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Theologie. 

Wllmers Guilielmus S. J.: D* flde divlna Kbrl IV. Opus 
posthumum post morlem auctoris editum cur« Aug. Lehm- 
kuhl S. J. Kegensburg, V. Hustet, 1902. gr.-8"(IV, H5 S.) M. 4.80. 

Der 1809 verstorbene Jesuit W i 1 m e r s, dessen 
Handbuch der christlichen Religion den Theologen in der 
Seclsorge noch lange gute Dienste leisten wird, hinterließ 
im Manuskript vollendet vorl. Monographie, die nun 
Lehmkuhl im ganzen unverändert veröffentlicht. Das 
früher monographisch so oft behandelte Thema tit fidc 
dh'ina hat in neuerer Zeit nur selten eine eingehendere 
Krörterung gefunden. Die Arbeit W.'s erscheint umso 
dankenswerter, da sie zugleich in bester Weise an die 
hervorragendsten Leistungen der zweiten scholastischen 
Blüteperiodc über dieses Thema anknüpft, mit den Streit- 
fragen jener Zeit die neueren verbindet und in gründ- 
liche Erörterung zieht und so die Behandlung des Gegen- 
standes weiterführt. Im ganzen vertritt \V\ in den 
hauptsächlichen Kontroversfrogen den Standpunkt, welchen 
Suarez eingenommen. Dies gilt insbesonders in der 
Lehre vom Glaubensmotiv, wo die Suarezsche Theorie i 
mit Geschick von W. gegen die älteren und neueren 
Einwendungen verteidigt wird. Der Form nach ist 
das W.schc Buch, das in nicht allzu schwer verständ- 
lichem Latein geschrieben ist, sowohl im ganzen wie in 



den einzelnen Teilen klar und übersichtlich angeordnet. 
Allerdings bringt es die Natur des Stoffes und der 
tiefen spekulativen Fragen, die er einschließt, mit sich, 
dal) die Lektüre des Buches immerhin ernste Geistes- 
arbeit fordert; sie wird jedoch reichlich belohnt. Möge 
es viele Leser rinden! 

Wien. Schindler. 

Stagefyr Nu-., scu Hcrbumcs O. F. M. : Conlutatio 
Lutheranlsml Daniel anno 1630 consorlpta, nunc pnmum 

cdila a !.u Jovico Schmitt S. J. Qunniochr (n«i Florenz), 
Ty(M;raphiii Collcgii S. Bonuvenlurae, 1902. gr-8" i Vlll, 318 S.) 

Der um die Erforschung der dänischen Reformation*' 
geschichte verdiente Jesuit Schmitt bietet in vorl. Buche 
einen wichtigen Beitrag zum Verständnis der dogmatischen 
Streitigkeiten und zur Symbolik. Friedrich l. (1523 — 1533) 
hatte sein Versprechen, die Reformatoren zu verfolgen, 
nicht gehalten. Die katholischen Bischöfe ermahnten den 
König an seinen Eid und Ubergaben ihm zugleich 27 
Artikel, über die sich die Protestanten äußern soliten. 
Ihrer Antwort sucht die confntatio prinzipiell entgegen- 
zutreten in drei Kongressen, bald die göttliche Mission 
der Prädikanten und die lutherische Auffassung vom 
»wahren Evangelium« bekämpfend, bald allgemeine 
Grundsätze zur Beurteilung ihrer Lehre darbietend, um 
auf die einzelnen Unterscheidungsichren einzugehen und 
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diese 27 Artikel in scholastischer Form zu behandeln. 

- Die inh/itliitio ist nu: noch in zwei Abschriften er- 
halten, Li Ööd.730 und 1141 (nov. coli.) der kgl. Bibliothek 
*h Rönhagen, welche weder eine Überschrift noch den 
."«Wasser angeben. Mil überzeugenden Gründen hat der 
Herausgeber (S. 8 — 17) als Verfasser den Frnnziskaner- 
mor.ch. später Gcr.eralkommissiir der deutschen Provinz 
dieses Ordens, Nikolaus von Heiborn (Nassau), der 
wegen seiner scharfen Kritik der reformierten Lehre 
und seiner gründlichen Apologien von den Protestanten 
Jen Beinamen Stagefyr (Brandfackel) erhielt, dargelan. 
Zur Vervollständigung der Biographie des Mannes zählt 
l.. Schmitt dessen Schriften auf, deren Zahl 20 beträgt, 
darunter auch Briefe meist apologetischen Inhalts. 

Kiiiiges Jer onfutatia wurde schon von Engclstoft in einem 
Uinvcrsf.utspiogiamm von Kopenhagen 1847 herausgegeben. Der 
Text in dieser vorl. Gesamtausgabe ist sorgfältig hergestellt, 
wobei rni» Recht unsere jetzige lateinische Schreibweise eingehalten 
wurde ; auch acutum hatte danach behandelt werden können. Die 
wenigen Textcrneudationen waren z. T. nicht notwendig, z. B. 
S. 157 bedurfte es nicht der Ergänzung von inJuhium est, da 
die Ellipse von <ntut.it selbstverständlich ist; andere scheinbare 
L'nriehiigVifitei» beruhen Wohl nur auf der Eigenart der Schrift, 
;:. Ii. ttudeium stutt wJinum. Die Herausgabe verdient aber den 
vollen Dank der Apologeten und Dogmatiker. 

Korr.. Theodor Schermann. 



I. Horn mel Prof. Dr. Kritz : Vier neue arabische Land- 
schartsnamen Im Alten Testament, nebst einem Nachtrag : 

I>ie vier P.-.Tadicso»flusse in altbabvloniseher und altarabischer 
Überlieferung. (Aus: Aufsätze und Abhandlungen. i München, 
Herrn. Lukascbik, K)OI. gr.-8* (III u. S. 273 -343. 1 M. 3.50. 

II. König Dr. jihil. et theo!. Eduard, ord. Prof. an der Univ. 
f.. a-, : FUnl neue arabische Landschaftsnamen im Alten 

Testament. Mil einem Exkurs über die Par.idicscs-Fragc. 
Berlin. Reuthrr cc Reichard, K)Q1. gr.-S° (78 S.) M. 3.—. 

IM. Engelkemper Dr. Wilhelm, l'rivatdozent : Die Para- 

dlesesflUsse. Exegetische Studie. Münster. AschertdorlT, iqoi. 
gr.-S" ,1V, So S.i M. 1.50. 

Die Krage, um die sichdieensteiibeidenSchrifleutlerllauptsacbe 
n u-h bewegen, ist in Kürze folgende: Der österreichische Arabien- 
r.'i«end»: Ed. Glaser hatte eine minäischc Inschrift aufgefunden, auf 
der auch ilie Namen j *))CS und "CHX, welche Landschaften 111 Arabien 
oder an der Grenze Arabien« bezeichnen, sieb linden. Nim wollte 
Horn mel (I; — noch weiter gehl Winckler — nach« eiset), daß in 
einer Reihe von alllcstaiiientlichenSteUcn unter ("MED u.id Tt*J(R 
nie.V.t die bekannten Kulturländer Agypteii und Assyrien, sondern 
nur jene iiord.iraltischeu Latidscli aften .Ashur« (= Kdonn und 
Mo. 11. 1 Mukran ) . Midiau m verstehen seien. Selbstverständlich 
niuL'U- ein solcher Vorgang auf Widerspruch stoßen. Vor allem 
ist »•« nun K. ö 11 i g, der (in Ii i mit diesen Mcnlitiziertiiigs. 
versuchen sieh beschäftigt und das Unhaltbare dieser Aufstellungen 
.11 überzeugender Weise dattut. Ks würde zu weit führen, in 
das Detail die-cr Ausführungen näher einzugehen. Nur das eine 
in. «c htt Li wir hervorhebe:», daß der Winckler 'sehen Ansicht gegen- 
über : Salomo habe keine ägyptische Königstochter, sondern bloLl 
eine iiuisianilische Prinzessin mr Krau gehabt, ganz kurz auf die 
'IVd-Amaina-Hi iefe hätte hingewiesen werde» können. Denn 
W nickte» sucht d ese seine Ansieht besonders damit zu begründen, 
• 1 iii in eitieva Aniarna-Biiclc erzählt wird, wie der babylo- 
nische König vom l'har.io einen Korb sich holte. Nun sel/en 
ab ei zwei andere Briefe und 13: solche Klieti doch voraus. 
Aul diese Weise würde der Wim klcr'schcii Argumentation vi«; 
vornherein der Boden entzogen, Einer anderen Aufstellung 
il«-uim-l's : Knsh anch ein arabischer l.and«chaft«:ianie (x. II 
Y.tf f»>r.-ih, die Gattin Moses" ein : k' •shitisihes- d. :. utabisches 
\\ . t ; 1 , S, J'iS f. s'immeii wir gerne bei. -— Beide Schiilteti bc- 
sehäitigen sieh (einer in einem Nach! rage mit der Paradicseslragc. 
Hummel identifiziert die drei Paradies« sllü*Sc l'i-ehon, Gichon 
niul < hi'UlcL.-l mit drei an' ti sehet: Wehs und verleg! dement- 
>;.r. ehend das Paradies -H l n:teh Aiabien. Mit Recht hebt 
K..nig grgrr. e iu- ...'.che Itb-.iiil./.ieiuag hervor : »Immer winl es 
:.'!•. eine k«ntc\iv.-i.l.igf Auslegung er-cln nieii mü-sen, dal! drei 
v.iti ,b-n -er sir'iu»! 11 in bi-.öcn Wa Iis gelimdeu werden. Denn 



alle vier Flüsse isiud gleichmäßig als n'hurim „Flüsse oder Ströme" 
bezeichnet.« -- Aber auch der Ansiebt Konig's, welcher die alte 
Erklärung Pischon <= Iudtis und Gichon = Nil wictlcr aufnimmt, 
ohne dieselbe ausführlicher zu begründen, können wir nicht zu- 
stimmen. Dieselbe Ansicht finden wir in der Schrift Engel- 
kemper's, der mit dem Aufwände vieler Gelehrsamkeit diese 
alte Ansieht wissenschaftlich zu begründen sucht. Dem Worte 
COC wird nicht eine temporale, solidem lokale Bedeutung 
zugeteilt, was in einem eigenen Exkurs ausführlich begründet 
wiid. Dann aber nieint der Verf., zur Zeit Moses' habe man 
gemeint, die vier Klüsse Euphr.it. Tigris, Nil und Ganges (oder 
Indus) hätten eine gemeinsame Ouellc ; dieser -- allerding? 
objektiv unrichtigen — Anschauung habe sich der inspirierte 
Autor akkomodiert, um iu allgemein versländlicher Weise die Lage 
des Paradieses zu beschreiben. Als analoge Fälle werden dann 
der .wiederkäuende« Hase (S. 34) und die stille stehende Sonne 
bei Josua (S. 37) herbeigezogen. Aber mit Unrecht. Denn beim 
»Wiederkäuen« des Hasen sowie bei der »auf- und untergehenden« 
Sonne handelt es sich um eine allgemeine Ansicht, wie »ie 
auf dem Augenschein beruhte, was von diesen vier Flüssen 
gewiß nicht behauptet werden kann. Hier kann es sich mir um 
die Meinung Einzelner gehandelt haben, die aber durch die äußere 
Erscheinungsform sicher nicht begründet war. Und welches wären 
di<* Konsequenzen eines solchem Erklärungsvorganges ? 
Könnte man da nicht beliebige Erzählungen in der hl. Schrift, 
z. Ii. die Wandeftingen der Patriarchen, in das .Reich der Mythen 
verweisen ? Man braucht nur anzunehmen, zur Zeit, da der 
inspirierte Autor lebte, habe man diese Meinung gehabt ; tat- 
sächlich aber habe es sich bereits um Wanderzüge ganzer Stämme 
gehandelt und dieser Anschauung habe sich der Uagiograph ak- 
kommodiert, um in populärer Weise die Orte dieser Wanderungen 
zu schildern. — Im einzelnen möchten wir noch bemerken, dalä 
Chavila 18.42,45) wohl mit Unrecht dem heutigen Indien gleich- 
gesetzt wird, daß der Gichon bei Jerusalem (S. 471 kein »Bach«, 
sondern nur eine Oiieile, resp. Brunnen ist. 

Wien. J. Dö Her. 



Kaulen Dr. Kiant, liansprü iit Sr. Heiligkeit des l'.ipsU.s, lVdVssoi 
der Theoiogn: au !u>:,n: Der biblische Schöpfungsbericht 
(Gen. 1, I bis 2, 3). l'reiburg, Hc.Jcr. 1902. 8* (03 S.) M. 1.—. 

Der Verf. hui dieses Büchlein geschrieben in der Überzeugung, 
»dnü die Erklärung des llexacmerons voraussetzungslos 
i.'d. h. ohne Anlehnung an eine bestimmte Krklätungshypothcsc) 
zu geschehen hat und dall hier zur ICrkcur.tnis des von Gott Gc- 
offcnbarlen einzig die buchstäbliche Auffassung 
der Ausdrücke leitet, 111 welche der allmächtige Gott seine Offen- 
barung hat kleiden wollen« (S. 8). Dies dürlte ihm aber kaum ge- 
lungen sein. Denn der geozentrische Standpunkt des Scböpfungs- 
hcrichtts steht zu fest, als dal! man ihn hinwegdeuten konnte. 
Die »Erde« von v. I und 2 ist daher der Erdball, nicht das 
Universum. Die »Erde« knnn also nicht erst am 3. Tage entstanden 
sein (S. 46). »Himmel und Erde« sind eher, vom Standpunkte der 
ILilsgeschichte zu verstehen und umfassen allerdings alle« Ge- 
schaffene, die Körper- und Gcistcrwclt. Somit ist auch d:e Er- 
klärung der einzelnen Schöpfungstagc und ihres Vcihültnisses zu- 
einander verfch.t. Nach der Knnt-Luplace' sehen Hypothese, ohne 
welche mich der Verl', nicht ollskommt (verg".. S. 24 IV.) und 
welche die größtmögliche Wahischcuilichkeil für sich hat, ist es nicht 
notwendig aiizunelimen, »dilti das erste Licht unabhängig von 
einem leuchtenden Körper auftrat« i.S. 31). Ks war vielmehr das 
zum erslenmalc die Wolken durchdringende Licht der (se hst noch 
im BiiJur.gsprozeti hegr» flcr.cn) Sonne. Audi ist die Achscndrchung 
:1er Erde, welche den Wechsel von Tag und Nacht zur folge 
hutte, schon am 1. Tage anzunehmen, mcht am 4. (S. 60;. S. 12 
hätte der \'crf bcrücksiclitigen sollen, daß [.XX auch beim 2. Tage 
haben : *a: e?sv i ihli müv, .S. 43, dt.ß LXX r\y*p lasen 

statt ofpj- l>aß die SCliwasscr erst nach der S.till'ut culstandtn 

(S. 471, sagt die hl. Schrift nirgends; denn 2, 5 besagt nichts 
anderes, als daß Gott die Kulturpflanzen erst entstehen heb, 
als der regelmäßige Kreislauf des Wassers begonnen fürte und 
der Mensch geschaffen war, der sie pflegen sollte. bedeutet 

ni. E. die heißen Niederschlage im ersten Eiitwicklungsstudium 
der Erde. Somit ist auch hinfällig, was der Verf. von der K::t- 
■»ehung der Svißvvasserticrc sagt (S. 66). Auch Ii«: der Verfasser 
des llc\neii:erons gewiß nicht bc: Aulzä: King der Pflanzen je. II) 
• das natürliche System der Botanik anli.rpiereu« «<illc!t (S. 5i>), 
»Dali die Anordnung des Weitalls, wclchv wir jvl/.t kennen und 
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noch weiter kennen zu lernen erwarten, am dritten Schöpfungs- 
tage geschehen ist« (S. 50), scheint dem Ucf. undenkbar, geschsveige 
denn, daß »das Hexaenitron mit Sicherheit uns darauf schließen 
lasse«. Wenn der Verf. schreiht: »Am vierten Tage, müssen wir 
schließen, war die Welt der Himmelskörper, über welche wir mehr 
ahnen als wissen, analog mit der Erde gebildet und befind sich 
in demjenigen Zustand, in welchem sie, abgesehen von sekundären 
Veränderungen, seitdem geblieben ist« (S. 57 f.), so hat er recht, 
nur ist das Licht des vierten Tages nicht wesentlich verschieden 
von dem des ersten Tagrs. Sonne und Mond werden beim vierten 
Tage erst erwähnt, weil damals ihr Lieht zum erstenmalc. so wie 
heute, durch die reine Atmosphäre zur Krdc gelangte. So manches 
wäre noch auszustellen, doch genug hicmil. M. E. ist es dem 
Verf. nicht gelungen, die Kosmogonie besser zu erklären, als dies 
der Jesuit Karl Braun g^tnn in seinem Werke: »Ober Kosmogonic 
vom Standpunkte christlicher Wissenschaft«. Vergl. Schöpfer, Gesch. 
des A. T. (2. Aufl. S. 15 ff.. 3 Aufl. 24 ff). 

Heiligenlueuz. P. Nivard Schlögl. 

Glase brecht Dr. Fr.: Ol« alttestamentMcha Schätzung des 
CottatsnamensundlhrerellglonsgeschlohtllcheOrundlage. 

Königsberg i. Pr., F. Beyer, 1901. gr.-8" (VII, 144 S.) M. 4.—. 
Bekanntlich ist der hebr. Ausdruck ggi schon an sich viel- 
deutig, wird aber im theologischen Sprachgebrauch, besondeis 
in der Verbindung n1,T DT?- wegen der Unklarheit seiner Be- 
deutung zuweilen eine förmliche .rux inUrpielum. Es ist daher 
von mancher Seite gera le über diesen Ausdruck eingehend ge- 
handelt worden, über G. ist wohl der erste, der in seiner tief 
durchdachten und auf umfassendem Studium beruhenden Abhandlung 
so ausführlich und auf so breiter Basis über das qw im Hebräischen, 

speziell über den Namen Gottes im A. T., geschrieben haL Übrigens 
nennt er das eigentliche Thema seines Fluches selbst einen »erst- 
maligen Versuch, die alttcstamentliche Vorstellung vom Gottes- 
namen re!igion»ge*chichtlich einzugliedern« ; was Otio(» Dekalogische 
Untersuchungen« S. 81) mit knappen Worten ausspricht: »Der Name 
Gottes ist nicht die ideale Existenz im Bewußtsein des geschaffenen 
Geistes, sondern eine von jeder Subjektivität unabhängige objektive 
Existenz und dieser Gebrauch ist nicht ausschließlich der Bibel 
eigen, sondern ist ein uralter über die ganze Menschheit ver- 
breiteter Gebrauch«, wird in diesem Buche streng wissenschaftlich 
nachzuweisen versucht, wobei sich aber der gelehrte Verf. ernstlich 
verwahrt, daß die moderne Auffassung Gott aus der Geschichte 
eliminieren wolle, obzwar immerhin ein gewisser F.volutionismus 
zugestanden werden müsse, indem die Menschheit von minderen 
religiösen Vorstellungen allmählich zu höheren fortschreite. — 
Der Verf. schlagt in seiner Abhandlung folgenden Weg ein : zu- 
erst behandelt er den Sprachgebrauch des Wortes jjy» im A. T. 

u. zw. in seiner Anwendung auf Wesen außer Gott und dann als 
Namen Gottes im eigentlichen und im übertragenen Sinne. Be- 
sonders erscheint ihm der Name Gottes als das mit Gott parallele 
Kultusobjekt, ist daher auch Gegenstand des Lobpreises der 
Frommen und Gegenstand ihrer Liebe, es kommt ihm infolge- 
dessen der Charakter der Heiligkeit zu und die Entweihung dieses 
Namens erscheint daher als furchtbarer Frevel. Daß die Vorstellung, 
der Name Jahvcs wohne im Hciligiume, ziemlich allgemein ge- 
wesen sei, sucht G. durch eine Reihe von Redensarten zu be- 
weisen und Ps. 54, 3 liefert ihm den Beweis, daß ■> q£» geradezu 

als Machtmittel gebraucht wurde und daß hier auch der Uber- 
gang zur Hyposusierung des Wortes r.u suchen sei. — Hierauf 
werden die verschiedenen bisherigen Erklärungsversuche besonders 
von Baur, Schultz, Ddlmann, Cremer, Stade, Smcnd, Böhmer 
kritisiert, wobei G. findet, daß Schultz der einzige ist, der »von 
der breiteren Basis der ursprünglicheren Völker und ihrer Auf- 
fassung der Namen ausgeht«. Durch Betrachtungen, welche durch 
die modernen ethnologischen Forschungen an die Hand gegeben 
werden, sucht er dann endlich eine Lösung der Schwierigkeiten 
insbesondere inbezug auf das Wesen und Jie Macht der Namen 
zu gewinnen. Der Name erscheint hier als ein Doppelgänger des 
Menschen, worüber G. sich äußert: »Der Nu nie ist ein von seinem 
Träger relativ unabhängiges, aber für sein Wohl und Wehe hoch- 
wichtiges Parallelwesen zum Menschen, das seinen Truger zu- 
gleich darstellt und beeinflußt.« In der Anwendung auf das A. T. 
ist es jetzt leicht einzusehen, warum der Name Gottes, dieses 
außerordentlich große Machtmittel, so oft genannt wild ; denn die 
spezifische Kraft des ausgerufenen Namens beruht ja darin, den 
Träger des Namens dorthin zu bannen, wo dei Name ausgerufen 
wird. Diese Vorstellung soll die Uffenbarungsreligion mit allen 
übrigen Religionen gemeinschaftlich haben. Da ist es nun wohl 



nicht gut verstandlich, wenn G. einerseits sich bemüht, den Nach- 
weis zu führen, duß in den aufeinander folgenden Rehgionsstufen 
die Form des Anrufens der Gottheit nicht wesentlich verschieden 
sei, und dünn sich feierlich verwahrt, daß er den Kultus Jahvcs, 
wie er un« im A. T. entgegentritt, auf das Niveau der zauberischen 
Götzenanrufung herabdrücken wolle. Jetzt wird für G. die Lokali- 
sierung des Numens Gottes im Tempel klar, indem dieser zur 
Stätte seiner eigentlichen Wirksamkeit wurde; mnn habe Anstcu 
genommen, daß Jahvc selbst im Heiligtumc Wohnung nehme, 
daher suchte man nach einem Ersatz und diesen Ersatz bildete 
das dämonische Machtwesen des Namens. Die von Hummel in 
»Die israelitischen Oberlieferungen« zusammengestellte Liste 
minüischer Namen liefert endlich G. in den dort sich findenden 
Namenselementen ///== Gott.a&r e= Vater, sumhu oder sumuhu lü sein 
Name, den Beweis für das Namenlabu d. i. für das Namenverbot, 
worüber er an mehreren Stellen des Buches ausführlich handc'-t. 

— Schon diese flüchtige Skizzierung zeigt, daß hier das vieldeutige 
05* unter einer Reihe neuer Gesichtspunkte betrachtet wird, welche 

eine ausführliche Diskussion erheischen würden. Der eng bemessene 
Raum jedoch zwingt uns, davon abzusehen. 

Prag. R i e h e r. 

I. ttolimaRN 3of». $a»t. 8. J.: 3>ie Oafce br« (rittgen 
Weifte«. Erwägungen übet bie r>eHifliiiarJ|enbe Ghiabe. 2., »er 
befjerte ttttb oermebrk Äuftofle. ^Joberborn, Sunfennann, 1Ü02. 
U.-8" (287 SW. 1.60. 

IL 98 i fem an Carbtnal Mirolo.ua : 3Jlenfcbi»erbnriß rnib 
ttetieii «ufere* ©er rn um» «fieilanbi« ^cfuS Sbeiftn*. 
SBetracfannßert. U&erfe&t oem Zt). ©reiner, Pfarrer in HStbett. 
ftöln, 3. <B. «acfjem, 1W2. n.»8« (VIII, 262 S.) 3». 1.80. 

I. Lohmanns Erwägungen sind s«hr sachlich und nach 
den besten Theologen bearbeitet, die über die habituelle Gnade 
geschrieben haben. Nach Schrcbens »Die Herrlichkeiten der Gnade« 
dürften sie das beste bieten, was für Nichtthcologen über diesen 
Gegenstand in neuerer Zeit veröffentlicht worden ist. 

II. Wisemans vorl. Betrachtungen bieten gewissermaßen 
die Ergänzung zu den früher veröffentlichten über die Passion 
des Herin ; sie haben das verborgene Leben Jesu und seine Lehr- 
tätigkeit zum Gegenstande und sind bei aller Einfachheit in der 
Form reich an schönen Gedanken und fruchtbaren Anregungen. 

Heide Bücher (Lohmann wie Wiseman) eignen sich vorzüglich 
zur erbauenden Lektüre (ür intelligente Laienkrcisc. r. 

AnalMla Bollandlana. (Hruxellcs.) XXI, 2-4. 

fi) f'eeter», Note» sur U legend« des apütres S. Pierre tt S. Paul 
dan* la lilieraiiire ayrienne. — Delebaye, S. badoth episcopi Seteuctae 
et ('tesiphontls Acta itraeca. - Van Ortroy, La lesende de S Francois 
d'A*«i»e par Julien de Spire. — (3,4.) Poneelel, Index miraculoruin 1!. V. 
Mariae auae saec. Vl-XV Inline conserlpti sunt. — de I.oc. De viu et 
scripti» B. Alberll Maicni. — Van Ortroy, Note »ur l'wdulfcence de la 
Porlioncule. — Detlehaye, Catalogus codlcum hanioeraphic. K raec. 
Diblioth. Nation. Neapolitanae. — Fcrottn. La legende de St. Putamia. 

— Van den Gheyn, Mlraculum S. Marlini episcopi Tnrontnsls - Che 
valier, Le »Reper turtum KepertoriL du P. Ct. Blume ol les droits de la 
crittque 

Ro«ü« d'rtletolr« •ceMtlaitlqua. (l.ouv.iin, Red. A. C auchie et P. La- 
deuze.i III, 1-4. 

(I.) Cnllewaert. Les premler» chreliens furent-ll* per&ccutcs pnr 
&M» (jeneraux ou par mesures Je potice? — Duchesne, Le f.uix cnncile 
de Cologne (340). — Morln, Pour raulbentlcilc <lu traite »ur In Vi«ion 
d'lsale — De Schrev ei, l.fteml Urieux, evequo Je Krudes, el le* Troiib].-* 
Jos Paya-Bas. Ii. Les Conferences de Breda. III. I.a Pacitication de 
Gand. — Kunze, Gl tubensreizet. Hl. Schrift u. Taulbekennlni* (Voixin). - 
Vcnturi, Storia doli' Arte Italiara I.Muerei — Kurth, Olovi* «Mah'eu». 

— Arle. Scienzn e Fcd« ai siorni di Dante (Martens). - KampKChtilte, 
J Calvin, g Kirche u. s. Staat In Genf (Van Hove). — Monument* histu< 
rica Societntis Jesu 'Clalys Bouüaerl). — Keller, La Ün du Gallicanume 
et Mgr. Maret. «on dernier repre«enlant iSchevs;. — 2.: Vuisin, L'orir'ine 
du Symbole de» Apvtres. — He Schrevel. IV. La Paclhiation de (.a.-iJ 
et In lihtrte de» cutres jugiies par les theo), catiiol. de» I'*y».lta». 
Martin, S. Augusiin (Becker). — de La« t e vr i c, L'Abbaye de S.iini- 
Mnrtial de Simnge'! (Jacjuin). — Hauriller, Analecta ArcEiitinen.iia iVn. 
der MynsbiuRge). — Vcuillot, Louis Yeuillot (Je fflJJeri. — Nüri.- 
berRer. Papultfiiim u. Kirchenstaat (ltüO-1670) iMoeller). - (3 i De Jone Ii, 
Le ie»!anitnt de Notre-ScUneur et les eerlts npparentes. A propos J'tin 
recenl ouvraee de M. le Dr. F. X. Funk. — De Sch revet, V. Nckocm- 
tiun» des Fiat» neneraiix avec Don Juan. Union de Hrnxello«. — Deuhnei, 
De Incubalione capila qunluor fRcmv). — Stahl, P^trlsl. Untersuchiten. — 
Belhune - Baker, 1 he Meaning of tlomoou^lus in the •Constanlliinpolllan. 
creed (Frulsaerti. — Voisin, L apollinarlsme iDers ). — Grtl t / in a c Ii e r. 
Hieronymus (Fiaminr.i. — Lea, HtMoire de l'ln;|uisition au moyen .i-c 
(Kourrncr) — lnRold. Nouvelles OojvreB IniJitts de Grandidicr iV.m der 
Mynsbru<ite>. - l.ecanuct, Monlalembart (Itondroin. - 4) Vao liuov, 
Le (^ontiactua german. ou les controrer-cs »ur le Er»,'« au XVI. iiccle rn 
Allcma^ne. - funk, Le I'soudo-Juslln et Dlodorc de Tarsc. - Ciiit'nt. 
Le Galllcaiiisme en Sorh<!nne d'apres la ce rrespondence de Barcelimi 
nonce de France (ItJO« 1071). Heiser, Klnteir«. in d Neue Testament 
(Ladeuze). — Seeck. Gesch. it. Untcrsnnges d. anlilien Welt iW)l);r;v! 

— Albanes, Gaüia (*hr»tiana llnnssuna ;Van Jer Mvn-hriiKKC) - <iri- 
sel'.c, Bourdjloue (Dcutrepont.i. - Caslets, Hourdafoue i c mime'!. 
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Biegelmair A.. D. Bcth'iligg. d. Christen am elTentl. Leben in vor- 

konMannn. Ztit. MUnch-n. l.enlner. (340 S.j M. 8.-. 
Schnitzer J.. Ouelltn u. Fo'&chgen z. Goseh. Savonarola's. I. B'-rtol. 

KcdJiiI u Tom. Ginon. Ebd. (!'-•» S.l M. 2 80 
Sei) ermann TJi.. IJ. gricch Quellen d. hl Ambrosius in lt. III de spir. s. 

Ebd. ; t07 S.) M. 3.-. 
Karl M. Ist d. M .rienverehn:. d. Katholiken verwerfl. f Linx-Urlahr, Kalh. 

Prcssver, (47 S.l M — .IM. 
Fonck I... Ii. Parabeln d. Herrn im Evangelium exeget. u. prak:. erläuterl. 

lar*h(Mck. Rauch ittOtt S. M. ö.S). 
UtiK U. i., I*. Rem. Ehen im Lieme c. Brautwerbg. au* uralter Zeil. 

l'reihg., f:.iver«.-iiuchh. (43 5.) M. -.40, 
ScIiinJler }., I), soc. Wirken d. Unih il. Kirche in J. I'rajrer F.ridificese. 

Wien, Mayer (544 S.l M. ». — ■ 



Wobberiuln G., U. clirixtl. Gott' »Klaube in > Verhältnis ». nt-»rt 

Philosophie Herl., Duncker. (12? S ) M. 2.—. 
Blau L.. Studien r al hebr.'iischen Buchwesen u.Z. bibl. Littcratur- 

u. TtxteefCi. I SiraDbg , Tfiibner. (208 S.) M. 4.60. 
Frbt W., Jcn-min n. s. Zeit. l> Gcach. d. letzten 60 J. d. vorcxtl Juda. 

Güttingen. VanJenhoeck * Ruprecht. |300 S.i M 8.—. 



Philosophie. Pädagogik. 

A dickes Dr. Khh, Professor der Phtlo*opl ie in Kiel: Kant 
contra Haeckel. Krketintntsth otie gegen niilurwisscnschnlt- 
Lehen Dogmatismus. Berlin, Reutlier & Reichard, !901. gr. H*' 
(VI, 124) S.) M. 2.—. 

Als idealistischer Gegner des Hacckclismus tritt A. auf 
mit der Parole: »Kant contra Haeckel!«. Der Verf. ver- 
mag zwar in vielen Punkten die Ansichten Kants nicht 
zu teilen (S. 4), aber Haeckcls Dogmatismus und Mate- 
rialismus müsse durch crkcniUnistheorctischen Idealismus 
und spinozisttschen Monismus überwunden werden. Im 
Vorwort erklärt A., weder an einen persönlichen, aulier- 
weltlichcn Gott, noch an eine Schöpfung der Welt durch 
ihn, noch an ein vom Körper getrenntes immaterielles 
Scelenwcsen glnuben zu können. Wozu dann noch 
Kampf gegen Haeckel? Weil der Jenenser Zoologe ein 
rolu-r, hochmütiger Materialist sei, der die psychischen 
Tatsachen nicht erklären könne und das Heilige, Keli- 
g:ösc verspotte, Eine Weite kämpft A. mit Mut und 
Geschick gegen den Materialismus ; aber zuletzt führt er 
gegen ihn als »schwerstes Geschütze den Satz auf, daU 
Materie nur Vorstellung sei (S. 35). Aber mit dieser These 
kehrt sich das Geschütz gegen den Schützen. (Erkenntnis- 
theorie, ja! Idealismus, nein! Die Tatsachen der Natur- 
wissenschaft erheben Einsprache gegen solche Gedanken 
dinge. Mit Schein-Materie wird man des Materiaiismus 
nicht ledig! Auch nicht mit dem Monismus! Denn nach 
des Verf. eigenem Geständnis »resigniert« dieser, -will 
im Grunde gar nichts erklären, sondern nur seine Un- 
fall igkeit zur Erklärung cingestchr« (S. 66). Dazu 
kommen die inneren Widersprüche eines Systems, das 
von Physischem redet und dann dasselbe auf dem Wege 
des Kor.ve.xkonkav Gleichnisses mit dem Psychischen 
identifiziert, das Monismus und Parallclismus zugleich 
sein will. Dem mateiialistischen Herkules steht die ideali- 
stische Philosophie in ihrer ganzen L'nbcholfcnheit gegen- 
über. Auch Kar.t kann nicht hellen. Die ourch den 
Nominalismus des Königsberger Philosophen in die Geister 
gebrachte Verwirrung zeigt sich auch in des Verl". Meinung, 
mar. könne alles Übersinnliche, auch die verschiedensten 
Weltanschauungen glauben. MülJte man dann nicht 
auch Haeckel bei seinem Glauben lassen ? Aber zu einem 
vernünftigen und begründeten Glauben wird mehr als blolk 
subjektive Wahrscheinlichkeit er forde it. Es zeugt für des Verf. 
r..telmt:t, wenn er Jen Theismus und das Christentum 
darum nicht bekämpft wissen will, weil sie Tausenden 
'1 r st und Stärkung gewähren. Aber ist das Gebotene 
mehr als ein Zugeständnis auf Kündigung, als eine 
opportunistische Gnadenfrist ? Die verschiedenen Fälsch 
tingen des in seinem Monismus ehrlichen Haeckel erklärt 
A. als Ausflüsse von dessen enthusiastischem Glaubens- 



eifer. M'tg sein! Aber dann werden die Hacckclioncr 
des Meisters rohen Ton und maßlosen Hall gegen alles 
Christliche auch als apostolische Wirksamkeit kanonisiert 
wissen wollen. Die letzten Dinge waren dann ärger als die 
ersten. • So sehr wir darum des Verf. löblichen Kampf 
gegen das neueste Evangelium des Materialismus, seine 
gute Absicht und Aufrichtigkeit, einzelne seiner Gedanken 
sowie seine klare Darstellung billigen, so sehr müssen 
wir seinen atheistischen, ihm mit Haeckel gemeinsamen 
Standpunkt bedauern, der einen vollen Erfolg verhindert. 
Graz. A. M i c h e I i t s c h. 

Wotke Dr. Kar!, k. k. Profcssur: Vincenz Eduard Mild« 
als Pädagoge und sein Verhältnis zu den geistigen 
Strömungen seiner Zelt. Eine kulter- und qucilcrgesctiichi- 
liche F.inicitutifr in seine >Erzichungf künde«. (Beitrüge zur 
österr. Erziehung«- u. Schulgesclnchte. Hrsg. von der ösletr. 
Gruppe der Gesellschaft für deutsche Erztehungs- u. Schul- 
Beschichte. 4. Heft.) Wien, W. Braumüller, 1902. gr.-8« (XII, 
264 S. m. Por'.r.) M. 2.40. 

Das vorl. Buch ist als ein erfreuliches Zeichen des 
Interesses, das sich auch auf dem Gebiete der Erzichungs- 
und Schulgeschichte bei uns zu regen beginnt, zu be- 
grüßen; Vincenz Milde wird als österreichischer 
Pädagog gefeiert und ein patriotischer Sinn durch wallet 
die Darstellung. Ober die theologischen und philo- 
sophischen Studien im katholischen Deutschland und 
Österreich in der 2. Hälfte des 18. Jhdts. bringt der 
erste Abschnitt des zweiten Teiles (S. 47 — 79) manche 
sehr schätzenswerte Details. Besondets lehrreich ist der 
Abschnitt über die pädagogischen -Studien Mildes 
(S. 152 — 244), welcher zeigt, mit welcher Gewissen 
haftigkeit dieser benützte, was ihm Vorgänger und Zeit- 
genossen darboten. Dass dieses /um grüßten Teil Jet 
Aufklärungspädagogik angehört, also einer sehr einseiligen 
Richtung, bemäntelt der Verf. nicht, wie er auch ein- 
räumt, »daU mar, jetzt in strengkatholischen Kreisen 
anders denkt- (S. 127 f.). Er vergleicht Milde mit dem 
berühmten französischen Pädagogen Rollin (S. 250). 
Doch würde der Vergleich bei der Durchführung zum 
Nachteile Mildes ausfallen müssen. Hei Rollin macht 
sich das christliche Element noch wohltuend geltend, 
während es bei Milde von der Eiskruste des Joscphinis- 
mtis verdeckt ist; auch der Vorzug der Mildc*schen 
Pädagogik, datä sie eine systematische Form hat, ist nur 
ein scheinbarer, denn das psychologische Fachwerk, in 
welches sie den Stoff zwangt, tut diesem nicht genug; 
der Rjldungsinh.ilt und die Erziehungsmittel kommen 
dabei nicht zur Geltung, während dies bei der Zwangs 
losen Darstellung Rollins der Fall ist. Doch räumt man 
dem Biographen gern ein, seinen Helden zu idealisieren ; 
nur liulte er die l.obsprüche nicht als voll gelten lassen 
sollen, welche Dittes der Mildc'schcn Pädagogik spendet 
{S. V n. 250). Auf Dittes' I'rteil wird kein Kenner 
etwas geben, auch wenn es nicht tendenziös ist ; hier 
ist es aber in hohem Grade tendenziös: Milde wird von 
Dittes als Vertreter einer religionslosen Pädagogik gefeiert 
und darin liegt eine Verleumdung und Entwürdigung 
des Mannes, welcher der Biograph, der ja Dittes' Ten- 
denzen nicht teilt, energisch hätte entgegentreten müssen. 
Wenn Milde in seiner Pädagogik nicht als Überhirt und 
Geistlicher sprach, so gab er eben einer Zwangslage 
nach; wir machen ihm keinen Vorwurf daraus, beglück- 
wünschen uns aber, datJ heute ein christlich denkender 
Pädagoge auch sprechen kann, wie er denkt. 

Prag. O. Will m a n n.. 
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Eucken Rudolf: Thomas von Aquino und Kant, ein 
Kampf zweier Welten. (Aus »Kaiii-Sludien«.) Berlin, Reuther 
& Kcichurd, 1901. gr.-8» (US.) M. —.60. 

Oer Verf. hat sich trotz des aphoristischen Inhalts dieser 
Abhandlung doch entschlossen, dem Wunsche nach einer Separat- 
ausgäbe nachzukommen, weil er Probleme behandelt, deren Be- 
deutung übrr die Ge'.ehrtenkreise hinaus in dus allgemeine Leben 
reicht und nicht wenig daran gelegen ist, bei diesen Problemen 
die groPvn Gegensätze möglichst einfach herauszuheben, zwischen 
denen die geistigs Bewegung der Gegenwart verlauft (Vorwort). 
Die Erörterung /.ci fallt in zwei Hauptabschnitte : zuerst w'ild 
untersucht, weshalb für einen, der sich im thomUtischen Gedanken- 
kreise festgelegt hat, ein Verständnis der Kanlschcn Philosophie 
schlechterdings unmöglich ist, sudann dargetan, weshalb für 
jeden, der von Kant'schem Geiste berührt ist und der die welt- 
geschichtliche Arbeit der letzten Jahrhunderte zu würdigen ver- 
steht, sich eine Rückkehr zu Thomas verbietet. Das Charakte- 
ristische dieser thomistischen Vorstellung.'wetse war nach K. die 
Bindung aller geistiger Realität an ein sinnliches Element, das 
Unvermögen, geistige Gröücr, ohne eine sinnliche Verkörpe- 
rung als wirklich anzuerkennen (S. 0). Kür ein Weiterstreben 
ßber mußte der mittelalterlichen Art alles Verständnis fehlen. 
Was in jenem an geistigen Notwendigkeiten lag, das konnte ihr 
nur als ein unnötiges und verkehrtes Unterfangen der Individuen, 
als cm Abfall des bloßen, sich überspannenden Subjekts scheinen 
(S. II). Daher eine durchaus schiefe Auffassung alles modernen 
Schaffens, daher die Verkennung von Luthers Lebenswerk, daher 
namentlich die schlechte Beurteilung der Kaatschen Philosophie, 
die von jener Seite ausnahmslos mit dem Vorwurf des Subjekti- 
vismus, Psychologismus, Individualismus bemakelt wird. So sehr 
wir verschiedenen Auslührungen dieses ersten Teiles beistimmen, 
so werig können wir verschweigen, daß der Verf. gelegentlich 
staik übertreibt. Auch läuft zuweilen im Eifer und unbewußt die Vor- 
stellung mit unter, als ob die Gegnerschaft gegen Kant mit dem 
Thomismus, bezw. Katholizismus sich decke und erschöpfe. Der 
Gedankengang des zweiten Teiles ist etwa folgender : Was uns 
im ThomUmus geboten wird, ist eine Verbindung der aristoteli- 
schen Philosophie und der kirchlich-christlichen Lehr«, eine Ver- 
bindung a^cr gemäß der Art des Mittelalters. Allein die aristoteli- 
sche Philosophie eignet sich mit nichten zur beharrenden Grund- 
lage der Wahrheitsforschung, so respektabel die Leistung des 
Stagiriten auch sein mag. Und was Thomas betrifft, so braucht 
derjenige, dem er wegen seines Mangels nn schöpferischen Ideen 
nicht als Denker ersten Ranges gelten kann, ihn deshalb keines- 
wegs für unbedeutend, noch sein Werk für geringfügig zu er- 
klären. Vor solcher Unierschälzung sollte uns schon die historische 
Denkweise schützen, deren Erzeugung ein Hauptstück der 
modernen Entwicklung bildet. Allein nicht die historische, 
sondern d;c absolute Schätzung ist es, worauf der moderne 
Thomismus besteht. Aber Aristoteles als den bleibenden Meister 
anzuerkennen, dagegen erregt Bedenken zunächst sein Ver- 
wachsenscin mit seiner Zeit, über deren Verhältnisse und Ideen 
die weltgeschichtlich« Bewegung Punkt für Punkt hinweggegangen 
ist. Schcide-t man aber die konkreten und zeitgeschichtlichen Züge, 
2. B. das Naturbiid aus dem Ganzen seiner Weltanschauung aus, 
so verliert sie allen Sicheren Halt und verwandelt sich in ein 
Reich blutleerer Schemen und Schatten. Aber die Hauptsache ist 
etwas arideres ; der Kernpunkt aristotelischer Philosophie ist inner- 
lich unhaltbar. Seine Gedankenarbeit schiebt fortwährend zwei 
Ausgangspunkte ur.d zwei Bcwcgungsrichlungen, eine realistische 
und idealistische, ineinander. So ergibt sich in allen llaup'.- 
bcgriffen eine zweifache Fassung, ein inneres Schwanken, ein 
unertiaglicber Widerspruch, wie ihn z. B. von allcrsher der Be- 
griff der Substanz empfinden ließ (S. 35). Noch ein Gesichts- 
punkt spielt herein. Die Verknüpfung des Anstotelismus mit dem 
Christentum und der kirchlichen Lehre ist eine rem äußerliche 
und gewaltsame. Denn Aristoteles' System gibt sich durchaus 
nicht als eine Voi stufe zu einer religiösen Überzeugung ; gerade 
dann hat e» seine Kigentümlichkcit, innerhalb der nächsten Welt 
abzuschließen, andererseits ist auch das Christentum ein inner- 
lich Ganzes, das den ganzen Menschen verlangt. Die Vetkeltung 
bciter Gedankenwelten ist ja faktisch freilich durchgeführt worden 
und d ese Leistung ist hoch anzuschlagen. Aber es bleib: dabei, 
du Ii, was dem Mittelalter genügte, für uns heute nicht mehr aus- 
langt, die wir andere Ansprüche an den inneren Zusammenhang 
unserer Gedankenwelt stellen müssen. Übrigens wird die Unzu- 
länglichkeit jener Verschmelzung von Anstotelisniu* und Christen- 
tum auch von tiefei blickenden Münnein auf katholischer Seite 
cmplundcn, wofür sich K. mit Recht auf die Predigt des hoch- 
angesehenen Bischofs Spalding ir. der Kirche al Gcsü in Rom be- 



ruft. Wir können dem Verf. versichern, de Ii nicht wenigen Ver- 
tretern mindestens der deutschen theologischen Wissenschaft das 
Zurückgehen auf jenen großen Denker nicht ein bloßes Annehmen 
seiner Arbeit und eine Festlegung der Bewegung an jenem Punkt 
bedeutet, sondern wirklich nicht mehr heißen soll, als ein bischen 
sich auf die Aulgabe besinnen, über das Wesentliche orientieien, 
mit seiner Hilfe vom Verwickelten zum Einfachen streben. E.'s 
Schrift, in rechtem Sinne gelesen, kann nach mancher Richtung 
nur heilsam wirken. I". 

Philosoph. Jahrbuch <J. Ootr*»-O*t»llieti. 'Hrsg. Dr. Gutberiet-) XV, 4. 

(4.) v. Dunin-Ucrkowskl. Z. G<sch. d. ältesten Phil<i»i<nl>ie. — 
Steil, D Theorem d. mcaschl. Wesenscinnt. in consreju. Durchfuhr;;. — 
Rottes. D. L'nslcrbliehkt. d. Seolo n. d. Beweisturirf;. h. Arslnlelej. ti. 
Pinto. — v. Holl um. Vom In Jividuatlonsprir.cip. — Hointt de Vur^es, 
St Anselms (Eodrcs). — üassolhc (Adlhoch). — Marlinnk. Psve-holug. 
Unt»r»uchpcn t. Bedeu;g-l«hre illaroni. — Wundt, Volkcrptycliolugle, 
1,2. (Donall. — Schlesinger, Encrgismus (AI. MUllc). — Schweitzer, 
» Energie u, Entropie d. NaiurkrJifle (Gutberlct). - ite Wulf, Les Philo- 
sophen beige«, I. (Sehrciber). — Kossulh, AnmcrVgtn z. Rcceusicm m. 
Sc-irift .Was ist Wahrht ?.. 

Kinkel W.. J. F. Herbirl, s. Leben u. s. Philosophie. Gießen, Ricker 

(•-"Ol S.l M. 3.-. 
D. trlOi*. v. Dasein, t.rz.. Naumann. <?sh S.', M. 

Me ver • Henfey H., Mod. Religion. Sclileiermacher. Maeterlinck. Lp/... 

Diederichs. i!W S,1 M. 3 
SchwarUkopff l\, i>. Leben als Einielleben u. Gesammilebcn. Ilnlle, 

Müller, ill» S > M. 2.-. 
Seile K.. D l>hilnM>rhie «. Weltmacht. Lpz., Barth. <"4 S.t M. 2.40. 
Sikorsky A. J . 1). S««le d Kindes nebst kurz. Grundrlss d. weit psytli. 

Evolution. Ebd. (80 S.) M. L'.4U. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Finke Heinrich: Aus den Tagen Bonlfaz VIII. Funde und 
Forschungen. (Vorreformationsgeschiclitliche Forschungen. 
Herausgegeben von Heinr. Finke. II.) Münster, Aschendorff, 
1902. gr.-8 4 (XIV, 29« u. CCXXIII S.) M. 12.—. 

• Zum Verständnis der großen religiösen Bewegung 
des 16. Jahrhunderts ist eine genaue Kenntnis der reli- 
giösen und kirchenpolitischen Verhältnisse des aus- 
gehenden Mittelalters unbedingt nötig.« Mit diesem Hin 
leitungssalze zum Programm der » Vorreformations- 
geschichtlichen Forschungen« wird sich jeder Historiker 
freudig einverstanden erklären. »Das düstere Bild des 
Papstes (Bonifaz VIII.), das uns in diesem Buche ent- 
gegentritt — es soll zugleich ein Stück Vor- 
reformationsgcschichtc sein — ist nicht d.is 
volle Bild der Geschichte.« Mit diesem dürftigen Zwischen- 
sätze des Vorwortes sucht F. die Aufnahme seiner Studie 
über Bonifaz VIII. in die genannte Sammlung zu recht 
fertigen. Man kann das nur als eine Entgleisung be- 
trachten, weii niemand das Ende des 13. Jhdts. im 
Firste zum ausgehenden Mittelalter rechnen wird, 
namentlich nicht im Sinne der » Vorreformationsgcschicht- 
lichen Forschungen« F.'s. Diese Beobachtung soll uns 
jedoch die Freude an dem wichtigen und schönen Buche 
über Bonifaz VIII. in keiner Weise trüben. Wir haben 
es hier mit Erörterungen sowohl wis mit Quellen zu 
tun, die man als »erstklassig« bezeichnen muss. 

Der Forschungen haben wir sieben Abschnitte : 1. Aus dem 
Leben des Kardinals Benedict Gaetani; 2. Wahl Bonifaz VIII. 
und daran sich knüpfende Fragen; 3. Zur Geschichte des Kurdiniil- 
kollegiums unter Bonifaz VIII.; 4. Zur Bulle Vnam s.mcl.im; 
5. Bonifaz VIII. und Amald von Villanova; 0. Zur Kritik der 
Anklage- und Verteidigungsschriften im Prozell gescr. das Andenken 
Bonifaz VIII.; 7. Von Anagni nach Avignou. Dreiti.g neue Oue'.len- 
berichte, die in den Prolegomena verarb-'itet sind, machen den 
SchltiÜ des Buches. - F. macht zunächst wahrscheinlich, <u«J 
Bonifaz wesentlich jünger war, als bisher angenommen wurde; 
er verlegt seine C.cburt ungefähr in das J. 1235. Dann folgen 
hochinteressante Ausfuhrungen über die Legation in Frankrei:h 
1200, wobei S. 19 einige Gencralisicrun.gcii im zweiten Absätze 
und die Bezeichnung des Todes Alfons III. von Aragon als Natur- 
ereignis vs beanstanden sind. Zu S. 20 hätte M a n '. r o n ,, 
Stori* dttU Marina lealiaita herangezogen werden können. Das 
Verhältnis zu Coeiestin V. und seiner Wahl und Ahdankung wud 
an der Hund einer eingehenden Krif.fc k:nrgc»telll. Hie \V.iM 
Bonifaz VIII.. das angebliche GloubcnsbeUcr.ntnis desselben vu 
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1294 und die kritische Obersicht über die Literatur der Ab- 
dankung Coclcslins V. machen den Inhalt des zweiten Ab- 
schnittes aus. Leider kann ich auf zahlreiche wichtige Einzelheiten 
dieser bedeutsamen Untersuchungen nicht eingehen, weil hier dazu 
der Kaum fehlt. Nogaret, diesen absoluten Realpolitiker Jer 
Gegenwart, auch nur hypothetisch als bcwuislen Vernichter 
des Andenkens Bonifaz VIII. in der Zukunft hinzustellen 
(S. 59 unten), halte ich für verfehlt. Der Text aus Cod. Vat. 4986 
l'S. 66—6?) scheint flüchtig copiert zu sc:n; Z. 10 v. o. i?t 
fetist statt fnsitt, Z. 21 etilem stall e"Jeui, Z. 27 mohiüor statt 
:n<sbilius zu lesen oder als falsche Schreibung zu kennzeichnen ; die 
Klammer in Z. 21 ist mir unverständlich. Zu den lichtvollen Äuße- 
rungen des 3. Abschnittes über das heilige Kollegium unter Bonifaz 
bemerke ich, daß man zu Anm. 1, S. 110, ein großes Krage- 
zeichen machen muti und daß Kardinal Johannes Monachus nicht 
camerarius schlechtweg (d. h. fafae), sondern collegii cardiualiunt, 
vi, zw. nicht von 1305 — 1311, sondern von 1305 bis Jan. 21 1310 
war (S. 145, Anm. I). Der. sehaifgefaü'.en und wolildisponicrtcn 
Kapiteln des 4. Abschnittes zur Bulle Unam Sandam kann 
man allerwege zustimmen unter besonderer Hervorhebung der 
zahlreichen kanonistischen Materialien, die entweder unbekannt 
oder wenig beachtet waren. S. 157 vorletzte Zeile muß fehlerlos 
statt skrupellos stehen. Außerordentlich meikwürdig sind die 
Untersuchungen F.'s über den Leibarzt des Papstes Arnald von 
Villanova; sie rufen den Wunsch wach, d-li über dusen eigen- 
artigen Mann bald einmal eine umfangreiche kritische Biographie 
geschrieben werden möge. Die Schwierigkeit der Sache liegt 
j-doch dann, daß deren Verfasser Mediziner, Historiker und 
Theologe sein müßte. Zu S. ItlS bemerke ich, daß es Kard nnl- 
eizbisctiöfc nicht gibt; Gundisalvus war Kardinal und Erzbischof 
von Toledo. Zu S. 216, Anm. I ist als authentische Quelle zu 
vergleichen Imlict alfitbetica Je /.'ff Stato P»ntificio^ Rom 1828. 
S. 214. F. hat im 6. Abschnitte rücksichtslos mit dem 
Märchen aufgeräumt, als oh den Zeugenaussagen im Piozesse 
gegen das Andenken Ronifaz VIII. eine erhebliche Bedeutung 
beizumessen sei. Diese Untersuchung ist zweifellos berufen, Auf- 
sehen zu erregen. S. 261, Anm. 3 ist gänzlich verfehlt, weil auf 
falscher Obersetzung beruhend. HochbedeuUam ist der letzte 
Abschnitt, in dem die endliche Klarstellung der Wahl Clemens V. 
weitaus das interessanteste Kapitel ist. Die scharfe Be- und Ver- 
uttei'ung [ionifaz VIII. in K.'s Charakteristik desselben wird 
nur wenig Freunde rinden, die Karben sind zu stark aufgetragen. 
Die sich an die Darstellung anschließenden »Quellen« sir.d fast aus- 
nahmslos von besonderer Wichtigkeit und verleihen dem Buche 
eine erhebliche Bedeutung. Nr. 17 hat sich wohl nur aus 
Versehen in diese Publikation eingeschlichen, da ein Bericht über 
die Wahl Johann XXII. mit dem Thema in gar keiner Vorbindung 
steht. S. XV, Z. 9 v.'s statt vrro. Zu S. XVI, Anm. 1 vcrgl. die 
Ausweisung des Petrus Hispanus von der Kurie (Reg. Vat. 26 fol. 
I . Willi v. cap. CCXV) vom 28. August 1263. S. XXIX, Z. II lies 
<•<?/<'// statt (t)git. S. XXX, Z. 6 ist das confrt,~it unverständlich. 
S. XXXIV, Z. 23 lies menih Je vobis statt menti». S. XLI, Z. 6 
in d Anm. a herrscht merkwürdige Confusion: ii/i und vi/oj statt 
Vitts; Z. 13 cum l'l anim<ili.us ist sicher falsch, wie immer 
mau die Auslegung versuchen möge. Z. XLVI, Z. 24/25 ist un- 
verständlich. Ich vermute stark, daß nach dem ganzen Sinne 
und Zusammenhange S. LI, Z. 8 tonnlia statt consisttria zu lesen 
sein wird; dazu stimmt auch die Bemerkung in Anm. 2. S. LH, 
Z. 1 1 hinter in frincxpio ist nichts zu ergänzen (vergl. Anm. 4), 
weil das einlach heißt zunächst, im Anfange, wie diis 
folgende zweimalige yW/<-.i zeigt. Inid. Z. 25 lies / <-/<• = luhui, 
mein htu't S. LXM, Nr. 16 Interpunktion des ersten Satzes falsch; 
hinter ignoraham muß ein Beistrich und hinter e.vflvntvi ein 
Punkt stellen. Ibid. letzte Zeile wohl zj lesen ert-ilura statt 
ji'ctura. An eigentlichen Druckfehlern habe ich in den Unter- 
suchungen etwa 20, in den Quellen ungefähr 22 «ngemcikt. 

Ich glaube, daß diese Besprechung dem Verf. wie 
dem I.cser zeigen kann, mit welchem Interesse ich das 
Buch durchgenommen habe. Mit diesem Interesse ver- 
bindet sich freudige Anerkennung über das Gebotene und 
Jer lebhafte Wunsch, doli diese außergewöhnlich beach- 
tenswerte Leistung auch anderweitig das vollste Ver- 
ständnis finde. Möge es dem Verf. vergönnt sein, uns 
noch manchen derartigen Band zu schenken, was bei 
seiner Stellung als k at Ii o I i s c he r Vertreter der Geschichts- 
wissenschaft zu Freiburg i. B. von doppelter Wich 
rigkeit ist. 



Helfart Freih. v.: Casati und Pillersdorff und die Anfange 
der italienischen Einheitsbewegung. Mit einem urkundlichen 
Anl ange. (Aus: Archiv für österr. Geschichte. Ild. XCI.) Wien, 
Karl Gerold'* Sohn in Komm., I!)02. gr.-8° (271 S.) M. 5.70. 
Der unermüdliche Verteidiger der österreichischen Poli- 
tik in Balien hat seiner in diesem Bl. X, 33 1 f. besprochenen 
.Geschichte des lombardo-venezianischen Königreiches« 
vorl. Studie folgen lassen, welche die Entwicklung der 
österreichischen Herrschaft in jenem Bereiche unter der 
Regierung Ferdinands I. zum Gegenstande hat. Da diese 
Periode mit dem Revolutionsjahre 1848 schließt und die 
Staaten der apenninischen Halbinsel, wie bekannt, in 
ganz hervorragender Weise vom Fieber des Umsturzes 
geschüttelt wurden, so haben wir hier endlich Gelegen- 
heit, den Verlauf dieser Krise nach mancherlei welschen 
Darstelturgcn durch eine österreichische Feder geschildert 
zu sehen. Frh. v. H. nimmt keinen Anstand, Fehler 
der östen eichischen Verwaltungspolitik einzugestehen: daü, 
wie Metternich meinte (S. 165), »zuviel administriert und zu 
wenig regiert worden sei, daU man den Regierungsbehörden 
im Lande die Hände gebunden und sie gewöhnt habe, 
nichts zu tun, ohne vorerst in Wien anzufragen« .... 
Die Norditaliencr konnten es nicht ertragen, »sich regiert 
zu sehen, nicht von ihrem Fürsten, sondern von dem Einfluß, 
welchen die verschiedenen Dikastcricn auf ihn üben« (S.28J. 
Daher waren es auch allenthalben nicht die unteren, an grobe 
oder sonstwie an matcticllc Arbeit gefesselten Schichten des 
Volkes, von denen Unzufriedenheit ausging und in rasch 
steigendem Maße genährt wurde, sondern die gebildeten 
Klassen in ganz Italien und, was den österreichischen 
Anteil betrifft, der Mailänder Patriziat, dem der 
erste von den beiden im Titel genannten Korrespondenten 
angehört. Selbst die Geistlichkeit war von dieser Un- 
zufriedenheit ergriffen, so dnü der Name des neu- 
gewählten Papstes Pius IX., freilich sehr bald gegen 
dessen Willen, zu einem Schlachtruf des Umsturzes 
wurde und die alte Losung: »Hie Weif, hie Waiblingen!« 
unversehens wieder ins Leben zurückkehrte: » Viva PioIX. 
re (f Italia, litu ratore </?i /><>/><>li! AMasso /' Austria'.- 
(S. 86). Und als die päpstliche Regierung gegen 
die Ausübung des Österreich durch den Wiener Kongreß 
zugesicherten Besntzungsrechtes in den beiden römischen 
Festungen Comacchio und Ferrara protestierte (S. 78), 
schrieb Karl Albert, »der Reformkönig« , sofort nach Rom 
an den » Reform papsi«, er betrachte »die Sache des 
Papstes als seine eigene ■* — ein prophetisches Wort, 
das sein Sohn Viktor Emanucl allerdings in ganz hand- 
greiflichem Sinne wahr gemacht hat. Ein anderes Pro- 
phetenwort hat damals der österreichische Staatskanzler 
gesprochen: »Dem Papste stehen noch große Verlegen- 
heilen bevor« (S. 119). Giuseppe Garibaldi kam 
in jenen Tagen aus Südamerika nach Italien zurück. — 
Was nun insbesondere die Vorgänge in Mailand anlangt, 
aus dessen Adel der Podcstä dieser Stadt Graf Gabrio 
Casati hervorgegangen war, so sieht man auch hier 
Jung-Italien, d. h. die jeuncssc liorce, unter ermutigendem 
Zuwinken der Alten den Rummel vorbereiten, vom Rummel 
zur Revolution, von der Revolution zum Krieg schreiten. 
Man braucht nicht viel, zu erkennen, daß auch Casati 
vornehmlich als Vater hoffnungsvoller Söhne handelte, 
denen er in österr. Diensten eine leichte Karriere zurecht 
legen wollte; als sich das als undurchführbar erwies, 
wandte er sich nach Turin; denn »Carlo Alberto halte der 
italienischen Sache seinen Degen geliehen . . 

Wien. Lampcl, 
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Knapp Hans: Matthias Hoe von Hoanagg und sein Ein- 
grellen in die Politik und Publizistik des dreißigjährigen 
Krieges. Mit einer lUilagc: Neun die kirchliche Krage be- 
treffende Fliedenspunkte aus dem Frühjahre 1033. (Hallochc 
Abhandlungen zur neueren Geschichte, herausgegeben von 
G. üroysen. Heft XI..) Halle, M. Nicmcver, 1902. gr.-6" (55 S.) 
I M. 60 Pf. 

Der kursachsischc Hofprediger Hoe begegnet in der crslcn 
Hälfte des großen deutschen Krieges nicht selten. Lange Zoit der 
eifrigste Anwalt jener konservativeren Politik am Dresdener Hofe, 
welche den Bruch mit dem Kaiser möglichst vermeiden 
und von einem Zusammengehen mit der kalvinischcn ßewegungs- 
pattei nichts wissen wollte, wird Hoc seit 1H28, vielleicht vu- 
anlaDt durch deu Versuch, die kirchliche Jurisdiktion des Bischofs 
über Augsburg wieder herzustellen, der erbittertste Gegner der 
Katholiken, als weicherer die schwedische Invasion bcgiüU:. Diese 
seine Stellung und seine Wandlungen sind in den zahlreichen 
Schriften, die der kampflustige Prediger veröffentlicht und die K. 
sorgfältig zusammengetragen ha', am besten gekennzeichnet. Nur 
solange Hoe die Politik der Kaisertreue verficht, findet K. bei 
ihm einen einseitigen S'.ar.dpunkt ; besser ist es erst nach K. mit 
Hoe bestellt, da dieser für einige Juhre ins kalvinische Horn bliist. 
Natüilich finden sich in lloes Schriften sehr widerspruchsvolle 
Meinungen. Früher die Rebellion gegen den Kaiser scharf ver- 
urteilend, redet er ihr später das Wort. Geld hat sich Hoe von 
verschiedenen Seiten geben oder doch versprechen lassen : vom 
Kaiser, von Schweden, von Frankreich und schließlich wieder 
vom Kaiser. Im letzten Falle ließ er sich seine Zustimmung zu 
den Bestimmungen des Präger Friedens abkaufen. 

Wie n, Hirn. 

M e i S t e r Dr. Aloy.-, Professor der Geschichte an der Universität 
Münster i. W. : Die Anfänge der modernen diplomatischen 

Geheimschrift. Beitrüge zur Geschichte der italienischen 
Kryptographie des XV. Jahrhunderts. Paderborn, F. Schöningh, 
1002. gr.-8» (VII. 05 S.) M. 4.—. 

► Vor den Chiffren darf die Forschung nicht Halt machen I« 
Das ist eine Forderung, die jeder unterschreiben wild, der es mit 
einer einmal nngefciUtm Aufgabe ernst meint und alles daran 
setzt, sie bis zum letzten Kndc durchzufühlen. Denn ahne weiteres 
wird mon hinter den Cr.iffrcn, die in Gcsnndtschsflsurkundcn 
u. s. w. auftauchen, besonders wichtige Einzelheiten vermuten 
dürfen, deren Kenntnis zum vollen Verständnisse des der be- 
treffenden Depesche u. s. w. zu Grunde liegenden Vorgangs ent- 
weder ganz unentbehrlich ist oder doch sicherlich viel beiträgt. 
M. geht seinem überaus schwierigen Vorhaben mutig zu Lebe 
und bringt es auch zu etwas, weil er auf dem allein richtigen 
Wege vorgeht, d. h. das mittelalterliche Chiffrewesen methodisch 
untersucht. So ist er, auf den Vorarbeiten Luigi Pasinis (für 
Venedig) und Pietro Domenico Gabn'clli« (für Florenz) fußuid, 
in der Lage, ganze Systeme vor unsern stuunenden Augen zu ent- 
rollen und, da gegenseitige Beeinflußungen deutlich zu verfolgen 
sind, zur Entzifferung noch ungelöster Kütsel bequeme Hund- 
haben zu bieten. — Gardtliausen (S. 2 — 4, 11) schreibt sich mit dt. 
Leipzig Stötteritz. II c 1 m u 1 t. 

Lorenz O., Ks, Wilhelm u. d. BegrQndc. d, Reiches txijö — 1«»71 nach 

Schriften u. Miiiheiliten btihelligttr Kür&tcn u. SujUminner. Jen«, 

Fisotur. CCM S.) M. 10.-. 
Knicbe lt., I>. Schnflcnstreit Qb. d. Reformation d. Kun'ürslca Jon. 

Sigisoi. v, lirntidcr.ru:. seit 101 11 Halle, Xiomeyer. i'CI S.) M. 4.-. 
Carreras y llii>b«nu J. H , Karl v. tisturr. u. Hisabcth v. Brsciiwg-- 

Wolfeirbüilcl in Barcelona u. Girona. Lpz.. Uirrasiowiu. iSS7 S.> 

M. 10.-. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Beck Dr. Anton, lt. Prüfekt an der Lehrcrhiidungi-AnsUlt 
Ambeig: Ol« Ambergor Parcifal-Fragmente und ihre 
Berliner und Aspersdorfer Ergänzungen. Amberg, II. Bücs, 
1902. gr.-r (00 S. in. Abb. u. 6 Lichtdr.-Tuf.) M. 5.—. 

Diese Schrift besteht aus einigen Teilen, die sich 
nicht durchaus an dasselbe Publikum wenden. Zuerst 
bespricht B. seilten Fund auf der Provinzialbibliothek 
zu Amberg, dann untersucht der Verleger II. Böcs die 
Provenienz der Fragmente, um daraus die Möglichkeit 
neuer Funde abzuleiten, weiters erzählt B. den Inhalt 
des Parzifal und gibt nach Gietmann S. J. eine Über- 
setzung der Bruchstücke, ferner druckt er diese buch- 
stabengetreu ab und fügt die Lesarten der r.ächstver- 
wandten Handschriften bei, endlich folgt die Autotypie 



der einst zu demselben Kodex gehörenden Stücke, Das 
ist ein bißchen viel auf einmal und die Fachgenossen 
der deutschen Philologie, denen die Kombinationen über den 
Ursprung der zerschnittener. Handschrift sehr willkommen 
sind, halten weder der Inhaltsangabe noch der Tran- 
skription bedurft, sodaß für ein größeres Publikum (findet 
sich ein solches ?) die Darstellung des Verlegers und die 
vollständige Autotypie doch kaum von besonderem In- 
teresse sein möchten. 

Immerhin, zuvörderst muß die Ausstattung der Pu- 
blikation höchlichst gelobt werden: die Wiedergabe der 
Fragmente ist ausgezeichnet gelungen und da sie zu 
Amberg selbst, in der Druckerei des Verlages, herge- 
stellt wurde, muß bekannt werden, daß diese eine 
Leistung von seltener Trefflichkeit bietet. Wenn ich bemerke, 
daß die Autotypie auf beiden Seiten eines starken 
Blattes ungewöhnlich und nicht ganz bequem ist, so be- 
deutet das keinen Tadel, zumal wahrscheinlich diese 
Art der Herstellung weniger kostspielig war. Da Ab- 
bildungen von deutschen Handschriften aus der ersten 
Hälfte des 13. Jhdts. gar nicht so häutig sind (i:i diese 
Zeit setze ich die Bläter unbedenklich, trotz dvr 
Diphthongierung, vgl. S. 0), so stellt diese Veröffent- 
lichung einen sehr erwünschten Zuwachs unseres paUio 
graphischen Materiales dar. Außer diesem Verdienst hat 
der Verleger BÖes sich noch andere um die Schrift er- 
worben: er hat Reisen unternommen, um die anderen 
Reste des alten Kodex zu erlangen und zu vergleichen, 
ja er hat selbst die nötigen Untersuchungen und /.war 
mit preiswerter Schärfe und Sorgfalt geführt. Wahrlich, 
eine rata m'is in gurgitc natatts ! Möge ein guter 
Erfolg wenigstens einigermaßen diese Aufopferung be- 
lohnen ! 

Was nun diese Untersuchungen selbst anbelangt, so 
erweist Böcs durch eine nachahmenswert genaue Be- 
schreibung der Bruchstücke ganz evident ihre Zu- 
sammengehörigkeit, die durch den Augenschein von den 
Autotypien bestätigt wird. Er prüft feiner die Einbände 
der Inkunabeln, aus denen die Fragmente abgelöst 
| wurden, insbesondere die vom Buchbinder auf das Leder 
mit der Hand gestanzten Muster, verwertet Eintragungen 
und eine zerschnittene Urkunde und gelangt zu dem 
Ergebnis, die alte Parzivalhandschrift sei im Besitze des 
Zisterzicnscrklosters Waldcrbach am Regen in der Üher- 
pfalz gewesen, das Besitzungen in Niederösterreich noch 
im 16. Jhdt. innehatte. Seine Argumentation ist mit Ge- 
schick vorgetragen und macht auf den ersten Blick den 
Kind ruck einer streng geschlossenen Kette. Trotzdem 
sind die einzelnen Glieder des Beweises nicht frei von 
Unsicherheit und man kommt infolgedessen über cinei: 
gewissen Giad von Wahrscheinlichkeit nicht hinaus. 
Ich will nur anführen: daß eine Klostcrurkundc nis 
Vorsctzblatt verwendet wird, bezeugt noch nicht d,;s 
Eigentum dieses Klosters, dafür kenne ich reichliche 
Beispiele aus der Grazer Universitätsbibliothek ; daß 
Stephan Straus seine Bücher nn Waldcrbach geschenkt 
habe, ist nicht zu erweisen; der häufige ViveUlus, /'< 
contritionis vcritaU ist nicht für Walderbach gesichert: 
der Einband ist nicht mit Bestimmtheit nach Wal.lei b.ich 
zu setzen ; hatten andere pfälzische Klöster a'.s Waldcr- 
bach nicht auch Besitzungen in Niederösterreich? U;-.tcr 
den S. 13 abgebildeten Zierstöcken, die der Buchbinder 
gebrauchte, befindet sich außer dem Lilien- und Rosen- 
musler, die mit dem Marienkultus zusammenhängen ur.d 
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allgemein verbreitet sind (das »Fünfpunktmotiv« hat in 
Wirklichkeit sechs Punkte und stellt eine Verkleinerung 
des Sechsblattes der Rose dar), noch unter 7 das Muster 
eines Abtsstabes, unter 3 ein schreitender Panther, unter 
2 ein geflügelter Schuppendrache. Diese beiden letzten 
Stücke sind rieht gewöhnlich und daher wichtig. Den 
Panther rührten die ITalzgrafen von Bayern, die Grafen 
von l.cchsgcmünd, bayrische Städte und Adels-geschlechter. 
vgl. Anthony von Siegenfeld. Das Landeswappen der 
Steiermark, 1900, S. 279 — 356. Den Flügeldrachen 
kennt Böes S. 12 als Wappen der Klöster Reicheribach 
und Waldsassen, nicht aber von Walderbach ; das 
spricht doch gtgen dieses und für jene als Ursprungs- 
ort der Einbände. Freilich werden solche Buchbinder- 
standen, die vielfach ganz deutlich mit dem Wappen- 
wesen zusammenhängen, erst dann bei einer Beweis 
führung benutzt werden können, wenn unsere Kennt- 
nis davon nicht mehr auf gelegentliche Angaben, sondern 
auf geordnete Sammlungen sich stützen wird. Jedenfalls 
ist aber die Untersuchung von Böes sehr beachtens- 
wert und man möchte gerne wünschen, daü der hingebende 
Eifer ihres Verf. durch das Auftauchen neuer Fragmente 
dieses Codtx discissus von Wolframs Parzifal belohnt 
werde. 

Graz. Anton E. Schön b ach. 

Küchler Karl, M. phil. : Oeschicht« d«r Isländischen 
Dichtung der Neuzeit (1800-1000). 2. (Kit. Dramatik. 
Leipzig, Hermann llaaeke, 1902. gr..8° (VIII, 79 S.) M. 4.--. 

Karl Küchler zahlt zu den begeistertsten Freunden 
und Schätzern des isländischen Volkes, das trotz seiner 
eigenartigen geistigen Kultur sogar bei seinen engsten 
germanischen Stanimesgenossen allzulange unbeachtet 
geblieben ist. Das so an den Isländern verübte Unrecht 
gutzumachen, ist er seit einer Reihe von Jahren schon 
bestrebt, nicht nur in fulminanten Aufsätzen hauptsächlich 
auf ihre literarischen Leistungen hinzuweisen, sondern 
diese durch Übersetzungen (von Novellen und einem 
Drama) auch außerhalb Islands bekannt zu machen. 
Di.mil noch nicht zufrieden, hat er nun eine groß 
angelegte Geschichte der isländischen Dichtung der Neu- 
zeit (genauer des 19. JhJls.) begonnen, in der die ein- 
zelnen von den Isländern gepflegten Dichtungsgattungen 
in ei schöpfenden Monographien und mit Berücksichtigung 
nicht nur aller gedruckten, sondern auch ungedruckten 
Arbeiten auf den betreffenden Gebieten behandelt werden 
sollen. Das 1896 erschienene 1. Heft dieser Lite- 
raturgeschichte ist der Novellistik gewidmet, die auf 
Island seit der Mitte des vorigen Jhdts. gepflegt wird und 
bereits ganz beachtenswerte Schöpfungen aufzuweisen 
hat (vgl. Östcrr. Litt.-Bl. IV, 589 f.). Das vorl. 2. Heft be- 
handelt die Dramatik. Die isländische dramatische 
Produktion reicht wohl weiter in der Zeit zurück als 
die novellistische, hat aber erst in allcrjüngster Zeit 
einen ernsteren literarischen Charakter angenommen. 
K. selbst gibt zu (S. 3 u. ö.), dass »die isländische 
Dramatik bis auf den heutigen Tag noch in ihren An- 
fängen liege und trotz manches Originellen keine 
Schöpfungen von hervorragendem Werte, d. h. von 
einem bleibenden Werte für die Welt, aufzuweisen ver- 
möge«. Seine fliiUigc Arbeit verfolgt denn auch haupt- 
sächlich den Zweck, mit Rücksicht auf »eine jetzt allen- 
falls noch mögliche ausführliche Behandlung der islän- 
dischen Dramatik späteren Literarhistorikern ein. möglichst 
lückenloses, genaues und sicheres Material zu beschaffen*, 



und von diesem Gesichtspunkte aus kann man mit dem 
Unternehmen des Autors, eine noch so unreife dichte- 
rische Produktion literarhistorisch darzustellen, immerhin 
einverstanden sein. 

Dass eine so schwierige Arbeit, bei der sich der Autor 
überdies nur auf cm hrtchst dürftiges gedrucktes Quellenmaterial 
stützen, konnte, mancherlei Unrichtigkeiten und L'ngenauigkeiten 
enthält, ist beinahe selbstverständlich. Ich berichtige hier nur 
Folgendes: Die ersten Anfänge des isländischen Dramas und 
Theatcrwcscns, die in theatralischen Veranstaltungen der Keykjaviker 
Lateinschule liegen, sind ganz unklar und falsch dargestellt. K. setzt 
(S. I u. ö.) den Beginn der isländischen Dismutik in den Anfang 
des 19. Jhdts. Er meint (S. 8). dass »im J. 1801 die beiden 
Lateinschulen zu Skaihult und Molar zu einer Schule vereint, 
nach Reykjavik verlegt«, ur,d hier nun bis zu der im J. 1805 
erfolgten Verlegung dieser Schule nach Bossastaitir die ersten 
Schulkomödien aufgeführt wurden. Dann aber heißt es wieder 
(S. 18). die erstetidrei isländischen Dramen seien »seit 1814 jedenfalls 
des öfteren an der Lateinschule aufgeführt worden«, so dass man 
glauben könnte, die erste Aufführung dieser Dramen habe in dem 
genannten Jahre stattgefunden. Der wahre Sachverhalt ist aber 
folgender: In der Lateinschule zu Skülholt veranstalteten die 
Schüler jedes Jahr nach Schulbeginn eine Art »fes'.um »lultorum« 
mit einer konfusen iWhufspredlgt u. dgl. Dieser Brauch wurde 
auch beibehalten, als die Schule nach Reykjavik verlegt worden 
war, was 1787 auf Grund eines kgl. Reskriptes vom 29. April l'Sö 
geschah. An die Stelle der Bischofspredigt trat jodoch hier zunächst 
die Aufführung von »Szenen aus Lustspiele:.« (werüher ein Bericht 
aus dem J. 1791 vorliegt), dann von gariz-n inländischen Stücken, 
wovon eines (»Brandur«) von Geir Vidaiin, zwei (»Hrölfur« und 
»Naifi«) von Sigurdur Pj.tur.sson eigens zu diesem Zwecke ge- 
schrieben wurden. 1 nie Aufführung (die Premiere-) von »Hrölfur« 
fund um o. D z. 17U6 statt; früher noch wurde .Biandur« gespielt 
und »Naifi« muß 1799 aufgeführt worden sein, da dieses Stück in 
dem genannten Jahre entstanden ist, von 1800 nn aber in der 
alten Lateinschule zu Reykjavik nicht mehr Komode gesp.elt 
wurde. (Im Jahre 1801 erfoiglc dann auch die Aufhebung der 
Schule zu Hölar, beziehungsweise ihre Vereinigung mit der Reykja- 
viker Lateinschule, di« 1805, wie schon erwähn:, nach Bessastadir 
verlegt wurde, wo sie bis 1846 verbheb.) Die Anfänge des 
isländischen Dramas und Theaterwesens fallen 
somit nicht in den Beginn des 19., sondern in 
das letzte Dezennium des 18. Jhdts. -- Weiters schreibt K. 
S. 22, daß die Schuldrarnen auch in Bessastadir »weitergespiel: 
worden srnd, ist selbstverständlich, und gewß hat man schon sehr 
huld begonnen, auch die und jene ins Isländische übertragenen 
ausländischen, namentlich dänischen Stücke zur Aufführung zu 
bringen.« Nach den von mir aus Island eingeholten Informationen 
haben jedoch in der Schule zu Bessastadir dramatische Vorstellungen 
bis auf eine kaum nennenswerte Ausnahme nicht stattgefunden. — 
Nicht genügend erscheint mir das grundlegende Wiiken des 
Politikers und Redakteurs Jon Gudmundsson's für den alsbald 
nach der Mitte des 19. Jhdts. eingetretenen Aufschwung des 
Theater wesens in Reykjavik hervorgehoben. Vach K. (S. 23) wäre 
J. G. »erst späterhin«, d. h. nach dem Eingreifen , des Malers 
S'guidur Gudmundsson und Bibliothekars Jon Arnason in die 
Tricalerverhä'.triisse Reykjavik'« »von Bedeutung« geworden. Nun 
hat aber J. G. nicht »inzwischen« (S. 29), sondern schon vom 
11. bis 23. Jänner 1854 die Komödie »Pak!« (Gesindel; von dem 
dänischen Dramatiker Overskott auf seine Kosten zum crstenmalc 
öffentlich, d. h. gegen Hinrichtung eines Eintrittsgeldes, und zwar 
auT erhöhtem Podium und mit Kulissen aufführen lassen und zu 
diesem Zwecke vorher schon eine Sc h a u spi el g esel i sc h af t ins 
Leben gerufen. Kben dadurch über, sowie durch seine zunächst 
noch in derselben Weise fortgesetzte Tätigkeit ist Jon Gudmur-.ds- 
son der eigentliche Begründer eines geregelten Theaterwesens in 
Reykjavik geworden. Sigurd ur Glidmundssou kam erst 1839 nach 
Reykjavik und auch Jon Arnason Hut wohl eist, nachdem er KS07 
Insp-ktor der Lateinschule geworden war. dirtkten Einfluß auf 
theatralische Vorst-Hungen, und zwar in der Lateinschule ge- 
nommen. Jim Gudmundsson's spätere »Bedeutung« für das Thealcr- 
wesen bestand aher hauptsächlich dann, doli er die einzelnen Aul- 
füv Hingen in seinem Blatte mit mehr Wohlwollen als sachlicher 
Kritik besprach. — Was S. 24 hei Besprechung des ersten erfolg- 
reichen neueren isländischen Dramas »L'lilcgumcnmrnn « von 
M. Jivhumsson über eine zugrundeliegende ausländische Quel'c 
und LokuLisierung dieses StolK-s, dann über Sigurdur Gud- 
immdssuu's Einfluß auf die »Gestaltung namentlich der Haupt- 
pitsim« vermutet wiid. ist hinfällig. Die S. 23 — 27 mitgeteilte 
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Handlung des Stückes biUlct wohl den Inhalt der ISOS unter 
dem Titel »Skugga-Svtinn« erschienenen sehr gründlichen l'm- 
nrbeitung vom J. 1893, nicht ;.ber den der ursprünglichen 
Fassung von 1K6I oder der eisten gedruckten Ausgabe von 
1864, von der S. 24—27 die Rede ist oder doch sein sollte. — 
S. 38 heißt es, dass 'Tomas Jönssons ungedruckte Dri'Hun 
»Yfirdömaiinn« und »Hallur« bisher nicht aufgeführt wordin 
seien. Dagegen ist zu bemerken, daß diese Stucke von .!en 
F.yflrdingerti in Saurba-r und auch in Akmeyii häuft,; gesp .•.Ii 
wurden. — S. Ö" ist zu lesen, daß in der I. Hälfte und auch 
noch dici Jahrzehnte lang in der 2. Hälfte des 19. Jhdls. die 
theatralischen Aufführungen »in einem einfachen geschlossenen 
Räume der Reykjaviker Lateinschule und da .n öffentlich ebenso 
in einem gewöhnlichen Zimmer irgend eines Privatgebäude- « 
stattfanden, und man sich zu diesem Zwecke selbst in leVykj j\ ik 
»iiv der Folgezeit wenigstens hin und wieder der geiauiiugeii 
Lager- und Parkhäuser der «aufteilte bediente«. Meines Wissens 
wurden außerhalb der Lateinschule (die jedoch für c.ic I. Hälfte des 
19. Jhdts. kaum in Betracht komirt. da man ja in der neuen Latein- 
schule zucist tu Weihnachten 1847 zu spielen begann) Theatei Vor- 
stellungen anfangs im damaligen Obcrgcrichtshausc, später im Wirts- 
hauslokale des »alten Kubs«, dann auch im Motel »Scandinavin«, 
ferner im unteren (Vergnügung*-) Saale des »Glasgow«-GcbSudes 
und im Saale des Good-Templar-Hauses, sut 1S9U bzw. lH\)d a''cr 
•utler in dem zuletzt genanntem Saale aucn und zwar gewöhnlich 
in zwei eigenen T h e a t e r lokalen verunstaltet. Ks ist näm- 
lich nicht ganz richtig bemeik', daß Reykjavik atlS.-r dir Bühne 
des Good-Templar ■ Hauses jetzt noch zwei ähnliche Bühnen 
besitzt, »wie man sie hin und wieder wohl in den Sälen unsert-r 
kleinen Städte findet« (•<. 68); diese beiden Buhnen — im Breit- 
fjöiCMiausc (seit 1893* und im neuen Schauspierlhause, das der 
Reykjavikcr Handwerkerverein 1896 erbauen licll — bilden 
vielmehr ihrem Zuschauerräume und ihrer ganzen Einrichtm g 
gemäß wirkliche Theater, wenn diese auch gelegentlich r. n 
Veranstaltung sonstiger Vergnügungen dienen. Auch Akure-yn 
besitzt seit 1896 ein eigenes Theater -Gebäude (ItiWu'j-). 
Den Talsachen nicht entsprechend und zum Teile im Wider- 
spruch mit des Veif. eigenen Angaben, beziehungsweise Ver- 
mutungen ( vgl. auch ohei.) ist die Bemerkung (S. 74), »dall man 
sowohl in Reykjavik wie in den anderen mit bühnen ausgestatteten 
Handelsplätzen heute nicht mehr nur eine Auswahl der ein- 
heimischen Dramen zur Darstellung bringt, sondern sich 
schon eine ganze Reihe von isländischen Übertragungen aus- 
ländischer, namentlich dänischer Dramen geschaffen tut, 
die man hin und wieder zur Aufführung gelangen liiß-. 
Freilich sind es fast immer nur Lustspiele, z. B. dänische 
Komödien von Holbcrg, Öi.lcnschläger (?). Hosirep, Heiberg u.a., 
moderne französische, englische u. a. I'ossen, die man zur Dar- 
stellung blingt, während man sich an das Schauspiel und Trauer- 
spiel noch nicht recht heranwagt.« Man hat schon in der ersten 
Hälfte des 19. Jhdt. ausländische (wohl nur dänische) Diamcn ui 
dänischer Sprache aufgetührt, so z. Ii. kuiz vor Weihnachten 181H 
Hoibcrg's »Jakob von Thybo«, wobei der dänische Sprachforscher 
Rask in der Rolle des Magisters Stygnlius mitwirkte. Von IKÖ4 b s 
1S76 wurden die fremdländischen Stucke schon meistens und von 
1877 an immer in isländischer Übersetzung gespielt. Die Anzahl 
der in Reykjavik aufgeführten ausländischen Stucke ist weitaus 
(um mehr als drei Viertel '.) großer als die der isländischen. Seit 
1871 wurden von fremden Dramen zumeist dänische Lusispclc 
(von P. A. Helberg, Hnstrup. Holberg, Bögh, Ovcrskou u. v. a.>, 
aber auch französische (fünf Stücke von Molare und je eines 
von E. Labichc, l.esage, Scribe und Scnbc mit Varnes}, f;incr 
einige englische Farcen gespielt. Später gelangten flucti neu - 
wegische Schauspiele z. B. Bjornsons »Zwischen den Schlachten« 
und Ibsens »Nordische Heerfahrt», sowie deutsche Stücke von 
l.'Aironge (»Mein Leopold«), Sudcrmann (»Die Khre«, »De 
Heimat«) und Fulda (»Das verlorene Paradies«), mit großem 
Erfolge zur Aufführung. — K. hat, wie schon erwähnt, außer 
den gediuckten und aufgefühitcn auch die ungedeckten 
isländischen Stucke in den Bereich seiner monographischen Dar- 
stellung gezogen; nur in zwei Fallen, schreibt er im Vorworte, 
sei es ihm nicht gelungen, die Besitzer einiger Manuskripte im 
Nordlandc Islands und :n den verstreuten isländischen Kolonien 
in Canada aufzuspüren. Trolz seines bewunderungswürdigen Eifers 
ist ihm aber doch mehr als cm Dutzend Originalstücke von nicht 
ausgewanderten Isländern, wie es scheint, ganz unbekannt ge- 
blieben, obgleich sie auf Island und zum Teil sogar in keykjavii. 
aufgeführt worden sind. 

Wien. J. C. I'oestion. 



I Zeltschrift für französischen und englischen Unterricht, 

herausgegeben von M. Kaluza, K. Koschwitz, G. Thurau 
in Königsberg. I. Hund (4 Hefte). Bei Im, Weidmann, 1902. 
gr.-S» (a Heft 116 S.) der Jahrg. 8 M. 

Diese Zeitschrift ist von den Herausgebern zu dem 
ganz bestimmten Zwecke begründet worden, um die 
radikale Reformpartei, welche im neusprachlichen Unter- 
richt seit einiger Zeit großen Einfluß gewonnen hat, zu 
bekämpfen und die vielen j'ctzt noch zerstreuten An- 
hänger einer ernsten Methode, die darauf ausgeht, den 
neusprachlichen Unterricht auf streng wissenschaftlicher 
Grundlage zu erteilen und durch ihn eine höhere all 
gemeine Geistesbildung zu übermitteln, unter einer Fahne 
zu sammeln. Wenn je eine Zeitschrift notwendig war, 
dann war es diese. Ich bin überzeugt, daß sie von den 
vielen Stillen im Lande, die ruhig und treu ihre Arbeit 
tun und die nicht nach blendenden Krfolgcn haschen, 
die gleich ins Auge fallen, von Merzen begrüßt wird. Es 
ist dringend zu wünschen, dati diese sich einigen und der 
kleinen, aber sehr rührigen und geschickt operierenden 
Gruppe der radikalen Reformer Halt gebieten. 

Es sind vor allem die Aulsätze von Koschwitt über die 
»Reform des tieu-prnehlichen Unterrichts auf Schule und Univer- 
sität«, die befreiend wirken wei den ; namentlich werden die vielen 
höheren Beamten im Schulwesen, die nieist als klassische Philo- 
logen von den neueren Sprachen nur geringe Kenntnisse haben 
w d >ich so durch das freie Sprechen der fremden Sprachen über- 
mäßig imponieren lief) en, iitifutmcr', da sie nun wieder mehr die 
Möglichkeit haben, dem neusprachlichen Unterricht allgemeine 
pädagogische Grundlagen und Ziele geben zu können. Wenn die 
Sprachfertigkeit wirklich das höchste Ziel des Unterrichts der 
neuen Sprachen sein sollte, wie es nach den Bemühungen der 
radikalen Refn inier der Fall ist, dann ist dieser Unterricht in der 
Tat niefbt in der Luge, die hohen Aufgaben, die ihm gerade in 
unsticr Zc,t zufallen, da er an den realistischen Anstalten die- 
selben Ziele erstreben muß, die bonst der allsprachliche Unter- 
richt erreichen soll, zu erfüllen. Man mij noch so hoch von der 
Fertigkeit des gcläuiigcn Sprechens einer ficmden Sprache denken, 
man mag die Mühe, welche auf die Erreichung dieser Fähigkeit 
verwendet werden mul). noch so ho;h für die geistige Zucht ein- 
schätzen, das steht fest : die freie Beherrschung einer fremden 
Sprache kann und wird an sich nie als Zeichen einer wirklich tiefen 
Geistesbildung gelten. Wenn auch früher eine solche Wertsehätzung 
für die Beherrschung des Lateinischen, als dieses noch der List 
einzige und machtvollste Erziehungsfaktor War. bestanden haben 
mag, derart Juli jeder, der ein eleganter Lateiner war. eben hier- 
durch seine allgemeine Geistesbildung bekundete, lür die Be- 
herrschung der modernen Sprüchen gilt ein Gleiches heute in 
keiner Weise. — Es ist eine Freude, die Kosch wilz'schetl Auf- 
sätze, die in c T.cr energischen, von inneiem Grimm diktierten 
Sprache geschrieben worden sind, zu k-se-n. Wenn sie, was lcohalt 
zu wünschen und zu hoffen ist, in Buchform erscheinen, werden 
sie eine nachhaltige Wirkung hervorrufen, .ttdenfalls wünschen 
wir schon jetzt der neuen Zeitschrift , daß sie die hohen 
Ziele erreichen helfe, welche der rceuspiachliche Unterricht sich 
stecken mnli, will er ein wahrhaft humanistischer sein und 
bleiben ; ferner aber, daß sie das gelockerte Band zwischen den 
Vertretern der Wissenschalt auf den Univeisitiiten und den 
Lehrern der höheicn Schulen wieder enger knüpfen möge. 
Gemeinsame Aren- l versöhnt ; die Wahrheit dieses Spruches wird 
sich nach hier wieder erweisen und ich persönlich glaube-, dati 
die Gegensätze zwischen den radikalen Reformern, den gemüßigten 
Reformern und den Gramimiristc-ri in der Wirklichkeit gar nicht 
so scharf sind, wie es auf dem Papier aussieht. Wer wie ich 
mitten in der Arbeit d<S neuspi uchlicheil Unterrichts au einer 
höheren Schule steht, wird nur recht gehen ; noch immer hat man 
da hei gutem Willen eine mutiere Richtung tinden können, die 
das Gute und Wahre von j-c!er Seite Vier in sich vereinigte. Und 
so wird auch die wahre Rcformiin-thod'-. .he den neusprachhehen 
Unterricht nach dein Plane von Kuscluvit.: auf st'cng wissen- 
schaftlicher Gru'-.diage erteilen will, von dein Guten, was uns 
die Helonn der letzten zwei Dezennien geht acht hat, manches 
hei über retten müssen. 

Hochum. Dr. Wehrmann 
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Sief iv, m&< frnrtifrf)eWrnm.Hntift>ct2nndfrif «ürnrfic 
für ben eelfcftuntifr<rf)f. «Kit ubnngdbnipidrn, i'efrpifrit 
ititb ÖJIofiarnt. 2. «uflnfle . (Xte Shtiift ber ?oln«Ioltif. 33. Xcil.j 
mm, «. £artlr&cn. 8 U (XII, le3 ©.) geb. W. 2.—. 

Da viele Studenten sich durch das Dcvanagari-Alphabct nb- 
schreckcu lassen und das Studium der Sanskritgrsmmat k noch 
immer so notwendig ist wie früh und ch. so wäre es ein zu recht- 
fertigender Gedanke gewesen, eine transkiibicrtc kurze Grammatik 
zu schreiben. Aber eine, die beides bringt, dre nationale Schritt 
und die Transkription, scheint mir wertvoller als eine, die wie 
vorl. nur die Umschrift hat. Die Brauchbarkeit des Buches muß 
erst der akademische Unterricht ergeben. Als einen schweren 
Mangel muli ich das Weglassen der Akzente bezeichnen. Auch 
die Kasus sollte mau so anordnen, wie wir es aus der lateinischen 
und griechischen Grammatik gewohnt sind, weil dies das Studium 
erleichtert. 

Graz. R. Mcringcr. 



Wocharuotirilt f. cla«i. Phllolofl*. (Berlin. Gaertnor.l XIX. 30-40. 

(39) Murray. Kuripide» labulac ree. (Dusche). — Johnson, The 
motiun uf ihe volct>. — Sonntag, Virgil u. ('Lirntlius Gallus. — (40) 
Kruncotte, Formation des villcs, des ctats, des conlederaiions et des 
ligues dans la Crcc« ancienno 'Cauer). — Hude. Thucydldis hlsloriao rcc. 
iWidmann). — Freund. Da Siicionll usu alqua gcr.erc dicandi (Opiu).— 
II.) Meyer. Gesch. d. A tsithuins. V. \ildck). - Michael. L>. homer, 
Ii. d. heut, Iihaka {Urohe mi.— Jurhncr. D. Gymnastikos d. Philostratos 
«Küppers) — Bürger, Oe Ovldi earminum amaloriorum inventione <t 
arte .Schulic). — Maas, Nochmal RafTiiel u. Statlus. — (42.) Fick. 1). 
alto Lied v. Zorne Achills Ixheim). — Morawski, Pjr»lloliMnoi siv« 
de locutionuai aliquot usu et falls apud auetorcs grnecos nccaon Intinos 
• Gcmoll). — Maas., Studien z. poat. Plural b. d. Römern (Tolkiahn'i. — 
143 > l>. Inschriften v Mapnesia »mM'unJer. hrse. v O. Kern (Schultheis* 1 . 

— Ürenckhahn, Cicero's Rede Oh. d Oberbefehl d. Pompcjns (llirsch- 
(eider). — Ziehen. 0h. d. Verbind* d. sprachl. m. d. sacht. UclehrR. 
(Cauer). — (44 t Lue ken h ach. Kunst u. Geiich. I. iWeizsacker). -• 
Kecht u, Sit'zler, Gmch. Obgsb. f. Untertertia (Vollbreeht). — (♦.'>) 
v. \V il amo vv Iii -Moel len do r f f, l>. Tcxtjesch. d. priecn. I.ynittr 
(Süzlcr). — Fava. Gli epigraromi di Plalonc (Worpcl". — Matthias, 
Oh. Pythtas v. Massilii u. d MteMen Nachrichten v. d. German £ 
(Schulz« 1 . — Oslholf, Etymolog. Parerira. I (Sotmsetö. - <4fl ) Iren- 
delenbure, D. gr. Altar d. Zeus in Olympia (Spiro). - D. rOm. Limes 
in Osterr. (Ihm). — SU hl in, Clem. Alcxandnnus u. d. Sepiuapinla 
iHügcnfcldj. — Weigl, Studien zu d. uned. astrolog. I.clirjtedicht d. Joh. 
Kamatcros iT'rasekcl. — Zu Aristoteles (Von dem«). 

Lachnar'a Mlllh*lla»|«ii. (Red. I.. HOrmann.) XIV, 1-0. 

(1.) Dienenstein, Rle. (dich. — v. Saar, Hermann u. Porotliea. 

— Madjera. E. Wr. Dramaturgie. — Norman n, A. Batimhcr*; t- - (2.) 
Der*., Josephinc v. Knorr. — Weltall u. Men»etihtil. — ltaumcuteriari«. 

— N. v. K»chstruth's neuester Vornan. - gt.) Btenensteln, Uuru v. 
Hoffmannathal. — t. herverrag. elhncigr. Werk. — Ii. neue WeltK«r»ch. — 
(4.) Hermann, II. Bahr. — E. Roman aus d. Hochgebirge. — (5) G. 
Krcnmcn IC neue dlsclie l.itteraturije'ich. — Bekenntnisse e. Amte». — 
(lt.) II fi rm ann. F. Kranevritler. — Madjera. Zwei neue Arbeiten Üb, 
Goethe'» »Faust'. — HOrmann, Vom Wiener Theater. 



Eck S.. Goethe'» l.eb«n»anschauung. Tubingen, J. C. B. Mohr. IVO S.; 

M. 3.20. 

Epiphanios v. Oypern, des, 'ExJhr.tj TtpoiTOinX-risuüv raTptapyütv 

ts xat n.Y,TpMtoi.'.tü.v, armen, u. Kriech, hrsg. v.F.N.Flnck. Marbg.. 

Elwcrt. 1120 S.) M. Z.flO. 
Ii an in ann Ida. l>. Sprache d. Urkunden aua Yorkshire Im 15. Jhdt. 

Ileideiberg. Winter, ilüti S.) M. tt.tHJ. 
Fronmel O., Neuere dische Dichter In Ihrer relig. Steltg. Bert., Pa:tel. 

,X\7 S.) M. :>.—. 

HOlzke II., D. llassllche m d. mod. dlsch. Lillcratur. Brschwp.. Saltler. 
i»> s.i M. i :x. 

Spielt Ii.. Goeihe u. d. Cäristcnthum. Frktrt. a. M., Englerl * Schlosser. 

i7j s.. m. t.r*>. 

Trost K.. Goeihe u. d. Protestantismus d. HO. Jhdl«. Barl., Dunckcr. 
(S4 S ) M. 1.-. 

V'o£i W., 1J. Worlwiedcrholg.. e. Stilmiltcl im Ortnit u. Wolfdlcirich A 

u. in d. mlttelhuchdlsc». Spiclmannbepon Orcndcl, Oswald u. Salmau 

u. Mr.roK. Broslnu, Marcus. .'«5 Sj M. 3.—. 
KicMioff Ib., Sliakespcare'a Forderg. e. absoluien Moral. (IjIIc, Xic- 

meyer. S ) M. 0.-. 
Gelber A . An d. Grenze zweier Zeiten. Freie Reden Ob. Shakespeare. 

Dresden, keiner. (ISö S.) M. 3.50. 
Much Ific. Ausbreite, u. \ erlntl d. Romantik. I.pz , Ilaesscl. (308 S.) - r >M. 
Meiflner R, Die Strsoglcikar. E. lltr. z. Gesch. d. altnord. l'ro.n- 

: ittcr.n-.ir. Halle. Nicmcycr. 310 S ) M. «.-. 
Mac Gillivrnv II. S.. The influence of christranity i>n tho vocahula.ry 

ol Oid Kncl'ish. Pa»t. I. Ebd. (XXVIII, 171 S ) M. fl.-. 
üjorkmannE , Scandinavian loar.words in Middlc English. Part. II. 

Ebd (S. 103-300 ) M. 5.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Sdt'dnftcrr tauib o.: Wefammclte «ärifictt. ,tu'rau«flfgcl>cit 
üon Tr. ffllidHifl Wnur, *td)iobit«ti>r uttb oo. Uitio. -Srotefför 
in Jititebnirf. I. «attb: ftuiiftnejd|i<t|Ui(tu'4. - II. »attb. 
©ef (fliehte itnb «itltitrflf jcbidjtf, 3itu->brttfl, Warnet, l'.mOu 
vm. gr. s- (XVI, 740 2. m. ötlbn. it. 3. tu. f, a<olll>.> :<t» 1U, 

Zu den antjesehensten tistcrrckhisclieit Forschern 
auf kunst- und kuiturwisscnschaftlichem Gebiete zahlt 
v. Sch., bei dem namentlich im Hinblick auf die Dc- 



1 handlung der Kunstgeschichte Tirol in großer Schuld 
1 steht. In zahlreichen, mitunter lecht umfangreichen Studien 
i hat er eir.e Fülle ihrer interessantesten Fragen zu seinem 
speziellen Arbeitsgebiete gemacht und war jederzeit in 
der glücklichen Lage, aus dem Reichtume der urkund- 
lichen Schätze des ihm unterstehenden, von ihm erst 
wissenschaftlicher Ausnutzung zugänglich gemachten 
Innsbrucker Statthaltereinrchivcs ganz neue, hochinter- 
essante Tatsachen unanfechtbar festzustellen. Seine 
Starke war die Sicherung einer urkundlich unbedingt 
zuverlässigen Grundlage, bei welcher für den Aufbau 
geistreichelnder Hypothesen kein Platz mehr blieb; er 
hat mit ihnen gründlich aufgeräumt und überall wirklich 
bleibende Ergebnisse von hohem Werte an ihre Stelle 
gesetzt. Slilkritisch mag manches der heutigen, verfeinerten 
Methode anfechtbar erscheinen ; denn für diese Seile 
kuiistgcschichtlichcr Forschung ging Sch., wie tr selbst 
zugab, die durch vergleichende Studien vertiefte 
Schulung, die auf Reisen vor den Objekten selbst er- 
weiterte Denkmälerkenntnis ab, welche für das auf 
heimatlichem üodeu Vorhandene interessante Erklärungs- 
und Beziehungsfäden zu spinnen versteht und in das 
urkundlich Erwiesene einen frisch belebenden Zug bringt. 
Aber trotzdem werden Sch.s Studien als feste Bausteine 
für die Entwicklung der Geschichte der Kunst in Tirol 
und anderen österreichischen Landern eine unvergäng- 
liche Bedeutung behalten. Sie bekunden eine große Viel 
seitigkeit, berühren Architektur, I'laslik und Malerei eben- 
so wie die verschiedensten Zweige des Kunstgewerbes. 

In dem I. (lande sind die Abhandlungen über »Malerei unJ 
Plastik tn Tirol und Vorarlberg« (aus: Österr.-ung. Monarchie, 
Hand Tirol S. 453— öüü), »Die Kunsthcstrcbungen der Habsburger 
in Tirol«, »Cieschichtc des Grabmals Knisct'3 Maximilian I. und 
der llolkirchc zu Innsbruck« und über »Alexander Colin und 
seine Werke« besonders hervorzuheben. Dte beiden letztgenannten 
Arbeiten haben, wie die Aufsätze über Tizian in Innsbruck, über 
Jamnilzer's Arbeiten für Ershcrzog Ferdinand oder ühcr Schlott 
ßunkelstein, alificmeincrcs kunstgeschichtliches Intcicsse. Auch in 
dem reichen Inhalte des II. Bundes, der neben ernsten Begeben- 
heiten auch manches kulturgcschichtl.ch Heitel e behandelt, fallen 
vereinzelt kleine Ergebnisse für die Kunstgeschichte, z. B. bei 
»Innsbruck vor 30U Jahren«, üb. 

Die beiden Bände vereinigen überwiegend bereits gedruckt 
vorliegende Arbeiten ; die Einschaltung bisher ungedruckter Stücke 
ist ganz vereinzelt. Allem da die gedruckten Arbeiten an oft 
schwer zugänglichen Stellen erschienen und manche selbst in den 
Kreisen dir Fachleute nicht die gebührende licaehtung gefunden 
hatten, war es ein.hocli^; niierkeiim'ttsweilci' tiedauke, in einer 
Ausgube gcsunnnelter Schriften alle Forschung-.'!! Sch. 's, die den 
Stempel der Scih*tändigki.it an sich tragen, zu vereinigen und 
so einem giv't>;icn Publikum t)u|iicin zugänglich zu machen. Daß 
gerade die kuiistgescHchlhch wichtigsten Abhandlungen gut illu- 
stiiert sind, erhöht die Verwendbarkeit der schönen Pubhknlion, 
die ein wirkhclit-S Khrendonkmal für den Verstorbenen genannt 
werden darf. Sie zeigt die Vielseitigkeit Sch.s, seine groll* 
Rührigkeit und die zunehmende Vcr'.iclung ir. den Stoff, der den 
Vatei l«utd>bege:steiten stets an einer neuen Stelle packte. Und 
wie oft bricht n; vier Darstellung die köstliche Art des Verf., seine 
liebenswürdige Ausdrucks weise, sein behaglicher Humor durch, 
unvergt Glich jenen, d^e dm Glück hatten, mit dem seltenen Manne 
persönlich zu verkehren, der wnhl Tirols tüchtigster Kultur- 
lnstoriker gewesen ist. — Sem einst dem Lebende:) schon *» 
nahe gestandener Amtsi-.uchlulgci hat in pietätvollster Weise die 
Auswahl und Diucklegung besingt. Leider hat er dem IL Bande 
nicht das erforderliche Register Siigcgcbeii, das bei der auUer- 
ordentbclien Stoff und N'iioicnsl'ulic den so verschiedenartigen 
Interessenten und Ii: -nütz i n dieser Ausgabe die rasche Orien- 
tierung n) Kiii/.elfr.i ; ;en Wcscr.ll.oh encichtern würde. Wir — und 
gewiü auch der Herausgeber — sind durch diesen wichtigen 
Aibeitsbihelf schon su i'env.V:int, daÜ ei uns bei Werken wie 
dem vorl. empfindlich abgeht. 

Wien. Joseph Ncuwirth. 



Digitized by Google 



21 



Nr. 1. — Al.t.OKMlttNKS LrrKRArURBI.ATT. — XII. Jahroang. 



22 



Lerlsch Rudolf von: Beispiel« künstlerischer Schrift Zweite 
Kolge. Mit Oiiginalbtiirägeu von George Aunol, Leopold 
Baiur, R. l\ C. de ßazcl, H. P. Berlage, Adolphe Crcspin, Chas. 
K. Dawson, Kmil Dorpler, Fidus-Ilöppcnei, Richard Gilzum, 
Max Klinger, Ccl.la K.ouöik, Kthtl Larcombc, Edmond I.clc- 
ver, Ch. Mackinlosh, r-. Morcau-Nelalon, R. RiemerschmiJ, 
Jan S-.uyt, IKinr. Vogeler, Otto Wagner, Walter West. Wier, 
A. Schroll & Co., 1»02. quer-gr.W (35 Bl. m. VII S. Text > 
M. 7.—. 

L.s vornehme Schriften gehören zu jenen seltenen 
Erscheinungen, die mit tiefem Einst und voller, echter 
Liebe für die Sache geschrieben sind ; nur so erklärt 
sich das große Interesse, das seinen Büchern selbst von 
Fernstehenden zuteil wird. Alle Arbeiten L.s sind von 
Haß gegen jede Schablone erfüllt und von dem Gedan- 
ken beherrscht, daß die anspruchloseste selbstgemachte 
Komposition wertvoller ist als die geschickteste Kopie. 
Das votl. Werk vervollständigt sich immer mehr zu 
einer Sammlung von Dokumenten für die Entwicklung 
der ornamentalen Schrift in unserer Zeit mit besonderer 
Betonung des künstlerisch-graphologischen Momentes. 

Es bietet eine Reihe von Anregungen, wie das Stellen von 
Schrift in den Raum, die BeurUilung d«r Ton wiikung von Schrill- 
feldern, die Differenzierung der Schrift durch den Zweck, dem sie 
zu dienen hat, die Wirkung der formgebenden Technik, das 
Verhältnis der Flcckcnwirkung der Sehrifil'elder zu jener der um- 
gebenden Schwarz Wt iil- Zeichnung u. s. w. - Bei Jen Meistein, 
oie dem Buche ihr Können gegeben, sind diesmal viele Kriglfindu-r 
und Franzosen, überhaupt ist, im Gegensätze zu dun fiüheren 
Hefte, das Ausland staik vertreten. Höchst intcicssant .sehen wir 
den Niederländer R. P. C. de linzcl Zier und Zweck der Schrift 
verbinden ; die Buchstaben flicüen mit dem an Mutivcnrc ivlitum 
schier unerschöpflich schonenden Ornament zusammen, es i»t 
frappierend zu sehen, wie die weilten I linttrgrundausschnitte und 
ebenso die schwarze füllung wechselseitig wirkend ausgenützt wer- 
den, erstaunlich ist, wie dci Schotte Maekintosh mit Uer Antiqua Un- 
modernste Wiikung erzielt. Bs ist keine Umwälzung: wer näher 
hinschaut, dem schwindet das Chaos und er erkennt unsere solide, 
beständige Anrqua, rrti'ich modern durchgebildet und mit ganz 
neuer dekorativer Wiikung verwendet. Guten ornamentalen F.ffekt 
erzielt noch Chas. E. Daw.'nn. Kthcl Larcombc, R. ftiemerschmid 
und Richard Grimm. Doch gibt es auch Schriften, welche sich 
ganz dem Mittctlungszwcckc unterordnen. Im Vorwort bringt I.. 
«ine Reihe neuer und wertvoller Gedanken über künstlciische 
Schüft zum Ausdruck. Das BuchcinhciOiche erzielt der llcrausgcbei 
dadurch, daß er in seinem Wcike auch nicht eine einzige Druck- 
type verwendet, sondern alles, das Voiwort, den Titel etc. mit 
Quelts'.ift eigenhändig sehn ihr. Dadurch wird es cm persönliches 
Buch. 

Frciherg. M A. Fels. 

Wildenburg Emst v.: Über die Geschichte und Pflege 
des katholischen deutschen Kirchenliedes. E-.n Beitrag 
zur D.ozesan-Gesarigbuchfragc. Bregcnz, J. N. Tcutsch, 1Ö0J. 
gr..8° III S.) M. -.45. 

Das in schöner Sprache und mit warmer Begeisterung ge- 
schriebene Schnftchen ist eine recht verdienstvolle Arbeit. Die 
Geschichte des katholischen deutschen Kirchenliedes ist kurz und 
übersichtlich dargestellt. Durch die hohe Bedeutung desselben ist 
seine Pflege gut motiviert. An einem praktischen Beispiele ze-gt 
der Verf.. wie die Erklärung ei es Liedes beim Religionsunter- 
richt zu geschehen hut. Ob Lieder »in der Predigt nuf der Kanzel 
crkläit« werden sollen, scheint uns mehr als zweifelhaft. Nichts 
steht aber im Wege, ein geeignetes Lied in der Predigt zu ver- 
werten. Das Schriftchen sei bestens empfohlen ! 

Tübingen. Anton Koch. 



D.r Klrahan.oiimvck. (Red. J. Gratis. XXXIII, u. 10. 

(9 1 Von Ober-L'tigiirn» AlKiihautc.t jus d. M. A. - IV Kirche u. d 
SjnaKoue. - (10) Reiset nnnerecn aus Krjkau. tv (lirnun. Museum 
zu Nurnbg. 

0«r Kunatlraund. iRcd. II. v. Wbrndlc. XVIII 0 u. 10. 

(9.) I>. »kiinstl'isior. Ausstelle.« in lr.n--t>ruck - >. Kurl. Ii. Kunst 
im Mause — |). Malereien al fresc» in d. Ti rrc.ta zu Mle. l.'asMO». — 
Samson, Bilder «I. IM Krzcnnels Michael. — Krürtorccn IIb. wähl. Kunsi- 
tragen. - (10,) Ii. intcm.itiu.T. Vir. liunslhistor. Coni;ic!is In l-m^hrucli. 
- IiAlzl, l>. Sudt.Spiwlkirehe in Uer*. - E. .itti.rul. fcriupr-.mm : I'. 
(imh.Mc i n W . v. tUnnc herK's «n d. Pfarrkirche in B i^en _ 

Lichtenberg R. Frh. v, Ch. einige Fragen d. moJ. Malerei. Ilddc^ir., 
Winter. i*l 3.) M l.'.U 



Länder- und Völkerkunde. 

I. Ach leitner Arthur: Tirolische Namen. Handbuch zur 
N'arncndeutung. Innsbruck, Wagner, 1901. t>° (VI. 1313 S. I 
M. 1.50. 

II. $>Utntr tt. »al , 1. f. 3u>Ira» u. $rofc|for am afabemtlrbeti 
«tjttinüititm tnSSiett: *ie etubatcr CrMnanrn mit tfixifcbtufe 
ber glitt- unb Wmtaifungtniameii. (Sine iprocfjLrbe Unterfuctitui,!. 
(HJiit Untttpiittuito bts I). fflitntfioriuiitä fflr »ultitf uub Unter 
ridjl.) Wien, *. .^blbcr, 11)02. H" (XV, m 3.) SN. 2.00. 

I. Ilofial Achleitner in München, der sich binnen verlmlmis- 
miitlig kurzer Zeit zu einem der beliebtesten modernen Roman- 
schriftsteller aufgeschwungen hut und seine Stoffe mit Vorliebe 
mis den i>ste:reichirclien Alpenlündcrn holt, fühlte sich, »allezeit 
bestrebt, die Feder in den Dienst dieser Aipenländcr und vor- 
wiegend zum Nutzen Tirol?, des unvergleichlichen Berglandcs zu 
steiler « (S. III), gedrungen, sich zum liestcn der »unzähl'gcn 
Freunde« desselben m einer Zusammenstellung dessen, was Stcub, 
Schneller und L'ntctfoicher für die Namenkunde Tirols geleistet 
haben, zu versuchen. Sein bescheidenes Büchlein schlecht zu 
machen (was ja ein Leichtes wäre), wird ein bilbg denkender 
Referent sich versagen. Auf wissenschaftlichen Wert darf es 
kenen Anspruch erheben, will es auch g'ir nicht, eigene Meinung 
hat der Verf. kaum (er stützt sieh ganz auf seine Gewährs- 
männer) und wo er solche äußert (so S. 46 unter dem gut 
deutschen tut) greift er leicht fehl; das Deutsche kommt hei 
ihm gegenüber dem Romanischen überhaupt iu kurz. Aber eben 
darum, weil es nur die Arbeit eines Nichlzunliigcn ist, den seine 
Liehe zu Tirol z i ihr veranlaßt hat. fühlt sich die Kritik entwaffnet. 
Wer rasch erfahren will, was für Erklärungen über einen einzelnen 
tirolischen Namen vorhanden sind, dir mag zu A.s Büchliin 
greifen ; mit der sehr notwendigen Warnung allerdings, da* An- 
gegebene nicht ohneweiters für Wahrheit zu hallen. 

II. An Schulrat Hintner findet Achleitner einen 
ziemlich strengen Kritiker. Er widmet ihm gleich S. 7 
eine abfällige Anmei kling und bedenkt ihn auch weiter- 
hin hie und da mit Tadel, einmal sogar nicht ohne 
Derbheit . S. 50, mit Bezug auf A.s Erklärung von 

Vergor« aus verga: »Wers nicht glaubt, bekommt die 
verga ad />os/st iora«). Das Richtige für eine Arbeit, 
die Wissenschaftlichkeit «nstrebt, war, Achleitners 
flüchtige Kompilation nls unwissenschaftlich zu ignorieren. 
Da II. mit mehr Zuversicht auftritt, müssen wir einen 
etwas strengeren Maßstab an seine Leistung legen — 
gleichwohl ihm dabei zugute halten , daß er (S. VII) sich 
selbst als »nicht zünftigen Namenforscher und Not- 
germar.islen« vorführt. — Der Gedanke, von dem II. aus- 
geht, ist ein richtiger. Die romanislischc Namenforschung 
über Tirol hat zweifelsohne über das Ziel geschossen : 
das wurde zumal gegen Schncllcrs so vortreffliche Ar- 
beiten von germanistischer Seite hervorgehoben. Insbe- 
sondere sollte sich die Romanistik für Nordlirol mehr 
Zurückhaltung auferlegen. An die örtlichen Namen eines 
einzelnen nordtirolischen Tales, wie es das Stubai ist, 
mit den Mitteln der deutschen Sprachforschung heran- 
zutreten, versprach daher guten Erfolg. Dies tut II. im 
ersten Teile seines Büchleins, der tdic angeblich vot- 
deutschen Namen« des Stubais deutsch zu erklären 
unternimmt. Das Hauptgewicht seiner Aibeit liegt in 
diesem ersten Teile 'S. 11 — 81): während der »die un- 
anfechtbar deutschen Namen- behandelnde zweite 
iS. kl — 213), obwohl der umfangreichere, mehr zur Er- 
gänzung und Bekräftigung dient. Unser kurzes Referat 
muH sich aur den ersten Teil beschränken und kann 
auch da nur an ganz wenigen Beispielen aufzeigen, wie- 
weit dem Verf. sein Vorhaben gelungen sei oder nicht. 
Dabei wird die breite Zitatengcichrsanikeit, die er auf- 
wendet, unser Urteil weiter nicht zu bestimmen haben. 

Da ist vor allem der Name des Stubuitalcs selbst (S. 7S 
bis 81 ;. diesem lnlTl es sich glücklich, datl er schon um das 
Jahr 1000 als Stu/au urkundlich belegt ist. 1:. gibt selbst an. 
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daß im Volke jetzt Stubatk gesagt werde. Es ist also sonnenklar, 
daß wir es mit einem der altdeutschen FlutSnamcn auf -tia zu tun 
haben, die vom Mittel- und Xiedcrrhiin bis in die Steiermark 
reichen: ich c. innere nur an die rhcinländischcn Atuu, Corbtia, 
Doltia. Ons Grundwort ist ahd. stuba »Stube, heizbares Gemach« 
und der ganze Name Slupeia (Stubritt) entspricht dem steirischen 
HuÜnamen 'stubnikba (belegt Stubnith u. ä.), Slübing bei Graz, 
d. h. er gehört in die Gruppe der ob ihres hcilim Wallcns von 
Heizgeräten und Htizgcmachern her benannten deutschen Flüsse- 
(h<i uns in Nirdeiöstcneich die visiert Ofenbäche, der Kemme!- 
bach, c. 1100 Cheminätenfaeh, und die Türnitz). Im modernen 
Stuba</t iM die alte Ableitung ria duich Zusammensetzung rru 
-<rA<i »Flnll« ersetzt; beides sind Feminina; dstO der Flußnamc 
sekundär als Talname vet wendet wild, ist auch etwas ganz <ie- 
w uhnliches (z. B. in Salzburg »die Gastein«, »die Fusel,«, >J c 
Kauris«) ; folglich gehört Stuftia ursprünglich dem Hnuptbache 
des Tales, dem nachmals so unscheinbar benannten iiutzbach. 
— An diesem so naheliegenden Talbestande streift der Vctf. 
merkwürdig vorbei : er hält Stufcia für ein (grammatisch un- 
mögliches) neutrales Kollektiv 'stubahi und etklart, das Tal heiüe 
von Mengen der darin befindlichen Stuben ! — Ähnlich versieh: 
er es bei Falbeson (S. 24 — 28). Die Belege sind spät : 1 500 Falbeion, 
1627 Falbsaner Bmh. Nach verschiedenen Versuchen, dem selt- 
samen Namen beizukommcn, hält H. endlich bei ahd. falo (flektiert 
falwfr etc.) »flavus, fulvus, pallidus« ((.raff 3, 408), sieht im 
Ausgange -son den I.okauvus l'luralis »Seen« und eikläit den 
ganzen Namen »bei den falben (rötlichen) Seen«. Beachtung des 
»Falbsaner Baches« von 1627 hätte vor dieser Deutung gewarnt: 
es liegt wieder ein Flulinamc vor. Wenn es überhaupt erlaubt 
ist — hier wie anderswo im Namci>matcr>ale des Stubais — auf 
Giund so junger Belege die ahd. Grundform zu rekonstruieren, 
so lührl Fa/besa/t, Folbsnn zurück auf einen mit dem gar nicht 
seltenen Flußriameu-Sufllx -snä (Mominativ -sna, voka'isicrl -lana, 
•stna Ii. k. w. : Antesna Andienen) aus falo abgeleiteten F.ull- 
namen *falwa<mi »die falbe oder fahle, rötliche oder bleiche« 
(vgl. got ftlusna aus Adjektiv fiiu) — aber nicht auf eine Zu- 
sammensetzung! — H.'s l.jeblingsproblcm ist das angebliche 'issa, 
auf das er wiedeiholt (zumal S. 8—11 und S. 64—08) 
eingehend zurückkommt und das er fast überall, wo ein Name 
aul -ist oder ett ausgeht, vorhanden glaubt, so drß er es nicht 
nur in »Pinnisf« < 1 288 FinuCfach\ und »Tv. Iialines«, sondern 
selbst in »Kapfers« und »Tclfs« hineinsieht. Fs soll ahd. eiziic, 
mhd. eizisih »Saat« sein und »Wcid, « bedeuten. Ich mi:ß von 
meinem Standpunkte ein derartiges Problem ganz leugnen. Die 
reichen Belege die Iiitt, auf der Issa, auf dir /ssrn u. s. w. 
(S. 64 Anm.) enthüllen uns wohl einen, u. zw. gleich der Isel und 
Islitz aus der Wurzel 7-r »glänzen« (Klug«". Klymolng. Würlir- 
huch, S. ÜL'a un'cr »Eis«) mittels des Suffixes -jä erzeugten 
Flußiamen *itja*~isM>, der dann Sekundär für Fluren und Almen 
Verwendung findet. Ob er in /Wx-r/m (S. 63) nehen einer 
Faha fwtnd) als zweiter Worlteil erscheine oder ob darin das 
Flußaamcnsulrix -sfi uhd. je nach dem vortretenden Vokal -issa 
oder -usia) vorliege, wie in dem von H. unverstandenen Brunnen- 
namtn Selters, ahd. Saltlissa (über ihn v. Grienberge', Unter- 
suchungen zur gotischen Worlkunde, S. 180), untersuche ich 
nicht : aber auch hier zeigt sich, dal! die beiden Haupterfordcinisse 
aller deutschen Namenforschung, ich meine wenigstens einige 
Kenntnis der germanischen Staiiimbililiingslchre und Würdigung 
des Grundsatzes »./ ßuminum nominibus pfinc<f-tum< nicht un- 
gestraft vernachlässigt werden dürfen. — Ich breche hier ab. Ich 
w.ll aber H. s Schrift, wenngleich sie ihr eigentliches Ziel mir 
i: cht erreicht zu haben scheint, nicht aus der Hand legen, ohne 
Dank für manche fruchtbare Anregung, die ich aus ihr für mein 
eigenes Fach, die öMcrreichische Namenkunde, empfanden t.abe. 
Wien. Kich, Müller. 

Hager Kvcrmod: Di« geographischen Verhaltnisse des 

ÖSterr. Alpenvorlandes. (4. Jahresbericht des Collcg. I'etnnurr. 
Urfahr hei i.mz ItKM.) l-inz, Selbstveilag, IU0I. gr.-ii" ;:sö S.) 

Eine recht brauchbare Zusammenstellung der hauptsächlich 
von l'cnck und Oommcnda gewonnenen Erkenntnisse über den 
geologischen Bau und den geographischen Charakter des ober- 
"Hlerreichischen Alpenvorlandes. Kigene lieohachiurigeii des Vcif. 
liegen offenbar nicht vor. Störend ist die L'ngtnauigkeit dei 
Zitate. Wie kommt der Verf. dazu, die Spezialitäten der österr.- 
ungar. Monarchie in 1 : 75.UOO als »Generalstabskarten Ubersicl.ts- 
blütlcr« zu titulieren" Die Gencra'.kartc der Monarchie 1 : rtCO.uoi..' 
haut auch nicht »Übersieh'.-. karte«. Im übrigen eine verdienstvolle 
und für die gute Schulung des Verf. zeugende Arbeit. 

Graz. F.d. K i c h t c r. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Hlrzel Rudolf: Der Eid. Ein Bertrag zu seiner Geschichte. 
Leipzig, S. Hirzel, 1902. gr.-ü» (VI, 225 S.) M. Ü.-. 

Dem Philologen stünde die eigentliche Kritik dieses 
interessanten, reichhaltigen Buches zu; denn die Geschichte 
des Eides im klassischen, insbesondere griechischen 
Altettum ist es, welcher in erster Linie die Unter- 
suchungen des Verf. gellen. Indessen wird es dem 
Juristen gestattet sein, auch seinerseits nuf ein Werk 
nachdrücklich hinzuweisen, in welchem die Erkenntnis 
eines so wichtigen Prozeß-Institutes, wie es der Eid ist, 
gefördert und mannigfach vertieft wird. — II. leitet der. 
Kid, der ursprünglich bloll als assertorischer auftritt, in 
überzeugender Weise vom Gottesurteil ah ; dadurch ist 
die Geschichte des Eides auch der Kechtsgcschichte 
vindizier!. Wahrend das Gottesurteil mehr und mehr 
schwindet und sich in der Blütezeit Griechenlands so selten 
hervorwagt, daß es von der philosophischen Kritik nicht 
beachtet wird, tritt der Eid der Prozeßpartei in den 
Vordergrund. Seine Einführung bei Gericht wird an die 
Figur des Rhadamanthys geknüpft. In späterer Zeit sinkt 
sein Ansehen. Die Praxis muß daran gehen, auch die 
Wahrheit des Eides zu prüfen; die Wissenschaft sieht 
sich vor das Problem der subjektiven Seile eines ob- 
jektiv unrichtigen Eides gestellt. — Mit der Vor- 
herrschaft des Christentums beginnt eine neue Periode 
der Kideswcrtung, eine Periode, die bereits außerhalb 
des Rahmens unseres Buches liegt, wenn auch der Verf. 
seine Darstellung durch zahlreiche Ausblicke auf spatere 
Zustände bereichert hat. — Schließlich möchte ich darauf 
aufmerksam machen, daß nicht nur der Prozessualist, 
sondern auch der Kriminalist aus der Lektine des Buches 
(z. B. 9. Kapitel »Begriff des Meineids«) mancherlei 
Anregung schöpfen wird. 

Wien. Dr. V. Kienböck. 

ftofmanii $r. Cfnttf, Sfaticuiolratb in mcmrnfrtb: $ie «JrtjUjetj 
fti« ^nDnftrieft nat. Zürich, 3d)iilthci{ £ Cie. n.r. s" (Uu 3.) liftr. 
Eine verdienstvolle Aibeit und speziell für die Gegenwart 
von großem Interesse, da Zolltarife und Handelsverträge die 
öffentliche Diskussion beherrschen. Auch im Ausland verdient 
daher die Schiift bekannt zj werden. Sie wird auch dazu an- 
getan sein, zu beweisen, Jali üie Schweiz nicht, wie noch 
vielfach die Meinung zu bestehen schein:, e:n vorherrschend auf 
die Frem Jensaison angewiesenes Belg- und Hirtcr.land ist, 
sondern im Verhältnis zu ihrer Bevölkerung und zu ihrem Mangel 
an Kohstoffcn in industrieller Beziehung u. vorderster Keilte steht. 
Der Verl. geht bis aal die Anlange des schweizerischen Gowerbt- 
fletOc-s zurück und zc gt, c%iß derselbe so a't ist wie derjenige 
der berühmten deutschen Mittelpunkte der gewerblichen Ent- 
wicklung, wie derjenige von Augsburg, Nürnberg, der rheinischen 
und der Hansastudte. Es ist sel ; :stVLTStari Jlich, diiü die un- 
günstigen allgemeiner, Erscheinungen im Kleingewerbe auch in 
der Schwei.', auftreten und hier um-emch', als der Staat ihm 
immer noch zu wenig Sc::utz verleiht. r>ci)»-> hat die Groß- 
industrie nitt giolicn Schwierigkeiten zu kämpfen, daher ihre 
Flucht ins Ausland, wo die ausgewanderten schweizerischer. In« 
diistrielleii dann llmru eigene-, Vaterland ernstlid e Konkurrenz 
bereite:). Auch Geschichte und heutiger Stand der Landwirtschaft 
konnten nicht ü'.u-rgatigen werde:«, ebenso di»: immer wichtiger 
werdende Auslitndei frage, -'er »Zu;: vom Lande in die Stadl«, 
welcher schon in der. Sec!izi;',-T- la^iL:: die Land wu :-.. '.:al', ti einende 
Bevölkerung numcr.sch gegenüber tlen an.Ut eil l'.e. uf-arun m die 
.Minderheit versetzte. Der zw tue, den heutige« Stau.! dt r r,-.:wer'«e- 
kraft des sclm*cizeris.;he-i Voll;..s darstt-Lende Absehmtt be'-'.'rici'.t, 
gestützt auf sta:i-t sehe Zusamtile:-.stell-..:igen, eine Keihc wichtiger 
b ragsn, so die elcktnsc'r.en l.ichtaniai'.en. w- lche für die Schweiz 
eine vielversprechende Zukunft in Au-.si.lit stellen, de Ver- 
wendung der Arbeitsmaseh nen in i.a:'.dwii".sc!ial(, Weikstätte und 
rrreißliidusire, die Hausindustrie, die weibliche .Arbeit, den fj otl- 
b trieb u. s. I. Für die Stellung der Schweiz im ir.lei naiinualen 
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Wettbewerbe hinsichtlich der Produktion ist bezeichnend, daß 
d.e Schätzung des landwirtschaftlichen Produktionswertes auf 
mindesten* 550, diejenige der Großindustrie auf 500 Millionen, 
diejenige der Handwerker auf 340 und endlich diejenige der 
Hausarbeit nuf 80 Millionen Francs angesetzt wird, Zahlen, welche 
man sich im Ausland wohl kaum träumen lpt1'. An dieses Kapitel 
reiht »ich folgerichtig dasjenige betrcfTtnd die Stellung der Schweiz 
auf dem Weltmarkte. L'm 1885 — I00O betrug der Überschuß 
der Schweizei Hinfuhr über die Ausfuhr zusammen rund 11485 Millionen 
Fiancs, welche Tatsache denn doch an der absoluten Richtigkeit 
der Theorien über die Folgen der passiven Handelsbilanz ernste 
Zweifel erregen muß. Denn niemand wird behaupten Wollen, 
dnti wegen dieser an und für sich allerdings etwas unheimlichen 
Zffern der schweizerische Nattonalwohlstand bedroht sei. Hier 
setzt nun auch eine Abhandlung über die Bestrebungen der 
neuesten Zeit ein, wie sie sich anläßlich des neuen Zolltarifs 
offenbaren. Dabei ergibt sich unter anderem, daß für die Land- 
wutschaft der Schweiz, so »ehr sie berechtigt sein mochte, über eine 
gewisse Zurücksetzung sich Zu beschweren, diu Ansntze immerhin 
seit 50 Jahren erheblich erhöht . wurden, wie denn z. B. im Jahre 
IS50 der Eingangszoll auf Ochsen nur 95 Rappen, im Jahre 1880 
aber schon 15 Francs pro Stück betrug und nun eine weitere 
Steigerung nuf 10 Francs geplant i-d. — Wir stimmen hin- 
sichtlich des vorl. Buches mit dem Urleil jener überein, 
welche rühmend anerkennen, di ß dasselbe auf engstem Raum 
dank priiziser Darstellung eine Füre reichsten Materials bewältigt. 
Frauenfe'd (Schweiz). Kdwin R a m s p e r g e r. 



Jahrbücher f. NatlontllSkanomla u. Statittl«. (Jen». Fischer . XXIV. 1-4. 

(1.) Mamroth, I). »ehott. Hanken. — Hofmann, l>. AuMWrfr. a. 
canton Lehr inu*ae«. in J Schweix, - Wendt R.. I>. GesellRchaltcn m. 
beschrinlilcr llaltg — v. Hecket, Ki»enhahnvf rwolig. u Kin.inzpoHik in 
Pr»*uüeTi. — IHehl, 0h, d. naliunuliMiorO'Ti. l.ehtMlchcr v. WoiT'icr, 
Schniulli-r, IiuUl-I u. I'hilipvovich in. bes, lUKks .-njf d. Meth<>>1.-nlrnKe 
in d. S»cialwi«*«ri»etuft. — Sup inn, IndividiMlismo cconom., Itiblioieca 
<li sclenase »ociuli XXXVIII (Schu'lerp). S ni n i • I.to n. Le Compajtnon- 
nnn« (Von den»».) - l»cler« l>. Kn'.wicktg d. .Usch. Reederei s. UcKinn 
J. Jndli. «d I. :S:hneiJc). -■ Van Zanlen, Ii Aroeiliu*ctv.il7.,;e»etZ|irhx. 
in d europ. Ländern (Simon). Volk.wirtschalil Chronik. — i'J ) 
v. Schüller«. \V. N'euralli. — Neurath. I> i^p lallt-mu*. _ Kicke)., 
[>. Kjbrtkbei;rilf u. d. tln»dw«r'«9 -rn .tnt-.alii.-n. — Hert/.og. 1> hKjmi- 
luth'irg. i .«v-tre. l'Clr d. *' pitil-. Lohn u UcsoU^Mrue-, ü. d. Vcr- 
weti.ii;. d. I'irlr.i^e vii--::-T SIcul"ii. Ii. Wnhn;:w,- ». t.cSun.ihlsv-rh.Vln. 
d. Heimarbeiter in d. KleiJer- u. Wisch cqtirection eiiiiRer t'.iiterr. Hcxirkc. 

- hrodnilz. KusUln Hall in ' >xfi.>r J. — Zimmermann, l). KntwicklK, 
u d. derzeit. Sund d. IlypoihekatMntl-li . iii J. ein». Staulen unl. hcs. 
Ilcn-erhei^. J. neuesten braunBcnwciK. llypoihckarMattatik u. d. Be«trebg -n 
I. e. interna'. Hypoihckarstai. - Troelt»cli. 1). Calu-er /eughandlgxegm- 
r-agnien ii. ihre Arbeiter iSonimiT ad). — Srstomjt. /.u»ammenMcUK, d. 
/.olltirife d. In- u. Auslände». Ilr*g. im koichsanit d Inneren iljochow). 

— Sclriften d. C«nto1»tclle f. Arbeiterw^hlfahrt^tar ichigen (lte»»e). — 
Kärlich. I>. Vichvcr^icncrg. im fuscti Reich u. ihre ge-chichtl. Ent- 
wickln. 'Maries). — (3.) Eulenburg. I). gRWärl. Witlschallskn.se. — 
Hesse. I'. »irlschtiftl Oeseiziüebg. d, dtsch Bundes-taaten I J. I5W1. - 
CoiiciirtJtatMik d lltüch. Reiche-.. — .Miltcilnen d. Kret*eri?«r All -r luims 
ver lleldrrunn'. — D. period, Presse d. AuslJs. u. Dtschlds. — |4.) Neu- 
mann, Wer ist heule Sr^ci n I is I ? — S c Ii m n u * f r. 1). Entwickig. d Con. 
linj[entitTB»-Sj »tems in d, dt*ch, r!rannn,veinstcuci(;esclzeii v. IHS7 1MC 

v, Deckel. Z. Kntwtcklir. i. russ hcichshminz^'i. — La n d a u, Miede- 
leien u. Aiisriii^n d. SchlfT-tT.at rinls im Seeverkehr In d. verschied. 
Staate« . • Zahn, !> Finanzen d. dlsch. Rumlesst loten. — Hartman«, 
PreuB. C-Ierr. VeihJlcen üb. d Crotsener Zoll u. üb. c. Ccneral-Cnmmerz- 
lr.icl.it i. Zeil Karl» VI i'lleldtnann). — Kuulmiinn. Schieds^ericbie iBöb- 
«Ißk). — I- ieblinu. I), Handel)>gc*clz buch in Friig* u. Antwort {KM- 1) 



Overbeck A. Krh. v., I). Slrjlrccht d. IramOs. Ercyklupadle. Karlsruhe- 

Braun. (US S.) M 3.-. 
Knapp fh., (itMimti. Hlree x. Hechts- u. Wjriicha<t> Keuch, vornchn-l. d. 

dtsch Bauern-tlanJe«. TübiPKen, l.nupp. 4Si S. M. 11—. 
Blau B, Verantwnrtlichkl. I Tremd<-s V.-rschuldetJ n. d. bQrgerl. Gesetzb. 

Her).. Siemenrutlt. <;>a S.) M 1.40. 
Bulmcrlncq A. v. t 2 Känimrrei-RegisU'r d. St.idt Riga. t.rz.. I>unckcr 4 

Humblot. iOT S.i AI. ti.40. 
LOhnis F . Gtun Ins« d. üesetzes- 11. VerwaliKskund«. Lei., Volet. 

(102 S ) M 1.40. 

Ruhlnnd 0., Syst -m d. p ilii. Ökonomie. I AMgem. Volkswittsehaftlahre. 

Berl.. Iss, c tb. \;m S.) M. 10- . 
Sokolowski l'., lt. I'hilusnrhie im l'.ivatrecht. Halle, Niemeyer. JGIt! S.i 

AI. Hl. . 

Stade H , GcMnsniihilJ. r. Krit. Blätter au» d. Stralvcl ziine. Lpz., 

U(> ITlinc \ Kranke CM S.i AI, 4 - . 
Brunswig P . r>. Hand a*IalHgkten d. C'isleskranken n. d. BGB. Lpz., 

lleichcrt. (!. r .J S.) AI, 3.-. 
Krick A.. Ii, Bundesrat) als Schiedsrichter zw. Jtsch. Bundesstaaten. 

Ebd. (4K S ) M. 1. - . 
VViliitiky l\, Vorgtsrh. d. Rechts. Prähstor. R<-cht. I .Mann u. Weib. 

I). Kheverfa«gen. Br<s'au, Ttew.-rdt. fjil S : AI. 6 — 
Koch J. B-, Nik. I idd. v. G'-nncr's Staaislclire. i.nz., I)unck-r & Humblot. 

(IS4 S ;. AI. 4,:o. 

Gudet AI.. I) Prnblrm d. <.'-:ntr,iiis;!ion d. sch-.vriier. Itanknotenwesens 

F.bd itW S.. AI. l'-!0. 
Sulro K ., 1>. Ii .-.irmiln:i Cre.!i'erkiind<ti-'. F.hd. H'j S.j M u.40 
Her» H.. Arhc.loNCheu u. «echt int Arbei'. Wien, (»euiicke. (100 S. 1 M. .1.—. 
Leyden v , 1). »«geo. <.'ulpa-< 'oinr er.« ati»n im hil'eetl. Uesetzh. Berl , 

Heyniann (U L "> s -i M. 
Xawiasky II.. I». Frauen im w-cerr. Staatsdienst. Kbd. .-246 S ) AI 
Ahses L. v i) Knlwicklg. d. v uts!,crrl ■b.'iuetl. Verliä in, in Galii.cn 

,t-72-lJMS Kbd. (144 S.< AI. 5.-. 



Byloff F., D. A'erbrechen d. Zauberei (crimen magiae). Graz, Leuschnrr 
& Lubensky. (440 S.) AI. 8— . 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Dritt» Asiatische Forschungsreise des Grafen Eugen Zlchy. 

Herausgegeben von den Teilnehmern der F.xpedition. Mit 
ungarischem, deutschem, lateinischem oder französischem Parallcl- 
Texte. B.I. 11: Zoologische Ergebnisse. RcdiRicrt von 
G. Horvath. Leipzig, llierscmann(budapest,llornynnszkvl. 1901. 
4» (XLI. 472 S. m. 22 Taf. [5 in Chromolilhogr.] u. 22 Abb. 
im Text) M. 25.—. 

Die zoologischen Ergebnisse dieser dritten Reise des 
Grafen Zichy bereichern unsere Kenntnisse in aus- 
gezeichneter und unerwarteter Weise. Sic betreffen die 
Fauna des Kaukasus, des europäischen Rußland, 
Sibiriens, der Mongolei und Chinas. Der Zoologe der 
Expedition war E. Csiki, Assistent am Ungarischen 
Nationalmuseum. Seiner Sachkenntnis und Virtuosität 
im Konservieren ist es zu danken, dali eine Anzahl von 
Formen aus Tiergruppen entdeckt wurde, die wir sonst 
nicht unter dem Material der Expeditionen anzutreffen 
gewöhnt sind. — Eine Retseskizze, die wertvolle An- 
gaben über Fundorte der einzelnen Tiere enthalt, er- 
öffnet den Band. Die geringste Ausbeute ergaben die 
Säugetiere, die Mehely bearbeitete. Es wurden nur 
6 Arten erbeutet, über deren Bau aber manches Neue 
mitgeteilt wird. Die 56 Vogelarten schilderte Madnräsz, 
die 19 Reptilien und ß Amphibien Mehely, die Mollusken 
Sturnny. Größer war die Ausbeule an Wirbellosen. 
Unter den 832 Arten und 64 Varietäten von Käfern, 
die Csiki beschreibt, sind 39 neue Arten und 7 neue 
Varietäten. An Hymenopteren wurden 499 Arten und 
17 Varietäten durch Mocsäry beschrieben. Die Ausbeute 
an Dipteren, von Kert£sz bearbeitet, betrug 237 Arten. 
Von Neuropteren wurden 42 Arten, von Orthopteren 
45 Arten, Hcmipteren 272 Arten, Myriopoden 17 Arten, 
Arachniden 135 Arten, Isopoden 1 neue Art erbeutet. 
Ganz besonders reich ist die von Daday beschriebene 
Beute an mikroskopischen Süßwassertieren gewesen. 
Daß der Zoologe der Expedition, Csiki, sich auch der 
mühsamen Sammlung dieser Tierformen unterzogen hat, 
ist nicht hoch genug anzuerkennen. Daday konnte 
125 Arten Arthropoden, 69 Würmer, 1 Coelcnteraten 
und 27 Protozoen schildern und liefert einer, vorzüg- 
lichen Beitrag zur Kenntnis der geographischen Ver- 
breitung. Besonders wertvoll ist die Schilderung der 
Finnen aus Krebsen, deren Entdeckung für die Kenntnis 
der Vogeltänien große Bedeutung hat. Die 28 Tafeln 
üind mustergiltig in der Anstalt von Werner und Winter 
hergestellt worden. 

Berlin-Steglitz. Hamann. 

Droß Otto: Mars. Eine Welt Im Kampf ums Oaseln. Kme 

gemeinverständliche Studie lür Freunde der Himmelskundc. 

Wien, A. Hartleben, 1001. 8» (VIII, 171 S. m. 3 Karten u. 

3 Abb.) M. 3.-. 

Der Verf. beabsichtigt nachzuweisen, daß die Marsoberfliche 
von intelligenten Wesen bevölkert sei. Im 1. [Juchc entwirft er 
cm buntes Bild der Geschichte und Ergebnisse der Mursforschung, 
im 2. buche behandelt er speziell das Kanalnetz des Mars und 
sucht dessen Kunstlichkcit und Beherrschung durch die Mars- 
bewohner zu erweisen. Es ist selbstverständlich, datt in einem 
derartigen Buche der l'lmnl.isie ein weiter Spielraum gestattet 
werden nuiU. Was aber hier stellenweise, z. b. im 3. K«p. des 
2. Buches, geleistet wird, übersteigt das erlaubte Maß. Die Form 
ist die eines mit Schlug- und Frcntdwurten gesättigten, auf Neben- 
sächlichkeiten ausgreifenden Vortrages, der «uch gegen der. guten 
Geschmack verstoliende KraftuusJrücke nicht ausschlaft. Das dem 
Namen »Brahe, vorgesetzte Je hat ZU entfallen. 

Seitenstcttcn. I\ Ambros Sturm. 
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R e u 1 1 n g Dr. WMhclir, knistrlici.fr Justizrath : Die Grund- 
lagen der Lebensversicherung. Berlin, S. Mittler & .Sohn, 
1ÖUI. gr.-S» (XII. 6? S.) M. 2.—. 

Die vorl. Broschüre, welche im wesentlichen ein Abdruck 
eines im Jnhre 1870 in der Coldschmidt'schen Zeitschrift für 
Handelsrecht erschienenen Aufsatzes ist, legt zunächst in gemein- 
verständlicher Weise den Gedankengang klar, welcher den ver- 
schiedenen auf die Lebensversicherung bezüglichen Berechnungen, 
die nur in Fußnoten kurz angedeutet werden, zugrunde liegt. 
Hieran) wird das Wichtigste über Prämien und die Prämienrcscrvc, 
das Risiko aus der Versteherungsunlcrnehmung und die verschie- 
denen Tonnen der letzteren beigebracht. Die Schrift unterscheidet 
sich im wesentlichen nicht von den anderen Publikationen ähn- 
licher Tendenz ; der Ausdruck ist bisweilen nicht hinlänglich 
präz s, die Austühi ungen sind mitunter etwas zu bicit. Auffallend 
ist die Behauptung, d.-iil man bezüglich der Geschichte der 
Mathematik »noch immer fast «Hein auf da* jetzt ein Jahrhundert 
alte Werk von Moutucla de la Lande angewiesen ist« (!). 

Wien. Gegen bau er. 

Zttchr. I. Mat«amatl> u Phyatk. ll.pz . Tcuhncr.) XI.VI.3u. 4; XLVII, tu. 2. 

Ileymann. Üb. WijriclE'iippen, welcfedch 1'niUoilc nus^cachnitten 
werden. — Oers., Berechne, d. hlupsc au* Umfanp u. Inhalt — Saliner, 
Üb. Urehgen in d. darstell. (Jermctric. — Liers.. K, dircete l.r.sg. d. Ante.: 
k. I)r?iltunt aus 4. 3 Kücheiwinkcin zu constr licren. — Timer ding. Tb. 
t. Auf», d. difftell. (ieomcTic. — (irünwald. Üb. d. t'onslruicrcn mit 
iruein. Punkten, Geraden u. Ebenen. — Müller, l>. Koppolcurv« in. 
«eclupunlilis berührender Tannenlc. — Cum«. Gh. verborg. Ucwrui. - . 

liraete, Zusammenhang zw. Ccmrnlcllipsc u. Trägh vereis (nchs: 
<;onsirucllun d. Kit if sc aus 'J ci nju£. tiurchmtsscrnt. — Km ticke, U. 
1 raK« r.i (i d. Spulen bei verändert. < >nerschnilt — Kulln, Mir i. nJihcr^a- 
weisen Integration totaler bilferer.tialiflcichgen — Jollen, 7.. geometr. 
Theorie d. P»rabtitrüec rs. — <j r u s i n z c «'. Theorie A. t_";iri Itnritdt u, 
Hydrostatik. — Denizot. C». e. Pcndclprohlcm v. Fuer- — Mehmke, 
/., Berechtig, d. Wurzeln quadrjt u kub. bleii-figen mittelst d crm-Ahnl. 
Rechenmaschinen.— Fisc her, Analogen z. Thermodynamik. — Kranckc, 
]». Spilzbogeotrngcr m. etnH gebundenen, drehbaren Widerlagern, — 
Der«., Bogen m. el*«t. gebundenen Widerlagern. — lioleäal. t». Problem 
d. !i ii. 3 Strahlen in d. Photograrnmelne. — Skutsch. Gh. tileiehgs' 
wagen. — ■ Höun. I>. Verhalten d. Virials u. d. Momentes e. sl.ilion. 
Kraflcaystems b. d. Bewegg. 0 atirr.-n Körpers. -- ttudin, Z. Cubatiir 
d. Hotatioiisparnbe bilden. — llnrnie*lcr, Kinemat. geom. Theorie d. 
Iteivegg, d. altin-vtrinder; . ahnl • rer.indcrl. «. starren räumt, oder ebenen 
.Systeme. Klüger, 7.. Ausgleich^, v. I'oiyg.men ti v. Drci-cUsketten u. 
tlh. d. internation.' Niihergsformc) f. d. mittl. Kehler d, Wink Imesmg. -- 
Kodenberg. Ob. 4. Scnnitlcu ve zweier congruenter RinstVtchcn u. ihr 
Zer(»!>n in Kreist. — l>crs„ Gh. d. SchmUr-nnk» c. Kllip»« re. e. ihr 
coacCsialen Lllipse od HypciNI. - Zctmelo, l!ydr;»Jynain. t'nter- 
medtten üb d . Wirhelbewe ggen in e UugellUctic. - Klein, /. Schrauben- 
ihenrie v. Sir K. Ball. - Der» . Gh. d. Bruna'sche fciconal. — Oers , 
Ifäiiro:. Collineilion b. opt. Instrumenten. 

Ciockel A-, Luheleksr. Itnlersucligen. Kreits. , l'iitvsr-ltu'sbuclili. (.Vi S.> 
M. J.tkt. 

Slange A.. EinfQtirp. in d.tieach. d Chemie. Münster, Coppcnrath :.:IÖ8S. 
ill ) M. ti — . 

S" 7 i e l ii « k o A , U. ßildgsgeaelxe d. Vog«!«ier bez. ihrer Geseilt. Gera- 

lUtermhaus, Köhler. ;S» S.i M- t.-. 
ladenhufe A . Vorträge Ob. d. hnswieklgsiiesch. d. «.liemie v l.avolmer 

b. z. tJgwrt. Brn-chwg., View eg. m« S.. M, 7.--. 

Medizin. 

I. SBcteH»i'»»?B : VeTenataiffe eine« Hr^tt». (Sin- 
flifle Pom Ü<crfoffcr flcttchmiqte flbcrifUunfl oott S>cittrid) 
3oljoitnfoit. 'J. «uRoge. «titttoart, 9Jo&. i'uji, ls«nä. b" 
t2S<> g. m. b. Öilbni« bc« *crf.) 1«. a.— . 

II. Külz ür. L.. prukt. Arzt: Antwort auf die Beichten des 
Arztes Weresssjew. Leipzig.' K.. A. HtdVmann. !S'u2. gr.-8" 
(30 S.; M, —.CO. 

I. I>as vorl. Buch, welches in Kuüland kolossales 
Aufsehen erregt, tindet, wie das Krscheinen einer zweiten 
Anfinge beweist'), auch in Deutschland zahlreiche Ab- 
nehmer und l.escr. In unserer eher arztefeindlich ge- 
sinnteii Zeit ist dies recht begreiflich, wenn man bedenkt, 
daU der Veit", über die ersten 7 Jahre seiner ärztlichen 
Tätigkeit so manches erzählt, was diesem Publikum Wasser 
auf seine Mühle ist. Mit groLSer Aufrichtigkeit und, 
wie ich nicht zweifle, unbedingter Wahrhaftigkeit schil- 
dert W. seinen Werdegang vom Gymnasium bis zur 
Vollendung seiner medizinischen Studien, bann folgt 

•) Daneben ist nuch eine zweite Ühetsetzuiig verbreitet 
ti. d, T. : Beichten eines f. r a U t i * c b c t> Arztes. Ver- 
sehen und Fehlschlüsse. Erinnerung, n von W. Wcressajew. 
Deutsch von Kail v. Güls c h o w. billige Volksuusgitbr. I.cip7.tg. 
I.cpziger Verlugs-Comrtoir, l'.'U'J. 8" VAU S.) M. 1.5U. 



das Hekenntnis der Irrtümer, Fehldiagnosen und Un- 
glücksfälle aus seiner Praxis, bis ihm klar wird, dau 
seine Ausbildung den Ansprüchen für das Leben nicht 
gewachsen ist und er von neuem seine Studien auf- 
nimmt, um für die Zukunft seinen Beruf erfolgreicher 
ausüben zu können. Die einfache, gewinnende Form des 
Vortrages macht den Verf. dem Leser sympathisch, um- 
somehr, als es W. anscheinend nur um die Wahrheit 
und um Verbesserungen in der ärztlichen Ausbildung 
der zukünftigen Generation in Rußland zu thun ist. 

In seinen Erzählungen streut W. viele Bemerkungen ein 
über intvrossnnie, uktuelle, aber mit seiner Persönlichkeit in 
kemctlet Verbindung stehende Themen, z. B. über das Verhalten 
des Publikums dem Arz!e gegenüber, über »verbrecherische Ver- 
suche an Menschen von Seiten der A'Zte«, über die Vivisektion, 
über die Wichtigkeit des medizinischen Fr«uenstud:ums u. s. w. 
Jeder Arzt, der das Buch liest, wird allenthalben Stellen finden, 
die ihn an die eigene Studienzeit erinnern, und wird den 
»Bekenntnissen« mit Intercs'e folgen, obwohl das Ganze doch 
zumeist den Kindruck einer sehr langen Krankengeschichte macht, 
in welcher der Vcif. der Patient ist. Denn nur so lässt sich die 
pessimistische Auffassung der Sachlage erklären; oder seilten 
die russischen Verhältnisse gar so abweichend von den unserigen 
sein? Nur ein an ganz hochgradiger Ncuraithenic Leidender kann 
den gnnz unbegründeten, über immer wiederkehrenden Vorwurf 
erheben, diil) an all seinem Unglücke in der Praxis die Un- 
zu'änpltchkeit der medizinischen Wissenschaft schuld sei. Und 
dieses Moment der Undankbarkeit und Ungerechtigkeit ist 
eigentlich dns Geheimnis des grollen Erfolges der »Bekenntmssec 
bei J •n-;n> Teile d-.r.s Publikums, welcher bei der Fehde gegen 
die Arz;c in der Wahl der WafT^n nicht wählet isch i»t und die 
eingestandenen Mängel und Irrtümer des einzelnen als Voiwurf 
gegen die Gesamtheit benutz". Verf. vcrgilk nämlich ganz in 
seiner Beichte, duU er doch nur über sein Gefühlsleben, 
über seine Krfahrungen, über seine Erfolge — oder bes^tr 
gesagt Miüerlolgc — schreiben kann. Warum er hiebei die 
Ärztliche Wissenschaft, die sich in ihrem heutigen Glänze vor den 
ü:ing..'it D;sz>phticn gewiü nicht zu schämen braucht, immer 
wieder uls die Trägerin der Verantwortlichkeit zitiert, wird jedem 
unbefangenen Leser ein Kutscl bleiben. Oder ist die medizinische 
Wissenschaft schuld, dati W. das Messer, nachdem ihm der 
eiste l.ufwohier.schnilt nicht gelingt, wegwirft und nie mehr eines 
in die lland nehmen will? F^in anderes Beispiel: W. klagt Uber 
die Unzulänglichkeit der Wissenschaft, weil er das Aortenaneurysma 
einer 72jährigen Frau nicht cikannt hat und die Patientin eine 
Stunde nach der Untersuchung starb. Ich glaube, dal! in diesem 
Falle die eigene Unzulänglichkeit doch auch in Frage kommt. 
W. ist trostlos darüber, dal) bei einer Kranken, die er mit an- 
geblichem LcbcrabsztU ins Krankenhaus geschickt, eine einfache 
Lungenentzündung konstatiert wird u. s. f. — Es ist ein 
nihilistischer Zug, der das ganze Buch beherrscht, da nur die 
Schattenseiten des ärztlichen Standes, und diese womöglich im 
schwärzesten Schwatz, geschildert werden. Was immer ein 
einzelner jemals verbrochen, wird dem ganzen Stande zur Last 
gelegt und nicht bedacht, welche schweren Vorwürfe da erhoben 
werden, welche die gedanken- und kritiklose Menge mit Freuden 
aufgreift, um das Leben so manches edlen, wackeren und treuen 
Kämpfers der geschmähten Wissenschaft zu verbittern. Der grollen 
Erfolge und Fottschntle der letzten 00 Jahre ist mit keiner Silbe 
Erwähnung getan: ein Beweis, wie einseitig der Verf. vorgeht. 
Ich bin überzeugt, dnti der Veit. gewiU zu jedem anderen liciufe 
mehr Eignung besessen hätte als zu dem eines Arztes. 

II. Sehr angenehm sticht von dem düsleren Tone der »Be- 
kenntnisse« die humorvolle, gemütliche und doch ernste Art 
der kleinen Schuft von K ü I r ab; K. klärt den russischen Arzt 
in liebevollem Ton« über die F'olgen seiner »Bekenntnisse« auf, 
welch letztere für gewöhnlich ja auen in den Beichtstuhl geboren 
und nicht vor das Forum der Öffentlichkeit. Er widerlegt Punkt 
für Punkt die irrigen Behauptungen W.s, gibt ihm guten Rat, 
spurt aber auch nicht mit dein Tadel, wo derselbe sich als not- 
wendig erweist. I'r gibt ihm wohlmeinend nis Arzt die Weisung, 
seine Wülenskralt zu stärken, um die Dinge so sehen zu können, 
wie sie sind. Denn W. gehört zu den Phantasten, die einerseits 
von der Medizin mehr verlangen, als dieselbe heute noch leisten 
kann, andere: -e ts aber mit Vorhebe die dunklen Punkte, das 
Mangelhafte im Berufe sehen und suchen. 

Wien. Ür. I'oszvek. 
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Sachs Dr. med. Willy: Die KohlenoxydvergiHung in ihrer 
klinischen, hygienischen und gerichtsärztlichen Bedeu- 
tung. Monographisch dargestellt. Briiunschu e;g, Fr. Viewcg & 
Sohn, 1900. gt.-S* (XI, 236 S. m. c. SpeWlralUfel.) M. 4.—. 
Neben Alkohol ist wohl das Kohlenoxyd dasjenige Gift, 
Welches die meisten Opfer fordert und «m häufigsten Gegenstand 
ärztlicher Begutachtung wird. Es finden sich nun in der Literatur 
viele vorzügliche Artikel über Kohlenoxyd veigiftung, eine moderne 
monographische Behandlung derselben fehlte darüber bisher. Das 
vorl. Werk füllt diese Lücke in vorzüglicher Weise aus. 

Innsbruck. Malfalti. 



Wien«. Hin. Woebaaichrlft. (Wien, Braumullcr.l XV. 31-40 

i31.j v. Krisch. Adrenalin in d. urolog. Praxis — v. Czyhlarz. 
D. cerebralen Ulasenshirgcn , zugl. e. IMr. z. Diagnostik d. Balken 

rchwülst:. — I'nscnkm, 1>. Meie als Arzneimittel. — l.o Ii n 8 1 e i n, Ob. 
Reaction d. Prosuiaxecrete» h. cliron. Prostatitis. — Alt, Cb. Siörgen 
d. mu>ik»l. Gehflr*. — Kcritchbaumer. D. Malaria Siudien d Zoolouer 
Gräaal. — (32.) Ilellv. Wechselbexiehgen zw. Bau 11. Function d. Milz. 

— Adrian. Üb. e. bemerkenswerten Fall v. Neurt.fihrornat.jsi». — S che I b, 
fi Kalls v. künstl. Frühgeburt mittelst dost. Mctallhiiugie n. Knapp. — 
Ksclierich, |). Andenken K. Gerhardt'» — |33.) Federn, Üb. Blutdruck- 
mt»K. am Menschen. — K o 11 1 g s te I n, Co. Atireicherg. d. Tuberkel- 
baeilien im Sputum (n. lles>e). — Flcger. Z. Casuistik 0. Syringomyelle 
u. Ob. d. b. dieser Krlilit. vorkom. Haut-tCrgen. — (34.) Pupovae, Z. 
Technik d. Nearthroaenbiidg. b. ankj'losicrten Gelenken. ~ Damianos, 
Apper.dlcllis b. Llnkstager . d. Cöcums. — 09.) Fisch nlg, Diagramm 
d. wirkgiweise d. Uc« eggsmuskcln d. Aiig.ipIclH. — Itarmer, Klinik d. 
i>esopln>g<<skople. — Haberer, E. seit Fall v, Spiltrecldive n. Carctnom. 

- (3ti) Hour. Wert d. Sympalhlcusresecllon ge. Glaukom. — PI las, 
Poslurcralives Irresein - kudnik. D. keformbedürfigkt. d. In CUleithanlen 
gelt. Normen rockslclsll. d. Uetlmittclvcrkehis u. d. median. Annoncert- 
wesens. — (37.1 Probst. Bcdeulg. d. Selihllgcl-. - Schüller, 3 Kille v. 
KalbindgslShmg. am Arme. Bcmekeen üb A. Heilchgcn dieser l.ähmgs- 
form z. anecb<r Schicfl-a's. — Iterdach u.Herzog. F.. Fall v traumat , 
isnl. Luxation d. Melacorpns indicis. — Fmcer, Aul welche Weis» kann 
man d. Prophylaxe d. vener. Krkhtcn dch. Frrichtg. v. Hell-. Beh.lltis- u. 
PflcKCüt.lllen am beten erleichtern ? - (Ml Panzer u. Zeynek, Unter- 
suchg. d. Thermalwa-ser d. Neuen Sprinters, d, Mühlbrunnens u. d. Franz 
Jo>cls-<juclle in K:iri-bad. — Chrobak, Z. Tamponade d. puerperalen 
flrrus. — Fuchs, Cocain. — Gussenbau er , Hirnsklerose u Hoid- 
er-cheuig. — Neusser. Z Symptomatologie gastrointesllnaler Störgen b. 
Arteriostleroso, — v. Scnrölter. Diagnose d. in d Brusthöhle verborg. 
Aorlenaneiirykmas. — W ei c h « cl b 11 u rn u, S 1 an gl, H'Stotog. Untersuchten 
d. Pankreas b. llinhctes mellitus. — Teleky, Hekimplg. d. Tuberculose. - 
(.'».) Neumann, Ii. exlraeenlule syphllll Pr.märarTect in s. klin. u. Volks- 
hygicn. ilc.lculg. — v. K r all t -E n 1 ng, Morphinodipsie. - Reach, Z. Ca- 
suislik d. Duodenalstcnoscn. - 1.40.) Iii' meny, Stamrrt d wirks. Substanz d. 
Iifmulyt. Klutnttssigkten au* d. mononueleüren LeiikoCVlenV — Maizen- 
n 11 e r, Bru-*tdrü^cnsyphilis im Frithstadium. — K 11 r k a. Cb. metastat. Binde- 
hautentzundg. h. Gonorrhoe. v.S C hrö t te r, D. /.ukutittd. Heilanstalt Allan J. 



Ebstein W., Dorf- u. Stndfiygicine. Stuttg., Knke. 1 100 S. Hl.) M. 4.—. 
Mendel F.., Leitfaden d. Psychiatrie. F. Studierende. Fhd |2.V)5.) M. fi.--. 
Hurtmann F., D. Oricntierg. d. Physiologie. Psychol. U. Palhol. der«. 

nur biolng. tl. analom. Grundlagen. I.pz., Vogel. (170 S.) M. 7.-. 
Maddox F. F.. I). MotilitÄtsstörgen d. Auges auf Grund d. physiolog. 

Optik, neb»-l einleit- llcschroibg d. Tcnrn schcn Fnscicnbildgen. I.pz., 

Ueichert. i3IO S. m. Hb. HU Tc.vtlig u. I I angentenscala ) M. 0.— . 
Uns chke A., I». Blastomykose. Stulls . Nägele. 1,74 S. m. 0 Taf.) M. 32.— . 
Breill M., D. Natur d, F'rau u. Hr. Prof. Kung:. Lpz., IL Seemann. 

<äü S.) M. - .70. 

Itcznld F.. I). Tauhstummht auf Grund ohrenärztl. Beobachtgen. Wies- 
baden, Bergmann. (1X1 S. Hl.) M. 4.—. 

Jenisch F., D. Laune. F. ärztl. -psycho!. Studie. Fhd. (flu S.) M. t.LU. 

Ohlemana M« D. neueren Augenlieilmtttel Fhd. (171 s : M. 3.f0. 

Kr unthal P., Von d. Nervenzelle u, d. Zelle im allgem. Jena, Fischer. 
(274 S. mit 9 Taf. u. 27 TexIHg.) M. 10.- 

Mikulicz J. v. u. V. To m a sex e w » k 1, Orthopäd. Gymnastik gg Kuck- 
grat-verkrummgen u schlechte Korperhallg. Ebd. (Xl.ll, lud S. III.) 

Aschotf 1... Ehrlich'* Seitenkettentheorie 11. ihre Anwende auf d. klln^tl. 

Immunlsierg«process«. Ebd.(ltOS. m. lfl Abbiidgen u. I Tat ) M. 4.50. 
Schneider K. C, Lchrb. d. vergleich. Histologie d. Thiers. Ebd. ittö S. 

III.) M. 24.-. 

Gross O,, l>. cerebr. Secundlrfunclion. I.pz., Vogel. (CO S.) M. 3 — . 



Technische Wissenschaften. Oekononiik. 

getfl Cüo, 3niiett.: 3>fe mobrrarn Uct fehro mittel jii 
«) affer Hill» ju ifanb. 1 Secbampfer, eilenöafyi. ^ofiirob 1111b 
Automobil.) iScatilfiirler ^ettflfmöBe $kofdiürcn. 91. 5., Ijcrou»« 
ficcifbeit oott 3 IM. JKatd». XXI. Kb-, 10. fcffu vamm i. ii 1 ., 
8rcft & Shicmauii, l'J02. gr.-H» m S.) ». -.50. 

Der Inhalt der Schrift erreicht noch nicht das Mindest- 
wissen, das sich jeder Gebildete über den Gegenstand angeeignet 
haben tn-.iB. Wenn die »Frankfurter ZcitgemaUjn Uroschürcn« 
sich den beigelegten Ehrentitel »Billigste und gediegenste populär- 
wissenschaftliche Zeitschrift für jeden gebildeten K.itliolikciu er- 
halten wollen, so müssen su sunächst das Bildungsniveau der 
Katholiken etwas höher einschätzen und dürfen ihrem Leserkreise 
nicht Schriften sumuten, die kaum populär, gewill aber nicht 
Wissenschaft ich sind. 

Innsbtuck. Dr. Freiherr 7.u W c i c Ii s - G I o B. 



Kolb G. u. K. Gmeli ch, Von d. Pllsnze z. Ornament. I. Serie. Göppingen. 

Iiiig & Mü 1er. i34 S. m. 37 Taf.) M. 12.-. 
Euer II., Technik d. Bronzeplastik. I.pz.. IL Seemann. 1 144 S. HL) M. 4.—. 
Borrmann lt., Mod. Keramik. Fbd. (122 S. HL) M. 5—, 
Vicweger H.. Aulgabcn u. Lfl gen au» d. Gebiete d. Gleich- u. Wechsel- 

Stromtechntk. M ttwcida. Polvlcehn Buchh. [872 S Hl.) M. ö.:». 
Musil A.. Grundlagen der Theorie u. d. Baues d. Wä-mekrartmoschinen. 

I.pz., Teubner. (7(4 S. Hl.) M. 20.-. 
Hrhseh W., Grun.triss d. I-.lek.iotechnik f. techn. Lehranstalten. Lpz., 

Teubner. (1*8 S. Hl.) M. 3.-. 
Issel IL, Il'.ustr. Handlexikon d. gehräuchl. Baustoffe. Lpz., Thomas. 

(.MO S. m. 473 Abb. u. 13 Taf.) M 
Weicht A.IL, Bau v. StraOen u StraUenbahnen. .Sieglitz b. Herl.. Welch!. 

(nvj S. Hl.) M. 15.-. 
ligner F., Gebrauchs u. Luxushunde. Magdehg.. Creutz. (I6M S. HL) 

M 2 40. 

Ileun K.. Formeln u l.ehrsiilze d. allgcm. Mechanik, in systemat. u 
gesduchil. E itwicklg. dar^estelll. Lpz., Göschen. 1 1 12 S. III.) M. 3.50. 

Kuhn M.. Elemente d Elekirolechnlk. Wien. Deullckc. <IU8 S. 111.1 M. 2..V). 

Weldling K., Hie llaude u. Spener'sche liuchhdlg. in Berl. in d. J. 
1614 — 1W0. Berl , HauJe Jk Spener. iS3 S.) M. 4.-. 

Schollmever G , Schule d. Elektricitlt. Neuwied. Heuser. (323 S. Hl.) 
M. 6.—. 

La Cour J. L.. Theorie d. Wechselströme u. Transformatoren. Berl., 
Springer. (425 S. III.) M. 12. — . 



Schöne Literatur. Varia. 

f. iW.cricbr 9j?aiiejur: $«« Vi<f)t. SJomott. Strltn, Jfontoiit 

& Co., 1902. 8° (-465 £.) 9Jt. 5.-. 
iL Volcnj Söiltidmoon: «üurjrllortcr. «emton in itort «äiibtii. 

»crltn, 5. TVonton« & <io., 1902. 8\ (281, 282 6) VI. H.-. 
IM. C mt»tcbo Otcorg ^retberr »tut: Tronin Im Silben. 

»erlitt, fv. 3oittone et Co., 1902. 8". (166 6 ) 9». 2.- 

I. Ein tüchtiges, wenn auch beileibe nicht einwandfreies 
Buch, dieser psychologische Boiam aus dem Weltleben. Schade, 
daü M. zur M e g e d c ihr Licht nicht aus dem Urquell aller Er- 
kenntnis schöpft: nur dann könnte sie, da ihr Hauptzug auf das 
Ethische zu gehen scheint, auch ästhetisch vollauf Befriedigendes 
schliffen. Sonst hat sie entschieden das »Zeug« zu einem Künstler: 
das warme Poetenherz, den hellen Blick für die weitere und nähere 
Umgebung, die entsprechende technische Veianlagung, den Uiang 
nach Vettitfung, den gesunden Humor, der sich bei ihr zu- 
weilen sogar zicm'.ich derb gestaltet. Die Liebe zur Menschheit 
macht sie hie und du etwas hart, wie Jus just den enragiertcsten 
Philantropen zu passieren pflegt. Über allzuviel Optimismus in 
der Charakteristik kann man wahrlich nicht bei ihr klagen; das 
Menschliche, im negativen Sinne, ist ihr sehr bekannt, aber sie 
zeichnet auch nur Menschliches, ebensowenig Teufels- wie Engcls- 
naturen. Sehr fein ist die Molivieiung der beiden hervorragendsten 
Frauennaturen: die eine verflacht aus Mangel an Beschäftigung, 
die andere vergnihtrt sich aus Überfülle an durchaus aufs Praktische 
zielender Tätigkeit. Ooeihaupt sind die Personen an sich alle 
lebenswahr empfunden und ausgestaltet, aber die Autorin hat 
eine Lücke gelassen, indem sie das eine oder andere Modell 
nicht dem — allerdings äullorst kleinen — Kreise der Vollmenschen 
entnahm. Dennoch können wir ernsten Lesern nur zur Lektüre 
dieses Buches raten. 

IL Ein Li'.eratur-Tendenzroman. der eben deshalb viele 
Bewunderer v. Polenz enttäuschen wird. Inhalt: ein junger Autor 
stellt sich zur Bewegung des Naturalismus, gerät bedenklich tief 
hinein, löst sich, durch Schicksal und Freundschaft beeinfluüt, 
allmählich davon los, um sich dem gesunden Kealidealismus 
zuzuwenden. Dus Weik enthält zweifellos ein gut Stück Auto- 
biographie, die jetzigen Anschauungen des Verf. dülfton zum gröü.'icn 
Teile der sympathischesten Persönlichkeit, dem SchriXsteller Dr. 
Lehmdnk, in den Mund gelegt worden sein. Der Knman macht, 
wie sicri das bei diesem Autor eigentlich von selbst versteht, 
entschieden den Eindruck des Bedeutenden, aber er ist zu tendenziös, 
zu didaktisch, zu rethorisch gehalten, umschlieUt auch zu viele 
stiii krustig« Moniente und k'asse Szenen, um einen ungetrübten 
OefMlfl aufkommen lassen zu können. Der allegorische Titel, der 
auf die betreffende Wesensau der naturalistischen Schule deuten 
soll, geht darum in gewisser Beziehung auf das Buch selbst. 

III. v. Omptcda pflegt mit festem Griff ins reale Leben zu 
greifen. Hier aber zeichnet er ein Idyll mit mehrfacher traumhafter 
Beleuchtung. Das Motiv isl ein verbrauchtes: ein Held und eine 
Heldin lieben einander in der Jugend, trennen sich, geraten in 
reiferen Jahren wieder in Verbindung, erwärmen sich für einander 
und finden schlieUlich. daß >ie doch nicht zusammen passen. Sehr 
hübsch wirkt der (iegensatz der Buhne : der rauhe, nebelige 
Norden und der milde, sonnige Süden. Dis Charakteristik ist an- 
ziehend, wenngleich wenig verlieft, man merkt, daU das Ganze das 
Resultat einer liebenswürdigen, jedoch flüchtigen M jüestunde ist. 

Gößwemstein in Oberfranken. F.. M. H a m a n n. 
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Ol« ehristlleh« Frau. (Red. K. M. Hamann.» 1, 2. 

Rosler. D. Hedem«, u. d Auti-nbe d. gehild. Frau f. d. Ggwart. 

— Gtüfln Anna Pecci. d. Mutter Leo XIII. — Fidelis, I». Wundertarten. 
■ D. Christ). Krau u. d Kinder. diut*. — v. 1 1 : J e r h c - g. Von d. 

Khescheu. — Stäger K. Won Ob. d. Uherschwängl. Verehrg d. Ilicc- 
kannchens. — Schwer-, Mu-ikul. Zukunflsblder — Kut n. D. Frauen 
l'rkrchs. — Gordon, D. Kindergärtnerin. — Kodak, M«d. Ullet-anten- 
arbeiten. - Keller, I) Mutter. — Buul. Ihr Sonnen-lralil. 
Lit.rarl.ehe Wart.. iMünchen, All«. Vert.-Gesellsch.) IV. 1-3. 

(1.1 v. Kralik. I). Hamletproblem. — \. Ekensteen. De» U<.h1- 
ihäter. — Dtschc. Lyrik. — Kicsgcr, Neue Lyrik. - Ho Uhu fr. H. 
Sienklewtcz u. ». hiator. Romane. — Wlllrnm. P. Wslalm. —(2) 
Schmidt Allerlei v. d. Bühncnkunsi. — Ritter, S. Kind. — Corde 
Scapinelli. Neue Er nühlgbültoratur. — Gruner. Neue Dramen. I. — 
CUpper», D. Glück. — Dramer. Schill« ha-s u. Forlschritt. — (3.) 
Antiuuariu», Kütist'erautc.groprien. — Ranftl. Neue Erulhlgslittceaiur. 

— F.henstein. D Bettler. - v. Ek en * tecn. Friede den Hütten (Wahncr). 

— Thalhnler, E. neue* Prachtwcrk (D. Leben Jesuj. — Lambrecht- 
Malme Jy D. Hypnose Im könnt). 

DieM«. stimmen d Gegenwert. .Hrsg. L. T. vir HumUtJc! XVII. t 3 
ri.) I.. v. II eemstede. Papst u. Prophet - A r e i 5. Papst Leo XIII. 
als Dichter, — F. de Fabris. Etgebg. — Kiesgcn. All« u. nette Bücher. 

— |2.) Krapp. Marg. v. OeMxen — Up, Des et ••«. alten Dichters Horn 
garg. - Bergmann. D. Mint r Kluch — Bern. Lesende — i3 I Inner 
kotier. F.. Illatky. — Ajen«, Weihnachlsfaslcn. - Hoch, D. künstlcr, 
Atidechtsbüder. 

Oer Türmer. (Hrsg. J R. Krh. V. Grotthu»».'. V, 1--3. 

(UKelnke, I> ggwrt. Stand d. Ahstarorngslehre. - Kröger. K. 
Unbedingter. — Gaiilke, I). Schönhtsproblem. — Volker. •UlkT.iul-, 

— Kngel, b. Huhn u. d. Kreidestrtch. — Pfeifer, Ii Schultag d. kl. 
Erich. — Llenhard, Lebenabücl-cr u. Verwandtes — Mül'er. F.- Keuur- 
Lexikon, — Soc. Bewegen u. Kämpfe Im Alt« thum. — Pcppcnhcrg. M. 
Gorki's Drama. — v. h nde, F.. indian. Ober >mmrrgau. — Kant u. d. 
Sternenwohncr. - D. letzte Phase im Leben Nnpojeon» 1. — Tolstoi in 
d. Fvhe. - Foerster, SIMlclikt. u. Politik. — Türmer» Tagebuch: Zeit- 
ii I-eslitenossen. Storck. Musik u Leben. - H. Psrsivaihurd. - M. 
Plüddeiiiatin's Halladen. - (2.» Mohr, Was kann uns d Philophie sein? — 
huM«. W. Hauff — Busch, S. uiECSehrieb. Buch. — l.ienhard, 
I yrisches. — Rogte. D. Ideale u d I eben. — Engel, K. Zola u. s Werk. 

— Poppenbcrg, Vom Erhib. *. I.Sch rl. — Gensei. Kunst u. Kunst- 
gewerbe in Herl. — Gilbert. KUnstl. Kntrtigg. ech'cr KJelst in». — Aus 
d. Seelenleben d. Volker. — Dch. Dtitchhl. — Blankenburg, Politik 
u .Hlttltchkt. im chriatl. -soc Lichte. — Türmers Tagebuch: F. Unstern. D. 
I 'Ische u ■. Vaterld. — Was man aus d. Gcsct ici-lc lernen kann w. was 
n.eht. — Vom internal Opernmarkl - <3.i l.ienhard. Waldfricden. - 
Breniano. I). Märchen v. d. Ithein u. d. Müller Radlouf. — Chr. Ad. 

• Tiedg». — Aus Tiedges Urania. — Persönliche» u. Ge-chichtl — D. 1 her- 
lettenht. d Weiden Ob d. and. Racen. — BeH. Kit tur u. Menschentum. 
Deutsche Honatsierirlft. (ilrsit -I. Lohmeyer.) II. I u. 2. 

(I.)'v. Omptedi, »Frieden- -- v. 5 chö n «i c h ■ Ca r o I a t h. 
M-erfahrt. Schmoller. F.ntstehg , Wesen u. Bedrutg d. neueren 
Armenpflege. - v. Kardorff, Persönl. Erinnergen an d. Feldmarschall 
GL v. Mollke. — Kucken. D. Bitd^sstrüben d dt.ch. Lehrers: .-,.•< s D. s. 
natton Hedrutg — Lohmeyer. Taxe voller Glanz u. Snlle. - I: o >et e e r. 
D. Familie ohne Autorität. — Wlslicenus, l'ns Kaiser u. d. Flutte. — 
Bartels, l> Slc-c Hebbel'». - Chamberlaln. Kantbtogrjpttlen — Kaut- 
mann. D. i'liromonionismu» u. d. Dl'Che Reich — Siern. W. II.." — 
Cato. Wiener Brief. — Seidel, Im Vorort. — Golther. E. Rohde. — 
Schanz. D. sogen. Coloi-ialmOJigkt. — O.-chcl häuacr. Neue Rechte — 
Neue Pflichten. — Schiemann. Monatsschau Ob. auswärt Politik. — 
r. Massove. Monatsschait ■ b. innere dtsch« Politik. Dehn, Wel;- 
• Irtschaltl. Cm sc hau, — Ders- DtWlMlum Im AatJd, - Busse. Liltcta'. 
Mnnaisberichle. - (?.» Wagner. I). dlsch. Reichs- u. Landrsftnnnzen In 
ihrer Zuaanimenfassg. - HOiillx. Ol», d derzeit Stand J Scrumthempic. 

— Mu thes I u s. Alte Volkstradttion u. mod. Patvenulhum in uns. Baukunst. 

— I h am b e r 1 a I n, Üb. Dilettantismus, — Kirchbach. D. lUsrh in 
L'ncarn. — Hemke. Gottes, rkennlnis. — Iii esc. Vertietg Halt Verflachg. 
« 'l.ienhard. Xvm dtscli. Theater. — Schmidt. D. Opernwe^en d. 
Ggivart. 

Die Wag«. (Hrsg. F.. V Zenker) V, 3t-40. 

(31.) Aus d. Fesseln Roms — Lord Salisbury. — Rngai:a v. 
Bibersiem. Kg. Albert v. Sachsen a's Soldat. — Placzck, Kopf u. 
Herz. — Fleiscnner, Pidagog. Rundschau — Clifford, K. Andenken. 

— (32) Ausgleich ca. Ausgleich — Ignotu«, D. Enkel Micchinvelli's. — 
Lriesman*. D. Heilkraft d Kunst. - Ii, Medicln. Briete. — (33.) Etwa* 
v. uns. SchulmeiMerr. — Stocssl, Lenati. - Knauer. NaMrwtMta- 
»chalil. Rundschau. • Orbilius. Allerlei ans ur«, Milt-Ischule. — Sil 
Vir«, Agnes. — <.H.) Kog v B i eb e rs I ei n. General Lord Kllch«ner. — 
Claar. 0. rnthe Pap*t. — Stassof. D. Grundproblem d. Psyehulogi« — 
Stoessl, «Jerusalem- v. S. Lagrrlöf. — Peauz, K. Sonnt innachmlttng. 

— (35) 0 Anfang, v. Ende. — t'laar, l>. Palizzolianer. — Ignotus. 
Witte als Carteilgegner. — Richter, D. Hande'selhik in d. comer'. Fach- 
bildg — Richter, Boscombe monor. — Knaurr, 1). l'rsaclien d. Erd- 
beben Oberhaupt u. d. luktn im bes. — Pru*chan*ky, l>. Geheimnis. 
-<3o)D hl. KusalJ. - Schilder I). Arbeiterfrage in Südafrika. - 
Weismann. Ballour — S I« k e I, Cb. Wahnideen im Völkericben — 
Picon, K. Geuiasen'sachc. — Lothar. Vom Theater. — (37.) Ignolus. 
I'ooscvelt gg. s. Partei. - Rog v. Biche r » te i n. D. 2jihr. Heeresdienst 
in Frkrch. — Dewlone. E. Epi*ote aus d. soc. Kämpfen. — Holzncr, 
Neue Dramen.- Lothar. »So »ird's gemacht.- - (.'IS i Rog. v Bieber- 
stein, l>. franzfl . Gonrrnlst.ibsw.rk üb d. Krieg 1H7U.71. — Schilder, 
Internat. Flci*chlhou«rg - Stassof. E. Much'* Analyse d. F.mpfindgcn. 

— Diiesmans, l). Rasseninstir.clc d. dtsch. Weib.-s — Winkler, D. 
Schimickkäslleln. - Lothar. F. de f'urel u. Marco Prat-a. — (3t<.: F.. krit. 
Tag. — Ignolus. Süd-Iavisches. - Musler. D. oatgaliz Landarbeiter- 
stnke. — Hadwlgcr. J Ituskin's Ökonom. Lehren. — «r. Troll -Boro 
st j anl, Jugcndl Selbstmörder. -- II al s I rflm. Renaissatice. — «0 ) In 
d. he»ten alkr Welten. — Schilder, k'oo-cvelt u. d. rumän. Juden. — 
llulzncr. Laut u. Bedrutg. I.elschinn, Kunstgeschichte 

Das Wiste« für All«. (Wien. Perle» II. 31 iO. 

fSI)llclly. Anatomie d. Alhnigsippatates — Glnzberger, D. 
Pflanzenwelt Östc r. L'ngams — Hockauf, Nährmittel u. Ihre Ver- 
iä.schgen. — Müller. Emerson'» Repräsenta aen d. Menschengeschlecht»' 
- Rogers. D. Drachentrusi. R.,rran. _ Hartwig Schul« d M uhcir.aük 
z. Selbstunlerr. — (32.) Alberl», Inslinki u. Uewusstsnit. — J>. Seelen- 



leben d. Insekten -- (SS)Fritsch. Technologie d. L«ucMga«e. — t 
Vcsquc, Grlech. Erzichg. — II. t-'onscrrlerg. v. Nahrgamitteln. — (31.) 
Slrnull, Drahtlose Telegrnphle. - E. emr Form d. Foncaulfschen Pendel- 
versuches. - (3S.) Kaischer, Museen f. d. Atbcitsfr ge. — Künstl Klima- 
virlnderg. — Melnikow, 1) gesellschaftl. Stelle, d. ru»s. Frau. — 
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Theologie. 

Endler Dr. Franciscus : Sucoinctus De Anima 

Tractatus plsilosophieo-iheologicus studiosae juventuti deJicalus. 
Prag, Rohliiek & Sievets, 1902. gr.-8 9 (101 S.) K. 2. — 

Die erste größere Hälfte der vorl. Schliff bietet uns 
eine klar gefällte und übersichtliche Psychologia rationalis 
der thomistischen Schule mit Ausschluß der Lehre von 
den Seelenkräften und handelt sonach vom Wesen der 
Seele, ihrem Verhältnisse zum Leibe als einzigen Lebens- 
prinzipes, von ihrem Ursprünge und der Unsterblichkeit. 
Nach Voraussendung der verschiedenen Ansichten gibt E. 
kurz und bündig die betreffenden Thesen der Phisolophia 
perennis und beweist sie in leicht verständlicher Weise 
mit den in Lehrbüchern der scholastischen Philosophie 
traditionellen Argumenten unter stetem Hinweis auf 
St. Thomas. Analog dem ersten Teile ist der zweite 
gehalten, der von derselben Materie in dogmatischer 
Beziehung handelt. Die Absicht des Verf., der sludiosa 
juventus zu zeigen, wie Dogma und Philosophie in bezug 
auf die Seele übereinstimmen, verdient alle Anerkennung. 
Ref. ist der Meinung, daO diese Absicht noch besser 
erreicht würde, wenn die kirchlichen Lehren über die 
Seele in die entsprechenden philosophischen Partien mit 



hereingenommen und ihnen irgendwie gegenübergestellt 
worden wären. Eine kurze Literaturangabe der neueren 
thomistischen Philosophie wäre gleichfalls im Interesse 
der studiosa juventus gelegen, zumal E. ab und zu 
Pesch, Stöckl, Gutberiet, Lehmen, Grimmich zitiert. Zu 
bedauern sind die vielen Druckfehler besonders in Eigen- 
namen, wie z. B. S. 5 Der Bois-Raymond statt 
Du Bois Reymond, S. 6 Virchov statt Virchow, S. 14 
Lehman statt Lehmen, S. 44 Ubagh statt Ubaghs, S. 9 
altamen für at tarnen, ^V\> für t" j '/V u - s - f - lm 
übrigen ist vorl. Traktat den jungen Theologen als 
trefflicher Behelf beim Studium der Philosophie bestens 
zu empfehlen. 

Hciligenkreuz. P. Gr. Pöck. 

HMIIattOva P. Ifjorna*, O. Cup.: Sanft «Bonaventura 
nnto Da* ¥apfttum. ftogmnth'cbe Shibie. »regenj, 3. 

Itutfttj, 1808, fF.'8° (106 §0 9K. 1.50. 

Der Verf. wurde zu seiner Arbeit veranlaßt durch 
die Berufung Döllingers in seiner Fehde gegen den päpst- 
lichen Stuhl auf den Doctor Seraphicus. Bei der hohen 
Anerkennung, die Bonaventura von kompetentester Seite 
erfuhr und heute noch erfährt, erschien das Recht jener 
Berufung von vornherein zweifelhaft. Der Verf. hat sich 
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jedoch der Mühe unterzogen, die neueste Ausgabe der 
Werke Bonaventuras durchzugehen, alle Äußerungen 
über das Papsttum zu sammeln und in einer systematischen 
Darstellung zu verarbeiten (S. 6). Dabei leitete ihn auch 
die Nebenabsicht, der »Los von Romc-Bcwegung mit 
einer positiven Arbeit zu begegnen (Vorw.1. Er behandelt 
in 4 Abschnitten die Einsetzung, die Fortdauer, die 
Tragweite des Primats und die Unfehlbarkeit des Papstes, 
stellt in d;n Abschnitten 2 bis 4 (B— D) je die Lehre 
des Vatikanums voran und sucht dann Stellen aus Bona- 
ventura beizubringen, welche die Obereinstimmung seiner 
Lehre mit dem letzten großen Konzil dokumentieren sollen. 

Bei einem so treuen Anhänger der Kurie, wie Bonaventura 
es war, und hei seiner energischen Teilnahme an der Diskus-ion 
über die Rechte und die Stellung des Papstes durfte man sich 
von vornherein eine reiche Ausbeute versprechen. So wird z. B. 
der Beweis für die Einsetzung und Fortdauer des Primats tief 
und interessant geführt und man erhält einen guten Einblick in 
das Verfahren, in die Methode des Doctor Sero/Aiiui. Wenn er 
nun aber als Kronzeuge dienen soll für die sieben poteslattj, 
welche ihm auf Grund von V'atu. stsi. 4 <•/■ '■{ vindiziert werden 
(S. 50 ff.) , so geht es nicht ohne Künsteleien ab. Insbesondere 
der Abschnitt, der in Bonaventura einen Verfechter der Unfehl- 
barkeit nachweisen will, schieüt vicllnch über das Ziel hinuus. 
Schon die Stelle, mit weicher die fpleitas rpiicf/mtis in univtrsam 
tccteiiam bewiesen werden soll (S. 71 f.), versagt den Dienst, 
ebenso die auf S. 75 für die /tVrx/.u ordinaria und nicht minder 
die für die fettstes immeJiata S. 77 f. Ein Fehler, der im Ab- 
schnitt über die Unfchlbaikeit wiederholt sich findet, liegt darin, 
daß ohne alles weitere auf den Papst übertrugen wird, was 
Bonaventura von der Gesamtkirche (5. 91, 9ö) sagt. Wenn aus 
dem Schicdsnchteraml des nlUeslamentlichen Hobe npiiesters die 
Notwendigkeit eine« unulogen Instituts für da» Neue Testament 
abgeleitet (S. 98) wird, so ist das wieder kein vollgiltiger Beweis 
für die Unfehlbarkeit. S. 99 wird die Unfehlbarkeit des Papstes 
betreffs der Jisciflina genitalis ectlesiae dargetan durch die Zurück- 
führung des Instituts der päpstlichen Legaten auf die orJinatio 
s/itituf titncii. S. 102 wird die Bestätigung der Ordensregel durch 
Innozenz III. der Krleuchtung des hl. Geistes zugeschrieben, >cs 
int d;es nur ein anderer Ausdruck für das Cr.arisma der Unfehl- 
barkeit«. Aber aus der Erleuchtung duich den hl. Geist in einem 
einzelnen Fall folgt doch noch nicht die Infatlibilität für alle 
Fülle ! — Man wird gerne konstatieren, daß Bonaventura von 
dem Papsttum sehr hoch denkt und über Widersetzlichkeit gegen 
dasselbe scharf urteilt, aber ein direkter Zeuge für dessen Un- 
fehlbarkeit in dem Umlang, wie P. Thomas will, ist er nicht. 

Geislingen a. St. J. Roh r. 

H Oberg Dr. phii. et thcol. Gottfried, Professor der Theologie : 

Die Fortschritte der biblischen Wissenschaften In sprach- 
licher und geschichtlicher Hinsicht. Hede, genalten bei der 
öffentlicnen Feier der Ünernahmc des I'rorcktorates in der Aula 
der Universität Frcifcurg i. B. am 7. Mai IÖ02. 2. vermehrte 
Ausgabe. Freiburg, Herder, 1902. Lex.-8» (V, 30 S.) M. I. -. 
Mit dem Titel ist auch der Inhalt dieser vortreff- 
lichen Rcktoratsrede angezeigt Im ersten Teil wird ein 
kurzer t'mriß über das Studium der biblischen Sprachen 
im patristischen Zeitalter, während des Mittelalters und 
der neuen Zeit gegeben. Die Zeit von 1563 — 1660 wird 
als das goldene Zeitalter der Exegese bezeichnet. Das 
18. Jhdt. repräsentiert einen Niedergang, aber anders 
gestaltet sich das 19. Jhdl., in welchem die Beschafti 
gung mit den biblischen Sprachen mit erneuerter Intcn- 
siviiül betrieben wurde. Auch in der biblischen Kritik 
hat Jas verflossene Jhdt. die Position des überlieferten 
hcbruischen Textes endgültig erschüttert; jedoch ist eine 
durchgreifende Korrektur noch der Zukunft überlassen. 
— In geschichtlicher Hinsicht haben die biblischen 
Wissenschaften eine dreifache Aufgabe zu lösen. 1. Es 
ist eine pragmatische Darstellung der Entwicklung der 
übernatürlichen Offenbarung anzustreben. Der Verkehr 
mit den heidnischen Völkern ist für die Entwicklung 
der religiösen Anschauungen der Israeliten immer von 



Einfluß gewesen. Die Geschichte dieser Völker ist aber 
erst in der Neuzeit größtenteils aufgedeckt worden. — 

2. Alle geschichtlichen Verhältnisse sind genau zu er- 
forschen, welche für die Exegese von Wichtigkeit sind. 
Jedes biblische Buch hat außer dem universellen Zweck 
übernatürlicher Offenbarung noch eine zeitgenössische 
Bedeutung und ist für einen bestimmten Leserkreis be- 
rechnet. Dieser finis optrantis kann nur dann eruiert 
werden, wenn man die betreffende Zeilloge genau kennt. 

3. Die in der Heiligen Schrift erzählten Tatsachen sind durch 
Anlehnung an profane Schriftsteller zu verifizieren. Was 
die Bibel erzählt, ist vielfach auch in anderen, von der 
Heiligen Schrift ganz unabhängigen Quellen enthalten. 
H. gibt eine interessante Auswahl von Berührungspunkten, 
welche das Alte Testament mit der Geschichte der 
Aegypter, Assyrier und Babylonier hat und welche 
durch die moderne Forschung aufgehellt sind. Auch die 
Geschichte der Länder der Moabiter, Ammoniter und 
Edomiter ist für die Kenntnis des Alten Testaments von 
nicht geringer Bedeutung. Dies ist der kurz skizzierte 
Inhalt der interessanten Rede. — In Betreff der zuletzt 
genannten Völker werden die Resultate des Forschungs- 
reisenden Dr. A. Musil demnächst neues Licht verbreiten. 

Wien. Dr. B. Schärer. 

Stoff i>tep. W. Hl, Xtcbaiit: Tie ft«tboltfcn in Staffel. 

«citrofl jur «efebitbte ber fotfiolifdbett Pfarrei tiafftl. ftafiel, 
5. SB. Sdtmitt in ftomm. flr,«8« tVl, WO S. m. 2 Sa».) SR. 8.-. 
Vorl. Blatter behandeln die Geschichte der katholischen 
Pfarrei in Kassel von den Anfingen dieser Stadt bis in unser« 
Tage und geben ein getreue* Bild von den gegenwartigen Ver- 
hältnissen der etwa 10.000 Seelen zahlenden Gemeinde. Indes 
dürften aic nicht bloö für die Mitglieder jener Gemeinde von 
Interesse ein. Oer Verf. hat, meist aus ungedruckten Quellen 
schöpfend, aus der stürmischen Zeit der Reformation, wo die 
katholische Gemeinde in Kassel verschwand, und der ihr folgenden 
Epoche, namentlich aus den Tagen des zum Katholizismus über- 
getretenen Landgrafen Friedrichs II. (1760—1785), so interessante 
Einzelheiten zutage gefördert, daß sie auch für weitere Kreise, 
besonders für Gcschichtskenner von größtem Interesse sein 
dürften; so z. B. daß die Beeidigung des 1780 verstorbenen 
Dechanten Bödigcr der reformierte Superintendent innerhalb der 
katholischen Kirche unter Begleitung der katholischen Geistlichen 
vornahm {S. 19), weil letztere das Recht zu beerdigen nicht 
hatten, u. ä. Erst mit Errichtung des Königreiches Wesfulen durch 
Napoleon hörte die buchstäbliche Knebelung der wieder auf- 
lebenden katholischen Gemeinde auf. So ist das Buch auch ein 
Beitrag zur Geschichte der Toleranz und als solcher in Deutsch- 
land gewiß zettgemäß. Die 30 Seilen einnehmenden urkundlichen 
Belege erhöhen den Wert des Buche«. 

Tübingen. Dr. Stephan Z o r e 1 1. 

Delitzsch Friedlich: Babel und Bibel. Ein Vortrag. Leipzig, 
J. C. Ilinrichs. l'io2. 8° (52 S. m. 50 Abb 1 M. 2. — . 

Gewiß ein sehr dankbares Thema, das sich D. zu seinem 
Vortrage gewählt ! Dankbar für den Vortragenden, der als einer 
der bedeutendsten Assyriologcn den Stofl mit souveräner Sicher- 
heit zu beherrschen glaubt, und weil er ein interessiertes und 
wißbegieriges Laicnpublikurn in ein fast ganz neues Wissensgebiet 
einige Blicke werfen läßt. Der hier veröffentlichte Vortrag wurde 
am 13. Jan. 1902 in Anwesenheit des deutschen Kaiser» in der 
Singakademie zu Berlin gehalten und über speziellen Wunsch des 
Kaisern am I. Febr. im königliche» Schlosse zu Herliii wiederholt, 
ein hinreichender Beweis für das Interesse, welche» man diesem 
Vortrage entgegenbrachte. Die dem gedruckten Vortrage uej- 
gegebenen 50 l.iebtdritckbilder, wenn aueh zum größten Teile 
schon anderweitig publiziert, verhelfen iu einem richtigen Ver- 
ständnisse des Vorgetragenen, die Anordnung des StnlTcs sowie 
die glänzende Darstellung bewirken, daß man den Vortrag bis 
zur letzten Zeile mit Spannung liest; daß der mündliche Vortrag 
lilie intensivere Wirkung auf die Zuhörer ausübte, ist selbstver- 
ständlich. Mit wenigen markanten Strichen zeichnet D. das Kultur- 
leben der gewaltigen Reiche aru Kuphrat und Tigris, mit Staunen 
vernimmt der Laie, daß jui dritten Jahrtausci.d v. Chr. das alt- 
babylonische Reich ein Rechtsstaat war, dessen Kultur sieb mit der 
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unserigcn vergleichen konnte: er erführt, wie Städte- und Personen- 
namen, biilier nur aus der Bibel bekannt oder in undurchdring- 
liches Dunkel gehüllt, durch die Ausgrabungen plötzlich zu neuem 
Leben gelangen und in hellem Lichte erstrahlen. Die größere 
Oflentlichkcit auf die Resultate dieser jungen Wissenschaft auf- 
merksam zu machen, ist gcwili berechtigt und in dieser Hinsicht 
ist die Publikation dieses Vortrages wohl zu begrüßen. Doch ist 
bei der Sache der Umstand höchst bedauerlich, dali D. seine 
subjektiven Anschauungen als objektive Tatsachen hinstellt, die 
über allen Zweifel erhaben seien. GcwiU kennen wir seine Worte 
nicht anfechten, wenn er sagt: »Ursache und Zweck der zahllosen 
Arbeiten, der angestrengten Mühen so vieler Gelehrter und der 
vielen Gcldopfcr bei den assyrisch-babylonischen Ausgrabungen 
i*t nur die Bibel.« Aber seinen Deduktionen können und werden 
wir nicht zustimmen, auch wenn er die Zustimmung der bedeu- 
tendsten »einer Fuchgenossen finden »ullte, wie dies z. B. von 
Zimmern besonders nach seiner jüngsten Publikation 
(K, Schräder : Die Kciliuschriften und das A. T., J. Aufl.. neu 
bearbeitet von IL Zimmern und II. Winckler. II. Hälfte. I. Lief.) 
außer Zweifel sieht. — Pur D. i*t Babel das Original, die 
Bibel die Kopie. B«liyloni«th ist ihm der Sabbat, babylo- 
nisch der Schöpfung«*- und Flutbericht und die Siindcnfall- 
gcschichtc sowie die Vorstellung von der Sünde überhaupt, 
babylonisch sind ihm die Vorstellungen von der alten SchUuge, 
von Engel und Teufel, von Cherubim und Seraphim, von Himmel 
und Hölle, ja die St. Georgius-T-egende vom Kampf mit dem 
Lindwurm ist ihm nur ein Nachklang vom Kampfe Marduks mit 
Tiaraat und die Scheol-Vorstellung der Babylonier erscheint ihm 
auch um einen Grad freundlicher als die israelitische. — In solchen 
Dingen allerdings können jene, denen die Bibel als Gölte« Wort 
gilt, nicht zustimmen, auch wenn D. mit dem Bmsttone der 
vollsten Überzeugung, der keinen Widerspruch duldet, .«eine An- 
schauungen zum Ausdruck bringt, auch wenn er in einem Ein- 
gesendet in Nr. 16 des Theol. Litbl. gegen Jensen, welcher in 
Nr. II der Christi. Welt den Vortrag kritisierte, schreibt: »Die 
von Herrn Prof. Jensen an meinem Vortrag , Habel und Bibel' 
geübte Bekrittelung vermag keines der von mir gesprochenen 
Worte zu erschüttern.« — übrigen* »sl ,k»rh beachtenswert, dilti 
V>. im (icgmsatz zu den extremsten KvolutionLitcii unter Hinweis 
auf die semitischen Gottesnamen ^j* und .TH' erklärt, Israel 
habe unter allen Völkern des Altertums den vollkommensten 
Gottesbegrlff besessen, da überhaupt der Monotheismus als die 
ursprüngliche Gottesanscbauung jener Völker erscheint, also 
Fetischismus keineswegs den Ausgang des Jahve-Glaubcns bildet. 
Prag. R i e b c r. 

I. Müller Dr. August, Prof. der Moral nm Pricstcrsemiiiar in 
Triei : Ist die katholische Moraltheologle reformbedürftig ? 

Eine kritische Untersuchung. Fulda, Aktiendruckerei, 1902. b° 
(73 -S.) M. —.75. 

II. SW «i U 8 b a ri, $r. 3of., $rof. b. Ideologie in Wftnflr r : Sic 
»nliramuutouc Dloral- nadi («rar Bnul i> ifrocnübtotäf. 

»«(in, ©trrttatttfl, 1902. 8° (87 S.) OR. —.80. 

I. Müller untersucht die Frage der Reformbedürfligkeit 
der kath. Moratthrologie im Anschluß nn die bekannten Vor- 
würfe, die seit einigen Jahren speziell in Deutschland von kath. 
Seite selbst der gegenwärtig vorherrschenden wissenschaftlichen 
Behandlung der kath. Moral gegenüber erhohen werden. Im ganzen 
lehnt der Verf. diese Vorwürfe ab, will jedoch nicht behaupten. 
rdaG alles in bester Ordnung sei und daü es da nichts zu er- 
weitern, zu vertiefen, zu bessern gebe«. Mit diesem Zugeständnis 
beschreitet Müller jene Mittellinie in dem einige Zeit etwas leiden- 
schaftlich geführten Kampfe um die Ktfoim der kath. Moral- 
theologle, die auch das Schlußwort einhält, in welchem einige 
Winke für die Weiterentwicklung derselben gegeben werden. 

II. Mausbach wendet sich gegen Grnfllocnsbrocchs un- 
qua'.iftzicrbarc Angriffe auf die uitrsmontane, d. i. kath. Moral 
und beleuchtet dieselben in treffender Weise. Besonders die hin- 
sichtlich der Kasuistik und des Probabiüsmus, der Wahrheitspflicht 
und der sexuellen Frage von lloetssbrotch der kath. Ethik zu- 
gedachten Entstellungen linden eine gebührende Würdigung, r. 

Gatterer P. Hilarius a Sexten. Ord. Cap. : Compendium 
theologiae moralis. Juxta probatissimos nuetorcs ad usum 
theologorum III. onni et Ceti in Oura arimiuum lithorantK, 
concinnatum et post mortem auctoris cum appendicc «ddilionutn 
et correctionum dtvulpatum. 2 partes. Knmsio nova. Stuttgart, 
J.Roth. 1002. gr.-8»(XXVl!I,3l8 u. XVI, äf)0.S.)M. 12.—. 
Es ist von vornherein für ein wissenschaftliches Werk als 

gutes Omen zu betrachten, wenn trotz einer umfangreichen Kon- 



kurrenz eine Neuauflage innerhulb kurzer Zeit auf den Markt 
gebracht werden kann. Das ausgedehnte Gebiet der kath. Sitten- 
lehre wird hier in klarer, übersichtlicher Form, gepaart mit einer 
lobenswerten Gründlichkeit den Theolugiestudierendcn in syste- 
matisch-kasuistischer Weise vorgeführt. Wie der Verf. der I. Auf- 
lage kein Originulwerk bieten, sondern sein Werk nur als Kom- 
pilation betrachtet wissen wollte, so war es auch dem anonymen 
Veranstalter der Neuauflage nur darum zu tun, einige kleinere, 
von der Rezension beobachtete Mängel der 1. Auflage abzustellen 
und den Gesichtskreis durch Miteinbeziehung der neuesten Ent- 
scheidungen und Dekrete, wie der jüngsten Resultate der Sozial- 
wissenschaft (so z. B. die Konstitution *Offi(i»rum ac munerum*, 
Miels- und Arbeitskontrakte, Lohnfrage, Hypnotismus etc.) zu 
erweitern. Allerdings geschah diese Erweiterung in Form eines 
Appendix — ein Umstand, der für schnelle Orientierung und die 
Übersichtlichkeit des Stoffes hinderlich ist. Entsprechend den Be- 
stimmungen der österreichischen theologischen Studienordnung ist 
auch in der Ncuaufluge prinzipiell ausgeschieden, was in das 
Gebiet des Kirchenrechts oder der Pastoiol fallt ; Ref. findet es 
daher nicht begründet, daß man die nötige Folgerichtigkeit nicht 
ganz beobachtet hat(vgl.fl.§ 11 und 13). Dagegen muß lobend hervor- 
gehoben werden, duß bei der kasuistischen Anlage des Wetkes 
doch auch den Prinzipien und deren Begründung ein weites Feld 
eingeräumt wurde. Bezüglich des im § 37 des P. I. über die 
probnbilist;schen Systeme Ausgeführten möchten wir auf die Un- 
fruchtbarkeit des hieher gehörigen Streites auch unsererseits hin- 
weisen. Für sehr wünschenswert hielten wir gelegentlich der 
Besprechung der Moralsysteme einen Ausflug in das Gebiet der 
Geschichte ; auch vermissen wir eine, wenn auch noch so kurz 
gefuß:e Geschichte der Moralthcologie nach dem dankens- 
werten Muster anderer Lehrbücher der Moral. Wenn auch die 
Geschichte für das Verständnis der sittlichen Prinzipien nicht so 
bedeutungsvoll ist wie beispielsweise für die Dogmatik, so 
wird doch, zumal in einzelnen Materien, z. B. Wucher, ein Rück- 
blick auf Lehre und Praxis der Kirche, Sprachgebrauch, Gewohn- 
heiten etc. das tiefere Eindringen in den Gegenstand nur 
fördern können. Zur Frage der Wehrpflicht hätten wir gerne ein 
Wort der Aufklärung ür<cr die Berechtigung der heuligen Kon- 
skiiptionsart, zur Steuerfrage etwas über den Deklarationszwang 
vernommen. Die o/fieia mrdia — doch sehr wichtige und ein- 
schneidende Fragen betreffend — sind weh! etwas dürftig weg- 
gekommen; auch über Vivisektion findet sich nichts. Besonders 
brauchbar wird das Werk durch die Berücksichtigung der 
Bestimmungen des österreichischen Gesetzbuches; für den 
mit Arbeiten überladenen Seelsorger wird es durch die am 
Rand angeführte Inhaltsangabe praktisch gut verwendbar. Als 
Lehrbuch kann es wegen seines einfachen, dabei edlen Stiles 
und der Übersichtlichkeit bestens empfohlen werden. 

Kiosterneuburg. Vinzenz Ludwig. 



R»»j» Btnidletln». lAbbnye de Maredsous.) XIX, 3 u. 4. 

>3.) Murin. Aulnur de* Tractatu* OriKenis. -- C» a.p m «nn, I.cs inler- 

Eulations dun» Ic irjitc de S. Cyprien, »ur l'unite de l'Eitlite. — Besse. 
b Cun^ii^.. linn cpagnole de M. Ilerioit de Vnllado'.id. — Dtrlicrc, t.cs 
chnp lr;» Kunereaux de 1'nrJre St. Benoit. — Der«., Bulletin d'hintnir« 
beued. — C hur mann, A propo» de l'autncraphe de In regle de St. Henoi>. 
-- Berliere, P. licnuire. ■ l.eltre» de 1mm Calmet ü J. F. Schannat. 

— (4..) Murin. I.a Iranslalion de S. Benoh ei In chronic«« de l.enn. — 
do.Meestcr. Quelque» »pinlon* rezentes »ur l'union des F-glise». 

La Ptpaul« et ■>• Pauplat. (Paris.) III, Z8-30. 

(28.) SS. l.eon XIII.. l.eltre ÄpuMul. a l'kpitcopal du Munde eathol. 

— Lcrenzelti. L'l'nik- Cathul. et le l'uuvolr Tcmporel du SI.-S ixe. — 
Spottta wood -Mackin. I.e JuMlc Ponilrical de Leon XIII. — l'u I eil, Le 
Hrcf du ft. VI. I71KJ, son auihe.it ette et »cm liclatil de prumu1{(ati»n. 
Cor Ii s. I.eon XIII. et In France. — Les Leaders de l'Actlun caiiiul. — 
M. fc". Lieber. — Cnrom^uo clDcIcll« du Valicjin. — > 'JD r 3Ö.) Ciubbiu. »es 
C'oncordats. — Corti?. I.a Pnpa-.ite dans In Vie Inkrnition. et nation. dei 
Heuples. — Maunas du Juglart, Le Revcil de la France. — Spottls. 
wood-Maekin, Louronncmcnt du roi d'üspagnc Alphuiise Xlll. 



I.aurenlll Lorieati, boati, mon.ichi Sublactnsia, I ber orat:onum. Nunc 
p^lnium prelo subiectus a W. Gnandt. Paderborn. Schunlcgh. (XXXI 
u 2« S.i M. 1.(50. 

Ludwig Fcrd., Prinzessin V. Bayern. Frnanucla Therese v. Orden d. 
hl Cl.ira, Tothter Kurftir»! Mäx limanucls v. Bayem \&Xi~ l"Mi. 
MlInchc'T. Allp. Verl -(;cse;:»ch. (118 .S. ill.j M. 10.-. 



ZUehr. t. Kirehenicrhicht*. [H^sr. Th. Ur leger) XXIII, 3. 

Goltschlck, StuJiea z. WrnOhngslehre d. .VI. A, — Kaller. f>. 
Kirchtnin^ptcilüncii J. Biblis, ewnuel -lutlitr. Llstirctic. B'atkc, 
llc.ilus v. Lihana, Hieron. u. d. <'<«.•> Ilr„lr*t, — Clomcn. 6 ft.-iclc int 
d. Keforni.iitünsxcil. — F r i ed ensb u rg. lilrg« z. Briclwcchsel <S. kaihol- 
Oelehrtcn Dlachlds. Im ««lürnjÄtionsrcilalter. 



Ileinlzel F.. Homogenes, d. Hmirtvcrlretcr d. pliiluscplt. Dualismus in 
d. oltcn Kirche. Ben., Mayer H Muller. itO S .•■ M. 2.-UI. 

Kalthoff A., I). Chrihtus-Problein. Lpi., Uicdericlu. (SS S.I M U.-. 

Achclis t\„ Virgincs lubintroductul. t. Btr. s. \'ll. Kap. d. 1. Konniho 
br. Lp« , Hinrichs (75 S.I M. 2 SO. 
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Philosophie. Pädagogik. 

N y % Desire, Profcsscur u l'Universi'.c catholique de Louvain : 
La notlon d'espace au point de vue cosmologique et 
psychologique. Louvain, Institut supcrieur de Philosophie, 
19UI gr. ü" (V, 289 S.) 

Die Zusammenfassung, die in der Aufgabe des 
Buches liegt, ist schwerlich statthaft ; denn sie verkennt 
den wesentlichen Unterschied, den das metaphysische 
und das psychologische Raumproblem in ihren Objekten 
aufweisen. Sehen wir davon ab, so verdient zwar ein 
gewisser Aiiflug von Selbständigkeit bei dem Verf. 
Beachtung ; zudem bringt sein Buch wenigstens durch- 
weg wirklich philosophische Untersuchungen und trägt 
nicht den örter abstoßenden Lehrbuchcharakter der 
deutschen Phi'osophiewerke auf unserer Seite. Aber 
trotzdem hat mich das Buch als Ganzes nicht befriedigt. 
N. hat weder Naturwissenschaft noch moderne Psychologie 
in dem Maße verwertet, als es nützlich und nötig 
gewesen wäre. Kr bringt nichts Neues, obgleich gerade 
ihm manches so nahe gelegen hätte ; er geht in der Art 
und Weise, die Dinge zu betrachten, ganz auf den alten 
Pfaden. Neue Gesichtspunkte, das ist es, woran der 
Verf. Mangel leidet. Seine Philosophie ist im Wesen 
doch lediglich die aristotelische, nur aufgeputzt mit etwas 
moderner Wissenschaft, und das reicht doch heute, 
zumal in Naturphilosophie und Psychologie, wirklich 
nicht mehr hin. 

Köln. Aloys Müller. 



Schröder H. R. Paul: Geschichte des Lebensmagnetismus 
und des Hypnotismus. Vom Uranfang bis auf den heutigen 
Tag. Mit vielen Illustrationen unJ den Bildnissen der hervor- 
ragendsten Vertreter obiger Methode. Leipzig, Aiwed Strauch. 
gr.-8» (681 S.) M. 12.—. 

Der Verf., praktischer Heilmugnetiscur in Leipzig, führt den 
Magnetismus, den er vom Hypnotismus unterscheidet, bis in die 
mythische Zeit zurück. Daraals und bis aul die neuere Zeit sei 
er in der Form der Religion aufgetreten, diese aber sei eine 
Krucht der Furcht vor den Naturgewalten. Alle Wirkungen hätten 
nur eine Ursache, »diese Ursache heißt Lebenskraft. Lebens- 
kraft ist die Gottheit; dem Menschen ist in geringerer Potenz 
diese Lebenskraft in seiner Nerventätigkeit zuteil geworden. 
Dieselbe Lebenskraft, teils in veränderter, teils in geringerer 
Form, besitzt die Natur. Diese Lebenskraft bedingt die Existenz 
des Universums und «Her Bewohner desselben, sie ist sowohl 
Ursache wie Wirkungc (S. 8). Auf dieser pautheistischen Grund- 
lage ruht Schr.s Erklärung des Magnetismus. Der menschliche 
Organismus ist von der Ausstrahlung der Nerventätigkeit wie 
von einer An Heiligenschein umgeben, zwei Ausstralllungen 
können sich verschmelzen, die kräftigere Ausstrahlung kann die 
schwächere anziehen und durch diese Anziehung den Mangel an 
Kraft ersetzen (S. 14). — In der Geschichte des Magnetismus ist 
manches Unkritische unterlaufen. So dient der Roman des 
Pinlostratui über Apollonius von Tyana als historische Quelle; 
die Wunder Jesu werden wegen äuUerer Ähnlichkeit mancher 
derselben mit den magnetischen Kuren auf die gleiche Stufe 
gestellt. Es gibt auch »Heilige des Magnetismus«. Zu diesen 
gehören unter anderen; Johannes Damasccnus, Laurentius, 
Cosmos (sie) und Damian, Benedict, Bernard, Hildegard, Elisabeth, 
Katharina von Sienu. Eine ausführliche Darstellung ist Mesmer 
und dem Mcsmerism.is gewidmet (S. 179 — 340). »Nicht vergebens 
luist du gelebt«, ruft der Verf. seinem Vorgänger am Schlüsse 
zu. Es folgen kurze Lebensbeschreibungen hervorragender 
Theoretiker und Praktiker von Mesmer bis auf Justinus Kerner, 
welcher wieder ausfüllt lieber besprochen wird. Trotz seiner 
sonstigen Abneigung gegen die Philosophen bringt der Verf. einen 
listigeren Auszug aus Schopenhauer (S. 384—415). — Soll dus 
Werk an Weit gewinnen, so müßte das mit viel Fleili zu- 
sammengetragene Material gesichtet und besser durchgearbeitet 
werden, den Fluö der geschichtlichen Darstellung störende Ein- 
schiebsel wären möglichst zu vermeiden, die Grundlage des 
Ganzen bedürfte einer Überprüfung, unberechtigte Ausfalle auf 



Menschen aller Art, besonders auf Philosophen, Theologen und 
Mediziner, hätten zu unterbleiben. 

Graz. A. M i c h e 1 i t s c K 

HiSnlo Sari: 3« Stampfe nm ©oft unb um bat» eigene 
3<t). Sntftyafte Klaubereien, ftreibitra. i. $aul SBäfiel, 1901. 
ar.-8» (VII, 138 ©.) geb. SR. 1.50. 

Ein Büchlein, das durch seine Originalität und Frische den 
Leser vom ersten bis zum letzten Worte fesselt. Es behandelt : 
I. gemaltes und wiikliches Leben, 2. Gott und die Idee der 
besseren Well, 3. das Obel an sich — das Obel für mich, 4. Sünde, 
5. Tragik in Gott und ihre Lösung im Menschen, 6. der Glaube 
der Seele an sich selbst, 7. Masse und Ich. Einzelne dieser Aus- 
führungen, besonders Abschnitt 5, haben Ref. mehr überrascht 
als überzeugt. Immer wieder wird man Veranlassung haben, des 
Verf. Voraussetzungen und Schlußfolgerungen energisch abzu- 
lehnen oder zurechtzurücken. S. 96 wird im hellen Unmut aus- 
gerufen : »Es ist ein Jammer und Fluch, duß die Kirche Christi 
die Ewigkeil so sehr zum Stligkeitsjahrmarkt herabgewürdigt hat.« 
Die Übertreibungen einiger Makler berechtigen nicht zu einer 
solchen Sprache. Vielleicht dürfte der nachlolgcnde Passus aus 
Lcibniz' Korrespondenz (herausgegeben von M. Grotcfcnd 184(3) 
den Verf. wenigstens dazu veranlassen, die Adresse seines Vor- 
wurfes im Sinne der justitia distt ibutiva zu modifizieren. Die 
Stelle lautet: »Erst Jesus Christus . . , hat uns das Himmelreich 
kennen gelehrt, dir Geisterrcpublik, die den hehren Namen Staat 
Gottes verdient und deren wunderbare Gcsclzverfassung er uns 
kundgetari hat. Christus allein hat geoffenbart, . . . dal) Gott 
allein über Himmel und Hölle verfügt, daß . . . keine unserer 
Handlungen der Vergessenheit verfällt, daß . . . die Gerechten 
sein werden wie Sonnen und daß wir weder mit unseren 
Sinnen noch mit unserem Verstände jemals 
einen Vorgeschmack von der Seligkeit empfinden, 
die Gott denen voibehalicn, die ihn lieben.« Manche Paradoxa 
und Helerodoxa nehmen s:ch freilich in ihrer genaueren Begründung 
harmloser aus als in ihrer knappen Formulierung. So wenn K. 
(S. 106) schreibt: »Nun weiß ich zwar wahrlich, . . . dnß ich 
Sünde und Übel von uns für ganz unabtrennbar halte, wen wir 
ohne Sünde nicht , Menschen 4 wären und ohne das Obel nur 
Gedar.kenmatcr und GefühUfabiikanten und Zuckcrwasseridealislen 
ohne k: üftfge Wiik'ichktit und starke Tat. Ich bin sogar nicht 
davor zurückgeschreckt, die Sunde in ihrer .göttlichen' Notwendig- 
keit zu begreifen.« Indes trotz »Her schärferen Limitierung bleibt 
des Schielen und Gewagten noch genug übrig. Aber fas de sitlr! 
Auch hier htißt es Zuvorderst nec flere nec ridert, sed intcltcgert. 
Auf manche Seite duser wichtigen Probleme werfen die geist- 
reichen Betrachtungen des Verf. wundersam spielende Lichter. 
Das Ganze trägt die Signatur hohen sittlichen Ernstes und be- 
geisterter Wahrheitsliebe. 

Tübingen. I. Fürst. 

Z dj r i b I n b et 91. ffl. : tttciträac jur SHef orn bei» <0efcbtd,t£- 
unicrrid)leä. SRtt Materialien für ben ®ei*icbJ4nnterricht. 
Straubing, <£. Slttcnlofrr, 1001. flr..8° (VI, 308 S.) ÜJl. 3.50. 
Wahrhaftig, nur die Erwägung kann uns bestimmen, diesem 
Werke Raum zu widmen, daß es auch für die Zukunft Wert hat 
zu cikenncn, wie in unserer Zeit Unfähigkeit und Anmaßung auf 
gewissen Gebieten einen Tiefstand erzeugt haben, der durch den 
unleugbaren Fortschritt auf anderen umso fühlbarer wird. Zu 
diesen unglücklichen Fächern gehört in erster Linie die Pädagogik; 
fast nirgends ist die Production gleich zahlreich und gleich 
klaglich. Wir haben das vorl. Buch erwartungsvoll zur Hand 
genommen; das Thema ist zeitgemäß, die Anordnung klar und 
übersichtlich, die an dem bisherigen Lehrvorgange geübte Kritik 
nicht unberechtigt; aber stößt man durch das ganze Buch auf 
Härten, Fehler, Irrtümer, falsche Behauptungen: so wirkt, was 
im dritten Abschnitte als Muster der Behandlung und Darstellung 
geboten wud, derart ungeheuerlich, daß man das Werk nur in 
die Reihe der literarischen Kurios« stellen kann. Wir wollen 
nicht durüber stielen, ob es erziehlich richtig ist und »Begeisterung« 
erzeugt, wenn man dns kiridluhc Gemüt durch überreizte 
Schilderung konfessioneller Übergriffe erhitzt, wie dies hier vom 
engherzigsten lutherischen Standpunkte geschieht; wir halten uns 
an ein ferner liegendes Beispiel, die Schlacht im Teutoburger 
Walde, S. 232 — 248. Ks winde ja alle Aneikennurg verdienen, 
wenn sich ein Autor von der falschen Idealisieiung Armins und 
der braven Cherusker, die so gut wie nordische Barbaren den 
Adler schnitten, emanzipierte; aber Sch.s Darstellung ist geradezu 
gcrmar.cnfcindlich und gehässig. Stilproben: »Im heiligen Haine 
standen weiße Pferde, die auf Gemeindekoste t> unter- 
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halten wurden. ... Fähnriche mit Fahnen marschierten 
vor den kleineren Abteilungen einher .... Die Häuser standen 
einzeln, zerstreut, ohne Ordnung herum. ... Reiter, Fuß- 
soldaten, Wägen (sie!), Weiber und Kinder, alles war 
durcheinander. . . . Geschrei, dus dumpf und schrecklich 
im W a 1 d c t ö n t e, w e i t sie dabei die Schilde vor den Mund 
hielten . . . Mitten unter die Kämpfenden wagten sich die Frauen 
und brachte n den Männern Schinken mit Haberbrot 
und ermunternden Zuspruch ins Gefecht . . . Zur Krau 
kam der Mann mit seinen Wunden; diese zählte sie und 
untersuchte sie ohne Zagen, sog sie aus und verband sie . . . Die 
Geister der Gefallenen aber hatte die Walküre durch die 
Milchstraße hinaufgeführt in die Walhalla .. .« — Alles 
das aus einem Stücke, einem Musterstücke für die Schulet 

— Soll man sich da noch wundern, daß Kreya für die Gattin 
Wotans (sie) erklftit wird, S. 229, oder aber die Plurale die 
Mahle st. Mahlzeiten (S. 244), die Peine st. Peinigungen (S. 281)? 

— Oberall, wo Verhältnisse der Nachbarländer, insbesondere Öster- 
reichs, zur Sprache kommen, gelangt der engherzigste bajuvarische 
Standpunkt zur Geltung; wir wollen darüber an dieser Stelle 
nicht rechten, da dies leider auch bei anderen bayerischen Autoren 
der Fall ist, die ornstcr genommen zu werden verdienen als der 
Jammerpädagoge, der das vorl. Machwerk verschuldet hat. 

Wien. Rieh, v. Muth. 

Zl.ohr. f. d. «ttarr. OymnaeUn. (Wien. Gerold.) Uli. G — 10. 

(ö.i Kornitzer. Bemerkten üb, uns. Schulausgaben Homer s. — 
lioiner, Konter. Gestalten u Geslallgen <l.a Kachel. — Morris. On 
Principles and Method» in Latin Syotax (Golling). — Raal. Lo odi e gll 
epodi dt Q. Orazlo FUcco (Himberg). — Wartenberg, Dtscho Obersctzgs- 
Mücke x. F.inübr. vornehm!, d. iatein. Casu&lehre (Mlcbl). — Jahnko, 
Vaterland. Gedichte aus d. Zelt d. Befrelg*kriege (Arnold). - Lehmann, 
Blrgc «. alten Getcli. (Swoboda) - Sehl II. Stenograph. Taschenwörter- 
buch (Hauacnbla.»). — Hinn. Z. Unterr. In d. Vaiertanilskund*. — v. Muth. 
Z. neuen dü>ch Kcebischrelbe. — («t.i Dopach, M. Budinger. — Arnold, 
Z. Gesch. e. Tropus. — Kell. Anonymus Afgentinensis (Bauer). — 
Skutach, Ans Vergil's FrUlizelt (Zir gerle). — Karnpors u. a., Wcltg<sch. 
in Charakterbildern (Mavcr). — sieben, Lehrb. d.CJiemi« u Mineralogie 
f. höh. Lehranstalten ([(all). — Mollin u. Goldschmidt, Marginalien u. 
Register zu Kam's Kritik d. reinen Vernunft 'Spengler). — Z. Mitte achul- 
«Utistik. - Mütlner, Li. schweizer. Schulwandkartc. - (7) Kraus, D. 
alte bflhtn- Sag« u. Gesch. In d. dtsch. Lltlcr»tur. — v. Wilarao wi tx- 
Moelteodorff, Gnccli. Lesebuch (Frank). — Newton, The cpigraphical 
cvidcncA for tue rcignes cf Vtxpaaian nr.d Titus (Groig!. — Gricb u. 
SchrOer. Kngl.-hl«cri. u. I>l^ch. lingl. Wflrlcrh. (I.uick). — Kadlec, 1>. 
dlnclic Spracliüulcrr. auf J- Mittel- u. Oberstufe d. bül. n. Miluiidiuiin, 
bes. d. Gymnasien. — Troger, D. Fortgangsciasse in d. Mittelschulzeug- 
nissen. — Wolke, V. E. Milde- als P.tdagog u. s. Verhältnis zu d. gelst. 
Strömungen s Zeit iFucfis). — (8/0.) Moyer-Lübke, K. Corpus Topu- 
graphicum Orbis Antiqui. — Fuchs, Bcmerkgtn zu Sallust s Bellum 
Jugurtliinum. — Watlenlin, Üb. d. Methodik d. Pliysikuntcrr. an d. 
Mitteln chule. — Ehrlich, D. Nomina auf -t&? (Krelschmer). — Richter, 
Topographie d. Stadl Rom (Hula) — I.adcwig, Schnper u. Oeulickc, 
VergiU Gedichte (Primoiic). — Wetsel, Gncch. Lcseb. m. dt*cti. Übgs- 
»tüeken f. L'ntrr- u. Obertertia (liottck). — Fccht, Griech. Cbgsb. f. 
Obertertia (Von dems.) — Tegge. Latein. Schiilaynonymil; u. Stilistik 
(Kornitzer). — Körner, Grammatik d. Iatein. Sprache '(Ts.hiassny). — 
Lothar ii. Bellermann, lüchter u. Darsteller iPctak). — Glo»s,v, 
Jahrb. d. GrillpaiiterGceeltscJi. (Ilencä). — Martinak, Psycholog. Unter- 
suchten t. fiedeutgslrhre (Spengler). — Boll», D. formalen Stufen u. d. 
Praxi» im alt*prachl. l'nterr. — Kleinpeter. Z Reform d. reali»t. Knlcrr, 
am Gymn. - Müller, Fort m. d. Schulprograromcn ! 'Frank). - Rappold, 
Pltdayog. Li teratur. — 00.) Wimmerer. 2 Kigenlhümlichkten d. Uciiei- 
schen Stiles. — Flnnlcgium Graecum in unum priroi gymnas. ordini» c«l- 
leclum a phllol. Afranis fuc.XI— XV. (Kornitzer). — S c hu 1 1 u. Führer, 
Vorschule f. d. ersten ITnterr. im Latein. iBill). - Heyn, 5 llucher dtaeh. 
HausaltcrlhOmer (v. Mut.i). — Uatcrr.bUcher f. d. Franzü*. (Wawra\ — 
Schwarz, Psychologie d. Willen» (Speugler). — Gutlman n, '/.. Schul- 
hygiene. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

»ofet SnVinbolb: flünifl ffrlc bri* ber «rofte. I.»cmb. 2.9tttf. 
tofte.^ Stuttgart, 3. GJ. Gotta «ad)f., 1901. £f S .-ö« (XII, 047 €.) 

Von einem der großartigsten Geschichtswerke, das 
die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts hervorgebracht 
hat, liegt nach 12 Jahren die zweite Auflage vor. Wie 
viele Auflagen hätte das Werk schon erlebt, wenn es 
von einem Franzosen oder Engländer in seiner Mutter- 
sprache verfaßt wäre ? Es beweist wieder, daß wir wie für 
ästhetische, auch für halbwegs schwerere wissenschaft- 
liche Littcratur kein Publicum mehr haben. Unser Lese- 
publicum hat sich längst aller gesunden Kost entwöhnt; 
wie sollte es aber auch anders sein im Zeitalter Ibsens 
und Nietzsches ? Etwas trägt auch das vornehme, un- 
handliche Format bei, das es unmöglich macht, das 
Werk in der Hand zu halten oder z. B. bei einer Sludicr- 



lampe zu lesen. Ein französischer Verleger hätte längst 
eine Volksausgabe in 6 — 8 Bänden, die zusammen nicht 
20 Mark, sondern 12 Francs kosten würden, veranstaltet! 
Dieses unbequeme Format ließe sich nur rechtfertigen 
durch Bilder oder Kartenbeilagen, die heute gerade bei 
biographischen Werken selten mehr fehlen. Ref. beklagt 
nur den Mangel an Skizzen und Diagrammen bei den 
vorzüglichen Schlachtenschilderungen. — Die neuere 
französische oder englische biographische Litteralur hat 
kein Werk, das sich diesem an die Seite stellen kann 
an Gründlichkeit, Vornehmheit, Klassizität des Stils. Da- 
bei ist es aber alles eher als ein Muster der Geschichts- 
schreibung. K. ist ein vornehmer Schriftsteller : er schreibt 
nichts, was er nicht glaubt und er glaubt nichts, was 
er nicht selbst geprüft hat. Ein Kenner der Epoche, die 
er behandelt, dem kaum einer unter den Lebenden gleich- 
kommen dürfte, an der Quelle sitzend, sein Leben lang 
mit dem Stoffe vertraut, den er in den verschiedensten 
Formen vorbereitet und verarbeitet hat, ist er wie kein 
Zweiter zur Behandlung desselben berufen. Gewiß strebt 
er nach Wahrheit, aber wenn er auch nicht vollkommen 
blind ist für die Fehler seines Helden, geblendet ist er 
doch von seiner Gestalt. So trägt sein Werk, aus einem 
Gusse, wie es sich darstellt, doch entschieden den Cha- 
rakter der Apologie, des Panegyrikos. K. gehört zu jener 
Schule, die seit den Ausgängen der Romantik bis zum 
Durchdringen des Realismus herrschend blieb, der die 
liberale, die protestantische, kurz die preußische Seite die 
an und für sich und allein berechtigte ist; er ist ein 
Preuße und sieht mit den Augen eines Preußen. Die 
Rechtsfrage um Schlesien, wenn man von einer solchen 
sprechen darf, stellt K. ganz gewissenhaft dar; nichts 
ist ausgelassen, was die Sache irgendwie beleuchten kann, 
aber sein Urteil steht fest : der Angriff war gerecht. 
Nicht das nüchterne Urteil eines Realpolitikers: Kur- 
brandenburg bedurfte Schlesiens, wenn es die Großmacht 
Preußen werden wollte, nein : das Haus Brandenburg 
hatte wirklich ein Recht auf die vier schlcsischcn Herzog- 
tümer! Friedrich der Große selbst hat das gewiß nicht 
geglaubt. Mag die Frage wie immer stehen: durch die 
Anerkennung der pragmatischen Sanktion war doch jeder 
Angriff auf das Erbe Maria Theresias ausgeschlossen 
und es darf unbedenklich angenommen werden, daß 
Friedrich weit zögernder zum Schwerte gegriffen hätte, 
wenn er überzeugt gewesen wäre, für ein gutes Recht 
zu streiten. Um sein Recht hätte er vielleicht prozessiert, 
aber er war und gab sich als Realpolitiker; wie gleich- 
giltig erweist er sich gegen die Rechtsgründe — das 
überläßt er den Juristen ; man sieht förmlich, wie der 
Hohn seine Lippen umspielt, wenn er von ihren Be- 
mühungen hört, den Angriff zu rechtfertigen. Er zog 
frisch und fröhlich in den Krieg, weil die Gelegenheit 
günstig war, weil er die Provinz brauchte, weil der Aus- 
bau der hohenzollerischen Monarchie ihm eine gute 
Sache schien. Rechtsgründe hätten seine Empfindung 
nicht gestärkt, sie wären ihm höchst pedantisch er- 
schienen. Nein, so gewiß der Krieg von 1870 ein 
heiliger war, d. h. ein dem deutschen Volke auf 
gedrungener Verteidigungskrieg pro aris et focis, so 
gewiß war der erste schlesische Krieg ein Raubkrieg 
und der zweite und dritte, ob auch der Angriff immer 
von Friedrich ausging, ein Verteidigungskrieg, freilich 
zur Behauptung des durch die Friedensschlüsse aller- 
dings rechtlich erworbenen Raubes. Aber zu solcher 
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ethischer Objektivität erhebt sich K. nicht. Überhaupt 
reflektiert er nicht viel — selbst über den Dichter 
Friedrich urteilt er wohlwollend : seine Gedichte sind 
anregend, wenn man sie durchblättert; nur wenn man 
anhaltend daran liest, langweilig. Hier muß ausdrücklich 
konstatiert werden : die zahlreichen gereimten Über- 
setzungen, die K. ciriflicht, sind besser als das Original ; 
so gute französische Verse hat Friedrich nie gemacht, 
wie die deutschen sind, die uns in diesem Buche vor- 
gelegt werden. Das ist also unbewuütc Schönfiirbung. 
Auch das Verhältnis des Königs zu seiner Gattin stellt 
K. quellen- und aktenmäßig gewiß vollständiger und 
richtiger dar als alle seine Vorgänger, aber für die wahr- 
haft niedrige Doshcit dieses Mannes gegen das schuld- 
lose Geschöpf an seiner Seite hat er keine Worte. — 
So sind wir also vollauf berechtigt, vom Mangel an 
Objektivität, und da die Vornehmheit und Wahrheitsliebe 
des Verf. überall zutage tritt, von der blendenden Wir- 
kung, die die Gestalt seines Helden auf ihn ausübt, zu 
sprechen. Aber abgesehen hievon haben wir es mit einem 
Kunstwerke zu tun. Ks ist ein Muster einer Biographie: 
der Held steht im Mittelpunkte, die Zeitgeschichte wird 
nur berücksichtigt, soweit sie ihn betrifft; da er aber 
selbst wieder im Mittelpunkte der Zeitgeschichte steht, 
wird ein halbes Jahrhundert vor unseren Augen, auf 
diesen einen Mittelpunkt bezogen, aufgerollt. Die Viel- 
seitigkeit des Autors, der strategische Fragen ebenso klar 
behandelt wie diplomatische Querzüge, Verwaltung und 
Gerichtswesen, Poesie und Philosophie gleich klassisch 
und selbständig darzustellen weiß, verdient die höchste 
Anerkennung. K.s »Friedrich der Große« ist das 
Muster einer Biographie, eine nationale Leistung von 
bleibender Bedeutung. Wir gestehen auch, daß wir das 
Buch gar nicht anders wünschen, als es vorliegt, denn 
gerade in der Subjektivität liegt einer seiner Vorzüge, 
die Unmittelbarkeit, mit der es zum Leser spricht, seine 
fesselnde Wirkung. K. urteilt überhaupt selten, er reflek- 
tiert wenig ,,1-bzuurtL-iIeti ist ihm gründlich zuwider; er 
versteht es aber im vollsten Maße, die Erzählung und 
Darstellung auf den Leser wirken zu lassen. Ein treff- 
licher, schlichter Schilderer, gewandter Erzähler, Meister 
der Anordnung ist er doch, wie es die lebenslange Be- 
schäftigung mit den diplomatischen Akten der Zeit mit 
sich bringt, am bedeutendsten in der Darstellung der ver- 
schlungenen Gänge der Politik jener Tage. Nicht Ranke 
ist der, als dessen Fortsetzer er erscheint, auch nicht 
Sybet, dessen Nachfolger er geworden ; Droysen ist es, 
der in K. wieder auflebt, aber jünger, größer, machtvoll 
und unwiderstehlich. 

Wien. Richard v. M uth. 

Cöbel Dr. Güstin-: Anfänge der Aufklärung in Altbayern. 

Kirchheimbolanden, C. Thiemc, 1901. gr.-S« (IX, 135 S.) M. 2.50. 
Am Ausgange des IS. Jhdls. ist bayi.rn tiner von jenen 
Staaten, welche in hervorragender Weise das Gupiäge des aui- 
geklaiten Absolutismus an sich trugen. Reichen dis Wurzeln des 
Absolutismus in das Zeitulter der Kirchenspaltung zuiück, so 
beginnt die fliege dessen, was man als Aufklärung zu be- 
zeichnen pflegt, eigentlich ust zu Anfang des 18. Jhdls. Man 
fangt an, sich auswärts umzusehen und es dämmert allmählich die 
Meinung auf, es sei Ehrenpflicht, mit dem protestantischen Norden 
in geistige Konkurrenz zu treten. Mühsam arbeiten sich vatcr- 
lüiuü-ich gesinnte Männer allmählich aus dem stagnierenden Zustand 
empor. Ks bilden sich Vereine Gleichstichender. On begegnen 
17u2 die »vertrauten Nachbarn am Larslrom«, Zivwui^ Jahre 
spater die Mitarbeiter an der Zeitschrift Parnatsus ßauu.t. Die 
Beschäftigung mit der. Naturwissenschaften und der Spractu-nkunde 
'etziorcs besonders zum Zwecke einer gerein>gtcn Schrift 



spräche — kommt zu Ehren. Nicht mehr lange währt es und 
schon sind die Satzungen zur Akademie der Wissenschaften ent- 
worfen. Heim Kampfe gegen das Alte fühlte man namentlich die 
bisher einzig maßgebende wissenschaftliche Methode der Scholastik 
als eine beengende Schranke. Ihr gilt denn auch vielfach die 
Opposition der Jüngeren. Diese rekrutieren sieh nicht allein aus 
dem Laienstande (hier in erster Linie Juri. Georg Loh), sondern 
auch aus dem Klerus. Hervorragend beteiligt sind die bayerischen 
Benediktiner. Aber auch Jesuiten, obgleich deren Orden im Besitze 
vieler Huclischullchrstellcn der wichtigste Träger des alten Systems, 
arbeiten mit an den neuen Geistesslrömungen. P. Ignaz Weitenauer 
stellt sich in seinem Büchlein über die Zweifel von der deutschen 
Sprache an die Seile Gottsched*. Der Benediktiner Braun wurde 
akademischer Lehrer der deutschen Sprachkunst. Gleichwohl 
huldigten maßgebende Gründer und Mitarbeiter der Akademie 
alsbald mit bewußter Absichtlichkeit bei ihrer akademischen 
Täligkoit antiklcnk len Tendenzen. Lori wollte statutarisch Vor- 
sorgen, damit inländische geistliche Akademiker »durch theologische 
Aulsäize uns nicht in üblen Huf bringen«. Man wetterte gegen 
die »monströsen Auswüchse« der scholastischen Philosophie, die 
den Verstand in Ketten halte, und hielt sich berufen, dagegen Zu 
sorgen, dass »die Rechte der Fürsten den Bischöfen geopfert 
werden«. Das wurde förmlich der jungen Akademie nachgerühmt. 
Mit einer Freigeistcrti, die schon stark an Rousseau erinnert, wird 
gepredigt, daß im Menschen nichts Böses stecke. Also nur keinen 
Zwang, auch nicht in der Erziehung. »Man zeige dem Kinde die 
Schönheit des Guten, die Häßlichkeit des Lasters, den Werl des 
Wissens, und es wird sich befleißen gut zu sein und emsig 
lernen.« Diese den größten Teil des 13. Jhdls. einnehmende 
Geistesrichtung in Bayern hat G. im vorl. Buche an der Hand 
einer reichen, nicht immer leicht zugänglichen Liteuitur in 
dankenswerter Weise geschildert. H, 

Frleß Godfried L\: Die Personen- oder Taufnamen des 
Erzherzogtums Österreich unter der Enns In historischer 
Entwicklung. (3<3. Programm des k. k. Ohcrgymnasiums der 
Bened kliuer zu Scilcnstcltcn, 1SÜ02.) Linz, 1002. gr. -6* (26 S.) 
Ist auch vorl. Arbeit noch nicht abgeschlossen, so laßt s: ch 
doch schon sagen, daß aic erheblich beitrugen wird, den Ruf, 
welchen sich F. als Forscher auf dem Gebiete der heimatlichen 
Geschichte erworben hat, zu kräftigen. Fr. zeigt zunächst, daß der 
der katholischen Kirche gemachte Vorwurf, gegen die aus dem 
Heidentum stammenden Namen imfgetreten zu sein, unhaltbar ist. 
Kr weist weiter darauf hin, daß bis gegen Knde des 13. Jhdls. 
die Namen des Ve>iksepas mit besonderer Vorli.be gewählt wurden 
und daß von der zweiten Hälfte des 14. Jhdls. ab infolge kirch- 
licher Verhältnisse ('Litaneien, Rrliquicnkult, Legenden, dramatische 
Spiele, Palrone u. s. w.) die Bedeutung der alten Namen aus dem 
Bewußtsein des Volkes schwanden, dafür fremde Namen gewählt 
wurden. Es ist zu wünschen, daß diese so wichtige Untersuchung 
im nächsten Jahr zum Abschlüsse geblacht werde. Des Dankes 
der Forscher kann der Verf. sicher sein. 

Wien. S t a r z e r. 

Jtiirfncr Tr. Qkorq: $(c Xcutfcfjrii im $pri<t3tvort. <£itt Wet« 
trug $ur HulturgejAicbte. Sjeibelberg, IL äi'itttcr. 8" (IV, 93 S.V2 iW. 
^laiit 97t.: $rtitf(tic0 trau» hu* Volt im tUoIf#munb. 

Sine ?amtn(mta oon Spiidiroörtent, Sprüdieit uitb ;Hcbcit-*artcit 
al'3 Seitrafl jtir Jlimbe M beiilfdjcn «ionbe* mib SH'lfe*. 
SSrf3lan, &. £irt, o. 3 p,r..8" (V3i «.) «W. 2. . 
Ctto Xr. Gbuotb: Dentfdic C*<mM»rrf j n (einer 

fBltHrflcfttitcfttltrhcn (»rtttufcf Iniig. ?lti* SJatur unb «eifte*- 
wrlt 14.) L'cipjig, ». &. leubner. 8 U VI, 154 S. m. 27 ?lhb. 
auf 8 lof.) W. 1.15. 

Die beiden Sprichwörter-Sammlungen von Küffncr und 
Plaut sind mit Geschick und Humor gemacht, die erste mehr 
von wissenschaftlichem Zuschnitt, die zweite reich an Zitaten aus 
Zeitungen; beide ergänzen sich in willkommener Weise. Wir 
wünschten sie in der Hand der Lehrer dos Deutschen, welche an 
die Würdigung erinnert sein mögen, die Hildenranul in seiner 
Schrift vom deutschen Unterrichte dem Sprichwortc zuteil werden 
hell. — Das Büchlein Ottos über dus Handwerk ist auch in der 
Hand der Schüler an der Stelle. Der Verf., ein Schuler des 
Nationalükonomcn Schmoiler, hält die wissenschaftliche Litenitur 
zu Rate, ohne sich von der Gemeinverständlichkeit zu entfernen. 
Kur die Einbeziehung soziologischer Belehrungen in den Schul • 
Unterricht bittet das Handwerk einen geeigneten Stoff und es 
lassen sie 'i, wie ri dem !l .ichlern mehrfach hervortritt, wichtige 
Grundsätze an den rckaurtu-stcn D tilgen demonstrieren. 

Prag. O. Will m n n n. 
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Rezek Dr. Am., a Jas. Svatek: DeJIny Ceoh a Monvy 
nove doby pokracujc Prof. Ur. Justin l'ruiek. Ktnha VII, 
I — 3. (Geschichte von HcVimcn und Miihreu in neuerer Z<it. 
VII., 1—?.) Prag, J. L. Kobcr, 1902. gr.-8°. 

Es ist sehr erfreulich, da Ii das vom jetzigen Minister Rezek 
vor vielen Jahren begonnene (ßd. I, II; vgl. österr. Literatutbl. 
I. 183 ff.) und dann von Josef Svatck forlgesetzte Werk (Bd. III — VI ; 
vgl. dieses Bl. IV, 432 u. IX, 439) nach längerer Unterbrechung 
durch Prof. Justin Prälck neuerdings aufgenommen worden ist. Es 
ist die Regierung Josef II., welche der vorl. Band umfassen soll und nach 
den bisher erschienenen drei Heften zu urteilen, wird er sich, was 
die Behandlung des Stoffes und die Auffassung der Zustände 
betrifft, seinen Vorgängern ebenmilßig anschließen. Das Urteil 
über Josef ist gerecht. Einerseits sein voi trefflicher Wille, für das 
Heil seiner Völker zu wnken. anderseits seine Ahnung eines vor- 
zeitigen Tode«, die ihn antrieb, alles zu vollenden, was ihm am 
Herzen lag, erklären seinen außerordentlichen Fleiß, seine auf- 



opfernde Tätigkeit, 



auch die eilende Hast, das Uberstürzen 



seiner Schritte, seiner Handlungen. Der Verf. hat nicht bloß der 
älteren und neueren Literatur die nötige Beachtung geschenkt, 
gleichzeitige Journale, die Wiener, die Brünner Zeitung flciU^g 
benutzt, es war ihm auch vergönnt, aus handschriftlichen Quellen zu 
schupfen, namentlich aus den Aufzeichnungen des historiographi- 
schen Vorgängers Halackys, des böhmischen Geschichtsschreibers 
Martin Pclzel. Nach dem von Rezek befolgten Systeme sind es 
die inneren Verhältnisse, die Anschauungen und Sitten, die kirch- 
lichen Zustände und jene der Verwaltung, denen eingehende Auf- 
merksamkeit zugewendet wird. So beschäftigt sich das 1. und 
2. Heft viel mit kirchlichen Dingen, mit der allmählichen Er- 
starkung der Evangelischen (S. 50 — 57), dem rührigen, aber 
durch RegicrungsmaUrcgeln vielfach behinderten Wirken des Prager 
Erzbischofs Pfichovsk^ und des Königgrätzcr Bischofs Ilay 
(S. 03—68). Das 3. Heft beginnt den Abschnitt »Josef II. und 
die Bundcs-Landtagc «, ein Kapitel, das sehr interessant zu werden 
verspricht, wie wir überhaupt dem verdienstvollen Werke einen 
nicht weiter zu unterbrechenden Fortgang wünschen. Dabei 
möchten wir den Verf. auf die reichste Fundgrube handschrift- 
lichen Materials aufmerksam machen, die ihm, nach den bis- 
herigen drei Heden zu schließen, voll j> entgangen zu sein scheint. 
Ich meine das chunulige Polizei-Archiv, jetzt dem Archiv des 
Ministeriums des Innern in Wien einverleibt. Es hebt in schwächeren 
Anfängen mit 1730 an, wird von 1793 stets ergiebiger und gibt 
über Prtßmstitutc, über Zustände und Stimmungen, über polizei- 
widrige Vorgänge sehr interessante Aufschlüsse. 

Wien. v. Helfen. 

Daulaoh« Oaiehlefcttbilttar, illrsg. A. Tille.) IV, 1—3. 

(I.) Werner, l>. Reform d gtiMI. Standes n. d. sogen. Reformation 
d. Ks. Sigmund im Lichte itleichzeit. Kcformpllnc. — Archiv« u Kuiibi- 
gesch. — Uiblir.gr. d. ZtKchr.-l.iter. — 7,. polit u. soi Kcwckk. im dtsch. 
Borgertum d. In u. 1«. Jhdt*. - (2.) Müsebeck, Z. Ge*ch. d. Iaade<- 
Keschichll.KorschK. in i.nth ringen. - (3. i VV o I f, Porschgen u. Forschgbauf- 
anben ouf d. Gebiete d. GKrcformation. 

MUUllian d. V«r. (. Oaion. d. Dtioti. In BShmen. iPraR, Calvc ) XLI, 2. 

Jihnel, IL DOjähr. Kri«|? in Au>*Ik u. IFmuebK. Hein, A. Stifter. 
S. Leben u ». Wcke, — S« h m i d t m ay e r. 2 Dokumente üb d. Gruft d. 
Ilerrcn v. Ronenberg In d. llo?ienfurter Mi:l»kirctie. — Ankert. Instruktion 
f. d. pririlr K . Iterb.rge f. War>dcr,;e*eUen In l.eitrneritz au« d. J. 1630. 



Weltmacht d. Os- 



11 eckmann G., I). Kampf Ks. Siirmund» gc d. werJ, 

mnrten 1393- M37. Golli«, 1'ertheJi. ill8 S.) M. ->.K>. 
T*c h i s rsehk y S . U. Wirtschaftspolitik d. achleg. Kommerzkollocs 

1714-1740. Kbd. (132 S) W. 2.40. 
Vansileff M., Hu»s..franziS». Politik MW9-17I7- Ebd. (108 S.) M. 2.40. 
Graevenitz G. v.. Iit-.che In Horn. Lp*.. H.A. Seemann. (3 7 S.) M. 8.—. 
KlaiiOmann A. O, Sonst u Jeut. Ktlctbl. auf LKschlds Entwickle, in d. 

Neu«». Bcrl.. Bruer. ,.*0i S ) M. 10.- . 
Mever^ Z. Theorie u. Methodik d. Ge'di. Halle. Nleraeyer. (RJ S.> 

Ors'i f , Ü. mod. Italien. L P z , R. G. Tei.bner. (380 S > M. 5 SO. 
Weicker G., l>. Seelen vr. s «l in d. allen Literatur u. Kunst. Ebd. (218 S. 
HL) M 2H.-. 

Ehren traut A. M.. Untersucl gen Ub. d. Kraue d. Frei- u. Reichsstädte. 

Kbd. (172 S.) M. I.W. 
Meyer II. H.. Iltir. u. ZenlMlverwattg. d Wetfntr In J, Zeit elnhc tl. 

Merrnch üb d. meiltn. lhQrinK. Lande |2«-I«7I>. Kbd. .JSl S.i M. Mu. 
Wetlhausen J., Ü. ar.b. Heidi u. a. Stur/. Herl., Reimer. (3MS.) M 9 -. 
Wlbel tl., Birx» z. Kritik J. Annale» reg il lr;inc<>.-um u d. Annnlcs a. 

d. F.it'lurdi. Srallbg.. Schlcsier .* SchweikharJt. (i.T4 S.. M. 7.—. 
Tobner P , Lilienleld. 1202-1*02. Wien. Fnek. i»l S.i M, 7 — . 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Schultheis Friedrich: Homonyme Wurzeln Im Syrischen. 

Ein Botrag zur semitischen l.c.xikoRi nphn-. Bei Im, Keuthcr & 
Reichardt, 1Ü00. gr. S u (XIV, 104 S.) M. 4. — . 

Durch dieses Buch ist das vergleichende Studium 

der semitischen Sprachen überhaupt wieder einmal sehr 



gefördert worden. Wie der Titel des Werkes besagt, 
befaßt sich der Verl*, mit solchen syrischen Wurzeln, 
denen sonderbarerweise zwei, mitunter auch mehr als 
zwei nicht voneinander ableitbare, also auch nicht 
unter einer einzigen Grundidee zu vereinigende An- 
schauungen anhaften, wie solche eben einer und der- 
selben semitischen Radix oder besser gesagt radikalen 
Konsonantengruppe von Haus aus nie und nimmer zu- 
eigen sein können. Vom Standpunkte des Arabischen, 
dessen Konsonantensystem ungleich reicher entwickelt 
ist, als das seiner semitischen Schwestersprachen, wieder- 
holen sich derartige Bedeutungsdifferenzen an der näm- 
lichen Wurzel auch im Assyrischen, Hebräischen und 
Äthiopischen mehr oder weniger häufig. Die Ursache 
liegt zumeist in der Lautverschiebung, der zufolge 
manchmal zwei, ja auch drei im Arabischen verschiedene 
Laute in anderen semitischen Idiomen homophon werden 
können. So kommt es, daß auch Wurzeln, die sich im 
Arabischen voneinander nur durch einen solchen, also 
durch einen außerhalb des Arabischen der genannten 
Verschiebung unterworfenen Konsonanten unterscheiden, 
im Bereiche verwandter Dialekte lautlich identisch werden 
und zusammenfallen, dabei aber doch je einen dem 
arabischen Äquivalente entsprechenden anderen Sinn be- 
wahrt haben. In solchen Fällen haben wir dann immer 
scheinbar eine Wurzel mit mehr als einer Grundbedeutung 
vor uns. Wie der Verf. an einer Reihe von Beispielen 
zeigt, kommen hiebei, und zwar besonders auf syrischem 
Gebiet, auch noch andere Faktoren in Betracht: auch 
Umstellung von Konsonanten, sekundäre Wurzelbildung, 
Onomatopöic, Ableitung von Fremdwörtern können ebenso 
wie die Lautverschiebung das Zustandekommen von 
Wurzelhomonymien im Gefolge haben. Die Arbeit unter- 
sucht zwar in runder Zahl bloß ein halbes hundert 
derartiger Fälle aus dem Syrischen, bloß solche nämlich, 
bei denen die im Vorstehenden erörterte, den Gegenstand 
unserer Monographie bildende F.rscheinung noch gar 
nicht erkannt worden oder wenigstens aus dem Hebräischen 
her noch nicht genügend bekannt ist, doch behandelt 
Sch., dem Grundsatze »mitltiitn tion multa* getreu, das, 
was er bietet, in streng wissenschaftlicher Weise und 
macht sein Buch außerdem noch dadurch, daß er als 
Semitist von großer Bclesenheit und reichlicher Sprach- 
kenntnis die verschiedensten älteren und neueren semi- 
tischen Mundarten in den Bereich seiner Betrachtungen 
zu ziehen versteht, in der Tat zu einer recht dankens- 
werten Bereicherung der semitischen Lexikographie. Mag 
auch manche Zusammenstellung, wie sie der Heraus- 
geber in der alphabetischen Reihenfolge der Wurzeln 
bringt, auf den ersten Blick problematisch erscheinen, 
so liegen doch in den vielen Zitaten, mit denen Sch. 
alles, was er behauptet, belegt, zum mindesten ebenso 
viele pro als man etwa contra zu erbringen sich ver- 
sucht fühlen sollte. Nur schade, daß andere oiientalische 
Sprachen, wie das Persische, Türkische und Armenische, 
aus denen der Verf. hie und da leichter zugängliche 
Analogien aufgenommen hat, dem Scmiiistc» doch zu 
ferne zu liegen scheinen. Im einzelnen möchte ich fol- 
gendes bemerken, resp. emendieren. 

S. XI, Z. 12 u. 14 sollte für »WrliJ>t des g-h. resp. »Verlust 
des /i« ein nndeier Aufdruck stehen; denn arap. plia:n und *j 
gehen ja im Syrischen nicht verloren: ghain wird zu j/«, wahren.! 
dem An und dem /ni eben nur hei eiit-|-ri.iit ; S. 3 die dem ara- 
bischen baii'j, hobüuschtii 'jjLi und syrischen b:,i entsprechende 
äthiopische Wurzel laut« nicht iu.'V.;, sondern l>al\i (also ■,:]- 
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ransitiv) und bedeutet nicht, wie jene drei, »schlucken«, sondern 
> essen«; es ist eben die \bf schon im Äthiopischen der gewöhn- 
liche Ausdruck für »essen«. Ob das z. B. in der syrischen Phrase 
bfa' fabifi dem Sinn nach »er hat Stockhiebe bekommen« an- 
gewandte bla' nicht doch mit arabisch bati'a »verschlucken« und 
äthiopisch baPa »essen« identisch sein mag.- Und zwar trotzdem 
1. auch absolut krkkä und nikkä steht; 2. anstatt mit Acc. auch 
mit bfi) construiert wird und 3. auch im Pass. als // bla' vor- 
kommt. Zu 1. vergleiche man den prägnanten Gebrauch einer 
Wurzel von allgemeiner Bedeutung in einem besonderen Sinne 
{nach Auslassung eines bestimmten Objektes, das ihr diesen be- 
sonderen Sinn gibt), z. B. hebräisch nä/ak »anfügen« (wie ara- 
bisch nasaka aneinanderfügen, äthiopisch nesük wohl geordnet), 
aber auch »küssen« (mit Auslassung des Objektes »den Mund«), 
d. h. des Nomen tttlika »Kuß«; zu 2. den Gebrauch von * (bij 
an Stelle des Acc. überhaupt und zu 3. arabisch ibiela'a biftj »er 
hat sich von etwas genährt« (also Übergang zur Bedeutung »essen« 
wie im äthiopischen bafa). Sch. weist «uch auf Analogien im 
Persischen und Türkischen hin, wo »Stockhiebe bekommen« auch 
durch »Stock(hicbc) essen« ausgedruckt wird, nur irrt er, wenn 
er meint, »Prügel bekommen« heiße auf persisch zahm Hürden; 
denn persisch zahm heißt »Wunde« und die angeführte Phrase 
bedeutet daher »verwundet werden«. Für ähnliche Verwendung 
von / jemtk (essen) und persisch hurden (essen, trinken) ließen 
sich übrigens sehr viele Beispiele anführen. Auch die armenischen 
mittelst e mftl — »trinken« gebildeten Phrasen gan em/fl »to rtcetve 
a thrashing* und aptak tmftl >tt> be itruik in the face* verdienten 
hier genannt zu werden. S. 15 sollte gef>fii »ala brachtum* nicht, 
trotz kenfä nach Bernstein mit hebräisch tänaj und arabisch kauf 
zusammenzustellen sein, hingegen gfiß> »gewölbt« zu kubbth'i 
— arabisch kubbe gehören. Wechsel von * k g kommt ja doch 
innerhalb derselben semitischen Sprache auch sonst vor, vgl. 
die Artikel über g, k und k in Gesenius' Handwörterbuch. Übrigen« 
hätte auch auf persisch gumbad und armenisch grabet verwiesen 
werden sollen, wo allerdings bb als nb (mb) erscheint, wie dies 
bekanntlich auch im persischen famba gegenüber hebräisch fabbäth 
und syrisch Jabb'thä oä^iativ der Kall ist (vgl. hiezu Hübschmunn, 
Armenische Grammatik, s. v. Sabal). NB. Nasalierung auch im 
äthiopischen sanbai — Sabbat. S. 33 zu armenisch kos — syrisch 
kebiä — arabisch kabf — hebräisch kfbhes gehört denn wohl auch 
türkisch koff Schlafrock, Widder (im Ncupersischen kut) oder 
gliütJ); S. 41 zu art/ij »spähen« und »hoffen« vgl. äthiopisch 
w/ilsm »hoffen« und persisch i'aim di.'.ten das Auge (irgendwohin 
gerichtet) halten, haben — erwarten, hoffen (wie armenisch akn um!; 
5. -15 wenn Äthiopisch tamdka »taufen« zu hebräisch täba* gehölt, 
dann darf wohl mit Küekstcht auf hebräisch labbti^i/h Siegelring 
tJlfa Hin;; an das armenische knksl erinnert werden, das von 
kmk eigentlich »Siegel« (nach Hübsehniann — assyrisch kunukku, 
nach f. Müllci — ncupeisisch nigin) abgeleitet ist und nicht nur 
>/t> j-'rt/«, sondern auch »A> baf'.izi* bedeutet (neben mkiltl); S. 47 
zu ga/bäl S.eh (vgl. WJCKM. Vif, S. »SO); türkisch kalbur; S. 51 
«hin.ch wie tafarraga auch tamalä und sejr im persisch-türkischen 
Gebrauche; S. 65 gtud heißt schon im Arabischen »gefrieren«, 
im Persischen und Türkischen kommen nur einige Ableitungen, 
wie gäm.'d, mügemmJd, müngemid, ingimad vor. Woher s.titinmt 
gamad »trotzig« ? ? 

Mödling. Dr. Maximilian Bittncr. 



Bossort A.: Hlstoiro de la litterature allemande. r-am, 
I lacht Ue, 1901. B» (1120 S.) 

Der vorl. umfassende Band zeugt aufs neue von 
dem Interesse, das die Franzosen deutschem Geistesleben, 
deutscher Dichtung und deutscher Kunst entgegenbringen. 
Der Verf., ein tüchtiger Germanist, der sich schon mehr- 
fach um die deutsche Literaturgeschichte verdient gemacht 
hat, entrollt in acht Abschnitten die ganze Geschichte 
der deutschen Literatur vom Hildebrandslicd bis zu den 
letzten Werken von Nietzsche. Was an dem Buche auf 
fällt, ist das ungeheure Material, welches darin bewältigt 
erscheint. Nirgends klafft eine Lücke, alle Schriftsteller, 
die irgendwie den Schatz der deutschen Literatur be- 
reichert haben, linden gerechte Würdigung und sind 
trefflich und prägnant charakterisiert und diese Charak- 
terisierung geschieht so, daß von jeder Episodenkrämerci, 
von jedem unnützen Hervotkehren interessanter, aber un- 



zeitgemäßer Einzelheiten abgesehen wird. Der Verf. hat 
sich bemüht, jede bedeutendere Erscheinung auf dem 
Gebiete deutschen Denkens und deutschen Schrifttums aus 
weitlicgenden, psychologischen oder philosophischen Ur- 
sachen abzuleiten. Und das ist kein geringes Verdienst, 
da auf diese Weise der Leser gewahr wird, wie eng alle 
Offenbarungen menschlicher Kultur miteinander ver- 
flochten sind. In einer Geschichte der deutschen Literatur 
ist eine solche analytische Methode ganz besonders am 
Platze, denn die Deutschen haben sich ja immer Theorien 
ersonnen, bevor sie »sangen und sagten«, bevor sie zu 
künstlerischem Gestalten vorschritten. B. hat unter anderem 
den Einfluß von Lessings und Herders kunstthcorelischen 
Studien gebührend beurteilt und hervorgehoben. Ihm 
war, wie fast aus jedem Kapitel ersichtlich ist, daran 
gelegen, die Strömungen der deutschen Literatur scharf 
voneinander zu scheiden und zu kennzeichnen und, 
wenn es der Fall war, auf den Zusammenhang einer 
gewissen Ästhetik oder einer Weltanschauung mit der- 
jenigen einer vorhergehenden Periode hinzuweisen. Zum 
Schlüsse möge noch bemerkt sein, dass dieses Buch, 
das nicht bloß Anfänger anregen, sondern auch Gebildete 
zu weiterem, persönlichem Studium anspornen wird, zwei 
lehrreiche, flott geschriebene Kapitel (S. 739 — 802) über 
Österreich und die österreichischen Dichter aufweist. 
Dicscsmal ist die träumerisch-realistische, lebensvolle, so 
süß einschmeichelnde und der Natur so treu und un- 
mittelbar nachbildende Dichtung des Stammes an der 
Donau nicht zu kurz gekommen ; über Grillparzcr, 
Raimund und Anzengruber z. B. spricht sich B. mit 
Worten aus, die ein unbefangenes, eher sympathisches 
Sichhineinleben in diese Musensöhne und auch eine aus 
den Quellen geschöpfte Kenntnis von Österreichs ethischer 
und ethnischer Eigenart verraten. 

Paris. C. Senil. 



Sur min Djum: Povjest knjizevnostl hrvatske i srpske. 

S 21 isprjvom i sa 70 poittct«. (Geschiebte der serbo-kroaii- 
S':hen Literatur. Mit Illustrationen.) Agram, Luv. Hartman 
(K115I1 i Deutsch). Lcx- S" (317 S.) K 6.—, geb. K 8 — . 

Bei der zwischen den Serben und Kroaten, die 
doch der Sprache nach Angehörige eines und desselben 
Volkes sind, bestehenden Rivalität, welche vielfach in 
gewinnsüchtiger Weise ausgenützt und von politischen 
Abenteurern mißbraucht wird, muß es angenehm be- 
rühren, wenn Bücher geschrieben werden, worin diese 
Zusammengehörigkeit, mag es auch nur äußerlich sein, 
zum Ausdrucke kommt. Die Verblendung macht ja selbst 
vor den Pforten der Wissenschaft nicht immer halt. — 
Eine ausführlichere serbokroatische Literaturgeschichte, 
die bis in die neuere Zeit reicht und bei der angedeu- 
teten Sachlage ganz unparteiisch geschrieben wäre, würde 
sicherlich einem längst empfundenen Bedürfnisse ent- 
sprechen. Man war, sofern es sich um eine zusammen- 
hängende Darstellung handelt, doch mir mehr oder 
weniger auf den betreffenden Abschnitt in Pypins Ge- 
schichte der slavischcn Literaturen angewiesen, ein 
Werk, Jus ju durch Übersetzungen auch dem weiteren 
Publikum zugänglich gemacht worden ist. Dieser Ab- 
schnitt war zwar mager, aber immerhin noch relativ das 
Beste, was man hatte. Außerdem hatte man mehr oder 
minder ausführliche Darstellungen in verschiedenen En- 
zyklopädien u. s. w. Einzelne Perioden, namentlich die 
ältere, fanden auch ihre Darstellung für sich. Nun kommt 
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nach mancherlei Versuchen ein derartiges, alles zusammen- 
fassendes Werk zum Vorschein, das diese Lücken aus- 
füllen soll. Es ist richtig, daß es an den nötigen Vor- 
arbeiten noch fehlt, wie auch der Verf. des vorl. Werkes 
in der Einleitung bemerkt, und daher kann man nicht 
gleich eine in jeder Hinsicht gediegene Leistung erwarten. 
Das müssen wir also berücksichtigen, wenn wir auch 
hier nicht sofort das finden, was uns nottut Der Verf. 
muss bei einer etwaigen neuen Auflage das Werk in 
mehrfacher Hinsicht ru vervollkommnen trachten. 

Zunächst bat der Verf. in der Einheit doch auch eine 
Trennung vorgenommen, denn er behandelt hier eine kroatische 
und eine serbische Literatur im speziellen Sinne des Wortes für 
sich. Da fällt es nun auf, daß die serbische Literatur einiger- 
maßen stiefmütterlich bedacht ist. Das ersieht man schon aus 
dem äußeren Umfang?. Auf dieselbe entfallen 76 S. (S. 227— 303), 
während die speziell kroatische 184 S. umfaßt Das zeigt sich 
aber auch inhaltlich. Ein gewisser Lokalpatriotismus macht sich 
da also doch auch bcmcikbar. Und wie wird der Gegensatz, 
diese Rivalität in der neueren Zeit erklärt? Er datiere seit dem 
J. 1868, nachdem die serbische Regierung Vuks Sprache und 
Orthographie eingeführt halte; die Serben gebrauchen die cyrillische 
Schrift, die Kroaten die lateinische, die Serben gebrauchen fast 
alle den ekavischen (t wird als t ausgesprochen), die Kroaten 
den jekavischen (r als jt) Diulckt (S. 283). Das ist allerdings 
n>cht alles. Weiter wird dann behauptet, bei den Serben überwiege 
in der Literatur der neueren Zeit die einfache Dorfgeschichte, 
bei den Kroaten wieder, wie schon seit den ersten Anfängen der 
Literatur, die Richtung, die wir sonst auch bei den westeuropäi- 
schen Völkern finden. Ja diese Richtung möchten wir eben bei 
den Krouten (und auch bei den Serben, denn auch sie haben 
sich nicht ganz abschließen können) besser beleuchtet sehen, als 
es hier geschiehL Hier wird nämlich alles nur nach einer äußer- 
lichen Schablone eingeteilt : erste Periode, zweite u. s. w., von 
dem und dem Jahre bis zu dem und dem. Was aber durin her- 
vorsticht, kommt nicht recht zur Geltung. Dann wird cm Autor 
nach dem andern aufgezählt, wobei man sich meist mit allgemeinen 
Redensarten begnügen muß, daß dieser oder jener Autor 
den Kampf zwischen dem icalen und idealen Leben darstelle 
u. dgl. Das kann allerdings nicht genügen. Wir erwarten eine 
andere Gruppierung des Steffen, bei der mehr der Geist, die Idee 
zur Geltung kommt ; damit ergiibc sich von selbst eine größere 
Übersichtlichkeit. So ist es nur eine etwas ermüdende Aneinander- 
reihung des mitunter sehr widerspenstigen Stoffes. Kurz, es 
sollten mehr die modeinen Prinzipien einer Literaturgeschichte 
beachtet werden. Wie schön ließe sich z. B. jetzt über die serbo- 
kroatischen Lieder, die doch ein solches Aufsehen in ganz Europa 
hervorriefen, sehreiben, während das belrcfiVndc Kapitel bei S. 
sich etwas altmodisch ausnimmt (S. 15 ff.). Ju nicht einmal eine 
entsprechende Charakteristik derselben finden wir hier. Dagegen 
ist vieles in der Einleitung und auch in den folgenden Kapiteln 
in recht ausführlicher Weise eizahlt, was teils unnütz oder selbst- 
verständlich ist, teils aber einen einigermaßen veralteten Standpunkt 
verrät. — Ein Stolz der Südslaven ist neben ihren Liedern auch 
die glänzende ragusütsche Periode des XVI. und XVII. Jahr- 
hunderts, so reich an Talenten und literarischen Produkten. Sie 
wird sowohl von den Serben nls auch von den Kroaten exklusiv 
für sich rcklamieit. Hier ist sie stillschweigend unter den kroatischen 
Abschnitt eingereiht (S. 7-1— 105). Es haben aber beide Volker 
gleiches Recht, dieselbe lür sich zu beanspruchen; eine Exklusivität 
wäre da durchaus unbegründet. — Die älteste Phase des Schrift- 
tums steht freilich auch hei den Serhokroaten unter dem Einflüsse 
des Kirchcnslavischen. Ks ist ja bekannt, daß frühzeitig der 
kirchenslavischo Gottesdienst hei den Kroaten eingeführt wurde. 
Das gibt S. die Veranlassung, über die beiden Slaveniipostel Cyrill 
und Method, über ihre Schrift, Sprache und Werke if.islüiirlicher 
zu erzählen (S. 26 — 34). Das hätte man hier ganz gut entbehren 
können, da es ja eigentlich anderswohin gehörte. Hier würden 
nur einige Hinweise genügen. 

Aus all diesen Gründen müssen wir zwar dieses auch 
äußerlich prachtvoll ausgestattete Werk mit Freuden be- 
grüßen, müssen aber andrerseits gestehen, daß noch viel, 
sehr viel in dieser Hinsicht zu tun übrig bleibt. 

Wien. W. Vondrik, 



M o • s t u • Pr. Wilhelm : Uhlands Nordisch« Studien. 

Berlin, W. Süssem«. (ino2.) gr.-8° (67 S.) M. 1.20. 

In drei Teile gliedert sich die Abhandlung : der erste be- 
richtet im Anschluß an Briefe und Aufzeichnungen den Beginn 
und Fortgang von Uhlands Beschäftigung mit den nordischen 
Sprachen und ihrer Literatur ; der zweite stellt den Umfang von 
Uhlands Sprachkenntnis fest, der dritte prüft das Verhältnis der 
Jngendgedichte, in denen U bland nordische Stoffe behandelt hat, 
zu ihren OucUen and ermittelt, daß sie sämtlich auf der Lektüre 
von Saxo Grammaticus beruhen. Die Arbeit macht den Kindruck 
der Zuverlässigkeit und Sorgsamkeit, ein zweifellos vorhandenes 
Bedürfnis wird durch sie befriedigt Der Titel ist zu weit gefaßt, 
denn man wäre daraufhin berechtigt, auch eine Würdigung der 
wissenschaftlichen Schriften Uhlands aus dem Gebiete des Nor- 
dischen zu erwarten. Die Schreibweise der Dissertation läßt 
wünschen, sie möchte von dem Verf. noch in strenge und anhal- 
tende Zucht genommen werden. 

Graz. Anton F.. Schönbach. 



Kilian Dr. Eugen: Oer einteilige Theater- Wallenstein - 

Ein Beitrag zur Bühnengeschichte von Schillers Wallenstcin. 

(Forschungen zur neueren Literaturgeschichte, herausgegeben. 

von F. Muncker, XVIII.) Berlin, Alex. Duncker, 1901. gr.-S« 

(VII, 100 S.) M. 2.70. 

Unter dem Wust von Monographien über die großjn Klassiker, 
die uns die letzten Jahre zu geringer Freude beschert, ragt die 
sachliche und lichtvolle Untersuchung Kilians in erfreulicher Weise 
hervor. Es werden die verschiedenen Versuche, den Wallcnslein 
an einem Abende auf die Bühne zu bringen, kritisch dargestellt 
und verglichen. Wir lernen sechs Bearbeitungen kennen : Fleischers 
und Vogels, noch zu Schillers Lebzeiten abgebt, eine Wiener 
von 1SI4, Schrcyvogcls, Immermanns und Alfteds von Wolzogcn. 
K. weist die Berechtigung dieser Versuche nach und plaidiert 
zum Schlüsse für die Aufführung aller drei Teile an einem 
Tage, die zweitägigen Darstellungen entschieden verwerfend. Wir 
können ihm darin nur beistimmen : r.iihl nur ist es, die Wagnerianer 
beklagen es laut genug, schwer, dasselbe Publikum zwei Abende 
nacheinander zu versammeln ; was schwerer wiegt, der Eindruck 
des ersten Abends ist (wie bei den Argonauten) unbefriedigend. 
Unter den verschiedenen Bearbeitern erkennt K. den Preis Immcr- 
mann zu ; wir werden ihm hierin wie in der Verurteilung des 
Wolzogenschcn Machwerkes rückhaltlos beistimmen. Oberhaupt 
ist die Arbeit so klar und sauber, daß kaum etwas daran aus- 
zusetzen sein dürfte. Das eine scheint uns der Verf. übcrsfhc-i 
zu haben, was unser Urteil mitunter milder stimmen kann, daß 
alle diese Bühnenpraktiker in einem nicht mehr nachweisbaren 
Maße durch die Rücksicht auf die ihnen zur Verfügung stehenden 
Schauspiclkräfte bestimmt gewesen sein dürften. Im einzelnen 
möchten wir, was die Striche und Kürzungen anlangt, entschieden 
für die Beibehaltung der Bankett- und der Kürassieiszenc plai- 
dieren, obwohl beide ohne Einbuße für das Verständnis des 
Zusammenhanges wegbleiben können. Sie sind von mächtiger 
Wirkung, wie Rot, der den Wallcnslein vor nahezu 40 Jahren 
das cinzigcmal gesehen hat, noch heute nachempfindet. — Zur 
Ergänzung der vom Vcif. beigebrachten Notizen sei hier bemerkt, 
daß Laube in den SOcr-Jahrcn den Wallenstcin in ganz eigen- 
artiger Weise cinabcndlich aufführen ließ: er brachte an einem 
Theutertnge das »Lager« und den »Tod«. Erst als Josef Wagner 
den Wallcnslein übernahm, erschien anfangs der Oücr-Jahrc d;c 
ganze Trilogic auf dem Burgthealer. 

ftobM Sr. 3ofef: Sdjitlrr«i WrdMt toott SNcffiita nnb ihr 
«crlmltniO ju «ophoflcf Cibtmic XrjrannöS. <8orha, 
5. ». «Bertfit*, 1901. ß t>H» .,202 S.) SR. 2.40. 

Wiederholt hat Ref. schon Gelegenheit genommen, die un- 
glückliche Sucht zu geißeln, Themen und Abhandlungen, du: 
höchstens in den Rahmen einsr Zeitschritt, eines Jahrbuches oder 
Programines taugen, zu selbständigen Büchern aufzublühen. Hier 
hegt wieder ein typisches Beispiel vor: ein schon oft, auch mono- 
graphisch eröitertcs Verhältnis wud in unleidlich breiter Analyse 
entwickelt. Danehen wohltuende Pietät, eine Menge richtiger 
Beobachtungen und feiner Bemerkungen, alles frei von Chcr- 
schwänglichkeit, klar entwickelt, angenehm zu lesen, aber — 
unnütz! Mau legt Kohmsliucli aus der Hand, ohne etwas erfahren 
zu harten, was nicht schon den Ästhetikern der romantischen 
Periode klar gewesen wäre. Doch wird es gebildeten Philologen 
eine nngenohme Lektüre Sein; die den größten Nutzen von der- 
artigen Wciken hätten, die praktischen Dramaturgen, geben si.-h 
leider mit derlei nicht ab. 
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3H ü I ! er 5>r. «ruft : «ef>jafr.»ü*rri«. ßilflbnd) für Srfjiilc 
lmb $au«. 33ien u. «ßrng, g. letttbMj), 1901. 8° (IV, 164 S. 
m. 12 Hob. u. 1 .vanbithriftiaffiniile.) geb. »i. 2.—. 

Schüler- und Leiirerinbliothcken seien auf Jas kleine, vor- 
züglich di-ponierte Büchlein von Müller aufmeiksam gemacht. An 
eine knappe und doch vollständig ausreichende Biographie (70 S.) 
schließ: sich eine klare und besonnene Würdigung seiner Werke. 
Schüler mittlerer Lehranstalten und Lehrer, die um ihre Fort- 
bildung besorgt sind, werden das Buch mit Nutzen in die Hand 
nehmen. Die Darstellung ist anschaulich, das Urteil warm Und 
doch frei von Übertreibung. Nur in dem Abschnitte »Schiller 
als Historiker« herrscht die übliche Überschätzung der historischen 
Arbeiten Schillers, die dieser doch nur um des Erwerbes willen 
unternahm. Der Paragraph »Schiller als Philosoph« dagegen 
bedarf sorgfältiger Überarbeitung. Was da über das Verhältnis 
Schillers zu Kant gesagt wird, ist weder richtig, noch klar; in 
einem für »Schule und Haus« bestimmten »Hilfsbuche« darf nichts 
vorausgesetzt und muß daher Kant breiterer Kaum gegönnt werden; 
auf 2 Seiten läßt sich Schillers Elb.k und Ästhetik nicht abtun. 
München. E. H 1 1 d e h r a n d. 



InLrtiitlon. UitaialurbtrieM«. (Ked. (). Webel.l IX, ltt-28. 

(16.) Bauehwits, J. K, zur MegeJe. - 11 ruu sc »• e t te r, I). «Ii«n 
dmav. Lilternlurbewept. In d Z;it <J. Nnluraliamus u. II. JiRer"» Clin- 
sliania Hohem«. — Erdmann, Km SfiuzlerRilnxe. - (17.) Arpad, Lenau'i 
maiiyar. Gemu». — (18) Hello, Mod. hrauencharaklere, — (19) Frey, 
Jur.ijstdlschld in neuem l ichte. — Thilo, Jahobowski's naeriRelus». Kr 
ZJhieen.— fM | Bauchwiiz, J. Kltlr's Gedicht» immig. -l.vr. kadiergen«. 

— (21 ) E Zola. — h'. Ilevniniri — (22.) Tlioma»»in, N:ue lineralur 
üb. Ulm. u. rellg. Zelt- u. "Strcilfragen. — Kranek, K MenckeU - » Lyrik. 

— ,;23 u. 24.) S c hr ö der.G. Frensse«. — K o Ii u t. Aus J. Erinnereen e. diseli. 
Gcivhrien. — i2.Vf Gruner, Osierr. BD eher. — (20 )BOc, O ivia Schreiner. 



Maurus P , D. WielanJssage in d. I.ilteratur. Lp z., Deichen (22ß S.) 
M. 5.—. 

CaucrP., Palaestra vitae. E. neue Aufgabe d. altclass. Unlerr. Bert. 

Weidmann (156 S.) M 3.40. 
Wolfi E . Von Shakespeare zu Z. la Perl.. CoMcnoKc. (ISO S.) M. 5.—. 
Hauser O.. D. belcischc Lyrik v 1880-li«.'}. Großenhain, isaumert & 

Ronge. 152 S.i M. 2.—. 
Bekk A,, Shukespeare. Paderborn, Schüningh. (143 S ) M. IM, 
Helling IL, >iudien üb. d. Liederbücher d. Her-itius. Bcrl.. Gacrtner. 

(188 S.) M 5.—. 

Ulavdc» F. II. M., Splciligium Ari«tophaneum. Halle, Buchh. d. Waibtnh. 
1 13*5 S.) M. 3.-. 

Den.. SpiciliKium traKicum. ohservationrs eritiejs In tragiecs |-oct.u 

gmeen« conlinens. Ebd. iSftl S.) M. 0.—. 
Dadekind A , Agvptolog. Cnlersuc:ii;en, Wien, Frlck. (SC S. m. 2 Taf.) 

M- 8.-. 

Servac» F.. II. v. Klc»t. Lpz.. K. A. Seemann. (160 S. HL) M. 4.—. 
Gifford S. K., Pauli epistolai. aua forma leget it Jon. Chrysohtomus. Halle, 

Nierr.eyer. (88 S.i M S.tO 
Motte de la, Scola divini amoris My»t. Troctat in provenzal. Spruche 

aus d. 14. Jhdt. Ebd. i.XVIII u. 21 S.) M. 1.20. 
Bürger O, Btrge z. Kenntni» d. leuerJank Siraßb-,-., Trübner. ,174 S.) 

XI, 4.50 

Kauffmann F., BalJer. Myihus u. Sage n. ihren dichter, u. rclig. lile- 

menien unler«. Ebd. f.MSf S.) M. tf. — . 
Zclak Lt., Tieek u. Shak«>p«ar«. Lpz., Fock. |72 S.) M. 3.—. 
Arintophanis ave». Cum proleitumenls et c. m-nenUrii* cd. J. van 

Leeuwen. Leiden, SijlhotT. .27S S.) M. 7.-. 
Meyer-Uenlcy IL, D. mod. Litt. u. d. Sitilichkt. Lpz., IL Seemann. 

<lt> S ) M. -.7fi. 

Rohling A„ I). «»ige Alleinherrschaft J. Glaubens auf Frden. E. Innchrift 
aus Dam itkus. IfltL u. erläuUrt. München, Schuh. (88 S.) M. 1.20. 

Sieg E. , l). Sagen Morl« d. Rgveda u. d. Ind. lulu-a- frjJmon. I. Sluitg.. 
Kolilhammcr. (1&0 S ) Ii 0.—. 

i'.lolli Vf., D.Spialv.d. /Farben. Kongsbg., Grilf« « Unzer. 02S.).M2.-. 

Trost K , Gocib« u. d. ProteMuntumu* d. 20. Jhdls. Berl., (Juncker 
,84 S.) M. 1.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

M Unzer Dr. pl iL Georg : Heinrich Marschner. (Berühmte 

Musiker. Leben'- u. Chaiakttrl ilder, nebst Einführung in die 
Werke der Meister. Hrsg. von H. Rriraaan. XII.) Berlin, 
»Harmor.U«. gr.-8« (00 S. m. Abb., I Taf. u. 3 Fuks.) Ii. 4.—. 

Es ist in weiteren Kreisen nicht allgemein bekannt, 
dati von dem fast nur durch die Oper »Hans Meiling« 
berühmt gewordenen Marschncr auller mehreren an 
deren Opern auch noch eine groüe Anzahl von Vokal-, 
Klavier- und Kammermustkwerken herrühren. M., der die 
schwierige Pionierarbeit unternommen hat, den I.eser 
in dies verschollene Reich einzuführen, hat hiezu die 
trefflichsten Eigenschaften mitgebracht. Ks erfordert ein 
eigenartig kompliziertes Tulcnt, das musikalisch Empfundene 
ins geschriebene Wort zu fixieren und mit diesem noch 
so frisch und lebendig auf den Leser zu wirken wie 



ein unmittelbares Erlebnis. Eine doppelt schwierige Auf- 
gabe, da der Verf. die in der Gegenwart unaufgeführten 
Werke nur etwa aus der Lektüre der Partitur studieren 
konnte. Das ganze Buch ist mit freundschaftlicher 
Empfindung geschrieben. Besonders warm setzt sich 
der Verf. filr Marschner ein, da er ihn, der viermal 
gefreit und in seiner naiven Sensivität nach jedem Ver- 
lust fast noch tränenden Auges sich nach einer zarten 
mild-tröstenden Seele umsah, gegen den Vorwurf der 
Pietätlosigkeit in Schutz nehmen muü. Hier tritt uns in 
Marschner dieselbe sich urwüchsig ihr Recht schaffende 
Natur entgegen wie in jenen höchst ergötzlichen, mit 
scheinbar höfischen Phrasen gespickten Schreiben an 
seine musikalische Obrigkeit, die, statt seine »Insubor- 
dination« zu verhüllen, sie noch grotesker hervortreten 
lassen, wie in der gar nicht lobkarg geschriebenen 
Zeitungsnotiz über eine eigene Komposition, die mit 
einem energischen Appell an das kaufkraftige Publikum 
schlicUt. Marschners leicht empfangendes und freudig 
schöpfendes Temperament hat, inDuenzicrt durch die 
Atmosphäre der unheimlichen Romantik E. T. A. Holt- 
manns, die damals Deutschland durchwehte, in dieser 
Richtung vornehmlich die zwingende Unmittelbarkeit 
eines Meisterwerkes erreicht (Hans Meiling, Vampyr etc.), 
doch auch das scheinbar entgegengesetzte humoristische 
Element lag ihm nicht zu ferne (Uäbu). Es ist in den 
bezüglichen Teilen ein ideales Öperr.buch, das vor uns 
lieg:, — was noch fehlt, ist der Zauber-Taktstock eines 
unternehmenden Direktors, der den glänzenden Phantomen 
zu Fleisch und Blut verhelfen würde. Ausstattung, 
Druck, Bilderschmuck etc. lassen, wie bei der ganzen 
Reihe, nichts zu wünschen übrig. f — ch. 

Ha acte Friedrich: Die Deutschromantiker in der bildenden 
Kunst des 19. Jahrhunderts. (Aus: Festschrift der Uni- 
versität Erlangen zur Feier des 80. Uebuitstagcs Sr. kgl. Hoheit 
des l'rinzregentcn Luitpold von Hävern.) Leipzig, A. Deichen, 
1901. gr. 8° (18 S.) M. —.75. 

Die von H. behandelte Kün^tlergruppc hat in der Kunst des 
19. Jlults. eine führende, neue Hahnen crschlieüendc Stellung er- 
rungen. Was die »HerzcnsergicOunBcn eines kunstliebcndcn Kloster- 
Im. :.:.:-« theoretisch cingelcstc'. ha'.ten, setzten Friedrich Ovcrbeftk| 
Peter Cornelius, Jul. Schnorr von Carolsfcld, Schwind, Steinte, 
Fülnich in die befruchtende Tat um. Andere Züge kehrte wieder 
der Münchener Kreis, Fug. Neurculher, der humorvolle Karl 
Spitzweg und der eigentlich mehr dilctticrcndc Graf Pocci hervor. 
Die Gabe Volkstümlicher Darstellung ist nächst Schwind be- 
sonders Ludwig Richter eigen. Durch Knappheit monumentaler 
Behandlung ragt Alfred Kcthel hervor, in manchem mit Cornelius 
sich berührend, in vielem ühcr ihn hinausgehend. Ohne Über- 
schätzung des Einzelnen erzielt 11. s kurze Zusammenstellung des 
Wesentlichen eine recht günstige, aulklärendc Gc? amtwirkung. 

Aus der Sammlung Boisseree, Vierzig Lichtdrucke zum Leben 
Jesu und Maria nach Lithographien von Strixner. Mit einer 
Einleitung von Stephan Ucissel, S. J. M.-Gla dhacti, Ei. Kuhlen, 
1001. 4» (40 Taf., 12 S. Text.) M. 12.-. 

Aus der in ihrer Geschichte kurz behandelten Sammlung 
Boisseree, deren schönste Stücke in die alte Pinakothek zu 
München, teilweise auch ins germanische Museum ZU Nürnberg 
kamen, iicgin 40 Lichtdruckrc Produktionen der SlrixncrVchen 
Lithographien vor. Beissel fühlt sich verpflichtet, dies Vorge h en 
besonders zu rechtf .rügen, weil für stieng sli kritische Unter- 
suchungen wohl photographischc Aufnahmen den Vorzug verdient 
halten. Immerhin werden dio vorzüglich ausgelülirlen Tafeln, 
welche hervorragende Werke der Ait-Kölner und großer nieder- 
ländischer Meister bringen, gewiß zur Geschmuckslüuterung 
christlich gesinnter Kunstlrcundc beitragen und auch in Künsller- 
Urciscn bestimmten Nutzen stiften. Die Auswahl ist tadellos die 
TafelcrkläTung knapp und sucligctiijü. 

Wien. Jos< pta Ne m w Irl h. 
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Deutsche Thalia. Jahrbuch für das gesamte Bühnenwes«n. Heraus- 
gegeben von Dr. F. Arnold Mayer. I. Band. Wien, W. Brau- 
müller, 1902. f-r.-S» (XI, 553 S.) geb. M. 12.-. 

Es itt «in vornehmes, prächtig ausgestaltetes Unternehmen, 
das uns in. stattlichem Gewände entgegentritt und dem wir auf- 
richtig frisches Leben, Gedeihen und Fortgang wünschen ; vor 
allem aber Leben ; denn die Männer sind nicht zu dicht gesiiet, 
die dem reinen Idealismus huldigen, wie er über diesem Jahr- 
buch wallet. An eine Anzahl historischer Aufsätze reihen sich 
Biihnenbcrichte hus dem In- und Ausland, Mitteilungen überBühnen- 
praxis, Nekrologe und der besonders dankenswerte Litcraturbericht 
über das Jahr 1901. - Zu dem Aufsätze von Bormann, der die 
Münchener »Refurmbühne« verlieht, sei bemerkt, daü man sich 
vor jeder Reform klar werden muß über den hohen Grad der 
Illusion, dem sich unser Publikum willig hingibt: Hausräume 
jeder Art (Saal, Gang, Zimmer u. s. w.) sind nur konventionell 
markiert dur^h Hinwegnahme der vierten Wand, gegen die hin 
die Einrichtung*gegenstit»de schweben und die Personen Sprecher. 
Da hat jede Reform einzusetzen. r— n. 

Dl* Mutlkaoah«. (Wien, Szelinski & Co) 11. S«-4.i. 

Ttitl. Tri/: (39.) Krame. Wochenübersicht. W. Kieiixl. - W.) 
M. Staegemann. — Siccus, Kurze* Hept titorium d. Harmonielehre in 
Knüttelversen. — Kniwieklg d. xitnftniäC. Mei»ter£e»a»i;e* in Dtichld. 
41 Uftuch. II. Pfeil. — i4'2.) HirRfeld. Muri« Ko».ihag Schräder. -- 
Kgel. »lJ. Peen« v. Pich. Wagner. — Gebexchus, Musiktabelen - 
43.1 I) niste. W. K«s. — Jennv Bürde Ncv. -- i-H.) P. Umlauft. - O. Kuhler. 
— i«,) I.. Ilemut!i. — AUiihit. Teil : i2\h. Beetliuven, Sonate 13 u. M. 
-- Fechner, Pa« de CJ lalre. -- KruR. Au» d. Leben e. Bleisoldaten. — 
K rau s. Melodie. — .Schubert, Impromptu. — Mozart. Sonate. — 
Gort er, t). Wahnsinn. Geifer. — Schmid, Geistl. CesatiK v. Caldar«. — 
l.urtzin«, (>. WalTensdimied. ~ iO.) Batike, Koniansc. — Kueliler, 
Im Abendrot. — Unj;! auh, Albumbiatt. — Mendelssohn - B ur t ho I dy, 
Arie I. All aus -Klias«. - Gunther, l.eitslimnij; — Fuchs. Liebes- 
tilndclei. — (41.) Frey, Polka. — l>us»ek. Andatile. — Handel. I're- 
luJio. — keftr, Caprice. — Miltitz, Andante mahnconieo. — H r u c k lc r, 
\ errat. — Becker. Heimweh. — Schumann, Fr^ge. — Becker, l'tiy'.is 
u d Mutter. -- lier* , Anke v. Thurau. — Der*.. I). Mlrclicn v, KinRe- 
lein. — i42.) Kraus. Scherzo. — Tsciiaiko wsky, llerb»|]led. — Gyujt V. 
Bitte. — Gerlach, O wär ich IrQlier dir begegnet. - MartmeU, So hell 
untit kein Vogel im Baum. — Beethoven. :t Mürsuhe. — Moxart, 
Sonate 2 — k o b c r t- H a n •> e n, Mazurka. — Klecizl. Schneelall.-- 
Me'.lo. Brgrab GHick. — Becker, Ach Gott «le well tut scheiden. — 
;+4 i Kraus, Hcrbstlled. — ß ac Ii in a n n, Auf d. JauJ. — Förster, Ks 
rausch- der Wald. — Becker. Kein Einlass. — Hauke, D. I.ied von d. 
3 Faulen. - Silchor. D. Schweizer. — Zelter. At» .V>er.d. — Kraus, 
PM Indium. — \b K 11 «c' e, We lhn«cht«iiiht I. — K raus.Wci macbtslicji-r. 

Kühler, Wir.ter. • Hers.. Aus 4. Weihnachtszeit. — Hacti, Rezitativ 
u Arie aus d. W'ciIinac>il*orat«jriurn. — Umlauft, Weihnachtsabend. — 
M aler, Weihnacht. — I)ers,. I>. W*eihnachtsmann, — l'ngluub, üeicherg. 

Schumacher Ph. u. J. Schlecht, I). Leb n Jei-u. MUnchc-, AUg. VerL- 

GeHellsch ftl S. in färb. Abbilden ) M. 20.-. 
Chynl K , U. Präger Venusbrunnen v. Ii. Wt-rzelbnuer. Prag. Rivniie. 

;:i3 S. 10. 4 Tal.) M. 6 -. 
Gerlach L.. A. Klughardt. J.px., Hue. C17« S.) M. 2.-. 
W olfs (1., Briefe an E. Kautfinann. Hr»*. v. K. Heilmor. Bcrl.. Fischer. 

llltl S.) .VI. a.CO. 

Üb eil II., Vier Kapitel r. Thanatos. Darstellg. d. Tode» in d. griech. Kunst 

Wien, Si?rn. (A S.) M 1 ,'i0. 
Goldmann P., D. -neue Richb.'.. Fbd (IM S.) M. 

Lehmann I...M. Gcsiincskunsl. Herl., Zukunfi. (4ft S. in. Sl Taf.) M. 10.—. 
I.itzra'ann R., Klara Schumann. Lpz., Brcitkopl & Hirtel. (4SI S.) M. 9 —, 
Berhoz IL, Bri.fc an d. Fürstin Karol. Sayn- Wtl rgenslein. Hrs Ä . v. La 

Mara. t-.bd. (188 S ) M. 3.-. 
Liszts F.. Briefe an C G.llc. Hr-g. v. A. Slem. Ebd.iI.XV, W S ) M, 5-, 
Stratz C II.. D. Körperformea in Kunst u. Leben d. Japaner. Stutt« , 

Hike. (IM S.) M. 8 ÖO. 

■• ' ■ — -.- — "=-• . ' . — ■-- ~~ =rT=L-.-_ .-. •_ - — 

Länder- und Völkerkunde. 

21 n b 1 1 1 lt. Sticharb : »Brau iifrf)t»riflcr Votfdrnnfer. 

2-, oermefirte ?Infldfle. iöraudrtiioirifl, %. SSicioffl & £obtt, 15)01. 
yXVIH, 531 S. m. 12 2a} . it. 174 -?l&b., planen u. 

Harlrtt.) SDt. ii.'iO. 

Andrces Braunschweiger Volkskunde ist schon in 
ihrer 1. Auflage ein Vorbild und ein Qucllenwcrk für 
volkskundliche Forschung auch über die Grenzen des 
behandelten Gebietes hinaus geworden. Diesem Umstände 
ist es mit zu verdanken, daß sie schon innerhalb 5 Jahren 
in neuer, erweiterter Form erscheinen und den in der 
kurzen Spanne Zeit gewonnenen Forscliungsresuitatcn, 
zum nicht geringen Teile ebenso viele eigene Verdienste 
des Verf., Kechnurg tragen konnte. Der Titel deckt sich 
nicht ganz mit dem Inhalt. Von Braunschweig ist nur 
das Hauptstück, die Kreise Braunschweig, Wolfenbüttel 
und Helmstedt umfassend, berücksichtigt worden; da- 
gegen sind auclt die tief in das Land einschneidenden 
Teile des hannoverischen Kreises Gifhorn einbezogen, 



sodaß das behandelte Gebiet in geographischer Beziehung 
ohncRücksicht auf die politische Zugehörigkeit arrondiett ist. 

Der Verf. gibt zunächst kurze Abrisse der Geographie, der 
Vorgeschichte und der Frühgeschichte des Uebictes. Alsdann 
folgen Abschnitte über die Anthropologie der Braunfchweiger, die 
niederdeutsche Sprache in Uraunschwog, die Ortsnamen, die Flur- 
namen und die Korstortc, Siedelungen und Ucvolkerungs Dichtigkeit. 
J e Dorfer und die Häuser, Bauern, Hirten und Gesinde, den 
Flachs und die Spinnstubc, Gerät in Hof und Haus, BaucrnkleiJung 
und SchmucU, Gcbuit, Hochzeit und Tod, das Jahr und d:e 
Feste, Oeisterwclt und mythische Krschcinungen, Aberglauben, 
Wetterregeln und VolkMne'dizni, Volksdichtung und Spiele, die 
Sparen der Wenden. A. ist gleichzeitig ein eifriger, unermüdlicher 
Sammler und ein strenger, sichtender Kritiker. Daraus eiklnrt 
sich einerseits die groüe Bedeutung des Werkes für die Beurteilung 
volkskundlichcr Erscheinungen, andererseits die Reichhaltigkeit 
gerade auf den Gebieten, welche sonst in ähnlichen Wetken 
rcgclmäti-.g vernachlässigt sind und gerade aus diesem Grunde 
ist es ein gegebener Beroler auch außerhalb des Bezirkes, für dtii 
es zunächst bestimmt ist. Hinzu kommt noch, dati das geschilderte 
Gebiet in mehreren Beziehungen ein Grenzgebiet ist. Hier stoüen 
niedersächsische und thüringische Bauait ineinander; bis hierher 
lassen sich römischer Einfluß und wendische Sicdelungcn direkt 
verfolgen und das so begünstigte kleino Gebiet fand einen vor- 
züglichen Darsteller, der sich nicht durch herrschende Zcitströmungen 
beinfluUen ließ. Der »Keltomanic« steht er vorläufig abweisend 
gegenüber, so lange sich keine direkten Nachweise für die auf- 
gestellten Behauptungen und Hypothesen liefern lassen. Dies trr.t 
besonJcis deutlich in dem Kapitel über die Ortsnamen an den 
Tag, dessen reichhaltiges Material auch auticrha'.b Uraunschwdgs 
gute Fingerzeige gewähren wird. Dem Untergänge des sächsischen 
Hauses widmet et keine Elegie, sucht nicht denselben durch An- 
spoinut g aufzuhalten, sondern erkennt die an die Bauart der 
Gegenwart zu stellenden praktischen Anforderungen an. Bei det 
Art und Weise kler Bearbeitung hat das Werk vor vielen gleich- 
aitigen, z. H. auch vor Wuttkcs »Sächsische Volkskunde« den 
hoch anzuschlagenden Vorzug der (Einheitlichkeit ; nur der Ab- 
schnitt über »Sicdelungcn und Bcvölkcrungsdichtigkcit« ist von 
dem Direktor des Statistischen Bureaus, F. W. R. Zimmermann, 
Kcschricbcii ; alle ubiigen Kapitel sind vom Verf. gearbeitet, der 
iuer die Summe einer Lebensarbeit geliefert hat. 

Kiel. A. Lorenzen. 



$ct»efi XHibroig: Swifle etabt, etoige? Xanfc. {frohe 

ffobrlcit in Italien. Stuttgart, Sf. SJonj & Go., 190H. S" 

(IV, 307 S.) liJ. 3.-. 

Sieht man von einigen unpassenden und einigen schnoddrigen 
Bemetkungcn ah, so hat man eine ziemliche Anzahl geistreicher 
' und eine Anzahl geistrcichclndcr Plaudereien über Land und Leute 
in Italien vor sich. Einige Male hat es den Verf. auch mit aller 
Wucht gepackt und er beugt sich bewundernd vor gti lien Hei Jen 
im bescheidensten Gewunde, wie bei seiner Beschreihung der 
Truppisiennicdcrlassung von Tre Fontane. Wohltuend berührt 
die intime Kenntnis der geschilderten Dinge und Verhältnisse, die 
es dem Verf. möglich macht, in sachverständiger Weise zu 
schreiben. Wer das Buch anschaffen will, kommt, wenn er die 
oben bemerkten Dinge mit in den Kauf zu nehmen bereit ist, 
durchaus auf seine Kasten. Pbp!. 

Alpin« MaJ*(tltwi u. Ihr Oafolga. (.Milnchrn. Wr. Kunst inst.) Ii, V u. 10. 

<9.) Oeutal m. d. Noaetk. K el u li,. r f Sölden, v. X. gesehen. 
Sulden, v. S. «es. -■ Vent:r Tal ni. Imrr Vcnt u. <L. Slubaicr Fernern v. 
>. e«s. — Vent v. X. j;es. - Similaun u. .1. Xu-dcrjoch v. d. Kreui-pilie 
aus. — GurglcrTal u. i<uilimno> Ferner v. Weg z. Riunol-Haus. — Gut^ler 
m. i Gr. Gurgler Fern:r «. d .Sch ilOtopl. — Geidl-crjjtal v d. 1 1-. -h -ri 
M ut im Cugler Tal aus. — Rruni: «.-.koj:« i - lUua m. d. Slulxier Gipfeln, — 
i>. Sttibaier Wildspitzen v, ilruiinenkogcl Ihni» kcs — Lines u. ÜLZe» m. 
Sch'.ern u. Kn»er«-rten. llnien. — Mick v. Schluü Runktlstel» aul 
.St. Anton, «rie*. - Huven u d. Mllri,: K -, d. S,irnta:cs. - lt. Haselhur.- 
m. Hoxen ». d. SarnUl-MOndir. •- MenJelstr. b. Bozen. - Schlüter !e K d 
u. Hunkel*iein — »chi< Ii Hankelstcin v. S. jus. — Tr l ach-pure u. 
M.idelcgahel v. Holten l.ichl aus, - Scliafalp-Knpfc v. d. Happensce-llülie 
(je«. - Kacher Tal m. Kini'i Jnha:!i u, d. Madcl-Rabel. — tpcrrbach.lt>h-j! 
m. d. M-itt^erku^f. — lleilhronner-U'eit, — Am ür^t J. S'.cii>sc<ian>:ok«rteii. 

• 'in i Aiguille» de l'uicret v Cot du Cc'ant y • -i . — Mt MiuJit v. t:«| da 
Geant K-<«. - Blick auf d. Au-uiüe \ erte u Amuill» du Inn v. Chainuiiixiat 
au». OiarotniUt. m. AiRUille du '...ii'Uer u. l.lacicr .1t; Bo.ssoas. 
Krumen u. Blick in d. liandcrial. — Adelboder. im Eng-tl.fcntal m. a. Wild- 
»itubel. - Scllnsriuen u. P< ' (ilti«ch.».n! v. i. V..Jret 4.» Sella fcs. - 
Ii. <r:plel d. Mt. Cipgnu muri. I lon. <kj (iirigna di Campin ,.•> am I-amo C: 
Üi.ar.o h. Ntbtlm»er. - Cr. Ver:nur>ttal in |.it7nrr l .r..rpe. — Ct. V'orm.m".- 
<;Ul»ch:r Ii. Pix Üuin v. Oclmcnial aus. - !■' 1 A'u-jV l .,jrner Hm i - r m. d. 
i»r. V':rinütil-Ki.'rncr. IIuIkm* WaJ u. d l'^riMti-Grup^c v. I.Ir. Vi-rmuni- 
<iiets.ui.er au». - Mer.ui. - Mcran v M.iri:n,: jus — Schluß Tirol K 
.Mera.-i. — 1). «illproiticaad« in Meran m- d. /.uuubiir;. — 11. Kcssc.i.il 
• Courrai- Im Inneren d. In s tl MnJcira. -■ I). Mciadei.ii aul Madeira. — 
U.n l.edi v. Callandcx au». - I». «ipfel d. Ben Neris m d. Ob.ervatc-f iutn. 
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ßocck K., Durch Indien Ins versehloin. Luid Nepal. Lpz., Hirt. (319 S. (II.) 
M. 10.-. 

Knyser ß. v„ Unterm sndl. Krem. Von Rio iit Janeiro bi» Feuerland. 

Brgchwg., Westcrminn. ("■I S. III.) M. 1 SO. 
Pedernen U.V., Durch d. ind. Archipel. Stutt* , DtBdie Verl. -Ans«. 

(903 S. III. Ii. 8 Urb. Taf.t M. 25.-. 
Auf welter Fahrt. Orig.Blr. dlsch. Seeoffiziere. Kolonlaltruppenftlhrer u. 

WeltreissnJer. Lpz., Pietench. f280 S. ill.l M. 3«l. 
.lotinstnnlI.lt., Gesch. d. Kolonisation Afrikas <ich. fremde Rassen. 

Meldet*«-., Winler. <2f» S.> M. 7.-. 
Schiler lt.. Hochtouren in d. Alpen, Spanien, Nordafrika, Kalifornien 

u. Mexiko. Lp»., Weber. (17« S. ill.i M. 10.-. 
Schani M., Wext-Afrika. München, Lmdaucr. i48 S.) M I.—. 
Wühner F., I>. Sonnwendgebtrge im C.itcrinntal. Wien. Deuticke. (35« S. 

m. 20 Taf. u. Iii., M. 35.-. 
»raun D, C. Auf u. Ab in Slldalrlka. Herl , Fontane. (314 S. ill.) M. 5.-. 
Zabel R., Dch. d. Mandschurei u. Sibirien. Lp*., Wiß»nd. (314 S. ill.) 

M. 20.— t 

Hornbach P., Vom Kaukasus z. Mlttelmeer. Lp«., Teubner. (224 S. ill.) 

Wn'lürslorf f II . Aus d. Hochgebirge. Lpz.. Reisland. (212 S. ill ) M. 7.-. 
Obcrhuromer K.. 0. Insel Cypern. München, Ackermann. (488 S. m. 
11 Kurten.) M. 12.-. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Koeppen Wiihe'm : Das negotium mixtum cum dona- 
tione nach Pandektenrecht und Reichsgesetzen. Berlin, 
Struppe & Winelilcr, 1901. gr.-8" (III, S.) M. 2.—. 

Es war eine verdienstvolle Aufgabe, die bisher 
noch nicht monographisch behandelte Frage des negotium 
mixtum cum donatione zum Gegenstande eingehender 
Untersuchung zu machen. K. hat sich dieser Aufgabe 
mit Eifer und Gründlichkeit entledigt. Kr geht von dem 
Begriff der Schenkung aus, — dies bildet den Inhalt 
der drei Einleitungsparagraphen, — stellt sodann 
diesen Begriff dem des negotium gegenüber, sucht die 
scheinbaren und tatsachlichen Verbindungen von donatio 
und negotium auf und prüft insbesondere, ob die 
donatio sub modo unter den engeren oder weiteren Be- 
griff des negotium cum donatione mixtum fällt. Diese 
Untersuchungen füllen den ersten Teil der Schrift, 
Im zweiten Teile wird die rechtliche Behandlung des 
negotium mixtum cum donatione im gcmeir.eit Keehte, 
insbesondere sein Verhältnis zur insinuaitor.svorschrift, 
zu dem Verbot der Schenkungen unter Ehegatten, zum 
Widerruf und zum Anfechtungsrecht näher beleuchtet. 
Im dritten Teil endlich kommt, wie dies dem Schema 
aller neueren, die Verbindung zwischen gemeinem Recht 
und bürgerlichem Gesetzbuche anstrebenden Arbeiten ent- 
spricht, die Stellung des negotium mixtum cum donatione 
im Reichsrechtc, insbesondere im BGB. zur Sprache. 
Die Literatur ist reichlich bcrücksichiigt. Die Vernach- 
lässigung des römischen Rechtes in seinem klassischen 
Zustande entspricht dem bedauerlichen Zuge der deut 
sehen Rechtswissenschaft, der seit dem Ir.slcbentreten 
des neuen Gesetzbuches das römische Recht zum 
Aschenbrödel herabzudrücken sucht. Auch dieses Aschen- 
brödel wird wieder seinen Prinzen finden. 

Wien. R. v. Mayr. 

I. Handbuch der Frauenbewegung. Herausgegeben von iLic-ne 
Lange und Geilrttd liaumtr. IV. Teil: Die deutsche Trau 
im Hern f. Mitarbeiter nm 4. Teil: Di. liuK Wtlhrandt, Lish. 
Wilbrandt. Herrtl», W. Moese», 1902. gr. fc" (XVI, 4 IS S.) M.8.--. 

u. $ie ftrattfiibetDcguBfi in ber «Arocl*. «eebs «orträflf, 

Dcrciiftaltet bnrdi btc *Beftal0&v'a.ekUid}üft. ^firid), «cf)riMcr, 

VJ"-2. fir.-8 4 (IV. 107 •£.) U. 1.20. 
III. Turgeon Charles, l'iuf. d'L.nio» e f>olit:qa« ä In Facu'te 

de Droit Je l'Umv. de Keimes : Feminlsme francals. 2 vul. 

Paris, I.. I.aio-e, U>02. S>" (IV, 489; III, f.OO S.) F.*. ». — . 
I. Der I. und 2. Tul des umfangt eichen Handbuches 
der Frauen'ncwegunn behandeln die Geschichte der Frnucn- 
bewegung in den Kulturländern und die Frauenbewegung und 
? .-..zialc Frajcntu'.iijkL.-. m Deutschland nach Fn-izelgebicten. Der 
3. Teil: »Der Stand der Frauenbildung in den Kulturländern« 
soll erscheinen, sobald die im preuü. Ministerium vurbtrcitcte 



Neuordnung des höheren Mädchenschulwesens veröffentlicht sein 
wird. Der vorl. 4. Teil schildert zuerst die geschichtliche Ent- 
stehung und Entwicklung der Frauenberufsfrage in Deutschland 
(S. I —54), entrollt .sodann ein Bild von der gegenwärtigen Lage 
der Frauenarbeit in Deutschland (S. 55—379) und sucht zuletzt 
»Zukunftsfragen«, d. h. Fragen für die Gegenwart wie für die 
Zukunft zu beantwoitcn (S. 380 — 412). Den Schlull des Ganzen 
bildet ein — leider ungenügendes — Sachregister. Anerkennung 
verdient vor allem du sichtlich angestrebte Objektivität, die das 
Ranze Buch beherrscht. Die S. 3 f. vorgetragene Theorie des 
Mutlcrrcchtes muß heute für völlig unbegründet gelten (vgl. den 
Vortrag Prof. v. Belows [Tübingen] auf der Versammlung des 
»Gesamtvcrcines der deutschen Geschieht«- und Altcrtums- 
vereinec zu Düsseldorf 1902, in: Köln. Volks-Ztg. Nr. 853). Recht 
dankensweit ist sodnim die Fülle des sorgfältig ^sammelten 
Materials, das im ganzen auch durchaus übersichtlich verarbeitet 
ist. DaC bei den »Zukunltsfrayen« (380 IT.) » endgilbge« Lösungen 
nicht möglich sind, wird im Vorw. S. VI als »selbstverständlich« 
hezeichnet. So können wir das in seiner Art ganz voi treffliche 
Werk bestens empfehlen, umsomehr, als e» nicht einer einzelnen 
Partei oder gar der einseitigen Agitation, sondern nur der ge- 
schichtlichen Wahrheit dient und dienen will. 

II. Im Winter 1901/1902 hat die Pestalozzigesellsclinft zu 
Zürich eine Vortragsserie veranstaltet, die eine allgemeine Über- 
sieht über die Geschichte der heutigen Frauenbewegung, 
ihre Zielo und F.rMge geben sollte. Dieser Zweck ist erreicht. 
Die Themata lauten: 1. Geschichte der Frauenbewegung in 
der Schweiz, 2. Die öffentlich rechtliche Stellung der Frau, 3. Das 
Frauenstudium, 4. und 5. Die ziv.lrcchttichc Stellung der Frau, 
6. Frauenbewegung und Arbcitcrinncnschutz. S. 34 f. und S. f>7 
iit die Rede von dem Multcrrccht, S. 35 von dem »rauhen Worte: 
tactat mutier in cectesia*. Ob »die Tendenz zur Bevölkerungs- 
abnahme in Frankreich, zum Zweikir.dersystem« (S. 76) allein von 
dem »Code Napoleon« herrührt ? Am wertvollsten ist die Nr. 6 
genannte Abhandlung von Prof. Dr. Herkner, besonders die Aus- 
führung über die Fabrtkarbeit der verheirateten Flauen iS. 104 ff.). 

III. Das Buch Turgeon s ist ohne Zweifel ein 
recht gründliches und soviel wir wissen (vgl. auch die 
»Bibliographie feministe* Bd. II, 475 — 485), das erste 
gründliche Werk über die Frauenfrage in Frankreich. 
Einmal wird die aktuelle Bedeutung des Problems 
richtig hervorgehoben : * Le femiuisme, en effet, est 
dm/tu d'actualite universelle. 11 »'est plus permis 
aux jitristes, aux economistes, anx mora/istes, 
d'igttorer er i/ue /es feiuutes pensent de la eoudition 
qui leur est faite, et /es vaitx quelles formulent, 
et /es reformes quelles froposent- (Vorw. 1). Sodann 
behandelt T. die Emanzipation der Frau nach allen 
Seiten eingehend und im ganzen durchaus objektiv, ob- 
wohl er den Bestrebungen der »Feministes* ein unver- 
kennbar großes Wohlwollen entgegenbringt. 

Der I. Hand ist der individuellen und sozialen Emanzipation 
des weiblichen Geschlechtes gewidmet. Nachdem die Bestrebungen 
der verschiedenen Frnucnklasscr. (ia Jtmmt euvrtire, bourgtoist, 
mtvidntne, la yfimtne >iout'tlt(<) dargestellt worden, werden die 
Ansichten der drei Kichtungen : der sozialistisch-revolutionären, 
der christlichen und der unabhängigen (politisch und religiös 
neutralen) wiedergegeben. Daran schlieft sich die Erörterung über 
die Bildung des weiblichen Geschlechtes (önancifattcn inttlltt tufllt 
tt piiia^iijue) und seine Zulassuni; zu den bisher den Männern 
reservierten licrufsarten (cmttntifaltoniconemi.jut). — Der II. Bund 
behandelt die politische und Familienemanzipatioil der Frau, d. h. 
das aktive und passive Wahlrecht und überhaupt die Forderung 
gröüorcr Rechte für die Frau und die Mutter. Alle die ver- 
schiedenen Theorien über die bürgerliche, eheliche und mütter- 
liche Emanzipation kommen eingehend zu: Sprache. Wertvo.l ist 
das reiche Material, dus der Veif. au* der einschlägigen 
Literatur benützt h.Ht. Man kann sich deshsdh durch Jus llleUend 
geschriebene und schön ausgestattete Werk über die feministische 
Bewegung in Frankreich ji-ütidlitli informieren. Den xj/rtt 
tssentiet* seines Buches f;iüt Turgeon in die Uuize Formel zu- 
sammen: »Jitcontt-titrc •} la frmmt laus Jt.% Jtoifj, nt /'. m.mcif>er 
>t',m ■■ml ./<• SfJ ,/<•:•.•«>••, ' ■ ■' /.>.'"" "r >e frimn-r f/ Is dt r nur 
i'u-l du f( 1 "imi-;>ri( h.'mi'l,- .■; surf 'IL i7'f... 

Tübinger.. Anlon Koch. 
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Östarr. Zentral», f. d. Jurist Praxli. (Wien, Ptrt««.) XX, 1! u. 12. 

Iii.) Geller, Freier Will« u. unwiderstchl. Zwang. - Reeblspreehg. 

— Aus d. Rcehtspredig. d. dtsch. Reichsgericht». — (12.) Dernburg, 
D. Gesdmftsirrtum. 

Östnrr. ZUohr. f. Varweltg. (Wien, Perle».; XXXV, 3ö- ft2. 

(3tf.) SyrovAtk», |). östetr. Markn«chl. — Milleilsen aus d. 
Praxi*. HO.) Kuld, öllentl. Krankenktlehen. -- (41. i I.aika, O. aleuer- 
rechil. Uehdig. d. Kuhcgenll»««. — .42.1 I). Jagd n. «Beliehnen». — (43. ) 
Üb. d. Rechtskraft d. lintscheidgen d. Verwaltgsbehfirden. — (44 u. 4o.> 
l'loch). Ob. d, polizeil. Sirafrecht d. Gemeinden. - ,4B ) Internat. Tuber- 
kulose-Konferenz. — (47 u. 48.) Bi *e hnf f '£. Frage d. Parldicngchörs 
im Verf. anläSI. d. Genehmigg. e. gewerbl. Betriebsanlage. — (49.) Ituck- 
blick u. Auablick auf d. Entwickle, d, Arheitcri-ersicherg. In Europa. — 
(CO ) Technik d. Militärreferals-Führg. b. d. polil. üeziixshehöidon u. b. 
d. Gemeinden. — »I u. KU Z. Frage d. rechtl. Mendig, d. Karte, le. 
OarioMtholle. (Wien, Hroltenstein ) Xl.VI, 1-10. 

(1.) Buchse, E. Betr. ». Austepg. u. Anwende;, d. | 133 E. O. — 
Rochtssprecl gen. — Suraan, Gesetz v. 11. I. I8OT. betr. d. Schulz v. Er- 
findgen. — (J.) S t« r n b e ig, D. 20. dtsche. Jurlsttnttig. — Deutsch. 
L>. neuen Zivilprozetlgeseize, eriul. dch. d. Spruehpraxls d k k. Ob. 
GarichL'h. — (3.) Instauzenzug u- Dienstaufsicl.t. — Ntchtte.ktsbc6chwcrde 
z. Watirg. d. GeteUca. — (4.) Sternberg, Exekutionsrecht u. Strafrecht. 

— (B.) Zilfer, 1). Verhältnis d. § IM K. O. z. } 3t: Korkursordog. — 
Statistik d. neuen Zivllprozes»es. — (0 — l.'i.i Dr. J. Ungers SOjJihr. Dr -Jubi- 
läum. — Relttraanti, üb. d. Geseizeimvurf betr. ergänz. Vorschriften Üb. 
d. Picnslvenrag f. Krankenpflege, Unteir , F.rziehg u. and. höh. häusl. od. 
pcrsönl. Ditnsllculgen. 

Habel E., I). llaflg. d. VerkHufors wegen Mangels im Rcchie. I. I.px., 

Veit. (3-jö S ) .\f. 10.-. 
Zoepfl U.. Nationalökonomie d. lechn. ßelriebskrofl. I. Jena, Fischer. 

<siS) S.) M. 4.-. 

Uhland Ii., 1). Flnonznrgnnis. d. dlsch. Städleverwaltgen. München, 

Lindautr. i!71 S ) M. 2,80. 
Eckert H„ D. mod. Arbeitsnschweis, s. Knttvicklg., f. ggwrt Stand u. 

». Vorlheile. Lpz., Kissing. U05 S ) M. S.7S. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Sues« Eduard: Das Antlitz der Erde. III. Band, l. Hälfte. 
Wien, F. Tcmpsky, 1901. Lcx.-8» (IV, 508 S. m. 23 Tcxtabb., 
6 Taf. u. 1 Karte.) M. 25.—. 

Den Inhalt des beiühmlen Buches auch nur auszugs 
weise anzugeben, ist ganz unmöglich, denn eine ungeheure 
Fülle von Einzelheiten strömt auf den Leser ein, der ein 
tüchtiger Geologe sein und außerdem über sehr beachtens- 
werte Kenntnisse in der Geographie Asiens verfügen 
muß, um überhaupt mitzukommen. Ref. muß sich darauf 
beschränken, die Absicht des Autors auseinanderzusetzen. 
Diese ist in dem vorl. III. Bande, den Gebirgsbau Asiens 
einheitlich auszufassen und darzustellen, — bei der 
großen Ausdehnung des Weltteiles und seiner fast 
völligen Erfüllung mit Gebirgen und Gebirgsrümpfen ein 
gewaltiges Unternehmen. (Nur nebenbei sei bemerkt, daß, 
je mehr die Erschließung Asiens weherschreitet, die Ebenen 
immer mehr von der Karte verschwinden.) Nur die er- 
folgreichen Forschungen der russischen Geologen in den 
letzten Jahren haben es S. überhaupt ermöglicht, die 
Hand an dieses Werk zu legen. Ein großes Material 
ist hier der außerrussischen Gelchrtenwclt zum ersten- 
mal vorgeführt. Ob die Synthese überall gelungen ist 
und vor eingchcndctcn Studien Stich halten wird, läßt 
sich heute nicht sagen, immerhin ist es ein großes Ver- 
dienst S.', den Versuch gemacht zu haben. Nur ein 
Gelehrter von ebenso großer Kinzelkenntr.is als wage- 
mutiger Phantasie darf an ein solches Unternehmen 
herantreten. Die Detailarbeiter nehmen derlei häufig übel 
und urteilen im Bewußtsein ihrer sicheren Beherrschung 
kleiner und kleinster Umkreise abfällig über die speku- 
lativen Phantasie-Geologen. Auch S. ist derlei nicht er- 
spart geblieben. Doch mag er sich darüber leicht hinweg- 
setzen. Ohne große Zusammenfassungen verlieren sich 
alle Studien in eine Kleinwirtschaft niederen Charakters 
und die Fühlung mit den anderen Wissenschaften geht 
verloren. Solche Zusammenfassungen aber können, sobald 
sie gesichert genug sind, in den VVisscnsvorrat anderer 
Fächer hinübergenommen werden. In unserem Falle ist 
es besonders die Geographie, die den Gewinn einheimsen 
wird; ein ganz neues, klares und einfaches Bild eines 



Wellteiles bietet sich dar, wenn sein geologischer Bau auf 
eine Formel gebracht ist. Vorläufig sind wir freilich noch 
nicht so weit und es wären daher strebsame Mittelschul- 
lehrer entschieden zu warnen, etwa jeizt schon die Er- 
gebnisse des »Antlitzes der Erde« ihren Schülern, wenn 
auch in noch so dünnem Auszuge, vorzutragen. Nach 
dieser Richtung sind die schwere Lesbarkeit des Buches 
und die großen Anforderungen, die es stellt, nur dankbar 
zu begrüßen. 

Graz. Ed. Richter. 



Huntington EJw. V.: Ober die Grund-Operationen an 
absoluten und complexen Größen In geometrischer 
Behandlung. IJraunschwri;;, F. Vieweg & Sohn, 1901. gT.-h 0 
(XVII, 03 S.j M. 1.50. 

Unter hauptsächlicher Benützung von O.Stolz.' »Allgemeiner 
Arithmetik«, R. Uedckinds »Stetigkeit und irrationale Zahlen«, 
II. Wobers »Algebra«, A. Pringshtims »Irrationalzahlen und Grenz- 
begriff« (Enzyklopädie der mathematischen Wissenschafter ), II. 
Uii'khnrJts »Analytischen Funktionen«, O. Heilders »Axiome 
der Quantität und t!ic Lehre vom Mall«, W. K. ßyerlys 
»Integral Calculus« und G. Chrystals »Algebra« gibt II. eine 
geometrische Theoiie der irrationalen und komplexen 
Größen in elementarer, aber völlig strenger Form. Die Broschüre 
ist namentlich dadurch recht verdienstvoll, daß sie durch Zu- 
sammenstellung und einheitliche Ableitung von Resultaten, die in 
verschiedenen Werken und Abhandlungen ierstreul sind, den 
Oberblick über das behandelte Gebiet erleichtert Sic kann daher 
Lehrern und Studierenden dei Mathematik bestens empfohlen werden. 
Wien. Gegenbauer. 



Arc-hl» d, Mathantatik u. Physik, l.eipx.. Teubner.1 II. 1-4; (II, I. 

SchUssler. Üb. Kreise, «clciie Kirgetsehn tle doppelt berühren. - 
Hamburger, Neue Ablellg. d. Kugelfunclionen. — M i 1 1 .ig - 1. e ! f I er, 
Ob. d. Cnnvergcnzbereieh d. Bernuu.li'scken Weihe. — J'hra gm cu, Sur 
le» urntes coinplcmentaiies de la »eria de Taylor du* a Caucliy et a 
I.agr.inge. - lleun. I>. Bcdeufg. d. U'Alemben'sClien Prineip» f. v^rrc 
t>)>t-.mt; u. Gctct kmech. moniert. — l'unck. Ii. Conli^uiiitiuii <l>. IM- , 
ihre analyl. Darsiellg. u. iure Heziehgen zu newissen atgebr. Flüchen. — 
Matthieasen, (ioniometr, Auf)0*g. d. abgebr. Glcichgcn d. ersten 4 GraJe 
milirls d. Frrroel f. d. Tangente des viell. Winkels. — Czuber. Üb. E <i- 
hQllcndc v. Kurven u. Hieben. — Mansion, Demonstration d'un theo- 
reme da Lenendrc. — Lehmann -Filhea. Analyt. Ableiig. d. Suize» v. 
Para'lalogramm d. Krättc. — Müller, Üb. e. Sicincr'scheti SjU ti. dc-sen 
Beziehgen z. Cnrfigurat'on zweier einander ein- u. umbeschrieHencn 
Tetraeder. — Zindfer. Üb. d Torsion d. geodat. Linien dch. e Flächen- 
punkt. — Meyer, Ergünzgen z. Fermafschcn u. Wilson'scheo Salze. - 
Cyparissos. Remarques sur la theorie des forecs centrales. - Janiach, 
Bemerkgen zu e Theoreme d. Hrn. Cwcijdzinski — Lummer. Notiz zu 
m. Aufsätze: »Üb. d. Gilt gkt. d. 15r»per"schen Gesetzes«. — Oers.. I». 
Geselle J. «hwarzen StnMg. u. ihre rrakliscjie Ver*endg. — X ernst, 
Üb. d. Bedeulg. e'.ektr. Methoden u. "Iheorien f. d. Cri<mi'\ — Wein- 
garten, Üb. d. Sau v. Minimum d. Deformationsarbeil — Stückol, Ob. 
d. Convcrgenz d. trigr.ometr. Kcihen. -- Herl/er, Periode d licciiual- 
brucixs lur l/p, wo p ein.' Primzahl. — l.ampe, 2 Briefe v, G. J. 
Jacobi, d. in d. goamm. Werken desselben nicht abgeJrucki sind — 
I, nri j, Sur quelque» prubtemeN elein* ntnires de la gc^imeirie descriptivc 
a Ii et 4 dimenalona. " Kneaer, h. Utr. z. Frage n. d. zweckmäßigsten 
GeMall d. (IcschoÜNpiizen, — Schubert. GleichgewichlsbedirKcon (. 
4 KrStte. d. Aenkrecht zu e. stine:i Geraden wirken. — Seliweriug, 
Vereinfachte l.iisg. d. Kuler'sehen Aulgnbe v" + y> + z» 1- v J - 0. 
Der», Antvendg. d. Abel'achcn I heurem* auf d. l.iixg. d. diophant. 
üleichgen a a + A> 3 = z> u. X* + >'* = l'. — Mjjcen, üb. e. einlache con- 
struet. tririllllg. d. evkl. Ebeuen I. Kogel u. Cylinder. - Henvel Oo. d. 
ariihinet. tigenachalien d. Faclorioll«:i. — Uromwlch. Un Die potemijl 
of u Single »lieel. — Jolles. Synih^i Tlicorio d. Centiitugal. u. I rauht*, 
motnenie e. ebenen rlictiensiuckc*. — Müller. Hi»i. u. krit. Uemerkuen 
üb. d. Hegnfl d. aluil. u. ahnt, liegenden Kegelschnitte. — Komme rc II, 
Gleicht;, u. Kigensclufien d. Hviirenflachcn. — Grosstnann, Nunc IS?- 
•/.lehgcn aus d. Gebiete d. ISinoiviialCvClhcienlcn. — Studniüka, lt<r. 
I.ehrc v. d. rccipioken Glcichgen. Koeliler. Üb. d. OasMlUatinn J. 
Kurven u. Flachen 2. Grades. — Ho Ith. Phyaikal. Prohle.ue d. (ileich. 
stroniniaschine. — liipcrl. Coostrucbon geometrogr. n phi^ie de« aze.« 
d'uno eibpse dont on connail, en grondeur et cn posniuii. deux diarae:res 

COtl]ugUC5. 

j«r»'«»b»r. d. Dtacb. Math«matl««r-V«'<lnl(( (Leipzig, Teubner.) XL 1-4. 

Gutzner. Chronik d. Dtsch. Mathcm.-Vcreirigg. — Silckel, Cb. d. 
Kittwlckig d. rr.teir.helriebcii in d. «njen ar.dtrn Mathcm. ar. d. Jticli.L'iu- 
vrrs. — v. Lilientrial, Üb. ,t. llczlctte; d. Gc-mictrie d Bcmti;>;, /. 
Differentialgeomcirit;. ... Klein, Meyer u, Sommerfeld. «3oriehlets(stt i 
uh. d. Stand d. Kr.C)klt>nädie d. niattiem, Wisse nsehaluo. — Stolz. I>. 
Kahlen d. eb. Fläetien. — Burkhard!, Maihom. u. naturwissoasc Ii attl . 
üenken. — Lampe. 1<. DocrKetiü f. — Study, ¥.. neuer Zweig d. Geo- 
metrie. — Malier, Cb. d. Ar.alvgon z. l.ie'sciicn Kugelgt-omctri«) im Ge- 
biet« d. geraden Linie. — Klein, Üb. d. m.-.tncm. i.'ntcrr. an d. hon. 
Schulen. — Stäckcl, V, Schmidt f, — l-.bcrhnrd, K. llrr, z. Tr.eons 
d, (ileicltgen. — Jalinke, Üb lirulitten im vierdimcnsinn. Kaum. — 
Siecke'., Ari ihmet. KigenMhalten analyl. Functionen. ■- Zerme.o. 2 
Tl.eorie d. kurzeMtn Linien. — Kogel, U. hiiti. I'.ffcrentijl^uoiienttn. — 
dorenz. F. G. Kirch f. — G <1 1 1 1 n g, Üb. d. I.ehrz ei im maihem l/ntcrr. 
L. Höh. Wealanstalten. — Well.talo, Üb. d. Studium d. angev. andic.t 
Malhematik. 
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Hxncr F. u. F. Hasch ek, Wellenlängen Tabellen f. xp erlr.il anal y I. fnler 

»uchgcn «uf eirund der ultravioletten Funkcn.spectreii d. t.lemente. Wien 

Uculicke. 83 «i. 'Jfift S.i M. 18.-. 
Schubert II . Nied. Analysis. 1. Th. Combinatorik, Wahrsehelnlichkls. 

rech»*.. Kctienbruche u. diophaiit. GlelchR-Mi. Lpz . Göschen. (1S1 S.; 

M. 3.60. 

Ij H eh lerr 3 n n K..Geom*tr. Transformationen. l.Tli. D. projecl. Trans'i.rm. 

nebst ihrer. Anwcniigen. Lbd. :322 S ill.) M. Ii).—. 
Z 1 n die r K . I.liilengeomelrie m. An wenigen. 1. Bd. Ebd. '38Ü S. ill ) 1? M. 
ChirolsonO. I)„ I.ehrh. d. Pfiy.-ik. I. Brsehwg., Vieweg. (7SI S in. 
412 Abhildgen.i M. 12 



Wcrlheim G.. Anlang-grOnde d. Zahlcnlchre. Ebd. (427 S. ill.) M. 9.- 
Goette A.. l.«*irb. d. 
M. 12.-. 



;-gr0nde d 
Zoologie. 



Lpz., Ergelmann. ;. r iö4 S. m 612 Fig.» 



Klimpert I'.. F.nlRtchg. und Entlang, d. Gewitter. sowie ihre Zerstreuung 

dci. d. »Biitirkamm«. Bremerhaven, v, Vangeiow. (2t<3 S ) M. £.— 
Sciimidt II., Hacckc'.'s biogenet Grundgesetz «.» Gegner. nder/sinben. 

Breitenbach. (107 S.) M 2.-. 
Rikli M.. Botan. Rciscstudicn aur c FrUh'.mg-fnhrt dch. Korsika. Zürich. 

Fisl & Beer. (140 S. tM.i M. 4..W 
Sander I... h. Wanderheuschrecken u. ihre Be'vümpfg. In uns. afrika-, 

Kolonien. Herl.. Ncimcr. (. r '44 S. ill.. m. 6 Karten. 1 M. 9.—. 
Haselholf E. u. G. Lindau. I). Besctiiidlgg. d. Vegetation dch. Ifnuch. 

Lp«.. Borntracger. (412 S. ill.) M 10,—. 
Julius V. A.. D Äther. Lp*.. Ouar.di & Händel, . fi2 S.I M. l.'/rt. 
Abel N. H., Xliioorial public « l'nccasion du ccr.tenairc de xa naissance. 

Lpz., Teubner. (119. 135. 61. 04 u. 50 ill. S. ro. 2 Tal. u. 6 Fksrrs, 21 M. 
Snucrbcck P., Einleite, in d, analyt, Geometrie d höh . a'gebr. Kurven 

n. d. .Vei iodcn v. J. P. de Gua de Mulles. F.hd , 1 »"HS S.i M. H. — . 
Brj'cmann I... Bilder au« d. Pflanzcnlebe n in geroeinvcrstäniil. Uarslcllg. 



u. 2. Btrl . Meyer 4' Wunder. iW u- 101 S) XL 1.50. 

chers- Herl., l'rirdlSnder, 

{3» Hl. S. 111. 13 Tnf ) M Sä. 



Harten F.. Aus d Wnnderjahren c. 



Czuher F.. Wahrschcinlichktarcehng u ihrcAnwcndg auf Kel > rjusglei. 

chg , Statistik u. Lchensvcrsicherg. I. Lp/.., Ttu»ner. i304 S.i M 12.-. 
Biel, mann P., Nied. Zahlentheoric. I. F.bJ. (402 S.I XI. 14.-. 
Auerbach F., D. Grundbegriffe d. mod . Natu' lehre. Fbd. (!MS.:11)1 M, 



Medizin. 

Goldman Dr. med. H.igo P. : Die Ankylostomiaaia. Eine 
Berufskrankheit des Berg-, Ziegel- und Tunr.clarbciters. 
Populär-wissenschaftliche Abhandlung für Arzte, Bergbehörden 
und Bcr K vverk>b«am:c. Wien, W. HraumüMer. gr. 8" (IV. 55 S. 
m. I Tuf.) M. 1.40. 

Vorl. Abhandlung über die schwere Erkrankung der 
Bergleute, die ihren Grund in der Einwanderung eines der 
Klasse der Rundwürmer angehörigen Parasilen, des Ankylo 
Stoma duodenale, in den Darm hat, enthält sehr genaue 
Schilderungen der Art der Infektion und der Lebens- 
bedingungen des Wurmes, über sein Vorkommen 
bei Tieren, besonders bei den zur Förderung benützten 
Pferden, und gibt zahlreiche Winke für dte Verhütung 
der Krankheil, die hauptsächlich in allgemein hygienischen 
Vorschriften über Reinhaltung des Körpers des Arbeiters, 
gute Trinkwasserversorgung etc. besicher.. Als Behandlung 
bei der ausgebrochenen Erkrankung wird vom Verf. die 
Zitronensäure warm empfohlen. 

Berlin, Dr. Spcncr. 

Wiener i»«dlcln. Wochamchrü«. (Wien, Pirlcs ) LH. 31— 4<). 

(81. •• Bie.ll. Thenret. üb. d. Wesen u. d. Uchar.dlg .1. Fiebern. — 
less. Mitthrilgen Ob. ImmuniMergs Versuche. — Baer. Üb. Hrttdlg. <J. 
Svphllis ib. A-lcrol- — Urach, Üb. d. «iiizflüdl. KfkrkguPK««» «I. I.uitgrn- 
i'it'an« in d. Herb»t- u. Wintcrmmuieu \ J. Ii* 1 *. 1 - 0: u. ihre BehJln. — 
Xltbien, Vcrtheidigc. m. Pioteste.s gg. K- -eli's 1 uherculi^ierg. ggab. 
K. Sper.glcr's Angnfl'on. — (32.. M^4xi:er. Üb, d. l..immrh.i ■-. Form d. 
l-rberciri Jios^. — Wciii'berg. Z Thcrarie d. Tubcreulose d. Blind- 
i'-ra-es. — Kellinr. Analvse d. Inlialtex e. Sc>ileirocj>te d. .StiraliOhte. 

— i?3.» Drasch«. \>. 'I uher:n:.'S.-. — Szc-'dr;:. F ci.ir.plic. uperal. Fall. 

— <:;•!) SiiinurJ. '/.. Bciidlg. <! . ac.iton F.nt/Uidg d. Wu-rnfniCaUes. 
I itn. Ii. T>ierap;« d. l!i'gei«hog«'ih*wlv.. Malle* b. Aui;erib:entio;rho«. 

(Be läge: I). Militärnli-S. XXXVf, Iii u. »| Meiner. C'n. d Fcld- 
.S.ir.:;..ty.lii"i«t in MtJ;:lni»aii. Kri^g. — llaka r'. KrU'K"tliirur^. Hcirachleen 
1Ü1 .1 nidainkan. Kikl-. — iJi i Cumpelik. Minri'init' U'gic d. 
iKlir.'im tn-mr-iv. — v. Allt. Traclmmhel-dlg. m. K.ipl;-- u. Mlber- 
citratcr. - 1 Fr Jnz, 1>. Iiedcu:>r d. 1 ul crculli:*. - Kornfeld, 
Gt 1 r.-rhoe u. 1 It. - '.:■>") I'. Vircbcw +. — Weng' er, F. Versuch, d. 
f7 . it K.-.-peigewic?it »in leber.den Mei:>e!ier r.u »•tf.'.unir.cn. — W al- 
ba im l'i . r!. Verl: ;'!cn d. I.v.fingang'itn b. 1*. ritonin. — Hamburger, 
<V u |ivt. Mitt:ieVt.-..-n. - il!«i!ar.''i ''■ Mihtiiranl. XXXVI, 17 u. 
I. H'hirr. Froni-..». Fc:J-Si-.ii.:tvi.l.- K en. 13«.: Schlesinger. I'. t.epra- 
frare in d. rr.-t" ;t. MiM'.irc.aie. Trzebickv. Pl^cgmor.e u. Actpu- 
tai ..K. — l'.-.mkt. J>. ttrai-.-' li.mie n. d«nn Technik iui Hinblick auf d. 
l'i ,\ i*f r;'\i- — h' rin er, [i- < arjiirrfiTcii7--t>s , ''':tt'triit', - Ii. AhiliKtc/g. d, 
Viir •u*«t!«i ;wtirfr"*. — :S'.».i Sachaalbc», l v b. Uperation <1. bochgrad. 
M , 1 ; — K .ir-<H»lir., CiMiisl. Mitlheilgvn. — 1' 1 ro n e. Cb. d. GgWJl. 
i. ")■••: 11) d /'Icti ,1, N' : -..p'.annen. (xildbuuni. l-pilepsla rrocursiva. 

— ,411.1 szcmtrii, t'K-r C.ii.-iir.um lyttn-iiiatum, t. «•:tie* Mittel t. Wutid- 
Filutlir. - Mfuu, \\ ic e. jte'ehrte M-eidenschali- wurde. 

Kr.» Butler. (Dcnauw.irth, Auer.;' XII, 13-18. 

(13. D. K-khter. d. Oarmcanala. - F<6llch, Gibt es e. Schwcnlnger- 
('1 ,-r? — Lajcrg, auf d. r. Kdrperseite 7. Befordcig. d. Verdauung — Ü. 
N;.chttu!ic. - 1>. Sommer. - (14 ) Okie, Iit d. Impfen e. Heilmittel ? - 



Frölich, Wider uns. I rbfeind. Walser, Wie wirkt d, Ficht? - l.V) 
Metnhrei. I\ lacht-, l.alt 11. Sonnenbad in Wtlrifhnfcn. — Gotthilf. 
I>. Nachtwandele d. Mi<nd>ücliligeii. - Kellogg, Vertialten nn Hoch- 
sommer. - Ui. tibi f, Kinn. d. gin. Viehfultera auf Milch u. Kmdersterb- 
Ikhkl. - Olli«, l'nglDckl Menschen. - (W.i Golthllf. Kg FJuarJs 
Kikht. — Bcrtelshufer, Schuigesuiuht-pflege. - Joseph. Lircimal v 
Tode errettet od. Arzt Hilf dir aelbst I (I7. 1 Grurnhach. Sonnenstich 
u. Hitzschlag. — l.eberverfiiirtg. - (Jraf, W« dürfen Gichtleidcrdc essen 
u. trinken'- — Schultz«. Verlititg. u. Heaeitigg. d. > «idnügcl : kis-nageli 
- Pf!. Wie ich v. Zahnschmerzen befreit wurde. — Mein 2. Besuch 
Wöflshorcns n. 11 Jahien. - (18) I). Darrsucht. - D. F.hen zw. Bluts- 
verwandicn — Frölich, GeäundiitsmaUngeln f Buchdrucker. — Ficisch- 
od Pll mzenkost ) 



Im lö. 



10. Jndt. Breslau. 



Sudhcfi K . Jalioinath«maliker vernehml. 

Kern, (02 S. M. 4.-. 
Bezj- P., |>. Hysterie im kindl. u. jugendl. Alter, unter Mitwirke, v. 

V. Bibent. Beri.. Vogel A Krcienb.lnk. 2:« S.) M- 3.0). 
Bauchen I>. Schicfwuehs d Kinder. I. Ir. Skoiiose. Dessau. Anhalt. 

Verlagsanst. 84 s. III ) M. I..V). 
Senfeldcr I. , D. Katakowfcm b. St. Stephan. Wim. Mnrer '2f S.) 75 Pf. 
.Schti»tcr P ; . Psych. Storgcn b. Hirntumoren. Siullg.. Erike. .M-S S.;. 10 M. 



jllg. 

Siprel F.. Ob. d" Berechtigg. d. Vernicht«. d. kindl. 
.Mutter v. gcbur>hilrl , j 
l'ietzker. (223 S.* M. 6.-. 



d. Vernicht«. d. kindl. Lebens z. Kettg, d. 
riclul -mcdiciii. u. «th. Sldpfct Tübingen. 



Ocfele F. Frii. t,, Keilscbriflmedlcln. »re«;:,u. Kern. M S. m. 8 Taf.) 4 M. 
Seilfer W.. Alias u. Grundriss d. a'.lg'.m. Diagnostik u. Therapie d. 

Nerrenkrkhlen Mttncbcn, Lebirninri. (37H 8. ill.) M. 12.—. 
Tuczek F., Geisletkrkht u. Iri«iiai.still«a. Mntbg , Flwert. (09 S.) 
XI. 1.20. 

Malzuschiia T,, Bacteriolog. Diagnost.k. Jena. Fischer. (ül>2 S.) XI 15 -. 
Chiana., D. Krkhten d. ob. Luftweg«. l.Th. D. KrkMen d.Naxe. Wien, 

Dcuticke. ;272 S. ill.) XI. 7 -, 
Dil mann K..D, F- rtschrit;t d. Chirurgie In d letzten Jahren. Ebd. (277 S.i* M. 
Kosen thal C, D Zunge u. ihre lUgieiterscacintcn b Krkhten. " 

Hirschwald. <2;YI S.) M 0--. 



Herl., 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Wi.nae tandwlrtich. Z.ltuag (KeJ. IL Hitscliman n.) LH, »1-35. 

(•*!■) D. KasiaiUarg. auf d. Wr. Zintralviehmarkt. — D. GroSgrund- 
besltz l(uda. — i.S7.i v. f 1 1 o tu- 11 b 1 u m, I'. TenmaliiadcUgesetz im llerren- 
hause. - Kralft. l'narienzucü-i.-. — llulnaei, I). Anfärbt:-.!«, u Meas^. 
d. Hulzev - Fried ri eh. Xlelioral'Onen im Agr«i Komanci. (88 ; 
Krallt, liudei'kullur u, Tcchnk - Altenaus, i>. !le^■eitllld^c;le Xlelk- 
verf. — l-y.) iMebl, [;. Matist. ZerstOckelg. d. Gtol'g.*undb«a. — Brlein, 
Ii. prakl. Bcdeuip. d. Kdbenblulics. — 1 s che n 8 .1 ; h, KUn lin :. u. Zeug- 
nis b. c. DiensteerhUlii:« n. d, dt-cfi. IKiH, iW.) K. Frf.,ig d ii>eh 
Brenacr. — Mtlller, IC. Hnpfeud(lng««vcrauch. — Ii. Obalhaumsclia;« 
in Maria-Lanz«.-idf. — (öl.) Vieh 11. Her Produkte im neuen dtsch. Zoll- 
tarif. — Gall ebner, !>. bnrr. RemontendcpAt in Schwoiganger. — 
Bukovansky, Z. Tabakhaufrägc in Mähren. — (62) An d. Landwirte d . 
Im Rviekarate Vertreten KOnigr. imd Länder — Jirusch. |). l.andwir^sch. 
im SiebrnbUr«. ilnrzci lJu - iK> ) Mager»tein. Z. SpirtiiislKintlngcnte. 

— Fr.« r.ci. F. neue Thenn« d Kaxsenbitdg. ■ • Winier, I». Obstbau in 
Nordnrol. — 1^4.) D Zu-v.anJc im uns. ticiarzll. Iloctiscliullnstltule. — 
Ist d. Spinluf mutor 1. Pflugzwecke verwendbar i- — Lombl, Z. Fragil d. 
De-usik in d l,on,:u iMsch. — (9& ) v. llohcnblum. Z. neuesten ngrar. 
.Siege. — GaCcbner. I Pferdezucht in d. lineinpro« Inz. - (OS ) XI 1 1 o c h, 
D. lanjui't-clt ;fil lleilrts^cnosscnsch in d, Bukowina. — b. Gut Mi- 
kulicz- — '.'.'".) Z. St.identciibewtgg an d, ticrJirztl. Hcclischule in Wien. 

— Wachtl, In'cUcnscViden, i irc l.'rs.uhen u, ihre Bckämpfg. - Al- 
brecht, D Zukri. d. Vichzuchlbetriches im Sicbenbg. Burzenland«. — 
(!•« ) Op pitz, Viehzüchter. Bestrebgen auf d. Gebiete d. offentl, Gesuid- 
htspilcge. — Tschctmik. F.. neue Theorie d. Rassrnbitdg. — l.W.I 
Ml.'.ich, D. gabz Arbcile'verhilitn. im Abgeor.inetenhause. Bauer, 
D. Taborcr BcvclUUssc 1. Spirituakonlingjntfrage. — (I9<). 1 Einiges üb. 
landwinschalll Vrrlliiltn. Sttdrulltd*. — «101 1 E gemeins Sehritt gg d. 
L.ihmg. d. Parlament«. — Grimm. D. Lcchtaler Vieh. — < 102. 1 D. w<i- 
zenkur« seit Juni — -Slift Itelrnctiteen Hb. kl. F-inje d. Zuckerrübe — 
(103 J IC. nunc» .System d polil Ökonomie. — Timm. I), llaiiplgirg. 
d. Beerenweine. — 1 104,1 Wertheimer. D. Zukunft d. PferJeauaruhi aus 
d. t.Mcrr AipcnlSndern n. Dt»ch!d. — D. Xlajoratshcrrschnrt Frzewot-k 
-- Mü'i I Sakcllario. F.- neuarl. lnslitution im frar.zds. Ackerbaumini- 
sierium. v. Kadich, Intcrnation. F1schcr.1auf.1eUK. Wien lt»2. 

Meyer II., I>. Fiventari-.cn im trop. Afrika. Lpz., Duncker & Humblot. 
(ISO S 1 M. 4 Wi. 

Glassen F. XL, Anleite z. Anfertigir. kirchl. Handarbeiten. Donauwörth. 

Auer. ,72 S. ill.) M 4 -. 
Suppiin (1. V.. W;i^scrsiralleri 11. Binnenschiffahrt. Grunewald. Herl., 

Tro-ehei. («14 S. m 3u(. Abbildgen.) M. 18.-. 
Hoerncs IL. Lenkbare Ballons. Lpz., Knge'.mann. (3i9 S. m. 84 Tcxtflg., 

0 Taf. u. zahlr. lab.) XL I.V— . 
Petnscli l.„ I). Theorie v. d. sogen. gtlnM. u. ungünst. Handelsbilanz . 

Graz, Leuschner 4 Lubc-isky. "203 S.) M 3 — . 

Schöne Literatur. Varia. 

Sabi( TOrimab: Ctfrirb. CrjaMfube 35iffitung. Stuttgart, 
3. JHotl), VM\. b* iS5 S.) 1U. 1.40. 

Wie Otfried von W«ißcnhutg irdischer Mtnr.c entsagt und 
himmlisch« Dichterkion« gewinnt, ist i'm Thema dieser tief- 
empfundenen Dichtung. Wenn zartes Kühlen, reiche, wolilgczügcltc 
Phantasie, Adel des Ausdruckes und \Vor:l«ut des Verses zum 
Dichtet machen, verdient Sadü diesen Namen im vullsten Mulle. 
Nur wünschten wir mitunter etwas kriifugeren Ausdruck der 
Leidenschaft und gunz entschieden lüge Kü^ung der überlangen 
Kxposilion (vier von den neun Cicsütigen des Kpos) im Interesse 
der Verbteitutig des vornehmen Werkes. 

Wien. Paul W a 1 1 n c r. 
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tfroiifm Ohißtio: $'6tn 1.1)1. dtonian SO. Xaujeub. Merlin, 
©. Örot«, 1902. 8" (535 3.) 4.-. 

Der Sensationseifolg der Saison — wenn wir ihn nur zu 
erklären vermöchten I Freilich, ist einmal eine gewisse Höhe er- 
reicht, so geht es von selbst weiter, aber wie kommt man bis zu 
dieser Höhe? >Jörn Uhl« ist eine Bnucrngeschichtc, di« in »Marsch« 
und »Geest« spielt, schlicht erzählt, ohne alle Kunst der An- 
ordnung, kaum spannend, aber dabei ein Stück beachtenswerter 
Kleinkunst, der feinsten psychologischen Detuilmalcrci nach Art der 
französischen tanahsttj*, freilich keusch, ja, soweit es der obligate 
Liberalismus gestattet, fromm. Die Abhängigkeit der Erzählung 
von anderen Autoren, die den plattdeutschen Bauer schildern, von 
Edmund Höfer, Reuter, Sp:c)hagcn muÜ jeder, der diese Romane 
kennt, bemerken. Was das Werk dem Geschmackc des Mode- 
publikums so adäquat macht, ist der affektierte Symbolismus. 
S. 206 (während alles im Hause schläft, ereignet sich am Holtore 
ein Unfall): >crhob sich ein Kriechen in den dunklen Stullen, ein 
Schleifen auf den Böden und ein schweres Schlütfen und Schleppen 
auf den langen Dielen und die große Doppeltür zwischen den 
Staatsrtuben sprang mit hohlem (!) Stoß auf. Sie konnten aber 
alle nicht aus dem Schlafe kommen ; sie wurden von großen 
schwarzen HänJcn in der Tiefe gehalten«. Das ist Okkultismus n In 
Ibsen, der uns aber auf Clauren und E. T. A. Hoffmann zurück- 
wirft. Ein bemerkenswerter Satz, S. 366: »Die evangelischen Ge- 
meinden können 350 Jahre nach Luthers Tod noch keinen Pastor 
ertragen, der nichts weiter ist noch sein will als ein schlichter, 
ehrlicher Mensch.« S. 505, nicht minder gut: »Das ist die gemein- 
same Sünde der Jünger Darwins und der Jünger Luthers, duü 
sie zu viel wissen. Sie sind dabei gewesen, die einen, als die 
Urzelte Hochzeit machte, die andere, als Gott in den Knien lag 
und wehmütig lächelnd die Menschenseele schuf.« Welcher 
Professor oJer Schriftsteller in Langenhorn geboren ist (S. 382), 
das wissen zu müssen, ist wenigstens vom süddeutschen Publikum 
zu viel vorau«ge<ctzt. p. w. 

Huysmans J. K.: Gegttn den Strich. (\ rebours.) Autorisierte 
Übersetzung von M. C. C a p s i u s. Bsrlin, Schuster & LöfT.cr. 
8» (300 S.) M. 4.-. 

»A rebours« ßilt als eines der Evangelien der »Moderne«, 
t'iul in der Tat ist der Roman eines der bedeutendsten Werke 
des Impressionismus. Nicht eine geordnet entwickelte Abfolge von 
Krcipnissen wird erzählt. Vorgeführt werden die verschiedenen 
Phasen einer Neurose des Abkömmlings eines alten Geschlechtes, 
der von penuü-.uchtigcn Ahnen einen anämischen Organismus 
überkommen, den er durch eigene Exzesse bis zur krankhaften 
Hyperästhesie aller Sinne schwächt. Die Pathologie dieser 
Hyperästhesie erzeugt dann in der Wechselwirkung der über- 
reizten Sinne die raffinierte Phuntastik einer Ästhetik der selt- 
samsten Sensationen und merkwürdigsten psychischen Strömungen. 
Wie durch die sittliche Verderbnis der Verband der Gesellschaft, 
so löst sich das Individuum durch (Jnsiltlichkeit körperlich und 
seelisch auf. Aber aus den krankhaft überreizten Sinnen sollen 
dann die feinsten künstlerischen Sensationen und wenn auch 
barocke, so doch originelle Visionen erstehen. Der perverse 
Dekadent, der sich durch die Flucht aus der Gesellschaft retten 
wollte, kann dennoch, vereinsamt, weder körperlich noch geistig 
leben und wird in die Gesellschaft zurückgewiesen, d;e er ver- 
abscheut. — Bei allem Skeptizismus ober, der ihm die geschicht- 
lichen Denkinhalte aufgelöst, taucht ihm durch die Kmwiikung 
seines künstlerischen Mystizismus und durch den assoziativen 
Druck einer frommen Jugenderziehung immer wieder die Ober- 
zeugung auf, dali nur der religiöse Kulhoii/.ismus die desorgani- 
sierten Individuen und Gesellschaftsklassen zu regenerieren ver- 
möchte. Der Roman enthalt einzelne Kapitel eines widerwärtigen 
Immoralismus und ein berühmtes Kapitel psychologischer Scharf- 
sieht und subtiler Darstellungskunst, das für den Verf. zu einer 
Prophetie seiner eigenen Wandlung Reworden ist. Auch wer H.s 
Kunstgeschmack nicht teilt, wird seine Kunsturlcilc bewundern 
und noch mehr vielleicht die litcralurp^ychologischen Ausfüllungen 
über Flaubcrt. A. Goncourt, Zola, Edgar Poe, Bau.le'uire und 
Verlaine. Die Übersetzung scheint nicht geeignet, eine VorsleMiir-.g 
von der nervös erregten und feindiffirenzicrtcn Spiaclikunst des 
Verf. von »A rebours« zu vermitteln. 

, Wien. I . M Ci Huer. 



Unter vorzugheher Leitung, die neben gu:«n älteren 
Schriften auch die neuere deutsche wie ausiüridi-.che Literatur 
berücksichtigt, bringt die ttiplipttnl btr «ffflmtltrtratwr be« 3u- 
nnk Buf-lmictä (fcalle n. 2., Cito «jcnfctl) zu billigen Proben 
eine Auswahl vorzüg'icher Schriften belehrender wie unterhaltender 



Arl. Von den 1030 Nummern, die bisher vorliegen, seien folgende, 
zumeist im Jahre I SK)2 erschienenen, hervorgehoben: Emerson: 
» Aus Welt und Einsamkeit und andere Essays« (2 M.) ; der 
fesselnde »Briefwechsel Friedrichs d. Gr. als Kronprinz mit 
Voltaire« in deutscher Bearbeitung erläutert von H. Hersch ; ctie 
in reimlosen Jamben gegebene Übersetzung von Dantes 
»Göttlicher Komödie« durch B. v. Carneri (M. 3.—). 
Eino schöne, billige Ausgabe von Willib. Alexis' vater- 
ländischen Romanen; die Hauptwerke des geistreichen Holländers 
M u 1 1 a t u 1 1 *. »Max Havelaar« (2 M ), »Abenteuer des kleinen 
Walther« und »Walther in der Lehre« (beide in einem Batide 
3 M.) und »Mi'honcnstudien« (2 M.) ; ein neuer Band Novellen 
II. S i e n k i e w i c z' (2 M.t, sowie dessen »Quo vadis ?« (3 M j 
und »Ohne Dogma« (M. 2.50) und das klassische Meisterwerk 
katholischer Romanlitcratur Wiscmanns »Fabiola oder die Kirche 
der Katakomben« (2 M.); weiters das russische Lehensbild »Vera 
Vorontzoff« von Sonja K o w a 1 o w s k a, der einzige Roman dieser 
seltenen Frau (50 Pt.) ; Max And. S c h e n c k bietet die »Sprüche« 
des persischen Wtltweisen Omar Chajjam (M. 1.20). Von 
deutschen Dichtern erscheint Salis-Secwis: Gedichte 
(M. 1.20), der niederdeutsche Lyriker John Brinclcman mit 
»Kasper Ohm un ick« (M. 1.50). Für die Jugend liegen vor: 
Märchen und Fabeln von Andersen (M. 2.75), B c c Ii- 
stein ( 1 .301. Hauff (1.50), Grimm (Auswahl 1.50, gioüj 
Ausgabe 3.— ), Geliert <0.75), M u s a u s (0.75). »10OI Nacht« 
(2.50), Schwabs »Schönste Sagen des klassischen Altertums« 
(3.50), »Indische Märchen« Fr. v. d. Levens (-.—). Für ein 
reiferes Alter eignen sich: Hauffs »Lichtenst-.in« (1.50), 
I Hintermanns »Oberhof« (1.50) und »Tuliräntchcn« (I. — ), 
Andersens »Bilderbuch ohne Bilder« (I.— I, und »Glücks- 
peter« (M. I.—), Beecher-Stowes »Onkel Toms Hütte« 
(2.50), D i c k e n s' »Heimchen am Herde«, »Sylvcstcrglocken«, 
»Weihnachtsabend« (Je 1.—), Habbertons lustige Plaudereien 
• Helenen* Kinderchen« (1.50) und »Anderer Leute Kinder« (1.75), 
die trefflichen Werke Jeremias Gutlhclfs »L\i der 
Knecht«, »Uli der Pächter« (je 1.50), Hebels »Schatzkästlcn« 
und »Erzählungen des rhemlundisehen Hausfreundes« (je 0.75), 
Hebbels Trauerspiel »Die Nibelungen« (!. — >. nicht zu ver- 
gessen Schillers begeisternden »Wilhelm Teil« (0.50). Weilers 
Eichen Jorffs »Taugenichts«, F o u q u e s »Undiiie«, 
Goethes »Hermann unJ Dorothea« (j c M - ), Heden- 
stjernas »Novellen« (M. 2.—), Heydens »Wort der Fruu« 
(M. 1.20), Öscrs »Weihgeschenk für Frauen und Jungfrauen« 
(3 M.). Schulzes »Bezauberte Rose« (j c »>• I —). Scotts 
»Jungfrau vom See«, Tegrurs »Frithjofs-Sagc (1.20), T e n n y- 
sons hohes Lied entsagender Liebe »Enoch Arden« (M. 1. — ), 
VoU' »Luise« (M. I.— ). Diesen herrlichen Einzeldichtuiigen 
schlicüen sich die Gedieh (Sammlungen an : B a c h r s 
»Neues Buch der Lieder« (M. I.3u), Bürger, Chamisso, 
Eiche n d o r f f, G o e t h e, H « b b e I, Herder, Hölderlin, 
Hölty, Lonau. Mosen, Plate n, Schenkendorf, 
l'bland (je M. 1 .50), Ii ü c k e r t, Droste - Hüls hoff (je 
M. 1.75). Schiller (1.30), Sc.'iub.tl (1.20), Mistral 
(M. 1.—), Byrons »Manfred« (1.20), Körners »Leyer und 
Schwert« (1 M.), Longfellow |1.20 bezw. 1.30), die Antho- 
logien von Bern .Geleitworte fürs Leben« (2 M.), Busse 
»Neuere deutsche Lyrik« (Ii M-), Bart he Is »Neuer Poetischer 
Haussen«;*« (M. 5.—), Aiiiim-Il rentiinos »Des Knaben 
Wundethr.ni« (4 M.). — An Romanen finden wir, autbr den 
schon o'oen erwähnten, vertreten: Tolstoi »Auferstehung« 
i\l. 2.-), Wall .et »Um llur. ( \l. !).—), Kingslev »Hvpatia« 
l.M. 3.— ). Ii u I w c r »Letzte Tage von Pompeji« (M. 2.50), .Eugen 
Aram« (M. 3.-), »Ricnzi« (M. 3.f0i. »Nacht und Morgen« 
l\«. 1.25), Dickens »Oliver Twist«, »Pickwickicr« (je M. 3.— i, 
.Klein D .rrit«, »Ntcho.as Nicklcby«, »Copperfield« (je M. 4.— ). 
Dumas »Drei Musketiere« (M. 3.-1. »20 Jahre späte»« : M. 4.5K), 
»Monte Chiisto« (M. ti.— ), Viktor Hugo »N'otie Dame von 
P«n>« (M. 3.- ). M nniüiii »Die Verlobten« CM. 3.— ), M ü g g c 
»Afraja« (M. 3.—) und .Vogt von Sylt« <M. 1.50). Scott 
»Ivan.vjc«, »Kenilworth«, »Guy Manneiing«, »Wavcriey«, »Tal s 
mann«, >QuenUn Dur ward« "(je M. 2.5üi, dt.- stimmungsvollen 
»Norwegischen Novellen« von Thorrs e ti i M. 1.50). Tb ac k e r n vs 
»Juhrmarkt des Lebens« <M. 4. — ). Tillicrs »0::kcl Benjamin« 
(VI. 1.:>>M. — An schönen Gesamuusg.ihen der Klassiker si-.d ver- 
treten G o c 1 h c in 5 Bunden i M. 1 2. .".vi), Heine und Schiller 
in jc 4 Bünden (M. 7.50), Häuf t in 2 Banden (M. 4>.ij, Hücker: 
lM.3.— ), Heb bei 1 lid.(.M. 3.-1, 1. udwig I lid. (M. 2.2.V,. Von her- 
vorragenden FaciiWciken ncnr.en w.» Vorlanders mustergiitigo reue 
Ausgabe von Kants »Kritik der reinen Vernunft« (XL 3.w), 
Schopenhauers Hauptwerk?, (M. 10.—) C a t 1 v I e s »Helden 
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und Helder.verehrung«, »Sartor Rcsartus« (je M. 2.50) und Du. 
Krunzö^ische Revolution« (M. 4,50), welchem wir die berühmten 
< »esclitchtswci ko von V 1 a v i u s J o s e p h u s anschließen : 
► Jüdische Altertümer« (M. 6.50), »Der Jüdische Krieg« (M. 3.25) 
sowie dessen »Kleinere Schriften«. Die vorstehend vermerkten 
Preise sind fast durchweg die der Ausgaben in elegantem 
(> eschen k band, vielfach mit Goldschnitt. In einfacherem 

I. '.inenbar.de oder broschiert sind dieselben Bücher meist noch 
um ein Drittel bis die Hälfte billiger. Alle Bände besitzen die 
Vorzüge der Ausgaben der f lendcl-Bibliothek hinsichtlich der 
guten Ausstattung in Satz, Druck und Papier, Beigabe guter 
Iii! der und informierender, inhallrcicher Vorbemerkungen etc. 

Daulsohe Randseheu. (Hrsg. J. Rodenberg > XXIX, 1 II. 2. 

(1.) Sehubin. Rcfuglum pefcatoiutn. Roman. — ßurdach. I>. 
n-.vth, u. d. geschit htl. Walther — Kalbeck, Au»Br<hm's Jugendzeit. -- 
VV erthelmer. D. geplante Entiuhrg. d Prinz n v. Parma. — v. Wilden- 
bruch, P. lodte Hiius am Bodtnsee. — Lindau l). Her« Atho». — 
Sc hu« n, !>. bc vorsieh . Reform d. hon, Schulwesens in Frkrch. — Polit Rund- 
schau. — Ilausrath, Rcnr.n's Scroinnrisien-Bric.'e. — G. Frcyt»g*s «erm. 
Aufsätze. — (2.) Hihheck, K Knahcnrciindsch aft Kaiser Friedr. Hl, 

— Fester, Uianitz. — PI atz hoff-Le jeu n e, Z. Entwicklgsgesih. 

II. Talne's. — Krey, A. BOeklin. — v. Schiarbrand. P. imperalist. 
GeJ.mke In Amerika. — Mario Luise u- d. Siurx Napoleon'*. Ii Mite he, 
K. vergl. Erdkunde. 

Nord und Süd. Hr.»*. P. Lindau.} XXVI, 307 u. 30K. 

(307.) Raberli. Kunst. Komandichlg. — Genee, Aus d. Z. m 
Wandeijabre. — Johnson. Wallher Pater. - Frank. Ü. Jagd. — 
Seihig, Im Spätherbst. - iL Lindau. A. RorTh ack. ■ Gfln Freddi, In 
ihren Armen. — Sarowv, P- Wellhause-'sche theorie. — v. Mussow, 
Aus Krim u. Kaukasus (Wlegand). — i308.) itelderteh. G. Hlrschfcld. - 
v. Bamberg. P. I. Aulißlirg. d. • Maria Stuart-. — 1 1 g t ». Gedankon- 
schrlft als internatton. Ver»tä\ndig>;»millel. — Jacobson, Z. Sprach- 
wissentch. — Theodor, D. neue Strmdberg. — Goldsehmidt, D. 
Ir.iri7 s. I vnk im 19. JheH. — 9, i»t >0>kjr, Zufall, — Kita«af*U 
Wir and. Mensehen. — To m a s zew s k i. Meine Rosen. 
Deutsch« Halmtt. : tterlin, Meyer & Wunder.) V, 41—82. 

(41 ) S torck. P. Weimarer LisztJenkmal. — Ben zma n n, K. ll nkcll. 

- Breda, P. Dorfprophet. — P. Uohmerwald in Litteratur u. Kunst. — 
Naumann, Alpenpredigf. — (42.) Carl) le. Arbeiten u. nicht verzweifeln 
i Blomberg). - Peter, WOdschützenrache. — Eck, Gedichte In Trierer 
Mundart, -r A. Stern, F. Lionhard's Gedieh!«. — M. v. Stern. Lei'Z ca. 
Lienard. — (43.) Friedrich, J. Mosen. — Lienhard.Kickelh.ihn u. 
Schwalbenstetn. — II offmann, F. Familienbuch. — (44.) Kram er, 
A. Weib. — Hevne. Aus d Mittelalter. — Kaiser Otto mit d, Hart. — 
i4ö.i Friedrieh. M. Graf v. Strachwitz. - Muller-Guttcnbrunn. Im 
Geburtsort Lrnau'«, — Weltz:«n. J. Biinkmann. — D. Brunnenfeste in 
Mühlhauaen in Thüringen. — (48 > Wachler, Von neuer Kunst. Benz- 
mann, Neue Lyrik. - Gill hol f. Zwei Conscrlptlonen. — i47.) Trinius, 
1 tach. Wandern, — Warnckc. PlalUtsehe Gedichte.— M II 1 1 e r • G u tt e n- 
hrunn, N. Lcnau u. >. Heimat. — v. Saar, P. Grab in Wendling. -• R e k ». 
D. Litleialur d. Huren, — Rank, Pen Urnen in 1 irol. — (48 ) Benzm.i »a, 
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Theologie. 

Schmalzl Dr. theo! Peter, Tlicol.-Prof. in Eichstätt: D«S Buch 
Ezechiel, erklärt. (Kurzgefaßter wisscnsehaftl. Kommeutat dci 
h. Schrifun des A. T. Aul Veranlassung der Lcoguse Uchaft . . . 
hrsgg. von Prof. Dr. Bernh. Schüler. III. Abt., 3. Band, I. Hiilfic.) 
Wien, Mayer Sc Cic, 1901. gr.-S^XI, 473 S. m. 5 Abb.) M. 10. — 

Das vorl. Werk bietet, entsprechend dem Programme 
der Sammlung, zunächst die Übersetzung des Vulgala- 
und des Massora Textes, gibt dann in den Noten kritische, 
philologische und sonstige erläuternde Bemerkungen und 
zuletzt, am Ende des Kapitels, bezw. Abschnitts, eine 
ausführliche erklärende Inhaltsangabe als Kommentar. 
Bs ist entschieden ein Vorzug, daß der Kommentar nicht 
scholienartig abgefaßt ist, sondern eine Paraphrase des 
ganzen Inhalls bietet; dadurch ist es leicht gemacht, sich 
in die Gedanken des Propheten zu verliefen. Ich würde 
daher den Lesern des Ezechiel den Rat geben, zuerst 
den Kommentar, d. i. die ausführliche Inhaltsangabe zu 
lesen, erst dann die Übersetzung des Urtextes und zu- 
letzt die Noten zu studieren. Die kritischen und philolo- 
gischen Noten würden besser in einem Anhang am 
Schluß des Buches, und zwar nach Vulgata und Massora 
geschieden, stehen. In die Anmerkungen sollten nur text- 



erläuternde Scholien aufgenommen werden. Beides pro- 
miscue geboten, ermüdet den geduldigsten Leser. Manch- 
mal weichen die Noten von der im Kommentar gegebenen 
Erklärung ab, z, B. ist S. 50 von einem Lobgesang die 
Rede, was aber in der Note zu 3, 12 abgelehnt wurde. 
S. 101 und 103, Schlußvers des 9.Kap., ist der Meldung 
des Engels jeweils ein anderer Inhalt gegeben. Die text- 
Icritische Arbeit Cornills rindet m. E. nicht die genügende 
Beachtung. — Der Autor zeigt sich als gediegener und 
erfahrener Exeget der streng konservativen Schule. Ich 
hätte gerade deshalb noch tieferes Eingehen aur die 
modernen Probleme, welche besonders die Schlußkapitcl 
betreffen, gewünscht. 

Dillingen a. D Dr. Seb. Euringer. 

Jungnitz Dr. J. : Veröffentlichungen aus dem fürst- 
bischöflichen Diözesan-Archive zu Breslau. I. Hund : 

\ i s i t a i i a n * b c r i c h t c der Ü >öae se 11 res . a u. Ai chidtakonat 
Breslau. I. Teil. Nebst Visilntionsveiordnungcn. Breslau, G. P. 
AJerholz, 1902. 4» (VI, 803 S.) M. 20.—. 

Ein für die Kulturgeschichte Schlesiens vom Ende 
i des IG. bis Anfang des 18. Jhdts. ebenso reiches als 
1 wertvolles Quellenwerk. Die vorl. Aktenstücke enthalten 
eine grandiose Fülle höchst interessanter lokal- und 
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diözesangeschichtlicher, statistischer und rechtlich wich- 
tiger Nachrichten, namentlich über die Baugeschichte der 
Kirchen, über ihre Ausstattung und ihre Einkünfte, die 
Patronatsverhältnisse, die Verteilung der Konfessionen 
und Sprachen, die kirchlichen Sitten und Gewohnheiten 
und nicht zuletzt über die Geschichte des Predigtw esens, 
der Katechese, des Schulunterrichtes, bezw. der all- 
gemeinen Schulverhältnissc und der Liturgie, speziell der 
Kommunion sub utragne. Dazu kommt eine große 
Menge von Personalnachrichten. Der Herausgeber sowie 
Sc. Eminenz Kard. Fürstbischof Georg Kopp, durch dessen 
Munifizcnz die Publikation des kostspieligen und schön 
ausgestatteten Bandes ermöglicht wurde, verdienen darum 
aufrichtigen Dank. Das Werk ist Leo XIII. zu seinem 
2Sjührigcn Papstjubiläum gewidmet. 

Nach einer kurzen historischen Obersicht über die kanonische 
Visitation in der Breslauer Diözese (S. 1—7) bringt der vorl. 
Itand an erster Stelle die nrchidiakonalen und bischöflichen 
Visilationsverordnungen (S. 11— 5G). »Sic sind denkwürdige Zeug- 
nisse oberiiirtltchen Eifers für liebung des religiösen Lebens, 
bieten beachtenswerte Gesichtspunkte zur richtigen Beurteilung 
der kirchlichen Verhältnisse Schlesiens im Reformaüonszeitnltei, 
auf die sie oft ein scharfes Licht werfen, und verdienen somit 
sicher, der Öffentlichkeit zugänglich gemacht zu werden« (S. 7). 
Mit wahicr Freude und voller Befriedigung haben wir diese An- 
weisungen für das VisiiHlionsvcrfahren durchgesehen, trotzdem 
können wir das vom Herausgeber ausgestellte Zeugnis über den 
»oberhirtüchcn Eifer« nur mit einer Einschränkung anerkennen. 
Denn nicht blolJ hat Bischof Kaspar von Logau sich erst durch 
das Domkapitel zur Abhaltung der Visitation drangen lassen (S. 2; 
vgl. Kirchcnlexikon Ii*, 1246), sondern aufler Martin von Gerst- 
rrinnn (Iä74— 85) halle bloß der spätere Bischof Sebastian von 
K-stock (1604—71) wnkiich persönliche Verdienste um die Ver- 
tretung der Diözese (S 5 f, Kirchcnlexikon II, 1247). Die übrigen 
damaligen Breslaucr Obcrhirten haben ihre bezüglichen Pflichten 
versäumt oder nur halb crlülll (vgl. Kirchenlexikon 1. c). — An 
zweiter Stelle erhallen wir die ältesten noch vorhandenen 
Visitalionsbcrichtc des Archidiakonats von Breslau vom J. 1579—80 
(S. 59-1051. v. J. 1638 (S. 106—144), v. }. 1651-52 (S. 145 
Vis 297), v..J. 1660-67 (S. 298-735), v. J. 1669 (S. 736— 741*) 
und v. J. 1670 (S. 741-776). Ks ist zweifellos, daß die akten- 
maßig vorliegenden Berichte, die wir Seite für Seite durch- 
musterten, von den religiösen, ethischen und kirchlichen Zuständen 
Schlesiens im allgemeinen ein dunkle* Bild entrollen. Der sittliche 
Wandel der Pfarrgeistlichkeit läßt viel zu wünschen übrig. Manche 
Mißstände persönlicher und beruflicher Art verdienen wegen der 
Armut des Klerus (manche Pfarrer waren so arm, daß sie nicht 
rini-estituram precurare* konnten: vgl. S. 1 1 1 — 1 15) und numeru- 
lieh wegen der religiösen und polnischen Wirren eine mildere 
Meuiteilung. Wiederholt werden auch priesterlichrr Wandel und 
scelsorglicher Eifer gerühmt. Von dem Pfarrer zu Waltdorf heißt 
CS Z. B. (S. 113): */rarejf tnibus, boniu est, vttam religiösem 
«gif et su« sorte exiit cvntentut ; nihil Iii. siniilri re/eri, 
gtegem habet obidiciitem, frei patiinoi idxut/it ?l emnts sub uua 
..wmuni.at.* Daß es auch wirkliche oder angeb'iche »Strafposten« 
j;ub. beweist die Bemerkung (S. 114): »Tritum et antiauisiimum 
huiiis Uli est proverbittm: Qui utate «gltrit, mtttimtur in t.ams- 
di-rj.* Während der. Frauenklöstern vielfach Lob und Anerkennung 
zuteil wird (vgl. S. 34K I7>, werden sehr hullflg Klagen erhoben gegen 
die Männerorden wegen Mangel an Zucht und Ordnung (S. 108 
findet sich das ^vulgare Germ >tn orum proverbium*: »Wann der 
Aht die Würfel aulwürl't, habui die Mönche Macht und Frey zu 
speien«) wegen Weigerung gegen die bischöfliche Visitation 
(S. 37: 271 : 296; 321; 380) und ganz besonders wegen wider- 
rechtlicher Einmischung in die Rechte und Obliegenheiten des 
WVitkicru«. 'S. 162; 20!; 04 H; 774 ; vg!. insbesondere S. 201. 
O.e P r e d i g t p f I i c h t wurde beinahe regelmäßig erfüllt und 
ist hier der besonderen Erwähnung wert, daß ein Pfarrer, der 
drei Pfarreien zu verschen hatte, in allen drei Orten jeden Sonn- 
iiml Festtag predigte, tiucntm :-ero legit altrrnatim* (S. 107). 
Am schwersten lag sicherlich, die Katechese darnieder. Nur 
zweimal, wenn wir recht gesehen haben, wird ihr ein l.i>:> zuteil 
<S. 337, 48'!). Die Bericht'. : »eatechutiea Joctrina omittiturt 
t.S. 3ü0). »tiitecliiimus hattenus ubi>/ur »mittut* (5. 313), >/iw. 
latus eateckistica. ximtnna »miss« t'utt* (S. 3141. *nun/ua'ii .•»/<•- 
etusjiit* (S. 320), teatrehumus fuit f/«/-v«/« (S. 690) fViden 



ihro Eikiarung nicht etwa nur in dem Mangel an seelsnrglicbem 
Eifer, sondern in erster Linie in dein mangelhaften Schul- 
besuch, über den ständig geklagt wird und zwar in einer 
Weise (vgl. S. 429, 436 f., 439, 443. 445, 465, 473, 484, 519. 
555, 735). die auch den Gegner jeden .Schulzwanges erweichen 
kann. Die S. 77, 87 und 104 genannten Schulen sind nicht 
»Volksschulen«, sondern »höhere Schulen« (Lateinschulen). Weil 
die Geistlichen die Katcchumcncn nicht *ad eatechisticam diu- 
trinam* (S. 445) versammeln konnten, richten die Visilatoren an 
sie die inhaltlieh stereotype Ermahnung, das Dritteil der Predigt 
auf die Katechese zu verwenden (comioni ttrtiam partim cate- 
ikistuixe ndmiscere ; S. 300—669), ja die bischöfliche Vorschrift 
ging dahin, -ut medietat (der Predigt) sil dt evangelto, altera tfr 
eatethesi* (S. 275). Wenn die Verhältnisse wirklich derart sind, 
daß erst die Predigt die »rudimmia fidu* (S. 363) oder die 
*sacramtnta et alia netessaria fidti fundumrnta* (S. 669), also den 
christlichen Elementarunterricht zu vermitteln hat, so sind die 
Freunde und Verteidiger der sog. katcchelischcnPredigt 
im Rechte (vgl. das vielsagende: *ubi non sunt tcholat* S. 32), 
allein die Predigt als solche ist nicht und darf nicht Katechese 
sein, muß vielmehr an diese anknüpfen und aul ihr weiter bauen. 
— Die theologische Vorbildung d e r Ge i s 1 1 i c h e n kommt 
in den Visitationsberichten wiederholt zur Sprache, aber ein 
sicheres Urteil darüber läßt sich daraus nicht schöpfen, besonders 
wird das Studium der »Moraltheologie« (ttudere easibut S. 19, 
634, 635, 670, 695, 729, 734 . 776) hervorgehoben. Auf die Sitt- 
lich k c i t des Volkes scheint die Visiialionsordnung (>. 25} 
ein ganz schlimmes Licht zu werfen durch das Statut: >Pr utti- 
rariis imputiere nihil attinet, cum constat usuram in huf provineia 
oppidatim, vicatim ,ic pagatim it.t inratuine, ul pro ptecato vix 
h.ib f .ifur.* Allein es ist liier zwischen Wacher und Zinsnehmen 
gar nicht unterschieden. Nur S. 89 ist u. W. von einem Wucherer 
die Kede. Oft wird der gute Wandel und der religiöse Eifer der 
Gläubigen betont (vgl. z. B. die Pfarrei Borkendorf S. 119). Von 
interessanten Einzelheiten seien folgende notiert. S. 10 wird der 
Zöühat der Geistlichen auf ein »tt>/um singulare, zuiückgeführt, 
S. 97 f. geschildert, wie lutherische Geistliche die Messe ritn 
raiholiea feierten und der Grundsatz *euiui regiv eius rei<gU-< 
durchgeführt wurde, S. 687 eine Trauungsprcdigl erwähnt, S. 381 
als »ver wundersam« die Tatsache berichtet, daß der Sehuilchrcr 
*!».-,• paroehi m.'ifuos comttetur et jepeli.it*, S. 31 vorgeschrieben, 
dali hei Spendung der hl. (K ing außer der Litanei auch die sieben 
ISuUpsaimeu gebetet werden, S. 81 die h.stonsch bedeutsame Mit- 
teilung gemacht, daß sich unter den Keliquicu zu Friedewalde 
tdut> capita tx numero undeeim virginum* befinden (das 
»>«/7/,j« fehlt alsor) und S. 74, 81, 83, 326, 710 (vgl. S. 735) 
erzählt, daß die Kollekte an Sonn- und Feiertagen während 
der Predigt (sub coitcione, tempore <6mionis) stattfand. 

»Die handschr. Vorlagen gelangen unverkürzt zum Abdruck: 
veraltete Orthographie und Interpunktion und offenbare Schreib- 
fehler sind im lateinischen Texte ohne wettere Bemerkung ver- 
bessert worden« (S. 7). Dieser Grundsatz des Herausgebers ver- 
dient unsere volle Zustimmung und Anerkennung. Jedoch hatten 
wir eine größere Sorgfalt in der Anwendung desselben erwartet 
und glauben unserer liczensentenpflicht nur durch nachstehende 
Bemerkungen zu genügen. Abgesehen von S. 2, A. 4 ist die 
Zitierweise des Tridentinuins teils ungenau, teils unrichtig. S. 12 
bis 18 fclil! zehnmal dei Zusatz *de re/.<. Zu lesen ist S. 19 
(Statt .«. 24 c. 7) s. 14 de poenit. c. 7. S. 20 s. 14 Je ptenit. 
c. 8 (statt s. 11 c. 3i, S. 21 s. 13 de tuehar. c. 7 (st. s. 13 c. 7), 
S. 22 s. 23 de saer. ord. c. 4 (st. s. 24 c. 4>. S. 23 s. 24 c. 7 
(/{ ref. matr. (st. s. 24 c. 7), S. 24 s. 22 c. 1 de ref. Erst von 
S. 37 an rindet sich die richtige ZiUlionsweisc; jedoch ist zu 
lesen S. 43 s. 14 de poenit. c. 7 (st. s. 24 c. 6 de ref.), S. 45 
s. 13 de eu<har. c. 7 (st. s. 3 c. 7), S. 47 s. 24 c. 7 de ief. 
matr. (st. s. 24 c. 7) und S. 164 s. 25 C. 15 de rtf. Von den 
S. 22, 28, 43, 44. 47 zu ergänzenden Zitaten sei ganz abgesehen. 
Die Schriftsteller S. 21 (1 Kor. P, 28) und S. 23 (1 Kor. 7. 10 f.; 
Horn. 7, 2 f.) mußten genau angegeben weiden, noch mehr die 
wohl den meisten Lesern gänzlich unbekannte Stelle 3 Esdra 4, 
30 ff. (S. 173. vgl. F. Kautzsch, Die Apogryphen und Pscud- 
ep graphen des A. T. Tübingen UMX), I, S.9). DieSentenz (S. 26) : 
ninbuta raens seil «Ii! odorem fest« diu* stamml von lloraz 
<c;i. I, 2, 69 f.). Falsch ist die durchgängig beibehaltene Schreib- 
weise nntifrndium (st. anteprndiui'i). die sich leider auch in 
Kiaus' Keaienzylclopädie (I, 58) und in der 12. Aufl. der Schüch- 
schen Pastoraltheologie iS. 40.il im Gegensatz zu der II. Aull. 
iS. 333) rindet. Sehen wi; von der stets wiederkehrenden Lesart 
«.ihM." « und »autAorifai* ab. so muß namentlich die rein will- 
küihche Schreibweise von caeremoni*. und ceremonia, baftitare 
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und baptisare, tatet Ahnte und cateehisttre — oft auf derselben 
Seite (J!. B. S. 96: 292) und in derselben Zeile (z. B. S. 291 ; 
295) — auffallend erscheinen. Die einheitliche Schreibweise wud 
auch sonst vermißt. Dafür nur einige Beispiele. S. 381 liest man 
(2mal) SchreibersdoifT, ebenso S. 097 und daneben sofort 2mal 
Schreibendorf (was nach der Note allein richtig ist), S. 674 
Stephanshan, S. 675 Stephanshan und Stcplvnshan, S. 683 Licbers- 
dorff und Libersdotff (letzteres 4mal S. 685, lmal S. 704, beide 
wieder S. 684), S. 687 7mal Gismansdniff und S. 686 in der- 
selben Zeile neben jenem auch Gismandorff, S. 705 (und 730) 
Gilsdorf, S. 706 und 707 Gürsdoif, S. 70" Dürnau und Donnerau, 
S. 667 Leipusch und S. 668 Lcupusch, S. 669 2mal (wie auch 
S. 668) Hohegirsdorff und 2mal Hochgürsdorff, S. 727 Peters- 
wald neben Petcrswaldt: Notabene, alle diese Namen bedeuten je 
denselben Ort. Ein ganz besonderer Unstern scheint über dem 
Wort almart und seiner Plurulform gewaltet zu heben. Daß dafür 
nicht ullare zu lesen ist, ergibt sich deutlich aus dem Zusammen- 
hang (z. B. S. 360, 364, 381, 383: »in saeristia super aram 
itabat almart», S. 674: »negue mtnsa negue almart* , S. 498: 
» antig uissim um altart tu modum almarii*). Dus Wort bedeutet 
i'ffenbfir soviel als Schrank (nrmariumj. in dem die hl. Gewfinder 
und Geräte (Gefäße) uufbewahit wutden. Neben dem weitaus 
häufigsten »in (ex) saeristia* almari* findet sich sehr oft (S. 213, 
298, 311, 314, 382, 399, 673, 675, 681. 712. 718) »in almari* 
acristtae* oder »iV» almario in saeristia* und S. 62 2mal »in 
armarie* (die ursprüngliche Visilalionsnrdnung!), ebenso S. 178 
»in arenaria*, S. 416 »in armariolo* (neben »almalich* S. 652), 
ja S. 83, Z. 15 v. u. (und wohl auch S. 381, Z. 4 v. u.) ist 
»almariii* als Singular gebraucht. Dali die Autoren der »Akten« 
kein cicci omanisches Latein geschrieben haben, beweist zur Genüge 
das oine Referat: »cum breviario non multum ad agendum habet* 
(S. 667). Damit ist aber der Herausgeber seiner Pflicht noch 
nicht enthoben. S. 31, Z. 14 v. o. lies num (st. tum) u. Z. 4 v.u. 
deligtntur, S. 71, Z. 18 v. o. repetta. Ist S. 146 statt Peutenus, 
S. ö82 und S. 702 st. Pruthenut nient Rutktnus (vgl. S. 155 und 
der Sache gemäß S. 166) zu lesen? S. 56. S. 72, S. 669 und 074 
lies infantium, S. 74 (und öfters) sarta, S. 80 cofulitam (Z. 10 
v. u.), S. 87 ctrrtximus (Z. 6 v. o.), S. Öl canonum (Z. 6 v. u.), 
S. 94 ipsum (Z. 5 v. u.), S. »74 (Z. 3 V. vi.) susapienda, S. 4K8 
gmviti (Z. 13 v. o). S. 654 baptuUrium, S. 661 Turreciemata, 
S. 727 Saeristia, S. 728 aedifieafa, S. 730 alifuot, S. 738 finita 
examint (Z. 10 v. o.), S. 744 Calvinistas, S. 770, Z. 13 v. o. c<t<ular 
<t!t>i coleris. S. 250 findet sich Jesuvittarum. — 

Der vorl. Band deckt zahlreiche Übelstinde und 
Mißbräuche, teilweise große Übel auf, an denen die 
Diözese Breslau krankte, so daß er mehr von den 
Schalten- als den Lichtseiten der damaligen kirchlichen 
Zustände Kunde gibt. Allein in der Offenheit, mit der 
die Schäden und Auswüchse des religiös-sittlichen 
Lebens dargelegt und in der Energie, mit der die ent- 
sprechenden Heilmittel angegeben werden (vgl. besonders 
die ernsten Forderungen des Visitalors Gebauer S. 50), 
spricht sich die lebendige Zuversicht aus, daß bei red- 
lichem Streben der Sieg des Guten über das Böse sicher 
ist. Tatsächlich sind auch die segensreichen Folgen der 
Diözesanvisitationen nicht ausgeblieben. 

Tübingen. Anton Koch. 



Rohrmann Dr. Anton: Die Christologic des hl. Cyrillus 

von Alexandrien, systematisch dargestellt. Hillesheim, Frunz 

Borgmeyer, 1902. gr.-8» (403 S.) M. 5.—. 

Leo XIII., der Untor.spapst, gab im J. 1883 dem hncii- 
berühmten Alexandriner Cyrillus den Ehrentitel eines doeter 
ecelesiat. Gleichwie aber schon in christlichen Altertum der heilige 
Patriarch die verschiedenartigste Beurteilung fand, — die einen 
nannten ihn: »vir aposUlieus* (Coelestin I.), »«fxrf't; -Hat ttOTt- 
f.«ov« (Anastasius Smaiticu»), »fidei eatholieae gtoriosissimus de- 
fensar* (Prospei), M|«^aM««)V0i iifrA MA fütj^S •»•*» 8o- 
yjiotoiv irpöiiaryo;« (Kvagrius), andere hingegen neschulüigtcn ihn 
geradezu des Äpollinarismus, Monophysitismus und Nestorianismus, 
— so wurde auch neuestens der Hauptbckamplcr der groUcn Irr- 
lehre des 5. Jhdts. zu einem Monophysitcn sestempeit. Letzteres 
Urteil fällte Harnack, außerdem erklarte der bekannte Altmeister 
der protestantischen Theologie: »Ich kann mir von einer genauen 
dogmengesehichtlichen Monographie über Cytill in Ansehung der 



Christologic nicht viel versprechen; denn Cyrill hat über das An- 
geführte hinaus kein theologisches Interesse gehabt; seine For- 
mulierungen können aber leicht dazu verleiten, ihm eine sehr 
komplizierte ,Christologie' nachzurechnen.« (Lehrbuch der Dogmen- 
geschichte, 1894, IL, 332.) — Der Verf., der wohl wie kaum ein 
zwei er mit den Schriften des Alexandriners vertraut ist, »ill in 
vorl. Monographie »aus allen bisher als echt erkannten Schriften 
Cyrills die christologischen Gedanken sammeln, sie systematisch 
objektiv zur Darstellung bringen und dadurch den Nachweis 
lictern, daß Cyrills Denken frei vom Apollinarismus resp. Mono- 
physitismus sowie vom Nestorianismus gewesen ist (S. 5). Der 
erste Teil entwickelt Cyrills Ansichten über die christologischen 
Irrlehren vor dem Auftreten des Haresiarchsn Nestonus. Wir ge- 
winnen einen Einblick in sein Urteil über den Apollinansmus, 
Arianlsmus und die Vorläufer des Nestorianismus. Der 2., aus- 
führlichere Teil beschäftigt sich mit Cyrills Christologic nach 
ihrer positiven Seite. »Der göttliche Logos vor der Inkarnation, 
der nienschgewordene Logos, das Subjekt und Objekt in der 
Vereinigung, das Wie der Vereinigung, die Folgerungen aus der 
fvojote, isistastv« werden einer gründlichen Erörterung unter- 
worfen. — Die fleißige und überaus mühevolle Arbeit, die wohl zum 
erstenmale ein einheitliches und genaues Bild der Cyrillischen 
Cliristologie gibt, ist ohne Zweifel eine anerkennenswerte Be- 
reicherung der dogmengeschichtlichcn Literatur. 

Mautern. Dr. Josef Höller. 



« i tf f n b c t « r r $>r. Otto, tgl. a.<o. fityralprof. in f afiau : 
StrUifcbe (drfeanten über bie innrrfir tti lirtje «agr. 

9(ug*burg, Sampart & Qo., 1902. gr.'cr» (109 ©.) SR. 1.60. 
Von dem Gedanken ausgehend, daß die praktische Vernunft 
als Element der führenden Tugend der Klugheit im christlichen Leben 
von der größten Bedeutung ist, behandelt S. nach einigen Vorbe- 
merkungen über den Mangel an Erfolgen des kirchlichen Wirkens den 
Inhalt und die Grundsätze der piakisctun Vernunft überhaupt 
und geht dann in eine Prüfung des kirchlichen Wiikens unter 
dem Gesichtspunkte der praktischen Vernunft im Einzelnen ein 
und zwar bespricht er Mingel in der Erziehung der Jugend, in 
der Pastoration und in der Heranbildung des Klerus. S. hat zu- 
nächst Bayern im Auge, dessen kath. Klerus und gebildetem 
Lnienstande er seine »kritischen Gedanken« in erster Linie vor- 
legt. Manches von dem, was hier als Mangel ausgestellt wird, 
wird auch anderwärts beobachtet, aber sicher nicht durchaus und 
in dem Grade, wie von S., als Mangel erkannt und empfunden 
werden. So wenig die sehr oft und ernst betonte gute Absicht S.s 
in Zweifel zu ziehen sein wird, läßt sich doch nicht verkennen, 
daß seine »kritischen Gedanken« öfters selbst durch unbegründete 
Verallgemeinerungen, durch Konstatieren von Mängeln, die ah 
solche nicht genügend nachgewiesen sind, durch Rügen von 
Fehlern, für deren Abstellung die Mittel nicht angegeben werden 
und dergl. gar sehr zur Kritik herausfordern. Indes ist auch 
manches gute Korn da. Die theoretischen Ausführungen über die 
praktische Vernunft werden nicht zu viele Leser finden ; wer 
schon »kritische Gedanken über das innerkirchliche Leben« lesen 
will, geht sicher sofort in medias res. 



SWigr 3errmtad BiRonellt, «Stftfaof dop. QJremona : 
5>a$ ntne 3«l)rljBfi>«t. Mutorificrte beutfct)e überfcfeima. von 
*rof. «3altntin fcpljer. SRündjen, ©. ©djub, & (Io. ( 1903. 8° (86 5.) 
(K) 3j5f. — Eine Schrill zur Jahrhundertwende voll schöner Ge- 
danken und Anregungen zur zeilgemäßen Verwirklichung der 
Aufgaben der katholischen Kirche. Die Obersetzung läßt nur dn 
und dort durch das übermäßige Streben nach Kürze des Aus- 
drucks zu wünschen übrig. 



Th.olot.-p'.kl. yonatt-Sotirltt. (Red. G. Pell u. L H. Krick.) XIII. 

(l.i Lex. Turnier u. UueM r. d. Forum d. klrcbl. Gerichiabarkt. - 
Ililaris. Siucngeseiz u. Willensfreiheit. - Heumann, Nurnbg. zu Be- 
einn d. R«formattonszeit. — Malr, K. Christi. Amulett aus Atopien. — 
Tischner, Zcngem. Predigten. — Heumann. D. Wetterseiten. — Oers.. 
Seelsorger u. Wirt — Älrcöenverwallg., Anwesrnasubhastntion u. Kuratel 
hchordc. — Grubor, Soll mm sagen: »Röm.-kathol . Kirch« ? - |2.) 
Huchner. Z. Roformutionsgesch. d. Oberptalz. — Lelmer, Welche 
Verändergen im Ehedisp«n»wesen haben d. neuesten ftr»«;« A^ital. 
Dtxtariat mit sich gebracht? — Valentin. E. Won üb. Laien-Kjerzltlcn. 
— Steeger, Geistl. od. weltl. Schulaulsicht? — Heumann. Priester u. 
l.ehrcr n. d. l'rteile d. Zeitgenossen- — Hers . Hyglen. Vorschrift«« f. d. 
Geistl. h. ». amtl. Geschäften. - Seitenbergcr, 4 seelsorgl Punkte — 
Maurer. E. sog. »gut kaihol... Volks- u. r amlllcnblall. — Krick, V«r- 
weMTb«za K e b. neu verlieh., v. d. betreff. Pfa-rern aber noch nicht ange- 
ttet. Pfarreien. — Einkommensaurbesserr. d. kath Scelsorgsgeull aus 
>taiii«mitteln. — (3.i Krohe, Brllckensymbolik auf Grund d. klrchl. Hcne- 
diktian. — Heumann, N'jt urercign. u. gOill. Strafgerichte — Oers., L). 
pcm. Khcn in d. griach. Kirche. — Habender. Ausglcichspftieht unter 
Miterben. - Lex. Was ist d. «Groll«*.? 
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Paitor bonut. (firm. P. Einig ) XV, 1-3. 

(t.) Keil, Uabel u. Hibel. — Froberirer, Völkerpsychologie u. 
■ vorjussdiest.- \Vi*s«ntch»fl - Rei c h m a n n, Prot. Z&efcler u. >IJ. Zweck 
heiliKt <J. Mittel-, — Schmidt. Woher d. Kriolg e. Predigt? - Allerlei 
llysierinchc. — Hohn. Prakc -soz. Literatur — 2. (troll. Feierlichkt. d. 
lluehnmlii. — (2.) Hirtz. Ob. d. Loge d. frauifi». Katholiken. — Willems, 
U. l.eiJc.-i d. Tiere. — Kronts, Einige» üb. d. Verehrg. d. hl. Hubertus. 
— Me :i 7. enbach, t). Oroliortcn in it. feiert. Yotivmess« b. d. EwitienAn- 
bci?. ■ l'atochu«, K. au«IUhii. Verzeichnis d. Stillgen. — Hohn. H. 
Kinrichlx. «. kalliol. Kolportaiie. — Samsun, t.iiurg. üb. d. Allerhl.- 
l.:'.'u:ei. - (I!.) Seiler, V. KvaJcs od. Apostaten in Krkreh. — Mischehen. 

Khse«, ». 1. Uerufg. d. Trtenier Konif.il». - l>. evang.-klrchl. Loben 
in J. Kheinr-rovinx. - Samson, Z. Gedenktage d. hl. Nikolaus. 



Fi seh er K. J... Lt. mod. ürsatzvef». f. d. aufgegeb. Christentum. Regensbft-. 

Mnoz. ia» S.) M. 3.- . 
Morzlnger J., »Petrus stirbt nicht!. Wien. Kirsch. (172 S.) M. I. — . 
Pcrkmann R.. ChrlMus nalus est nobis? Ebd. (HS S.) M. 1 — . 
Bcnignl 11.. Histonae eccleslosl. propaedeutlca. Horn. Pustet. (131 S> 

M 1.00. 

I'cre.. Illstor. eccleaiast. repertorlum. Ebd. (332 S.) M. 2.—. 

ktest-lcr P.. D. Uueh Uaniol, erkürt. (Kurzgof. wissensch. Komroentnr 

zu d. hl. S.hrlfton d. A.T. Hrsg. B. Schaefer. HL Abt. 3. Bd. 2. Hallte. ' 

Wien. Mjyer. |1S3 S ) M. 3.—. 
Waldnu nn M., Li. FclnJesliebe In d. antiken Welt u. im Chriatenlum. 

Ebd. tlS3 S.) M. -^.80. 
Seydi K. U. ewige Gesetz iu s. Btdeutg. f. d. phys. u *it(l. Wtltordng. 

Ebd. (i« S.) NT. 1 80. 
Wnlfsp ruber C . l>. Kaiser Ferdinand-Kruzifli in d. k. u. k. Hofbutg- 

Liprlle in Wien. Ebd. (Sl S.) M. 1.50. 
Schcrcr C. Chr . 1). Gottcslchre v. J. H. v. Fichte. Ebd. (MW S.) M. 3.2U. 
l-flulh.i her M.. Hohelied-, Proverbicn- u. Prcdiger-Kitenen. EbJ. 

f IT« b . M. f>.40. 



Theolog. Studie.* •. Kritikern. (Gotha, Perilie».) 19(1«. 1. 

Kautzsch, Z. Gedüchtni» 1). Jul. Kflstlins. - Boehmer, 1). Eigen- 
; it d. ptuphet. HeilNprediRt d. Arnos. — T »chac k e r t, I>. bisher unbek. 
l'Uiicr II«, d. duch. Augsburg. Konfewhon. - Puch«, Wandlgcnin Schleier, 
m.ichcis benken zw. d. |. uoJ C. Ausgehe drr Reden. — Ebeling, Tb. 
Er>e?chcidg. u. d. kirchl. Trauung geaebied. Pemonen. — Krose. D. Teich 
lietiicsjn. — S tär k, Wi»/.ellen. ■ Riedel, '/.. Alten Testament. — v. I) o b- 
schlitz, I). urchristl. Gemeinden (deinen). 



Uousset W , 0. Keligiun d. Judentums im neutestam. Zeitalter. Berl , 

Ktuiher & Kcichard. (512 S.) M. 10.—. 
Gaul W.. U. Ablassgsveihilltn. d. pscudujustln. Cohorlatlo ad Graecos 

Herl., Scliwctsciike. (110 S ) M. 3.150. 
Hetri K . I>. oncntai. Chnslenhi. d. Mittelitecrtäfi Str. tbd. (427 S.) M. 8.-. 
Haas IL, Gesch d. Christentums in Japan, Herl.. Asher. (301 S.) M. C— , 
NipppU F., t>. dtschc Chnstusliod d. 11». Jhdts. Lrz, Wunderlich 

■ 38V S.l M. 3.— 

riilhorn F., G. Uhlhorn. Abt zu Loccum. Stuttg.. Gundert. (rü S) 

M, 

H«lje» K. . Ii. liihel Gottes Werl. Statte, Stctnkopf. <2SB S.i M. 3.-. 

Philosophie. Pädagogik. 

F orel Prof. Dr. Aiipüst- Die psychischen Fähigkeiten der 
Amelsen und einiger anderer Insekten. Mit eim-m Anhang 
über ttic higetiUlmliclikcitcn des Gcrtichsinncs bei jenen Titren. 
Zwei Vorltiig.;. München, E. Reinhardt, 11)01. gr.-S" ('57 S. 
m. c>. Taf.) M. 1.50. 

Der seit einer Reihe von Jahren zwischen Forcl. 
Wabtnann, v. Buttel-Heepen, Bethc, Ucxküll, Knieiy u. n. 
gelührte Streit um das psychische Leben der Ameisen 
und der Tiere überhaupt ist wohl einer der inter- 
essantesten wissenschaftlichen Kämpfe der Gegenwait, 
nicht nur wegen des Gegenstandes an sich, mag man 
nun ein physiologisches oder ein metaphysisches Interesse 
daran haben, sondern wegen des immensen Aufwandes 
an Gclelnsamkcit, genialer Forscherarbcit und Scharfsinn 
und der im allgemeinen wohltuend ruhigen und vor- 
nehmen Objektivität, mit der alle Teile ihre Anschauung 
verfechten. F.incs der letzten und zweifellos merk- 
würdigsten Symptome des Kampfes ist die vorl. Schrift 
F.s, die steh in Übereinstimmung mit Wasmann und 
v. Ruttel-Heepen gegen »Bethe und Konsortene wendet 
und dabei natürlich F.s metaphysischen Standpunkt 
l'oimulicit. Gerade durch den letzteren aber macht sich 
F. selbst die BcwciskiaTt seiner schönen Versuche zu- 
nichte. Sein System ist der darwinistische Materialismus 
ivu-j-l. S. <> f.; Ziehen, Leitr. d. physiol. Psych. 5. Aull., 
S. 251, wirft ihn darum sehr richtig mit Hacckel 
zusammen). Sachlich stimmt also F.s Ansicht innerhalb 
des Gebietes, das hier in Betracht kommt, mit derselben 
übereiti, die ei widerlegen will. Wie F. die eigenartigen 
Vorzüge Muchs besitzt, so auch dessen Hauptfehler, 



nämlich eine unzulängliche philosophische Schulung. Wer 
manche seiner Ausführungen liest, ohne seine Ansicht 
über die Bedeutung des Wortes »psychisch« zu kennen, 
wird ihn für einen schneidigen Anti-Materialisten halten. 
Tatsächlich trägt er nur ein idealistisches Mäntelchen 
und hat dabei vergessen, daß der Mißbrauch philoso- 
phischer Terminologie über kurz oder lang einen Rückschlag 
auf den Inhalt und Weit des philosophischen Denkens 
ausüben muß. Das ist ihm am eigenen Geiste wider 
fahren : wenn seine Versuche — wovon er fest über- 
zeugt ist und was auch wir glauben — beweisen, daß 
Bethe mit seinen Schlüssen fehlgeganger. ist, dann gibt 
es auch für die niederen Tiere ein vom Wirken der 
Materie grundverschiedenes psychisches Leben und wir 
genießen das seltsame Schauspiel, daß ein berühmter 
Physiolog im Übereifer des Kampfes seine eigene 
Metaphysik stürzt. 

Köln. Aloys Müller. 

S paulding Eduard Gieason : Beiträge zur Kritik des 
psychophyslschen Parallelismus vom Standpunkte der 
Energetik. (Abhutidlui:gcn zur Philosophie unu ihrer Geschichte, 
herausgegeben von Benno Erdmann. XI V.) Halle, M. Niemevcr. 
gr.-8» (VII, 109 S.) M. 3.—. 

Vorl. SemtnnMrbttt behandelt das inKrcssante Tlicmu vom 
Verhältnisse der psychischen Vorgänge zum Knergiegesetze. Drr 
Veif. kritisiert zuerst den psychophysischen ParaHelismus, besonders 
ir. der von Fechner aufgestellten Form ; er kommt zum Ergebnis, 
daü Fechncrs Futikltonsprinzip sich nicht halten lasse. Sodann 
behauptet er, ausgehend von der Ansicht, daö auf organischem 
Gebiete tun physiknlisch-chcmisclie Kräfte tütig seien, die Geltung 
des Knctgiej(i-se:zeä» auch «uf physiologischem Gebiete, was sich 
allerdings nicht streu;; beweisen lasse. Tatsächlich zeigen aber 
die chemischen Kiaftc im Organismus verschiedenes Verhallen 
und andeie Hi. I.lunßi-ri «1s außer demselben. Somit triff i weiter 
des Veil", VoruuvK.-t7.nnK, noch seine von dieser abgeleitete Fol- 
üciur.i; z'.i. Ihe j<sycliise:-.e Knusnlilüt kann über und neben der 
physischer: Energie bestehen, da sie bei gleichbleibender Potentin- 
litiit aktuille pLy.sisehe T«:i|;keit »mislösui« kann. Das gefurchteie 
t ficri tx nihiii'- kommt weder out physisoliein, noch «uf psychischem 
Gebiete zustande, HätL' der \'erf. den Fehler der unberechtigten 
Übertragung cts Energicgcsctzcs, vor der schon Hertz gewarnt 
hut, vermieden, so wäre er nicht blind gewesen gegen den ini- 
tiativen Charakter des Psychischen, gegen die Tatsache des freien 
Willens und er hätte sich vielleicht den Psychologen ohne Psyche 
nicht angeschlossen. Ks wäre ihm auch der Widerspruch nicht 
begegnet, dali einerseits das »Psychische wesentlich verschieden 
von den physischen Energieformen« ist, daü beide »kontra- 
liiklorisch entgegengesetzte Arten« sind ['S. 9->, dtl5 aber anderer- 
seits die »vollständige Bestimmtheit des ganzen Psychischen 
durch das Physische« gclordcrt wird (S. 107). Wo ist ferner in 
letalerem Folio überhaupt noch cm »Pnralleli>mus« ? DaU »ein 
l'urallehsinus im Sinne Fechner« oder Wundts durch die Tat- 
sachen ausgeschlossen ist« 'S. 3H). Imt der Verf. durch sfine 
hierin treffende Kritik gezeigt ; aber noch weniger ist die von 
ihm befürwortete Form des monistischen »Parallehismus« haltbar. 
Zum Schlüsse sei noch die lichtige Kemeikung erwähnt, doli 
weder Galilei, noch ein änderet den experimentellen Nachweis 
erbracht bat von der Nichtoiijektivilät von Farbe, Geruch, Geschmack 
u. s. w., da diese Qualuälen »uf derselben Basis stünden, als die 
• primären« Beschaffenheiten (S. 03, 05). 

Graz. A. M ichcl i 1 sc h. 

Reinstadler Dr. Seh., in semmario Metensi philosophiae pro(.: 

Elements philosophiae scholasticae. -i vol. Fieibu'f?, 

Herder, l!HH. gr.-S ü (XXIII, -IL'.") u. XV, SXl S.) M. ü.40. 

Dieses Werl; ist vor allem bestimmt für jene. s>ltolis 
f<i inrnft inUrsunt, ul j\i .<<icr,it llif'>l.\::i,ii- tfuJiwn tinimum 
r.\i"lctnt iitrut infarment* (Vorwort"'. Das letzte und entscheidende 
Wort über derartige Kompcndten hat se'.bstverstundhch immer 
der praktische Gebrauch und eine längere B.-nutzung beim Lernen 
und Lehren. PbriKetis ist da-- Buch, dessen 1. Te : l die l.ocik, 
Ontoloirie und Kosmologie umfallt, während .)er U. Teil die 
Anthropologie, die Thtcb/rta natu™.': ; uiiJ die Ktlnk heliBndelt.wuhl 
geeignet, über die Grundbegriffe und H»up:ftag«ri d^r scholastischen 
Philosophie leicht und gründlich zu orieiitieten. -t. 
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I. Horväth J : Erziehender Unterricht. Eine Darstellung seiner 
psychologisch-pädagogischen Grundverhältnisse. Leipzig, Dürr. 
gr.-8» (IV, 188 S.) M. 2.50. 

II. ü ti4 ntt Ctto : Wäl n tOftt, rfir Ilm irfinu am Wuäflattf» »«fl 
19. 3<«hrbiintirrt*. Vnpvfl, Stmfhiubt. gr..8 n (62 6.) 80 $f. 

III. y ä 1 1 n e ©ruft: Sie Viibuna^ibcale »er Orgrnipart in 
ifjtrt JOebcntunß für tSrt,ict)HUfl Mit© 11 ntrvridjt. Sin 
Beitrag jur SBürbifluttfl i'ojialpäboflPoifcticr SHtformbeftrcbnitgen. 
Seittjtg, Qs. göttubtrltd). gr.-ö* (IV, b9 S.) SK. —.SO. 

IV. 3 uphintff Ii gerb.: Ter öctitirfir Vcbrn üercut Hab 
feie fntljiiitfrftcn 4 J . otf^f rbullrbcer. ochKtglidjter auf bie 

ffot:- ' unb fteltgtou^tmbidjaft. mobtnter ¥oI(^'d)iillebrer. 
flaa>ett, 3. Sdjwttfetr. gr..8° (II, 156 <s.) 9R. 1.60. 

I. Horvath setzt sich in dem Geleitwort ein hohes Ziel, von 
dem aus er auch seine Arbeit beurteilt wissen will: »Die Ein- 
führung in die dem oberflächlichen Blick verborgenen Äußerungen 
des menschlichen Seelenseins, die Erschließung immer neuer Ge- 
sichtspunkte wird, als Quell reiner Freude am Studium jeder 
neuen Mcnschenscele, nicht allein alle Erziehungstatigkcit und alle 
Lehrtätigkeit vor lähmender Monotonie bewahren, sondern ihn, 
der das Wesen des sich entwickelnden Menschen in den feinsten 
Verzweigungen kennt, dem Kardinalsatz aller Pädagogik, jeden 
Zögling individuell zu behandeln, möglichst gerecht werden 
lassen« (S. IV). Das rege Bedürfnis, die Alltagspraxis durch 
Lektüre und Nachdenken anzufrischen, spricht sich nun allerdings 
in dem Buche aus, aber jenes Eindringen in die »verborgenen 
Äußerungen des Seelenseins« und »das Studium jeder neuen 
Mcnschenscele« macht sich der Verf. — wohl ein Autodidakt — 
zu leicht. Er halt sich gern an Aussprüche von Dichtern, 
denen er pädagogische Betrachtungen abgewinnt , aber nicht ein- 
mal mit der Herkunft der Aussprüche nimmt er es genau : das 
Motto auf S. I: »Das eigentliche Studium der Menschheit ist und 
bleibt der Mensch« ist eine Sentenz von A.Pope, nicht von Goethe ; 
ebensowenig geholt diesem das S. 70 angeführte: »Wie er sich 
räuspert u. s. w.« und das S. 100 verwendete: »Etwas fürchten 
und hoffen und sorgen« an ; beides Schillerschc Aussprüche. Es 
ist recht gut »Fmches und Firnes vom Lernen und Lehren« bei- 
zubringen (S. 70), aber dazu muß man sich auf das Schöpfen 
aus den Quellen verstehen, die bei den Firnen oft recht weit zu- 
rückliegen. Die psychologischen Bestimmungen des Verl', sind 
aus ganz verschiedenen Gedankenkreisen aufgegriffen. So spricht 
er ganz angemessen bei der Behandlung der ästhetischen An- 
schauung (S. 37) von »gestaltenden Ursachen in den Erscheinun- 
gen als eine Art Sein hinter denselben«, welches den Gegen- 
stand dieser Anschauung bilde; dem Denken aber räumt 
er kein solches Sein als Objekt ein, sondern erklärt mit komi- 
scher Richtermiene, dali »in der ältesten und allgemeinsten Defini- 
tion : der Begriff ist die Zusammenfassung der wesentlichen Merk- 
male eines Dinges, jedes Wort falsch ist« und dal) vielmehr die Bc- 
griffsbildung durch die Fähigkeit, die Unterschiede in den Dingen 
aufzufassen, genügend erklärt sei (S. 173). Wie falsch müßte 
dann erst die Lehre von dem Sein hinter den Erscheinungen sein, 
welches eben nur das Wesentliche des Dinges besagt ! Aber es ist 
zu viel verlangt, dafJ der Autor auf S. 173 sich noch BD Zitate 
auf S. 37 erinnere. So macht sich bei allem löblichen Streben 
die mangelnde Schulung allenthalben geltend. 

II, 111. Zwei Schriften aus protestantischen Lehrerkreisen, aus 
denkender Praxis erwachsen, die Schulfragen der Gegenwart be- 
treffend. Leisner führt (S. 62) den Ausspruch des Sozialreformtis 
Friedrich Naumann (Pastor a. D.) an : »Das alte Jahrhundert gab 
den Schulzwang, vom neuen erwarten wir einen tieferen Bund 
zwischen Arbeit und Bildung.« Verf. tritt lur das Zusammenwirken 
der Schule mit der Kirche cm und cmpllelilt den Pastoren, päda- 
gogische Ausbildung zu suchen; er lob*, die llerbartsche Päda- 
gogik, daß sie eine wirksame Ergänzung der Erziehung nicht allein 
durch die Familie, sondern auch durch die Kirche, den Staat, 
die Gemeinde, selbst die verschiedenartigen genossenschaftlichen 
Verbinde, wie Innungen, Vereine, fordert« (S. 25). Ansätze dazu 
sind bei Herbart wohl vorhanden und von Dürp-feld u. e. weiter- 
geführt worden, aber ohne den Zutritt organischer und organi- 
sierender Elemente kann der Herbartschc Atumismus das Ge- 
forderte nicht leisten» 

L ü 1 1 g e erklärt sich gegen die materialistische Pädagogik, 
gegen den Moralunterricht als Ersatz des religiösen und fordert, 
daß man »die Religiosität nicht als eine bloße Vorstufe zur Sitt- 
lichkeit, sondern als den ürundton der gesamten Bildung bc- 
betrachte« (S. 19) und das christliche Bildungsideu! zum 
Zielpunkte mache (S. 69). Aber er nennt Dittcs, den ingrimmigen 
Gegner dieser Ansichten, eine »pädagogische Autorität«; auch 
wenn er sich auf Wundt und Carncn (I) beruft, tritt er in den 



Bannkreis von Anschauungen über, die mit jenen nicht zusammen 
gehen. Diesen Fehler der Inkonsequenz teilt er freilich auch mit 
gelehrten Zeitgenossen : sie verschließen sich wahren und &%s, 
fruchtenden Anschauungen nicht, aber haben nicht die Energie sie 
festzuhalten, sondern amalgamicren sie mit den zu- und abfluten- 
den Zeitmeinungen. 

IV. Die mit Umsicht und Geschick geschriebene Broschüre 
Stephinskys ist durch den kecken Vorstoß veranlaßt, welchen 
der liberale »Lehrerverein« gegendie katholische Lehrerschaft unter- 
nahm, als er 11)00 seine Generalversammlung nach Köln, »der 
Hochburg des rheinischen Zentrums«, verlegte. Es wird eine 
Blütenlese der dabei gehaltenen Reden gegeben, die an Phrusen- 
haftigkeit und Gehässigkeit Früheres der Art überbieten, und Verf. 
tut die Unmöglichkeit dar, daß Lehrer an katholischen Schulen 
sich zu Schleppträgern jener Genossen hergäben. Die Oigani- 
sation der rheinischen katholischen Lehrerschaft und ihr freund- 
liches Verhältnis zu ihren protestantischen Kollegen gläubiger 
Richtung kommen dabei in belehrender Weise zur Sprache. Kür 
die österreichische Lehretschaft ist jene Organisation ein Vorbild, 
und sie bedarf der Abmahnung von der schmählichen Gefolg- 
schaft, welche noch immer so viele Jugendbildner den destruktiven 
Elementen leisten, noch dringender als die rheinischen Kollegen , 
wir können darum der Schrift die weiteste Verbreitung in unseren 
Lehrcikreisen wünschen. 

Prag. O. W 1 1 1 m a n n. 

Oymnaalum. (Paderborn, Scbitaingh.) XX, 17-24. 

(17.) Lattmann, D. neueste Angriff au! d. Lehre v. selhsijrtd. u 
bezog. Gebrauch d. Tempora. — (IS.) Huckerl, Z. rr kt l'aterr - 
,19.) Lippitsch, Z. Methodik d. Studier« IUI v. Dezimalbrüchen. — (20.) 
Cascorbi, D, Behdlg. d, Personennamen Im Cuttrr. — (21.) Vunrin*, 
Gymnasium u. Sprachwi»»en»ch, — (22. ,i Aren». Komposita u. Fremd- 
wörter. — (23.) Gehlen, Pädagogik in d Unterr.-pausen. — 1.24.) Wid- 
mann, Wie kontrolliert man d. PrivallekluTe I 
Katholisch« Schulkunde. (Heiligensludt. Cordier.) XI. 41 -52. 

,'41. ) Herbartsehe od. Thomi»l. Philosophie als Grdbga d. Pädagogik. 

— Warncfried, K. Simrock. - iT-'} Itüther, U.Kunst In J. Schule, 
friedlich, Zu L Kellners 10. tode*U|«. - (43.) Beck. -Gott hat c» 
härfl. m. uns gewollt-. Hillmann, Naitirkuudl L'ntcrr.- u. Studiciv 
werke. — 44. < Turnvater Jahn — (45) Arn Grabe d. Mutter. — Niedurny, 
Z, rechten Zeit. — 46.) Kürnerl. u. gelst. Arbeit im Gleichgewicht. — 
Krika, Proben z. lieridlg. d. Leseb. oul J. Mittelstufe. — 1 47. ) K. Lehrer-. 
sntm-Erxbischof. — ,4H.j Kitgen. D. FUrsorgc-Erzieligs.-gcseti: v. 2. Juli 
IÜ00. — O. v. Guerleke. — Aus d. Urzell german. Heldentum*. i4\U 
Minkowski,«'. Hauff. — <oO.) r.örger. (i. Barthel. c. namhalser kulh-,1. 
Pädagoge. — (51.1 Rückschau u. Ausschau. — (52.) Ewald, Z. Behandle,, 
d. Weihnachtslicde*. 

KUhol. SehuUaitf. f. Norddtachld. (Breslau. Goerlich.) XIX, SO— 52. 

(39.) Hirschberg, D. neue Grundlehrplan d. Beel. Gememdeschule. 

— Pflnr.zengcograph. Erinnergen r. m. Reisen. — (40 u. 41.) Culm a. \V. 

— Inwieweit können Schule u. Lehrer z. Beseiligg. d. »oz. Mißstände bei- 
tragen; — (42.) K. L. Jahn u. d. duche Turnkunst. — l>. d-.schc Koloai.il- 
gcsellsch. u. d. Lehrer. - (43.) Katholi/.. u. Wiw.eni.ch. - I). Tilhch- 
tleersche Rechcnapparat. - - (44 ) Uns. so*. Stell?. — It. Erhehg, J 
Plldagogik i Wisacnsch. (45 ) H öl le r in un n. I'eraldus, Cb i. Umerr. 
in d. Erzlehg. d. Kinder. — l). Mdpvt d. ka'it. Gelehrten. - (40 ) Sähe'., 
Ob. Volk6- u. Schul-Scirebergärien. — (47.) Hei mann. Ii. Kind in d. 
dtsch. Literatur. - I). I.ehrergesangverem u. d Songervertinspresse. — 
(48.) Philosoph. Vorlc»g. f. Voiksschullelirer. — K. neue» ll-imatshuch. — 
(41'.) II. Bauch. — KomUcbke, D. 1! igdadbulw. — (50.) Schell, Christus 
u. d. Kultur. — Stellgnahme d. ge^chaTialühr. Aussei!, d. Preuß. Lehrcrver. 
z. BesoldgsJrage. — i.BI.) Nach welchen Getichlspkt. u. ir. welcher Weis« 
»oll forlau d. Zeichenunterr. in d. Volksscb. erteilt werden! — i.52.) \> 
Hampelmann. Humoreske. 

Katholisch* Schulleitung, itjouauworüi, Auer.) XXXV, 41—52. 

(41.) Joes, Zweck, Ziel. Stuft" u. Bchdlg. d. Singens in d. Volk»- 
schuk. — Soll d. Gesch. unlerr. kunles». scinD — E. Wohltätigkt»«chule. — 
0. Psychol. d. Kindes. - (42.) U. Klnderfalle. - (43.) Leube. Ii duche. 
Volkslied in d. chriMl. Moral. - l). Erdkdc. als Schulwisscnnch. b. Be 



Volksbik'g. in d. Ver. 
|). Gchcimmi, d. Er- 



sinne d. 30. Jbdts. - 4 4« < U. Charakter. - Z. Vu 
Staaten. — (45.) E. edle» Vermächtnis. - (4Ä.) Gr.il. 
xichg. — Herbart« Bildgsgang. — D. Bedeulg. d. Bayr uther h'e>i»pie:e f. 
d. Erziehg d. dtsch. Jugend. — (47 ) l). Kunst d. Fragestcilcns. - (4B0 Wie 
erzieht J. Scbulc d. Mädchen zu d. hiiusl. Tugenden. — >40.) Moser, Non 
mu'.u, »ed multum! — HOrühgen t. Taubstun.me. — vTO.) It. Vorhereiig. 
kjthol. Mldchcn f. d. Lehrerinnen Beruf. — iöl ) Kauhut, I). naturgesch. 
Unterr. - (ö2.> Mohr, Spraehl. Findling«. — Cbg. d. AiigenmaDc». 
Waaldaulsena LaKra.xaltung. (Köln. Bachem.) X. 21-30 

(21 ) Muszvn*ki, I). Ktindamentallra>;c d. Psychologie — Ktwa^ 
v. Schulgcbet. — i22.) Helle, l.ehrplan f. d. Sprach- u. Uechuchreibubgcn 
in mehrklass. Volksschulen. — Wo Ist d. Grenze d. d. Lehrer MSetSl. 
xusteh. ZUchtiggsrecht»? -- (23.) Warnefried. S. Lenau. - (24.) Mit- 
teik-en IL RalschlJge Ob. d. Vurbcrcilg. z. II. Lchrcrprufg. — (25 ) Exer- 
Sitten. — i26.) D. untergeh. Sonne. (27.) Z. Lesebuchfrage. — Suu.ir, 
Rede, MhalMl am 1. X. 1W0 Jtu Slcsburg. - «.] Z. 18. .«ktober. - 
iL-.».) Biumcr. D. kalb. JugenJver,-miggen u. d. Lehrer. — Gg. d. gentl. 
Schulaulaiehl. — 30.) E. neues Lehrbuch f. d. SchOnschreibunterr. — (31 u. 
32.) Dolly, Epik, Weck. E. Mu*terl«latg. e. Leseb. — Herr, ErmOdirs- 
mesvgen ü. ihr Wer; f. d. Schulpraxis. — (33.) Stolberg, E. fond-j.-b. 
Vorkommnis. — Breiden, B angenehme Klasse. - (34.) IJackweiler. 
»andbeinerkgen zu e. Zeiigsnoliz. - (35.) Vaaßen. Weihnachten. - 
Kunstienußschwir.del. 

Praxi» d. kalb. Voikstchula. iBre»lau, Goerhch.) XI, 17-24. 

(17.) I). Bedcutg. una. Verkehrsmittel im Kriege. — Sedan, d. Cc- 
burtst. uns. Kaiserreiches. - Von d. Sünde - Bals, U. Tuberkulose, 
ihre Gelahr u. üekürnptg. — (18.) Thcbs, Gesing u. Spiel im Dienste d. 
dtsch. Sprache in Schulen m. ausschlleßl. poln. red. Kindern auf d. Unter- 
stufe - G*r s . u. Alkohol. - (19.) Von d. chriat:. Tugend - D. Flachs 
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— [>. Ausbruch d. Ml. P*l«a tut Martinique. — (30.1 I.eia, Wie ist e. 
gleichroIB. Fordere, d. Scholar e. Klaue zu erzielen? — l). Lesen v. Hand- 
schriften in d VnlkMChule. — <2I.) Nltuche, Neuere BeMrehRen Im 
Becherunterr. — Uns. Kaiserin u. d. Kinder. — '22.) l>. Vortnreitv. f. d. 
t/nlerr. — Diktate zusammenhing. Inhalt«. — i23.) Uörllch, Method. Be- 
hrflR. d. Lehre r. hl. Meßopfer auf d. 3 Stufen d üU.is». Volk»scliule •■ 
124. • t>. Sprachgdsles Elnfl auf d. Btdeutg. d. Werter. — StaUrd.esen 
Im Dienste d. Charakterbildg. 

Hirt E.. Beliebigen d. Seelenlebens z. Nervenleiden. München. Reinhardt. 
(60 S.) M. 1.20. 

I' ohlmaon H., Euckens Thtolorit In ihren philosoph. Grundlagen dargesl. 

Berl.. K<ulhar & Reichard. (03 S.) M. 1.80. 
Germane, a. S. Sta.ni.lao, Praeiectiones philos. scholasl. lironibu» factli 

methodo instituendis accomodaUe. Rom. PuMel (480 S ) M. 4 — . 
Hartmann Alna v., ZurQck z. Idealismus. Berl., Scnwetscbke. f2l3 S ) 

M. 3.60. 

Geschiebte und Hilfswissenschaften. 

Schubert Dr. Anton: Urkunden-Regesten aus den ehe- 
maligen Archiven der von Kaiser Joseph II. aufge- 
hobenen Klöster BOhmens. Mit Unterstützung der »Gesell- 
schaft zur Förderung deutscher Wissenschaft. Kunst und 
Literatur in Böhmen« gedruckt. Innsbruck, Wagner, 10ÜI. 
gr.-4° (XXX, 300 S.) M. 16.60. 

Die teilweise Aufhebung der Klöster in den öster- 
reichischen Erblanden und die damit verbundene Rege- 
lung der weltlichen Seelsorge gegen Ende des 18. Jhdts. 
ist eine der einschneidendsten Maßnahmen der habsburgi- 
schen Dynastie. Eine Verfügung der Kaiserin M. Theresia, 
im Einverständnis mit der Kurie erlassen, hob 1773 
im ganzen einhundertvierzig Jesuitenhäuser auf, da- 
runter 23 in Böhmen. Durch Josef II. wurden dann 
in Böhmen allein 72 Ordenshäuser eingezogen. Die 
Archive der aufgehobenen böhmischen Klöster wurden 
durch 2 weltliche Archive übernommen und gesichtet. 
Nachdem die Wiener Hofbibliothek sich zunächst mit 
geringen Erwerbungen begnügt hatte, wurde der ganze 
Restbestand, fast 20,00 Archivalien, nach dem Stoffe 
verteilt, an die Prager Universitäts-Bibliothek, das Landes- 
gubernium, die Staatsbuchhaltung, Staatsgüteradmini- 
stration und das Fiskalamt, sämtlich zu Prag, abgegeben. 
Aber die Bibliothek sollte sich nicht lange ihrer fast 
2000 Diplome, deren Alter bis ins 13. Jhdt. hinauf- 
reichte, erfreuen, da Metternich auf Antrag des Archiv- 
direktors v. Hormayr die wichtigsten Urkunden der 
Provinzialarchive in Wien vereinigen ließ; Böhmens 
aufgehobene Klöster lieferten gegen 000 Diplome. Seh. 
nun gib; größtenteils nach den heutigen Beständen der 
Prager Bibliothek die Regesten von 1864 ungedruckten 
Urkunden, aber auch die Nummer und den Druck der 
schon veröffentlichen (Huber, Altmann, Erben, Emier, 
u. s. w.) nach Orden und innerhalb dieser nach Klöstern 
geordnet, so daß schon dadurch die Übersicht bedeutend 
gefördert wird. Man braucht nur ein beliebiges Kloster 
aufzuschlagen, um den ganzen Urkundenbestand desselben 
bequem benützen zu können. Derselbe ist nun wieder 
an Masse sehr verschieden. Die Augustiner in Wittingau 
liefern 14 Druckseiten, die Augustiner-Chorherren am 
Zderass in Prag 35, die Zisterzienser in Königssaal 17, 
die Klarissinnen in Eger 25 u. s. w. Andere, später ge 
gründete Klöster haben nur geringen Bestand, das 
Pilsner und Nimburger Dominikanerarchiv ist ganz ver- 
schwunden, letzteres auf der Reise zur Prager Biblio- 
thek, das Sedletzer verblieb den Zisterziensern, das 
Mühlhausener dem Mutterkloster Strahof. 

Inhaltlich bieten die Regesien meistens Erwerbungen. Ab- 
tretung und Veränderung Oes Vermögens, Bestätigung der Waiii 
von Abten durch die weitliche Gewalt oder Ordi-nsvorsterier, Km.- 
fraierriilillsbncfe, Abschaltungen, Vergleiche, MtßsttpenJtcn u. s. w. 
Verschiedene Urkunden sind teilweise oder ganz abgedruckt, so 
Nr. 138 das Hofdekret Leopolds betreff» der Streitigkeiten 



Wittingaus mit dem Patron. Fürst Schwarzenberg (bes. Punkt IS); 
so Nr. 648, wo dem Benediktiner-Prior Isidorus de Cruce zu 
St. Nikolaus «Prag- Altstadt) von der Index-Kongregation auf An- 
suchen gestattet wird, häretische Bücher zu lesen, ausgenommen 
Carolus Molinaeiis und Nie. Macchiavellus sowie Bücher Je 
eutrologia iudiciaria; so Nr. 272 in ausführlichem Regest das 
annehmbare Vermächtnis des Fralcr Joannes Paulus zu Gunsten 
seines Klosters St. Wenzel (Prag-Neustadt'i. Von dem Corpsgeist 
der Z slerzienser zeugt Nr. 1035, wo die Hruderklöstcr in Böhmen, 
Mahren und der Lausilz angehalten werden, das Kloster Saar 
widerherzustellen, oder Nr. 1134, wo der Gencralabt dem Kloster 
Frauenthal seinen Anteil (6 Gulden) an den Ordenskosten zum 
Konstanzer Konzil (ÖÜOO Gulden) wegen Armut erläßt. Interessant 
ist Nr. 1538, der vollständige Vertrag zwischen den Minonten zu 
St. Johann dem Täufer und dem Magistrate von Königgrau, 
kulturhistorischen Wert besitzt Nr. 1630, wo Kar! IV. den Weltlich 
gesinnten, bequemen Nonnen von Chotieschau klar macht, wie 
man im K o-tcr leben soll. In Nr. 1036 betraut der Gencralabt 
den Abt der Zisterzienser Von Kötugssaal mit der Visitation der 
schlcsischen Klöster, welche, besonders Heuuichau, vom Breslauer 
Bischöfe schlecht behandelt wurden ; du zieme es sich nicht mehr 
zu schweifen und tamyuam <anei mm talenter lalrarr. — So 
bieten die Regesten dem Forscher eingehende Nachrichten, dem ferner 
stehenden Leser und Liebhaber interessante Aufschlüsse über 
östliche Klosterzustände, allen aber die Gewißheit, daß das Kloster- 
wesen im Mittelalter geradezu kosmopolitischen Charakter trägt. 
Es ist selbstverständlich, daß man in 1864 Regesten manche» 
eingerissenen Unfug findet, aber auch das Bild straffer Ordnung 
und geregelter Verwaltung. IV.e Anordnung und der Umfang der 
Regesten ist dem Inhalte durchweg entsprechend Im Index hätten 
wir lieber Regestennurnmcr statt Seilenzahl gesehen; zu den 
tschechischen oder lateinischen Ortsnamen in den Regesten wäre 
am besten womöglich auch die deutsche Bezeichnung überall 
hinzugetreten, was allerdings im Index sorgfältig goschah. Einige 
nicht bezeichnete Druckfehler habe ich noch notiert in Nr. 40, 
046, "80, 1036 und Register M T. — Das Werk zeugt von 
großem und gediegenem Fleiß:; der Gesellschaft, welche das 
kostspielige Unternehmen in die Hand nahm, sei im Namen auch 
weiterer Kreise gedankt. 

Hagenau. Dr. Vildhaut. 

Akten und Urkunden der Universität Frankfurt a. O. Heraus- 
gegeben von Georg Kaufmann und Gustav Bauch, unter 
Mitwirkung von Paul R.Ii. 3. und 4. Heft. (3. Heft: Die 
Fakultätsstatuten und Ergänzungen zu den 
allgemeinen Statuten der Universität Frank- 
lurt a. O. herausgegeben von Paul Reh. — 4. Heft: Das 
älteste Dekanatshuch der philosophischen 
Fakultät an der Uiiiveisita: zu Frankfurt h. O. 2. Theil. 
Die artistisch-philosophischen Promotionen 
von 1540—1596. Mit einem Anhang: Ergänzungen zu E. Fiied- 
lacnders Matrikel- Ausgibt, Itrsgg. von Gustav Bauch » Breslau, 
M. St H. Marcus. 1901. fi r.-8»(V, 100 u. 132 S.) M. 3.- und 4.-. 
Die 1511 von Papst Jultu-i II. errichtete und von Kurfürst 
Joachim I. eröffnete Universität fViadrinnj zu Frankfurt a. O. 
wurde 1516 nach Kottbus vvrlcj;!, kam 1539 wieder nach Frankfurt 
zurück und übersiedelte 1811 mich Breslau, wohin auch em Teil 
der Uriversitäts-Akicr: kam. Die Matnkel der eVewaligen Frank- 
furter Universität wu-den 1887 — 1891 m den »Publikationen aus 
den kgl. preußischen Staatsarchiven! (Bd. 32, 36. 49, 52, 57) 
publiziert, Buu^h gab dann IS90 in der 3. Abteilung des 
74. Jahresberichtes der schlcsischen Gesellschaft für vaterländische 
Kultur »Die artistisch-philosophischen Promotionen von 1506 — 1540« 
heraus, Reh im 75. Jahresberichte derselben Gesellschaft »Die 
allgemeinen Statuten der Universität Frankfurt a. O. (1510—1610)«. 
Im Jahre 1901 ließ Reh das an 1. Stelle genannte Heft als selb- 
ständige Publikation f.ilgen ; er behandelt dann zunächst die Statuten 
der philosophischen Fakultät mit Rücksicht auf ihre Oberlieferung, 
auf ihre Ahfassur:« (1640 — 16481, auf Spuren älterer Statuten und 
auf den Zusammenhang mit Leipzig; an 2. Stelle handelt Reh über 
die Statuten der medizinischen Fakultät, an 3. über die der 
juristischi n Fakultät und p,<h\ sodann den Tc\t der S:atnt< ti. Im 
Anhang findet S'Ch der Vcr.-ag der Juristen mit den Theologen 
über Geschenke bei der Promotion vom Jalire 1633, Eidesformeln. 
Aufzeichnungen über Promotions-ko-len und dir Ltgts facu/tati> 
tiieofrfuat in academia FrcmeajWJiun* 11596), endlich Er- 
gänzungen zu den allgemeinen Statuten. — Zu dem im 4. Hefte ent- 
haltenen Dckanatsbuch gibt Bauch eine gut geschriebene Einleitung 
und bringt sodann den Text desselben. 

Wien. Starzer. 
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Dm Handlungabuoh Vlcko's v. Oold«>ra«n. Bearbeitet von 
Dr. Hans Ntrrnheim. tirsgg. vom Verein f. hamburg. Geschichte. 
Ilamhure, t.. Vo<«. gr. 8" (LXXIX, 200 S. m. 2 Titf.) 6 M. 

Das Handlungibuch von Hermann und Johann Wittenborg. 

Hrsgg. von Dr. Carl Mollwo, Sekretär der Handelskammer in 
Lübeck. Leipzig, Dyk, 1901. gr-S» (VII. LXXIX, 103 S..I 4 M. 
In den letzten Jahren sind mehrere mittelalterliche Hand- 
lungsbücher publiziert worden, deren Inhalt wertvolle Aufschlüsse 
zur Kultur- und Handelsgeschichte des Mittelalters liefert. Die 
beiden hier genannten sind von Kaufleuten der beiden bedeutendsten 
Hansastidte geführt; neben denselben könnte noch auf die Publi- 
kation Koppmanns, Johann Tölners Handlungsbuch von 1345 
bis 1350 (Geschichtsquellen der Stadt Kostock. Rostock 1885). 
verwiesen werden. Das Handlungsbuch von Vieko v. Gcldersen (das 
älteste hamburgische) reicht bis 1307 zurück; das 1895 vom 
Staatsarchivar Prof. Hasse im Lübecker Staatsarchiv aufgefundene 
Handlungsbuch von Hermann und Johann Wittenborg ist das 
älteste bisher aus Deutschland bekannt gewordene; denn Hermann 
Wittenborg. der es begonnen hat, hat es schon in den Zwanzigcr- 
und Dreißiger-Jahren des 14. Jhdts. benützt. 

Das Handlungsbuch Vickos v. Geldcrscn, ein Papici- 
kodex von 84 Bl., befindet sich im hamburgisehen Staatsarchiv. 
Es zerfällt in «in Handlungsbuch, ein Rentenbuch, ein Schuldbuch 
und Iclztwillige Verfügungen des Johannes Gcldersen, von denen 
das Handlungsbuch und das Rentenbuch das größte kultur- 
geschichtliche Interesse haben. Vicko war Wandschncidefr, in 
moderner Sprache Tuchhandler, vertrat also das im Mittelalter in 
den norddeutschen Städten angesehenste Gewerbe, welches sich 
scharf von den Handwerkern absonderte, in seinem Betriebe 
Grofl- und Kleinhandel, Import und Export vereinigte und in 
Hamburg nicht wie die übrigen Gewerbe ein Amt, sondern «eil 
1287 eine setittas bildete, aus der sich zweifellos die angesehenen 
der Flanderfahrer und der Englandsfahrer rckru- 
bis zum Ende des 14. Jhdts. den »mttntn iopmann* 
Wahrscheinlich gehörte er der Gesellschaft der Flandei- 
fahrer an, wie dies sich für seinen Onkel nachweisen liiüt. Das 
isbuch gibt keinen Oberblick über den vollen Umfang 
der ganz überwiegend Eigenhandel war. wenn sich 
vereinzelt, namentlich im Handel über See, Kommissions, 
handcl nachweisen laßt. Der Inhalt bezieht sich nur auf solche 
aus denen Ansprüche erwuchsen ; über die Bargeschäfte 
nichts mitgeteilt. Der frühere Brauch, Kaufgeschäfte mit 
Kreditbewilligung vor dem Rate abzuschließen, hat nur zweimal 
Anwendung gefunden, ein Zeugnis, daß die Handlungsbüchcr 
bereits größere Beweiskraft vor Gericht erlangt hatten. Als Sicher- 
heiten kommen Zeugen, Bürgen und, zum Teil mit Gelöbnis des 
Kinlagers, Pfandsetzungen vor. Die meisten Eintragungen schließen 
sich?an die Märkte an ; der von Karl IV. 1305 den Hamburgern 
gewährte Pfingstmarkt tritt nirgends hervor ; derselbe ist vielleicht 
niemals abgehalten worden. Die Absatzgebiete bildeten die Städte 
im Stromgebiete der Untcrelbe, der Mittclelbe und der Weser und 
Schleswig-Holstein. Lebhaftere Beziehungen zurOstsceküste bestehen 
nur mit der Hansastadt Lübeck und mit Kiel. Die gebändelten Waren 
sind nicht nur Tuche, sondern die verschiedenartigsten sonstigen 
Waren wie Bier, Fische, Flachs und Baumwolle, Flcischwarcn, 
Getreide, Holz- und Mctallwaren, öl, Schiffsgeräte etc.; 1382 
werden für 998 Banko-Mark 10 Schilling Tuche, dagegen für 1318 
Banko-Mark 13 Schilling sonstige Waren auf Kredit verkauft. Für die 
Handclseinrichtungen, z. T. auch für die Rechtsgeschichte des M.-A. 
ist Vickos v. Gelderscns Handlungsbuch eine hervorragende Quelle. 

Wittenborg ist im vollsten Umfang des Begriffes Groß- 
händler, in dessen Geschäft zwar nicht die moderne Spezialisierung 
durchgeführt ist, aber doch vier Artikel (Malz und Gerste, Pelze, 
Tuche) ganz bedeutend überwiegen. Den Umsatz in diesen Artikeln 
(und außerdem in Wachs), soweit er zu Kreditgeschäften und in- 
folgedessen zur Eintragung Anlnu gab, berechnet Mollwo für die 
Jahre 1357 und 1368 nur 6776 Mark lübsch (mithin auf reichlich 
eine halbe Million Mark nach heutigem Werte). In der Regel sind 
nur die Geschifte, welche den Wert von 130 Mark lübsch über- 
schreiten, gleichzeitig im Niederstadtbuch eingetragen; ferner fehlen 
hier die Geschäfte mit Gesellschaftern, Verwandten und Leuten, 
die im Verhältnis der Sendevc zu Wittenborg stehen. Von 438 
Geschäften sind 26 an beiden Stellen, 22 weitere nur im Nieder- 
stadtbuche, 300 dagegen nur im Handlungsbuche verzeichnet. Die 
Aufzeichnungen im Niederstadtbuche geben also auch nicht im 
entferntesten ein Bild von dem l'mfange des damaligen Handeis 
in Lübeck. In einem besonderen Kapitel legt Mollwo die Bedeutung 
der Scndeve dar und zeigt, daß die deutschiechtliche Wurzel des 
Kommissionsgeschäfts in der Sendcve zu suchen ist. 

Kiel. A. Lorenzen. 



I. Rocznik Krakowski. V. (Krakauer Jahrbuch. Herausgegeben 
von Prof. Dr. St. K r zy z a n o w s k i.) Krakau, Verlag dos 
Vereines für die Geschichte und Denkmäler Krakaus, 1902. 
Lex-S" (210 S. m. Abb.) K. 12.— . 

II. Biblloteka Krakowaka. .WIM— XX. (Krakauer BiblimheW.t 
Ebd., 1901. S" (83, 45 u. 124 S. m. Abb.) K. — 10, I.-. 

Den V. Band des schönen Jahrbuches eröffnet Tomk<<- 
w i c z" Schilderung des Lebens und der erfolgreichen Tätigkeit 
des 1900 verstorbenen Krakauer Kunsthistorikers und Mitglieds 
der Akademie der Wissenschaften Wladislaw Luszczikiewicz. — 
I. nzinski schildert einen kulturhistorisch interessanten Prozeß, 
der 1637 zwischen angesehenen Lemberger und Krakauer Familien 
geführt wurde ; seinen Gegenstand bildete eine zunächst zugesagte, 
dann aber verweigerte Braut und der Ersatz der aus Anlali der 
Werbung aufgelaufenen Kosten. — C h m l e I beschreibt in Wort 
und Bild die Wappen von einigen (auch deutschen) Krakauer 
Familien. — Pagaczewski schildert die aus älterer Zeit, 
z, T. aus dem 14. Jtidt. von Elisnbct, der Schwester Kasimirs 
des Gr., herrührenden Christuskrippen und die dazu gehörigen 
Figuren. — Bqkowski bietet Beitrüge zur historischen Topo- 
graphie der Krakauer Umgebung, einige ältere Pläne und .An- 
sichten der Stadt. — Czolowski berichtet über die durch die 
Schweden (bes. Kurl XII.) aus Polen weggeführten Geschütze > 
Bilder, Ansichten u. dgl. Die Zahl der eisteren war sehr groß, 
sie sind zu Münzen geprägt oder bei Geldnot veräußert woiden. 
Nur (hier reproduzierte) Abbildungen haben sich in den schwedi- 
schen Museen erhalten. — Tomkowicz unterwirft die Krüge 
nach der Lage des ältesten Gebäudes der Universität in Krakau 
(aus der Zeil Kasimirs des Gr.) einer neuen Erörterung. 

Von der zweiten Schriftenreihe, der »Bibliothek«, ent- 
hält das XVIII. Bändchen eine Abhandlung von St. Tomkowicz 
über das Kloster Tynicc, das zwölf Kilometer von Krakau ent- 
fernt an der Weichsel lieg!. Hier erhob sich in den Anfängen der 
polnischen Geschichte ein mächtiger Herrensitz, der dann zufolge 
der Ausbreitung der polnischen Königsmacht beseitigt wurde. An 
seiner Stelle wurde im ll.Jhdt. das Bencdiktincrklostcr errichtet, 
diis, 1831 durch einen Blitzschlag eingeäschert, seither ver- 
lassen dasteht. Die Anlagen des Klosters waren, wie ein freige- 
gebener Plan beweist, sehr ausgedehnt. Auch Reste von Befesti- 
gungen sind vorhanden. — Im XIX. Bündchen schildert Miia 
kowski die Ansiedelung der Franziskaner in Krakau, die 
jedenfalls noch im 13. Jhdt. erlolgte. Interessant ist, dafi die 
Brüder von Wladislaus IV. das Privileg erhalten hatten, für die 
Freilassung einer Anzahl von Eingekerkerten eintreten zu dürfen; 
selbst zur Todesstrafe Verurteilte wurden auf ihre Fürbitte frei- 
gegeben. In der Karwoche erfolgte in feierlicher Weise nach dem 
Empfange des hl. Abendmahls die Freilassung dieser Gefangenen. 
— Das XX. Bändchen enthält Sosnowskis Schilderung deb 
geistigen und literarischen Lebens in Krakau zur Frcistadtzt.it 
(1815—1846). Unter den damaligen Dichtern ragt vor allen Edmund 
Wasi',cvski hervor. K. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Cassll Dlonl» Ooccelanl Hlatoriarum Romanarum qua« 
Supersunt cdidit Ursulus Philippus Boissevain. Volumen III. 
Adiecia sunt speeimina phototypica tri» libri vaticani Nr. 1288. 
Berlin, Wcidmunn, 1901. gr.-8» (XVII, 800 S.) M. 32.—. 

Was ein berufener (und gewiß nicht anspruchsloser) 
Beurteiler von den beiden ersten Bänden dieser Ausgabe 
gesagt hat, daß »nur wenige griechische Schriftsteller in 
so musterhafter Weise kritisch ediert seien«, gilt auch 
von dem jetzt vorl. dritten, mit dem das Werk (bis auf 
die Indiccs, die hoffentlich nicht ausbleiben werden) ab- 
geschlossen ist. Von den früheren Ausgaben unter 
scheidet sich dieser Band in dreifacher Hinsicht: durch 
die sorgfältige Revision des gesamten hs. Materials; durch 
eine neue Anordnung der Fragmente von Buch 61 an; 
endlich durch den Abdruck des vollständigen Xiphilinus- 
tvxtes sowie der Exzerpte des Patricius und Joannes 
Antiochenus u. a., welche fast die ganze zweite Hälfte 
des Bandes füllen. Durch die letztere Einrichtung ist 
allerdings der Umfang und damit der Preis des vorl. Bandes 
wesentlich erhöht worden ; indessen bietet sie für den 
Benützer so unleugbare Vorteile, daß man darüber den 
eben berührten Übelstand gern vergessen wird. Die 
Textkritik ist besonnen und umsichtig und (namentlich 
für einen Verteter der holländischen Gelehrsamkeit) sehr 
konservativ gehandhabt, die Anlage des oft recht ver 
wickelten kritischen Apparates durchaus übersichtlich. 
Daß der Herausgeber die Lesarten des alten Valicanus 
durch Maiuskcln besonders hervorgehoben hat, ist nur 
zu billigen, NB. soweit sie wirklich im Kodex erhalten 
sind ; wenn er aber auch das Fehlende (die >abscisa*) 
so in extenso abdruckt, so wird dadurch leicht der Glauhc 
erweckt, als ob diese Worte in der Hs. stünden, und so die 
Benützung des Apparates eher erschwert als erleichtert. 

Graz. Heinrich Schenkt. 

Germanistlache Abhandlungen, Hermann Paul lum 17. März 
1902 dargebracht von Andreas lleuslcr, Johannes Ho o p s, 
Emu Kocppcl, Friedrich von der L c y e n, Franz Muncker. 
Fiiedr. Panzer, Emil Sulger-Gcbing, Ludw. Süturlin. 
Alb. Tliumb, Roman W o e r n c r, Paul Zimmermann. 
Struß^urg, K. J. Trübner. 1902. gr.-8» ('I. 332 S.) M. 8.—. 
Der heute bis zur Plage ausgebreitete Brauch, 
wichtige Einschnitte im Leben und Wirken von Gelehrter, 
durch Festschriften zu feiern, in denen wissenschaftliche 
Darstellungen sehr verschiedenen Inhaltes äußerlich ver- 
bunden sind, stellt auch die Rezensenten oft vor schwierige 
Aufgaben. Es gelingt doch nur selten, durch sorgsame 
Vorbereitung und strenge Auslese einen Band zuwege 
zu bringen, der entweder die Eigenart des Meisters und 
die von ihr ausstrebenden Richtungen abbildet oder ! 
wenigstens ihm durch eine gewisse gleichmäßige Treff- 
lichkeit einen vollen Kranz darbringt: im Fache der 
deutschen Philologie waren durch solche Vorzüge 
besonders die Jubelschriften für R. Hildebrand, Sievers 
und Heinzel ausgezeichnet. Gleiches oder Ähnliches läßt 
sich dem vorl. Festbande nicht nachrühmen. Die Gebiete, 
auf denen Hermann Paul sich große und nachhaltige 
Verdienste erworben hat, sind in dem ihm gewidmeten 
Buche fast gar nicht vertreten : die Wissenschaft von der 
.Sprache, die deutsche Grammatik, die Kritik mittelhoch- 
deutscher Texte (sei es auch hauptsächlich durch den 
Nachweis der Schwächen Anderer einflußreich). Und die 
einzelnen Stücke des Bandes sind von sehr ungleichem Wert, 
obschon ich gern glaube, daß man aus jedem von ihnen wird 
etwas lernen können. Darum bleibt nichts übrig, als die \ 



Aufsätze in der Ordnung des Buches anzuführen, die 
sich nicht mit der alphabetischen des Titels deckt, und 
sofort einzubekennen, daß verschiedene Nummern ganz 
außerhalb der Kompetenz des Berichterstatters liegen. 

Ad det Spitze steht der umfangreichste Aufsatz und gewiu 
auch einer der gehaltvollsten: Die Lieder der Lücke im Kodex 
Regius der Edda, von Andreas Heusler. Es wird darin versucht, 
die fehlende fünfte Lage der berühmten Handschrift, die gewil! 
Lieder der Sigurds-saga enthielt, aus den übrigen Quellen, vor- 
nehmlich der Yolsunga-saga, ihrem Inhalt nach zu rekonstruieren. 
In ruhigem, methodische n Fortschritt, umsichtig und wohlüberlegt 
behandelt der Verf. dieses echt philologische Problem und gelangt 
zur Sicherung bekannter sowie zum Gewinn neuer Ergebnisse, 
die freilich zum Teil wieder aus einer Kombination älterer Ver- 
mutungen bestehen, wie das bei einem so vicldurchgearbcitetcn 
Stoffe kaum anders angeht. Das Hauptproblem bildet natürlich 
das Verhältnis von Sigrdrifa, Ur.ubilil und Sigurd, Erweckung'- 
sage und Werbungssage. Heusler entscheidet sich dafür, diese 
beiden Sagen zu trennen und verschiedenen Schichten der Ent- 
wicklung zuzuweisen, mithin auch Sigrdrifa und Brynhild aus- 
einander zu halten. Ich zweifle, ob hiermit das letzte Wort über 
diese schwierig» Sache '>e«prochen ist; daß abrr der Versuch, da» 
ganze Problem mehr literarhistorisch als mythengeschichtlich an- 
zufassen und den Gestaltungen nachzugehen, welche die einzelne 
poetische Aufgabe von ii rem Dichter forderte, in hohem Grade 
dankbare Aufmerksamkeit verdient, scheint mir klar. 

Emil S u 1 g e r - <> c b i u g unternimmt es, August Wilhelm 
von Schlegels Verdienste um die Würdigung Dante» darzustellen, 
sowohl die vorhandenen übersetzten Stücke al» die wiederholten 
Versuche einer literarhistorischen Charakteristik. Die handschrift- 
liche Überlieferung wild bei der Übeisetzung sorgfältig geprüft 
und einzelne Stellen werden ebenso wie ihre allmähliche Besserung 
erörtert: das Behagen, das Michael Bernays auch um Unbedeutendes 
dieser Art zu breiten wuüte, wird hier dem Leser schwerlich zu- 
teil. Die Mittel, durch welche A. W. v. Schlegel seine schöpferi- 
schen Schilderungen klassischer Persönlichkeiten zustande brachte, 
sollten wohl auch nach Haytn im Zusammenhang erörtert werden. 

Emil K o c p p e 1 bandelt über Matthias Gregory Lewis - 
Gedicht »7»* J\iil»rt "V/V* und Bulwcrs » IVift ef MtUnt*. Die 
leicht erkannte Abhängigkeit des ersteren von Wielands Hann 
und Gulpenheh wird nachgewiesen und für Bulwer die (juelle hei 
Parthcnius aufgezeigt. Da* sind ganz niedliche Spanchen einer 
stoffgeschichtlichen Untersuchung. Wenn aber Koeppel meint, er 
habe hier zuerst »die Verbindungslinie zwischen deu beiden Ge- 
schichten« gezogen, so ist er arg im Irrtum. Das ist längst ge- 
schehen und ich will nur ra»rh Benfeys Anmerkungen znr Pant- 
schatanlra, Marcus Landaus »Ouelleu des Dckameronc«, Mussatias 
Abhandlungen über die Wiener Handschrift des alt französischen 
Dolopatbos, Heinzel* Studie über die Walthcrsage aus der 
Literatur über den weitverbreiteten StotT, einen der wichtigsten der 
Weltdichtuug. namhaft machen. In einer Abhandlung über die 
Geschichte des Herrn Rudolf von Schlüsselberg, die demnächst in 
deu SiUung-B. der Wiener Akademie erscheint, bin ich einer für lieh 
verzweigten Gruppe der UnUuüi miJisrts mt'ultlti nachgegangen. 

»Kleine Studieu zur deutschen Mythologie« überschreibt 
Friedrich von der Leven zwei Aufsätze: ü.tinn und Ödresir. 
U.linn ah Zauberer. Ob die Ergebnisse gerade der »deutschen« 
Mythologie zugute kommen, scheint mir zweifelhaft. Denn in beiden 
Studien legt es der Vcif. darauf an. aus den Vorstellungen heute 
lebender Naturvölker (besonders nutzt er das ausgezeichnete Werk 
Karl vmi den Steinens über Brasilien au«) Parallelen für allnordische 
Mythen b, izulreibcn. Das g-litigt ihm auch und zwar gelegentlich 
Banz überraschend (vielleicht m-clite noch erwähnt werden, daß auch 
Thor bei Utgardlnki einen großen Teil «lesWcltmeers verschlingt). Aber 
ich sehe nicht recht, wie damit für unsere Erkenntnis der besonderen 
nordischen Mythologie geholfen ist. Gewiß werden söhne Zusammen- 
stellungen - die ja schon früher unternommen wurde« uns einst 
zu einer U>er«ichl der Mythensprarhe und -dichtutig der Welt 
gelangen la^en und es ist hii-ch, aus v. d. I. s Beispielen zu erfahren, 
daß die von ihm behandelten Mythe» ilei Skandinavier sich nicht 
anders verhalten als die von Maimhardl zuletzt unteisuchten der 
Antike. Das historisch Inteies-.inte wird jedoch immer die Be- 
sonderheit der einzeli.cn Stilisierung bleiben und die Verwendung 
der Motivgruppet, in einem sinnvollen Zusammenhang. Dali man 
in den nivthengeseluehdicheii Folgerungen aus den gesammelten 
Parallelen leicht im weit gehen kann, zeigt v, d. L.s zweiter Aut- 
satz recht deutlich: «Xiinn wird auf einen Zauberer zurückgclühit. 
aus einem soleheu sein gesamtes göttliches Wesen erkliirt. Dabei 
scheint mit nicht ausreichend beachtet, daß auf diesem Wege 
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weitaus die meisten Götter indogermanischer Mytbenkreise aus 
Zauberern abgeleitet werden köunteu. Gestaltenwechsel undWun- 
derwirkung, womit hier der Hauptsache nach der Beweis bestritten 
wird, sind doch Eigenschaften und Fiihi»jV*itt n, die eigentlich 
allen Göttern anhaften, wie sie aus einer tu Typen verdichteten 
Lebenserfahrung durch dichterischen Phantasie erhoben warnt, 
v. d. L. beweist zu viel, darum erreicht er zu wenig. JedesfalU 
aber find da* niiuliche und lesenswerte Beiträge. 

Sehr hübsch ist die t'ntetstichung von Johannes Hoop« 
über >Hunoen und Hüneo«. Nach einer geschickten Übersicht der 
mannigfachen Versuche, Hunnen und Hünen erklärend unter 
.-inen Hut zu bringen, weist der Verf. auf einen aiigcUächsiehen 
Pflanzcnnanicn^ huut < Hallol.i nigra), worin er ein substantiviertes 
Adjektivum Kim sieht, dem er die Bedeutung -dunkel, schwarz, 
braun« beilegt. Darnach wären die Hunnen im fiermanenmunde 
die .Schwarzen« gewesen, was ganz anders auf sie paßt als die 
• Riesen«, als welche man die kleinen asiatischen Reiter niemals 
auffassen konnte. Vielleicht darf man auch die .hunnischen Trau- 
ben- iahd. h&nisc driibo bei Graft 4, <j6o, vgl. Lexer 1. IJOO', 
über welche Konrad Hofmann, Zcitschr. f. d. Alterl. 23, 207 L 
gehandelt hat, hierherstellen. Dieses neue Spczimen aus den 
Sammlungen von Hoops über ags. Pflanzennamen macht nach der 
Vollendung des Werkes recht begierig. 

Kram Munckcr zeigt, dali eine HaupUjucIle für Lcssings 
Tagebuch seiner italienischen Reise die K/rmertdi Itlttrane ,ii Koma 
gewesen seien und zwar hauptsächlich die Bände von 1772- 1775. 
Nach diesen Proben wäre man eigentlich gespannt, zu erfahren, 
wie das von Lessing geplante Buch über diese verunglückte Reise 
hätte ausfalleu können. Nebenbei: welche Freude für den l'l.i- 
gialenjäger Albrecht! Gewiß ist Munckcr» Nachweis wertvoll. 

>Die Vorstellungswell der niederen Volkskrcise in Heidelberg, 
sucht Ludwig Süttcrlin durch eine Sammlung volkstümlicher 
Redewendungcu zu umschreiben. Der Versuch dünkt mich lehr- 
reich und nachahmenswert. Freilich bietet er zunächst nur einen 
Anfang, denn ich zweifle nicht, daß der Vorrat sehr anwüchse, 
wenn man »ytematisch nach den einzelnen Kategorien des Volks- 
lebens die Volkssprache durchmusterte. Dann lieüe sich auch erst 
recht ersehen, wie allgemein verbreitet diese bildlichen und an- 
schauungsvollen Ausdrücke sind. Man muO sich also sehr in acht 
nehmen, aus dem Material Schlüsse auf lokale Besonderheiten 
des Volkscharakters zu ziehen. So sind mir z. B. mindesten drei Vier- 
teile des von S. beigebrachten Sptaci xloffes aus Wien, Nieder- 
österreich, Steiermark und dem alemanUchen Vorarlberg bekannt. 
Den Rechtsrino somit des Pfälzers an der Heidelberger Orts- 
sprache zu erweisen, wird insofern schwerlich angeheu, als es 
der Rtchtssinti de» deutschen Volkes über raupt ist — oder viel- 
mehr das Ideal des Rechtes im Leben — . da* sich hier in dem 
-ozialeu Medium zum Ausdiuck briugt. Es ist aber notwendig, 
daß solche Sammlungen unternommen und veröffentlicht werden 
und an ihnen wiid sich dann das Allgemeine und das Besondere 
abscheiden lassen, beides gleich wichtig für die Erkenntnis de« 
deutschen Seelenlebens. 

Paul Zimmermann teilt Genau, res mit über die eng- 
lischen Komödianten in Wolfenbüttel, indem er von den gedruckten 
Angaben in Albert Cohns »Shakespeare in Gcrmany« auf die 
Exzerpte von W. Sack zurückgeht, die dieser iHno aus Braun- 
schweiger Rechnnngsbüchcrn angefertigt bat. 

Am wenigsten kann ich begreiflicherweise über die Studie 
von Albert Thumb übor -Die germanischen Elemente des Neu- 
griechischen« berichten, denn zu loben, wo man nichts versteht, 
linde ich geschmacklos. 

»Die älteste Maria Stuart-!' ragiklie«, ein lateinisches Drama 
des Adrien de Roulers für ein Schultheater zu Douat 1593, wird von 
Roman W o e r n e r beschrieben. Die Einleitung belehrt gut über 
Schulen und literarisches Wesen in der flandrischen Stadt, daran 
schließt »ich eine sorgfältige Analyse des Stückes, die sowohl die 
Nachahmung der römischen Vorbilder «1* das Verhältnis zu den 
zeitgenössischen Berichten über den Tod Maria Stuarts gebührend 
hervorhebt. Man gelangt zu einer ganz ausreichenden Vorstellung 
von den Gaben de» Dichters, der des Vorzuges genießt, daß er, 
allein vor Schiller, das historische, lebendige Material in seinem 
Werke verwertet. 

Am meisten hat mich persönlich, daß ich« gestehe, die 
letzte Abhandlung interessiert. In dieser erzählt Friedrich Panzer 
eine Reihe anekdotenhafter Züge aus dem l-eben Alberos von 
Montrcuil, der 1132- 1 152 Er/.tii«ch«f von Trier war, jedoch 
schon vorher in den Kämpfen zwischen Kaiser und Papst eine 
bedeutsame Rolle gespielt hatte. Er weist nach, daß verschiedene 
von diesen teils historischen, teils sagenhaften Erlebnissen des 
merkwürdigen Kirchenfürsten ihre Gegenstücke in deutschen 



Spielmannsepen finden, z. B. im König Rother, in Salm an und 
Morolf. Aber auch in den Erzählungen über berühmte englisch- 
und französische Abenteurer begegnen «olchc Geschichten wieder. 
Das stimmt ganz zu meiner Ansicht, daß die StotTe mittelalter- 
licher Erzählungspoesie immer von neuem mit wechselnden Einzel- 
heiten wieder erlebt wurden, daß Überlieferung und Wirklichkeit 
sich stets in Wechselwirkung befanden (am deutlichsten in den 
nordischen Sagen), jene von dieser allzeit angeregt und befruchtet 
ward. Die Aufgabe der Forschung wird dadurch freilich noch 
schwieriger, wenn es nicht mehr genügt, die literarische Tradition 
zu verzeichnen, sondern wenn auch das geschichtliche Leben 
befragt werden muß : dafür aber eröffnen sich bessere Aussichten, 
daß wir die anscheinend unbegrenzte Variabilität der Erzählung«- 
Stoffe einschränken und beherrschen lernen. Dafl die Sage vom 
König Rother nicht bloß aus einer uralten Überlieferung verstanden 
werden darf, an die sich beim langsamen Vorschieben durch die 
Jahrhunderte noch Bruchstücke historischer Motive i.von der Ottonen- 
zeit 1 allmählich anschlössen, sundern daß aus der Berührung mit 
einer Irischen Wirklichkeit des u. und 12. Jhdt». neue Motive 
ihr zuwuchsen, das wird m. E. auch durch die bereits sagenhaft 
stilisierte Erzählung bezeugt, die Lambert von Hersfeld zum 
Jahre 1071 über die Sckicksalc des Grafen Ruotbert von Flandern 
vorträgt. So wird sich auch auf diesem Gebiete die Beschäftigung 
mit der Historie den deutschen Philologen nutzbringend erweisen. 
Graz. Antut-, K. Schöiibach. 

Ackermann Richard : Lord Byron. Sein Leben, seine 
Werke, sein Einfluß auf die deutsche Literatur. Heidelberg, 
C. Winter, 1901. gr.-8» (XX. 188 S. m. Portr.) M. 2.-. 

Der Verf. wendet sich mit seinem Buche »an das gebildete 
deutsche Publikum und vorzüglich an die studierende Jugend«. 
Er bezweckt, »ein historisch richtiges Bild Byrons im Rahmen 
seiner Umgebung und seiner Zeit nach den besten Quellen zu 
zeichnen, in gedrängter Kürze mit präziser Angabe der Daten 
alles Wesentliche aus dem Leben Byrons mit Weglassung des 
Anekdotenhaften zu geben und zwar nach den neuesten Unter- 
suchungen, zu denen hauptsächlich Murrays neue große Byron- 
Ausgabe reichliches Material liefert«. Die Dichtung Byrons wird 
als »Ausgangspunkt für das Studium der Literatur des 19. Jahr- 
hunderts und als einer der Hauptfaktoren in der modernen 
Literatur der europäischen Kulturvölker, insbesondere der 
Deutschen nachgewiesen«. A. kommt diesen, seinen selbst- 
gesteckten Zielen in allem Wesentlichen nahe. Byron erfahrt 
eine gerechtere Beurteilung, seine Dichtungen werden in ihrer 
Bedingtheit durch die geniale und bizarre Persönlichkeit ihres 
Schöpfers und in ihren Beziehungen zu der zeitgenössischen 
Literatur und ihren Nachwirkungen dem Verständnisse des Lesers 
näher gebracht. Nur die Drumcn Byrons werden an dem Maß- 
stäbe einer veralteten Ästhetik gemessen, wozu allerdings ihr 
Verfasser selbst einigen Anlaß gegeben. Byron gehört aber zu 
den Dichtern, deren künstlerische Leistungen ihre Kunstiheorien 
weit überragen. Ein besonderes Verdienst A.s bezeichnet seine 
vorurteilsfreie Würdigung des »Don Juan«. Die sprachliche Dar- 
stellung dieser neuesten Biographie des großen Dichters, der sein 
eigenes Lehen zu seinem ergreifendsten Gedichte gestaltete, ent- 
behrt leider alles künstlerischen Reizes. 

Wien. L. M u 1 1 11 e 1. 



1 0 i < m c Dt. 3. 49. : fltut» uro ttoUftänbtflc«? $wnt. 
tvörtfrbnd) ferr etialHrtKtt uafc brntfcticn &pt*d)t. 

IB. Auflage, noHftnubia. neu bearbeitet 00a $r. ücon Kellner. 

*raun{diwft fl , g r . «ietoeg & Soljn, 1902. fi«r..8" (8, XLVlIl, 

491 3.) 311. 3.50 < 8 eb. 5 1. 

Das alte Tlucmcsche Wörterbucn hat in der Bearbeitung 
von Leon Kellner eine so gründliche und einschneidende Um- 
und Neubearbeitung erfahren, daß es füglich als ein völlig neues 
Werk auf den Markt gebracht werden könnte. Man betrachte 
nur die instruktive Nebcncinandcrstellung der Präposition aboul 
im alten und im neuen Buch : Thicmc gibt davon neun Übersetzungen 
ohne jede Erklärung (um, an, in, wegen, herum etc.) und fünt 
Redensarten [raund-a., to biing a., etc.). Thieme-Kellner dagegen 
bietet neun erklärte deutsche Worte: .(Raum) um-herum, bei; 
•„Ztit) gegen, ungefähr, zu« etc. und zum Teil ausführliche 
Anwendungen (Z. B. »/;«• sent him a. hii busintit — er machte 
ihm den Standpunkt klar«). Durch eine einfache, verständliche 
Aussprachebezeichnung und geschickte Raumausnützung ist es 
gelungen, in dem mußig starken, handlichen Bande nicht nur 
den 1 Okrilla! tigen Wortschatz, sondern auch wertvolle Darlegungen 
über die Veränderlichkeit englischer Wörter, sieben Tafeln zur 
Darstellung der Abwandlung (Piuralbildung, Steigerung, Adverh- 
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bildung, die Form<n de» Verbs, unregelmäßige Verha u. s. w.), 
ferner über Wortbildung (Präfixe und Suffixe), eine englische und 
amerikanische Literaturgeschichte, englische Titel und Würden 
(Anreden etc.), englische und amerikanische Münzen, MuUe und 
Gewichte u. s. w. unterzubringen. Für den Schulgehrauch ist 
kein anderes Worterbuch so geeignet wie das Thieme-Kelinersche. 

Inliitti Stibnig: <ftefd)ict|tc bee" »entfdjeH .HcitnBftä- 
roden« oon bfit erfteu Hnfäiiflrrt bii jur 25}ifbecü!ifrict)tuttfl bti 
^rutfcbrtt Weich«* II. SJanb : Tie b e u t \ d) t n 3 c i t u it g c n 
ro ä b t e n b ber S r c tu b b c r r i d» a M a7l>2-lsl4i. Clben- 
burfl, StfmUc 1902. H* -272 «.) fR. 3.-. 

D:c hier behandelte Periode, politisch die traurigste, im 
Hinblick auf das Aurkommen der l'rense tu vorher ungeahnter 
Macht die erfreulichste, ist auch mit Recht bezeichnet: Napoloon I. 
und die deutsche Presse. Das Kriegssrnie beherrscht die öffent- 
liche Meinung auch dort, wo man »der Ketten spottet«. Interessant 
sind die Abhängigkeitsverhältnisse dci nictitbündlerischcn Presse. 
Von dem Lichte des Zeitungswesen* aus nehmen sich mancherlei 
Zustünde in den deutschen Staaten noch weit erbärmlicher aus 
ah sonst und man wird gerade diese Beleuchlungscffektc bei der 
künftigen historischen Beurteilung beachten müssen. Konnte der 
Verf. natürlich auch mir die Hauptlinien ziehen, so sind doch die 
bedeutungsreichen Erscheinungen der Provinzpresse mit bemerken*- 
weitem Geschick herausgesondert. — Km dritter Hand soll das 
Werk abschlieOen. Ii. C. 

Wooh.Mclir. I. klut PWloloil«. (Berlin, tiaertntr ) XIX, 47-EC. 

(47.) Ludwlch, Homen Iii« rec, . . . (Rothe). - Kattein. Theocnli 
i.ivlliis Vf II. el IX. cur nbroganiia Sil fides Thmeritea (Kaunowi. — 
Kampe. Hb. d. A«ielpheo d. Terenz «VVCrpcl). - >«.) van der Valk, 
De Lucretiano earmine a P 0 *'» perfecto »t.|U« absoluta (Wörrel.) — 
Peleradorff, Germanen «. Griechen (Zerniak - Sollau, D. Geburt- 
xeseh. Jesu Chrluli Zimmer). — Kästner, l.udi baeeuiares. D. nUrOm. 
SalmUritpiele (Kmmannl. ■ (M).) Vendryes. keeherches sur l'histoire et 
les erTclx de l'intensilt initiale en Latin (fjmhelml. — Remigll Anuaaiodu- 
rensis in nriem Donall minorem eummentum. Ed. W. Fox (tleraeus). - 
iM.l Ignatii Aittinchem et P. lycirpi Smyrnae epist. el miilyna. cJ 
A. Hllgenleid iürl!.ek«i. — Ludwig, Utein. Sdlübgen I. Oberkl. — (52.) 
Rusenberc, Studien *. Red« Cicero« (. Muren» (Hirsehfelder). — Fischer, 

0. Xeuhummusinus in d. dtsch. Literatur (Morsch). 

Chronik d. Wr. Ooatka-Var. (Red. H. Payer v. Thum.) XVI, 9- IIS. 

(K/IO.) Weimarer Goethe-Tage. — Brandeis, Auf Goethes Spuren 

1 . Verona bis Rom. — Arnold, WMeisters Mei6lerjuhr«. — R. M.Meyer. 
KarJ. Con»alvi in Goethes Faust. — Jellinelc. Goethc-B:bllot;r. — (11/12. ) 
Lothar. Goethe u. d. MoJurne. - Fries, Zu üotlhc» llusf Indien. — 
Goelhes Brie! an Melternun v. 30. Juli 1817. 

' urtlus h. . K. Lebensbild in Briden. Herl , Springer. (714 S.i M. 10.—. 
Agypl. Grabsteine u. ÜenliMelri« aus süddtsch. Sammtgen, I. SlraBbg . 

iächlesitr \ SchwelkUardi. 44 S. m. 20 Lichtdr.-l'af.) M. V>.-. 
Härder K„ insch.-arab. Itandwürürbuch. lUidelbg., Winter. ^MM S.) 

AI. 18.--. 

I.andberg C. Grat. D. Mchri-Spr, in Sudanbien v. A.J^hn u. d Mehri. 

ii. Soqotri Spr. v. 1). II. Möller krit. beleuchtet. 1 . lieft. l.pi., Marassu- 

will, in* b.l M. t.— . 
Dieterich K.. Geschichte d. byzanlin. u. neupriech Literatur. - I". 

Hut». Gesch. d tüik. Moderne Lpz.. Ameling. (242 u. 74 S.) AI. "..Tu. 
i.rubc W., Gesch. d. chincs. Literatur. Ebd (467 S.) AI. 7.S0. 
Krman A.. Agrpl. Grammatik. Bert.. Rculher & Kcichard. <2i8S.) M. 16.—. 
Itutershaus A.. I>. ncuislind. Volksmärchen. Halle. Niomeyer. (4A7 S.'i 

Steig H.'. Neue Kunde 7» IL v. Kleist. Berl., Reimer. K m S.i M. 3.—. 
Alischüch .V. Lehrbuch d. hauson. Sprache. (Ilausa Spr) Kbd. (184 S ) 

I merjeen O.. Methodik d. ncuphilolojt. Untcrr. Lpx., Teubner. ]83S.iJt.) 
M 3 ivi 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Crane Wultcr: Linie und Form. Leipzig, H. Seemann Nacht., 
1001. gr.-b* (XV, 296 S. m. Abb.) M. 10.-. 

Dieses Buch enthalt, wie der Verf. in der Vorrede 
mitteilt, eine Wiedergabe des Inhaltes von Vorlesungen. 
Jie derselbe über Jas Thema des »Zeichnens und der 
Ciriffclkunst» an der städtischen Kunstschule in Man 
ehester gehalten hat. Wer überhaupt über die Darstellung 
der Formen durch die Linie zu reden und dabei das 
(lesamtgebiet des künstlerischen Schaffens in den Kreis 
seiner Betrachtungen zu ziehen vermag, erwirbt sich das 
Anrecht auf unser Interesse. L'ntcrwindct sich jedoch 
dieser Aufgabe ein ersier Meister des Griffels selbst, als 
welchen wir Cr. kennet: und von dem wir auch wissen, 
J.ili e: als literarische: Anwalt in allen künstlerischen 
Fragen das Wort *u iu-hcrrsclien verstellt, so mußten wir 
an die Lektüre mit hochgespannten Erwartungen heran- 



treten, die nun auch in jeder Richtung befriedigt wurden. 
Ein Kursus über das Zeichnen muß vornehmlich ein 
solcher des Anschauungsunterrichtes sein und das 
zutreffendste Wort, diktiert von der reichsten Er- 
i fahrung, wäre nutzlos, könnte nicht am Beispiele, an 
der Vorführung eines Kunstwerkes selbst die Richtigkeit 
des Gesagten nachgewiesen werden. Dieser Erkenntnis 
hat man sich bei keiner Publikation über den gleichen 
Gegenstand verschlossen und sich in allen Fällen die 
Illustration dienstbar gemacht. An Reichhaltigkeit, Schön- 
heit und Zweckdienlichkeit der illustiativen Beigaben, die 
zum größten Teile aus eigenen Zeichnungen C.s, dann 
aber auch solcher von Reproduktionen alter Meister 
bestehen, dürfte jedoch dieses Buch die meisten früheren 
Veröffentlichungen übertreffen. Mit der ganzen Über- 
legenheit und Sicherheit des Künstlers, der in den ver- 
schiedensten Kunstarten Bescheid weiß, sichert sich Cr. in 
seinen Beglcitworten die unbedingte und aufmerksame 
Gefolgschaft seiner Leser. Überdies sind es nicht nur 
streng künstlerisch-belehrende, sondern auch ästhetische 
Bemerkungen von Gewicht, die in ihrer oft geradezu 
klassisch edlen Sprache dem Werk an sich einen selb 
ständigen literarischen Wert sichern und jeder aufmerk 
same Würdiger dieses Buches wird sich bald vor die 
Frage gestellt sehen, ob er dem bildenden Künstler oder 
dem Schriftsteller mehr Anerkennung zollen solle. Der 
ausübende Künstler muß im illustrativen wie theoretischen 
Teile dieses Buches auf Bekanntes treffen und manche Dar- 
legung wird ihm nichts Neues sagen, ungeachtet dessen 
wird ihm die treffliche Wiedergabc der Zeichnungen 
C.s einen Genuß bereiten. So werden diese ihm vor 
allem auf dem Gebiete der Flachendekoration, mit 
welchem er sich schon durch seine Entwürfe zu den 
weitbekannten Tapetenmustern sowie durch seine Ar- 
beiten für die Textilindustrie den verbreitetsten Ruf 
sicherte, die rückhaltslosc Anerkennung nicht versagen. 
Ganz besonders darf aber der Kunstfreund Cr. für seine 
Führung und Unterweisung dankbar sein, die auT uns 
ungefähr den nachhaltigen Eindruck machte, als sei es uns 
vergönnt gewesen, auf oftmaligen und langen Besuchen 
im Atelier des Meisters die reizvollsten Blätter und Ent- 
würfe von seiner Hand sowie die alter Meister studieren 
zu dürfen und dabei das zutreffende Bcgleilworl dieses 
ebenso berufenen Künstlers wie Lehrers zu vernehmen. 
Wien. Ludwig Gall. 

Möllers v. ViL.h : Oie Bemalung unserer Klrohen oder: 
Wie und von wem sollen wir unsere Kirohen bemalen 
lassen? l-m utl'cncs Wort au iicn Klerus im Interesse der 
ehristlichLi! Kunst und Kunstler. Hamm i. \V„ Brecr u.Thiemann, 
u. J. 8» (4, 53 S.) M. -.80. 

Die dem Historienmaler Kr. Thönc in Düsseldorf gewidmete 
Schrift enthält eine Tülle überaus beherzigenswerter, sachverständig 
erteilter Winke, deren Befolgung man im Interesse der Kunst- 
lürdcrung der Gegenwart und der Würde kirehliehcr Kunst nur 
aulriehtigsi wünschen kann. M. sucht zunächst mit ebensoviel 
• icsehieic als Sachkenntnis die schwierige Theorie der Farbcn- 
.iarmonie in knappster Form möglichst klar darzustellen und 
berührt u'-ch in den Auslüiirungen über Kunsthandlung und 
Künstler, (ur die ci eine Mcnyc absehreckender Bespiele ins 
rechte Licht rückt, manch andere wichtige Frage. Seinen An- 
forderungen, die er hei Erteilung e;r,cs Aultragcs als Richtschnur 
empehalten wissen will, datf man zustimmen. Die den Sehluli 
■öil.h-ndeti Ausführungen über die Technik der Kirchen malcrei 
• lussen überall de:i mit dem Wunen der Sache vertrauten, zu- 
" verlfissigen Berater erkennen, dem dringende Abschaffung all- 
I gemein bekannter Cbelständc ein Herzensbedürfnis ist. 
i Wien. Joseph N e u w i r t h. 
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Heller Dozent Dr. Hermann Vincenz : Grundformen der 
Mimik des Antlitze» in freiem Anschlüsse an Piderits »Mimik 
und Physiognomik« mit besonderer Berücksichligungder bildenden 
Kunst, modelliert und erlilutcrt. Wim, A. Schroll & Co., 1902. 
gr. 4" (XII, 180 S. m. 53 Taf. in Mappe.) M. 12.50. 

Sehr treffend greift hier ein kunsterfahrener Mediziner eines 
von jenen Gebieten heraus, wo der gewissenhafte und lernbegierige 
Junger der Kunst sich längst einen Wegweiser gewünscht haben 
mag. So aufschlußreich nämlich für dieses wichtige Kapitel der 
künstlerischen Anatomie alle die modernen Behelfe sind, so : tuschte 
bisher dennoch in Kunst und Kunstgewerbe manche Verwirrung. 
Trotz, ja oft gerade infolge der heutigen phologrnphischen Ver- 
fahren ei eignet es sich, daß der Wald vor lauter Bäumen über- 
sehen wird ; denn alle naturalistischen Details können auch hier 
nicht für den Mangel an Obersicht über die Grundform und an 
Kinsicht in die Wesenheit der Erscheinung entschädigen. Die heute 
vielfach vorliegenden Beispiclsammlungen schauspielerischer 
Leistungen können weder für die bildende Kunst noch allzusehr 
für ein wissenschaftliches Interesse in Betracht kommen, weil sie 
uns nicht die für diese beiden Richtungen vor allem wichtigen 
Formen der spontanen Miene darstellen. — Der Verf. des hier 
vorl. Werkes hat sich darum ein doppeltes Verdienst crwoibcn, 
indem er die Grundformen der natürlichen Miene, der Mimik im 
eigentlichen Sinne, einerseits in naturwahren Modellen darstellt, 
andrerseits wissenschaftlich erläutert. Das Werk erhält sein Gepräge 
durch die doppelte Qualifikation H.s als Künstler und als Gelehrter. 
Seine Ausführungen fassen ebensowohl die bisherigen Forschungs- 
ergebnisse zusammen und beleuchten sie kritisch, wie sie die 
bestehenden Anschauungen durch selbständige Forschung und 
Beobachtung erginzen. — H. behandelt sein Thema an der Hand 
von fünfzig Lichtdruckbildern, die nach den lebensgroßen Original- 
Modellen*) des Verf. hergestellt wurden. Im allgemeinen folgen 
dieselben den Lincar-Schemen Piderits. Die Tafeln sind in sieben 
Gi uppen angeordnet und zeigen die Profil- und Front-Ansicht 
der Modelle. Die erste Gruppe »Anatomie und Proportionen« 
macht zunächst mit den anatomischen und formalen Verhältnissen 
des ruhenden Antlitzes vertraut. Die vier folgenden Gruppen ent- 
halten die mimischen Grundzüge und einzelne wichtige Kombinationen, 
also die Wirkungsweise der Antlitzmusltü im Dienste der Sinncs- 
täligkeit und bei Affekten. Die komplizicilcn Seelen-Äußerungen 
Lachen und Weinen folgen in je einer Abteilung vereinigt 
in der VI. und VII. Gruppe. An diese Lichtdruckbilder schließen 
sich drei lithographische Übersichtstafeln an. Der nicht allzu um- 
fangreiche Text bringt im allgemeinen Teile die psychologischen 
und physiologischen Prinzipien in ebenso gründlicher wie knopper 
Fassung, ein Umstand, der bei der besonderen Schwierigkeit 
gerade solcher Probleme hervorgehoben ^ei. Der meist etwas 
ausführlicher gehaltene spezielle Teil vermittelt die für die einzelnen 
Gruppen in Betracht kommenden psychophysiseben Grundsätze, 
schließt sich im weiteren den Tafeln erläuternd an und fügt in 
den einschlägigen Fällen die bleibende physiognomische Wirkung 
den vorübergehenden mimischen hiezu. — Ks kann wohl nicht 
hczweifelt werden, daß die hier vermittelte theoretische Einsicht 
auch in der Praxis fördern muß, da sie den Künstler instand 
setzt, von den oft schwer ühersehbaren Detail-Zügen jene fest- 
zuhalten, welche für den jeweilig angestrebten Ausdruck im 
wesentlichen Sinne charakteristisch sind. F.ine einzelne Momcrit- 
photographte wird hiezu kaum jemals genügen. — Das vorl., auch 
gefällig und zweckmäßig ausgestattete Werk ist durch seine guten 
Bilder sowie durch die gründliche Behandlung des anziehenden 
Stoffes nicht nur ein praktisches Lchrhuch, soviel sich eben vom 
seelischen Ausdruck lehren läßt, sondern auch dank seiner immer 
noch populären Sprachweisc für weitere Kreise zugänglich und 



Hendaelchnunte« allar Meleler. Wien. Schenk.) VII, II u. 12. 

-III. l Durer, D. Hafen v. Antwerpen u. d. Schcldetor. - Manfred', 
I). Bretttpieler. — Dürer, Lesende Madonna. — Blyhooft. D Melk 
stunde, — Pcrugi.no, Anbcicndc Hirten — Cuyp, Holland. Windet- 
landschaft. — D. Madonna m. d. KinJe, — Mutter Gottes unter d. Kreuze. 

— Rerobrandl. D Befreiung l'etrt. — Altdorfer, I>. In. Hieronymus. 

- (12.) l)Urer, Grableg« Christi. - van der Poet. Vor der Herberge. - 
Nach Lorcnzo Ol Credi. Madonna m. d. Kinde. [>urer, Engclkopf. 
Rerobrandl, Tobias crMickt d. Fisch. — Schule d. Perugino, 
Christus in der Mandorla. — Hans Baldung Grien, Dr«i ivelbJ. Köpfe. - 
Köninck. Holland. Landschaft. — C ha rd i n. D. Lektüre. — Schon- 
gau er. Sr. Christoph. 

Oer Kunstfreund, (Hrsg. II. v. Wömdlc.j XVIII, 1t u. 12. 

lll.l Von d. röm. Kaiisiterzunft. — v. Kurz, D. KunM im HMM«. 
— Kunslbeniehgen zw. Schttflhcn u. Tirol - K. Darstelle;, d Kreuzig. 
Cnristi zu Bozen. — Kircnl. Kunal. — Begrab. Wandgemälde in d. Kirche 

•) Die plastischen Reproduktionen dieser Modelle «erden vom 
k. k. (Jsterr. Museum fOr Kunst und Induitrie abgegeben. 



v. Eben. — (12.) Conte Scapinelti. Etwa« v. alten Tiroler Krippen, 
— Aus d. TopferkunUschule d. Salesianer in Malland. 
Klrchennuitlkal. Vlartal|ahri-Sohr|lt. ^Salzburg. Pustet.) XVII, 1 

E. Aelion d. öslerr. I)iüze»an< 'äcilien- Vereine. — D Hauptjweck 
.1 KirchenmuMk isl nicht d. Erbauung allem. - Te Dcum laudamu». 
t'b. Aufsprache d Konsonanten. — Mayrhofer. D. Sciiwierigkien b. 
Durchfuhr*-- d. litiirg. Musik. — -Domino, dilexi decorem dnmus tuae.- ■ 
D. dtsche Kirchenlied u. d. Hypercitclliuner. _ Wertschätze, d. Tonkun.t 
in früh. Jhdten. 

Oreforlan. Ruadaehau. lUrs«. J. Weil) ) I, 10-12. 

(10) Wibl, D. nachtridentln. Choralreform zu Rom. — Mathias. 
D ChoralheulcilK- — Vivcll, l>. Gesänge Jul. v. Speier zu ». Relm- 
i iffizien auf d. KL Franziskus u. Antonius, — Kirchenmusik. Kanjreli in 
Belgien. -- (II.) Wagner Choralkurs. - Leo XIII. u. d. gregoriati 
Choral. — Ob. Orgeln. - (12.1 Wagner, D. Graduale -Viderunt- d. 3. 
Weihnachlume^e. — Gleima* n, Da hl. Augustin u. d. Psalmengesane. 

Muhlenbein. Philosoph, Vorfragen üb. d. mittelaltcrl. Anschauung 
v. Schönen u. v. Rhytnmus. 

lieyek E. Frauenschönht. im Wandel v. Kunst u. Geschmack. Bielefeld, 

Vellingen & Klasing. (170 S. III.] M. -I.—. 
IlaenJcke R.. Studien z Gesch. d. Uch«. Plastik d. Spiitrenaiesanoe u. 

Barueke-Zell. Dresden, Handcke il3t> S. M. 8.80. 



Länder- und Völkerkunde. 

Sappsr Dr. Karl, Privat-Dozent: Mittel amerikanische Reiten 
und Studien aus den Jahren 1888 bis 1800. Braun 
schweig. Viewcg & Sohn, 1902. gr.-8» f XIII. «8 S. m. Titelb., 
60 Abb. u. A Karten.) M. 10.—. 

Dem Verf., welcher die Früchte seiner langjährigen 
Reisen und Forschungen in Millelamerika auch schon 
früher wiederholt in Zeitschriften (»Über Land und Meer.. 
»Globus», »Münchener Allgemeine Zeitung«, »Tropen- 
pflanzer-) und in Buchform (»Das nördliche Mittcl- 
amerikae) der allgemeinen Verwertung zugänglich ge- 
macht hat, ist es gelungen, aus einzelnen, in diesen 
Zeitschriften veröffentlichten und aus bisher nicht ver- 
öffentlichten Abhandlungen ein neues, ganz vorzügliches 
Buch zu schaffen. Der erste, die Forschungsreisen des 
Verf. behandelnde Teil bietet nicht nur weiteren Kreisen 
fesselnde Reiseschilderungen, sondern auch dem Geo 
urnphen und Ethnographen werlvolle wissenschaftliche 
Aufschlüsse ; der zweite Teil des Buches, ebenso an 
ziehend und sachlich bearbeilet wie der erste, wird dem 
Kaufmanne, Pflanzer, Nationalökonomen und dem 
Reisenden in Mittelamerika vielfach von hohem Nutzen sein. 

Aus der reichen Fülle des Inhaltes seien hervorgehoben 
Besuche bei aussterbenden Indianerstämmcn und Besteigungen 
von Vulkanen ; Darstellungen der Produktion (Bergbau, Wald- 
benutzung, N'utzttcrc und Ackerbau), der Handels- und Münz 
Verhältnisse in den zcnlralumerikanischcn Republiken ; Studien 
über den KafTcebau, die Kautschuk- und die Indigokultur, endlich 
die wertvollen praktischen und aus der Praxis geschöpften 
Winke für die Neuanlage von Plantagen und für Neuankömm- 
linge. Besonderes Interesse verdient das Kapitel »Der mittel - 
amerikanische Kanal«, welches die neuerlich wieder auf dci 
Tagesordnung stehenden Projekte der interozeanischen Verbindung 
objektiv und sachlich behandelt . dalS die — voraussichtlich un- 
produktive — Ausführung dirscsSchiffahrtskanals dem europäischen 
Handel eher schadet als nützt, für die Vereinigten Staaten vor- 
wiegend als strategische Verbindung und zur Förderung ihrer 
Handelskonkurrenz in üslusien von Wert ist, wird auch in diesem 
Buche sehr zutreffend erliititert. — Die Bilder lind durchaus gut 
gewählt und gut icproduzieit, die Kai tenbeilagcn (Höhenschtchtcn-, 
Vegetations-, Produktions- Verkehrs- und Isoheir.cren-Kartc) über- 
sichtlich und sehr nützlich; die statistischen Tabellen bilden eine 
vortreffliche Krgänzung des Buches. Den sympathischen Worten, 
welche der Verl. den Zuständen in Costarica widmet und seinen 
Anschauungen über die Rentabilität mitteldmerikanischcr Plantagen 
kann durchaus beigestimmt werden ; der Verf. betont auch mit 
Recht, daf) Deutschland sehr rührig sein muü, um in Mittclamcrikii 
nicht von der nordamcnkanischcn liandelskonkurrenz an die 
Wand gedrückt zu werden und dall deren ivirtschaltlichc Expansions- 
kraft im Reiche noch immer vielfach unterschätzt wird. 

Das Buch gehört unbestritten zu den besten Fubh 
kationen über Zentralamerika; es ist in jeder Beziehung 
ijanz besonders empfehlenswert. 

Pola. Frh. v. Koudelka. 
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B • i o h e Eduard : Erklärung geographischer Namen, unter 
besonderer Berücksichtigung des preußischen Suatcs und der 
deutschen Kolonien. Ein Nachs-chlagrbuch Tür Lehrer und 
Lernende. Glogau, Karl Fleming. gr.-8* (III, 186 S.) M. 2A0. 
Was das Büchlein auf dem Titel von sich verheißt, ist is 
nicht, sondern eine dilettantische Zusammenstellung. Damit sei 
zunächst nur eine Tatsache festgestellt, noch kein Tadel ausge- 
sprochen. Denn bei der Beschaffenheit der sog. »geographischen 
Namenkunde«, die den Geographen in den Dienst der Universal- 
Philologie stellt, konnte es selbst einem so gelehrten Manne wie 
Jem jüngst verstorbenen Egli begegnen, in seinen »Xomtna 
gtographica* (3. Auflage 1893) vielfach nicht zur Klarheit durch- 
zudringen, dafür mit unendlichem Fleiß und unendlicher Geduld 
unter den einzelnen Namen Ansichten und Lehrmeinungen 
/ jsammenzutragen, die es nur zu oft nicht w ert waren. Wer nun 
.«us diesem grundlegenden Weike ein Kompendium ausziehen 
will, findet sich vor der Klippe, aus der Masse dort verzeichneter 
Samenerkidrungen in jedem einzelnen Falle die richtige auszu- 
wählen oder aber, anstatt ihr aller, selbst die wahre zu finden : 
und das kurz, bündig, mit wenigen Worte». Was dabo heraus- 
kommt, wenn man nicht die wissenschaftliche Eignung dazu 
iiesitzt, das zeigt die vorl. Schrill. Wenigstens in jenen Artikeln, 
über die ich mir ein Urteil zutraue, mull ich sie für unbrauchbar 
i tklären und nur geeignet, Irrtümer zu verbreiten; plaidicre aber 
gleichzeitig auf Mildcrungsgründc. Ihr Verf. ist eben nicht für 
alle Fehlgriffe verantwortlich zu machen, die er als ebenso viele 
gesicherte Wahrheiten vorbringt; er ahnt sie nicht einmal und 
weit! daher auch nicht, welche Aufgabe er sich gestellt und ver- 
fehlt hat. Auf Einzelheiten latft sich nicht eingehen, ohne di.s 
ISüchtein scheinbar zu überschätzen , lediglich um einer beiläufigen 
Vorstellung willen sei der Artikel »Wien« erwähnt. Als Erklärung 
steht dabei: »weiße Burg«. Die Kürze wäre ja zu loben: wenn 
es nur wahr wäre I Diese Erklärung ist selbst lür das antike 
Vindobona bestritten, für den neueren Stadtnamen aber grund- 
falsch, da dieser auf einem mittelalterlichen Flußnamen beruht. 
Aber woher sollte der Verf. das wissen ? — Und so weiter. 
Wien . Rieh. Müller. 

Vancsa Max: Über Landes- und Ortsgeschichte, ihren 
Wert und Ihre Aufgaben. Wien, Verlag des akademischen 
Vereines deutscher Historiker. 1902. 8« (18 S.) 
: Historische Topographie mit besonderer Berück- 
sichtigung Niederösterreichs. (Aus: Deutsche Geschieht* 
hlätter, hciausgcgebcn von Armin Tille, 1002, 4. u. 5. Heft.i 
Gotha, F. A. Perthes, 1002. gr.-8*. 

Es sind dies zwei kleine Arbeiten, welche in vielfacher 
sachlicher Berührung mit einander stehen. In der erstgenannten 
wird die Entwicklung der landesgeschtchtlichen Forschung 
».»lzzierl und auf das Verdienst derselben verwiesen, in der Be- 
.icntung des Zuständlichen der Geschichtswissenschaft voran- 
gegangen zu sein. In dieser brach sich erst durch die malerialistiseh- 
kollektivisttsche Geschichtsauffassung der letzten Jahrzehnte d'c 
Krkenntnis von der Wichtigkeit des inneren Lebens Bahn. Eine 
Folge dieser Erkenntnis sowie der Verdrängung der induktiven 
Methode durch die vergleichende war die Steigerung des Wertes 
der Spezial- und Lokalforschung. Eine fruchtbare Wechselwirkung 
trat zwischen Geschichtswissenschaft und Landeskunde ein, indem 
letztere das Material und die Grundlage für zusammenhangende 
Darstellungen liefert, wozu sie jedoch nur durch den Zusammen- 
hang mit der erstcren befähigt wird. 

Im zweiten Aufsatze geht V. nach einer Übersicht über die 
'ms jetzt auf deutschem Hoden entstandenen topographischen 
\i betten des Naheren auf die bis in das 17. Jhdt. zurückreichende 
Entwicklung der historischen Topographie in Niedcrösteireich em, 
eine Entwicklung, welche gegenwartig bis zu einem, vom Vereine 
für Landeskunde vor etwa 30 Jahren begonnenen, groll an- 
-..legten Werke gediehen ist. Der 5. Hand, die Buchstaben K und 
:. enthaltend, wird im laufenden Jahre vollendet. Vom 6. Bande 
ab führt V. als Nachfolger M. A. lieckers ur.d A. Stutzers die 
üedaktum. Kr hat die Zahl der Mitarbeiter vergrößert, den meisten 
Jcr selben cm oder mehrere Gcrichtsbczirkc übertragen und ihnen 
;• .r Mrzielung einer Einheitlichkeit in der Ausbreitung der einzelnen 
Ar: kel eine Instruktion (für den historischen Teil verlaßt von V., 
l :r den anthropo-geographischen von Robert Sieger) an die Hand 
e'e^eben. Einer eigenen fachmännischen Bearbeitung wird die 
■lil-.etyir.ologic unterzogen, weiche Richard Muller übernommen 
hat. Nach einer ausführlichen Motivierung der dargelegter; Grund- 
-.iitze seines Programmen gibt zum Schlüsse einen Überblick 
nber die in den deutsch-österreichischen Kronlundcrn erschienenen 
historischen Ortsverzeichnisse und Topographien. 

Wien. Thiel. 



Olobu«. (Braunschweig, Vitweg & Sohn.) LXXXII, Jl'-24. 

(>9.) (Jracbnor, Holztrom«r.»ln d Ramu tistriktes au! Xeu-Guinea. 

— Aodrec, F. Boas. — D. vorkolumh. Portoriko — Singer. D. Haupt- 
quellfluJ d. Scban. — (~J0.) Kassner, Klappornretler u. and. aus Bub 
Kurien. — v. Bulour, D. FiK-nercireeht d. Eingeborenen v. ütsch. -Samen 

— Khainra. D. Verkehr d, Geschlechter unter d, Slarrn in s. gg-ätzl 
Kracheingen. — Xeger, 0. U«wi»>ern. auf d. ibtr. Ilali>in>.cl u. in XorJ- 
iifrlkn. — L'l.» S toll. Z Kntd«ckK<. RC Ncn. d. Kokospalme Mac Ritchic, 
fnlerlrd Wohngen a. bic neniornlilrm. Häuser auf d. bri: Inseln. - Foy. 
V tr.Mirkier Bogen v. Rabber (Indonmien). — Kaind'. .Neue »nttiropol. 
u volkskdt. Arbeiten ub. Galiiier. Ku**.-!'« en ti. d l.'kraine, - ('££-'< 
Schmidt. Reiie*k>xten au» Matto-GraMa (Brasilien — J>e I "Harpe« 
Keine den d. Aurcatebirne u. d. Sufnasen. - K>-ch, C. |t<>Kstani. — '23. 
Ii Abstammg. i. alt. Haustier«. — Winter. Lett. I otenk!jgen. — 
Holtmann. Neue norweR. »ahnen u. ihre Bedeute. 124. > Foy, Kthnn 
trapli. Beziehten zw, Britisch, u. Ht»eh..Keu-Guinea. Kollmann. I>. 
tempor. Persistenz d. Memchemawieti. - Singer. 1). 1'olarfurschR. i. 

i. inte. 

Ol* mmol Mlttionwi. iKreihurg, Herder.) XXM, :t u. 4. 

(3.) l>. ersten Vollcsnu»»ionen in Bosnien. — 1>. AuasätzlRenpUej;^ 
in J. kathol, Mi»*mnen. - In d. Zehe» d. Mandl — (4.: t). Apoatolat d. 
cir.heim. Schwestern unter d. kopl. Krauen Ober Ägypten». - D. Protek- 
torat im Orient. 

S etile ss W.. Ouer Jch Mexiko. Herl.. Reimer. :234 S. ill.) M 8.-. 
TrebUC.. H«ise»kir«n v. krinnercen. Xeuk« mm & Zimmermann. (24öS.) 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

I. $critbitfj Xr. iprtitricb, $rof. a. b. Urtio. ©erlitt: $a« 
btirarrlidie Vledtt be« T»eMti<Deit 8tetdt« «ub 4?rruftfn«>. 

11. *anb : X i t S tti u I b o c r b a 1 1 tt i f f e. 2. Jtbteilttna : (J t n 
«elncCbligatiottcn. 1. ttttb 2. Stuflaqe. — ILL 83aitb : 
$ a i Sadjenrectit. 2., neu bearbeitete Mitflogt. &aüt. 
«aifrabflHf, 1901. flt ..S«(X1I. 720 tt.XVL. H24©.> i 5». 12.-. 

II. 9» et Ott er 1r. 3. : Sa« bürnerlldjc Wc(«i)bitd| fflr 
ba« Seutfebc Sititb ttcbft bem ©infüliritnflCacfr^. Monu 
turntirrt. III. »uttj: Sadjeuret^t. »rc»tmt, 3R. ft S}, 5Warcu*, 
1Ö01. fir-'S" (VII, ;13I> S.) SK. :>.—. 

I. Die in rascher Aufeinanderfolge erschienenen beiden 
Bände von Dernburgs vorl. Werke reihen sich der 
bereits (IX, 29) besprochenen 1. Abt. des II. Bandes 
würdig an die Seite. Auch hier ist die Berücksichtigung 
des bisherigen Rechts als besonderer Vorzug des Werkes 
hervorzuheben. Das gleiche gilt bezüglich des praktischen 
Blicks, der alle Arbeiten dieses hervorragenden Rechts 
Ichrers auszeichnet und, verbunden mit einer außerordent- 
lichen Schärfe der Auffassung und einer umfassenden 
Rechtskenntnis, gewiß auf die Praxis von günstiger 
Wirkung sein wird. Wie sehr das D.sche Lehr- unJ 
Handbuch beliebt ist, zeigt, daU schon nach zwei Jahren 
eine zweite Auflage des Sachenrechts notwendig wurde. 

II. Auch die als Kommentar erschienene Bearbeitung 
des BGB. von M e i s u e r verdient alles Lob. Die in der 
früheren Besprechung (VIII, 568) des I. und IL Buchs 
hervorgehobenen Vorzüge gelten auch für das III. Buch. 
Dasselbe unterscheidet sich dadurch vorteilhaft von den 
beiden andern Büchern, daß vor jeder Nummer, welche die 
Besprechung prinzipieller Fragen enthält, sich eine Über- 
schrift in gesperrtem Druck findet, wodurch die Über- 
sichtlichkeit außerordentlich gewinnt. Möge dem Kommentar 
die verdiente Würdigung zuteil werden '. 

Stuttgart. v. Wcinrich. 



91 1 1 e n b u r 0 C0tar : Sie VrbeU im $icnfte ber 9t 
tneini<t)0fr. (Sltrrn unb Cr.Vfhern lmfcrtr bculfdjtit 3ttgtnb 
getuibmet. «erlitt, Meuthcr & Nridvirb, l'.tOl. tnvS" X,2i2S.) 
m. 2 ÜO. 

Der Verf. dieser doch interessanten Schrift ist Direktor 'des 
königlichen evangelischen Gymnasiums zu Glogau. Sein Buch 
macht .'..mächst mehr den Kindruclc der »aUademischen Plauderei« 
eines sich etwas gelier. lassenden Iniversiiatsprofessors als den eines 
systematisch und konzenitiert eingeordneten pädiigocjichen Werkes 
eines praktisch lehrenden ur.d dirigierenden Schulmanne*. Ich 
sagte 7.u Anfang: »doch« interessant. Durch Vorwort, Einleitung 
und die drei et-ten Kapitel: »Die freie Persönlichkeit«, »Das 
Individuum und die Gemeinschaft«, »Diesseits von Gut und Böse 
ein Störenfried des Gomcingcfühls«, roufl man sich nämlich erst 
wie d'.trch ziemlich ödes Steppeniand hindurcharbeiten, bis nach 
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all der Allgemeinheit und Beeile in Aufteilung und Ausiühiuiig 
kräftiges, fruchtbringendes Leben in der Darstellung einsetzt. 
Nachdem A. bis dahin den neu erstehenden und vermehrten 
Wert der Einzelpersönlichkeit aus der Throner.tseizung des Mittel- 
alters durch die neue Zeit (unter Führung der Reformation) abzu- 
leiten gesucht, zugleich über auf die Schattenseiten des mächtig 
gesteigerten »freien Spiels der persönlichen Kräfte« hingewiesen 
und die »sittliche Persönlichkeit« als die .von dem Ganzheit- 
bewußtsein durch und durch erfüllte« gekennzeichnet h«i, wendet 
er sich im vierten Kapitel : »Kultur, Kulturgüter und Kulturubel« 
von den »so wenig erfreulichen Bildern des gesellschaftlichen 
Subjektivismus« mit zugestandenem Behugen den »objektiven 
Tatsachen« zu und kommt damit endlich auf dasjenige Thema, 
das ihm und dem er augenscheinlich trefflich »steht«. Von nun 
itn finden wir. bei durchschnittlich gewinnender Diktion, zielbewußte 
Disposition, durchsichtige, überzeugende Beweisführung, die seinem 
Ausspruch: »Wer andere, wer zumal die Jugend mit Menschheit- 
gefühl erfüllen will, muß selbst dessen ganz voll sein«, in Bezug 
auf ihn selbst vorzüglich illustriert. In Antwort auf die Krage: 
Was hat die Kultur, das Ergebnis menschlicher Arbeit, aus der 
Menschheit gemach!, was macht sie taglich aus ihr, Gutes und 
Schlimmes? legt er einen »festen Plan kulturgeschichtlicher Unter- 
weisung« in fünf ebenso ansprechenden wie lehrreichen Abschnitten 
vor: 1. Wie der Mensch sein Heim gründet; 2. wie der Mensch 
sein Heim schützt ; 3. wie der Mensch Heim und Dasein ver- 
schönert ; 4. wie der Mensch sein Dasein begreift ; d. das Doppcl- 
fiesicht der Kultur. In der Tat weist er hier einen geeigneten 
Weg auf, von dem aus. durch die »besser zu unterrichtende« 
Jugend, in die »massenhaft verbreitete kulturgeschichtliche Ge- 
dankenlosigkeit« eine gehörige Bresche geschlagen werden kann. 
Respektabnöligend ist seine auf gläubigem Christentum fußende 
Auffassung von dem zu realisierenden Verhältnis zwischen Religion 
unJ Wissenschaft, mit der sieh freilich sein Urteil: »Wo dio 
Keligion anfäugt, dahin strebt die Wissenschaft aJs nach ihrem 
letzten Ziel« nicht völlig vereinigen läßt. Das positive Zeugnis: 
»Es wäre aber unsinnig zu glauben, wo der Geist der Wissen- 
schaft einen Menschen in neue und ungeahnte Bahnen der Du- 
seinsbctciltgung hineinführt, könne der weltüberwindende Geist 
«.'es Christentums nicht auch in seiner Weise und in seinen 
Formen von desselben Menschen Herz Besitz ergreifen« illustriert 
er durch Hinweis auf die Kirchengeschichic sowio auf das 
Apostelwort Eph. 3, 13 -21, in welchem Paulus für alle Zeilen 
mustergültig das Verhältnis zwischen Wissenschaft : dem »Begreifen 
der Länge und Breite und Höhe und Tiefe« und Religion: dem 
» Verstehen der alles Erkennen übersteigenden Liebe Christi« klar- 
gelegt habe. Dem übertriebenen Individualismus und dem viel- 
fachen Scheinwesen unserer modernen Kultur geht A. herzhaft, 
aber immer gemäßigt zu Leibe, um dann im fünften Kapitel : 
»Ideal, Wirklichkeit und Arbeit auf dem Boden des Christen- 
tums« Jesum und seine Jünger (s. »Das Arbeitsfeld Jesu«, »Das 
Arbeitsfeld der Apostel«) als die l.ichtzentren der christlichen 
Arbeit überhaupt, der »Versöhnerin zwischen Kultur und Natur« 
liinzustellen. Hier fallen sehr bemerkenswerte Aussprüche wie: 
»In dem Kampf um die sozialen Fragen unserer Zeit ist der ver- 
hängnisvollste Irrtum die Verwechselung der objektiven und 
subjektiven Momente : nie hat Jesus daran gedacht, ... nie dazu 
geraten, den gesellschaftlich Hohen gesellschaftlich niedrig, den 
Reichen arm, den Armen reich . . ., alle Menscncn . . . gleich arm 
oder gleich reich, gleich hoch oder gleich niedrig zu machen.... 
Wohl aber ist stets von der Gesinnung die Rede, die im Tren- 
nenden das Verbindende festhält und pflegt, die sich dessen be- 
wußt ist, wer unser Nächster, unser Bruder ist. . . . Sicheiltch 
kann nur solche Gesinnung, deren inneres Sichcinwurzeln lausende 
alter Vorurteile, Einbildungen und Subjektivismen zerstört, sich 
in Taten umsetzen, die den Wert einer Errettung aus aller Not 
und zugleich den sichersten Wall bilden wider die NciguiiK zu 
einer objektiven Glcichsetzung, deren letztem Ende nur der Kiicg 
Aller gegen Alle sein kann. Aber für solche Taten gibt es nui 
ein Wörtehen: dienen . . . dienet c i n a n d e r !« — Hie und 
da wohl eine Verschwommenheit wie in der Behauptung : »Christen 
tum ist Leben, nicht Lehre. . . . Leben, nicht Lehre, ist alles, 
was wir aus dem Arbeitsgebiet der Apostel kennen«, aber im 
ganzen lagische, idealreale Definitionen und Schiulifolgerungen. 
Z. B.: »So berühren sich in der Arbtit im Sinne des Christen- 
tums das objektive Moment: das was jeder einzelne im Lesen, 
im Btruf als dienendes Glied «r heilet und wirkt, und das sub- 
jektive : das Wulfen des Geistes von oben, der uns der Welt des 
Kgoismus, der Sünde und des T odes eine Welt der Liehe, de- 
Kriedcns und des Lebens im wahrsten Sinne des Wortes umzu 
schaffen den Beruf hat.« Das sechste Kapitel: »Der Uealrealismus 



uLWelt- und Lebensutlschauuiig« mit dein klipp und klar gezogenen 
Resultat, daß »mit dem Theismus alle anderen Ideale der Mensch- 
heit fallen«, das siebente: »Die Deutschen als Träger des Ideal- 
realismus«, das achte: »Ganze Menschen!« biingen wiederum 
allerlei wertvolle Fingerzeige für Haus-.Schul-und Lebenserziehuni;. 
Das neunte Kapitel : »Die sittlich freie Persönlichkeit in der Arbeit« 
orientiert zunächst über sein Thema (s. die Definition: »In der 
freudwilligen Drangabe des eigenen Ich an die Sache der Mensch- 
heit wie an die Sache Gottes ist die Natur der sittlichen Persön- 
lichkeit als eines Gesellschaftswesens begründet ; das Opfer des 
Ich, die Oberwindung der Selbstsucht, aber die Verklärung der 
auf die idealen Zwecke des Menschendaseins gerichteten Persön- 
lichkeit«), um dann in vier Abschnitten die sittliche Wertung 
der Persönlichkeit durch die Arbeit, die hygienische Wertung 
der Arbeit, die wirtschaftliche Persönlichkeit in der Arbeit 
und die ästhotischc Persönlichkeit in der Arbeit und der 
Gemeinschaft zu behandeln. In dem Schluükapitel : »Die Kinder- 
erziehung eine soziale Pflicht« wirft A. zu Anfang die bedeutsame 
Frage auf: »Woher nehmen die „führenden" Stände, die höher 
Gebildeten das sittliche Recht zum Kampf wider die Mächte der 
Verneinung und Zersetzung, wenn für die Wertung der Arbeit 
Sinn und Begriff sich verflüchtigt und mit dem Sinken der Arbeit- 
wortung auch die Achtung und die Würdigung der auf Arbeit 
gegründeten Berufe sinkt?« Darauf geht er zur Beweisführung 
des Satzes über, daß im Guten wie im Bösen die Entwicklung 
jedes Menschen eine Lebensfrage für die Gesamtheil ist, und 
schließt mit der beherzigenswerten Mahnung, in der Erziehung die 
Klcinmcistcrci zu meiden, in jedem Kinde das künftige Glied der 
Gemeinschaft zu ehren, der selbsttätigen Entfaltung und Aus- 
prägung der Individualitäten breiten Kaum zu gewahren. »Mach: 
die Augen hell und offen, die Hände sicher und fest, die Herzen 
frisch und weit ! Der ideal-realistische Geist, der unseres Volkes 
bestes Erbe nnd schönstes Gut ist, werdo in unserer Jugend zur 
allcinherrschenden Macht :« 

Gößweinstein (Oberfranken). E. M. Hamann. 

I. enthrcin «tetor S.J.: »ett|f, ftalurreoV uub uofitiue* 
9trd)t. (ftne fritifdic Unterfudjung ber QJnnib&fgriffe ber SRfchtä 
orbniinct. ftrtibiitfl. fcerber, liKJl. flr.^H 1 (IV, 1H4 S.) ÜJJ. '2.&J. 
II 3ilt»erii Dr. jur. C. »„ fcilMrtditev: $„« 9cimt>ehrrcrtit. 
atttttflort, St}. »ol»Ibammcf, l'Jol. gr.»8« (III, M S.) 0)1. IM. 
1. C a t h r e in behandelt unter fleißiger Herbeizichung der 
älteren, neueren und neuesten Literatur eingehend den Begriff 
und die guellen des Rechtes. Hauptziel der Schrift ist, die Existenz, 
und Berechtigung des Naturrechtes und sein Verhältnis zum 
positiven Rechte darzutun. Dieser Hauptzweck is: vorzüglich er 
reicht und man kann die Erwartung hegen, daß die Schrift Er- 
hebliches zur rascheren Bannung des Widerspruchs beitragen wird, 
welchem das Naturrecht in philosophischen und juristischen 
Kreisen noch begegnet. Die klare Stoffanordnung und Sprache C.s 
sind zu bekannt, um noch eigener Hervorhebung zu bedürfen. 

IL Alberti untersucht in klaren Ausführungen, denen mun 
durchaus zustimmen kann, den Umfang des Notwehrrechtes und 
die Schadenersatzpflicht bei Verletzung desselben auf der Grund- 
lage der geltenden deutschen Gesetze. , 



Die wissenschaftliche Lösung der sozialen Frage. Jedem 
Bürger ein jährliches Minimal-Einkommen von einer Million Marl;. 
2. Auflage. Wiesbaden, S. Schnabel, IPOl. 12° (tS S.) M. —.20. 
— Man erwartet von dem anonymen Autor dieser Bioschürc nut 
dem marktschreierischen Titel wenigstens einen Beitrag zur Losung 
der sozialen Frage. Aber über das eigentliche Thema schweigt 
sich der Verf. gründlich aus. Ohne Ide^rzusammenhang wird 
unter Anführung zahlreicher, vom Autor wohl kaum verstandener 
Phrasen mit apodiktischer Sicherheit die Behauptung ausge-sprochcr. 
es bedürfe bloG einer Umwälzung der Staatsverfassung nach 
einem vom Verf. etwas unklar entwickelten Muster, um jedem 
Bürger dieses Ideulstaatcs ein großes und müheloses Einkommen 
zu verschaffen. Das Büchlein ist selbstverständlich wertlos; di..- 
auffälligcn Stümängcl machen es schwer lesbar. Str. 

H " t> Sl i 4~ V " " rf,k< ' BeJeM, K- i»s refnrmandi. Statt.» . f.-nk i. UMS > 
B °*T$*S rt l) _ N " hlali ^ chc ' 1 "> d serichtl. Präs-.,. Bert. H.iriiv 

l.ittniaori J., I). ttfo'il. Kucktnttsrecht v.Verir.. K c n.J. l.ür--,-rt « tscl2! , 

Bert., Kt'eritii; M.4 S.j M. i —, 
En rcI A.. iJ.wevlil. u,.„>e.iiJe Kver«bcrtr. Stull* . rioila. HIS > M.ll. . 

UaJwir,f z - *«" f.«-.'«^-.lie. Ebd. 

T wmpowsky A , l>. .M i ».wel : n:»|.ruvh J. Mierer« n. .! bure *.<«et-* ' 

J. Df.che Reich, t.pj.. H,i»c-i!e|j. (1:7 <• M „\so 
P.-irent-Duchiltlct, Ü Proslltuliwa \r \>j,;.,. h, t :hj[ . Lorenz (ÄJ2 s , 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Cl essen Prof. Dr. A„ in Aachen: Ausgewählte Methoden 

dar analytischen Chsmfa. I. Band, unter Mitwirkung von 
II. C 1 o e r e n, Assistent am anorganischen Laboratorium, 
»raunschweig, Kr. Vieweg & Sohn, 1901. gr.8 0 (XX, 940 S. 
m. 78 Abb. u. c. Speklraltafel.) Geb. M. 20.—. 

Jeder praktische Chemiker, der gezwungen ist ana- 
lytische Arbeiten auf einem anderen als seinem Spezial- 
gebiete zu unternehmen, wird mit größter Freude vorl. 
Buch begrüßen. Die mannigfachen analytischen Fragen der 
anorganischer. Chemie, welche in den verschiedenen Indu- 
strien, besonders auch jenen, die sich mit den sogenannten 
seltenen Elementen befassen, an den Chemiker herantreten, 
sind hier In der Weise ausführlich beantwortet, daß nicht 
alle möglichen Methoden wahllos nebeneinander aufgezählt 
werden, sondern nur jene, welche sich in der 30jährigen 
Tätigkeit eines hervorragenden Praktikers am besten 
bewährt haben. Zahlreiche Literaturnachweise (da und 
dort möchte man dieselben doch noch etwas reichlicher 
wünschen) geben Gelegenheit zu genauerer Spezial- 
Orientierung in Einzelfragcn. Im ganzen kann man nur 
den Wunsch aussprechen, daß die Fortsetzung dieses 
vorzüglichen Buches möglichst bald erfolge. 

Innsbruck. M a 1 f a 1 1 i. 

S I m r o t h Prof. Dr. Heinrich. Abriß dar Biologie der Tiere. 

2 Teile. (Sammlung Göschen. 131. 132.) Leipzig. Göschen, 1901. 
12" (163 S. m. 33 Abb.. 157 S. m. 35 Abb.) ä M. -.80. 

Diese zwei kleinen Bände geben ein vollständiges Bild der 
Lehre von den Lebensersci>cinungcn der Tiere. Der Verf. hat ein 
reiches Mateiial in gedrängter Kurse verarbeitet und eine Aufgabe 
gelost, wie sie seit Semper «ich kein Forscher gestellt hat. Der I . Teil 
schildert Entstehung und Weiterbildung der Tierwelt und die Be- 
ziehungen zur organischen Natur, der 2. die Beziehungen der Tiere 
zur organischen Natur. Glücklicherweise wird aber die Entstehung 
der Tierwelt auf wenigen Seiten abgetan. Der Verf. ist Darwinist 
und gibtS. Ifl eine Datstellung der Sclekiionslehre. Die Behauptung, 
daß für sprungweise Abänderungen keine Tatsachen vorlagen, ist 
nicht aufrecht zu erhalten. Ich eiinncrc nur an die Beobachtungen 
von Schmankcwitscb, an die Entwicklung der Aurelia, an die 
Koreische Chironomusart, an die vielen Falle der Pädogcnic, die 
Auuanumtiere, wie ich sie nannte und in meiner »Entwicklungs- 
lehre und Darwinismus« zusammengestellt habe. In dem Literatur- 
verzeichnis beider Bände findet sich Häckels .Schöpfungsgeschichte« 
aufgeführt. Wozu das ? Auch E. Krauses »Werden und Vergehen« 
und das oberflächliche Taschcnberg'sche Büchlein »Verwandlungen 
der Tiere« sind doch wähl lieh entbehi lieh, zumal die Wei ke von Pcrricr 
und Thompson fehlen. Doch das sind mir kleine Ausstellungen, 
che gegenüber der Fülle des Gebotenen nicht viel besagen wollen. 
Beide Bande können warm empfohlen werden. Die Abbildungen 
Mnd dem Zweck entsprechend. Druck und Ausstattung wie bei 
nl.cn Bändchen der Sammlung Göschen musterhaft. Auf S. 23, 
HJ. 1 muli es stall Ophiefilecttni heißen Ofkioflultus. Möge der 
Verl. bald vor der Vorbereitung zur 7-wtiten Auflage stehen! 

Berlin-Steglitz. Human n. 

Z «einer $rof. 53r. 3.: <£rr «ou brtf fSelteM. («lu* 
«atiir itttb ffletfte*rt>tlt. ü4.) l>eu;jto, ». &. itubntr, 1901. H° 
lIV, Ul <B. m. '24 9!bb.) geb. 3H. 1.25. 

Diis vorl. Werkchen ist eine Ausaibeitung einer Reihe von 
Vortrugen, welche der Verf. seinerzeit in Berlin auf Veranlassung 
ilcs Vereines für volkstümliche Kurse von Berliner Hochschul- 
Ichicrn gehalten hat. Es soll nicht eine neue populäre Astronomie 
darstellen, sondern beschränkt sich, entsprechend der Tendenz 
der ganzen Sammlung, »streng auf das gegebene Thema ohne 
Rücksicht auf die dadurch bedingte L'nvuliständigkeit in der Dar- 
stellung einzelner Gebiete« (Vorwort). Gegenstand der Vorträge 
ist: d:c Stellung der Erde im Welitll, der gestirnte Himmel, die 
Vektralannlyse, die Sonne, die Fixsterne ur.d die Nebelflecken, 
der iiutJero Bau des Weltalls. Im Anhange sind in 16 Tabellen 
die wichtigsten Daten über unser Planetensystem, die scheinbare 
und wirkliche Bewegung der Fixsterne sowie über veränderliche 
Steine zusammengestellt. Hcf. kann die Schrift nur Wairnstcns 
empfehlen. Sie ist wirklich gemeinverständlich, ohne deswegen 
mißverständlich und nach zu werden. Schwierige! e Gedanken aus 



der Optik werden mit viel Geschick durch Vergleiche aus der 
Akustik Idar gemacht. Das Büchlein eignet sich gut als Lektüre 
für Schüler der oberen Mittelschulklassen, auch der Lehrer der 
Physik wird darin manchen wertvollen Fingerzeig für eine ver- 
nünftige Popularisierung des oft spröden Stoffes finden. Philo- 
sophischen Erörterungen, die sich bei den in Rede stehenden 
Themen kaum vermeiden lassen, geht der Verf. geflissentlich au» 
dem Wege, du nach seiner Meinung »Gedanken über das Wesen 
der Malerie oder der Kräfte oder über die Herkunft derselben 
oder über den Anfang aller Dinge durchaus nicht in das Gebiet 
der exakten Forschung gehören« (S. 10). Es sei vielmehr »Sache 
jedes einzelnen, sich mit diesen sogenannten transzendenten 
Dingen abzufinden, so gut es geht« (S. 11). Ohne sich über die 
Richtigkeit dieser zwei Sätze weiter auszulassen, hätte Ref. 
doch gewünscht, daü der Verf. die hier ausgesprochene Ansicht 
konsequent beibehalten hätte, dann wäre nicht S. 17 zu lesen: 
»Das All ist nicht bloll unendlich in Bezug auf den Raum, es ist 
auch unendlich in Bezug auf die Zeit, d. h. es bestand von 
Ewigkeit her und wird in Ewigkeit bestehen.« Wir bemerken 
übrigens, datS im 5. Kap. (S. 07) wohl an der zeitlichen Unend- 
lichkeit des Weltalls festgehalten, nichtsdestoweniger aber 
für das u n s sichtbare Sternsystem ein Entwicklungs- 
unfang vorausgesetzt wird. — Indem wir von ein paar leicht x j 
verbessernden Versehen schweigen, möchten wir nur auf eines 
aufmerksam machen. Es ist wohl an mehreren Stellen vom 
Dopplcischcn Prinzip die Rede; gerade dort aber, wo ausführlich 
davon gesprochen wird (S. 59 ff.), erfahrt man nicht, daß es sich 



um das Dopplerschc Prinzip handelt. Durch vorsiehende Be- 
merkungen will Ref. die Wertschätzung des Buches durchaus 
nicht beeinträchtigen; er helont im Gegenteil, daß er es mit 
vielem Vergnügen durchgearbeitet hat und vielen underen das 
gleiche wünscht. 

Seitensletten. Prof. Raf. Hochwallner. 

Sapotskyl.j, Cb. d. Theo-Ie d reiativ Aheischen kubUchen Za'nkörper. 
I.rt.. Tcubner. («»ff S. m. 8!> Tsb.i M. 6 -. 



Medizin. 

Ranke Dr. Kail Eins! (München): über die 
des Tropenklimas auf die Ernihrung des Menschen, 
auf Grund von Versuchen im tropischen und sub- 
tropischen Südamerika dargestellt. Berlin, A. Hirschwald. 

K r.-B n <9Ü S.i M. 2.40. 

Eine äußerst lesenswerte, anregend geschriebene, 
auf sorgfältigen und mannigfaltigen Versuchen be- 
ruhende Arbeit, die für die in die Tropen ziehenden 
Europäer von großer hygienischer Bedeutung ist. Die 
llaupttatsachtn sind zum Schluß in folgende Satze zu- 
sammengefaßt, die hier — um zum Studium des Ganzen 
anzuregen — abgedruckt seien : 

I. Dus Tcmperaturoplinium der Europäer hei mittlerer Be- 
kleidung befindet sich bei 15 — 13° C, vorausgesetzt, daß keiner 
der übrigen klimatischen Faktoren eine wesentliche Wirkung 
ausübt. II. Bei einem Klima entsprechend einer Lufttemperatur 
zwischen dem Temperaturoptimutn und etwa 22", zeigt sich mit 
steigendem Klimiiwett eine wesentliche Vermehrung der Wasser- 
verdampfung, aher noch kein deutlicher Einfluß auf die Nahrungs- 
aufnahme. [II. Bei einem Klima von etwa 25°, wenn die übrigen 
klimatischen Fakturen die Wirkung der Lufttemperatur weder 
vermehren noch vermindern, zeigt sich eine deutliche Verminderung 
der Nahrungsaufnahme etwa uiif den Bedarf eines schwach 
arbeitenden Menschen. IV. Steigt der Klimawert noch weiter an, 
so sinkt die Nahrungsaufnahme weiter, zule'.zt selbst noch unter 
den Bedarf eines mittleren Erwachsenen bei vollständiger Ruhe 
und Hunger. Dabei sinkt die Eiweißaufnahmc nicht unter dus 
Krhu'-lurigsmiiiimum der i.iediigeren Arbeitskliissen, jede weitere 
Verminderung geschieht allein uuf Kosten der Fette und Kohle- 
hydrate. V. Wird gegen diese instinktive Verminderung die 
Nahrungsaufnahme noch erhalten, so stellen sich pathologische 
Erscheinungen ein : Störungen des Allgemeinbefindens, Temperatur- 
Steigerungen und Verminderung der natürlichen Resistenz gegen 
infcktn.se Krankheiten. VI. Wird dagegen, was hei langdauerndem 
Aufenthalt im tiopischcn Klima zu geschehen pflegt, die Nuhiungs- 
ii.iliiahme dauernd so sehr vermindert, wie die Wärmeabgabe in 
-incm sehr heiü.-n Klima verlangt, so hat das eine mehr oder 
minder hochgradige t'nurernähnir.g mit allen ihren gefährlichen 
Konsequenzen zur Folge. 

Berlin. Ür. Spener. 
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0««und* Jitg*«d. (Leipzig. Teubner.) I, 5.6 u. II, I 2. 

Dorne m an n, Humhuricer Ketormschul-Bank, — Oers., Streit d. 
Meingen in Marnbg. iib. »ex. ßelehrg. - Schanze, I). (iesundheitszustand 
<1. KlementarscIlCiler in d. Dresdner Volksschulen u. d. Schul an Krage — 
l'aul am Knde. I). Dresdner l.ehrerverein erbittet Schulhüder. Wunsche, 
httt. d. Kinfuhrg. v. Kealgymn. in Klinß-t-nlhringen. Jessen, D. Zahn- 
pllege u. ihre Hedeutg. I. d. Vnlksgesundht. - Gräfin Batthyany, E. 
Wort t. heut. Jugenderziehg. - Maurer. D. erzieh. Werl d. Juiend- 
»pieles u. s. ohligator. Kinlührg im Sommer — llartmnnnn, D.Schwcr- 
hfirigen in d. Schule. — Itornemann, Tischplatte u. Lehne. — Benn- 
»lein, 'i. SchulbankTrage. — Schotten, Z. Schulreform. — Korman, 
Uemerkg. au vorsteh. Mitt.-ilg. — Keescbi t te r. Zwei K*lle v. Oberbllrdg. 
uns. Schüler. 

Hurst M.. D. Lehre v. d. Geschwülsten. Wiesbaden. Bergmann. iXXXHI, 

WS S.. «II 81. Krklltgen u- <Vt Taf. m 29fi färb. Abhildgcn.l M. 50.- . 
Mr.hlus P J.. Ol», d. Patholog. h. Sietzsch... Khd. (106 S.I M. 2,80. 
liechterew W. v„ D. Kner«le d. lebenJen Organismus u. ihre psycho 

biolug. Bedeutg. Ebd. (132 S.) M. 3.- 
Jung C. G , Z. Psychologie u. Pathologie SL.gen. okkulter Phänomene. 

Lpz., Mutze. (122 S.) M. 3.-. 
Schilling F., Hygiene u. Diitetik d. Stoffwechselkrkhten. I.pz., Härtung. 

I34SS. m^^ a. afl^ \ 

Schöne Literatur. Varia. 

■U o ff 9tt$arb : WdmifAr« lieber. montan. Stuttflort, 2>eutid)c 

Scrlaoaanflalt, 1902. 8" (496 6.) TO. 5.—. 
: 3>ie v. nie »ob -Ualbare. Gin Wonum au« btn lolo- 

miten. 3tlnjirifrt oon C. Ütcbtcb. Stortaart, fl. tBon* * (So., 

190:«. 8- (428 ©.) m. 4.50. 

Du »römische Fieber« ist die krankhafte Sehnsucht 
der Deutschen nach Itnlien, dem Soiinenlntidc des Lichtes, der 
Farbe und der Schönheit. In das tragische Geschick der Tochter 
eines deutschen Malers und eines römischen Modells verwebt V. 
die vielverschlungenen Schicksale einer Reihe anderer deutscher 
Künstler, den Kampf der modernen und der alten Kunst, ulles 
überglänzt von der strahlenden Sonne des südlichen Himmels, den 
leuchtenden Farben seiner bunten Blumenwelt, durchwogt von dem 
lärmenden Treiben des römischen Volkes, den sauberischen 
Festen des römischen Adels in seinen herrlichen Garten und 
Palästen. V. gießt in diesem Roman den Vollglanz seiner ferben- 
funkclnden Sprache über sein geliebte» Rom, die mystische 
Magic der Campagnn, die prangenden Kunstweike der Renaissance. 
Die in Enthusiasmus oder Leidenschaft liebetisch erregten Ge- 
müter der Menschen Bestatten manchen sonst befremdlichen 
Überschwang in der Gestaltung der Charaktere und der Führung 
der Handlung, die mit ihren leidbeladenen Trägem, den Irrungen 
ihres Wahns, ihren gescheiterten Wünschen und Hoffnungen im 
Dunkel von Not und Tod wie ein Fiebertraum verlischt. 

Die Leute von Valdare haben fünf Monate im Jahre 
keine Sonne. Der Mangel des Lichtes hemmt das Gedeihen des 
Lebens. Die Vegetation und die Menschen verkümmern und das 
Dunkel der Umwelt verdüstert die Gemüter. Die stet*; Sorge 
verscheucht das Lachen von den ernsten Gesichtern dieser Leute, 
die sich nur in Schwarz kleiden. Im Winter können sie nicht 
einmal ihre Toten beerdigen. Starr wie die Dolomiten, zu deren 
Füllen sie hausen, ist ihr Sinn, selbst in ihren Sagen nur zu- 
gewandt den Schrecken der Gcbirgswelt und der Sehnsucht nach 
Licht. Vor 2Ü00 Jahren kamen die Römer in diese schauerlichen 
Getilde, unterjochten die eingeborenen Rhäticr und sollen das in 
die Berge gesunkene Gold der Sonne gegraben haben, aber samt 
ihrer prächtigen Stadt zur Strafe für die Vcifolgung der ihnen 
das Heil verkündenden Christen durch Bcrgstüizc und Erdbeben 
vertilgt worden sein. Nur die römische Familie Cusa war ubng 
geblieben und der letzte Sproti derselben zeigt schon als Knabe 
die Machtgier und den Golddurst seiner Vorfahren. Er will die 
römischen Goldgruben im Sas da Rü wieder auffinden und die 
Leute von Valdare, die ihn als Fremden hassen und als den 
Sohn eines Holzfrevlcrs mitlachten, werden, von ihrer Not befreit, 
vor ihm im Staube liegen. Ganz anders will Andrum Plaza, ein 
Abkömmling des eingeborenen rhiitischen Volkes, seinen Brüdern 
helfen. In tiefem Erbatmen mit ihrer geistigen Not, die des Seel- 
sorgers entbehrt, will er Priester werden, die Nacht ihres Aber- 
glaubens mit dem Lichte des wahren Glaubens erhellen, ihre 
durch Entbehrungen jeder Art verhärteten Herzen erweichen und 
ihren Blick vom irdischen Elend zu den ewigen Gütern lenken. 
Aber auch er ist ein Sohn Valdares. Sein edles Streben verstockt 
sich zum Starrsinn, seine Liebe zum Fanatismus, sein Eifer für 
das Gute zur Unbotmäßgkeit gegen die kirchliche Ordnung. Barlo 
Cusa aber, der den Rhäticr Andinm Plaza von Kindheit an gchaüt. 
»weil er der Bessere war«, findet endlich doch die römischen 
Goldgruben im Sas da Rü. Um dieses ürgstc Verderbnis seines 
verarmten, geliebten Volkes durch das Gold der f leiden abzu- 
wenden, bereitet Andram Plaza sich selbst und Burto Cusa den 
Untergang. Sterbend erkennt der Enkel der Römer, daß die Liebe 



zu seinem Volke Andram zu seiner Schreckenstat getrieben, und 
versöhnt sich mit dem früher Gehaßten. — V. hat mit diesem 
Roman vielleicht die bedeutendste Leistung seiner dichterischen 
Eigenart hervorgebracht. Ihm selbst wohl unbewuöt mit den 
Mitteln der von ihm so lebhaft bekämpften Richtung der im- 
pressionistischen Milieukunst. Das Hinundwider der winterlichen 
Schrecken einer ltchtloscn Gcbirgswelt und der in Grauen, Not 
und Sorge erstarrten menschlichen Innerlichkeit bringt in die 
Gestaltung der Personen und in die Entwicklung der Handlung 
dts Romans eine erschütternde Konsequenz, die ungeachtet ihrer 
scheinbaren Mechanik nicht niederdrückend wirkt, w eil der Idealis- 
mus des menschlichen Herzens in seinem Hochflug und selbst 
in seinen Verirrungen fortwährend über dieses Naturreich der 
Notwendigkeit iunausweist. -- Bei der Sympathie, die der Verf. 
liir die kirchlichen Persönlichkeiten seiner Dichtung bekundet und 
bei seiner künstlerischen Vorliebe für katholische Einrichtungen, 
fällt seine Unkenntnis auf diesem Gebiete auf. So z. B. läßt er 
bei der Wandlung »die Monstranz« erheben u. a. dgl. m. 

Wien. L. M ü 1 1 n e r. 

(Stint ftcrmuitn »Ott: Wcbidjt«. iXnnrbruft, 91. Cblingtr, 190-.'. 
S" (XVI, 423 B-) SR. 4.—. 

Dieser neuen, prächtig ausgestatteten Ausgabe (Buchschmuck 
von Max lirrnuth von G.s Gedichten hat der Herausgeber 
Hugo G r c i n z ein panegyrisches Vorwort und eine biographische 
Skizze vorausgeschickt, an welche Kef. einige Worte knüpfen 
möchte. Es ist seit einer Reihe von Jahren Mode geworden, (Ulm 
als einen glühenden Freiheitshelden, als den Märtyrer seiuer 
Überzeugung, als den tapferen, todesmutigen Bckämpfer drt 
»pfälTischen Herrschaft« i^S. VII) hinzustellen und seiue dichteri- 
sche Bedeutung darnach zu bemessen. — Wer G.s Leben und Briete 
kennt, in denen der wirkliche Mensch zum Ausdruck kommt, kann 
über derlei Versuche nur lächeln. Was aber seine Gedichte be- 
trifft, so müssen sie einem Beurteiler, der nicht den Maßstab der 
Tendeuz an sie legt, als Theaterdonner scheinen, wo sie kraftvoll 
sein sollen. und als sentimentales Reimgeklingel, wo sie zarteren 
Gefühlen Ausdruck geben. Die Form hat G. allerdings meister 
lieh beherrscht; bei" Verliebten werden seine l.iebcslicdcr, bei 
Parteipolitikern »eine > Jesuitcnlicdei . zweifellos ein langes Dasein 
fristen, mit der Kunst aber, wenn man darunter mehr versteht 
als die Fähigkeit einer geschmackvollen Formgebung, haben seine 
Werke wenig zu tun. 

Juedischer Almanach 6603. Redaktion des literarischen Teile*: 
Berthold Feiwel. Redaktion des kuciisilerischen Teiles: E. 
M Lilien. Berlin, Juedischer Verlag. 4 0 1314 S. ill.) geb. 
M. 6 . 

Dem allgemeinen Zuge der Zeit, der die NationalitäUidec 
in den letzten Jahrzehnten mächtig erstarken ließ, hat auch die 
jüdische Nation — vielleicht auch gedrängt und getrieben durch 
politische und soziale Strömungen sich nicht entziehen können : 
der Zionismus ist eines der mannigfachen Anzeichen einer 
»jüdischen Renaissance Das vorl. Buch ist ein zweites. Man 
beginnt sich in jüdischen Kreisen darauf zu besinnen, daß da- 
Judentum, abgesehen von anderen Seiten seiner Existenz, auch 
diejenige der Nationalität für sich beanspruchen könne. Es wir.! 
vielleicht nicht so einfach sein, diese Seile seiner Erscheinung 
von den übrigen (insbesondere der religiösen uud der Wirtschaft 
liehen) loszulösen, es ist auch vielleicht gar nicht notwendig, denn sie 
lassen sich zum guten Teile innerhalb des Rahmens der völkti- 
psychologischen Eigenart zur Geltung bringen. — Das vorl. Buch, 
reich ausgestaltet, versucht es, die jüdische Kultur (das Wort 
im w -itesten Sinnc> unserer Zeit darzustellen, nicht so sehr in 
theoretischer Art — wenngleich Themen wie »Das Problem der 
jüdischen Wissenschaft« u, ä. mehrfach zur Behandlung gelangen 
als vielmehr durch Vorführung vou Arbeiten jüdischer Dichter. 
Schriftsteller und Künstler. Man muß stauueu, welch ein Reichtum 
sich hier entfaltet : und wenn auch selbstverständlich maurh 
Katzengold und Glimmer mitunterläuft, so bleibt doch daneben 
noch immerhin Schönes und Wertvolles genug zurück, das ih r 
Beachtung höchst wert ist. Und da der »Almanach« nur das 
deutsche Judentum berücksichtigt, ist es klar, daß die Samm- 
lung auch für den Germanisten, liir den Literarhistoriker, für den 
Kunstforscher, der -ich nicht speziell rnit dem Judentum befabl, 
von Interesse sein muß. — Es ist natürlich nicht möglich, im 
Rahmen eines Referates aul die einzelnen Beiträge einzugehen 
und sie kritisch zu würdigen : da- Register de« literarischen Teil- 
zählt 74, das des künstlerischen Nummern auf; wir k innen 
nur im allgemeinen von dem interessanten, in viclei Beziehung 
lehrreichen Buch hier Mut-iliing machen und auf dasselbe 
verweisen. 
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Du SO. Jitrhufidart. iiinx. F. Klan u J. Bum U 1 1 er.) Iflfß. 4l-. r >2. 

41. i Klasen. Sickcabtrgers Krit. Gedanken Ub. d. Innerk'rclil. 
I.afe. — Merkle. Dilettantismus u. Geschicht-wi'sensch — Selbsttrziehc 

— v. S I oc k h u mm e t n. D. Syllabus u. i. liberale theol. Üewc^R - 
(42.) Damrieh. Ch. d. Archaisieren, d l'r-ache d. TieMjndes um. ksrehl. 
Kunst. — Humanismus u. HMoriimu». — (43. i l). I. Vers-immi*. v. Freunden 
d »20. Jhdts • — D. hl. Suhl u. d. reliR. Lage In Frkreich. — v.Alcala. 
.Sliiixcn o. llilder am d. brlg. Kaealli ntlehc.i. — (44.) l.anJliiss-Wa'il- 
K««*ix f. Bayern. — Gebert, Philosoph. Dil« t!.inti»rnus — ?.. Kritik d 
1. Vcr^ammiR. v. Freunden d, »2U. Jhd:».- — H-l ) Rclg Erlebn. In d. um. 
Honaulandcro. (411.) M er k 1 c. I>. Auesb;:. Postiert«:, n. d dt-cht Wisse-i- 
vch»;t. - Kngert. I'rsprung u. Zweck d. bihl. SciV.p'K*l*'riotiles. — (47. j 
Schell, (.hrislu* u d. Kultur — (49) Ii um Uli er. K. KUsen t — S I a ne c. 
Paraxeltus-Skitxe. - 0. Krisis in i. klerik Partei Italien». - (49.) liu- 
mtilltr. I). neue Zeil u. d alte Glaube in P. Odilo Noitmannurs Pred ptcn. 

— Chertrieb. Wunderglaube. — Vom Dornröschen - (fiO.) • IMorm« kathol. 
od. wahrh. katbol. ■ — Was wir wollen iftl ) 1». Wcihnacntsfcst u. d. 
I hrislh»umfel«r. — (52 i Asmusscn, Parlamentarisches. — Ks. Wil- 
helm Ii. u. d. Majohkalecitnik. — Triebler, Herl. Sezession. 

Oaa Laad. (Hrsg H. Sohnrey.i XI. l-ö. 

(l.j Pe te r s- Dam n atz, 0. Organts. d. Krkpllege auf J. Lande 
Nukk, V. Volks- u, Wanderbibliolhek ö. Bad. Krauenverein». — l> 
Arbciterverhillia. aufd. Lande. - Matthies, K niedersäch*. Gchfilt.inlai:e 

— Sohnrey, Friedestnch-n u. d. Kämmet arline. — (2 t NuBbaum, d 
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Kulturgeschichte der römischen Kaiserzeit 

Von Dr. C. Grupp. 

I. Band. 37 Bugen in 8*. illustriert M. 9. — , 
in Kaliko gebunden M. II. — . 

Der VeiUsscr bietet hiermit ein neues Werk »einer kultur- 
geschichtlichen Forschungen und Studieo. (n demselben» wild 
die Kultur der romischen Kaiserxeit in eine neue Beleuchtung 
getücltt und sie in Bcz:chung gesetzt ztu der gleichseitigen 
und folgenden christlichen Kultur. Auf das soziale Leben 
wird ein Hauptaugenmerk gerichtet. 

Ein zweiter Band, die »Anfänge der christlichen Kultur« 
behandelnd, wird dus Werk abschließen. 



Anmiil Bcni>ti^ser Vcriagsbncbhaadlnig (A. Krtaer) n Stittjart. 

Soeben erschienen! 

Die Gesetzmäßigkeit der 
Griechischen Baukunst. 

Von 

Robert Reinhardt 

Oberhaurat Pn fes-or an der 1 cc'rinischen Hvchschulc in Sluttgart 
Erster Teil: 

Der Cheeeue-Ccmprl in Htbtn. 

Oti.U-r.Mo. Ii 1 ,, Bogen Text. 13 Tafeln. In Muppe. M.20.-. 

Xaeh lar ir atirir;ein Studium i-t et dem Verl .»»er gelunccn, die 
bi» heute ;u:;iw:n bezweifelte und allen seitherigen X'e.sucben 
hokispfcchei Je (ie»ciz.n.iH'äkeit der irrie<hi»chen Baukunst in un- 
widerlegbarer Weise nachiuwciscn, und zwar ei:ie (.es-trmiiliigkelt, 
wel.-r.e alle 'I eile des tlauwer»s bis in du* klcin>te helail i" un- 
KlT.ibiic.-i •- |u.ni:ir und i;ne r.ihr.tcr Weise ui'ilaCr. so d»tt da- 
Jur^h die ^.}--7-.: e-.^-ni^c ic i'.MUi.nsi In vo'l-:^ !^i^ r euem Ltcnte 
ers.-lieir.t ui.d erst in nil.-n Ic len ver»tJndl.c wird 

l>er eiste I n Cvr t'niciMirhii- een bese r.iitkt sich auf den 
Ihesciis 1 en-?cl m Aili-i; d.;ir,»e|ln . sollen spJter in z»raiKlo«er 
f.. Ii-.- .tul.rrMviiUinente verschi-deneilt.iup. rmäen »nß- reiht Werden, 
i« - «-'cr » eil als se'bHijtiin.' Arbeit in sich abgesclh-s-en. das 0.<nte 
,i: ,:r den l 'i.v, u iiiij- der ,•• eMii-clicn Baukunst mit m .tr.e- 
in.t;ise-ier v - 'Tcrl »iichweisend. 

imrr. i Li.bert l.'cicliardts KnUeckuny. wird das Studium der 
rrmeiN.-'i 'U lt.v.lk.H..st Hl n.;is::ii:Jl« ueu^ Itahnei' i;i.len»t. Let"..'ern 
ir.,1 Studie! end^ii d-.-r •jneiuli.hilicae l.ei:f«4en hierzu itegehen. 

Z« Kzifhea dirck 41« Meltteti 
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Theologie. 

ed)iHbler Tr. 3»» • t- f £>°Nt, tnfiil. «ßrölat, ^lopfl, ^roreffor 
o. b. beutjdien Uniorifität in $rag: fo«iole Hiiitfcn ber 
taiiiPliitiirn ftircüc in ber Uroflet <?rjbiöjefe «Aünig 
teitl) 4ibl)mea). (Das? fojiole 13irfeii ber fatb. Hirdie in Cfier- 
teifj>. 3m ?luftraflc ber ücc-ÖcicDfdjflft imb mit lliitcrftü^iiitit oou 
TOttorbritern t)r«fi upn.vofrat *45rof. It. Ts. 9«. Sd)inblcr. X *b.) 
28ifit ( ?Kai)er& Co., VM>. flr.-S" (XI. :.U 3.J 3«. 8. -. 

Line geeignetere und berufenere Kraft konnte die 
Leo-Geseilschait für das vorl. Thema nicht linden. Bei 
der Menge des Materiales und der räumlichen Aus- 
dehnung des Betrachtungsgebietes mußte der Verf. sich 
mehr auf die Gegenwart beschränken, so interessant es 
auch gewesen wäre, durch seine Feder über die großen 
Werks christlicher Charitas in vergangenen Zeiten auf 
dem heimatlichen Boden belehrt zu werden. Nur Taten 
der Liebe will der Verf. seinen Lesern bieten, Liebe 
zur hl. Kirche ist es auch, die dem Verf. die Feder ge- 
führt und die wie ein roter Faden durch das ganze Werk 
sich hindurchzieht. Nur im I. und teilweise im III. und 
IV. Abschnitte lüftet er etwas den Schleier und zeigt 



uns ein Bild rühmlicher Vergangenheit. Die Gliederung 
des Werkes vollzieht sich im Rahmen des von der Leo- 
Gesellschaft aufgestellten und vom Verf. in sehr über- 
sichtlicher Weise durchgeführten Programmes. Oas Werk 
zerfallt in 7 Abschnitte, welche in Unterabteilungen und 
Kapitel eingeteilt und mit orientierenden Überschriften 
und Einleitungen versehen sind. Während der I. Ab- 
schnitt der frühesten Kulturträger in Böhmen, der Mönche, 
dann der mächtig eingreifender., wie des Fürsterzbistums 
mit dem Metropolitan-Kapitel und den verschiedenen 
Kollcgiat-Kapitcln gcdenki, ist der II. der umfangreichste : 
nicht weniger als 337 Seiten sind dem kirchlichen 
Arbeitsfeldc gewidmet und mit einem wahren Bienen 
fleiüe gearbeitet, wobei der Seelsorgeklcrus durch prompt 
ausgefüllte Fragebögen den Verfasser unterstützte. Der 
Stoff ist nach Vikariaten alphabetisch geordnet und wir 
erfahren hier in knapper Form das über jede Pfarr- 
kirche und ihre Geschichte, Seclsorgc, Schule, Pfarrhaus 
sowie über ihreKunstgegenstände etc. zu wissenWünschens- 
werte; dieser Abschnitt wird dem Buche dauernden 
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Wert sichern und es zu einem gerne gebrauchten Nach- 
schlagebuche machen, wie Mähren ein ähnliches in 
F. Wolnys großem Werke über die kirchliche Topo- 
graphie besitzt. Der III. Abschnitt gehört den Pionieren 
der christlichen Charitas, den Ordensgenossenschaften, 
und findet seine Fortsetzung teilweise im V. Abschnitte 
und im 2., 3. und 6. Kapitel des VII. Abschnittes bei der 
Schilderung der Werke der Nächstenliebe an armen 
Kianken, Waisen, Krüppeln, Taubstummen und Idioten, 
sämtlich Gebiete, auf welchen, von den Gegnern un- 
bestritten, die Charitas ihre herrlichsten Triumphe feiert. 
Mit besonderer Warme gedenkt der Verf. des Stiftes 
Tepl und seiner Werke der Wohltätigkeit. Der IV. Ab- 
schnitt zeigt die Bemühungen der kath. Kirche auf dem 
Gebiete des höheren und niederen Unterrichtes samt 
Kurfst- und Denkmalpflege im Bereich« der Präger Krz- 
diözesc. Das 3. Kapitel über die Kunstpflege ist eine 
sehr schön durchgeführte selbständige Arbeit des 
Prof. Jos. Ncuwirth, die sich nber harmonisch dem 
ganzen Werke eingliedert. Der folgende 5. Abschnitt 
schildert die erziehliche Tätigkeit der Kirche, voran zur 
Heranbildung der Arbeiter im Weinberge des Herrn, und 
gedenkt der Konvikte in Mies und Duppau zur Heran- 
bildung deutscher Priesterstandskandidaten. Der VI. Ab- 
schnitt beschäftigt sich mit dem in unseren Tagen 
mächtig emporstrebenden kath. Vereinswesen für die 
verschiedenen Bedürfnisse und Zwecke, z. B. zur Ver- 
breitung und Vertiefung des Glaubens, Schmuck der 
Gotteshäuser, Standesbündnisse und Beistand in den 
verschiedenen Nöten des Lebens, und zeigt, daß die 
Prager Erzdiözese auch auf diesem Gebiete hinter anderen 
nicht zurücksteht. Ein begeistert geschriebenes Schluß- 
wort belehrt urs, dsß die kath. Kirche auch in unseren 
Tagen nicht aufgehört hat, ein urgemein tätiger Faktor 
auf dem Gebiete der Nächstenliebe zu sein. Überaus 
befriedigt wird der Leser das Werk aus der Hand 
Irgcn mit dem Wunsche, daß die Vorsehung den als 
Professor und Schriftsteller über die Grenzen der Prager 
Krzdiözese weit hinaus bekannten Professor recht lange 
noch der Kirche und dem österreichischen Vatcrlande 
in urgeschwächter Kraft erhalten möge. 

Olmütz. Prof. Dr. Jos. Tittel. 

fdotrf Xr. Srottfl unti 91. ftlelbcr: Facta loquunrur obrr 
äteflfpontn über ein Xeäfnntttm bifebt>flid»er Wmt«tÄho.ieit. Clmüg, 
(f. jpölael, 1SÜ3. ftr^S" (VI, 17« S. m. tibi. u. laf ) 5». ti.— . 

Es müssen ganz besondere Gründe sein, welche 
die Verf. zur Herausgabc dieses Buches bewogen haben, 
das sich nach Inhalt und Titel geradezu als Apologie 
der bisherigen Amtsvcrwaltung des hochw. Fürst- 
erzbischofs Dr. Kohn von Olmütz darstellt. Dem fern 
sicher den Leser bleibt die oft scharf betonte apologetische 
Tendenz der Schrift (namentlich im I. Teil, welcher die 
EHözesanvcrwaltung darstellt, während der II. Teil die 
Cütcrverwalturg behandelt) vielfach unverständlich ; doch 
wird niemand das Buch, wie es vorliegt, ohne Staunen 
aus der Hand legen über die Größe der Arbeit, welche 
Fürsterzbischof Dr. Kolin in beiden Teilen der Ver- 
waltung bereits zu leisten im stände war. Die Eigenart 
der modernen Verwalturg einer großen Diözese und 
eines großen Güterkoniplexes tritt aus dem Buche klar 
hervor. Der Bericht über die Güteradministration zeugt 
von hoher Umsicht der leitenden Persönlichkeiten in der 
Wahrung des besonderen Charakters dieser Güter, die 
als kirchliche Nutznießungsgüter ja immerhin manche ! 



eigentümliche Anforderungen für eine den zeitweiligen 
Nutznießern und der Zukunft entsprechende Admini- 
stration stellen. Die eingestreuten bildlichen Darstellungen 
stehen nicht gerade auf der Höhe dessen, was die 
Reproduktionstechnik heute zu leisten vermag. 

Wien. v. D a h 1 a u . 

Jordan Lic. theol. Ilrmmn : DI« Theologie der neuent- 
deckten Predigten Novatians. Eine dogmengeschiciniiche 
Untersuchung. Leipzig, A. Deicher: Nachf., 1902. gr..8 0 (X, 224 S.) 
M. 4 50. 

Die Predigten, deren Theologie in der vorl. Schrift unter- 
sucht wird, »inj die von Batiffol unter dem Namen des Origenes 
aulgefundenen und herausgegebenen homiletischen Traktate. Der 
Verf. ist, wie der Titel zeigt, ein Vertreter der Nov«;ian Hypothese, 
und seine Arbeit dient dieser, wenn sie es auch nicht in erster 
Linie beabsichtigte. Sein nächstes Besuchen war nämlich nach 
seiner Erklärung im Schlußwort eine objektive Darstellung der 
Theologie der Predigten unter Gegenüberstellung derselhqn mit 
der Theologie Novatians ; und er bekennt weiter, die Arbeit mit 
starker Skepsis gegen die Identifizierung des Predigers mit No- 
vaiian begonnen zu haben ; aber je mehr er sich in cie beiden 
Schiftcnkomplcxe hincingelcscn, je mehr er sich in ihre Ge- 
dankenkreise hine-ingelcht, je mehr er die Gcwichugkcit dei für 
Novatian sprechenden Argumente im einzelnen erkannt habe, um 
so mehr habe er sich Schult für Schritt von der Richtigkeit der 
Identifizierung der beiden Verfasser überzeugen müssen (S. 217). 
Er gibt zwar zu, d«Q die Predigten an mehreren Stellen Aussprüche 
über die Trimtiit enthalten, die sicher nachnieänirch seien, und er 
räumt ebenso ein, du Ii man i-\ den Predigten, falls sie von Novatian 
herrühren, auch einpo Bemerkungen Uber seine scliismattsche 
Stellung, bezw. über sein Verhältnis zu der Buflfragc zu erwarten 
Hätte. Er rne;nt aber, einerseits jene Stellen als Zutaten einer 
fremden und spateren Hand dur'.un und andererseits in der 
Lücke, die Batiffol um Schluß der 10. Homitie annimmt, eine 
bezügliche Erklärung voraussetzen zu dürfen. Ich linde den Be- 
weis weder nach der einen, noch tmch der anderen Seite Inn 
erbracht. Mit Zutaten, bezw. Überarbeitung eil iger Stellen mochte 
man rechnen, solange die Schrrft als eine Oberseliur.g aus dein 
Griechischen galt, da es einen) Obei'Stt/.tr leicht belieben korll'e, 
dem Standpunkt seiner Zeit entsprechend einiges bestimmter zu 
gestalten. Bei einer Origirialarhcit aber stellt es anders; in ihr 
sind Änderungen nur anzunehmen, wenn ein voller beweis dafür 
zu erbringen ist, und diesem Erfordernis werden die Ausführungen 
des Verf. nicht gerecht. Das Wort trinilat im 14. Traktat 
(ed. Batiffol S. 157, 10) bedeutet b i unbefangener Betrachtung 
sicher Trirntät, nicht, wie der Vcf. meint (S. 57—62), mit Rück- 
sicht uuf die drciJaenc Richtung der Krcuzcsbulken bloß einfach 
eine Dreizahl ; und der folgende militärische Satz bildet deutlich 
einen integrierenden Bestandteil des ganzen Abschnittes ; die drei 
göttlichen Personen mit gleicher Kraft und Macht entsprechen 
den drei gleich starken Heerestimi'eri Gedcor.s, während diese in 
dem Kreuz keine genügende Erklärung finden, da die Uaikcn 
nicht alle von gleicher Starke oder Länge sind. Und haben die 
drei Balken überhaupt eine Bedeutung, wie sie die Erklärung des 
Verf. voraussetzt? Das Kreuz kommt als Ganzes in Betracht, 
nicht nach jenen drei Teilen. Ich finde hier zur Annahme einer 
Interpolation lediglich keinen Grund. Ebensowenig befriedigt, 
was der Verl", gegen die Ursptünglici k-jit der anderen Steilen mit 
nachnicünischcin Ctini nktcr vorbringt. Die Steilen müssen a!lo als 
ursprünglich gelten und wenn sie bleiben, so reichen sie schon 
uliein hin, um die Autorschuft Novatians auszuschließen. Hat der 
Verf. in dieser Beziehung gefehlt, so ist die Schrift doch im 
übrigen eine fle tilge und lüchtge Arbeit. Besonders dankenswert 
ist vtie- Mitteilung über die Abhandlungen vun drei dänischen 
Theologen (S. 11 — 15), du dieselben, schnn uns sprachlichen 
Gründen, nicht wenigen unzugänglich sein werden. 

Tübingen. t'. X Funk. 

Blaß Fror. Dr. Kneir.: Grammatik des neutestamentlichen 
GriechiSCh. 2., verbesserte und vermehrte Auflage. Güttingen, 
Vandenhock & Ruprecht. 1902. gr.-S« (XII, 348 S.) M. 0.—. 
In der kurzen Einleitung begründet der Verf. das Bedürf- 
nis einer eigenen Grammatik des neutestament.ichcn Griechisch 
durch die Eigentümlichkeit der Sprache, die er als eine »Zwischen- 
stufe zwischen Alt- und Neugricch:>,cli« ansieht. Der I. Teil 
(S. 3—74) behandelt die Formenlehre, der II. (S. 75 — 302) dre 
Syntax. Drei He-gis-.cr erleichtern die Benutzung des Buches: 
ein Sachregister, ein griechisches Wortregister und ein Stctlen- 
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rcgislcr (S. 313—347). Wie in der ersten Auflage von 1898 be- 
rücksichtigt B. sehr oft die LXX, den echten Brief des Klemens 
Rom. an die Kor., den Brief des Barnabas und den Mitten des 
Hermas, mitunter auch den sog. 2. Brief des Klemens Rom. und die 
h'lemcntinisclien Homilien, weil diese Schriften »in reinem Vulgär- 
griechisch verfaßt« seien. Dabei hätten auch die Briefe des 
Ignatius v. Anliocha miteinbezogen werden sollen. Da es im Zeit- 
aller des N. T. auch Profanschnftsteller gibt, die in manchen 
Punkten mit dem N. T. sprachverwandl sind, wird öfters auf 
Polybius, Diodorus Sic, Josephus Flav., Philo teils direkt, teils 
indirekt verwiesen. Auch die Htbraismen finden mnövolle Be- 
achtung. Das Alt- und Neugriechische ist zur Vcrgleichung 
herangezogen, daher die wiedelholten Berufungen auf Xcnophon, 
Herodot, Demosthenes, Herodian, Arrianus ; das philologische 
Moment tritt auch darin hervor, daß B. auf die Leseart in den 
hiindschrificn zurückgeht, wobei ihm zunächst Tischendorfs Cod. 
Syn. als Ouelle diente. Nach all dem wird die Grammatik nicht 
blofl den Theologen, sondern auch den Linguisten interessieren. 
Bei diesen Vorzügen, die das Werk hat, ist nur zu bedauern, daß 
darin das theologische Moment ganz zurücktritt und die hl. Schrift 
als rem menschliches Erzeugnis behandelt wird. Daher die bestimmten 
Äußerungen: »Im Unterschiede von allen anderen nculestament- 
liehen Schriften, besonders von denen des Apostels Johannes, zeigt 
die Apokalypse eine Menge der auffälligsten Soloecismen, die 
namentlich auf Vernachlässigung der Kongruenz beruhen« 
(S. 83). »Im N. T. ist der Hebräcrbricl das einzige Schriftstuck, 
welches im Satzhau und Stil die Sorgfalt und das Geschick eines 
Kunstschrifistellers zeigt« (S. 303). »Doch nahern sich diesem 
Typus der Römer- und der 1. Kor.-Bnef« (S. 31 2). »Unter den 
übrigen Schriften des N. T. ist das Matth.-Evungelium das einzige, 
welches eine Annäherung aufweist« (S. 312). »In den johannä- 
ischen Reden ist die Abwesenheit rednerischer Kunst ohnc- 
weiteres klar« {S. 303). Der technisch geschulte Verf. soll »nicht 
nur belehren, auch nicht bloß Eindruck machen, sondern 
auch gefallen. Das trifft beim Hebraerbrief zu, sonst aber im 
X. T. wenigstens voll nirgends« (S. 312). Ähnliche Äußerungen 
sind geeignet, im jungen Theologen die Wertschätzung der 
hl. Schrift herabzustimmcn. Die Soloecismen der Apok. erklären 
sich durch den gewaltigen Eindruck, den die Vitionen auf 
Joh. macl.lcn, Apok. I, 9 ff. Ks erscheint selbstverständlich, daß 
ein prophetisches, auf Visionen beruhendes Buch von einem 
evang. Berichte und einem paränaitschen Schreiben sich unter- 
scheiden muß. Die im 4. Evang. enthaltenen Reden sind nach 
Inhalt und Form stets bewundert worden. Paulus wurde schon 
im Altertum den berühmtesten griect ischen Rednern wie Demo 
sthencs, Äschines, Isokrates an die Seite gentcllt. Nicht die Foim 
übrigens, sondern der Inhalt ist bei der hl. Schrift die Haupt- 
sache. Litttra enim occi'iit, Spiritist auttm vivifiettt 2. Cor. 3. 0. 
Die biblische Philologie ist doch nur eine Hilfswissenschaft der Theo- 
logie und darf viin ihr nicht abgetrennt werden. Wie leicht über- 
sieht man in diesem Talle üher der Schale den Kein! So leitet in 
Eph. 5, 32 . 'pj [iw^fiiov Z'/i-'i tufftl sati'n, tfi« ?l Urm i"-: Xoi3t'/v 
*»: st; rr ( v ixx).*3nv das 3t nach dein Kontext nicht einen 
»Gegensatz, Sache und Redender« (S. 160), sondern eine nähere 
Erklärung de« ;L-i3TT ( p-.',v ein: die Ehe ist cm Geheimnis, weil ein 
Abbild der geheimnisvollen, unzertrennlichen Vereinigung Christi 
mit der Kirche. Datl sich Joh. I, 42: ab xi.y ( 3r ( T5 Kv)»?; auf »diese 
bestimmte Person im Gegensatz zu andern« bezieht (S. 16C), 
klingt für den Primat der Nachfolger Petn etwas verdächtig. 
Gal. I, lö: äitcxa). Hat xiv -j;iv aüzv'i tv IguM soll die Bedeutung 
»in mir« für tv j|io{ »unnaturlich« und dalur »mir«, »bei mir« zu 
setzen sein (S. 133). Diirn:t gerät man in Widerspruch mit der 
Lehre Pauli von dem »Einwohnen Chtisti« in den Gläubigen. 
Vgl. Röm. S. 10; 2. Kor. 13, 5; Gal. 2, 20. Ahnliche Beispiele 
ließen sich noch mehrere anführen. Darum bediene sich der 
Theologe der inhaltieichen Grammatik mit einiger Vorsicht und 
achte beim Bibclstudium nicht so sehr auf die Form als auf den Geist. 
»Wuhiheit muH man in den heil. Schriften suchen, nicht Bered- 
samkeit. Es muH dir beim Schiiftlcsen weit mehr um das Heilsame 
der Lehre als um das Feine des Ausdruckes zu tun sein.« Thom. 
a Kemp. I, 5. — Die äußere Ausstattung ist gefällig, der Druck 
sehr korrekt, der Preis entsprechend. 

Klagenfurt. Prof. Dr. Cigoi. 

G u 1 1 m a n n Dr. J., Rabbiner der Synagogen-Gemeinde zu 
Breslau: Die Scholastik des dreizehnten Jahrhunderts in 
ihren Beziehungen zum Judentum und zur Jüdischen 
Literatur. Breslau, M. & 11. Marcus, 1902. gr.-S^Vll, 188 S.) 5 M. 

Das spezielle Fnrschu igsgebiet des gelehrten Verf. bildet 
die Geschichte der jüdischen Religionsphilosophie und manche 



Früchte seines Fleißes sind als Monographie* <-der Zeitschriftabhand- 
lungen veröffentlicht worden. In vorl. SfejttfK will G. den Einfluß 
schildern, den einige der Huuptvertretcr de'r.jü^ischeu Rehgions- 
Philosophie auf die Entwicklung der ehrisRithen jScholastik im 
13. Jhdt. ausgeübt haben. Da wird man nun zn abreist eine 
Abhandlung über den Fürsten der Scholastik, über ,i!t»f) 'heiligen 
Thomas erwarten. Unser Autor fühlt dies natürlich tetttrSblbst 
und verweist diescrhalb auf eine seiner größeren Monegripbüjri 
»Das Verhältnis des Thomas v. Aqiiin zum Judentum unti'Ä.nr." 
jüdischen Literatur« (Güttingen 1891 i. Folgende Vertreter der'; . 
Scholastik werden dann weiters besprochen: Wilhelm von" : 
Auvergne, Alexander von Haies, Albertus Magnus, Vinzenz von 
ISeauvais, Bonaventura, Roger Bacon und Kaymundus Lullus, 
Jon. Duns Scotus. In einem Anhange werden noch Vertreter der 
Philosophie der Renaissance bespiochcn : Nicolaus v. Cu^a, 
Jacvobus Faber, Stapulensis, Honet de Lattes, Carolus Bovil'us. 
— In der Vorrede sagt der Verf. : »Ich bin mir bewußt, bei den 
diesem Gebiete zugewendeten und in der vorl. Schrift zusammen- 
gefaßten Untersuchungen, frei von jeder einseitigen apologetischen 
Tendenz, den Standpunkt wissenschaftlicher Objek.ivität stets im 
Auge behalten zu haben«. Gerne bezeugen wir, daß der Verf. 
sich in der Tat bemüht hat, ganz objektiv zu verfahren. Selten 
ist uns eine Schrift von jüdischen Autoren begegnet, die ein 
christlicher Theologe inoffenso fr Je so ruhig lesen könnte wie 
vorl. Kein Leser wird sie ohne geistigen Gewinn aus der Hand 
legen. Den Schwerpunkt der Arbeit bildet die Abha-tdlllflg über 
Albertus Magnus, namentlich sein Verhältnis zu Isaak Israeli. 
Aviccbron und Maimomdes. Von letzterem, dem »Führer«, wird 
die Lehre von Gott, von der Wellschöpfung, die Eiigel'.ehre und 
die Propbetie ausführlicher in ihrem Einfluß auf die christliche 
Philosophie besprochen. Der Text der christlichen Autoren wird 
jeweils in ziemlichem Umfang in den Noten mitgeteilt, 

Wien. Dr. B. Schäfer. 



I. Wal Dr. Worin: >1Borau»<frt}une)0lofi{|frit< in Xbrorie 
nnb Urar.iv*. ttritijtfjc ^öeleiictitiina, beä »Salle* Vit;« ttnb bt\* 
»falle'S üchntatin« fjlttä »£>iftorticb-poltttiu'K 3)lüttcr«.) Wüiichni, 
1» i tc r a ri i(f>- ci r t iftif rfi r «nftnlt, !!H>2. gr.<8" (54 S.) SR. 1.-. 

II üBcrt Xr. flbiiff, f. f. Srbitlrat: Tnc 'Uaptitnm «nb fein «er« 
bältuttf ,ut ttultar nah itUiffcii jröaft. Fortran and .Mttlafj 
btt orUnttctni 90. Uebtnäjabrc* Sr. §etligteit % 43apft llto XIII. 
Vitt einer Sei(aa,e: ?apjt fieo XIII. fflriiitbuttg-ibrttf ber nennt 
natifamidicu Strntioarte. Salzburg, .t>. Ttcter, 1901. a,r.-S 
(Hl S.) st. — ..Vi. 

I IL «2tctneubcrgcr "Max: Ci nnb töeiit in bit SOuitbc 
br« nirrljcnföolie«». Hugeburg, Scib, 1002. gr^S« (32 S.i 
30 ISfg. 

IV. Hesillc Srnft: $a» t8(oubcn«ibcfcnnlnid betr ffbriftrn. 

(I.e ertd«, des chietieiis.) gitte religiöic Sctraditung. ?lutt>ri- 
fierte flbericbitug oott Sib «teteltr. Stuttgart, St. ttMwamt, 
1902. b" ( VII, 88 S ) 9W. J.— . 
v. 9tolff i> entft, l.ic. toe.il., «ßoftor in Stabe: 
Slscfcn bt«9 t£brtftcnrum«1 nub Die rcltgiöfcn Zttü- 
mnngen her (drg.mhmrt. ücipiig. 3 (i. .Einritt)*, 19ti2. 
gt --8" (63 S.) SO Pf, 

L Mai bespricht die Rede des Prof. M, Lenz in Beriin 
über »Römischen Glauhcn und freie Forschung« und die Abhand- 
lung von Prof. M. Lehmann in Göltingen »Die römische Zensur 
zu Anfang des 20. Jhdts.«, indem er mit einzelnen Aufstellungen 
der beiden Gelehrten scharf ins Gericht geht und die angebliche 
Vuraussetzungslosigkeit der modernen Wissenschaft namentlich 
in der Praxis markant beleuchtet. Das Sehr. flehen bietet eine in- 
teressante Ergänzung zu Pernters Broschüre » Vorausselzungslose 
Forschung, freie Wissenschaft und Katholizismus«. 

II. In edler Spruche feieit HekU im Oberblick die Ver- 
dienste der Kirche für Kunst und Wissenschaft, Am eingehend- 
sten verweilt er bei den großen Kunst- und Kulturfördcrcrn auf 
dem papstlichen Throne zur Zetl der Renaissance und, dem An- 
laß seines Vortrags gemäß, hei Leo XIII. 

III. S l ci gen b c r g e r will ein Wort der Wahrheit und 
Liebe für friedensuchende getrennte Christen schreiben und es 
gelingt ihm in der Tat vortrefflich. Es sind Worte wahrer Liebe, 
die dem milden Geiste des Verf. Ehre machen und ganz geeignet 
sind, den ersten Schritt zur Beseitigung von Vorurteilen jenen zu 
erleichtern, an welche sie gerichtet sind. 

(V. N a v 1 1 1 c ist bibelgläubiger Protestant und schreibt als 
solcher seine Erwägungen zum apostolischen Glaubensbekenntnis 
im lrenischen Sinne mit warmer Uetunung des Wunsches nach 
Vereinigung der getrennten Christen. Je seltener von jener Seite 
so mild« und versöhnliche Worte zu vernehmen sind, umso an- 
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genehmer berühren »ie'.jiyir holTcn aufrichtig, daß wir sie öfter 
□nd öfter zu hürarV Gelegenheit haben, dann wird auch die Stunde 
der Vereinigung Hpllcr und naher rücken. 

V. Rol.lfs steht in der Hauptsache im Gedankenkreise 
IIarnacks\nd'«.vehrl von diesem Standpunkte aus die von pro- 
tcstantfiifij^l; 'Schriftstellern gegen llarnacks bekannte Schrift ver- 
öfTctJÖcnctn Ausstellungen manchesmal in sehr scharfer und 
sürtineidi'gcr Weise ah. Sehr dnnkenswert ist der Anhang, ein 
•.Verzeichnis der durch Karnacks Buch bisher hervorgerufenen 
• Literatur, welche von Haruack selbst durchgesehen und ergänzt 
'wurde. r. 

Der Katholik. (Hrsp. J M. Knien.) I.XXXIl. 38-28. 

(2tf.) Ksser. OtfmtkUi* taf 21 u. d. Primat d. röm. Bischofs. - 
Köhler, l>. Zustmd d. Seele unmittelbar n. d. Tode. — Kaufmann, K. 
aJtchrist]. Ncliropolls d. -grollen Oosc- in d libyschen Wüste. — Grat, 
K. alter Weiheritus d moruenlind. Kirche. — 27.) Saut, l>. Hibelstudhur- 
im l'redigerorden. — Rieber. L>. Hluir.iche u. d. Jus talionis im mosai- 
schen UeieU«. - Mellesheim, Bischof Tallevrand u. d. Hl. Stuhl. - 
Kaufmann. D. Akten d. l>ominiknneri>ener.>lk.*.;ilel whr.l. d. Orlens- 
Schismas. — Knglen, Theol. u. Y'orjiuss-tZKslo-igkt. Ii. Gesch. rhilos 
ChurahctUin »I». Kathscl d. Leben--. Ii. anthropoid,:. Apologet d. Speku- 
lation. (28) Rosler. 0. internal, manan. Kor.greB in treibe. — 
Baumstark, l>. »syr.-nnlioche n.« Ferialhrevier. — HcIie. Volksgchrlluche 
im Bistum Aiigi.hg. — Selbst. Z. Literatur Oh. -Babel u. Bibel«. — 
Fonek. i). Parabeln i. Herrn im Evangelium (Schäfer). — Kaulen. D. 
B.bl Schüpfg.bericht (Selbst). 
Bassarion«. (Korn. Locscher ) VI. 64 - fft, 

tfX) II conrel o Jelln costituzione delln Chiesa, secondo rü Orrodossi. 

— Strazzulla. Hl'AIKH = Ii «crie dei rc OddSH dal 200 a. C. al 
■•6 d. C. - Benign i. Lcxici eccles. cor-tici »rccimen. - Giamil, Do- 
cum. reUt. inttr S Si-ccm Aprstol. ei Assyri.irum Oriental »eu Chaldae- 
orum Kcclesinm — Marini, l'na lezionclna di sioria tt l »ig, Dtomcde 
Cyriaco* dell' ANAIIAAIIE di Atcne. - (.ahrieli, V'ariela PoliitU.lte. 

— (Iii>.) Palmicri, l.'tirnnmcnto ontol. de), h'ilieque e te ubbirzioni di un 
teologo russo. — Pernice, Sulla data dcl l.ibro II dei .Miracula S. I)e- 
meiru Marlyris. — Pnlmieri, La chiesa irenrxiana e le sue ormintl. — 
<" i ard I- U upre, La KMIrtj »econdo il prof P. Krttschmsr — Benign!, 
l.cxici flecles. coptici rcp«-rtorium. ~ I»e Nunzio, Alcur.e paclne di siuna 
Hu'.itura secondn le note dcl traduttore slavn di C. XIanasse. — Uli.) Gener «1- 
rcu'ster. — Palmicri, Le obhirrioni di un teologo rusa« cd il PUi**mt, - 
Hers., La Pasqua nel mondo elleuico. - Uhaldi, tili epiteli esornauvi 
nclle leltere di S. Giov, Cri*n>.n>mr.. Cnrriaj-onJenza da Costanutiopoll. 

— Cronaca dell' t'nionc. 



Hummclauer F. de, t.ommentnritiK in librum Ju^ue. Paris, Leihlcllcux. 

(.'«31 S.) M. « *>. 
Ronomelli J.. f>. neue JhdI. München. Schuh. (Sfl S.) «O PI. 
Franz A.. Lt. Messe im dlscli. Mittelalter. Kreibg., Herder. (770 S.) 

M. 12.-. 

Pruner J. F.. Kaihol Moraltheok.gle. Fbd. i.',t«3 S.i M. 7*0. 
Kcppler W. v , Wahre und lalsctic Reform. Stnttif.. •Iitsch. Volksbl • 
dt) S.) »J Pf. 

Max. Prinz v. Sachsen. D hl. Milrt Apollonius v. Rmn. Mainz, Kirch- 
heim. ..HS S.) M. 4.—. 
Schneider N., Leo XIII. S. Leben u. Wirken. Kempten. Kusel. 
194 S III.) M.3.-. 

Zscharnack I... L>. Dienst d. Frau In d. I. Jhdten d cbri.-tl. K rche. 

GOltiBMfl, Vnndcnhoock & Ruprecht (192 S.) M. 4.SU 
Buchler A.. D. Synedrion in Jerusalem u. d. uroU? Hetndin in d. (JuaJer- 

kammer J. jerus.ilcm. Tempels. Wien, Haider. S.i M. fi -. 
Fickcr Ii., [>. ausgeh. M.-A. u. s. Vcrhaltn, z. Kerurmaiuui. I.pz., linrtlv 

(!11 S.) M. 1 HO. 

Xag'l i"... I). Zug d. Sanhenb Kit- Jerusalem. I-rz , Hmrichs IVH S.) 

M- 2 60, 

Philosophie. Pädagogik. 

Seydl Dr. Ernst. Univ.-Prof. • Da« ewige Gesetz In seiner 
Bedeutung für die physische und sittliche Weltordnung. 

(Thcologiscne Studien der Leo-Gesellschaft, hrsg. von A. Knr- 
hard und Kr. M. Schindler. I!.) Wien, Mavcr & Co., 1902. 
gr.-8° (96 S.) M. 1.80. 

Es war ein überaus glücklicher Gedanke, den Bc 
griff des ewigen Gesetzes aus dem Komplexe der christ- 
lichen Philosophie herauszugreifen und zum Gegenstände 
einer Monographie zu machen. Der Gesetzesbegriff ist 
ein Stück Metaphysik, das die Modernen unbesehen in 
ihren Gedankenkreis, aus dem sie sonst alles Metaphysi- 
sche ausmerzen, herüberzunehmen pflegen. Man kann 
allenthalben lesen : Das Wesen der Dinge erkennen wir 
nicht, die Gründe des Gegebenen ebensowenig, Ideen 
und Zwecke erst recht nicht, aber Gesetze, Weltgcsctze, 
Naturgesetze sind nicht zu entbehren ; man kann die 
Atome doch nicht sich selbst überlassen, eine Direktion 
müssen sie in sich haben, Gesetzen gehorchen, natür- 
lich unbewußten, blinden, denn eine gesetzgebende 
Vernunft darf es nicht geben ; das ist ja die bindende 



Voraussetzung, das unverbrüchliche Dogma der »vor- 
aussetznngslosenc antidogmatischen Philosophie. In Wahr- 
heit sind die Begriffe des Gesetzes, der Idee, des Zweckes, 
des Wesens, des Grundes auf einem und demselben 
Holze gewachsen und wer sich den einen aneignen will, 
bekommt die andern als unerwünschte Zugabe mit. Von 
Naturgesetzen hat der Ideenlehrer Plato zuerst gesprochen ; 
als suaswe; v6jj.0'. treten sie bei ihm in die Geschichte 
ein; in der lex aeterno des hl. Thomas und anderer 
Scholastiker ist das kosmische Gesetz so gut wie das 
sittliche inbegriffen ; der Gesetzesbegriff ist nicht blind 
geboren, sondern sehend, leuchtend, hinter leuchtenden 
Stirnen. Kr ist ein Weisheitsgut. mit dem man nicht 
nach Belieben und Bedarf des Augenblicks als Lücken 
bütier schalten darf, ein Edelstein, den man nicht auf 
die Lappen seines Halbdcnkcns aufheften kann. S.s 
Schrift gibt in gedrängter Kürze eine Geschichte dieses 
Begriffes im religiösen Denken, in der Philosophie der 
Alten und in der christlichen Spekulation; sie wird zur 
Leidensgeschichte, wenn er den Boden der neuern 
Philosophie betritt, in der die Mißhandlung des Gcsctzcs- 
begriffes beginnt. Man kann ihn nicht behalten, weil 
man die Verbindung von natürlicher und sittlicher Welt, 
die er stiftet, nicht mehr aufrecht zu erhalten vermag, 
und er drängt sich doch unwillkürlich immer wieder 
auf, weil das Gesetzlose das Grab aller Erkenntnis ist 
und die Subjektivierung des Gesetzes, mit welcher Kant 
vorging, also die Statuierung an Gesetzen des Scheines, 
lediglich Scheingesetze hervorbringt. Der Verf. laßt die 
von Paulsen und Eucken vorgenommene Bezeichnung der 
heute antipodisch gegenüberstehenden Weltanschauungen: 
Thomas oder Kant gelten und bemerkt: »Wir kommen 
nicht früher zu einer befriedigenden und einheitlichen 
Weltanschauung, als bis die Gedanken des großen 
Thomas aus dem engen Bannkreise theologischer Lehr- 
anstalten heraustreten und, angetan mit dem farben- 
prächtigen Gewände, in das moderne Denker ihre Ideen 
zu kleiden pflegen, ihren Siegeszug durch die weite 
Welt beginnen« (S. 06). Wir können nur wünschen, 
daß der junge Gelehrte noch andere Grundbegriffe der 
Spekulation in gleicher Weise behandeln und gleich er- 
folgreich in die modernen Wirrnisse hineinleuchte wie 
in der vorliegenden Arbeit. 

Prag. O. W i 1 1 m a n n. 

GelBler Kurt, Dr. pul. et nag. art. Hb.; Eine mögliche 
Wesenserklirung für Raum, Zelt, das Unendliche und 
die Kausalität nebst einem Grundwort zur Metaphysik 
der Möglichkeiten. Beilifl, Guunberg in Komm. gr.-8« (VII, 

10" S.) M. 2 . 

Alb Ergebnis tllcr bisherigen Metaphysik gilt dem Verf. die 
»Metaphysik der Möglichkeiten«. »Die Metaphysik« sagt er, »ist 
nur wissenschaftlich, wenn sie nicht eine bestimmte Lehre als 
tfaSlg richtig htnstc;icn will, sondern wenn sie Möglichkeiten auf- 
stellt. D.s ist das Wesen der Metaphysik !« (S. P8). Ob aber 
der Wahrhehstncb durch eine solche" Registiatur aller nicht 
oflenbur irrsinni K cn Meinungen wohl befriedigt Wird ? Trotzdem 
also der Verl. Skeptiker ist, halt er doch an einigen Wahrheiten 
fest. Dutch mathematische Beispiel* beweist er, dall Raum und 
Zeit etwas Objektives an sich haben. Dies ist vielleicht die wert- 
vollste Darlegung in seiner Schult. Das Wirk iche löst G. in 
hinter Verhältnisse uj! : »das Wirkliche, das . . . Sein sind die 
Verhältnisse des von uns so benannten vcrschicdcnstufigcn Seins« 
(S. 01); u. E. können aber wirkliche Verhältnisse ohne wirkliche 
Endglieder nicht sein. Die Einteilung der »Möglichkeiten« des 
Seins in Monismus und l'.irallchsmus ist nicht \-ollständig; außer- 
dem ist letzterer oft «nie Folge des ersteren. G.s Stil ist vielfach 
gesucht und dunkel. 

Graz. A. Michelitsch. 
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S t ö r r I n g Dr. phtl. et mcl. Gustav, F-rivatdor-cnt der Philo- 
sophie an der Univ. Leipzig : Die Erkenntnistheorie von 

Tetens. Eine historisch-kritische Studie. Leipzig. W. F.ngel- 

mann, 1001. g..-8» (VIII, 100 S.) M. 4—. 

Ks ist das Schicksal der Planeten, in der Sonnennähe neben 
dem Zentraiktfrper zu eibleichen und nur durch ein gutes Fern- 
rohr ist >hre Selbständigkeit zu ermitteln. So vermag auch nur 
eine historisch-kritische Studie neben Kant die Bedeutung von 
Tctcns festzustellen. Vorl. Monographie ist eine fleißige Arbeit 
nach psychogcnclischer Methode. Der Verf. ist übrigens durch 
seine Vorlesungen über Psychopathologie mit Einschluß der 
psychologischen Grundlagen der Erkenntnistheorie bekannt. 

Wr.-NcuMadt. Prof. Tb. Hartwig. 



Zvittutx Sdjtilflnrtiirfjtc «tcbrrboDtrit* in 3«- 
f am m cn halt mit »et BetirijciKit Srqulgrfrfjirfitr. Warf) 
brtt CnetUn bratboilet. 4>erou*flr{jf bcit mit Untrtftü$ung bc* 
tnt&clifrtitii L'threrumiitfS in dauern, stempten, 3oj. S5fcl in 
5iomm. ( 1901. flr. 8" (VIII, 322 S.) 5«. 4.-. 

Ein Buch, bei dem man mehr den guten Willen und die 
gegebene Anregung anci kennen muti als die Erfüllung der 
Eiwarlungcn ! Eine stall ichc Anzahl von Quellen hat Sp. mil 
grntltm Kle:ü benutzt und stellt in den ersten Kapiteln namentlich, 
wo es ihm noch an ausreichendem Material fehlt, umfangreiche 
Zitate zusammen, zumeist auf ein eigene* Wort verzichtend. 
Gegen die neuere Zeit hin nimmt mit der Fülle des Quellen- 
matenals, unter dem sich oft authentische Publikationen rinden, 
die Verarbeitung des zusammengehörigen .Stoffes und die Be- 
leuchtung der zusammenwirkenden Vorgänge ah. Mit dem Kapitel 
»Die Schulen in den ersten Jahrzehnten des 11». Jahihunderts« 
schlii Ut das Buch, dem wir trotz seiner Mängel zur Befruchtung 
des historischen Studiums viele Leser wünschen. 

Liegnitz. Br. Giemen?. 

>ö«tt ftatb!« <£in SSort an olle Skrrbrer ftrirbrirb 9Jie v fd)fä 
ju feinem Tobcätane, ben 25. «litgtift IM), »on St. 1*. 
«OJtn, ?L «ttcr & So, l'J02. ^.■H u (20 5.) 00 h. — E.nc über- 
sichtliche Würdigung dts Lehensganges und der Werke Nietzsches 
vom christlichen Stmi.Uun kle aus. r. 

Cnrl.f. Schul- «i. Ell«rn-2.itg. (IIi>g. J. M«ur.) V, 13-34. 

(;3 ) Aluth, Kn.ibens;hul*. — Glaub. Naturforscher. -- Pillaver, 
Z. Gcti.illsfrj.ge d. Tiroler Lehrer. — (H/1.V Freund, F. F. TenJI-.r f . — 
Suctie Trost im Iloizcn Jesu. - K. Fehler im System. - Jung gewähnt 
ist alt getan. — Hölzer. Z. Theologicsludium d. Laien. — (jluube. — I>. 
llcdciug d. Papsttum*. — Wie ziehen wir uns. Kinder anr (lfi/17.) 
Ciampcr. Korecjue.n u. Liebe. — 0. hl. Herz Je>u u. d. Famllienvulcr. 
Appell, l'h. d. V.urimcHif. d. kalb Lehret». — Helmallus. — Was ver- 
geht irnn enter »Kultur- ' — iJisisiplin in J. Schule. — i IS.) I>. rrte Lehret - 
bund. — H»fcr, Z. Hr*g. o. Juccndschnfleii-Katalogts. — lloboer, 
Bcivnhr dein Ihn! — Tolstoi als Lrzielur. — ilü.) Humich, Ist e. (reie 
ko h. Umver». möglich? — BranJncr, h. Metaphysik in J. Philosophie. 

— (?0.\ Freisinnig, — Freiheit d. Wahl. — Freimaurer. — Liodtlfiner, 
J. J. Honkfeau u. J. mod. Frzu-hg. — (21.) E. sutos Wrrk u. s. Lohn. — 
I». volk-i-ozialiM l.ehterbüniinis v. Troppnu. - v.Amb ros. I), Lehrerin Im 
..Beult. Krzichg«.- «. l'nterr wc«r. — (22.;- F.otsUatlicr.g, J. V.dks-chule. 

- Fe)rer, Laut od. deutllc-'i? — Kmingcr, Ii Wert zur Gehaltstage. 
- Sind d. Schulkinder auch «n Sonnucen u echot. Ft-KrUgen d Gotics- 

illenble beizuwohnen vt rpflichtet ■ — .2X) Zer»iörs*»vor5uch'! in Tirol — 
Humcrle, Ii Kircl e al* Kr/.i:l<g>anstj t. — lloflmarin, 11. b'nendl. in 
d. Wiks- u. BOrgec». hule. - ;?«.) Kt.ilik. t'b. l.e R endenpo<kie - H. 
FreunJc J. Ktniltr. - Früchte d Xeu»ehule. 

U'e>s L..Kant: Naturgesetze, Xalur- n, üntluerUcnnen. Bcrl., Scnwelschkc. 

i2. r i7 S.) .\1 3.00 
Natorp P.. Pialos Ideenlelire. Lp*., Dürr. 17.! S.) M. 7 .W. 
Schmitt E. H . 1>. GroM». tIriinülaKen d Wcuanschaiiutig c. edleren 

Kultur. I. Lpz.. iJiedc riclis. fi27 S j M . f. 1 . . 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Saxo Orammatlcus. Die ersten neun Bücher dar 
dänischen Geschichte. Obersclzt und erläutert von l)r, phil. 
Ilcimann Janizen. Berlin, Emil Ftlbcr, 1900. gr. i>" (XX, 
n:i3 S.) M. 12.- . 

Den Höhepunkt mittelalterlicher dänischer Geschichts- 
schreibung bezeichnet Saxo Grammnticus' Iftstoria Da- 
tiica, deren erster Teil hier zum erstenmal in hoch- 
deutscher Übersetzung erschein». Die Historia Danica 
ist auf Anlegung des Krzbischofs Absalon entstanden, 
der eine Darstellung der Geschichte Dänemarks wünschte, 
welche dieses den damaligen Kulturländern ebenbürtig 
erscheinen lieüe, und dem es besonders um eine Fort' 
Setzung der Darstellung Adams von Bremen zu tun war, 
wie Helmold sie für die wendischen Länder geliefert 



hatte. In seinem clericus Saxo, der ihn auf d«n Wander- 
zilgen begleitet hatte, fand er mit gewohntem Scharfblick 
ein geeignetes Werkzeug. Die Persönlichkeit Saxos ist 
in Dunkel gehüllt. Unter seinen Zeitgenossen erwähnt 
ihn nur Sven Aggcson, indem er bemerkt, daß er die 
Zeil Sven Estrithsons und der folgenden Könige nur in 
aller Kürze geschildert habe, weil sein contuficrtitilis 
Saxo ausführlicher über diese berichlen werde. Im 
übrigen sind wir auf gelegentlich in die Vorrede oder in die 
Darstellung der zeitgenössischen Geschichte eingestreute 
Bemerkungen angewiesen, aus denen ferner hervorgeht, 
daß er einem alten dänischen Witherlags-Geschlechte 
entsummt ; alle übrigen Angaben, wie z. B. die Fest- 
setzung seines Todesjahres ouf 1204, sind Mutmaßungen. 
— Das 14. Buch, in dem die Zeit von der Thron- 
besteigung ICrik Emuns bis zur Einsetzung Absalons zum 
Erzbischof in Lund behandelt wird, ist zuerst als selb- 
ständiges Werk geschrieben und dann im 15. und 
16. Buch bis zum Abschluß der Kriegerlaufbahn Absa- 
lons fortgeführt. Alsdann hat er das 11., 12. und 13. Buch 
geschrieben, wobei Absalon als sein Gewährsmann 
gedient hat und endlich — wahrscheinlich vorwiegend 
auf Grund norwegisch-isländischer und dänischer Volks- 
überlieferung in Sage und Lied — die dänische Vor- 
geschichte bis auf Sven Estrilhson in den ersten zehn 
Büchern dargestellt. Was er in diesen ersten 10 Büchern 
gibt, darf darum nicht ohneweiters als historisches Bc- 
weismateiial dienen. Als historische Quelle haben die 
letzten sechs Bücher einen ungleich höheren Werl. Wo 
jedoch auf anderem Wege sich die vielfach vorhandenen 
Widersprüche und Unklarheiten entwirren und beseitigen 
ladSen, da ist Saxos Darstellung für uns von ganz 
besonderem Werte; denn sie bildet nicht nur seit jeher 
eine beliebte Quelle, aus der unsere hervorragendsten 
Dichter den Stoff für ihre Dichtungen geschöpft haben, 
sondern fortwährend eine Fundgrube für die Mythologie 
und die Geschichte der Götterauffassung, für die Kultur- 
geschichte und die Volkskunde, für Volks- und Helden- 
sagen. — Trotz der Bedeutung des Werkes Saxos sind 
nur Bruchstücke von Handschriften auf uns gekommen. 
In Bezug auf die Handschrift aus Angers gehen die An- 
sichten weit auseinander. Jantzen neigt der Auffassung 
von Gaston l'uris zu, der in derselben Saxos Konzept mit 
Verbesserungen von eigener Hand erblickt. Die Hand- 
schrift ist auch in der neuen dänischen illustrieren 
Übersetzung durch Fr. Winkel Horn (Saxo Grammaiicus 
Danmarks Kionike. Kjobenhavn & Christiania, A. Christi- 
ansen, 1898) in Faksimile wiedergegeben. — Jantzens 
Überseizui g, die dritte im letzten Jahrzehnt, ist möglichst 
sinngemäß und worigetrcu. Die Gedichte sind in Prosa 
wiedergegeben. Die Saxo'schen Namenformen sind bei- 
behalten; die Variationen sind aber unberücksichtigt ge 
blieben und nur ins Namenverzeichnis aufgenommen. In 
zahlreichen Fußnoten, welche dem Verständnis des In 
halts oder der Klärung umstrittener bezw. dunkler 
Punkte dienen, sind die Ergebnisse der Forschungen 
über Saxo, namentlich von Seiten Axel Olriks, nieder- 
gelegt. Durch das systematische Sachverzeichnis, dns 
in knappster Form einen zusammenfassenden Überblick 
über den reichen Inhalt an volkskundlich kulturgeschicht- 
lichen Überlieferungen bei Saxo geben soll-, ist die 
praktische Benutzung des Buches ungemein erleichtert. 
Das Namenverzeichnis zum Text ist sorgfältig gearbeitet. 
Kiel. A. Lorcnzen. 
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Ludwig Ferdinand, Prinzessin von Bayern: Ema- 
nuela Therese vom Orden der heiligen Klara, Tochter 
Kurfürst Max Emanuels von Bayern (1606—1750). Ihre 

Geschieh!«:, hauptsächlich nach iir.gedrucktcn B'ielen und Schuft» 
slücken mm ersten Male etzShlt. München, Allgemeine Verlags- 
Gesellschaft, 1902. 4° (XII, 10-8 u. 10 S. m. 2 faibigeu Titelbildern, 
') Vollbildern, 43 Abbildungen im Text. Stammtafeln u. 2 Musik- 
bcilagen.) geb. M. 10. — . 

Die erlauchte Verfasserin, der wir jüngst auch als 
anmutiger Reiseschriftstellerin (Hist. polil. Blätter, 131. Bd.) 
begegneten, traf im Schlosse Nymphenburg das Bild 
einer Klosterfrau, das sie als jenes der Maria Anna von 
Bayern, Tochter Max Emanuels, erkannte. Es reizte sie, 
der fast unbekannt gewordenen Persönlichkeit nachzu 
gehen und was sie an geschichtlichen Denkmälern hierüber 
fand, legt sie uns in Form eines prächtig ausgestatteten 
Buches vor. Der leichtlebige und glänzende Kurfürsten- 
hof war nicht darnach gestaltet, ernste Klostcrgcdankcn 
zu erwecket). Freilich ist infolge der unglücklichen 
hochstrebenden Politik Max Emanuels viel Unheil über 
sein Haus und sein Land heieingebrochen. Aber auch 
nach dem endlichen Ablauf der friedeloscn Tage zeigt 
des Kurfürsten Hof keinerlei Einbuße an heiterer Lebens- 
freude. Eine merkwürdige Ausnahme macht Max Emanuels 
einzige Tochter Maria Anna. In der Blüte ihrer Jahre, 
zu einer Zeit, da die Prinzessin nach dem Wunsche des 
Vaters die Pflichten einer prunkenden Repräsentanz über- 
nehmen sollte, erwachen in ihr Klostergcdankcn. Aber 
nicht das Leben in einem bequem situierten Damenstift, 
wie es ihr der Kölner Kurfürst vorschlägt, ist ihr Beruf, 
sondern das einer demütigen, entsagenden Tochter von 
Sankt Klara im Angerklostcr zu München. Sonst, soweit 
man scher, kann, niemals durch auffallende Gaben des 
Geistes und Körpers, durch eine besondere Charakter- 
energie sich hervortuend, weiß die Prinzessin diesen 
ihren Lehcnsplan gegen alle Einwendungen und Vor- 
stellungen ihrer Familie durchzusetzen und verbringt dann 
einige dreißig Jahre unter Übungen der Andacht und 
frommer Askese in dieser klösterlichen Abgeschiedenheit, 
in der sie übrigens noch die Einquartierung von Bärenklaus 
Husaren erleben mußte. Obwohl die Verf. bemüht war, 
alles Erreichbare heranzuziehen, so gewinnt man doch 
nur wenig Einblick in das Seelenleben der weltentsagenden 
K'urfürstentochtcr. Wenn in Familienbriefen auf »mensch- 
lichen Beweggründe und auf »Überdruß« angespielt wird, 
so läßt sich doch Genaueres nicht ergründen. Das eine 
aber ergibt sich zweifellos, daß Kniar.uela Therese — 
dies der Kloslcrnamc der Prinzessin — , wie es sie mit 
unwiderstehlicher Macht in die Zelle gezogen, in der- 
selben ihr Glück fand, da sie still und zurückgezogen, 
ohne auch nur unter ihren Kloslcrschwcstern eine ihrem 
Rang entsprechende Rolle zu spielen, ihrem Heiland lebte 
bis an ihr seliges Ende. Es ist ein durchaus zutreffendes 
Wort, womit die königliche Erzählerin ihre Arbeit be- 
schließt: »Man mag über die Motive Maria Annas denken 
wie immer, die Ausführung des Entschlusses mit solcher 
Statthaftigkeit genügt allein schon, um dieser Wittels- 
bacherin, welcher bis jetzt in der bayrischen Geschichte 
selten mehr als eine Anmerkung zugebilligt wurde, den 
Wert einer eigenartigen Persönlichkeit zu gewährleisten.« 
Kaum ist es nötig zu sagen, daß auch für die Kullur- 
und Hofgcschiehle jener Zeit manch interessanter Beitrag 
abfällt. Reicher Ii:l jersciimuek: — zwei farbige Titelbilder 
(das obbesagte Poitiat von Emanuela Therese als Nonne 
und ihr Wappen mit Faksimile ihres Namens und Wahl 



Spruches), drei weitere Tafeln und viele Textbilder — 
zieren das schöne, dankenswerte Buch. 

Wien. Hirn. 

Hartmann Ludovicus Mauritius: Corporis chartarum Itallae 
speclman. Rum. Lutscher &. Co. (ßrctscrnicidcr & Kcgenbcrg), 
1902. B r. «• (X. 20 S.) M. 1.60. 

Etnc programmatisch gehaltene Abhandlung, gedacht als 
Vorschlag, der dem nunmehr auf April 1903 festgesetzten (III.) 
Internationalen Historikertag in Rom unterbreitet werden soll. Der 
Zeitraum, den der Verf. für den Plan seines Rioenunternehmens 
im Auge hat, erstreckt sich von den Anfangen des italienischen 
L'i künden wesens bis zum Ende der Hohenstaufen ; am besten 
zerlegt man ihn in die 3 Abschnitte, deren Einschnitte durch die 
Jahreszahlen 800 und 1100 rund bezeichnet werden. H. be- 
schäftigt sich vorläufig mit der mittelsten Abteilung und gibt nur 
dafür Richtlinien an. Die Anordnung der Stücke habe nach 
Tcrrilor.cn zu erlolgcn, deren historische Gesellschaften unter der 
gemeinsamen Oberleitung des Istituto sterico die einzelnen Geriete 
provinzweise zu bearbeiten hätten. Besondrer Wert käme den 
Rechtsformeln zu, die bei aller Mannigfaltigkeit doch eine solche 
Neigung zu langsamer, stetiger Entwicklung hätten, daß durch 
ihre gewissenhafte Auseinanderhaltung (mit Hilfe von Siglen) 
erstens viel für die übersichtliche Erkenntnis eines wichtigen 
Teiles der mittelalterlichen Hechtsgeschichte gewonnen und darin 
— was zur finanziellen Ktmögliehung des gioßen Werkes wesent- 
lich beitragen würde — ein im Verhältnis zum Ganzen sehr bc- 
tiächthcher Kaum erspart werde. Da« vorl. Probestück gibt an, 
wie s ch der Antragsteller die Formeln der Emphyteusis ur.d des 
LibcUui in ihre Bestandteile und Entwicklungsstufen zcilegt und 
graphisch wiedergegeben denkt, und bringt dazu acht ausgeführte 
Beispiele von liavennater Urkunden aus dem 9. Jhdt. 

Leipzig. 11 e 1 m ol t. 

Ipbitt $aul, Subprior, ftämmerer itnb flrrbjuar ju üilicnfclb: 
Xüienfeli», 18O2-10O2. yur Griitnerung an bic geier bc* 
TOOiäbrigcn Jubiläum« bieie« tfiftcrjtnijerftifte*. ©tett. Verlag 
M Stifte* ViIirtifetD, 190*2. b" <m S. in. 14 3D.J K f..-. 
Im August vor. Jahres feierte die Stiftung d?s glorreichen 
Babenberg.!.* t.enoold VI. die Wiederkehr ,U-s 7<K>. Jahrestages 
ihrer Gründung. Als Festschrift hat dei Archivar des Hauses 
seinen in der »Topographie von Nicderiisterreicb« 11)01 — 1902 
erschienenen Artikel »Lilicnfcld« in etwas erweiterter Form heraus- 
gegeben und so ein Buch geschaffen, welches zu »einem 
Vorteile sich von ähnlichen durch eine auf Heiß gern Quellenstu- 
dium beruhende Darstellung unterscheidet. In objektiver Weise 
spricht T. dort Tadel aus, wo zu tadeln ist, nirgends verfallt 
er in panegyrisches Lob der Vorstände des Klosters, ohne duli 
er aber mit* gebührendem Lob zurücklall. T.s Arbeil ist umso 
wertvoller, da sie auch das letzte Jahrhundert eingebend berück- 
sichtigt. Bis jetzt schloß in der Literatur die Geschichte Lilienf.-lds 
mit der summarischen Darstellung der Geschichte unter den 
Ahlen Ladislaus Pyrker und Malachit» Schmegcr. Die wichtige 
Ze:t des Abtes Ambtos Becziczka, der von IH25— 1S01 als 
»Herr« über l.uenfeld gebot, sowie d:e Zeit seines Nachfolgers 
A bcrich Heidmenn, der bis 1898 in milder und eclit väterlicher 
Weise für das Sun sorgte, war bisher nicht zur Darstellung ge- 
langt. Diese neiden Abte haben in T. einen ihrer Tüchtigkeit und 
Verdienste würdigen Historiker gefunden. Waren die Tage des 
000; ährigen Jubiläums kerne freudigen, so ist doch, dank der uner- 
müdlichen Sorgfalt der Äbte Ambros und Alberich, das Stift in 
wenn auch nicht glänzende, so doch geordnete Verhältnisse ge- 
bracht, so daß es ohne Bangen dein kommenden Jahrhundert 
entgegensehen kann. Interessant sind T.s Ausführungen über 
die Tätigkeit der Äste in Hinsicht der Forderung materieller 
und geistiger Kultur in Lilienfcld selbst sowie in der Umgebung 
u:id u-.if Seelsorgesmtionen. — a— . 

^Norath «nton: Sraloft e^marjenberg in tlranfrn, ha9 
etauimhmi* ber durften Jtt ett)iuiir*ritfiern. Jrnimaii, 

HiO-2. 8" (21) 3.) 

Mit vorl. Monographie bat M. eine wenn auch kurze, so 
doch recht anschauliche und, da auf ai ehivalisclieti Oueiien be- 
ruhend, auch verlisßiichc Geschichte der »schö-istcn liurg« des 
Fiaiikcnlar.des geliefert. Die Beigabe einer Abbildung oder eines 
Grundrisses der Burg wäre sebr erwünscht gewesen. S. 'Jö, Z. 1 
v. u. ist das Wort liuUei-.scheibcn in Kathcdralgias zu verbessern. 

Wien. Star:: er. 

liczr.UC. Niniveu.Uar.ylon. Bielefeld, Vellingen & Kl,»in K . (U3 S. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Blaß Prof. Dr. Friedrich: Die Rhythmen der «Wachen 
Kunstprosa : Isokrates — Demosthenes — Piaton. Leipzig, 
IJ. 0. Tcubner, 1901. gr.-8* (XI, U»9 S.) M. 8.-. 

Was Rhythmus an sich ist, weiß jedermann oder glaubt 
es zu wissen; die Schwierigkeit klaren Verständnisses be- 
ginnt erst mit seiner Versinnlichung in einem bestimmten 
pu0py.C6[«VOV, wenn er, wie eine unfaßbare Seele das Ganze 
durchdringend und beherrschend, die Worte bindet, die 
Glieder lenkt, den Stein belebt. Zwar vermögen wir ihn und 
seine Wirkung leidlich genau zu analysieren, wo er sich 
in ein grammatisches Schema hat einfangen lassen, so 
im elegischen Distichon, in der Sapphischcn Strophe, in 
der Bachischen Fuge, im symmetrischen Ornament ; aber 
das sind Ausnahmsfälle. Jedesfalls sind wir daher Bl., 
der schon seit Dezennien das Problem des Rhythmus in 
der griechischen Prosa aufzuhellen sucht, um das sich 
neuerdings auch U. v. Wilamowitz-Moellendorff, G. Kaibel, 
E. Norden, W. Crönert u. a. bemühten, zu Dank dafür 
verpflichtet, daß er nun einen neuen Weg gewiesen hat, 
ihm sein Geheimnis zu entlocken. Seine dahin abzielende 
Untersuchung, die nicht bloß den Gegenstand des ge- 
nannten Buches bildet, sondern bereits in seiner Ausgabe 
Lykurgs, im Jahrg. 1000 der Jahrbücher für das klas- 
sische Altertum, ja seit 1891 vorbereitet, auch auf zwei 
spätere Aufsätze übergreift (Hermes XXXVI, 580 ff., Kriti- 
sche Bemerkungen zu Piatons Phaidros, und : Festschrift 
Theodor Gompcrz dargebracht [53 ff.], Obscrvattones in 
Plalonis Cottviviutti, gilt zunächst dem 4. vorchristl. Jhdt. 
(Isokrates, Demosthenes, Plalonj). Die neue Lehre läßt 
sich in folgende Sätze zusammenfassen : der Rhythmus 
der klassischen Prosa der Griechen besteht darin, daß 
durchgängig auf eine Reihe von langen und kurzen 
Silben entweder sofort oder nach geringem Zwischen- 
raum eine gleichartige Reihe folgt; dabei sind gewisse 
Freiheiten in der Entsprechung gestattet (namentlich im 
Anlaut und Auslaut der Reihen, ferner ~ ~ ~ = - ^ 
wie auch ein Übergreifen der rhythmischen Reihen über 
die Grenzen der Sätze und Satzglieder, ja sogar in ein- 
ander zulässig ist, indem die zu einem Rcihenpaar ge 
hörigen Silben zugleich auch Bestandteile einer anderen 
Reihe sein können. E. Norden (Göttinger gel. Anz. 
1901,593 ff.) hat diese Theorie prinzipiell abgelehnt in 
der Überzeugung, daß die rhythmischen Reihen an die 
Xü>Xa und jt-pl',8ot der Prosaredc gebunden sind ; vgl. 
die übereinstimmende Anschauung bei Blaß, Die attische 
Beredsamkeit, Il s 150. Wenn aber auch ein Blick 
auf die gleiche Erscheinung in der Dichtkunst, deren 
{ikooc sich ebensowenig nach Sinncsabschnitten richten, 
zu einem Zugeständnis geneigt machen kann, so wird 
mau doch, was Bl. (S. IC) vorbringt, nicht mit ihm als 
direkten Beweis gelten lassen. Viel bedenklicher jedoch 
ist die petitio prineipii, daß die nämlichen Silben ver 
schiedenen rhythmischen Reihen angehören, also doppelte 
Funktion ausüben dürfen. Sie verstößt nicht etwa gegen 
ein blutleeres, uneiweisliches Axiom (vgl. Bl. in Jahrb. f.d. 
klass. Altert. 1 900, I, 426), sondern eine solche Praxis hätte 
die deutliche Erfassung des Rhythmus durch die Zuhörer, 
worauf doch alles ankommt, vollkommen vereitelt, wie 
denn überhaupt selbst das denkbar feinste Ohr so ver- 
wickelten Konstruktionen, wie sie Bl. graphisch darstellt, 
unmöglich folgen konnte. Wenn aber Bl. einwendet: 
»Um etwas zutage Liegendes handelt es sich nicht, 
sondern eher um etwas mit Fleiß Verstecktes« (S. 41, 



vgl. 7 1 , Jahrb. f. d. klass. Altert. 1000, I, 423 u. s.), wozu 
dann all die Mühe jener Sprach- und — Rechenkünstler? 

Was ich willig mir aus dem Buche aneigne, ist der 
Nachweis, daß in stellenweise gleichmäßiger Wieder- 
holung kürzerer oder längerer Silbenreihen ein Elemeiit 
des griechischen Prosarhythmus zu suchen ist; und in 
diesem induktiv gefühlten Nachweis liegt ein wesent- 
liches Verdienst des Buches. An eine vollständige Durch- 
komponierung größerer Werke in diesem Sinne (Hermes 
XXXVI, 590, Festschrift 54) kann auch ich nicht glauben. 
Wenn sie Bl. gleichwohl für längere Partien aus Isokrates, 
Demosthenes, Piaton geradezu rechnungsmäßig aufgezeigt 
zu haben scheint, so ließe sich ähnlich mit kleiner Nach- 
hilfe in prosodischcr und textkritischcr Beziehung, wie 
sie auch Bl. nicht verschmäht (S. 112, Festschrift 55), 
wohl jedes Prosastück mehr minder kunstgerecht analy- 
sieren. Ich habe es, eingedenk des Einwandes von Bl., 
Jahrb. f. d. klass. Altert. 1900, I, 419, nicht bloß mit dem 
Anfang der Thukydideischen (o-ftpa^, sondern auch 
mit dem der zweiten Andocidea und einem beliebig heraus- 
gegriffenen Stück einer uttOxraotc. zu Demosthenes versucht. 

Thuk. I 1 1 Öot)Xt>otSt)c Ä&rjvatt.^ iwi^pn^t tov 
jir^Xtfiov Jtwv IlsXoz&vvij a ; . luv xat 'AOTjvafwv a>p fcjto- 
X?u.T)3av itpic. a/.XijXv); äpSdjuvoc * : )&>s xadts tauivou | 

xat eXirtoac |tifav t" fzvz&ai xai o&oXo ,'«Ltouov tüv 
irpo7e'f=vr i {is v«ov ts-/u.aip6{uvo? Zv. äxji<*>.Ts; ts f 4 oav iz 
ontov ä|i.?otepoi irapao/.eoji *tl sasr, xai «o aXXo 
'E^XiqvixvY t,pcüv |£ov« tdfisvw Ttpö? exatepoo; n |Uv s*>M? 
to oe xat' oiavoo'ju^vov . 



(---) 



, _ -.!•• - ■ 
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ApJ. II 1 Kl fisv w avopec ev i?ep<j>' 'm r.piiy.ir.x 
v. ir-xp-y>v:e; pur, tj,v *>*y •,v..'|iT ) v_£yovTe; kovts; ba'.vv/r'i, 
oiZiv 5v (taou.aa:'.v svojr. ;©v Zum uivw. 8e! rip z'.X v 
'.>, (vulg. ejjls ti) zaüfla: ä/aiHv i\ sY|]ciy £tbj,o; 
jjo'jXoit' 8|jo0 xaxiwv, osivotatov änavriov -/frjiirw 
Y.o'ifia-. £• ko uiv SoxJt Ta-j^a teji Zi aÄXi ;>i, Teil < v.ilg. 
jrar.v qio wc . 
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Anfang des letzten Absatzes der II. •ixoftgoic zu 
Üemosthenes XX : 

"Em- V> %k xü [iiv s'.oo? toü XY^oo S'.xav. xov 1? f« 

xj.£our eot[iv| ssi tö» y, 5s Te^Xt) 4«i<V>| 

8«t/.r ( xal xaiTT|^[rj piv »« Sixav.x^r, Ei O'ju^ooXsoTtx^l. 

— ■ — - — — ----- - -- * 
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Wenn ich demnach nur mit Vorbehalt den Resultaten, 
zu denen Bl. gelangt, zustimmen kann, so sei umso 
nachdrücklicher betont, daß die Abhandlung, welche 
auf alle Fälle eine wichtige Etappe auf diesem Forschungs- 
wege darstellt, außerdem, wie bei Bl. nicht anders zu er 
warten, eine Menge reifer Beobachtungen und Bemerkungen 
enthalt, die allein schon ihren Wert begründen. 

Czernowitz. E. Kaiinka. 

©lotb Tr. fPoltcr: 3>a8 C*nel von ben fiebert Horben 

(Xeutonia. Arbeiten jur Bermottifdjfit $f)itoloa.ie, t»rsrj. uon $rof. 
35r. *l r ilf)c(m II h I. 1. $xfi.) SÜmia*b»rg i. %x., Öiöjf & lltijcr, 
1«02. gr.=S» (XU, 92 6.) W. 2.-. 

Nicht ohne Bedenken nimmt man eine Schrift zur 
Hand, die sich als das erste Heft einer neuen Serie 
germanistischer Abhandlungen vorstellt. Unser Fach 
zählt derartiger periodischer Druckwerke schon so viele, 
daß sie den Etat unserer Seminarbibliotheken sowohl, 
als auch der großen Büchersammlungen der Universitäten 
(geschweige denn des Professors und Privatgelehrten) 
über alles Maß belasten und die Mittel zum Erwerb 
selbständiger wissenschaftlicher Publikationen ungemein be- 
schränken. So völlig es auch den herkömmlichen Grund- 
sätzen einer rationellen Bibliotheksverwaltung wider- 
spricht, so Sicht man sich heute bereits dazu genötigt, 
solche neue Serien nicht mehr lückenlos zu erwerben, 
sondern je nach Bedürfnis daraus das Brauchbare an- 
zukaufen, das übrige — das ja an sich ganz gut sein 
mag — fortzulassen. Unter solchen Umständen wird es 
jetzt nur solchen Sammlungen gelingen, sich komplett 
in Bibliotheken einzuführen, die durch Inhalt oder 
Methode etwas Einheitliches darstellen. Das Programm, 
das Professor Uhl für seine »Teutonia« vorlegt, 
weist Hübsches und Erwünschtes auf, die Einheit aber 
fehlt, sie wird allem Anscheine nach nur durch die 
Persönlichkeit des Herausgebers und durch den Verlag 
dargestellt. Ob das ausreicht, wird sich weisen, das 
erste Heft jedoch soll ohne Rücksicht auf seinen Platz 
an der Spitze des neuen Unternehmens beurteilt werden. 
— Die vorl. Abhandlung sondert sich in zwei Teile. 
Der erste behandelt die beiden Fastnachtspiele von den 
Farben, das der Münchner Handschrift cod. germ. 714 
und das des Vigil Raber, welches im ersten Bande der 
durch Oswald von Zingcrle herausgegebenen Sterzinger 
Spiele abgedruckt ist. Der Verf. untersucht diese Stücke 
nach allen Beziehungen, erörtert dann ihr Verhältnis zu 
dem älteren Sprucbgedicht und ausführlich dessen weit- 
verzweigte Überlieferung. Das ist alles, soweit ich sehen 
kann, recht sorgfältig und vorsichtig gearbeitet, vielleicht 
werden etwas zu viele Einzelheiten ausgebreitet. Recht 
erwünscht hätte es mir geschienen, wenn in die Ab- 
handlung die kritisch behandelten Texte selbst mit auf 
genommen worden wären: sie nähmen bei kompressem 
Druck nicht allzu großen Raum ein und es hätte sich 
dieser dann durch Beschränkung des textbcschrcibcndcn 



Details etwas einsparen lassen. Der zweite Teil befaßt 
sich nach einer allgemeinen Darlegung mit der symboli- 
schen Deutung der sieben Farben im Mittelalter und in 
der späteren Volksüberlieferung. Da ist sehr umfängliches 
Material zusammengetragen, das aber der Verf. nur als 
Vorläufer einer ausführlicheren Schrift über die Farben- 
sprache behandelt wissen will. Führt er sein Vorhaben 
aus, so sei ihm die kirchliche Überlieferung des Mittel- 
alters zu stärkerer Beachtung empfohlen. Die katholische 
Kirche kannte und kennt, wie man weiß, nur fünT 
liturgische Farben: Weiß, Rot, Grün, Violett und Schwarz; 
für diese liefert die kirchliche Literatur reichliche Aus- 
legungen (vgl. auch Legg, Notes on tke history of 
Uturgical colours, London 1882). Die Predigtliteratur 
geht allerdings, besonders vom 13. Jhdt. ab, auch auf 
die Symbolik der weltlichen Farbenskala ein, ich nenne 
nur die lateinischen Sermone BerthoIJs von Regensburg. 
Während Isidor von Sevilla, Etymol. lib. 19, cap. 28 
mindestens zehn Kleiderfarben beschreibt (Migne, Pairol. 
f.at. 82, 095 f.', beschränkt Krabanus Maurus, der in 
seinem Werke Di universo in Bezug auf die tatsäch- 
lichen Angaben ganz von Isidor abhängt, Lib. 21, cap. 2 1 
(Migne, Patrol. Lat. III, 570 f.), die Zahl der Farben 
sehr, fügt aber eine Auslegung bei, gewiß eine der 
ältesten überhaupt. Ein wichtiges Zeugnis, obgleich nur 
indirekt, für die Farbendeutung im frühen Mittelalter 
bietet der Traktat Libellits de Corona Virginis (Migne, 
Patrol. Lat. 96, 285—318), den man früher dem 
hl. Ildefons von Toledo aus dem 7. Jhdt. zugeschrieben 
hatte, den aber bereits l.orenza als ein Erzeugnis des 
12. Jhdts. (es wird darin ein Gebet Bernards von 
Clairvaux zitiert) erkannt hat. Diese Schrift beschreibt 
die 2 1 Bestandteile der Krone Marias, meistens Edel- 
steine, deren Farben gedeutet werden. Lehrreich ist, 
daß Vinzenz von Bcauvais, der in seinem Specttlum 
naturale schon die Entstehung der Farben gemäß 
Aristoteles und den Arabern darstellt, nichts über ihre 
Auslegung angibt. Noch bedeutsamer aber fehlt jede 
Angabe darüber in den Libri /res de amore des 
Andreas Cnpcllanus (ed. Trojel, 1892), denn daraus 
geht hervor, daß bis zum Anfang des 13. Jhdts. der 
Bezug der Farben auf die Minne noch nicht üblich 
war, sonst wäre in dieser registrierenden Darstellung 
gewiß davon die Rede. Ks scheint mir das ein beachtens- 
werter ter minus ante quem tum für die Aufnahme des 
Farbenspieles in die höfische und lehrhafte Dichtung. 
Graz. Anton F.. Schönbach. 

Min in «an !Jke-f. 3. 3.: 4»olt«fdju»ft>itIe an# bem 
4Bttl)atrriv«li>e. tHft'omntflr, »tffenjrbaftlidj untcrfudjt unb 
qcrati^gcflcben. I.-1II. Int. (Sciträtic jur bnttidi iHMjmiidint 
Wollaiuvtßf. U. »b., £htt 1 imb >: III ^b.. fceft l.i *nifl, 
GfllDC. iS!'8-l<«) i. d r.=s" (XII, lh7 5.: XIII, HiS £.; XXIV. 
IM) £.) 3K. *j.(i'>. 

Ks ist ein rühmenswertes Verdienst der Gesellschaft 
zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst und 
Literatur in Böhmen, daß sie im großen Stile eine system- 
mäßige Sammlung und Bearbeitung der volkstümlichen 
Überlieferungen Deutschböhmens ins Werk gesetzt hat. 
Zur IL-rausgabe der Volksdramen hat sie an Ammann, 
dem Erneuerer des Höritzcr Passionsspicles, einen sehr 
geeigneten Forscher gefunden. In den drei vorl. Heften 
bringt er 1 ü Dramen aus Handschriften des 17. bis lO.Jahrh.: 
im I. fünf »geistlich Komedyspill« im engster. Sinn, im 
IL sechs Legendenspiclc, im III. lunf weltliche Schau- 
spiele. Die Gruppierung ist also nach dem Stoffcharaktcr 
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vorgenommen worden; nur würde man wünschen, daß 
das letzte Stück des ersten Heftes dem dritten Stück 
des letzten Heftes angereiht und beide (sie behandeln 
die Geschichte des Johannes von Nepomuk) in das 
II. Heft versetzt worden wären. Die Grundsätze für die 
Textbehandlung werden allgemein Zustimmung finden ; 
die »offenkundigen Versehen der Schreiber« freilich 
hatten noch öfter zu Textbesserungen herausgefordert, 
z. B. I, 53, 7 schreibe: »Nacht oder Tng€ ; I, 140, 
34: »von Band und Eisen«; I, 143, 14: »ist begabt«, 
wie die Reime bewiesen; ähnliches begegnet in Prosa- 
stücken, z. B.: II, 8, 12 doch (statt noch); II, 18, 37 
Bächen (statt Bechern) u. dgl. m., wie aus dem Zusammen- 
hang klärlich erhellt. Weitere Kreise in und außer Böhmen 
würden des öfteren für eine Anmerkung mit Wort- oder 
Sacherklärungen dankbar sein. — Das IV. Heft wird die 
wissenschaftlichen Untersuchungen zu den einzelnen 
Stücken bringen. Glück auf! 

Innsbruck. J. E. W a c k e r n c 1 1. 

Hemme Prof. Dr. Adolf: Kleinas Verzeichnis griechisch- 
deutscher Fremd- und Lehnwörter. Leipzig, Kd. Avcna- 
tius, 1901. gr.-S* (V, 45 S.) M. I.—. 

Man muß sich vor Augen halten, doli das Buch für Laien 
geschrieben ist, — deshalb auch die griechischen Wörter in 
lateinischen Lettern, — dann wird man es zu schätzen wissen. 
Vollständigkeit kann man von einer derartigen Arbeit nicht 
fordern; man muit zufrieden sein, wenn das Gebotene ausreicht, 
und das ist hier gcwili der Fall. Manche* Wort könnte noch 
aufgenommen sein : ätherisch, homophon, Katalog ; Doppel- 
zusammensetzungen wie Epannphora. Kaleidoskop, vor allem 
medizinische Ausdrücke hätten breitere Berücksichtigung verdient, 
weil g lade neuestens Kreise ohne klassische Vorbildung sich diesem 
Studium zuzuwenden beginnen. Unterschiede wie zwischen Pharma- 
kologie u:iJ PrwirmakngmiMi', d?e Laryngoskopie als Zweig der 
Luryngologie, die Verwechslung zwischen Neuritis und Nephrin* 
werden hier nicht klar. Nach zwei Richtungen hätten wir zudem 
die Darstellung erweitert gewünscht. Sehr häufig ist der Verf. 
gezwungen, volksetymologisches Detail beizubringen, ohne daß 
diese Erscheinung nur mit einem Worte berührt würc. Endlich 
gehören neben die Lehn- und Fremdworle nuch die Ent- 
sprechungen (nicht Obersetzungen) wie Thrasybulos —Konrad, 
Demosthencs— Leopold u. ü. Das hätte das Interesse an dem 
Büchlein wesentlich erhöht. 

München. E. H i 1 d c n r u n d. 

M a s « f i k Josef • Sloveso öeske ve svych tvarech a 
Casich. Das böhmische V'crbum in seinen Formen und Zeiten. 
Prag. A. Ilaase, s. a. (1Ö02.) gr.-ö«. Heft 1-3 a K --.80. 
Das slavischc Vcrbum bereitet bekanntlich den Anfängern 
grolle Schwierigkeiten, indem die Qualität der Handlung, die 
dabei stets berücksichtigt werden rnuü, auch auf die Bildung be- 
stimmter Zeilen einen mußgebenden Einfluß hat. So hat &. B. das 
Präsens perfektiver Vcrba, d. h. solcher Vcrba, die eine niomer- 
lane Handlung oder den Abschluß einer Handlung ausdrücken, 
«ine futurate Bedeutung. Durch bestimmte Praetixe wird nun ein 
sorul imperfektives Verbum zu einem perfektiven. Man ersieht 
«us diesen Andeutungen, diiü es ger.ug Fallgruben uebt, in 
welche der ahnungslose Anfänger leicht stürzen kann. Um ihm 
mehr Sicherheit zu gewahren, wurde das vorl. Werk in Angiiff 
genommen, da ja in den gewöhnlichen Grammatiken und Wörter- 
büchern diese Sache nicht so ausführlich behandelt werden kann. 
In den bis jetzt erschienenen Helten wird zunächst diese (Quali- 
tät des böhmischen Verbums bespro.-hen (und zwur böhmisch 
und deutsch, S. III — XVIII), dunn werden die 6 Konjugationen 
durchgenommen (S. XIV- XXXV). Die Hauptsache wird ein voll- 
ständiges alphabetisches Verzeichnis aller Verben mit den bei 
ihnen üblichen Praefixen und den entsprechenden Bcdcutungs- 
Jiuaneicrungcn sein. H:s jutzt ist der Verf. bis zum Vcrbum 
h/dviovatiti, »Köpfe ansetzen« z. B. vom Kraut, gediehen. Im 
ganzen sollen etwa 14 Lieferungen erscheinen. Wer sich hin- 
sichtlich des böhmischen Vcrbum» nicht ganz sattelfest fühlt und 
wer sich darühcr eingehender belehren will, dem können wir 
das Werk, auf das wir bei seinem Abschlüsse noch zu sprechen 
kommen werden, nur empfehlen. 

Wim. Hr. W. V o n J r u k. 



Weist O,, Ästhetik d. dtsch. Sprache. I.pz., Teubner. (300 S.! M 2.». 
«jnrdthumen V,, Sammigen u. Kataloge Kriech. H«s. Ebd. (HO S ) M. 6 - . 
UeU l.. F., Studien t. veigl. I.jitraturgcscti. d. neueren Zeil Frklrt n.M.. 

I. itcrar. Anitall. I.T84 S.» M. 4.60. 
Witkowxki <;.. Cornelia, d. SciiweBter Goeihcs. Ebd. i2»0 S.) M. ">.tW. 
Weieand t;., ü. Ijulekle d. Moldau u. Dobnidscha. Lpz., Harth. (09 S.l 

M. 3.-. 

Kleemeier F. J., Hdb. d. Bibliographie. Wien, Hartieben ?Ö9S > M. 6 — . 



In der Aniirinc der »ü er ir a n i s i. A bhan d lu n ee n« in der vur. 
N'r. »ind auf Giund der leider verspätt ( elreelangten Autorkorrektur (nigen J: 
Steilen zu verbessern: Sp. 80, Z.Sfl MtU'rt in M'l'lut, i. 52 f. -demnach:»! 
. . . erscheint- in »bereits . . . «ischlcncn-, Z. 09 .husch- in .blibsch«. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Frlmmel Dr. Theodor v.: Geschichte der Wiener Gemälde 

Sammlungen. I. Band, 6. Lfg. (4. Kapitel): Die Galeric in 
der Akademie der bildenden Künste. Beron, 
G. IL Meyer, 1901. gr.-S» (VII, 231 S.) M. 8.—. 

Schon mehrmals wurde in den Spalten dieses Bl. 
der einzelnen Abteilungen der Geschichte der Wiener 
Gemäldesammlungen gedacht, welche die nimmermüde 
Arbeitskraft Fr.s erfolgreichst fördert. Sie ist mit dem 
nunmehr vorl. Bande über die Galerie der Akademie 
der bildenden Künste wieder um ein schönes Stück 
vorwärts gekommen. Man darf Fr. beistimmen, daß trotz 
der Neuauflage des Galeriekatatoges, die ja ganz andere 
Gesichtspunkte im Auge hatte, seine hauptsächlich der 
Geschichte der Sammlung geltende Arbeit durchaus nicht 
überflüssig, sondern im Rahmen seines Gesamtplanes 
unbedingt notwendig war. Jedem Unbefangenen wird 
bei einem Vergleiche beider Arbeiten der Unterschied 
sofort in die Augen springen und das Wesen der 
Behandlung Fr.s klar werden, dessen kundige Hand 
auch hier den Stoff zu meistern versteht. Ob er die 
Bildung der Galerie und die sie vorbereitenden Kreignisse, 
die Preisverteilungen, Aufnahmebilder und ältesten 
lnvcntare, die für die Galeriegeschichte so wichtige 
Sammlung des Grafen Anton Lamberg und ihre 
Schenkung an die Akademie, fremde Eigentumsansprüchc 
oder den Prozeß mit dem Grafen Franz zum Darstellungs- 
gegenstande hat, überall begegnet volle Beherrschung 
des nicht immer leicht zu beschaffenden Stoffes. Den 
Bildern aus Venedig und späteren Erwerbungen wird 
gleich eindringliche Aufmerksamkeit geschenkt und in 
die Übersicht der vorhandenen Bilder manch feine 
kritische Bemerkung und manches besitzgcschichtlich 
Interessante eingeflochten, das eben nur Fr.s ausge- 
breitete und ausgezeichnete Bilderkenntnis bieten kann. 
Dem Werke sind mehr als 20 zumeist recht gute Ab- 
bildungen beigegeben, die auf S. 06, 134, 156, 170 
und 174 vielleicht in etwas zu kleinem Maßstäbe 
gehalten sind. Das Titelblatt erwähnt sie gar nicht; 
ebenso fehlt eine fortlaufende Zählung, die ja für die 
wissenschaftliche Verwendbarkeit des Buches bei Zitater. 
nicht zu unterschätzen ist. Das österr. Unterrichtsministerium 
hat sich durch neuerliche Förderung des Werkes den 
Anspruch auf die Dankbarkeit aller gesichert, welche 
die Geschichte der Wiener Gemäldesammlungen aus 
irgend einem Grunde interessiert. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

aRöratf) ?L: 3>fc pflege feer $onranft bnrit) »a* ftfitftcu* 
band Stttoarscnbccfl im 18. na» ja Ocaian »cd 19. 
3ntjrl)titt»ert«i. Snimatt, Srlbftrrrlag. 8° (14 S.) 

Das kleine Sclinttehcn enthält in knappster l'orm die aus 
den fürstlichen Archiven gesammelten musikgcschichtiichcn Duten. 
Das Schwnrzenbcrgischc Fürstcngeschlecht blieb im goldenen Zeit- 
alter der Musik keineswegs hinter den übrigen zurück. Gleich 
den andern Fürslcnliol'cn hielt man — in krumau — eine Musik- 
kupelle. Besonders verdient gemacht hat sich Fürst Josef Adam 
1722—1782 Er war es. der zuerst die spater so berühmt et- 



Digitized by Google ' 



Nu. 4. — Allokmkinks I .ttkr aturbl att. — XII. Jahrgang. 116 



115 



wordenen Oratorien-Konzerte sowie auch Opernvorstellungen in 
seinem Stadtpalais zu Wien veranstaltete, deren geistiger Führer 
Gottfried vnn Swieten war. Kür die Aufführungen errichtete er 
u. ii. das noch wohWhaltene reizende Theater in Krumau. ilcn 
gr.jütei. Glanz erlangte die Musikpflege in diesen kaumen durch 
itic Erstaufführungen der beiden weltberühmten Oratorien von 
J. Ilaydn, I7US und 1801, unter Fürst Johann zu Schwarzenberg, 
der «jeh vorübergehend Protektor der Tonkünstlcr-Sozictüt war. 
Unter den Musikern, welche später unter Fürst Josef Schwarzen- 
berg tätig waren, ragen Beethoven und C. M. v. Weber hervor. — 
Wie gewöhnlich sind die Quellen über Dinge, die wir am gierigsten 
suchen, wie I'iogrammc u. ä. verhältnismäßig spärlich; am ani« 
gicbigsten sind die Nachrichten uner Ausgaben und Honorare. 
Dem Forscher, wie nicht minder dem Musikfreund muß die schöne 
Arbeit hochwillkommen sein. 

Wien. A. Sehneiich. 



Ha «Maro: Uiufifa.ifdit Stu»itafi*ife V.Sanb: $ ie rautn 
tut lottlebeii ber (Mcgcnroart. H. neu bearbeitete Sltiflano. 
H'cipjig, iürcttlopf & fcärttl, 1902. H° (XI, m 5. m. 24 ÜWbtt.) 
Vi. 5.— . — l>as Huch wurde durch Llimmicrung der Grollen 
mit zu abgeblasen» Kuhme und Autnahmc von neu aufgehenden 
Sternen der Gegenwart entsprechend umgestaltet. Es ist warm 
und fesselnd geschrieben und dürfte, der weiblichen reiferen 
Jugend in die Hand gegeben, dun Khigeiz weckend und befeuernd, 
eizichciisch von guter Wirkung sein. Kr — ch. 



Zeitschrift I. chri.tl. Kantt. (Hr- K A. Schntltgen j XV. 9 u 10. 

<Ö,) Sltlkii", i>. alten U andgemalJc auf d. Iniens Itc J. Chor- 
brQitsea J. Kö ncr l'ums. — Bclssel. U. kytisimslor. AuvsHig in HiibscI- 
doil. — l-.n Jre-.. H.imnn. [.icckenm.iieict u Inic Tituli zu Si. Lir.meriini 
in Krgeti^bK. — l'r.iki. Sehmttivusi.r 1. d. huictiett. — (10) IS rocii h i u s, 
K<>r»ci'gen Ob. Hüreiillntr Kunstwerke (IM. 
D«r Kirel>«o»elimu;k 'Med J. Oraus XXXIII. II u. 12. 

(Ii i Von <Jber-L'ni»rns Alt.irh,iutrn aus d. M.-A. — (I2.> MarUbrunn 
bei LaniscraÜ. - Ku-isi u. Moral 



UaycrsduriersA- I ehen u. Schrifter. Ilr^g. r. II. Mickowj.ky . MUncien. 

Uruciimann. (.VW S. M. H - 
ltullc II . Klmgcrs Htjlhovcn u. d. lorb. l'Ijstik d. Griechen. Eba. (!M S. 

ill.; M. 1.50' 

M l ch iel »o n II , l uk. Cranach d. A. I.pt., K. A. S«emami. (HO S.1M.0-. 
Muther R.. Gesch. d. ei. K l. Malerei. Herl.. l-ischer. (400 S. ill.i M. IL'..*). 
IhuJc II.. Micr-eUngelo «. d. Ende d. Uer.mssiinee. Heil., Ürulc. (4VS S.) 
M V. . 

Neue ltseth..vestbriei«. Hrsg. v Ch. K.iliecncr. Berl , Schuber A I.<'fTlcr. 
('.'H S.i M. 4 -. 

ItrtnJet K. Gesch. d. Musik :n lialicn, Dts.hld. u. rrkreu. I.pz.. S'chu- 

mann. <CM S i M 10.--. 
Küiseigen W. v., 3 Vorlesern üb. KunM. Lp*.. Wilpke. (V« S.) M. 
Leisel] nie J. Rud. v. Alt, Wien, G/s <t. vervieltjlt Kunst. 1 11» S. m. 

AbvÜifcen. I Grb. T.if. u. 2 Madiergeo.) M- • 
Weiü-Ltebrr^dorf J. E., ChriMU»* u. Ar<i»telbi!Jer. t reibe,., Herder. 

OZ-i S. li'.j M. 4.-. 
ürunskv K., M«sikgcsch. d. I[> JhJtv t.pt., Cü*c!i«a. {U\ u 111 S.) 

M. I.öu. 

Schwalb II . Pom. Villa bei Pwl». Wie». Haider. (.> S. u. 15 iaf. u. III > 
M 15.-. 

Kricdl aender M-, [>. dtvrhe Lie.l im 1K. Jlidl. Stutig., Cotta. (LS. 3M, 

:t<!0 ii. (VC S.i M 32 — • 
Aber» IL, «<>h. Scluimmn. It<:rt., .Harm<iaie... ;112 S. Ii!) M. 
l'eltrer A.. 1 >. Mal»ei»c u. Stil »u d. hulläad. Kuasl. Heidt-ibj., Winttr. 

(:;i,i s.i m, 5. - . 

-Sybel L- >., Wellgeacl». d. Kunst in Alte» tum. Mirti-.. KIwe't. ;484 S.) 

B ü r'k u e r H.. Gench d. klrchl. Kunst. Heibg.. Waelzel. 404 S. .11 ) M. !0.- 
Cartwnglit Julia. J. r Millct. t r i.. II. seemann. HC.S S. ill., M. II. 
Dranske F.. U. gehund. Sul. l.ehrb. I. Konlrapkt u. Fuge. Hannover. 

Derlei i lh7 u. :i*> S ) M O — . 
S:-h»-«aer. Klinsiler-Lexiknit Kcd. ('. Brun. Fr.iuenie'.d. Hoher. ;HVi S.i 

M S.'.'O. 

I'riinix 1.., [i. Kunst im neuen Jhdt. Hamm. l'.reiT A; t niemann. tit S : 
.Vi Pf. 



Länder- und Völkerkunde. 

Johnston s.i H«ny H., K. C. H. -. Geschichte der Koloni- 
sation Afrikas durch fremde Rassen. A r- ,;om i-.r- r. 

ulicistt .t von Max v. Hullern, Kapi'.ün zur See «. I*. liei.K-l- 
he:g. Winter, 1003. gi'.-S« (-' »> S. m. o. U'arti..' M. S. -. 
Literarisch betrachtet, kaiin das Buch als die beste 
imJ büi:di^sle Ktn l'Qhrtiriy in die Gtscliiclite Jer cuioi'iii 
sc!icu Kolonisation in Afrika bezeichnet werden. On 
wohl Engländer, hat doch der Verf. sein Ruch neben 
zwei verdienten Lnndsleuten einem neuischen (v. Wiü- 
m.Tt.r.) und einem Kranzoscn -ewidunt. lüc ] Jai s tclluri l- 
gibt die Anteiie der europäischen Nuiior.cn cltronolo^isch 
abschheUe.'.d, dazwischen die: wiciHiirc Seiter. der afri- 
k. vii«cli en Geschichte behandelnd, den Sklavenhandel, dte 



christliche Mission und die Forscher. An den Eingang ge- 
stellt ist das zeitlich zuerst in Betiacht kommende Ein- 
dringen mediterranischer, malayischer und mohammeda- 
nischer Völkersplitter. Der Ausblick am Schluß ist nicht 
ohne positive kolonisatorische Ergebnisse, die der Beachtung 
wert wären. Die Übersetzung, die Karle von Afrika 
(1 : 25.000.00C) und die Ausstattung sind gediegen. B. C 

Belck Dr. Wnid.-mar ; Beitrage zur alten Geographie und 
Geschichte Vorderasiens. 1. und II. Leipzig. K. Pfeiffer, 
1901. gi.-S" (V, VIII, 1)2 S.) u M. 3.—. 

b. hält seine Methode, einzeln: Aufsatze monographischen 
Charakters in sclbststindiger Sammlung herauszugeben, für 
richtiger aU die Publikation in b'achzcirschnftcn. lief. i>t entgegen- 
gesetzter Ansicht; er (ürchtet, datl diese durch Giündlicr.kcit 
und Eleganz sich ausz;i:hnen Jen Untersuchungen, zumul da der 
Stoff, der seiner Na'.ur nach von den Grenzen der Prahistorie bis 
an die der mittelalterlichen Welt reicht, sehr zersplittert und un- 
geordnet geboten wird, in ihrer Isolierung verloren gehen, wes- 
wegen es Cd. cht der Kritik ist, auf diese, selbst wo sie inr 
Thema nicht erledigen, überall anregenden Forschungen mit 
allem Nachdrucke aulmciksam zu machen. r. g. 

T i e r P. Wattbia«, S. V. U., i'Jtifionfir : Unter btn «djworjcn. 

JlDcrlei au* Jogo über iJfltib tmb Heule, Sitten imb ©ebratirbt. 
J. ( Dcrmtqrte ttnb erroeitette Vlailage. Sleqt, litijfiondbmcftrei, 
IV01. fl.-V mi i2. tu. 'Abb. «. c. garbenbr.) geb. «Dil. 2 — . 
Km bescheidener, wutiiiiühlender und gtau K-nscilngcr 
Priester wendet sich in diesem Hucete. dessen Kitrug der Togo- 
Mission gewidmet ist, an den weiten l.cserkieis mit der Absicht, 
das Interesse an der Missinnslntig.:eit und an dem Volk im Togo- 
lundc zu wecken ; seine Veröffentlichung darf daher keineswegs 
mit jenem Mulij gemessen weiden, das man an die Krzeugnisse 
zünftiger Schriftsteller anlegt. Trotzdem wird das Büc.'deui den 
Weg zum llcrzui seiner Leser linden , es sei dem innigen 
Wunsche Kaum gegeben, datl es ihm auch gelinge, die werk- 
tätige Unterstützung der Togo- Mission zu fördern. Wer das Uueh 
mit offenen Sinnen liest, wird nicht nur neuerlich der auf- 
opfernden Tätigkeit der katholischen M.ssionure in Afrika seine 
hohe Bewunderung zollen, er wird auch aus den schlichten Dar- 
stellungen des Verf. viele Aufschlüsse über die Bevölkerung des 
eigentlich nur wenig bekannten Togolandes schöpfen können. 
I'olu. Kih. v. K o ii d e 1 k a. 

Alpi Giulle, llassegua bimestrate dcltu Socata Alptna dclle 
Giulie. Jahrg. V — VII, 1900 — 1902. Tiitst, Veilug der f.esetlschaft. 
4". jährlich C Nrn., M. 2.50. — Auf die eisten vier Hände dieser 
Zeitschrift ist beic.ts in diesen Wintern IX, 154 hingewiesen 
worden. Auch die vorl. Bände bringen auüer touristischen Mit- 
teilungen zahlreiche Aufsätze, die von bleibendem Interesse 
snid : Schilderungen einzelner Gcbirgsparticn, Gipfel und Taler, 
zalilre:ehe Mitteilungen zur Höhlenforschung und über Glclscher- 
phuniimenc, Beitrage zur Seenkundc. Erörterungen zur Nomcn- 
klalur. Hinweise auf historische Kaudenkmalc u. dgl. wechseln in 
reicher folge ab Auch die bibliographischen Nachrichten sind er- 
wähnenswert. Die Zeitsciuili berücksichtigt zumeist das Gebiet 
U.-r julisehcu Alpen; Geologen und Geographen, die sich mit 
Jivsem Alpenteile beschäfti K en. werden gcwiö der XkuIü Mptna 
dtlU iiiuüe zu Hank verpllichtct sem. K — I. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Ettinger L)r. Markus: Die Advokatur im modernen Ver- 
kehre. Eine S-.udie über Slondtsrechtc, Standespfliczten, l'almar- 
internationales Reclitsschuizwi-sen. 2. Auflage. Wien. Manz. 
yf.-H 1, (VIII, 200 S.) M. 3. — . 

Die Schrift berührt vorzugsweise österreichische 
Verhältnisse, sie bietet aber, da die Aufgabe der Advo- 
katur, trotz der Verschiedenheit der Organisation der- 
selben in den einzelnen Staaten, überall gleich ist, 
nämlich die Geltendmachung der Individii.rlrechte. dem 
einzelnen wie der Gesamtheit gegenüber auch allge 
meines Interesse. Daü F.. sich dessen bewußt war, zeigen 
die E:.i|:en, welche er über die Aivokalursv erlialttusse an 
argeschene Rechtsanwälte des At^lar.di» richtete (S. 148) 
und deren Beantwortung Ii. er mitgeteilt wird. 
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Die Schrift enthält manches Beachtenswerte. Dies gilt in 
besonderem Maße von der geradezu vernichtenden Kritik des 
Konzipientenunwcsens (S. 102—106), welche sich die zahlreichen 
Anhänger desselben in deutschen Rechtsanwaltskreisen merken 
mögen! Vülli|e «inverstanden kann man ferner sein mit dem Ver- 
langen des Verf., daß die Novizen von den älteren Advokaten, 
nach Art des französischen und belgischen Barrcaus, in den 
Sundesrechten und -pflichten unterrichtet werden (S. 105 u. 106); 
das gleiche g ,n bezüglich der Fürsorge für das Hilfspersonal 
und die Veteranen der Advokatur (S. 133 — 138), wo Deutsch- 
land wie in so vielen sozialen Dmgen obenan steht. Dagegen 
fordert die Gleichstellung der Advokatur mit dem kaufmännischen 
Gewerbe (S. 107 u n. O.) den Widerspruch heraus. Die Ad- 
vokatur ist kein Handelsgeschäft. Gewiß gibt es 
Staaten, wo sie als solches aufgefaßt wird. In besonderem Maße 
gilt dies von Nordamerika. Rechtsverdrehung. maß:o»e Beutel- 
sclinciderei, da nicht selten das Honorar den eingeklagten Streit- 
wert übersteigt, und Rechtsstellung der Armen sind die Folgen 
dieser Auffassung. Die ethischen Grundsätze, wie sie das franzö- 
sische und belgische Barreau ausgebildet haben, müssen auch da, 
wo der Verenigungsprozeß von Advokatur und Prokuratur sich 
bereits vollzogen hat. d*n Leitstern bilden. Freilich lassen sich 
nicht alle — wie z. B. die Uneinklagbarkeit des Honorars und die 
Unzulässigkeit des direkten Parteicuverkehrcs ebensowenig wie dr; 
Perhorreszierung aller Mandatsverhältnisse, weil auf die reine Ad- 
vokatur zugeschnitten — auf die Advokat-Anwaitscnatt anwenden, 
aber eine ideale Bcrufsauflassung, welche sich mit der kommerziellen 
sicherlich nicht deckt, i*t auch hier möglich. Freilich kommt es 
vor, daß die Standcschrc mißbräuchlich angewendet Wird, wo 
es sich um reine Konkurrenz- und Brotfragen handelt. Dies gilt 
speziell bezüglich des Beschlusses des Ausschusses der mährischen 
Advokatenkammer vom 28. Mai 1900, wonach »die Übernahme 
der Vertretung des von der Giäubigcrschaft an Stelle eines vom 
Gericht bestellten Anwalts zum Musscverwaltcr gewühlten Laien 
in Angelegenheiten des betreffenden Konkurses mit den Standes- 
Interessen und mit der jedem Advokaten obliegenden Ehrenpflicht, 
für dieselben solidarisch mit seinen Berulsgenossen «inzutreten, 
unvereinbar sein soll« <S. OS f.). Ein solcher Beschluß ist 
cerudezu unmoralisch, weil durch Kcchtlnsstellung des »Laien- 
Konkursverwalters« die Bestellung eines Advokaten als Konkurs- 
verwalter erzwungen werden soll. Anders verhält es sieh jedoch 
mit dem gleichfalls vom Verf. angegriffenen Beschlüsse der nieder- 
österrctchischen Advokatenkammer (S.CO). Dieser lautet wie folgt: 
»Jede geschäftliche Verbindung eines Advokaten mit Unter- 
nehmungen oder Vereinen, welche sich mit der Einmahnung oder 
Eintreibung von Forderungen für ihre Mitglieder oder für fremde 
Rechnung befassen oder sonst Geschäfte betreiben, die in das 
Gebiet advokatorischcr Tätigkeit eingreifen, ist, insoferno es sbn 
nicht um humanitäre Rechtshilfe handelt, mit der Ehre und dem 
Ansehen des Standes, vielfach mit den Bcrufspflichtcn nicht ver- 
einbar.« Durch diesen Beschluß soll offenbar der Bildung über- 
mäßig großer Anwaltskanzicicn entgegengearbeitet werden. Durch 
diese kaufmännischen Burcaux werden die Aufträge in einer Hand 
konzentriert und einem Anwa'.t zur Besorgung übertragen, wäh- 
rend ohne diese jeder einzelne seinen Anwalt auswählen könnte, 
mithin die Praxis in diesem Geschäftskreis verteilt und nicht 
monopolisiert würde. Gewiß drängt unsere an korporativen 
Bildungen reiche Zeit zu solchen Vereinigungen und ist »der 
Zwischenhandel in Prozessen« heutzutage nicht minder aus- 
gebildet als der andere. Die Folge davon ist, daß die Praxis meist 
in Händen weniger, nicht immer der würdigsten sich befindet, 
während der größte Teil der Advokaten ohne genügende Be- 
schäftigung ist. Diese übergroßen Anwaltsbureaux sind vom 
rcchtspolit:schen wie vom sozialen Standpunkte aus zu ver- 
werfen. Handwerksmäßige Behandlung der Prozesse, Verschleppung 
derselben, mangelhafte Instruktion namentlich der weniger wich- 
tigen Sachen, verarmte Anwälte neben überreichen sind die Folgen. 
Daß eine . \n wallskotpumtion, welche das Interesse aller und nicht 
einzelner zu berücksichtigen hat, solche Zustände nicht be- 
günstigen kann, liegt nuf der Hand. Auch gegen die vom Verf. 
vorgeschlagene Erweiterung der Agcndrn, die nicht immer mit 
der anwaltschafilichen Delikatesse sich vertragen, ist Einspruch 
zu erheben. Dies gilt insbesondere bezuglich der lvjnkursvcrwal- 
tung durch Anwälte (S. 108) und der Verbindung des Notariats 
mit der Rcchtsanwaltscliaft (S. 122). Die Versuchungen, die an 
einen Konkursverwalter herantreten, sind sehr zahlreich und die 
Erfahrung zi-ijt, Juli die juristische Bildung kein genügender 
Schutzwall ist. Der Anwaltstand kann aber sicher nicht gewinnen, 
wenn seine Angehörigen einer s<> gefährlichen K'. : ppc ausgesetzt 
werden. Was die Verbindung der" Advokatur mit dem Notariat 



anlangt, so sind beide Berufe so verschieden und die Reibungs- 
flächen zwischen beiden so zahlreich, daß der eine durch den 
andern zugrunde gehen muß. In Preußen gibt es deshalb, von 
der Rheinprovinz abgesehen, kein richtiges Notariat. Die Folge 
davon ist Omnipntenz der Gerichte und Herabdrückung des An- 
waltstandes. Die Einengung der Winkelschrcibcrci fS. 120 und 
121) ist ein frommer Wunsch. In Deutschland haben sich die 
von Behörden und Advokaten gedrückten Winkelkonsulenten zu 
einem Stand herausgearbeitet, der in § 35 Gewerbeordnung und 
in §157 C.-P.-O. offizielle Anerkennung gefunden hat. Im Gegen- 
teil, es soll im Interesse der Sanierung des Anw alt s- 
Standes eine Trennung des Arbeitsgebiets zwischen Winkel- 
Schreiber und Anwalt erfolgen. Der kaufmännische Betrieb der 
Advokatur würde sehr bald die Advokaten zu Winkilschrcibcrn 
machen, wie dies in Amerika, trotz der ungeheuren Summen, 
die einzelne Anwälte dort verdienen, längst der Fall ist. 

Karlsruhe. v. W e i n r i c h. 

Coudenhove Dr. Heinr. Graf: Das Wesen des Antisemi- 
tismus. Berlin, Calvary & Co., 1901. Lex.-»- 1 (528 S.) M. 5.50. 
Nach dem Amisemilenkatechismus (Leipzig, Beyer, 1893) 
ist es unrichtig, daß der Antisemitismus auf religiösen Motiven 
beruhe, er ist »eine Rassenfrage, keine religiöse«. Dem gegenüber 
sucht Graf C nachzuweisen, daß es eine semitische Rasse gar 
nicht gibt, daß semitisch nur ein philologischer Begriff und 
daß der Unterschied zwischen den »Ariern« und den Juden durch 
künstliche Zuchtwahl, durch soziale Solidarität, d.h. durch gegen- 
seitige Abschließung aus religiösen Gründen entstanden sei (S. 1 1 1 ). 
Die Judenfrage kann also gar keine Rassenfiage sein, da es keine 
jüdische Rasse gibt (1. Kap.). Dagegen sei der Antisemitismus 
alter und neuer Zeit religiöser Natur. Die Griechen und Römer 
haßten die Juden wegen ihrer Gesinnung und ihrer Lebensweise; 
diese aber hatten ihre Wurzeln im Gesetze Mosis; also war der 
klassische Antisemitismus religiöser Natur (2. Kap.). Daß die Ver- 
folgungen dor Juden durch Christen und Mohammedaner aus- 
schließlich religiösem Fanatismus entsprangen, wird im 3. und 
4. Kapitel ausführlich dargelegt. Auch die Anklagen der modernen 
Antisemiten, bes. Ritualmord, Moral des Talmud, sind religiöser 
Nutur. Diese Anklagen weiden eingehend geprüft. Sehr ausführlich 
ist die Biutuiiklage (ö. Kiip.) hedaiuieil. Der Veit, kommt zum 
Resultate: »So löst sich der rituelle Mord in Nebel nuf, es bleibt 
bloß Mord übrig, der sich durch Blutrache sehr leicht erklärt. 
Wo aber das Motiv der Rache fehlen sollte, da wird die Sache 
durch lokalen Blutabcrglauben, der mit der jüdischen Religion 
aber auch gar nichts zu tun hat, ja sogar ihren Satzungen dia- 
metral zuwiderläuft, sehr erklärlich« (S. 3-11). Im 6. Kap. werden 
die Anklagen gegen die Talmudmoral erörtert. Der Vorwurf des 
Wuchers kommt im 7. Kap. zur Sprache. Graf C. macht darauf 
aufmeiksam. daß die klassischen und christlichen Judengegner 
bis zum 12. Jhdt. nie diesen Vorwurf cihoben haben. Daraus 
schließt er, daß die Juden vor dem 12. Jhdt. keiner. Wucher be- 
trieben haben und daß erst dir Christen des Mittelalters es waren, 
welche durch ihre Gesetzgebung »die Juden gezwungen haben, 
Wucher zu treiben«. Den Juden waren fast nur Handels- und 
Schach«rge>cliufle erlaubt und manche Staaten gestatteten innen 
sogur ausdrücklich den Wucher. Wenn die Juden in der Regel 
die Christen an Genügsamkeit, Sparsamkeit, Vorsicht. Klugheit, 
Ausdauer übertreffen und ihnen daher im wirtschalilichen und 
geschäftlichen Leben meist überlegen sind, so verdienen nicht 
die Juden Tadel oder gar Verfolgung; sondern die Christen sollen 
einem vernünftigen Antisemitismus huldigen, d. h. darnach streben, 
es in diesen Tugenden den Juden zuvorzutuu oder doch gleich- 
zutun, was übrigens den Griechen und Armeniern längst gelungen 
ist. Die ungläubige und freigeistige Judenpr*sse wurde ihren Ein- 
fluß bald verlieren, wenn die Christen diese Blätter nicht lesen 
und weder durch Abonnement, noch durch Inserate unterstützen 
würden. Daß die Juden die Nationen, von weichen sie verachtet 
und verfolgt werden, nicht lieben, ist psychologisch mehr erklär- 
lich ; es konzentriert der jüdische Patriotismus fast gänzlich in 
der Treue und Ergebenheit gegen den Landesfürsten, »was denn 
doch schluli'ich die Hauptsache ist«. Üoiigens gibt es unter den 
Juden wie unter den Christen gute und böse Menschen und zwar 
in ziemlich gleichem Prozentsätze. — Das letzte Kapitel verbleitet 
sich über sehr aktuelle Themata: Judenemanzipation, modellier 
Antisemitismus, moderne Judenverfolgungen, Judennot, Zionismus. 
!>«r Verf. spricht dem Zionismus eine Zukunft zu, nur sollte 
Marokko als Ziel der Auswanderung ins Auge gefaßt werde::. 
Du nämlich vorläufig in der JjJer.frage eine Versöhnung der 
Parteien utissichllos ist, so durfte Trennung, d. h. Auswandeiun;: 
| der Juden in ein geeignetes Land und Gründung eines selb- 
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sündigen jüdischen Staatswesens zu empfehlen sein. Die Mehr- ] 
inhl würde mit Freuden «um Wanderstabe greifen und die 
Christen würden sich mit der. zurückbleibenden Juden wegen 
deren geringer Zahl sehr gut veitragen. Ergreifend ist die Schil- 
derung der Judennol. Durch dies« Äußerste Notlage eik!ärt Graf C. 
die Prostitution und den berüchtigten Mädchenhandel. Auf letz- 
terem steht der Bann der Synagoge. M. E. hfttte das Buch mit 
diesem Kapitel geschlossen weiden sollen. Der Verf. hat es je- 
doch für angeseigt gehalten, ein Schluüwort anzufügen. Darin 
schiebt er alle Schuld am Antisemitismus wie an jeder Intoleranz 
dem Pcntatcuch zu, den er mit der Keuü-Wetlhauscnschen Schule 
tür unglaubwürdig hält. GiafC. empfiehlt als Radikalmittel gegen 
Antisemitismus und jede Intoleranz den Henochismus, »einen 
grollen Bund mit dem Zwecke, den Kunatismus unter gleich- 
zeitiger Hochhaltung und Wahrung der eigenen Kcligion überall 
zu bekämpfen«. Eine längere Allegorie am Anfange des Buches 
schildert die Versöhnung der drei monotheistischen Religionen durch 
den Patriarchen Henocb. Dieses Gedicht versteht man aber erst, 
wenn man das Schlußwort gelesen hat, daher würde es besser 
um Ende stehen. Dies ist in nute der Inhalt des reichhaltigen 
und gelehrten Werkes. Wenn ich mein UrUil über dasselbe ab- 
geben soll, so muH ich mich naturgemät» auf die Hauptpurktc 
beschränken. Vor allem ist zu betonen, daß das Buch, wenn 
auch hauptsächlich nach sekundären Quellen, so doch mit gc- 
nauer Sachkenntnis und wohltuender Objektivität geschlichen ist. 
Die Fragin sind nach utlcn Seiten pro und contra hehandeit. 
Wichtiges ist, soweit ich nach eingehendem Studium urteilen 
kann, kaum übersehen worden. Nur wäre eine detaillierte, aus- 
führliche Geschichte des modernen Antisemitismus und Zionismus 
erwünscht gewesen; allerdings wäre dann das Buch noch um 
50- - 100 Seiten dicker geworden. Der Autor hat mich jedoch 
nicht zu überzeugen vermocht, daß der Aniiscmitismus der Jetzt- 
zeit wesentlich religiöser Natur sc", ich habe immer noch die An- 
sicht, daß er wesentlich nationaler Natur ist, denn das Judentum 
bildet auch nach Ansicht Graf C.s noch immer eine eigene Na- 
tion (S. 475). Dagegen konnte ich mich sehr oft mit den Aus- 
führungen über die Anklagen des Antisemitismus einverstanden 
erklären, wenn ich auch manchmal eine andere Nuance gewählt 
hätte. Was CmfC. über d:c Blutanklagc schreibt, gel ort zu dein 
Besten, wai über diese Frage veröffentlicht wurde. In Kap. Ö 
hätte hervorgehoben werden sollen, daß die Rabbiner nicht immer 
mit den strengen Talmudjuden übereinstimmen, also keine ab- 
solute Autorität für die Auslegung des Talmud im gesamten 
Judentum bilden. Sehr interessant sind die Aussprüche verschie- 
dener Juden auf dem Kongreß zu Chicago über Jesus (S. 3(30 ff.). 
Das ptrfidi und ptrfidia der Karfrcitagsliturgie darf nicht mit 
perfid und Pcrfidie »übersetzt« werden, denn es ist von Treu- 
losigkeit nicht gegen Nebenmenschen, sondern gegen den König- 
Messias die Rede. Die Kirchenväter hätten nach Mignc, nicht 
nach Thalhofer, der nur eine Auswahl zu homiletischen und 
asketischen Zwecken bieten wollte, konsultiert werden sollen. 
Auch mit vielen theologischen Ansichten des Verf., z. B. über 
Martyrium, dogmatische Toleranz, Pcntatcuch u. s. w. kann ich 
mich nicht cinvenlandcn erklären. Aber alle diese Ausstellungen 
hindern nicht, das Werk allen jenen, welche sich ir it dem Studium 
der Judenfrage befassen, angelegentlichst zu empfohlen. 

DiUir-gcn a. D. ( )r - Sebastian Kuringer. 

Frank L.. Ur. K e i f e r u i., .Vi a inj 1 e, 1). Versichere. <L Mutterschaft. 

Lr-*-. II. .Seemann. (102 S.' M. '1. . 
l!eUwi£ K.. Lehrh. d. <li>ch. Zivil F r»ieSM«his. I. l. r z., Deichen. . 

Rogitch e vi teil M., llalbs-auvträitllär. lie-l , S^rirRrr. (2M S. i M ">. — . 
ftrandi S. .Vi.. II divurzio in IU1U. Kenn. CivilU CaKolicj. itHS i L. 1.—. 
ütrs . La foll a del divurxi» KhJ. iM S j 1.. —.10 

Schwcctilcr K., D. Midi. ItausdieiisttMilen in Grar. Orni, Sivria. 41 S ■ 
VI. 1.-. 

Lcor.hsrJ H.. S. Stlfl-.cn, e. disch. Uuclihin Jler am Ahm;. J Iii. Jhdts. 

l.pz , Jäh * Schurke. <!•» 5. ill.) M < ~ . 
Naumann W., Z . Wnhnei-lr j«e im Kareich Sachsen. fhd . il.ViS.; V.:>- 
Spickermann 1h , D. Tciibau in Theorie u. Praxis. Kbd. .ftj S.j M. 
Soudck R., I). dtscli. Arbellcr>ekreuri,iie. I.hd. iffl S.( M, 2JO. 
Aüchj ffen bürg C. iL Verhrechcn u, v Rekimpfr. Ilcidclhg.. Winur, 

i246 S.l M. >}.-. 

fluniel J., SuUien x. St-zial- u. Wirtschafisfotitik Ungarn«. 1-rx.. 

(Juncker Ä Humblot. (TU s i M. I N) 
Handbuch d Fraucnbewep« , Ir p. v. II. Lange u. 0. liaumer. HL Herl., 

Moe«r. HAI S. (M H.<». 
Kremer IL. D. MiH>un;säha!L StraEhurp, Tru'ner. rjl.i S.i M. 4 . 
Küsier CI- F.. De treu*» «I face l>ei. t*. ■ »•■utalm-dcn. Köln, «achtre. 

tiö S.) M. 2 - 

Solomon A , Soziale Fiatt«n|- (Hehlen. Herl., Lict-mai n, (V.J6 S \ M '-' JO. 
Scheel W„ [). alte ftambi rptr Sirjfrecht vor d. Ksnibc:gtn!>is. heil, 

Vehlen. iM S.l M. -:M. 
Huhliiw J. v., I>. Vereinsrccti? i. bitrgerl. (iesctib. De:!. Hermann. 

(■23 s-> m 

«Jierke " . I». Wesen d. ir.er.itcht. Verb-inl«. l.pz.. liuncker & llumblot. 
r.n s> M, i, . 



Wach A . IL krlmlnalibl. Schulen u. J. Slraireihtsrelorin. F.bd. (30 S.i 
M. -.HO. 

Kaulsky K.. D. Sozialdemokratie u. d. kathol. Kirche. Berl . Vorw.tr« 

(32 S ) M. —.75. 

Wirth A., Ausl'bcruee u. huropa. Beri.. Gnae & Teizl ff. 407S.I M 7. — . 
Witz J., 0. (Jfireideproduktion u. Brulversorgg. d. Schweiz. Solchurn, 
LUlhy. (175 S.l M. 3.-. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Stallo J. B. : Die Begriffe und Theorien der modernen 
Phytik. Nach der 3. Auflage des cnRlischeti Originals übersetzt 
uiut herausgegeben von Dr. Hans K 1 e i n p c l e r. Mit einem 
Vorwort von Krust M u c h. Leipzig, J. A. Barth, 1601 . gr.-S u (XX, 
332 S. m. Portr.) M. 7.—. 

Die *Coiicepts and Theorns oj modern Physics*, 
die 1881 in erster Auflage erschienen, sind ohne Zweifel 
eines der bedeutendsten naturphilosophischcn Werke der 
letzten Jahrzehnte. Nicht als ob St. die Begriffe und 
Theorien der Physik auf eine s?anz neue Basis stellte; 
er greift vielmehr altes an, worauf die moderne Natur- 
wissenschaft stolz war: die Atomtheorie, die kinetische 
Gastheorie, die mechanische Naturanschauur.g, die Mcta- 
geometric, die Katit Laplnceschc Theorie, ohne ein 
eigenes, auch im Kleinen durchgeführtes System au 
Jessen Stelle zu setzen. Aber gerade in dieser scharfen, 
vor nichts zurückschreckenden, fundamentalen Kritik 
liegt der Wert des Buches. St. ist als Gegner der heutigen 
philosophischen Physik geradezu unschätzbar. Seine An- 
schauungsweise ist so originell, seine Darstellung so 
frisch und sein Mut so groll, dabei verfügt er so souverän 
über die naturwissenschaftlichen Forschungen, doli man, 
selbst wenn man ihm Satz für Satz widersprechen rnuü, 
das Buch nicht ohne großen Gen Uli und Vorteil aus der 
Hand legt. St. rührt die im Geiste festgelegten DenU- 
gewohnheiten von Grund aus auf, er zwingt selbst wider 
Willen zur Rechenschaft. Solche Stürmer sind mitunter 
gut, wenn bei Einzelnen oder beim Ganzen die Ruhe 
langweilig wird; sie regen an, reizen zu intensiver 
Forschung, geben neue Gesichtspunkte, sie machen auf 
Lücken und Widersprüche und Einseitigkeiten auf- 
merksam und tragen so mit dazu bei, daß sich das 
naturwissenschaftliche Denken nicht in Dogmatismus ver- 
kehre. Aber ich linde noch ein größeres Verdienst in 
dem Buche, das deshalb noch um so größer wird, weil 
vom Verf. das Gegenteil angestrebt wurde. St. rühmt 
sich (S. XV), dahin wirken zu können, daß wir einen 
sicheren Halt auf festem empirischen Boden gewinnen, auf 
welchen die wirklichen Data der Erfahrung ohne alle 
ontologischen Vorurteile zurückgeführt werden können 
(vgl. S. XU). Es ist eine Ironie des Schicksal«, daß manch- 
mal auch große Köpfe etwas Unbequemes zu einer Tür 
hinausführen und, während sie sich rühmen, es tos zu 
sein, es an einer anderen wieder hübsch hereinbringen. 

Die ersten acht Kapitel lassen die philosophischen Voraus- 
setzungen St.s weniger durchblicken, weil ci-.-se eist später 
ausgesprochen werden und die in A>::\ Kapiteln niedergelegten 
Gegen vi t-ie tur Physik erst in zweiter Linie daraus resultieren. 
Deutlich ub< r i-r. zu ersehen, wie die Abweisung der me chani- 
schen Maturunschauung 'n se:nen trUcniilni-sthtoretischcn An- 
schauune;i.-:i w irzcll, die Kapitel IX darlegt. Sehr klar tritt Si.s 
»ontologi-<e'! c Vorurteils 1 os* gkc it« in den folgenden Abschnitten 
zu Tüge. Aus svintr metaphysischen Ansicht, daD der Kaum nicht 
mehr und niciit weniger als ein HcgnlT sei, der duich die Wcg- 
lassung unserer Gedankcnbi'.dcr der physischen Gegenstände ge- 
bildet wurde (S. 2üö), zusammengenommen mit seinen eikennt- 
nisthooreliselien Lehrer, crg.b! sich für ihn I. die Falschheit der 
metageoiltetmchen Spekulationen (au-gesprochen S. --SO ; durch- 
geführt im Kap. XIV, wo mir übrigens St. nicht genau die 
mathematische Analysis von der Philosophie zu trennen scheint) ; 
2. daiaus folgert "er die L'urchtig'scit der Lehre von der 
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absoluten Endlichkeit iler Welt (S. 214) und 3. daraus die 
Unmöglichkeit einer absoluten Bewegung (S. 200 ; die beiden 
letzten Punkte durchgeführt im Kap. XIII ; bei dem ganzen 
mögen die von St. behaupteten logischen Ableitungen der Pro- 
bleme historisch-psychologisch richtig sein, logisch sind sie falsch). 
Aus der Verwerfung der mechanischen Theorie folgt endlich sein 
Gegensatz zur Nebularhypolhcsc (Kap. XV). Wer das Buch liest, 
wird weit besser, als es sich in diesen kurzen Andeutungen 
sagtn ließ, einsehen, wie überall die crkcnntnistheorctischen und 
metaphysischen Ansichten St.s bestimmend und reformierend ein- 
greifen, wie sein ganzer Gegensatz zur Physik in letzter Linie 
von ihnen (psychologisch ; ob auch logisch, ist eine andere 
Frage) diktiert ist. Anstatt also, wie er vermeinte, die Physik auf 
empirischen lioden zu stellen, hat er sie nur auf eine andere, 
nämlich auf seine philosophische Weltanschauung ge- 
stellt und sonr.t ist das ganze Buch wieder einmal cm über- 
zeugender Beweis dafür, Juli eine rein naturwissenschaftliche 
\Vcltunschauung unmöglich ist, dal) man immer mit philosophisch- 
metaphysischen Voraussetzungen un die Verwertung der natur- 
wissenschaftlichen Thesen zu irgend einer ullgcmc.neren Theorie 
herantritt. St. hätte sich ferner fragen sollen, ob denn wirkhchausden 
nach ihm vorhandenen untotogischen Voraussetzungen die bestehen- 
den physikalischen Theorien notwendig folgen und ob seine 
philosophischen Voiausselzungen cii en so radikalen Umsturz not- 
wendig nach sich ziehen, ob es also nicht richtiger, wenig- 
stens vorläufig vernünftiger gewesen wäre, auf naturwissen- 
schaftlichem Boden gegen die allgemeinen philosophisch-meta- 
physischen Voraussetzungen als gegen de Physik im engeren 
Sinne zu kämpfen. 

Köln. Aloys Müller. 



Abhandlungen aus den Oebieten der Mathematik, Physik, 
Chemie und beschreibenden Naturwissenschatten. Fest- 
schrift zur Feier des siebzigsten Geburtstages von Hichard 
Dedekmd mit Beitragen von 11. Beckurt.s, H. Blasius etc. 
liraunsclnveig, F. Vicweg & Sohn, 1901. gr.-8" (254 S. m. Abb. 
u. e. Tat.) M. 6.-, 

Es ist gewili eine schöne Idee, wenn Freunde und Kollegen 
einem verdienstvollen Gelehrten eine Reihe von Abhandlungen 
zur Ehrung widmen, dem Interesse der Kachliteratur dürfte aber 
eine derartige Veröffentlichung weniger entsprechen. Man kann 
hei Darbietungen, die zu sehr den Charakter des Gelegentlichen 
tragen, nur Wiederholungen oder Vorbemerkungen vermuten. Uie 
Mannigfaltigkeit des Gebotenen macht im übrigen eine eingehende 
Besprechung unmöglich, doch dürfte zur Orientierung eine Re- 
produktion der Inhaltsangabe genügen: I. Mathematik. Über 
die Poincarescheil Reihen der ( — l)ten Dimensionen, von Robert 
Fricke. Über einige Kurven, diu mit der Theorie des ebenen 
Gelenkviereckes im Zusammenhang stehen, von R. Müller. Zur 
elementaren Theorie der Kreiselbewegung, von Alex. Wernioke. — 
II. Physik. Beitrüge zur Theorie des Potentials galvanischer 
Ströme, von Heinrich Weber. — III. Che m i e. Beilrage zur 
Kenntnis der Rhodanessigsäuren und der Thiooxyfetlsuureanilide, 
von II. Beckuits und G. Frerichs. Die Untersuchungen von kom- 
plexen Verbindungen, von G. Bodländer. Zur Theorie der Ring- 
schlieUung, von Richard Meyer. — IV. Beschreibende 
Naturwissenschaften. Bevölkerungsbewegung und Ge- 
sundheitszustand der Stadt Braunschweig in den Jahien 1805— 180'J. 
Hygienisch-kritische Studie auf stilistischer Grundlage, von Kudoir 
Blasius. Vorgeschichtliche Denkmäler zwischen Helmstedt, Harbke 
und Manenborn, von Wilhelm Blasius. 

$of(er Sßrof. tt. moii, Sdiulrot: SNaturlrtire für Die 
unteren Blaffen bet aWittelfrtmieti. Unter liiitroirftutg von 
DbcrrcaHtfiuIprofefior Tr. (Sbuatb 3» a i fi. 3. wbei'irrtc ?luflooc . 
SBitn. 6. G)«olb3 Sohn, HR», ßr.*" (IV, 194 S. m. 21H) 
fcoljidm.. 3 färb. ftig. u. littiofjr. Stentfnrte tt- c Slntiang von 
140 Xcttfaitfgabfn » nrb. 1W. 2.60. 
Mach Grundriß der Naturlehre fUr die unteren Klassen 
der Mittelschulen. Ausgabe für Realschulen. Bearbeitet von 
Dr. Karl Habart, Professor am k. k. Staatsgymnasium in Linz. 
3. verbesserte Anfluge. Wien, F. Tcwpsky, l'JÖÜ. gr. h° (194 S. 
m. 349 Abb.) M. 2.30. 

Es ist interessant, diese beiden Schutbücher zu vergleichen. 
Das erstcre ist zweifellos das Ergebnis persönlicher Erfahrungen 
des Verf. im mündlichen Unterrichte, das letzteic sucht gleich- 
sam die Entwicklungsgeschichte der Physik in der Schule psycho- 
genetisch zu wicdci holen. Darum unterscheiden sie sich schon 
in der Anordnung der Teile. Es hängt ganz von dem individuellen 
Vorgang eines Lehrers ab. welches System er bevorzugt. Nach 



Höflcr-Maiß werden die Schüler unterrichtet und im Denken ge- 
schult, nach Mach-lUhart belehrt und zum Denken erzogen. 
Wiener-Neustadt. Prof. Tb. Hartwig. 



NaturwIuadioaaHI. Rnndtehia. (Red. W. Sklnrek.i XVII, W—S&. 

(30.) Clerks, ».Entwickelt;, d. Chemie. — llcymons, Biolog. 
Beobachtgen an nsiat. Snlitugen nebst Birgen zu deren Systematik. — 
Crookes, Radioacliritüt u. d. Klcctronen-Tiicoric. — (31.) Biedermann, 
Üb. d. Redcutg. ». Krystalliaation^rncemcn h. d. Bild*, v. Skelctlen 
wirbelloser Thierc. nam d. Moiluskenachilen. -- Molisch. Oö. loculen 
Hlu:gsdruc< u. s. l'rsachen. - v. W es e n d on k, Notiz ub. elcklr. Wirkgsn 
v. Nebeln u. DUnslen. -- (IC i Stüh et, Üb. d. Verbreit*, d. haupts*.:lit. 
Kruptionseentren u d. sie kennzelchn. Vulcanbcrge in Südamerika. — 
Campbell, Ob. die Verwandtschaft einiger anomaler Dikotyledoncn. — 
1). Kmbryosack v l'egerumia. — di Oiommo, Üb. J. elektr." Leittahigki. 
d. i-uhcrcndcn Flüssigkeiten u. i.'irer Mischten — (33.) E ng ler, Z. Gesch. 
d. Bildg d. lirdols. — Krämer u. Spllker. I). Algenwachs u. s. Zu- 
sammenhang m. d. hrdöl. — Vflchting. Oh. d. Keimg. d. KartotTslknollen. 

— Rutherfnrd u. Grler, Magnet. Ablenkbnrkt. d. Strahlen v. radio- 
activen SubManzen. - Wood, K. vermuth. Kall elekir. Resonanz kleiner 
Metalltheilchen I. Lichtwellen, h. neuer Typus v. Absnrplion. — Bethe. t). 
Heimkelirflhitikeil d. Ameisen u. Kienen. - i34.i H er be ri eh, I). Stereoskop. 
Prüfe,, v. Himmelsaufnahmen mittels d. /.eiss-Pultrich'schcn Stereo-Com- 
parators. — HertWlg, Ob, Wesen u. BedeutR d. Befruchlg. — Massart, 
Untersuchgen üb. d. nleJ. Orginismen. — lleinricher. 1>. grünen Halb- 
schmaroizer. Nachträge zti fcuphrasu, Odontiles u. Alecmrolophu*. - 
<3Ö.) Ge'ber, 1». l-ortpflanzg-geschwlndigkl. d. Gravitation. — Well- 
mann. Cb e. num.t. Bezieh^. Llchi u. Schwerkraft. — Burian u. 
Schnur, Ob d. Stelle, d. Purinkorpir im menxchl. Stoffwechsel. - Puiol, 
f) Wlderatandsflhifrkl. einiger Schimmelpilze gg .Metallgifte. — »l.) 
Bose. Ob. d. Zusammenhang d. Wirkern d. Lichts u. d. elektr. Strahlen 
auf d. Mat-rie. — Liers., Ob. d. AhnllcMkt zw. Strah'g. u. median. 
Beansprucht;. - Der».. Ch. d. Spann^s-Jheone d. pltmogr. Wirkg. — 
Gulnchanu VViderstandslah'gkt. d. Schwelelmetalie. — Beushausen, 
D. »evon d. nflrdl. Oberharzes m. he- Berücksiehtigg. d. Genend zw. 
Zellerfeld u. Goslar. — v. Ry * s c I b erg h e. D. Einfl-jss d. Temperatur aut 
d. Durchlisslgkt. d. Protoplasmas. — i.S7.) Loewy u Putseux. Üb. d. 
Bau u d. Gesch. d. Mondrinde: Beobachten auf Grund d. t>. u. 6. Hit. d. 
v. d. Pariser Sternwar le pubiicierten photograph. Mondatlas. — M aj o r an a, 
Cb. zwei neue rnagnet.-opt. Kr-chetngen. d. senkrecht zu d. Kralllinien be- 
obachtet werden. — Haberlandl, Üb- d Staiollthenluncllon d. Stiirke- 
kflrner. — (38.) Uerherlch. D. verändert. .Nebel b. neuen Stern im Per,eus. 

— Richarz, Üb. Brcchg. d. Warmeslromlinlen u. ihr« Demonstration. — 
Meyer. Üb. d. bas. Eigenschaften u. d. Valenz d. Sauerstoffs. — Bovert. 
Üb. mehrpullge Mitosen als Mittel z. An.lys«. 



Hennen E, Vom Sterbelager d. Darwinismus. Slutlg., Kielmann. tJO S.) 
M. 1.60. 

Ahrens F. B.. Einführe, in d, praktisch« Chemie. Organ. Tl. Stutig.. 
Mnriiz. f!44 S. HI.)M. I.-. 

Weiler W,, Physikhuch — z. Selbslbclchrg. u. f. d. Schulunterr. 
Balingen. Sehreiher (XXIV, 433 S. m. 1071 Abbalgen. M, 12.-. 

Charller C. L., Ii. Mechanik d. Himmel*. Lpz., Veit (4KS S. ra. Eig.> 18M. 

Wrany A.. Gesch. d. Chemie u. d. auf ehem. Grundlage beruhenden Be- 
triebe in Böhmen b. z. Milte d. 19 Jtidts. Prag. Rn-nafi, tS»7 S.) M. 10.-. 

Stromer v Reichenbach E., 1). Wirbel d. I.anJraubtiere, ih-e Mor- 
phologie u. sysictoat. Bedeutg. Stutig , Nägele. i302 S. m.3 Taf.i 48 M. 

Lorenz H. Lehrh. d. lechn. Physik. I.MUnchen. Oldenbourg. (H25 S. m. 
254 Abb ) M. 15-. 

Poriig G., D. Weltgesetz d. kleinsten Kraftaufwand»« in den Reichen d. 
Natur u. d. Geistes. I. Slutlg., Kielmann. (33U S.i M. 8.-. 



Medizin. 

Jonas Dr. med. Engen: Symptomatologie und Therapie 
der nasogenen Reflexneurosen und Organerkrankungen, 
ihre Wichtigkeit für den praktischen Arzt und ihre soziale 
und forensische Bedeutung. Leipzig, Kurl ScvfTarth. gr.-H* 
(XL, 242 S.) M. 5.-. 

Es ist schon längere Zeit in der medizinischen 
Wissenschaft bekannt, daü der Nase für eine Reihe vor. 
Neurosen, z. B. Asthma, eine besondere Bedeutung zu- 
zumessen ist, derart daü man durch Behandlung 
bestimmter Stellen des Naseninneren das Wiedcr- 
auftreten solcher Krankheitsanfälle verhindern kann. 
Auch jetzt bewegt die medizinische Welt sehr die Frage, 
ob die Nase auch für gewisse Vorgänge des weiblichen 
Lebens, wie schmerzhafte Regeln, schmerzhafte Geburts- 
wehen eine ursächliche Bedeutung besitzt. Ferner dürfte 
es bereits allgemein anerkannt sein, daß für einige 
Formen des Kopfwehs die Nase, namentlich ihre 
Nebenhöhlen, verantwortlich gemacht werden müssen. 
Diesen bereits mehr oder weniger anerkannten Beobach- 
tungen fügt Verf. nach -mehr als 20jähriger« Beschäf- 
tigung mit den Nasenkrankheiten eine schier uner- 
schöpfliche Reihe von Erfahrungen hinzu, die einen 
Zusammenhang von Affektionen des Nascninncren mit 
allen nur denkbaren neurotischen Erkrankungen anderer 
Organe beweisen sollen. Er spricht in diesem Sinne von 
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nasogenen Reflexneurosen bei der Neurasthenie, der 
Migräne, dem Nachtw andeln, ja der Epilepsie ; er hält 
nasogene Psychosen für möglich ; er bewertet besonders 
hoch die Beziehungen der Nase zu Augenleiden, wie 
Kurz- und Schwachsichligkeit ; er betont den Zusammen- 
hang der Nase mit Erkrarikurscn der Luftwege, des Gefäß- 
systems, der Haut, der Verdauungsorganc, ja des 
Gesamtorganismus, z. B. Gicht und Zuckerruhr. Kr 
empfiehlt deswegen die Rcachtung und Behandlung der 
Nase bei allen Krankheiten, ja auch bei scheinbar 
gesunden Leuten, denn er hält die soziale und forensische 
Bedeutung der Nascnleiden für erwiesen. Eine Kritik 
an diesen Ansichten zu üben, wäre leicht, insofern fast 
jeder Mensch in seiner Nase Abweichungen geringeren 
und stärkeren Grades vom »normalem Bau hat, so daß 
auch kein Kranker eine »normale< Nase haben dürfte. 
Da aber einerseits in vielen dieser Ansichten ein Kern 
von Wahrheit steckt, andererseits die Subjektivität des 
Beobachters und Verf. auch deutlich aus den Zeilen 
spricht, so will der Ref. die Kritik am liebsten der Zeit 
anheimgeben ; sie wird schon die Spreu vom Weizen 
sondern. Kine größere Beachtung der Nascnleiden im All- 
gemeinen aber wäre aus den verschiedensten Gründen 
drir gend zu wünschen. 

Berlin. Dr. Spcner. 

Hungern E. l-'rh t,. Ijio Antikörper. Jena. Kocher. (111 S. ttj.i M. 2 50. 
Vrrurorn M., In« liloaenhypothesc. bbd. <1U S.) M 2 f .0. 
Fürth 0. v., Vergleich, ehem. Physiologie d. med. Tier«. Kbd. (670 S.) 
M. 1« .-. 

Jnnowski \V„ AllKem. Semintik d. Krhreeh-n*. Kbd. ilOK S.) M. 2 40. 

Alhu A . I). vegetar. Diüt. I.pz., Thieme. (170.5.) M. 4 . 

Cozxnlino V.. 1'abuUe olologtcae. Wien, Sahir (XVJ S m. tt Taf. in 

Karbendr.) M. 21, — . 
Eulenburir A., Sadismus u. Ma*uchi»inux. Wiesbaden, HtrgaiaBii. 

<K9 S.) AI. 12. — . 

KuCmaul A.. Au» m. Dozentenzei in lleidelhj;. Mimik . Ue.»*- ('"- S.) 
.VI. J--. 

Gu*.»«nb*uer K'., Anschauungen üb. Gchlrnfunktionen. Wien, Biau- 

itiü-lcr. (38 S.: M. —.80. 
Wasch ko II.. Dr. II. Mohv Dessau, Raununn. 133 5) M. 2.—. 
Vuipius O., 1). Schnenüb rpflanzg u. iure V-ructtjt. in d. Uehil*. d, 

l.Jihmgen, I pi., Veit. .24c. S i]l.) M 6 . 
Singer k„ Ob. Sehst.^oten nach Blutverlust. lljimbg., Vqmi, tO;s S.) 4M. 
Kossmann R.. Altjr. Gj-nacoloKie Herl., Ilir:i;tm-.ild. ni" .S. ill.l M. I« — 
l'ollnk J.. 0. Kind b. Ende d. II. Lebensj. I.aiiRensuUa. Sclmllnichh. 



Rihbert II., Lehrb. d. spez. Pathologie u. d. spez. patholog. Anatomie. 

• -idgen.) " 



ins s > M. 
it., " 

I.pz.. Vogel. (S02 S. m. 474 Abbilden.) XI. IS.-. ' 
Kolvenbach O.. Arzt ca liuLterinlogie. Wien, trban 4 Schwai zenberg. 
' ''"S *i ) \J 7 

Kühner M., I). Ge*itze d. linerg.everfcraucl-a b. d. Ernähre Wien, 
Ueuticke. (4M S.> XI 1«.-. 



Militärwissenschaften. 

Ter «OfKBftieo 1900 bi* 190*. eingeleitet mit eiiiom 
ßberblic? über Die G)efd>id)te bn Wocreu-ÖTciftoutcrt unb iure 
$anbri«erb,ältiitf,e. *ott %*. 2 Seile. »r.iHiiidiipeiq, ©corfle 
ÜBeftcrmonn, 1901, 1W2. flr. 8» (VIII, 180 n. VII, HÜ S. ra. 
jaMr. «6b., 0*efect)t*ftijAcii u. 2 «arten.) !».— . 

Der nun glücklicherweise zum Abschluß gebrachte süd- 
afrikanische Krieg hat in dem Verf. des vorl. Werkes einen Ge- 
schichtsschreiber gefunden, dem nicht nur, wie es scheint, eine 
eingehende Kenntnis der Begebenheiten des Feldzugs, sondern 
auch eine chenso genaue Kenntnis des Landes und sc:ncr Ge- 
schickte eigen ist. Als Einleitung zu der eigentlichen Kriegs- 
geschichte gibt er (I, S. 1 — 30) eine Vorgeschichte des Boerei;- 
Frcistaatcs vom Ende des zweitvorigen JhJt. (17U6) an ( Besetzung 
des Kaplandes durch die Engländer), schildert dann (S. 31 — t>!t) 
den Kriegsschauplatz und behandelt in drei Absehri:'-teii die 
Kluppen dieses lange dauernden Krieges selbst (Der Krieg von 
1 -!•!» it".»i [t, S. 70 — 180]. — l'ri'.er dem Ooerbe'eHe des IV. j- 
tniirschalW l.ord Roberts [II, S. I — r>;>1. -- Der Kleinkrieg der 
Itoeren [S. ÖÖ— 134]) stellt (S. 1 - - M ^ die Opfer dar, 
ilWovr Krieg verschlungen, und fc iht «ticli.:!i (S. Mit— Uli) eine 
htbeilutiscrie Übersicht der «'.einigsten K r«inRtsso wahrend des 
lioerenkrirges. E-nc große Aiu/thl von Porti äts und landschaftlichen 
Oarslellungen ziert und erläutert den in fesselnder Sprache ge- 
schriebenen Ttxt. n. p. 



Sloll F.. M. Erlebnis,« b. d. hoüÄr.d. Schutitruppe. l-r» , Grieben. 

(IM S.» M. I >*). 
Kapp, Memoiren. I.pi.. Sehmid: & GQr.thT (3*5 S I M. 
Hrun»wiK v. Kon-inpa I- Knossecschichtl B.- ;! .pi«!e x. Illusln- rig. 

im». Kev-le.iienls. I lieft. Wien. Stidcl & S. (W S. .1 , M. 3-. 
Wedel dir. H . D. Kampf m, Uur u. Urhe. Kätmwitz. Siwinna. » VI S. 

ill.i M. 12 .V) 

ItaumKart K.. M Kriegserlcbnisse b. d. Huren. Ms-idcn, Kohler. (I.W S. 
ill. M I.—. 

liückert C, Mn d. To-nister. Fei litigi F.rirneraen e. In'snier sica aus 
d. J 1870. Frkirt a. M.. Neuer Krkfrt. Verl. \2*S S.) M 3.-. 

Sclierff W. v.. t-irht«unerrrT od individunlnitrter Angriff n. d. rrfahri:cn 
d. südnfrikin Kr.e B ea. Merl . Mittle', 1hl S.l M. '.•.». 

Bleibirr-.i K., Water.oo, K. Schl»cntdicht K . München, Langen. !4M« S. ) 
M. 5.-. 

Dcrs A»prrn n. Wapram in unter Reieuchli;.. nebst neuen Vcrluitdctnils 
d. X.ipolron'*rhen Krio^c Wien. Seidel. (42 S.) M. 1 M 

Willfort M., 1). Schlaehl b. A.peru um 21 . u. 22. V. 180t'. Ebd. (31 S. ill.) 
M. l.SO, 

JoeUon A. Frh. v., Krfahrse» u. Betrachtaen Db. Soldatecreiterc:. Kbd. 

.71 S.) M. 2 

Cardinal v. Widdern C. . Verivcndg. u. Klthrz d. C a v. n l| c rie IVO h, r, 
Capitnl.it-nn v. Sed.in. Herl., KUensehmldl. (310 u. 33S S, m ?• Karten 
u. in Skixxen ) M. Iii — . 

Wärmet» D. van. Kriecsbitdcr aus Südafrika, flerl., Meyer & Wundrr. 
i:«a s ; M. 2.-. 

Klinnfrisen c. allen Relteroiliciers a. D. an J. ScMncht v. KCnijRr.ltz. 

IWliia. Apltx. i7Ö S . M. I.*. 
KaulluBO.. I). S'ratc^io Schwarzenbergs um 13, 14 h .15. X. 1*13. 

Hi-rl . Ebirmc i6. r , S.> XI. 1 .»*>. 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Kncel M. v.. Ö.terr.-Une. Im Welthandel. Wien, Mnnr. (ÜO? S.' M. 4.00, 
Fischer F., Lehrbuch d. ehem. Technologie, l.pr.. Wigand. "'.Q S. ill.l 
XI. 7.-. 

üombrowski F.. v., I>. Hirsch auf Kot-, Pnm-. Reh-, Schu-ari' u. Gcms- 

wild. Xeudnmm. Neumann. 227 S. i I > M 4 —. 
Maior-Rode F.. !>. prakt. Lnr-dnirt. l'lm, Fbncr. !C0 S. ill.l M 7.— 
Weiler W . H. gulvnn Induktionsapparat«, l.px . Schaler. (216 S. ill.l 3 Xt. 
Vanin» i ■ u. V.. Seiitcr. I). I»..tma Wien. fUrUcken. (M S.) M 1 SO. 
Utrstb W. I). mod l.andwiMachaft. Fbd. i»Vj S. m. 35 Karlonvollhild.. 

31 c^njveit, III »ir. Ii. S02 Ahhil.lf!«n 1 M. 15.—. 
Bertram XI,, I». Technik d. Gartenkunst. Herl , KrnM. V II0S. m. .\bbild K en 

«. 32 Tat.» XI. 2t> - 
«Ideuhuri; Hr., I). Hin jviehxuchl d. Rlieinprovin/.. l.px., Schmidt. '.<S S. 

ill.i XI I m. 

Uisciin W.. I). Wcch^elslroin u. d. WeelHtUtrommasehinen. I.pi .Leine.-. 

(10» S. ill ) M. 2..VJ. 
Oppel A, \>. Baumwolle n. Gesch.. Anbau. Verarbeite u. llmdcl. . . . 

l.px.. Juncker & Hitmblnt. {Iii, S. m. 23ß Karlen u. Abhi dgcn.i X4 »1.-. 

Schöne Literatur. Varia. 

» n u m b t r ft ?T.: Rt«b. WMi itiit! in oirr 9Iuf jügeiL 

SBien, ft. Sonfficit, UHU. 8 11 (110 2.) 2 K 40 h. 

Das »Kmd« ist die Tochter eines 1k icrlrcheii Kür.stlci paarcs, 
das sich jahrelang nicht um sie kümmert aber geade in dem 
Augenblicke, da sie, von braven Leuten glücklich erzogen, im 
Bepr-fle steht sich zu verloben, wieder erscheint, seine Rechte 
geltend macht und sich d csclbcn nur unt.-r schweren Konflikten 
abringen liiiJt. — Ein novcili-tischcr StotV ist in drumutiscnc 
Form gt'zwüngt. Tragische Spann '.mg tritt erst gegen Ende ein ; 
der Autl'mi der Szenen ist ungeschickt, d e Technil; geradrzu 
plump. Aber die Zeichnung der Cn.rnklere verrät ungewöhnliche 
Scharfe der Beobachtung und Kraft der Darstellung ; um besten 
gelungen ist der (vor. Jahr unter tragischen t.'rnsländvrt dahin- 
geschiedenen) Verf i-sei in die Schilderung des Wiener Volkslebens 
in den Uehrusch uniiiugücher» Szenen des zweiten Aktes; l.i*r zeigte 

sie .sich als NUistt :lil des Cer.l es. - - h. 

crtjer Stoiuc .^.irriet : ^cil ^rebifler* ©tauihittbuttfl. 

Trittau aus brnt (fiie.ltidiftt. SiViif, brrrdnißtc ?lu«flobe. Vetwig, 
%. Zanfc, VMH. b" u ; i. 479 2.) fld>. W. .».-. 

Die schlichte Geschickte des Vei licbens, der Vcr- und zu- 
letzt Kn'.l'i'üiing emes puritanischen Pre-hgris nrt einem seiner 
Sekle angrhöreildcn j'.mgen Müdcheti, erzählt dies Buch. Weil es 
interessiert, putilanische Sitten vor stwcihunde-it Jahren kennen 
zu Urnen, der erbaue sich an diesem Buch ; voll von Reflexionen, 
re!:g:iiscn Sentetizen und in protestantischem Geiste gedrechselten 
Hilst:- und l'ropln -tcit Sprüchen st es ein Kibutimigsliuch mit der 
schmaler. Beigabe einer mager ue.d dünn fen tUntcmitn Handlung. 
Kinzig anziehend lüi XtchtpurHancr wag nur d:e Schildeiung des 
puritanischen M.heus wirken. Aber auch diese, obwohl mitunter 
von starker Gcistcsscniu l'e, seltener, aber doch auch von Witz 
und Anmul der Verfasserin zeugend, entbehrt fast gnr.z des 
l'iustisclie::. Die Gestalten verschwimmen, che wir sie cifaütcn. in 
einer neuen endlosen K-edtgt ; diese immet währende Rhetorik 
kann einen Kathuhken, der von Kindheit auf gewohnt ist. den 
Glauben auch durch die Sinr.c und die l'huidasic auf sich wirken 
zu lassen, nicht anders als hingwei'en. A. I. 
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ftaifenberfl OTorifc tum: >Vdm ©raffn C0f«r<. <£in 
*JeitbiIb 3tapoIfonijc^rr 3roanfl8ttftTf(tioft in Tcntftfilonb. Seinen 
tfretinbert frjäfjlt. 2 »änbc. framtonfr. TO. ft gdxiber, 1901. 
1JMKJ. 8« iIV. 20t u. III, 25'J S.) TO. H.— . 

Der in der Napoleoniitcratur bewanderte Verf. lüQt in diesem, 
ausdrücklich — was kaum nötig gewesen wäre — nicht als 
Geschichte gelten sollenden Xeitbild einen Grafen Oskar, den 
Alterspräsidenten des .Sicdcrsachscn- Vereins« in Hannover an 
7+11 Abenden Vorträge über hannoversche Zustände während 
der Franzosenzeit (1803— IS! 2) halten. Trotz der Vorsicht, 
womit man sonst — leider ! — den zu einem beträcht- 
lichen Teil auf reiner Eifindung beruhenden Erzählungen K.s zu 
begegnen hat, darf man .'ich an diesen Vortragsabenden erfreuen : 
man erfährt immerhin jtlaubnafic Einzelheiten, die man in den 
meisten Gescrichten Hannovers während der napoleor.isciicn 
Schmach vergebens suchen würde. An Genauigkeit und Sorgfalt 
lassen freilich beide Btindc manches zu wünschen übrig ; so heiflt, 
um nur einiges zu erwähnen, der in den ProzcU der Prinzessin 
von Wales verwickelte Admiral natürlich nicht Schmidt (II, S. 115), 
sondern Smith ; Mister wird nicht durch Mslr., sondern Mr. ab- 
gekürzt ; »ihre Erlaubnis für den Maler Lawrence, mehrere Nächte 
in Mnmaguehouse zu schlafen,« ist kein gutes Deutsch u. 9. w. 
Der Verf. schreibt eben zu schnell und zu viel! — Auf S. 240. wo 
vom braven Schill recht Interessantes berichtet wird, hätte der 
letzte Satz besser wegbleiben düifen ; einen solchen Banuusen- 
standpur kt zu vertreten, ist nicht deutsch gedacht. c... 



ftirfleK 4;utt#: Unt fcrm Weifte M Paifcfdftfd). Sfi,t,tii 
unb Srjäb,Iutt8ftt auä bem Cricttt. SJcriiit, TO. ©reu.!, l'.HJl. 
gr. 8° (218 ©.) TO. 2. — . Fünf Skizzen aus dem »Reiche des 
Bachschisch« und sechs Erzählungen, von denen nur eine an den 
Boden des Islams gebunden ist, wahrend die übrigen mit dem 
verlockenden Titel des Buches nicht zusammenhängen. Die Skizzen 
schildern zum Teile den Tütken — dies sind die besten Stellen 
des Buches — zum Teile geben sie Stambuicr »Ciespiächsstoff« 
wieder ; sämtliche Bezahlungen bezeugen die Vorliebe des Verf. 
für tragischen Ausgang. A. 



Stimm»« tut MarlaLaacb. cFrelburg, Herder.) U«'J. :<a. 10. 

('.ruber. I). vermi>i;erisf*cl ü. Stc";;. <t. trantns. Orden«- 
Kcnn»«cn»ch. - Pfalf. 1). Rüstkammer e ronJ. Politiker». — Hrnuri, l>. 
I uriner Grabtuch d. Herrn. - Krosf. D. Ersehn, d. Konfess.zfihlg. v. 
I. XII. ltOÜ. - Slolherg-Stolberg. D. Legitimi. rg. d. hhen in J, 
cutop. Staaten. — Kübel. I. Bullarium Francisc. VI. 2. Hierarehia caihn!. 
medil aevi. 3 I). avignonts. Obedlenz J. Mendikantcii-Or Jen (Hirle). — 
hrews, E. v. Hartmanni phllosoph. Sysdem im Grundriß («elimer). — 
Zaleski. Jczuici w polace (v. Dunin-Bi>rkr.w»ki). — (10 i Brauns- 
beriter. D. ITniver*. Dilllngon. — Htlner, 1). Hercenskennints d. 
Heiligen und d. (Gedankenlesen. Hciaael, Kränk. Grabstätten aus 
ehr sD. Zeit. — üruber. Rechtsfragen u. d. vermöKensrechtl. stell«;, d. 
franzoi», Ordenagenossciiscb. — Gas er, K. Wuhnachtsfestspiet im hohen 
Mittelalter. 

Ol* W.Ii. (Berlin, Germania.) VI. l-lö 

0-1 K. Idyll um Ostseesl-ande. Oliva b. Dan zig. — Altertum» undc 
in Antin..;. -■ Aul d. libeifl. d. Mondes. Kaufmann, D. weiüc |)ume. 

— Keuller. Schwester Serena — (2.^ Bayer. Wii1fnhn«<.rte. - K. leihn, 
biesenvrerk. t). Leuchtturm v. Beachy llrad. — König. Maua Rärenhorst. 
Roman. - -3.) I). Truckenlcgg. d. I'nntin. Sample. - Schnellbahren. - 
Metzuer, Uns. Vorsehe. -- (4 I Am Gardjsee. — I). SchuntungKiseit. 
bahn. — Lie aal. Verlor. Liebesmüh. — ii) E. Eirund }. - KoMb. 
Kuliiirpalmcn. — itS.i In d. Karthnuse h. l'nvu. — Daleth, Allerseelen. 

— v. Lattkow, F.rika. — (7.) F.. neuer Klscnbahn>iilf«zug. - IlilJer aus 
d. Wunderld. d. Pyramiden. - Litten, t. Heldin. -- S.) Weihbischol 
Dr. A. Fischer. — D. 200 - Jahresfeier d. Umvcr«. Breslau. — Chine«. 
Kunstgewerbe. — i».; Nette* an» d. Süden Dt«ch.-0«tafrikas. -- Etwa» f. 
d. Zimmcr.i junrlum. — C'oloma, Männer v ebemnlK. — (10.) Mod. Christi. 
Kunst. — i». v. Guerkkc. - Gel.orknncHelchen d. Vfliiel. - W. Hsult. - 
Bälle her, Gift. — (Iii Im Kgreieh Krupp. - R.Vm. Kuincvstadtc in 
Afrika. - (12.) Auf Carri. • ■ Haupt. Hns. Wasch Nu. — ('4.1 Marokko 
u. J. Kahylenvolk. - D. m'rdlicb'te Eisenhahn d. Welt. — Ruth, I'. 
l'tzt« Fnön^ngcr — !<'<.■■ K. neuei Ve kehr*w«g i Perle d Adna. —Kund 
um St P.t-r Tu Korn. - Herbert. K Bitte d. K-nu JointV. 

Da« Macaaln f. Lltara'ur. Urse. F. Philip« ) I.XXI. 40 

( 10 ) 7. we ic P. Verlnine — v- T roll ■ B« r us t y « n i, 0. P«> hi occl. - 
r. Branccl«, D. HtumentreunJ. — Priem, Die lote. — III.) Krn.it. 
niNi.,1. - Witt, ilcifcsM'mnm. — 142.1 Beritt. IX Stavlsirehe ru Kids- 
herg u. d. Lied v. braven A»Wson — llorowi-r, T>. F.manzipi-rten v. 
B..i«slav Pius. ~ Hennint;. Theater. (4:1. Koti.it K. r ,.i:tctsch. 
Dramatiker d. Ggwrl. - Ueuth, Fpi-ode. - '44 i Stnllliur;er, l-uu 
S-hnsuchl. •• I. II d i k e. E. Traun«. — :46.i Philip«. C Hu'.ck* u. A. 
Mle««l. - <«J.) Huiacker, Tr.iR«l-.)fl«-e. — v. Horßli-. MeiraLehr. — 
(i7.) Mautaer. Christa RuLind. v. Ostvreo. Herb»t. Kusch, F.. 
hoch v. Geiste d. Berai«aanee. - Kose, Wie «J. kl. I.«.is«tte starb — i-n 
l'liilipps, W. Hj"ft. — Appolt, K;e-sch u. I'.lnrren. • <4i' .• Her Uli. 
K. Keiae zu ßjärnson. - Sehn ei de w i n. In li.-nkc«fess«'n. -- St«,.-,.«. 
Im zv. Vom AI. er.« b. z. M««ren. - Herrminn, Mu-ikal 'sohes. — i 
ilen'n 1 1 k. K. Frenz -I. _Siid«l. l.eber.smüde. — Ca* t e I n u o v o. K 
dorrokrüt. EmphnJyen d. Signora t'herubina. Zirti^, F. actio AuiL-iVe 
Chr. Gitnthert. — Philip», F. .-und-.rh. S, hw.n-.msLtiü'er — .•'.'.I 
v. HPBlin. M. Ltvhlcr u M. K inder. — v. liüjulieu, f. Will: i. 
Sterten. - Philip», i.ih m. d. Liebe reue Juzerd! — Heec h s t « r t er, 
Ij. Hochzeit d. Esther FranzeniUB, — tnderling, Auaainandergi T.en. — 
Deledda. Wenn Siroceo weht. 



Illuatrlerta Z.llurg. f Leipzig. J. -L Weber.) IWC. 3t»l-3tt«. 

l.30ti|.: Kr eu sc im er. I). Mensch d. Zukft. — Krenn, E. Versuch 
aut iL Gebiete d. Knithg. — Maria Ilcn<le't4. Kg.n der Kelgler. — l>. Kniaer- 
ntani>vt-r h. Sa«\ iir in l.V^;,m. — I). Flotunm.ir.ovT In d. l^iterelbc. — 
K. W. Fo-rst»in:it n. — Fuchs, Ferd. v. Saar. — I». l'e kmal d Ür. Kar- 
tOrsteT zu Herford. — Platz. Aus d Moi.thlancsrurpe. — Piarvsu. 
Sverdrups X .rdpi.leipeditton. - F. Dtlmmler. - TOrck, Fl. 1 initr- 
nation. Ausstcllg. d. nisil. dtl.crat. Kiir.st in Turin. — Krieger. D. neue 
Schr.ellbshn l.okoniutive. — Mod. Kunstgewerbe — La Palonu. — (.H'.>2 ) 
M.gula. IL Amersc-pfl inze n. — Kau* i*. G. F'rn. v. Wga. - Jo'i 
On». — Saiamon, G. Frenssen. — Ii. Konlerenz Sozialist. Frauen zu 
Mönchen. — E. Zola. — Ch. E Lothar Jt. — v. Bern eck, Li. neue St.- 
Jo5ef5kirclie in München. — Sr. Srenctrs lenkb. Luftschiff - L. C'r.i- 
navh« .Ruhe aut d. Flucht.« -KUnOmann, Ii. I cltowkannl v. d. Spree 

h. z. Havel. — St« kl, Was rauschen die Wellen? - Monntsmudeti. — 
(30S3.) I) irttrnat. Arbcitsnmt z. Kasel. -- Donath. Ii. Haotedenkma', 
A. Oncianis. _ 3 neu« auswürl. Ritter d. OrJi n* pourle mertie. — l>. 
Feier d. tieburtst. d. KaIs. v. China in Wiusxhang. — C v. Gofiler. — 
Ch. Tower. — l>, neue Raihati» «n W^ldheim. ■ buch«, D. Scn.»! d. 
freien u. Ilan«cst.idt llumb^, ISH7. - f'l«rcr Zu E. Tempelteys 70 G^- 
huit>l. — 2 neue WerUe v. E llerler. — Gebser, II. Aussrellg d. reuen 
Frau, ntr.scht in Berl. -- v. Üerneck, Fr. Hirtl; K. aulom t. KaueL 
hahn. - I), reue Festh.ille in Mannheim. I). Oionwasscrwerk d. Stadt 
Wiesbaden. — (IWt ) Poiyt-chii. Mitteilgcn — Wolf. ]). Bundestag dt.s.h. 
F'auenvercinc in Witahiden. ■- F'r. Kraus. Hetne, \'on uns. Kriegs- 
marine. ■ Wispe:, I). Iilsinarcklurnt b. Xaunibg a. S. - - I*. neuesten 
Kruppschen Schieflvrrauche m. F'«Idgesciiü - ze:i. — II. restanr. Altennur^ 
b «Mmbcrg. Schüttler. I). Neptunbrun.aen auf d. MarlilplalL r.i 
Xirnberg. -- Saiamon, L. Tolstoi. - Kncnath. I«. sugen. Kphebe v. 
Ant.kythera. — Körner, Sarali Hcrnt ard. — H e s » c • W ar t egg, F. dlsrh. 
Handelshaus In Hau-,,i. — v. Bern eck, Miß J lluncan. - Treu, 
Gloria tictis! — iaOW.i 1). Kg. Matthlas-Oenkttial in Klausen bg. — Wolf, 
Dr. W. Wcn ztl — Weisferl Kl. Delbrück. — LI. I nruiieii in Maze- 
donien. — Zabel. O. F.. ILrileben. — Li. Ilurcngeneral« In Berl. — (>. 
Goslarer lüsmork Denkmal. — D. Moltke-Denkmal In Mannheim. — Ch. 
Wiehe. — Möbius. I). Waldsi hulhaua in P. Ro-eigtrs Heimat. — 
11 el I m c c k, I). Kill.vJspieecl. — Gadobuscti, I), tote Stadt (G. d'An<un- 
zio . — Ii. i nu Parlamentspala«! in Budapest. — Jolowic». A. Frh. v. 
Kntggc. — Ex-Ubris. - S ko » r o n n e k, D. Mukaiangi. - Clin v. Hau- 
disstn. Tnnha. — <3099.) i». dtscht Kronprinz. — Z. 40ujllbr. jubrltcier 
d. LVilver«. Halle-Wittcnhjt, — I) SOOjilt r. Slifigsfe-t d. 5 Thürli g. Ii.ftrit- 
Reg'nt Xr. (H. - Herl mg. 1). Kai«erdenkir.iilcr in Myslowiiz. — van 
Beeker, D. Tamburin-Kallr-piel. — Slarr.per, F. KroDes Rilier r. Ma'ch- 
Imd. - D Neubau 4 Kmii Aug.iMa«riflg. in Potsdam. - Diene, D. 
Lu'her-ncn'.mal hei Kieritzsch. — II. neu« furtsl. Theater in riern. — 
Friedheim. I), neue Heim d Lette- Vereines in Berl. — F. neues Werk 
v. M Kläger. — Wolf. I) . neue Schauspielhau» in Frkfrt. a. M. — 
Conradv. 11. chines. Ausstelle, in Lpz. — Blumenreich, E. g lickl. 
Har.d. — ;ifr97 ) Zimmer, F.. Frc!iv:llii:cnjahr f. Frauen. -- Zell. II. 
Tiere u. d. AlUtihol. - 1). I. internal'on. Tubcrknlo«e-Kn;ifercnx in Berl, — 
D. Brauch J. <t in. Kronprinzen in Berl. D, l'mzug des ers;!, Königs, 
paarcs in London. — v, H e s s e * \V a r t e g r, D, Kaiser v. K. rca. Z. 

i. ral Welser v. Wrl»ersn«imb. — Stahr, K. neuer Wlnterkurori bi l'atef 
:ta KU. — D. neue Lesiha.ic iu J'.m.j. — Ii. Wickelt. — E '«> Reitet Sport- 
spiel. - W. Beckmann. — 0. Zcnt'allhoater in Lpz -- Aus d s.Qden v. Dtsch ■ 
Osl-A'rika, Lange, Neue Krwerbsgehieto I. Frauen. — r.'W0N.) Zabel. 
M. Maetcrlmcki; -Monna Vanna-. — Dr. A. Fischer. — Generali ut. A. v. 
Deines. - • Generalleut. K Litzmmn. — Steuer. Herl. Ju^endkonzerto. — 
Wolf, K. Arehiiekrurbild au» Frkfrt a. M — v. W I ti t e r f c I d, <>. v. 
Gurricke. — Ki- hat, F". Z. Htichirdt u. W. Go<tie. — L. Hiriinann. — 
Droste. J. Kubelik. — Die Ladiner. — Schüfer, H-tchlourcn in d. 
Alpen, Spanien. Norda'rika, Kalifornien u. Mexi.n. - T hemert, Pieter 
Vnnflieis Prophezeiuiu. 

Dia Umiahau (Hrsg. J. II. Bechhold) VI. II - S2. 

141.1 Reinke. G'an^cn u. Wissen, - il u nd h n u sc n. Reise dch. 
Xcti-Sccld. — Langer. Überl-acgeri v. Krkht^. keimen .Ich nied, Ti-rc. — 
Xestier. ReUntk. — Ri-tlt. Leitsätze t. i. Aufsatz üb. We.-hse.rezieltgen 
TVf. Mistt ii. Land in eesu-id.'itt. Brzichg. -- D. Kandidaten d. tiacNsien 
Nob. Ip-cis.'. -- Appetit:. isi S kl. e. Riesettschlange. - <42 > v. Mil l er. tl. Xalu.*- 
Itr.if!« im liieiifto d. Fleht. ct. chtiik. - v. Koblitx. Pti..togr»elu« d. 
Atigeniitnern. — Meerf.hrten im Luftballon. — ;4:>.) Abraham, 1«. l-.lek- 
tr.;n. - See, I«. li.isrraschioo i. heu:. Staude d. Technik. — Sverdrup u. 
Lampe, l>. neuen l-.mdeckuen tm Xordpolargcbn t. - v. Weitstem, U. 
Neo-Lain.'.rckismus. — i44 i UnfOle h. t.ur't-clnffjlKtcii. -- v. Koblilj. 
Teer g t, StralScnsi.iub — ii. Zwergvölker Afrika«. — l.or v, Gesshlchtc. 

Ziehen, Kr/i, h^swi^scusc'iafr. -• Krirgswescn. — 4, r ..) G a 1 1 e nk a in 
[>. Reihl am eigenen Bild. — Klatl, Cb. d. heut. Methoden z. Feststcil»; 
v. \erbrechern. - v. Koblitz. D. Ursachen d. Muskcltlti^kl. — Boen- 
b o Id. Kaiitim ii. Polonium. - (> p r e r m a n n. Volk-t>ildg. — M e n ! e ". 
Medizin. Wl Recherl. D. Psvcholrgie .t Ma-sen. — Heyn, l"b. 

K rkhtserschelngen in F'sen u. Kupfer. — IIa gen. Z. Ra««cnkunde J. 
Neger, — V on d. schwed. Südpr.lc-xpediti.'-n. — Dessau, M, terirr.lugic, 

■ 47.} Becfcold, Ii. Kedeul.'. d. prysikal. Chemie f. d, l'.iorhcmie. 
Krieger, I). uriCte Kran d. K-de. - Moll, )>, Kinfl. J, groOsf-idt. Leben« 
u. d. Verkehrs auf d. Nervensystem. D. Waaserversoug. Jerosalen « 
dch. d. alt- ;i Salumcn. AiiU--.n- - ü. v. Guericke, - f« j Dechen, 
D. \ r ulkartausbrhche d. Mt. P -l.e u. d Sou'r er«. W«i»ir.ann, Cr-, 
gc^chlechtl. Zuchtwahl. -- v. W a 1 d e r t h a !, Schöne Literatur. Krieger. 
I>. i. automobil Li/-c.hzug u>, spir.tusgeheizter IiampKpritje 1. Ir- 

lich. .Neuer* Versuche aui 0. t.cr-iete d. Serumttterarie M e ti I e r, l\ 
neue Art l'iphtUcrie^cruin — I4'.i 1 Gatile, t'r-s. Leben. -- kistenpart, 
Aufi.^hmen m. d 2zöll. Reflektcr it. Vcrk, a Sternwarte h. Ch .■;.>• .. 
Wagner V. Jaurcgg t'h. ei bl. Hclastg. — Lampe, Erdkunde. - M i 
Hagen. I». prahi«tor, Men«ch v. Krariu.i — Gall e n k am r. Rech: u. 
Naiurwi«>cnsch — v. K< hlnit. Maubplage u. ihre Uekamrfg. — ■,:>>. i 
Reche rt, Dtsch, Stu.tcr.untuni im Lict.-e ilewrr. — VVicJi'nunn. IL 
Okapi im alten Agvpr.cn. - SaiJ J Atome unteilbu • — Frankel. Sem «'1- 
vrrkehr. — v. Kohlitz, n. r"inis;l-e <'.riK-ileld i'i Ptaurhcim b. Fr-,l.t. 
a. M. — StUbben, I» Gr-tt-tj.it d. Znkuri!. — Lau .: ■ 1. 1 -. b e n f ■: I 

Ii. ali«teinzeit . «Fresken« d. PohlM v. . K-nt--l.. -..janie-. -- Klncc, 
Männl. u. w-c.hl. Denken. — Ruttner, D ReoilLj. d. T .«uikw assera in. i>2or. 
Dl* Waas. <Hr»g. F. V. Zenker. V. »• ...äj. 

[41 ) Igitotu». f>-terr. l'i.g. W«-l:Ntel,g. u. d Au«Rlch<wirrefl. — 
Monier. I.'. i-!_;alir. Landarhet!Lr^lrlke, -■ S:orv*l, Z..i|... Rosco- 
feid, Arzt.. Khekonsens. — Stasa. f, Leben u. Wirken c, Cbermenncr'.cn. 
- v. Östren, Frau Maecen. - Auaglch, u. k. Ende. — Schilder, 
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Latein. Union. — Rogalla v. Bieberstein, Militär. Ergebt). d. franzo«, 
Chlna-Fzpedlilon. — Drtesmans, K. Kastendrama v. Fr. Hebbel. 
KfiaUEr, X'aturvlssensehtiltl. Rundschau. — Forrester, W'thltlt-gkt. — 
Vom Theater. — i43.j Ü. Liebe Mühe umsonst. — Ignotus. Wirtschaft!. 
Tats <chenm.nennl z Ausglchsfrage. — Richter, l). Entwlckig. d. dlsch. 
Industrlokunst. — Leise h i n g, Gabriele Murad-Michalkowskl. — Bobosz- 
ki-. Ii. Flucht. - Lothar. Theater. — Polit. Glossen. — Hunzel, 
Wohngsnachweisämtcr >n Osterr. — (4L) Ignotus. SOdnfrikan. Ncuenl 
wicklgen. — 1). Wahrht. Hb. d. Pargermanismuii in Ungarn. — H. 
v. Bieberstein. D. slrateg. liedeutg. Korsikas f. Krkrch — llolzner. 
ZcitgenOss. Franzosen.— :tV) D. Wnhlkrieg. - R. v. Bieberstein, liuß 
Us. marii. Machtcnlwicklg. am Schwarzen Meere. — Winter. D Wohl- 
hfirtseinrichlgcn h. d. O-tcrr. Kisenbjhnen. — Stnssoff. I). Mysterien d. 
Opiums. — B i rk. Techn. Rundschau — T re bi t sc h Gemeinsame Fahrt. — 
Mrl.i Adler, Fabrik u. Zuch'hnu*. — Schilder. Nordamcnkan. Kapan- 
sion — R. v. Bieberstein, 'f., heut. Stand d. SchnelHeuergesdiwize. — 
Ix. Medizin. Briefe. — Stoelll. Dtsc.'te Romane — (47 ) Nach d. Siege 

— Ignotus, Handelspnlit, Verwickigen. — Lew i n, 7ö Jahre österr. I'.isen- 
bahnen. — Weinberg. Jurisprudenz u. Technik. — De Voitüe. I). 
Presse u. d. Gehirn. - Xaschiwin, K. Wiedersehen. — i-Wt,: Biltner. 
Geschältwleben ti. Biireaukratismiitt, -- Schilder, l'nga'. Auswandere» 
heschriinkgen. — Weismann, F-ngl. Kolnnlalrotitik im lt>. Jhdt. - D.m 
Leun u. Jegut. l>. »ex Frage. - StoeOl, Totsloj. - Siraull, Deca- 
denec. — 1,-ttf ) Goldbeck, Finis liorusslae. — StoeBl. Chr. Günther. — 
Kodiert, Wiener Novelette. — I. ulnar. Sudermann, liarden u. Blnmcn- 
thal, — (30.) Bog. v. Bieberstein, I). Hedeutg. d. Wehrmacht Oslerr.- 
Vag. I d. Ilreihund. — Zenker, Z. Rasaenfrage. — Bau de I u i r.e. 1). 
Moral d. Spielzeugs. — Altholf, Sezession u. Ilagenhund. — ,"il.> Gold- 
bock. Poht. Tagebuch. — Ka tz en h o I er, 1). Krise d. dlsch. I'ailamentar. 

— Ignotus, Li. Zuckerfrnge in Osltrr -L'ng. -- l>. Kall Krämer u. d. 
Wnlf-Schalk-Affure. - Graf. »Pique-Dame- v I sehaikuwskv. StrauB. 
Ti. gute Mama. — Lothar. Gurkl u. Hawel -- (3fi.) G o I d n e c k, Kelzereien. 

— Weismann, F.ngl Kolon) ilpolitik. Jupiter. ~ Fueh«. Christbaum- 
rnsen. — Ost» a Id. E. Begräbnis. 

D. Apoatolel d. ehrletl. Tochter. (Red. A. S c h ö p t!« u Ihne r.> XlV. 7-12. 

(7.) Die 7 Gaben d. Zeitgeistes Im Ggsatze zu den 7 Gaben d. hl. 
Geistes. — Los v. Rom? Hin zu Rum? Treu zu Rom > — fc. Ronifltger- 
fiihrt im FrOhjubre 1902. — Klisabeth, Margarete. — (8.) D. scMwarze 
Brtiderlein. — FcrJ. v. Saar. — lt. Kinhorn am Marien- Antipendium v, 
Maialtar d. Stefansdomes in Wien. — <9 ) F.. Ricscnangst v. ,1. Gebete. 

Ii. Zeichen d. Lrlüsg. — zugl. e. Zeichen d. Pap-ttrruc auf 50 Hcriev 
i;flhen in lullen. — v Wörnule. E. gettbegnad. Kunstterleben. - Mater 
Bonaventura f- - P. Roscgger — (10 I heiligmlttt Hahsburgcr. d. treu zu 
Rom hielt. - Bonaventura, V. liildg. d. GemUtcs u. d. Willen» b. «I 



Dr. Leopold Anton und Marie Dierlsche Preisaufgaben-StifUing. 

Im Sinne des Stifte nefes Uber die Dr. l.eopold Anton und Marie 
dierlsche Preisaiifgaben-Sliftung ist von Seite des f'.'ofcssnren-Kollrgiuin» 
der philosophischen Fakultät an der Ii. k. l'niverS'Ut in Wien als Thema 
der tGn'tco nh*f .'n-f-beo Pr?lsnufgabe TewJhll wnrler. ■ ,ptr t" flr»- 1 ' .r. ( 

■••k "n,. Sei :•■ m» u . au.:«, mit!*.<ri- Ooeriieiciwig 'I.i'ersiur, 

l'.i^ynis. Inschri^em jesiiniTictt und n ich Ihre Bedeutung >•,«;« auf ihr 
^ üri .iitnis zu den Xamen der Freien untervuchl werden.- Kur Jie b^st» 
Lösung dicxer Aufgabe wir.) durch den gcterimicn Ausachull al« Stiftungs- 
Kur.itorium hiemit ein Pre:s von lUnfzig k. k. Dukaten ausgeschrieben. 

B*W*rb« o t^-B « d 1 n ffiillM. 

Zur Bewerbung werden gern SB dem Sil ftb riefe nur Per- 
sonen zugelassen, welche da» Staalsburgerrecht in den im 
Ueichsrale vertretenen Königreichen und Landern besitzen. 
Die Arbeiten, welche noch nicht veröffentlicht worden «ein dürfen und in 
deuischcr Sprache abgelaüt nelu inQsaei), sind In Relnsclirilt bis lanustens 
I. Oktober IWM gegen Bewilligung bei dem Dekarate der philosnphischen 
f-akultät der k. k. L'niversitiit in Wien einzureichen. Jede Arbeit ist mit 
einem Motto zu vergehen und derselben ein versiegeltes, mit dem gleichen 
Motto versehene» K ivert beizulegen, in welchem ein Blatt m l dem Vor- 
und Zunamen, dem Stande und der genauen Adi esse de* Autors und. fall» 
nicht -chon aus der Stellung des Preisbewerbers seine österreichische Staats- 
bürgerschaft hervorgeht, ein Beleg der letzleren enthalten »ein muH. Auf 
der Arbelt selbst darf .sich l eine llmdeuiung auf die Person de* Autor« 
vorlinden. I le Prüfung der Arbeiten und die Kotscheidung Uber die l'reis- 
be» erbung. welche dem Proles.soren -Kotlee mm der philosophischen Fakultät 
der k. k. l'nivecsBlt tn Wien zustellt, wird mit tuolichstcr Beschleunigung 
Mittfinden. Das Autorrecht an der prämiierten Arbelt vcrbtclbt dem Verfasser. 
Die Zucrkeniiung des Preise* kann unterlassen werden, wenn keine der ein- 
gereichten Arbeiten de» Preises würdig erachtet werden sollte. Nicht- 
pr.lmiicrte Arbeiten werden gegen Rucke-tbc der EmpfangsbeslMigungzurück- 
ges:c!)i 

Wien, aro 27. Januar 10Ü3. 

als Kuratorium der Dr. Leopold Anton und Marie Dirrlachen 
Preisnulgaben-Stlftung. 
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Londschalien. — Kohut. Hinter d Kul sscn c. tluchc». — Chtn Makarka. 

— (10 ) Trietsch. R. russ.-jlld. Kor.greB. — Haara, Ob. d. Kui-ur. — 
Buber. E. gelst. Zentrum — Ruth. ham. Hirszenberg. — Keiwcl, 
StrOingen im Zionismus. — Asch, Muschel«. — Zlocts-.i. Sa'iha'nach- 
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In der 

nerdrraebtn TcrUgobandlung iu f reiburg im Brtiagau ; 

sind soeben «raebienen und durch 
alte Buchhandlungen zu beziehen' 

i FaL'tltnger Dr. Max, Die wlrtsc v aftüche 

Bedeutung der Bayrischen Kluster m »ter der Ayilui- 
tinger. er.-S 0 (XII u 1»2 S.) M. 3.40. 
Bildet das 2. und :i. Heft des iL B.ioJe« der »Studion u. Darstellungen 
aus dem Gebiete der Geschichte«. 
Inhalt: I. Bodengestiutung und Besledelung. — IL Adelige Groß- 
grundbesitzer als Klosterslifier. — III. Die Klostcranlage. — IV. Die 
Kli slcrfamille. — V. Das Kulturland und sein Ausmaß. - VI. Motive 
zu Landsehcnkuttgf n. — VII. Symbole der Besitzergreifung — VIII Die 
' M'mchskuliuren. — IX. Die Schuizheiligon der Monc: skulturen. — 
X, Organisation der bavrlsclien Klöster. — XL VorbenedikUnlsche 
KlosieraMagcn. - XII liie blschCIlicliei- Klöster. - XIII. Die herzog- 
lichen Kloster. — XlV. Die genealogischen Kigcnklöster. - XV. SchhOwurt. 

Kneib Dr. Philipp, Die Beweise für die Un- 

Sterbli, hkeit der Seele aus «ligcmcincn pswtioiogisclicti 

Tatsachen neu geprüft. (VI ti. 106 S.) M. 2.40. 

Iti:dct das 2. Heft dos V. Bandes der »StraBburger theolog. Studien«. 

Laurentius Jos.. S. J., Instiitiiioncs Iu ris 

| ECClesiastici i:i usum soi>i>Uruiu. Cum a;)ptiit<»tn>ne Kfv. 
Arohtep. Kuhurg. et Super. Ordints. gr-S" (XVI u. 6H0 S.) 
M. 10.—, geb. in Halhfranü M. 12.—. 

Lehmkuhl Augustinus, S. J., Casus con- 

scienllae ad usum confessnnum composm et sniuti. i'.uin 
»pprobuttonc Revmt Archiep. Krihurg. et Super. Ordinis. Z.vii| 
»itiide. gr.-S fi . 

i. Catis de theologiae moralla princlpila et Je pra.-^piis 

, alijiie officus ciinstiui is «.pcctultm stiuiplim. (siiinpti<j) (VIII 
u. 5*50 S.) M. 6.40, geb. in Halbfranz M. 8.40. 
Früher ist erschienen: 
II Casus da aaeramantla qui r^spundent fere .Theologiae moralis« cius- i 
dem auctoris vulununi alteri. |V|H u. 584 S.| M. 6.4(1. ge*. M. 8.40. | 

Weber Dr. Simon, Die katholische Kirche 

in Armenien. Ihr« lic^uti.umg und F.rmvic.-i:un n vor .Icr 
Trennung. K::t HcittiiR Kttt chnsiüclicii Ktrolun- un.t Kultur- 
geschivhte. gr.-H» (XX u. 532 S.) M. 8.- . geb. in Halbfranz 
M. 11.—. 

I n h al t r I. Vorgcachicble. — |L Die Bccrllndung des Chri.stcntums. 
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T nntr» QClltec Melle, rjrelt Slaiftbilfttiutfl bei Divina 
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Inhaltsangabe von Fachiaitschrifltn. 



Theologie. 

Zschokke Dr. Hermannus, Cap. Ecclcs. Mctrop. Vindob. 
Custos et Praclatut mitr. etc. etc. : Historl« Sacra Antiqui 
Testament). Editio quinta emendata et instrueta octo dclinca- 
lionibus et tabula geographica. Wien, W. BraumüUcr, 1SI03. 
S r.-8» (X, 45» S.) geb. IL 10.—. 

\V T enn ein Buch wie das vorl. trotz vielfacher 
Konkurrenz schon zum fünften Male aufgelegt werden 
koiyite, so ist die Brauchbarkeit und Vortrefflichkeit 
desselben genügsam bewiesen. In der Tat ist es auch 
an vielen theologischen Lehranstalten als Lehrbuch ein- 
geführt. In einem anderen wissenschaftlichen Fache sind 
die neueren Fortschritte kaum so erheblich und mannig- 
fach wie auf dem Gebiet des Bibelstudiums. Viele Hilfs- 
wissenschaften wollen bei der Exegese ein Wort mit- 
sprechen. Es ist die biblische Philologie und Textkritik, 
die Archäologie, die Chronologie, Geographie, die Religions- 
geschichte der Heidenvölker, verschiedene Zweige der 
Naturwissenschaften, l'rofangeschichte und vor allem 
jetzt die grollen Entdeckungen in Ägypten, Babylonien, 
Assyrien und El am elc. Soll ein Buch über die 
heilige Geschichte auf der Höhe der Zeit stehen, so 
müssen die Fortschritte des Wissens auf allen genannter. 



Gebieten genau verfolgt und berücksichtigt werden. Dies 
kann man von der vorl. Neuauflage der Historia Sacra 
von Zsch. mit Recht behaupten. Wenn auch die Anlage 
im ganzen unverändert geblieben ist, so ist doch die 
verbessernde Hand an sehr vielen Orten zu bemerken, 
namentlich ist die Litcraturangabe kortigiert und auf den 
heutigen Stand ergänzt worden. Wohl gibt die heilige 
Schrift kein chronologisches System, allein durch die 
Chronologie der anderen Kulturvölker der alten Welt, 
namentlich durch die Fortschritte der Ägyptologie und 
Assyriologie, wird es allmählich möglich, manche bi- 
blische Daten richtig zu stellen. Man hält heute nicht 
mehr Ramses IL, nicht mehr Mencphtha für den Pharao 
des Auszuges, sondern Tutmosis III., und der Auszug 
selbst wird ungefähr ins J. 1 492 v. Chr. verlegt. Die 
neuesten Resultate der Forschung z. B. d urch die Teil - 
Amarnafundc, durch die neu entdeckten Sirach Frag- 
mente, durch die Fortschritte auf dem Gebiet der 
Metrik etc. sind gewissenhaft verwertet worden. 

Verbesserungen (Inden wir u. a. S. 24 in der 
Darstellung des Hcxaemcron, S. 29 bei der Bestimmung 
des Paradieses, S. 06 beim Segen Jakobs, S. 72 bei der 
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Unsterblichkeitslehre der Ägypter, S. 95 bei der Kon- 
struktion des heiligen Zeltes nach der neuesten Darstellung 
durch Baurat Schick. Die Penlateuchfrage wird selbst- 
verständlich in demselben Sinne wie früher gelöst, allein 
die neuesten Phasen der Entwicklung oder Verwicklung 
der Frage sind berücksichtigt. Der bessernden Hand be 
gegnen wir ferner bei der Darstellung der Richterperiode 
S. 172. des Davidischen Königtums S. 186, des Salo- 
monischen Tempels (statt Maria ist Moria zu lesen), 
wobei außer O. VVolff auch Baurat Schick berücksichtigt 
wird. Zsch. tragt mit Recht kein Bedenken, die neuere 
Metrik nach Grimme-Schlögl zu akzeptieren und gibt 
beim hohen Lied das ganze Schema der metrischen Form 
nach V. Niv. Schlögl (S. 215). Von ganz besonderem 
Wert ist die ganz neue synchronistische Tabelle zur 
Geschichte der alten Kulturvölker und zur hl. Geschichte. 
Dieselbe ist von F. Niv. Schlögl hauptsächlich nach 
Köhler und Rost zusammengestellt (S. 358). Neue Pläne 
und Zeichnungen finden sich für das hl. Zelt in dem 
Tempel Solomons (nach Schick) und eine ganz neue 
geographische Karle nach Fischer und Guthe. 

Hiernach nehmen wir keinen Anstand zu behaupten, 
daß die neue Auflage des Werkes auf der Höhe der 
Zeit steht und allen Anforderungen der heutigen Bibcl- 
wisser.schaft gebührend Rechnung trägt. 

Wien. Dr. B. Schäfer. 



£d)tni* I>r. irion*, Scmirnolaftilu* unb Igrofffior brr Hjcc-toflic 
am ^rifRetffmiuar in »rifcn: 1er UnftrtblidifciW. u«t> 
•>hncrftriiungi<nla>ibc in »er «tfcel. »rijcit, Äat$olndj polU 
tijrficr $re&otrfi»i, 1902. 8» (V, 382 S.) SR. 3.60. 

Der Verf. will über die vielbesprochene Frage, 
ob und inwieweit der Glaube ar. eine jenseitige oder 
ewig dauernde Vergeltung des Guten und des Bosen 
nicht bloß im NT., sondern auch in den Schriften 
des AT., namentlich in den protokanonischen mit Ein- 
schluß des grundlegenden Fünfbuches niedergelegt sei, 
neues Licht verbreiten (Vorw.) und zwar von dem 
durch das Rundschreiben Providentissimus Dens vor- 
gezeichneten Standpunkt. Er wendet sich nicht bloß an 
Theologen, sondern an weitere Kreise und nimmt für 
sich vor allem das Verdienst des sorgfältigen Sammeins 
und einer möglichst wirksamen Anordnung des ge- 
fundenen Bcweismatcrials in Anspruch (Ebd ) In der Tat 
hat er, zunächst aus den Evangelien, dann den übrigen 
neutestamer titelten und alttcstamentlichen Schriften — 
hier von den späteren auf die früheren zurückgehend — 
eine Menge einschlägiger Stellen, teilweise unter Heran- 
ziehung des Urtextes, gesammelt und auf ihr Zeugnis 
in der genannten Frage geprüft und kommt zu dem 
Kcsviltate: Im N. T. begegnet man nicht etwa Schritt für 
Schritt der Lehre von der Unsterblichkeit der Seele, los 
geschält von der Nebenidee der ewigen Vergeltung und 
dem Aufcrstehur.gsgiauben, sondern zunächst redet es 
von einem zu gründenden Gottesreich, an dem die Ge- 
lreuen Jesu Christi Anteil haben, die anderen nicht. 
Lohn und Strafe treffen den ganzen Menschen mit Leib 
und Seele, sie werden jedoch erst beim Endgericht voll 
zugeteilt und nicht etwa bloß an die letzte Generation. 
Im Mittelpunkt dieser Ideen steht der Gotmiensch. Die 
spezilisch eschatologischen Lehrpunkte (Unsterblichkeit, 
besonderes Gericht, Schicksal in der Wartezeit) kommer. 
in den allermeisten Stellen, die von der ewigen Ver- 
geltung handeln, in keiner Weise zum Ausdruck. 



(S. 137 f.) Dieser Glaube war gewiß in der Ma- 
chabäerzeit Gemeingut des jüdischen Volkes. Da sich 
jedoch keine Zeit nachweisen laßt, wo er als etwas 
bisher ganz Unbekanntes auftauchte, so bildet er wohl 
eine jüdische Urtradition (S. 357). Die gewonnenen Er- 
gebnisse decken sich mit den Resultaten von Loch und 
Reischl, Allioli, M. A. Scholz, Gutbcrlet, Atzberger, 
Calmct, Flunk, König, Scheeben, Heinrich etc. und der 
Verf. verfehlt nicht, auf dieselben zu verweisen, geht 
ober allerdings da und dort auch über sie hinaus. 
Wichtiger würe jedoch nach unserer Ansicht eine Aus- 
einandersetzung mit den Gegnern gewesen. In einer 
Schrift, die sich nicht bloß an Theologen, sondern zu- 
gleich an weitere Kreise wendet, wird man dies aller- 
dings nicht erwarten dürfen. Aber soviel ist sicher: dem 
Theologen ist mit der positiven Darlegung allein nicht 
gedient, denn der junge Theoliije ist der Sturmflut 
gegnerischer Einwände ja doch nicht gewachsen. Und 
auch ein Laie, bei dem man Kenntnis des Lateinischen 
und Griechischen voraussetzt, wie es der Verf. tut, 
wird mehr erwarten und namentlich gegen die Einwände 
der Kritik sicher gestellt werden müssen. 

Geislingen. J. Rohr. 



Zapletal Fr.Vinz., O. l\: Der Totemlsmus und die Religion 

Israels. Em Beitrug zur Religionswissenschaft und zur Er- 
klärung des Alten Testamentes. (CollecUnca Friburgcnsia. Ver- 
öffentlichungen der Universität Kreiburg, Schw. N. F., Fase. II.) 
Fre:burg (Schweiz 1 !, Univeraiiütshuchlumdlung <B. Veith) in 
Komm., 1001. gr..fct» (XIV. 17Ö S.; Frs. S -. 

Bei den Indianern Nordamerikas und bei Jen Eingcbornen 
Australiens findet sich ein Komplex von Sitten und Anschauungen 
religiöser Natur, welchem man den technischen Namen Tnlcmi-mus 
l-CLVlnn hat. Mit diesem Worte bezeichnet mun jutst allgemein in 
dir Kcligionswisscnscball eine kuligiotisform, bei welcher sich 
Stamme und Geschlechter von einem Tiej, einer Pflanze oder 
irgend einem anderen Gegenstände ableiten, dem sie göllliche Ehr- 
furcht erweisen, nach welchem sie sich nennen und dessen natür- 
liche Repräsentanten sie wie ihre Verwandten behandein. Der 
Gegenstand dieser religiösen Verehrung heißt Totem; das Wort 
>st aus der Sprache der Chippewuy- Indianer herühergenommen. 
Der Indianer z. B., welcher den Biber ab seinen Totem ansieht, 
benennt sich nach ihm, betrachtet ihn als seinen Schutzgcist, hält 
alle Biber für seine Verwandten und aclu.nt und schützt alle 
Biber, wie er auch überzeugt i-st, von allen Bibern geschützt zu 
werden. Der Totemist tötet das Totem tier nicht, gcniefjt nicht 
dessen Fleisch, er heualet auch kt-in Mädchen, das demselben 
Totcmklune angehört. Den Toiemismus hat zuerst Mac l.cnnan 
bei den Hebräern nachzuweisen versucht ; die systematische Bc- 
giündung dieser Theorie hat W. R. Smith unternommen und 
damit vielen Ankhmg, aber auch Widerspruch gefunden. Die zu 
Personennamen verwendeten Tiernamen, die Spciseverbote, die 
Tätowierung, die Tierhilder auf den Standarten, der Glaube an 
die Dämonen, das sog. Matriarchat werden als ebensoviel« An- 
zeichen, ja Beweise für das ehemalige Vorhandensein des Tote- 
mismus bei den Hebräern erklärt. Z. gehl allen zugunsten dieser 
Theorie vorgebrachten Beweisen aufs gew.sset-hiifteste nach und 
prüft sie auf ihre Stichhaltigkeit. Sem Resultat ist < in für den 
Totcmismus höchst ungünstiges: »Wir glauben alle Argumente, 
di« zugunsten des isiaclilischcn Toiemismus angefühlt wurden, 
in Betracht gezogen zu haben und gelungen zu dem Ergebnisse, 
daß sie keine Beweiskraft haben. Man sollt,- daher vorläufig 
wenigstens abwarten, bevor mun di.se rohe Religionsform den 
Isiaeliten zuweist. Wir zweifeln jedoch sehr, dali man je bessere 
Beweise wird anfuhren künnen und hauen es daher zum min- 
desten für übereilt, vom Toiemismus der Israeliten zu sprechen« 
(S. 176). Wir glauben, nach wiederholter eingebender Prüfung 
dieses Ergebnis uMei senreiuen zu dürfen. Die Methode der Be- 
weisführung ist eine musterhafte. Leider wurde versäumt, ein 
l'eiMinen-.Sach und Slelletsregi-tcr hiizugcbcn. was bei der Fülle des 
verarbeiteten Stoffes, der Mannigfaltigkeit der besprochenen Materie 
und den zahlreichen ei klarten Bibclstellen sehr zu beklagen ist. 

Dillingen a. d. D. Pr-d". Dr. S. K u r i n g e r. 
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Athanaslades Dr. A., Pfarrer und Archimandrit der gricc'n. 
Gemein Je zu Leipzig: Dia Begründung des orthodoxen 
Staates durch Kaiser Theodosius den Großen. Leipzig, 
Otto Harrassowitz. 10^. gr.-S» (47 S.) M. 1.60. 

Der Vetf. scheint ein Gegenstück seines Landsmannes 
V. Dem. K«lliopios (Die christl. Regierung und Orthodoxie Kaiser 
Konstantins d. Gr., 1878) bezweckt zu haben. Nach kurzem Ober- 
Mick über die Geschichte der nikünischen Lehre von Konstantin 
bis Theodosius sucht er drei Fragen zu beantworten: mit welchen 
Mitteln und auf welche Weise suchte Theodosius 1. das Heidentum 
auszurotten, 2. die Häresien zu unterdrücken und 3. die Otthodoxie 
zu befestigen. Trefflich würdigt A. das kluge, bedächtige Vor- 
gehen des Theodosius gegmüber dem Heidentum in de» Edikten 
vom 2. Mai 3S1; 21. Dezb. 3SI; 20 Nov. 382 und in den Ver- 
handlangen mildem römischen Senate betreff-« der Wiedererrichtung 
des Altures der Göttin Viktoria. Eine Wendung der behutsamen 
Rücksicht zur gewaltsamen Unterdrückung des Heidentums zeigte 
sich bei Theodosius nach der Zerstörung des Serapcums 391 be- 
sonders in dem Reskript vom 8. Nov. 3Ö2 an Rurin. — Sein 
religiöses Regierungsprogramm kennzeichnet die Berufung der 
Synode nach Konstantinipol zur Schlichtung der schwebenden 
rein kirchlichen Streitigkeiten und zur Befestigung der Orthodoxie, 
welche er durch die Edikte vom 27. Febr. 380 und 10. Jnn. 381 
betrieb. Zwar mißlang ihm der Versuch, i. J. 383 die christlichen 
Parteien zu einigen, aber durch Unterdrückung der Arinner, 
Manichaccr und Apollinaristcn, durch seinen Einfluß auf Valentiniiin iL 
und dessen Bekehrung zum orthodoxen Glauben, welcher durch 
>'.io Edikte vom 24. Febr. und 20. Mai 391 dis Machinationen seiner 
arianischen Mutter Justinu wieder gut innchte. hatte Theodosius 
das Ziel der Glaubenscinhcit erreicht. In der Macht des Episkopates, 
welche sich bei verschiedenen Gelegenheiten in dem Einflüsse des 
Bischofs Flaviun von Antiochien, des Archolius, Bischofs von 
Thessalonike, insbesondere aber des hl. Ambrosius auf Theodosius 
offenbarte, erblickt der Verf. eine bedenkliche Abhängigkeit des 
Kaisers. Doch offenbarte sich andererseits sein selbständiges Auf- 
treten in der Anerkennung der freien eigenen Entwicklung des 
Orients in religiöser wie politischer Hinsicht und in der Durch- 
führung seiner Idee von Kirche und Staat, nach welcher die 
Kirche zur reinen Staatskirche werdet! sollte. — Der Veif. logt 
uul letzteren Pun«.t besonderes Gewicht entsprechend seiner Kon- 
fession, nicht aber ohne der Gcscinchtc Gewalt anzutun und den 
von Theodosius sehr geachteten Bischof von Mailand in schlimmes 
Licht zu stellen. Infolgedessen ist ihm d:e schon im J. 1897 von 
Van Ortroy (Let vits grttqutt dt St. Ambroise in: Ainbrosiana, 
Scntti varii pubheati nel XV centenano Jella morte de S. Ambrogio, 
Milano) als Erfindung Theodurcts (H. E. 5, 18) nachgewiesene, 
aber vom Verf. aus Unkenntnis dieser Untersuchung als echt an- 
genommene Krzahlung von der Zurückweisung des Kaisers an 
den Toren des Domes ein Beweisstück des hierarchischen 
Herrschargeistes. Anteil zur Korrektur einiger Daten S. 4. A. 1 ; 
S. 10, A. I u. a. hatte ihm Rauschen, Jahrbücher d. christl. Kirche 
unter Theodos. d. Gr., 1897, geboten. Abgesehen von diesen 
Mängeln und einigen Unregelmäßigkeiten in den Abkürzungen, 
auch Druckfehlern wie S. 15, A. 2 und S. 18, A. 2, welche 
jedoch nicht störend wirken, ist das Schriftchen dank der 
gewandten Darstellung, welche durch die völlige und bemerkens- 
werte Beherrschung der deutschen Spruche beeinflußt ist, sowie 
der fein durchgeführten psychologischen Erklärung der jeweiligen 
Taktik des Kaisers empfehlenswert. 

Rom. Theodor Schermann. 



Desjardins Gusnve : Authenticite et Date des Livres 
du Nouveau Testament. Ktude critique de l'liistoirc des 
ongincs du christianisme de M.Renan. Paris, Lelhiclleux, 1901. 
8» (219 S.) Eres. 4.—. 

Renan, wenn auch gestorben, ist nicht tot. Seine in genialer 
Sprachgewandtheit und mit Beiziehung der anziehendsten Natur- 
schildetungen und Vergleiche geschriebenen Bücher, in d. J. 18<W 
bis 1 8B2 unter dem Gcsamttitcl *Hittctr*dts Origtnudu Christuwisme* 
in 8 Bänden erschienen, blenden heute noch lausende von Lesern 
und bringen sie um den Glauben. Daher ist eine neue Gegen- 
schrift keineswegs uberflüssig, obwohl deren schon eine große 
Zahl vorhanden ist. Da Renan, in den Fuöstiipfen der Tübinger 
Schule wandelnd, die iieulestamentlichen Schuften nur als Denk- 
male eines erbitterten Kampfes zwischen den ersten Vertretern 
der christlichen Lehre betrachtete und eist eine allmähliche 
Divinisaüon der Person Christi annahm, so weist D. in vorl. 
Schrift die vollständige Übereinstimmung des Lehrinhalts i.-i 
sämtlichen neutestamenthehen Schriften nach. Ausgehend von der 



Beschncidungsfragc behandelt er im 1. Teil den angeblichen 
Gegensatz zwischen Apg., Jakobus- und Judasbrief einer- und 
dtm Galaterbricf andererseits (S. 1—52). — Im 2. Teil, das Heiden- 
apostolat überschrieben, wird die Frage untorsxicht, ob das, was 
Lk. in seinen Schriften berichtet, im J. 63 habe geschrieben werd:n 
können. Um einen festen Standpunkt zu gewinnen, gebt D. von den 
vier großen Paulinen aus, stellt ihren dogmatischen und ethischen 
Lehrinhalt heraus (S. 55—77). vergleicht dann die lukanischen 
Schriften mit diesem Lehr- und Siltengemälde, woraus sich das 
Resultat ergibt, daß hier die ganz gleiche Lehre über die Person 
Jesu, seine Erniedrigung und seine Wunder enthalten ist (S. 79 
bis 106). Em weiteres Kapitel behandelt die übrigen Briefe des 
hl. Paulus, die Renan in wahrscheinlich echte (Thess., Phti., 
Philemon, Col.). zweifelhafte (Eph.l, unechte (Tit., Tim., Hebr.) ein- 
geteilt hat. Es zeigt sich in all diesen Briefen eine unteugbtirc 
Ideenverwandtschaft mit den vier großen Sendschreiben (S. 107 
bis 144). — Im 3. Teil (S. 147 — 173) werden die Schriften 
der »Apostel der Beschncidung« besprochen, Petrus und Maikus 
(I. Kap ), Jakohus und Judas (II. Kap.). D. bietet eine geschickt 
zusammengestellte Theologie der Petrusbriefe Und sucht mit Akribie 
die inneren Gründe für die Echtheit des von der Kritik verworfenen 
2. Pctrushriefcs zusammen. Das Gemälde, das Mk. von dem 
Leben Jesu entwirft, stimmt mit dem des Lk. (S. 102). Jakobus 
und Judas haben die gleiche Dogmatik und Moral. Der vierte 
Teil (S. 177 — 215) umfaßt die johanneischen Schriften und berührt 
in einem Schlußkapitel die synoptische Frage. — Die Schrift ist 
sehr gewandt geschrieben und fesselt den Leser vom Anfang bis 
zum Schluß. Die Charakterisierung einreiner Schriften, z. B. der 
Apg. (S. 40 f.), ist geradezu meisterhaft. Weniger stark ist D. in der 
Chronologie. Hier halt er sich einfach an Tillcmont; l. Petr. 
z. B. setzt er ins Jahr 45. Von deutschen Arbeiten scheint er 
bloß die der Tübinger Schule zu kennen und spricht deshalb im 
allgemeinen von trlvtrits dt ftxtgise alUmandt*, »dtt iu//viitipns 
laut commt les travaux germanu/ues* (S. 78). Die synoptische Frage ist 
ziemlich oberflächlich behandelt. D. ist ausgesprochener Anhänger 
der Traditinnshypothese, ohne daß er sich bemühte, seine Ansicht 
tm beweisen. Die Frage betreffs des Komma yokanntum kennt er 
nicht (cf. S. 200). Druckfehler sind uns viele aufgefallen, z. B. 
S. 12u, 151, 152, 201 und 208. Dennoch stehen wir nicht an, 
das schön ausgestattete Buch der Beachtung zu empfehlen. 

Tübingen. Dr. Stephan Zorcll. 



Rosenberg Prof. J.: Argarlzim, Lehrbuch der samarl- 
tanlschen Sprache und Literatur. Mit Faksimile eines 
samantanischen Briefes vom gegenwärtigen Hohenpriester der 
Samaritaner zu Nablus. (Die Kunst der Polvglottie. 71.) Wien, 
A. Hartieben (1901). 8» (VIII, 182 S.) geb.'.M. 2.—. 

Das Buch ist für den Selbstunterricht gedacht, ist aber dazu 
ebensowenig geeignet wie so manches andere Buch der Samm- 
lung »Polvglottie«. Zwar enthält es manches Interessante wie z.B. 
den Brief des gegenwärtigen Hohenpriesters der Samaritaner in 
Nablus (an den Verf.), bietet aber wissenschaftlich nicht mehr als 
Petermanns Grammatik. Damit der Autodidakt wenigstens einiger- 
maßen die samaritanische Aussprache lerne, wäre besser den 
samaritamschen Texten die Umschrift in lateinischen Lettern bei- 
gegeben worden statt der hebr. Umschrift, welche nur die Kon- 
sonanten bietet und die sich der Benützende selber machen könnte. 
»Wieder ein unpraktisches Buch mehr«, dieses Urteil eines andern 
Rezensenten ist leider zu bostätigen. Sehl. 



Podninaky Prof. J.: Die alten Klassiker und die Bibel 
In Zitaten. Brixen, Weger. 1901. 8» (07 S.) K -.80. - En:,- 
nach alphabetisch geordneten Schlagworten zusammengestellte 
Sammlung von Klasaikerzitnten zumeist aus dem Gebiete des sitt- 
lichen Lebens mit Randverweisen auf biblische ParalleUtellen. 
Cicero, Juverml, Ovid, Vergil, Tacitus, Demosthenes, Homer, Hau... 
Plutarcii, Xenophon liefern das Material zu der ansprechenden 
und fleißigen Sammlung r. 



Wunbftfimben, erlaffta am 10. Wir* 1902 Sott II. $f. Soier 
Situ XIII. brim eintritt in »ad 25. Oaljr feint* f »Btiftlntca. 

fttttburn, gerbet, 19ü2- flr.^S" <50 3.) 50 %\. — In lateinische 
und gcljngcncr deutscher Übersetzung des italienischen Original* 
liegt hier das letzte groll; Rundschreinen des Hl. Vaters Leo XIII. 
vor, das man als tme Zusammenfassung der sämtlichen früheren 
von ihm erlassenen Enzykliken betrachten könnte. Der erleuchtet- le 
Geist unserer Zeit spricht sich hier in der vollendetsten Form u Vr 
die derzeitigen Wcllübel und die Aufgabe der Kirche gegenüber 
denselben aus. 
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Korraapondana-Blatt f d. «alh. Klarua Oatarr. (Red. Ii. ü. II Immel b auer.) 
XXI, 16-24. 

(lO.iScheicher. F.. kleine Jiiden;««ch. — Jatseh, l». .ckr.sll. 
Wlssenachafl«. — (17.) Scheicher. '/.cilliiufe. — Oller, Wlederor rlchti;. 
d. Lehrkanzeln f. KatccMctik »n d. ti'mvcv Osterr. - Entlieh. Prote- 
stant. Beerdige, auf «. kathol. 1'ricc.hnfe. — 2. l'rieslecztisaratnenkutift. - 
(UciUge : Hirtentaxche. XV, So 7,. Tabernakel. C«isti. Voiuügo Hb. 
d. Litanei v. hl. Merzen Jesu. - KirchenrehAt u. Kirehennot. - Emf, 
ücltlbde vor d. solennen auch in KrauanUAiUer rn. — (18) Wcwerka, 

D. Priester als Katechet. — Itemerkjten Ob. Kultusstuilen. — ilf»,) 
Scheichcr, D. Zölibat. - Schneider, Von d. Sekte d. Abslire' tcn. -- 
(ficilagc; llirtertasche. XV. 10.) I>- Theater u. d. kuthoi. Sceisorge. — 
Langer. Nachwort zu d. geUtl. V orlriireti Ob d. Ilerjen Jtsu-Litanci. - 
i,;~0, Z. Aufbessere, d. Konitrua. — Z. kjrili.1 • Klcru*taK>. — Htliten- 
reiner. Ii. Stctlp. d. Kjttiolii. im 20. Jhilt. - 15 i r n r e i Ih c r, Bemolt: 
Meßk eider. — (21.) Harll. f>. Kompetenz d. Uischotskonfcrenzen. — 
iftnjagci HtrtenUnche. XV, 11. i Ju : Z. Tabernakel 1 — l>. Mischehen. 
t~,t Scheicher, !). klerik. Küpniil. — Xcvf-f H. l>. Anschnulichkt. b. 
KcliK.-l'nterr. u. d. Skioptikon. — Sko^Jc-pole, Pox homwihu«. pax inter 
l'ormm «accrdcite.t H I Ige n r ei n e r. U. Anteil d. österr. Klerus an d. 
iltsch. lite'ar. Arbeil. — Senleldcr. Ks. Josel II, in J »Los von Horn« 
liewegg -~ (23.1 Scheicher, Los von Rom. — Schneider, l>. evannel. 
Bund u. d. kaihol. MiOigktv-Bcwcge. — Gg. d. Patronnlswirt»L-h il :t - 

E. Kabinel-lCick aus Portugal. — (24.) S c h ei ch er, P. Pre-»e. — Deunel, 
Zeitt;»slimmen Qb. d. Prieslerrocr.tsschulzvereine. — Fncdhofaanstetegen- 
Ilten. - Seu leider. CnriBtus als Arzt — ChrMus als Apotheker. — 
Kaihol. Zeityen u. Vorschriften. 

Philosophie. Pädagogik. 

Langenberg Rudolf : Quellen und Forschungen zur 
Geschichte der deutschen Mystik. Bonn, f\ Haustein, H>02. 
gr.-8* iXI. 284 S.; M, C. . 

Anknüpfend an seine Disserlation von 1896: »Über 
das Verhältnis Meister Eckharts zur niederdeutschen 
Mystik« (Göuitigen) bringt L. in diesem Buche ver 
schtedene Texte zum Abdruck und begleitet sie mit 
Analysen und Bemerkungen. Nach einer über die nieder- 
deutsche Mystik im allgemeinen orientietenden Einleitung 
wird zunächst der vordem als verloren erachtete Traktat 
Gerrit de Grootes über die Simonie an Bcghiren ab- 
gedruckt (S. 1 — 33), daran schließt sich eine Besprechung 
der deutschen Schriften dieses Autors und der hatipt 
sächlich aus dem Inhalt geführte Nachweis seiner Ver- 
fasserschalt für diese Abhandlung. Es folgen aus Osna- 
brücker Handschuhen etliche poetische Stücke, besonders 
cit.e niederdeutsche Übersetzung des Hymnus jtsu 
dulcts iiumorta aus einem Codex des ehemaliger. 
Klosters Frenswegen, eine Marienklage von Dietrich 
Viye und eine Keimpredigt wider Tanz u»d Maibaum. 
S. 72—106 steht eine Laienrcgcl von Dietrich Et gel 
husen, gleichfalls in einer aus Frenswegen stammenden 
Hs. erhalten, über sie wird S. 131 — 158 gehandelt; 
f'iir.f Punkte über die Ehe (zu ihnen habe ich einen 
Kommentar nicht gefunden) und der Brief eines Mönches 
an seine gefallene Nichte in Münster wider die welt- 
liche Minne. S. 16.' — 176 findet sich ein Beichtspiegel 
aus einer Hs. in München, S. 177 — 204 endlich wird 
(wie in der Dissertation) über vier Berliner Hand- 
schriften und eine im Besitze des Verf, gehandelt, die 
Stücke des Meister Eckhart enthalten. 

Alle diese Mitteilungen sind recht nützlich und 
dankenswert, auch was der Herausgeber dazu bemerkt, 
zeugt von solider Sachkenntnis und wird das Studium 
der bisher vernachlässigten niederdeutschen Mystik 
fördern. Allerdings geht es in dem Buch etwas wunder- 
lich zu. Den darin veröffentlichten Schriften gibt L, an 
verschiedenen Stellen verschiedene Titel, S. öl heißt der 
vnrhcrgcher.de Abdruck der -folgende«, S. 137 ist vor. 
dem Beichtspiegel die Rede, den man erst S. 162 ff. 
entdeckt, kurz, das Ganze sieht zusammen mit dem 
Druck bald auf weißem, bald auf gelbem Papier recht 
unordentlich aus: Übereilung oder Nachlässigkeit oder 
widrige Zufalle scheinen mitgewirkt zu haben. Die Er 
lautet ungen der Texte bedurfer. mancher Nachtrüge 
(S. 118 Anm. ist ik myt den kaht kau vmm? gatti 
wohl nur Einer, der cm lustiges Leben fühlt), einzelnes 



wüßte ich jetzt auch nicht zu erklären. Jedesfalls zeigt 
sich der Verf. für umfassende Untersuchungen auf dem 
Gebiete der ndd. Mystik wohlgerüstet und es ist zu wünschen, 
daß sie dem vorl. Buche bald nachfolgen mögen. 

Graz. Anton E. S c h ö n b a c h. 

I. SörpfelD Jrifbr. SJilh.: «((«inmcltc «rbriftcn. II. bt* 

XII.*iinb.lMter«lp6,e.^ertel?manit.l89;>-i;>ol.flr.'S°.S)r.36.'20. 
II Tränet: 3 : 9- ®- IftrpftlM fojiialr (?nuhi!iiq i» 

Theorie ntifc ^ragi«. <£&b-, UHU. qr.«8*(VJJ,'.2töÄ.) 'JJ1.3.— . 
III. Kamm Unna, fleb. Törpfelb: ftrirbridi liitlbrlni 

Törpfelb. «Ii* feinem JJcben imb ftfirten Soii ffitter lorbter. 

fibb. qr.* 4 (VIII, ti»>4 3. mit »ilbn.» S». 5.40. 

Auf die nunmehr vollendete Gesamtausgabe der 
Schriften Dörpfelds wurde gleich nach dem Erscheinen 
des I. Bandes in diesem Bl. (VII, 487) hingewiesen. Der 
hohe Wert dieser Schriften rechtfertigt zweifellos diese 
sorgfältige Sammlung und da auch die Bände einzeln 
erhältlich sind, so ist durch sie eine weitere Verbreitung 
und Wirkung wenigstens der Hauptschriften zu er- 
warten. Manche derselben haben nämlich heute wohl 
nur noch historischen Wert, vielleicht nur zur Charakteri- 
sierung der merkwürdigen Persönlichkeit des wackeren 
Verfassers, der in der Geschichte der Pädagogik seinen 
Platz behaupten wird : anderes mag heute ebenso be- 
herzigt werden wie damals, als es zuersi erschien, noch 
anderes erwartet seine Anerkennung und Verwirklichung 
in der Durchführung erst in der Zukunft. 

Im II. Band (ItiuS. XIV, 170 und HO S. ; M. 3.20) sind 
vereinigt: »tirundlinicn einer Theorie des I. ehrplanes zunächst für 
Volks- und Mittelschulen, nebst einem ErgimzungsuuNatzc : Die 
untcrrtchtlichc Verbindung der sachunternchtlichen Fächer« 
(3. Auflage) und »Der didaktische Materialismus. Eine zeitgeschicht- 
liche Betrachtung und eint Buchrezension« (4. Aufl.). Mit der 
erstcren Schrift machte I). zuerst einen Versuch zur Ausfüllung 
eir.tr cniptii dachen Lücke in der pädagogischen Theorie, welche 
ich und durch IVr.lali>Z7.i und Herber; ihren Blick zu einseitig 
auf Jus Lern vcrUhrcn oder das zu unterr ertende Subjekt ge- 
richtet hielt. Dk-i »praktische Theoretiker« zeigt sich scroti in 
dem Motto: »Eine richtige Theorie ist das Praktischste, was es 
mbt« oder m der Wigleichung jener Lehrer, die gegen die 
Theorie eitern, mit dem Kinde, das aus Leibeskräften vor dem 
Wasser schreit, in dem es gewaschen werden soll. Die Aus- 
führungen erinnern vielfach un die große Unlerrichtslehre cles 
ComciniiS. Manches Licht fallt auch hier auf das Lchtverfahren. 
Ganz gilt diesem die 2. Abteilung des Bandes, die wohl die be- 
kannteste Schrift Ü.s enthalt. Der »Mcmorier-Matenahsmus« 
wird hier clmruktensiert als eine »aparte Spezies pädagogischer 
Unwissenheit « und demgegenüber gezeigt, wie die Unterrichts- 
stoffe behandelt werden müssen, um wirklich bildend zu wirken, 
auf Giiindlagu der Anschauung, des Denkens und des An- 
wendeiis. Auf diese drei hat D. die sonst so fremdartig bei den 
Anhängern Herbarts benannten »Formulstufen« zurückgeführt. 
O. Wi.lmunn ist, von uiidereti Grundlagen ausgehend, zu der- 
selben Reihe gekommen. — Die Bande III — V entfallen die Schrillen 
»Zur speziellen Didaktik« und zwar finden sich im III. Band 
(1895. VI. 232 und 130 S. ; M. 3.40) in der I. Abteilung 7 Ab- 
handlungen, die von den Her.iusgebeiti unter dem Titel »Reli- 
giöses und Reügiotisunienicoiliches« zuMimmenijefaßi sind. Die 
erste behandelt »cm Musterbuch der Schnfierklarung für deutsche 
Lehrer« (d. i. J. A. Hengols Gnoinon oder Zeiger des Neuen 
Testaments), die zweite »Der Lehterstand und die chiistüchcn 
Klassiker« (d. i. die hl. Schrift). Die ührigen behandeln spezielle 
Kragen des protestantischen Religionsunterrichtes, ebenso auch 
der 2, Teil des Randes »Zwei Worte über Zweck, Anlüge und 
Gebrauch des Scl.nltchens : Kachiridton der biblischen Geschichte 
oder Fragen zum Verständnis und zur Wiederholung derselben« 
(4. Aufl.). Diesem ist als Anbang beigegeben eine Selhste:;sceige 
D.s von der 12. Auflage des F.nch:ridior.s, die 1885 im »Evan- 
gcMschcn Schulblutt«, das von |). begründet und geleitet wuide, 
erschienen war. Als strenggläubiger Protestant zeigt sich D. fast 
in «lieri seinen Schriften. Duli der Religionsunterricht im Mittel- 
p ulkte des gesamti-n VolUsschuluntcn ichlcs steilen müsse, ge- 
bort zu i'.en wesentlichsten seiner Grundsätze, deshalb verlangter 
«ucn vom pädagogischen Standpunkte aus die konfessionelle 
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Schule. Auch in einer solchen erscheint ihm der Unterricht in der 
Religion als der schwierigste, freilich auch lohnendste, wenn er 
in der rechten Weise erteilt wird : getragen von religiöser Ge- 
sinnung und geleitet von pädagogischer Einsicht des Lthrets, — Im 
IV. Band (1895. 172 und 46 S. ; M. 2.30) sind zuerst mehrere 
Arbeiten D.s unter dem Titel »Der Sachunterricht als Grundlage 
des Sprachunterrichts« vereinigt nach dem Hauptgrundsatz der 
hier vertreten wird. Im Interesse der Durchführung desselben 
verlangt D. ein Rcal-Lcsebuch, das vom belletristischen Lesebuch 
gesondert und kein Leitfaden oder Auszug sein soll. Den 2. Teil des 
Uandes bildet dann die »Gcscllschaliskundc, eine notwendige Er- 
gänzung des Geschichtsunterrichtes«, geschrieben als »Bcglcit- 
wort« zur 4. Auflage des Rcpctitoriums der Cescllschaftskundc 
von D., das selber wieder ursprünglich einen Teil des Rcpctitoriums 
des naturkundlichen und humanistischen Realunterrichtes bildete. 
Das »Zentrum« in der Gcsellschaftskundc bilden nach D. »die 
6 Klassen der Arbriten (Kullurwerkstätten)«, sie berücksich- 
tigt aber auch die menschliche Seele, die Lebensweise und die 
Sitten der Volker und die Gesellschaften ; die politische Geo- 
graphie schließt sich an sie an. Beide haben die Geschichte zu 
ergänzen, die den wichtigsten Lehrstoff innerhalb des humani- 
stischen Gebietes bildet, aber ihr Ziel: Kenntnis und Verständnis 
des vielseitigen Menschenlebens, damit der Schüler sich darin 
zurechtfinde, um dereinst als Erwachsener mitwirken zu können, 
allein nicht erreichen kann. — Dieselben Themen behandeln auch 
die im V. Band (1896. LXIII, 95 u. 80 S. ; M.2.30) vereinigten 
Schriften. Da finden wir zuerst verlangt : »Zwei dringliche Re- 
formen im Real- und Sprachunterricht« durch Einführung eines 
Realien-Lesebuches. Das wiiie eine doppelte Reform, weil 
dadurch dem Sachunterricht wie dem Schulunterricht geholfen 
würde. Aus der Begründung ist die hohe Schätzung des naiur- 
kundlichen Unterrichts Tür den Stil besonders bemerkenswert. 
Dann bringt der Band noch ein interessantes Bruchstück be- 
treffend den geographischen Elementarunterricht vom Standpunkt 
der »Heimat- und Weltkunde«. — Im VI. Band (1897. 221 S.; 
M. 2. — ) rinden wir unter dem Titel » Lehrende« le« allerlei Charak- 
teristiken, Nekrologe. Reden, Berichte und briefliche Äußerungen 
über verschiedene Personen : einen jung verstorbenen Lehrer 
R. Henrichs, Joh. Fr. Flatlich (»Ein pädagogisches Original«), 
Adolf Klaienbach, R. Nagel (»Der neue Relorirprediger«), Zahn, 
litrbart, Ziller, Dicsterweg, Comentus, Pestalozzi u. a. Wohl alle 
diese Aufsätze haben nur deshalb Interesse, weil sich in diesen 
D. selbst charakterisiert. Comcnius ist ihm »immer eine l.ich- 
lingsgestalt gewesen«. Pestalozzi bezeichnet er als den »Mann 
der Sehnsucht«, »ein Genie der Liebe«. Zu Herbart wurde er 
erst durch Mager geführt, nachdem er vorher Anhänger Bcnikcs 
gewesen war, und er blieb dann zeitlebens überzeugt, Juli nur 
auf den von Herbart gebahnten Wegen »eine wohl begründete 
sichere pädagogische Theorie und Praxis« zu gewinnen sei; in dieser 
Überzeugung haben ihn seine »Studien und Erlebnisse« befestigt. 
Als Herbarts Hauptverdictisl preist er, daß er die »psychologische 
Forschung zuerst in die exakte Bahn der Beobachtung im kleinen 
und somit auf eine feste Basis gebracht« und — »daß er der 
Metaphysik ihr richtiges Fahrwasser angewiesen hat« ( — Der 
VII. Band (1897. IX und 350 S. ; M. 3.50) enthält die letzte 
Arbeit des unermüdlichen Mannes: »Das Fiindarrtenlsiück einer 
gerechten, gesunden, freien und friedlichen Schulvetfassung« 
(2. Aufl.). Das erste gebundene Exemplar konnte dem Verfasser 
gerade noch vor dem Tode überreicht wei den (1893) Der Schul- 
verlassung sind auch jene Arbeilen D.s gewidmet, die jt--Ut den 
VUI. Band (1898. XII, 322, 128, XIV und 79 S. ; M. 5 50) 
und den IX. Band (1899. IX und 371 S. ; M. 3.00) füllen. Die 
»fieie« Schulgcmeinde rühmt und verteidigt er dabei wiederholt. 
Solche Schulgcmcinden finden sich seit der Reformationszeit in 
einigen nicderrhcimschcn Gegenden, D. hat sie in seiner Heimat 
würdigen gelernt und hält sie eben für das »Fuudanientstück« 
einer richtigen Schuivcrfassung. Der entscheidende Punkt liege 
darin, daß diese »echte« Schulgcmeinde weder auf kirchcnrechl- 
lichem noch auf politischem, sondern aut ncutralcniBoden stehe, 
nämlich auf dem des Familicnrechtcs. So erscheint ihm dur^h all- 
gemeine Einrichtung solcher Schulgcmcinden die Beendigung des 
Streites um die Schule gewährleistet und das Gedeihen der Schule 
gesichert. Von diesem Standpunkte aus tritt er immer wieder für die 
konfessionell einheitliche Schule ein ; wie niemand eine konfessionell 
gemischte Ehe, wenn eine solche auch nicht notwendig unfried- 
lich sein muß, für die Musterehe erk dren werde, so sei es mit 
der SimultAilschule. Bei der »freien Schul<;cn;eindc« »auf dem 
Boden der freien Kirche im freien Staate« wurden auch »die 
Grundgebrechen der hergebrachten bchulverlassungcn« wegfallen : 
die bureaukrulischc Form des Schulregimcnts, der Mangel an 



Einheitlichkeit in der Schulverwaltung und Schularbeit sowie der 
Mangel einer gebührenden Mitwirkung des I.chrerstandcs bei der 
Schulvcrwaltung. Er ist ein Feind der großen »Schulkasernen«, 
in denen eine Menge von Klassen vereinigt werden und er zieht 
die Einrichtung einer vicrklassigen Schule einer achtklassigcn vor. 
Darin, wie in der Frage der Simultanschule, tritt er der liberalen 
Partei entgegen, wahrend er der konservativen Partei vorwirft, 
daß sie die Schule und besonders die Lehrer in ihren Rechten 
verkürze. So stieß er denn allenthalben an, auch in der Lehrer- 
schaft fand er erst durch seinen »Beitrag zur Leidensgeschichte 
der Volksschulen nebst Vorschlagen zur Reform der Schulvcr- 
waltung« (IX. Bd.) allgemeine Beachtung und Anerkennung. Dies 
»berühmteste Werk« D.s ist veranlaßt durch eine Rede des 
Ministers v. Puttkammer über den preußischen Volksschul- 
lehrcrstand 1880 und ist so gründlich und enthält so viel des 
Wahren, daß es auch heute noch lesens- und beherzigenswert 
ist. Auch wer zunächst nur die Ansicht D.s über die Frage der 
Schulverfassung kennen lernen will, wird am besten nach dieser 
Schrift greifen. — Der X. Band (1900. VI und 100, VII und 
260 S.; M. 3.80) enthält »Sozialpädagogisches und Vermischtes«. 
Von jenem könnte das meiste mit ebensoviel Recht »Sozial- 
politisches« überschrieben sein. Auf das Volkswohl und die 
Volkserziehung ist ja alles Streben des »Schulmeisters« gerichtet 
und dieses Streben führt ihn auch auf das politische Gebiet. Kr 
zeigt sich auf diesem wohl weniger originell als auf dem der 
Pädagogik, aber, wie die seitherige Entwicklung der Dinge ge- 
zeigt hut, auch hier als Mann von weitem Blick und richtiger Ein- 
sicht. Der Protestant und Preuße kommt dabei gelegentlich auch 
in leidenschaftlichen Äußerungen zum Ausdruck. — Die »ver- 
mischten Schriften« haben zunächst wieder nur persönliches In- 
teresse, doch finden sich auch unter diesen einzelne prächtige 
Aufsätze wie der »Beitrag zur Kritik des pädagogischen Phrasen - 
tums«, die »Kennzeichen einer guten Schule und eines guten 
Lehrers« und »Ober Bilder zur biblischen Geschichte«, wobei in 
der Einleitung in vortrefflicher Weise sich vereinigt findet, was 
im allgemeinen über die Verwendung von Bildern im Unterricht 
angeführt werden kann. Die letzten beiden Bände bringen un- 
vollendete Arbeiten aus dem Nachlasse D.s, ergänzt und vervoll- 
ständigt von dem Herausgeber G. v. Rohden. — Der XI. Band 
führt den besonderen Titel: »Zur Ethik. 1. Teil: Die geheimen 
Fesseln der wissenschaftlichen und praktischen Theologie. Km 
Beitrag Zur Apologetik. 2. Teil: Einige Grundformen der Ethik« 
(1895. XXXVII und 268 S.; M. 3.—). In einem Briefe versichert 
D., das Spezifische seiner Auffassung sei »in schwerer Lebensnot 
und Gewissensnot geboren« ; was ihn zur Apologie treibe, sei 
»Barmherzigkeit und Mitleid mit den irrenden Brüdern«. Als 
»Grundwahrheiten«, aus deren Verkennung die »geheimen Fesseln 
der Theologie« hertühren, erscheinen ihm: I. die Ethik müsse 
rationell und unabhängig von jedem anderen Wissen entwickelt und 
gelehrt werden Und 2. die göttlichen Offenbarungen seien Werke, 
Taten, Geschehnisse und nicht Doktrin, Lehrsätze, Worte. — 
Herbartische Ethik bildet den Fußpunkt der Untersuchungen und 
im Herzen des Verfassers lebt der fromme Glaube. Dieser macht 
ihm auch den Religionsunterricht zum Gegenstände unablässiger 
-SuigH und immer neuer Bemühungen. Was davon der III. Band 
gebracht hat, wird eigänzt durch den XII. Bund (1901. XXV, 
306 und 38 S. ; M. 3.60). Er enthält cm »Zweites Enchiridioii 
zum Verständnis der biblischen Geschichte« und dem geht voraus 
eine ausführliche Begründung und Erklärung: »Die Heilslehre 
genetisch entwickelt aus der Heilsgeschichte«. Die reiferen Schüler 
sollten auf diesem Wege in das liefere Verständnis der christ- 
lichen Lehre eingeführt werden. 

Ii, III. An die »Gesammelten Schriften« schließt sich das 
Buch von Trüpcr (II) an, schon insofern als es eine Fülle 
von brieflichen und sonstigen Aufzeichnungen Dörpfelds bringt, 
die das in den Schrift?n Ausgeführte verleidigen, eiklärcn, die 
Hauptpunkte kurz zusammenfassen, die Entstehung zeigen oder 
sonstwie beleuchten. Dann sucht es die Bedeutung der Lehren 
Dörpfelds klarzustellen, insbesondere die Sozial-Padagogik, und 
weist auf die Autgaben hin, die noch zu lösen sind. Als Leser 
denkt sich T. zunächst die Lehret, namentlich die jüngeren, setzt 
freilich im allgemeinen die Kenntnis der Schuften Dörpfelds vor- 
aus. s, ic hcr ist von Döpfeld viel zu leinen. Kann man nucli 
seinen Ausführungen r.icjit überall beistimmen, so war er ein be- 
deutender Mann und ein edler Charakter. Als solcher erscheint 
er in den Schriften, aber mehr noch möchte man dann über sein 
Tun und Leben wissen. Dazu bietet sich das Buch (III) von 
Dörpfelds Tochter, Ar.na Carnap, auf das hier am Schluß 
noch verwiesen sein soll. 

Saaz. W. T o i s c h c r. 
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Wotke Dr. Karl: Die ältesten Piaristenschulen Mährens. 

Ein Beitrag zur österreichischen Schulgeschichte. Wien, Gesell- 
schaft für deutsche Erziehung*- und SchulgcschicMc. 8" (22 S.) 
^elbiflcc % oon: ff ificufcbaftcn, tyiffcnfdjafttn unb 
ttcAcigcto rcdt»icpaffcnrr ZrfntlltMtc. Gearbeitet von Seminar* 
btreltor 2>r. Sßilbelm Haiti. (Sammlung btr bebeutenbfteit t)flba> 
flogtidjen Sdjriftra au« alter unb neuer Seit. "ii. SJcutb.) $abcr« 
bunt, %. Sdjöttmgb,. S« iLXV, 14Ö e.) TO. l.:*). 

Es ist erfreulich, daß das Interesse für Erzichungs- und 
Sciiulgeschichte auch in Österreich Platz gegolten hut und dati 
man beginnt, die lange unbeachteten Schätze zu heben, welche 
die Habshurgische Monarchie auch in dieser Richtung besitzt 
Dem Piaristenorden ist in diesem Betracht noch eine alte Schuld 
abzutragen ; seine Tätigkeit wurde wohl anfangs von der der 
Jesuiten überstrahlt, aber nach der Auflösung der Gesellschuft 
Jesu griff er in hochverdienstlicher Weise in das Schulwesen 
Österreichs cm und verhütete — so kann man wohl sagen — 
das Hereinbrechen eines Chaos. Prof.' Dr. Wolke, der vei- 
diente Bearbeiter von Mildes Pädagogik, führt uns mit dankens- 
werter Benutzung der polnischen Hilfsmittel in die Piaristen- 
schulen Mährens ein, welches er als das Stammland dieser An- 
stalten für Österreich nachweist. Möge er die Andeutung auT 
S. XV ausführen und noch weitere einschlägige Darstellungen 
folgen lassen! — Das Buch von Kel biger gehört der öster- 
reichischen Schulgeschichte nur insofernc an, als die Einrichtung 
der katholischen Schulen von Preuüisch-Scblcsicn, die es normiert, 
der Tätigkeit des Prälaten auf österreichischem Boden vor- 
gearbeitet hat. Dieses selbst wird in der Einleitung des Hrsg., 
welche alles Wissenswerte beibringt, gebührend gedacht. 

Prag. O. Will in a n n. 



Chri*tl.-p»da ( o(. Bllli.r. Hrsg. E. Holzh aust n.l XXV. 17-24 

(17.) Schneider. I». «oz.-püdigoE. (Jttult d. »Vaturunser-. 1). 
Relicunlorr. in d. untersten Klarer ä. Wiener Volksschulen. - Peter, 
IndiiKi, Katechesen i. JUnglinge. — (18 ) Nceat. Rcsuli it. unabhiir g. McimI- 
ur.ierr. — Pichler. Z. l.chrpUn I. d- kafli. Rclis.unterr — (Hl.) Habel, 
.Sjiruelireinht. u. Spruchrichtijtkt. d. ölTentl. Gehet«. — (30.) H f fer. Jesu* 
u. d. Samaritcrin am Jaltohsbrunoen. - 421.) Wiener Katecheten. — K. 
Gxterr. .SchiilroiiMsum in Wien. - (Ü3.1 D. Unt.rr.knnKrcC in Frkreh. WO.'. 

- I). -klerik. KinlluB- auf d. Schtue in ÖMerr. n. I)t»ch:d. - Kbster, Z. 
Au»Be»talte. d Lelirniittelweaertis. — (23.) I). knihol. Schule f kath. Kinder. 

- Ii Knechte, d. I.*nrer»chaft dch. d konfus. Schule. - (34,! Bo*- 
hauer u. Mikla*. Kuckblick. - b. Prnchtwcrk d. rcliit, Kunst. 

Suiro F.-, 1>. Dnppelwesen d. incruohl. Stiimrc. Hui., Ktili.:iL- :r .1:1 S,, 

Cornelius H.. Kinleitg. in d. Phi".o*nphi^. I.p»., Tcubncr. i3ö; S.) M.4 f» 
Cietsl II., I). ireie RelngOttl. im Menschen al> d. (iiumJeUwcnt aller eetnen 

Moral. Weimar, Bölihu. <3t:i S.| M, «. -. 
Kuttertl., 1). Untaitteibare. K.Menachhtklrage. Herl.. Keimer. (342 S 1 M. 6. - . 
Spielberjt O . I). rechte We« in» Leben od. d. neue Klink. Dresder-, 

Pierioii. :24U s.i M. 3.- . 
Aall A., Macht u. PtlicH. I.p*.. Reisland. ,Ml S.) M. «.. . 
ColdKCheid »., Z. Kthik d. Uetamtwillen*. Ebd. (HC S.) M. 10. -. 
t'h amberlain II. St.. t/ileluuHiaious, Kasse. Monotheismus, Rom. 

München, Rruckmnnn. (SO S.) M. I. — . 
S - i tx A , Willcnsfrnht u. mod. psveholog, Deleiminismns. Kftln, Hachem. 

f«2 S.i M. 1.20. 

Caldemcyer J.. Vemuch «. theoret. u. prakt Krklärp. d. Wilknsfreihi. 

Heidelh« . Ilorninc. ri"it S.) M. 3.-. 
Klsenhiu» Th.. D, Katu-Kriesische Problem. Khd. {M S.l M. |.f<» 
Friedrich K.. NieU.clie u. d. Antichrist. Herl., Cu»e 4 Telztafi. (MK S.) 

M. 1-. 

Riehl A , Z. KmttihJB. »> J Philosophie d. Ggwart. Lp2., Teubner. (25K S.) 

M :i - . 
K c u s r: I e r G. 



M. 3. 



U. Grenzen d. Ästhetik. Lpt.. H. Seemann. (105 S.i 

t'nue rn • S tef nbere J. Frfrau v., Nletiiolie Im Splegclbitde s. Schriften. 

l.px., Xaumaon. (I7f> m. 2M Kksm. Hei'.igcn.) M. 6 -. 
Hall G. St., Ausgew. Btrge I Klnderpsychol. u. Pidugogik. 

Kunde. :4S4 S.i M. 8.-. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Dören Alfred: Studien aus der Florentiner Wirtschafts 
geschichte. Band I : Die Florentiner Wollenf.icli- 
Industrie vom vierzehnten bis zum sechzehnten Jaht- 
hiu .lci t. Kin Beitrag zur Geschichte des moilerncn Kapitalismus. 
Stuttgart, J. G. Cotta Naehf., IHOI. gr.-S* (XXIt. 5S4 S.) 13 M. 

Ein viel gebrauchtes und darum oft mitJbratichtes 
.Schlagwort unserer Zeit ist das Wort von der kapitali- 
stischen (icsellschaflsordnung, das nur allzuhäufig in der 
holden N'achharschaft der Begriffe »Moderne Sklaverei«, 
- Arbeiterausbeutung« und anderer erscheint. Dem Kapi- 
talismus bürdet die urteilslosc Masse das ganze Elend der 
Gegenwart auf ; ihr ist er das mißratene Kind der jüngsten 
Jahrzehnte. Nichts ist haltloser, als diese irregeführle 



Meinung. Will man die Wiege der kapitalistischen Zer- 
setzung der Gesellschaft kennen lernen, so muü man um 
ein halbes Jahrtausend zurückgehen : sie steht in dem 
Obcritalien des 14., in dem Oberdeutschland des lö.Jhdts. 
und das »Geldfürstcntum« ist eine Macht, die auf eine 
längere Ahnenreihe zurückblickt, als det Laie gewöhnlich 
ahnt. Man ist dieser Entwicklung in den letzten Jahren von 
den verschiedensten Seiten her zu Leibe gegangen. So hat 
Dr. Romolo Graf Brogtio d'Ajano in seiner Untersuchung 
über >Üie venetianische Seidenindustric und ihre Organi- 
sation bis zum Ausgange des Mittelalters« für Venedig den 
Beweis erbracht, daß dort den Arbeitern die Möglichkeit, 
für den Markt zu arbeiten, trotz tiefgehender kapitalistischer 
Durchsetzung insofern nicht verschlossen war, als der 
Versuch der Kaufleute, die Weber in Lohnabhängigkeit 
von sich zu bringen, auf die Dauer mißglückt ist, als 
diese Weber den Verkauf auf eigene Rechnung be- 
haupten, als eine eigene Fiirberzunft besteht, als in der 
»corte de IIa seta* die Weber eine selbständige Unter- 
abteilung bilden u. s. w. So hat H. Sicvcking, von der 
Beobachtung ausgehend, daß bei den italienischen (und den 
deutschen) Stadtstaaten des Mittelalters das Anlcihewesen 
den Kern ihrer Firianzwirtschaft bildet, die Entwicklung 
des Gcnucser Schuldenwescns und der daran anknüpfen- 
den Organisation (Casa di San Giorgio, gegr. 1407) 
klargestellt. So hat endlich D. aus einem systematisch 
gründlichen Aktenstudium in Florenz — er ist in der 
glücklichen Lage, sich ein weitblickendes Arbeitsprogramm 
vorzunehmen und seiner methodischen Durchführung 
lange Jahre jugendlicher Arbeitsfreude zu widmen (vgl. 
dieses Bl. VIII, 72) — die Kenntnis der wirtschaftlichen 
und sozialen Zustünde der Florentiner Republik in dem 
Zeitraum etwa von der magna (harta des Jahres 1293 
bis zur entscheidenden Festsetzung der medieeischen 
Herrschaft (um 1450) geschöpft, eine Kenntnis, deren 
Ergebnisse er uns bisher in seiner 97er -Zünfie-- 
Abhandlung, einer sichtenden Vorarbeit, und in dem vorl. 
Buche, dem ersten Teile der eigentlichen Darstellung, 
zugänglich gemacht hat. Ist wirklich, wie D. mit andern 
meint, Florenz die Wiege der modernen Kultur, ist es 
wirklich die Stadt, die seit dem Untergange der Antike 
wie keine andere das Bild einer harmonischen Entfaltung 
aller menschlichen Fähigkeiten, das Bild eines vollendeten 
Mikrokosmos bietet, dann hätte sich der Verf. unbe- 
streitbar ein großes Verdienst um die allgemeine Geschichts- 
wissenschaft erworben, da er »dem volltönenden Akkorde 
des Florentiner Kulturbilds einige neue, bisher nicht 
beachtete Töne hinzugefügt« hat. Und selbst wenn sich 
jene Meinung als etwas übertrieben *) herausstellen sollte: 
in unserem Zeitalter, wo innerhalb der Forschung Wirt» 
schaft und Gesellschaft Trumpf ist, bedeutet D.s Leistung 
unbestreitbar eine imponierende Forschertat von bleiben 
dem Werte. 

Eine knappe Schilderung des Ganges der Arbeit möge das eben 
gcfiiiltc Ui teil rechtfertigen. Zuerst entwickelt D. die bis ins 
Altertum zurückreichenden, im Mittelalter beinahe wieder ver- 
sessenen Anfänge der Tuchindustrte und ihre F.nlfaltung bis zum 
i. 13uU, mJcm er dabei den bisher Jen Humiiiuten als angeb- 
lichen Förderern der Florentiner Wollindustrie fälschlich ge- 
spendeten Ruhm vielmehr den grollen Handelslniusein (Fiesco 

') Zur »harmonischen« Kntfaltung, zum »vollendeten« 
Mik'okusmus will m. F.. der von D. seihst erbrachte Nachweis 
nicht recht passen, datt Florenz zu jener Zeit einem ausgcriiften, 
btutuleii Kapitalismus, einem schrankenlosen Klassenegoismus, 
einer, rücksichtslosen Vergewaltigung rechtloser oder entrechteter 
Arbeiter gehuldigt hat. 
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baldi, Tornaquinci u. s. w.) zupricht. Dann folgen zwei vom 
liebevollsten Eindringen in den spröden Stoff (vgl. das Glossar, 
S. 570—583 ; auch das als Anhang Vc mitgeteilte Inventar einer 
Farbereiwcikstatt!) beredt zeugende, rem technische Abschnitte 
(Oberblick über den technischer. ProzcU im Florentiner Wollen- 
gewerhe; Wollsortcn, Arbeitsmittel und Tuchsorten, polizeiliche 
Ordnungen über Betrieb und Technik) und ein den Woll- und 
Tuchhandel vum Verkehrs- und Finanzstandpunkt aus klarlegendes 
Kapitel (Transport-, Zahlungs- und Kreditwesen), dessen zweite 
Srööcrc Hälfte sich vor allem mit den Kauf- und Verkaufsraum- 
mungen abgibt ; hier erhallen wir Auskunft über die Tara, den 
Zwischenhandel, das Mnklcrwesen, den Grcß- und Kleinhandel, 
die Zahlungslermine und Tauschgeschäfte. Der interessanteste 
und wohl uueh wichtigste, weil für die Allgemeinheit ausheutungs 
fähigste, »aktuellste« Abschnitt ist der fünfte, der uns die Oi- 
gnrisation der Industrie und c«en sozialen Aufbau der in ihr 
tatigen Bevölkerung vorführt (Unternehmertum, Zenlralwerkstal!, 
Hausindustrie und Heimarbeit sind einige von den hierin erörterten 
Stich- und Kemwortem). Das sechste Kapitel ist dem industriellen 
Wirken der Zunft gewidmet (vgl. D.s oben erwähnte Vorunter- 
suchung) ; und ein lttzles 7.icht in fließender Form die Schlüsse 
aus den vorgebrachten Kinzeluntersuchungcn. — Zum Anhang 
Vllb, den sorgfältigst zusammengestellten Repliken zu dem Ab 
schnitt über die wirtschaftlichen Unternehmungen der Zunft, 
kann ich die Bemerkung nicht unterdrücken, daß ich im Hinblick 
auf die sonst bei Rcgcstcn übliche streng chronologische Reihen- 
folge es nicht für praktisch halte, wenn hie und da, um sachlich 
Zusammengehöriges auch örtlich zusammenzulassen, von diesem 
Gebrauch abgewichen ist ; wenigstens mir geht is so, datl ich bei 
solchen Abweichungen stets sofort stutze und so lange Zweifel 
an der Richtigkeit der Jahreszahl hege, bis mir durch Nach- 
schlagen im Text die Gewißheit geworden ist, daß kein Sctzfchler 
vorliegt. Durch (so wie so nicht zu umgehende) Verweisungen 
Hätte ja die notwendig erscheinende Verbindung zwischen den 
durch andere getrennten Regestcn überall hergestellt werden können. 

Möge sich der an das Erscheinen des Buches be- 
rcchtigtcnvetsc geknüpfte Herzenswunsch des fleißigen 
Gelehrten schon erfüllt haben, wenn ihm diese Anzeige 
unter die Augen gekommen sein wird!*) Und sei ihm Kraft 
und Muße zur Fortsetzung im reichsten Maße beschieden! 

Leipzi g. H e 1 m o 1 1. 

V«ltz* Alois, Hauptmann >. R. : Die Wiener Stadtguardia 
1631 — 1741. Nach Origtnalquellen bearbeitet. (Aus »Beichte 
und Mitteilungen des .Miertums-Vereines zu Wien«. Band 36.) 
Wien, Gerold & Co. in Komm., 1002. 4" { V, 224 S. m. 15 Abb. 
u. 4 Taf.) M. 7.50. 

Vorl. Arbeit dürfte, wer die »Berichte und Mit- 
teilungen« des Wiener Altertums- Vereines kennt, mit 
Befremden betrachtet haben. Wir wollen nicht unter- 
suchen, warum sie aufgenommen worden ist, sondern 
uns freuen, daß die trefTlichen, auf mühevollem Quellen- 
studium beruhenden Ausführungen des Verf. über die 
Wiener Schutzwnche zum Drucke gekommen sind. Diese 
Wache wurde 1531 geschaffen in einer Stärke von 
16 Mann; 1547 wurde sie auf 70 Mann vermehrt, 
nachdem sie vier Jahre vorher militärische Organisation er- 
hallen hatte. Damit war die Stadtguardia dem Einflöße 
der Bürger entzogen und 1582 wurde sie in ein 
»kaiserliches Fändl« umgewandelt und bedeutend ver- 
stärkt; 1596 wird sie auf 500 Köpfe vermehrt. Schon 
1618 erwies sich diese Zahl viel zu gering, um allen 
Anforderungen zu entsprechen ; es wurden noch zwei 
»Fändl« von je 300 Mann geworben, so daß die 
Guardia mit ihrem Regimentsstab rund 1200 Mann 
zahlte. Die Türkengefahr 1664 brachte eine weitere Ver- 
mehrung von 2000 Mann, doch 1664 fand eine Re 
Juktion auf 2200 Mann statt ; 20 Jahre später erfüllte die 
Guardia getreu ihre Pflichten. Projekte, sie zu ver- 
mehren und umzuändern, scheiterten, 1741 löste Maria 

*) Ist eingetroffen: I). hat sich im Januar 1903 an der Leip- 
ziger Universität habilitiert. H. 



Theresia das Regiment auf. An diese Darstellung der 
Kniwicklung der Stadtguardia reiht V. eine Übersicht 
der Organisation, Adjustierung und Bewaffnung, kommt 
dann auf das leidige Kapitel der Bezahlung, des Hand- 
werktreibens seitens der Soldaten, des Bier- und Wein- 
ausschankes und des Verkaufes von Viklualien an den 
Stadttoren zu sprechen, erörtert hierauf die Bequartierung, 
die Wachen, Posten und Runden sowie den nächtlichen 
Sperreinlaß bei den Stadttoren. Zum Schlüsse handelt er. 
über die Rumorwache, die Tag- und Nachtwache, die 
Arsenal- und Zeughauswache, über die Burgwachter und 
Profosen sowie über die Beleuchtung von Wien. Von 
S. 146 — 158 Anden sich »Biographien der Stadtguardia- 
Kommandantcn 1580 — 1741«, hierauf die Listen der 
Offiziere 1580—1741: In den Anhang sind Instruktionen, 
Ordnungen u. s. w. verwiesen. 

Wien. Starz er. 



iHnnejflf r Vereng: ftrirridrrlebntff c t>t9 «on.romomtC« 
uns Hartloten «orr-ii* Nniifjfler, ftrnatiHt etNbflger, 
»0H«»I0 bei 3m.*br.irt in bnt ^abrrn 170«- 1814. 

Sind) bem Crißinal-ffiamiffript int $forrard)io ju 8öl3 beratts- 
flcflfbm opn P farbitumb oort ©cnla. 3ntt«brurl, SBogner, 1902. 
8" (VIII, 1<>3 S. m. »ilbn.) 1.50. 

Der durch seine beiden Dramen aus den tirolischen Freiheits- 
kämpfen (Peter Mayr und Andreas lloler) rühmlichst bekannte 
Kapuziner f. Ferd. von Scala hat sich durch Veröffentlichung 
vorl. Schrift ein großes Verdienst erworben. Niehl daß dieselbe 
dem Historiker bisher Unbekanntes vermittelte ; aber die Erfah- 
rungen, die ein einzelner, mitten im Kampf Stehender, am Kampf 
Beteiligter machte, sind hier so naturwüchsig, mit so überzeugender 
Wahrhaftigkeit erzählt, daß diese köstliche Lektüre völlig in Geist 
und Stimmung jener Zeit versetzt. Wichtiger ist das Büchlein 
v.>m literaoaehe i Standpunkt ; es löst die heute aufgetauchte 
Krage : wer hat die historische Wirklichkeit für sicu, jene Poetin, 
welche die Tiroler Helden na^h alter Tradition dargestellt haben, 
oder jene Neuerer, die uns einen Sandwirt als politischen Hau- 
kerolteur aufdrangen wollen? An Männern gerade, die, wie dieser 
Loiert* Rangger, zu ihrer Zeit kaum beachtet wurden, weil sie 
eben nur dachten, fühlten und handelten wie jeder andere, kann 
man sich überzeugen von dem hohen Idealismus, der unüber- 
troffenen Reinheit der Absichten, welche das Tiroler Voik in 
seinem HeldenUampf wirklich beseelt haben. K. D. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. Poetarum Craecorum fragmenta. Auetore Vdalrico de Wiia- 
mowitz-M o c l l c n dorf collccta et edila. Voluminis III. fasc. 
prior: Poetarum philosophorum fragmenta cdidit 
llermannus Dicls. Berlin, Weidmann, I0OI. gr. 8° (VIII 270 S.) 

M. 10.-. 

IL HerakleltOS von EphesOS. Griechisch und Deutsch von 
Hermann Diels. Ebd.. 190t. gr.-8* (XII. 56 S.) M. 2.40. 

I. Von dem groß angelegten, unter v. Wilamowitz' 
Ägide stehenden Unternehmen ist nunmehr nach zwei- 
jähriger Pause den von Kaibel so meisterlich bearbeiteten 
Fragmenten der dorischen Komödie das vorl. 2. Heft 
erschienen, welches sich seinem Vorgänger in jeder Min- 
sicht ebenbürtig an die Seite stellt. Es enthält weniger 
und auch wieder mehr, als der Titel erwarten läßt. 
Weniger insoferne, als nicht alle Verse und Gedicht- 
bruchslücke, welche von griechischen Philosophen her 
rühren, hier Aufnahme gefunden haben; den Inhalt 
bilden, außer einigen weniger bedeutenden Namen, die 
Eleaten Xenophanes und Parmcnidcs nebst Kmpedokles, 
wozu noch Timon und der Kyniker Krates kommen. 
Was man etwa sonst noch in einer Sammlung der 
pot tae philosophi suchen würde, ist anderen Abteilungen 
des Sammelwerkes vorbehalten. Dieses Minus wird aber 
reichlich aufgewogen durch die Zugaben, mit denen der 
Herausgeber uns überrascht. Denn außer den Frag- 
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menlen selbst bietet der vorl. Band auch für jeden Autor 
die »testimonia vitae carminis doctrinae* ; und hiebei 
hat der Verf. sich nicht auf die Dichter beschränkt, 
sondern in richtiger Erkenntnis (»quia ex his studiis 
tontca philosophia orta est*, wie er in der Vorrede 
sagt) auch den ältesten und ehrwürdigsten Träger des 
Philosophennamens, Thaies, in gleicher Weise behandelt. 
So erweitert sich das Buch über die Grenzen einer 
bloßen Fragmentsammlung hinaus zu einer Reihe von 
Kapiteln aus einer pragmatischen Geschichte der griechi- 
schen Philosophie, in knappster Form zwar, aber mit 
einer so vollkommenen Beherrschung des Stoffes sowohl, 
als auch der Methode durchgeführt, daß der lebhafte 
Wunsch, aus derselben Hand die versprochene Bearbeitung 
sämtlicher Überreste der vorsokratischen Philosophie recht 
bald zu empfangen, wohl gerechtfertigt erscheint. 

Die Art der Behandlung im einzelnen zu ver- 
folgen, ist hier ebenso unmöglich, als die Fülle des Ge- 
leisteten auch nur einigermaßen anzudeuten ; man 
müßte, um einer solchen Arbeit gerecht zu werden, von 
der ersten Seite anfangend jedem Schritte des Heraus 
gebers folgen. In den biographischen Stücken aus 
Diogenes Laertios stützt sich die Bearbeitung durchaus auf 
bisher unbekanntes handschriftliches Material. Bei den Frag- 
menten des Timon hat der Verf. sich (soweit nicht die Ein 
Ordnung durch ausdrückliches Zeugnis gestützt ist) an 
die alphabetische Reihenfolge der Quellen gehalten; bei 
den Elcatcn und Empedokles hingegen die Bruchstücke 
in systematischer Ordnung verarbeitet, welcher der Stempel 
einer imponierenden wissenschaftlichen Persönlichkeit 
aufgedrückt ist. Auch in der Textkritik blickt dieselbe 
bei allem Konservativismus überall durch, wie denn der 
Herausgeber auch vor stärkeren Änderungen und ge- 
legentlich vor der Ausfüllung größerer Lücke:i nicht 
zurückschreckt. An Widerspruch wird es nicht fehlen ; 
er wird übrigens, soferne er begründet ist, dem Verf. 
willkommener sein als triviales Lob. Dem eigentümlichen 
Zustande der Oberlieferung des Diogenes Laertios ist 
überall Rechnung getragen und manche scharfsinnige 
Bemerkung daran geknüpft. Daß durch das vorl. Werk 
alle früheren Bearbeitungen des Stoffes antiquiert sind, 
versteht sich von selbst. 

II. Dem oben ausgesprochenen Wunsche nach 
der Bearbeitung aller Überreste der vorsokratischen 
Philosophie durch Diels kommt wenigstens zu einem 
kleinen Teile die an zweiter Stelle genannte Schrift 
entgegen. Sie enthält eine Sammlung der Bruchstücke 
Heraklits, nicht in systematischer Reihenfolge (deren 
Wiederherstellung der Verf. mit Rücksicht auf den 
sprungweisen Gedankengang und aphoristischen Charakter 
der Schrift für unmöglich erklärt; im großen und 
ganzen gewiß mit Recht), sondern nach den Quellen 
angeordnet. Der Herausgeber will die Bywatersche 
Sammlung nicht überflüssig machen ; daher sieht er von 
vollständiger Aufführung des kritischen Materials ab und be- 
schränkt sich auf wenige orientierende Bemerkungen. Dafür 
stellt er neben den griechischen Urtext eine deutsche Über- 
setzung, die, unterstützt durch knappe Anmerkungen, 
einen weitläufigen Kommentar in sehr glücklicher Weise 
durch schlagende Kürze ersetzt. Die Sammlung ist auch 
als ein trefflichei Behelf für akademische Übungen mit 
Freude zu begrüßen. Die Durchführung der Aufgabe ist 
auch hier eine meisterhafte zu nennen. Gestört hat den 
Ref. nur die Aufnahme des Fragmentes 130 aus 



Maximus. Nachdem bereits 1888 erwiesen worden war, 
daß diese Gnome bei Maximus nur deshalb den Namen 
unseres Philosophen trägt, weil sie in die Quelle des 
Byzantiners, eine alphabetisch angeordnete Apophthcgmcn- 
sammlung, als mit H beginnend, nach Hcraklitsprüchen 
eingereiht war, während sie ein offenbares ou,ota|ia 
ist, durfte sie im Jahre 1901 nicht noch einmal, auch 
nicht als »falsches Fragment«, hervorgezogen werden. 
Warum übrigens das Florilegium des Codex Parisinus 
1168 hier wie in der erstgenannten Schrift hartnäckig 
ignoriert ist, weiß Ref. nicht zu sr.j;en. 

Graz. Heinrich Schenk I. 

Oefterlng Michael: Heliodor und seine Bedeutung fOr die 
Literatur. (Literarhistorische Forschungen, herausgegeben von 
Jos. Schick und M. Krh. v. Waldbcrg. Heft 18.) lierlin, E. Felbcr, 
1901. gr.-ö« (IX, 17« S.) M. 4.-. 

Diese in jeder Hinsicht solide und exakte Arbeit, 
die es sich zur Aufgabe macht, zunächst über Heliodor 
und seine »Zehn Bücher Äthiopischer Geschichte« zu 
handeln und sodann das Weiterleben dieses spätgricchi- 
schen Romans in den Literaturen der Byzantiner, 
Franzosen, Deutschen, Engländer, Spanier, Italiener und 
Niederländer zu erforschen und zusammenzufassen, ist 
in ihrer Knappheit, ihrem Reichtum ar. Ergebnissen, 
ihrer bibliographischen Fülle und Sicherheit eine sehr 
erfreuliche Erscheinung zu nennen. Der Verf. weiß dar- 
zustellen und zu beleben ; er verliert sich nie ins Weite 
oder gar ins Übeiflüssige und hat aus seinem Stoff auf 
diese Weise ein gelungenes Werk gestaltet. Die Ver- 
einigung von Analyse und Kritik bei der Besprechung 
der poetischen Verwertungen Heliodors ist durchaus 
glücklich ; das Gleiche gilt von der methodischen Ver- 
arbeitung des stoffgeschichtlichen Materials. 

Wien. Kcon v. Komorzynski. 

Kielhorn F.: Bruchstücke indischer Schauspiele In 
Inschriften zu Ajmere. (Aus »Festschrift zur Feier des 
ISOjähngen Bestehens der kgl. Gesellschaft der Wissenschaften 
zu Köttingen«.) Berlin, Weidmann, 1901. gr. 4° (VI, 30 S. m. 
4 Tab.) M. 3.—. 

Dsu die Vcrlasscr einer großen Anzahl indischer Inschriften 
sich nicht begnügten, die historischen Ereignisse, die sie der Nach- 
welt überlieferten, in schlichter Weise zu erzählen, sondern in* 
klingende, dem dichterischen Kunststil entlehnte Phrasen kleiden 
zu müssen glaubten, so daß sich viele derurtige Produkte 
geradezu wie Kunslgedichte lesen, ist eine bekannte Tatsache. 
Trotzdem erregte es lebhaftes Interesse, als vor zirka 10 Jahren 
durcli K. die Tatsache bekannt wurde, daß auch zwei Erzeugnissen 
rein dichterischer l'hantasic die Ehre widerfuhr, in Stein eingegraben 
zu werden. Es sind dies zwei Dramen, von denen da* eine den 
König Vigraharuja von Sakambhari, der in einer Inschrift aus 
dem J. 1164 genannt wird, das andere den Gelehrten Somadcva, 
der an dessen Hofe lebte, zum Verfasser hat. Von beiden Dramen 
sind leider nur Bruckslückc bis jetzt zutage gekommen, die 
über meiner Ansicht nach das Urteil rechtfertigen, daß der 
Günstling seinen Gönner weitaus an Dichtertalent überragte. Von 
besonderer Wichtigkeit ist das in diesen Stücken vorkommende 
l'täknt, da bekanntlich die Hss. mit den Volksdialcktcn , n der 
willkürlichsten Weise umspringen, während hier die schönste 
Übereinstimmung mit den Kegeln der Grammatiker herrscht. Alle 
Sanskritisten werden es deshalb mit Dank begrüßen, daß sie in 
der vorl. Publikation eine äußerst sorgfältig gearbeitete Trans- 
skription der Biuchstücke, die durch Vcrglcichung mit den auf 
vier photolithograptüschen Tafeln wicdcrgcgebcncn Originalen 
stetig kotitrolieit weiden kann, erhalten. Wie der Steinschneider 
seine Aufgabe mit gioüer Sorgfalt gelöst hat. so ist es anderer- 
seits dem erfaluencn Meister der Inschriftenkunde gelungen, dus 
Weik des Inders in einer fast keinen Zweifel lassenden Weise zu 
entziffern. Nur eine kleine Bemerkung: Sollte etwa das immer 
wiedcikehrcnde n:A.iu'/i (m titiktam demselben »gelehrten« Büliuen- 
jargon angehören wie das exit der englischen Theaterstücke / 
Graz. J. Kirste. 
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I. 951 a i 1 b t a tf Jfi : Kleiner 2ttrp,t»rticr burrb bie Sd)tuan = 
rungr» unb Crbiuterirjfcitcn fce« fetulftficn Sturnd) 
gebraud)«. f$ür öflcrr. €(^ulen bearbeitet Don Xr. 8K. SHaulif. 
ÜeiWß, 3r- Wronbftetter. nr.^" {VJI, 152 S.) geb. 9N. 1.70. 

II. Hoffmann Hugo: Die Lautwissenschart (Phonetik) 
und ihre Verwendung beim muttersprachlichen Unter- 
richte in der Schule. Bresla», Ferd. Hirt. gr.-8» (VIII, 120 S. 
m. 22 Abb.) M. 2.—. 

III. SBeif e «rof. Xr. C: Tentfdje «Urach. URb eriflcfjrr. 
Sine Einleitung 511m richtigen $crftäntmid 1111b (Gebrauch linieret 
3Äutter||»rn(be. l'eipiig, Seubiiet, 10U1. b u (XIV, 102 S.j SK. 2. . 

I. Prof. Manlik liat den dankenswerten Versuch gemacht, 
Matthias' Auszug aus dessen Werke »Sprachleben und Sprach- 
schäden« für österreichische Schulon zu bearbeiten, und so sowohl 
dem Schüler als dem Lehrer ein liüchlcin in die Hand gegeben, 
das ersterem bei der Abfassung der deutschen Aufsätze, letzterem 
bei deren Korrektur in zahlreichen Fällen der Schwankungen und 
Schwierigkeiten des deutschen Sprachgebrauchs als Wegweiser 
zum Richtigen dienen soll. Der behandelte Stoff ist nach den 
gewöhnlichen grammatischen Kategorien angeordnet ; doch da es 
sich um den Gebrauch der Muttersprache handelt, sind die 
Wortbiegung, Wortfügung und Wortbildung kürzer behandelt, 
während das Hauptgewicht aul der Satzfügung liegt. In den 
ersteren Kapiteln rinden sich manche Bemerkungen, die zu 
Widerspruch herausfordern, so z. B. S. 2: der Atom, der 
Meteor, das Episkopat; S. 3 der Plural »die Kartoffel«; S. 10 
»ein Haket in g r n u Leinen« soll 4. Fall sein ; S. 50 wird »die 
Grundsteinlegung des Marthaheims« beunstandet; S. 60 wird 
empfohlen zu sagen : eine zwei wöchige, viermona 1 i g c 
Reise; S. öl werden die abscheulichen Bildungen »dcsfallsig, 
hinten ückig« geduldet, S. 62 die Formen »Tcurung, Fcurung, 
Bestem ung« (ohne c) als regelmäßig angeführt, u. a. m. Manche 
Forderung muö als pedantisch zurückgewiesen werden; ab und 
zu werden streng hochdeutsche und einzelne, besonders nord- 
deutschen Schriftstellern eigene Wendungen nicht geschieden. 
Dagegen verdienen die Kapitel, die sich mit der Sulzfügung 
beschäftigen, uneingeschränktes Lob, so namentlich die SO 
Apposition, 51 Hauptwörtersucht, 53 in Verbindung mit 64 Wort- 
folge, 60 Gebrauch der Zeiten, und die Schußkapitel über Spar- 
samkeit, Einfachheit, Deutlichkeit und Anschaulichkeit der Dar- 
stellung sowie über den Bilderschmuck der Rede (§ 67), wo eine 
Reihe ganz köstlicher Stilblüten aus den modernen Sprachverderbern, 
Tagcspressc und Roman, zusammengetragen ist. Hin gut ungelegtes 
I< c gi st e r erhöht die Brauchbarkeit des Buches. Sollte das 
Werk des leider zu früh verstorbenen Veif., wie zu hoffen steht, 
neu aufgelegt werden, so empfehlen wir dem Bearbeiter, die 
spezifisch preußischen Beispiele aus Reden Bismarcks, Kahinctts- 
ordres des deutschen Kaisers, preußischen Memoiren u. s. w. 
durch Belege, die dem Gesichtskreise österreichischer Leser näher 
liegen, zu ersetzen. 

II. Aus der »Taubstummenschule, der Werkstättc praktischer 
Phonetik«, hervorgegangen, legt die Schritt Hugo Holtmanns, 
der als ordentlicher Lehrer an der Taubstummenschulc in Rati- 
bor wirkt und sich durch eine Reihe von einschlägigen Schritten 
und Aufsätzen bereits bekannt gemacht hat, Wesen und Zweck 
der Phonetik dnr, stellt zusummen. was jeder Volksschullchrer da- 
von wissen muß, und weist in ebenso überzeugender als klarer 
Weise nach, wie weit dieses Wissen die praktische Betätigung 
des Lehrers beeinflussen kann und soll. Der Verf, befindet sich 
mit keinem Geringem als mit Otto Willmann in Übereinstim- 
mung, dem die kleine gehaltvolle Schrift gewidmet ist. die 
nicht bloß in keiner Lehrerbibiiothtk, sondern auch in der Hand- 
bibliothek keines Volksehullebrcrs und Lchrerbildners fehlen 
sollte. Durch eine klare Disposition und lichtvolle Darstellung des 
von ihm gründlich beherrschten Stoffes ist es dem Verf. gelun- 
gen, auf dem engen Raum eine Fülle des Wissenswerten zu- 
sammenzufassen : die Geschichte der Phonetik (1. Kap.), die Ent- 
wicklung der deutschen Sprache mit den beiden Lautverschie- 
bungen und den übrigen bei der Bildung der heutigen Schrift- 
sprache wirkenden Veränderungen, da* verschiedene Verhalten der 
Sprache gegenüber Laut und Zeichen, eine durch gute Abbil- 
dungen unterstützte Beschreibung des menschlichen Gehirnes und 
der Sprechwerkzeuge sowie der physiologischen Vorgänge bei 
der Erzeugung der Laute, die Einteilung der letzten» mit .luich- 
wegs deutscher, meist sehr gutgewiUilter Terminologie und die 
Einzelbesprcchung derselben unter Hervorhebung der meist vor- 
kommenden Sprechfchler sowie ihrer Bekämpfung (2. Kap.) ; das 
3. Kapitel erörtert den Wert der Liiutphvsiologie für die Be- 
kämpfung und Heilung von Sprachgehrechen wie Stntterr, Stam- 
meln u. dgl. Das Hauptgewicht möchte:» wir aber dem 4. Kapitel 



beilegen, in dem der Wert der Lautkunde für den Schulunterricht 
in der Muttersprache und deren Bedeutung für die Lehrerbildung 
dargelegt wird. Vollkommen richtig bezeichnet der Verf. als die 
Huuptaufgubc des Sprechuntertichtcs auf der Elcmcntarstufc die 
Überlührung der Schüler aus dem Gebrauche der Mundart in den 
der Schriftsprache. Was unsere österreichischen Volksschullchr- 
plune für den Leseunterricht der drei Stufen vorschreiben, die Er- 
zielung eines lautrichtigen, sprachrichtigen und sinnrichtigcn Le- 
sens (Schonlesen), wird hier wissenschaftlich und methodisch 
begründet. Auch mit des Verf. Forderungen nach Berücksichti- 
gung der l.autkunde bei Abfassung von Fibeln und nach ihrer 
Verwertung für den Rechtschrcibeuntcrricht wird man sich ein- 
verstanden erklären ; nur gegen zwei Punkte möchten wir Be- 
denken erheben, die »Zulassung inhaltloser Lautverbindungcn« 
(S. 105) und die »Kleinschreibung einiger Dingwörter« (S. 107) 
in der pnonetischen Fibel. Die Zusammenfassung der Ergebnisse 
am Schlüsse der Kapitel in kurze Leitsätze, die Einfügung der 
wichtigsten Quellen 11: den Text, ein alphabetisches Namen- und 
ein Sachverzeichnis sowie ein Verzeichnis der 22 Abbildungen 
erhöhen die Brauchbarkeit des Buches. Möge der Veif. in der 
nächsten Auflage auch noch die Lautschrift den A.tu>cuitum phenf- 
lii/ut, die jetzt S. 24 in fortlaufenden Zeilen mitgeteilt ist, in einer 
alphabetischen Tabelle vorführen! Zu verbessern sind: S. 61, b. 
Lippcnzuhnlautc : f. v. lies : Unterlippe und Oberschneidezähne 
st. Oberlippe und Unterschneidezähne. — S. 66 vermißt man 
Beispiele für das Zusammentreffen von bin, dn, gn, wie etwa: 
Labmagen, Gradnetz, Segnung. — S. 87, Z. 4 v. o. ist wohl fand 
(pfar.d) für funa (pfans) zu lesen. — S. 93 Mitte 1. früher st. 
früherer. — S. 97. Mitte muß es wohl »liest jutifc« st. »liest cury« 
heißen. — S. 106, 2. Z. v. u. fehlt »er«. 

III. Eine ganz vortreffliche Sprach- und Stillchre 
hat Prof. Dr. O. Weise geliefeit: eine Sprachlehre, die das 
Leben der Sprache und die geschichtliche Entwicklung fortwährend 
l'erücksichtigt, und, was man wenigen derartigen Büchern nach- 
rühmen kann, ein angenehm lesbares Buch. Dabei arbeitet der 
Verf. nicht mit einem schwerfälligen gelehrten Rüstzeug, sondern 
weist an einzelnen isolierten Sprachformen der Gcgenwait den 
Werdegang der Sprache, die heute geltende Sprechweise nach ; 
er bringt ganz interessante Belege, wie sich selbst sott Schiller 
und Goethe die Sprache verändert, gewandelt hat ; Prosa und 
Poesie werden reinlich geschieden. Wir wären in Verlegenheit, 
einzelne Kapitel des ersten Hauptteils, der S p r 11 c h I e h r e, oder 
einzelne feine Bemerkungen hier hervorhüben ; doch sei der Leser 
auf Knp. II, § 5 Tätigkeit der Phantasie hei der 
Geschlechtsbestimmung. Kap. IX Die Mitlaute 
und die Lautverschiebungen. Kap. XVI § 114 Die Nennform 
in i t »zu« verwiesen. Ob es vorteilhaft war. die Vokalvcränder- 
»ingen, Umtaut, Ablaut und Brechung, erst hinter dem VI. Kap. 
Biegung des Zeitwortes, zu behandeln und somit hier 
manches Notwendige rein dogmatisch vorwegzunehmen, möchten 
wir bezweifeln. Daß im X. Kap., F ü r w o r t, manches fehlt, dürfen 
wir dem Verf. nicht vorwerfen ; denn, wie er selbst irn Vorwort 
sagt: »Vollständigkeit wird nicht beabsichtigt.« Im einzelnen, 
namentlich gegen Behauptungen, die sich auf den süd- 
deutschen, besonders den österreichischen Sprachgebrauch be- 
ziehen, hätten wir allerdings manches auf dem Herzen ; do. li 
sollen derlei Bemerkungen, Ergänzungen und Berichtigungen den 
Gcsumteindruck des schönen Buches nicht beeinträchtigen. — Noch 
höheren Wert als dem ersten legen wir dem zweiten Hauptteil, 
der Stil lehre, bei; die Anforderungen an einen guten Stil, 
die Charakteristik der Sprache des Gemüts und des Verstandes 
sind vortrefflich entwickelt und ungelegt. Das gleiche gilt von 
der. kurzen Proben der erzählenden, philosophischen und redne- 
rischen Prosa und den auf j-rdc l'io'oe folgenden Analyser.. Da- 
bei ist das ganze Bucn echt deutsch 111 der Anlage und Gründlich- 
keit sowie im Ausdruck bis auf die Kunstausdrücke, die gut und 
glücklich verdeutscht eind. Auch in den Stilproben wie in den 
Beispielsätzen kommt der reiehsdeutschc Standpunkt nicht zu 
kurz: 8 von den 21 Slilproben sind Glanzperioden der preußischen 
Geschichte gewidmet oder in dieser hervorragender. Persönlich- 
keiten entlehnt. Österreicher, wo ihr für eure I.undsleuto schreiht, 
geht hin und tut desgleichen ! 

Wien. Dr. IC. F. IC u m m e r. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

Doering r>r. 0<kar: Oes Augsburger Patriziers Philipp 
Hainhofer Reisen nach Innsbruck und Dresden, i Quellen- 
schriften für Kunstgeschichte und Kunsttechnik des Mittclaltets 
und der Neuzeit. Nach dem Tode Dr. Alb. llgs fortgesetzt von 
Dr. Kam. List. N. F.. X. Band.) Wien, C. Graeser. 1901. gr.&° 
(309 S. m. e. Taf.» M. 7.20. 

Über eine von D. besorgte Publikation Hainhoferschcr 
Aufzeichnungen wurde schon vor Jahren in diesem Bl. 
(111,617) berichtet. Was immer von den vielen Notizen 
des vielgereisten Mannes bekannt gemacht wird, erweckt 
das Interesse in erster Linie des Kunstforschers, aber 
auch des Historikers überhaupt. Und insofern ist jede 
derartige Veröffentlichung mit Dank zu begrüßen. Krhcb- 
lich größer aber würde dieser Dank sein müssen, wenn 
die Art und Methode der Mitteilung mehr einwandfrei 
wäre. Leider muU gesagt werden, daß dieser neueste 
Editionsversuch D.s nicht viel besser ist als der frühere. 
Daß nicht alles von Hainhofer Notierte in extenso 
wiedergegeben wird, ist nicht zu tadeln ; und gcwill 
kommen bei Quellenschriften für Kunstgeschichte vorzugs- 
weise KunBtnotizen in Betracht. Gleichwohl darf man es 
bedauern, daß manche sonder Zweifel recht interessante 
Angaben Hainhofers unterdrückt wurden. 

So würde man gerne vernehmen seine Darlegungen gegen- 
über dem Mediceer, wie weit seine lulheriscnen Glaubensgenossen 
»von den Catholischcn als mich von den Calvinisten discrcpicrcn«. 
D. erweckt unsere Neugierde darüber mit dem nichlsaagcndcn 
Regest »folgt Hainhofers Auseinandersetzung hierüber«. Ebenso 
«rare die Mitteilung eines Gespräches über die Gegenreformation 
in Augsburg, das in Dresden gepflogen wurde, willkommen, wie 
auch das Urteil, das Hainhofer über Erzh. Leopolds vertrauten 
Sekretär Schlegel abgegeben hat. Solche Dinge hatten umso eher 
aufgenommen werden können, als z. B. alle Aufschriften am Grab- 
n.at Maximilians oder der Inlialt einer fürstlichen Hausapotheke, 
was mit Kunstgeschichte wenig 7.u tun hat, in aller Ausführlich- 
keitabgedrucktsind. In den von D.bcigL-geht-nen Anmerkungen linden 
sich manche Unrichtigkeiten. Todesdatuni des Krzh. Maximilian, 
Geburt«- und Todesdatum der Philippine Weiser sind falsch. Eine 
Philippine Loxan hat es nicht gegehen. Unhegrciflichcrwcisc denkt 
I>. bei einer Medaille von 1558, worauf H. Albrccht von Hävern 
und Anna von Österreich abgebildet sind, an K. Philipps Ii. Ge- 
mahlin, wahrend in dem Fürslenpaare auf den ersten Blick der 
Bayernherzog Albrecht V. und »eine Frau Anna, die Tochter 
Ferdinands I., zu erkennen sind. D. will Hainhofer korrigieren, weil 
derselbe etzuhlt, das Haller Münzwerk sei »an die wasser ge- 
richtet«, da dieses Werk nach Zedier nicht am Wasser liege. 
Hainhofer aber will nichts anderes sagen, als dali dort Wasser- 
betrieb war. Der Vorwurf gegen Hainhofer, dati er keine Be- 
schreibung der Haller Glashütte gibt, ist nicht gerechtfertigt, denn 
dies« Werkstätte war damals schon in Verfall. Noch unheiechtigter 
ist die Anklage, daß Hainhofer nichts über die Vcrferiijier der 
Statuen am Maximiliandenkmal, »besonders Peter Vischel«, sagt. 
D. scheint nicht zu wissen, daß es eingehender arehiva'.iseher 
Studien in neuerer Zeit bedurfte, um Vischers Mitarbeit nachzu- 
weisen. Dagegen bleiben Stellen, wo HaLrihofcr laisachlich 
Irriges sagt, von D. unberechtigt. So ist, um nur eines zu er- 
wähnen, nicht Maximilian der Deutschmeister der Erbauer der 
Ruhelust. Wiederholt erscheint für den bekannten Bildhauer der 
falsche Name »Colins«. Vom Maler Nantius ist mehr bekannt, 
iils D. andeutet, und sehr rückständig klingt die Behauptung, dati 
Theoplnius Pollak »sonst nicht bekannt« sei. Der für D. unbe- 
kannte Ausdruck »stumpl« bedeutet eine heute noch beim Tiroler 
Bauer oft gebrauchte gestrickte Bekleidung der Waden. Neben so 
manchen unrichtigen Tcxtcrklärutigen kommen auch ganz über- 
flüssige vor. Das Wort »muteten« z.B. roch eigens mit »Motetten« 
zu verdeutlichen, ist doch Ruumverschwcnducig. Die meisten 
Fehler D.s waren leicht xu vermerden gewesen, halte er sich in 
der Literatur besser umgesehen. Was über Ambras und seinen 
Ikifkreis m der neueren Zeit erschienen isi, blieb H. völlig unbe- 
kannt. Am liebsten zittert er den niten Zcd'.et, nicht Seiten auch 
die Allgemeine deutsche Biographie, s Ibst wenn neuere gute 
Monographien (z. B. über Rußwurm ) zur Verfugung stehen. 

Wien. Hirn. 



Silva c.raf Franz v. Schola artistlca Beuronensls. Die 
Malerschule des Benediktlnerordens. Wicn.w. Fnck. moi. 
8" HO S. m. c. Tafel.) M. 1.20. 

Die kleine, von lebhaftem Kunstinte.-csse durchglühte 
Schrift setzt der bekannten Malerschule und ihren grundlegenden 
Anschauungen, wie sie Keppler und P. Dcsiderius Lenz auch 
literarisch formulierten, scharf zu. Mancher Einwand läßt sich 
n-cht mit einfachem Ignorieren auf die Seite schieben. Graf S. 
laßt zunächst ins Aug-;, was die Beuroner Schule will, was ihre 
künstlerischen Grundprinzipien sind und was sie leiste! . Vielleicht 
geht es doch zu weil, wenn i!ir zugerechnet wird, daß sie die 
Begründung eines neues Sli'es wolle. Das dürfte die Kräfte der 
Korporation und ihrer kunstübenden Mitglieder wohl erheblich 
übersteigen, umsomehr als der beabsichtigte asketische Zug kaum 
ein Propagalionsmiltel des Neuen genannt werden könnt«. Ref. 
glaubt nach seinen unmittelbaren Wahrnehmungen, daß es sich 
um ein enger begrenztes Ziel handelt, das seihst die jüngste 
stilisierende Richtung nie t aus dem Auge verloren hat. i)er Ton 
der Auseinandersetzung, die selbst der Secession (S. III) ihre 
Berechtigung zuerkennt, ist durchaus würdig und sachlich. Was 
S. 30 f. über das Volk und seine Wünsche über die Kirchcn- 
ausstatlung gesagt ist, hcrichtigt tatsächlich eine nicht glücklich 
ausgedrückte Behauptung. 

Belssel Stephan, S. J.: Dan Evangelienbuch Heinrichs III. 
aus dem Dome zu Goslar in der Bibliothek zu Upsala 
in seiner Bedeutung IQr Kunst und Liturgie. Mit e-mer 
E:nleitung von Alexander S c h n u t g e n, Domkapitular. (Er- 
weiterter Abdruck aus der Ztschr. f. chrisll. Kunst.) Düsseldorf, 
L. Schwann. Lex.-8» (47 S. m. e. Lichtdr. u. 10 Abb.) M. 2.40. 

Die Sonderausgabe dieser Studie mit Ergänzungen, welche 
besonders die litur}-,i-.chc Seite des Evar-.gclienb-jchcs Heinrichs III. 
in Upnila bctrcfT.n, ist in den für Geschichte der mittelalterlichen 
Buchmalerei interessierten Kreisen hochwillkommen. Ihr Nutzen 
kommt der Kunstgeschichte wie der eigeni icheri Liturgik und 
Homiletik zugute. B. weist mit bekannter Sicherheit des in allen 
Einzelheiten des Stoffes Vertrauten unter Heranziehung v.-i 
31 Vergleicrfshandschriften das Evangelienbuch Heimichs III. einem 
bestimmten Dcnkmälerkreisc zu und kommt nach genauester 
Untersuchung des Comes- Verzeichnisses zu dem Ergebnisse, daß 
dasselbe nicht in der Hildesheimer Diözese entstand, zu welcher 
Koslar geniitte. Kur die Schule, welche an d-.eser Handschriftcn- 
gruppc gearbeitet i lati nennt er Reichenau, Regensburg und 
Sl. Gallen, sie »blieb deutsch und in enger Beziehung zum Kaiscr- 
hofe« (S 40). In der Art und Weise, wie der Comes der Hand- 
schrift von Upsala, die Zählung ihrer Sonntage und das llcihgen- 
verzeichnis zur Formulierung wissenschaftlicher Schlüsse heran- 
gezogen sind, ist ein neuer Weg für die Festlegung wichtiger 
Ergebnisse eler Geschichte mittelalterlicher Buchmalerei markier). 
Es sind hier Grundlagen gewonnen, au! denen andere Fach- 
genossen mil Erfolg weiterarbeiten werden und für die Gruppierung 
der Denkmäler bisher unbekannte Bcstimmungspunktc finden 
können. In dem Methodischen liegt die besondere Bedeutung der 
an und für sich gar nicht besonders umfangreichen Studie. 

Wien. Joseph N e u w i r t h. 



Länder- und Völkerkunde. 

Ahlenlus K.: Till kinnedomen om Skandinaviens geografi 
och kartogratl un der ISOO-talets senare hälft, i. Mit einem 
Resümee m deutscher Sprache.) iSkriltct tilg, «f K. Human. Vct.- 
Snmf. Upsala VI, 5.) Upsala, 1900. (Leipzig, Harra-ssowilz.) gr.-8° 
(IV, 141, X S.) 

Der Verf., Dozent der Geographie an der Univer 
silät Upsala, führt hier seine Studien über Olaus Magnus 
und dessen nordische Renaissance Geographie weiter fort. 
Spuren einheimischer Kartographie wahrend der zweiten 
lläirte des 16. Jhdts. sind zwar vorhanden; aber sie 
können sich auch nicht im entferntesten mit den Er- 
zeugnissen der Renaissance Periode und namentlich nicht 
mit den umfassenden Arbeiten von Olaus Magnus messen, 
den Ahlenius mit Recht als den weitaus bedeutendsten und 
hervorragendsten Renaissance Geographen des Nordens be- 
zeichnet. L)ie Arbeiten der Renaissance-Geographen führen 
sämtlich auf ei:ic gemeinsame Quelle zurück, auf die Scc- 
bücher, welche wahrscheinlich bis tn den Atifang des 
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14. Jhdts. zurückreichen und schon von Claudius Clavus 
benützt sind. Auch Jakob Zicglcr muß Tür seine 1532 er 
schicncnc Schondia solche benützt haben ; er selbst nennt 
als seine Gewährsleute die Erzbischöfc Krik Valkcndorf und 
Olof Ergelbrektson von Trondhjcm und die Schweden 
Johannes Magnus und Peder Mansson, mit denen er 
in Rom zusammenkam. Seekarten hat er nicht benützt, 
während dagegen Olaus Magnus solche für seine Carla 
Marina von 1539 unzweifelhaft benutzt hat, wie sie 
in Waghenacrs Spieghel der Zecvaert (1584) und 
Thresoor der Zeevatrt (1592) veröffentlicht sind. 
Sebastian Münster und Gerhard Mercator stützen sich 
zur Hauptsache auf Zicglcr und Olaus. Auf Mercators 
Europakarte von 1554 sind die Gegenden östlich von 
Finnland nach den russischen Karten Anton Wieds 
(ca. 1540) und Herbersteins (1549) gezeichnet. Die Um- 
segclung Skandinaviens durch Grcgorij Istoma und David 
Kock (1496) ist sowohl Olaus wie Mercator unbekannt, 
obwohl Herberstein den Reisebericht veröffentlicht hat, 
der wahrscheinlich die von Sebastian Cabot entworfene 
Nordostfahrt der Engländer Willoughby und Chancellor 
(1553) veranlaßte. Diese und die späteren Nordostfahrten 
der Engländer haben für die kartographische Darstellung 
Nordeuropas keine große Bedeutung. Die Irrtümer der 
Zenokartc (1558) sind namentlich durch die Weltkarte 
Mercators von 1569 in die Kartographie eingeführt; 
Mercator hat jedoch ein breites Wasser zwischen Grön- 
land und Skandinavien. — Die Nordostfahrten der 
Niederländer, welche sich bis 1557 zurück verfolgen 
lassen, haben weitaus größere Bedeutung und bilden die 
Quellen der niederländischen Seekarter.sammlungen. Die 
Spczialkarte von Skandinavien in Mercators Atlas von 
1595 fußt auf den Seekarten Waghenaers. 

Kiel. A. Lorenzen. 



Neumann A.: Führer durch die Stttdte Nancy, Lille, 
Caen, Tours, Montpellier, Crenoble. Besancon, für 
Studierende, Lehrer und Lehrerinnen. Marbuig, .v g. 
Elwcrt, 1901. £1.-8* (III S.) M. 1.60. 

Seitdem von den deutschen Untcrrichtsverwaltungen ein höheres 
Gewicht als früher auf die Erwerbung von .Sprechfertigkeit in den 
fremden Sprachen seitens der Lehrer und der Schuler gelegt wird, 
hat sich die Zahl der deutschen Lehrer und Lehrerinnen, die sich, 
um das vorgeschriebene Ziel zu erreichen, ins Ausland hegeben, 
von Jahr zu Jahr vermehrt. Und mit dieser neuen Entwicklung 
stehen weitere Neuentwicklungen in natürlichem Zusammenhange. 
Im Auslande, namentlich in Frankreich, vervielfältigen sich die 
Veranstaltungen (Ferienkurse, Dauerkursc, Comitti ä* /a- 
tronage etc.), die bestrebt sind, den Ueaürfnisscn dieser lern- 
beflisscncn deutschen Auswanderer entgegenzukommen; und 
im Inlandc bildet sich eine Literatur aus, die beabsichtigt, den 
zu I.crnzweckcn Auswandernden als Führcnn zu dienen. Es kann 
nicht verwundern, daß beide Arten von Neubildungen sich noch 
in unfertigem Zustande befinden. Die betreffende Literatur begann 
mit Schilderungen einzelner Oberlehrer, die ihre persönlichen Er- 
fahrungen und Beobachtungen, zumeist in Programmen, ihren 
Kollegen mitteilten und damit mehr oder minder ausführlich auch 
Katschlage für ihre spezielle Leserschaft verbanden. Diese allmählich 
etwas eintönig gewordene Literatur, deren Verfasser nicht selten 
mit großer Naivität und Uncrfahrenheit auch Dinge schilderten, 
.1ie tausende Male vor ihnen und mit größerer Kunst und Sach- 
kenntnis beschrieben worden waren, wurde gewissermaßen abge- 
löst durch die bündige Zusammenstellung solche» Katschlage, 
wie ich sie im praktischen Teile meiner »Anleitung zum Studium 
der französischen Philologie« gegeben habe und wie sie seitdem 
auch von anderer Seite in selbständigen Schritten unternommen 
worden ist. An diese neue Kategorie von Schriften, inshc-onders 
an die Z. Auflage von Roömanns »Studienaufenthalt in Puii-«, 
die er offenbar ergänzen will, schließt die vurl. Broschüre unseres 
Verf. an. Aber ebensowenig wie KolSmann (vgl. mein Urteil in 
der Deutschen L.t. Ztg. vom 21. Dezember 1901, Nr. 51/52) ist es 



N. gelungen, einen seinen Zwecken völlig genügenden Führer 
herzustellen. Er ist auf der einen Seite zu breit, gibt Ratschläge, 
die man gegenwärtig bereits als trivial bezeichnen kann, unbe- 
holfene Stadtschilderungen, die sofort erkennen lassen, daß er an 
Ort und Stelle nicht gewesen ist und die diejenigen des von 
ihm merkwürdigerweise nicht genannten Bädeker und die von 
ihm unvollständig aufgezählten Lokalführer keineswegs entbehr- 
lich machen, druckt Prospekte ab, die nur für das Jahr 1901 
galten und die sich jeder unentgeltlich kommen lassen kann, und 
dergleichen. Auf der anderen Seite erfahrt man nichts oder so 
gut wie nichts über die Qualität der ausländischen Lehrer und 
des von ihnen Gebotenen; nicht einmal die von andern gegebenen 
derartigen, meist übrigens allzu panegyrisch oder absprechend 
gehaltenen Aufklärungen und Urteile werden genannt. Die Hotcl- 
angaben des Verf., seine Angaben über Reiserouten sind oft 
mehr als mangelhaft, die angeführten Adressen oft unvollständig 
u. dgl. Dazu kommen andere Mängel. Die Mitteilungen über die 
an allen französischen Universitäten zu erwerbenden Zeugnisse 
mußten, wenn sie überhaupt gebracht werden sollten, dem Be- 
richte über die einzelnen Hochschulen vorausgehen. Dem 
wallonischen Belgien, der französischen Schweiz und Parts, von 
denen er, nicht immer richtig, nur dte Schattenseiten im 
Auge hat, wird der für Provinzialaufenthult allzusehr einge- 
nommene Verf. nicht völlig gerecht. Seine Aufzählungen der 
Vorteile der behandelten sieben Städte sind ungleichmäßig (in 
Lille ist u. a. die kath. Universität vergessen). Endlich verliert 
man nie das Gefühl, daß der Wrf„ der nur für seine Fachgenossen 
und -genussiiinen schreiben will, die um des weiteren Leserkreises 
willen hinzugefügten flüchtigen Angaben über medizinische 
Institute etc. selber als unnützen Ballast empfindet. Soll das 
Schriftchen, dessen gute Absicht wir nicht verkennen, seinen Zweck 
wirklich erfüllen, dann muß es viel vollständiger, aber dabei 
gedrängter und exakter werden. — Daß der Verf. untrr den 
französischen Universitätsstädten, die eine deutscho Hörerschaft 
sicher wünschen und dafür Veranstaltungen getroffen haben, Lyon 
nicht nennt, beruht wohl darauf, daß Lyon an diesem Wettbewerbe 
erst in ncuc.-lei Zeit sich beteiligt. Diese Lücke und die zahlreichen, 
eine gewisse Flüchtigkeit der Abfassung verratenden Berichtigungen 
und Nachträge des Verf. erweisen zugleich die ra»che Vergäng- 
lichkeit des Wertes von derartigen Publikationen. Ein französisches 
Werk, das dem Aschersonschen deutschen L'niversilälskalendcr 
entspricht, würde alle derartigen Veröffentlichungen überflüssig 
machen. Solange das Wandern aber nicht auch unter den franzö- 
sischen Hochschülern üblich ist, wird man auf ein derartiges 
französisches Werk leider wohl vergeblich warten müssen. 

Königsheic i. Pr. K o s c h w i l z. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

«lod) Üto, $rioatboj|rnt an brr nmoerfität 3""ch : $ic flau 
»ifdien «nb (ovale* ftämufe in »er römtfrnc» Wrpubiif. 

(91ii3 9totur unb ©eifte«welt. 3»t|fenfctmftlirh grmtinocrflanblichc 
■Jarftelliuigert au* ädert ©«bieten bti SSificn«. 32. 3)änbd)tnj 
yeipjig, «. ©. Xenburr, 1901. 8" (IV, 15ti 6.) TO. 1.15. 

Ks ist sicherlich kein Zufall, daß gerade unsere 
moderne Zeit sich mit regem Interesse der Geschichte 
vergangener Völker zuwendet. Daran trägt nicht 
nur etwa unser vertieftes Wissen und peinlicher 
Forschungsgeist die Schuld. Die Sache hat vielmehr eine 
eminent praktische Seite, die, wie der Verf. in seiner 
Einleitung andeutet, zum Teil schon darin liegt, daß die 
bisherige Geschichtswissenschaft nur Pc rs on algeschichte, 
aber keine Sozia Igcschichtc schrieb ; unter solchen Um- 
ständen ist es gewiß nicht zu verwundern, wenn unser 
von sozialen Kämpfen durchwühltes Zeitalter die Krage 
atifwirft, wie denn andere Völker gelebt und gerungen hätten 
um iltr tägliches BroL Speziell die Ereignisse der letzten Jahre 
haben die Wissenschaft geradezu gezwungen, insbesondere 
für das alte Rom die soziale Entwicklungsgeschichte 
nach allen Seilen klar zu leger., da verschiedene frag- 
mentarisch überkommene und ebenso fragmentarisch ver- 
standene Einrichtungen Alt-Roms heute vollen Ernstes 
zur Nachahmung empfohlen werden. Wie klar man steh 
aber über all diese Fragen ist, das mag schon daraus 
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hervorgehen, daü W. Maucke in Berlin von agrarischer Seile 
genau dasselbe Palliativmittel in Vorschlag brachte, das 
jüngst das sozialistische italienische Blatt »Popolo Homano« 
empfahl: die Wiedereinführung der römischen Annona, 
d. h. die Verstaatlichung der Brotversorgung eines Volkes. 

Der Versuch des Verf., in populärer Weise durch kurze 
Darstellung der Klassenkämpfe das wichtigste Stück altrömischti 
Sozialgeschichte darzustellen, wäre darum gewiß Ichhalt zu be- 
grüßen, wenn wir nicht leider diesen Versuch als zicm.ich miß- 
lungen bezeichnen müßten, Bei derartigen Aufgaben — insbeson- 
dere wenn sie populär-vtrstündlich gelöst werden wollen — 
muß vor allem strenge zwischen rein politischen und rein wirt- 
schaftlichen Kämpfen unterschieden werden. Ein Sieg nach der 
ersteren Kategorie kann wirkungslos sein, mag er auch noch so 
gewaltig aussehen : vergegenwärtigen wir uns nur beispielsweise 
die Revolutionen in Europa, weiche innerhalb der beiden letzten 
Jahrhunderte ziemlich allgemein sich abspielten. Was war ihr 
Erfolg? Die letzten Reste der feudalen Ordnung wurden gesprengt, 
die Macht des Besitzers mobiler Kapitalien war der der Guts- 
besitzer zum mindesten ebenbürtig geworden und so versuchte 
man den letzteren zu verdrängen. Eine neue Gesellschaftsordnung 
war damit nicht gemeint und angestrebt: nur die derzeit Herr- 
schenden sollten durch andere Herrschende ersetzt werden. 
Um aber den nötigen Nachdruck für diese revolutionäre 
Bewegung zu erhalten, mußte man für die Masse einen 
geeigneten Köder finden ; und da die Trüger der Grund- 
besttz-intercssen zugleich den alten Erbadel repräsentierten, 
s > war das als Köder benutzte Mäntclchen, welches die Be- 
wegung anlegen mußte, der Dcmokratenmantcl. Und die Gesetz- 
gebung, die hieraus entstand, war die von den liberal-demokra- 
tischen Schlagwortcn der Gleichberechtigung und Freiheit ge- 
tragene. Wer konnte dabei gewinnen ? Nur derjenige, der Geld 
genug hatte, um sich nun oin ihm vielleicht früher verwehrtes 
Kittergut zu kaufen. Gegen die Massenarmut war dadurch noch 
gar nichts geschehen — und sollte wohlweislich auch nichts ge- 
schehen. Für den Armen ist nach wie vor das Erbrecht, eine 
strenge Haftpflicht nach Wechselrccht etc. doch recht irre- 
levant, da er nie etwas zu erben und nie etwas aus einem 
Wechsel zu fordern hat. Der Vorteil also, dfiß das stnutlichc 
Hecht nunmehr für alle gleich gilt und d<;n Adeligen ni.ht m c h i 
Vorteile bittet als dein numen- und alinciiloscn Plebejer, kommt 
doch nur dem reichen Plebejer zugute, während für die urme 
große Masse eigentlich gar nichts geschehen ist. Diese Parvenü- 
Politik hat man darum ganz richtig als den Emanzipalionsakt 
des dritten Standes bezeichnet, die eigentliche soziale Ordnung 
blieb dabei ziemlich unherührt. Mit der Zeil aber lernt der Ent- 
erbte einsehen, daß der Liberalismus doch recht eigentlich nur die 
Religion der btati possiJtutes sein kann und daß der durch die 
Slaatsgesetze an jeden Bürger ausgestellte Scheck auf Freiheit 
und Gleichheit ewig uncinlösbar bleibt, solange man zwar zuge- 
steht, daß sich jeder ein Rittergut kaufen dürfe, aber dabei d i v 
Krage gänzlich ungelöst läßt, ob und woher er das hiefür nötige 
Geld nehmen könne. So entsteht dann tungsam und -■ wie es 
m der Weltgeschichte schon meistens zu kommen pflegt — mit 
einer gewissen tragischen Ironie des Schicksals gerade durch die 
zuerst rein politische Emanzipation der Parvenu-Plebejer die 
Lüsternheit der eigentlichen Plctitjermnssc u*id mit ihr der Ge- 
danke an eine wirkliche soziale Revolution, an eine Umgestaltung 
i!es sozialen Körpers an Haupt und Gliedern, mit einem Worte: 
es beginnt der keineswegs mehr bloß um harmlose Rechte ge- 
führte Kampf ums Dasein der großen Masse, die eigentliche, 
i;roßc und letzte Sozmlrevolution. Diese Dinge sind allerdings, 
wenn cm wirkliches und vollkommenes Verständnis von Seiten 
des Lesers erzielt werden soll, strenge auseinanderzuhalten, ins- 
'nesonders, wenn es sich um die Schilderungen von Völkern und 
Verhältnissen handelt, für Welche unser Verständnis durch reiche 
Kcnntis von Tatsachen keineswegs derartig vorgcschult ist wie 
tur dir Erkenntnis unserer eigenen Zeit und der ihr unmittelbar vor- 
angegangenen EieignUse. Der Veif. jedoch wirft — ob absichl- 
' ich oder unabsichtlich, mag dahingestellt bleiben — all diese 
I »iuge. trotzdem er im Titel ständisch und sozial unterscheidet, 
jntemrinnde: : duß sich die ultrömisehon Plebejer den Zutritt 
/.u ullen Stniitsauiti.ru erkämpfen, ist ein ungeheurer, glückbrin- 
gender -Sieg des vom Veif. hochverehrten -- Liberalismus! Und 
daß dann selbstverständlich die enterbte Masse, die von all 
diesen politischen Rechten nichts hat, ihrerseits losschlägt und 
•jijli muimi-hr durch Foiderung von Zinsverboten etc. gegen 
dir Parvenüs aus dem eigenen Geschlecht, gegen die Ritter, genau 



so feindlich stellt wie ursprünglich gegen den alleinbesilzenden 
und sie allein aussaugenden Erbadel, das ist in Bl.s Augen eine 
unbegreifliche und widersinnige Utopie statt eine im Kausal- 
nexus der geschichtlichen Ereignisse notwendige Erscheinung. 

Es ist wahrhaft zu staunen, daß das Wort des 
römischen Historikers : Sine studio et ira ! noch 
im 20. Jhdt., wenn wir ferne von dem Gewühl und 
Gewogc des heutigen Lebens über fast zwetundeinhalb 
Jahrtausende zurückblicken, keineswegs seine Geltung 
beanspruchen kann bei einem Manne, dessen Stellung 
als Universitätsdozent doch einige Objektivität und 
Wissenschaftlichkeit gewährleisten sollte. Allerdings mag 
es einem enthusiasmierten Liberalen, wie es der Verf. 
zu sein scheint, schwer fallen zuzugestehen, daß die 
Sündcnschuld des altrömischen — unserem modernen 
Übrigens ganz analogen — Liberalismus das stolze welt- 
beherrschende Volk in Not und Elend stürzte und 
schließlich im Staatssozialismus enden ließ, wie ich das 
in meiner »Wirtschaftlichen Entwicklung Roms« schon 
vor zwei Jahren nachgewiesen habe. 

Wien. Dr. Karl Hoffmeister. 



S? antntaf df Sir. JpcittrtdJ, o. ä. $ro,. an brr Untoerntät SSten: 
Sie ftortbilbuna »e* «8ölferrcrbt3 burrti bte $ann.rr 
MonfrrrMj. (©.=91. auä ber »Kultur«.) Stuttgart nnb Sien, 
3oj. 9?otJ), HWO. gr.'H« (19 S.) 9H. 1.60. 

Wie die meisten Fortschnttsidcen unverstanden bei der 
großen Masse auf Indifferentismus stoßen, oftmals sogar An- 
feindungen ausgesetzt sind, so erging es auch der im J. 1808 
vom russischen Monarchen angeregten Idee der Lösung bezw. 
Beilegung internationaler Streitigkeiten auf friedlichem Wege, 
durch Schiedsgerichte. Presse und Publikum verhielten sich dem 
Gedanken der Einberufung einer internationalen Konferenz gleich 
ablehnend. Mit Unrecht sprach man von cinor »Abrüstungs- 
konferenz« ; in Wahrheit bezweckte der russische Vorschlag in 
Bezug auf die Abrüstungsfrage den Status fUf <mtt hinsichtlich 
der l-liTcklivstärkc der Land- und Seikräfte sowie der Höhe des 
Militärbudgets für eine bestimmte Zeitdauer zu erhallen, d. h. eine 
Erhöhung derselben zu unterterlassen. — Die Publikationen der 
Presse über die Arbeiten der Haagcr Konferenz waren ungenau 
und verwirrend. Umso erfreulicher muß es begrüßt werden, wenn 
von autoritativer Seite sachgemäße Mitteilungen, wie es in vorl. 
Broschüre der Fall ist, in die Öffentlichkeit dringen. Der Autor 
derselben, der als Delegierter Östcrreicb-Ungurns an den Arbeiten 
der Konferenz regen Anteil nahm, gibt in durchsichtiger Darstellung 
und knapper Kürze einen klaren Bericht über die wesentlichsten 
Arbeiten der einzelnen Kommissionen und Subkomitecs. Einleitend 
läßt er die hervorragendsten Mitglieder der Konferenz Revue 
passieren und versteht es, sie markant zu skizzieren. In den 
weiteren Ausführungen referiert er über die Stellungnahme der 
einzelnen Delegierten der Mächte zu den russischen Vorschlägen. 
Die Ergebnisse der Haager Konferenz bilden für das Völkerrecht 
eine nicht unwesentliche Bereicherung. Die Ausdehnung der Be- 
stimmungen der Genfer Konvention von 1864 auf Grund der 
Zusutzartikcl von 1868 auf den Seekrieg, die Ratifikation der 
(50 Artikel der Brüsseler Konferenz von 1874 betreffend das 
Landkricgsrccht und die Einführung eines internationalen stan- 
digen Schiedsgerichts mit fakultativer Kompetenz sind Errungen- 
schaften von weittragender Bedeutung. Mit Recht bildet die in 
Bezug auf Inhalt und Form vollendete Schrift einen bemerkens- 
werten Beitrug zur völkerrechtlichen Literatur. 

Wien. Dr. Franz Strahammer. 

«mriften be* beatfrhen «OereistcS für 'Jlrmenpfleae unb 
«Bobltättflfeit. r>2 — ö.-j. $>qt. (52. fcrft: Stobtrat 
S»r. g. ü u ft c r b c r g, $ad audlätibifrie Hnnentt>r|en. 
Überfielt über bie neueren ^eftrebungm auf beut ÖDebiete ber 
Wrinenpflege in btn für und rotdittgfteu Staaten br« MtielanbeS. 
St. % - Ki. fcift: SNäte %i. Olühaufen unb SSBilb. Reifing, 
2>a»3 $*cibäitui$ btr «nneitocrbunbe ju ben $fifid)eTunfl*anftalt(n. 
— ,")4. i-irft: Stabräte Ix. gleich unb £r. Soc tbcer, 
Sojiale Wiifgcftaltung brr ftemrapffegr. - £w. fceft: ^Bürgerin. 
von v o 1 1 a n b r r, Tie JJiiriorgc fttr Grbaltung bti £iau«» 
halte«, hivbeionbcre bitrrb $au«pflefle. — Stabträte Samt er 
unb 2r. a 1 b | cb m i b t, 2Me Mufgabcn btr Armenpflege 
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gearitübrt tnintfüd)tigeu SgerjoiteTt.) Seipjio., Untiefer & öttinblot, 
1901. gr..8* i,1X, 31)7 <o.; V, 8« S; V, 4ö S.; V. 105 Sj 
m. 1.20, 3.80. 

Das 52. Heft behandelt im Anschluß «in dos 35. Hefi 
derselben Sammlung die wichtigsten Bestrebungen auf dem Felde 
der öffentlichen und privaten Armenpflege in Österreich, der Schwerz, 
England, den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Frankreich. 
Italien, Belgien, den Niederlanden und Rußland seit 1898. Uie -Schrift 
bietet die in ihrer Art beste Zusammenfassung der jetzigen Richtungen 
und der vorzüglichsten Einiwrlzicle der Wohltätigkeit in den 
Kulturlfindern, wenn sie auch eine absolute Vollständigkeit aus 
leicht erklärlichen Gründen nicht erreicht. Die Berichterstattung 
ist fast durchaus ohjektiv. Uic l.iteraturangabcn sind sehr 
dankenswert. Jedem, der sich eingehender mit Fragen der Wohl- 
tätigkeit zu beschäftigen in der Lage ist, wird das Buch von 
großem Nutzen sein. — Im 53. Heft wird insbesondere die 
Frage behandelt, inwieweit die deutscliländischcn Bestimmungen 
über das Verhältnis der Versicherungsanstalten zu den Arrncn- 
verbänden den Bedürfnissen der Armenpflege entsprechen, und 
wird eine Reihe von Forderungen für die Ausgestaltung jener 
Bestimmungen aufgestellt. — In Heft 54 bespricht F losch die 
Notwendigkeit und die Ziele der Ausgestaltung der öffentlichen 
Armenpflege in Anpassung ihrer äußeren Formen an die be- 
stehenden sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse. — Von den 
beiden Aufsätzen des 55. Heftes tritt v. Holländer lebhaft für 
die Bestellung von l'fWgcrinnen zur Besorgung des Haushaltes bei 
Behinderung der Arbeiter- Ehefrau (durch Krankheit, Wochen- 
bett etc.) ein und macht Vorschläge zur Forderung dieser In- 
stitution unter Hcrbeizichung der in zahlreichen deutschen Stadien 
damit bereits gemachten Erfahrungen. Die Lcilsät2c der beiden 
Verf. des zweiten Artikels (über die Aufgaben der Armenpflege 
gegenüber Trunksüchtigen) gaben bei der Generalversammlung 
des Vereines besonders nach der Richtung Anlaß zum Wider- 
spruch, daß sie die Trunksucht ganz allgemein als eine geistige 
Erkrankung auffassen und demgemäß die Maßregeln lür 
ihre Behandlung in der Armenpflege vorschlagen. Sonst bieten 
beide Referate reiches Material an Berichten und statistischen 
Ziffern zur Frage der Behandlung und Heilung Trunksüchtiger. 



Wuttie t.. F«nrll4s. I eilnuhioe am Veibreclie». tireslnu. Schleuer, (l.'tl S i 
M. 3.20. 

Siurm F.. D. stmrrechtl Verschulilg. (82 S.) M. 2.40 

Morgengiern H.. Gaalndcwcson und Uisindcrecht in OiUrr. I. Wien. 

Holder. .215 S.j M. 2.30. 
BraBloff St.. 7., Kenntnis d. Volksrechles in d. rnmaoisiertcn Ostpro- 

virzen d, rom. Kaiserreiches. Weimar, BöhUu. <Ö2 S.' M. 3.—. 
Petüchek G-. II. Abfindg. d. inater. Klagsanspruc s n Oslcrr. Zlvllpr-j- 

«Brecht Wren, Mnriz. (Sö SJ M. 1.—. 
Klein F. Ii. II. I.nmmascti. D. V<rbe9serg. d. Ehrenechutzes. fct*J. 

1 1 10 S ) M. 1.60. 

I). Prcitdcner Hilderhtn J'chrift d. Sachsenspiegels. Hrsg. v. K. v. Amir«. 
I. I.pi., flierjereunn. (84 Lichldr.-, 3 Urb. u. 1 Autotyp.-Tai. m. 34 S 
Text.) M. SO— . 

I.utzau II. r., SlreifrUge auf d. Gebier« d. Thron« u. Praxis d provin- 
ziellen Prirairechr». Riga, Jonek & Policwski. (232 S.i M. 0.-. 

Kun E.. Sozlalhiatur. litr. z. Landarbciterlrag« in Ungarn. Jena, Fischer. 
1141 S . M. 

Adler G.. Üb. d. Kpochen d. dtsch. Handwerker-Politik Kbd. (tOJ SJ 
M. 2 M. 

Hold v Ferneck A. Frh. v.. 1). Kechtuwidriiikt. I Kbd. <400.S.) M O.- . 
Sommcrlad Th . U. Wirt»£hall»prp|rr.inim d. Kirche d. Mittelalter». 

Lpr.. Weber. f223 S.) M. «i.-. 
Ilnrini [!., D. holUnd. Arbellttkamroern. Tübingen, Mohr. (108S ) M.S. ■ 
Gottlob A,, El. Servlüeniaic im 13. Jhdt. -Stutig., Knkc. (l"ö S.) M. ö .-. 
Bechaux A., NaliotiaiOkor.om. Schulen d 20. Jndts 1 D. franzos Xati. - 

nalCkonorare d. Gegwart. Herl., Puttkammer & Mühlbrecht. (14» S.) 

Lahn'i. J.'o.. I). Kreislauf d. Gelde» d. Mechanismus d. Solinl-Lehen... 

Kbd, i2Ti3 S.I M. C .-. 
Laurentius J,. Institutionen iuris toelexia»! Oua» in ustim r.cho«aTuni 

»cnpsit L. Freibg-, Herder. (XVI. «So S.) M. 10.-. 
Planer J-, Grundlehrcn d. Xailonalökonomie. Kerl., Gultentag. (5KS S.I 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

W* bor Prof. Heinrich: Die partiellen Differentialgleich 
ungen der mathematischen Physik. Nach Kiemarrs Vor- 
lesungen in vierter Auflage neu bearbeitet. II. Band. Uruun- 
schweig, Fr. Vicweg & Sohn, 1801. gr.-S* (XI, 527 S. m. 
eingedr. Abb.) M. 10.—. 

Kaum ein Jahr nach der Ausgabe des I. Bandes, 
der im letzten Jahrgange dieses Bl. besprochen wurde, 
ist das vorl. hochbedeutendc Werk durch die Vctöffent- 
lichung des II. Bandes zum Abschlüsse gebracht worden. 
Derselbe bringt zunächst als Einleitung die wesentlichsten 



Sätze aus der Theorie der hypergeometrischen Reihe 
und deren Anwendung auf die Theorie der linearen 
Differentialgleichungen zweiter Ordnung. Nachdem hierauf 
die Differentialgleichung für die Wärmeleitung in einer 
den gegenwärtig herrschenden physikalischen Anschau- 
ungen mehr als bisher angepaßten Ableitung begründet 
ist, werden zunächst Wärmeleitungsproblemc behandelt, 
die nur von einer Koordinaten abhängen, bei welcher Ge- 
legenheit u. a. die Franz Neumann Stefanschc Theorie 
der Eisbildung erläutert wird. Nach einer bemerkens- 
werten Auseinandersetzung des Problems der Wärme- 
leitung in einer Kugel (Erdtemperatur) werden die Haupt- 
sätze der Elastizitätstheorie kurz und durchsichtig dar- 
gestellt und statische Probleme derselben, der Druck auf 
feine elastische Unterlage sowie die Schwingungen ge- 
spannter Saiten und Membrane erörtert. An dem Saiten- 
problem wird die t'on Riemann in seiner Abhandlung 
»Über die Fortpflanzung ebener Luftvvcllen von endlichei 
Schwingungsweite« für partielle Differentialgleichungen 
gegebene ungemein wichtige und fruchtbare lntegrations 
methode illustriert, die in ihrer Allgemeinheit am Schlüsse 
des letzten Buches dieses Bandes eingehend vorgeführt 
und gegen die hinsichtlich ihrer Ergebnisse erhobenen 
Einwände erfolgreich verteidigt wird. Sodann wird nach 
einer allgemeinen Besprechung der Integration der 
Differentialgleichungen für die elektrischen Schwingungen 
die Theorie der linearen elektrischen Ströme (Selbst- 
induktion, Tclcgraphcnglcichung) und die Reflexion 
elektrischer Wellen behandelt. Im letzten (5.) Buche, 
das der Hydrodynamik gewidmet ist, werden, außer der 
schon angeführten auf gasförmige Flüssigkeiten bezüg- 
lichen Riemannschen Abhandlung nebst einigen Aus- 
führungen über solche Flüssigkeiten, die allgemeinen 
Grundsätze der Hydrodynamik erörtert, die Bewegung 
eines starren Körpers in einer tropfbaren Flüssigkeit im 
allgemeinen und für die Kugel, das Ellipsoid, den Ring, 
die Pcndclbcwcgung, die Schraubenbewegung und die 
Bewegung eines Rotationskörpers im speziellen aus- 
einandergesetzt und endlich die Untersuchungen über 
unstetige Bewegungen dieser Flüssigkeiten behandelt und 
an drei lehrreichen Beispielen erläutert. Wissenschaft- 
liche Strenge, echt deutsche Gründlichkeit, Klarheit und 
Eleganz der Darstellung, gewissenhafte Benützung der 
gesamten einschlägigen Literatur und die Vorführung 
zahlreicher neuer Resultate bewirken, daß dieser Band 
sich seinen Vorgängern ebenbürtig an die Seite stellt. 
Die mathematische Literatur keines anderen Volkes hat 
ein denselben Gegenstand behandelndes Werk, das an 
Wert auch nur annähernd dem Weberschen gleichkommt. 
Wien. Gcgenbaucr. 

Julius Ur. V. A.: Der Äther. Vortrag, gehauen am 
3. April 1Ü.Ü2 zu Utrecht im Ferienkursus für Gymnasial- und 
Rcalschullchrer. Aus dem Holländischen übersetzt von G. 
Siebert. Leipzig, Quandt & Händel, 1902. gr.-8» (ä2 S. m. 
12 Tcxtfig.) M. 1.50. 

Das vorl. Büchlein enthält eine Obersicht der bis zum 
Datum des Vortrages vorhandenen Theorien über den Atlicr. Ohne 
auf eine vollständige mathematische Kliirlegung der einzelnen 
Theorien Einzugehen, begnügt steh der Verf., die groLlcrc Mehr- 
zahl derselben in kurzen Worten zu skizzieren. Von der als nicht 
ganz stichhältig anerkannten Hypothese ausgehend, dilti autoer 
der Materie, d. h. auUcr dem wägbaren Stoff noch ein unwäg- 
barer Stoff, der Äther, existiere, beginnt der Verf. dutriit, 
Newtons und HjygctiN' Theorien des Lichtäthers zu besprechen 
und Ostwalds Meinung, dilti sich die 1'hysiU iuf falschem Wige 
belinde, wenn sie von jeder Erscheinung eine mechanische Ki - 
klmung zu geben suche, sowie dessen Stellungnahme gvgen ■i'w 
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Aufstellung von Hypothesen zu Vorurteilen. Hicraul folgen die 
kurzen Darlegungen der Alhertheorien von Fresnel und Cauchy 
sowie eine Darstellung des Versuches Lord Kelvins, die Dichtig- 
keit des Äthers zu bestimmen. Dann wendet sich der Verf. der 
Aufgabe zu, die Tauglichkeit der aufgestellten Theorien zur Er- 
klärung der Aberration der Fixsterne zu beleuchten und den 
Sundpunkt einzelner Forscher wie Fresnel, Stokes, Lorcntz und 
besonders Michelsons und Morleys und Lord Kelvins zu den 
mit der Aberration in Zusammenhang stehenden Forschungen, 
welchen der Atlier genügen muü. klarzulegen. Speziell Michelsons 
bahnbrechende Interferenzversuchc sind in detaillierterer Weise 
besprochen und mit dieser Ausfuhrung die Alhertheorien, die den 
Äther als einen elastischen Körper annehmen, abgeschlossen. Ks 
folgen nun jene Hypothesen, die ihren Ursprung der elektro- 
magnetischen Lichttheorie verdanken. Hier treten natürlich Hertz'. 
Maxwclls und Lorcntz' Untcrsuchung.-n in den Vordergrund, 
besonders des letzteren Elcklronentheone, deren weitere Ver- 
breitung erst durch die Zeemannschc Entdeckung veranlnüt 
wurde, ist ausführlicher, jedoch ohne Wiedergabe irgend welcher 
mathematischer Untersuchung, angeführt. Den Schluß der Ab- 
handlung bildet des Verl. Meinung über die Ncwtonschc viel 
umstrittene Ansicht relativer und absoluter Bewegungen und die 
Bemühung des eisteren, eine Definition dieser Begriffe zu geben. 
Im gangen befindet sich also auf dem kurzen Räume von 52 
Seiten eine kolossale Menge über den Gegenstand zusammen- 
gedrängt, welcher im Verein mit dem 1'robUm der Schwer- 
kraft das schwierigste Kapitel der modeinen Physik ausmacht. 
Kein Wunder, daC bei der ob ei wähnten slaiken Beschränkt- 
heit des Raumes eine besondere Klarlegung und ein Eingehen 
in die einzelnen Theorien nicht möglich ist. Gute Dienste wird 
das Büchlein demjenigen leisten, der in den Kapiteln der 
Physik, welche sich mit jenen transeendcntalcn Endzielen der 
Wissenschaft beschäftigen, einen raschen Oberblick erhalten will, 
um sich mit den nur skizzenhaft angedeuteten Arbeiten der in 
dem Schnftchon erwähnten Gelehrten bekannt zu machen und 
daraul in dieselben einzuarbeiten. Für sich allem studiert, 
durfte wohl niemand dnvon bedeutenden Nutzen haben, noch 
weniger dürfte daraus ein tieferes Verständnis tüi der. behandelten 
Gegenstand bei einem Leser, der nur dies Wcrkcncn liest, resul- 
tieren. Dem Wunsch des Vortragenden, welcher (wie er selbst an- 
tobt) erhofft, sein Vortrag möge »Gelegenheit bieten, die Apparate 
i aber kennen zu lernen, mit der.cn wissenschaftliche Unter- 
suchungen ausgeführt worden sind«, mag der Vortrag selbst, der 
wahrscheinlich von Demonstrationen an solchen Apparaten begleitet 
war, genügt haben. Das Büchlein entspricht jedoch diesem Zweck 
in keiner Weise. Die Figuren sind durchgehend* äußerst primitive 
Skizzen. Die Durstellung der beiden von Michelson benutzten 
Instrumente ist eine derartig einfache, duü niemand eine Vor- 
stellung der Apparate, besonders des zweiten (Kig. 12), welcher 
zweifelsohne cm Inlerfercnzrefruklometcr zur DarMellung bringen 
soll, bekommen kann, der nicht diese Instrumente schon von 
vorneherein kennt. Wus die Übersetzung anbelangt, so wäre zu 
wünschen, daß sie an manchen Stellen dem deutschen Sprach- 
gebrauch mehr angepaßt wäre. Worte wie: die ..Äthersenken« 
(S. 3) und Wendungen wie: »Zwei Volumelemente Äther stoßen 
••ich einander ab« (S. 47) kennt die deutsche Sprache nicht. 
Klostetneuhurg. Rudolf F. PordEna. 



Die astronomisch-geodtttischen Arbeiten des k. und k. 
militir-geographischen Instituts in Wien. Publikation für 

die internationale Krdmes»ung. XVII. Band: Astronomische 
Arbeiten. 6. Teil: Polhohc und Azimuth : Messungen auf 
den Stationen Bernstein, Brno, Cebon, Pccny, Sadskii. Studeny. 
Vrch, Tillenbcrg, Veliä (nur Polhohc), Vysokd und Zbän. 
Herausgegeben vom k. und k. militär-gcogruphischcn Institute. 
Wien, Verlag des Instituts, 1901. gr.-4» (X, 206 S.) M. 10.—. 
Der vorl. Band bietet die Polhöhcn- und Azimuthmcssungni, 
die in den J. 1S89 und 1890 auf einer Reihe von astronomischen 
Stationen zweiter Ordnung des nördlichen Böhmen vorgenommen 
wurden. Den Schluß des Bandes bildet eine topographische He- 
-chreibung der Beobachtungsstationen, die meist nur ein Abdruck 
de» bereits in den früheren Bänden über die Lage dieser Punkte 
Gesagten ist. 

Köln. Alois Müller. 

Zttchr. f matham. u. aaturwisionacli. Unlarr. (Lpz., Teuhner.) XXXII, 7 n. 8. 

Hart t er, |). lireieekstransversalen h. didakt. Studie. Majcen. 
Cb. einige Uezithgcn d. »ilgem. Hyperbel x gleichförm. - Leonhard!. 
K inerkwllrd. Benchg, zw, d. Kcalfiiientcn u. d. WurxcJn e. quadrat. 
Gttichg - Hof, PreBHUck« aut Melallklein Hl neue physikal Lehrmittel. 



u. Schul». {Leipzig. Teubner.'i I. I 3. 
Scbmid, 0. EatwicUg. d. Naturwissenschaften Im XIX. Jhdl., 
ihr Kinrl. auf d. Geistesleben u. d. Aufgaben d. Scnule. — Paulsen. 
Ii. Biologie im Unterr. d. höh. Schulen. — Wagner. Ob. d. Zeichnen im 
iijuirgesch. Unterr. — Pluhl. D. Pflanaeogartea an d. höh. Lehranst., i. 
Vriwertg., Anlage u Pfleg». — Weither, l>. Geologie In d. Schule. — 
Malscliie. Neuere Forachgtn auf d. Gebiete d. Säugetierkunde. — 
MUhlherg. V. Mogliehkt. d. Durchfuhr*, d. naturhistor. Unterr. in d. 
ub. Klassen d. Gymn. -Kohlachutter. D. neaentdeekten Bestandteil« 
d Atmosphäre. - Lara perl, E. seltener Kmster Dtschlds. — Höck, D. 
tmleilg. d. Zweikeimblitter. - Haaelbach u. Sonn, Klein« Sehul- 
versuche. 

Sitagaborlcht« d. Barl. MaHiamtt. Oeaatlschaf i. (Leipzig, Teuhner. I, I u. 2. 

Weingarten. Ob. e. Satz d. Hydrodynamik. Kursor. Neue 
BegrunJg d. Proportions u. Ahnlichk'slehre unabhang v. Archimedischen 
A\iom u. d. Begriff, d. Inkomrocnsurabeln. - Lampe, Ob. e. Krage aus 
d. Theorie d. geometr. Mittelwerte. - Kotier, K. Beweis d. Jacobischen 
Theorems v. d. Zusammensctxbarkt e. Kre'selbewgg aus d. Inversionen 
rweier Poinsolbtweggen. — Heun, Ob. d llertuche Mechanik. — M u I lc r. 
Ob. d. Bedeutg. d. Ztschr. f. d. mathem. Literatur u. d. mathcm.hii.tor. 
Forschg. — Hamburger, Ob. d. Darstellg dopnelpcriod. Funktionen als 
Quotienten v. Thetafunktionen. - Budde. KL Bemerkge;i z. Ilclmholtz- 
schtn Wirbellhrorie. - Koppe. D. Bewegg d. Kreisel». 

(ierdes P.. Einfuhr«, in d. hlekirochemie. Halle. Knapp. H23 S. III.! 4 M. 
Hol sehe \V.. Von Soni.en u. Sonnenstäubchen, Berl., Bondi (422 S. III > 

M 8.—. 

Brutina Sp., leonographla molluscorum fossil, in i eil un tertiaria Hun- 
gaiiae, Croatiae. Slavoniae. Dalmallae, Bcantae, Herieg ovinae, Serbin: 
ei Bulcariae inventorum. Atlas. Lpz.. Weg. .30 lith. Taf. m. je t BI. 
Erktätgen u. X S. Text.) M. 42.S0. 

Waldenburg A., L). isocephaie blonde Ras-enelement unter Halligfriesen 
u. jU J. Taubstummen. Berl., Calvary. (*> S.) U 2.—. 

Gibernc A., D. Meer u. was wir darüber wissen. Bert.. Cronbach. 
(228 S. Iii.) M. 4.50 

Keller <"., flie Ab>t.immg. d. 41t. I Inusterc. Zürich, Ambcrger. ('.^ S. 
III.) M. 12.-. 

Wettstein H. v,. D. Neo Lamarckismus u. s. Beziehgen i. Darwinismus. 

Jena, Fi»dier. (.TO S ) M I. • 
K oemg «bc rger I.., IL v. Ilelmtioltx I. Brschwg., Viaweg. (375 S. ill.) 

H. H. — . 

Weinschenk K., Grundzüue d. Gesteinskunde. Freibg., Herder. (Iflfl S. 

ill.) M. 4.-. 

Brausen A. IL, D. W^hrhtsgchalt d. Darwinismus. Weimar, Bühlau. 

(182 s.) M. 2.-. 

Marshall W., CharaUterbil 'er aus d. heim. Tierwelt. I.px., Twictmeyer. 
_ ',402 S. il l.) M, 5 -. |tr|< 

Medizin. 

Heim Dr. Max, in Bonn: Di* künstlichen Nährpräparate jnd 
Anregungsmittel. Mit besonderer BciückMC.tigung der Er- 

nährurigsilitiapie und mit einem Anhani;: Diätetische Kuren. 
B. rlin, Aug. llirschwald, 19Ü1. gr.-S» (VIII, 231 S. m. 6. Abb. 
u. IS Tab.) M. 5.- . 

Das vorl. Büchlein füllt wirklich eine oft empfundene 
Lücke aus. Der Praktiker kann heute die da und dort 
verstreute Literatur über die vielen neuen Nährpräparate 
unmöglich mehr beherrschen und die Reklame tut das 
Ihrige, um die Verwirrung noch zu vergrößern. Hier 
finden sich diese Präparate, wenigstens die wichtigeren, 
in ziemlich objektiver Weise — ganz objektiv zu sein, 
ist auf diesem Gebiete wohl überhaupt unmöglich — 
nebeneinander beschrieben. Auch die verschiedenen 
Mästungs- und Entfettungskuren, Milch- und Mincral- 
wasserkuren etc. werden ihrer praktischen Anwendungs- 
weise und ihrer Indikation nach vorgeführt. Schade ist, 
daß der theoretische Teil der Ernährungslehre recht 
stiefmütterlich behandelt ist. Es wäre ja wohl auch für 
den Praktiker interessant gewesen, z. B. einen anderen 
als den einseitigen Pflügersehen Standpunkt bezüglich 
der Muskelarbeit kennen zu lernen oder bei der Er- 
wähnung der praktischen Verschiedenwertigkeit gewisser 
Kiwcißpräparate auch die Erklärung dieser Tatsache aus 
der Verschiedenwertigkeit der verschiedenen Körper- 
gruppen im Eiweißmolekül in Bezug auf Ernahrungs- 
fähigkeit zu erfahren. Auch die Angst der Gichtikcr vor 
den Körpern der Puringruppe sollte nicht unnötig ge- 
steigert, das Vertrauen derselben zu den Lithiumspuren 
in manchen Mineralwässern aber unbedingt herabgesetzt 
werden. Diese Wünsche sollen kein Tadel sein, doch würde 
eine stärkere Berücksichtigung des theoretischen Stand- 
punktes das Buch sicher noch biauchbaier gemacht haben. 
Innsbruck, Malfatti. 
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tienitcamp $r. (Eugen : Stataeber für irntac Stauen 
uub OTüucr. Berlin, fcan* %f>. §vjjmann. V (XI, 149 3.) 

Das kurz gtl'aülc, sehr ansprechende Büchlein sei hiemil 
allen denjenigen empfohlen, die ein Bedürfnis nach Belehrung 
auf diesem Gebiete haben. Die sorgfältige, wohl überlebte Dar- 
stellung aller — auch der heikelsten — Fragen ist rückhaltlos 
anzuerkennen. Vielleicht cntschiicüt sich der Verl. bei folgenden 
Auflagen die Empfehlung der angefeuchteten (!) Wochcnbctlsvor- 
Ingen aufzugeben. Die Aufsaugungsfähigkeit derselben ist doch 
zu gering und ein Zweifel an der Sauberkeit der Dcsmfeklions- 
flüssigkeit zu berechtigt, um diesen Rat nahezulegen (S. 67). 
Kcrner sei hiemit der strengen Abspirrung der gesunden Säuglinge 
von der Winterlufl ein Fragezeichen beigesetzt. Im Kinderwagen 
sollte man Säuglinge ganz gut einer Luft von — 4* C. bei fehlendem 
Winde und bei Sonnenschein aussetzen können. 

Berlin. Dr S p e n e r. 

Baitrlga x. eham. Psytloloel» u. Patholojl». (Hrs;>. K. Hofmeister) 
Iii 4-fl. 

Pick, 11. plykogenspalt. Kermert .1. I.ebfr. — Fricdmann, litr. z. 
Kenntnis J. physloliij;. Ueiiehpcn. d. schwefcrull. Kiweifl.ihkOinralirßp. — 
l.aqueur u. Sichur, Ob. d. Snurceiircnsch. u. d. .Molekulargewicht d. 
Kj>e:ns u. s. SpaliR. b. Trocknen. — Pauli, rntersuchgen t'.b. rhysikal. 
Zustanil»än<icr|:«n d. Kolloliie. - l'etri. Üb d. Verieiljc d Kohlensäure 
im Blute. — Schmidt-Niel Jen, 7.. Kenntnis d. Autnlyse d. KiMih- 
flelsches. — Porges u, Spiro, 1). Globuline d. Rlulserums. — «iierlte, 
f'b. d. Jodcehalt v. Knoclientiimoren m. Schil.1drD«=nbau. 

Schnitzer II.. Alkoholismus u. GäwleMtlörg. Her!., Wallher. fJSI S.) 60 Pf. 
Tiuhar! II. Praok»ea» PatholrKle. I . Tl. : Multiple abdominaie Kett- 

Rewebiinkrose. Wiesbaden, Htrgmann. (XXVI u WS S.) M. 12.--. 
Costa F.. Serum- Wissenschaft Menschlu. Herl. , Bermüliler. (HOS.) .'! M. 
Fuhrmann M . l> psyerxit. Moment. I.pz., Harth, (Uß S.l M. 2. -. 
Hopf L.. InrmunitBt u. Immunisier;: Tübingen. Pielicker. (1W S., M. 2 80. 
KrOhnk« <>. u. II. Mürlenbach, lt. Keaunde Haus. Slull« , Enke. 

(644 S. m. PC7 Abb.) M. 14.-. 
I.enhossck M. v.. I). Problem d. geschlecrmbestlm. L'r>achin. Jena. 

Fischer. CO» S. ill.t M. 2.—. 
Memchnikoff K.. I.rmuntt.lt b. InfoklionsUrkhien. Ebd. (4M S. ill \ 10 M. 
Niemann K u. <). Prole, ürundriss d. Vcicrinitr-Hyglene Herl., Marcus. 

(41K S. ill.) M. 10.-. 
Sc h re nck-N<>txinc Frh. v., Knmtnnlpsycholog. u. psycho-patholog 

Studien. I.p7... li^rili. >207 S.) M. *m. 
Stulz M . Sluoi-n B.ilaeruloKie d. Genitolkiinales in d. .Schwanjii-rscliall 

ti. im WucheabeUe. Lira/, Leu.schner & Lubeiiskv. <-!•* S. m. 11 T ab.) 

m. i2 ;*). 

Sliohnu) e i W ,1). Kpilepsieim Kindcsat'-cr. Aitrnbg., Bonde. (.10 S. I 80 Pf. 
Weber S., Zttaogsifedanken u. Zw«nst»2u»tHnJe in pnsloral-pfychiatr. 

Ileurtei'g. Paderborn, Schöning!«. (ICSI s.) M, — SO. 
Höher I? . Phvsikai. Chem;e d. Zeil; 

(344 S. Iii., M. 8.-. 
Marolock G. I... Frledr. d. Ür. Beziehgen z. Meuiein. Bcrl.. Duneker. 

i9t S.) M. 2.-. 



u. d. Üewebe. I.pz-, Enxelmann. 



Militärwissenschaften. 

Warmelo Dietlof van: Kriegsbilder aus Südafrika Meine 

Kilebnisse im Felde, insonderheit im Guerillakriege. Autorisierte 
Cncrsetzung von A. Sc ho Walter. Beriin, Mevcr & Wunder, 
19U2. 8» (IV, 165 S.) M. 2.—. 

Die Literatur iibcr den Hurenkrieg 1899 — i 902 ist 
bereits hoch angeschwollen. In allen Weltsprachen 
liegen hierüber Werke größeren und geringeren Um- 
fanges, von berufener und unberufener Feder vor, so 
dal) es schon jetzt keines geringen Studiums bedarf, das 
Wertvolle von dem Minderwertigen auszuscheiden, das 
Bleibende aus der Erscheinungen Flucht festzuhalten. Zu 
dem bleibend Wertvollen gehört jedenfalls das vorl. 
Buch, und zwar aus zwei Gründen : erstens ist es das 
erste Buch über den Burenkrieg, das von Burenseite 
geschrieben wurde, und zweitens ist es überhaupt das 
erste Buch, das uns einen Hinblick in die psychologische 
Wirkung des Krieges auf die Buren gewährt. Zur 
Lösung dieser letzteren Aufgabe war der Verf. ganz be- 
sonders berufen. Sein Name hat einen guten Klang in 
der Burengeschichte. Dietlof van Warmelo ist der 
Sohn jenes hochsinnigen transvaalschen Pfarrers, welcher 
an jenem denkwürdigen Sonntage, 12. Dezember 1880, 
in Faardekraal durch seine herzbewegende Predigt die 
Buren zum Freiheitskampf gegen die engtischen Unter- 
drücker begeisterte. Als einfacher Kampfer, nicht in 
führender Stellung, sieht Dietlof v. W. die Kriegsluge 



oft anders an als die großen Führer (deren Publikationen 
im Erscheinen begriffen sind), und dieser Umstand ver- 
leiht seinen Aufzeichnungen ihren eigenartigen Wert. 
Dieser wird erhöht, weil wir in dem Verf. einen ge- 
bildeten Mann kennen lernen, der zwar genug Bur 
bleib), um mit seinen Landsleuten fühlen zu können, 
aber diese an Bildung überragt und solcherweise fähig 
int, das auch in Worte zu fassen, was im schlichten 
Gemütc des Durchschnittsburen vorgeht. Wir pflichten 
dem trefflichen Obersetzer des Buches, dem um die 
gerechte Burensache hochverdienten Pastor A. Schowalter, 
völlig bei, wenn er in seiner »Einleitung« schreibt: 
»Eine so ungeschminkt wahre, jeder Selbstverherrlichung 
und Übertreibung oder auch nur Idealisierung abholde 
Darstellung wie die vorliegende verdient in dieser Be- 
ziehung besondere Beachtung.« Militärische Leser, welche 
die Belehrung über Burentaktik, Gefechtsformation, 
Schlachtenschilderung u. a. m. suchen, werden sich in 
dem Buche van W.s einigermaßen enttäuscht finden ; 
denn in der angegebenen Richtung kommt von den 
27 Kapiteln des Buches nur das XL: »Schlacht von 
Novitgedacht« (13. Dezember 19C0) in Betracht. Dagegen 
gewährt das vortrcfllich geschriebene Buch tiefe Ein- 
blicke in das Klcinlebcn des Krieges, die Natur des 
Landes, den Volkscharaktcr der Buren, in das »Kommando- 
leid« (Kap. XIII), wohl das interessanteste Kapitel des 
Ganzen. Hierin wird sich sein bleibender Wert be- 
haupten, auch nachdem die Werke der großen Führer 
des Krieges erschienen sein werden. 

Der tapfere Verf. des gegenwärtigen Buches wurde 
am 3. April 1901 bei Lichtenburg von den Englandern 
gefangen genommen und gleich so vielen anderen seiner 
Landsleute nach Indien deportiert. Hier, im Fori Ahmed- 
nagar, hat er seine Aufzeichnungen gemacht und die- 
selben heimlich nach Europa gesandt. Auch er ist noch 
voll Hoffnung auf einen guten Erfolg so vieler glänzender 
Waffentaten der tapferen Buren. Von dem betrübenden 
Friedensschlüsse vom 31. Mai 1902 steht kein Wort. 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 



Schöne Literatur. Varia. 

Xante* fteUiae Steife. 5rrte ftacbbidjHing ber Divina com- 
media oon 3. Hohler. luiurno. Puradiso. »pln, 91. Slhit, 
ItHö, l\m. ar.*V iX, 234 u. VIII, 2Si S.) i »anb W. 4.-. 
»er malilose Hochmut und die Geringschätzung uUer KiKik, 
die aus der Vorrede zum »Inferno« spricht, nehmen unwillkürlich 
(regen den »Nachdichter« ein. Wir begnügen uns zu konstaUercn, 
ob Herr Köhler noch so sehr protestiert, daß sein Werk nicr.ts 
ist als eine Oberselzung. Er hüll sich an den Gedankengang der 
Dichtung, in der Regel Strophe um Strophe , und bildet die horrn 
nach — das ist rtus Wesen der poetischen Obersetzung. Daß er 
sich hie und da eine Freiheit gestattet, Underl nichts am Wesen 
der Sache. Diese Freiheit besteht übrigens in der Regel in der 
liiutuhrung irgend eines unpassenden und modernen Ausdruckes. 
Ref. hat etwa HO Stellen von je 3—4 Terzinen mit der 
Übersetzung von StrcckfuU verglichen und nicht eine Stelle 
uefunden, an der er nicht nach bestem Wissen und 
Gewissen dem alten Streckfuß den Vorzug geben muU'.e. 
Nach der VerBleichuii}; zweier Gesänge mit den Obersetzun- 
gen v.m Philalelhes und Josephine von llostiger ist er so- 
dann zur Ühcrzeugung gelangt, duß Kohlers Nachdichtung nichts 
ist als eine der schlechtesten Danic-Obersctzungcn, die wir be- 
sitzen. Dem einsichtigen Leser sugt dies übrigens »chon der 
Titel: »Heilte Reise-. Was ist dus ? Eine heilige Rose ist eine 
Wallfahrt o.ler ein Kreuzzug! Um die Suche zu erklären. mt,0 
denn doch der reelle Titel der Dichtung angeführt werden. Also 
nichts als Origmiilitatssuclit und KfTekthascherei. dabei «her hat 
Köhler die l'rätension, dem deutschen Volke die »Divina com- 
media« erst verständlich und verdaulich gemacht zu haben! 
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□ I« Kultur. (Wien, Hrsg. v. .1. I.so-Gcsellsch.) IV. 2. 

Z I rn m e r m a n n A., Prof Fnirbairn «. d. Oxford-Bewegg. — Sccbcr. 
I). Wodan-Religion. II. - Wltkop, Am Comosee. — Zeidlcr, Ob, Stil 
u. Wesen d. dl>cli. Legende. — II eifert J. Krh. v., Erlebnisse u. Er- 
innerten V. Weihnachten 1*48. Nc-jj.ihr IHig. — Herbert, Warnung. — 
Klestren, P. Verlaine. — IJQ r r«r aech t er. Jak. fiidermann u. d. Jesuiten 
lbeatir - Gictmanii, I>. neuere Kunst auf d. Düsseldorfer Aus.Mellg. 
" riseh-polltische Blatter. (Hrsg. F. Binder.l 130. 9-12. 

(tt i Weil!. U. letzten Stunden Kaiser Karls. VII. Albrecht. - Krieg. 

Skizzen aus d. Peii.pnimes. — Kuiiur u. Weiu<crrschait. — Samson, Z. 

St. Maitinstage. — Bell es heim, l'apstl. Ver.idlgeti m. d Königin Manu 
Stuart v. Schotltd. Ifi8l—Ifi67. — Merkte. D. Kaisergrab In d. Vatikan. 
Grotten. — Petry, Herders Konversationslexikon in :t. Aull. — (KL) 
Schorer, Offentl. u. priv. Wohltatigketlspflege Im Kgr. Bayern. — 
Hilgenreiner, l>. kontession. u nation. Verschiebgen in Ostetr. — l>. 
Kirche g(;ub. d. Protestantismus in Dtschld. - I». mod. Juden u. d. soz. 
Krag«. — Maria Anna v. Bayern, c. Münchner Klosterfrau. — Belies- 
heim , Aus d. kathol. Literatur Englds. — (ll.i Prinzessin Ludwig 
Ferdin. v. Beyern. In Rom. Besuch h. Ml. Vater. — Grupp. Sttinde- 
bilJg. u. Auslese — D. Landtngswjhlcn in Osterr. u. d. christl. -soz, Partei. 
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lichen lateinischen) Werke des großen ungarischen Spät- 
scholastikers liegt hiemit vor. Kur Jic allgemeine 
Charakteristik der Vorlesungen P.s verweisen wir auf 
unsere Besprechung der vorhergehenden Bände in diesem 
Bl. IX, 267 ff. Kür den vorl. sei vermerkt, dalJ auch 
dieser nicht einen fortlaufenden Kommentar zur Summa 
des Aquinaten enthält, sondern ausführlichere Abhand- 
lungen zu einzelnen ausgewählten l'ariien derselben, 
u. zw. zur Secmida -Secundae de obiicto iustitiac de 
tiominio, de reslttutiom, de rtKgione\vn Tertia einige 



Spezialfragen de Incarnatione, de Sacranuntis in ge- 
liere und de Baptismo. Als auf einen Glanzpunkt des 
Werkes möchten wir auf S. 651—094 verweisen, wo 
i\ außer der moralischen Ursächlichkeit der Sakramente 
auch eine Art der physischen verteidigt. Die Korrektur 
ist sorgfältig, doch nicht ganz tadellos, z. B. steht S. 59! 
Tabritius, S. 633 otot^c st. (uac^y, S. 656 meo indicio 
st. meo indicio. S. 588 ff. findet sich der Katalog der 
Hörer P.s an der Grazer Universität in den J. 1604 his 
1007. Unter den Hörern des ersten Jahres 1605 ist der 
spätere Märtyrer, der selige Joh. Sarcander. 

Wien. A. Fisch e r- Colbrie. 

Eubel !'. Conrndus, o. Min. Conv.: Bullarlum Francisoanum 

stve Komanotum Pontilicum constitutione«, epistola, diplomutn 

tribus ordinibus Minorenn, Clarissarum, Pocnitentium 

cunecssa. Tomus VI.: Benedicli XII., Clementis VI., Innoccntti VI., 
l'rbani V., Gregoni XI. documenta. Uoin«, tvpts Vaticanis (l.eip- 
zig, Ilarrassouitz), 10O2. Fol. (LIV, 688 S.) M. 40.- . 

Der mächtige Folioband reiht sich seinem voraus 
gegangenen Kollegen, dem er rasch gefolgt ist, würdig 
an. Er umfaßt die Periode vom Tode Johannes XXII. 
(1334) bis zum Beginn des großen abendländischen 
Schismas 1378. Die enthaltenen 1500 Urkunden werden 
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in chronologischer Reihenfolge, wie im V. Bde., teil- 
weise in vollständigem Texte, teilweise in längeren 
wörtlichen Auszügen oder in kurzen Regesten geboten. 
Voraus gehen ein chronologisches Verzeichnis der 
Aktenstücke und ein Verzeichnis ihrer Initien ; ein 
drittes Verzeichnis enthält die Schreiben nach sachlichen 
Gesichtspunkten geordnet. Die 1506 Urkunden verteilen 
sich auf 5 Pontifikate und zwar in folgender Ordnung : 
Benedikt XII. (Nr. 1—136), Klemens VI. (Nr 137 bis 
629), Innozenz VI. (Nr. 030 — 828), Urban V. (Nr. 829 bis 
1108) und Gregor XI (Nr. 1109—1506). Die wert 
vollen Appendices enthalten den Prozeß gegen den 
spiritualistischcn Kaplan am neapolitanischen Hole, Fr. 
Andreas de Galliano 1337 (S. 597 — 627) (vgl. Ehrle 
im Archiv f. Literatur- u. Kirchengesch. 4, 82 ff.), sowie 
einen ähnlichen gegen Fr. Marino Marchioni 1355 
(S. 627 — 038). F.s folgen die firincrischen General- 
konstitutionen 1354 nach einer Luzerner Iis., ein 
Verzeichnis der Ordensbischöfe in dieser Periode, ein 
ausführlicher Personal- und Lokalindex. Den einzelnen 
Urkunden gehen kurze, knappe Inhaltsangaben voraus ; 
die Angaben der Fundstellen (zumeist das vatik. Archiv) 
sind in die Noten verwiesen. Zum Teil sehr ausführliche 
Anmerkungen begleiten den Text. Freilich wird dann 
und wann ein Benülzer des Bandes, dem die Ordens 
geschichtc, zumal in dieser kritischen Periode, abseits 
liegt, einen ausgiebigeren Apparat sich wünschen. So 
berechtigt an sich der Wunsch sein mag, so schwer 
wird er sich bei einem solchen Werke durchführen 
lassen. — Aus dem reichen Materiale fällt selbstverständlich 
der Groflteil auf die innere Ordensgeschichtc, speziell 
der Gesetzgebung sei hier besonders gedacht. Die Tätigkeit 
der MinJcrbrüdcr auf dem Gebiete der Missionen, z. B. 
in Asien, die rege Fürsorge der Päpste für die Träger 
des Christentums und der Kultur beleuchten eine Keihe 
von Aktenstücken ; die weitaus größte Zahl der Ur- 
kunden betrifft jene Minderbriidcr, welche zu kirchlichen 
Würden erhoben worden. Auch das kirchliche Straf- 
und Prozeßrecht geht nicht leer aus. Für Österreich 
seien hervorgehoben die Urkunden, die sich auf Bosnien, 
Böhmen, die österreichischen Klöster z. B. Wien, Ofen, 
Mcran, Bozen u. a. beziehen. Gerade letzteres Kloster 
betrifft ein interessantes Aktenstück: Papst Gregor XI. 
gliedert es auf Bitten der Boz ncr 1377 I. Mai der 
südlichen Nachbarprovinz an. Der Akt scheint, wie 
ich aus einer Notiz des P. Justinian Ladurner ersehe, 
wegen der österreichischen Herzoge auf dem Perga 
mente geblieben und nicht realisiert worden zu sein. — 
Ausstattung, Papier und Druck sind einfach und vornehm 
zugleich, wie man es von den Arbeiten der Vatikanischen 
Druckerei gewohnt ist. 

Hall i. T. P. Max Straganz. 



«im ii« XbonuisL M. a,, C. sS. k.: $tc »Urrfeli« c 3min. 
frun bei Dm «ätcru ber er neu trnV 3abriwnbi-rtr. 

«utorirtrrtc flbfrffftuno. am beut gngliftfceit rem Philipp $ r i n j 
oon ?(rruberg, päpftlidirr WcbcimranimetcrunbTonifnpitiilar 
vi tfirhftntt, imb Tr. ^einrieb 3) h o ML Broftffot am f. ©Dm 
ituiuim ui tfictiftütt. I. «nnb. Tiaim, »irdiijcim, 1901. gr. s" 
(XXV, 327 6.) SR. 4.-. 

Den Eingang des Buchts bildet eine Vorrede der Obersetzer 
mit Notizen über den Lcpcnsgang des Verf., eines englischen 
Konvertiten. Dunn kommt die Widmung des Verf. an Kardinal 
Vuughan, hierauf eine Vorrede des letzteren. Daran schlielit sich 
endlich die Vorrede des Verf., welcher die »Periode der äitesten 
Väter« mit einem .vielleicht allzu familiären Vergleich« als eine 
»Zeil des Buttern-.« bezeichnet und den hl. Augustinus wieder 



einmal •Stmm locuta est, tausa finita est* sagen lalft (S. XX). 
Nach diesen Vorreden kommen vier einleitende Knpilel über die 
Lchrentwicklung überhaupt, ohne spezielle Beziehung auf die 
Manologie. S. 51 beginnt das eigentliche Thema. Im ersten 
Kapitel wird »die ursprüngliche patnstische Idee über Maria als 
zweite Eva« durch Vaterstellen von Juslinus Mar'.yr bis Eleutherius 
Toinacensis beleuchtet. Das zweite Kapitel stellt »die allor- 
scligste Jungfrau in der Exegese der hl. Väter der ersten sechs 
Jahrhunderte« in zwei Teilen dar. Zuerst werden Erklärungen 
und Aussprüche der Väter zu Stellen aus n 1 1 1 es t a m c n t- 
liehen Büchern (Genesis, Exodus, Psalmen, Sprüchwörter, Ekklc- 
siastes. Hohelied, Kkklesiasticus, Isaias, Jeremias, Ezechiel, Joel, 
Hiibnkük) aneinander gureiht, hierauf solche zu neu testa- 
mentlichen Schriftstellcn unter den Rubriken : Verkündigung 
UHd Menschwerdung; Heimsuchung; Reinigung und Darstellung 
in Tempil ; Ägypten, das Wiederlinden im Tempel, Nazarcth ; 
die Hochseil zu Kana; Maria auf Golgatha, Maria bei der Auf- 
erstehung. Daran fügt sich noch die Erklärung einiger anderer 
ncutestamcntlrchcr Stellen und »einige wichtige Lehrstellen«. Das 
Ganze ist also eine Art manologisclier Katene. Der Kundort der 
Zitate wird in der Regel nach Migne angegeben und bei Zitaten 
aus Unechten oder zweifelhaften Werken wird dies ausdruckiieh 
hervorgehoben. Kardinal Vaughan nennt das Buch »cm klassisches 
Weik, eine wahre Fundgrube«. Jcdesfulls kann es bei weiser Be- 
nutzung namentlich Predigern treuliche Dienste leisten. 

Reutlingen. || ugo Koch. 



Srtjell fcrrmatm: Kbrifittd, StaJ (foangrltiim mtb feine 
rocItflcidurbtlirlK «ebeutung. 1. 10. Imticnb. iSBflUreiditdjte in 
»iiratlerbilbftii, Ijr^g. onn ft. itampris?. £tb. SHertle imb W 
cpnliit. aVauii. fr stirdibätn, l!iu:t. ar. S" (i.Mj 3. m. Shidv 
idmuicf u. 89 KttJ geb. SÜL 4.-. 

Konnte man sich auch ungefähr denken, was im Charukler- 
bilde Christi zur Behandlung kommen wurde, so war man umso- 
mehr gespannt auf das W i e. Die Spannung ging in Bcfriodi. 
gung und Beifall über, nachdem Sch. in München seinen Voitrag 
äber Christus gehalten halte, und man war nicht bloü durch die 
Form, sondern auch durch den Inhalt überrascht. Denselben Ein- 
druck hinterläßt die Lektüre des vorl. Ruches. Es iti nicht 
leicht, in einer Schilderung des Wesens Jesu Christi viel Neues 
und Cherraschcndis zu bieten, und es ist schwer, ein einheit- 
liches Charakterbild zu zeichnen und dabei auf Schritt und Tritt 
sich mit der Kritik der Quellen auseinanderzusetzen. Mit einem 
Kühnen Griff hat Sch. diese Schwierigkeit beseitigt. Zunächst 
stellte er die Klagen voran, die er beantworten will: Was war 
Christus? Welches sind die echten Charakterzüge seiner Persön- 
lichkeit? Welches die Gedanken seiner Lehre, die Ziele seines 
Lehens 1 Worin bestand das grolle Neue, das er der Welt zu 
geben hatte? Hat ihm seine Persönlichkeit oder hat ihm die 
Gunst der Verhältnisse seine weltgeschichtliche Bedeutung ver- 
liehen ? Wie lösen sich die Gegensätze in seinem Lebensbilde ? 
Hat die Se-hule des Herrn oder die dha nteestitas oder krank- 
hafte Erregung die Apostel und insbesondere den Paulus zu dem 
gemacht, was sie waren ? Wer ist mehr Stifter der Weltreligion, 
Christus o.ler Paulus? Die quellenmäßige Beantwortung dieser Kragen 
ist geschickt eingeleitet durch eine kurze Charakteristik der vier 
Evangelien. Das erste Evangelium ist das Evangelium der Tat- 
kraft, das zweite das der Innerlichkeit, das dritte das des Er- 
barmens und der Liebe und dem vierten ist Christus das Wort 
des Lebens. Von diesen Gesichtspunkten aus ergibt sich ein sehr 
mannigfaltiges, über trotzdem einheitliches und harmonisches 
Gesamtbild Jesu Christi. Damit ist zugleich eine solide Basis 
gewonnen zur Lösung der Fragen, welche Geschichtc, Kritik, 
Religion und Polilk an die Person Cnnsti stellen. Ans Matthäus- 
eyangelium lehnt sich die Losung der Kragen über das Verhält- 
nis Cniisti zur Ask.sc, ans Lukasevnngchum die Beleuchtung der 
Begriffe Kullu-, Arbeit, Besitz, ans Ji >hanncscvangclium die Bei- 
legung des Streites über Christus und das Kirchentum an. Em 
letzter Abschnitt halt unter steter Bezugnahme auf Personen und 
Vorgänge aus der Apostelgeschichte und den apostolischen 
Briden das Evangelium der Apostel neben das Evangelium 
Jesu Christi und weist in den Aposteln und ihrem Werke das 
Pleroma Christi, .seinen hi »fortleben Strahlcnglanz nach. Su 
führt der Verf. den Leser durchs Leben Jesu Christi bis zu 
seinem Höhepunkt in der Vollendung und beleuchtet von da aus 
all die Verhältnisse und Probleme, die sich konzentrieren in den 
Begriffen Anükc, Moderne, Kunst, Wissenschalt, Forschung, Ar- 
beil, Besitz, Autorität, Kirchcnrcgimcut, Staatsgewalt. Klerus, 
Laien, Askese, Monchtum, Innerlichkeit. Monismus etc. Was 
Tolstoi, Cliambcrlain, Harnack in der K chlung der genannten 
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Probleme geäußert, wird kuiz registriert und au( biblischer Grund- 
lage gewertet. Wo die Kritik Bedenken erhoben hat, erhält sie 
eine knappe, aber treffende Antwort — nur bei der Verklärung 
auf Tabur vermissen wir eine Zurückweisung der kritischen Ein- 
winde. — So wird Christus tatsächlich zum Führer durch all 
die Gedankengänge, die der moderne Mensch beschreiten mutl, 
wenn er seine Zeit verstehen will, und Christus wird zum Mittel- 
punkt auch der heutigen Well. — Originell wie die Auffassung 
ist auch die Sprache. Man merkt die intensive Beschäftigung mit 
den Modernen auch hier. Spielend liest sich das Buch nicht. Wer 
steh aber einmal hineingelescn bat, dem eröffnen sich die Per- 
spektiven, die mau son-;t bei der Schilderunj; der Persönlichkeit 
Christi selten, der Laie vielleicht nie findet. Hätte Sch. sich ent- 
schulden können, die Behandlung der genannten Probleme in 
einem Index leichter zugänglich zu machen, so hätte er eine 
noch gründlichere Ausnutzung des Buches ermöglicht. — Reich 
wie der Inhalt ist auch die Ausstattung. Die Werke der Skulptur 
wie der Malerei wurden herangezogen, die Kunstgeschichte von den 
Katakomben bis EU Thoma und U:\dc beraten. Auch von hier aus 
wird der l.escr manche Anregung empfangen. Möge das Buch den 
verdienten Leserkreis finden und dazu beitragen, Christus auch für 
unsere Zeit zum König und Beherrscher der Vöiker zu machen! 
Geislingen a. St. J. Rohr. 



D Obschütz Krnst von: Dia urchristlichen Gemainden. 

Sitlcngcschichtliche Bilder. Leipzig, J. C. Uinrichs, 1002. gr.-S" 
(XIV, 30O S.) M. 6.-. 

Das interessante Buch ist ein höchst willkommener Baustein 
für die Geschichte der christlichen Sittenlehre und Sittlichkeit. 
D. stellt sich die Aufgabe, da.zutut), welch« der faktische Stund 
der Sittlichkeit des Urchristentums, d. h. »des I. Jahrhundert» der 
Entwicklung, vom Tode Jesu bis in die Zäit Hadrian* (ca. 30— I3U>« 
war, mit stetem Ausblicke auf die Lehre des Herrn und der 
Apostel. Dabei untcrläüt er nicht, Seitenblicke auf die sittlichen 
Zustünde der nichtchristl.chcn Welt jener Periode zu werfen. Mit 
vollem Recht, denn »sie erst machen es klar, daO die Sittlichkeit 
des Urchristentums trotz ihrer Unvollkommcnheitcn unverkennbar 
höher steht als alles, was die griechische Kultur damals in dieser 
Umstellt geleistet hat« (Vorw. $. VIII). Gegenstand des Kupitels I 
sind >Die paulinischen Gemeinden« (S. 11 — 1 ü 1 >. Wir stimmen 
dem Gesamtlirteil des Verf. durchaus zu, hätten abci gewünscht, 
daU der erste (dogmatische) Teil des Römerbricfes für die Ethik 
des Paulus mehr verwettet worden wäre. Kür einen wesentlichen 
Mungcl halten wir es, daO db Pastoralbitefc nicht hier heran- 
gezogen wurden. In Kap, II werden die judenchnstlichcn Ge- 
meinden Palästinas behandelt. Auch hier verdient der Verf. im 
allgemeinen volle Zustimmung, wenn er sagt, daU die durch das 
Gesetz vorgcschultc Judenchristerihcit Palästinas gleichsam das 
Rückgrat gewesen ist, an dem sich das sittliche BewuÜtscin der 
Gesumtchristenhcit aufgerichtet hat (vgl. S. 123 f.). Dbs gilt u. E. 
umsomenr, als auch Paulus, der Volker- und Wellapostel, aus 
dem Judentum hervorgegangen ist. Den weitesten Raum nimmt 
das III. Kapitel ein, das der Schilderung »der spateren Heiden- 
Christenheit« gewidmet ist. Das von dem Verf. hier gezeichnete 
Bild ist sicher im ganzen genommen durchaus richtig. Indessen 
halte u. E. der Unterschied zwischen kanonischen und auliei- 
kanoruschcR Schriften ganz genau beachtet werden sollen (vgl. 
besonders S. I R3 f.. 1Ö3 IY.). Die »unübersetzbare Reihe 
von Ehrcnprädikiiten«, die der hl. Ignatius der Römergemeinde 
gibt (S. 107), hat der Verf. ganz vortrefflich übersetzt. 
Übrigens wird D. dem hl. Ignatius gerecht Apokal. 14, 4 — 5 sind 
nicht die Jungfrauen im eigentlichen Sinn (S. 183), sondern alle 
berufenen Heiligen ohne Unterschied des Geschlechtes, Alters und 
Standes gemeint (vgl. Tneol. Quartalschr. 1880, 3U1 IT.). Von 
aktuellem Interesse ist auöer der von der Gnosis geübten Mcntal- 
rcservation namentlich die in gnustischen Kreisen vorhandene 
»Verkennung der MissionspHieht des Christentums«, die sieh »mit 
ihrer Propaganda nicht so sehr an die Heiden als an Christen, 
(Glieder christlicher Gemeinschaften,« wendeten (S. 190 f.). Recht 
gut gezeichnet ist Hermes (S. 214 ff.), der »ein ebenso 
schlechter Ethikcr wie ein kräftiger sittlicher Charakter« war 
(S. 221). Wenn wir auch dem Verf. hinsichtlich der Abfassungs- 
zeit des Jakobusbticfes und der Pastoralbriefe und damit der 
unmittelbaren Verwertung derselben für die im dritten 
Kapitel behandelte Periode nicht zustimmen können, so hat seine 
Methode doch unsere volle Anerkennung. Er beurteilt nämlich 
die Sittlichkeit der urchristlichcii Gemeinden nicht von unserer 
Gegenwart aus, sondern stets im Vergleich mit den sittlichen Zu- 
standen der damaligen Welt. So kommt er denn auch zu einem 
von dem Urteil Hausraths (S, 252) wesentlich verschiedenen Resultate. 



Darnach waren die urchrisllichen Gemeinden keine Idealgemeinden, 
aber die Apologeten hatten wirklich ein Recht, die Sittlichkeit in 
den christlichen Gemeinden so darzustellen wie Atistides, der um 
die Wende des urchristlichen Zeitraumes dem Kaiser das Leben 
der Christen glänzend geschildert hat (s. den Wortlaut S. I f.). 
Mit aufrichtigem Danke für das in seiner Art vortrefflich ge- 
lungene Buch schließen wir uns den Worten des Verf. an: »Jeder 
Plarrcr sollte, um die Zustände der ihm anvertrauten Gemeinde 
recht zu beurteilen, sich ein klares Bild von den Verhältnissen der 
urchristlichcn Gemeinden gemacht haben. Wohl waren dies keine 
Idcalgcmcindcn. Aber gerade weil sie das nicht waren, können 
sie vorbildlich sein« (Vorw. S. X). Si quid novisti rtetius istis, 
Candidus imferti; li tton, hu ulere mecum! 

Tübingen. Anton K o c Ii. 



tg tt o e r flitlim, Siclifliortälehret am Mt). ^äbagoghtm in Selb» 
firdj unb iöcrir!*id»itlinf»eftor : ftatedri#mu0'$t0ppfttionra 

mit Siitlcittimiett unb 9ht v nitn)fnbttiigcn ju ftatcd)c(en in rdjule 
unb Slircbe nad) brm groftett äfterr. xatedji«ntu$. ©anb I u. II. 
Bclbfird), 3. Unttibergtr, 190*2, 1Ö03. 8° (223, 238 ®.) 5 K. 
Praktisch« Dispositionen sind jedem Katecheten erwünscht, 
besonders wenn sie wie vorliegende von einem erprobten Kate- 
cheten und Lehrer der Lehrer geboten werden. E. vereint 5 bis 
10 Katechismusfragen zu je einer Katechese, schickt eine kurze, 
passende Einleitung voran, skizziert die Hauptpunkte, überlaut 
Erklärung und Beweisführung dem Katecheten, legt nur den 
logischen Aufriß und Zusammenhang der einzelnen Fragen und 
deren Teile vor, detailliert zum Schlüsse die entsprechende Nutz- 
anwendung und fügt in Kleindruck die bezüglichen Kutechismus- 
untworten bei. Wie für die Schule, sind diese Dispositionen auch 
für die Kanzel, für Christenlehren und katechetische Predigten 
verwendhar. Am Schlüsse findet sich ein Sachregister für die 
Nutzanwendungen und ein reichhaltiges Druckfehler-Verzeichnis. 
Das aus mehi jähriger Praxis hervorgegangene Werkchen wird 
gute Dienste leisten. 

Prae. F. n d I e r. 



Zuehf. I. kathol. Theologie-. (Innsbruck, Hauch.) XXVII, 1. 

Knefler. Papst u. Konzil im I. Jahrtausend. — GiUttcr. Z. Lehre 
d. hl. Thomas v. Auutn Qb. d. Wirkgen d. UuBsakramenUi. — v. Dunin- 
Uorkowskl, D. Interpretation d. wichtigsten Texte z. Verfassgsgesch. d. 
alten Kirche. — v. Maltiew. Fasten- u. Blumentriodion iNilles). 
Pierling, l.n kussie et le Sainl-Slige (Pastori. — Nürnberger. Papsl- 
tum u. Kirchenstaat (Michael). — Franl, D. Messe im dt*ch. Mittelalter 
(Michael). — Vermeerscb. Praelectlones Canonicae de Ret ig. Institutis 
tt Pcrsonis :Hofraann). — Her» I e ld. An (»dKnglish Martyrnlogy (Kne'ler<. 

— Grlsar, Bibel od. Bibliothek. — Grlsar, Z. Klienten Kultus d. Marl. 
Laurentius. — Pesch. 7,. Krage v. d. Selbstverursachg. Gölte» — Siik'- 
mavr, 1>. Kommentare d Kurih. Dionysius Rickel zu d. areapjjrit. Schriften. 

— flolraann, Z. Literatur ub die soziale Frage. - Herklotz, Kaka. — 

— Zimmermann. Ii. Trinaills-Kollcglum In Dublin u. d. katli. Irld. — 
Paulus, U. K.rschcingsjahr d. kleinsten dtsch. Katechismus v. Canisiu». 

— Paulus. I). Name Jesuit vor d. Grunde, d. Gesellsch. Jesu. 
Theolog. Quirtslschrift. (Tubingen, Laupp jr.) LXXXV, 1 u. 2. 

(I. Grimme, F. übersehene» Orakel gg. A&sur tlsaias 13). — 
Vetter, 1). liierarkrit. Kedeutg. d. altleslamcntl. Gottesnamen. — Kl rscti, 
I). walirscticml. Zeitalter d. hl. Cacilia. — Funk, D. Alter d. Arkan- 
disziplin — Sägmüller, d, Krnenng. d. Nachfolgers deh. d Papste d. 
ö. u. anfangs d. 6. Jlidls. — Kaulen, D. bibl Schnpfgibencht (Vetter). 

— liernlng. D. Eln-etzg. d, hl. Eucharistie (Zorell). — Weltgeschichte 
in Charakterbildern (Punkt. — (in tberl et, Dogmat. Theologie. — Muller. 
Ist d. kathol. Moralltieologle reformbedürftig? (Kochi — W immer. Albcrli 
Magill traetalus (von dem«.). — Werne, Ju* decreulium (SJgmüller). — 
Heiner, Kalhul. K'rchenrcchl (von dem«.). — (2.) van Bebher, D. Teich 
Bathesda u. d. Teich Siloe. — Funk. Hin Fragment zu d. Apostol. Knn 
Mitultonen. — Hugo Koch, D. BQUerplatz im Abendland. — Grimme. 
1 ■ - .i " 1 1 .■ -i • - 1 •leine iVet:«r). — II Ol nicke, I). C«r..n.... sie .-. |.rh«r.» .! 
Apostel Paulus (Heiser). — Müller, l.ehrb. d Kirchengcsch. (Funk). — 
Se p p • II aneberg, 1>. Leben Jesu (Scftanx!. - Kneih, Wissen u. Glauben 
(von dems.). — Reinhold, D. Goltesbeweise u. ihr neuester Gegner (von 
dems.i. — Traub. Materialien d. Ka'.hul. Sozialismus (Koch . —Leitner. 
l.ehrb. d. katnol. Ehcrcclus > bffgmOller). — Rösch, I). Klerus u. d. Stral- 
geselzbuch ivon dems) — Ltinz. I). Simonie (Hirsch). 

Studier, u. Mltt*ll(»n au» d. Benediktiner- u. d. Zletorzlenser-Ordan. (Ked. 
M. Kinter/l XXIII. 4, 

Seefne.i. Ahsiammg. d. Gr.t8n Hazlga. Ottos Ii. Gemahlin, u. d. 
Grafen v, SeJieyern-Witieisbaeh nach Konrad Schvrensl». - Claramuni. 
De Aeternitale et Tempora. — Linneborn, D. Kloster Liesborn z. Zeit 
v. Auffiehg. — Birklc, Rhab. Maurus u. s. Lehre von. d. Kucharlslie. — 
Ka ihr ein. Aus d. Ilriefve'kchr dtsch. Gelehrten mil d. Benediktinern d. 
Koncreg. v. St. Maur, — F.ndl, K, Znaimcr Bildhauer d. 17. Jhdls. unter 
,M>t RaymunJ Keonili im Stifte Altenburg.— llusam. 1). Leben u. Institut 
a. ehrwurd. Karthol. Heizhäuser, — llalusa, «Juacdam relaliones et in- 
lurmatiunes elrca monasterium S. Cftvda in AusU-ia. — Weikert, K. Gang 
deh. d. Bibliolhek d. neueren Literatur f alltestrimcnll. Textkritik. — 
Stark, D. volle UeJeutg. d. franzOs. Kongregatlonsgesetzts. — U 1 1 m e t 7- 
rieder, Zu Dietrichs v Xieheim •Denkschrift« nach d. Tode Bonifaz' IX. 

— Neuesie iiened.- u. Z'stent. Literatur 



Cathreln \., Glauben u. Wissen. Frcibg., Herder. (IMö S.) M. 2 50. 
Kneib l'b., I'. Beweise f. d. Unsterbiichkt. d. Seele aus allgcm. psyeliolog- 

Tatsachen. Kbd. (toti S.| M. 2-40. 
Weber S.. D. kathol. Kirche in Armenien. KbJ. (XX, 532 S.) M. 9.—. 
llofer Pn., D. McCiodlk d. Bergpredigt d. Herrn. Wien, Kirsch. (1AI S.) 
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Dar Bawala d. Olavbana. (Gütersloh. Bertclumann. i XXXV]!!. II u. I'.'. 

(II.) ZOckler, Einhard! alt Aji<sloge'. Steinte. I). I'unlheisirias, 
— Jesu Oehiirtsgetieli. f. J. Darstellg, ihres neuesten Bestretle's — 
llimrnel*an«.chauunr; u. \Veltan»chiuutis. — Theolog. l.iteraturbericht. - 
'lü.Mlöhne. Z. lu.']Mrat.-iraga. — Zoe Her, Z. Würdig* rftm -kalhol 
Apologetik. 

Green W. II., D. Einheit d, Genesii. Gütersloh, Ilertelaxann. XXXI!. 
780 S ) M. 10.-. 

Kogel J,, |). Getlcnkeixinheit d. ]. Hrlrfes l'etri. Ebd. (IW S i M. 3.—. 
Greilmnnii II., Slu-lien zu Eusebs Theophanlc. I.pz , Hinrieh«. Iä4 u. 
(» S.) M. 8 -. 

Schmidt C. I). alten Pulrusakttn im Zunammcnhati«: d. apokryphon 
Apostallilrraliir. riebst e. neuentdeckten Kroßmenl, untersucht. Kbd. 
(170 S.i M. 6.-. 

Wrede W., 1). KcJuht. d 1. Thessilonlcherbriefes. unicrs. F.hd. (Ilfl S.i 
M. 4 .-. 

Grimm E., D. Ethik Jesu. Hambg.. Grefe & Tiedemann. (2PQ S .:• M 4 — . 
WelB )., f> Älteste Evangelium. Gelingen. Vandenlioeck & liujirecht. 

;4I4 S.i M. 10.— . 
Lindner II.. Pastoralmedmn. Herl., Waraeck. (ISO S. Ill.i M 3—. 



Philosophie. Pädagogik. 

Meli in George Samuel Albert, Prediger: Marginalien und 
Register zu Kants Kritik der reinen Vernunft. Zullichau, 
1794. Neu herausgegeben mit einer Beglt-itschrilt zur Würdigung 
der Kriuk der reinen Vernunft versehen von Dr. Ludwin Gold- 
sc h mi dt, mathemat. Revisor d. Lebens versichcrungsbank in Gotha. 
Gotha, K. K. Thienemann. gr.-S» (XXIV, 1 07 u. 189 S.) M. 6. — . 

Goldschmidt Dr. Ludwig: Kantkritik oder Kantsludium? 
Für Immanuel Kant. Ebd.. 1901. gr.-S» (XVII. 218 S.) M. 5.--. 

Beide Bücher enthalten eine Verherrlichung Kants 
und eine Polemik gegen Friedrich Paulscns Auffassung 
der Hämischen Philosophie. Pnulsert halte schon in 
seiner verdienstlichen Schrift: »Entwicklungsgeschichte 
der Kantschcn Erkenntnistheorie« 1875 den Weg der 
historischen Betrachtung der Kantschcn Lehre ein- 
geschlagen und hat denselben in seinen weiteren 
Arbeiten über den Gegenstand eingehnlter.. Sein leitender 
Gesichtspunkt ist dabei, zu zeigen, daß Kant trotz 
seines Widerspruchs gegen seine Vorgänger sich doch 
zugleich an sie anschlicUt, besonders an Chr. Wölfl, 
aber selbst an Ftato, — Paulscn wagt sogar von 
einem Kantius platonisans zu sprechen. Kr ü h e r- 
schatzt zwar weitaus jene Zusammenhange und unter- 
schätzt Kants Befangenheit in den zerstörenden Be- 
strebungen der Aufklärungsperiode, das sophistisch - 
nihilistische Element der »Vernunftkritik«. Ks wäre tum 
Aufgabe einer echten Kantforschung, Paulsens Bild zu 
ergänzen und zu berichtigen, aber ein einfaches Ab- 
lehnen seiner Aufstellungen ist unzulässig; er zeigt uns 
nur den halben Kant, ho wollen wir uns bemühen, den 
ganzen zu finden, werden aher darum das Halbe nicht 
wegwerfen. Eine derartige Kaniforschung darf man bei 
Goldschmidt nicht suchen ; ihm ist Kant der philosophus 
an sich, sine /atre, sine matte, sine genealogia. Kr 
beanstandet den Ausspruch eines Neukantianers, die 
Vernunftkritik sei das genialste, aber widersprechendste 
Buch; G. findet eben keine Widersprüche dann. Jenes 
»zweifelhafte Lob« weist er damit ab, daß alsdann 'die 
Kritik nicht bloß das unvernünftigste, sondern auch ge- 
fährlichste Buch wäre, das sich jemals dem nach Wahr- 
heit dürstenden Leser mit bündigen Versprechungen 
empfohlen hätte«. [Kontkritik S. IX.) I>aü Hamann, 
Hctder, Schlosr^r, Jacobi u. a. wirklich so geurteilt 
haben und daß in unserer Zeil ihre Urteile mit ge- 
wichtigen (iiünden wiederholt worden sind, ist G, un 
bekannt und wäre ihm unfaßbar. - In Einzelheiten 
hat G. gegen Paulscn manchmal Recht, den Fortgang 
der kritischen Kitntgeschichtsschrcihtivg wird er nicht 
aufhalten. Daß er dieser durch Wiederabdruck der 
Mellinschcn Marginalien einen Dienst leistet, verdient Da:ik. 

Prag. O. Will m a n n. 



I. R o I f e s Dr. thn.i. K. : Des Aristoteles Schrift Ober die 

Seele, u'ierseUt und erklärt. Brtnr, P. Haustein, 1901. gr.-8" 
[XXII. 224 S.) M. 5.—. 

II. Lang Dr. Albert. Prol. in StruCsurg i. E.: Maine de Siran 
und die neuere Philosophie. Em Beitrag zur Geschichte des 
Ki.uW|i-<il)lenit.. K.'.'.n, J. I'. Bachem (1901 . 8° (65 S.) M. 1.20. 

III. Falckenberg Dr. Kichard, Prof, in Erlangen: R. EuCkens 
Kampf gegen den Naturallsmus. (Aus »Festschrift der Uni- 
versität Erlangen l ir l'ririzrcgcnt Luitpold«.) Leipzig, A. Deichen 
Nachf.. 1901. gr.-b* (12 S.) M. —.50. 

IV. Dient l>r. Ulrich: Das Wesen der Anschauung. Hin 
Beitrag zur psychologisciicn Tcimino'ngic. (Üeincr Studien zur 
I'lnlos'tphio und ihrer Geschichte, hrsg. von Ludw. Stein, 
Band XIX )Bern, C. Slurzenegger, U>'X>. gi.8*(IV, 147 S.) M. 1.50. 

V. Ascher Dr. Maure-: : Renouvier und der französische 
Neu-Krilizismus. (ISenur St n: ich ete , Band XXII.) End. gr.-b" 
(55 S.) M. l.oO. 

VI. Nosslg Prochnik Dr. Fehac: Zur soziologischen Me- 
thodenlehre mit besonderer Rücksicht auf Herbert 

Spencer. (Berr.ci Studier: etc.. Band XXIII.) Ebd. gr -8" 
(Iii, 107 S.) M. | .50. 

vii. $ol}apfel Siubolf : Vanibcat. 9Jft*dioloflie ber 
fojialrn Wcfühle. UJitt einem $onuort von C. IV nd). t'ttpjtg, 

3. ?l. ^nrlb, UHU. ar.B» (VJH, 2!W S.) Di. 7.—. 

VIII. Worms Di. M.: Die Lehre von der Anfangsloslg 
keit der Welt bei den mittelalterlichen arabischen Phi- 
losophen des Orients und ihre Bekämpfung durch die 
arabischen Theologen (MutakallimOn). (U.-itrHgc zur Gc- 
-ct.i-.-lit« d^r l'fulo' D;v:it- il.s .Mitvl.ilis't.-. Texte und Unter, 
suc.un^et:, l'.ssr. von > I. Ba-un kcr und G. Eihr. v. Heriiing. 
III. 4.1 Muri^t.-r, As.-li.-r.dotff. (VIII, 70 S.) M. 2.50. 

IX. 7i«t|irn (9.. $rct>iflrr ber freien ^Jcliflioii^flcaicinbr jit SJrealau: 
f&eltciiträiicluna ! Wnutbrift in* ^bcolrtolt*niui aU brr ^er> 
föltrtintji oon UJatur unb 0)tift. SJanibfrü, iianbfläbniftcrtt. (1901.) 
gr.'M" (14ti 5.) 4W. ±- . 

X. Palagyi Dr. MJcn.or: Neue Theorie des Raumes und 
der Zeit. Die Gru:idtKgLi!Tc einer NietaRcometrie. Leipzig, 
W. Edelmann, 1901. gr.-S" (XII, 48 M —.SO. 

\. Eine t!er bebten '.1ml unvci^iin Rlichcn wissi'iischafllichen 
• L,-t.ii,|-.i.ii dos Ansto-.clcs, s.-ine »iini Bücher üVier die Seele«, hat 
in Kol •■'es den tu uev.e» deUNciiLf. Übersetzer und zugleich den 
vcf.-.iüii.'.ij'cH Kommentatur gefunden. Sein Kommentar folgt 
Mieiue piulo'.og'.sclien Grutulsitzen und ist durch beständige 
H<'tutn'.ieliu:iL; von PatulleUtollcn u'.if solider Grun.llage aufgebaut. 
Von den alte-.i KontTne^tatorc:i wurden der tiefT.ichc Philoponus 
und der geniale Tiiomas von Aqutn, vor: den neueren besonders 
'J'rendelenburg bcrücksiclitigl. Den Hünep.mlit der Schrift findet 
K. im kurzen Salze (III, 4», der Wrsland .sei unvermischt 
(aji'j/j:), d. h. unkö.-perlich. Unter dem vielgedeutrtcn w/t$ 
-aiWj-'.ic*;, welcher korruptibcl if^'xc-iC^j sei, ist (III, 5) die 
deiK v.'i- diensthare sinnliche Phantasie zu verstehen. Beides 
weist !(. überzeugend nach. Es wäre zu wiinsrhcn, daß R. auch 
dLc Mctfip!iy>ik und andere Bücher des (-.roUen grtecliiscbcti 
Denkers in gleich vorzüglicher Weis : bearbeiten möchte. Ii.' idea- 
:.s(i:ich<: Ansicht, daO Klanj; und Earbc nur subjektive Bedeutung 
hiitter., kunn ich, olm.e dein naiven Kealistnus zu verfallen, keines- 
wegs teilen. — Die Kapiie. Überschriften erleichtern die Übersicht 
bedeutend ; »lebende Titel« hatten dieselbe noch mehr gefördert. 
D.c Einleitung zur Übersetzung ist sehr wertvoll. 

II. Der Gegner Humes. Maine de Birau ; 1766— 1824), hat 
sieh dadurch ein bleibendes Verdienst um dcis Kausahtatsproblem 
erworben, dal* er die Einwendungen des englische» Skeptikers 
durch den Ihn weis auf die innere Erfahrung teilweise widerlegte. 
AI ein einerseits buh: gu> er mehr als billig dem Psyehologlsmus, 
uiKlererscits veinuch':i-Mgtc er die au(J:re Erlnhrun« in ibrer lie- 
zichiing zu Uisarhc und Wirkung. Zu letzterem Fehler hat er, 
wie es scheint, auch seinen sonst tüchtigen Beurteiler verleitet 
(,S. 60). Muii'.e de ihran verdient mein ais bisher i'ekannt zu werden. 

III. Gegensätze berühren sich. An derselben Universität 
Je:'», weide Jen Propheten des heutigen Naturalismus beherbergt, 
tritt dessen Fakultät skollcgc ganz er.tscl-it-eien für die Tatsachen 
des geisiigi r. Lehens ein. Hi' r e--:ige Salze Euekinis; Da» hervor- 
springen d r linhi.reii aus der niederen Täh.:ke t i~t Schein und 
Si.piHStnu.s ; Bedingung ist nicht Ursache ; Empfindung ist nicht 
Urteil ; «sHoztat wr ist nicnt normativer Gcdankcniuuf ; neben 
latsuchliehe-n Vorgängen g- 1 n es auch Au Ii; ah .-n ; Sttiichkett ist 
nicht l. jitbeg ni dl. — Das Wirdctaulle'-n u dn er einer besseren Zeit 
der f'hiioMiplitr anm 0-vinlen Gedanken ist nicht t'.ur erfieulich, 
sondern diese entsp: ediert aucn de.- Wiikiichkest. »Den Nach- 
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weis,« schlieüt F"., »dal! die Wirklichkeit sich dem Schema des 
Naturalismus nient lügt, halten wir für überzeugend erbracht.« 

IV. Das Wesen der Anschauung setzt Dicm in »psychisch ver- 
arbeitete Gosichtswahniehmung«, mc Definition, die "kniim klarer 
und popuülrer ist als die vnm Verf. bei seinen Vorgängern be- 
anständeten Ktklärungen dieses vieldeutigen Te. minus. iJie Ent- 
stehung des Organischen aus dem Anorganischen, das Auftreten 
des Bewufllscins laut sich wod nicht mechanisch-cvolutionistisch 
erklären. Außerdem leidet die sonst mit Verständnis und Klei« 
Beschriebene Dissertation datan, d^C Wahrnehmung und Denken, 
Sinn und Geist nicht gebührend unterschieden worden. 

V. Charles Kcnouvier, geboren ISIS, der scharte Gegner 
seines positivistischen enteren Landsmannes Cumtc sowie der Ein- 
tBÄS-Hhilosophie Herbert Speitcrr«, gilt u'.s der Vater des 
französischen Kantmnismus. In der Pfiiir,omenolot;ie verfuhr er da- 
durch konsequenter «Is der Meister, daü er die Noumena prei-ignb. 
Er nimmt neun Kategorien an. In der N'aturcrklärung huldigt er 
der Monadologie, in der Psychologe verteidigt er lebhaft die 
Willensfreiheit, in der Theologie bekennt er den ungeheuren Ein- 
fluß eines persönlichen Gottes, den er allerdings nur uls Postulat 
der Moral gelten lälit. Kcnnmizr macht den Kindruck einer edlen 
Persönlichkeit, die dem Urs:;, zu wenig radikal zu sein scheint. 
Für die Geschichte der Philosophie ist die Studie sehr dankenswert. 

VI. Spencers evolutiorusiische Soziologie teilt dus Schicksal 
ihres Nahrvaters Darwinismus, den unrettbaren Verfall. Um einen 
l'unkt hervoizuhcbcn, ist die Ableitung der Religion aus Ahnen- 
dienst als unhistonsch und unnatürlich schon langst aufgegeben. 
Auch N ossig- Prochnik rechnet sich nur zu den lei!- 
weisen Bewunderern des Meisters. Die Angaben über sozio- 
logische Literatur im I. Teile der Schrift sind nicht ohne Wert. 

VII. Soziale Gefühle will Holzapfel kopieren. Nur schade, 
dafJ das zu Kopierende nicht schöner war! H.s »I'anideal« 
erweist sich beim Genüsse ais ein ziemlich saurer Apfel. Wenn 
Z. B. gesagt wird, Andacht sei nur eine Abart der Träumerei 
(S. 63), das Gebet haho infolge seiner suggestiven Macht den 
Priestern fast aller Zeiten und Völker als Erziehungsmittel gedient, 
um die religiösen Vorstellungen der Menschen auf die von den 
Priestern hevotzugten Hahnen zu lenken (S. 71), so verraten 
diese Autkrungcn einen ziemlich tief stehenden religiösen Stand- 
punkt. Nicht besser :\t's mit des Ruches Moral bestellt. Denn 
eine Moralphilosophic, die ein Bestandteil der Sozialp.sychalogie 
wäre (S. 154). befände sich jenseits von Gut und Böse. Der 
Schrift ewiges Psycliologisicren erweckt uen peinlichen Eindruck 
des haltlosen Umherirrens, der durch ungenießbare Wortbildungen 
und die abstruse Darstellung noch verstärkt wird. 

VIII. Die Frage nach der Anfangslosigkeit der Welt oder 
Jeren Schöpfung in und mit der Zeil interessierte die mittelalter- 
liche arabische Kultuiwclt ungemein. Die arabischen Philosophen 
hielten in falschem Vertrauen auf Aristoteles' diesbezügliche irrige 
Ansichten an der Anfangslosigkeit der Welt fest, während die 
Koran-Theologen mit nicht zu verachtenden Gründen diese 
Meinung bekämpften. Freilich gaben sich letztere uueh Blölien, 
wie z. B. Al-Gazüli wörtlich dio llumcsche Verkennung des 
Kausalitätsprinsipes vorgetragen hat. Inn RcJd nahm eine 
zwischen beiden Doktrinen vermittelnde Stellung ein m einer 
kleinen Schrift, deren hebräische Übersetzung im Anhange voll. 
Abhandlung zum erstenmale veröffentlicht wird. Worms zeigt in 
seinen Ausführungen eine wohltuende Entschiedenheit ; manche 
seiner Bemerkungen über koranische Theologie, Orthodoxie und 
Mystik will er hoffentlich nicht auf das Christentum ausdehnen. 

IXTschirn hat 1689 der evangelischen Theologie den Rücken 
gekehrt und sich zum Pan-Monotheismus bekehrt. Er ist so ehrlich 
einzugestehen, daß derselbe nackter Atheismus ist. Gegen den 
persönlichen Gott schleudert der atheistische Gläubige starke 
Lästerungen (S. 105, 10W>. Die Beweise hestchen zum grollen 
Teile aus Zitaten glcichgcstnnter Autoren wie Hacckcl, Büchner 
u. s.w. Tsch. behauptet zwar (S. 81), es sei gelungen, die Em- 
pfindung aus Bewegung, Druck und Stoß herzuleiten, vergißt aber 
anzugeben, wieviel Atmosphäre:; etwa eine Empfindung hervor- 
bringen. — Die persönliche Unsterblichkeit hangt nach diesem 
freireligiösen Prediger mit dem Seelen-Aberglauben zusammen 
(S. 111). Leider hangt aber seine Wcltctiträtsetung mit der Wahrheit 
nicht zusammen ! 

X. Pnl ägy is neue Theorie des Raumes und der Zeit g-p'elt in 
folgenden Sätzen : >Dcr Zeitpunkt ist der Weltraum, der Raum, 
punkt ist der Zeitstrom« (S. 0) : »jedem Zeitpunkt cntst.tic.hl ein 
Weltraum, jedem Ratimpunkt entspricht eine Zcitlinic« (S. Iti) ; 
»der l'unkt im flictkudeji Räume ist nichts anderes als die durch 
ihn geführte Zeitlinic« (S. H). Diesen Raum-Zeit Sätzen entspre- 
chen die Bewußtsein-Säue : »Empfindung ist das Bewußtsein m 



einer Dimension« (S. 32), »Vorstellung .... die Betätigung des 
Ilcwußtseins in zwei Dimensionen« (S. 37), der Wille ist die 
»Betätigung unseres Bewußtseins mich allen drei Dimensionen des 
Raumes« (S. 4Ü). Entsprechen dieseThennen der Wirklichkeit? In der 
Nalur gibt es keinen fließenden, sondern nur einen beharrenden 
Raum; das »Fließen eines Punktes« ist nichts Wirkliches, sondern 
bloß cm Phantasma; demselben Raum können verschiedene 
Zeiten entsprechen. Ein unendlicher, besser vielleicht ohnend- 
licher Raum existiert nur im Denken, nicht im Sein ; alles Teil- 
bare ist endlich. Ein ein-, zwei- und dreidimensionales Bewußtsein 
könnte nach Metern, (Juadrat- und Kubikmetern gemessen 
werden, was selbst den Materialisten nicht gelungen ist. Soll 
aber unter dem dimensionalen Bewußtsein das Objekt des Be- 
wußtseins verstanden werden, dann ist z. B. die Empfindung 
nicht eindimensional. Der Wille gehört überhaupt in eine andere 
Reihe als Empfindung und Vorstellung. Der Verf. ist ein 
gewandter Math, mat'kcr, aber in der philosophischen Spekulation 
scheint er sich verrechnet zu haben. 

Graz. A. M i c h c 1 i l s c h. 



Jahrb. I. Phlloeophl« u. op«>iilat, Thaolofia. (Hrsg. E. Com m er., XVII, X 
Gloüner, Gibt 's e. kalb. WixaenxehaU ? — Oers.. Z. neuesten 
Philosoph. I.it-ralur — dcl P r it .1 o De concordia Molinie. — a Leo nl ssa, 
l'rsprun«; J. Obels. — Scwartzkop If. Beweis f. d. Dasein Gottes (Zcllcr). 

- Durner. Z. Gesch. d, ailU. Dankens u. Lehens (Uers.). — Rein- 
stadler. Elementa l'l.itosnphlu« Sciu.lasticae fAirichl). — Lehmen, 
Lehrb. d. Philosophie (a Loonissa). — Kautz, GrundxOge der kathot. 
Dogmatik (['eis.'. — Mausbach, D. kaihut Moral, ihre Methoden. Grund- 
sätze u. Aufgaben (Dorf.). — krnst. D. Keizisriaufangelexeniit (Dieri — 
£tude* J-'rancixcaine* (a Lconissa). — Commer, Jesus puer recens natus 
nolia miirifestis Kcclexiam conditam demonstrat 

Phlloi. Jahrburh d. Oorra»f ••allachafl. (Urse. C. Gutberiet.) XVI. I. 
Kleiu, Üh. d. Wichiiakt d. Psychologie f. d. NalurwiSÄensehaltcn. 

- Rolfes, D. Uititerbllchkt. d. Seele nach J. Heweixführg. b. Plan. u. 
Annotol-s. - Isenkmhc, D. Begriff d Zeit. — Harlmann. D. sinnl. 
Wahrnehmg. niuh P. d'Ailly. — Malier, Z. Analyst« d. Raumes. — 
D v rofl. Ob. d Exwtenziaibcgiiff (Geyser .— Rol fes. 1). Aristoteles Schuft 
ub. d. Seele Ubers, u. erklärt (Gutserlet). — Schmid, D. Wardapct v. 
Kolh »Wider d. Sekten« »u» d. Armealschtn. (Allmangl. — Ny», La notion 
d'pspaee (Schteilier). - Tliilly, Th» world view of a acienti»! iGulberleti. 

- Unmttiolbar« GeJaiikenubrrirjfig. — D. Raunivurxtcllg. phyaiolog. erk.Srl. 

- F. X. Pfeiler +• 

ZclUoMift i. Ptillo.ophi» u. pHloioph. Kritik. (Ilr»|j. R. Falckenberg.) 

BJ. HR- 120. 

illü I.j Ve.ll.-ell, Btr. z. Analyse d. BcwulStsoins. — Siebock, D. 
Problem .1. F.clht. b. Gccliu-. — Clasen. G. GlogauB System d. Philo- 
soplire. -- Gompcrz, D. Welt als Rüordnetex Erc gni*. — Ilamann. I). 
ProMtm d. TraKischen. - Leser, Z. WOrdigg. NieUschea. — (IIS. 2.) 
KrörnBO u. G r im t eh I, Unlersuchaen z. Wahrxelielnlicliktsleh-e — (119, l.i 
Döring. Epikurs philosoph. tniwickl^. Sinincl, Uu z. ErHenatnis- 
Iheone d. Keligion. — Konle, Warum ist d. Annahme c. psycnophvs. 
Kausalität zu verwerfen;- — Störring. Z. Krage d. Erinncrjiisühtrzeuge. 

- Messer. /.. Beurteil«;, d K.tidJmonismus. — (119, 2.) Scheerer, 2. 
Frage "ach d rein menschl. HegrUndg. d. sittl. Korder* — IlliKe, Juhrcs- 
ber. Ob. i. Frscheir gen d. nnplo-nmcrik, Literatur d. J. tfS«3/V7. • (120.1.) 
Kebmk«. Z. LehrbeirritT d. Wirk ens, — Jodl. Goethe u. Kant. Uerg. 
mann. IV d. Hognlt d. Quaotitji. — l.ili e n f e I d, Versuch e. atier.gen 
b'j*sg. d. Begriffes d. maihcmat. Wahrscheliihciikt. — Scr.weJler, Ii. 
l ehre v. d. Beseeltheit d. Atome b. LoUa. — (120, 2) Cohn. Hegels 
AstlieilU. — G ol d ec k c m cy er. I) Mogrlff d, Wahrhi. — Kreibig. Ub. 
d. Bcgnfl d. Slnresliiusehir. - VorUnder, Kants Briefwechsel 1780—1794. 
Dia Onotl«. iWlen. Münz.) I, I -3 

(12.) H. neuo Kantianismus In Prkreich. - Sinnet. Pb. Astral- 
furacltg - Scott-Elliott. Z. Geschichte d Atlantis. — Marius, Cb. d. 
entere Knnsiüution d. Grundclcmenle. — Neuere Naturphilosophie. — H. 
si. ClmiTiberliiin. Wisucnschafl u. ilypolliexe. — Kaihodcnslrahteo. — 
KartsUidien. — lioxa myslica v. Strindhcrtr;. - Tuytor, D Klcusln. u. 
liacchischen Mysterien. — v. Thitnux, Ii. Koiisonnnzsystem e. Neu- 
PythaüorUtis. — Flambarl, SiJer. Maünetlsmus. — IIa r tm an n, D, Ah- 
.sehuflu. d. Iod«sslrnfo. Hulmliolu u. d. Grenzwissenxelulleu. — Phrcno- 
lutne. Die EmpflnJHchkt. d. Metalle. — iB*U*t*: Wissenschaltl, Mii- 
lellfien f. Ok»;u tismuv IV, | ) Edor. Trance u. Hypnose. — Rimbaud, 
D. Gefahren d. Hypnotismus. - Z. Rothe- Äff» ire. — (3 i Bryk. 0. Analy»« 
d. Unendlichen. - Xennhmie — Z. K. Mach-l.iicratur. — Leon, da Vinci 
u. d, Alchimie. — Melnik. Kuss. BrieT. - l'svchnpathie u. .Mediumismus. 

- {Jlri/af,.- Wlsj. Muteil. f. Okkult. IV. ».) Kder. fh. d. Wexen d. Psyche. 

- Alex. Xikol. Aksakow. - Piper, Bcncliie Ub. Beobacnteen gewisser 
I unee- Phänomene. 



Sftltjlski Ii. W.. I). Ctialcidius Komnunt.ir zu Piatos Timaeus. Münster, 

AscbendorlT. (III S.) M, ■».-. 
Ratzcnholer G.. D. Kritik d. fntellikts. Lpz., Brockhaus. ilOti S.' M 4. — . 
Heer 1h , D. Wellansctiau. ng e. muJ. Xaturtnracher*. E. nicht-krit. Referat 

uh. M.ichs »Analyse d. Einpllnduncen«. Dresden, ReitSncr, (110 S.) 

.S.inger E,. Kant» Lehre v. Glaubon Lpz., Dürr (170 S.) M. 3.— . 
Kusse L . Geist u. Körper, Serie u. I eib. Ebd. (4&i S ) .\1. S.5Ü. 
Sehllsmunn A K.. Hir. z. (iexch. u. Kritik J. Naturalismus. Kiel, Linsiti» 

« Tischcr. . 1WJ S > M. 4.-. 
Frevdank B,, Buddha u. Christus. Lpz., Buddhist. Missionsrcrl .;«f7 S.l 

Kro'ill K.. Z. Methodik d. Harunterr. Wiesbaden, Bersmann. ilftT S.l 
M •-' 40. 

Bastian A. D. Lehre v. Denken. Berl., riilmmler. i211 Sj M. i.-. 
Kniuü F.. D. VulkertoJ. K. Theorie d. DckoJcnz. Wien. Dculicie. 1.240 S.) 

M. y-. 

Staurucz F.. Darwinist. »H.ie-cJ;el».eic!i - »V orau.s»etiRslo<ie- Wis-sen 

scha.'t. Wien, OptU. (ItC S.i M. 2.—. 
Rau II.. I). Grausamki. m. besond. Bczusnahrac auf sexuelle Kaktore-. 

Berl-, Barsdorf. (218 S. III.) M. 4.-. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Strauch Philipp: Jansen Enikels Werke. (M onumcnta 
Gcrmanme htstonca. Scrtptorum qui vcrnacula lingu» usi sunt, 
tom. III. Deutsche Chroniken und andere Goscliichubüchcr des 
Mittelalters, hrsg. von der Gesellschaft für ältere deutsche 
Gcschichtskundc. III. Band.) Hannover. Huhn, 1900. gr.-f 
(XI, C, 819 S.) M. 31.—. 

In diesem neuen Bande Deutscher Chroniken liegt 
die reife Frucht fünfundzwanzigjähriper schwerer Arbeit — 
erschwert durch mancherlei unerwartete Widerwärtigkeit 
— vor uns und wenn auch kein Ruhmesblatt, so ist diese 
Veröffentlichung doch ein sprechendes Zeugnis für 
Österreichs stetige Teilnahme am Geistesleben des 
deutschen Volkes. Nachdem 1890/93 Secmüllcr die 
Steirische Reimchronik ediert hatte (DChr. V.), um so 
gleich die Ausgabe der Ende des XIV. Jhdts. entstandenen 
»Österreichischen Chronik« für den VI. Band der Scrif>- 
tores qui vernacula lingua usi sunt in Angriff zu 
nehmen, ist vor weit mehr als Jahresfrist Ph. Strauch 
mit den Werken des Wiener Dichters Jansen Knikcl 
hervorgetreten. Seine » Wcltchronik« war bereits 1891 
fertig und mit einigen »vorläufigen Mitteilungen« aus 
gegeben, 1895 und 1896 folgten sein »Fürstenbuch« und 
das »Landbuch von Österreich und Steier«, die aber 
erst vier Jahre später mit den einleitenden Bemerkungen 
zur Ausgabe publiziert wurden. Eine mittlerweile ein 
getretene Erkrankung hat den Aufschub verschuldet. 

Nur in seltenen Fällen können die Monument* Hermanne 
den deutschen GescliichUquellen einen durchaus neuen Bei- 
trag zugesellen. In den meisten Fällen müssen sie sich damit be- 
gnügen, die besten Ausgaben auf Grund eingehender Kenntnis 
der Überlieferung and gewissenhafter Quellenkritik zu bringen. 
Selbst in dieser Hinsicht erscheinen die älteren Bände der Folio- 
ausgabe überholt durch die neuen Bändchen in Klcinoktav, mittelst 
welcher dic]*Scbulau»gabe« allmählich zu Bedeutung erwächst. 
Mit der Serie der »Deutschen Chroniken« hat e.< nun noch eine be- 
sondere Bewandtnis. Ihr Werl für die strikte Geschichlsschici- 
bung mag hie und da unge2weifell werden, zumal wenn die 
Gaben dieser Abteilung iu dichterischer Form, als Reimclmmikcu 
hervortreten mit all dem sagenhaften, mitunter phantastischen Bei- 
werk, das die magere Kunde umhüllt und gar oft verhüllt. Ks. 
sind die deutschen Chroniken wohl Sprachdenkmäler, aber nicht 
aus der ersten Blütezeit deutscher Literatur. Schenkt man ihnen 
gleichwohl Aufmerksamkeit auch vom Standpunkte der Geschichts- 
forschung, so geschieht es, weil gerade dies«: in der Muttersprache 
geschriebenen Gcschichtsklitteningcn erheblich dazu beitrugen, 
historisches Wissen — allerdings in schwacher Dosis — zu verbreiten 
und geschichtliche Auffassung der Vorgänge großzuziehen, und 
weil die Laien, denen wir zumeist diese Keimchroniken verdanken, 
den Ereignissen ein anderes Verständnis entgegenbrachten als 
gebildete Kleriker. Die Sage ist bei jenen viel mehr zu ihrem 
Rechte gekommen. »Das volkstiimlich-spiclmarinsmüü'igc Element < 
(S. LXXIX) hat Str. auch in J. Kinkels Werken vorherrschend 
gefunden. Dieses Element läUt den Reimschmied für »die Fülle 
des Unterhaltungsstoffcs« (Seite C) aufkommen, der damals vor- 
nehmlich aus der Sage gewählt wurde. Und diese Sage gewinnt 
iu unseren Augen täglich an Wert. Wenn Schönbarhs Bemerkung 
iin diesen Bliittern Xll, S. 82), daß »die Stoffe mittelalterlicher 
KrzänJungsprosa immer von neuem mit wechselnden Einzelheiten 
wieder erlebt wurden«, auch auf J. Knikels Stofie auwendb.ir 
int, vi wäre die vorl. mustcrgiltigc Ausgabe seiner Werke doppelt 
dankenswert. — In all diesen Hinsichten entbehrt gcwi'J auch die 
aus verschiedenen Oucllcu zusammengetragene Weltchronik nicht 
jeglichen Interesses. Ist sie doch ein Werk von ;S.<)55 Versen 
(S. i — 538 und 549 574), wo/u noch 1307 Verse des /.weiten 
Anhanges (S. $77 — yt(>) kommen, zusammen 30.46; Verse und 
mit den 140 Versen des nur in einer Handschrift überlieferten 
und mit dem Ganzen kaum lose zusammenhängenden ersten An- 
hange 30.602 Verse. An Fehlern und MiUverständiiissen aller 
Art hat diese Masse von Zeilen keinen .Mangel. Noch mehr gilt 
die» jedoch von einem nur ganz roh für die Wcltchtonik herye- 
richteten Buche »von den Königen« i.S. 5311 — 543). Ks folgt darauf 
die einer ähnlichen Behandlung unterzogene »Habcnbcrgische 
Genealogie« (S. 544 — 548), die wohl wieder als ein Brouilluu 



zum Fürstenbuche angesehen werden kann <S LXV). Dieses, 
selbst unvollständig geblieben, bat nur 425H Verse I S. 590— 699). 
Ein Namensverzeichnis und Glossar für Weltchronik und Fürsten - 
buch wie für das Landbuch erleichtern die Benützung erheblich. 

Die einführenden Bemerkungen, die Str. seiner Ausgabe auf 
100 S. vorausgeschickt hat, beruhen, soweit sie »Name, Stand 
uud Lebenszeit des Dichters« 1 S, LXX — LXXVJt) betreffen, zum 
größeren Teile auf der vom Verf. in der »Ztschr. f. d. Altert.» 
XXVIII veröffentlichten Untersuchungen. Das über J. Enikels 
Onellen Gesagte i.S. I.XIll — I.XXi, geht jedoch viel mehr ins 
einzelne. Überwiegenil Neues bieten die erschöpfenden Unter- 
suchungen über die »Ausgaben«, die Handschriften und ihre Ver- 
hältnisse ('S. 1- l.XIJI), über »Individualitat und Kunst de» 
Dichters« mit sehr eingehender Erörterung über Wortschatz, Satz- 
bild und dichterische Vorbilder iS. LXXVII — XL'VIII) und end- 
lieh ebenso wertvolle Brmcrkongcn über »Verbreitung und Nach- 
wirken« der Werke F.nikels (S. X< VIII— C:. Die einschlägige 
Literatur ist bis vor Abschluß des Bandes verfolgt und für ihre 
Feststellung nebst den Nachtrügen und Berichtigungen (S. Sil» fL> 
sogar noch das Vorwort verwendet. Hier benützt Verf. die Oe- 
legcnhcit, seine Auslassung von Knikels Wirken und Lebenszeit 
gegen die von Uhljrz im JI. Bande der »Gesch. d. Stadt Wien« 
S. 57 11. lur eine frühere Sc)iut)eii«/eit vorgebrachten Argumente 
glücklich zu verteidigen; sogar die Kontroverse, die Ref. mit 
Uhlirz in der Frage über »das Lokal der Leithaschlacht« hatte, 
i>t herungezogen worden; nur die »Entgegnung«, die Uhlirz in den 
Mitteilungen d. Institut* f. österr. Geschichtsforschung XXI, S. 560 
meiner Replik hat angrdeihi 11 lassen, konnte Str. nicht mehr 
berücksichtigen. 

Soweit nun Verf. sich mit der Persönlichkeit, der Arbeits- 
weise, der Lebenszeit und den «Juellcu des Dichters beschäftigt, 
hat Ret. schon vor bald l<> Jahren in den Mitteilungen d. Inst. f. 
<'i-1. Geschichtslorschnug V, 6U1 fl. zu den einschlagenden Fragen 
Stellung genommen. Kr dari sieh schmeicheln, da IS Str. iu den 
meisten Fallen seinen Anregungen folgte, wenn diese auch ab- 
weichender Aulfassung entsprungen waren. Hie und da freilich 
ist Verf., indem er seinen Standpunkt zu behaupten sucht, zu 
noch größerer Klarheit durchgedrungen, so z. B. in der Wild- 
werkerfrage ( S. LXXI, Anm. 4.1, auf die ich anderwärts nochmals 
einzugehen gedenke und in gewissen Kragen handschriftlicher 
Ableitung, soweit dies eben die W irreale der Ilundsehrifteii- 
tdiation vmvvdKh-n. (Vgl. S. I.XV, Anm. i \ 1 Die Hand- 
schriften l> e s c h • •: • d'.ns Ii; Jt -ich allerdings vom He- 
fervntentische aus nicht koi ■•roltien-n ; doch tr.igt sie im vorl 
falle die Merkmale gmtier Gewissenhaftigkeit in hohem MaÜc. 
Voran geht, wie auch iu der Ausgabe, die Beschreibung der 
Wellchronik-Manuskripte (S.III— XL). Die kurzen Notizen über 
25*> Bilder der Handschrift 2 (Neresheirn-Rcgensbiirg) nehmen 
allein nahezu lo Seiten ein \ S. VII XVli, Verf. unterscheidet 
hinsichtlich der Wcltchtonik I. Handschiiltcn reinster Tcxtgestalt, 
Nr. 1 — 10 'darunter eine Innsbrucker Handschrift, Nr. I<», 
dann 2. Misch- oder Schwcllhandschriftcn und hier wieder 
a solche, in denen noch Knikels Werk überwiegt, Nr. 11 16 
■ darunter an I J.Stelle die Wiener Handschrift. Hofbibl. Nr. 202t f, 
und In solche, in denen andere Chroniken mit einzelnen Stücken 
aus "F.nikel. vermengl erscheinen, Nr. 17 — 38 (darunter die 
Wiener llss. des k. k. Hofmuseuins Nr. 5007*1 und der k. k. 
llofbihliothck Nr. :76s, 3060, 07K2 und 2S811 und noch zwei 
weitere aus 1 Merrrich'i. — Hei den Fürst? tibuchh indsehriften 
i.S. XI. XI.VII;, deren nur n festzustellen sind (darunter die 
Wiener Hofhibl.-H.ss. 2733. 13. H07, 277S und 27K2 an erster Stelle 
und nur eine auJcroslerreichischc) cnttallt diese Scheidung, weil 
das jüngere, unvollständig gehlicbtrne Werk nur wenig verbreitet 
und deshalb mit anderen Werken nicht vereinigt wurde. Für 
beide Dichtungen ergibt die Knteisiiehung des Hss.-Vethältnisses 
S. XI.VII -LXllIi Fehleihaftigkcit schon des Archetypus, dessen 
Kmanationcn wieder beidcinale je zwei Reihen, A- und B-Ilss,. 
ergeben. Innerhalb der Weltclironikliindsclirillen wird Kcihe A 
nur d'irch zwei, eine Müiicln/Ticr und die Rcgctishurger Hand- 
schrift gebildet, w diren 1 alle übrigen iler Reihe B angehören. 
In ihr Fütstcnhuchgruppe wird Reihe A nur durch die vier 
Wiener Handschrilteu uuJ die ihnen zugehörige Schlieibachcr 
Iis. :3 u die Reihe |! durch dl. übrigen drei noch vor- 
handenen und zwei nicht mehr erhaltene dargestellt. Aul 
S. LX und I.XIll versucht Verl, das HandschiiitenvcrhüitnU 



•) Aus Prof I'i, Kraus" |ianshchrif(«npe«chre.r.iirir. auf die »teil 
Vir diesfalls Mutzt iS. XXVII Nr. 1- «-r.il-; sich .ii-.sc-r Auntewahrungsert, 
n irnlicä das 'kV iciicr Kttttstlii^tnri.scln: Ilof i-:is>.-n-rt, n.i.h nicht, ilie oben 
> r itj;rte e. :c n tt tirtt ttc Aiinicntir i>-i dem Kcuracktci K;l;a'"^ .*>->tt lt*t«) cnl- 
iic.terr.ttn. Sir. filiert ivuii tiadi Jcnt .tivcr/at \>>u 1 WT? : XX a. 117. 
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beider Werke durch eine Art Stammbaum bildlich darzustellen, 
ähnlich wie Ref. hinsichtlich de» Landbuche» getan hatte (S. 730). 
Das sind keine nur dem Verfasser verständliche Spielereien, unver- 
ständlich sind sie lediglich dem, der die einschlägigen Erörterungen 
grundsätzlich überschlägt. bürstenhueb- und Landhuchstammbaum 
müssen sich in allen jenen Fällen decken, wo beide Texte hand- 
schriftlich vereinigt sind, also bei den vier Wiener und dem 
Schlierbachcr MSS. Das ist auch tatsächlich der Kall, nur dall 
sie als l-'ürstenbuchhandschriltcn mit A 11 — 4), als solche des 
l.andhuches mit C (I— 4) bezeichnet sind. 

Hiebet sei auch einiges über die mit der Strichen Au«gnbe 
vereinigte, noch unter Geotg Waitr. dem Ref. übertragene Ver- 
öffentlichung des Landbuches von Osterreich und Strier S. «87 bis 
710) bemerkt. Nicht als wollte ich mich selbst besprechen, obwohl 
derlei Selbstrefernte ihr Gutes haben mochten. Aber 10 Seiten 
Vorbericht (S. 087 7031 bedürfen wohl keines Auszuges. Ich er- 
greife jedoch die Gelegenheit, eiuige mir bisher bekannt ge- 
wordene Fehler und Irrtümer hervorzuheben, um zuvor- 
kommenden Freunden erwünschte Arbeit doch eiiügermaüen zu 
ersparen. Auf S. JU bringt Note 12 eine »Lckctein-Alpc«. die 
ich der damals noch fehlerhaften Eintragung auf Blatt Os (C 10) 
der Xiederösterr. Administiativkarte (am rechtseiligen Rande ober- 
halb der Mittellinie! entnommen habe und auf der auch eine 
irrige Konjektur beruht, die man 111 BL d. Vereine:, f. I-andesk. 
v. N.-Öst. XX, 317 nachlesen kann. Ks soll, wie ich nachträglich 
erfahren habe, Lccksteinalpe heilien. An der Hauptsache jedoch, 
.laß hier wohl der Dirnstein gemeint isl, ändert dies nichts. Was 
S. 718. Note 10 über (irätin Sophie von Raabs gesagt ist, dürfte 
durch die einschlägigen Erwägungen in Wittes Genealog. Unter- 
suchungen (Mitteilungen d. Instituts I. österr. Geschichtsforschung, 
Ergänzungsband V, S. 307 f.) eine Berichtigung erfahren, auf die 
hiemit verwiesen ist. - Endlich soll es S. 723, Note II .Butz- 
bach« statt »Lutzbach' heißen. Hessische Beziehungen zu Ober- 
hayern treten noch in viel späterer Zeit zutage. Oder wie 
kommt wohl jener orlenbar aus dem Herzen des Hessengaue» 
stammende Chunral der Mellsunger mit seiner Hausfrau Margret 
durch Urkunde von 1365 zu I'fandbesilz in der Ohtsdorfcr 
Pfarre bei Gmundcn lUrkb. des Landes ub d. Enns, VIII, 254)? 

Wien. Limpel. 

Kloster mann Prof. Dr. August: Ein diplomatischer 
Briefwechsel aus dem 2. Jahrtausend vor Christo. -• Auf- 
lage. Leipzig, A. Deichen Naehf., 190.'. gr.-S« (31 S.) 80 Pf. 
Zweite Auflage eines Kieler akademischen Vortrages, in 
welchem der nunmehr 15 Jahre alte Kund einer Tessaralhek aus 
der Zeit des Königs Amenophis IV.. der auf dem besten Wege 
ist, als eine Art vormosaischer Josef II. unter die Zahl der libe- 
ralen Heiligen aufgenommen zu werden (wie [SrutaS, Anstidcs, 
Timolcon u. a ). ziemlich oberflächlich, aber recht anregend be- 
handelt wird. Die Tendenz ist, zu zeigen, dilti so manches, selbst 
die Form des diplomatischen Verkehrs, in jenen uralten Zeiten 
modernem Wesen schon recht ähnlich war. Dali aber Gesandte 
den gi öüten Teil der königlichen Geschenke, mit deren Über- 
reichung sie betraut sind, auf dem Wege auf die Stile gebracht 
haben, scheint doch nicht ganz modern. Wichtig ist die Konsu- 
lierung der Einllulispliüre der l'naraoncn ; dann, daß damals die 
babylonische Sprache im diplomatischen Verkehre jener Groß, 
machte dieselbe Rolle spielte wie dermalen noch die französische. 
Köln. K. F. Mayer. 

ft u A I er (freit! : rti i rtj tr r?-r i c n v 1 <t 0 tu- 0 (Broftcu. l'ut 
400 3ffujrr<t»tciitcit, nrifirtmet rjon "Jlbolf 11 tn j 0 I. Üinlfeuu* 
gäbe. 5. «nflQfl« i'fipiitg, fcfrmami TOciibfläfp^rt, l'.m. fjr.-s" 
(XVIII, 420 g.) 4»f. 6.- . 

Wie der Titel sagt, haben wir es hier nicht mit einem für 
gelehrte Kreise, sondern für das Volk geschriebenen buche zu tun. 
Das Verhältnis Friedrichs zur Religion, insbesondere zur l.u'.h. 
Kirche, wird ohne besondere Tendenz vorgetragen, wenn auch 
die ausgesponnene Darstellung der anekdotenhaften Begeben!'».-!: 
zwischen dem Konig und dem ungarischen Kandidaten llcdhessi 
nicht besonders anmutet. Die Darstellung ist im allgemeinen 
glatt; der Superlativ: »ohne Beispiel in der Geschichte« wirkt 
durch die öftere Anwendung nicht voll. Zu S. 300 ist zu be- 
merken, daß unter Friedrichs Regierung in Schlesien durch 
v. Feiniger Reformen von einschneidender Bedeutung vorge- 
nommen wurden, die dem Schulwesen dieses Landes für lang*.' 
Zeit Gestalt gaben. Bei einer Neuauflage wäre ein Sachregister er- 
wünscht. — Anerkennung verdienen außer der wiederholten Zi- 
timog Friedrichschcr Prosa und Poesie die zahlreichen sehr 



guten Skiizcn und Bilder, die der Künstler auf Grund besonderer 
Studien entworfen. 

LietnilS. B. Clemens. 



L TO et) er $r. Cljrifitatt, Siaatdardiuiar a. (ibrontf scr 

Samilie ."viiqqet 00m ;,«'>•<* 1599. $trau$acgcbcn uttb 

erläutert. Hifindjcn, Selbfiuerlag, 1902. nr. 8° (XXVII, 115 S. 

m. 4 Slutottipicn, 1 itml»f|rapb,tc uttb 2 Stammtof.) SM. 3.—. 
II. «rbulje »rartu: iSbtotuf bei au« tfauban ftnmmnibni 

Ronttlie «ttjMlje («djuUicl nebfl riniftett «acfjriditcn über. 

bic mit ben'elben oertDanbtrn ttnb orrfchmiigerten Somilifit. 

i'cujjtg, Ulrcitiouf & fiärtel, MOL H" (X, 181 S. nt. Ü Bn< 

lognt uttb 1 Jtarte.) St. 4.—. 

I. Es gibt leider noch keine den Anforderungen der Gegen- 
wart genügende Geschichte des Hauses Fugger, wenn auch Ver- 
suche, eine solche zu Schreiber., mehrfach gemacht worden sind 
(vgl. Ehrenberg, Das Zeilalter der Fuggcr, Jena 1896, 2 Bde.'l. Mit 
Freuden ist daher eine Ausgabe der Chronik der Familie Fugger 
zu begrüßen, doch wird unsere Freude schon etwas getrübt, 
wenn wir den Schluß des Vorwortes von Meyers Buch lesen. Da 
heißt es, daß »zahlreiche Handschriften« der Chronik erhatten 
find, daß aber M. für »eine Ausgabe nur den »Cod. germ. 
nr. 2277 der Münchener kön. Hof- und Staatsbibliothek (94 Blatt 
auf Papier)« benützt hat, ein Codex, der »sich duich Alter — es 
tii'.lt die Schrift noch in die Zeit der Abfassung der Chronik - - 
Sorgfalt und Vollständigkeit« auszeichnet. Und dieser Codex wird 
nun abgedruckt, dazu werden einige auf Deutschland beschränkte 
topographische und auch philologische Anmerkungen gegeben. 
Ref. glaubt, es wäre notwendig, alle diese »zahlreichen Hand- 
schriften« nebst ihrem Standort anzugeben, sie zu prüfen und einen 
kritisch gesichteten Text zu bieten, denn soviel er aus den 
Werken über die Fuggcr und aus einer in Privatbesitz zu Wien 
befindlichen Iis. dieser Chronik ersieht, stimmen die Angaben über 
die Geburtsjahre der einzelnen Mitglieder des Hauses Fugger 
nicht überein, auch die Namen der weiblichen Mitglieder sind 
nicht immer richtig. M. hat durch sein Buch den Wunsch nach 
einer kritischen Ausgabe erst recht rege gemacht. 

IL In den letzten Jahren des 14. Jhdts. lassen sich in der 
LtVIMitzschen Stadt LauHan Angehörige der in den deutschen 
Gauen so verbreiteten Familie Schulze nachweisen. In der 2. 
Haifte des 16. Jhdls. lebte in dem nanen Geibsdotf ein Gärtner 
Christoph Sch., der als der Stammvater von 4 Linien der Seh. 
anziischen ist. Keinem aus dieser Familie war es gegönnt, seinen 
Namen als hervorragend in die Geschichte des Vaterlandes zu 
Verflechten, lobenswerte Tätigkeit hat aber jeder entwickelt. Ist 
es zunächst nur für die Nachkommen wissenswert, ob so oder 
so viele ihrer Vorfahren auf dieser oder jener Scholle Erde 111 
Leid und Freud gewirkt haben, so ist es doch auch von kultur- 
historischem Interesse, den Werdegang und den Charakter der 
einzelnen kennen zu lernen. Nach beiden Richtungen hin hat der Verf. 
seine A.ifgabe glücklich gelöst; mit unendlicher Sorgfalt und uner- 
müdlicher Forscheraibeit hat er die vorl. Chronik zusammenge- 
stellt. Dankenswert sind die Anlagen, enthaltend den Stammbaum 
jeder Linie. Die Karte gibt an. in welchen Orten Deutschlands 
die einzelnen Mitglieder lebten. 

Wien. S t a r z e r. 



Milt*li(*<> <>■ kitlor. LlUrafttt. (Kcd. I-' - Hirsch. 1 XNX1, t. 

Progrannischau. — Jahresbcr. J. Gesch. wi-sensch. XXIII (Losch- 
hom). — I, am p recht, D. int DaktnaUal. u. isthct. Charakter d. indivl 
dualist. Zeitalters d. dtsch. Gesch. (Hera.) — Weber, Lehr- u. Hand- 
buch d. WeHgescn. (Marlens) — Schoemana. Gnech. Altertümer iPreuD). 

— Uli Ii rz, Jahrbücher d. Dt-ch. Reiches unler Ott« II u Otto III. (Mauna«'. 

— Codex diptomaticu» Saxomae resiac. Hr»u. v. Krmisch (lleydenreieh). 

— Cheine. 1). HandeUbeziehicen Ks. Kriednchs II. zu d Seestetten Venedig. 
Pisa, Utnu« (Pflüger). - Schlumberger. Kxpcdilion des .AlmuRavarca. 
011 routiir» calalan* tn Orient de l'an 1302 a I an 131! (Hirsch.) — Oers.. 
I c tombaau d'une impcratr>ce byzantin« a Valence en Kspagne (l>er».i 

— Molikr. I) Lpz. krimer Iiinunft Im 15. u 10. Jhdi. (Koehne). — B 1 h 1. 
I). Einfuhr«, d. kathol. Gftreformation in N.-Osierr. den. Ks. Rudolf II 
(Wolf) — Schäfer, Utr. z Gesch. d, »pan. I'roteslarlismu» u. d. Inquisi- 
tion im III. Jhdl. (Der») — Urkden u. Aktenstücke x. Ge*ch. d Kur- 
lür-ten Knedr. Willi, v. Urandenbg. XVIII.. hr»«. v. Hirsch (Mu«er.eek). 

— Lumbroso. Saggio di una btbliograüa ragKinnata per servire alla »lona 
della epoca Nap"1eunica; — Kl rc ne laen. Bibliographie Napoleon» ; — 
Revue Napoleonicnii« : Kemacle. Bonapnrie et le» Bourbons; — Holz- 
hau b c n. D. I . Konsul Bonapirte u. s. dtten. Ilcucher; Der»., Napoltons 
Tod im SpieRtl d. zeitgtafis». Presse u. Dichtit. Meyer). - v. PfliiRk- 
RarttttDf, Napoleon I. II.; I>. Krwachen d Volker (Mahrenhoilzi. — 
uianki. Preiilien u. d. kaihcil. K'relic »eil l'MO. Ü'rcut). - Rachfahl. 
Uls. ldd.. KfiniK Friedr Wilh. IV. u. d. Berl. Maiz-Kevolution (SehustTi. 

— liresi.iuer Studien (Sichel 1. — liisclie. Gesell Matter, ursjr. v. Tille 
(Itcriet . - Monaisnelie d. Comenius-Gesellsch.. hrsc v. Keller tJbesCk* 
h' rn). 

Bernhcim K., Lehrbuch d. hi-mr. Methode u d. Geachiclitaphiloaopble. 

l.pz.. iMincl.er .V tlumhlot. (781 S.< M. 15. . 
Nauc J., Ü. Vfirröm. Schweiler aus KupTer. lir.m-/.e u. Kisen. München 

Piloty & Loehle. (126 i. m. « Abbildgen In -M Jrr s.) M. 10.-. 
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Kas l linfter M., D. Wirtschaft!. Bcdeulc. d. hnyer. KlOstcr In i. Ztil d. 

AgllulAnger. freibR., Herder (182 S.) M, 3.40. 
Bulow H v., Üe.chichl* d. Adel*, ßcrl.. SUfleroit. (104 S.i M. 3.—. 
Elster O..B»thild)s Amai«unde. Prmscssln Wilrmlm zu Schauntbir.-I.ir.pe. 

Pr» K . Ncugebnuer. ÜOI S. »II. > M. 2.*>, 

""'m °" th ' V ' Schloß1 " 5 ' ln d - Ml,rch ' VVitn ' Holzl < 13i s - "'•> 

Rotlok it.. Erinn<r*i.hiat(er an w*ll. Ihre Mai. Kahierin u. Könirln 

Elisabeth. Wien. Seidel & S. (130 S. III.; M. 
Dören A.. Dtsche Handwerker u. llanJwerkcrbrudtrschalttn im mittet- 

»Herl. Italien. Berl., Präger. (IflO S ) M. 5.—. 
Molhiichild \V,. D. Gedanke d. Beschrieb. Vcrfassg. in d. engl, Revolution. 

Tübingen, Mohr. (170 S.J M. 4.-. 
Sundslral F., Au» d. schwanen Republik. I). XejrerAurstnnd aufSantu- 

Domingo ud. d. Kntstehffn-Gesch. d. Staates Haiti. I.pz.. lUeastl 

1271 S.) M. S.-. 

Hjldout R.. Historie u. Kritik. I. D. MöncJi v. St. Gallen. I.pr , Dyk. 

(108 S. i M. 5.- ' 
(Hagau II., D mod. Selbstbiographie als hisior. (Juelle. Marbg.. tlwert. 

IltW S.j M. 3.40. 

Pichler F., Au*trin roroann. Geograph, l.eiikon aller xu R&mcrrcitcn in 
Osterr genannten Berge, Klilsie. illifen. Inseln. Lander. Meere. Pomort'. 
See n, Sl.Hdte, Stratten, Volker. I.pz.. Arennrins. (TOS S.) M. 8 00 . 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Sieg Emil: Die Sagenstoffe des Rgveda und die indische 
Itlhasatradltion. I. Stuttgart, W. Kohllmmincr, 1902. gr.-K» IVI, 
150 S.) M. 6.-. 

Ks ist wohl kein Zufall, wenn ziemlich zu gleicher 
Zeit zwei Arbeiten erscheinen, die von demselben Grund- 
gedanken ausgehen, wie vorl. Werk, wenn wir es 
mit einem kürzlich in der WZKM 1 1902. S. 226 ff.) 
publizierten Aufsatze von Negelein : »Eine epische Idee 
im Veda« zusammenhalten. Es beweist dies, doli die 
darin zutage tretenden Prinzipien anfangen, Gemeingut 
der Wissenschaft zu werden, und dies kann in der 
Tat auf dem Gebiete, das die beiden Verfasser bear- 
beiten, beobachtet werden. Während man noch vor 
zwanzig Jahren infolge der unvollkommenen Kenntnis 
der einheimischen Tradition und der dadurch herbeige- 
führten Geringschätzung derselben den Veda aus 
sich selbst erklären zu müssen und zu können glaubte, 
hat sich jetzt nach und nach die Überzeugung Hahr, 
gebrochen, daß nur das Heranziehen aller in einer 
großen Masse von indischen Schriften älteier und neuerer 
Zeit vorhandenen Anspielungen und Erklärungen uns 
den Schlüssel zum Verständnis einer Reihe von dunklen 
Hymnen, in denen man schon lange Beziehungen auf 
mythologische Legenden vermutet hatte, zu liefern im- 
stande ist. Man darf eben nicht vergessen, daß der 
Veda zwar die offizielle Redaktion der religiösen 
Ideen der Brahmancnkastc darstellt, daß er aber als 
Kind seiner Zeit notgedrungen auch Beziehungen auf 
die Anschauungen enthalt, die im Volke verbreitet waren 
und die deshalb erst in einer späteren Epoche der 
literarischen Produktion der Sammlung und Aufweichung 
für wert gehalten wurden. Auf diesem » volksmytholo- 
gischen* Material, um ihm einen zusammenfassenden 
Namen zu geben — der Verf. gebraucht dafür (S. 7.) 
den mir weniger passend scheinenden Ausdruck -historisch 
mythologisch« — beruht auch die spätere epische 
Dichtung und es ist eine anziehende Aufgabe, den ein 
zelnen Legende::, den sogenannten titt/täsa* in ihren 
verschiedenartigen Formen und Variationen nachzu- 
spüren. Kreilich liegt dabei tür den Bearbeiter die Ge- 
fahr nahe, sich ins Endlose zu verlieren und in dem 
Bemühen, die sich tausenderlei kreuzenden Fäden zu 
entwirren, ein Werk zu schaffen, dessen Benutzung selbst 
mit Hilfe eines sorgfältig gearbeiteten Index wenig An- 
ziehendes hat. Meiner Ansicht nach wäre es daher 
praktischer gewesen, wenn der Verf. seine mühevollen 
und so verdienstlichen Sammlungen in lexikalischer Form, 
etwa nach den Muster von Yule-Burnetls Hobsotv Jobson 



glossary, publiziert hätte, zumal er sie ja selbst 
zuerst in alphabetischer Reiherfolge der Namen der 
Hauptpersonen zusammengestellt halte (S. 43). Die Ver- 
wertung dieses Materials für die Veda- Exegese wäre 
von der kritischen Sichtung desselben dann allerdings 
streng zu trennen gewesen. 

Graz. J. Kirste. 

0 o t o 1 1 gbuarb, -Jkofefior an b« L f. StaatS-SHealfdjul« ju 
3Bir.ii im XV. Scjtrf: ürhrburtj »er af.cnejlitchrn (anflcl 
t'adjtiirficn) ZUrarof. SKit »mldfiAtiguna. b« gcidjid>tfid»en 
©ittroidrluiia. bargcfltllt. (Die ffunjl brr $oH>a.lottie. »tbliotfjcf 
ber Sprafbeufunbe. «9. Itil.) SBicn, ?(. fcartlebcii, 1901. n.-S" 
(VIII, 183 S.) neb. SR. 2.-. 

Die Hartlebensche Verlagsbuchhandlung hat bei 
der Auswahl der Bände für ihre bekannte Bibliothek der 
Spiachenkundc neuerdings auch auf die besonderen Be- 
dürfnisse der neuphilologischen Studierenden Rücksicht 
genommen und läßt dem vor einigen Jahren erschienenen 
Lehrbuche der altfranzösischen Sprache von Nonnen- 
macher (Bd. 61) vorl. Lehrbuch folgen, das zur 
ersten Einführung in die Kenntnis des Altcnglischen 
dienen soll. Der Verf. hat sich seiner Aufgabe in äußerst 
geschickter Weise entledigt und so ein neues, brauch- 
bares Hilfsmittel zur Erlernung der altcnglischen Sprache 
geschaffen. Er hat es nicht nur verstanden, die oft recht 
komplizierten Regeln der altcnglischen Laut- und Formen- 
lehre in knapper und für den Anfänger leicht verständ- 
licher Form darzustellen, sondern er hat auch, ohne das 
Buch über Gebühr anschwellen zu lassen, die altenglischcn 
Laute und Formen auf ihre urgermanischen und indo- 
germanischen Grundlagen zurückgeführt, so daß der 
Lernende, der dieses Buch benützt, die gesamte sprach- 
liche Entwicklung von dem ältesten uns erreichbaren 
Sprachstande an bis zu den altenglischcn Texten bequem 
verfolgen kann. Die Beispiele könnten etwas reichlicher 
s-in, aber die Rücksicht auf den Raum trat hier hindernd 
entgegen. Einige bei dem schwierigen Druck — sehr zu 
[oben ist die Bezeichnung der Vokallänge durch Quer- 
balken anstatt der Sieversschen Akute - unterlaufene Druck- 
fehler sind /.um Teil auf S. VIII verbessert. 

In manchen Kälien kann man anderer Ansicht sein als der 
Verf. So gln'tbc ich z. U. nicht, obgleich auü.r S. auch Bülbring 
derselben Meinung ist, daß aitenglischrs paiatales r und j< wirk- 
lich schon die Aussprache von neuem;!- th [IS] und sh [s] ge- 
höht haben. iJagogen spricht vor allem die Alliteration von gut- 
turalem und palatslem i-, d e nur bei der Aussprache k : l>' oder 
nicht aber bei der Aussprache k : tS verständlich ist. I.etder 
i»t — entgegen dem sonstigen l'lane der Hartlcbcnschcn Samm- 
lung von der Beigabe vo:i Lesestüc'Ken Abstand Benommen 
worden »im Hinblick daraif, dali wir un dun Angelsächsischen 
Lcscbuche vn Fr. Kluge ein vorzügliches und bequem zugäng- 
lich!.*, billiges Hilfsmittel /•-•Jr Einführung in die altcnglische 
l.ilciului und Sprachgeschichte besitzen«. Aber wer für die 
(iiammatik nur 3 Mark zur Verfügung hat, wird für das Lese- 
buch nicht j — 0 Mark aufwenden Wullen. So vorzüglich auch 
Kluges Angelsnchischcs Lesebuch und Zupitzu-Schippers AIl- 
und milteSenglische* Lesebuch sein mögen, so brauchen wir 
neben ihnen für die erste Einführung in das Allcnglischc unbe- 
dingt ein billiges altenglisches Lesebuch mit einfachen, leicht 
verständlichen reinwesisächsischcn Texten. Ich mochte daher dem 
V erf. und Verleger zur Erwägung gehen, ob es nicht angebracht 
u-uie, rterii Lehrbuch nls besondere Nummer der Hartlcbcnschcn 
Sammlung em knappes «llengiisches Lesebuch mit leichten, für 
.Un Anfänger piisseiiden prosaischen und poetischen Texten und 
e nem, auch Verweisungen auf die Grammatik enthaltenden 
Wurtut-uenc folgen zu lassen. Ich glaube, ein derartiges Buch 
würde für du. häufig m den Lektionsvcrze;chnissen angezeigte 
.Kiiilühruit« in das Allsugtische« bei Studierenden und Dozenten 
,1er neueren i'luluJogiy viel Anklang linder'. 

Königsberg i. Pr. Max Kaluza. 
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(ftcrfteBecrat 3etin» oon : Ctiifie tom *S»oelbf utte 
Hjre eöbne a><illbcr unb «Seif. 3n «rifffit uitb ptrffln- 
lirtttn gtiniifnniflfn. Stuttgart, 3. &. Eotto fladjf., 1901. fir.-S" 
(VllL, 123 S.) SR. 2.— . 

Es isl sicher, daß Frauen den beruf zur Biographie nicht 
haben. Ausnahmen geben wir ja gerne xu ; aber im allgemeinen 
wissen sie zwar lebhaft mitzuempfinden, jedoch nicht nachzu- 
empfinden ; sie sind zu subjektiv und die wenigsten haben die 
Fähigkeit, das Kind mit dem rechten Namen zu nennen ; sie be- 
wegen «ich immer in Schönfärberei und Halbheiten. Das ist auch 
die Signatur des vorl. Buches. Wenn wir Ottilie von Goethe 
nicht kennen würden, — aus dieser Darstellung könnten wir 
nicht klug werden. Zunächst ist über ihr Verhältnis zu ihrem 
Gatten nichts Hechtes gesagt; daß er ein Gewohnheitstrinker war, 
wie qualvolle Zeiten Ottilie in der Mansardenwohnung verlebte, 
die ihnen der nur um sich selbst besorgte Vater überließ, von 
ulledem kein Wort; darüber wird man sieh immer noih au» dem 
3. Bande der vortrefflichen Goethebiographie von Baumgarten 
unterrichten müssen. Ebensowenig können wir aus der Schilderung 
der letzten Weimarer Zeilen klug werden, wo eben neue Auf- 
schlüsse notwendig weiren. Und was hier über die Biographie 
der Mutter gesagt ist, gilt auch für die Söhne. Daß Walther rmeh 
einem einzigen mißlungenen Versuche auf dem Gebiete Oer Oper 
für immer verzagte und sein Leben in der Behütuug der groß- 
väterlichen Schätze (von denen er nichts edierte !). d. h. im 
.Nichtstun hinbrachte, die Unbeständigkeit Wolfgangs, das alles 
wird auf jede Weise beschönigt und entschuldigt. Für die 
literarischen Gourmands bietet das Büchlein eine Anzuhl 
interessanter Briefe, die Korrespondenz mit dem GroOherzog, 
wobei jedoch die Briefe Ottiliens bei weitem nicht so interessant 
erscheinen als die Antworten und die zum Schlüsse mitgeteilte 
Würdigung Walthers durch den hohen Gönner. — Dabei arge 
UngleichmäOigkeiten und Lücken : bei so allbekannten Persönlich- 
keiten wie Zedlitz und Heß linden wir biogiapbische Anmerkungen, 
Namen wie Biegelcbcn und Linzer bleiben uncrläuterl. Stilistische 
Fehler und Härten: sehr häulig relatives »was« statt »dos« (sonst 
begegnet gewöhnlich der umgekehrte Kehler) ; manierierte Parti- 
zipialkonstruktionen ; »sorgliche Nachrichten« ; auch das Simplex 
du*. »Ergehen« ist nicht deutsch. — Im ganzen eine jener 
Schriften, die es dem Nachfolger erschweren und verderben, 
ohne der Allgemeinheit zu nützen. 

München. E. Ilildchranii. 

Boucke Ewald A.: Wort und Bedeutung In Goethes 
Spreche. (Literarhistorische Forschungen, hei ausgegeben von 
Jos. Schick und M. Frh. v. Waldbcrg. Heft 20.) Berlin, E. Felber, 
1901. gr. 8« (XV, 338 S.) M. 5.—. 

Eine an Umfang und Giüudhchkcit reiche Arbeit, die durch 
Fleiß und eminente Sicherheit der Methode ausgezeichnet ist. 
Die Aufgabe des Werkes : der »Kachweis, eint) Goethe ei^er 
Reihe alltäglicher Worte durch individuelle Umpriigung einen 
höheren geistigen Inhalt verliehen hat und daß sich diese i'rü- 
gungen unter dem grofjjn Gesichtspunkt »etiler organischen Denk 
weise zu einer zusammenhängenden Begriffskctle und innere:; 
Einheit zusammenschlicße-n«, diese Aufgabe ist gewiß nicht leicht 
zu lösen gewesen. Ks bedurfte der ganzen philologischen Be- 
gabung des Verf. und deren Unterstützung durch eine rastlos 
sich verwertende Beledenheit in Goethes Werken, dabei einer glück 
liehen Bcfähigui-g zum Disponieren, um den erwähnten Nach- 
weis zu erbringen. K. 



Brand Albert: Müller Von Itzehoe. Sein Leben unü seine 
Werke. Ein Beitrag zur Geschichte des deutschen Romans im 
achtzehnten Jahrhundert. (Literarhistorische Forschungen, her- 
ausgegeben von Jos. Schick und M. Frh. v. WalJberg. Heft 17.) 
Berlin, E. Felber, 1901. gr.-8» (VII, i)Ö s.) M. 2.40. 

Des Verf. redlich Mühen, seinem Helden »eine genügende 
Würdigung in der Literatur« angedeihen Zu lassen — eine .solch - 
ist Müller nach B.s Ansicht weder in der Schrüdcrschen Bio- 
graphie von 1843 noch in Munckcrs und l'iöhles neueren Skizzen 
zuteil geworden — wird man gewiU bedingungslos anerkennet; 
müssen. Kr entwickelt Biographie und literarisches Schaffen 
Müllers in stetem Parallclismus — sehr mit Recht, denn wie kaum 
bei einem andern sind Schriftstellern und iiullercr Leb cnsgani: 
hei Müller von Itzehoe eng miteinander verknüpft. Allem sonst 
wird kaum viel an dem Buch gelobt werden können. In den 
Fehler, allzuviel Kenntnis und Belesenheit bei seinen Lesern vor 
auszusetzen, ist Ii. nicht verfallen ; — im Gegenteil, das naive 
Vorbringen längst bekannter Tatsachen, die überflüssige n chrono- 
logischen und biographischen Daten, die durchaus mißlungenen 



Analysen der Müllcrschen Romane: all das macht einen un- 
günstigen Kindruck. Daß es B. gelungen sei, Müllers Stellung in der 
Entwicklung des Romans erschöpfend und klar zu kennzeichnen, 
muß stark bezweifelt werden, fler Zusammenhang des »Siegfried 
von Lindenberg« mit seinen Vorbildern und Vorgängern bcdarl 
nach wie vor einer gründlichen philologischen Erforschung. 

Wien. K. v. K o m o r z y ii s k :. 



Icit.t&attiitßcn £*tav: tsa9 «f.tbf (Heben $r>l»er= 
litte, VcnauC, t-citiftf. »ftlin, fterb. 2>jlntmltr, 1901. gr. H" 
(VII, 32tl S.) 9i. 4.50. 

D;c drei Datstellungen bieten infolge ihrer schaden psycho- 
logischen Untersuchung und Kritik großes Interesse, obwohl sie 
nn manchen Stellen wenig befriedigen. Das Buch steht nicht 
selbständig genug da, der Leser muß, bevor er es zur Hand 
nimmt, ein großes Mutcrml beherrschen, um Sich die Gestalten der 
Dichter trotz der Skiz/.ierung des Verf. vorstellen zu können. In 
dem ersten Abschnitt »Hölderlin« nimmt der Verf. gegen C. T. 
Li'.zmaun, den Autor des Buches »Friedrich Hölderlins Lehen«, 
Stellung und sucht darzutun, daß des unglücklichen Hölderlin 
Verhältnis zu Diotima nicht (sinnliche) Liebe, sondern ein der 
Freundschaft verwandtes Gefühl gewesen sei. Ref. kann diesen 
Standpunkt nicht teilen ; diese neue Auffassung dürfte auch 
kaum auf Anklang rechnen können. Weitaus besser ist Lenau 
behandelt, nur wird der Text allzu oft durch — häufig nicht 
einmal recht pausende — Zitate aus Briefstetlen unterbrochen. 
Am eingehendsten spricht der Verf. von dem Liebcslebcn Hein- 
rich Heines. Das Buch ist »dem Andenken der Kaiserin Flisa 
beth von Österreich, der Verehrerin Heinrich Heines« zugeeignet. 
Pari«. Adolf L i n h a r d t. 



Uofrhinflec fcfinrid) oou: («otlfrifb ninfcle" frd)0- 
monntltfDf *>«ft im äudHbaafc j« ftenoer». frambiirfl. 
»crlo9#anftolt unb DrttrJfrd 91. <». (Dornt 3 Hichttr), 1901. 
9 r.>8» (77 6.) TO. 1.50. 

Eine nahezu aktciimaliige Darstellung des Aufenthaltes des 
ernst viel geleierten, heute halbvergessenen Dichters m jener 
Strafanstalt, seltsamerweise ohne Angabe der Quelle, die nur 
Aufzeichnungen des damaligen Anstaltsleiters sein können, aus 
denen bei objektiver Erwägung hervorgeht, daß von Seiten der 
Behörden alles geschah, das Los des Gefangenen zu erleichtern, 
soweit es dessen als Prinzipientreue sich gebende Halsstarriekeit 
zuließ. Aktuelles Interesse besitzt das Büchlein, dessen Inhalt sich 
auf wenige Seiten zusammendrängen ließe, nicht. 

Vomptdl SBtttno: «eine uns &rlbc(, jtttt »rntfttjc 
tfnrifcr. ffint litcrarh'dx Stubic. $abfrborn, ^UHfei»'«""' 
1901. flr. S° oh £.) 3Ä. 1.- 

Es war ein glücklicher Gedanke, diese beiden Antipoden 
der Gesinnung und Empfindung monographisch gegenüberzustellen, 
umsainchr, als das Interesse au Geibcl, der doch wirklich nicht 
der Vergessenheit anheimzufallen verdient, rusch zu erkalten be- 
ginnt. Nur hätte der Vergleich zwar nicht bitiler, aber gründ- 
licher durc'ngcluhrt werden »ollen. Es scheint eben eine Ersüirigv 
arheit, in der sich uns aber der Verf. als ein gewandter Kritiker 
von unbestechlichem Lirteil und gesunden Anschauungen zeigt. 
Ks ist ja heute schon viel, wenn ein junger Mann nicht in die 
Posaune des obligaten Heine-Enlhusinsmtis blast. Eine gründlichere 
Würdigung und ausführlichere Behandlung Gcibcls wäre durch- 
aus zeitgemäß; vielleicht bietet sie uns der Verf. noch; nach der 
vorl. Probe scheint er daz'j wohl berufen. 

Müller Jon». Herrn.: Oer Sozialdemokrat Johannes Wedde 
als literarische Größe. Hamburg. Alfred Janssen, 1901. gr.-S" 
[47 S.) M. 1.—. 

Wir gestehen, daß wir den vor 10 Jahren verstorbenen 
so/.iulJemokraUschen Dichter zu wenig kennen, um uns ein 
t'rteil darüber zu erlauben, ob der Kritiker, der i :n im 6ö. Jahrg. 
des »Magazins für l.ilierutur« als »Lyriker des Masochismus« 
bezeichnet, dazu berechtigt war, das aber müssen wir gistc-ien. 
daß die von dem schwoi misch für seinen Helden begeisterten 
Verf. «userlescneu Proben uns nicht nach mehr lustern gemach; 
haben. Man gestatte zwei Beispiele : S. 2s : 

-Oeich wie Jas Eis vorJampfciiJ 

Hinstirbt im Si.n.;en«clicine 

Vom l.uilk.iil uu!^, >o;rcn. 

S., Kit ich wieder J.IK GtfSS>l&pf, Jas nie'ir..;: 
Mi-in ».lahcbiick wird .Sc.nraclzetod ihm gehe«. 
I'inatm' loh dann beeieri,: 

lias ersl jus meiner UuM cnt«rrur.Ki>e Lehen, 
und was der Herausgeber als Polder erklärt, die mit oricntali-sc« et 
Phantasie wechseln, S. 2Ü : 
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» .... die Grolle 

KaSt empor de* Schmauses Kern. 

Wirft den Grull te.malmter Schädel 

Laut aufjubelnd in» Gesicht 

Den Verlolgern. Wen der Wurf trim, 

l ernern Jagen* denkt der nichl . 
Wir glauben uns mit unsern Lesern in Übereinstimmung, 
wenn wir ei klaren, daß dem Andenken des Verstorbenen durch 
das Ausgraben seiner Ung8tvergessei.cn Werke (»Lil.th, die Losung 
des Welträtsels durch den Jüngling von Sais«, »Lied« emes l'r* 
tycka. etc.) wahrhaft.g kein Dienst erwiesen wird. 
«immtrtMl Mrmtit: hinter De« Wla4tt. Siibtrniaitit 
r ab » t : up Im o n rt in b e n 2; r a m t it 3o|anRCi, 
Tie bxe\ SR e t h e r f o b c v n, 5 di 1 u rf « n b 3 a it. »erlitt, 
U. fl. ediroetjdife & Sohn, 1901. (jr...s' (VII, 154 S ) 3)1. -i.-. 
Das Produkt eines maßlosen Bewunderers der beiden 
Dichter, der aber dessenungeachtet Hauptmann turmhoch über 
Sudermann stellt, den letzteren hald verhimmelt, bald mcrkwürdii; 
hurt beurteilt. Das Buch gipfelt in der Auslegung der Haupt- 
mannschen Komödie >Schluck und Jau« als einer polemuchcn 
Satire Hauptmanns gegen Sudeimann. was ungefähr so viel Sinn 
und Wert hat wie die Eiklärung der Nihelungcnhcldcn durch 
rrautvctler als chemische Elemente. — Wir haben für diese 
Verhimmctung Hauptmann» kein Verständnis und uns bleibt 
»Schluck und Jau« ein verunglücktes Machwcik, cm miülungoiier 
Versuch auf dem Gebiete der Komödie, der dadurch nicht ver- 
daulicher wird, datl er von einem sonst bedeutenden Autor her 
rührt. Und lieber als die*c launenhafte Kritik Sudermanns ist uns 
der pscOdonyme Parodist »Nordermann«, der die Schwäche 
Sudermanns so glücklich geißelt, dabei aber die Koteric mit- 
trifTt und deshalb von der Tageskritik totgeschwiegen wird. 

»•reiben;. M. A. Fels. 

S. 298: » Maeterlinck ist ein dekadenter Shakespeare auf 
byzantinischem Grunde«. - S. 31» werden folgende Phrasen 
Lil.encrons besonders gelobt : »Der Sommermorgen friedet keusch 
vor mir«, »Der Mond schielt, ein dicke Tombakuhr, aus ganz zer- 
rissener Wattenwolkeweste«, »Hoch am Ma^te der Pinwutfl 
wipfelt die Verschwiegenheit«. - Von Friedrich Hebbel heißt es 
daß er »der Mann gewesen, der dem Jahrhundert am aufmerk- 
samsten Jen Puls gefühlt«. Ob Hebbel das wohl selbst von sich 
glaubte? — S. 301 : »Die Hetäre ist genau ein so natürlicher 
Beruf wie jeder andere, z. Ii. der Soldat, und etwas Schmutziges 
wird sie erst, wenn man sie mit Kot bewirft und sie in Schmutz 
verkommen läßt.« Das Essay, in dem dieser geistvolle und sitt 
lieh erhabene Satz steht, ist übrigens überschrieben »Zwischen 
Kypros und Lcsbos« (!) und preist, spöttelnd über die »Tanten 
und Oberlehrer«, die sich darüber entsetzen werden, die Produkte 
einer 17jährigen verkommenen hysterischen Jüdin, die sich selbst 
als dtmi-riergt bezeichnet. Wie sagt der Wiener: »Höher gehfs 
nimmer!« _ „ 
«• 6- 

Euphorlon. (Hrsg. A. Sauer.) IX. 4. 

4 b. Soko ' 0 » »'')'. II- Ibsens Römerdramen. - Sliefel. 7.. d Ouctlei) 
d. trasmu« Alberachen fabeln. - Kopp. 1). mederrheln. UederhanaVchrift 
''''' VrkT.tlh u i '«"• *'».<harl-Sludien. b. VcrdLchgen pollt. Huj-schriften 
SÜiJL. •«?•■ d - i>chwclz ,"• J ' Niederlanden. K. « U n Mailand überschrieb. 

n ! Krt,',il^ * ■ Ulrlrcm »«denken ... Crteil v. heu;. Zustand 

v" k , • ';*>■ v «"«iclmta von d. »pan. Armada. 1588. - Morris. 
' " c m h " L Ii t " > «"" ! ; - S'c'g. Zu O, Kungcs Leben u. Schritten. ~ 

r,;^^'^ SedrUCkt , e .. Iir ' rfTrj ' i;m « nl,: "• ßlci5!s - Pfeiffer, frei 
l.nefe an l-ouque - Uyplel, Gr.itparier u. Hvron. Z. KntstebÄSitesch 

i^h. P,e V,^. 1 .™"." lJ,cn " s - lffrrn - " ««yne. Zwei fr^n-cnlar. 
rosadichtjrcn KJ. Mör.ke». - Tlelo. M. v. Suachw-itt' ep.scn.-tvr ...Nord- 
ü-n„ „I a ,- z ?" - HiCKcr. Stammhuchblililer v. Goethe 

■/„ 1 w~ u ' Ber .„ Z K "" k v. Kckermann» Ce.prac.en. — Hofmann. 
f.u Häuft» Märchen.- Weitbrcelit. I>. dt*cJic Drama iZeiß). - Kla.be. 
u TT (K.M. Meyer:. - C , n *c n « i u 

Scnikaneder (v .Weilen). - Briete an G. F. Hecke, hrsg. v. K. liaicr 
.WcdlmcV _ llolihau.en. Napoleon» Tod .Arnold). - Kopp. |>, 
uhnen e.lg. Aug K . ingenaMt .n (fraun 8 chw B iDevrienl). - Zwei Mßr.ke 
HrV'i C™ 1 » Ji ,Y,'»* h * r " ~ v - K. Maync ,Kr.u.l>,. - ItebbcN 
T.VnH. ''i/' M. Werner fZe.il) - Kauften, Zeitschriften (.Voll.. 
Kunde. - Kusenbaum. rZcps^r d. Kuphnrinn. 
WotniMtkrilt f. UlM. PMioloil«. licrlm, Weidmann.) XX, 1—10. 
. , v l ,kl, * kv - l, - tte0 K r «Pn-L.»* le d.delph. I'roienol .:CiUisehcw»ki). — 
...idwich, Be-aerc«or»ehU«;e zu KolluUloa. Kril Miaz*llen .Haebe.linl. 
.,...^ V u' H lolrc d «'-'''' ,n « | Korn'Hnnn).-i2.|Blaydes. Spiclleg.um 
iraa.curn. ob.crvalione* cni.ca» in tr.iRicos pnela« Graeco« continena (Ollei. 

— oebhardr. k. aj.|het. Kommentar zu d. I)r. Dich Igen d Hora« (Hii»ch. 
Vi > ~ »*. 1 A P°" or "i I'yscoli qua« »upersunt, rec. K. Schneidet 
, »launus, Studien x. Oberlicferg. u. Kritik d. Metamorphosen 

'v.Os i/.mgerlc). - Andre, l.an» quelle mesure sc sert nn encore du 
i.aiin Lauen. — (4.) H.rpocrat.s opera. ed. II. Kuehlewein (Kuch»). 

- warcuccl -Studio cr.t.co *ullc ope.e di Calone ilM^ggtore (Münzen. - 

I In.usoph. Index Herculanen.is, ed.S. Mekler (Schenkl). - Pascal, Üi 



■ una fontc rreca dcl Somnium Scipioni« di Cicerone (Hoyer). — Xi et zs che, 
Gcsamm. fJr.efe (Stenget'. - irt.i llnlland, !.. Sasc v. Daidain.« u Ilcarns 
(Sieuding). — Dahin, D KeldzQge d. German.cus in l)t«chld. (Woluttilc). 

Koch, Röm Gesch. (Hück>. — (7.1 SUllerlin, I) Wesen d. spracht. 
Gehilde ( Wrißenlels). - Weyertnann. Goehichil. Kntwickl d Anatomie 
d. Gehirns. — Rand. Der d. Itncth.us zu^e-chneb. I'raklat l)e fide catho- 
hea (Stangl). - (8 ) Rohde. Psyche. Sedcnkult u. Un.terbl:ch:.lsglaui<e 
d. Griechen. — Paacal. Cummeniatumes V'ergilianae (S«MBtag), — Taciti 
de Vita et morlbus Agricolae l.bur, erülart v. A. Gudcmann (John). — 
(M) Hechtet. D.att. Frauennamen r.ach ihrtm System dargestellt Kreisch 
raeri. — Torr. liirufk. Birate i Lntiesi. (»vidi. De arte «matoria libri III. 
erklärt v. P. Brandl ..Schulte). — (10.) Jeanen. Ouacstiunculae crilic.ie 
et exegeiicae (Hufchci. — Acli Donati quoJ fertur cnmmrntum Terelit.. 
Rec. P. VVcssncr (lleraeu.i — S*nda. D. Aramäer (i'r.iiek). — An- 
dresen. Zu Tacirus' (Germania. 



Collin Chr., Hj. Bjornson. I München. Langen. (ItB S, ill.j M. 4.—. 
Dorpfeld W.. Troja u. Il.on. Krgcbn. d. Ausgrahser. in d. roftÜalAT. u. 

histor. Schich.o.i v. llion 1870 IHtH. Athen, Heck & Hartii (&ü S. in. 

471 Textahb., i» Beil. u 8 Tai.) M. 40.-. 
Kischhach K„ Asg>rt u. Mittg;.n. d. gold. Hausbuch d. Germaren, entn. 

d. scliinsten Lieder d. Kdda u. d. Nachweis. daO am Niederrhein zw. 

d. Steg u. Wupper d. ältesten Metrien d. Arier (auch die d. Griechen! 

entstunden sind. Köln, Stauff. (191 S) M. 4. — . 
Lern L , D. neuesten engl. Miirchensammlgen u. ihre Duellen. Kassel. 

Vieler. (100 S.) M. i— . 
Petzet Chr . I). Blütezeit d. dtsch. pollt. Lyrik v. 18}0-t8i0. München 

Lehmann. t, r .!t> S.) M. 9.-. 
Maunlz A. v , Heraldik in Diensten d. Shakcspeare-I i.rachg. Herl., Mayer 

& Müller. .331 S.) M. 8. , 
Ortmann F. J.. Fonnin u. Syntax d. Verbs, b. Wicl.de u. Purray. Kbd. 

tt«5 S.) M 2.40. ' * 

Pein er F. E.. D. Prophet Habakuk. Bert, Pelier. (.18 S.) M. 2. VI. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Schmölzer llnns : Ol« Fresken des Castello del Buon 
Consiglio in Trient und Ihre Meister. Eine ImmmI geschicht- 
liche Studie. Innsbruck, Wagner, 1901. gr. ö° (06 S. ni. 3 T«f. 
u. 10 Ttxtabb.) M. 2.—. 

Der Name des Verf. ist schon durch mehrere der 
Kunstgeschichte Tirols geltende Arbeiten vorteilhaft be- 
kannt, denen sich die neue über die Fresken des Castello 
del Buon Consiglio in Trient würdig anreiht. Sic gilt dem 
BHdcrschmucke, mit dem im 3. Jahrzehnt des lö. Jhdts. 
das von Kardinal Bernhard v. Clcs errichtete Castello 
nuovo bedacht wurde, und zieht mit Recht eine Anzahl 
von teilweise ganz hervorragenden Freskomalereien der 
Stadt und des Trientitier Gebietes zur Erweiterung der 
Untersuchungsgrundlagc heran. Da dieselben wirklich 
noch so gut wie unbekannt sind und stilistisch mit den 
Fresken des Castello nuovo in Trient innigste Fühlung 
haben, wird gerade dadurch die Anzahl neuer Ergebnisse 
nicht unwesentlich vermehrt. Zunächst stellt Sch., von 
der zweifellos unanfechtbaren Deutung der Schriftxeichen 
eines 1532 gemalten Schildes ausgehend, den Arbeits- 
anteil des Trientiner Meisters Dosso Dossi fest, den er 
auch durch neues Urkundenmaterial belegen kann, und 
geht den von ihm ausgeführten, teilweise noch erhaltenen 
Werken nach. Neben ihm war an der Ausschmückung 
des Kastells Girolamo Komanino seit 1531 beschäftigt, 
über dessen Anteil gleichfalls ein genaues Verzeichnis 
vorliegt; an der Hand desselben verfolgt Sch. die 
Kir.zelbestintmung. Aulier diesen beiden kommen noch 
Mircello Fogolino aus Vicenza und Domenico Brusasorci 
in Betracht, für welch letzteren Sch. auch eine Anzahl 
anderer Arbeiten namhaft zu machen weill. Als sehr 
zuverlässige Beiträge, gegen deren schöne Ergebnisse 
kaum viel einzuwenden sein dürfte, werden die Aus- 
führungen Sch.s sowohl der Geschichte der italienischen 
Malerei des 16. Jhdts. als auch der Kunstgeschichte 
Tirols allzeit von Wert bleiben. Warum sind weder die 
Tafeln noch die Abbildungen im Texte gezählt, warum 
verzichtet der Titel vollständig auf die Erwähnung dieser 
interessanten, für die Bewcisführurg wichtigen Beigaben? 
Ebenso halte im Texte selbst die stete Fühlungnahme 
mit dem Abbildungsmatcrial die Bcnützbarkeit unterstützt. 

Wien. Joseph Neuwirth. 
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>i u q c I qc n Lic. «onftautm ».: (öctbarb t*on Rtiaelaen aU) 
Vortrat- ii Hb «iftoritttmalcr. «»eUijifl. 5». SBdpfr, 1901. 4" 
(V, 121! 3. m. 103 Hb», u. 2 6. 1». 6.-. 

Unter den deutschen Bildnismalern wird neben GmR gern 
der auch auf dem Gebiete religiöser Maierei beachtenswerte 
Gerhard von Kügelgcn mit viel Anerkennung genannt. Mit außer- 
ordentlichem FlciOc ist der Verf. den Lebensverhältnissen des 
Künstlers nachgegangen und hat lür die kunstkritischc Würdigung 
»einer Schöpfungen manch neuen Gesichtspunkt gefunden. Dal 
reiche und recht gute llluttrntinnsmnterinl wird durch seine Be- 
ziehungen zu den >Jugendeiinnciungen eines alten Mannes« und 
zu »Marie Helene von Kügelgcn« für manche doppelte An- 
ziehungskraft gewinnen. Als Beitrag zur Schätzung eines liebens- 
würdigen Künstlers, dem die Seele des Menschen das wichtigste 
Studium war, ist die vorl. Arbeit zur Geschichte der Malerei 
des Ii». Jhdts. recht willkommen, zudem Unbefangenheit der 
Darstellung nicht bestritten werden kann. 

Wien. Joseph Neu w i rl h. 

Weber W. SS., SomfapfQineiftrr in Staut»: Sit lUerbcffcruiin 

bet Wcbiraca. IVit ivioiibncr Sentrffid)tifluna, ber bfr Music« 
sacra 1901 Rr. 1 beigegebenen 83rilöge : »«Serum halten wir 
an ber pffafeden Üt»oral«au«gabe ieft?« 9Rainj, »irdifteim. 1!HH. 
gr.-8° (24 S.) ÜJi. -.40. 

Das Broschürchen betritt einen beiden Boden : es behandelt 
das offizielle Gradualc, das nach der »/:'«//'//« Mtdutita* herausge- 
geben und approbiert wutde. Diese offizielle Choral-Ausgabe ist nicht 
unangefochten geblieben, zum Teil »wegen der nicht zu zählen- 
den Kehler«, wie der Verf., in dein wir einen kenntnisreichen und 
versierten Kachmann kennen lernen, gellend macht. Ref. muti 
konstatieren, dati der Verf. allerdings Diskrepanzen, Inkonsequen- 
zen und Kehler aufgedeckt hat, die immerhin zu denken geben 
und eine Korrektur zum Vorteile der Ausgabe vertrügen. Beispiele 
sind reichlich mitgeteilt. Ob alle Konsequenten, die W. zieht, in 
jedem Kalle zutreffen, bleibt vorderhand eine offene Krage. 

«oft Haut: .öincenio «BctMui. rilnioerfalbifaliotfu-l Sit. HUB, 
•SJlufifcr-Slioflrapbifu •»-) üeiVjiß. ««lam. 12" (94 3.) ÜH. —.20. 
Viele, denen sonst keine Biographie des Meisters zugäng- 
lich ist, werden an diesem interessant und flott geschriebenen 
Büchlein ihre Krcudc nahen .' Ks ist ein unbestreitbare« Verdienst 
von Rcciams Universal-Bibliothek, auch eine Serie von Musiker- 
biographien ins Leben gerufen zu haben. VoÜ ergänzt noch einiges, 
was zeitlich über die Darstellungen der Biographen Bellinis : 
Pougin, Pcrcolla, Klorimo, Amore und über das in Ferdinand 
Hilters »Künstlcrlcben« Gesagte hinausgeht. Die ganze Darstellung 
ist abgerundet und am Schlüsse mit einem Verzeichnis: »Mcrktagc, 
Daten der ersten Aufführungen und Verschiedenes« versehen. 
Wien. M a n t u * n I. 

Klreh*r.r.vil«al. Vtertaljahra.Sel.rlr.. (Salxbg , Pustet ) XVII. 4. 

Bestell«, d. Volkagesange», - 1). hl. Patrone d. Tonkunst. — D. 
l ieh« «iil d. Orgelempore. 

Oragorian. Rundachau. iHrsg. J. WcIS.i M, t u. 2. 

fl.) Bohn, Palcogr. rousic. — Wagner, D. Graduale •ViJerunt- 
i. S. Wcihn me»se. — Mahlenbein. Philosoph. Vorfragen uh. i. mittel- 
altert. Anschauung v. Schonen u. v. Rhythmus. — H. Seckauer Glucken. 

- Ob. Orgeln. — (2.) Wihl, Kirclicnmunikal. Ausbilds, un». Lehramts- 
Zöglinge. - Mathias, U. Chrralbegleüg. — VierMimm. I'alcktrina-Met>»cn 
in modernem Gewinde. — Pb. Orgeldt»po»ltionen. 

Dar Klrehanaehmuck. (Red. J. Graus ) XXXIV, 1 u. 2. 

(Li Kernstock. J. C. Hackholers Fcstcnburgcr Gemälde. — 
Stegenäek, SanU Maria Antigua, c. neu au«gcgrahcnc altchristl. Kirche 
Jin Hirn. Forum. - 12 t II. Kirclic v Radmrr. 
D.r Kunttfraund. (Red. H. v. Wörndle > XIX, 1 u. 2. 

(11 F.rhaltg. d. Kunst- u. historischen Denkmale — V. Keppler, I). 
chri>ll. Kunst. - Klunk. Ü. neue Friedhof u. d. Frledhofkapelic d. M.iJl 
Hall. - Rhein. Goldschmiedekunst — (2.1 Lan n e r. I». Bedeute, d. ChriMo- 
rnorusbitdur auf alten Kir.-htn. — II ö I z I. Bildhauer K Kucisdk - Atz. 
I> Trauer od. Klage um d. Leichnam Christi. — Bunagratia, -Habcnt 
KM Uta llbelli et — tubulae pietje-. 

Zlachr. lür ehrlatl. Kantt. tllr« A. SchnUtgen.) XV. '.I - IL 1 . 

(0.1 Stollens, D. «tten Wandserailde auf d. Innenseite d. Chor- 
ifiiMgen d. Kolner Domes. — Itcissel, D, kunsthislor. Ausstellt;, in 
Du&aeldorl. K. Miasalc am Mildeshtim u. d Anfinge d. Armcnbihel. — 
l-.ndres. Knrn.in. Deckenmalereien u. ihre Tituli zu St. Kmmcram in 
Reger.sbg. — Prikt. Schnittmuster f. d. Köchelt. — (10.) 11 r oc k h aus, 
Korscbgen üb. florem. Kunstwerke (Rex ). — ill.) M arc h a n d, II. alt: 
roman. Pfarrkirche zu Oberbreisig. — Meckel, Miltlelalterl. Stetnkanzeln. 

— -Sc hnti tg« n. Alex. Kleiner Ii f. — (12.1 Der » . Neuer roman. Beichtstuhl 
in S. Maria in Rom (Capitoll. — Vöge. U. Bambger Domstatuen, ihre Auf- 
sttllg. u. Dcutjr. 

Itrirgcr- Wasser vogel l.„ Aug. Rodin Slralihg,. Hein, («h S.) M. IM. 
Weher L.. Bologna. Lpz., E. A. Seemann. il«l S. MJ M. S.— . 
1. eilschuh F. F., Sirallhurg. Kbd. r:7t> S. ill.) M. 4.—. 
l.indner A.. Danzlc. tbd (114 S III.) M. S.-. 

Gradmann E., J.Mcrau. Dolmetsch. D. Marienkirche in Reutlingen. 
Stultg . Wiuwer. (48 S. m 37 Taf. u. III.) M. 10.-. 



linde W„ O. iialien. Hauamobel d. Renaissance. Lpz., IL Seemann. 

(84 S. ill.) M. 4.-. 
I.ulhiaer F., titsche Mohel d. VergangenM. Kbd. (138 S HJ.) M. 4.-. 
Fuchs H„ Rieh. Wagner u J. Homosexualität. Berl., Bilsdorf. i278 S.) 

M 4.-. 

Steuer M.. '/.. Musik. (»eaehiehlL, Ästhet, u. Kritische«. Lp»., Senff. 
(167 S.'i Mi 2i0 

Schmidt K. F.. Franzüs. Malerei d. 10. .lhit.v t.pz., E. A. Seemann. 

(183 S. ULI M. 3.—. 
Ilere.il L., Osterr. Kunst im 19. ihdt. Ebd. (.134 S. ill.) M. 7.-, 
Fischel O . Ludwig v. Ilodnann. Bielefeld, Veihagcn Ä Klasing. ('•* 8. 

III i M. 3.-. 

Store k K.. Der Tanz. Ebd. (140 S. ill.) M. 3.-. 

Schu Itze • Na u mbu r y P . D. Kulm r d. weiht. Krtrpers als Grundlage d. 

Krauenkleidg. Lp*., Diedrrlch». (152 S. UIJ M. 4.—. 
Slrxvsowski J.. hellcnist. u. kopt. Kunst in Alexindria. Lpz., Kock 

(90 S. ill.) M. 4.-. 
Ckep M., Aug. Buncert, e. dlsch. Dichterkomponist. Lpz.. II Seemann. 

(IU0 S. llt.) M. 1—. 

Volkmann II , Kob. Volkmann. S. Leben u. s Werke. Kbd. H97 S. ill. 
M. 3.-. 

Marsop P., Studienbl.ltter e. Musikers. Berl., Schuster k Loefflcr. 
t47ö S.) M. ft — . 

1 1 u p r> C, Wormser L'nivcrsal-Exlibris. Worms, Kracuter. (20 färb. Bl.) 

lun'f j W . Alt-Prng HO Aquarelle. Mit Bcglett'ext v. J. Ileruln u. J. 

Kamper. Prag. Kuöi. ,IIS S.) In Mappe M. 100.-. 
Ilibl.a rauperum. Nach d. emz. Exemplar in .» Darat.-Ueen. (Früher in 

WolfenbUilcl, jetzt in d. Hihltothejue nationale.) llr.g. v P. Heu». 

Slrattb;:., Heid. (45 S. lext m. nOTnl,, Jy T exllllustr. u. I l.ichtdr - 

Taf.) M. 38.-. 

Wullt O . D. Koimesisktrchc in Nicia u. ihre Mosaiken nehit d. »«r- 
wandten kirchl. Ilaudcnkmilern. Ebd. i.32l» S. in, 8 Tal. u. 4» lext- 
ahh.i M. 12.-. 

Singer II. W., Versuch e. Dürer Bibliographie. Kbd. |08 S.l M. «.--. 
Oelsberg M.. D.Meister d. Berl. Passion u. Israliel von Meckencm. Ebd. 

(136 S. ra. 0 Tai.l M. 8.-. 
Lange C, Sli ncsgonüsse u. Kunstgenu». Wiesbaden, Bergmann. (ICO S.. 

H. 2.70. 

Hockl S.. Ludwig II. Ii Rieh. Wagner. München. Heck. (Ml SJ M. 2.50. 



Länder- und Völkerkunde. 

Vnbtoifi SlmabrntD tton .Zabourn, verjoti ber ?t6ru.unt, 

Jtönialidic .^ipbfit: Tic Stella polare im (*it»mcer. (irftc 
italirntjdic Siurbpolcjrpcbitioit 1«99-1SHX). TM Beiträgen noti 
JtuBitflttlcntiiaitt Ifuaiti itnb ObfrftnbScrrjt (iatnilli iKoIincllt. 
Jjcipiifl. «. 'Örocfhuu^, Ii« «i. i'tr.'N" XIV. 041»; S. mit Dil! le^t 
abb., 2S Seimrutbilbettt, 2 'JJauorameu u. 2 Ülartcn.) geb. $1. 10. . 

Im Kampf um den Nordpol ist ein weiterer Erfolg 
tu verzeichnen. Auf einem früheren Walfischf.ihrcr bis 
Franz Josef Land vordringend und in der Teplitzbai 
überwinternd, läßt der Leiter der Expedition von hier 
unter Mitnahme von Hunden und Schlitten nach Norden 
aufbrechen. Es gelingt den kühnen Forschern, aller Not 
und Anstrengungen ungeachtet, über das Eis bis zu der 
noch nicht erreichten Höhe von 80° 34' vorzudringen. 
Noch viel gefahrvoller gestaltet sich hingegen die Rück- 
reise, die in mehreren Gruppen zu verschiedenen Zeiten 
angetreten wird und eine Gruppe als Opfer fordert. Die 
Berichte über das Unternehmen sind in einer Übersicht 
vom Verf., in Ausführlichkeit von den beiden glücklich 
zurückgekehrten Führern, zugleich mit Aufzeichnungen 
über Pflanzen- und Tierwelt, Eis- und Wasserverhältnissc, 
mit Ansichten über die Möglichkeit der Erreichung des 
Nordpols u. a. m. zusammengestellt. Ferner enthält eine 
Ucigabc vom Arzt Cavalli die Darlegung der Lebensweise, 
des Gesundheitszustandes, der Zweckmäßigkeit der Be- 
kleidung u. dgl. Die Forschungsergebnisse sind im ein- 
zelnen in italienischer. Zeitschriften veröffentlicht ; hier 
sei davon nur erwähnt, daß der Herzog König Oskar 
Land und Petermann-Land von der Karte streicht und 
daß die horizontale Gestaltung der Inseln des Franz Josef- 
Archipels wesentlich anders als bisher aufgezeichnet er- 
scheint. Die Ausrüstung der Expedition war mit großer 
Sorgfalt vollführt, umsomehr ist CS aber überraschend, 
daß von einigen Instrumenten nur je ein Exemplar mit- 
genommen worden war. Das bildliche Material ist sehr 
reichlich und vortrefflich, die Übersetzung fließend. 

Marggrabowa. Koedderitz. 
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v (i r in §. : fDatrrlänbifdie (Profaner, rifrbfunbe in mt> 
iDtdtlnbtr, auid)auli$cr SarftcUung. 1 tfattb.) 4 Auflag«, löraum 
l'djirjcig, fi. JBollfrmaiin, UHU. gr.-S" (XVI, :i9."i e. m. NN» 
flbb. ii. I färb, itärtdjcn.) SR. 4*5. 

Allmählich fängt such die Umgestaltung des geographischer. 
Unterrichts an, dem naturgeschichtlichcn und geschichtlichen 
folgend. Vorl. Buch bezeichnet einen Fortschritt, indem es eine 
Ineinanderarbeilung aller in Betracht kommenden Muter per, 
der physischen und geologischen sowohl als der malerischen und 
kulturellen proklamieit und zu gestalten sucht. Bei populärer 
Darstellung hat doch der Verf. auf die Beibringung kontrollier- 
baren Materials nicht verzichtet und dafür rnnfj man ihm dnnkbu' 
sein : denn viel zu wenig noch berücksichtigt die pädagogische 
und volkstümliche Literatur den Ui quell der Wissenschaft. Im ein- 
zelnen wäre die ungleiche Berücksichtigung der Landschaften zu 
bemängeln, was fortfallen würde, wenn der Verf. die einschlägige 
Literatur der einzelnen Landesgebiete besser berücksichtigt hätte. 
So hat er beispielsweise für Schlesien nicht ein einziges wissen- 
schaftliches Werk zu Rate gezogen, trotzdem Iiier sich solche ge- 
nügend darbieten (Partsch, Sommer, Adamy). Im übrigen kann 
Ref. die Benützung des Buches warm empfehlen. B. C. 

Grundscheid C. : Vaterländische Handels- und Ver- 
kehrsgeographie in begründend vergleichender Methode. 

Nach den neuesten statistischen Angaben für llandclslchran- 
staltcn, höhere und mittlere Schulen und zum Selbstunterricht. 
Langensalza, Beyer &. Söhne, 1001. gr.-B" (VIII, 179 S.) M. 2.60. 
Eine lediglich praktischen Gesichtspunkten dienende Vuterlunds- 
kunde nach Ritlerschen Grundsätzen zu schreiben, konnte dem 
Verf. deshalb nicht ganz gelingen, weil der enxgezogenc Rahmen 
manche Dinge ausschlietlt, die zur Begründung, Belebung und 
Vcrglcichung notwendig sind. Die anthropogcographischcn und 
ethnographischen Bedingungen des Volkerlebens, als dessen eine 
Seite vom Ritlerschen Standpunkte aus das Verkehrswesen er- 
scheint, finden wir trotz guter Ansalze (S. 24, 30, 3S, 15,52 u. ii.) 
nicht genügend gewürdigt und hervorgekehrt. Dagegen muß die 
frische, eigene und atets mit zuverlässigem Zahlenmaterial belegte 
Darstellung, besonders in den Abschnitten »Bodenschätze«, »Er- 
werbsverhältnisse« und »Güteraustausch«, anerkannt werden. 
Zum minderen steht der Leitfaden hoch über älteren Mach- 
werken für die Kachschulen. B. C. 

Simons Dr. E. M.: Eine Südamerikafahrt. RaiseiklSBOn. 
Berlin, Gropiusschc Buchh. G. E. Ernst, 1901. gr.-»» (98 S. m. 
Abb. nach zumeist eigenen Aufnahmen.) M. 2. — . — Der Verl., 
welcher auf dem Dampfer »Säo Paulo« von Hamburg aus nach 
flüchtiger Berührung von drei Hufen des spanischen Festlandes 
Teneriffa, Montevideo, Buenos-Aircs und Rosario besuchte, schildert 
seine Erlebnisse und Wahrnehmungen in anziehend geschriebenen, 
einen Zeitraum von sechs Wochen umfassenden TagehiichhUtteni. 
Es ist ihm ein scharf beobachtender Blick und die Gabe eigen, 
in ebenso gelungener Weise rein saenlich zu schildern als an- 
sprechende Detailmalerci zu bieten ; seine Reiseskizzen, durch gute 
Illustrationen veiziett, sind daher sehr empfehlenswert. 

Po!a. Krh. v. Koudclki. 



Majtititan u Ihr O«foi(o. (München. Verein. Kursslanst.) II, II U. 12. 

(II. t). Giptel d. Groll' Vcncdiger v. Klcm-Venedigcr *u». — Obcr- 
Sulgbachkees. Sonntagskopf u. Reichenspitz-Gruppc v. Grott-Venediger 
au». — Raincfhorn. Hohes Aderl v. Gipfel d. Gr.Venedic.er aus. — Blick 
v. Gr.-Ventdiger n. Osten, auf Schlatenkecs, GachlöBtal u. Gr.- Glocke«*» 
Gruppe. — fireiherreo-Spitze, Gr. -Geiger v. Giptel d. Gr.- Vene Jie.cr au.- 
Kl.-VeneJic.er v. Gipfel d. Gr.-Venediger aus. — GroCes Wicsbachhoni, 
Hoc.'igruberkecs, PfanJlschurte v. Gipfel d Rächerin aus. - Johannisberg. 
Tonnen welleck. ttärenkopf ».Gipfel d. Rächerin aus, — Panorama v. Hoch- 
KrünJeck (I. Sudwe.it:) llhck auf d. Hohen Tauern. ill. Nordwest:) lloch- 
konig. (III. Nord:) Hagen«jel>irRe. Kritxlal, Salzachtal u. I cnneneichirKf. 
(IV. Nordost :) Hlieli auf d. Hachiteinarupp«. — Panorama d. Herrer Alpen 
v. Murren »u». I.Linke Hulfie. Ii. Hechle Hillic. — Doiigu-.oruti u. KoriUI- 
h.sch v. Azarm-Tal aus. — Ü. Karakom-Gletscher am Nordahhang d. 
zentralen Kaukasus v. d. rechten unteren Ranttrooranc au». — Berg 
Schchara u. Dych Koilu-Hugoi-Su-Glctscher v. Berge KUlnargin gesehm. 

— D. Doppelgipfel d. INhba v. Schuir;;«. Tal (Seitental v. Dohra-tsrhatu 
lates) aus geselle». — (12.) I), KUniB»pilze r. Tic zw. d beiden t*oer- 
gangen d. Passo Zebru gesehen. - Der Ortlir v. Gipfel d. M. Zcbru au*. 

— I. uneif.ee v. d. Todtcnalpe. — Luncrsec v. Cavelljoch. — 1). Spullcr«ec 
hei KlöMerle v. d. Südseite v Ausflusse aus. — l>. KlexeoslraSe am Ar: 
herg. Text u. Karte: Glieder«, d. Alpen. — Klosterle im Klosterial an 
J. ArihrrKhaJin. - l). Wäidliiohel-Rriickc d. Arlhergh.ihn u. Klostarle. — 
Züra mit Hasenflub. - Zumchcrsce m. Waidgrubenspitze. - Tluirwic-er 
Spitz, v. Hochjoch aus. - Kiscrne« Tor b. Bludenz. 

Riber J., Ultra monies. Erinnerten an d. Schweizer Rcimlahrt im April 

l«TJ l.uzern, Riber. il58 S. ill.) M. 2Ä 
Sicvei» \V.. SUd- u. Milielamtrika. In M Liefere«-!), l.pz., Bibliour. Intt. I 

1. Lief, [48 S. ill.) M. 1.-. 
Keuschcl K., Volkskdl. Streiizu K e. Dresden, Koch. 1266 S.) M. 4.-. \ 



Fitch'r Th,, H« 3. Knrvchnsreiie im Atlas- Vorlande v. Marokko im 

J. ,*•!. Hambg , Friedrichen. U<0 S. ill.) M 
Drech»ler V.. Sine, Krauch u. Volksglaube "0 Schlesien. I. l.pz.. Trubner. 

<:ho S.) M. 0.—. 

BOlow II. v . D. Verlusl v. <Vierr. Slcllif. in IHschld. V. kolonlalpoli:. 

Sldpkte. Herl.. Suficrolt. 1*8 S.: M 1*10. 
Welcher! W„ ßeisebil der aui. Svrien, 1'al.iMma u. Hallen. Lage, Welchen. 

(231 S.) M. 1.50. 

Ludwig Amadeus v. Savoyen. Herzog J Abruzze.n, I>. Siclla Polare 

im Eismer«. Lpz., Brockh.us. öflö S. ill.) M. &.— . 
Srelh-SchulzbUf x E. Krh. v„ Auf klass. Boden. München, Roth. 

(258 S ) M. I 80. 

Gadow G,, 10 Jahre im allen SüJalrika. IHtC — 1 1»3 1 . Königsberg, Koch. 
(IIS S.'l M. 2.-. 

Pen he« G.. Hnefe aus China. Gotha, Perthea. (MT S. III.) M. 3.-. 
John AI., Oberlohma Gesch. u. Volkskde e. heerllnder Durles. Prag. 

Calve. (190 S. (Ii i M. 3.—. 
Heger F., Alte Mei.ilUri.mmeln aus Südost. Asien. Lpz.. Hiorstmann. 

Ü47 S. m. 4., Taf.) M. 100.-. 
Siebold A. Fih. v., Ph. Kr. v. Sicholds letzte Reise nach Japan 18M" hu 

MB. Lpz.. Kock. (130 S. III.) M. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

«iUtficnfrU Tr. ?rof. in Hojtor!: «>otiiofcjrualite< uno 

2 1 r ii f ii c i ii. (Sin Scittag vir llttttrfud)una btr »foformbebitrfttfl' 
frtt bc* S 17ö St-«.-». Üt\vm. Tietertd), 19U1. qv.S" (VI, 
HS M. 3.-. 

In dem lebhaften Slrcite, der im Deutschen Heiche 
um die Abschaffung des § 175 St.-G.-B., bei uns um 
das Fallenlassen der Bestimmung des § 129 St.-G.-B. 
(insbesondere § 129 b) entbrannt ist, tritt der Verf. mit 
Entschiedenheit an die Seite derer, welche den Fort- 
bestand jener Strafbestimmungen fordern. 
Unter den Schriften dieser Tendenz zeichnet sich die 
vorl. Arbeit nicht nur durch Gründlichkeit der Kennt- 
nisse, insbesondere auf kriminalistischem Gebiete aus, 
sondern sie vermeidet auch den Ton unbedachten Vcr- 
folgungseilers, der manche verwandte Schriften ebenso 
verunziert, wie auch auf der Gegenseite häufiges Schifften 
über das Ziel hinaus stört. In der Tat sind es wohl- 
erwogene, ernste Gründe, ganz besonders eine berechtigt 
Hochschatzting der Bedeutung klarer, strenger sittlicher 
Begtiffe für das Volks- und Staatslcbcn, die den Verf. 
leiten. In seinen Forderungen de lege ferenda geht er 
über das in Deutschland geltende Recht hinaus, indem 
er auch den Verkehr tnter femnias bestraft wissen 
will. — Trotz den erwähnten Vorzügen des angezeigten 
Buches darf ich nicht verschweigen, dall dasselbe auf 
mich nicht vollständig überzeugend gewirkt hat. Insbe- 
sondere halte ich durch die Ausführungen W.s nicht 
widerlegt die Forderung nach einer Bestimmung analog 
dem § 213 des norwegischen Entwurfes: Die Verfolgung 
findet nur statt, wenn allgemeine Rücksichten es er- 
fordern*. Die praktische Anwendung der Strafbcstim- 
mungen, wie sie jetzt in Deutschland und bei uns gelten, 
führt eben zu Miüständen, die nicht übersehen werden 
können. Dies hat der Verf. offenbar zu wenig gewürdigt. 
Namentlich wo er über die Gefahr von Erpressungen 
spricht (S. 120 ff.), übersieht er, dali bei einschlägigen 
Fallen mehr als sonst der Erpresser die harmlosesten 
Umstände verwerten kann, um den Ängstlichen einzu- 
schüchtern. Schließlich möchte ich den Vorschlag, bei 
Vorhandensein mildernder Umstünde Geldstrafen statt 
Freiheitsstrafen eintreten zu lassen, entschieden ablehnen. 
Wenn öffentliche Rücksichten die Bestrafung überhaupt 
lordern — und dies wird namentlich der Fall sein, wenn 
öffentliches Ärgernis hervorgerufen wurde oder wenn 
Verführung vorlag — , so mull energisch gestraft werden; 
die Verhängung von Geldstrafen, die doch nur bei 
Wohlhabenden platzgreifen könnte, wäre im höchsten 
Grade bedenklich. 

Wien. Dr. Viktor Kienböck. 
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I. Scheu Dr. Robert: Kulturpolitik, L'mschlagzeichnung von 
.A irr. Keller. Wien, Wie-ier Vertag, ltK)l. gr. 8» (88 S.l M. 1.80. 

II. 9loritnS ft. : Sir Oraanifation »er t^cfrllfdiaft tn 
gterganflenfaeit nub (Seactitoart. titte ^arlcgunci her lojialen 
Drfiojtifatjon*fprmcn ttnt» Orfloniiotioneftaijcii. Stuttgart, gofej 
«Kotll. 1901. «,«8* (VIII, 154 S.) SN. 1.50. 

III. b'flnitf ©Ii., iDttfl. Weh.Cbonrfltcnmn^rat a. S-icnsiüt 
liehe ©olK'luirtici nrtdCrMiiitff) niib tlc iinati irtic iy tri 
frliaftä* Volitir. Sind) brm Gebert bargrfttüt. »erlitt, ^utt» 
lammer & SNüblbrcdit, 15101. gr. S» <1<M S.) 9Jt. UO. 

IV. iOcrlianbititta.cn br* ©creittc« für So^ialpolitif üb« 
Mi- fBofniuna.0frna,c unb feie $anbel#poiirfr. (®d)rift«i 
br« Vereine« für Soualppliril. XCV1II.) ifei^ig, Tittitfcr & 
Smm&lot, 1902. gr.=H° (V, 47»» 3.) SN. 10.—. 

I. Das gedankenvolle und vielfach geistreiche Sehnlichen 
von Scheu berücksichtigt vorwiegend österreichische Verhältnis»«', 
l>ietet »ber auch für die Gesamtkultur der Menschheit viele 
beachtenswerte Gesichtspunkte. Wertvoll ist einmal die Kritik des 
Parlamentarismus (S. 14 ff.). »Nicht nach Territorien, nicht nach 
Klassen, nicht nach Zünften, sondern nach den positiven Gegen- 
stünden (d. h. im Sinne des Verf.: Zwecken) ist die Gesamtheit 
des Volkes zu organisieren« (S. 20), oder »Organisation der 
Gesamtheit nach Gegenständen der Kultur ist die Absicht« (S. 22). 
Sodann wird die kulturpolitische Organisation in allen Gliedern 
des Volkes und der Verwaltung näher geschildert (S. 28 IT.). Als 
die vier Gebiete, auf denen dei »SiLbenmeilenschritt« vor allem 
gemacht werden mul), werden die innere Verwaltung, die Polizei, 
die Mittelschule und die Justiz (in Österreich) genannt und aus- 
fünrhch besprochen (S. 53 ff.l. Für auUsntsterreichische Kreise hat 
namentlich »die Reform der Schulbildung« (S. 02 ff.i, durch die 
sich nach Ansicht des Vetf. »beinahe die Hälfte der sozialen Fr*ge 
lösen ließ-« (S. 03), Interesse. Die (negative) Wertung des Mili- 
tarismus (S. 08) ist nicht fre; von Übertreibung und der Vorschlag 
betreffs der Ehe (S. 75, vgl. S. 72) unchristlich. Gerade der 
Kulturpohliker sollte die ernsten Worte des Horas nicht vergessen : 
»Fteunda culpuf s-tiLitla nuptias frimum im/mnavtre <l genus 
et domos: hoc fönte drriTiila eladts in falriam pofulututjut fluxit* 
(Oden III, 0, 17 ff.), denn duich die vom Christentum geforderte 
und geföiucrle lleilighaltung des Ehe- und Familienlebens ist die 
Kultur der Menschheit wesentlich bedingt. 

II. Das die große Bclesenheit Norikus' bekundende und wegen 
seiner klaren und übersichtlichen Darstellung empfehlenswerte 
Schriftchcn legt das Wesen und die Ursache der wirtschaftlichen 
Gcscllschafisorgarusation dar, beleuchtet deren Verhältnis zur 
kirchlichen und Maatlichen Orgarisation und gibt eine gedrängte 
Zusammenstellung .der aiten und neuen, der obligatorischen und 
freien Organisationsformen. Gut gezeichnet ist das geschichtliche 
Bild der chiisttictMn Gcsellschnltsorgunisation in ihrer Blüte 
(S. 20 ff.) und iircm Niedergang, bezw. ihrer Auflösung (S. 38 ff.). 
Das Urteil über Aufhebung des kirchlichen Zinsverbotes [3, 45 u. 48^1 
ist nicht ganz richtig. Wertvoll sind besonders die Kapitel über 
das katholische Vereinswesen (S. 09 ft.) und die Vereinsein- 
richtungen (5. 114 ff.). N. bezeichnet seine Arbeit mit Recht als 
einen Beitrag zur Lösung der sozialen Frage. 

III. Nach d'Avis gibt es gar keine soziale Frage, denn sie 
»ist längst entschieden, durch den Weltschöpfer selbst von vorn- 
herein endgütig dahin entschieden, daü d i e Gesellschaftsordnung, 
d i c Volkswirtsc'naflsordnung die beste und gemeinnützigste ist, 
die jedem einzelnen Menschen das Recht einräumt und gewähr- 
leistet, auf seine Gefuhr nach eigenem Ermessen zu schliffen und 
zu genietJiti« (5. 100'. Darum v.nd auch nach Ansicht des Verf. 
alle sozialpolitischen Gesetze schädlich. hYf. bewundert den Ernst, 
mit dem d'Avis in dem »rem sachlich gehaltenen Wcrkchen« 
seine gewiü gut gemeinte Theoiic vorträgt. Ja, wenn die gott- 
gewollte Ordnung überall und in alUveg eingehalten würde ! 
Aber in dieser Welt, wie schon Horaz (Oden II, 16, 27) 
bcmcikt, »nihil est ab omni fttrte beatwn*, Oder ist »der allen 
Menschen vom Weltschöpfer angeborene, der natürliche EigfftnUU- 
irieb« nicht zu olt nur »der Trieb der Selbstsucht, der Habsucht 
oder wie sonst seine Entartungen heilten mögen« (S. 26)? Do- 
halb hat der Staat das Recht und die Pflicht, die volkswirtschaft- 
liche Politik zu überwachen, zu ordnen und sicherzustellen. 
Tatsächlich haben auch zahlreiche sozialpolitische Gesetze äullerst 

gewirkt. 

IV. Der vorl. 98. Band der »Schriften des Vereines für 
Sozialpolitik« enthalt die Verhandlungen der General- 
versammlung zu München 1901. Erster Gegenstand war die 
Wohnungsfrage. Prof. F u c h s(Krciourg) gab eine gedrängte und 
durchsichtige Übersicht über die vier Bände, die der Verein über 
die Wohnungsfrage veröffentlicht hat (vgl. dieses Bl. XI, 503 f. , 



sowie über das, was außerhalb der Vcrcinsschriften diu über ge- 
schrieben wurde. Korreferent P h i 1 1 p p o v i c h (Wien) besprach 
das Verhältnis der Bodenfrage zur Wohnungsfrage und Brandts 
(Düsseldorf) die Aufgaben der Verwaltung und Gesetzgebung. 
In der sehr ausgedehnten Diskussion wurde das ganze Problem 
nach alten Seiten hin erörtert. Im Anhang finden sich »Die 
Wohnungsstatistik von Wien und Budapest« sowie Ergänzungen 
zu dem Referat über »Die Wohnungsfrage in Frankicich« (vgl. 
Bd. 97, S. 105 ff.\ So ist der erste Teil dieses Bandes eine wert- 
volle Ergänzung und Bereicherung des In den genannten vier 
Randen aufgehäuften Materials und in mancher Beziehung ein 
notwendiger Kommentar dazu. Ein nicht minder aktuelles Thema 
bildete den zweiten Gegenstand, nämlich »Wirkung der gegen- 
wärligcn und Z cle der künftigen Handelspolitik, insbesondere in 
sozialpolitischer Beziehung« (S. 121 ff'. Der Anhang bringt eine 
Untersuchung über den deutsch -Österreich-ungarischen Handels- 
vertrag vom 6. Dez. 1891 (S. 411—476). Auch in diesem 
Teile wurde von allen Seiten der wissenschaftlichen Stellung- 
nahme hinsichtlich der so schwierigen handelspolitischen Frage 
Ausdruck gegeben. Der reiche Inhalt empfiehlt das Buch von selber. 
Tübingen. Anton Koch. 

Arohiv fOr Krlmlnal-Anltiropologl. u. Krtmlnallaltk. Illricjz. II. G r o C I 

X, :i u. 4. 

(S.)Kratter. I b. i. (oreas. Wert d. biolog. Methode z. fnter- 
»choldg v. Tier- u. Menscheubtut. — l.oeffler. Aus d. hyglen. Institut 
d, Univcrs. GrcfsuaiJ. — Uhlenhuih, Bemerkten zu d. Aufsatz v. 
Knitter. — Nucke, Zciigsannonccn v wcibl. Homosexuellen. — Haberda, 
l'b. d. All d. Vollzugs d. Tudes«ira(e. — Groß. Z. Frage d. gerichtl. 
Vurunternuchg. — Schwabe. Kauhmord (Kall Ludwig-Chemnitz). — 
Siefen. U. Kall e. Jugendlichen. -Nicke. Kleinere Mitleilgrn u. Bücher- 
hesprccligen. - (4.) I.ohsing. Tüdewlrafe u. Slandrechi. - Sielerl. 
I>. Bewclsantras im Schwurgerichte — Frh. v. Oefele. Buche? be- 
sprechgert. — Groß, Dans. — General-Regster zu Band I— X. 
Oultura aociaU. (Dir. H. Murrt.) V, 1U — 23. 

(19.) Pram. La llnsilicata e l'ltalia. — Battaini, Del metodo nella 
»toria. — Coscience collctiive e loro trosformazioni. — Minoretti. LS 
cooperaxione. — Cantono. l.rgislaz. »ociale. — Un nuovo irihunale di 
arbitrato. — CS») Averri, Tre nuovi Iratlati di sociulogia. — Petronc, 
II detercntni-mo SOCloL — Mentre sl riaprono fe scuole. — Sllrati, t n 
problcma prallen. — So J e r i n i, Movlmcnto femlnlala crlstiann. — (22.) 
A verri, lionne vnne. — G ti i g n oni. Formatlone dl anlme. — Gl o vann In i, 
Autontji e resislcnza. i.'economia ►oc. ciM. c un libro rcccntc. — 
Nuitalgia dell' iriliniln e »olidarlcla. (23.) S«r, Cnoperativ« agricole d 
produzione in l.ombardio. — Sturze. Gnardando all' avvenire. — A v er ri, 
Leone XIII. e l'educaz. dcl cltro. — Ploh, L« *S0CHs proteltiiei ,e le 
Lege »ctilastiche». — Rnr*», La donna elcttrlca. — Problemi veechi, ou 
semrri nuuvi. 



David H., Sozliili»mus u. Landwirtschaft. I Herl, Verl. d. Sozialist. 

Monutsheite. I.70B S.| M. 12. -. 
Furrcr Rh.. (>. Ilaltg. d. Kommanditisten im Vergleich m. d. Haltg. d. 

Korrplrmentilr« auf Grundlage d. IronzOs., scliweizer. u. dtscli. 

HundcUrcctite«. Zürich. Wäscher. i;2&6 S) M. 2.80. 
I.exis VV., Abhdlgen z, Theorie d. Bevölkergs- u. Moralstaiistik. Jena. 

Fischer. CM S. ill.) M. 8 — 
Kl eh mann E , I). recursus ab abusu nach dlsch. Recht m. besond. R'- 

rtlckslchtigg. d. bayer . preuB. u. reic'isländ. Kirchcnrechls. hismr - 

doiinat. darKCstellt Breslau, Marcus. 8H S i M. 10.-. 
Weill X. K... l>. Solidnrii.it d. Geldmärkte. Frkfrt a. M.. Sauerländer. 

(III S.) M. 2.10. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Nstur und Schule. Zeilschrift für den gesamten naturkundlichen 
Unterricht niler Schulen. Herausgegeben von B. I. andsberg. 
O. Schmcil, B. Schmid. Jährlich S Hefte zu J« (34 Druckseiten. 
L Jahrgang. Leipzig, B. G. Teuhner, 1902. gr.-8". M. 12.—. 

Mit lleginn des vorigen Jahres ist die vorstehend 
genannte Zeitschrift ins Leben getreten, die sich das Ziel ge- 
steckt hat, den naturwissenschaftlichen Unterricht in jeder 
Kichtunir zu fördern, wobei sie ebensowohl den Unterricht in 
Volksschulen als auch an Mittelschulen und verwandten 
höheten Lehranstalten berücksichtigt. Die Herausgeber 
sind Schulmänner, welche sich durch Veröffentlichung 
wissenschaftlicher und pädagogischer Schriften einen 
ehrenvollen Namen in der I.ehrerwelt errungen haben, 
und sie haben es auch verstanden, eine große Zahl ge- 
eigneter Mitarbeiter aus allen Teilen Deutschlands sowie 
aus der Schweiz und aus Österreich für ihr Unter- 
nehmen zu gewinnen, so daß jetzt schon, nach einem 
Jahre seines Bestehens, ihr Blatt zu den angesehensten 
pädagogischen Zeitschriften zählt. Die Herausgeber gingen 
von dem so richtigen Gedanken aus, dati die Schule 
nicht mit der Entwicklung der Naturwissenschaften 
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Schritt geholten habe, tlaü im Unterricht noch vielfach 
veraltete Ideen das Lehrverfchren beherrschen und linü 
Formales und Nebensächliches in den Vordergrund ge 
stellt, dagegen der tiefere Zusammenhang in den 
Naturerscheinungen übersehen wird. Sie glauben auch, 
daß vielfach die Ursache davon in den Lchrplänen liege, 
welche für die einzelnen Staaten gelten, daü andererseits 
es dem Lehrer, welcher oft der Anregung im täg- 
lichen Leben entbehrt, schwer wird, den gesteigerten 
Anforderungen des naturkundlichen Unterrichtes zu ge- 
niigen. Wenn auch viele Zeitschriften einzelne Fragen 
dieses Untenichtes behandeln und einzelne Zweige des- 
selben, wie z. B. Physik und Chemie, fördern, so könne 
doch eine Zeitschrift, welche einzig dem naturwissenschaft- 
lichen Unterricht dient und den Schulbctrieb aller Zweige 
desselben mit gleicher Energie behandelt, sehr dazu bei- 
tragen, den Unterricht darin wesentlich fördern, um all- 
mählich die Stimmen zum Schweigen zu bringen, 
welche diesem Unterricht bildenden Wert absprechen 
oder gar eine Schädigung in der Gesamtbildung der 
Jugend erkennen wollen. 

Zu dem Zweck sollen in Zoologie und Botanik die anatomisch- 
morphologisch«!) und systematischen Fragen ebenso wie die bio- 
logischen iin.1 physiologischen Probleme eingehend behandelt werden, 
in der Physik, Chemie und Mineralogie soll neben der theoretischen 
auch die praktische (technische) Seile zur Geltung kommei . Neben 
der Bildung des Geistes und der Moral soll auch die künstlerische 
Erziehung nicht vernachlässigt werden. An dem gesteckten Ziel 
wollen die Herausgeber unerschrocken festhalten, um der Erziehung 
der Jugend zu dienen, dabei aber bemüht sein, sich von gehässiger 
Polemik fernzuhalten. Eine andere, ebenfalls wichtige Aufgabe 
sehen die Herausgeber darin, über neue Ergebnisse der Forschung 
und neue Probleme zu berichten, so daü es die Ztsi.hr. dem Lehrer 
möglich macht, im [nteie-ss? des Unterrichtes den Foitsr niten 
der Naturwissenschaften z-i lolgcn und >n i •■der mög'-.cheii Weise 
seinen Gesichtskreis zu erweitern, • — Die Durchsicht t'.es Jahrgangs 
zeigt, daü es den Herausgebern gelungen ist, ihr Programm in 
vorzüglicher Weise durchzuführen. Das I. Heft wurde von dem 
leitenden Redakteur Dr. B. Schmid mit einem Aursalz 
eröffnet über die Entwicklung der Naturwissen- 
schaften im lf>. Jahrhundert. ihren Einfluß 
auf das Geistesleben und die Aufgaben der 
Schule, in welchem gewisser matten eine weitere Entwick- 
lung des Programmes der neuen Zeitschrift enthalten ist. — 
Eine heihe von Aufsätzen ist der Biologie ge widmet, so : Die 
Biologie im U n t e r i i c Ii t der höheren Schulen 
von Dr. Pulsen; Der biologische Unterricht in 
den oberen Klassen der Realgymnasien und 
Überroalschulcn, von Dr. Schwarze; Biologie 
und Entwicklungslehre im Kähmen der neuen 
preußischen L e h r p 1 ä n e, von Dr. Schult«. Tiggcs; 
Die V e r h ix 1 t n i s s e d e s b i o l o g i s c h e n U n t c r i i c h 1 s 
a n hu h e i e n S c b u I e n l n W u r t : e in b c r g, von Dr. h* I u n 
sinjtr; Was hcilit Biologie; von Geh. Kai K e i u k e , 
Die Grundlagen des biologischen Unterrichts, 
von Dr. K c h ; Zwei U n t c r r i c h t s p r o b e n aus der 
B 1 u t e n b i o I o g i e, von Dr. O. Seh ni e i 1 u. a. — U e b e r 
das Zeichnen im r. a t u r g e s c h i c h 1 1 1 c h c u Unter- 
richt sprechen sich aus Dr. Wagner. Dr. Walter 
Sthüiii c h c n, Dr. WtUkamp; üner die bildliche 
Ausstattung 7. o o : o g i s c ii c i Schulbücher Dr. K. v. 
II ii n stein. Andere Aufsitze behandeln den Pflanzeri- 
ga r t e n, Aquarien und Terrarien, Schiilcrbeub- 
a c Ii l u n g e n, die l'h y st <• I o g i e in den neuen preußi- 
schen 1- e h r p 1 n n e n. Zahlicch sind die meist kleinen Mit- 
teilungen ur»er neue Korse hungser gc bnisse und andere Kragen. 
Verschiedene Kt.tdeckungen ums einzc-t.eii Gruppen der Tierwelt 
werden mitgeteilt, so über das in Aliuu neuentdeckte Okapi, ein 
Jen Giraffen verwandtes Saugetier. Von diesem Tiere wm: eine 
Abbildung gebracht. Kbenso werden auch andere Mitteilungen 
i'ufi.h Beigabe von lllustiationcn erläutert. Andere Beiträge aus 
den Gebieten der Z.'oh-gic, Botanik, Mineralogie, Geu'.ogic, Physik, 
Chemie e'.e. besonders anzuführen, wurde wohl den Kaum diese! 
Mitteilung ungebührlich überschreiten. Neue kleine Schulvei- 



*uche beziehen .sich besonders auf den physikalischen und 
chemischen Unterricht ; ebenso die I. e h r m 1 1 1 e 1 * c h a u ; es 
wird bei dieser u. «. auch die Tätigkeit der Wiener l.chr- 
mittcl zentrale gebührend gewürdigt. Zahlreiche Bücher- 
besprechungen geben Kenntnis von meist guten Erschein- 
ungen der Bücherwelt, die in objektiver Weise angezeigt werden. 
Willkommen werden die Vcrsummlungsberichte sein, besonders 
der Bericht der "4. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Arzte in Karlsbad. Eine eigene Kubnk hildet der Sprechsaal, in 
welchem von Lesern Fragen aufgestellt oder Anregungen gegeben 
werden, die dann von Fachmännern beantwortet werden. Wer das 
l'nterriclitswesrin mit Aufmerksamkeit verfolgt, wird der neuen 
Zeitschrift gern »eine Teilnahme zuwenden. 

Wien. Dr. C. Rothe. 



I. fBcürcnt? 2t. 3.: ttui!»flanicK. (Sammlung (bitten. 12:*.) 
iitmhl «. 3- üHMdiftt, 1!N12. 12° ; 1G3 ©. 111. Slbb.) SM. —.80. 

II. JN« inerte Hr. 3. in #rc«lau, unb $rof. $r. SS. SWiftuta 
in Karlsruhe: $d0 Vflauienrciefj. ginteiliiitfl bei ftefainteu 
$flan$fnretd>i'i mit bett tpidjtigftfn unb belannteftcit Eliten. ( 3mitm- 
limg ©öicbftt Gbb., VM). Vi" (1-Ki 3. m. Slfrb) St. -.80. 

I. Behrens biingt in voitrefflicher Auswahl und Zusammen- 
fassung das allgemein Wissenswerte über die Nutzpflanzen aller 
Erdteile, nach der Art der Verwendung in S» Abschnitte einge- 
teilt, zur Durstellung. Die Abbildungen sind teilweise steif und 
allzu schemalisch mit unschöner roher Schattierung, z. B. 
Kig. 28 (Olta europata). 

II. [las Unternehmen, einen Überblick über das weite System 
des Pflanzenreiches auf 130 Duodez-Seiten zu vecmittcln, muU 
immerhin zu den kühnen gerechnet werden. Als die »bessere 
Hälfte« dürften die relativ reichlich und gut illustrierten Krypto- 
gsnien zu bezeichnen sein ; bezüglich der Phanerogamen scheint 
uns »des Auszugs Auszjg« selost für ein sehr bescheidenen 
Zwecken dienendes Rcpclitorium nllzudurftig; es war bei diesem 
Thema eine beträchtliche Überschreitung des m vorl. Sammlung 
sonst üblichen Umfanges kaum zu umgehen. Dazu sind die Ab- 
bildungen des 2. Teiles quantitativ und qualitativ einfach unge- 
nügend. Vöhig falsch ist z. B. Fig. 24, 1 Gagta lutea (nach der 
Zeijhnung verwachsenblätterig' l. unschön und irreführend Fig. 34, I 
Hinte vi.-. Oiabus -etmut, iiilnelitg Fig. 40, l C->nv<<hmlu-t arvtmu 
(Kionciirutxl flach ausgebreitet) ; Flg. 4" Blüte von Valerien* 
-ifi.;na!is ist nicht schwach, sondein ziemlich stark vergrößert 
mit viel zu lungen Kroncnziplcln u. s. w. 

Trient. J. M u r r. 



Wiener Prof. Dr. Hermann .- Die Einteilung der ebenen 
Kurven und Kegel dritter Ordnung in 13 Gattungen. 

(Mathematische Abhandlungen aus dem Verlage mathematischer 
Modelle von Marlin Schilling in Halle a. S. Neue Folge. Nr. 2.) 
Halle, M. Schilling. 1901. gi.-8° (VI, 34 S. m. 2 Fig.) M. 1.60. 
Der Verf. erörtert die Einteilung der ebenen Kurven dritter 
Ordnung unter Beibehaltung des von Möbius lür dieselben auf- 
gestellten Einteilungspnnxipes und unter Benützung der von 
Möbius zuerst in der Allgemeinheit erkannten auf die Kurve 
dritter Ordnung angewandten kolhncaren Abbildung. Kr tindet, 
dati es außer den von Möbius angegebenen 7 Gattungen dieser 
Kurven noch 11 weitere gibt, und zeigt, daü eine Weiterführung 
der neuen Einteilung ohne völhges Aufgeben des Einteilung»- 
grundes nicht möglich ist. 

Wien. Gegenbauer. 



Nitun»ii»ntcb«ltt. RvpeUchau. JeeJ. \V. S k 1 n r e Ii ) XVII, TO-M, 

i/.li i liorberieb, II. verändert. .Nebel b. neuen Stern im l'eriteus 

— Meyer. C> d. bat. Kigenscri allen u. u. Valenz d. Sjuersiids. — 40.) 
Kulticrlord u. lirooHs, Vergleicht', d. Strati!|t.«ri v. rajtunkti.cn Sub- 
sUaie». — llcriw.g. D Protozoen u d. Zcl.enUieone. — (41 t Fischer 
n. Stimmer, Üb. asyminetr. Synthese. —1. Ummer, i 7 .. ntucs Ii i -rkrenr.. 
sj.cktroskop, t.ummvru liehrcke, L'h. d. Hau d. Ii«c;ksi!bcrtiDi<n, 

— fl2-) Hofmeister, Cli. d. Hau d, KiwiiUmidekllls Stark, i'rtnlip 
d. eiektr. llissmlicrK. u. L*:U. in (lasen, htekUolyten u. Meladeu. — 
hopuwsky, Cn. it. Terapcriit-.ir u. ZuiarameaMlzg d. Almixphüicn d. 
PUacten u." J. Si-iinc. — (43 i 1< d i gcr, L'ntersuciiucn tlh. ü :icppel- 
Mcrisystem A'g^!. (-11 i v Wcllslein. D, Neo-Lanurckisinus. — ■ 
Ardcrsohn u. Inlett. VorLäul. Herieht üb. d. iünjt-le F.rupiif.n d. Seil- 
it.ito ,iut -St. Vincent u Uh. e lie^uch d .\it. Peles 4111t .Mnrtii: .^ue- — 

r, 1 v. Miller, I», Xaturli-äMc 1:11 liienst d. KlcUrutechnik. (!•'.. SueC. 
C:-. h.-itc '.»uetteo. — II »her : »ad 1. Kuilurvemuche ni. iool. priaiizc',- 
.t,U-ii ■- t47.i Ascr.li. Ii. KesUndntkeil i. terapor. u. perman. Masneits- 
■uu«. - (W.> llerasiein. \>. M-nasch« Sj-itcai d. Cashcreitg. - Cnuc. 
Ii. .Vjtur 11. d. HatwickV- J . Corniutorhcren b. .!. Ccpl.jioi-,. Jen. — (•!'.* . 
Sehiilzc. Ii Vcrhat'.en eir.i^-jr l.LV'cri-cn r. lieset.z. v. \Vicdcm*nn und 
1-ryn^ - Tr-tih, lj. wedjl. ^'il;ui-. ii. d, hmhrj i'i;eni^e b. J'icns hirln 
V ..'it 1&0.) llum vhrt vs, h/vklrttskup Ktftehmi»« v. d. Finsternis v. 
is, M.H Kot, — [•.•Ciuk, Ii. Scb.aiisehe Silur. Si.i«rj-ion. T üble r. 
] .:ri . iriUT d. fC-xml. l«.-.»t.irdi«-rsel>K. — IM.) lili'iid.ol. t'b. C. I\.rt 
t-itai.zg^eeschivindiKk'.. d. X-Mrahun. — Uiaucr, Ob. d. ltau d. 
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Augen einig-r Tiefseclisclic. — Messe. Cb. J. Retina d Gastoropnden- 
«ugcs. .-S2.) Bern Mc In, lleiudairpf u. Abdampf. — Jnmcson. Ob. d. 
F.ntsiehg. d. Perlen. — Kolkwitz u. Marsson. Grundsätze f. d. biolog. 
Beurteilung d. Wassers 

Vetlers K.. Lehrbuch d. darslcll. Gcumetric. Hannover, JSnecke. (285 S. 
Iii.) M. 5.150. 

Fleischmann A., D. Liarwinsche Theorie. Lpz., Thlemc (402S.il!.) 
M. 7.50. 

Müller A.. J«h. Kepler, d. Gesetzgeber der neueren Astronomie Frelbg., 

HerJer. 1 1S6 S. M. 2 .40. 
Karsten G.. Lehrbuch d. Pharmakognosie d. Pflanzenreiche«. Jena, 

Fischer. (MO S, 1)1.) M. <}.-. 
Turnier Tiotlebcn ans Mld u. Nord, in ttild u. Wort. I. Sleyl. 

.Missionsdr. i3l« S. IN.) M. 4—, 
Vjiubet W„ Lehrbuch d. thooret. Chemie. Herl.. Springer. (71K u. Tiü 

Seilen III.) M. 32.-. 
Schülz F.. H.. 0 Lehre v. d. Wesen u d. Wandergen d, magnet. Pole 

d. K.rde. Kerl.. Reimer. i74 S. ill.) 10.-. 



Medizin. 

Wiener klinische Woehessebrltt. (Wien. Braumüller.) XV, 4I-S2. 

(41.) Mostr, Ob. d. Behdlg. d Sjnarlacjis ra. e Sehnrlnchsireplo- 
eoeecnserum. — Goldner, lltr. z. Diagnostik u. IMufigkt. d. kongemt. 
Leistenbruches. — Stern herg. Kennlnts d. Brachydaktylin. — llol- 
bauer, Recurrcnstiihnrig. h, M'traWtenoxe, linde, Kinige Fälle v. trnu- 
mat. Abszessen d. NasenscheiJewand. - Teleky, Z. Bekämplg. d. J'uber- 
kulose. — (42) Alexander, D. Vcrwertharkt. d. Rliodanreaktlun d. Spei 
chels b. Ohrenerkrkgen. — Spitzer. Erlahrgen Üb. d. Janetsche Methode 

d. Urethral- u Hlusenhehdle. — Bäriiny, Kasuistik d. mclastat. Carcinomc 
.1. Gehirn«, nebst Bemerkgen zu d. Symptom d Perseveration. — Erben. 
K. Fall r. produkl. tuheikul. Plcuriti». — (13.) IMneles, Thvreoaplasie 
(knngeni:. Myzoedem) u. infanliles Myzoedem. — Leiner. Sogen »Carla- 
Molforme Serumexantlume b. Dlphlcrie. — Kirchmayr, Ätiologie d. 
Iilinndarmvulvulu». — (44.) Wagner v. Jauregg, Kfbl. Ketaslg. — 
Kaulmann u. Pauli. Symptomatologie d. sienokard. Anfalles. - Url- 
ncr. Z Klinik d. Anpio'cklerosr d. Darmartcrirn. — W e i c h s c I b au m, 
Gedächtnisrede auf weil R. \irchow — (45) Cinirmont u. Hahercr. 
1). Verhalten d. gesund, u. veränd. lier. Peritoneums. — Hamburger, 
D. Immutnsirrg. gg Kiweill. — Matzenaucr. Periurethrale Infiltrate u. 
Abszesse b. Weibe ; chron. gonorrhoische Induration d. weibl. Harnröhre. — 
Lindner, Totale Untekl. Ukulomotoriusliihmg. — v.Schrölter, Extraktion 

e. Fremdkörpers aus d. rechten Lunge mm. direkter Bronchoskopie. — 
Ewald, I). Krkhreti d. Darms u. d. Bauchfells. — 4Ö.) J eil In e k. Z.Klinik 
d, den. atmosphiir. u. lechn. Elcktriz. verurs. Gcsiindhcits&törgcn. — Mar 
hurg. Palhol. d gr. Ilirngelftöe. — llarmcr. Angchor. Membran an d. 
hini. Wand d. Kehlki>ples. — Albrecht u. Ghon. I). Meningokokkus 
intrucellulatis. — v SchriMier, Stand J. »csirobge ri z Bekatnplg.d Tuber- 
kulose in O-itoir. — f#7.)Swohoda, Z. I.ftsg d. Variola- Varizellcnfrage. — 
Blaßberg, I). Verhalten d. «eitlen Blutkörperchen b. l.iiergcn. im Or 
ganismus. — Rel t le r. Vorkommen d. -punkt. Erythrozyten-. — Kristin us, 
Gleichz, Gravidität heider Tuben. — |48.) Cinirmont. Z. Tuberkulose 
d. Schilddrüse. — Halb. in. Btr. z. zys'.oskop. Diagnostik. — Schvoner, 
Differenzier*, d. Diphterinhaziilen v. d. Pseududiphtertehazillen dch. 
Agglutination. — (4U.) Rochelt. Btr. z. Lungejichirur^ie. - Schmidt. 
Z. Kenntnis d. Paruiyphusbazilioscn. — Volk u. de Waelc, Hemmgs- 
erschcir.gen b. Irischen Immunseris, — Lcngsfcldtr, Angebor. Detekt d. 
Musculus pectorali», — (50.) Anton, Wahre Hypertrophie d. Gehirns m 
tie'unden an Thymusdrüse u. Nebennieren. — K i e n bö ek. Radiogrnph. 
Diagnose d. Nierensteine. Cumisso, (Jsteoplost. Karzinom. — Hau s z c I, 
F. kongemt. Kacticnputyp. — (61.) Lorenz, Wachstumstorgen u. Gc- 
leiiksdelomtttften inloige v. traumat. Epipliysentrenngen. Schick! 
herger. Htr. z. Morptiin-Skopoi.imlnnarku>e. — Pezzoli, Lok. Verän- 
dergen nach intramuskulären Injektionen v. Hydrargyruin salicyllcum. — 
:52.) Alexander. Anntom. -phisiolog. Untersuchen an Tieren m. ange- 
bnr. l.nbyrinlhanomalien. - Hödlmoser. Sprcngelsche Difformitüt m. 
Cucullaiisdetekt u. rechtsselt. Wanderniere b. e. Lijähr Knaben. — Zup- 
iMiieer. Ob. subkutane Gelalineinjokt.onen im Kindesaltcr. - Pichler, 
K. Fall v. Iraumal Punkrcaszyste. — r tV i n i w ar te r, B. Fall v. Gailro- 
tomie wegen Blutg. inlolgc v. irunmat. Ruptur d. Magenschleimhaut. 



Niss 1 F., D. Xeuroncnlehre u. ihre Anhänger. Jena. Fischer. (47K S ) 12 M. 
Ilo I s • Re vm o nd R. du, Spez. Muskelphvsiologie od. Bcwegg&lchre. 

Berl.. (Urschwald. (323 S. Hl.) M. 8.—. 
Bukofzer M.. D. Krktucn d. Kcli kopfs Kbd. (200 S.) M 4.00. 
Koster R , D.Schrift b. Gcisteskikhien. Lpz . Banh. (100 S.) M. 10.-. 
Bier A., HvperJImic als Heilmittel Lpz.. Vogel. (220 S ill l M. '.0.-. 
I.ennhr.ssck M. v., I). Kntwicklg. d. Glaskörpers Kbd. (io7 S. ill.) 12M 



Schöne Literatur. Varia. 
Meysenbug Malwid« von : Mamolran olnur Idealistin. 

4. Auflage. \i rtuiulf. Bei Im, Schuster & I.Ocffler. 8* (XXIV, 

4Ü0; V, 322; V, 2B8 S.) M. 10.—. 

In dxscm Ul. VIII., S. 284 ist hei Gelegenheit des Erscheinens 
der Rrgänzunff zu dem vorl. Werke (»Der Lebensabend einer 
[den listin«) Blich auf das Hauptwerk verwiesen worden, das nun 
in 4. Auflage ausgegeben wurde. Hef. erinnert sich sehr wohl des 
t'd'cn Eindrucks, den das Werk -r anonym herausgegeben, doch 
ward der Xarac der Verfasserin bald allgemein bekannt und gc 
nannt — seinerzeit, bei seinem ersten Erscheinen im Buchhandel, 
auf ihn wie in der literarischen Welt überhaupt machte. Heute, 
unter so veränderten Verhältnissen, unter welchen der Stern, der 
der Verfasserin ihr Leben lang geleuchtet, recht sehr an Glanz 
abgenommen hat, dürfte das buch diese tiefgehende Wirkung nicht 
mehr ausüben. Es bleibt aber trotzdem so viel Bedeutende« In 
dem Wcikc, dali es immer zu den wertvollen Büchern gezahlt 
werden wird. Seh. 



Meissner Rudolf: Im Wechsel der Zelten. Allegoiisches 
Gedicht. Selbstverlag (Olmütz, F. Grosse), 1901. 8« (15 S.) 80 Pf. 
Ein Säkulargedicht, das nach der redlichen Absicht des 
Verf., und da der Reinertrag dem »Weißen Kreuz« bestimmt ist, 
Anspruch auf nachsichiigc Beurteilung hat. Die Form Zeigt den 
Mangel an Übung. Bei der Bekränzung der Kaiserbüste : »(Laß) 
um dein Haupt den edlen Lorbeer zieh"n« ; wie naheliegend 
war doch: (Lau) um dein edles Haupt den Lorbeer zich'n 

— oder: »O mög" der Himmel es gnädig walten«, statt: O möge 
gnädig es der Himmel wallen, — wodurch die harte Apokopc 
und die unleidliche Zerdehnung behoben erscheinen. Man halle 
solche Ausstellungen nicht für Kleinlichkeit: Härten wie diese 
können den Kindruck beim Lesen und noch mehr beim Hören 
vollständig vernichten. m. 

Hlsloriseh-poliilacba Bllltar. (Ili>g. F. Binder u. G Jochoorj 131. 1-4. 

(I.) Neujahr IMG (Polit. Vorschau). - Kritik u. rellg.-sozialcr 
Geist. — Rom — d. Bindeglied zweier Welten. — Weiß, E. apolotict. 
Insut.it — VV a i te r, Kapitalismus u. Handwerk. — D. Benediktinerslift 
F.insicdcln. — Ob. Bossuct — (2.1 Krieg. Fahrten Im ilgiischen Meer. — 
Heck, Z. 21. Jan. 17«5 iTod Ludwigs XVI.). — Franz. O. Lorenz - Buch 
uh. Ks. Wilhelm u. d. Begründg. d. Reichs 1000 — 1871 . — D. Glirlstus- u. 
Apusteltypen in d. frühchnstl. Kunst. - Bayerns Klrchenprovlnzeu. — 
Bcllesheim, lnnocenz XI. u. d. Befreiung Ungarns, — (3.1 Oers.. D. 
neue engl. Schulgesetz. — D. Ordenswesen u. s. Widersacher. — D. 
Kaih.il. Prcfivcrein f. Bayern. — Fianz. I), VlsiiationsbericJue d. Diözese 
Hreslau aus d. IC, 17. u 18. Jhdt. — Rusld u. Dtsehld. u. d. Streit um d. 
Wcliherr*ehnft. - Kd. MCrike. - Baumgarton. H. Delbrücks Krin- 
nerungen, Autsalze u. ReJen. — 4 ) Religionsreformen u. Reform r cl u d. 
neuesten Zeit. Ranfll, D. kunsthistar. Kongreß in lonsbruck. — Nation. 
Kampfe in Frkrch. — KnOpfler, Christus In d. Weltgcsch. — Di Pauli, 
Kritisches z. Barnabasbrief. 

Litaearlsehn Wart«. (München. Allg. Verl. -Gesellschaft ) IV, 4—8. 

(4 ) Scapinelli, llj. Bjflrnson. — A n 1 1 u, u a r I u s. KUnstlerauln- 
graphen. — Weller. Dichlgen. — Raichart, Sytvetternaent. — 
Hollhuff, Schles. Dichter d. Gguart. — Kiesendahl, >eue Iranzos. 
Literatur. — Dtsche Lyrik. — Scapinelli, Neue Krzuhlgslltcratur — v. 
Heldcnberg. Zeiischrlftenschau. - (. r >.) Wahner, Neue E'Zihlgsliteratur. 

— Gruner, Neue Dramen. — v. Ekensteen, Pietäl. — Fritz, Thealer 
u- Tageskritik. — Fleischer, Kunstüleraiur. — Graf Holnstein, Sie 
schimpft nicht mehr. — Willram, D. Vestalin. — t. i cb te nh u rg, 
Tatarische Dichtkunst, ■ (fi.) Scapinelli, Dramat. Neuheiten. — Ra n 1 1 1, 
Resaggäta Wcltgifl«. — CUppers, Herz-Dame. — Hamann, Kaihol. 
dtsetie Krziililerinnen d. Ggwart. - Eggert, Impromptus. — Kicsgcn. 
Nadidichtgcn IraniCs. I.vrlk. - Fellclan, Msirr. Dr. Schaepmaan t- 
Wlswnicnaltl. Bnllat* «ur Onrmaala. (Berlin.) lyu«. I 10. 

l.i D. heul, ruberk-.iloscbck.lmpfg. - Franz, F. X. Kraus als 
LiteraihlBtoriker. — iL'.) M a u s b a c Ii, D. mitlglückto Verteidige, d. Grafen 
v, Hoenshrocch. — (3) Aus d. kirchenpolit. Kämpfen Frkrchs. im 
IB. Jhdt. — (4) Rolfcs, D. Aristoteles .Schrill üb. d. Seele iPohle). — 
|5.) Scheichl, D. Duldg. in Babylonlen, Assyrien. I'crsicn u. China (Von 
dems.). —(6.) Jansen, D. Papstwahl. Ihre Gesch. u. Gebrauche. — D. 
Zeemannschc Pnännmen u. s. Kedeutg f. d. Theorie d. Elektrizität. —(7.) 
Nürnberger, Akadera. Jubiläen in Bre-Iau. — Engelkempcr, /.. Buche 
Jesus Sirach. —(8.) Staudhammer.Neue Aufgaben d. Discb. Gesellschalt 
I. Christi. Kunst. — Nürnberger. D. .Säkularfeier im J, 1S03. — ill.) 
Uihlmeycr. Reichsdeputationshauptschlull u. Säkularisation d. Klöster 
in Wnntemberg. — Paulus. D. Messe im dtsch. Mittelalter. — (10.) 
TiSlnRSi »Himmlische u. ird. Liebe«. 

Beilage lur Ailfemnlunn Znltung. (München.) 1002. Heft 47—02. 

,47.) Krumb ach er, D. Problem d. neugnech. Schriftsprache. — 

— t'hdn - Her n a v s, Hauffs Verleger Weher, K. Gesch. d. dtsch. 
Hauses. — W, Hahn, II. Büchner, — Z. Vagabundenfrage. — Gruber, '/.. 
Keform d. geograph. Dnterr. an buh. Lehranstalten. ■ Ermatlngcr. 
J Ir.inzös. Ver.künsiler d. Ggwart. - S c n o tt. h. Zionistenroman. - 
Stromer. Streifzüge in u. um d. Fajüm. - (48.) Zi egler. Schellings 
Manohener Vorlehnen. — Passerini, Dante-Literalur. — v. K e 1 1 e r, 
Ii. national« irischalil. Bedeutg. u. d derzeit Stand d Baumwullkultur in 
d. dtsch. Schutzgebieten — Mlitelhochdtsche KnJhlgskunst Im neuen 
Gewände. — Glaser, Zwei Publikai. Ob. Ophir. — Ohr, D. Verfahren 
irg. Papat Leo III. — Allmus. Neue Lieder v. M, Greil. — Fischer. D. 
i\ irksjrnkt. d. lliirsvereincs f.d. Geisleskrk. In Hessen. — Enders. 
J. dir. Güniher iL rtu.sraphen u. Hrsg.). - Klichner, D. Körperformen 
in Kunst u. Leben d. J.ipaner. Mendhcim. Kulturgescliichtl. in Hauffs 
Werken. — Sokal, Z. Naturgesch. d. Genius. — t49.) Graf Marenzi. 
Weltanschauung u. Kunst» issensc.'iall. — K. Buch üb. d. florcnlln. Re- 
naissance. - Gunther, D. neue »lie ler-Atlns. — D. Voraussetzgslosigkt. 
kalhol. Forscher. — Keiper, D. Eibe e. aussterbender Waldbaum. — 
D. dtsche Ge9CkUizindustrie auf d. Düsseldorler Ausstellg. Itf02. - 
v. Weil*', Neue Ronane u Lrzählcen. — v. Ebe, Gestaltg. d. Kunst- 
deiikmalrr- Verzeichnisse. — Aehelis, Relig wissenschaftl. Problem. - 
A. Huycr.sdoricrs Nachlatl. — HausraDi, D. alte Schule in d. neuen 
Literatur. — Dietrich. Kulturgeschlcntl. Giundlagen u. ggseit. Verhält- 
nis J. byzantin. u. neugriech. Litcraiur. — Renz. E. Blick auf d. KonareS- 
hiblioihek m Wushirg-on. -- Krieger. I). Resuli. d. eleklr. Schncllbahn- 
fjhrien aul d. Mllllirbdhn v. ManenfelJe b. Zossen im Sepl. b. Nnv. 1001. 

— D. Albigensetin. -- 1 50.) Meyer. B e n le v, Bi. Bidrnsoa. —König, 
Naturphilosoph Bestrebgen In d. Gg«-jrt. —'Friedheim. Anti-Tolstoj. 

— Witkowski. A. Bletschowsky. — Oebbeke. D. Sttllg. d. Minera- 
logie u. Geologie an d techn. Huclischulen. — Neue Funde auf Kreln. — 
Dien 1. In welchem Sinne ist d. dtsche Sozialdemokratie e. rerolution. 
Partei? — Landau, D. Ncffa d. .PrinzeBchens«. — iftl.i Crflnert, D. 
Jäger v F.ubul.i. — Fuld, Wonngshygicne u. Sozlalpolliik. - l.amhcl, 
F. Stelzh juiriier. - Beitelheim. Ilricfe v. F. Stclzhnmmer an Cotta. — 
Leasing. K. dtsche Schulreform. — Wiegand, D. beiden neuesten 
dtsch. Archisbaulen. — Unold, Zwei neue Kulturgesch. — Hove, 
A.Sterns Gescn. Europas. — v. Reber, Konstantinopel unter Sultan Soli- 
man d. Grollen. Geiger, Neue Lyrik. — Voll. Prospero Visconti u. 
Wilhelm V. v. Bayern. K untzcmQller. Ks. Wilhelm u. d. Begründg. 
d. Reich. a. - Voge, E. neue Publikation d. Herl. Museen. - Rulnnd. 
L. Megcendorier. — :<!.) Jung. Z. Erinnerg. an Jul. Flcker. — Biese. 
Kernfragen d. höh. Unlerr. - D. Mission u. Ausbrcitg. d. Christentums 
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In . ersten I Jhlten. — Scholl. Ciirlis Gesch. d. Schweiz im 10. Jhdl. 

— Michaelis, Au*grar-gcn griech. Antiken in Lngld. — B i eden k a p p. 
Populär« Darwinisten — linuben, K, Verscholl, v. Junten l)t»chld. — 
Furiwiingler, 0. -Betende Knabe-. ~ XimfQhr. D. neuealci Fori- 
»ctiriite in d. prakt. Hoi;ekunat. ~ H. Unltei.burKer bischofsredc. — F uhr 
mann, l)l»che il Horn. 

Die Orer-iboten. iLtlulff, F. W. Grunow.) LX1, 47—52. 

(47 ) lusclilds Exporthodurfnis u. d. ggwärt WtfttcluUUlcrUt«. - 
Gcrichtsofflilcr od. Rcgimenti'justizbearnte r — Kaemmct. Am St. Gott- 
har.l. — Husche, l>. Dichter d. griecn. ÄttMlrg, - Oh. d. polit. u : 
wirt-chafil, Wert der Tropenkolnnien. — Was lockt d. Kuiopiler in d. 
Tropen ? — Ideale in d. Politik. — Ander*. Skizzen aus uns. heut 
Volksleben. — MK.l Keiciislinanzen u. Partikularttmus. Gerland. I). 
Frankfurter Wnrenhandel v 17Mb. 1866 — Z, ßankreform. - G. d'A.-i- 
nur.zio"; Tote Stndt. — Stellmu«, Am Fülle J, Ilr.idschinv — i-M».! 
Plüch-Osrcrrtrch. — Von d. Ifeiigion Altioms, — |). Entwickig. u De- 
deute, d. dtsch. Lehcnsverisicherir. — Kreutzer, K. neue Gesell. Bis- 
marcks.— (30.) Kaemmel. Schulreform u kein Knde. — Möns. I). 
lurk. Finanzen. — f.M.) Wilhelms I. und Hlsinarcks Stellt:, z. liclch^- 
gnlndg. - l>. Munerspruchi- in KlsallLothringen. — Lehmann, I). bran 
deohurg Provinzisis) node u, d. Vorbildg. d. evangel Theologen. — 
I. a n d en b er ger. Konrad Widtrhold. — Was uns nicht reiten kann! 
offene Antwort an II, Prof, Mommsen. — v, Koppen, Knnnergen ruis 
d poln, Insurreklionskriege in d. prcuB. Provinz Posen i. J. 184*. 
Grunnw, I). Prof., Onkel Zinnober. RafMHMd« u. Annehen. — 188.) 
KU.«endi)nkel und Sozialpolitik. - Mover. Calhollca. I>. kalhol. Hal- 
vers, v. Amerika. — E. Sllvcstcr.elcr im Zuchthaus. — Gelfcken. Grieen. 
Kultur in d. modernen. — Europa, d. Verein. Sinaicn u, Südamerika 
Öe1«'r--unf ar. ftn.u« (Hrsg. A. Moycr-Wyde I XXIN. .'I 6. 

(S/4.) v. Th»l 1 oczy, Graf A.' Szecs^n. - r. Hadics. 0. kram. 
Landtagsweser. bis 1 7<S. — Ztnavc, Ii. dtsche. Volkswirtschaft u. ihre 
Kntwicklf-slendenzen — Wiener Kunäliiusiellgen — Mlinr. Neuere 
l.it. aus Mähten. — Ost. u. ung. Lilchterlialle. — i.Vtf-i Fuchs, Brixen. 
Douiitaland. Monatsschrift für die gesamte Kultur. iHrtg. Graf v. 
Hoenshrncch.» I, 1—6 

(1.) Pflcidcrer, 1». Grenten d. Sinais«, irkaamlit. auf rtlig Gebiet. 

— l.itzmann, K. Gcibels polit. Dlchliten. - Lipps. Von d. Individualilüt 
it. ih-em Rechte. — r. Allen. 100 Jahre am XII. — Tönnies. Probleme 
d. Verbrechen» u. d. Sirale. — Gurlitl, Protestant. Kunst. - 
v. Ilnrtmann, Schicksale m, Philosophie. M. Stelle z. Christentum. — 
Sombarl, IL dtschc Volkstum in ». iiedeulir. f. fttschlds Wirtschafts- 
leben. — v. Iloengbroech, l'ltramontan-smus u. Sozialdemokratie. — 
Dippe. Oper u. gesunder Menschenverstand. — Aus J. Kirchenbuch v. 
Spiekerocig. 1( o s e n Ii a g e r, Kunsibcrichtc. — Strecker. Theater. - 
lloensbroech. Streiflichter .- (2 . Mehmke. D. Volksschnllcnrcr auf d. 
l'nlversiläl. — Scrvaes, F.urop. Kunnaiif-ullgcn IO0U. — A rch en ho I d, 
Jörn l'hl als Astronom, Busse, Regtnc Verch. Dippe. Neue 
upern. — (3.1 Gaedertz, Von Ivenack nach tsenack. Neue Mi teiiiren 
nus K. Reuters Leber, u Schaffen. Laura Frost, Ii. Lüge im Kindes- 
lebcn, — Knllan, 1). Wc»en d. Cliristenlums. — lieckscher. F.ngld. 
nach d. »üdalrikan. Kriege. — Hachenei). Neue Kunst. — Rath, Zoln, d 
Naturslismu» Ha wir. — Frh. v. PerfuH. I). Wosserlri pfen. — f4 I 
Bornemann. l>. Kcliglonsunierr. in d. Schulen - v Hoenshrncch, 
«D. beziehenden Verwallgsf rumlsätze-, — Kur th. Gcschlecnll. Fragen 
in d. Jugenderziehg. — Bahn. I). lechn Ausbildg. v. < 'linieren. — 
Unlschc, Nalurtorschg. u. Opiimismus. — Franfcl. D. Gendarmerie d. 
lirnmotlk. — Frantz. Staat u kathol. Kirche. - Seeger, W. Hauff »ls 
vaterländ. Dichter. — (fl.) Brentano, U. Gctroidezölic als Mittel gg. d. 
Not d. Landwirte. — Z. poln. Frage. — v. Hoensbrocch, ft kathol.. 
l'ieolog Fakultät zu Strafibg. - Mauerhof, Aus d. Hauptstadt Ftkrch*. — 
v. Sydow, U. Gegenbesuch — tfl I v Hnrtinann. II Wert d. Well. — 
Friedr. d. Gr. u. d. nordamerikan. Republik. Achells, t h. d. kultur- 
histor. Bedeutg. d. Kolonisation. - irapt 1 le, Helgolands strateg. Bcdcutg. 

— Frh v. Ostini, Z. Kunststreile Berl.-München. - Geiger, Briefe 
dts.h. Manner. (Vom alten KOrner.) - Slralz. -Und vergib uns unsere 
Schuld-, Novelle. 

La Qulnzaln». (Paris, i VIII. 101— 2X>. 

i\9\ ) lurmaiin, Rouees et .lounes. — Tron tard. — Girand. 
Sur St.-Beuve — Pevre, Un inslituteur daulrelois. — de Saint- 
Cheron. La Vhnte d'Avila. — II a r e I, Poesie. — Lardanehei. Lea En- 



lunts perdus du Komantisme. — (182.) Arnould. Malhcrbe et son teuvre. 
— de Nolhac. l.'Ailcntat de Liamiens. — Carreyre, Le Pouvoir des 
Mols. — Grappe, F. Zola — Lionncl. Chronlque hltcralre. — ilSül.) 
Trcsal. Möns, liupauloup vducalcur. — de Maricourt. Sl. Hubert et la 
guerison de ta rage — de Coussange», Le retour ä Rorae. — de 
Rouvrc, Brugcs et les Primitifs. — Grappe, Figures du XV'lll. sicco. 

ilU4.) Kaiser, Vive 1« rol" — .Goyau, A propos des Croisadca. — 
Houvier. Le Suaire de Turin et l'FJvangile. — de Rouvrc, Lcs llcritiers 
des Priimiif» du NorJ. — Vaudon, Baudelaire et les Hau Jcloiriens. - 
d'Azamhuja, Le Marscillals tcl qu'on le peint cl le Mar»ciUais lel mu'ö 
eal. •- Narsy, Art et Littcralure. — flH,] Les Calhol. et la Situation pre- 
sente, - Fon s cg ri ve, Maringe et Union libre. --- de V t Iis, F'rance elSiam. 
Grappe, Balzac. — (ISO.) Arnould. Renan et les ctudes de littcralure 
chretienne,^ t -' d'A d h emar, La Science el 1'intelleclualisme. — Salomon. 
Marc. I.icstjordes Valniore el ses a-uvres de misvricorde. - Laurcntic, 
Les Affrcvs au Tribunal de commerce de la Seine. — Dnnier, Les Ta- 
pisseiKf et le luxe decorotif dans t'art, — Gaultier, La Vierge dans 
l'art ,uäl»»n. — (IW-) Farjenel. La Femme chinoise. - Chroniiiue poli- 
liquc. - .11«.) RenauJin. Le Miroir brise. - Flornoy, Herll d'aroour. 
Roman. - A'bulai. Lea Correciions inanuscrllcs de Pascal. — Angot 
des Rotours, lrrcliülon coiilemporatnc el Janscnismc. - Agrcs, Egliscs 
de Bretagne. — de S a l n I - A u b a n. Oroniquf dram.it : Monna V >nna. — 
(t'.i0.) Fidao, Judat-me et Socialisme. — Florisoone. La Legende doree 
des Gaules. — Coquard, Cnlique musicale, — (200.) Fonaegrive. 
I'atfli ..tres. — Uoviolaine. Au Pay» de la Sardine. — deVilis, Le 
Venezuela. - Xaray, Arl et L.tteralure. 
La Clsllta Callollca. ilioma.) XVIII. ISfi— 1S04. 

(I2.W.) Holidort. Rcligionc e civillä, — llilgers, L'lndice dei libri 
proihiti. — Rtnteri, I Cosiiluti del Conte (.'onfalouleri. — Oers , L'n 
nuovo nostro romanzo storico e le sue storiche fonit — Brandt. l>ispu- 
uziooi Tcolog. — De San II, Xuovi manuoli dt Stona Fccclcsiasl. — (IL'SÖ.) 
Barloli. I Sindicali indusir. — De Cara. Dl alcuni entern mcerti nclU 
l'aletnologia. Archvo!.. e Stona anlica. — Bnllcrini, L'unitn Caltol. e il 
Potere temporale. - Galleruni, Dei Religiös! e del loro Istnuti. - Ven- 



luri, Scritli vuri di Filologiu. - B r ic ar eil I. Sclenze natural!. — (I2o7.) 
/occhi, L minor aliti tnonlante. — Brlcarelli. Lo Stile nuovo airEspo- 
sizione d'arte decorat. in Torlno. — Rinieri. Ii Caporole Trasteverino. 

— De Santi. Sludil recenti sulle origini della Chiesa di Roma. — 
Zocehi, Teologia Moriann. — fFJSW.) Sanclissimi Domini Noslri l^oms 
difioi Providentia Pap.ie XIII Lilterae Apostol. quibus consilium inalllu- 
nur stuJiis saerae senpt. provehendis. — L Kpiscopolo Prancese e la 
liberia. — La legge conlro le Associazioni rellg'oae. — Archeologia. — 
l'n seientista singolare. — (l'.'fiö.) Pohdori. Apostoiato Ji S. Pielro in 
Roma — Savio. L'anno della morlc dl S Saiho — Rinieri. II Congrcsso 
dl Vienna e la S. Scde. — Ballerini, l.'Obolo per le povere Monache 
J'llalta. — De Santi, Studii Liturgici. — (t2flo.) Brandl. II Dirorzio alla 
Camera de iiepuiati. — Barloli, I Sindicaii industnali. — Alloeuzlone 
del St. Padre Leone XIII. clro il Dirorzio. — Barloli, Antlche e nuove 
leorle »in temperamente umanl. — Bricarelli, Sulla storla dell'Arte. — 
112«:.) Polidori, Ii Ohrisuancsimo di A. Harnack. — Silva. A proposilo 
del contenuno dl Nie. lomasseo. — G alter an i. La Francia all" ealero. — 
II piü grandc Municipio del Mondo. — <I26'-'.1 Bra n d i. l'n dilemna poiitico 
a proposilo del Divorzio. Polidori, Apostoiato di S. l'ietro in Roma. 

- Savio, L'anno della morte di S. Satiro. — (1243.) Brandl, Gl'ltaliam 
nella Slatislica del liegicidio. — de Sann. Note patristienc. (1204. ) 
i: a I i e r i u .-. II > cntic-.n quernto Pontiflcale di Leone X II 1 . — Btbbl Mi »Alli 
critica-. — Zocchi, Lo spiriio cotlolico nella cultur« del Giov. Clero. — 
de Santi, Sui Mart<rt de primi secoli. - Brandl, Deila -Pr.iizia Eccle- 
siast • di L. Conrorti. - II dovere dei Cattolici drgli Stati Unili verao i 
loro correligionarii italiani. - Grisar, L libro ai lempi dei Pndr, della 
' hlesa, srecialmente Ji S. Greg. Magno. 

II i ru n do C. Till Riemenschneider. E. Erzühlg. aus d. 1(1. Jhdl. Ebd. 
(347 S.) M. 3.-. 

Greif M.. Niue L'cder u Maren, l.pz.. Amclang, (209 S) M.3SQ, 
Ganghofer I. , D. neue Wesen. Roman. Stulig.. Bonz. («ftli S ) M. 5 40. 
l.udolff M., Vor 100 Jahren, Roman. Bonn, Hauptmann, (IWS S.) M. 3. — . 
Grimme F W, Auf roter Erde u. and. F>zdhlgen. Paderborn, 

Schönineh. (372 S.i M. Ii - . 
Slieehan P. A . D. Kriole J. Mißerfolgs. Stevl. M ssionsdr. >6äö S ) 6 M. 



J. G. Cottasche Bacbhandlang Nachfolger G. m. b. H. 



Soeben erschienen- 



Geschichte der Stadt Rom 



Vom V 



im Mittelalter. 

tai» .-.im XVI. Jahrliuiitlca-t. 



Von 



rCRblNflNb QRCQ0R0VIU5. 

Erster Band. — Fünfte verbesserte Auflage. 

(ichcftcl M. 0.-, in Leinwand M. 11.—. 
Preis des «anzen Werkes (8 llündc) gchetlct M. 84.—, in 
band M. 10O.— ; die Blinde sind auch einzeln käuflich. 
Zu b**zl©h<»ii dnreb dl6 ninlaftcm BncbhADdlnnffstn. 



UttUg vor TtrdiURd Schöiiinflh in Padtrbom. 
Die Anfange der modernen diplomatischen Geheim- 

SChrift. Beitrage zur Geschichte der italienischen Krypto- 
graphie; des XV. Jahrhunderts. Von Dr. Alois Meister, Prof. 
an der Universität Münster. VII u. 65 S. Lex.-R». br. M. 4.—. 



Des Dichters Bild nach dem Leben gezeiohnet 

von 

Dr. Adolf Bekk. 

143 S. K°. Broschiert M. 1.60. 

Die aus reichem Lehen hervorgegangene Arbeit isthevonders einem 
gebildeten kathollscuen Publikum gewidmet, zudem darf da» Buch 
auch dir Jugend beiderlei Geschlechtes unbedenklich in die Hand 
gegeben werden. 



Tcrlaa 



Ferdinand Schöninah in Paderborn. 



Für Schriftsteller! 



litnc Kcuilielon-Ivorrcspoti- 
dettz erwirbt zum ersten 
und zum zweiton Abdt uckc Skizzen, Novellelten, l'luudereien, 
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Theologie. 

Baumstark ür, Anton: Die Petrus- und Paulusakten 
in der literarischen Überlieferung der syrischen Kirche. 

FeMgruÜ -lein fnestcrkoJcgium des «lcUlschen CafOpO SaittO 
7.u Rom zur Feier s-aries 2öjühri«en Bestehens |H. Dez. 1901) 
gewidmet. Leipzig, O. Hurrassowitz, 1902. Ux.-S»(80 S.) M. 4.—. 

Die Überlieferungen der beiden großen syrischen 
Kirchen, der nestorianischen und der jakobitischcn, 
wissen, daß die Apostelfürsten in Rom gepredigt, den 
Martertod erlitten und ihr Begräbnis gedulden haben. 
B. hat alle diesbezüglichen Nachrichten in syrischen und 
syrisch arabischen Handschriften gesammelt, gesichtet 
und auf ihren Ursprung geprüft. Das Resultat ist dieses: 
Hauptquellen sind das Chronikon des Kusebius und die 
alten Petrus- und Paulusakten. Weitere Quellen sind die 
Klemetitinen, Pseudo Klemcns und der Bericht über die 
Auffindung des Paulushauptes durch Papst Xystus. Das 
durch diese Quellen gebotene Material fand auf syrischem 
Boden weitere Ausbildung, namentlich um an dem gleich- 
zeitigen Tode der beiden Apostel festhalten zu können. 
Die syrische Überlieferung ist also kein durchaus selb- 
ständiges Zeugnis zu Gunsten der römischen Tiadition. 

S. 68 im 2. Stück ist ron einer raurrteti» camis keine 
e, sonJeni davon, doli Simon Magus die Rcnliliit des Leibes 



Christi leugnete, also der erste Doket war ; vgl. Kirchenlex." XI, 3 15 ff, 
Oncrhaupt ist der ganze Satz nicht glücklich übersetzt. — Auf 
S. 69, Z. ä v. u. ist nicht Mitijah zu lesen, sondern Malaiin 
(= Mclitene) in Kleinasien etwa bei Diarbckir, jetzt Sitz 
armenisch-katholischen 



Dillingen a. D. 



Dr. S. Euringer. 



Sdlacr $r. TOortin, Subrtflen» am ^rieftetieniiitar ju 
9ttflen*buro: «elirburt» betf foihuhidirn <?ftcredit0. (SStfieit 
jtbaftlich« ftatihbibltothtf, I. töcüV: Ifjeologijcbc üt%t- u. ^emb- 
bliebet, XXIII.) IBabcrbortt, 55. SAöitirtgl), 1902. gr..8° (X, 
MH S.) SR, Ö.-. 

Verschiedene Abhandlungen über neuere und neueste 
Entscheidungen des Apostolischen Stuhles sowie die ge- 
naue Besorgung der Neuauflage von Santis Praelectioncs 
juris canonici haben den Verf. als ebenso tüchtigen 
wie sprachgewandten Kenner der vigens ecclestae dis- 
cipliita erwiesen. Das vorl. selbständige Werk bietet 
eine umfassende, weit ausgreifende Darstellung des katho- 
lischen Eherechts, welche nach dem Eingeständnis L.s 
in der Vorrede durch ihre Eigenart mehr den Bedürf- 
nissen der praktischen Seelsorger als den Wünschen der 
Studierenden gerecht werden dürfte. Der »apologetische 
Hauch«, welcher das Buch durchweht, ist sicherlich 
bestgemeint gewesen ; ob er überall und an rechter 
Stelle funktioniert, soll hier nicht untersucht werden. 
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Kbcnsowenig ist hier der ürl, die Stellungnahme zu 
würdigen, welche L. bei Besprechung einzelner Kontro- 
vcrsfiagcn einnimmt; es genügt zu konstatieren, daü die 
Untersuchung überall (etwa einige spitze Bemerkungen 
gegenüber Landsleuten ausgenommen} in ruhigem Tone 
geführt wird und das l'rteil besonnen ist. Der Haupt- 
wert des Buches liegt in der vcrl.iCüchcn Darstellung 
der kirchlichen Praxis, und zwar nicht nur der streng 
kiichenrechilichen, sondern auch der durch die Rück- 
sicht auf die modernen .Stantsgesctzgcbungcn, besonders 
des Deutschen Reiches, gebotenen. F.rschopfend oder 
auch nur ausreichend ist aber das Buch in dieser Rich- 
tung deshalb nicht, weil die selbständigen staatlichen 
Khehindernissc nicht nur nicht abgehandelt, sondern 
nicht einmal erwähnt werden; deshalb fehlen auch im 
Sachregister die Schlagwortc Ausländer, Kuratel, Militär- 
Personen, Minderjährige, Vormund u. s. w. Dagegen gibt 
L. üherall eine ansprechende rechtsphilosophische Be- 
gründung der meisten positiven Bestimmungen des kirch- 
lichen Eherechts. Endlich wird nicht nur bei den ein- 
zelnen Lehren anhangsweise eine gedrängte Geschichte 
der Entwicklung des dermaligen Rechtszustandes, sondern, 
was lobend hervorgehoben werden soll, auch eine Ge- 
schichte der nicht sakramentalen Eh«, d. i. der Ehe bei 
dun Juden und Meiden (S. 31 — 58), geboten, welche an 
Brauchbarkeit für den Leser gewonnen hätte, wenn 
neben älteren und populären Darstellungen auch die 
neueste wissenschaftlich bedeutende Literatur angeführt 
worden wäre. Damit ist der Finger auf einen wunden 
Fleck gelegt, weshalb wir abbrechen. 

Wien. Rudolf v. Schcrer. 

(0aMf|iif<l) Dr. 1'ubiDia: »hebttifcrrtii«« fcer uoberen 
«»eilte. ttinc tanomfttj<t>e Stubie. l'larw, WJ. jt s' 

(Vlll, i>S '5.i K 

Dom Tiici entsprechend, bring", der iwti !o Teil (S. 47 — Ö-S) 
dieser Monographie die rechts d o g m u 1 1 u Ii c Darsiellung des 
Wvihchindernisses beiläufig im Ausmaße eines größeren Hand- 
buches; eine wescntlche Bereicherung der Doktrin ist darin nicht 
7.ii konstatieren. Über den Titel hinaus tritt der erste, 
historische Teil der Schrift, welcher es sich nicht an der ge- 
schichtlichen Entwicklung dieses Hindernisse* genügen laßt, — 
dum käme das eiste christliche Jahrtausend nicht in Betracht. — 
Mindern sich ausweitet zu einer Darstellung der »genauen 
geschichtlichen Entwi cklung des Zölibats«. Zu diesem Hernie 
tiü'^t G. mit großem Reiße die ur-s aus den ersten Jahrhunderten 
erhaltenen Zulibatsvoischril'ten zusammen, berücksichtigt dn gc- 
wts-enhaft die partikulären KcchlShtUlungen, bringt aus spateren 
J'ermden die matJ.^cbendcn Gesetzcsvorschnften des Gemeinrechtes 
bei und sk zzn rt so die Rcchtscntwicklung der abendländischen 
und morgcnlandischcn Kirche. Ich saRc, skizziert: denn zu 
einer prni>m.»trsclier;, uns der Milte der wechselnden Zeiten ge- 
schöpften Darstellung der »genauen geschichtlichen Ent- 
wicklung des Zölibats« reichen diese 40 wcitgedrucklen Siiten 
mcm aus. — Im einzelnen su bemerkt: Wenn G. meint, kein 
wichtiges einschlägiges Werk in seiner Litcralurnngnbe übersehen 
zu haoen. so täuscht er so..-;; das auch von ihm (S. 35) ziücite 
Sri tn me! werk Hnslmviinys, dann Schriften von Volk, Schulte, 
!l ,ltzen.!oi(T, Möhler. Schmitt. Zaccara u. n. über den Zölibat, 
G.ispurris und Knopps eherccjitliche Arbeiten, das Rutiarilim 
Benedikts XI''. ;>insiei.i!i'.-h d:-i Orientalen) nieten besseren Auf- 
schluß als manches der S V -VII angegebenen Werk«. Die He- 
hanp:ut:g: » Ms der Eifer in Beobachtung des Zölibats im Klerus 
vielt.iL'h nacn'iuLl, sah s,oh die Kirche veranlaßt, gesetzliche Uc- 
siiimnurtgcn 'ie.-.u,:.:c:i d.r Beobachtung des Zölibates zu erlassen, 
dtes iv-s. r.ietr. im -t. Jahrhundert« — ist unbewiesen und un- 
:-'ir.ve:> 'u:. Wus daumls »u!:e Üncri.et'crung«; war, bezeugt raphn.ilius 
l>. 7i ganz deutlich, nämlich lediglich das Verbot der Vcr- 
eiie icnung von bsrviis Ordr.neiten, M dem noch du und dort 
tun- B< scliraiikiirig des ehelichen Verkehres für vei heiratete 
Kleriker i i.tutritt. Wie sich nun bei Elvira die Wege der abend- 
ländischen und der morgcnlandi^-hen Kirche scheiden, hätte viel 



deutlicher hervorgehoben werden können. Chrrhaupt zerllattert 
d:c Darstellung des weiteren Entwicklungsganges in Emzelnheilen, 
ohne die Hsuptet«ppcn der Gesetzgebung gehörig zu markieren. 
Du* Wort »Zölibate wird unterschiedslos angewandt, mag es 
sich nun um Ausschließung Verehhchter von den Weihen, Verbot 
von Kienk-TcSen. Trennung verheirateter Kleriker von den Frauen 
oder zeitweilige Enthaltung handeln. Der Einfluß der vila icm- 
mum; < s. U>\ wird t'x kurz und flüchtig gewürdigt, d.e Praxis 
der l.aisieruo« von Zölibntsvcrächtcrn m ihrer Entwicklung nicht 
verfolgt. Dürfiii. sind auch die Angaben über die Tricnler Ver- 
handlungen, die gegen den Zölibat gerichtete Aktion gelegentlich 
des Vatikanum ist nicht erwähnt. Die Verpllichturg der Subdiaknne 
zum Zölibat wurde ihnen nicht erst als Majonsten aufcrleg', 
schon v o r ihrer Zuteilung zu den Majonsten unterlagen sie der- 
selben. I.co I. dehnte drese Verpflichtung nicht eist auf die Sub- 
diaknne aus (S. 0). sondern setzt sie in dem erwähnten Schreiben 
bereits voraus. Die Möglichkeit der papstlichen Khedispens- 
«rteitung für Diakon« und S.ibdiakonc kommt (S. 51) nicht zur 
Erörterung; der hiefür(S. 52) angeführte Ausnahmsfall bischöflicher 
Dispense muU genauer dahin begrenzt werden, daß ein noch fort- 
dauerndes Konkubinat vorausgesetzt wird. — Verhältnismäßig sehr 
eingehend wird der in neuerer Zeit aktuelle § (13 ABG. erörtert, 
um dai zutun. dnß auch nach den interkonfessionellen Gesetzen 
in (isterreich ein Rehginnswcchsel dem Mujoristen nicht die Ehe- 
fähigkeit zurückgehen kann. 

1'rap. Karl Hilgen reiner. 

Peter» Dr. theol. Norbert, l'iof. d. Thcol. zu Paderborn: Der 

jüngst wiederaufgefundene hebräische Text des Buches 

EccIesiaetiCUS untersuch!, herausgegeben, übersetzt und mit 
kritischen Noten versehen. Frcihurg, Herder, 1902. gr.-S" (XVI, 
92*. 447 S.l M. 10.—. 

Dieses Buch ist eine Vorarbeit des Verf. zum Kommentar 
des F.cclesias'.icus, den er im Auftrage der österreichischen Leo- 
Gesellschaft erscheinen lassen wird, und bietet das Resultat seiner 
Untersuchungen als »Versuch einer kii ischen Textesausgabe«. 
Einem ausfuhrlichen Literaturverzeichnisse, dein er die Erklä- 
rung der Abkürzungen und das Inhaltsverzeichnis beifügt, laßt 
der Verf. die Prolegomena folgen (S. 1* — 02*). welche sehr wert- 
volle Ausführungen und Winke tür die biblische Texikntik cn!- 
lui'.'.en , denn was der Verl. h er vom Buche Ecclesiasbcu« s»;.' 
gdt mututi.1 »luiamiii auch von den übrigen hl. Buchern, tr.' 
daü diese nient su lan^c Zeit der Textanderung unterworfen 
wnren. Im 1. Kapitel bespiiehl I'. den hebräischen Ten'. 
(S. Ii' — 3h"), u. zw. berichtet er § 1 »die Wiederauffindung d« 
hebräischen Textes«; in § 2 beschreibt er genau die hebräischen 
Handschriften, S 3 untersucht er das Verhältnis des Textes der 
Handschriften. § 4 Charakter i>iert er die hebräischen und ara- 
mäischen Zitate. S 5 urteilt er über den Wert des hebräischen 
Textes, dessen Onginnlität auch ihm trotz der mannigfachen zu- 
fälligen und auch absicht.tchcn Änderungen feststellt. Im 2. Ka- 
pitel bespricht der Verf. die griechische Übersetzung 
(S 35' -5S") u. zw. § 6 die Überlieferung und § 7 den textkritisciien 
Wert derselben. Ähnlich behandelt er im 3. Kapitel die sy ri s che 
0 b e r s e t z u n g (S. 59*— 72") u. z w. g 8 in bezug auf ihn- Über- 
lieferung. § 9 in bezug auf ihren textkntischen Wert. Im 4. Kapitel 
handelt der Verf. über »die textkrilische Methode« u. zw. S »im 
allgemeinen« (S. 73"— SO*), § II mit »Berücksichtigung des Sprach- 
chaiakters und des Stdes« (S. Hl * — SIC ) und t; 12 mm Berücksichti- 
gung der poetischen Form« (S. 8ö'— 92*). Den Hauplted des Buches 
(S. 1—31") bilden die »kritischen Noten und Untersuchungen« 
zu den hislier aufgefundenen F.cclcsiasticu'dragmcnlcn, welchen 
der Verl. den hebräischen Text samt deutscher Ubcsttzur.g («m 
FuBet folgen lallt (S. 319—434). Zum Schlüsse folgen wertvolle 
Register, darunter ein hebräischer Index. — Mit den textkulischen 
Grundsätzen des Verl', ist lief, im allgemeinen einverstanden, nur 
glaubt er, duü der Verf. dl« hebräische Metrik doch zu sehr 
unterschätze und bisweilen den griechischen Text gegenüber dem 
entdeckten hebräischen iinerschätzc, z. B. int alphabetischen 
I.icdc 51, 13 — 20, wo der mit \ beginnende Vers ganz fehlt und 
die Verse, welche mit ■», j, f» beginnen, gcwtlt nicht richtig her- 
gestellt sind. Ducb gim 'der Verf. selbst zu. daß es schwierig 
Sei, ein;n poetischen Text ohne Formalprinzip kritisch zu be- 
arbeiten. Betreffs der zehrzciligen Strophen im Ecclesiasticus tat 
der Verf. übersehen, daß diese ben öfeer vorkommen, 7. B. 40, 1— 
8-17. !f*-38: 41, 17 — 42, 1 d ; 42, ]«-«.!. Die Ausstattung de» 
ßu;v:es, welches von HoU'.liausen ('.Vier,) gedruckt ist, ist tadellos. 
Druckfehler sind sehr Wenige und unbedeutende. Für den wissen- 
schafdichen Wert des Werkes spricht schon der Name des Verf. 
Hcilipcnkrcuz. P. Nivard Schlögl. 
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Vt ftf) G6.rifti<m S. J.: S heule miete ;ic itfiMqcu. :!. tfnlflc. 
irmburo, fcrrb«, 1902. gr..8' (12:$ B.) SK. l.ttO. 

I*. nimmt Mir hauptsächlich zur Inspiralionsnutfassung der 
katholisch-französischen «vp/r largt (d'Hulst, Lenormaiil, l.oisy) 
Stellung und tritt mit Nachdruck dafür ein, daß die hl. Schrift in 
allen ihren Aussagen als wahr und irrtumslos zu gelten habe 
und nur unsere Deutung der hl. Schritt nicht immer wahr sei. 
Die Einwirkung Gottes bei der Inspiration präzisiert er mit 
Kranzclin dahin, daß Gott den hl. Schriftstellern du« ikarisma 
iUusttationis inttlltctus et molienis volunlalis ad scribendum gibt, 
so datl er wahrhalt der Autor der hl. Bücher genannt werden 
könne. Mit demselben Theologen tritt P. für eine vollständige 
Realinspiralmn ein und lehnt die Verbalinspiration gegen neuere 
Vertreter derselben ab. Zur Krage, oh Apostolut und Inspiration 
unzertrennlich zusammengehören, spricht er sich für die allge- 
meinere Ansicht aus. daß das nicht anzunehmen sei. Schließlich 
beleuchtet er den Unterschied zwischen den heutigen protestan- 
tischen und katholisi hcn Untersuchungen über die Inspiration, 
welche in jenen fast einmütig abgewiesen wird, wahrend in diesen 
wohl Meinungsverschiedenheiten über die psychologischen Vor- 
gange bei der Inspiration, ihre Kriterien u. dgl. bestehen, aber 
bei gleichzeitiger voller Einmütigkeit in der Kesthaltung der 
hl. Bücher als tatsächlich von Gott inspirierter Bücher. r. 

«Jolerton 3oh<tmt: Mette atirfle im Mcltnunic-iiiitci rirtMc. 

2.,eno<itertc«ufIaac.«üribura,5.I.iöua)«, 1W.3. 8°(S2S.)75$f. 
In der 1. Auflage hat der Verl. (Johann Valcnan Schubert. 
Lehrer an der stadtischen Volksschule in Würzburg) die synthe- 
tische Methode beim Religionsunterrichte als die Einzig richtige 
hingestellt; in der nun vorl. 2. Auflage tritt er mit derselben 
Warme und Begeisterung für diesen der Seele des Kindes mehr 
entspiechenden Lehrvorgang ein, der wohl kein ganz neuer ist. 
Wenn V. verlangt, daß jeder Begrifl aus biblischen Beispielen 
abstrahiert werden soll, daß der katechetische Unterricht an das 
verwandte Alte anknüplcn, daß man Grundgedanken (z. B. Glaube, 
Gnade) niemals an die Spitze eines Katecliismusabschniltes setzen 
und alles am richtigen Platze, ausgehend vom Einfachen zum 
Allgemeinen, behandeln solle, wenn er den Unterricht in konzen- 
trischen Kreisen perhorreszierl, so sind dies Forderungen, denen 
jeder Pädagoge beistimmen wird. Diesen Forderungen sieht frei- 
lich der Katechismus (von Deharbe, Cnnisius), der mehr den 
analytischen Vorgang festhält, entgegen, aber mun kann auch mit 
einem »analytischen« Katechismus synthetisch vorgehen (vgl. 
Christi. -päd. Bl. Nr. 24, 190); »was einem Buche abgeht, müßten 
Lehrplar: und Methode zu ersetzen suchen« (S. 69). Den schwer- 
wiegendsten Vorwurf erhebt Job. Scholasticus (»Analyse und 
Synthese im Religionsunterrichte«, Würzbuig, Bücher) gegen V., 
wenn er schreibt: »Kirchlich angeschen, wird V. zugestehen, daß 
hier ein katholisches Prinzip angegriffen ist. Die Bibel ist nicht 
alleinige Glauocnsquelle, geschweige denn das Kompendium der 
christlichen Lehre und kirchlichen Doktrin« (S. 35; vgl. auch 
Stöckl, welcher das synthetische Unterrichtsverfahren gar djgmen- 
widrig machen will). Demgegenüber sei nur auf das hingewiesen, 
was V. selbst gegenüber dem Kritiker (Thcol.-prakt, Monats- 
schrift, Passau 1902) schreibt ; »Das Zentrum des Religionsunter- 
richtes ist der Katechismus und er muß es bleiben — die Bibel 
steht in seinem Dienste . . . .« Die Stuffanordnung, wie sie V. 
skizziert, wiil nicht Anspruch auf unbedingte Ai nähme machen 
V. will nur zeigen, wie er sich die Verbindung von Bibel und 
Katechismus denkt, und Anregung zu weiterer katechetischer Arbnl 
geben, damit einmal, in weiter Ferne, ein vollkommenes Bucli ersiehe. 
Wien. Heins. 

$ c x r ttt a n SR.: tiberftebt fiter bie biftorifetoe nnb 
tturncrif.i i t^nttuirf l iing fecr röinifrlvf<iif|D.ijct,cii Mit nur 
in »er Vr0D.n1 faebfrn am <5nbe bc* 10. v "vnhi lj »iiDn-uv 

Stfit steten ftatijlifcbcti 3Jacf)iDcijcn. Sxratiäftcqebcn vom ftaupt.- 
oereiit bes tuaitgcliicbcn lömtbcs in b« *J3rooitM Sachten, yalle, 
SStldjan & SSetlciigci, 1902. gr>8" <HH S.) l'i. -.Tö. 

Was diese Schrift bietet, erhellt zur Genüge aus dem Titel. 
Von welcher Gcistcsiichtung der Verf. ist, zeigt der Schluß, wo 
derselbe erklärt, die katholische Kirche treibe unter den Evange- 
lischen Missionsarbeit, «ls wäre sie mitten im Ueidenlnnd, und 
seinen Korifcssionsgenosseti zu bedenken gibt : wenn sie den 
geistigen Kampf scheuten und meinten, hei der erdrückenden 
evangelischen Mehrheit sei die kleine Zahl der Knlholiken be- 
deutungslos, so könnten sie es noch erleben, daß ihnen gründlich 
die Augen übergehen, da das römische System Vernichtung der 
evangelischen Kirche bedeute ; zugleich aber die Aufforderung 
crläßl, »den Katholiken das Evangelium nahe zu bringen«. 



Lletzmann Lio. Hans, l'rnatdozcnt m Bonn: Das Muratorische 
Fragment und dl« monarchlanlschen Prologe zu den 
Evangelien. (Kleine Texte für theologische Vorlesungen und 
Uoungen, ncraus^eg jhen von Hans Lietzmann. I.j Bonn, 
A. Markus & E. Weher, 1902. S" (10 S.) M. -.30. 

Den Zweck dieser Publikation gibt der Untertitel an. Das 
einstweilen vorl. 1. Hell enthüll zwei Schriftstücke, dazu als Anhang 
zum ersten den die Evangelien betreffenden Abschnitt der Vorrede 
des hl. Hieronymus zum Matthäuskommentar. Vom Muralorischen 
Fragment, dem wichtigsten Stuck, wird der Text der Handschrifi 
und ein Rekonslruklionsverstich geboten, dazu in den Noten eine 
knappe Auswahl diskutabler Konjekturen und einige Bemerkungen 
zur Rechtfertigung des Textes. Die Publikation zeugt von großer 
Sorgfalt. Bei dem billigen Preis wird sie in weiten Kreisen will- 
kommen sein. 

Tübingen. F. X. Funk. 

Dar Katholik. (Hrsg. ) M. Raich.) LXXXII. 6. 

Uedesheim, D. englische H npriestcr-Strcil i.lfiO« -1801;. — Weis 
h Sur*!, Zwei Predigisammlgen d. l. r >. Jhdt*. aus s,aizbg. — Kcichcr. D. 
Eschatologte d. Buches Job. Baumstark. I>- -syr.-anliochen.» Feri.il- 
brcvier. — Selbst. Z. Literatur Q> .Ii, bei u. Bibel«. — Pohle. I.etirh. 
d Dogmatil; ;Becker>. — Lehmkuhl. Tiieologla moralis (Bellesheim). — 
kaymuncli Antonli episcopi Intt-u.tio p.istoralis (von dems.) — Eberl, 
Gesch. d. bayr. Kapuiincr-Ordensprovinz (von dems.). — Krzbcrccr. D. 
SiUuUrinatinn in Württemberg. Schmidt). — W e i s-L I e bersd orf, Christus - 
u. Apostelbilder > Postina). 
Paalor bona*. (Urse. P. Einig.) XV, 4—6. 

(4.) Froberger, Völkerpsychologie u. -vo'.iussetisslose« Wissen- 
schalt, — Allmang, D. gricch. onhodoie Kirche d. Neuic-.l. — KlUgel. 
Ordnung u. Ptlnktichkt. — Dekret uh. <t. oelubde d. Kniuen-Orden. — 
Förster, Sclirittlcsg. u.e. junge Bibelkcnnerin. - Unwtlrd. klerik. Annonzen 

— Willems. Turme« Jahrbuch f. 1WKS. — in.i Körte, Zweck d. Briefe« 
an d. Hebräer. — Nüdllng. D. Lektüre d. Priesters. — lleumnnn, lijt. 
d. Trunksuclit. - Kaulmann. D. franiOs. Evades. - llullcy, Z. Gesch. 
d. Trienr Dompredigt. - (6 I Mönch. Apologet, llnterr. in d. Kateehesc. 

— Adams, D. 0_ lasidomizil in d. Praxis d. s te Norgers. — Wiegand. 
Kirchl. Stilfrageii. — Hamm, Land). Woh fahrtspflege. — Krones, D. 
Brevier ti- d. D.illandisten. — Häftling. In welcher Fasse, sollen d. 
K'iiiseWraliu-i» « orte von d, Kindern gelernt werden? 

Pastorat-Blatt d. Bistums Mdn.Ur. (Hrsg. H. Joeppen.) XL. 9—12. 

(9.) Was kann d. Priester tun z. Fordern, d Ehrlurclu im Goties- 
h*us« vor d. hl- Aliarssakram. ? — Behdlg. d. TrunksüclH. Im Beicht- 
Stuhle. D. Appen.epiion u. ihre Bcdciiid. f. d. Schu c. — Chri-lcnlchr- 
^ .irirai- Uh. d. ka-h. Lci re v. hl. Sakrament d. Khe, Dam. m. Rucks, auf 
d. gem. hh«n u. d. soi! Zivilehe. — D. Ulasjjemi! Je in d Kirchen. — 
(10.1 l-'uraerite d. Kirche f. d. tiel-ngcnon. — (II.) Allerseelen. — (!-•) t>. 
Gefahren d mod. Presse u. d. Klerus — D- Gedenklag d. hl. Lucia. 
Prlaatar-KonUranz-Blatt. (Bnxen .) XIV, 5-8. 

(5.) D. neuere Splriusmus. — Z. BeieuchtR. d. Werkes v. Ehrhnrd. 

— f., hallen. MoicMspifgel. — köm. Enischeidsen. — <6,i O. heut, dtsche 
Proieslanlismus. — Z. Feier d Hcrz-Jcsu-F. sles u. d. Palroiiniums d. 
M, Josef. — De Sanctissima Eucharisiin. — ;J.) D. Notwndickl. d. akl. 
Gnade f. d. Gerechtlertigten. — O. V*e<lahr*n »ex informata conscienila« 
n. d. neueren Instruktionen. - I>. Wohll itijiklslag in Tirol. — Ob. Wach»- 
kerzen. - (8.) F.inlluO J. hl. Kommunion uuf d Leih d. Köiniiuir.iknntc i. 

— D. Priesierabsiinei tenbund. — Z. Krüns des kathol. Tiroler Lehrer- 
vereins. — E. Marian. Heiligtum. 

Rovü« Tü.isiiit. (Dir. Ii. P. ("oconnier.> X. S u. 0. 

iö.) Man dünnet, De« Dangers du p rohabtlinme. — Hugon. Maler 
divinse grjiue. — Mercier, Le äurnaturel. — l.'l»euvre du St -Esprit. — 
De gemmo piobabil. hello. — A l'Universiie d'OxIord. — La Philoiophte 
cn Amenque dipuis les ongine« ju-qu'a BOI jourt. — L'influence alle- 
mande — Van llecelaere, l.c Transeendanulisine. — Le Milliatome. — 
(8.! Coconnier, Spcculative ou rositive, — G Ulli arm I n. De ia Grä^e 
sulfisante. — Mandunnet. Kncore le Hccrct d'Ianocent XL — Cocon- 
nier, Un rnot sur le »Deroier mot- du K.P. Knicker au H P. Mandonnet. 

— Wouters. t'« gemmo probabil. hcilo (Keponse). 

WidmannW., D. I chth. d. Malinredc Justins d. M. an d. Heiden. Main*. 

Kirchheim ;1»H 5 ) M. «.— . 
Kaulmana C. M.. E. allchrisll. Pompeji in d. libvschen Wüste. D. Xikru • 

potis d. »ejrotieii Oase-. Ebd. (71 S. ill.) M. I SO. 
Schell 'A., ChruTtUB. D. Evar.ge;ium u. s. weligtschichtl. Iledcutg. Ebd. 

It5«i. ill.) M. 4.-. 
Porres truj I . A de, n. hl. Paschalis Baylon. Patron d. cucliarisl. Ver- 

eine. Kegensbg . Habbel. (XX 4-V. S. III.) M.4.-. 
MarcrethJ.. D. Gebetsleben Jesu Christi, d. Sohnes Gottes. Münster, 

Asehendoilf. (320 SJ M. 6.— . 
Iloler Ph., D. Methodik d. Bergprediat d. Herrn. Wien, Kusch. 1152 S. i 

». 2.40. 

Dar 8*»«l* 4m» Olaubant. (Gütersloh, Bertelsmann.) XXXIX. 1 u. 2. 

(I.i Rlel:», D. Papsltum e. gilttl. In^itulion? — Samtleben. D. 
Kampf gg. d. cnristl. Dogma. — Asrnussen. Wiasensc-iafl u. Olauhe. — 
Gr d. einseitig hyperk-n. Auffasse. J Eniwicklgsgange» d christl. Dogmas. 

— Gg. d. Konfessionen! — Kilschlsche Apologeii«. — W. H.Gree i» lelites 
llauFtwerk in dlsch. ObffMtW. - Theolog, Liler.tluibericht. — (2) König, 
II. Myll.ologisierg. d. ersten Konige Israels. — Zocklcr, Christologlschc 



welthistor. Bedeuig. d. all- 



u. Esclialolog. aus > . Oellingens uogmatik. — II Ohne, Z. Inspiration» 
frag«. — D. a ticsumeni,. Heilsgcsch. — Ii. 
hahylon. Ku turh-bens. 

MaJe P„ D. Mm. Ir.quisi:.. Verl. in DiscilJ. bis zu <l. Uexenproz. Lp/.. 

Diettrich. (122 S.iM. 2.S0. 
Driseke J.. Job. Scolus Lngcna u. dessen Gewährsmänner in s. Werke 

D« diviaione naturae hbrl V. hbJ. ti; s ) M. I flu. 
Heinrieh P.. Fragment o. Gebetbuchea aus Yemen. Wien. Gerold» 

Sohn <S4 SJ M. 3-. 
Hollzmann (>., War Jesus F.UUiiker ■ Tnbingen. Mohr. (143S.) M J— . 
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Philosophie. Pädagogik. 

^abltnana 3offf, S. J.: ttr &taii9mu9 ber iat>if(t>cu 
9Jc!io,totte-pbiloftf»>bie im 3ri(alirr »er Cufcrmtjftif. 

(erfl«itiiiii«ö $efte au bcn Stimmen an* SÄarta-Snartj. See. 78.) 
ftrcibitrg. £>erbtr, 1901. flt. H' {VI, 140 S.) l'l. 1 «0. 

Die indische Philosophie ist auf dem Boden der 
liturgischen Spekulation entstanden, die in den Brähmanas 
vorliegt, und es ist ein anziehendes Thema, die Entstehung 
des Einheitsgedankens aus der Vielheit der Götter- 
gestalten, wie sie uns in den vedischen Hymnen entgegen- 
treten, zu verfolgen. In bemerkenswerter Weise ist dies von 
Ijeussen in seiner »Geschichte der Philosophice und von 
Oldenber^ in seiner »Religion des Veda« versucht worden 
und ihre Auffassung, daß auf der henotheistischen 
Grundauschauung des Veda sich nach und nach der 
später in Prajäpati verkörperte Monotheismus ent- 
wickelte, hat im grollen Ganzen Zustimmung gefunden. 
In der vorl. Arbeit sucht nun D. den entgegengesetzten 
Standpunkt zu rechtfertigen, indem er von der Einheit 
ausgeht und behauptet, daU die »göttliche Wesenheit 
dem liturgischen Zwecke der Opferlyrik entsprechend 
in der konkreten Vielheit der alten Göttergcstalten ge- 
leiert wurde« (S. 34). Wenn er aber den Grammatiker 
Yäska (S. 35) als Zeugen für diese Auffassung zitiert, 
so möchte ich mir doch die Bemerkung erlauben, daß 
die Ansicht desselben, der zum mindesten einige Jahr- 
hunderte nach der Abfassung der vedischen Hymnen 
lebte, nicht maligebend dafür sein kann, wie die alten 
Dichter ihre Gebete verstanden haben. »Die Liturgie des 
Opferwesens verlangt die Mannigfaltigkeit der Gotter«, 
sagt der Verf. (S. 41), aber, so darf man wohl fragen, 
ist denn nicht gerade die Viclgestaltigkcit des Opfers 
der beste Beweis dafür, daß der ihm zugrunde liegende 
Gedanke kein monotheistischer, sondern ein polytheisti- 
scher war' Ich fürchte, daß D. in einen unlösbaren 
Widerspruch gerat, wenn er einerseits dem Ritual eine 
solche Macht auf die Spekulation zuschreibt und andrerseits 
doch wieder das spekulative Element der philosophischen 
Lieder als Voraussetzung des liturgischen Elements (S. 32} 
ansieht. Viel ansprechender als die Hypothesen des Verf. 
über Opferlyrik und Opfermystik sind mir seine Auseinander- 
setzungen über die Seele und das göttliche Wesen als 
absolutes Sein und Denken ('S. 80—100) und die 
Heranziehung Fichtescher und Aristotelischer Lehren 
scheint nur zum Verständnis der indischen Anschauungen 
äußerst passend zu sein. Auf diesem rein philosophischen 
Gebiete ist I). offenbar mehr zu Hause als auf dem 
Hoden der vedischen Forschung und wir sehen deshalb 
der in Aussicht gestellten Untersuchung über die klas- 
sischen i'hilosophjcsysteme Indiens mit regem Interesse 
entgegen. 

Graz. J. K i r s t e. 



I Carring Dr. <..: Das Gewissen im Lichte der Geschichte, 
sozialistischer und christlicher Weltanschauung. Berlin, 

M.ii.i-jn.b.-her Vc:\.i;; fn- soziale Wissenschaft«!! von Di. Juan 
ein, im, 1UOI. gt. S" ; 125 M. 2.—. 
ll.Klepl •i'.o-M.i Die >Monologen< Fr. Schleiermachers und 
Fr. Nietzsches »Jenseits von Gut und Böse«. Knie Sio.b« 

zur <"."-• t: .'.er nv ■*•.«•. ua..»ti»ch«n lun.s. Dresden. H. Morenel, 
ü"'i. t ,t. s u (mi S.;. M. 1.—, 
Hl. Sit c r n itf Tr 3 : lyetraAtunar« über ba* Jücfen nnb 
Jeu (ttrtiab ber ftulinrcutmiitlunq unb ber auf bie- 
fclbe flÜRftifl ober uagänftiq tiamirrrnbrii ftafiotrit. 
X'ttOjta, ». S. Möhler (tu JU'tuw.), 11)01. a r.'H» (52 S.) SR. — .MO. 



IV. Ritter $oul: WcltflionolDfr »loral — ein ltubi*g. (Sin 
tBcittüfl au ber (frage nad» beut ©erben unb tSfjen btt Sitt» 
Iirbfcit. (^citfragtit bc« duiftlidjcii Wanslebens, br«g. non 8. Srh. 
o.'Ungfrn-Sternbcrfl unb Ib. «?ob(, 197 [XXVI, 5].) Sttttt- 
flart, Gfjr. »clfer, 1901. ßr.'h" (40 S.> SN. —.00. 

I. Zu den zahlreichen Monographien über das Gewissen, 
die wir seit den letzten drei DeZcnniirn van Kofmann, Gaß, 
Simar, Kühler, Wohlrabe, Ree. Schmidt, Seeberg und Elsenhans 
erhalten haben, hat Ca r ring in der vorl. Arbeit eine neue 
hinzugefügt, die wir nur mit Freude begrüßen können. Dieselbe 
zerfällt in 3 Teile. Im 1. wird »das Gewissen im Lichte der Ge- 
schichte« behandelt, näherhin da« Auftauchen des Begriffe* im 
Altertum und dessen Wandlungen in der minieren und neueren 
Zeit aufgezeigt. Frei von urgeschichtlichen Konstruktionen be- 
stimmt C. da« Wesen des Gewissens als eine entwicklungsfähige 
und -bedürftige Geistes- (C sagt Gefühls-) Anlage des Menschen 
(S. 74 ff.\ Ref. stimmt dieser Ausführung im Ganzen zu, bemerkt 
«ber (zu S. 34 f.), d*ß das Alte Testament zwar nicht das Wort 
(vgl. übrigens Weish. 17, 10), wohl aber die Sache hat und auch 
kennt, sowie daß in den Evangelien, also in den Reden Jesu 
(z. B. ML 5, 23 f.; 6, 22 f. und l.uk. 15, 17 — 19), sich ein 
direkter Hinweis auf das Gewissen rtndet. Unverstandlich blieb uns 
der Satz: »Die Lehre der synttrrsis ist gewiß nicht aus Berech- 
nung herrschsüchtiger Priester entstanden; aber sie trug das 
Ihrige dazu bei, jene Herrschaft zu festigen« (S. 30). — 
Der 2. Teil bespricht »das Gewissen im Lichte sozialistischer 

Weltanschauung«. Den Sozialismus nicht als leere Utopie, sondern 
als ernst-sittliche Gewissenssache betrachtend, sucht C. hier zu be- 
weisen, wie einerseits das Gewissen bezw. die wahlhafte ethisch- 
religiöse Gewissenhaftigkeit für »die fortschreitende Sozialisierung 
der Verhältnisse« ein unentbehrlicher Faktor ist und wie anderer- 
seits eine derartige »sozialistische Wirtschaft>aulfassung« die Ge- 
wissensbildung und -entwkklung nur fordern kann. Möchten 
diese u. E. durchaus gesunden Ideen üherall anerkannt und rea- 
lisiert werden ! — Im 3. Teil wird die Bedeutung des Gewissens 
für das Christentum sowie die Bedeutung des Christentums für 
die Entwicklung des Gewissens, speziell die Förderung des Ge- 
wissens durch das Vorbild Jesu, dargestellt. Das in überaus klarer 
und vornehm populärer Sprache geschriebene Buch sei darum 
empfohlen 1 

II. Credit! yttJaeui . ifeU'a ! Si> dachten wir, als das vor.'. 
Schnftcfcen uns in die Hunde kam. Sollte es wirklich möglich 
«ein, Sc hli-i „Tina eher und Nietzsche miteinander zu vergleichen 
und gar irgendwie unter denselben Hut zu bringen? Besteht 
nicht zwischen beiden in ethischer, religiöser und philosophischer 
Hinsicht ein ausschließender Gegensatz ? Und sind nicht die 
beiden Männer nach persönlicher Veranlagung einander ganz 
entgegengesetzt ? Gewiß ! Und dennoch — K l c p l hat es klar 
bewiesen — zeigt sich bei beiden Mannern in einer fundamental 
ethischen Anschauung, nämlich in der Ansicht von der Bedeutung 
der Persönlichkeit, eine tiefgehende, bedeutungsvolle Verwandt- 
schaft. Diesen Beweis hallen wii für erbracht, stimmen aber 
K.epl in seiner Würdigung der Resultate nicht in allweg bei, be- 
sonders nicht in der Weitung Nietzsches als eines »Pädagogen 
von Gottes Gnaden« (S. 91). Von besonderem Interesse ist die 
Charakterisierung der Ansicht beider Männer üher die Frauen- 
frage (S. 63 ff.). Die Schrift ist ein wirkliches tfecimtn eruditionü, 

III. Leo Tolstoi ist bekanntlich ein Feind der Kultur und 
sein Ideal ist ein von der Kultur unberührter Mensen, der unge- 
bildete, einfache Bauer; durch die Kultur wird der Mensch schlechter. 
Gegen diese Anschauung des bekannten Schriftstellers ist die 
Abhandlung von Wernitz gelichtet. Nach W. ist die 
Kultor Entwicklung aller guten Anlagen und Fähigkeiten sowie 
die Unterdrückung, bezw, Abschwächung aller schlechten. Die 
Kultur verbessert den Menschen in allen Beziehungen und ver- 
schlechtert ihn nie. Sie ist i!as Resultat der Wirkung gewisser 
N'utiirgesttze bezw. de» Kampfes ums Dasein. Hier vertritt der 
Verf. durchaus die darwimstiselie Deszendenztheorie. Den giößten 
ExfluU auf die Kultur eines Volkes haben dir Staat, die Religion 
und das Beispiel. Die teilweise ganz lalschc Beurteilung des Ein- 
tl isses der Kirche auf die Kulturentwicklung (S. 40 ff.) findet ihr 
Korrektiv bei Schanz, Apologie des Christentums* III, 548 ff. 

IV. Mit voller Evidenz ist von Ficker die piinzipielle 
Unwahrheit und Einseitigkeit der sog. religionslosen Moral dar- 
g'.'.an unter Berücksichtigung aller bisher vorgebrachten Argu- 
mente. Das war über auch möglich ohne die der Wahrheit nicht 
entsprechenden, auf Unkenntnis beruhenden Ausfalle gegen die 
katholische Kirche bvzw. ihtc Sittenlehre (S. 20 f.). Gerade die 
Moraista'.istik kann den Verf. eines Besseren beichten. 

Tübingen. Anton Koch. 
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Descartes Rene: Moditationes de prima phllosophla. 

Nach der Pariser Original-Ausgabe uiui der traten französischen 

Übersetzung mit Anmerkungen neu hetausgegehen von Dr. 

C. Güttlcr, a.-o. Professor an der Universität München. 

München, C. II. Beck, 1901. gr.-8° (IV, 250 S.) M. 4.50. 

Der Herausgeber verdient Dank, daß er die Meditationen D." 
in der lateinischen und französischen Ausgabe mit den Objck- 
tionen, welche nach ihren Erscheinungen hervortreten, neu ediert 
hat. Wir teilen zwar die Ansicht über den Wert der Schrift nicht, 
welcher Gültler S. IV Ausdruck gibt, und in der von dum >altcn 
und doch ewig jungen Gedankenreichtum dieses unvergleichlichen 
philosophischen Kunstwerkes« die Rede ist, aber wir würdiger, 
den historischen Wert der Meditationen, deren Kritik zugleich 
eine für die Gegenwart bedeutsame Aufgabe darstellt. Dutt Güttler 
nur erklärende, nicht kritische Anmcikungen beifügt, lag in seiner 
Aufgab« ; letztere würden ein eigenes Buch erfordern. Für philo- 
sophiegeschichtliche Vorlegungen bildet die Ausgabe ein sehr 
willkommenes, bisher von manchem akademischen Lehrer ver- 
mißtes Hillsmittel. 

Prag. O. Will mann. 



Wagner C.: Vaillance. 15. cd. Paris, Fischencher. S". Fr. 3.50. 

Diese ä eeux </ui peintnt et <jui espirent gewidmete Schrift 
verdient ins Deutsche übersetzt zu werden. Ich wüßte gar keine 
bessere Lektüre für Jünglinge als diese Behandlung der »Mann- 
haftigkeit«, die auch reife Männer noch mit großem Nutzen lesen 
werden. Es ist nicht zu leugnen, daß in unserer Zeit der Er- 
schlaffung die Mannhaftigkeit (lat. virhu, frz. vaillance) abzu- 
kommen droht und daß es daher recht zeitgemäß ist, wenn ein 
erfanrener Scetenarzt Mittel und Wege angibt, dem Obel zu be- 
gegnen. An einem Punkte kann ich dem Verf. nicht Recht geben. 
Er behauptet (S. 212), daß die Quelle der Furcht der Egoismus 
»ei. Aber er hätte sehen sollen, dufl die» doch nur zun» Teile 
wahr ist. Wenn er sagt: »l.'/u<mme courageux tat celui jtki se 
jette dans la mllct pour la venu, la Justice, la defense du faiblt, 
U salut de la patrUt, so denkt er eben nur an den Idealisten, 
der freilich sein eigenes Ich der größeren Idee unterordnet. Es 
gibt aber auch Idealisten, die Furcht Laben vor den kleinen Un- 
annehmlichkeiten des Lebens, gerade weil sie ihren Geist stets 
aur Hohes gerichtet halten. Es gibt gewß Männer, die gern in 
den Kampf gehen wegen der hohen Idee, die sie treibt, die aber 
Scheu haben vor einem Zwist mit der Dummheit und Bosheit. 
Bei ihnen ist im Gegenteil der Egoismus zu wenig ausgebildet. 
Ich wünschte, der Verf. würde in einer folgenden Auflage gerade 
diesen Personen, die sich natürlich namentlich im gelehrten Stande 
finden, sagen, was sie tun können, um ihre Furcht vor Be. 
rührung mit Gemeinem zu bannen, das bekanntlich »uns alle bändigt«. 

Atcachon. Dr. G r ä v c 1 1. 



ZilHchrltt für dia 6»t»rr. Qymi.iil.ii. (Wien, Gerold.) Uli, 11 U. 12. 

(11.) Herz. I). Grundlagen d. Wnrir>cririnlichkt-rechng. — A rn ol d, 
Z. Licutg. e. Kaust- teile. — Sehneider, Scuulerlmmmenur zu Piatori» 
Apoloaie d. Sukr.itcs (Hergel) — holz wr ei G ig, 0hgi.buch r. d. Untcrr. 
im Latein. iT^chiassy). - Bartels. Gesell, d. dtsen. Literatur (Zim- 
mert), -- Halber, E AtiMnllcn- «nd Sudseefahit (Mlklau). - Gult- 
mnnn, Ggwrt. Stand J. »ErmUdK'fr'Ke- — (12.1 Stolz. Z. Bildg. d. 2. 
u. 3. Sg.-Ind u. Coni. Prae». Akt. im Griechischen. — Kornitier. Zu 
Ovid. Art. am. II. v. 2Ö.HT. Hin. H audb. d. t/.riech. Laut- u. FOfMCA- 
lehre Stolz). — Keller, tNeudacrunls »ctictta in lloratium Flaceum 
(Mowasserj. — Höfer, Dr. K. Ploelz' Latein. Vorschule u Latein. Gram- 
matik m e. Wonkunde (Bill). — Von u. Ob. Gflrres (Minor). — Mover, 
Gesch. d. Altertums, I V u. V. iBauer) - E zerleghurer Globus (I ramp.er). 
— Haren anek, Lohr- u Übgsbueh J, darvcll. Geometrie f. iL Obcrrcul- 
»chule <.SchitT.cn. - Zeltler, MelhoJilt d. Turnuntcrr. (Paweb. — Peiak. 
Zwei Fugen d. dtsen. Unterr. — Jurenka. Modrrne OersetzKen in 
Sei. niemanden. — Schmidt. Z. Einlü.lrit. einheill, Korrekturzeichen. — 
Bennstein, I). Eniwick g d. S chutbankirase l« d. letzten 5 Julircn u. d. 
Reining. d. Schulzimmer (Hurgen-lun' 

ßlitier 1. d. Oymnaslal-Sohulur»»»». (München, Lindauer.) XXXVIII. 1M2. 

Schöner. I>. Incohalivül. d. uirfgelm. grfoctl. \'erbj. - Kcm- 
lein, D. Kundamentalüalz d geemetr. Proportionen. — Meinel, Z. He- 
weis d. Krilleparallikigr. v. f'ois'.nn. -- v. Dill mann, SctiuLreden 
(Thomas). — Holder, Altke.t. Sprachsehatz 
Kithol. Schtilialif. I. NoridiiehiiJ. (Breslau, Goerlich.) XX. I— 10 

(I.) Gedenktafel f. d. J. U03 — Irrmmer in d. mod. P.i.'>i'< ml.. — 
{'.'.) S c hm i d t c h e n, D. rier Klemenie der Erzieh)?. — (S.iKristen, U. 
experiment. Psychologie und ihr Wert Ilir die Pädagogik. Die 
Kreis L^hrerbibliotliek. - Anlorderunc.cn bei der Aulnainneprüfp. Ins 
Lehrerseminar. — (4 ) König. E. Blau aus d. Gesch d. seht- s. Schul- 
wesens. — Etwas v. d. N'jbenhC'ChSitiRir. d. Lehrer. — (5.) Setmlpollt. 
Aphori»men. — Pddncos. Kritik. »D. Berl. Range« — (8.) K re tsc n rr. c r, 
Leo XIII in « flezichg. z. Schule u. Wissenschaft. — Sita e n h eiber. — 
1). Mar>ehlanddichter G. Fren*sen. — Sirafgesctzrevision u. ZuchlieK» 
recht d. Lehrer. — (7.) Zwei Irtrdicnstvoile »etilen. Kiinhenliedcrdichter. 
-- Lindl. rorlbildKs*c>iuIcn. — Kelsebriele au» Italien — .8.) Kuhlruth. 
Was »ollen uns. Knaben werden ': — l). Stand u. d. Verlaul d. Geha.ts- 
beweeg im ober»chle». InduMricbrilik. — <tt.) Lumen de coclo. Z. 
25. Jubeltaze Sr. Heil gkt Leo XIII. — Gg. d. Vorschule. — In neuem 
Gedenken. Bild aus d. Schulhause. - ,10.) Robert. D. Vorbild«. d.Tauh- 
»tummentehrer*. 



Adelard v. Bath. Traktat de coJem et dlverso. Hrsg. v. H. Wiltner. 

Münster, Asehendorff (112 S.. M 3 78 
Dlessel G, Wegweiser f. gldub. Eltern Monster, Alphonsus-Buchh. 

,283 S l M 1 .20. 

Danckelmann E Frh. v., Charles Batteux. Gr.l.ichterfelde, Gebel. (WS.) 
M 2 40. 

Ree P„ Philo»ophie. (Kachgela»». Werk.) Berl., Duncker. (363 S.) M.8.-. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Davidsohn Robert: Forschungen zur Geschichte von 
Florenz. Dritter Teil : (13. und 14. Jahrhundert.) [. Kegesien 
un edierter Urkunden zur Geschichte von 
Handel, Gewerbe und Zunftwesen. II. Die 
Schwarzen und die Weißen. Berlin, E. S. Mutier 
& Sohn, 1901. gr.-S» (XIX, 339 S.) M. 9.—. 

Eine weitere Fortsetzung der Vorarbeiten zu Ü.s 
groüer »Geschichte von Florenz« (vgl. dieses Bl. VI, 
266 f. und X, 555 f.), deren IL Band bis zum J. 1330 
reichen wird. D. gräbt »jenen Wurzelfascrn der Ge- 
schehnisse nach, die tief im Boden des Wirtschafts- 
lebens ruhen«, faßt aber dabei stets die Gesamtheit des 
politischen Daseins und alle seine Wechsclfälle ins Auge ; 
er bleibt nicht am Stoffe haften, nicht darin stecken, 
sondern er hebt sich Uber ihn als Herrscher und Meister. 
Ks ist gar nicht zu sagen, was für eine Menge von 
Wichtigem dieser Band wieder birgt; eine kleine Blüten- 
lese mag einen Begriff davon geben und Verlangen nach 
mehr erwecken. 

Eine Umfrage ühcr die Wuchergeschäfte, die Toskaner und 
Lombarden um 1289 zu N'imcs betrieben, gewülnl Kenntnis von 
einer unerhörten Hohe der Zinsen (Vorwegnähme von 12u'/ t ; 
Forderungen von 40. 4t»/». 34*/*. JOTa, 60. s O, 54', t, 48, i5, 
1 7ä, 202' W/s, 113 /s, 218'.',. SM*/l "ft Zinsen aufs Jahr!). — 
Schon vom Ende des 13. Jhdts. an wurden Florentiner Bank- 
häuser (Bardi, Pcruzzi, Acciai uoli) die Staatsbürgers und Haupt- 
gläubiger von Neapel und Sizilien, bei gleichzeitig ausgeübtem 
Gctrcidcmonopol. — Um 1300 hat Florenz am Sechancicl des Mittcl- 
mecres einen wesentlichen Anteil nicht nur insofern gehabt, als 
Waren von südfianzösischen Häfen zum Transport über eiren 
italienischen nach Florenz verfrachtet wurden oder Güter von der 
Nordsee den Metrcsweg nach Setplätzen in der Nähe von Florenz 
(zum Weilertransport) nach Florenz nahmen, sondern auch deshalb, 
weil Florentiner Kaullcutc Waren aus dem Orient u. s. w. selb- 
ständig (auf eigene Rechnung) nach Orten brachten, wo sie ge- 
eigneten Absatz zu finden hoffen durften. — Vom Ende des 
13. Jhdts. an durchziehen Florentiner als Seefahrer das Mittclmccr 
und halfen sogar als Seckapitänc die Seeschlachten Philipps des 
Schönen von Frankreich (1295) mit schlagen. — Schon um 1250 
hat man in Florenz den für jene Zeit großartigen Gedanken einer 
toskanischen Münzunion gefüllt und durchgeführt. — (iiano della 
Bella und Curuccio del Vcrre, die Führer und Vorkämpfer der 
von unten empordrängenden Bewegung, die in dem Erlasse der 
ordinamenta Juititiae gipfelte, waren Mitinhaber großer Hank- und 
Handelshäuser. — Die diel Brüder Fiancesi, 1300 beauftragt, den 
■unterlassenen Schatz Benedikts XI. und die zurückerworbenen 
Biuchstücko der beim Ober falle von Anagni geraubten Wertsachen 
Bonifaz" VIII. aus Perugia zu der in Bordeaux befindlichen Kurie 
zu bringen, haben e.nen großen Teil davon unterschlagen. — Der 
2. Abschnitt des Buches beschäftigt sich mit den Parteikämpfen 
zwischen 1299 und 1300, die, von Corso Donatis Pros<ü gegLii 
seine Schwiegermutter ausgehend, den Papst und da« französische 
Königshaus in ihre Kreise zogen und Hunderte — darunter Dante 
— in die Verbannung drängten. In demselben Palazzo vecchio, 
wo 1300 Dante als Prior amtiert hatte, ist im Dezember 1326 ein 
feierliches Totenamt für denselben Karl Grafen von Valots ab- 
gehalten worden, der einst Florenz der Plünderung preisgegeben 
und die Veranlassung zu Dantes Verurteilung und Verbannung 
gegeben halte (S. XII. Z. 5, muß es 1093 tuißen). — Den würdigen 
Beschluß des Buches macht der interessante Bericht der papsLichen 
Legaten, die zur Fhedcnsstiftung nach Toskana u. s, w. — 
vergeblich — entsandt waren, an Papst Klemens V. (Ende 1305). 
Daraus geht hervor, daß man an der Echtheit der grundlos ver- 
dächtigten >/jloru PtitoUit* nicht mehr rütteln darf. — Treffliche 
Obersichten, Einleitungen und Register erhöhen die Brauchbarkeit 
auch dieses Bandes ungemein. 

Leipzig. Heimo lt. 
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{träger $au( : 5ft brnäcrtiincritaftri.. Won ihm jelbjl crjälilt, 
nad) Stufjfidimtuani vom $ii»otj«lrftär $>. (£. 83rebell unb 
ßtro. UnterfiautSieiretar IBie. & x o b 1 c r JjeraiiSflfac&en 
»ort ?(. S dj o ro o 1 1 c v. f «tttftfic CrigtiifltauSflabc. (3m Stampf 
umcübofrifo. t.1 SHündicii, 3. fr üclimonn, 1902. ar..«' 1 (303 2. 
m. »ilbit.) 9K. . 

Das vorl. Memoirenwerk wird wohl für lange Zeil 
zu den merkwürdigsten und bedeutendsten Erzeugnissen 
seiner Art gehören, welche die Weltliteratur kennt. Ein 
Mann, welcher es vom Schafhirten zum Befreier und er- 
wählten Oberhaupt seines Volkes gebracht, der es ver- 
slanden hat, die im Kampfe einer der kleinsten Nationen 
gegen die größte Macht der Erde errungene Freiheit 
seines Volkes zwanzig Jahre lang (1881 — 1000) zu be- 
haupten und der, schließlich von dem schreiendsten 
Unrecht und der gewaltigsten Übermacht zu Boden ge 
rungen, gerade durch die beispiellose Tragik seines un- 
verdienten Falles die Herzen aller rechtschaffenen Menschen 
auf der weiten Erde für sich noch höher schlagen machte 
als in den schwer verdienten Jahren seines Glücks — 
ein solcher Mann gehört gewiß zu den außerordentlichen 
Erscheinungen in der Weltgeschichte. Und wenn ein 
solcher Mann am Abende seines ungewöhnlichen Lebens, 
als ehrwürdiger Greis von 77 Jahren, sich entschließt, 
aus der Fülle des von ihm Erlebten Aufzeichnungen für 
die Mit- und Nachwelt zu veröffentlichen, so katin der 
Wert dieser Schriftstellern mit gar keinem herkömmlichen 
Maßstäbe gemessen werden. So sind denn auch K.s 
»Lebenserinnerungen« einzigartig, sowohl nach ihrer 
Entstehung wie nach ihrem Inhalte. Der Präsident der 
gewesenen südafrikanischen Republik hat keinerlei schrift- 
liche Aufzeichnungen aus früheier Zeit gemacht, er gibt 
hier nur wieder, was ihm >zur Zeit« in der Erinnerung 
haftet. »Mit Ausnahme des letzten Teiles ist altes aus 
dem Gedächtnis diktiert und doli dieses Gedächtnis 
wunderbar stark ist, habe ich mich zu überzeugen reich- 
lich Gelegenheit gehabt.« So belehrt uns der Heraus 
geber der deutschen Ausgabe, der um die Hurensachc 
hochverdiente Pfarrer A. Schowalter. 

Einzigartig ist auch der Inhalt der vorl. Aufzeichnungen: 
K.s Lcbc.nsgcschichle ist zugleich die Geschichte stini-s Landes 
und Volkes, dessen größter Sohn er ist und bleiben wird. Dieser 
Umstand allein verleiht den Memoiren einen Wert als Geschieht*- 
i[uel!e ohnegleichen; hiezu kommt aber noch die lautere Persön- 
lichkeit des Verf. und seine ebenso wahre als liefe Religiosität, 
derzufolge er sich ailzcit nur als Werkzeug, ah Diener Gottes 
betrachtet hat. Und doch zugleich wie wahrhaft fortschrittlich 
gesinnt und wie toletart gegen alle Andersgläubigen erwies sich 
der Mann, dessen »starre liechtglä'.ihigkcit« so häutig von seinen 
Feinden verspottet wurde! Sein religiöses Cc'ühi erforderte iiuch 
dus Zugeständnis, dntl seine Aufzeichnungen zum allergrößten 
Teil in der dritten Person niedergeschrieben werden mußten, so, 
»als rede Krüger nicht von sich selbst, sondern von einem, der 
nicht sich selbst, sondern nur der Geschichte angehört«. Nur das 
»1. iUuplslüek: Jugend- und Piivatlcben« ist in autobiographischer 
Foim geschrieben. Bezüglich des überreichen Inhalts sei noch 
bemerkt, daß die Ereignisse des letzten, fast dre jährigen Krieges 
(1899 — 1902) in diese »Krinnei ungen« nicht einbezogen sind, 
»denn der Präsident nahm an den Kämpfen nicht persönlich teil. 
Auf ihm lag eine andere Arbeit, die ihn Tag und Nacht tälig zu sein 
7. Wim.;. Alles erwartete von ihm Rat, Anweisungen undTrost« (S.22I). 
Desto ausführlicher i<l aber die dem Ausbruche des Krieges voran- 
gehende Korrespondenz zwischen der grotibritannischen und der 
Trunsvnat-Rcgh-rung (nach dem Jamcson-Itaid 1896} behandelt. Es 
wird hier zugleich der aktcnmiißgc, unumstößliche Beweis geliefert, 
daß nur England es gewesen ist, weiches den kleinen Burer.- 
rrp.ibltken den Verzwcillungskmripf um ihr Dasein aufzwang, um 
beiden dadurch den Tudesstoß versetzen z.i können. Aber auch 
das größte Ui gluck seines über alles geliebten Landes und 
Volkes, die Trennung und der bald erfolgende Verlust seiner 
Gattin, die Flucht in die Verbannung: alle diese Schlüge ver- 



mögen das ungebrochene Gottesvertrnuen des greisen Dulders 
nicht zu erschüttern. Er ist nach wie vor fest überzeugt, »datl 
Gnlt die Seinen nicht vetluUt. seihst wenn es oft so scheint. 
Darum ergehe ich mich in den Willen des Herrn. Ich weiß, er 
wird das bedrängte Volk nicht untergehen lassen. Er ist der Herr 
und hat alle Merzen in Seiner Hand und lenkt sie, wie er will« 
(-S. 239). Mit diesen erhebenden Worten beschließ: er seine Auf- 
zeichnungen, einem der großen Gottesmänner des Alten Testaments 
vergleichbar, eine der leuchtendsten und erhabensten Gestalten 
der Weltgeschichte, deren Gedächtnis fortleben wird, solange es 
Geschichte und Gcschichlschrcibung gibt. 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 



Urkundenbuch der Stadt Budweis In Böhmen. Bearbeitet 
von Kurl Köpl. 1. B.ind, l. Hälfte (1261 — 1391). (Städte- und 
Urkundenbücher aus Böhmen. Hrsg. vom Vereine für Geschichte 
der Deutschen in Böhmen. IV. Bd.) Prag, J. G. Calve in Komm., 
190t. gr.-4« (III, 290 S.) M. 12.—. 

Das Urkundenbuch der Stadt Budwcis in Böhmen schließt 
sieh den schon erschienenen von Biüx, Saaz, Aussig in würdiger 
Weise an; es führt i:n vorl. 1. Teile in 513 Nummern von 
1251 — 1391. Kür die ersten Jahrzehnte ist zwar der Urkunden- 
schatz sehr genng. Daher veranlassen die Zeiten Ottokars II. 
(Sr. I- 14) und Wenzels II. (Nr. 15—28) (Wenzel Iii. ist gar nicht 
bedacht) den Hrsg., in den Chroniken einen Er-atz an Nachrichten 
zu suchen. Erst von Johann ob (Nr. 30—65) wird es besser, 
aber, besonders anfangs, auch nicht derartig, daß man von dem 
U.-B. wesentliche Unterstützung bei geschichtlichen Arbeiten fände. 
Nachdem Karl IV. als Markgraf von Mähren und regh Doktmiae 
fnmogtmtui für den Vater einigemal« (Nr. 64, 65, 67) gesiegelt 
i alle, beginnt er (mit Nt. 71) als König. Wenzel beginnt als Mit- 
regent in Böhmen 1372 (mit Nr. 170), als König und Erbe mit 
Nr. 242. Für Karl IV. als König und Kaiser haben wir Nr. 70 — 242, 
den Rest lullt die Regierung Wenzels IV. Indessen ist der größte 
Teil der Urkunden nicht von den Herrschern des Landes aus- 
gestellt: die Nr. 119—130, 142—167, 174—237, 242—329 u. s. w. 
sit.d I'rivaturkundcn oder städtische. Auch muß festgestellt werden, 
daß die Königsurkunden von weiterem Interesse schon vorher in 
Regest oder ganz gedruckt sind, so daß der neue Stoff sich 
eigentlich nur auf rein städtische Angelegenheiten von Budweis 
bezieht. Von den Kaiser-, resp. Königsurkunden gehen noch die 
ab, welche in Budweis ausgestellt sind, also in erster Linie hier 
für das Itincrar in Frage kommen, oder solche, in denen Budweis« 
Bürger nur als Zeugen genannt sind. Auch die Immatrikulationer. 
und Promotionen in Leipzig oder Prag, die Ernennungen zu 
L'nivcrsitätsamtcrn, d:c Auszüge aus Chroniken sind füglich ab- 
zuziehen, fo ilkß der eigentlich neue Stoff zusammenschrumpft. 
Indessen ist derselbe noch sehr erheblich, so daß die Berechtigung 
einer vollständigen Ausgabe der Vereinigung des Stoffes wohl 
bejaht werden muß. — Neben dem Budwciscr Stadtarchive haben 
bedeutende Beiträge geliefert die Szcchenyische I.andcshibiiothik 
des ungarischen Nntionalmuseums in Budapest, d:c kirchlichen 
und das Landesarcluv in Prag; dazu treten i:och die kleineren 
Archive Böhmens u. a. Über den Inhalt und die Form des U.-B. 
beholten wir uns die Besprechung vor. wenn der 2. Teil von Bd. I, 
der im Drucke ist, veröffentlicht wird. Schon Teil I ist reich an 
Urkunden für das gewerbliche unJ Ilaitdchleben der Stadt, ihrer 
Klöster und Kirchen; interessant sind die Angaben über das 
persönliche Recht sowie die Eigenlumsübcitragungen, die Stellung 
der Juden u. s. w. Möge der Herausgeber am Index nicht sparen 
und wenig bekannten Ortsnamen den Gerichtsbezirk oder politischen 
Kreis btilügen. Der Druck tsl von Fehlem frei; als Versehen be- 
zeichnen wir (Nr. 261) vtntutiiumut. Endlich sei noch bemerkt, 
daß für das Budweiser IVB. noch manches aus den neuerdings 
erschienenen Urkundcn-Kcgcstcn des Dr. A. Schubert (Innsbruck, 
1901) gewonnen werden kann. 

Hagenau i. E. Dr. Vild haut. 

Hlttar. Jtkrtuch d. 0&rr»«t«t*IUehtlt. 'Hrsg. J WriB.j XXIII. 4. 

Koch. SvnesiiiN v. Cyrene hei *. Wühl u. Weihe z. liischof. — 
Ksser. I) Av« -Marin Läuten it. d. -Kimel d. i terra*. Sepp, I). Chrono 
hieie d. ersten 4 ftä-ik. Synoden d. H. Jlidts. — S tont. T.i« htst. of Mary I, 
(jm-eii ut Ei-.pld (Zimmcrm.iTii)i. — I). rüni. Institut J. Goires-GcscüscJi. 
im J. 1002. — J ihresbcr. üb. J Hn-gahe d. .Moiururr.M Germ. Msl. - 
l inke. Ans rf, T*jei l'-onilnz VIII. Funde u. Knrschuen trauert). — 
Scholz, Aitidius v. Horn (von dem».). 

MUller \V., CrkJl. lilr. r.. ««eh. J. milhr. Jiidcnsehift im 17. u 1*. Jhdt. 

Lp*., Harras-uwitt. (IW S.» M. .*>.-. 
Hirn }., Tirols EiHteil*. u. VU-lsciienreica IIWj- l«02. Wien. Gerold» Sohn 

tOl S.) M. Um. 

Herl« l\. tfnser l- !mrr,l:.»us. H.ir.ha., Janssen. (99 S.i M- — *> 
Adlersfeld- linilcstrem K. v., Kaiserin AtiRUst». Herl,, Grote. f. 

Ul i M. H. . 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

'Ubald-Allah ibn Kais ar-RukaJJat: Dar Diwan. Her- 
ausgegeben, übersetzt, mit Noten und einer tinliintiig versehen 
von Dr. S. Rhodokonakis. fAus: Sitzungsberichte der kais. 
Akademie der Wissenscharten in Wien, pbil.-hist. Kl., Bar.d CXLI V.) 
Wien, Gerolds Sohn in Komm., 1902. gr.-8° (VIII, 340 S.) M. 7.40. 

Rhodokonakis tritt hiermit einer Arbeit, die des höch- 
sten Lobes wert ist, vor die Öffentlichkeit. Es ist wohl kein 
Dichter ersten Hanges, dessen Diwan er uns vorlegt, 
aber ein charakteristischer für dieGattung der politisierenden 
reimeschmiedenden Erfolganbctcr unter den Arabern, 
welche, eigentlich schon mit dem Islam geboren, unter 
den Chalifen zu einer nicht gerade anmutenden Spezialität 
sich entwickelte. — 'Ubaid-Alläh ibn Kais, mit dem Bei- 
namen ar-Rukajjät, stammte aus dem Geschlechte der 
Kurais ; wir finden ihn, dessen Heimat wahrscheinlich 
Mekka» gewesen, gegen 37 d. H. in Mesopotamien seß- 
haft, das er nach einem unglücklichen Kriegsaber.teuer 
mit Palästina vertauscht. Später wieder im Kampfe, steht 
er auf Seiten der mächtigen Familie Zubeir, welche den 
Omajjaden das Chalifat streitig machte, und nimmt an 
der Schlacht bei Maskiii teil, nach deren unglücklichem 
Ausgang er sich flüchtet und ein Jahr lang verborgen 
hält. Dann aber zieht der frühere Hofdichter der Zubeiri- i 
den nach Damaskus, um von dem Chalifen 'Abd al-Malik 1 
in Gnaden aufgenommen zu werden, und so wird aus 
dem Hasser und Gegner ein lobredender Anhänger der 
Omajjaden. - Rhodokonakis vorl. Arbeit über diesen Dichter 
bekundet einen in jeder Umsicht anzuerkennenden Fleiß, 
der sich vor allem schon bei der Einleitung zeigt, die 
geradezu als glänzend bezeichnet werden darf; ebenso ist 
die Bearbeitung des Diwans ein beredtes Zeugnis für seine 
literarische Versiertheit und seine Beherrschung des ara- 
bischen Sprachgebietes, das gerade in seinen Poesien die 
mannigfachsten Schwierigkeiten bietet. 

Einiges, was ich zum Werke bemerken mochte, soll diesem 
Lobe keinen Eintrag tun. Ich mitte der Ausgabe in ihrem Inter- 
esse eine andere äußere Form gewünscht, bin mir aber bewuüt, 
diifl Ith >dokonakis hicbci wohl mit iiiaügebcnd gewordenen 
Verhältnissen rechnen mußte. Es herrscht nämlich in ge- 
wissem Sinne ein Durcheinander, das erst gewöhnt sein nuitl, 
wenn es nicht ärger stören soll ; denn auf einer und derselben 
Seile Text, Kommentar, Noten zum Text, Übersetzung und Noten 
zur Übersetzung ist doch etwas gar viel gemischt, zum») an 
manchen Stellen noch durch die jeweilige Länge einzelner Ge- 
dichte zwischen Text und Zugehör sich die entsprechenden Teile 
der Übersetzung so einschieben, dut) ein noch größeres Wirrsal 
entsteht, wie namentlich im Anhang und S. 225 sich zeigt. Wenn 
schon nicht die Form einer reinen Textausgabe, die an anderer 
Stelle die Übersetzung und an dritter die Anmerkungen geboten 
hätte, den Vorzug (anJ, so hatte doch nicht auf der gleichen 
Seite auch noch das Deutsche mit dem Arabischen in dieser 
Weise vermischt zu werden brauchen. Sehr überflüssig linde ich 
auch, zu jedem Gedichte die Bezeichnung des aiabischcn Metrums 
zu setzen, umsomehr als ja auch im Index das jeweilige Versmatt 
angegeben ist ; ernstlich muH ich aber sowohl lür den Text wie 
(ür den Index urgieren, daü die Numen der arabischen Metren 
Anspruch auf den bestimmten Artikel haben; aullerdcm finde ich 

die Unterabteilung mit bei manchen Metren unmotiviert. 

Unkons&quent tst im ganzen Buche die Setzung der Tunkte beim 
Schluß und die Setzung des Medda. Wir müssen fest- 
halten, daü bei Hcniza un.1 Fatha-Nunation keine Tunkte 
zu stehen haben, mit anderen Worten, daü die Setzung 

der Punkte beim SchluÜ nur überall dort berechtigt ist, wo 
dem bei sonst gleichen Umstanden die Punkte in der Mitte 



I'unk-e wegzulassen und ibidem in zu setzen. Das Med.la 



des Wortes zukämen; so waren also S. 70, v. 13 m 
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hat auch nur dort Berechtigung, wo es die Verschmelzung 
lilif anzeigt, nicht aber z.B. in Formen wie S.92, v. 12 *iU-il; 

nur die irrige Auffassung der arabischen Bezeichnung .X-Xt* hat 

hier zur Setzung eines Mcdda, welches wir leidet ja bei den 
meisten Drucken noch immer finden, in aileti ähnlichen Formen 
AnlaQ gegeben. Dali trotz der sorgfältigsten Kor. 
r klur bei einem arabischen Druck noch Druckfehler stehen 
bleiben, kann keinen damit Vertrauten wundernehmen und so 
finden sich einige dieser kleinen Störenfriede auch in dieser Aus- 
gabe, wie auch einige Akzente und diakritische Tunkte namentlich 
im Kommentar, der kleineren Druck aufweist, angesprungen sind. 
Von letzteren abgesehen weise ich, nur damit die Korrckihcit der Aus- 
gabe durch die Verbesserung der Kleinigkeiten gewinnen mog-, 
hin auf S. 84, v. 17 und S. 89, v. 15, wo ein Fatba sxn ein- 

geschlichen; S. S7, v. 8, wo jL*Ll und S. 138, v. I. wo La» 

zu lesen Ut ; S. 88, v. 13 wäre das j in zum zweiten Halb- 
verse zu drucken gewesen. — Die Übersetzung hat unter dvr 
oben beanständeten Anordnung des Stoffes wohl auch manchmal 
zu leiden gehabt, indem sie im allgemeinen jene Gleichmütigkeit 
hie und da vermissen laßt, die, möglichst am Bilde des Originales 
haftend, es vermeidet, weitläufiger zu werden, um im Deutschen 
zum klareren Ausdruck; zu gelangen ; im spezielleren möchte 
ich mir folgende Änderungen vorzuschlagen erlauben; S. S8, v. II 
»wie man nach regenspendender Wolke verlangt für die Lande«. 
S. 1)0, v. 2 und S. 91, v. 7 »Hau«« (statt .Vorhol«); S.Ul. v. 3 
vgl. S. III, v. 18 »mit stets offener Hund«; S. 105, v. 5 mit 

w>^J»1 sind hier »die Fingernägel« gemeint. -S. 122, v. 4 ^\ 

»der findet (es, seil, das einzutauschende'! langenehm] erstrebens- 
wert«, S. 133. v. 6 »nach Winter und Dürre«, S. 134,. v. 3 »und 
geschlossenes« ist zu streichen. S. 138, v. 3 Anin. Gaur al-'Ur- 

l '»i 

dunn wäre genauer »die vom Jordan durchzogene Nicdcrnnu 

> ».. > ä .* 

jy>^* I S. 151, v. 15 «zerrissen herabhing« ; S. 105, v. S ^^>* 

>>elbst zur Winterszeit Milch geben«. S. 204, v. 27 und S. 2U2. 
v. 2 »al-Ualin«, wie S. 254, v. 7 al-Haria ; S. 207, v. 4 und 
S. 2111), v. 4 statt »Jas l.Ligg« »das Wallfahren«; S, 207, v. ü 
statt »Mi'zut ♦ »das (.lie gariz^- Figur verschleiernde) 0:>crgi:wand « ; 
S. 230, v. 19 statt .Kabila« »Stamm«; S. 280, v. 5 statt »Ui.I.V« 
»Überwurf«; 5. 211, v. 23 »mit (weit) BUseiiianderitehenJeii 

Hinterbeinen«; S. 23s), v. 5 und S. 25«, v. 15 »hervor- 
leuchtend« ('edel«): S. 251, v. 2 »versteht nichts«. 

Diese Bemerkungen sollen aber, wie schon gesagt, 
das anerkennende Urteil über die Arbeit keineswegs ein- 
schränken und nur mit aulrichtiger Freude über seine 
hervorragende Leistung möchte ich dem jüngeren Fach- 
genossen ein herzliches Glückauf 211 weiteren .'rohen 
seines Talentes und seines Könnens zurufen. 

Wien. Dr. August Maffr.cr. 

Hrotsvlthae opera seceusuii et «mend-mt Paulas ,u- 
Winterte Id. (Sjiiptorcs rer im get manicarum in usitm 
scholarum ex Monumcntis Germania? llistoncis stpiralun 
editi.) Berlin, Weidmann, 19t) 2. gr.-8~ (XXIV. 55-J S.) M. 12.- . 
Nach den Angaben des Vorwortes bat der iicm- 
Merausgeber der Werke Hrolsvils sich schon durch 
lange Jahre mit diesen Studien befallt. Das lieUc sich, 
ohne solche Mitteilung schon aus der Beschaffenheit der 
Edition erkennen. Einer ungemein knappen Einlei titi i-, 
die aber doch zusammen mit den Anmerkungen alles 
Notwendige über Handschriften. Ausgaben und F t.i ;cn 
der Kritik beibringt, folgt eine Cambridger Sequenz über 
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den hl. Basilius und aus einem Pariser Kodex ein 
Dialog zwischen Terenz und persona delusor, einem 
schlechten Nachahmer. Bis S. 246 reicht die Ausgabe 
der Werke mit den Varianten der neu geprüften Über- 
lieferung und mit Anmerkungen, in denen aus der 
Lektüre der Dichterin vieles angeführt wird, was zur 
Erklärung des Textes dient. Einem Namensverzeichnis 
folgt von S. 251 bis S. 5 I 2 ein mit ungemeiner Sorg- 
falt gearbeiteter Index verborum, der sich gewiß der 
wissenschaftlichen Beschäftigung mit Hrotsvit sehr nutz- 
bringend erweisen, dem gentral reader vielleicht zu 
umfangreich sein wird. Indiccs über Grammatik und 
Metrik machen den Schluß, endlich Nachträge, die noch 
in kürzester Form Parallelen, besonders aus Prudentius 
vorführen. Das ganze Buch bringt den Eindruck mustcr- 
giltigcr Sorgsamkeit hervor; und soweit das in philo- 
logischen Dingen überhaupt gestattet ist, möchte ich 
es abschließend nennen. 

Freilich, das Problem der Sprache Hrotsvits, das 
zum guten Teil mit dem ihrer literarhistorischen Stel 
lung zusammenfällt, scheint mir der endgiltigen Lösung 
noch nicht ganz nahe zu sein. Bei den versifkierten 
Werken lassen sich die Vorbilder, unter deren Einfluß 
die Dichterin steht, noch eher ausreichend nachweisen, 
da der Zwang von Metrum, Wortwahl und Wortstellung 
eine sirengere Abhängigkeit gedächtnismäßig zuwege 
bringt. Die rhythmische Prosa der Dramen in ihre über- 
lieferten Elemente zu zerlegen, scheint mir viel schwieriger 
und da wird wohl noch am meisten zu tun sein. Lese 
ich diese Stücke von neuem, so dünkt mich, als könnte 
ich die Entlehnungen mit Händen greifen. Nur wird man 
sie nicht so sehr im Bereiche der karolingischen Poesie 
suchen dürfen als innerhalb des Sprachgebrauches, der 
dieser wirklich gelehrten Nor.r.e durch die erbaulichen 
Übungen, durch die Teilnahme am Gottesdienst, durch 
theologische und Schulstudicn (diese wurden bereits be- 
rücksichtigt) aufgezwungen worden ist. Die liturgischen 
Bücher, die Gebelssammlurgen, die während des 10. Jhdts. 
gebraucht wurden, müssen auf die sentenziöse Diktion 
Hrotsvits hin nachgelesen werden. 

Damit ich dies nicht bloß zu behaupten sei eine, will ich 
wenigstens ein paar Stellen ei wähnen, die sichere Reminiszenzen 
aus dem umschriebenen Kreise enthalten. Zu 110, 5 f. vgl. 
Sencca, De moribus: sfes praemii solatium fit laboris. — 1 16, 5 f. 
sind biblische Ausdiücke. - 121, 12 f. vgl. Psalm. 04, 2: te d*cet 
hymnus. — 129, 9 f. vgl. Job 1, 19: ,/ut nabitant domos luttas. - 
129, 18 ff. vgl. Matth. 17. 14 f. — 131, 20 sine tnter miisione ist 
Pauliniscb, 31 duritia eordis evangelisch. — 133, 5: der Gegensatz 
zwischen voluptas und necessitas wird besonders von Gregor er- 
örtert, Moraha, l.b. 20, c.i P . 14, § 2*, 29 (Migne 76, 154 f.). - 
134, 8 vgl. 2 Much. 3. 26. - 136, 25 f. das Veikoufon d.r 
Wahrheit dureti den Schmeichler geht hauptsächlich auf das 
Gleichnis von den klugen und törichten Jungfrauen zurück, vgl. 
besonders Augustinus, De diversis quaesliombus Nr. 59 (Migne 40, 
44 ff ). — 142, 29 f. stmiia veritttij stummt au-» dem Sprach, 
gebrauche der Pruverbien. — 145, 24 f. vgl. Augustinus, Knarr, i. 
psalm. 100 (Migne 37, 1290); de disciplina chnstiana cup. 7 
i Migne 40, 5731 u. ö. — Zu 148, 9 f. vgl. Augustinus, Super 
Joannen» Tract. 52 u. ö. — 156, 5 = ccc'.c. 3, 4. — 16", 16: humanum 
est peccare. Jiabohcum est in ptctali* durare hängt nicht mit der 
in der Anmerkung angezogenen HieronymussUllc zusammen, 
sondern ist ein viel verbreiteter Satz, der sich z. B. wörtlich in 
der P.scudo-Augustiiit-chen Schritt De visitatione inrirrnorum findet, 
'.ih. 2, cap. 5 (Migne 40, 1155), in der lut. Obersetzung des Joanne'« 
Chrysost>mus, Epist. 5 ad Tlicodoium liipsum u. s. w. ■ • 107, 34: 
vitio vi/mm gigmtur, ausgelünrt von Isidor von Sevilla. Se:itent. 
lih. 2, Cup. 33, bes. stnt. 2 (Migne 83, 635). — 170, 34: /«v opto, 
■juo reseetis iitiorum ipmit tmergere fossil vtmtn (M': mm/n; 
M 2 p: Imnma) eonpurutioms. Diese Konjektur des Herausgebers 
sieht sehr hübsch aus, er versucht sie auch durch Berufung auf 



eine Stelle in Brunos Sachsenkrieg zu stützen; allein die Aus- 
führung des Gleichnisses iftnat — vitia, peeeata entwickelt sich 
in der theologischen Literatur des Mittelalters anders, ebenso wie 
die gelegentliche (von Isidor ab) Aliegormierurig von vtmtn, so d»Ü 
man diese Dinge in. K. nicht zusammenbringen darf. Vielleicht 
ist an eaeumtn zu denken (Eceli. 43, 22: tamquam cacumina 
tribulorumj oder an culmen. — 171, 4 f. vgl. mein Buch über 
llartmann von Aue S. 118. Der Satz bei Hrotsvit ist eigentlich in 
dieser Weise von den alteren lateinischen Vätern nicht formuliert, 
sondern eist im II. und 12. Jhdt. häufig geworden. Vgl. aber 
die alte lat. Obersetzung von den Homilien de* Joanne* 
Chrysostomus zur Genesis 19: nulluni ist peccatum, aunntum- 
eunqut grave Sit. tjuod D'i miserieorJtam vmeat, modo tempore 
debito poenitentia agatur et v,ma pet.itur. ferner llnymo (von 
Anxerrt?), Hon-il. de icmp. Nr. 114 (Migne 118. 615 Ii): nulluni 
enim xulnus peccati tarn magnum est, ut per pjtmtentiam san.tr i 
nun posstt, si tarnen meditina poetulentiat non negiigutur. Und 
Anselm von Conterbuiy, Medi:. 6 (M'gne 15S, 737 D): nullutn 
nt entm tim grave peciatum, i/unJ non possit per potnitentiam 
aboitrt. -- 174, 5 IT. geht doch auf die evangelische Über- 
lieferung vom guten Hirten zurück. — 174, 19 ff. vgl. Cassiodoriu*. 
Super Psalm. 106, 12 (Migne 70, 770 U) : p'.ane, ut qni juprrbi 
in prosperüatibus extitrrunt. in tnbu/ationibus et anguslits kumiles 
redderentur. fustutn ionstüum, sitlubemma medicina, ut morbus 
saecuh contrario rtmedit munere curaretur. Gregor, Mo'ulia lib. 24, 
cap 2 (Migne 76, 287 H): mos medtetnae est, ut aliauando similin 
similibus, alii/uando contraria eontrn/iin mret. — 174. 33 f. 
Theodor, super Psalm. ö'J, 1 : magna vutnera magnis remeJiis 
indigent. Den Vergleich der Sünden mit Wunden, der liuße mit 
«rztlicSien Mitteln, hat übrigens. Augustinus um eifrigsten vor- 
getragen. — 178, 5vy,l. Gregor, Ilomil. i. Kvang. 34. 2 (Migne 76, 
1246 D): ex qua re eolligite, </uia 7-era justitm compatsionem 
habet. — 17t», 34 f. nach Psalm. 50, Ii): cor contntum et 
humtltatum Dens non desfteiej. — Ich Wellt recht wohl, dstt 
diese Parallelen geringen Wert besitzen ; sie kennzeichnen jedoch, 
wie ich glaube, die Richtungen, in denen noch weiter gesucht 
werden muß, wenn man das Denken und sprachliche Gestalten 
der Hrotsvit auf seine Grundbestandteile zurückfuhren will. 

Daß aber für alle künftigen Forschungen über die 
Dichterin die neue Ausgabe eine dauernd zuverlässige 

Grundlage darbietet, braucht nach dem Gesagten nicht 
mehr ausdrücklich gerühmt zu werden. 

Graz. Anton K. Schönbach. 



Waag Hr. Alhert, üherschuirut : Bedeutungsentwicklung 
unseres Wortschatzes. Auf Grur.d von Hermann Paul» 
»Deutschem Worterbuch« in den llauptersehemungen dargestellt. 
Uhr in 13., M. Schauenburg, 1901. gr.-8« (XIV, 200 S.) M. 3.—. 
Es ist eine sonderbare Idee: ein Iiuch, das nur den ver- 
bindenden Text zu 700 Beispielen darstellt, die selbst wieder dem 
l'aulschen Worterbuch entnommen sind, eigentlich ein Kommentar 
zu einem Lex kon. In der Disposition, Verengung, Erweiterung, 
Metapher, Metonymie und dann plötzlich andere Alten, liegt eine 
gewisse Inkonsequenz, die man aber dem Verf. nicht allzu übel 
nehmen dar!, weil es wirklich kaum möglich ist, eine präzise 
und dabei alle denkbaren Kategorien Umfassende Disposition auf- 
zustellen. Da« Buch ist frisch und lebendig und mit Vermeidung 
alles esoterischen Krimskrams geschrieben. Bedenklich ist nur die 
absolute Willkür der Auswahl. So vcrmiBt man an mancher 
Stelle Dinge, die man mit Sicherheit erwartet, z. U. Nr. 08 die 
Ausdrücke für das Beendigen des Lebens; der Verf. würde eben 
erwidern, duü es ihm ferne gelegen, tmch Vollständigkeit zu 
streben ; — aber wo ist die richtige Grenze ? Namentlich Aus- 
drücke der Jäger, der Schulsprachc u. u. h.ittcn wir noch viel 
eingebender berücksichtigt gewünscht. Zu wenig Gewicht scheint 
dem Ref. auch gelegt auf die freilich in der Regel unbekannten, 
(,unz bestimmten, ja konkreten Veranlassungen des Bedeutungs- 
wundeis und sonst gen Sprachgebrauches. Linie bedeutet in Wien 
und danach in anderen österr. Städten die Gebäude an der Stelle, 
wo die llnuplstraUe von der Stadtgrenze geschnitten wird : es 
ist die Vet2chrungasteuer<(0ktroi-)Grcnze, daher dann Linicnwall, 
Lintenamt, vor der Linie u. ä. Das Wott Knabe, im Volksttvjnd 
durch Bube verdiüngt, wird Wieder lebendig dureh die Heran- 
ziehung zahlreicher l.andleute in die Orts- und Bezirksschulräte, 
wo sie von Knabenschulen, Knabcnlebrcrn u. dgl. hören. — Zu 
Nr. 132 wäre hinzu2ulugcn Hucber, Ilucbmer, Hucmer, Humer; 
zu Nr. 165 : Heutiger in der Bedeutung Wem vum vorigen, noch 
nicht nhgelimftnen Jahre; zu Ni. 215: eine Fülle von im Gebirge 
üblichen Ausutückon: Nudel, Stock, Graben, Riegel u. s. w. : — 
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aber freilich alle die Aussteilungen stammen aus dem bayrisch- | 
österreichischen Gebiete, dessen für die Entwicklung der deuischcn 
Sprache so hochwichtige Mundart nicht oder nur ganz obei- 
llachlich zu kennen, zu den berechtigten Eigentümlichkeiten west- 
und norddeutscher Germanisten nach wie vor geirrt. Da stiftet 
inun SuatsstiiJendien. um Neuphilologen nach Frankreich und 
England zu schicken, damit sie Land und Leute kennen lernen ; 
itnß es über dtm Germanisten ebenso not tut, im Atpcnland wie 
an der Mcerciküstc gewesen zu sein, FneseM und Tiroler rrit 
eigenem Ohre gehöit zuhaben, will ma;i sich nicht klar machen. — 
Der Stil des Buches ist nicht immer glatt und leichtverständlich: 
»§ 05 . . . aher auch die produktiven Betätigungen der in Krscheiiiuni? 
tretenden Gcislo?krältc lassen sich wie die vorhinbesprochenen 
rezeptiven, noch groU.ntcils in ihrem Entwicklungsgang auf 
ihre räumliche Grundbedeutung zuiückverlulgcn.« 

IWlin. E. T i s s o I. 

Sir Ysumbras. Im Anschluß an die Vorarbeiten J. Zupitz as 
hrsg. von Prof. Dr. Gustav Schleich. (Palacstra. Untersu- 
chungen und Texte aus der deutschen und englischen Philologie. 
Hrsg. von A. Brandl und E. Schmidt. Bd. XV.) Berlin, Mayer & 
Müller, 1901. gr.-8» (VI, 128 S.) M. 4.—. 

Die kleine Romanze des H. Jhdts., die einen Sloff vom 
Typus der St. Kustachiuslegcndo bänkclsängerisch, doch nicht 
ungefällig behandelt, ersehe. nt hier zum erstenmale in kritischer 
Ausgabe. Aus dem Nachlasse Zupitzns lauen dem Herausgeber 
vor die Abschriften und Kollationen der Überlieferung und der 
hergestellte Text nebst dazugehörigen Varianten ; er hat zunächst 
den Variantenappurat vervollständigt, die Sprachform des Textes 
geregelt, kntisch-cxegctischc Noten beigesteuert unter Verwertung 
gelegentlicher Notizen Zupilzas, vor allem aher die Untersuchungen 
über die Genealogie der Handschriften und Drucke und über die 
Sprache der Dichtung, worüber Zupitza nichts Zusammenhängen- 
des hinterlassen hat, nachgeliefert und durch diene mühevolle 
Arbeit der Ausgestaltung und Ergänzung das Werk seines ver- 
ewigten Lehrers in würdiger Weise zum Abschluß gebracht. Ober 
Heimat und Zeit des Dichters ist nichts Sicheres zu ermitteln. 
Der Dialekt, der in den durch die gesamte Überlieferung be- 
glaubigten Heimen zutage tritt, verweist das Werk entschieden 
in eine Gegend nördlich der Themse j Hrsg. vermutet, es sc\ nn die 
nördliche Grenze des ost mittelländischen Gebietes zu setzen, nicht, 
wie mehrfach (auch von Zupitza) angenommen worden ist, m den 
eigentlichen Norden. Für die Zeit bietet nur das Alter der ältesten 
Hs. — 2. Hüfte des 11. Jhdts. — einen Anhaltspunkt ; vielleicht 
ergeben sich sonstige Bestimmungen aus der Untersuchung der 
literarischen Beziehungen des Werkes, die der Hrsg. (in Verbindung 
mit einer Ausgabe des Eglnmour) in Aussicht stellt. 

Münster i. W. J i r i c z c k. 

Gafi Josef: Straflborg» Bibliotheken. Ei» Huck- und 
Überblick auf Entwick'ung und Bestand. StraUburg, I". X. l.e 
Koux St Ko., 1902. gr.-6»(VIU, 82 S.) M. 1.&0. — Die schlecht 
Jurchkorrigicrte Schrift ist sehr gehaltreich. Der gesamte Be- 
stand an Büchereien der Stadt Strasburg wird bezüglich »einer 
Entstehung und seiner Reichhaltigkeit untersucht, wobei eine aus- 
nedehnte Literatur zu gewissenhafter Verwendung gelangt. Die 
Schrift verdient ernstliche Beachtung aller Fachmänner und 
Bücherfreunde. B. 

G n A Dr. J. : Die Bibliothek des Priestcrseminars in 
Straflburg. StraUburg. Lc Ruux & Ko., 1902. gr.-h«(34 S.) M. — .1)0. 
Entstehung und Bestund der B.bliuthik (50 000 Bde.), Herkunft 
der Bücher, Handschriftliche Eintrüge. Bucherwidmun^en und die 
Tonwerke der Bibliothek bilden die Hauptkapitel der fleißig und 
fachgematl geschriebenen Broschüre, der icehl viele ähnliche 
üher die Büchcrsammhingcn anderer geistlicher Stiftungen und 
Anstalten an die Seite treten sollten. r. 

Ott llUrarlaeh« E«ho. (Berlin. Fontane.) V, 6— tu. 

(5) Zieler, Vom Itueherkchenkcn. — hicJoricb, R. Ujomson. — 
Falke. Im Spiegel. — W u r 7. h .i c Ii , Tai^c* Kliffe. — (Jrautoll, 
Taitiex KunMphilnuuphie. ■-- HuUmatin. Neue l.yitk. — i'Vi Lorenz, 
Politik u. I Ite jler. — M ey er, J-:aiuös. kemane - fia^emann, i-K^n'ts- 
Llrjmen. — Mliidc-Pouci, Neue Kleim Liittatur. — See k er. Sc.iillef 
u. Grd pnrzcr. — 1>. Fall SuJermaon. - (7.) Belg. Bücher« rfulfte 
Meyrrfeld. O. Wilde. - Freiin v. [Sülow, Neues v. Helene Uii.'ilau. 
HaUgarten. K. neue (.irui-bc-Ausnahc. — ^cninidt. fcisganjt. — t« ) 
Cmibiij, Mauthi er als Ptn ow-rh. - Lut-ier. Zwei m^s. E-ijtiler. — 
Metx, Von Huben u luuhen, ■- Hiiüüe, Prei (iedicMhüiher. — S c h e rc-U, 
X* TJ Bü.lKr. — fy : Kluitr. Kritiker u. Schauspieler, Ilr ti n n r ni .i n r,, 
Frieda V. Bold»«'. ■ U'celer. A Momiieit. — S c 1 1 (te '. Visch«** Shalie 
»pejre-Vort Jtte. — Hauser. Motr. Obe'-ctiger — 10.; ür ey <- r i Schau, 
Spieler«. Krilikrr. — MevcrlclJ Neue cr.fcl. hVirune — \\ e 1 1 b r e e m, 
lUii'rnliind. — K cm e r. fJ<uo Ff JU;nh rik. v. s e ho I z, l oienians d. 
Liebe- — Achelis, Z. Oobmeau-Liteiaiur. — (11.) Krauö, l). stoßt. I.'itei- 



ttse. — Bethge, Ric. Hueh. — Zweig, Skizzen- u. Novellenblldifr. ■ - 
Stttekhardt. Symbol. Dramen. I.iit ti e r, Anti-Tolstoi. - Much. I). 
böhne d. Farfalls. — 12 ) I.o 1 1> n r. I; Einakter. - l.azur. Kol. Miksiatb. 

- Hein*. Neues v. Kirl llaurimann. ■- Po y p en b r r t . E. mo'al Phan- 
tasie. - Golther. W.icner-Fnnnerveii — Z i ei e r. 1 raroatui« Schriften. 

— Sitienbtrger. Das».. — Mueat, lias«. — Kiitz Philippi. R. Fnkel- 
snbn v n'ten Fu chs - Minor. Hin tu Goethes Tod. 

Sauer A., Uesam Reden u. AiifsJitx« z. Grach. i l.iteraiur io ö»terr. u. 

Ul>cir.d. Wien. Krümme. '4CO S ) M fl.--. 
Zauner A., 1>. roman. Namen d. Korrerlode. KrUngen, Junge, (104 S.) 

V. 4 SO. 

FOrMomann F.. Kommentar z. Xliidrlder Vaya-Hs. I Kodex Tro-Corte- 
mnn n ) flanttg. Saunier. ' 1^* S.) M. C -. ^ 

Kunst und Kunstgeschichte. 

4>unrtin .' »ort: 9Iubolpft Von *rott>i\ta. ßirt brutfriifr Ton 
btditer au« *öl)mm. üetpjig. «. »öple. gr.^ 4 (102 S. m. mbn.) 
W. 1.50. 

Es ist die biographisch-luitischc Schrift eines 
Dichters und Komponisten (von Hunnius liegt schon 
Op. 3 der von der Kritik sehr günstig beurteilten Lieder vor) 
über einen Komponisten und Dichter (wir dürfen das zu- 
sammengesetzte Hauptwort vermeiden). Daraus erklärt sich 
die große Anziehungskraft des Buches. H.ist ein unendlich 
feinfühliger Interpret der Werke Prochüzkas, ihm gelingt 
es, durch Worte dem Leser eine Welt poetischer 
Toriempfindungen zu suggerieren, seelisches Hören, wie 
es subtiler nur noch dem Musiker vergönnt iit, in dessen 
Innern beim bloßen Anblick stummer Notenköpfe in ge- 
waltigen Schwingungen nachtönt, was der Komponist 
vor ihm gedacht und geschaffen. Andererseits wird des 
Verf. Worifolge, auch rein sinnlich genommen, an ge- 
wissen Stellen zur gesprochenen Musik und Tonmalerei; 
es sei gestattet, eine solche Stelle von den vielen, die 
freilich, aus dem Zusammenhang gerissen, verliert, an- 
zuführen. Zu der Stimmungsstudie »Am Meere« (op 14): 
»Ks ist die Abendstimmung, die uns überschlcicht, es 
wird dunkler und kühler über der Fläche — vielleicht 
ist das letzte Abendrot soeben verblaßt, das über den 
Wellen schimmerte — und während wir heimkehren, 
hören wir noch eine Zeitlang das ruhige, rhythmische 
Gleichmaß der auftauchenden und wieder in sich zu- 
sammensinkenden Flut, das, immer leiser und leiser 
werdend, allmählich in der unübersehbaren Ferne ver- 
klingt.« — Rudolf von Prochdzka ist ein in Prag ge- 
borener und dort lebender Deutschböhme, der in seiner 
engeren Heimat schon anerkannt, im Atislande aber nocli 
wenig bekannt ist. Wer die Öde unserer Konzert- 
programme kennt, die mit wenig Ausnahmen die effekt- 
vollen Werke der Berühmten in pietätloser Monotonie 
enthalten, wird dem Verl. dafür Dank wissen, daß er 
uns die Bekanntschaft mit diesem starken und produk- 
tiven Talente vermittelt. Frochäzka, dessen musikalischer 
Schwerpunkt in der Gesangskomposition liegt, hat sich 
auf fast allen Gebieten musikalischen Schaffens betätigt: 
mit Liedern, gemischten und Männerchören, Klavier 
musik, Bühnenwerken (eine Oiestie »Klytämnestra < und 
eine Märchenoper »Das Glück«), einem Streichquartett u. a. 
Sein letztes umfangreiches Werk ist »Christus, das 
Mysterium seines Leidens«, ein geistliches Melodrama, 
nach Worten der Bibel, von dem außer Textbuch u:id 
Szenarium nur eine »musikalische Fragmer.tprobe« bisher 
vorliegt. Der Verf. würdigt das bedeutende Werk in ein- 
gehender und verständnisvoller Weise. Der Anhang bringt 
ein genaues Verzeichnis der Werke Prochüzkas, darunter 
auch poetische und biographische Werke, Essays u.a.m. 
Zu loben sind noch das schöne Papier und der deutliche, 
klare Druck, die das Auge wohltätig berühren. 

Wien. E. Fröhlich. 
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Statt* ^ie 9irtttiirmftr«iflc in för. 9iciiftdbf. Sin 

^cfrtatj jurXfiifmalpneftf in 9it<ufrö|icrrrid). SÖc. s J<cuftobl, Slutou 
t?»ir, VMl. gr -S» ,»7 'S. m. 4 Irrubb.i l'f. -.70. 

Zweck des mit warmer Empfindung abgefaßten Schriflcbens 
ist es, die letzten wohlcrhaltencn Reste der mittelalterlichen Stadt- 
bcfesti^ung von Wr.-Neusladt vor Dcmolierung zu behüten und 
dem Zustande unwürdiger Verwahrlosung durch stilgerechte 
vVicdcrhcistellung zu entreißen. St. unterrichtet aufs eingehendste 
über den Sund der Präge und die ihrer Lösung geltenden Ver- 
handlungen in den letzten Jahren und bestrebt sieb, alle Einwände 
sachgemäß zu entkräften. Er gewinnt emen starken Kückbalt 
dafür an der Erörterung der historischen Bedeutung der Stadt- 
bcl'csligungcn, nach welcher die Reste der Wr.-Neusstädtcr Be- 
festigungen auch als bautechnisch interessant der Erhaltung wer: 
er vereinen. Oer Besprechung des nunmehr ausgeführten Restau- 
rierunK-sprojtktes ist eine Übersicht über die Erhaltung alter Stadt- 
befcstigungen in Deutschland und Österreich beigegeben. Dann, 
daß der Präger F'uh'erturm (S. 32) das prachtvollste ulier Stadt- 
tore und von Mocker »in mustergiltiger Weiset erneuert worden 
sei, kann Ref. dem Verf. leider nicht zustimmen. Der AHstädter 
Brückentiiriii, eigentlich das Vorbild für jenen, ist weit vornehmer 
und mit mehr Pietät reslauri.-rt. 

Wiop. Joseph N e u wi r t h, 

Tekt Konservatorska. Rocznik II. Kola c. k. konservatorow 
starozyinych pomniköw Galieyi wschodniej 1900. ( Knnsetvatorcn- 
llelt. Zweites Jahrbuch der k. k. Konservatoren lür Altertümer 
Ost-Gahztens.) I.emhern, Selbstverlag. 1900. -4» (120 S. m. 
31 TVxiahh. u. 15 Taf.) 
Teka Crona konserwatoröw Galieyi zachodniej Tom I. 
(Mitteilungen der Konservatoren Wcstgaliziens. I. Bd.) Krakau, 
Selbstverlag, 1900. 4* (553 S. m. 122 Abb. u. 3 Taf.) 

Den meisten deutschen Archäologen dürfte es kaum be- 
kannt scir , dal) die von der k. k. Zenlralkoromission für Kunst 
und historische Denkmale für Gaüzicn bestellten Konservatoren 
seit 1888 unter sich noch eine besondere Organisation gebildet 
hüben. Seit dem genannten Jahre haben sich nämlich jene von 
Ostgalizien und ebenso die westgalizischen in besonderen engen 
Verbindungen zusnmmengctnn, um so mit geeinigten Kräften ihren 
Aufgaben besser nachkommen zu können. Beide Verbindungen 
Beben eine »Tcl..i« heraus. Von der T e k •> f ü r O s : g n I i /, i e n 
ist der t. Band ISO'- erschienen. Aul seinen Inhalt können wir 
hier nicht mehr näher eingehen. Es sei nur kurz erwähnt, dilti 
dieser Band an prähistorischen Berichten einen über den Fimd 
von Bronzelicsseln in Vmi am Dniesler und einen andcien über 
die Hohlen bei lli'.cze Zlut« (am Scfet in Ostgahzenl. sowie die 
hier gefundenen Kulturreste der Steinzeit bringt; an Uaudenkcnnlcn 
werden das Schlot) m Olcsk (Gcburlsstätle Sobicskis), die alten 
Schlösser und Buigen Galiziens, endlich allerlei Denkmäler irn 
Bezirke Sokal beschrieben; schließlich sind die Artikel über die 
Bibliothek des Grafen Bawoiowsl.i in Lemberg und das Museum 
des Stauropigjanischen Instituts ebenda erwähnenswert. Aus dem 2., 
HIO0 erschienenen Bande sind folgende Artikel zu nennen. Von 
großem Interesse ist die überaus eingehende Beschickung des 
Konservators S z a r n n i e w i c z über die von ihm durchforschten 
iliabfeldci von t.zechy, Wysoko und Jaüienöw in Ostgalizien. Es 
sind durchaus Mach- oder Reihengräber, ohne alle äußeren 
Denkmale. Erdanfwürfe oder Stcinhügel. und zwar Skelettgräbel, 
nur in Czechy auch Brundgrüber. In Czechy fanden sich diese 
firaber in solcher Menge wie bisher noch nirgends in GaliZien. 
Szaranicwicz möchte sie in die letzten Jahrhunderte vor unserer 
Zollrechnung setzen. Die Schädel sind la-.t durchwegs dohchokcphal. 
Die Skelette hegen in cer Erde ohne jede Umrahmung; sie lugen 
am Riic'.,en; bisweilen fand man Skelette in sitzender Stellung. Es 
fanden sich überaus vie'e Beigaben, zumeist aus Ton, Stein 
i, Feuerstein), Bronze und Eisen. — Von besonderem Interesse ist 
ferner der Bericht \V. I' r zy hy sla w s k is über die Goldfunde von 
Miclmlkow, einem am Dmester gelegenen Dorf im südöstlichen 
Wir.kel Galiziens. Hier sind 1878 und dann IS97 reiche Kunde 
an Goldg-genständcn gemacht worden. Der erste Kund wurde 
viui Deirytr ykiewicz in dem Bande Galizien der »Oestcrr. ungar. 
Mon nrc hie in Wort und Bild« S. 12Ü— 1211 beschrieben. Im 
Anschlüsse an die v«n llcrodut gegebene Beschreibung eines 
skythischen Königsgrabcs glaubt Przybyfiiwski nun beide Funde, 
die in geringer Enllcrnung voneinander* gemacht wurden, auf ein 
solches Grab beziehen zu können. Derrytiykicwicz hat die Gegen- 
stände drs eisten Fundes als Produkte der pannonischcn La-Tenc- 
Zt i: und teilweise auch Iiis sogenannte skythischc Altertümer auf- 
gefaßt. — Hadaczek fuild bei Zele'how und Niesluchöw 
prähistorische Gräber, deren Bifund darauf deutet, daß die Leichen 



zuerst unvollständig verbrannt, die Reste sodann unter einer ge- 
schlagenen l.rhmschicht geborgen wurden. An Beigaben fanden 
sich nur Töpfchen. In Niesliiebow wurden in der Nähe der Gräber 
reichliche Spuren einer jüngeren Niederlassung gefunden. Es sind 
dies aus Lehm geschlagene Böden, wie sie noch jetzt in den 
Dorfhüllen jener Gegenden vorkommen, vor allem aber eigen- 
tümliche Ölen, welche mit jenen Böden im Zusammenhange 
stehen. Herner fanden sich an dieser Stelle zahlreiche kellcr- 
förmigc Gruben, die auch offenbar als Vorratrttume dienten. Aus 
den Kleinfundcn, insbesondere den F.beln, glaubt HaJacZek diese 
Niederlassungen ir. die Z u der Völkerwanderung, also etwa 
zwischen das 3. — 6. Jhdt. setzen zu können. — P rzy by sl a w s k i 
berichtet ferner über emaillierte Schmuckgegenslände, die im alten 
Polen, besonders auch in Galizien (hei Zaleszczyki am Dmcstcri 
gclundcn worden sind: scheibenförmige Anhängsel mit einer in 
Email ausgeführten Vogelgestalt, die ebenfalls aus der Zeit der 
Völkerwanderung herrühren durften. — Dowossev berichtet 
über das am Ende des 16. oder Anfang des 17. Jhdts. erbaute 
Schloß in Toki am oberen Zbrucz, Kinkel über die durch Feuer 
zcrsiörte Holzkirche in K<asno Puszcza und Geräte aus derselben ; 
besonders schön war die Ikonostasis (ßildcrstand). Kerner bietet 
er einen Bericht über Buszczc und dessen Kirche. — S z a r a- 
niewicz beschreibt schlieöhch einen Fund von bronzenen 
Schwertern an der ungarischen Grenze. — Den Schluß bilden 
ausführliche Mitteilungen aus den Sitzungsberichten. 

Das Gremium der westgalizischen Konservatoren 
hat bisher nur einen Band (1900) ediert, der aber durch seinen 
bedeutenden Umfang und die Fülle des Geboleneri sich gleich 
würdig den Publikationen der oslgalizischen Konservatoren an 
schließt. St. Tomkowicz hat eine überaus reiche Sammlung 
von Inschriften von öffentlichen Gebäuden, Kirchen, Privathäusern. 
Denkmälern und Grenzsteinen in Krakau veröffentlicht (S. 1 — 54 
u. 321 — 27). Ein ausführliches Register ist zur Übersicht bei- 
gegeben. — L. Stern buch macht hiezu die Bemerkung, daß diese 
liischti.teii sowohl inhaltlich ais der Form nach oft klassischen 
Mustern folgen und daher für Studien über die Fortschritte des 
Humanismus in Polen von Bedeutung sind. Er weist die Bcnüt/.ung 
von Virgil, Sencca, Quinti ian, Lucanus, Ovid u. s. w. nach. • — 
J. Pogaczcwski beginnt mit der Beschreibung der Kirchen 
Krakaus und der Inventarisierung ihrer Kunstschütze. Zunächst 
behandelt er die Kirche des hl. Nikolaus, die seit dem 13. JW. 
genar.nt erscheint, und jene des tu. Thomas, welche 1618 erbau: 
wurde. Eine Fülle von verschiedenartigen, zum Teil sehr wert- 
vollen Gemälden, KirehcnparamrnUn u. dgl. werden in wo'nl- 
gelungeiicn Reproduktionen vorgeführt. Ist schon diese Arbeit von 
großem Interesse, so ei öffnet uns der folgende Bericht von 
St. T o m k o w i c z eine geradezu neue Well. Daß die alte Königs- 
stadl Krakau unzählige Schätze birgt, ist allbekannt; daß aber 
die heute weltvergessene Gebirgsgegend des westlichen Galizien« 
eine solche Fülle von interessanten Baudenkmälern und Kunst- 
schätzen aufzuweisen habe, wie sie uns die mühevolle Arbeit 
von Tomkowicz vor Augen führt, wird gewiß überraschen. Der 
Forscher beschreibt in 38 Ortschaften der Bcziikshauptmannsch&ft 
Grybow und in 32 Orten der Bczirkshatiplmannschaft Gorhce 
eine ungeahnte Fülle von merkwürdigen Kirchen, Rathäusern, 
Befestigungen, öffentlichen und privaten Gebäuden, Denkmälern, 
Gemälden, Kunstwerken u. dgl. Es finden sich darunter ebenso 
kunstvolle als originelle Objekte, man vergleiche z. B. die Kreuz- 
abnahme in Biccz oder den aus Holz geschnitzten Altar daselbst. 
Wie merkwürdig is: die hölzerne Kirche in Senkowa oder das 
Innere der hölzernen Kirche in Szalowa! Die Eiklärung für diese 
reiche Entwicklung des Kunstsinnes in diesen (legenden liegt 
dann, daß hier einst der reiche Handelswcg nach Ungarn ging: 
mit der wachsenden Wohlhabenheit hatte sich hier auch ein 
reiches Kunstlcben entwickelt. Am Schluss: des Bandes 
linden sich sehr ausführliche Mitteilungen aus den Sitzungs- 
beiiehtcn, verfaßt von Dcmetrykic wiez und K rzyinn o wski. 
— Zum Schlüsse möge noch bemerkt werden, daß die Teka II 
der ostgalizischcn Konservaloren und die Teka der westgalizischen 
der Krakauer Universität zu ihrem Jubiläum gewidmet waren. 

Czernowitz. R. F. K a i n d I, 

Handzatcrtnungvn alt»r M«1tt«r aus J-r Aiberttna e, anderen Sammlungen. 
(Wier,. Schenk .) ^ III. 1 u. 2. 

it.) Woll Huber. P>ramu-> «. Thishe. — kembrandt, D. Witwe 
vor ii. Propheten Elisa. — Ic oga m a n n. Ti Schh<li zu Zurieten. — Hören tin. 
Schule. Vcrspoilg Christi. — AUtneilcrliind. ScJiule. Münnl. Porträt. — 
M ic n cl a n >: cl o, Kntwurf vm J. (.trab male d. l.vr. Medici. — Nuhens, 
IJ, l.eilertrü^er, -• I' a r m i e'K i j u ». Hiithseba. - Kl-sheimer. AUegor. 
I>ar»:ell|;. — AUJorler Schule, rUtirn:>tLJdie:i. — iL'.} 1' et> ua Christus, 
MudonnA in 1 1 d. St:tler. — U tm b r it n d t. U. heil Familie. — Nach Michel- 
j.-ittelo. Euiwnn zu e. !>nr>ptldcnkni,\lc der Me-Uci. - Bolo>;nts. Schule, 
Lcd». — DUrcr, D. Enshaupli;. d. hl, Katharina. - Dusart. DcrRauihor. 
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— Kuben», SiuJie zu e. hl. Joset. - Cnrraccl. Si. W-ronymii* in d. 
Landschaft - l'altna j., Grubleef" Chnsii. — Vroom. Bnumlandschatt. 
DI« Myek-Woeh«. (Wien. Szcl nski & Ko.1 1102. 40 — «S. 

T'rll. T'ü: i4ö. Kraute Wnch-er uber-icht. — '*. G. I lehne- — II er 1 n r 
R.. W r eihnach:sfrcudc. — Musik-Chronik. — G e bc % ch o s- Gr e i f * w ul d. 
Musiktnbe l«n. — (47.) K. FinMerbuüch. — KU eher, l> Mnsll.tr. — (4«.) 
K r.»h. I.. <jodnws.ky. ~ Muiiklcchnlsches. — Mmii-tl. V'tit: 146 ) Kiiml, 
AlbumMatl. ■- Küpflc. Kesl-Polonaise. — Ito b e M- Hangen, Mazurka. 

— Maier, 1). Weihnachtsmann. — Schedewitz, l.ird d Multor. — 
lliller, Welhnachlslrieden — (47.) Aiimann. Am Weihnachtsabend. — 
Heilen, H. Leiermann tpirlt. — Mello. Gesegnet i»t d. Mann. — 
Hacker. SMIc Nacht, - (4S. • Mozart, Sonnte Nr. 2. - Beethoven, 
Bagatelle Nr. 3 - Schuberl, MorgenfruH. — l.oewc, D. Krkenncn. — 
Rosinski. Sektperlen. 



DclbrQck R , 1). S Tempel »m Horum holitorlum ir. Rom. Rom, l.oescl.cr. 

(«0 S. m. I Huri u. 8 Tat.) M. 8 -. 
Clie<bullez V.. Amen Plaudereien üb. e. I'lerd d. Phidi«». StraUhg., 

Hertz. (325 S. ill.) M. s. . 



Länder- und Völkerkunde. 

Tetzner Dr. Franz: Dlo Slawen in Deutschland. Beitriig« 
zur Volkskunde der l'rcußcn, Litauer und l.ctien, der Masuren 
und Phihppnnen, der Tschechen, Mähr« und Sorben, Potabcn 
und Slowinzen, Kaschuhcn und Polen. Mit 215 Abbildungen, 
Karten und Plänen, Sprachproben und 15 Melodien. Braun 
schweig. Vicwcg & Sohn, 1902. gr.-S° (XX, 520 S.) M. lö.-. 

Für das Verständnis der deutschen Kulturformen 
sind zwei Hauptfaktoren maflfrebend : das romanische 
und das slavischc Element haben von Süden, Westen 
bezw. von Osten her wichtige Berührungsspuren hinter- 
lassen. Eine Volkskunde im vollen Sinne des Wortes 
bietet nun der Verf. nicht ; weder will er das gesam- 
melte und hier niedergelegte Material schon als Volks- 
kunde in dem modernen Sinne angesehen wissen, noch 
kam es ihm darauf an, allenthalben die Kulturwirkungen 
an den Schnittflächen der Deutschen und Slavcn aufzu- 
zeigen, wenn auch stellenweise diese Assimilationen 
durch Hinweise angedeutet sind oder doch dem Kenner 
sich aufdrängen. Dagegen hat er dem Leser eine selbst- 
tätige Abstrahierung insofern erleichtert, als er seinen 
Ausführungen überall systematische Grenzen zog. Nach 
einem kurzen historischen Obcrblicl; auf die Entwicklung 
der in angeführter Ordnung behandelten Völkerzweige 
wird die Sprachenfragc mit Verständnis erörtert, meist 
mit Angabe von Proben (Vaterunser, Sprich wöitcrn, 
Liedern etc.) und territorialen Forschungsergebnissen ; 
es folgen dann in der Regel Mitteilungen Uber Sitten und 
Gebräuche, von denen einige ausführlich beschrieben 
werden, die wenigstens heut nicht mehr streng national 
erscheinen (z. B. die der Polen). Von höchstem Werte 
dürften die sehr genauen Beschreibungen der Siedclungsver 
haltnissc nach Wohnung (Haus und Hof) und Beschäftigung 
sein, die u. W. zum ersten Male sowohl nach Begriff und 
Zustand, als auch nach der bildlichen Seite zum Gegenstände 
literarischer Verwertung gemacht werden. Die beigegebenen 
Risse, Skizzen und Abbildungen sind sehr belehrend und 
Zeugen von sorgfältiger Korschertütigkcit. Neben diesen 
Hauptgegenständen linden sich vereinzelt noch andere 
für die Kulturgeschichte wichtige Dinge etörtert, so über 
Kinderspiele, Aberglauben, Götter und Geister, Musik, 
Tanz und Gesang u. a. Die Anlage des Werkes laßt 
den umsichtigen Arbeiter erkennen, der der Autopsie 
das Quellenstudium zur Seite gehen laßt; jedem Ab- 
schnitt ist die Qucllenliteratur vorangesetzt. Ebenso ver- 
dienen die sauber entworfenen Skizzen, kartographischen 
Übersichten und Tabellen alle Anerkennung, Im ganzen 
also ein gediegenes Werk, das dem Verf. Ehre, dem 
Leser Freude und dem Historiker Anregung hercitet. 

Liegnitz. Hr. C I e m c n z. 



(grfiRcr Scbaftiart: Aber bie «tieften gittert 11110 Wcürätidie 
ber tfaerltuitrr. 1H85 fit 5. 48. ». «ftoetbe nteöer- 
flrfctrieben. ]pcrmts(*C(i,ebeii non flloiä 3 0 b n. (SJciträiie iitr 
beutjrhbdpmiirhfn Solfefimbe, IV, l.> ^rag. 3. ©. Galpe, i'JOl. 
gr.-i*" (138 S ) SR 3.-. 

E;n F.gerlünder Magislratsrat namens Sebastian Grüner hat 
für den Jahr um Jalir durchreisenden, in Volkskunde dilelueremloii 
Goethe diese Abhandlung ahgtfnß:, von der drei Handschtiflctt, 
zwei in Weimar, eine in Konigswart erhalten sind, was natütheh 
mit gehörigem »kritischen« Nachdruck verkündet und behandelt 
wird. Die Abhandlung ist ziemlich wertlos, dagegen sind die 
26 Volkslieder zum Teil wahre Perlen, Varianten von Texten, 
die bis ms 15. Jhdi. zu: uckreichen : und noch hiiheren, bleibenden 
Wert hcsilzen die fl sauberen Tafeln, welche Szenen aus dem 
Volksleben und Volkstrachten illustrieren. Die Lieder und Bilder 
machen die Publikation so dankenswert, daß wir auch den 
breitgequetschten Goelhebrei bereitwillig mit in Kaul nehmen. 

9 r 0 (t OL 91. : ftrifrcrlcb-nfie eine« fäAftfrfirn Vfarter* 
in Truilrtilonb, CiKrrcid) Unflarn, Sinftlaiib anb ftrauf- 
tcidi. (inmmttfdjou, Sobert SHaob, 1901. 8* (111 3.) HR. 1.20. 
Wenn der Verf. dieses Büchleins wirklich in Frankreich sich 
einen t/wjttur crangtüste* vor >tt<tit munJe* genannt hat, r'/>f't du 
Sacre (Ivrümingsscliwcrt) mit heiligem Schwert Überselz:, von 
einer tour en U Rhin spricht, so glauben wir ihm gerne, daß er 
von Franzosen häufig nicht verstanden worden ist. Daß Thorn 
an der Wolga liegt (S. 32), wird man auch nicht geneigt «ein, 
ihm zu glauben. Fügen wir noch bei, daß er erzählt, daß am 
Fuße der Tutrn eine >Puß!a« hegt; daß im Winter Infantche- 
patrouilten (!) daselbst gt|r,eii Hären ausziehen (etliche scheinen 
doch für ihn übrig geblieben!) und dal) ir.n von der Besteigung 
des Gipfels die >doit hausenden Z'gcunerban Jen, denen es auf 
einen Totschlag nicht sonderlich ankommen soll« abhalten : so 
glauben wir, Schrift und Autor hinlänglich gekennseiennet zu haben. 
München. Dr. E. II i 1 d c b r a n d. 



Ott oli» Rundschau f. Gaatr. u. St >t< ■! Ik (Wien. Ihr ('.eben.) XXV. 2—ij. 

(2.1 Lukas. StuJien i Verktlir^jj^uniarhie d. österr -ung. Okkurnt.- 
Gebietes. — Müller v. Waldeck. H. lUfcnsiadt Hahia in Urosilien. 
v Slenln. I». Ohnnal Huchnr» — Krinirich. !> IV'-inJu^-hn. — 1'. 
Streit lim d. Meurau^e in d. Hohen lalrj. — Knsn:. älaubmAbuen n. 
Zodiakallicht. — H. Itjndel v. Mexico. — ;3 ) Machavek. Ii. Geoßr. auf 
d. Karlsbader Naturforscherlog. — Kelten, Dch d. Waider d. Ardcnncn. 

— Uenckc, Belu1vchist*n. Land u l.eul«. — Andrescn, Juan Fernande*, 
d. Robinson-Inecl. — Ii. Temrcralur- u. Kcccnverhitltn. Ar,(eniinien». - 
Xehehar. I'rkrch. in Spanien, — I). Kisenbnhnen d Krdc im 19. Jhdt. 

— (4. lirol). 7. Theorie d Vulkanismus. - liruun, l.«ndsclii(UilMlder 
aus d. nordwesil. Klcin-Asien. — S c h il ler ■ Tie 1 1, I'. lluiijierbrunncn 
u. llunneriiitellen. — Neue llesiimir-nen v. Kmsternpurara.ven. — M>ti u. 
ZjIjI in d. FrJ^e v ch. - Neuer Grrnzvcrtr.ii: zw. Frkrch. u. S-am. - i'rof, 
l>r F. Wnh;tin*nn. — i, r >.i Borsch. D Moortrcbietc Ostirr. — Krbutein, 
I) neue Hi wjsscric d. Mli.ilcs. — Die Thuns. — Protubcranien Hfoh. 
achiRen IWK bis lWüJ am Hjynaldoh«ervJti>nuin zu Kolocwi. — Vi::!;.u>. 
an^hrüche in Sawiii. Ana phat eren in den Verein St.i.nen. ■ llni^o 
Br-s^.ani. - (9) Struck, I>. Makcdon. krjbelicnschwarm im ). VXi2. — 
liinioi, K. Wandere im GroSnama.ari,'. — llöbnrr. Ki'r<L'!iu8rfir.tn um 
Uli- Dränen — Meinhard, Hoitizinisgebr nicht im sUdtistl. Europa. 
Will. S S. I.ockyer «h, d. ScnneriritigUt. — lleobjL-htfren tlb. J. Jupiter- 
obrrfl .che. — I.. Koch. \>. Kishe.leckjc. d. flicli. Genü^ser im Winter. 
Si.iti>tl»ches aus d. Verein. Slastcn v. Amerika. — !>. Vr |k>/rihV- in 
llniivia im J. lyi'O. - l.'appus. J Chavnnne. 

Wandern u. Ralaen. > Husscldorl. Schw ann ) I, 1-4. 

(1 > v Heme-U'irlee«. Iielhi. d. <lrt d. dieFiShr. Proklair.ieri,'. 
d. Kaisers v Indien. — Husen. I). Genovefa-'Hirj; ir, Mayen. — Itaule. 
M er-le HerKr«hrl. -- Verlieh Alemann. GeJicttt. -- i.cini. i::ns»:i:c 
Heidfahrl. Ii II de 11. Taternvoik. • Der alte Bua. -- f.ichhpin, D. 
SchitTerh.iu» an d. Treib. - Daelen. Krilz v. W:Ke — Wlclimann, 
Im Vichsladel. l!unn>re>ke. — Bruno u. KU ster. Kiseni?ahn- u Damy-f- 
schUTvtrkehr. - Lanne, Tovrisl u. Arzt -- ti ir in- Hoch b er r. !>:= 
Ir inktin — I.peseher. O. Am.Hrnr-Phorogrnph, — Wiget. Aui»m»hil 
Ii. fah-rad. — |2 > Achlcitncr, Alpbüneb im Winter. — l.i n d e nb » r ir. 
In d. Salzsee-Stadt. •- liarth. I). G:iKt:a d: lircnlu u. ihre 3. He-.teiir>. 
um 15. August 11)01. — I'reindlaberger-Mf anovs*. Abneita Vun 
U'rsf. — Naiher, K. ru>s Sohultiuij» an d. hlbe. — llacnmann. K 
Si.ntinirn.ic )it im Norden Islands — Tetzner, l-iiiwnr^c'l Novelle - 
Kiehn«. Murlc om Harz — dirm-Hnch beri;, K. Crinnerusblalt an 
li'-in^ Xoc — I. c n d c r. le l d. Hn^Iitouri^tik. i:i. Lemke, Aui Wcsi- 
prcritlcn, — lireiiir., Haustiere in d. Alpen. GrUningcr. ScIi^va'Z- 
waldhildcr. -- Hnfli. Sli: — üi-on im Scliwarzwald. — Merkel. I» er«te 
Sratenstich. Gesch. thle. - Keltner, Hau c. 11 ibsb'.irew :irte auf J. Alt- 
vi'er. - l'iH-rnunn t». Z-.'i'trj^-iplel <l, Kax vr. Wnilet. Wvtoj.il, 
Greilenaiem u. Hüra-u-»-.. Klempiiui, D. W-inder-iah. - i'4.> v. Op. 
Iieln-Bfunikowski. Nacii l'nlcrmo. - Schlüter, rfllin- d. S. Antonio- 
KiipetU aui i ripri. -- KanolJt. An d. Riviera dl i.evar.te. - v. KaJio- 
Ridns. Auf d. Atn.i. Kumpelt. <'a-mel.->. v (Ippeln- B r u m- 
knwgl.-i, Volksleben tn Neapel, — hl-i-orrei. '■ dm GarJsi.ce. — C a a t I . 
N ies e, Artich-tä. K. I'lsjd.rti. -- Ilaule. V' , r :t 1 1 r-^ r-i . -- III a s >; h \\\ I, , 
Vnn Koro n. Ostia. — Sehocncr. D, lloritn^julniM.l.loü m Apulien, - 
v. I'e/oid. I Jnt. KanoMi. 



Fitehncr W„ V.. Kitt. üb. d. IMmir. lir-f.. Miillvt. l'iS S ill.) M. 7 
Kohl W , l>, disch. Sprachinseln in Sililuflgatn u. SUnotnen. Innsheuf;». 
Wagner. (:«> S.. M. 1.-. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Sommerlad Theo, Privuidor.ent an dtr Universität Hatle- 
\V::tc<>ivr K : Das Wirtschaftsprogramm der Kirche des 
Mittelalters. Ein Beitrag zur Geschichte der Nationalökonomie 
und zur Wirtschaftsgeschichte des ausgehenden Altertums. 
Leipzig, J. J. Weber, 1903. gr.-8° (XV. 223 S.) M. 0.— . 

S. will darstellen, wie sich das Wirtschaftsprogramm 
der Kirche des Mittelalters entwickelt und ausgebildet 
hat, wie aus den Wirtschaftslehren des Urchristentums 
allmählich ein Wirtschaftsprogramm geworden ist, das 
die Kirche des Mittelalters übernommen und ihrer wirt- 
schaftlichen Wirksamkeit zugrunde gelegt hat (Vorw.). 
Zu diesem Zwecke untersucht er zunächst, welches der 
wirtschaftliche Anschauungskreis des Evangeliums und 
des Urchristentums gewesen sei, geht sodann den 
während des 3. Jhdts. von den christlichen Schriftstellern 
Afrikas und Ägyptens vertretenen Wirtschaftslehren 
nach, sucht eine theoretische Reaktion gegen das Wirt- 
schafts- und Gesellschaftslcben des 4. Jhdts in Laktanz, 
Basilius, Chrysostomus, Ambrosius nachzuweisen, denen 
er kommunistische Tendenzen zuschreibt, und geht nach 
einer recht wegwerfenden Beurteilung des Hieronymus 
endlich daran, aus Augustins Schriften wiederum eine 
Reaktion gegen die kommunistische Doktrin der vor- 
genannten Väter und gegen das Evangelium zugleich 
aufzuzeigen, indem Augustinus die Allmacht des welt- 
lichen Staatsbegriffs seinerseits aufgegriffen, sie auf die 
Kirche übertragen und einzig derjenigen staatlichen Gesell- 
schaft Berechtigung zuerkannt habe, die sich in den 
Dienst der Kirche stellt, welcher letzteren er auch »die 
ausschließliche Regelung von Wirtschaftsleben und wirt- 
schaftlicher Betätigung des Individuums überantwortet« 
habe. Speziell dieses durch Augustin »systematisierte 
Wirlschaftsprogramm« habe »ohne weitere Abänderung 
durch 8 Jahrhunderte in vollem Umfang Bestand gehabt ; 
bis auf die Tage des Thomas von Aquino im 13. Jhdt.« 
habe »der Augustinismus als Wirtschaftsprogramm der 
Kirche des Mittelalters gedient und gedauerte. — Im all- 
gemeinen sei zur vorl. Schrift, die mit einer hervor- 
ragenden Literaturkenntnis und in durchaus anregender 
Darstellung geschrieben ist, bemerkt, daß von einem 
Wirtschaftsprogr&mm der Kirche überhaupt nur insofern 
gesprochen werden kann, als die Kirche eine Summe 
von Lehren Uber die wirtschaftliche Betätigung der 
Menschen nach ihrer sittlichen Seite besitzt, 
die sie jeweils auf die konkreten Verhältnisse und Zeit- 
fragen anwendet unmittelbar zu dem Zwecke, um den 
Mitgliedern der Kirchengemeinschaft den Weg des 
Sittlichguten zur Erlangung ihrer Kndbcstinimung zu 
weisen. Die Grundlinien dieses Programms sind im 
Evangelium vorgezeichnet und sie finden sich bei S. im 
ganzen richtig dargelegt. Will man nun dieses Pro- 
gramm in seiner Ausgestaltung durch die Kirche 
verfolgen, so kann das in einem zweifachen Sinne ge- 
schehen: man kann zeigen wollen, wie jene Summe von 
evangelischen Grundlehren, das sittliche Programm 
des Christentums für das Wirtschaftsleben der 
Christen, in den verschiedenen Epochen (gegenüber den 
jeweiligen wirtschaftlichen Verhältnissen) durch die Kirche 
^nr Anwendung gelangt und geltend gemacht worden 
ist, oder man kann den vielleicht noch schwierigeren 
Nachweis versuchen, wie dieses sittliche Programm 
auf die Gcstalturg des wirtschaftlichen Lebens der Völker 
«ielhst, also auf die Art der Erwerbung und Schaf- 
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fung wie der Verteilung und des Gebrauches wirt- 
schaftlicher Güter verändernd eingewirkt hat, wovon 
indes S. hier selbst absieht. Das sittliche Wirtschafts - 
Programm der Kirche im erstcren Sinne verfolgen, 
heißt dann soviel als die Lehre und Praxis der Kirche 
gegenüber den sich wandelnden Wirtschaftsverhältnissen, 
deren Klarlcgung hier die Grundlage bildet, nachgehen 
und aufzeigen, wie sich die Kirche zu den im Laufe 
der Zeit auftretenden Arten des wirtschaftlichen Erwerbs 
und des Gebrauchs von Wirtschaflsgütern bezw. zu den 
hierüber auftauchenden Fragen vom Standpunkte des ihr 
von Christus übergebenen sittlichen Lebensgesetzes ver- 
halten, wie sie also dieses Gesetz hierin im Wandel der 
Zeitverhältnisse bewahrt und angewendet habe. Um diese 
Aufgabe für eine bestimmte Epoche zu lösen, genügt es 
nicht, die Lehre einzelner auch noch so hervorragender 
kirchlicher Schriftsteller (vielleicht gar einseitig) zu unter- 
suchen, sondern es muß nachgewiesen werden, wie sich 
die Gesamtheit der in der Kirche anerkannten Schrift- 
steller der Zeitepochc in Übereinstimmung mit den lehr- 
amtlichen Entscheidungen und Unterweisungen der 
Kirchenleitung und mit der durch sie geordneten kirch- 
lichen Disziplin zu den einzelnen Erscheinungen und 
Kragen des Wirtschaftslebens gestellt hat, ob anerken- 
nend und als sittlich zulässig billigend, oder ablehnend 
und als unsittlich verwerfend. Eine derartige Zusammen- 
fassung wird zwar nicht den Reiz bieten, im Leben der 
großen geschichtlichen Gemeinschaft der Kirche fort- 
währende Wandlungen in den Grundanschauungen und 
grundstürzende Abweichungen von der evangelischen 
Lehre konstatieren zu können ; sie wird vielmehr zu der 
Entdeckung führen, daß die Kirche auch auf diesem 
biete die treue Bewahren^ der evangelischen Grund- 
Ichren geblieben ist. Ja selbst die einheitliche Zu- 
sammenfassung der ganzen Lehre einzelner von S. be- 
handelten Kirchenschriftsteller ergibt in mancher Rich- 
tung ein anderes Resultat als bei S. Dies gilt u. a. von 
dem behaupteten wirtschaftlichen Kommunismus mancher 
Väter, von der angeblich rein asketischen Betrachtung 
der Erdengüter und der Arbeit als Mittel zum Zweck 
des Seligwerdcns bei anderen, von den »üblichen Dekla- 
mationen gegen den Reichtum« bei fast allen. Hier wird 
S. den Schriftstellern der christlichen Vorzeit für ihr 
literarisches Gesamtschaffen durchaus nicht gerecht, so 
sehr der Fleiß und Scharfsinn anzuerkennen ist, mit der 
er ihren einzelnen Äußerungen als solchen nachgeht und 
sie für seine Aufstellungen zu verwerten weiß. Dies im 
einzelnen zu erweisen, ist hier nicht der Ort. Sicher 
wird jedoch S.s Buch katholischen Theologen den An- 
stoß bieten, auch ihrerseits in genaue Untersuchungen 
über die das wirtschaftliche Leben betreffenden sittlichen 
Lehren ihrer Kirche in der Vorzeit einzutreten und das 
Bild zu korrigieren, welches S. davon entwirft. 

Wien. Schindler. 

Jahrbücher I. Nllioneiakonomie w. Slellttik. (Jena. Fischer.) XXIV, & u. IV 
(5 1 Cfiro, Z. Aer.irc,e*ch. d. Korrfi'Sisct.w eiy, u nnßrcni. Gebiete v. 
10—13. Jhdl. — Mjnts. I>. Priv»tver>Uhefjt. d. Schwei* u. Onterr.. 
Vng. -■ Puder, I'. Hypntr.ekirkreJitpe' O «"schatten in Dänemark. 

— I) Knlwickel|r. d. Preisniveau» in d. Unten Jahren. - Kiea. Au» d. 
tlai>de:3|;e.«di. Jjpaf^. - (0.) v Erdberg, l>. Wesen u. d. iWeulg. d. 
\Y'i.hUalifl!.einrichtB<ri u. d. Zrntralsicll« l. Arbeiter- WohHaJirtelririOlgen 
in Herl. — Liefmann, \V«. kann heule d. Knitcilen gtcUb. nesrhcb.cn? 

— Wlssowa, L>. wirischofi:. C°.e*e iRchg. d. l<uch Reiche« im J. ]'»t. — 
Hrodnitz. L). enßl. F.ntwurf c. Geselle», z. SehuUe d. Kinderarbeit. ~ 
Meusch. i-, Vergleich d cta!>miill. mit J. wirl.l. erzielten l-.innahmeTi au* 
d. »v. Sit mite verwilt. Ki-eithaiinen. i. d. J ISSI/HJ bis l«O0. — Westcr- 
guard, I). Lehre v. d.MuitiU lli u. MofMitat ;Zai)n;>. - Halevy, E*Mi6 
«iir le muuvrment oui r:cr in France (Grünr^crj.". — IttJt, Dt-chld. auf d. 
Ili.cb.4tr itlen d. Vt «Uwirtiie!ufiev«rl:<hrs (Weroickc;. — Ehrenberg. 
Oroße VoxmG^cn, ihre lintstclig. u ilire ÜedeutB. ;Conrad). — FreyUK 
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D. Entwickle, d. Landwlilschaft in d. Niedrriaunil* seit ihrer Zu|reh<irigkt. 
z. Haus« Holieniolletn 1815-1900 (Rex.». — Anton. ZollbUndni» m. d. 
Niederlanden (Blormunn). 
SoxIiU R*m«. tflr-g. J. Burg.) III. 1. 

v. lleose WarttgB, Aus fernen Landen. — Walter, Arbeits- 
vertrag u dtuch. Prlvolrecht. — Knigbf, I). irixhe Krage — Meffert, 
ü. Soziallsmusi in *. neueren Entwickln. - Weinand, l). Katholizismus 
u. d. '£>. Jhdt. — Kellen, Ü. Not uns. -Schau»pielerinnen. — Neher. 
Konfession u. soz. Schichte. - Kichholz, Wiesbadener Frauentage. — 
iJer».. D. Xongrefl z. Intemation. Bekämpft;, d. Mädchenhandels. — 
Fleischer. Au» d. Arbciterbewegg. d. Ggwart. — II. Prostitution In 
Paris. - Eyck. I>. Kjrwllrt. Stand d. Arbeitslosenreraicherüsfraee. - 
Schreiber. ErziehB*kolonirn. — v. Römstedt, Gewcrheordng. u. Sozial- 
politik In Osterr. — Schreiber, D. Hilanz d. Krauenarbeit. — Mittajrs- 
schenken (. jugendl. Arbeiterinnen. ■ (Icwerbl. Kinderarbeit in d, Verein. 
Staaten. — v. Römstedt, t. AuswanderKSgeseu In Ungarn. — Syduw, 
'i Theorie d. Notstandsarbelton. — v. Hebse-Warteel!, E. oord Maha- 
radscha u. x. Hof. — Liers , Em neues internation. Kriegs- «■ Friedens- 
rauaeum in l.uzern. 

Rltleta Intarnazlonal«. (Roma.) X. IIP— 123. 

(119) Catani. t-eggi soe. in It.ilia. -•• Roaaignoli, l.a cos<i:uzione 
ideale. — Atliardi. L'a-.»oeiazlone loternazion p:r la proteziore legale 
del laroratori al coneresso dt Colonla. — Tonlolo, Hinnuvamenlo. — 
(120.) Invrea. La n forma della lesae sugl' intYrtunl del lavoro. — 
Tucclmel, Causa clfkicnti c cause llnali. — Tonlolo. L'unlone inter- 
nozion. dl -tudi »ociali in Friburgo. — (121.) Catani, La legge Italiens 
ciica la cassa nailnn. di previdenza per l.< vccchlnia cd inahilit ä dcgli 
operai. — ß i anc h l-C a g Ii es i, l.a concienza relig. secondn i recenti 
economisii. — Calasotti. Pensiieri sulla Biosofia della atoria-Scicnza 
antica e sludi nuovi in alcune recenti pubbllcaz. apolugeticha. — (122.) 
Caissotti, II proMem» della abitazionl popolarl nelle sue onglnl. nei »uol 
tffetti e nelle diverse sue soluzioni. — Rimpi, II cattolicismo nel »ecolo 
venteslmo. 
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Trust. Güdingen, Vandcnhoeck * Ruprecht. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Ui ü l( et $>., Cbrrlc&rfr am Idnigl. Raifcrin ffuguPd'QtQmna- 
rmm ju Ggarlottritbiirfl, unb SM. ftutMctedtt), Cberleljrcr 
oit btt Xll. SRcoljctiule in Söttltn: Sammlung Von itaf* 
flabrn au* ber itritbntttif, Xriaononctrit itab «Strtco- 
meine. 9Jiit bcjonbirer SScrürfüthticiung btt 9Inio<nbuiigcit. 
i'riW'fl- ö. Seubner, 1901. flr.-H". <ltt*fi«bc A: Mr Onrnnajirn, 
Sicalgginitaftttt unb Cberreali'dmlen 1. leil (Vlll, 315 «.) 
geb. SH. 2.80. 2. Seil i Vlll, 347 3.) geb. «IM. 3/20. - «u«= 
gobe B: gilt Wale Sdtfinltftt unb dirfocniicliulm. 1. "leil (Vlll, 
28t) S.) geb. 2>i. 2.i0. 2. Jctl (Vlll, 3b0 S.) geb. *JJ1. 3.H>. 
erbülfe Er. $rofrffor am fflpmnofmnt jttCflfrobe, (Dft IBr.: 
91iifgabcu>«antmluna «n* ber ttnibttietir, (»cametrif, 
Utigonomcirie und «Sutrpuicitir. Ätbjl Wniombuttgen 
auf Jlflronomic, Sflbmcfjung, SRautit, $ccbmf. SBoHä« 

»trtjd)aft*lfbte. Sflr bie oberen Älaffen tjibtnx Sajulcn. Gbb., 
1902. gt.-8» (X, 194 @. m. 45 fjig.) geb. Vi. 2.20. 

Wir können dem Buch von M ü I l c r - K u t n e w s k y 
Jen Vorwurf nicht ersparen, daß es 2U weitläufig ist. Nicht die 
Menge, sondern die Auswahl der Beispiele entscheidet über den 
Wert einer Aufgabensammlung. In dieser Hinsicht hat A. 
Schüikc entschieden das richtige Maß getroffen. In klarer 
Form und systematischer Folge sind die charakteristischesten Bei- 
spiele für jede» Kup:tct der Maithcmatik zusammengestellt. Die 
größte Anerkennung verdient «ber der Verf. dafür, duß er prak- 
tisch bedeutsame Beispiele 7.UH»mmengetragen hat. Gerndc der 
mathematische Unterricht bedarf zu seiner Belebung solcher Hin- 
weise auf wirkliche Bedürfnisse und Erfordernisse, da der formal- 
logische Gehalt der Theorie wohl der Schuic, nicht aber dem 
Schuler genügen kann. Diese Bevorzugung der angewandten 
Mathematik hat seinerzeit der Sammlung von Hcis den Erlolg 
gesichert und so kann auch die vorl. modernere Zusammen- 
stellung von Schüikc dauernder Anerkennung sicher sein, selbst 
wenn man nicht mit der Anwendung vierstelliger Tafeln und der 
Dezimalteilung des Grades einverstunden sein sollte. 

Wr.-Ne ü stadi. Prof. Th. Hartwig. 

Natur i». Olavbo. (Hrsg. J. F.. Weiß.) V, v-VJ. 

(9.) Tyc^o U'alu' u s. Zeit — Kosmogonie u. Glaube. — I» neuen 
Sterne. — 1j. Ilrandpilze u. ihre erfolgr. Ilrkampfg. dch. swtckmiiß Helzen 
d. Saatgutes. — Wald u. Hochwasser • 1) Nlcdcrlreien der Zwiebeln. - 
00) Herbalobend im Walde. — GroO u. Klein. Im Saark'ilileiirevter. — 
I>. lithdln. d. Obstbäume Im Winter. — llerbstpllanig. — (II.) Hower. 
Analogie u. Hypothese m d. Naturforschn. — Muu.ipllaiizen, I). Aminen. 
— (12.) Fmk. f. Kultur als Begleiterin d. Wcltj!.esehlchle. — i). vkiIch 
floglig* Holzbiene. — Tierschutz u. Mensehtnscnutz. - Rohland, Klinatl. 
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(11.) Heck v. Munnasetco, Ob d. (Irrgrenrit. d. Pflnnzenforma- 
i. - Magnui., Ob. d. rieht. Beneni'g eintgjr Creilineen nehst hisior 
Mlltellg. üb. II. v. Marius Prodromus lloroe ino«^u.n>is. - v Spiel!, 
tiinkgc C'pk*fati*xui u. d. Taxaccm. — v. Ilayck. btr. z. Klnra v. 
Steiermark. — Kr eyn. i'iantuc Kiironn ie nmuriene et ccaensue — Macke), 
N«ue Gritirr. - (12. i Hackel. I». Blühen v. TrmJ,a Jttumhm, Heauv. — 
l>avidoff, ßtr. z. Flora v. Bulgarien. -- Murr, /.. Kenntnis d. Eu- 
ilieracien Tirols, SUdbayern» u. d. (Kterr. AlpenUnder. 



Medizin. 

Rumpf Prof. Dr.: Leitfaden der Krankenpflege, unter Mit- 
wirkung von Dr. de In Camp, Ür. Glmzer, Dr. Sudeck und 
Direktor WolSenberg herausgegeben. Leipzig, F. C. \V. Vogel. 
H«X). R« (VI I, 229 S. m. 32 Abb.) M. 4.-. 

Die Krankenpflege, dieser in neuester Zeit so sehr 
in Aufschwung gekommene Zweig der Heilkunst, bedarf, 
wenn sie ihren Zweck erfüllen soll, eines besonders sorg- 
fältig geschulten Personals. Vor allem in den Kranken- 
häusern der Großstädte, die fast wieder kleine Gemein- 
wesen in dem großen sind, ist es ein unabweisbares Be- 
dürfnis für die gemeinsame Arbeit der Ärzte und Pfleger, 
daß es feststehende Regeln gibt, nach denen die letz- 
teren sich richten können. Diese Krfordernisse sind umso 
dringender, je größer die unter einheitlicher Leitung 
stehenden Krankenhäuser sind. Zumal das Neue all- 
gemeine Krankenhaus in Hamburg-Eppen- 
dorf, das 54 Baracken mit je 30 Betten, also gegen 
1500 Krankenbetten und einen Krankenschwesternvercin 
von etwa 250 Mitgliedern hat, mußte ein gemeinsames 
Regulativ und ebenso einen offiziellen Leitfaden der 
Krankenpflege besitzen. Diesem Bedürfnis soll das Büch- 
lein abhelfen, dementsprechend ist es auch abgefaßt. Da 
aber ja die Krankenpflege es immer mit demselben Ob- 
jekt, dem kranken Menschen, zu tun hat und nur die 
Umstände und die Umgebung der Kranken andere zu 
sein pflegen, so liegt es in der Natur der Sache, daß 
die in einem solchen Leitfaden enthaltenen Lehren und 
Bestimmungen auch insoweit Uberall Geltung haben müssen, 
als es nicht besondere, den eigentümlichen Verhältnissen 
des betr. Krankenhauses entsprechende Bestimmungen 
sind. Auch von dem vorl. Buch und seinem reichen In- 
halt kann man dies rühmend hervorheben: es ist mit 
Gründlichkeit und Verständnis abgefaßt und enthält alles 
für die Zwecke der Krankenpflege Wissenswerte. Nach 
einer allgemeinen Einleitung, die die Bedeutung und das 
Wesen der Schwesternpflege überhaupt behandelt und 
den Direktor des Neuen allgemeinen Krankenhauses 
Prof. Dr. Rumpf zum Verfasser hat, folgen die Abschnitte : 
»Spezielles über die Eppendorfs Schwcstcmpflege« , 
»Kurze Anatomie und Physiologie«, »Die Ausübung der 
Krankenpflege« vom Sckundararzt Dr. de la Camp, 
»Spezielle Pflege chirurgischer Kranken«, »Die künst- 
liche Blutleere der Extremitäten« von Sekundararzt 
Dr. Sudeck, »Vorschriften für die Pflege von Wöch- 
nerinnen und Neugeborenen« von Dr. G I i n z e r, »Spe- 
zielles über Irrenpflegc« vom Vorstand der Mamburgischcn 
Irrenanstalt Friedrichsberg, Prof. Dr. VV o 1 1 e n b e r g. 
Jedes einzelne Kapitel z ugt von dem lebhaften Wunsche 
des Verf., sein Spezialgebiet möglichst ergiebig zu 
behandeln, so daß das Ganzo eine wirklich empfehlens- 
werte Darstellung der modernen Krankenhauspflege ist, 
die viele Leser finden und mancher Anstalt als Leitfaden 
für die eigenen Pflegerinnen willkommen sein wird. 

Diese lobende Anerkennung und Anpreisung kann dadurch 
nicht im mindesten abgeschwächt werden, wenn einige Wünsche 
nach Veränderungen für eine weitere Auflage hier niedergelegt 
werden. Die Fünlzahl der Bearbeiter und die häufigen Berühr urigs- 
punkle zwischen den einzelnen Gebieten machen einige Wieder- 
holungen ja zwar erklärlich ; aber es wiire viclleicnt doch an- 
gängig, einiges in dieser Beziehung zu ändern. So ist — um eins 
hervortretende Sache zu erwärmen — vielleicht die Betrachtung 
Uber Bnktcricn, die jetzt im Beginn der »Speziellen l'tlege chirur- 
gischer Kranker« stellt, besser an den kurzen Abriß uner Anatomie 
und Physiologie anzuhängen. So wie es jetzt ungeordnet <*'. 
hinkt diese Lehre von den Bakterien den Kapiteln über dia an- 
steckenden Krankheiten nach. Auch die Verbandlchrc gehört mehr 
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«n den Anfang des Welkes, denn auch für die Umschlag.; ist ein 
kunstgerechter Veiband oft vonnölen. Die »Krankcnbeohachtung. 
könnte m. K. noch etwas weniger ausführlich sein. Die Beob- 
achtung des Pulses nach seinen verschiedenen Qualitäten 
»•.vetch«, »hnrt«, >voll«, »leer«, »schwankend», »gespalten« 
de< Artcrienrolnes, ob hart, geschlangelt oder weich, der Atmung 
u. s. w. in der Seite IIa,' 120 geforderten Gründlichkeit dürfte den 
Schwestern zuviel aufbürden. Vielleicht würde die ganze ein- 
gehende Besprechung der Krankheiten für die Schwestern ge- 
winnen, wenn sie nicht zuviel rein Ärztliches enthielte, dagegen 
erscheint mir eine etwas genauer« Erklärung bei der Betrachtung 
der »Nudeidruckdumpfheizung« iS. 2A) zu fehlen. Auch verminte 
ich eine Anleitung für das Hasicrcn. An weiteren Kinrelnciten 
erwähne ich : S. 58/59 wird die Lage des Kranken im Bett be- 
sprochen. Zu vermissen ist dabei der Hinweis, daß eine gelinge 
Erhöhung der 1'nteiinge in der Gegend der Kniekehle viel hesser 
ein llerahiutschen des sitzenden Kranken verhindert als alle Sund- 
sacke am Füllende. Die (S. 77) behauptete Erhöhung des Nähr- 
wertcs einer Bouillon durch - Liebigs Flcischextrakt« ist doch 
für die Krunkenernühuing zu gering, um in Betracht zu kommen. 

- Ist denn der Zusatz von einer »Messerspitze Salz und kohlen- 
saures Natron« (wohl besser doppelkohlensaurcsl zur Kindcrmilch 
(S. 80) stets nötig; — .Sollten nicht in einem grollen Kranken- 
hause die Arzneien nebliger nach Kubikzentimetern, d. h. im 
graduierten Emrichmcglas, nls nach Löffeln (-S. 87} gegeben 
werden? Ist die Nasen reimgung mittelst Hochziehen von 
Wasser (S. Ol), bezw. Spülung (S. 94) wirklich so ungefährlich? 

— Warum wird nicht die gcwiU wünschenswerte Celsius- Ein- 
teilung lür alle Thermometer in Anwendung gezogen ? Warum 
(S 183) »Zoll« statt cm? — Duß der Mundspatei bis zur nächsten 
l'emiUutig in Kiirbolausser aufbewahrt werden soll, erscheint 
nicht zweckmiiQig. Kr muß dann immer erst in Wasser wieder ab- 
gespült werden. Soll denn ein reiner Mundspatcl nicht trocken im 
Instrumcnlcnschrank aufbewahrt werden? (S. 14t 1 .) -- S. 110 
lautet die Erklärung der »trockenen Schröpfköpfe« folgender- 
maßen: »Die trockenen Scluüpfküpfc stellen kleine Glashccher 
dar, die, nachdem man sie mit der Öffnung über eine Spiritus- 
flamme einen Augenblick gehalten hat, schnell der betreffenden 
Hautstellc in beliebiger Anzahl aufgesetzt werden.« Iis wäre 
gewiß zweckmäßig, wc.".n dabei gesagt würde, dnß die Erwärmung 
der l.ufl in den Schröpfköpfen die Gr iml -edin^mg für ihre 
Wiiksamkeii, nämlich die Verdünnung der Luft, --chaftt. Nur dam: 
versieht doch die Schwester das Werkzeug, nur darin ar nutet 
sie mit Veistiindnis, hiilt x. B. die Schropfkopfc mit der Öfiuing 
nach unten, bis sie dieselben ansetzt, und sucht nicht etwa den 
Ka-.d zu erhitzen u. s. w. — Oer zit. Sau wird auch die Biltc 
um genauere Beachtung der Sprache und des Stiles rechtfertigen, 
die recht hiiulig vermifll Wird. Der Kifinder der Subkutanspritzc 
heißt l'ravuz, nicht Pravatz. Wenn dieser kleine Schliff dein 
Workchcn noch zugute gekommen sein wird, hat es keine Kritik 
zu fürchten. Es wird auch außerhalb des eigentlichen Pflicht- 
leserinncnkieiscs Freunde — hoffentlich recht viele — linden. 

Berlin. Dr. Spencr. 



Wlonar modUia. Woehamelirl't. (Wien, fettes.) 1.11, 4'— ÖL'. 

(II.) HngliKCh, U feiiisk^rziROiti. — Kose. Kupi r:mcnt, Studien 
Hb, t.ui tv.-n nibulin. - Urach. Apllo»i« ii. UcmipleKic i . • f . Kubolie d. 
Arten« ii-»a..- Sj-ivil n. 'Ixpnus ah '..minalis. - Krankt, Ii. rtanioloanc 
u. liefen 1 ech:-<ti im lllntvtk auf 4. I'rl • -.-itprav». — Kornlold. Gonorr- 
hoe u Khc. — Strunz, Wie e. rwelehrle» l.-.id«n«chali wurde. — ii'i 'I 
Neuinaiin. Üx d. Kiw-.l'er^. J. u:it. lieckeiiapeMurcn wrtra. 4 Gehurl. 
-Tr.piilini.ki, Vaseiiiiinjekt. am Auß«. Zwilliagsr. Klin.-iiuinilog. 
Uein.rkiten «. Liagn. gewisser für tue.. epipharynncaUr Sarkome. — l.liti- 
tASte t l>. M.iil.<ra-*f. XXXYl, 1« u. 'JO... Kadey, Vnr»c:,]. z. Vereint ,, Ii,: 
•!. IU-.'nSL*. d. l'/tilinus KuuutrhciLM u ihrer K.-mplik .1. in uns. Miht.tr- 
s| i.lUrn, C i \ i >' e* >> . Ii. Anw^rie« J. Iin.; u. Ktirrir-ettrü 1 ,. — II) 
I nru.'inn, hi.iiei. u k i cht-.-irliirit iiermatusen. - llrabcc. t cr>:iftj;. m. 
V pciii'Wt — (41.: HetJenleUI. ttlr z. Lehre v. d, Vcrbrenngcn. 
'/. a h r a j n ick v, Medulläre Anästhesie. — Li fiter, Ware« Zcifall d. 
>a.iuirn u. f ia«puiiuins ini. v. Arihrnx. H.'>.) Ii a u mg j r lo n. H. 
Schick«*:« d. Blu:cs Ii. doppelt unterhiwd. t.;<läD»ireck«i. - Marcus«. 
I>. e«w rt. SianJ d. Tiih, rkulnsehekämpfK- in limclid. — l'b. miti.de 
Sü.liun d propres», fara.yse. — 1-ttL) Haudck, Ii. OpermiunsmelhciJcn 
ii. tTit.,-1. i .r;li.i| .tjic Iii ak, /.. i'jllinl. J, Nascnra'. hc:iliirr,orcn. — 

j-riMind, Telaiite u. Krarr.rlr.eureseri. — l'onimer, f. neues Urethre-hMH. 

\V7.) Scluvjrz. Tb. d.'i ntfernt. Ilpzic'iKen zw, d. ()rj;antn. — (Uel- 
laK«: Ii. Mi.ajrurzt. XX WL ^1 u 'S- ) Km, Aunengcl rei-hut d. Wehr- 
piäclitii-eii. — Maü dt. \>. neuesten furseiriten üb. Maiaru. — Bleicher, 
lnte-esi. Sxphi.>.t.»ile. Ni •.•>««!. Dipiitent-l-iiil en im Blute u. im 
ilekrinpscnt-n Heilserum. — .-IS.) Lßblowu^. Cl). M^mumis ulcerosa. 
- -luUlin, MriL-iiir.i vajti.iae aU abBoltiles (jirburr>hirrternis -- l'elzl. 
i>. filok-rbiabehdlj?. d. krL-MpLsi-n P .«uraonie. — Rellin*. IL d:ai»:ii>,i. 
u. tr-erapeut. iicJoitg. d. »yiup:.tl». Retzzc«iandes t». Maiietii; !»cl-.»vür. 
■f..) 1 i m iner ni ann, Lb.'d. V'errenkn. d, SemluiiArktnirpel d. Knie- 
L-eluikes — >^>. i livimj'erz, Neue l-:iln*t.. Trümmcllel]«. — bchalz. 
Wann tf.lt d. i.rhiiii «in r liair-toersclilag. Ob. \'cr iiiehi« cr- 
sr-tr.kter l.vmph.!ru»fi:. - Steinhari», K. J- »11 v. Morbus Addis.-nii 
Arpad v. I.obr/yniecki. Htr. z. Behdlg. d. Curics alvc<.lnri» - (f.l 



Hunppc, K. Ku-kblick au. <l. I, Internal. Tuberkulofe-Kooterenz. - 
Kristinus. lfrruht üb IX) tichreriiände. — Selye, Zwei Falle v 
,\ii(»envcrletz(en m. Irisvortnll I'rofeta, 7. p'r.ice d SyphilisconReniti 
filuck, Antwort aul vorgehenden Artikel, - ö.'.j .Selineim. K. ntu? 
l)nr-*lellßi.WL-ike d. tii.rmaleii Situs d. (lrf;ane im wribl. Becken. G r Ii r 
beru?t, Btr. z. Studium d. Anciiy.ciüomia-is. liieil.ipe; l>. Miliiiirir/i 
XXXVI, l'J u !l) l'ropliyl.ix* d. vencr. Krank iicn Im Korp«.bcrel:l:c 
von Paris. 

Zaalfaibl, «. d, faaamta Tna'ap'a. (Wien. Pertes.i XX, 0—13. 

(H.i KoniiiKtein, 7. Aaientnppcr d. Neupcrtnrenen — llO.IGrtin 
feld. Ch. silherkatKi.t - (III Kornfeld. 7. Therapie d. Angst. 
Winkler, I) l-ltklrizität In d. llerma:„lherarie - (l-.l Öfter. Giehi 
u. hariiüaure llialhese. 

ünisb irg S.. GruiidrilS J. r iIIu.Iok. ilimolngle d. Ajire». Berl.. Ka-cer. 

(487 S. iL.) M 13 -. 
Linse t;.. Sinnesr:enU§se u. Kunslg^nu». Wiesbaden, Bernmann (100 S 

Kari_n«T II , i.-hinir K ie d. Xolf.illc. Ebd. (Z1S SO M. 5,30, ^ 

Schöne Literatur. Varia. 

I. »Jeil iWobfrt: 'Sein «fei»«« abflerniisr. «rrlin. Goflcnoblc. 
UHU. 8« (V, 17fi S ) fit. 3.-. 

II. «aiimbctfl 91.: ftleine tStfübliiniicii u»* SfiiJCH. 

S9i«tt, ti. »onfattt, 11)02. H° (V, 2^1 S.i TO. 2.50. 

»Dem Leben .ibgerungcn« sind sieben Novellen, deren Aus- 
gang tnau dickem Titel nach leicht erTaten kann. Die Helden oder 
Heldinnen gehen insgesamt an unglücklicher Liebe zugrunde-, ein 
LTmstand, der dem ganzen Huch eine gewisse Einförmigkeit ver- 
leiht. Viel ist darüber nicht zu sagen. Die Stolle sind alt und 
oftmals besser behandelt worden als im vorl. Kall. EintgrrmalSen 
hültüch kann inati nur • /.erlreteiie Seelen« nennen; das übrige 
ist nicht besser und nicht schlechter aU all das Meter Machwerk, 
das Liglich lür Geld geschrieben wird. Interessant ist es übrij;enk. 
wie borniert und unlogisch der Verf. den Hewei* zu erbringen 
versucht, ilail Kinder keine Religion brau hen. In grenzenloses 
Krslauneu versetzte mich aber der Autor, indem er ein vier- 
jähriges Kind an Llotteszweifeln fterben Liut. So weit- 
erschauernd wagt nicht jeder zu tchlieücn! — Wahrhaft erquickend 
wirket! nach dieser Lektüre die köstlichen Schilderungen von Antonie 
II j u in b c r j, die den besten Beweis liefern lür der Verfasserin 
seltene ilcobachtungsoabc. Man Klaubt schier die nette Hraci 
»Marie'!- selbst zu sehen, wie sie mit übertriebener KeiulichkeiK- 
lirbc den gebrauchten Zahnstocher »auber wieder abwischt und in 
den tiehiiUer zur uel.sieekt. Ks ist kaum Hl begreil-n. dafl diese* 
ILieh iiiieh k.-ini- zweitr Auflai»t- erlebt hat: solch urwüchsige <Vf- 
-t.ilten vermag nicht jeder zu zeichnen und mit so gelungene", 
Humor aiikzu'itatlen. l);is Itm.h bietet übrigens auch einige ernste 
Erzählungen, ilie viel bittere Wahrheiten enthalten. Das Motiv de» 
Sele stnioides verwende! IL, wo sie es braucht; wahrscheinlich ist dei 
Selbstmord aber nur in der Erzählung »Ohne Testament-. Im übrigen 
kann ich mir bedauern, daU die hochbegabte Dichterin uns nun keine 
Proben ihres >ch<>nen Talente« mehr liefern wird. 

Wien. A. K. ürun.l._ 

Li» na lief Riibnc Glifnbetb: 0lu8 4Ü«I6 unD i^litr. Worclieii 
füt finniflc üettl«. SlttUijatt, Siolft, l'.KK). 8 0 (12U2.)W. 1.80. 

Eine Anzahl kleiner Märchen, die fürs Volk zu sinnig und 
für .sinnige Leute« doch zu naiv, zu eindeutig sind. Mit einem 
Worte, der Titel ist etwas verunglückt. Was den eigentlichen 
Inhalt anbelangt, so wird eine bekannte Sentenz in neue, oft 
geschickte, originelle, immer stilgerechte Form gekleidet. Cr.-K. 
beherrscht Spraehc und form sehr gul. Aber sie geht hierin 
doch zu sehr den landläufigen Weg, als dali man ihr Talent, 
das man sonst sehr schätzt, daraus klar erkennen kann. 

München. Karl Conte Scnpinelli. 

Z rhaer SSilneliii: «Jmmntliclif. öoMar, 3. vi. i'aitinonn. 8" 

(V, 208 e.) Ml. 2 50. 

Als ich die 14 (iescruchten des Randes in einem Zuge durch- 
gelesen hatte, grift ich nach meinem Kürschner, um zu erfahren, 
ob dieser »Wilhelm« etwa eine verkappte Wilhelmine sei. Der 
grolle, in seineu .Vorworten« olt recht boshafte Kalendermann 
Hell mich mit dem bekannten * im Stich. Mein »Verdacht« aber 
war wachgerufen durch eine etwas zerflossene Weichheit der 
Diklion, wie man ihr wohl bei weiblichen Novellisten jeglichen 
Alters 1 beileibe nicht allen Vi und «ehr jugendlichen männlichen 
zu begegnen pflegt. Daneben birgt da« Itue.h vj^l Schöne«, be- 
sonder* verlügt der Autor über SeelenL.tie, die hi»r gewiü aus 
einem waimfühligen, zarten, lauteren Dichtc:g-:niiit kommen. Bei 
strenger Selbstsucht bclrelis meiner Neigung zum Sentimentalen iin 
landläufiger Bedeutung) und bei gründlichem technischen Studium 
wird Seh. noch Bedeutendes liefern können. Das Zeug dazu hat er. 

t'iöliweinsteiu in Oberfrankeii. \. M. Hamann. 
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Di» Kultur. (Urs«. V. d. Osterr. Lengesellscltaft.l IV, 3. 

Richer Jos., I). El-Amarna-Tafeln u. ihre geschieht!. Hedeuti:. — 
Pomamg K., Z. Winterzeit. Gedicht - Salzer A., P. Symbol. k lo d. 
dtsch. Maricndichtgcn d. Mittelalters. — Laaka W., lt. MM. Schöptungs- 
berichi im Lichte d. »Neustem« Hypothese. — Castcllc K., Sonntag 
draußen. Gedicht. - Sech er J., 11. Wodan-Religion (Schluß), - Zcidler ]., 
Nik, Lonau. - Frh v. Schleinitz, Silehester. d. engl. Pomprji. •- 
Kichert F.. Ilämmcrg. Gedicht. - Krallk R v., P. Perserbraut. Novelle. 

— Wolf R.. |). (.rflndg. d. kathol. Gemeinde u. Kirche In Basel zu Endo d. 
1H Jndl». - Muth H. v.. Ott. Lorenz' »Kaiser Wilhelm u d. Hegründg. d. 
Reiches !88fl -1871-, — Osk. Wildes -Salome, u. d. Goeihcbund. — Jahres- 
bericht d. Leo-Geseilschutt üb. d. J. 15102. 

Nord u. Sod. (Hrsg. I'aul Lindau.) XXVI. »00-312. 

i309.) R a b e r Ii. Kunst. Romandichig. H- Lindau, Fr;edr. Paulsen. 

— Leasing, Noch einiges Ob. d. Lärm. — Thudicltum, E. Gedicht v, 
M. L. De Wct. — Zimpcl, Ibsen-Studien. — KUnzct. Zw. Bosporus 
Gold. Horn. -- K a t »che r, Japan. Wirtuch.ifls- u. Sozialpolitik. — Zweig, 
Gedichte, v. W. Morris. — l.e Fort, Zu spät. — Gregor v. Csiky, U. 
.Schuh d. schönen Ktiodope. F. Märchen. — (310.) Biel, Mitsommernacht. 
K. Szene. — Gol d s chm 1dl, Philosoph. Geschichlaschrelbg. — Mona. 
Zeit u. Ewigkt. - Friedrieh, P. Kunst im Kampfe d. Weltanschauungen. 

— W'ildn, F.Iis« von d. Recke. — Moser, D. Kalnsagc In Ihrer ursprüngl. 
Form. - Fischer, p. Hochzell zu Kana u. ihre Bedcutg. für d. Kultur- 
leben d. europ. Volker. — Go I dsc n ro i d t, E. Kuckblick auf d. Hrtlpger 
Kunstausstcllg. - Apu cht i n, 1). Tagebuch v. Pawlik Oolsky. Novelle.— 
Hormann, O. Wilde als Problematiken — (Sil.) Phllippi, D. dunkle 
Tor. Schauspiel. — Hoc Her* Bruck. Herrn. Hang. - Münz. D. Czechen 
In Oslcrr. — Benzmann, Walt Whitman. — Kirchbach, l>. Abend- 
mahls Worte Jesu. — Anders, E. Mutter. Novelle. — (312.) R Lindau. 
Osman Hamdy Bey. — v. Pf 1 u g k- H i r l tu ng. R Berlin Fricdr. d. Gr. — 
Holm. Grabbe in ». eigenen Beleuchte. — llanssnn, P Tagebuch e. 

schwed. Königin. — Rogalla v. Bieberstein. 1). Heeresrefnrm u. 

Uedeutg. d. We.'irmachl Osierr.-l'ngamä für d. Dreibund. — V. S triftig, 

R, Vorberelg. f. d. Richter- u. höheren Verwaltgsdknat. — v. Tymcn. 

Warum ? Novcletie. 

Beilege zur Allgemein»» Zallung. (München. ! 1903, Heft 1-5. 

il.) Müller, Oh, relig. Toleranz. -- Biermann, Ii. dtsche Kauf- 
mann u. d. Sozinlwissenschalt — lleigel, Z. Gesch. d, sogen. Nymphen 
burger Vertrages v. 21'. Mai 1741. — Goltheiner, Pionniere d. .Sozial- 
politik. — Bitte rauf. E. neue Hypothese üb. d. Abslammg. d. Haiwaren. 

- Porte. Zwei Hallen Dramatiker (Paganl u. Corradinl). — Waldburg. 
An F. X. Kraus. — Schuchardt, Z. Internation Fischcrcinussiellg. in 
Wien. — Streiter, Z. Gesch. d. ßaumeislerfamilie Ricntzenhofcr. — 
Kado. Derikwürdigkten d. ält. Lad. Szogyeny. — Hertel, Indien auf d. 
europ. BUhne. — (2 ) E. neues Buch über 188(1 v. L. Chjala. — K. Dühring. 

— KrauS, E. Hauff- Biographie. — v. Keyserling, Priorität u. Origi- 
nalität. — Beck, D. Klelnseho Justizverwaiig In Osterr. u. d. XXVI dtsche 
Juristentag zu Barl, — Graßl. Blut u. Brot. - Egelbaal. l>. »Pieuß. 
Gesch.. v. II. Prutz. - Bürchncr, 0. Bevöikergszahl d. Insel Krcti. — 
v. Bclow. 1). kurze Lehen c. viel genannten Theorie. — Bltlmlem. D. 
.s.aalhurg-AusRrjbgen 1902. — Habe, u. Bibel. - Kopp, Z. Be.ümptg. d. 



Geschlechtskrkhtcn. — (3. Zwei neue Arbeiten üb. Ruskin — Strzy- 
gousui, Christus in heilenist. u. orientnl. Auflas.g, — Blasch, I). 
Sammig. Duluit in Paris. — Hubrech t, E. S»lenka — Schneider, H. 



Cornelius Einle'tg. in d. Philosophie. — v. Pannwllz. U. Psychologie 
d. GertehUseala, — llofmann, Jülich u Heide hg. — P, Bel-Tcmpcl zu 
Nippur. — Aug. Meiden. Karell, Wodurch wird d. Gcschlecnt be- 
stimmt? — Klengel, U. kUnll. Gestalte, d. Verkehr* zw. Europa u. Ost- 
axien — Roß, Zwei chmos. Primeln als Erreger v. Haulkrkhien. - (4.) 
Fuchs, Ii. jüngste Entwickig. d. Wohngslrage In Plschld. - Geiger, 
Jahrb. d. freien dtsch. Hochstifis 1902. — Sapper. E, Reise ins Ausbruchs- 

Eeblet d. Vulkans Sla Maria (Guatemala). — >okat, D. rtiuml. Grenzen d. 
ebens. — Aus Italien (D. Camorrai. — Minor, Ibsens Lebenswerk. — 
Singer, P. Polatwcrk d. Herzogs u. Abruzzen. •- Hreymann. Z. Gesch. 
d. Iranzos. Orthograpme von 742 1901. — Flake, Zwei Russen. — 
Edward, P. Rehabilitation Poes. — Nieten. E. neue Grahbe Ausgabe. - - 
(6.1 v. Peez, Germar.. Spuren in Nordalnka (Marokko). — llofmlller, 
Aus d. zünll. Schrilltum Krglds. - V. Iteyscs -Maria v. Magdala.. — 
PoUegrlno. La Kille ainee de l'Egllsc. - R. ru<*. Agrarkrisis. — W'erner. 
Z. zahnarztl. Studium. — Prem. Z. Lavalrrs Erhöhung. — Strunz, Auf- 
gaben u. Ziele d. hlstor.-nnluiwlssenschalll. Unterr. - llerhcrich, Eni- 
wickig. u. gewarl. Stand d. dtsc.i. Madchengymnuslen. — Zimmerer, 
Gedanken z. Kolonisation Mesopotamiens. — A u st r la cus, Kathol. Kritik. 
Ole Welt (Berlin, Germania.! VI, 16 — 25. 

(I6.i Jublläum-g.schenke f. d. III Vater. - D. Grudner Tal, Land 
u. Leute, - Herbert, Ü. Buße d. Frau Jotanthe. - Koni», Haus Baren- 
hörst. - (17.1 Bilder a s Bnt.-I-dien. — Tierdressur im Zirkus. - (18) 
Mod. Spielzeuc. — Auf J. Fischgrunden d. Nordsee. — Coloma. D.Maus. 

— (10.) E. neue Ferntclcphonic. — Wie man In RufllJ. fahrt. - Taucher- 
vogel im Zoolog. Garten zu Herl. — Metzner. Influenza. — i20 ) Plus IX. 

— Gctrocki ete Milch. — Pauli. 1). grüne Anzug. — Kittwrger, Auf 
Waldcspfaden. — (81.) Weltausstellg. in St. Louis lfk>4. — Ktw.is v. Ge- 
flügelhol. — Küster. Kurts Selbständig^. — (22 Zahme Strauße. - 
D. Photographie als Entdocüerin v. Verbrechen. — Broucks. i, «sülze be- 
rühren »ich. - (23.! D. Vniikan. - E. Ricsco-Telephon Ami. — (24.) Mo- 
naco, — Amalcurpholngrarhien aus d. TicrKbc'i — Herbert, Etwas 
Schönes zu lesen. — 25.) Am dem Leben der Replilicn. - F. (i. Klopstock. 

— E. neuer Schuiznnzu,; gg. tleklr lluchspanng. — Uitlc, Karten. 
Oautsehs Arftall. il'rag, Calve.) II, 3— fl. 

(3.) Leisching, 0. Wlaoor Austcltg. d. Ver. dtsch. bildender 
KUnsiUr in Hohmen, — Lederer. Ü. Landwirisch. In Böhmen u. d. Er- 
neuerg d. Zollvtrträge. — llaudeck, /.. Andenken an W. H. Vttt. — 
Peier, 1). Bauenstube im Böhmer waldc — Urban, D, .Gericnt d, 
Jupiter, v. Paulus Niavi«. - l.irsch, I). Blasorchester. Dichtg. - Gräfin 
Thun Salm, 1> alte Fräulein. Novelle. - (4.) Wiener. Utschhohm. 
Ex libris-Kunsl. — Jesser, Vollisbtldg. u. Volksbüchereien. — lloenig, 
l). Gestalt Wallensteins in d. Volk-mythe u. aul d. liQhnc. — Mo Ii ring, 
Ecce h«mo. Novelle. — Dtschbohm. Liederbuch. — 6.1 Richter. Tn. 
Korner in Böhmen, — v, Lendenfeld, Ii. rordbohm. Möwcnbnitstaite. 

— Batka, II. Porges. — Kaindl, litsciie Arbeit in d. Bukowina. — 
Peter, HochwOrdens Sple'gewlnn — (8 ) Haendcke, Dtsche Bildhauer 
in lsß;mcn im XVII. Jndl. — VViechowskl. L. Pflege des ducke». — 
Haas?, Urgclr. Briefe Anzengrubcs. — Rollet. Robert d. Ieulel. Nov. 
Die cbristlleaa Frau. Red. E. M. Hamann.) I, 8-fl. 

;3.) Ri-.sler, I) Bedeutg. u. d Aufgabe d. gebildeten Frau f d. 

xi, d. Mutttr Leo XIIL - Görrc», Ob. d. 
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Berücksichli-.'B d, Christi. Kunst bei d. Feier v. Familienfesten, — Con- 
rady, D. chiistl, Frau u. d. Kindcrschulz — Herber, Eindrucke von d. 
5. Generalvcrsammlg d, Rundes disch. Krauenver.ine zu Wiesbaden. •- 
Gratz, Ii. Fachschulen r. Madchen in Preußen. Batzer, II. Kunst d. 
Schenken*. — Koszok, Moderne Diletiantenarbeiien. - Baleke v. 
Enckevorl, Klein Dördel. Skizze. - Pages. Glück - (4) v. Krallk. 
D. Krauen u. d. mod. Barbarei. — Ilauser. Helene Swanh. — Fraucn- 
bewogf:. in Ostindien. — Rommol. Mädchenschulen u Frauenbildg. - 
Dalmatiiis, P. rond. Aufgaben d. (Caritas, — Batzer, Neujahrswünsctic. 

— v. Thilo, P. Arzlin. — v. Ilebentanz. I). Uhr. K. Zeil-Studie. — 
v. Ilirkink, Ii Küche. Herberl, t>. Tod seiner Heiligen. - Miller, 
1). Hoferb. — (5 > Werthmann, Z. 2, r >iähr. Papsijubilaum Leo XIII. — 
Pomp, Hausfrauenbildg. — Fidelis, unter d. Portalen d. Fastenzeit — 
v. Raesfeld!, K. tüJjiUir, Jubiläum. Kläger, E alter Volksglaube 
wiftHBKOhaJU, bestliiltl. E. .Zuckcrstudic-, — Heller, D, Frau u, d, 
Handwerk. — Schmitz, Publikum u. Hecht- — E. ernstes Wort z. Ball- 
tiilettenfrnge. — Eck, Klaus Heinrich Novelle. ■ v. Ekenstein, E. 
Unterschied. — («.) I.iese, Goldkiiruer aus d. hl. Schrill. — Ehrlich. 
Gedanken üb. mod. Frauenblldg. — Hamann. Julie v. Massoiv. — 
Schorer, Nietzsches Frauenkarikatur. — v Raesfeld!. Beteilige d. 
gcbild. u. besitz. Frauen am Waisenrat. — Harms, Z. Klopstocks 100 
Todestage. — D. kathol. Uberlehrennncn u. d. Ilonr.cr Kurse, — Heller, 
Die Einjahrig--Frci.wil|igc - Kinkel, Womit beschäftige ich m. erwachs. 
Tochler? - Scotta, E. Büßerin. — Raphael. Zu srlt. 

Dl« Umsohau. (Hrsg. J. II. Bechhold.) VII, 1 — 10. 

(1.) Sioli, Ii. Entartg. d, Mensclienge^clilceliis u Ihre F.rscheincen. 

— Hood, D. Nildamm b. Assuan. — v. Brandt, Ii. maßgebenden Fak- 
toren in d. Politik. — KOnocmunn. Psycholog. Skizzen. — II c n n ig. Nene 
Wege im Fernsprechwesen. — Reh, Zoologie. — i2.il.oeh, Sind d. 
l.cbeiiserscheingen wissenschnfll. u. vollständig erklärbar ? — l'ickering, 
IM d. Mond e. toler Pianet/ — M ey er - tt e n (ey. Was IM moderne 
Lileratur: — (3) Zahn, D. Ausgrabgen 'auf Kreta. — Gallenkamp. 0. 
Sprache d . Kindes. — Pudor, Neue Krautniroch'cn. — Ii Physiker 
Ruhmkorff, — 4 ) Möbius, I). Sorna-Geschlecht. — Russ ner, 1). :-y*litn 
drahtloser Tclegraphic Popp-Branly. — Ziehen. Emehgswissenschifr. 

— (5.) Lory, Europ, Kolonien. — Reh, Ii. Ermntelg. d. Pianktom> 
Organismen in F Ussen u. Seen. — r. KoblitZ, Benedikt: üb. d. hlo- 
raechan. (neoviialist.) Penken in d, Medizin u. in d. Biologie. — Lanz- 
Llebenleis, Neues aus Babyion. — Rasmusscn. Briete v. d. gr inland. 
litcrar. Ezpcdilion. — |6.) Fischer, Marokko. — BoltiaimDD, Ob. 
die Mechanik im Leben. — Dessau, Physik. — Kriegswesen. — 
(7.) La n z - 1. iebe n f c ls, Rasse u. Milieu. — v. Licbig, Lebensweise c 
Schelmpilze». — v. Walderthal, SchOnc Literatur. — Krieger, 
Automobil- Doppelmotoren. — Von d. seh« cd. Südpolarexpedition. — (X.i 
Tlgerstedt. i. Psychologie d. naturwissenschaltl. Forschg. — Pisci- 
celn-Tlggls elekir. Schnellbnelbeiördcrg. — Gaubert. P. Wandergen d. 
Sardinen u. d. Sardincnkrise In Frsrch. — Mehlcr, Infusorien als 
menschl. Parasiten. — Pennstcdt. Feuer im Hause. — Lampe. Erd- 
kunde. - Up permann, Volksbildg. — (9.) Pol lack, M. Gorki. 
Kammerer. Üb. d, Unlreiht. — See. Rotalionsdampfmaschinen. - 
Mehlur, Medizin. — Lampe. D. beste Landeskunde v. China. — (10.) 
Karwin. H beiden Arien d. »perpeiuum mobile.« — O u 1 1 1 1 ng. Mod. 
Schmnctt. Witter, BonhocÄ-r» Studien Ob. Prostituier It. — ü. Ur- 
wildplerd. — Gallenkamp, D.Arzt a. d. Sirafgesctz. — Russner, 
Elektrotechnik. — Sven Hediii. 

Kolnlseha Velktaaltiini. (Köln, Bachem.) XI IV. 1-200. 

ll.)Parlow, Zw. d. Scharen. >ecroman. - (15.) v. Hessc- 
Warlegg, Im Urwald hintrr Puerto-Cahc lo. — ir9.) I), Gdrli zcr Kaiser- 
rede u. d. pmtcstant. Orthodoxie, — (24.) I'raucnbcwegg u, Mädchen- 
sc.'iuireli rm. — (2i> ) Aul d. Schleppdampfer. - Innken, Schwier. I.undg. 

— P. kathol. Bewegg. in Engld. - ■ I). kleine Kamerunberg u. s. BJohste 
Umgehg, — Sardinen u. Sardinentndustrle In Canada u Nordamerika. - 
(30.) Kossak, P. Schleppe. — (SJ.) Lang, P. dische Elcktrizitätslndustric 
an d. Jahreswende. — u. Wirtschaft!. Niedergang Tnpoliumens. — (i7.) 
Eherlein, D. l - herfall in Paturatsva. -(39.) Wcitctbiidg d. Religion — 
(40.1 P. Sc iulpolilik d. Verein. Staaten. - (4R.i U. konfession. Verhaltnisse 
d. FOrstenhluser. — (47.) 0. Straße v. Gibraltar. — (4'J i Soz. Neue n- 
richlgcn f. trauen im Ausland. — (51, i Herbert, P. Fähre. — LichtelYeWte 
in Kirchen. — Ii. Erdbebenforschg. auf d. Philippinen. — (62.) Zentrum 
u. Sozialdemokratie in d. Frage des Maxiniaiarheitstages. — (71. J P. 
hrillk ksiserl. Äußerungen im Reichstag. — 172.) Prof. llr, Schaepman, 
(80,i Was Dichter u. Schriftsteller von sich selber sag-.n. — ihH / Ideale 
tiildg. — technische Bilde. — (85) Mod. TuLlschmuck. — Chrlstenver- 
folgiten in China. — (87.1 SceliK I r, P. tiefe Loch — (90 ) Tnentog. 
Evoluiioncn. — Turner. P. Geachume e. KinJc- Roman. — Kauinanns- 
genchte. - i9l.) Ii. evangel. Bund u. d Sozialdemoktalie. - 196.) Z. 
Krankenpflege. - (99) Neue Ersct ülicigcn ... China. - (MO ) P. Lateran 
u. Leo XIII. - Rafael. p,r Vertraute. Novcletie. — Alkohol u. Poesie. 

— XuhTjistmliet im Orient. Stenz. Protestant. Missionen. — (101.1 
Hindernisse I. d. Eheschließg. — (100.) Weibl. Slialsbeamte. — (112) 
Frauen u Vereinsrecht. — -117 ) Moll, Unterseeische Kabel. — (ISS.) 
Oemisch, p. Krinz. — p. Karneval in Maimedy. — KOin. Gcscu. im 
Schmucke ftffentl. Gebäude — Russ. VolksUwaief u, Volkspalaste. — 
(125 ) Zw. d. Granern d. Via Appta. - Pts h China. - (IM.) Z. Organi- 
sation d. Krauer.täligkl. im katnnl RheinlanJe - (134.1 Gerhard, He- 
rühmte Geigerinnen. — |I3».. Vergewallgg. d. Ungar. Dis.-htun». — (140.) 
Ausgedehnteren S:huW d. Heimarheltcrinnen. — (142.) P. zweljshr. Diensi- 
zeii in Frkrch. — (143) Freiin v. Brackel, Herzensinstinkt. — (MB.) 
v. II es se -W ar teg g, E. Spazierritt zw. Caracas u. Maracatbo. 
Gordon, 1 bemächtig. — Wintert. Vpgeilcbcn. — Stenz, P. wissen- 
schafil. Täligkt. d. kaihol. Missionen. — Keßler, Weibcrfasinacht. — 
(153.) v. Machern. E. Bahnhofs- Auge nb icksbild. — (151./ Cüppers. 
Ii. Wald im Winter. -- (161.) D. Papstwa.il vor 25 Jahren. — P. leizt.n 
Verlidlgen d. amtrikan. Kongresses. — (162 ) D. dische Kaiser u. d. 
Offenharungsfrage. — (163) Carpincto. — Elektromagnetismus in d. Heil- 
kunde. - Allerlei v. d. Themse. — 1165.1 P. Kölner Ri stnmnnl igszug 
I9U3. — (IflA.j Intoleranz im Protestantismus. - (107.) Wundike, P. kl. 
Abenteuer. Humoreske. — 1', pdpstl. palazzo in Cornelo. Gesel Schäften. 

— KHaer, P. Schauinsland — Aus e. weltfernen Stadt Mossul . — ilBH.l 
D Einlluß d. Sozialdemokrat. Propaganda aul d. katliol. Bevoikerg. — 

169.) Iitscne We tpolttlk v. Protestant -german. StJpkte — (172 ) 
Krickeberg, Du sollst nichl stehleii ! Erzihlg — .173.) Ii, Erziehg-wcseii 
d. Frauenklösier im Mitte. alter. — (175.) P. neuesten Vorgarge auf lande» 
kircht. Gebiet. - (17«. P. Charilasvernand L d. kathol. Ptsch.d. In s. 
5j ihr. Bestell n. - (1TJ.) P. Enrsiehg. d. Pialenlosigkl. f. d. Reiclislags- 
mitgltcder. - («s».) P. größte Sclinclldamplir d. Welt.- Z. I00-Jahrlti<r 
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d I(«ich5deput»tion»lvvipUdilusscs in Heftcnsbir. . {185.) t). -moderne. 
Theologie «. Ks. Wilhelm II — siee'ried, Herl. Modehrief. - 1 1*7.1 
Laude« Coloniae. - II erb er I, -Mei Kirch - !.-- D. Weinbau im Keglergn- 
hezirk \Vie»baden. — ilWI Uerecht. Forderten d. l-'rauenbewees- — 
Jeauiieneefttz. Kcichsverfn-.«. u. Currus ei ur.trolici rum. — Cicbnc f. d. 
rrolcstanlisieiü- d. Katholiken. — (190.1 0. Kamille Pecci. — Von d. 
Feste KGng-teln. — E. Aus»tel'p. f X ■rtoffdverwcng. — I). Jahre Petri. 

- (IIS.) Lro XIII. 25 Jahre Pni^t. — (185.) Nachwort z. Prozeß Narden- 
kcilter. — (tflö.i Miirray. K. glänzende Laufbahn. Roman - 2CO.) Welil 
Krjiicnhilifp im Mittelalter. 

Lit.r.rl.ch» Badet« der Kdlnlichen Volkazeitwif . XLI V, 3—10. 

(S ) Noch einmal : Wie gewisse Bücher entstehen (Aßrmm: K6ni« 
1 usticks ßalonte Abenteuer) — i4.) Hnrnack Hb d. AnLInne d. Chn.sten- 
lums. — I). Kartelle u. d. Rechtsordng, — (5.) DnrvvinintincheH. — R. 
Witicnberger Neuerer üb i. kathoi, AblaBlehre ». 7-eit. — (B.i I). s.vinbol. 
Zoologie in d. eltrUll. Kunst d. Mittelalters. •• (7 ; Volkswirtschaft!, u. 
.vizlnlpolit. Literatur. — Neue Romane. — Poetische«. - (8.) Hehn, 
ftwa» Hb Kabel u. Bibel. — HiMuf. ftomnne u. KrzAhlgen. — 9.i l>. 
K'iidcrk'cuzztlge im Lichte d. neuesten F<;r»fhgcn — Paula«, Hexen- 
rroze-se in Mecklenbjc. — (10.) Prottbtant.-klrchl. Literatur. — Pnüoaoph. 
flacher. — Nene Dramen. 

Alto a. f<«i« Walt. (Kinsiedrln. Itenziger ) XXXVII 1 - 10. 

(I.) v- Oertzen. II. Republik d. Menaehen. Roman. — Linien. 
Olivia.— Aehleltner, I) Sommer Oiscn. Baron. — II er b e r I, Krau Mutter. 

— Kaymund. Aus d. ruman Karpathen. — D. Apfel in Sage u. Vo;ka- 
Klauben. — A Ibcrts, Badekuren. — Klonten m. vcrandcrl. Karben. — 
W.igncr, FliiBkorrektiorj u. BrUcJienverschlebg. in München. - '".) For- 
rund. I>- alte Ledertasche. — K r a pp. Ananver. — Krcnn, U. Hall-Loeh- 
Grotte im Muntlalal. - Kelbe. Dlsche Bauern in Australien. — Ludwig 



Brill. - (3.1 Herbert, I). Rivalen. - Theuriet, 0. Leiden d. Claude 
Hlouet. — Goldlust, Schweizer. Bergbahnen. — D. Mikroskop. -- 
Schwedler. U. K-üng. Kg. Lduards VII. v. tngld. — (4.) Riltweiter, 
Ii. alte Maji>r. — May, I». ehemal Reichnabtei l.otsch, — Heilmun tl. 
I). Kunst in d. Kinderstube. — l>. tuknljpten, AuMral. Char iklerbäume;- 
RQdiger. D HeJermaus. — |f>.) M u t h. I) tran*Mhir. Kisenbahn. — 
Leuchtende Pflanzen. — Arminiu«, IX Wildente u. ihr Fang. — Helle. 
I>. wirtaclialtl. Zukunft Madagaskar*. — (fl ) Herbert. 0. llimmelsslUr- 
menn.— E gge r t, S Biuder. Hinz, ({Odesheim u RQdeshelmer. — T hiitim. 
Zwei ungleiche Brüder — Calabomia. — KeuO. Von d, Gesch. d. Sklaven- 
handel*- — F- Lienhord. — RflJtgcr, I». Esel in neu. Wlirdigg. — <T.) 
C oloma, Konigin u. Märtyrerin. Krzithlg. - Herbert. I>. de-cheidterl - 
-- Raymund, I). Grund K . d Kloater« Maria hin«-edetn. - l.imprecht, 
I'. hl. Feme. — Knmier, K, nord. Massenaufgebot. - Saget, Mork- 
«vurd. Brauche auf d. Mmilbi ücke in alter Zeit - (H.) F. benstein. Frnu 
Regina. — Mouche. Sio Vincente. - Krusekopf, San M.irino. — - 
Rodinsky. Celdsurrogate. — t. Schaumburjer Bauernhochzeit. — 
Klingling, Weihnacht! — Theuriel, D, Weihnacht d Herrn v. Marone. 
— Ravmtind. Nach d. groOen ruman. Klöstern. — VVitry, Hvpnoti*rauA 
im Altertum. - Streit, E Wcihnacht-ispiel in M \\Y.o. - HO.) Linzel'. 
I>. GelKcnfranzcl. — GottwaSd, 1). Schlott d. 7 Türme. - Winter. O. 
Fabrlkaiion d. GlQhlampen. — Dr. Ant. Fischer, Erzbischof v. Köln. 

f'hatnpol, Herzog Hart-,. Novelle. Köln. Badem. (186 S) M. 150 
Herbert M.. Von unmod. Frauen Novellen. Lbd. (431 S.) M. 4 — . 
Radke raburgtRadnicki M v„ Kinderszenen. Nov Lbd. (338 S.) 3 M. 
Kflrner> Th. aSmt'. Werke l.pz., Grumbach. (4M u B30 S.) M. .V — . ' ^' 
Lagerlöf S.. Jeru-nlem. Krzahlg. I München. Langen. (SU S.) M. :* BCt^ 
Coloma L., Ü. gekrönte Mä tyrerin. Berl., Vita (:)9J S) M. &.-. 
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Felix Dahns sämtliche Werke poetischen Inhalts. 

Neue Folge. 

15 Lleferungan zu je M. I — oder 4 Bände zu je 3-5 Lieferungen. 

Inhalt. 



I: 1. Slgwali und Sigridh. 2. Stilicho. 3. Der Vater und die Sühne. Rand II: I. Am Hof Herrn Karls. 2. Herzog Eriut von 
Schwaben. 3. Fünfzig Jahre. 4. Meine weUehen Ahnen. Band III. Walhall Band IV: Kaiser Kail und seine Paladine 

Der erstmalig erschienenen und im Jahre IsuS vortanl'g nbizeschlo<sciien Gesamtausgabe der Werk: dt» Dichter» Tallz Dahn las«en tvtr nun 
anachllelend die Romane und F.rzihluncert bl* Stuf die zteneat« Zalt folgen. Man hat die »Neue ro.ge« mit Sp innung erwartet. blUet sie u»ch eine 
notwendige trglnzung der l'ülier er^hienetieti blti.de Aiii-st^ttung und Format »ind die gUichen wie früher, so dal! die .Neue Folge, sich auch rluuerltch 
einticiüich anscnliolll. Die »Neue Folge« erscheint in Lieferungen oder m liiindcn und iM völlig selbständig, tinztlne Lieferungen oder Bände werden 
nicht abnegeben. Die bisherigen Finzelnusgahen bleiben zu den alten Preisen bestehen. Bentetlungco nehmen alle Bnchhundltingen an. 

Mochte sich wie die Gcsamtauseabe'niich die -Neue Fol^e- der Dahnschen Werke In al cn Schichten der deulschcn BevtUkerung verbreiten. Fein 
hat wie kein anderer lebender Dichter ein freudige», geschichtlich uohlbegrUndetes Deutachtum verkündet. Seine Werke sind ei-J Schatz Jcr 
■leu l.iieratur und »ollten in keinem deutschen llau»e fehlen. 
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Theologie. 

Mingei P. Parthei.ius O. K. M„ I.cotor ss. Thcol.: Com- 
pendlum Theologlae dogmaticaa generalis. München, J. J. 
Lcntner, 1602. «r. S" (VII, 2H«J S.) M. 4.—. 

Ordensicktor Mingcs legi hiemit seinen Hörern das 
versprochene Handbuch der allgemeinen Dogmatik vor. 
Ks brirgt zunächst den Traktat von der Religion und 
Offenbarung im allgemeinen; auf die Darstellung der 
nichtchristiiehen Religionssysteme folgt die Demonstratio 
Christian« et catholica ; der 5. Teil handelt von der 
Glaubensregel, vom Objekt und Akt des Glaubens und 
seinem Verhältnisse zur Vernunft. Wns M. nach seinen 
eigenen Worten anstrebt, die modernen, in die Apologie 
einschlagenden Kontroversen vorzulegen und jeder, 
wichtigeren Angriff zurückzuweisen, nötigte ihn, beim 
Bau seines Werkes öfter das Schwert als die Kelle 
zu gebrauchen. Mehr als die Stimmen im eigenen Lager, 
dessen neueste literarische Erscheinungen ihm nicht 
unbekannt sind, latit er die Gegner zu Worte kommen 
und sucht sie mit ihren eigenen Waffen zu schlagen. 
Dadurch werden einige rein apologetische Partien recht 
schneidig und trotz des engen Rahmens eines Kompen- 
diums von größerem Umfang, wie die Zurückweisung 



der Einwürfe gegen die Gewißheit der Offetibaiungs- 
kriterien S. 31, der Angriffe gegen den Monotheismus des 
israelitischen Volkes S. 61, der Zweifel an der Aufer- 
stehung des Herrn S. 84 u. a. m. — M. liebt seine 
fratret minores sehr; denn für sie zunächst hat er sein 
Werk verfaßt und ihretwegen zitiert er häufig Stellen aus 
Scotus und Bonaventura. Die eigentümliche Färbung, 
welche dadurch die Tkeologia dogmatica generalis 
wie früher seine Theologia dogmatica specialis gewinnt, 
dürfte beitragen, daß sie beide über den ins Auge ge- 
faßten Leserkreis hinaus Verbreitung und bei Abfassung 
späterer Werke Berücksichtigung linden werden und 
dem Namen ihres Autors in der apologetisch-dogmatischen 
Literatur einen rühmlichen Platz sichern. — Das Kom- 
pendium ist gut und brauchbar, der Vortrag wird er- 
weiternd, vertiefend und bei Kleinigkeiten auch ver- 
bessernd eingreifen. 

Prag. Prof. F. n d 1 e r. 

Scerbo Kruncesco: II Vecchio Testsmento e la Critica 
Odierna. Fircnze, TipograpSiiu di Ii. Ariani, IÜ02. gr.-8» (IV, 
115 S.) Lire 2.—. 

Schon der Titel des Buches läßt erraten, daß es 
sich um eine Bekämpfung der modernen Textkritik han- 
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dclt. Ur.d sofern der Verfasser darunler die protestantisch- 
rationalistische Textkritik versteht, muß man ihm auch 
Recht geben, denn deren einziges Prinzip ist sozusogen 
Willkür. Dies zeigt der Verf. in den ersten 67 Seiten 
an verschiedener. Stellen der Heiligen Schrift: Is. 5, 15. 
IC (gegen Duhm); 10, 4 (gegen denselben); Gen. 47 
(nicht 13!); 2, 4 ; II, 31 und 20, 12; 15, 29 — 34 
und 27, 36; 37, 18 — 36 und 13, 14; 40, 15; 40, 13. 
14. 25. 34. 35; 24; Is. 5, 25—30 und 9,7 — 10,4; 
1 und 6; 2. 1—8. 10. 13; 11, 5. Was die Willkür 
in Bezug auf Quellenschcidung und Verschiebung längerer 
Textabschnitte betrifft, liefert Sc. hier eine Begründung 
meiner Äußerungen über die polychrome Bibclausgabc 
im Vorwort zu meinem Canticum Cantieornm. Was 
aber die Art und Weise anbelangt, in welcher der Verf. 
die modernen Kritiker und unter diesen besonders die 
Metriker bekämpft und zu widerlegen glaubt, so gilt das 
Wort seiner Vorrede: noi abbiaino fatto uso de IIa 
stessa arme onde si servono gli altri (d. i. die Kritiker), 
aber in ganz anderem Sinne; denn der Verf. macht sich 
derselben Fehler schuldig, die er den Kritikern 
vorwirft oder imputiert (wie z. B. mir selber): will- 
kürlicher Behauptungen und der petitio prineipii ohne 
F.ndc. In dieser Beziehung ist sein Buch, besonders von 
S. 67 an, leider nichts anderes als die reinste Don-Qui- 
xoteric, ein Kampf gegen einen Popanz, den der Verf. 
sich selber gemacht hat. Abgesehen von der unbewiesenen 
Behauptung S. 30, Anm. 1, daß der Status eonslructus im 
Hebräischen den Artikel haben könne (in via d'eccezione.'), 
grenzt es ans Unglaubliche, was Sc. in seinen Aus- 
lassungen gegen die Metriker sich leistet. Vor allem ist 
es unerlaubt, über biblische Metrik ein Urteil zu füllen, 
wenn man die wichtigste Literatur darüber nicht pin- 
mal kennt, geschweige denn studiert hat. Von mir 
schreibt der Verf. bald so, als ob ich, wie Duhm, 
Zcnner, Hontheim u. a. nur von einem Metrum redete, 
ohne dessen Beschaffenheit erklärt zu haben, bald so, 
als ob ich ein rein quantitierendes Metrum nach 
Art des griechischen und lateinischen annähme, 
während doch meine diesbezüglichen Schritten das 
Gegenteil beweisen. Aber Sc. ha', leider keine Kenntnis 
davon, was Zenncr, Müller, Grimme, Sievers und 
ich über hebräische Metrik und Strophik in den 
letzten Jahren geschrieben haben. Jemanden aber nach 
vorgefaßter Meinung bekämpfen, ist zum mindesten un- 
ehrlich; und wenn man sich dabei solche Blößen gibt, 
wie Sc, dann ist es lächerlich. So z. B. widerlegt er 
S. 46 Duhms Äußerung, daß Is. 5, 25- — 30 und 9, 
7 — 10, 4 gleichen Metrums seien, auf folgende Weise: 
er zahlt in 5, 25 und 9, 7 die Silben und bringt die 
Zahler. 50 (eigentlich 55} und 18 heraus. Dabei unter- 
läuft ihm eine doppelte petitio prineipii, durch 
welche seine liichcrgehörigcn Ausführungen unheilvoll 
beeinflußt werden. Die erste lautet Alle Metren 
sind s i 1 b e n z ü h 1 e n d, also auch das hebräische, 
wenn es eines geben soll ; die zweite : Alle masorc- 
tischen Verse sind auch metrische Verse. 
Daß aber alle Metren silbcnzählcnd seien, kann selbst 
Sc. nicht glauben; denn dann waren die griechischen 
und lateinischen Dichter nur Verfasser von Knittelversen. 
Sc. muß wissen, daß im Hexameter ein Dactyhis durch 
einen Spondeus ersetzt, in den griechischen Choriitdtrn 
ein Anapäst in einen viersilbigen Wortfuü aufgelöst 
werden kann ( - - -' -). Gesetzt nun, es existierten keine 



Nachrichten über das griechische Metrum, sondern es wäre 
erst nachträglich zu entdecken gewesen, so würde Sc. 
die ersten sieben Verse der Hins, welche einen Satz 
bilden, als einen Vers ansehen und 105 Silben zählen. 
Vers 8 würde er auch als einen Vers betrachten und nur 
: 10 Silben zählen. Ebenso die I. Hälfte von Vers 9: 
i AYjC/'S xai Af'.g ü'Ag; das sind gar nur 7 Silben. Also 
■ Zeter und Mordio, daß man es wagt, von Hexametern, 
d. i. von sechsfüßigen Versen zu sprechen. Aber arge 
nommen. Sc. beginge bei den Klassikern die zweite petttio 
prineipii nicht, so würde er dennoch von einem Metrum 
nichts wissen wollen, denn auch, in den einzelnen Hexa- 
metern ist die Silbenzahl nicht gleich. Vgl. '^jyrrjv X'.xXt ( 3- 
xrov [Ja:f>oxXf/); 9-lv.t (12 Silber.!) und avri; hii.n. r.iwioe 
ä',/.{,osto Xdbg a-mor 4 ; (17 Silber,!). Ich kann also mit 
mehr Recht vom Verf. sagen, als er von mir : siamo alle 
solite petizioni di pritteipio (S. 82), und, da jedermann 
einsieht, zu welchem Unsinn die Folgerung aus falschen 
Prinzipien führt, hinzufügen : /'/ che basterebbe a pro- 
rare, senz' altra diwostrazione, che si tratta di cvsa 
jantastica ! Doch ich will mir die Sache nicht so leicht 
machen. Ich nehme als sicher an, daß Sc. weiß, daß in 
der griechischen Prosodic verschiedene Versfüße ein- 
ander ersetzen können, daß dort eine lange Silbe in der 
Regel gleich zwei kurzen ist, so bleibt noch immer zu 
beweisen, I. daß das hebräische Metrum silbenzählcnd 
sein m u ß, und daß 2. jeder masoretischc Vers 
eine metrische Einheit s e i n m u ß. In Wirklich 
keit sind, nebenbei bemerkt, Is, 5, 25 — 30, und 9, 
j 7 — 10. 4 dreisilbig, also gleicher. Mettums; aber 5, 25 
ist nicht ein Vers, sondern enthält mindestens 7, wenn 
nicht 8 Stichen, während D, 7 nur ein Distichon ist. 
Sc. hat eben nicht bedacht, daß es auch akzentuierende Me- 
tren gibt wie in der alt-, mittel- und neuhochdeutschen 
Poesie und im Hebräischen. Die Franzosen und Italicner 
betonen allerdings gleich den Syrern jede 2. Silbe, so 
daß der französische Vers: Helle vierte, sans doute 
tu fallt d'une deesse gesprochen wird: Hc/Ieu viertelt, 
sans' doitf enfant d ituci't deesse; es bekommen da- 
bei drei (!) stumme Silben, die in der Prosa verschluckt 
werden, den metrischen Akzent. So liest man auch 
Gerusa leminc übt rata, canto primo, straf a 6j: Qni 
dcl Monte Seir eh' alt' e sovnino etc. Hätte aber Sc. 
eine beliebige deutsche Metrik angesehen, so würde 
er gesehen haben, daß diese akzentuierend ist, daß es 
bei einem akzentuierenden Metrum aber einzig und allein 
auf die Zahl der Hebungen ankommt. Bei einem solchen 
Metrum gehen nämlich die feineren exspiratorischen Ton- 
variationen (Hauptton, Nebenton, Schwachton) in dem 
musikalischen Rhythmus, d. i. im Wechsel von Hebung 
und Senkung verloren. Ur.d so kommt es, daß auch 
das hebräische Metrum, oder besser der hebräische 
Rhythmus, jene Eigenschaften wirklich hat, die Sc. im 
richtigen Gefühle von einem solchen verlangt : la legge 
sovrana infermatn-a del ritmo biblteo e un prineipio 
uinsicale, uon tnetrico. Denn melrieo bedeutet bei Sc. 
soviel als »nur auf Zahl oder Quantität der Silben be- 
ruhend«. Der Unterschied zwischen deutschem und 
hebräischem Rhythmus ist der, daß ersteicr ein fallender, 
letzterer ein aufsteigender ist; denn im Deutschen fällt 
der Ton, z. B. sagt man Hat'isleiiränstalt (jede Silbe 
hat eine niedrigere Tonstufe als die unmittelbar voraus- 

gehende», im Hebräischen steigt er: z.B. CTJl^VÄ-. Als 
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Hebraist muß Sc. wissen, daß der hebräische Akzent die 
ganze Wort- und Silbenbildung beherrscht, so daß aus 

tiner ursemitischen Grundform qdtalat Pi^CjJ entstand 

und im Nomen die Endsilbe Verdumpfung und Ver- 
längerung des Vokals erfuhr. Er hätte also schon des- 
wegen die Silbcnziihlung beiseite lassen sollen. Wie 
aber im deutschen Verse nicht unzählige Senkungen 
zwischen je zwei Hebungen stehen dürfen, so auch 
nicht im Hebräischen, obwohl hier bei der Beweglichkeit 
der Silben a priori eine größere Freiheit zu erwarten 
ist. Es m u U also der Natur der Sache nach ein be- 
stimmtes Maß (tnclriim) geben, das den Wohlklang 
aufrecht erhält, und dieses Maß hat Grimme, angeregt von 
l.ey, gefunden. Bisher ist es noch niemandem gelungen, die 
Unmöglichkeit des Glimmeschen Metrums zu zeigen. Da 
nach demselben 3, 2, I oder auch keine Silbe, wenn man so 
sagen darf — denn in Wirklichkeit ist immer wenigstens 
I Hilfssenkung, d. i. eine dem seivti mobile im Inlaute ent- 
sprechende Senkung nach lnngcr, geschlossener Endsilbe vor- 
handen — , zwischen je zwei Hebungen stehen können, so 
hat das hebräische Metrum auch die Mannigfaltigkeit, welche 
Sc. von einem solchen S. 45 verlangt; denn von der 
Zahl der Senkungen zwischen den Hebungen hängt ja 
der lebhaftere oder langsamere Gang des Khythmus ab. 
Dazu kommt noch, daß der Auftakt am Anfang den 
Rhythmus anapästisch, das Fehlen des Auftakts aber 
ihn daktylisch gestaltet, eeco la polimetria, die der Verf. 
S. 45 rispetto al ritmo biblico verlangt! Denn da es nur 
auf die Zahl der Hebungen im Verse ankommt, die Zahl 
der Senkungen aber verschieden sein kann, so sind die 
Versfüße _ , — w , - ^ w . — w _ „ oder ... — , w — , „ ... - 
ganz gleichwertig, ganz wie im Deutschen, wo eine oder 
zwei Senkungen oder auch das Fehlen dcisclbcn zulässig 
sind. So bestand Form VIII des allhochdeutscher. Dimetrons 
aus bloßen Hebungen. Warum aber der parallelismus 
menibrorum ein Metrum ausschließen soll, ist nicht ein- 
zusehen ; schließt er doch auch in anderen Sprachen es 
nicht aus, wie im Assyrischen, Deutschen u. s. w. Denn 
der parallelismus ist keiner Poesie fremd, nur hat 
keine so ausgedehnten Gebrauch davon gemacht wie 
die biblisch-hcbraische. Die gegenteilige Ansicht ist 
gar nicht zu beweisen, also 'siavio alle sollte pclisioni 
di prineipiü!* Warum ferner der poetische Gedanke durch 
ein oben bcschiiebenes Metrum gleichsam vergewaltigt 
werden sollte, ist wieder nicht einzusehen. Denn die 
beiden Glieder eines Distichons sind 1. auch nicht immer 
synonyme Sätze und bilden 2. nicht immer einen voll- 
ständigen Satz; so bilden Sprüche 1, 1 — 5 nur einen 
Satz! Sc. unterscheidet eben nicht zwischen masoretischen 
und metrischen Versen, zwischen Stichos (Kurzvers) und 
Distichon oder Tristichon (Langvers). Er scheint zu 
glauben, daß die masoretische Verstrennung — die oft 
den Sinn stört — von den Verfassern herrührt, während 
doch die stichisch geschriebenen I']cclcsiasticus-Fragmcnte 
das Gegenteil beweisen! Auch scheint er der Ansicht zu 
sein, je fehlerhafter und unsinniger eine Stelle bei den 
Propheten etc. sei, desto schöner, kräftiger (und weiß 
Gott was noch!} sei sie; z.B. Is. 2. 5f. erkennt er, daß 
Isaias sagen mußte: Casa di Giacobbe, vettite «• cam- 
miniamo nella litce de/ Signere; poir/ie egli v' ha 
abondati per cssere vm > pieni di sortüerj etc. Doch darf 
der Vers beileibe nicht so heißer; denn der Prophet 
darf nicht vernünftig g e s p r o c Ii e n haben. 



Hätte Sc. die Septuaginla angesehen, so würde er sehen, 
daß die Stelle lauten muß : 

niT -nie nriw I apr iva h/iyl 
cpa x'aopi wS % : I H iaj? tnir) rcj *a 

Nun aber, Haus Jakob, wohlan, laßt uns wandeln 
im Lichte Jahwes ; denn verworfen hat Jahwe sein Volk, 
weil sie voll sind von Wahrsagern s e i t j e h e r etc. * Und 
so geht es dort in dreihebigen Distichen fort. Doch ich 
habe da die LXX und das Metrum zur Herstellung be- 
nützt. Das Studium des letzteren überlasse ich Herrn 
Sc. Aber nur eines möge er mir sagen: warum darf 
man hier nicht nach der griechischen Übersetzung her- 
stellen ? Weiß der Prophet Isaias nicht, daß ein 
Akkusativobjekt verlangt, oder sagt er, das Volk sei voll 
tniqqedttn'>. oder voll »von Osten«? oder voll »Und«? 

Denn es heißt weiter OVC^r C*J3J?1 -und (voll) von 
Zauberern gleich den Philistern«. *Come e possibile 
avere itn' idea cosi meschina dctla profesia* (S. 67), 
Herr Professor! Daß man der LXX nicht immer folgen 
darf, weiß jedermann, wo aber // sano gittdizio für sie 
spricht, wahrend der viel jüngere (!) Tcxtzcugc 
sicher Unrecht hat, dort muß man, abgesehen vom 
Metrum, der griechischen Übersetzung folgen. S. C5 er- 
kennt Sc. richtig, daß 1s. 10, Ob nicht ganz richtig 
sein kann. Er sieht auch ein, daß es schon wegen des 
Parallelismus heißen muß: e bastone dt IIa tuia ittdi- 
> i 

gnastone = 'ayj ngai. Aber das böse CT} «in ihren 
Händen«, das nach dem Metrum und allen alten Ver- 
sionen ans Ende zu rücken ist, soll eine Glosse sein, 
die notabenc Isaias mitten im Affekt beifügt und die soviel 
bedeutet als: cid i' nella loro mono! — d. h. »in 
ihren (der Assyrer!) Händen«! Die Assyrer sind also 
ein Werkzeug Gottes in den Händen der Assyrer! oder 
gar der Israeliten, die durch sie gestraft werden ?! Und diese 
Erklärung soll der Prophet für notwendig gehnlten haben, 
poiehe devc sattbrar stratio che Assur sin rappre 
sentato cortte tut bastone dt IIa collera di J>io!* — 
» Cortte c possibi/e trt'cre itn idea cosi meschina della 
projecia ! .' .'« Das ist wahrhaftig eine *domniatica * 
insensata die bei den glaubenslosesten Rationalisten nicht 
zu linden ist! Die Assyrer sind doch ein Werkzeug in 

Gottes Hand, also kann es nur heißen; •*»«a '-j?r rrpai 

»(Weh Assur, Rute meines Zornes) und Stab meines 

t 

Grimmes in meinen Händen». Möglich wäre auch qTSÖ 
»bei ihrem Unglücke«, aber minder gut und gar nicht 
bezeugt. Da kann man wohl ausrufen : - Che almetto, 
quando si prendoMO la scesa di testa di cor regere (e 
di Spielart ), correggessero (a spiegassero) bette ' 
(S. 50)! Nun genug! Aus dem Gesagten ist zu ersehen, 
daß der Verf. auch meine textkritische Bearbeitung von 
Sprüche 1 nur schief beurteilen konnte. In der Tat muß 
er auch zugeben, daß der Sinn durch keine tcxlkritischc 
Änderung entstellt is:, denn ob im Panilkhsnius die 
Stellung a b b a (Chiasmus) oder a b a b adoptiert 
wird : keine ändert den Sinn, vielmehr wechseln beide 
ab, und man darf keine von beiden als allein zulässig 
erklären. Daß Vers 1 mit den folgenden fünf Versen 
ein Ganzes ausmacht, muß jedermann zugeben. Wenn 
nun alle Stielten dreihebig sind, muß es auch 1 b sein, 
ob ich 2 **S- Oder 2 'S oder hv 'S lere. ifa wird 
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mit beiden Präpositionen konstruiert, warum sollte i yb? 
in via tf eccezione (!) nicht einmal vorkommen ? rt]Tt 
in 4 b und J,"3K, sowie jrrf« sind Druck- oder Schreib- 
fehler ; ich habe das MS nicht zur Hand. Übrigens 
möge Sc. Job. 3, 4 ansehen. Vor CK (11 a) kann ich 
nur betonen wegen der Nesiga, die doch sogar 

in der Prosa Gesetz ist ! Die Lesung cn in 11 b (statt 
Ol) habe ich eben wegen 18a längst aufgegeben, vgl. 
Kultur, II. Jhrg. S. 442 ff., ebenso 12KTI in 22 a (statt 
ia~Kn). Auch die Verstellung einiger Wörter, die den 
Sinn nicht verändert, habe ich dort nur des Reimes halber 
adoptiert, ohne sie auch in der textkritischen Ausgabe zu 
bringen. Ich lasse also nun von 70 dreihebigen Stichen 
01 (statt 55 in der Revue bib/ique 1000) ganz unver- 
ändert; 3 Stichen der übrigen haben ein Pascq zum 
Zeichen, daß etwas nicht in Ordnung ist. Und da sagt 
Sc, daü durch das Metrum fast jeder Vers »erdrosselt« 
(strozzatto) werde ! In 20 a kann /lioan kein Plural 
sein, sondern nur ein Singular, ob ich rtf«- oder rnsr 

(vgl. 7ll.3^J.'v oJcr fl*0" odcr lese; es kann also auch 
Tliin kein Plural sein, dies sagt die Grammatik. Wie 
neben auch rr^'J? gebräuchlich ist, so neben j;i nr ; 
übrigens kann njlfl Korrektur oder Schreibfehler für pft 
sein. Sc. hat jedenfalls keinen Beweis dafür, daU njiri 
unmöglich sei. Gibt es doch auch ein Verbum riBtt, das 
in den Lexicis fehlt. Was Sc. zu Vers 7 und 1 5 sagt, 
kommt darauf hinaus, daß ein Vers desto lebhafter und 
schöner und kräftiger sei, je mehr er entstellt und glossiert 
ist. Somit wäre also in Ps. 58 der Vulgata der Refrain 
Vers 10a : pik vivo e piit bello, wenn er noch weniger 
dem Vers 1 8 a gliche, dagegen 18b: vivissimo e bellissimo, 
wenn man statt bloß miscricordia mea (aus 11} miseri- 
coidia eins praeveniet mc hinzufügte, das uon plus ultra 
von vivezza und bellezza aber wäre, wenn man nach 
18 a überhaupt in iiifinitum 11 — 18 a fortschriebe! — 
Ali il ritmo, il ritmo; quäl causa di confusione e di 
danno e mai ejfli slalo negli studi biblici, besonders wenn 
Leute darüber schreiben, die davon zu wenig Kenntnis 
haben. O quam diffieik est, saturam mm seribercl 
Heiligenkreuz. P. Nivard Schlögl. 

Szekely Prof. Dr. Stephunu»: Hermeneutlca bibllca gene 
ralfs secundum principla cathollca. Fitiburg, Herder, I9ü2. 
gr.-8° (IV, -Hti S.) M. 5.—. 

Das Buch will den Anfängern wie den Fortgeschritteneren 
in der Theologie das Wissenswerteste aus seinem Gebiet an die 
Hand geben, jenen im Großdruck, diesen im Kleindruck, bat je- 
doch »eine Aufgabe ziemlich weit gefaßt und fundatnentaliheolo- 
gischc Krügen herangezogen, wenn sie Sich nur irgendwie mit 
Hermeneutik berühren, der Literatur besondere Sorgfalt zuge- 
wendet und da und dort Dclailfragetl behandelt, die man nach 
dem Titel zu schließen zunächst nicht erwarten würde. Nach- 
dem S. sich in den Prolcgomena (S. !— 20) üncr die Vorfragen 
(Reschmbwig der hl. Schrift, Begriff. Atter:, Notwendigkeit, 
Prhuip, Einteilung und (Jue'.Icn der Hermeneutik, ihr Vcrhällnis 
zum biblischen StuJium und der Theologie überhaupt und ihre 
Entwicklung vor und nach der Reformation) ^cä.iUjrt hat, be- 
handelt er im 1. Teil diu nncmntisclie, tm 2. die heunslische und 
im 3. diu pinphonslisclie Seite seiner Disziplin. Der Standpunkt 
des Verf. ist der streng, abcT nicht engherzig katholische, douh 
ist er auch in der protestantischem Hermeneutik und Exegese mit 
ihren verschiedenen Denominationen wohl bewandert. Die Dar- 
stellung ist, wohl mit Rücksicht auf die tiumtt s. tfitt'.ogiat, 
etwas i.m-:ind'.ich, so namentlich S, H f., 2S f., 3tt f., 103, aber 
auch verständlich, und wo ein Mißverstehen des lateinischen 
Terminus zu fürchten wäre, ist in Klammer.-) die ungarische und 
deutsche Übersetzung angefügt. Sollen w r Aufstellungen machen, 
so sind es namentlich folgende. Uber die Fragen aus der theo- 



logischen F.tkenntnislehre ist, auch auf unserer Seite, schon so 
viel geschrieben, und zwar im Sinne des Verf., daü er gut daran 
getan hätte, im einzelnen auf die betreffenden Autoren zu vor- 
weisen. Führt man unter den apologetischen Werken, die sich 
über die Resultate der exakten Wissenschaft und die Bibel äußern, 
einmal Duilhe an (S. 221), so gehört auch Schanz genannt. Die 
Publikationen Schürers zur biblischen Zeitgeschichte, Bclscrs Ein- 
leitung, die Konkirdunz des Calwer Verlngsvereincs, den Kom- 
mentar zum I. Thessalonikerbrief von Johannes, Belsers »Selbst- 
verteidigung Pauli« und manche englische Arbeiten konnten wir 
nicht, jedenfalls nicht da finden, wo man sie hätte erwarten sollen. 
Bei dogmengeschichtlichen Partien, z. B. S. 330, hätten w.r die 
ältesten Väter mehr berücksichtigt wissen mögen; S. 180 wärs ein 
dogmcngeschichtlicher Exkurs sehr erwünscht, namentlich wenn zu 
Beginn des Kleindruckes eine Deutung der Inspiration verworfen 
wird, die sich aus der Patristik direkt belegen läßt. Wenn bei Be- 
nützung der dogmatischen Partien bei protestantischen Werken aus 
dem Gebiete der Philologie zur Vorsicht gemahnt wird, so wäre es 
sehr rätlich gewesen, dieselben durch ein Sternchen oder sonstwie 
zu kennzeichnen. Eine Notiz über das comma Johannium wäre heut- 
zutage wohl am Platze. Ein sehr fühlbarer Mangel bei einem der- 
artigen Werk ist das Fehlen eines Personen- und Sachregisters; 
und in einer zweiten Auflage dürften Druckfehler wie gncmin S. 361 
oder itruo proprio S. 111 vermieden werden. Der Wert des Ruches 
an sich soll durch diese Ausstellungen nicht gemindert, sonderndurch 
tunlicheBerücksichttgung bei einer Neubearbeitung gesteigertwerden. 
Geislingen a. St. J. Roh r. 

König Dr. phii. et theol. Ed., Prof. an der Universität Bonn : 
Neueste Prinzipien dar alttestamentlichen Kritik. Gr.- 
Lichtcrfclde-Bcrhn, E. Runge, HK>2. gr.-S" (SO S.) M. 2.—. 

Ober die Frage, ob wir zu einer streng wissenschaftlichen 
Bibelkritik berechtigt sind oder nicht, kaiin wohl kein Zweifel 
herrschen ; die objektive Wahrheit zu erforschen muß jenen ge- 
stattet sein, die dazu berufen sind und die Eignung besitzen; ja 
wo Ungewißheit herrscht und gefährliche Zweifel sich ergeben, 
ist d.e Kritik geradezu Pflicht. Ob aber K. sich ir.u Recht auf 
Joh. 5, 39: »Suchet in der Schrift« und auf Apg. 17, II: »Ur.d 
sie forschten täglich in der Schrift, ob es sich so verhielte«, 
beruft, mag dahingestellt bleiben. Bei dem Umstände jedoch, daü 
sich heute so mancher zur Bibclkritik berufen glaubt, der nicht 
di« geringste Eignung zu dieser verantwortungsvollen Arbeit 
bcsi:zt, daß aul diesem Gebiete vielfach die reinste Willkür 
herrschend gewurden ist oder daß viele sogenannte Kritiker nur 
in der prinzipiellen Negation aller traditionellen Erklärungen ihre 
Stärke zc:gcn, sind wir K. gewiß zu Danke verpflichtet, daß 
er in seiner Schuft die Normen der wissenschaftlichen Bibelkritik 
auf ihre Berechtigung prüft und den richtigen Weg zu ihrer 
richtigen Anwendung zeigt. S. 0—19 behandelt er fünf solcher 
Grundsätze ihrer Natur nach ziemlich kurz, approbiert sie ent- 
weder unter kurzer Angabc der Gründe oder weist sie als un- 
berechtigt zurück. Wenn er hier die grammatische Richtigkeit 
eines Textelcmentes, die Asthetisierung des nltlcstumcntlichen 
Wortlautes, den Schwierigkeitsgrad einer Lesart uis Norm postuliert, 
so dürfen wir ihm ohncwcitcrcs zustimmen, — wenn er da- 
gegen die stilistische Riehligkeil und Kongem.ihtat nicht als ob- 
jektiv giltigen Maßstab der Text- und Litururkritik gelten luß\ 
so werden wohl auch hierin die meisten ihre Zustimmung nicht 
verweigern. Ausführlicher bespricht er dann noch weitere vier 
Prinzipien und bezeichnet als die brennendste Frage der Neuzeit, 
ob S t r n p h i k und Metrik v<n< Norm der Kritik des A. T. 
bilden könne. Wie in seiner Stilistik, auf welche er sich m dicsei 
Abhandlung beständig berufen kann, kommt er auch hier zu den. 
Resultate, duß w e d e r der Metrik noch der S t r o p h i k diese 15c 
deutung zugesprochen werdün kann. Es is: eben eine unlcughar;- 
Tatsache, daß eine durchgeführte Metrik, ob man nun d-.'ii quarr 
titierenden oder akzentuierender: Rhythmus in den Texten finden 
will, — wie der Vergleich ölters gemacht wird. — ein Prokrustesbett 
für die alltestamurilliche Dtcntui g bildet. Daher wird K. auch 
Rech; behalten, wenn er se::ic Anschauung in die Worte kleidet: 
»Die Natur des Rhythmus der «lthehräischen Poesie ist eine mehr 
ideell freie als lautlich gebundene, eine mehr psychologische als 
lauthi'h physiologische gewesen« (S. 30). Auch die drei weiteren 
Prinzipien: das komparuttvisUsche «der falsch generalisierende 
Vcrlahren, das Pcrsomfikationsprinzip und die pottisierciuh- 
Methode werden zurückgewiesen. Gerade hier wird die Polemik 
Ks gegen die Vet treter dieser Prinzipien schärfer, u. zw. mit 
vollem Hecht, denn K. ist hier in der Lage, schlagend nach- 
zuweisen, daß hei Befolgung dieser Prinzipien an die Stelle der 
sogenannten historischen Schriftctklärung reine Willkür getreten ist. 
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Diese wenigen Andeutungen mögen genügen ; sie lassen 
aber jedenfalls erkennen, daü die Schrift höchst instruktiv und j 
orientierend ist für alle jene, welche sich überhaupt mit alttesta- | 
mentlichem bihelstudium beschäftigen. 

Prag. R i e b c r. 

Johannes Dr. Ad. : Literarhistorische, textkritische 
und exegetische Anschauungen des Würzburger Univcr- j 
sltätsproiessors Dr. Anton von Scholz über das alte Testa- i 
ment. Übersichtlich zusammengestellt. AU Manuskript gedruckt. 
Dillingcn, 1900. 8° (59 S.j — Die bibclkritischen Klagen ge- 
winnen mit jedem Tage an Bedeutung und so können wir nicht 
umhin, vorl., zwar als Manuskript gedrucktes lieft, wenn auch 
verspätet, anzuzeigen. Das Werk hält, was e» im Titel verspricht : 
es bietet eine mit groücr Sorgfalt übersichtlich geordnete Zu- 1 
sammcnsteüung der in vielen Kommentaren und Abbandlungen f 
niedergelegten Ansichten de» Prof. v.Schoht über den allegori seb- 
apokalyptischen Charakter eine* großen Teiles der allgemein 
als historisch angesehenen Bücher des alten Bundes. 

Wien. A. Fischer- Colbrit. 

Xuljr Scrnbarb, s. J.: lie ^rfniten an toen bcutfdbt-n durften. 
Wien l>e$ 16. Snhrhunbetiä. Äuf öntnb ttitcifbritcfter 
Cuenen.(©rIunlent)t9fttunI>ergänjuiigtnitu3cittf|fTie ©et'djidjte bti 
bfiirfaVn «olfc*, tfiia. von iJiibroig \iofior. Ii. «fliib, +. $ tft.) 
frttiburg, jprrber, l'M± ßr.-S» (IX, 155 S.) 3». 2 '20. 

Vorl. Schrift will auf Grund godrucktcr, zumeist der Ge- 
sellschaft Jesu angehöriger Quellen im einzelnen Aufschluß geben 
über die Stellung und Jen Einfluß der Jesuiten an den deutschen 
Fürstenhöfen des IC. Jhdts. und über die Haltung, welche die ' 
Ordensoberen dieser Tätigkeit gegenüber beobachteten. Nachdem 
die Ansichten des hl. Ignatius und seines Ordens über die Hof- 
beiclitviiler dargelegt sind, wird die Wirksamkeit der Jesuiten an 
den Höfen in Wien, Graz, Innshruck und München erörtert und 
ium Serital! ein kurzer Rückblick gegoben. Da das Material zum 
Weilaus größten Teile aus vertraulichen Briefen der be- 
teiligten Personen besteht, so bietet es die größtmögliche Gewähr 
für die Wahrheit. Auch die ganze Darstellung D.s erweckt volles 
Vertrauen. Jcdeslalls ist die weitverbreitete Annahme Ltnfallig, 
als sei es »den Oberen der Gesellschaft nur darum zu tun gewesen, 
möglichst viele der Ihrigen an den Höfen untctzubiingcn, um so 
die Leitung nicht allein der huftschen, sondern nach der politi- 
schen Angelegenheiten in ihre Gewalt zu bekommen«. Wir sehen 
im Gegenteil, daß, wenn es auch an einem »Sichanhictcn« seitens 
einzelner Mitglieder nicht fehlte, doch meistens die Fürsten es 
waren, welche die Jesuiten an ihre Höfe /..igen und die entgegen- 
stehenden Bedenken der Oberen zu übci winden wußten, Es ist 
kein Zweifel, dnß manche dieser llofbcichtvütcr auf dem glatten 
Boden, auf dem sie sich zu bewegen halten, ausglitten, aher ge- 
rade die Oberen, Provin/.iule und Generali', nahmen dies jeweils 
mit Betrübnis wahr und suchten nach Klüften Abhilfe zu 
schaffen und dies in Fällen, wo es sich nicht etwa um grobe 
Exzesse, sundern um eine leichtere Umbicgur.g der Ordenszucht 
handelte. Fredich hüben in sulchen Fullen manche gegen die 
Maßregeln ihrer Oberen bei den Fürsten wiiksamert Sd.iilz ge- 
-iiich:. Viele dieser Männer aber haben segensreich gewirkt durch 
das Gute, das sie anregten, und vielleicht noch mehr durch das 
Uösc, das sk verhinderten. »Manche Hüte, wo Jesuiten als 
Beichtväter witltten, wurden Muster der Sittenreitiluit und jeg- 
licher Tugend für gnnz Humpa.« Wenn sie ihren Kinfluß zu- 
gunsten der katholischen Religion verwendeten und dies in damals 
üblichen Formen sich auswirkte, so kann dieses Verhaker. ihnen 
nur protestantische Parteilichkeit zum Vorwurf machen, welche 
nicht bedenkt, daß auf der anderen Seite das Gleiche geschah, 
wo immer es möglich war. Immerhin war die Stellung d:csei 
i.ofheic'nviitcr eine sehr exponierte und grl'ähr'iche. Mißgunst 
und, Neid. Verdächtigungen und Verleumdungen «Her Art halteten 
sich an sia. Dazu kommt, wie ich glaube, daß die Gefai.ien des 
Hofleber.s mit der Zeit zu-, die Widerstandskräfte der Ordens- 
mügiivder über abnahmen. So konnten Konflikte nicht ausbleiben. 
Es wäre sehr wünschenswert, daß D. mit der Unbefangenheit, 
von welcher cue vorl. Schrift Zeugnis ablegt, auch die Stellung 
der Jesuiten an den deutschen und außcrdculsericn HV-fen des 
17. und 1*. Jrdts. bis zur Katastrophe von 1773 uns im ljet.nl 
schilderte. Zu S. Üb' erlaube ich mir 'noch zu bemerken, daß für 
den Geburtsort des i>. Stephan Kirrte!, Hophendengeri in Schwa- 
ben (in der Diözese Konstanz), außer Hortdingen hei Yillüigen 
auch Holicntenger. im württ-. •mbergi-iehtn Oberamt Sa.ilgau in 
Betracht kommen kann. 

Reutlingen. Hugo K o e Ii. 



Zlt(«rx1*nt*r-Chronlk. (Red. G. M tiller.) XIV. löfl— 188. 

<106.) Serles abbatura et religio*. Kbrac. — Mavlan, Z. Gesch. 
d. Fraucnklosters St. BerohaM. — Au» Citeaux i. d. J. LTIO— 1744. — Abi 
A. Stftck.i t. — (K'8) ü. hl. Adolf. BWchoI von Oinabrack. — (107.) 
Kloster llimmelkron. - CzilcH, Z. Gesch. d. Zisterj. Gymnasiums in 
Krlau. — K. alles Zisierz.-7.errmoniatc. — (168.) Studien Ob. d. General- 
kapitel XXV. — Sehreiblm aj-r, 1). Fest d. hl. Albericli. 
Pastorilbl. d. Ertdloi. K6ln. (Hr>e.. Berrenrath u. Vogt.) XXXVI. 8-12 

(9 ) Neue kirebi, Ei l,chetdc;en. - Brennende wunden d. kalb. 
Volkslebens. — D. Klerus u. d. .MiOigkisbestrcbgen. — |). Vollmacht i. 
Pfarrer, im nrlicuh mettti v Ehchiodemissen zu Iiispens. . - ilO.i t). Krz- 
bisch. Erl&fl betr. d- Kompetenz z. Klmasslstonz. -- D. Seelsorger als 
Kinderfreund. — 1). Bestimmgon Ob. d. Requicrnsmessen. — D. Testament 
d. Gcistl. — (II.) Berlage, Wert d. Studium« d. Liturgie f. d. Predigt. — 
L>. VVirkgen d. Weihwassers. — Köllen. Wie runen wir die Schuljugend 
BS. d. sitll. Gefahren ? - I). Innere Scliönhl. d. Christentum». — (12.) 
v. d. Driesch. D, vol'.Jcomm Reue in Predigt u. Katechese. — Int d. 
Annifg. d. Heiligen e. Pflicht! 
R««u» •Coletta««, de Met». (Meti.i XIII, 0—12. 

1.9.) Actes du Sl.-Sicge. — Conduite ä tenlr pur lc confesseur ä 
IV]jArd des ma'iaees mixies — Le Proieslaiitisnie au XX sii-cle. — (10.) 
Dorvau*., M. Nicolas, eure dp St -Baudier. — Lc C'hnnt et la Musique 
d'Eglbe. - Benoit. La Toleranc« chretienno au IV. sleclc. — dl.'' 
Chronique theol,: Lehmkuhl, Ger.icet. — l'nc parodie de In Messe en 17V<2 

— (12) Benard. l.c PrütestanttNrne en Alsace I.orrainc. — Ouestion» de 
liturgie. — Bapteme d'un entaot. Invita matre acaUiohea. 

R*«u* Oanealetln«. (Abbaye de Maredsous.) XX, 1. 

Immens, Muilre Thomis Bouuulllon. — Berllere. Les ive^ues 
auxiliolrc» de Cambrni aux XIII. cl XIV. sieclcs. — Chapman, Les 
Inlerpoiallona dann le truitc de S. Cypricn Mir l'unite de l'Ecl'SC. — 
Proost. La simpliCilo des substnnces spirituelles & 1'orisinc de ta Philo- 
sophie chicticnnc. — Merin. Pages itiüdites d'Arnob« de Jeunc: in fin 
des Exposltiunculae sur l'Kvangile d« S. Lue. — Baltus, L'Kucharistie 
centre du culte eathol. 

La Papiut» •« !•> Pauplns. (Paris.) III, 3133. 

l.'rtslise Oalhol. aus Ptiilippines. — SS. Leon XIII . Bulle Qhx 
m*ti SimLn. apporlarl des modlficutions et returmc* dans I'orftnnisalion 
et la discipline de l'ltgiise aus f'hilij-plncs. — (,'nriis, l^s llum t.'nii et 
le St. -Siege. — La Papauic dans la Via Naiiouale et Internationale des 
I'euplts. — S po tt i 6» o o i - M o c ki n, Lc Couronncment d'Edcuard VII. 

Mgr. Th. 1) German, Kvcque de Sions-Fnlls. — Chroniquc officielle du 
V'alicau. — Jnbiie PontiRcal. - Hülle de Leon XIII donnanl au Scminairc 
Frnncars de Rome le ittre Ce Seminaire Pontilical. 
Asalaeta Bolitndlana. (Bruxe les ) XXII, 1. 

Delchiiye. S. Melar.iae Junioris Acta cracca. — Van Ortroy, 
.Vnrlyrum mnnachorum Cnrlhuslanoriim in Annlin l'assio minor, auelore 
Mnuntio Clmuncy. - Appendix. Kullern des piihlications ha(tiographi- 
Uue». — Chevalier, bupplemeeli ad Hepertoricrn HvmmiluRicum. 
Ztschr. I. Kl>eh»ni»acnlcM«>. (Cot.'ia, Pert lies.) XXUI, 4. 

Asmus. Julians Briet üb. Penaslu«. — Muller, Z. Gesch. d. BuO- 
hrilderor Jen» — Broueti. Machinvclli, Cäsar linrsia u Alexander VI. — 
Reichel, Ii. hntsleha. e. Zin7.end»rl teiiidl. Partei in Halle u. Wen. iceroile. 

— Souimerfeldl, Zu Maltr&us de Cracovias kanzclrednor. Sel.rilten. — 

Fiscaer, Zu d. Wmenbg. Unrutien 15212, — Register . 

Honomclh J., I>. Kirche. MUnchen. Schuh. i-IJC S.j M. ä. ■ . 
Untersten) K., 1>. naiürl. Go:te;.erkeniitnis uaeli d. Lehre d. kappaitocl- 

sehen Kirchenväter Basilius. Gregor v. Naziani u. Gregor v. Nyssa. 1. 
Stra ibine, lllrmer. (44 S ) M. 2.-. 



Philosophie. Pädagogik. 

dt> VatlX, Baron Carra, professcur u l' Institut cathoi-tjue de Parts 
Avlcann«. (Les grands philusophes.) Paris, Alcan, 1D00. 8° 
(VII, 302 S.) Fr. 5.—. 

Mit der Begeisterung eines Orientalisten stellt der 
Verf. die Philosophie des großen arabischen Denkers 
Ihn Sitia für ein weiteres Publikum dar. Als Professor 
der arabischen Sprache war de V'aux in der Lage, aus 
den Ortgüialwerken des Philosophen zu schöpfen. Avi- 
cennas Philosophumetm stimmen im allgemeinen mit 
der.cn der christlichen Scholnstiker des Mittelalters über- 
cin, weichen jedoch in manchen Punkten von ihnen ab. 
So läßt Avicetuia die Welt duich den intclUctus a^ttis 
regieren ; die prima causa unterscheidet er von Gott. 

— F.in gutes Drittel des Buches füllt die sonst recht 
dankenswerte Abhandlung über die arabische Philosophie 
vor Avicenna; es folgt dessen Biographie, die von des 
Philosophen bewegtem Leben erzählt. Darnach beginnt 
die eigentliche philosophische Durstellung mit der Analyse 
der Logik, Physik, Psychologie und Metaphysik Avicennas. 

— Die Prädestination des Koran hält Jet Verf. für 
nicht fatalistisch, ob mit Hecht? Munchc seiner Apolo- 
gien des Heros scheine:! uns nicht zutreffend. Descartcs 
paüt wohl nicht in die Scholastik, da er die »Labyrinthe 
der Scholastik« zu vermeiden suchte. Freunde der 
aristotelisch-scholastischen Philosophie werdet: das Buch 
mit Interesse lesen. Ein alphabetisches Register fehlt leider. 

Graz. A. M i c h c 1 i t s c Ii. 
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3M a i t 1» i a 9 Tr. Slbolf, ttcl). :n7gicriiiiii*rot tiiib iiortNiflcitber 
9iot im Jhiltiidniiniftfhum jn 33<rltn: 4tntf Srijulc, Mittcrridit 
UBb tfrjidjunfl. ©ciommclte Mufiäfe. Iffliiitdjcn, G. £• «ccf, 
gr.=b 0 iX, 47t» «.;> Tl. 8.—. 

Di« Sammlung enthält 28 Nummern in den Abteilungen! 
Allgemeine Schulfragcu, Aus dem deutschen Unterricht, Päda- 
gogisches und Vaterländisches. Es sind durchwegs Betrachtungen 
eines erfahrungsreichen, feinsinnigen Schulmannes, die da geboten 
Werden und des allgemeinen Interesses der Leinerweit sicher 
sind. Auch für weitere Kreise werden die »Allgemeinen Schulfreier.« 
Anziehendes haben; es sind Artikel aus Zeitungen und Zeitschriften 
uus den Jiihren 1S83--1896, welche in die Streitfragen eingreifen, 
welche die Reform der preußischen Gymnasien her vorriefen und 
in denen in maßvoller Weise der humanistische Standpunkt zur 
Geltung gebracht wird. Soweit werden die l.cscr dieses Blattes 
mit dem Verf. übereinstimmen, dagegen werden sie seine Ansichten 
über SiniulUiisehuleii, d. h. konfessionell gemischte Anstalten (Nr. 10) 
nicht teilen können. M. .-.teilt zwar den katholischen Lehiern an 
solchen Anstalten da* gute Zeugnis aus, datS vielfach »wissen- 
schaftlicher Fond und feinfühliger Takt« bei ihnen anzutreffen sei, 
aber es ist allbekannt, u.iü die Katholiken bei solcher Zusammen- 
jochung immer zu kurz, kommen. Die Lehrprobe, welche Veif. 
seihst in Nr. 17 giht : »Der Gedarikcngchalt und die Gestaltung 
der einzelnen Charaktere in Lessmgs Nu'.han«, ist so durchgeführt, 
dafi katholische Schüler entweder dem Unterrichte mit durch- 
gängigem inneren Widei spräche folgen müüfen oder aber m ihrem 
Glauben ge-schüdi^t würden. Da soll der Nathan »ein Glaubens- 
bekenntnis des freimütigen und dabei tiefsinnigen deutschen 
Geistes sein, dessen Weitere Milde« u. s. w. (S. 291). Wir sehen 
nicht, was den oden, aus dem Auslände eingeschleppten, von 
der kosmopolitischen Loge ausgeheckten Deismus auf einmal zu 
einem tchtdeutschen Erzeugnisse gemacht haben soll, und noch 
weniger, was dies Bekenntnis des Unglaubens, von dem Lessing 
selbst sagte, das St iel, habe seinen Zweck erfüllt, wenn es von 
tausend Lesern auch nur einen »in seinem Glauben irre mache«, 
in ein heiteres Credo verwandeln könnte. Katholiken sehen in 
einem I'atnurehen von Jerusalem den ehrwürdigen Nachfolger Oes 
Apostels Jacohus und müssen cne l'crfulir, mit der Lessing einem 
solchen die Tücke, welche- den Assiissincn eigen war, zuschreibt, 
mtt Kntrustung abweisen. Kür all dies hat der Protestant sehe 
Lehrer gar keui Organ, du ihm d>c Vorsicllun« geläuii,; ist, daß 
wie I.Mhe: den K:rclic:i>tlauhen. so Lesung den Glauben überhaupt 
ejeieüiiirt buhe. Solche Gegensäue vermag auch der »feinfühligste 
J'akt« nicht zu überbrücken. 

Krug. O. W i I I m a n n, 

!. Schiller IL: Oer Aufsatz In der Muttersprache. Kine 

pädagogisch-psychologische Sluüic. I. D e Anfange des Aufsatzes 
im drillen Schuljahre. II. Der Aufsatz im 4. bis b. Schuljahre 
(Alter 9 Ins 11 Jahre). iSammlung von Abhandlungen aus dem 
Gebiete der pädagogischen Psychologie und Physiologie, hrsg. 
von IL Schiller und Tb. Ziehen. IV. Bd., 1. Heft und V. lfd., 
3. Hell.) Berlin. Rcuther * Reichard, 19'*» u. 1902. gr.-S 0 |68 u. 
Iii S.) M. I.CO u, M. 1.(10. 

[f. * c n e r I o t? It. ©ltjtuo : Ter bcu.frfir 31 uf fall auf ber 
überflute Her Itöhrrcn ?ehranftat.m. tlcilnt, Stkibmamt. 
1WIO. ar.-S' 1ÜS «.) 3W. 3.-. 

Die beiden ohen zusammengestellten Abhandlungen verdienen 
eine gemeinsame Besprechung ; denn sie behandeln da-, Gesamt- 
gebiet der deutschen Aufsätze von den ersten Anlangen im 
• f. Jahre der V<j]|,s.->clui.c bis zur Oberstufe der höheren Schule: 
Schiller faßt in scir.em 2. Helte auch die Unter- und Mittelstufe 
der preußischen Schulen (Vi — II } ins Auge, Legerlotz setzt mit 
Ö II ein. berücksichtigt aber wenigstens noch gelegentlich L' IL 

I. Schillers I. Helt, eine auf umfassenden Beobachtungen 
und auf den Ergebnissen der experimentellen Psychologie beruhende 
Ahlum. Ihing, veifichl den Gedanken, du'd die K:;<kr nicht früh 
gcntiu. von der Umgangssprache zur Huchspraehe hinüber gefuhrt 
weiden können, und wendet sieh ge-nen die den preußischen und 
den ö-lerreii bischen L-hrp unen der Mitte schulen gemeinsame Be- 
stimmung, den A u I satz-ati tern cht erst in der zweite: Hälfte der 
•intet stc:i Kia*<e, ul.-i im .'>. Schuljahre beginnen zu lassen, wahrend 
die Volksschule hier und diese Übungen bereits dein 3. Schul- 

jahre zuweist. Wie bei entsprechendem Betrieb der Sprechübungen 
und einer dem Umfunge nach beschränkten, dem Inhalte nach 
aber vertieften Lektine der geringe Wortschatz des Schulkindes 
pUntnuUi-. erweitert, di- Ausdruckslähigkiit geste hen unc te schtn 
im 3. Schuljahre Aufsatz, hen von einer gewissen Freiheit und 
Selbständigkeit des Ausdruckes erzielt werden können, wiul et- 
orten und an Beispielen gezeigt. Allerdings werden sich Aufsätze, 



; wie sie der Verf. S. 59—68 abdiuckt, mit dem 3. Schuljahre nur 
unter ganz besonders günstigen Verhältnissen, jedenfalls nicht in 
einer a.lgcmcinen Volksschule, vielleicht nur in einer solchen, die 
Schüler »mit möglichst gleichem Bewußtseinsinhalt« (S. 28) ver- 
einigt, erreichen lassen. — Lebhafter als im 1. greill Sch. im 2. Hefte 
bestehende Einrichtungen des preußischen Schulwesens an : für 
die Volksschule wird das 9. Schuljahr, für die Fortbildungsschule 
die Beschränkung auf die fachliche Bildung verlangt; die unterste 
Klasse der höheren Schulen soll vom Unterrichte in fremden 
Sprachen befreit, dafür »her in der Muttersprache um so gründlicher 

[ geschult werden ; die Übersetzung ins Latein soll «us den Zielen 
des Gymnasiums verschwinden, Übertragen aus der alten und 
den modernen Sprachen in die Muttersprache aber eifrig geübt 
werden. Alle diese Forderungen werden, immer im Hinblicke auf 
den deutschen Aufsatz, dutch sehr beachtenswerte psychologische 
und didaktische Gründe unterstütz!. Aus den Erörterungen des 
Verf. ließe sich eine Aufsatzlchre der Volks- und Mittelschulen 
(Unter- und Mittelstufe), eine Art knapper Methodik derselben 
aufbauen. Jedenfalls ist die Schrift durchwegs leser.wett für den 
Lehrer der Volksschule und der höheren Schulen , der letztere 
ersiebt daraus, inwiefern das Milieu seines Schulorganismus die 
Ausbildung des Sprachgefühls fördert, der Beirieb fremder Sprachen 
aber, namentlich des Lateins, diesem Hauptteile des Aufsatz- 
untcinchtes auch hemmend entgegentreten kann. Die Beispiele, 
die Sch. (S. 43 ff.) dalür beibringt, sind geradezu drastisch. 

IL Hat Sch. seine Schlußforderungen nach Beschränkung 
des t.e»«»t.>fie* und muh einer breiteren Stelle im Lehrplanc für den 
deutschen Unterricht sowie seine Leitsätze für die einzelnen Aufsatz- 
arien und ihren Betrieb gewissermaßen <i frwri aus psychologischen 
Tatsachen und aus allgemeinen Erörterungen abgeleitet, so geht 
Legerlotz Von einer ganz bestimmten üuikrn Wranlassung 
aus : sein Buch ist die Verarbeitung eines Berichtes für die 
Direktorcnkonlcrenz der Provinz Sachsen des Jahres 181*9 über 
den Betrieb des Aufsatzuntcriichtes auf der Oberstufe der höheren 
Lehranstalten auf Grund der preußischen Lehrplanc v. J. 1S92. 
Die Konferenz hat den Gegenstand gleichmäßig für alle drei Arten 
höherer Schulen in Preußen, Gymnasien, Realgymnasien und Real- 
schulen, erörtert, also die Gleichheit der Anforderungen und der 
methodischen Behandlung iineikunm. Das Buch des erfahrenen 
Schu '.manne-, der auf eine vierzigjährige h'rfuhiung Züi ückblickt, 
behandelt die Themenwahl, die Vorbereitung und die Beurteilung 
deutscher Aufsätze der Obei stufe (also unserer VI., VII., VIII. 
Gymnasial- und unserer VI. und VII. Rcaiscliulklii-s.se) in 
systematischer Weise, gewinnt aber dadurch einen gewissen Reil, 
daß der Veit, sich loilwüliiend mit den seinem Berichte zu 
Gi unde liegenden Referaten der einzelnen Anstalten und Leser- 
konferenzen auseinandersetzt und seine eigenen, um Schlüsse in 
65 Leitsätze zusammengefaßten Anschauungen und Foiderungcn 
gewissermaßen aus Rede und Gegeniedc entstehen läßt. Diese 
Fordet utigeu dürfen infolge ihrer ruhigen, streng sachlichen Bc- 
giündung, die die Leistungsfähigkeit des Lehrers «i: des Schülers 
stets gleichmäßig im Auge behält, auf ebenso allgemeine Zu- 
stimmung rechnen, wie des Verl. vorurteilslose Erörterung sog. 
Tagesfrageu des deutschen Unterrichts, z. B. Fremdwörter, 
muridaitlene und archaisierende SpiachfoTmeri, der Feldzug 
gegen die Fürwörter »derselbe« und »welcher« u. n. m. 

Wien. Dr. K. 1". K u in m e r. 

«■creer'ff «enno: «INtbijin pKtr Wleförtte? «ine 
»ritt, beibrr, ,V"a,lri<t> ritt fnrjer tNbrtB «im:r iBitfcitidiaitltcbrti Scbens; 
OTiimmiiinfl. !J}rei*nc!ri>itt. ««Vi-fl. «orggolD llftitK gr.-8- 
(4* 8-> 3?!. 1 — - - Preisgekrönt!- Von wem- Wo; Daruber 
tiefes Schweigen. Das hat aber auch nicM viel zu bedeuten, weil 
die Schrift ein wundersames Gemisch der heterogensten Ansichten 
bietet, Wahres mit Falschem verbindet und den Anspruch erhebt, 
unter Zugrundelegung des Darwinismus auf -IS Diuckseitcn die 
i Philosophie und Medizin reformicit und eine • wissen xchafttiche 
Lebeiisniischauung« geboten zu haben. Wir gratulieren dem Verf. 
zu diesem einz-|tftrtige:i Kif .lr»c. — «M. 

Kalhol. Scriul»«ii»Bf. ; 1 'ons~m ■erth. Auef i XXXVI. 1-1" 

1 ) N'erwendj;. v. erzüh'.. I.esc-tacken zu «rzahtmdcn Aufsätzen. — 
(.'mseliauen. ausbauen, ruil'.un '. — iL'. M 1 1 , i n i; u r. Zwei lieiveoraß. hr- 
z-.elicr i ;»vj p-. ii 1 1 --.i t> ü. 1. 'Cur.lnuc- »i \'erdauue(;-»ii--i.tti >. Schul- 
loeJe ti. - !'. neu - r.nt. <, v i.it.i-riJ-,ir. r, V«.l:.»»ctn.lea. — '4. I'apssl. Au»- 
nercsryt. - •'.) tiabacr l>. V-oksschuilearer u U. chnsll Ideale. •- l>. 
• Mnti. rseluilrr- u .1 Se'-iu'.e- in iaiiesnmtr K.i-;-i>l.r'.n fl » Mal- 
liü-tr. |... padi^oit. Verwcr:-.-. J. Wik-be-fe». ■ . Meser, V.'ic kann 
und soll d. V.Ki.-i.ei.nle- J. »-.rtsenaitl. v. s'-.i. I.i-i^er. He-cliße. iraeen '< 
All.L.hot. "1 .iisiuli ri. — |S > Ii heilt (: »..•.ternJ-crd. d. Wiesbadener 
kailml Lchtervereiim. — in Mutter.' I». fiute Krzälilen. e. »ebdne. 4»»er 
au in M'ii»-re u- :''-.:!t-ich iwiv.-ri,^ig« Ka- s: l es. Ijhur I 1 . dt sc he 
II •b.si-hii.wfsen, - Jagendsr" 1 -« u - er;.. Chi. K Uli eliti il.cinrhiit iu litschld. 
tu«. 1" Ii. Ilcin-.ai.-»i.'iiac. Karapl Kg. I-Ujte u. Aberntauben. - 
Neii^rlluijirnp.'üe. 



Digitized by Google 



237 Nk. 8. Al.LtiKMKtNBS Li 1 KHATUKBLA1T. — XII. JAHRÜANU. 



Dt* h»m»nl»i;ieh» Oymo.iium. (Urse O. .T ,i jr c r u. fi. Chlig.l XIII. ■». 

I'Unek. I). SenuImciMer u. s. Sohn. - l). Schui.in.-it in Sachsen. 

- Uürwald, Higtiel sich d. l.'.ilerr. im Sprechen u. Schreiben IrimiJer 
-Sprachen (. d. Schule (Kellen/ — Ulllmlein. Hildende Kun-i u. Schule. 

— K. neue -Kinui« in J. l.chrkolleg ien J. Uyroa«sicn. — km neuer Er- 
»erbsrweig zu Frommen heJranjtcr Schul?'. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Hirn J.: Tirols Erbteilung und Zwischenreich 1595— 1602. 

(Aus: Archiv für österr. Gc-chicbte, Bd. 1)2.) Wien, C. Gerolds 
Sohn in Komm., IU02. gr.-S" (91 S.) M. !.<J0. 

In unmittelbarem Anschlüsse an sein 1888 er- 
schienenes zweibändiges Werk über Erzh. Ferdinand II. 
von Tirol schildert H. in vorl., auf einem weitschichtigen 
Aktcnmatcrial beruhender Abhandlung, wie sich um 
Tirol und die Vorla.ide die erbberechtigt Verwandten des 
Verstorbenen stritten : der Kaiser beansprucht das Erbe 
für sich, seine Brüder wollen aber auch Anteil haben 
und neben ihnen auch die Erzherzogin -Witwe Maria 
von Steiermark namens ihrer Kinder. Eingehend stellt 
II. dar, welch langwieriger Verhandlungen es bedurfte, 
bis Maria ihre Zustimmung gab, daß Erzherzog Matthias 
vor dem »Hauptvergleich« die im Interesse des Landes 
und des Herrscherhauses so dringende Erbhuldigung 
entgegennimmt. Die grollten Schwierigkeiten bereitete 
Maria, als über den »H tuptvergleich« verhandelt 
wurde. Sie wollte eine Teilung des Landes, von der 
aber weder der Kaiser noch die Stände des Landes 
etwas wissen wollten. Lange zogen sich die > Trak- 
tationen« in Wien zwischen den Vertretern der Parteien 
hin, 1508 ruhen sie gänzlich; 1599 tritt Erzherzog 
Maximilian mit dem Plan auf, duti er zum Statthalter 
in Tirol ernannt werde und dafür dem Kaiser seinen Erb- 
anteil abtrete. Zunächst verhielt man sich am kaiscrl. 
Hofe ablehnend, als aber 1000 bezw. 1601 die Ver- 
handlungen wegen Tirol wieder aufgenommen wurden 
und dank der Nachgiebigkeit des nunmehr grobjährigen 
Erzherzogs Ferdinand zu einein gedeihlichen Ende 
kommen, wird Maximilian Statthalter des ungeteilten 
Tirol und der Vorlande. Freilich kam man mich dnbei 
ühercin, sich späterhin über eine Teilung zu einigen. 
Dazu kam es aber nicht. H. hat durch diese äußerst 
anregend geschriebene Arbeit nicht nur zur Geschichte 
Tirols einen wichtigen Beitrag geliefert, sondern auch 
für die Geschichte des Hauses Habsburg, indem er zeigt, 
welche Differenzen zwischen dem Kaiser und seiner: 
Brüdern bestanden, die in der Folge der Jahre zum 
»Bruderzwist« führten, 

Wien. S 1 a r z c r. 



I. «Brut) Wraf örnuf oi* Wubnel be: älutf lern ücbtn eine* 
StplomntCM aitrt Srhiilc. iliifjet<t?nimfirtt mtö tcttftt'iirbiiv 
reiten il765— is:i2'. l'cipjtg. 3. $ir$d. l'JOl. at.v 1 Vi, 2s7 3.) 
SM. 5.-. 

II. ©rot) 42teinbnr(i Wraf Ctto oon: Trnfttiiirfcifl 
feilen <tR0 feinem Veiten. 9Nit einem itortoort von *|Jrof. 
»t. 1h. o. $ eigtl. (Jbb., 11N)L ar.»S" VII, «Jos S.) SK. 4. . 

I. In den Denkwürdigkeiten von Vater und Sohn 
Bray sind uns schälzer.swei te Beiträge zur französischen 
Revolution, zu den großen politischen Fragen de* lt>. 
Jhdts., insbesondere zur Geschichte des ersten Kaiser- 
reichs und zur Entstehung des Deutschen Reiches über- 
liefet t. In seiner Eigenschaft als Mnltcscrrittcr und 
bayrischer Bevollmächtigter in Berlin, Petersburg, Paus 
und Wien fand sowohl der Vater als auch der zu 
Berlin geborene Sohn als bayrischer Geschäftsträger in 
den gleichen Residenzen sowie als H.uisminister und 
Minister des Auswärtigen unter den bayrischen Königen 
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reichlich Gelegenheit zu interessanten Beobachtungen und 
wichtigen Mitteilungen, die in vieler Hinsicht ergänzend 
und berichtigend wirken. 

Die Aufzeichnungen Francois Gabriels sind meist französisch 
abgefaßt und in Anschnitten von einem nicht genannten Heraus- 
geber veröffentlicht. In ihner. ist zunächst von den letzten Schick- 
salen des Malteser-Orden':, von den elenden Unternehmungen gegen 
die I! irpaiisk.nstn'itrn und der end lchen Katastrophe von 1708 
die Rede. Ein anderer Abschnitt enthalt Einzelheiten zum Ha- 
statter Gesaiidveiiiuord von 1799. Weit belang! eicher sind aber die 
Mitteilungen von den Zustünden in Pa-is und der Herrschaft des 
Direktoriums, von den Begegnungen mit Napoleon I. und seinen 
Plänen und politischen Maßnahmen. Neu sind ferner die Ent- 
hüllungen eines englischen Geocinwigeutcu über die geheimen Be- 
ziehungen des Generals Müller zu Jen Royalisten und den Ver- 
suchen einer legitimistischcn Restauration, mein ohne Interesse 
auch die Mitteilungen über Napoleon I. in Amiens. Mehrcrc weitere 
Abschnitte bringen Kunde von den Zustünden am russischen 
Hofe, teils auf Grund einer dem Kurfürsten Max Josef von 
Hävern überreichten Dcnksehiift vom Jahre 1S0O, teils auch nach 
verschiedenen Memoranden von 1S05. Die handelnden Persönlich- 
keiten sind ull in lebhaften Farben hier vorgeführt. Gewisser- 
maßen ein Gegenstück dazu bildet »Beilin in den Jahren 1 80ü 
und IH07«. Da handelt es sich um die Rüstungen zum unglück- 
iiehen Kriege, um allerhand Vorginge während desselben, um die 
Siiuimuc.g hei Hufe und im Volke und die Tätigkeit hervorragen- 
der Staatsmänner wie Stein ; endlich berichtet der Verf. von einer 
Unterredung, die er mit Napoleon 1807 zu Bromberg über den 
Eeldzug und den Tilsilcr Frieden gehabt hat. Den Schiuli bildet 
noch emig's über bray bis zu seinem 1832 erfolgten Tode und 
seine Schuft über l.ivlund. 

II. Was nun die Erinnerungen des Sohnes angeht, so 
übertreffen dieselben diejenigen des Vaters noch an 
Weit. Sind es auch im wesentlichen die Vorgänge im 
Bayerlande und dessen Beziehungen zu den auswärtigen 
Machten, welche der unter der Einwirkung des Augen- 
blicks und unmittelbarer Stimmung berichtende scharf- 
sichtige und feingcbildete Verf. schildert, so berührt er 
doch infolge des häufigen Wechsels seines Aufenthaltes 
die politischen Stimmungen und Ereignisse eines größeren 
Zeitraumes (lt>40 — 71 i in vielen Staatswesen Europas. 

So berichtet er vom Verfassutigsstreit in Griechenland, vom 
unerschütteiten Regiment des unbeugsamen » Vülerchens« und 
seiner Hofgesellschaft, und seine Denkschrift über Nikolaus I. 
verdient volle Bcachtang. Fr befindet sich in Stockholm und Paris 
und bespricht die geplante Vclussungsicform, die Aulgaben des 
Königs und d:c eingetietem-n Umwälzungen etc. Als Nachfolger 
Lei enenfeids war Hm v wiederholt Gesandter in Wien, auch kurze 
Zeit if. Berlin : freilich ist davon weniger die Rede. Desto mehr 
beschäft:g«n 'hu die Angelegenheiten des heimischen Staats. Sn 
liefert er zunächst neue Beitrage für die in München 7. ir 
Staalsalfäre gewordenen Beziehungen König Ludwigs I. zu I.oU 
Montez wie zu seinen Ministem. Seine Handlungsweise zeigt 
Festigkeit und Takt, so daß er bald wieder in Gnaden aufge- 
nommen wird. Von hervorragendem Interesse snd die Aufzeich- 
nungen über den F:iedenvse-:lul> von 1 ÜO'i, zu wvlcnem Brav 
zweimal in Berlin weilte. Noch eingehender und wertvoller ist 
die Behandlung der Ereignisse im grntien Jahr 1870,71, beson- 
deis hinsichtlich des forte führten Aufeurics des Deuise-ven Reiches. 
Zunächst gelungen die Munchi-ner Vorgänge uiim:ttell)ur vor Be- 
ginn des Krieges zur Darstellung. Hier ist es I'.'uvs Verdienst, 
mitten ni der schwankend?!! Haltung die Volksvertretung auf d-c 
Notwendigkeit des eingetretenen Uundnisfalles mit PieuUcu hinge- 
wiesen un i d.e Gemeinschaft mit den »Patrioten« ferngehalten 
zu hulien. In der nun ent-.telicn.len langen k'-tie der Ve: hau .1- 
Hing«-:!, welche den Minister nach Berlin und zweimal nach Vtf- 
■».iil.es führen. hcautipt-.-t derselbe zwar den rc-rrvane. hllic heriStar.d- 
pinik: inner:»»!:» der nein-. Einigung, a.:ch p.wr.uK-r dem jeder 
Imfalive entbehrenden Ki»t g. doch ringt er sich durch die Zeil 
tiuiil ircri und trüg; «ucn den imtio-alcn Rehungen Rechnung hu 
llei-be.lii'irung en.es befm etigene.en Ab.cni.iss. s. Unter d .i 
Briefen un- F;ar:kuich enthalten die Mitte. hingen an die Gattin 
•tünche nähere liiustiationen zum Gesamtbilde des B r.«ü -n 
K-iegcs. Dem '.V . . hat Heigel ein V,,: •• • .t. unter Hinweis in:: 
d e !te.h.-.:!u-g der .'e-.k Würdigkeiten, Ki-c« geb. n. 

M :i rg g ra b o w a . KoedderiU. 
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Sch Wally Dr. Friedrich, «,o. Prof. der semitischen Sprachen 
zu SiraUnurß i. F..: Semitisch« KrlegsaltertOmer. l. Heft: 
Der heilige Krieg im alten Israel. Leipzig, Dielerich, 
1901. gr-S» (VIII, 111 S.) M. 3.—. 

Das voll. Schnftchcn hat nicht bloß für den Exegetcn, 
sondern auch für den Moralisten grollen Wert, denn es behandelt 
einen wichtigen Gegenstand der ulttestamenllichen Ethik : den 
hl. Krieg. Der Krieg steht im alten Israel unter der Hut Jahves; 
der RundcsgoU ist Kriegsgott ; die Feinde Jahves sind Feinde 
Israels und die Kriege Israels werden nicht selten Kriege Jahves 
genannt. Kurz, der Krieg ist eine der wichtignten religiösen 
Institutionen des alten Israels, ein Gottesdienst. Diese Tatsache 
hat der Verf. u. E. als sicher bewiesen, wenn wir auch seinen 
exegetischen Ausführungen nicht in all weg zustimmen können. 
Obwohl neuerdings auch P. Hurrimelauer (Commenl. in Judic, 
Paris 1888, 219) den blutigen Charakter de^ Opleis Jephtnhs mit 
Nachdruck betont hat, glauben wir doch, daß dasselbe picht 
materiell (S. 45), sondern nur moralisch, als Opfer jungfräulicher 

F. nthaltsamUcit im Heiligtum, aufgefaßt werden kann (vgl. F. Scholz, 
Die hl. Altertümer de Volkes Israel, Regensburg, IS6S, II, 120 ff.; 

G. Schöner, Das Gelübde Jephtahs [in: Tüb. Theol. Quartalsehr., 
18(59, 5'J3 IT.] ; Kaulen. Ct>mme>itati* de rebus Jtpbtac dueu ex 
Mira scriptura trete JtsctibenJis, Ilonn, 1SU.';). Iiier wären dann 
nu* Sophokles Antigone, 810 fr., 867, 87H. £17 ff. und F.lcktra, 
1*02 Parallelen beizugeben gewesen. Auch haben wir uns nicht 
überzeugen können, dati den bekannten Kriegsgesetzen Deut. 20, 
5 — 8 nicht humanitäre, sondern nur religiöse (abergläubische) 
Motive zugrunde liegen seilen (S. 74 »S), so plausibel teilweise 
die vorgebrachten Gründe sind, llias II 700 f. ist sicher eine 
»schlagende Parallele zu Deut. 20, 5« (S. 9S\ aber u. E. gar 
nicht beweisend für das abergläubische Motiv, das der Verf. in 
letztere Stelle hineinlegt. .Anderenfalls hotte es Homer genannt, 
nennen müssen. Zu der Hypothese, daß Simson ein Sonnenheros 
sei. wäre aul S. 103, A. 3 die Abhandlung von Prof. Flöckncr <in: 
Tub. Theol. Quartalscbr. 1886, 449; 621 ff. und 1887, 47 ff.) zu 
erwähnen gewesen. Möge uns Sch. bald mit einem ebenso in- 
struktiven 2. Hefte seiner »semitischen Kricgsaltcrlümei* beschenken: 

Tübingen. Anton Koch. 



X b i e b a u 1 1 CHtitrral be : Sttewoirrn au« »er Beit fc« 
fraiijöüidjeu Äletoolution nnb *fö SoitcrrcIdiO. ikv.rbcitft 
in btei SBiitibcit uon Jy. SHauejoIb/ major a. T. I. Vaitb. 
liVfiiintrourjifjlitithcf. Wette Serie, ^b. 1.) 5tutt(?jrt, 9fob. Üutt, 
l'JO-J. ar.-S" (XII, :i47 B. m. l.'> ^ortr. u. t. ijjlatt.) 3H. f>.~. 
Schon das Vorwort des Bearbeiters gibt an zwei Steiler, 
unumwunden zu, dutt aus den Memoiren des französischen 
Generals de Thiebault (geb. 14. Dez. 1769 in Berlin als der 
Sohn Dieudonne Th.s, dessen Berliner Erinnerungen zwei Bünde 
der 1. Reihe der Lutzsciie:-, Memoiren-Bihli ilhel; bilden) nichts 
Neues zu lernen ist; eine Unzahl von Anekdoten und eine Menge 
persönlicher Erinnerungen müssen für dieser. Ausfall entschädigen. 
Wissenschaftlichen Charakter darf ulso dies Werk von vornherein 
nicnt beanspruchen, auch in der deutschen Ausgabe nicht, da 
der Herausgeber darauf verzichtet hat, Übertriebenes (z. Ii. die 
Erzählung übet d.;i>M»iiiuisvon FavrasS. 97— OD und vieles ähnliche) 
oder f;nnz Falsches zu bciichtigcn. Die Haltung des Memoiren- 
schicbeis i-t abgesprochen imliroyuli-tisch; vgl. I.iuth-r S. 51) 
der. Bericht «her die mir nahezu unglaublich erscheinende, m 
gewisser Hinsicht an ein Gcschichtchtn in Gu*t. Freytags »So!! 
und Huben« erinnernde Roheit Ludwigs XVI. auf S. 06. Der 
I. Hand, geschmückt mit den U.ldnn-srii von Ludwig XVI., 
Rohsspieir«, Maiat. Brinapnrte (der auf der drücke von Arco'e 
noch nicht »Napoleon I.« hk ti, wie auf S. XII zu lesen ist) und 
Massen», sowie mit einem Plane von Paris aus d. J. 17*7, schtieül 
mit den Ereignissen in Italien, als Ende 179» General Cl.amp-onnct 
Jen liefe hl über die »Armee von Rum« übernommen hatte. Nach 
Auslieferung der beiden nnch ausstellenden Hände (in denen 
Dßv.iut hoffentlich ohne das leidutc s [Duvousf geschlichen wird) 
we-rdc i.'ii auf das \V'e:k . s im ganzen Äurück'^ouimen. 

I.vipiis, Hei m i; 1 t. 



Büllttllno di Arah«olotla r Slor » O.lmat». ,keJ K. Buln . XXV, I: u fj. 

Ii:.- Hull«. Ucii;:!..m ii, vtl |e. lu.ep: ,Ji Mjk;irsl.;i). Nu mim \'U 
, M-.'i. vi. ... I rctiuir. (K«ir.en 1: swr>»t. .'■ s.-.ku.» Sülm). Iscr zn.nt n- 
• .«i ■( - .v. Rh ■: ,:. .rvhe iii I.n-l-r.v4 su !■ :.•(. !i .icqM-uii 4»IV i. r. 
.M.;, . in .Sr-icU .Inr.il'.-c '. >. - . : i' l'.trs^. !■- !i:amc l::;lli r<.n:.in- 

.1 N, n;i — J I '.*.".ht .. : : c Je I7:>7 n ISh"' Kpl>.:Jc C^:i t r r ,| L.' I -J ^ 

N ,1 y . ' l .,rr,.; [: rio - lt u 1 ■ ^ . 11 r- , r J'i i .1 1;. i aT'irc.i crlMKinn r.i p pTe 1 -. 1 1 : .il. \ ll 

,-nss..rr>. dfjj'.i |st:if'.;*i atlravirs-, il Mar lr.. Jiteesli. K K>- 
iMJiitn su J. S: > 1 1 1 1 I' ■ tr.aocii» w.'iiJ. s». M.-.». I 1 1 . a r- ■ . \ ■ - l<iirnn- 
-l.r,li t »jju«jJi.i.:i il l'..faj;2e-,Ji 1 1 k ele l'lai .<: ,i M alatn. - K irr. K-jemu 
:-c c:..i::.'-j oor-.y za^ü/.hiaa Sibca.,'»- l'.i |-:em;.-a Pctu ['r.u; nira i 



veljn SkraJim.skuu a biskupa Xlküle Martmuiiea od gcul, 1511. — (12.1 
Hulie. Klpostlello Jell' oma:o mulie bre dl l.'rblea e dl 6uu Mnrito. - 
Rlstiuro al Camparille del liucnio dl Spulato. — 1 noulri rtonuruenll netl' 
i. r. Ucmraissioae Centralo poi monumrnll antichi. 



Steiaberü A.. Studien z. üe»eli. d. Juden in d. Schweiz whrd.d. Miltel- 

atltrs. ZUricli, Schultlleö. I Ii0 S.) M. 15.-. 
L'tzinger W., UUrnernielstor Jch. Ileiur. WiBcrs «IdionOss. Wirken 

WM-IOÖ». Ebd. ■ 140 S.l M. 3 .-. 
Caro J . II. Iie7,iehgcn Heinrich« VI. z. rOin. Kurie whrd. 4. J. 1180 bis 

1197. l.pr.. Kock. |84 S i M. l.M 
Spannagel K.. K«:nrad v Burgsdortf. Kin brandenbur^. Kriegs-u. StoaU* 

mann aas d. Zeit d. Kurfürsten Ceurg Wlih u. Krledr. Willi. Herl., 

Duneker. <468 S.) M. V>.— . 
Maubach J., I>. Kardinillc u. ihre Politik um d. Milte d. 13. JhJis unter 

d. Papsicn Innoz. IV.. Alex. IV , ürb»n IV.. Klemens IV. ;r_>43-l2C8). 

llnnn, (leorgi. (I3J S.l M. 2.Ö0. 
Stein J , l> Juden d. scliwüb. KelchsstSdte im Zeilulter Kg. Sigmunds 

(1410—1437). Her'., Poppelauer. i74 S.i M. l'.JO. 
Be rllchlngco A. Frh, v . Fopular-hist 'r. Vortr Uh. Refornntion - Revo- 
lution u. Söjithr- KrieR. In 10) liehen \ Wilrzb., Gribcl & Scherer. 

(t. Heft 15 S.) a M. -.'J0 
Seheiwiler Dr., Abi Ulrich Küsch, d. 2. Gründer d. Klosters St. Gallen 

Ulla 141*1. St. Gallen. Fchr. (71 S. ill : M. 2.-. 
West L. H., !). Pro^tuution h. allen VClkora v. Altertum b. t. Neuzeit. 

Bett . k'csser. i2H2 S.) M. n.^ . 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

OrundriB der Iranischen Philologie. Unter Mitwirkung von 
Chr. ilartholomac, C. II. F.the, K. )•'. (leldner u.a. herausgegeben 
von WilK Geiger und Ernst Kuhn. I. Ud., 1. Abt. 3. Lief, 
und -J. Abt.. 4. Lief. Straßburg, Truhner, l!)01. gr.-» 0 (VIII S- 
u. S. 249—332; X S. u. S. 4-i«-ö35.) M. A.W und M. 5.50. 

Mit den vorl. beiden Lieferungen, zu denen sich 
noch die schon im Drucke befindliche 5. Lieferung des 
][. Bandes gesellen wird, soll der Grundriß abgeschlossen 
werden, da für verschiedene im Prospekt angekündigte 
Teile keine Bearbeiter sich fanden oder die ursprünglich in 
Aussicht genommenen verhindert waren, ihren Beitrag 
zu liefern. Außerdem sprachen auch sachliche Gründe, 
wie die Herausgeber in einem kurzen Vorworte zum 
I. Bande mitteilen, für die Änderung des Grundplanes. 

Was nun zunächst die oben zuerst genannte Licfcnifj; 
betrifft, welche das » Mittelpersische« von C. Salemann 
enthält, so muß Ref. vor allem seinem Bedauern Aus' 
druck verleihen, dali der Verf. die semitischen Bestand- 
teile dieser Sprache als außer seiner Aufgabe liegend be- 
trachtet, was allerdings mit der für ihn »außer allem 
Zweifel stehenden« (S. 250) Ansicht, daß jene Klemenlc 
Ideogramme vorstellten, zusammenhängt. Ks ist hier nicht 
der Ort, auf diese Streitfrage, der Friedr. Müller in den 
Sitzungsberichten der Wiener Akademie (1807, Band 
CXXXVJ) einen eigenen Aufsatz gewidmet hat, naher 
einzugehen, aber so viel möchte ich wenigstens bemerken, 
daß man ein semitisches Wort, dessen Lautwert mit den 
gewöhnlichen Buchstaben geschrieben wird, doch eben- 
sowenig als »Sinnbild« nach Art der chinesischen Ideo- 
gramme auflassen kann, wie etwa das lateinische Wort 
riwpcrator* , das auf unseren österreichischen Münzen 
steht. Selbstverständlich kann ich danach die Übersetzung 
des Wortes »f/uzzüirts/iu*, worunter die Methode ver- 
standen wird, das fremde Wort durch ein heimisches 
zu ersetzen, also in der angeführten Parallele »Kaiser» 
zu sagen, durch »Ideogramm« nicht billigen ur.d halle 
es nach dem, was ich anderwärts darüber gesapt habe"), 
für falsch, die griechische Mut: siegende pOtOVOVOfjao als 
sähiänosäh zu lesen (S. 26»), zumal sich ja aayavuac 
findet. Wie es ferner der Verf. mit dem Begriffe eines 
Ideogramms für vereinbar hält, daß ir. den aramäischen 
Worten r stall 1 zu »lesen- sei (S. 288) oder daß an die- 
selben sogar eine bei den anseilen Äquivalenten nicht vor- 
handene KnJur.g gefügt worden wäre :S. dOS), verstehe ich 
nicht. Was nun den arischen Bestandteil des Miltelpersischen 

■; W/KM. II. :a7ff. Meine Grunde ubergeb« Salem ano mit .Still- 

-schufen. 
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betrifft, so ist die Darstellung der grammatischen Ver- 
hältnisse desselben eine ausgezeichnete Arbeit, da der 
Verf. nicht bloß eine Zusammenfassung des von andern 
Geleisteten gibt, wie man nach seiner allzu bescheidenen 
Bemerkung (S. 256) glauben könnte, sondern bei einer 
großen Anzahl von Paragraphen die einander entgegen- 
stehenden Ansichten diskutiert und aus eigener Lektüre 
Bausteine zur Lösung der Schwierigkeiten beisteuert. Rinc 
willkommene Zugabe bildet die in Anhang II (S. 326—332) 
gegebene Übersicht der semitisch-iranischen Äquivalente. — 
Den SchlutS der 2. Abt. des I. Bandes bildet ein von 
Geiger verfaßter Index, der in ein Autorenverzeichnis, 
ein Sach- und ein Wortregister, letzteres nach Sprachen 
geordnet, zerfällt und der infolge seiner Vollständigkeit 
selbst den weitestgehenden Anforderungen genügt. Es 
steckt eine lange und mühsame Arbeit darin, aber das 
ganze Werk wird erst dadurch seinen eigentlichen Zweck, 
als vortreffliches Nachschlagewerk zu dienen, erfüllen 
können. 

Graz. J. Kirste. 



Seemutier Josef: Deutsche Poesie vom Ende des 
XIII. bis in den Beginn des XVI. Jahrhunderts. (Sondei- 
abdruck aus band III der »Geschichte der Stadt Wien«, heraus- 
gegeben vom Altertunisvereinc zu Wien.) Wien, A. Holzhäuser, 
1903. gr.-Fol. (81 S. m. 2 Fig. u. 8 Lichtdrucktaf.) M. 35.—. j 
Der Herausgeber der Helbling-Satiren und des steiri- , 
sehen Reimchronisten ist wohl der Berufenste gewesen, 
dem für das Prachtwerk der »Geschichte der Stadt 
Wien« die Bearbeitung des im Titel bezeichneten Zeit- 
raumes deutscher Literatur übertragen werden konnte. 
Die Darstellung, welche nach langem Harren — 1897 
war sie bereits abgeschlossen — heute vorliegt, erfüllt 
auch hochgespannte Erwartungen. Kleinere Stücke mit 
möglichster Vollständigkeit kurz berührend, verweilt sie 
auf bedeutenderen Leistungen mit liebevoll eindringender 
Ausführlichkeit; und da die Dichtungen, um die es sich 
dabei handelt, sämtlich auch in der Geschichte der 
deutschen Literatur ihren Platz haben, ist diese Arbeit 
für die Fachgenossen der deutschen Philologie im weitesten 
Sinne wichtig und wertvoll. Als bedeutendste hebe ich 
die Abschnitte hervor, die Heinrich von Neustadt, dem 
Pfaffen vom Kahlenberg und den Neidhart Schwanken, 
dem Tcichncr und Suchenwirt, endlich Michael Beheim 
gewidmet sind ; durch sie wird unsere Einsicht in den 
Charakter der Dichter, Komposition und Technik ihrer 
Werke ganz wesentlich gefördert. Neues an Material 
ist wenig aufgetaucht, weniger als der Verf., der sich 
alle Mühe gegeben hat, erwarten mochte. Ganz unbe- 
lohnt sind aber seine Handschrirtcnstudien doch nicht 
geblieben : Stephan Vohburk und Bruder Lienhnrt Peuger , 
z. B. hat man bisher kaum dem Namen nach gekannt, I 
Vielleicht hätte sich der Rahmen des Aufzunehmenden i 
noch etwas weiter ziehen lassen — sofern nicht durch 
die ganze Anlage des Unternehmens Schranken auf- 
gerichtet waren — und ich hätte sehr gern verschiedenes 
über Prosawerke, die mit Wien zu verknüpfen sind, 
lesen mögen, aber S. wird sich das dies sehr wohl 
und sachgemäß überlegt haben. Darum soll auch 
hier gar nicht versucht werden, einzelne Bröcklein nach- 
zutragen, sondern es ist nur mit lebhaftem Dank zu 
bekennen, daß diese SpezialStudie unser Wissen über 
die Literatur des 14. und 15. Jhdts. fester begründet 
und dauernd erweitert. 

Graz. Anton F.. Schönbich. 



WohlfeH ^aul, C&erle&rrr an ber 9lblfrf(«(tf)tjtfiu[e *u 
3rranffurt o. 9M. : 3>cr RdMpf um ble ncufprndtlidK 
II«terrirtitc<mc:liobf. Gin offene* 39ort über ben tte«forau> 
liditn Dttformuntrrridit an uiijcrm notieren Schulen, iftlugjdjrtjtert 
bti 3cenen ftranfhirter «erlag«. IV. i tfranffurt a. ÜR., iMencr 
Sronlfurt« »erlag, 1901. gr.*8* (27 S.) «. — .00. 

Der V erl. des Schrittchens erklärt uen radikalen Reformern 
des neusprachlichen Unterricht! den Krieg und fordert (S. 8.) 
zu regelrechter Opposition gegen sie auf. Kr macht (S. 5) die 
überraschende Mitteilung, daß >dic überwiegende Mehrzahl der 
Frankfurter Neuphilologen zu der radikalen Reformmethode in 
Wirklichkeit eine ganz andere Stellung einnimmt, als man bisher 
vielleicht angenommen hat«. Kr versichert, daß von den neun Neu- 
philologen der Frankfurter Adlerflychtschulc, einer lateinlosen 
Realschule, »auch kein einziger mehr sich für die radikale Reform- 
methode erwärmen kann«. Ferner: »Wenn wir daher von nun 
an mit aller Entschiedenheit gegen diese Kefnrmrichtung kämpfen 
werden, so geschieht es nicht etwa aus Voreingenommenheit, 
sondern weil wir . . . einzig und allein durch die mannigfaltigsten 
F.rfahrungen und Beobachtungen inr. Unterrichte dazu gebracht 
worden sind«. Den ersten Schlag in diesem Kampfe führt 
die vorl. Schrift. Ihren wesentlichen Inhalt bezeichnen 
folgende Stichwörter: Die radikalen Reformer vernachlässigen 
die grammatisch-logische Ausbildung ; die %*on ihnen erzielten 
Erfolge gehen auf das hervorragende Lehrgeschick Einzelner zu- 
rück, nicht auf die .Methode. Diese stellt außerordentlich hohe 
Anforderungen an die physische Kraft des Lehrers. Übrigens sind 
die Erfolge, schriftliche wie mündliche, nicht einwandfrei. Die 
radikale Anschauungsmethode führt leicht zur Gedankenlosigkeit 
and erzieht nicht zu selbständigem Arbeiten und Lernen. Das 
Oberselzen in die fremde Sprache ist unentbehrlich — Phonetik 
und Lautschrift haben für den Unterricht nur imaginären Wert. 
— Daß den radikalen Reformern im eigenen Lager so scharfe 
Gegnerschaft erwachsen ist, wird sehr viele überraschen, viele 
freuen ; denn auch nach des berichterstatters Kenntnis der Ver- 
hältnisse sind die Freunde gemäßigter, die Gegner radikaler Re- 
form und besonders der Anschauurigsmethode, wie sie Roßmiinri 
und Schmidt in ihrem l.chrbuchc der französischen Sprache ver- 
traten, sehr zahlreich. Das geht, wie der Verf. richtig hervorhebt, 
schon daraus hervor, ditß die Petition um Zulassung einer freien 
Arbeit im Französischen und Englischen bei den Reife- und Ab- 
schlußprüfungen nur 195 Unterschriften aus der ganzen preuß - 
sehen Monarchie gefunden hat ; von diesen sind aber einigr, 
darunter auch die des berichterstatters, nur gegeben wegen de» 
Widerspruches zwischen Lehraufgaben und Prüfungsfordcrungcn ; 
es geht auch daraus hervor, daß die Verf. des genannten Lehr- 
buches, ihren Grundsätzen entgegen, aber dringendem Verlangen 
anderer folgend, ein Vokabular und SDgar ein Übungsbuch zum 
Übersetzen aus dem Deutschen herausgegeben haben. — Wir 
hätten in der Schrift, die aus einem Vortrage entstanden ist, tieferes 
Eingehen auf die grundlegenden Fragen, ausführlichere Degiün- 
dung der Aufstellungen, dazu sorgfältiger geblatteten Ausdnuk 
und klarere Anordnung zu rinden gewünscht. Doch auch so w e 
sie ist, verdient sie von allen gelesen zu werden, die sich für 
die Fragen des neusprachlichen Unterrichtes interessieren. 

Bielefeld. O o h d c s. 

Olrlk Axel: Danske Heltesagn. Tegninger af Lorens 
Frölich, Tckst af Axel Olrik. Folkoudgave. Kobonhavn, 
G. E. C. Gad, 1901. gr.-8 9 (94 S.) 

Ein berühmter dänischer Maler und ein ausgezeichneter 
dunischer Gelehrter haben sich zusammengetan, um der däni- 
schen Lescwclt ein Werk zu bieten, wie dieselbe ein solches 
bisher noch nicht besessen hat. Axel Olrik (<eb. 180-t), Pro- 
fessor an der Universität in Kopenhagen, hat sich bereits als 
Fortset7.er von Svcnd Grundtvigs großer Ausgabe der »Danmarl;» 
gamle Folkcviser« (I8S>0) um die Brlorschung des dänischen 
Volkslicderschatzes verdient gemacht, dann über durch seine 
äußerst gründlichen Studien über die Quellen des Saxo (jramma- 
licu» in der gesamten nordischen Gclehrtcnwclt einen hochge- 
achteten Namen erworben. In vorl., für die Weitesten Kreise ge- 
bildeter dänischer Leser bestimmten buche hat er sich eine Auf- 
gabe gestellt, welche vor ihm m. W. nur der früh verstorben- 
Ludwig Christian Müller <| 1851) in seiner »Danmarks Sagn- 
histnrie« (Kjobenhavn 1851) zu lösen unternommen: eine Aus- 
wahl der dänischen Heldensagen auf Grund des lateinischen 
Textes von Saxo Grammaticus, in möglichstem Anschlüsse an 
die Vorlage, aber doch auch für den Leser von heute anziehend, 
seinen Landslcuten vorzulegen. Während aber L. Chr. Müller, 
unbeschadet der Verdier.stlic.keit seiner vor mehr als 50 Jahren ver- 
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öff«ntlichten Arbeit durch breite Ausführlichkeit in seinen Erzäh- 
lungen den eigenartigen Reiz des Originals vielfach vermissen 
läßt, hat O. »ich möglichst an «eine Quellen gehalten und (wie 
er selbst sagt) deren »eigene Worte in so großem Umfange an- 
gewendet, als es mit einer übersichtlichen Darstellung vereinbar 
war<. Seine Auswahl umfüllt »die besten Blüten der alten Sagen- 
welt mit Übergehung eines Teils des Laubes« und führt dem 
dünischen Leser die Lieblingsgestalien der eigentlichen dänischen 
Sagenzeit, der Vikingerperiodc und der Zeiten der gefeierten 
Könige, welche den Namen Waldemar trugen, in unmittelbarer 
Frische vor Augen. — Der Meisterstift F r ö 1 i c h »."welcher wie 
wenige seinesgleichen sich in das altdänische Heldenzeilalter ver- 
senkt und dessen Kraftgestaltcn uns wieder zu erwecken verstanden 
hat, bildet die würdigste Illustration zur Erzählungskunst O.s. 
Das Werk verdiente eine Obersetzung ins Deutsche. 

Wien. Dr. Heinrich v. t. e n k. 

iüöflt griebrifb: Sic feti7cftfdK«t HUell)na(tit«()iiclc. SWu 

S3mf)tchmii(f oott SR. aSÜltctnui fönte 4 tBnujpenbüberit btc 
SBtbborfcr fc*fiqnad)l#ipirlc. (Sfblefien^ uoliötümIid)e Aber- 
lieferurtflcn. Sammlungen unbShibien ber Scbltftjrhen GMetlftbaft 
für SoUshmbc. $ecau9gegcbcn oon Svr. Sagt. 59aitb I.);£eipjtg, 
». (». Itubrtcr, l'JOl. gr. ft 1 ' (XVI, üOO ®.) SR. 5.20. * 

Ein Buch von tiefem wissenschaftlichen Gehalt und 
liebenswürdiger Form ist auf unserem Markte eine solche 
Seltenheit, daß man eine derartige Erscheinung mit auf- 
richtiger Freude begrüßen muß. In harmonischer Ver- 
einigung streng wissenschaftlicher Kritik mit liebevotier 
Pietät für die Erscheinungen des Volkslebens werden 
uns hier Texte schlesischer Volksschauspiete, sorgsame 
Untersuchung über ihre Geschichte und Verbreitung und 
dazu in ganz ungewöhnlicher Weise als Mittel zu ihrer 
lebendigen Erhaltung am Schlüsse jedes Abschnittes eine 
praktische Bühneneinrichtung derselben geboten. Es sind 
nur drei Gruppen von Spielen, die wir allerdings in zahl- 
reichen Varianten, deren gründliche Behandlung der 
Lesbarkeit des Buches keinen Eintrag tut, kennen lernen: 
das Adventspiel, das Spiel von Christi Geburt und die 
Herodesdramen mit dem Sternsingerspiel. Die beiden 
letzteren Gruppen sind jüngeren Ursprunges ; das Advent- 
spiel führt V. in längerer Untersuchung (S. 55 — 121) 
wenigstens teilweise auf mythische Grundlagen zurück. 
Die gebotene Vorsicht wird nirgends auüeracht gelassen. 
Allerdings werden, solange nicht kritisch festgestellt ist, 
was gemeingermanisch, wie viel skandinavisch und welcher 
Rest rein deutsch ist, wie viel auf Rechnung christlicher 
und antiker, römischer und orientalischer Einflüsse kommt, 
alle Spezialuntersuchungen der sicheren Basis entbehren. In 
einem Punkte ist V. sogar zu skeptisch, hinsichtlich der 
Gestalt des Ruprecht; Ref. glaubt die Gestalt in denSitzungsb. 
der Wiener Akad. 1870 genügend aufgeklärt zu haben. 
Hier sei noch darauf aufmerksam gemuchl, daß alle ger- 
manischen Götternamen, soweit wir sie verfolgen können, 
einfache Worte, die der Heroen und Hypostasen in der 
Regel Komposita sind. Wo wir bei solchen auf einfache 
Namen stoßen, wie Hager., Hilde. Fruote, mag unbedenklich 
mythische Grundlage von höchstem Alter angenommen 
werden. Ist aber bei diesen Untersuchungen die allergrößte 
Vorsicht geboten, so fällt in Schlesien noch besonders ins 
tiewicht, daß in dem spät kolonisierten Lande von grund- 
ständiger Überlieferung überhaupt nicht die Rede sein kann. 

An Einzelheiten hemci );en wir: S. 310, 3U 1 ist des Keimes 
w egen wohl zu iesen : »sie fithn nun heim«. S. 381, 588' : 
» WaB es aber beschlossen ist« — wenn »es«, wie die Kon- 
struktion anzudeuten scheint, On. des Personalpronomens ist, 
wurde ilus für diese Handschrift des XVIII. Jbdts. eine Vorlage 
von s«l;r i.oherr. Allei erweise::. S. 40S», 90 füllt auf das baiu- 
vaiischc »fcchls«. — Die Ausstattung ist vortrefflich, das Format 
• -andlich ; besonders dankenswert sind die beigegebenen Sing- 
weisen, auf den »Buchschmuck« dagegen Im'.ten wir vernichtet. 
Fre;berg. M. A. Fels. 



I. «or »ruber g $r. 3 : »uffou ffreuffe« (bpn bet 
«flttbntttfin btc« jum Jtöra III,!)- fcomburg, 3JI. (Slogan jr., 
1903. gr..N» (3S S. m. 8ilbn.) T»0 $f. 

II. ®d)ian 2>r. Startin: 0rcnftcn# rttoman >3örK Ufcl«. 
eciue ÜBttfuna um 6 fein ftörr*. (Boritz Subolf Wülfer, 
1903. gt>8° (31 S.) «0 $f. 

I. Locwenbcrg sucht hier die Gestalt Gustav Frenssens, 
sein Leben und sein Schaffen aus seinen drei Romanen »Die Sand- 
grfifin«, »Die Getreuen« und »Jörn Uhl« heraus zu konstruieren. 
Der erste Koman wird wenig besprochen, hier gilt Frenssen für 
L. noch als Familienblattautor, wenn er auch in der Schilderung 
der Heimat den zukünftigen Dichter des »Jörn Uhl« erkennt. L. 
.aßt sich aber hei der Würdigung de* vielbesprochenen, an Erfolg 
einzig dastehenden Romans »Jörn Uhl«, hei aller Verherrlichung 
Frenssens, nicht so weit hinrciBen, kritiklos zu werden. 
Mit Recht betont er, daß der Roman zu lange geraten ist, auch 
in der Komposition zu lange geraten ist. Die letzten Kapitel, Uhl 
als Student und Ingenieur, könnten nach L. wegfallen. Kür den 
großen Erfolg des Buches kann er wohl Grunde, aber keine 
Erklärung beibringen. Sollte sie nicht darin liegen, daß im selben 
Jahre, da »Jörn Uhl« erschien, ein Geistesverwandter Frenssens, 
Wilhelm Raabc, freilich ein viel geistreicherer, lebendigerer Dichter, 
seinen 70. Geburtstag feierte und von l'ublikum und Kritik neu 
entdeckt, sozusagen neu verstanden wurde? Wer Raabe zu 
würdigen und zu genießen versteht, wird »Jörn Uhl« ebenfalls 
würdigen müssen. 

II. Schian will durch Gegenüberstellung des Frcnsscnschen 
Romancs und derjenigen literarischen Erzeugnisse, welche heutzu- 
tage das gröütc Interesse gefunden haben, die Frage nuch den 
Ursachen des außerordentlichen Erfolges des Buches beantworten. 
Er steht in »Jörn Ulli« mehr eine Erzählung als einen Koman. 
Kr nennt das Buch ein »ganz deutsches«, eine »wirkliche 
Dichtung«, cm Buch »voll tieler und wahrer Lebensweisheit« 
und kommt zum Schlüsse darauf, duß es uus diesen drei Gründen 
des großen Erfolges wert war. Die Losung der eigentlichen Frage, 
woraus sich der große Erfolg erklärt, gibt Sch. auch nicht. 

München. Karl Conte ScapincM'. 

9> tt Ii t $r. Sülm« : $aö aientldje «olMItcb. «uJatro&blt 
mib erläutert. (Sammlung ©didKU, 25.) üeipjig, ©. 3. Ööid)cn, 

l'.KH. 12" (1SH ®.) Tl. -.so. 

Eine zwölfseitige Einleitung orientiert über das Allerwich- 
tigMc vom Wesen und der Entwicklung de« deutschen Volksliedes 
mit einigen unangenehmen Übertreibungen ; dann folgt eine kleine 
Auswahl aus dem deutschen Volkslicdcrschatzc in fünf Abteilungen 
samt t-iiiem Anhang mit 15 Musikproben. Den einzelnen (Tattangen 
uud Produkten werden gute sachliche, literarhistorische Bemer- 
kungen vorausgeschickt. Die Texte sind leider fast ausschließlich 
den allbekannten Sammlungen (von Unland. Erk etc.) entnommen, 
statt daß auch die neueren Speiiidaammluogcn mit lebenden Volks- 
liedern zu Rate gezogen und der Leser doch ab uud zu mit einem 
unbekannten Produkte erfreut worden wäre. Wl. 

Z.nlr.lbt f. 8ibllsl««ktw*««n. (Hr»|t. O. Hartwig.) XIX, II u. 12. 

(Ii i Kopp, Niedcrdtacho Liederdrucke au» d. IQ. Jhdt. — Hredt, 
t kuniifceacliichtl. Gcneralregister d. Zlschrilten in Jtlockbuchfo.-rn. — 
(ti'i Kn c ti e n dft r ff e r. Buchhnndcl u Pflichtexemplare. — Wendel, 
Aus d. Wiegenzeil d. Notendrücke. — Kalk. I). P. Schüfierdruck »Ingan* 
(1. Himmel«. 

Montt»blltt»r f. daulich* UUrilur. (Hrsg. A. \V ar nek e.i VII. 3 - 6. 

(J.) Hölzke. Ii. Waldfee. — D. Geheimnis J. gelst. Schaffen* (B:r. 
von: Conrad, v. 1. Decken, Köditz. Schultz geb. Kilo. KrauS, Gräftn 
Hetliusy-Huc. Blclbircu, t reiin v. Billow, Kretin v. Gaudy, v. Gorrurdt- 
Amyntjr). — v. Meerheim. Objektivität u. Subjektivilät in d. l.ileratur. 

- liaab, Sonnenwende. — 1.4.) Souchay v. Luciu», Kva. Knodi, 
G. K-ilke. — Schröder, Annn v. Krane. — Dioicri. \). K.usetikuilu* in 
d. dtsch. Literatur. — Li Geheimtii« d. ;:ci<t. Schaffens iB(r. von: Kotiler, 
Ueiihard. K-Ccer, üulcke. Seminig, v. Hlombcrir,, v. Mecrheimb). — Bartels, 
U. HeliiiaUiinst. — (ö.) Berseniann. I). Tauiropfer. — (1. Geheimnis d. 
geist. Schaffens ilür. von: Schnellen, Jacob»ep, l'romher, Uexa, Schrempf). 

-Schmitt, K. I.ienhards ta.imm Schulten. — I.anJsberx, K. ver- 
penn. Liehlir. K ssdiriflstellcr. - v. Hlorebcrg. D. Kullurprohlcme d. G-fwart. 
lü.) Schüler, Gedichte v. tl Messe. - II a rlc I s. Vom dichter. Scharren, 

— Kceoucr. W. Scholz' »!), Spicge!-. - 1). Geheimnis d. gc>st. SctiaHci'.s 
für vr.n: Schnob. Niese, Scoliler). — Wilbrandt. I). orme Murin im 

Tockenhiir^. - Ibisse, Lilernr. Streiflichter. — H e rj; cm n 11. Vom un- 
zuiried. Kircliturmsn^tin 

Mitleilgsrt d. «tterr. Ver. I. B.blloth«v««»t«n. (Wien. Gerold. I VI. 4. 

Ahn. L" 1' ir.l'laildruckc ttus G Widmnnstetttrs Iiruckcrprcsse In 
Gral. — T r u h I « f. Verzeichnis d. d. ncujieord. H-i*. Cimeiien d. Univ.- 
Li.blK'thck in l'r.i^. 

L«ehn.»« M,tl.llung»n. iKcd. I.. Slürmanii.l .XIV, »--VI. 

(».:• <-:i'iMel. 1*1'. Rjvrnson. - Hieron. I.orm. ;lü.) M H. v. Siern. 

(■lir.Mtl. t?l-, J. Losen. - K. knxan-Trilogie v. H. M»»n. —(11.) 
CliristBt.G.A k^sel — K. riirsü. IV ■■! .irLi -irer . - 1 l'J.) r h r i s te 1 I..TIn>ma. 
lielone)' In.. 1 lu cerille ero«. K.d witti »Iis and ir.:.-iiJucii.m hy A. F. 

t.anpe. Herl., Maver >v Mniler. .'XL1V, las ) M.H. . 
Aneedola l.vzan«. e eudieihu» r r «m.onsiDus cii.r. all» Cul-.tis cd, V.I.un.1- 

Strom. I. I.pt.. HarT.-.ss-w:;.t. iJÄ >.) M. 1 W. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

Hervey Mary F. S.: »Holbeins Ambassadora«. The Picture 
and the Man. An HUioiical Study. London, George Bell 
& Sons. 4» (150 S. m. 19 Iii. u. 2 Paks.) 10 S. 6 P. 

Die voM. Studie gibt ebenso interessante wie wert- 
volle Aufschlüsse über das in der National-Gallery befind- 
liche berühmte Bild von Uolbcins Hand. Die Verf., welche 
das außerordentliche Glück besaß, in dem Geschäft eines 
frantösischen Buchhändlers in der Provinz den Pergament- 
streifen zu entdecken (jetzt in dem Oktogon-Saal dcrGaleric), 
der wahrscheinlich Aufschluß über die in dem Bilde dar- 
gestellten Persönlichkeiten erteilt, hat durch die geschickte 
Benützung dieses Glücksumstandes sich um die Kunst- 
wissenschaft jedenfalls höchst verdient gemacht. Ich betone 
das Wort »wahrscheinlich«, weil, wie wir am Schlüsse 
sehen werden, eine gewichtige Stimme trotz der genannten 
Entdeckung die bezügliche Streitfrage als keinesfalls ab- 
geschlossen betrachtet. Nächst Miß M. Hervey gebührt 
Mr. Sidney Colvin, dem Direktor des englischen Kupfer- 
stichkabinets, der Ruhm, am meisten zur Identifizierung 
der in Frage stehenden Personen beigetragen zu haben. 
Bis auf einige geringfügige Details scheint der Sachver- 
halt klargelegt. Bei Beginn der Untersuchungen blieb, un- 
geachtet der vorhandenen neuen Unterlage, doch noch 
sehr vieles zweifelhaft, da eigentlich nichts weiteres vor- 
handen war als die Tradition, nach welcher hier die 
Porträts zweier Gesandten vorliegen sollen. Kinc einzige gute 
Angabe war vorhanden: die Jahreszahl 1533 als echte 
Signatur Holbeins erkannt. Das Alter der beiden 
Männer konnte auf 25 und 20 Jahre geschätzt werden 
und einer derselben ist mit dem St. Michaels Orden 
dekoriert. So leicht es nun erscheinen möchte, einfach 
festzustellen, wer der französische Gesandte am Hofe 
Heinrich VIII. zu jener Zeit war, so wenig Erfolg hatten 
die Nachforschungen zur Ergründung des Faktums. 
Daß Holbein im Jahre 1533 sich in England aufgehalten, 
gilt dagegen als zweifellos. Mr. Sidney Colvins For- 
schungen gelang es, mit ziemlicher Sicherheit in der 
Person zur Einken Jean de Dintcvillc festzustellen. 
Diese Ansicht erhielt fast Gewißheit dadurch, daß auf 
dem Globus im Bilde der Name »Polisy«, die Besitzung 
Dintevilles in Burgund, entdeckt wurde. Die zweite 
Person auf dem Gemälde blieb aber nach wie vor 
tinbekannt. Als das Werk Holbeins im J. 1800 für 
die National-Gallery angekauft wurde, wußte man nur, 
daß es etwa vor 100 Jahren von dem Pariser Bilder- 
Händler Le Brun an den englischen Händler Buchanan 
veiäußert worden war und Eord Kadnor von diesem es 
1808 erwarb. Hier endete die Geschichte des Meister- 
werkes. Einigermaßen lüftete sich der Schleier, als vor 
sechs Jahren ein Katalog einer im Jahre !787 vorge- 
nommenen Versteigerung der Bildersammlung eires Herrn 
Bcaujon aufgefunden wurde. In dem gedachten Ver 
zeichnisse befand sich die Eintragung: » .1 f. M '. de Si Ire 
et (TAvaux. Ott voit aussi une tett de mort en 
perspective." Der letztgenannte Zusatz traf für das in 
Frage kommende Gemälde zu, aber die beider Namen 
mußten zunächst irreführen. Im J. 18fi"> kam nun der 
Pcrgamentstreil'en zum Vorschein, der in Faksimile in 
dem vorl. Werk wiedergegeben ist. Die Verf. kaufte 
das Dokument von einem Buchhändler in Prc-Satnt- 
Gervais. Das ungefähr aus der Mitte des 17. Jhdts. 
herrührende Schriftstück besagt Folgendes: »Bis Di 53 
wurde in Polisy ein Bild aufbewahrt, das Messire Jean 



de Dintcvillc, den Gesandten Franz I. für England, und 
Messire George de Selvc, Bischof von Lavaur, seinen 
intimen Freund, darstellt. Letzterer war Gesandter bei 
Kaiser Karl V. Beide trafen in England einen ausge- 
zeichneten Maler, den sie 1532 oder 1533 beauftragten, 
dieses Bild zu malen«. Die Stadt Lavaur in Südfrank- 
reich war 1317 bis 1790 Bischofssitz und ist außer- 
dem durch das 1212 dort tagende Konzil gegen die 
Albigenser bekannt. Von 1653 bis 1787 blieb trotz 
alledem eine Lücke auszufüllen. H. hat zu diesem Zweck 
mit unendlicher Mühe die Geschichte der Familie 
Dintcville, ihrer Erben und der unter ihnen stattgehabten 
Rechtsstreitigkeiten durchforscht. Sie kommt hierbei zu 
dem Resultat, daß, nachdem die direkte Linie ausge- 
storben war, der Nachkomme aus einem Nebenzweige 
im J. 1687 eine Tochter des Grafen d'Avaux heiratete. 
Hiedurch erklärt sich wiederum der Umstand, daß dieser 
Name in dem Beaujon-Katalog vorkommt. Die Verf. 
glaubt an eine absichtliche Änderung des ersteren, weil 
von verschiedenen Seiten Ansprüche auf den Besitz des 
Meisterwerkes erhoben wurden und seine Spur verwischt 
werden sollte. Später finden wir das berühmte Gemälde 
in dem Besitz der Familie des Marquis de Basville, 
eines Freundes von Bcaujon. Zur Verwirrung der ganzen 
Angelegenheit behielt die Tradition den Namen »de 
Selvce für die zur linken Hand dargestellte Person 
statt der zur Rechten bei. Es gelang der Verf., einen 
unzweifelhaft sehr geschickt und chronologisch gut geord- 
neten Stammbaum des Bildes herzustellen. In ungemein 
anziehender Weise werden die sozialen und politischen 
Beziehungen der beiden Freunde, des Bischofs de Selve 
und Dintcvilles. geschildert. Endlich kann es dem Leser 
nur willkommen sein, durch das Buch der zeitraubenden 
Mühe sich enthoben zu sehen, die auf dem Gemälde 
angebrachten seltsamen Embleme u. s. w. selbst ent- 
ziffern zu müssen, welche Dintcvilles Phantasie hervor- 
gebracht und Holbein aufgenötigt hatte, um ferner 
stehende Bekannte zu mystifizieren. Alles in allem ist 
jedenfalls die Holbcin-Forschung durch das obige Buch 
erheblich bereichert, obgleich Mr. W. Fred Dickes in 
der Novcmbcr-Nummer 1001 des Magazine of Art 
nachzuweisen sucht, d;>ß das bezügliche Dokument eine 
Fälschung des Bilderhändlers Le Brun und zwar im 
Französisch des 17. Jhdts., aber auf Pergament aus dem 
18. Jhdt. geschrieben sei. 

London. Frh. Ü. v. Schleinitz. 



' Flasoh l'nif. Dr. Adam: Die sogenannte Spinnerin. Erz- 
bild in der MUnchener Glyptothek. (Ans: Festscimfi der 
LY.ivctsitüt Krlangen für f'rhuiegtm Luitpold.) Leipzig, A. Deichen 
Xachf., lÖ'Jl. gr.-8° (22 S. rm 2 Kig. u. 2 Taf.) M. 1.40. 

Die \S'M zu Vulci gefunden«. 183S in die Mümhencr 
Glyptothek gelangte lebe:s->gmü: Krzstntue der s jgenanuten 
Spinnerin ist trotz mehrseitiger Beachtung noch keineswegs stil- 
knt-sch genau sichergestellt gewesen, bau Vorhandensein von 
Repliken tiilii auf ein bekanntes Weik sine* angesehenen M' ister* 
schließen, als welchen Kl. mit l'cti.er Abschätzung aller Kind- 
heiten keinen Geringeren als f'raxitelcs in Uetiueht 7.;cht. Auch 
lir ilte Erklärung der Kigur, in der man gcwiU k.-ine Spinnerin 
ei kennen kann, veisucht Kl, eine naturgemäße Deutung, die wieder 
aut die Krhärtui'.g der Praxitele-dietkuidt hinauf lauf! i'ie hier 
aufgerollte Krage wird in aiclm.iliigisehiin Kreisen gewiti nnc:i 
lebhaft erörtert werden, zudem Einzelheiten der Beweisführung 
nicht einwandfrei erscheinen. 

Wien. Jos- ;>h X ■:■ u w i i t h. 

ZUchr. I. M»lor. Walf«nkund». iKec. K. üocucliau.l 11, U. 

S ixt. Z. tiesc.l. <l. Sejiv!»«e»cim J. l iMntrx. — I'.-t>-.-r. K. 
srnaerb. Mehrlader. — Liebe, b. «echt it. Waa.» tragen* In l-tschlJ. — 
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Reimer, E Siück Feueruktik aus d. M.-A. -- Ken), Waflcng.'schichil. 
Studien ms« d. U^thrriSun^-'.ebiel. — v, 1. e n t, MitlciSgen jus d Kemiiss.- 
Anteil*, d. Kaveri. Freniiiag* z. St. p«i«r»bg. — Ffh. v. C«<l«rstr6m, 
K.ichtr. »u J. mutclalicrl. Wurlbell. - Polier. IC. Kctucli in d. Werk- 
Stätte e. FJlscl ers oller Walten. 

Hamich»!» >lt*r>r Kuntt. (Wien. Gcsellsch. f. vcrvieltält. Kur.»:.) 10- U. 

:I0.) Art vi. l.cinzalcfi llvKiue*. l>. Maleratelier (Kadier,;, v. Halm;.. 
— Hou, 0. bullende Magdalena (kiilmj. — Polier. Jäger» Rast (Kraus- 
kopO — R»glman, Gebirgslandschaft (Onken). — W o u w « r m a n s, 
Fontaine des ch.iS'eurs il'rger>. — III.; Cuyp, Sr>nn. Tag bei t/.odrechl 
n'njferl. — Brckcitiikam, Li. Scluistcr (Krauskopf). — M ar z o | i r. i, 
I). 51. Famiiis iKlifim. - Jan Stccn, I». liricf (Kaiser). - Wyainl». 
''. Weg am Kasel :Kulin). - i.t'J.) Urouwer. Hauernmahtzcit rlialm . — 
Hat«. Ii Geschmack (Kohr). • bers., I). Guttut • von d-m».i. — Rubens. 
I). Kundin achc. d. Traume» irriger:. — Ruisda*l, I». Wasserfall Krau*- 
ki.rl;. — 113 ) Ccdde, MuRi'Cierendc Gesellschaft (Röhn. — de Ilccm, 
Stilleben (Grcux), — v. Micrcveli, Kupferstecher U'. J. Helft" (Kuhn). 
Porcellis. Teich' hewecle See (linkem - de Ribera. Martyrium i, hl. 
AnJreas iliohv;. — (.■».) IUI* d. J.. Musik ti. Kartenspiel iliültn). — 
v. d. Xter, lxirfbrnnd b. Mondschein (Unger 1 . — Rembrandt, l>. Juden- 
braut Cnger:. -- Rubens, lleimscedg. d. l.iktor«ii (frühen. - Wouwcr- 
mani, Hat auf (!. Jncd iKrauskopf . 



Länder- und Völkerkunde. 

Schön feld Dr. I-:. Dachen: Der isländische Bauernhof 
und sein Betrieb zur Sagazeit. Nach den Quellen dutgestei... 
(Quellen und Forschungen zur Spruch- und Kulturgeschichte 
der germanischen Völker. Herausgesehen von A. Brandl, K. 
Martin, E. Schmidt. Dl. Heft.i StniÜj.ur t ', K. J. Trübner, 1902. 
gr.-S« (XII, 280 S.) M. ö.-. 

Dr. Schönfeld, dem wir bereits eine anziehende, 
moderne Bearbeitung der ausländischen Grcttissaga und 
eine hübsche Monographie über das Pferd im Dienste 
des Isländers in der Sagazeit verdanken, bietet im vorl. 
Bande eine überaus gründliche und umfassende Arbeit, 
die der ausländischen Guiswirtschaft gewidmet ist. Auf 
Grund der Ergebnisse einer höchst mühsamen Durch- 
forschung der gesamten Saga- und sonstigen einschlägige!: 
Ouellcnhtcrntur und unterstützt von seinen auf eigenem 
Grund und Boden in der Landwirtschaft gesammelten 
Erfahrungen bespticht er zuerst das G u t s a r c a 1 im 
Hinblick auf dessen Zusammensetzung, Ausdehnung, 
Verschiedenartigkeit und Ergiebigkeit der Kulturflächen etc., 
dann die Guisieute in Bezug auf ihre ökonomischen 
und sittlichen Verhältnisse und handelt hierauf mit be- 
sonderer Ausführlichkeit und Vertiefung von dem noch 
heule wichtigsten Faktor der isländischen Landwirtschaft, 
den G u t s t i e r e n, d. i. vor allen dem Schaf und dem Pferd, 
dann aber auch dem Kleinvieh und den Gescllschaftstieren. 
Wir erhalten hier zum erstcnmalc genauere Aufklärungen 
über das Wirtschaftsleben der alten Isländer um das 
Jahr 1000, und dies ist für uns um so überraschender 
und erfreulicher, als man nach dem Ausspruche Konrad 
Maurers, datt uns über diese Seite des allisländischen 
Lebens adic ältesten Nachrichten fast ohne Aufschluß 
hissen«, an die Möglichkeit einer so umfassenden Auf- 
klärung nicht mehr gedacht hatte. Schönfeld hat sich 
daher mit diesem Buche ein bleibendes Verdienst er- 
worben. Einige kleine Verschen, wie mi l)vcrstar: Jene 
Stellen der sprachlich so schwierigen Qucller.literatur, 
kommen rieht weiter in Betracht. Auch die Darstellung 
ist ganz ausgezeichnet, ja mustcrgiltig. Störend wirken 
nur eine gewisse stilistische Manier und die schreckliche 
Schreibung von ae und oe statt ;c und ic, die wohl 
nur auf da, Konto der Druckerei zu setzen ist. Das 
prächtige Werk ist daher nicht nur eine höchst will- 
kommene Gabe für n'le Islandsfrcunde, sondern, wird 
auch, wie der Verf. mit Recht vermutet, für den National 
Ökonomen von besonderem Interesse sein, zumal die 
Nachrichten über Arbeit und Gewinn im Bauernstände 
auf dem engeren deutscher. Boden aus jener Zeit so über- 
aus spärlich flictlen. 

Wien. J. C. P o e s l i o n. 



I. Materyafy antropologiezno-archeolog czneietnograficzne, 

wydanc staraniem Komisyi Antropologiczilej. (Arilhrupologisch- 
archäo!ogischc und ethnographische Materialien, hrsg. von der 
Anthropologischen Kommission der Akad. d. Wiss. in Krakau.) 
V. Band. Krakau, Polnische Vcrlagsgesctlschaft, 11*01. gr.-S 0 
(IX, 93, 272 S. m. 1.» Tut. u. 13 Fig. im Text.) 

II. Lud. Organ towarzystwa ludoznawc/.ego w« Lwowie. Pod 
redakeya Dr. Ant. K a 1 i n y. (»Das Volk.« Organ des Ver- 
eines für Volkskunde in' Lemberg, redigiert von Dr. A. 
Kalir. a.) VI. und VII. Bund. Lemberg, Verlag des Vereines. 
<UK>1.; S" (410 u. 340 S.) a K 10.-. 

I. Den wichtigsten Teil des V. Bandes der »Matcryaly« 
bilden Abhandlungen zur Archäologie und Prähistorie von 
Utissisch-Po.eii. Rutkowski gibt eine anthropologische Studie 
über die Bevölkerung einiger Bezirke des Gouvernement* 
Plock, der zahlreiche Tabellen beigegeben sind. Im Anschlüsse 
an eme Erklärung Virchows und Lissauers hält der Verf. diese 
Gräber nach gewissen charakteristischen Beigaben lür siuvischen 
Ursprungs. Kr beweist ferner aus der Zahl der Grober und ihren 
den verschiedenen Kulturpcnodcn ungehörigen Beigaben (stein- 
zcitliche an gewissen Stellen, anderswo Geräte von Bronze und 
F.isen nebeneimmder; uuf anderen I-'riedliölcn nur eiserne), 
den verschiedenen lieerdigungsarten (wobei jüngere Gröber über 
älteren nachweisbar sind), daü wir es mit einer bodenständigen 
Bevölkerung zu tun haben. Die Schädel sind dolycnokophal ; 
doch will Kutkr>w*ki festgestellt haben, doli vich dieselbe:) bereits 
den braehykcplialcn zu nähern anfingen. Diese, übrigens auch 
von ihm als noch unsicher betrachtete Annahme hingt mit dem 
UmslunJe zusammen, daß man die dolychok:pba!en Schädel als 
durchaus germanische in Anspruch nahm, wahrend gegenwärtig 
unter den Slaven die l!rachyktphale:> überwiege;). Interessant i-4 
nucii eine Bemerkung. Aus anthropologische» Momenten scheint es 
auch hervorzugehen, daü auf königlichen, zum Teil auch klöster- 
lichen Gütern sich der ui>prüngliohe polnische Menschenschlag 
reiner erhalten hat als in den Dörfern des Adels. Dies wurde 
damit zusammenhängen, daß in letzteren sehr viele Kriegsge'.ungcne 
untergebracht wuiden. Wie viel von diesen l'ntersuchungen der 
Kritik standhalten wird, muß freilich dahingestellt bleiben. — 
Zahlreiche Nachrichten über prähistorische Ausgrabungen an ver- 
schiedenen Oiten Polens bietet M. \V n w r z e c k i. S;e gehören 
zumeist der Steinzeit an. Außer den entdeckten Begräbnisstätten 
s;nd besonders die zwei aufgeschütteten Berge bei Kawa Stnra 
bemerkenswert. — Cber die von diesem Forscher nar kurz er- 
wähnten Hohlen bei Ojcow hat St. J. C/jiruoivUi eine sehr 
ausführliche Arbeit publiziert. Diese überaus ausgedehnten Höhlen 
haben reiche Funde an Geräten und Knochen ergeben. Die Werk- 
zeuge geboren zumeist der Steinzeit an; von Bronze- und F.isen- 
gcraten ist sehr wenig gefunden worden, letztere sind mit dazu 
gehörigen Münzen in historischer Zeit hingelangt. Die Funde sind auf 
elf Tafeln sorgfältig abgebildet. Die zahlreichen Waffen und 
Reste von Waldticren weisen darauf hin, daß die Bewohner dieser 
Höhlen vorzüglich von der Jagd lebten, ß.ich fanden steh auch 
Mahlsteine, ebenso die Reste von Haustieren. Gefundene Angeln 
weisen auf den Fischfang. Wcbstuhlgcwichtc aus l.chm und 
Schiffchen aus Knochen bezeugen die Beschäftigung mit dei 
Weberei. Hervorgehoben muß Werden, .laß die Anzahl det 
polierten Slcinwcrkzeugc sehr gering ist, daher Czainowskt die 
Masse der Funde den Anfängen der jüngeren Steinzeit zuschreiben 
mochte. — An prähistorischen Arbeiten ist noch der Bericht von 
M, Ii. Brensztein üher zwei Begräbnisstätten bei Telsch 
. Sumogitien) zu nennen. Die Begräbnisstätte »Szyluxs« mit Skelelt- 
grübern gehört der jüngeren S:cirizcit an ; spater, schon in der 
Kisenze-lt. sind hier jüngere Gräber angelegt worden. Au! »Gargzdi- 
Kal-ius« sind Bronze- und F.iseilgeriile gefunden worden. — Den 
Schluß des Bandes bildet eine reiche Sammlung von Volks- 
erzäh. iiiigen der schlesischen l'ob.n, von 1.. Mail r: o w s It i, als 
Fortsetzung der in Bd. IV begonnenen Publikation. Zur ganzen 
Sammlung sind gute Register beigegeben. — Erwähnt sei noch, 
daß der Band wie die früheren die Sitzungsberichte der anthro- 
pologischen Kominission der kiukutior Akademie enthüll. 

II. Im VI. Bunde der Zeitschrift »Lud« handelt J. W i t o r t 
im Anschlüsse an die bekannte Darlegung von Tylor über den 
Animismus. Das Interessante an der A i heil sind die vielen Belege 
aus den Volksüherlicfeiungen der Shivei.. Manches interessante- 
aus dem Volksglauben der Rutiicncn und insbesondere der Huzulen 
über das Leben nach dem Tode und die Seele könnte man 
hinzufüge«. Mar; ve.-gl. darüber de;-. AuhnU: »Die Seele und ihr 
Aufentliaitsoi : nach dem Tode« (Globu» 67 Nr. 23). B. G ustnwicz 
scmldcrt sehr ausführlich die Bevölkerung unterhalb des Dulsla- 
passes, insbesondere von Iwoniez; er berücksichtigt ihre Sprache. 
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ihre Wirtschaltsvcrhältnissc, ihr Leben, ihm Sitten, Volkslieder 
u. s. w. J. S c h n u i d e r setzt seine Mitteilungen zur Volkskunde 
der Huzulen fort; er handelt über ihre Volksmedizin, schildert 
ihre Abergläubischen Gebräuche und erzählt Legenden, Märchen 
und Sagen. Aus dem Nachlasse van M. Gumplowicz ist ein 
mehr historischer Aufsatz über die Polen in Ungarn mitgeteilt. 
Von besonderem Interesse sind Mitteilungen von P a z d r o und 
Semkowicz über Hexonprozcsse in Galizien. Der erste teilt 
die Akten eines Hexenprozesses aus Trembowla vom J. 1703 mit, 
dessen Gegenstand eine sogenannte »l'crcpiczka« war. Es ist dies 
ein Brötchen, das bei verschiedenen Kultus, .vecken bei den Ruthcncn 
vorkommt. Ein solches zu Zauberzwecketi angefertigt zu haben, 
wurde tine Kamiüe angeklagt. Trotz Anwendung der Folter er- 
folgte kein Bekenntnis. Auch der Herausgeber weiß nicht die 
Bedeutung des Brötchens zu deuten. Ref. bemerkt, daß ein aus 
allerlei Speisen angefertigtes Brötchen bei den Rutheuen zur 
Wetterbesch wörung dient und dazu hat auch wohl dies dem 
Prozesse zugrunde liegende dienen sollen, bestand doch auch 
dasselbe aus verschiedenem Getreide. Semkowicz teilt Akten 
von Hexenprozessen aus dem Jahre 1656 (Zablatow) und 1730 
(Tarnopol) mit, Zur .Sammlung der Osterspiele und Osterlieder 
aus Podhorzcc, welche Kryczynski mitteilt, ist zu bemerken, daß 
ganz ähnliche auch bei den Ruthcncn in der Bukowina vorkommen. 
Insbesondere gilt dies von dem merkwürdigen Spiele von Selman, 
worüber man das Schriftchen »Allerlei Kunterbunt aus der 
Kinderwelt« (Czernowitz IS9l>) vergleichen mag; ebenso das 
Spiel »Steh auf. Alter . .< und das Spiel vom »Koslrub«. Eljasz- 
Radzikowski beschreibt die schonen Schnitzarbeiten in 
Zakopany, U d z i e 1 a die Weißstickerei der Krakauer, Krück 
gibt Nachtrage zur großen polnischen Sprichwörtcrsanimlung 
Adalbcrgs. Magiera führt die Anfänge der Schmicdckinst in 
Sulkowica bei Tarnow auf Zigcuncrschmicdc, die aus Ungarn 
kamen, zurück. G u s t a w i i c z gibt neue Beilrage zur weitver- 
breiteten Sitte des Aprilnarren (prima Apntts), wozu ebenfalls 
die oben genannte Schrift > Allerlei Kunterbunt« verglichen werden 
könnte. Schließlich erwähnen wir noch, daß Eljasz-Nadziko wski 
dafür eintritt, daß der Name Lach den Polen von ihren Nachbarn 
gegeheu wurde. Da/.u ist zu bemerken, daß Prof. M i I k o w l c z 
in den Buk. Nachrichten Nr. 2318 f. den Namen t.ach mit Wlaeh 
(Walach) identifiziert; die Bedeutung des Namens soll sein 
nordgcrnianisch b!anh = schwarz; er dürfte von den Nurdgcrmanen 
den Südländern, mögen sie Rumänen oder Slavcn gewesen sein, 
beigelegt worden sein. Auch ist noch hinzuzufügen, daß Mtynek 
vor kurzem nachgewiesen hat, daß der alle Volksnanie Lach in 
der Gegend zwischen Biala und Sun, der Weichsel und den 
Karpathen fortlebt und daß darüber weitere Untersuchungen ange- 
zeigt wären (1'amie.tnik III. zjnzdu bist. pulsktch w Krjikowie L). — 
Band VII enthält Fortsetzung und Schluß der Abhandlung vnn 
Witort über den Animisir.us. Ebenso werden hier weitere 
Beiträge von Krück zu der Sprichwörlersammlung Adalbcrgs 
geboten. Auch die Mitteilungen von u s t n w i c z über die Be- 
völkerung in der Gegend des Duklapasses, insbesondere in 
Iwonicz werden fortgesetzt; es werden Spiele, Lieder, Anekdoten, 
Sagen, Märchen u. dgl. mitgeteilt. Ferner setzt Schnaider 
seine Mitteilungen über die Huzulen (ort; er teilt mit: AnekdoUn, 
Lieder, Rätsel, Jilgeigluuben, Beiträge zum huzuhscheti Wortschatz 
u. dgl. Auch G u s t u w i c z teilt eine Sammlung von Jägergluuhcn 
aus dem Tntragchict. Von den Fortsetzungen aus dem VI. Bd. 
sind schließlich auch die Mitteilungen von Gumpluwicz 
über die Polen in Ungarn zu nennen. Ferner bietet der neue Band 
weitere Beitrage zum Teufel- und Zauberglauben, u. zw. ver- 
öffentlicht Bruchnalski eine schon 11152 gedruckte ».lArwn- 
rabilis rl stuptmUi kinorict, t/nat in dilti ittit Crai i'vitnsi a. lt'4() 
cvntigtl* in welcher von einem aigeu Teuielsspuk und 
dessen Beschwörung erzählt wird; Kaczmarezyk publizier: 
aus den *Acla nigra maltficiorum H'ttniciat (hei l'ochni.i) <<A 
anno lh(>Z> . . . ini'i ■antun Hexenprozessc aus den J. 168S und 
1689, die auf das Gerichtsverfahren und den Zauberghiutren in 
diesen Teilen Polens trübes Licht werfen. Einige interessante Über- 
lieferungen aus der Gegend von Zaltopany bietet Frau 
W y s } o u c h o w a, darunter eine Sage über den Namen des 
oben genannten Ortes. Mtynek bietet weitere Nachrichten 
über die gemalten Ostereier in Westetish/.iert. Udaiela handelt 
über den Dreschflegel und leitet eine Umfrage über denselben 
ein. Sawnrskij bittet Beiträge zur Gaunersprache in Lemberg, 
Uber die Luchen bietet J a k <> h i e c einige nähere Nachrichten. 
Das Zentrum ihres Gebietes bildet mich der V.Wksnrtschnuung 
Krakau; ferner wohnen sie in der Gegend von Boehniu, Tfirriow 
bis gegen Lemberg, wo sie aber schon mit den Uusiiakcu 
(Ruthcncn) sich mischen. Ihre Südgrcnse läuft über Auschwitz, 



Kcty, Wadowice ostwärts. Die Lachen sind also im allgemeinen 
die Bewohner in der Ebene, im Gegensätze zu den Gr'<ralen oder 
Bergbewohnen;. Beide Gruppen sind aufeinander nicht gut zu 
sprechen. Von Bedeutung ist die Abhandlung von C i s z c w s k i. 
in welcher er die Spuren der Milchvcrwandtschaft (des Alalykat, 
von türkisch ulag Stellvertreter des Vaters) bei den verschiedenen 
Völkern und in den verschiedenen Zeiten verfr'gt. Das Wesen dieser 
Einrichtungen, über die auch W ic Je m a n n in der Zeitschrift 
»Am Urquell« Iii, Heft t> im Anschluß an die »männlichen 
Ammen« in Ägypten gehandelt hat, bestand darin, daß das 
neugeborene Kind in eine andere Familie zur Erziehung gegeben 
wurde, um zwischen beiden die engste Freundschaft zu stiften. 
Der Verf. hält diese Hinrichtung für eme ursprünglich ganz all- 
gemeine, die den Zweck hatte, die gesellschaftlichen Verhältnisse 
überhaupt zu festigen. Später haben sich dieses Mittels nur die 
Herrscherhäuser bedient, um mächtige Familien möglichst an 
sich zu fesseln und so ihre eigene Stellung zu kräftigen. In Polen 
sind Beispiele hielür noch uus dem 12. und 13. Jhdt. vorhanden, 
wo für die »männliche Amme« der Ausdruck nutritor oder 
pxuJttgogut erscheint. Schließlich möge auf die Berichte 
Zmigrodzkis über den Folkloristen-Kongreß in Paris (1000) 
und seine hier gehaltenen Vorträge über die Urreligimi und über 
megahihische Bauten hingewiesen werden. Zmigrodzki ist der 
Ansicht, daß diese Steinsetz Jngen das charakteristische Merkmal 
eines besonderen Bevölkcrungselcmenlcs waren, und glaubt, daß 
eine Karte dieser Denkmäler auch den Weg bezeichnen würde, 
auf dem sich die Völker von Osten bis nach dem äußersten 
Westen Europas bewegten. 

Czernowitz. R. F. K a i n d t. 

— * ■- 1 — e— - — ■ ■ " - - " 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Manes Dr. phii. et jur. Alfred: Die Haftpflichtversicherung. 

Ihre Geschichte, wirtschaftliche Bedeutung und Technik, ins- 
besondere in Deutschland. Leipzig, C. L. Hitschleld, 1002. 
gr.-S' (VIII, 272 S.) M. 3.80. 

Das vorl. Buch ist die erste größere Arbeit, welche 
sich ausschließlich mit der Haftpflichtversicherung 
beschäftigt. Bei der hohen Bedeutung, welche d:ese in 
der Gegenwart besitzt und täglich mehr bekommt, ist 
die Arbeit mit großer Freude zu oegrüßen, zumal es sich 
um eine wissenschaftliche Leistung ersten Ranges und 
von grundlegender Bedeutung handelt. M. hatte sehr 
große Schwierigkeiten zu überwinden, da nur wettig 
gedrucktes Material vorlag und er im übrigen auf die 
Angaben der Versicherungsgesellschaften angewiesen war. 

Das Buch zerfällt außer der Einleitung in zwei Teile. Der 
erste (allgemeine) Teil beste .1 aus 3 Kapiteln. In dem 
1. Kapitel (S. 5 — 50) gibt M. einen guten U»cib°.;ck über die 
Entwickelung der Haftpflichtversicherung, die sich an das Halt- 
pf.iehtgesetz vorn 7. Juni 1671 anschließt, zeigt sodann, daß durch 
Einführung der staatlichen Unfallversicherung eine Krise der Haft- 
pflichtversicherung hervorgerufen und wie diese überwunden wurde, 
endlich daß die Haftpflichtversicherung zu immer giößerer Blüte 
gelangte, wenn auch in letzter Zeit ein Rückgang des Geschäftes 
zu verzeichnen ist. Klip. 2 (S. 51- 89) handelt von der Hai '.Pflichtver- 
sicherung in dci Volkswirtschall. Gegenüber der noch immer gehörten 
Behauptung, von ihrer moralischen Verworfenheit, die früher nament- 
lich von junstischerSeite aufgestellt wurde, weistM. mit Kocht aufden 
ethischen Charakter der Haftpflichtversicherung Im, indem der 
Versicherte nicht nur für sich seihst gegen die wirtschaftlichen 
Folgen der Haftpflicht Deckung nimmt, sondern aucli ausnahms- 
los jeden Fremden senützt, der du:ch des Versicherten Nach- 
lässigkeit oder auch ohne solche zu Schaden gekommen ist. 
Ferner kann ein Unternehmer seinen Angestellter, sicheren Schulz 
gelten ihre Haftpti cht gewähren. (S. öl i.) Auf S. S5 be- 
zeichnet M. die Haftpflichtversicherung als den »Inbegriff der 
auf Vergesellschaftung beruhenden wirtschaftlichen Vorgänge 
und Einrichtungen, bei weichen durch aufzusparende Geldleistun- 
gen seitens einer möglichst großen Vielheit von Pcisirncii der ein- 
zelne hberiert oder entschädigt werden soll, :'.i'.is er zut'.ige 
eines nicat vorsätzlich bewirkten En ignisses zukünftig zwecks 
Schadenersatz itl Anspruch genommen wird, zu dessen TragUtig 
ihn ein Gesetzt unmittelbar oder aileh mittelbar, tatsächlich oder 
vermutlich verpflichtet.« Diese- Definition ist zwar etwas lang, sie 
läßt sich aber, um den umfassenden Charakter dieser Versiche- 
rungen richtig anzuzeigen, nicht v.el kürzer lassen. Nur die 
Worte : »möglichst groß.« gehören ni. K. nicht zur ÜegirJfs- 
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bcstimmung; > Vielheit« genügt, um die Assoziation hervorzu- 
heben. Im 3. Kapitel (S. 89—112) behandelt M. die Unter- 
nchmunt;sfoitncn; den Streit, ob grotter GegenseitigkeiLsverem 
oder Aktiengesellschaft vorzuziehen sei, betrachtet M. mit Recht 
als einen müßigen. Beizupflichten ist ihm gleichfalls, wenn er 
die kleinen Verbinde verwirf:. Eine eingehende Würdigung lüü! 
M. der Präge der Zweckmäßigkeit der durch die Unfallversiche- 
rungsgesetze in der Fassung vom 5. Juli 1900 eingeräumten Be- 
fugnis, ihre Angehörigen gegen Haftpflicht zu versichern, zuteil 
werden und gelangt zu einem negutiven Ergebnis. — Das 
I. Kap.tel (S. I I :* — * 50) des zweiten (praktischen) Teils 
handelt vom innern Betrieb im allgemeinen. Zunächst bespricht 
M. die Versicheriingsbedingungcn bei Personen und Sachschäden 
und geht auf S. 122 auf die Liherxlitiilsentschfidigungen über. 
M. ist ein Gegner derselben ; m. K. mit Uniecht, da mit Rücksicht 
auf die im Publikum bestehenden Anschauungen ein Eintreten 
dar Gesellschaften manchmal auch in solchen Fällen angezeigt 
erscheint, wo eine Haftpflicht sich nie' t brgründen läßt. Daran 
anschließend behandelt M. die Arten der Schadensdcckungen. 
Bezüglich der Frage der Begrenzung kommt er mit Recht zu dem 
Ergebnis, daß diese die Regel bleiben muH (S. 130). Gegen die 
in neuester Zeit ins Leben getretenen lebenslänglichen Haft- 
pflichtversicherungen hc,;t M. (S. 131) sehr beachtenswerte Be- 
denken. Die weitem Abschnitte dieses Kapitels handeln von den 
Risiken, den Prämien, den Verwaltungsunkostin, die wegen der 
mit der Schadensregu'.ierung verbundenen Schwierigkeiten be- 
sonders i ohe sind, forner von den Schndcnxxalilungen, der Kück- 
vci-.iclierung und den Gcwmnstcn. Das 2. Kapitel (S. I ÖÖ — 204) 
handelt vom inneren Betriebe der einzelnen Vcrsichcrungsarten. 
In gedrängter Kürze gibt M. die gesetzlichen Grundlagen, das 
Geschichtliche, die Vertragsbedingungen und den Maßstab für 
Bezahlung der Prämien, soweit ein solcher für die einzelnen 
der zahlreichen Gebiete der Hiifiplliclitveisicrcrung überhaupt 
möghc'i ist. Im Schlu'Jwo:t (S. 261 -26.*>) hebt M. hervor, daß die 
Hriftpllicntvcrsichcrung »erst am Anhcginn ihrer Laufbahn steht«, 
wcsl die Fortschritte der Technik stets neue Gefahren bringen 
und zahli eiche Schäden, die sich für die Haftpflichtversicherung 
eignen, ihr nicht Unterfullen. M. spricht die Vermutung aus, daß 
die Haftpflichtversicherung eine Umwälzung im ganzen Versiche- 
rungswesen herbeiführen kann, indem man das für die andern 
VetiMcherurigsartcn bestehende Prinzip fallen li.ßt. daß für Fahr- 
lässigkeit nicht gehaftet werde. Ein ausführliches Literaturver- 
zeichnis (S. 20»~2"2) zeugt von dem grollen Flcißc des Verl'. 
Karlsruhe. _ v. Wein rich : 

F I e I n e r Prof. Dr. Fntz : Über die Entwicklung des katho- 
lischen Kirchenrechtes Im 19. Jahrhundert. Rcktori.tsrc.ie, 

gehalten am Ja'ireslestc der Universität Basel den 8. Nov. 

190t. Tu! ingcn, J. C. B. Mohr, 1002. g,.-8° (31 S.) M. —.00. 
Dus Kirchenrecht des 10. Jhdts. erscheint Fl. im Zeichen 
der kiichlichcn ResUaration, des Aufschwunges des katholisch- 
kirchlichen Geiste*. Als dessen charakteristische Tendenzen be- 
zeichnet er drei : i'iuversalismu*, Konservatismus. Ilesehiaiikung 
auf rem geistige Rechtsmittel. Ersteten sieht er betätigt in der 
Form, wie die Btschofswahlcn durch die Konkordate zugunsten 
Rom.-, ausgestaltet wurden, in dem Niederhalten aller nationalen 
Orgamsu:i..iiLi. in der Kuclie und in der Ausbreitung der- 
selben auch über dc:i Oncrij; daht-i sei »Jet Zusammenbruch 
dir weltlichen Herrschuft des Papstes dem internationalen Rechte 
der Kirche zum Segen ausgeschlagen« iS. 2S). Der Konservciti*. 
mus zeige sich in der ungeschmälerten Vereinigung der Recht- 
sprechung. RechlsctKung und Verwaltung in einer Hand, in der 
Au-reelueihiiltung vun Organen, die gi-vrissern-.aßcn überflüssig 
geworden sind, namentlich über in dem Umstände, daß ii«s piipst- 
»ct;c Kccnt folz der großen geschichtlichen Wandiungen »in 
sc.neni Verhältnisse zur Gesetzgebung der Staaten an den alten 
Grundlage:) fest'aält«, wobei es allerdings allerhand Notbehelfe 
in den Kauf nehmen müsse (Disjuiis, hutrari /vjj<- ii. s. w.). 
Das dritte Mvikmal .le itet Ki. lediglich an, uni zu erklären, warum 
die Kirch- im 19. J'ndt. zumal jene Institute so sehr fordere', 
welch* ihn r. Kitiit.it; auf die Gemüter zu eihülien imstande sind 
; t S:liule. t'i.lti, K e:il;erer.:iehur:g u.a.).-- Di* Ah hau dl uiil; wird 
inrer Aii.'giihe- vom Standpunkte eine: rein natürlichen Auf. 
I.issung des Kiichenrechtes si.wot gcrcciit, als von diesem Gesichts- 
punkte aus d<r. Vn »uu.lnis der Kirche möglich ist. Im einzelnen ist es 
sein uiieri' ■ aut, du: ,i Darstellung Fi.s mit dem lii.dc zu vergleichen, 
das h'-.rharJ m seinem he kannten Werke' von der Entwicklung der 
kuthrdischiii Kirche im 19. Jhdt. etil wirft ; sie .stimmen, ohne von- 
eimi::d-r a >■ ,-.ti mir. K en, im Tatsächlicher, vielfach iihercin. 

l'iag. K. Iliigtiireititr. 



© t e \ x l ff mint) (»Tante fSmniö«): Taft Heidi ber ftra« 
ober : ürbnt itttb SBirfen btr cfiriftlicben frrcni int (f beftartbc. »ad> 
riaciicn «ftfanTungen ttnb ttrfmtentrtnrn i.trbfrflcjtbrifbtn. Soitau» 
»erlb, V. Sltter, 1002. H" iat-4 S.) geb. 3». 3.60. - Dies Buch 
wird in den Ehestand tretenden sowie bereits verheirateten Frauen 
ein zuverlässiger ethischer Berater sein und insofern zur Lösung 
der Frauenfrage beitragen. Der Verfasserin positive Grundsätze 
und edle Lebensauffassung sind hinreichend bekannt. Einzelnen 
mögen die eingestreuten Erzählungen vielleicht weniger ent- 
sprechen ; andere werden sie als Illustrierung der dargebotenen 
Lehren desto wärmer begrüßen. Das Thema Kindel erzichung hätten 
wir gern noch etwas eingehender behandelt gesehen. — Wir em- 
pfehlen das Werk nebst seinem (bei Jos. Roth in Stuttgart und 
Wien erschienenen) Vorgänger »Die Verlobte« angelegentlich. 

Gößweinstein in Oberfranken. E. M. Hamann. 



ZantralblaM I. d. jurtit. Praxi*. (Wien, Perles.1 XXI. t u. 2 

(Iw Gelier, Traditiun. Ce'iisijtuUirn j'u*«e»»urlum u. 1'jctiim reser- 
vat! dominll. — Avis. d. Wiener Jurist. Ge» ellsch. — Zur Kaiteilfrage. — 
Reehtsrrechg. — Normalcrllls>c d. Kirinnxniirji>>lcritims. beireft. ä. t'ersonal- 
»leuern, — i2) Jus lixintumer u. Vorbrechen gg. d. Justiz. — D. ersie 
I.usirum d. neuen rSsterr. Zivilprozesacs. 

MonaUichrllt f. chrittl. Seilalralorm. <K<d. J Beck.' XXIV, 10 u. lt. 

(10. 1 f e I p e r w I n tc r, Intern. Vereinige, f. gestUl. Arheiierachutz. — 
Beek. Ii. scnweizcr. Ratffelscnvcrt-ind, — Menrlng, Kl. r*il Jt-r aus ä. 
Cr. Stadt. — (11 ) Holder. Z. ChnraklcP*t.H d. wirtschaftl. Ordne, im 
Altertum. — Ahl. l>. Sonntagsruhe in d. Schweiz. — Sem p r o n I u». Wirt- 
»cliaftl. TjK«»lragen. 

Bruekmann A.. I». Hechte d. GenchiUisruhrem ohne Auftrag. Jena, 

Fischer. i23ü S.) M C-. 
Iledemnnn J. W.. D. Vergleiclisirrtum nach d. Recht d. dtsch. Iteiehes. 

Kbd. II4 - .' S * M. -t ■. 
Rrdberg lt. v.. Ii. VVuMfahrtspflege. Kbd. (7." S.> M. 1 50. 
Heleniu.i M., I). Alkoliollraice. KbJ |It3» S.) M. «. - . 
Fiedler F.. l ehr- u. Lesebuch d. Nal">ii*lüi."i:<iiiiie in. Berücksieh:. d. 

Vrilk»w:rtschaft«riditik u. Finnrzwis>-crEch;i(t. Wien, Man^. i30I S.) 

M. .V-, 

Schneele K.. I). Hecht d. Kirche auf d. Schule. Siuitg.. Wusch. Vo '.ka- 
blall«. <:r>l S.i M. - üo. 

Frzbe-fKcr M„ Htr. z. P.<niilt in WUrnembe. f-bd rlfö S) M. 

Steinmetz S. R., Rechidverhaltn. v, ein<cbnr, \ cikcrn in Afrika u. 
tlzeanicn. ISerL, Springer, («nä S.) M, 10. — . 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Werthoim Gustav: Anfangsgründe der Zahlenlehre. 

Mit den Bildnissen von Frrmat, l.ngtnnpe, Fuler und Gnuü. 
Braunschweig. Vioweg * Sohn, lÜO'd. gr.-S n (XII, 427 S.) Ü M. 

Seit einer Reihe von Jahren dringt erfreulicher- 
weise das Bewußtsein, daß die Kei.iitr.is der Mathe- 
matik für das moderne Leben immer dringender not- 
wendig wird, in stets weitere Kreise der Gesellschaft. 
Die Bemühungen, den mathematischen Geschmack des 
Publikums, wenn man so sagen darf, rege zu machen, 
äuüern sich darin, daß in den letzten Jahren eine Reihe 
von Werken erschien, worin mathematische Untcrhaltungs- 
aufgaben enthalten sind, durch welche das Interesse des 
Lesersgereizt wird, sich mit dem zur Lösung dieser Aufgaben 
notwendigen Kapitel der Mathematik zu beschäftigen, so 
daß auf diesem Wege für die Weitet Verbreitung dieser 
nls so trocken« verrufenen Wissenschaft gesorgt wird. 
Dem löblichen Zweck, dem hochinteressanten Kapitel 
von der Zahler.theorie weitere Verbreitung ;:u sichern, 
ist auch das vorl. Werk gewidmet. Dasselbe enthält bei 
weitem nicht die Zahlcnleltrc in ihrem vollen Umfang, 
doch ist keines der wichtigen Kapitel derselben aus- 
geschlossen, da der Umfang des Stoffes noch die Kon- 
gruenzen zweiten Grades enthält. Das Buch verlangt von 
seinem Leserkreis nur die Kenntnis der Klcmcntnrmatlic- 
inatik, wie sie in den Mittelschulen gelehrt wird. Dieser 
Vorzug sichert dem Buche, weiches sich an . Gebildete 
al'.cr Stünde, die Interesse für die Zahlcnlchrc haben,« 
werdet, einen aiisgedehnlen Leserkreis. 

KiilhuH''ti sind in den einreinen acht : Kapitclu : Teilbarkeit 
ili-r /alilrii, Kongraeute /alilen, Konpiucuzen e-rsten Gi.ulcs, 
einige uiibc-i-lmimte- Gle-icluingi-ii höherer l inule, • 1 )ii- Gli ielning 
xy - V 1 , (Ire Ketten bfnehe und ihre Anw rndiilig auf die /.dilrn- 
Ichrc. I'xtfa.-re'le lur rnai;::ih!aioilaln, l'"ti n:.ie*te fiir /.iisarainca- 
geselzte Moduln und Kongruenzen zweiten Grades. Der Mangel 
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weiterer Kapitel der Zahlcnlchre, wie z. B. der binären quadra- 
tische» Formen, <ler ganzzahligen Auflösung der allgemeinen 
Gleichuni; zweiten Grade* mit zwei Unbekannten etc. etc. muli 
in Anbetracht des Leserkreises, an welchen «ich das Buch wendet, 
und in Anbetracht der mathematischen Hilfsmittel, mit welchen 
es unter der Voraussetzung der alleinigen Kenntnis der Elementar- 
mathematik arbeitet, nur als günstig bezeichnet werden. Allseits 
ist auf die leichte Verständlichkeit der Sprache und Ausdrucks- 
weise weitestgehende Rücksicht genommen. Kine große Anzahl 
wirklich vorzüglicher Beispiele, welche den Klassikern der Mathe- 
matik entlehnt sind, tragen auch zur leichten Verständlichkeit 
bei. Eine Menge Zitate dienen dazu, dem Leser ein Mittel an 
die Hand zu geben, sich in dem einen oder anderen Kapitel, welches 
ihn eventuell besonders interessiert, noch weitere Kenntnisse zu 
holen. Im Anhange befindet sich eine interessante und wertvolle 
Tafelsammlung, in der z. B. die elegante graphische Darstellung 
des Reziprozitätssa:zcs für alle Primzahlen unter loodes Ingenieurs 
Adolphe Matrot enthalten ist. 

Es ist dem mit großem Flciße gearbeiteten Buch, das 
einen schlagenden Beweis dafür liefert, dafl die Mathematik 
nur von denen, die sie nicht kennen, als»lrocken« bezeichnet 
werden kann, weiteste Verbreitung zu wünschen. 

Klosterneuburg. F. Po z d 6 n a. 

Heimorl Dr. Anton, k. k. Prof, un der Staatsoherreüschule 
in Wien, XV.: Schulflora von Österreich. (Alpon- und 
Sudctenländer, Küstenland südlich bis zum Gebiete von Tncst.) 
Wien, A. Pichlcrs Witwe & Sohn, 1903. 8 S (IV, 543 S. m. 
I5U7 Abb. in 53S Fig.) geb. M. 5.—. 

Kine ausgezeichnete Bearbeitung in analytisch-dicho- 
tomer Methode, die, wie überall erkennbar, aus reichster 
Erfahrung hervorgegangen ist. Besonders zu loben ist, 
daß auch die so vielfach verwildernden Ziergewüchse, 
Gehölze sowohl wie Blattpflanzen und Gartcnblumen, in 
ausgiebiger Weise in den Tabellen berücksichtigt er- 
scheinen. Die Abbildungen sind zum weitaus größten 
Teile ganz vorzüglich gelungen, ja vielfach mustcrgillig 
(z. B. die Einzelbilder 9 und 270). Der Verf. hat ab- 
sichtlich eine große Zahl seltener Arten als Gattungs- 
repräsentanten abgebildet, die sich kaum, zumal in so 
trefflicher Darstellung, in einem ähnlichen Werke finden 
und das Buch auch in dieser Richtung selbst für vor- 
geschrittenere Pflanzcnfrcur.de wertvoll machen (vgl. z. B. 
Fig. 70 Chcnopodinm urbicum, Fig. 290 Braya 
alpina, Fig. 309 Zaltlbruckmra, Fig. 219 Salix her- 
bacea, Fig. 244 Ttltphium Imperati u. s. w.). 

Der Druck ist sehr korrtkt; aufgefallen ist dem Ref. nur bei 
Fig. 80 »llcckenkraut« (statt Hexenkraut, wie der swgchörißc Text 
richtig bietet). Aufnahme verdienen dürfte die z. B. bei Villach und 
Klagenfurt, stellenweise auch bei Innsbruck, Uozen, Tiieut u. s. w. 
massenhaft auftretende GaUofsis Murrtana Born, et Weitstem, 
welche die lilütenlarb jng der ff, sfeiiesix nachahmt, systematisch 
aber in den Kreis der G. pubtictns gehört, nach der Bestimmungs- 
tabelle S. 411 also schwerlich bei letzterer Art untergebracht 
werden dürfte. Die Blätter iler Lahehuria, Fig. 101», sind zu 
schmal und spitz; Fig. 404 stellt augenscheinlich der. Kleinen und 
nicht den Grr.lien Klappertopf dar. 

Trient. J. M u r r. 

Natur u. Otfaabaiuaf. (Münster, AschendorfT.) XI. VIII, II u. 12, 

(it.) l.insmeier, 0h. Farhenwaltnuhmg. Jacobt. Naturwissen- 
schaft!. Anschauungen im Wandel d. Zeiten. — Feeg, Teoin. Herich! V. 
d. Industrie- u. GewcrbeausMtllg. Dtlsscldorl litt.'. — Förster. Höhlen- 
wunder u. KluBacheimaissc d. Ardennon. - Ph. d. Wesen d. Gewitters. — 
Plassmann, Himmcls-Er»chelng.:n im Monm Dez. 1002. — <I2.) Lutz, 
D. Malariaflcfer. — Helndl. Ornnhoiog. Bcobachtgen zu Andechs i. J. 
tOOt. — Richen. HoUn. Rundschau. 
M.t.orolog. Z.ltachrlit. (Wien. Holzel.) XIX, 0-12. 

(9.) Schneider, I). läßt. Bewegt:- d. Luit üb. Ilambg. - Polls. 
I). Platzregen im mild. Maua- u. im Roergcbictc r. 30. Juni sowie d. 



Expediüon t. Studium d. PolarltchUr 185» IflOO - (M.) Llznar. Ch. d. 
Andcrccn d. Grundwassers! .ndes nacli d. v. Prälaten Gregor Mendel i. d. 
J. 1WÖ-1.SH0 in Brtlnn uusgc Ohren Mcsgen- — Mittlrer, D. Klima v. 
Dtsch. ()»tafrika. — Stolberg. Verhalten d. Rheintemperaturen in. d. J. 

— IliOO. - Uriinert, Z. Klima d. Staates Cearä, Brasilien. — Steiner, 
Z. »FUcliensalz». — Shaw, »La lune mange 1c* nuages». — Richter, 
D. Klima v. Santa Barhara - Dullek. Kein, rkgen z. Krage üb. S'nrsar.g! 
b. Gewittern. — Ii. cflekt. Temperatur d. Sonne. — Mcteorolog. Beobaciilgen 
in Kete-Kr.tt) i, Togo. - v. Mouromtzoft. Merk ward. Hag^lform. 



Dauerregen In Westdlschld. u. Belgien v. 14. u. 15. Sept. 11*01 . - I) rae- 
ner t, Weit. Utrge z. flöncnklima d. Staates Mina».Gcracs. Brasilien. — 
(10.) Poll», Z. Kenntnis d. Wolkengcschwindigkl. I. Tigl. Periode. - 
Kos», Kimmtiefen Henbachtgcn. — Brennecke, Uh. d. .\tes>-g. d. Luft- 
temperatur au( d. Brocken. — (llj Ekholm, Ob. Emission u. Absorption 
d. Winne u. deren Bedeulg f. d. Temperatur d. krduberIViche. — Fcnyi. 
Cb. Luflspletgelgen in Ungarn. — Hann. Klima am oberen Schart im 
franzö*. Sudan. — v. Dan c k e I m a n n. Krgebn. d. meteoro'. ia. Beobachlgen 
in Dtich.--aduesi*frika 1KO0I. — Pom. Ii. Gewitter zu Aachen am 
IW.Juni 1802.— Birkeland, Resultate d. magnel. L'nier»uclig«n d. norweg. 



Medizin. 

91 i cm et) et Xr. $oitl: Tie Kuno«, ihre $flr D c iinb ©c 
hnnMttitfi im flefunbrn tinb ftanfett .iuftanöc. Neunte, 
uniftrarrkitctt '.Hnflaßc t>on SartilrttSrat X r. © c r ft t r in 'örauii' 
fcl« on bfr fiabii. (SÖebtwi illuftriertc «otcd)i?mett. 207.) iici^MB- 
3- 3- ©cber. 8» (XII, Vüi5 S. in. 41 Jertabb.) neb. 1». 8.-. 
Es zeugt von der Güte des Büchleins, daß die 0. Auflage 
nötig geworden ist, daß selbst nach dem Tode des Verf. noch 
eine weitere Fortführung des Vcrlagswcikcs für nötig gefunden 
wurde. Die packende Art, mit der der allerzeit unübertreffliche 
populiir-mcdizinischc Schriltstellcr N. seine vorzüglichen u::d be- 
herzigenswerten Ratschläge zu erteilen wulitc, die ganze Eigenart 
seiner Dialektik, seiner Beweisführung ist dem Buche erhalten 
geblieben ; die Neuerungen, die dem Herausgeber zuzuschreiben 
sind, fügen sich dem ISucfte sehr gut ein. Em Kapitel, dein Begriff 
»Erkältung« gewidmet, wäre sehr erwünscht. Was sich darüncr 
zerstreut findet, ist noch nicht genügend, um die Laienwclt endlich 
von diesem Schreckgespenst zu erlösen. Das Buch wird in diesem 
Gewände wie früher zahlreiche Freunde finden. 

Berlin. Dr. S p 0 n c r. 

Griesbach i'rof. Dr. II.: Gesundheit und Schule. Leipzig. 
B. G. Teubncr, 1002. gr.-S 9 (32 S.) M. —.80. 

»Hin kleiner populärer Vortrag« wird vorl. Heft vom rühmlichst 
bekannten Verf. in der »Widmung« genannt. Der »Vortrag« selbst 
umfaüt gut 10 Seiten, Anmerkungen und Zusutzc in Kieindnicfe 
14' 'Hl) Seilen. Es werden die »wichtigsten hygienischen Forde- 
rungen« im Schiitbetriehe und Unterrichte in populärer Form 
unter beständigem Hinweis auf die neuere wissenschaftliche 
Literatur und Gesetzgebung verschiedener Staaten in Kürze zu- 
sammengcfaüt und die Anstellung von Schulärzten begründe). 
Die Broschüre ist llicücnd geschrieben und sehr instruktiv. 

Wien. Dr. A. I'ldchl. 

Monat»h«t:« «. praM. DarmatoloiW. (II nab'Jre. Von.) XXXV, 7—12. 

(7.) Goldmann, Erlahrgen üb. d. thcrapcui. Effekt d. Queeksilbcr- 
Vasogcnsalbe, - Kürsl. Z Kfnntnia d, Dio^mal Kungc u. ». Anwendg. 
in d. Ilehdle. d. Harnkrkhien. - I'elagaiti. Einige Worte als Entggng. 
an !Ir. Dr. Delbanco in Betreit d. sogen. Zelle:iein«ch]Us«r. - iK.) Awer 
bach-Charkow, Z. Xaftalnnbehdlg. d. Ekzems. - Bergh, Cb. Tito 
würgen b. Kiaticnzimmcrn d. öff.-ntl. u, geh. Prostitution. - (y.! Kar- 
WOWSkl, K. Fall r. Neurofibromatosis m. starker Bctttlig«, d. Ilaarbalge 

— Warde, K. Fall v. multipler zirkumskripter Sklerodermie. - (10.) 
Mi Utiauir. MuskelsvpluiN im FrOJistadium. — Rasch. Verbeaserg. 
d. Zinkleimdecke. — Hopf. D. vener. Krkten u Ihfe Bckamplg. — ^11.) 
v. Karwowskt, E.Fall v. posit. Gonokokkcnhcfund in c. epiddvmil. 
Abszcfl. — Regrcas. Krniihrg^aiOrgen. — -12.) Rasch. Z. Histologie d. 
■lest KeenstS. — Marulli«. F.. neue FärbßSmetrtod« I Kollagen. — 
Sack, Zu der Von Dr. Rasch vorgesclilij. Verb. «.erg. d. Zinkleimdecke. 

— Palhologie u. Therapie d. L'rogemtalnpparates. 
Kn«lpp-Bl»tt«r. 'Donauwörth, Auer.) XII, l'.'-2i>. 

(10 ) D. MHz u. deren Krkhten. — Ohnemus, Gesttndhll. Betrichtg 
X. Schulbeginn kl. A B-t." Schützen. Im Herbst. — Frölich, Xalur- 
hcilkde u Krkkassen. — HolzmUller, Heilpflanzen. 2n.) Friling, 
D. Wassersucht. — AugenenizQndg. neugebor. Kinder. — l>. Myrrhe als 
Heilmittel. — D. Wi—ira Hill traft. — (21) nklö, D. Kampf gg. d. 
Alkohol in Dtacnld. u. österr. — Frölich. D, Gefahren d. Winters. — 
D. Steinmetznrot. K 2>. ; Kneipp, D. Schnee u. dtasen Verwendg. in d. 
Kneipp- Kur. — Friling. Knocher.rrail. - Frölich, Z. Pllege d. Pferde». 

— QB.) Wie erzieht man gesunde Kinder? — D. Lac-.kur. - Slleala. E. 
Kntipp-Ansiait — e. uralle Sommerfrische. — (24.) Okle. Apfelwein- 
Molk» — Farbenblind»:. — Werner, Pfleg« d. Mundhönlo kl. Kinder. 

— Friling, l), Xahr.'. Nervcnlrker. — .25.) Ci.ron Harlleihigkl. u. 
Nervenscliwache. - Grumbach. Rote Nasen u, kalte Hände im Winter. 

— Hnmann, Verkehrtsten in ui s. Klei Jcrtracht. 

UrschanskyJ, D. Vtrerbg. im gesunden u krankhalto.i Zustanden. 

d. EnUMhg. d. Geschlechts h. Menschen. Statt«, Enkc. (347 S.) M. 9.- . 
RosutiMei 11., D. Syphilis io d. Schwangerschaft F:bd, (2<W S. Iii.) 

Strö limberg C, D. Bekiimp'g. d. ansteck. Geschlechtskrkhtcn im Dtsc:. 

Rcicn. Ebd. (S7 S ) M. 2.HO. 
I'Uhncr II.. Lith..tacr>rte. Iliaior. Studie «IH. d. mediiln. Verwcndg. d. 

Edelsteine. Herl., Calvary. (l, r t) S.) M. 2.H0. 
Liebmann A. u. M. Edel. I). Sprache d. Geisteskranken n. Stenograph. 

AuUeicbngcn. Halle. Marhold. (ltCI S.) M. 4 — . 
Jahrm.lrker M., Z. Frage d. Dementia praecox. Khd. {110 S.) M. 3.— 
Edehohls G. M.. D. !lei:g. d. citmn. Xierenentzdndg. dch. op rat. 

Bchdlc. Genf, Kündig. S. M. 1.20, 
Freund l. , GrunJntl d. gesamten RadLOtherarie f. prakt. Ante. Wien. 

Urban <i SdMWtaabtK. 42J S. IE) > M. 10.—. 
TaruHl C. Herm.tPhiodisinus u, Zcu^-s: i-it-kl. Beil., liaradorf. (417 

S. Dl.. ML 20.-. 
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Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Ka arger Professor Dr. Karl, iandw, Sachverständiger bei 
der Kaiser). Gesandtschaft in liuenos-Aires : Landwirtschaft 
und Kolonisation im spanischen Amerika. 2 Hände. (I. Die l.a 
Platu-Slnaten. — II. Die (südamerikanischen Wcit-taatcn und 
Mexiko.) Leipzig. Ouncker & Humblot, 1901. gr.-8« ('X, 039 S. 
m. e. Tab. ; VII, 743 S.) M. -12.80. 

Das Werk ist in der Hauptsache eine Zusammen- 
stellung der Berichte, welche der Verf. in den Jahren 
1895—1900 an das Auswärtige Amt in Berlin erstattet 
hat. Es las der genannten Behörde vor allem daran, 
über die Produktionsverhältnisse der obbezeichneten Länder 
genauen und sachverstandigen Aufschluß zu erhalten. 
Dieser konnte nur durch Mitteilung von Tatsachen ge- 
geben werden. In der Anführung einer, man möchte 
sagen erdrückenden Fülle von zum großen Teil 
besonders erhobenen Tatsachen beruht auch der Wert 
dieses Werkes. Daß beim Studium der wirtschaftlichen 
Verhältnisse durchweg streng objektiv vorgegangen 
werde, mußte vorausgesetzt werden. Aus dem Werke 
selbst erhalt man auch den Eindruck, daß die Angaben 
mit Umsicht und kritischem Sinn gemacht worden sind. 
Insbesondere ist die Objektivität der Schilderung fremder 
Zustände zu rühmen. Der Verf. verfällt nicht in den weit 
verbreiteten Fehler, die Zustände anderer Länder mit 
dem europäischen oder deutschen Maßstab messen zu 
wollen. Der Darstellung der wirtschaftlichen Kultur geht 
in der Regel eine Beschreibung der klimatischen und der 
Bodenverhältnisse voraus, welchen die Geschichte der 
Kolonisation folgt. An diese reiht sich die Darstellung 
der landwirtschaftlichen Kulturarten in technischer und 
ökonomischer Hinsicht an. Diese Behandlung ist nicht 
überall eine gleichmäßige, weil die nötigen Anhalts- 
punkte über Klima, Boden, Verbreitung der Kultur- 
nrten von der Statistik in jenen Ländern nicht so reich- 
lich zu Gebote stehen, wie dies in Kuropa der Fall ist. 
Mancher Abschnitt mußte auf Wahrnehmungen bei der 
«eise durch jene weiten Gebiete aufgebaut werden. 
Ungern vermißt haben wir Angaben über die Meeres- 
höhen, die allzu spärlich sind und allerdings auch schwer 
zu beschaffen gewesen sein mögen. Die Schreibweise ist 
fließend und auch für weitere Kreise verständlich. Zu 
diesen sind außer dem Land wirtschafte- und dem 
Handclsstande insbesondere Nationalökonomen. Sozial- 
poittiker (in Fragen der Auswar.dcrunp)und Kulturhistoriker 
zu rechnen, die aus dem trefflichen Werke mancherlei 
Neues entnehmen können. 

Tübingen. Anton B ü hier. 

EUMrolectm. Rundtoha». (Rod. G. Krell».) XX. 1- 5. 

(1.) Klelii-ixnaisiiliitr I. UrehMromnerze m. 4 Leitgen. - f). Welt- 
ausstell^. in M l.oui». — •JLliUU V«:t ijlelchstfomKraliübcrtrairgsAiiUge 
St. Maurice-Laus inne. — (>. neuen elckir. Anlagen in Neapel. — 
Lehmanr.-Uiciucr. I). sMJt. hlekir.-Werk Erlangen. — PaleoMsie. — 
(2.) Bemmaitn-Kieklr. -Werke ; wasserdichte Edison. Fasse, m. Porzctlan- 
Arrnniur. — Ausgleicher f. verkett. Mchrph.i»cruiy%trmc m. Nulleiter. — 
l)Q»*«idltr Au*stt-Il|t. Erxeugn. d üaumninrenfahrik Deutz. — (.1.1 D. 
System drahtl. Telegf. ». I>« Forest. — NebenschluBmolor m. zun'llxl. 
f clJwicklg. — AnUbvc-rrichtg. I. l.leichMr<>mmi>toren. — fc. bill. konnren- 
binrichtg. m. neuem elcktrnlyi. I'nterhrecher v. Iir. M. Lovy. — Leichte 
Akkumulatoren. - MeaCJitCtkOrpei d. K«. Zulauf * Co.. Höchst «. M. — 

14. ) Beniactikc, Sranngssicherurn. 

15. ) Regeln J. >r ">"B- in llauptleitgen. — I). Uippen-Klcklromotoren d. 
Braunsi'l'.wcg. Maschnenh*u-Anstn1t. — Klekiromutor 1 Wechselstrom.— 
l>. cl ktr. Anlnuc im neuen Frankfurter Schnusrielhausc. — Trogbare eleklr. 
Lampen. 

Linke K„ Moderne l.ultsehirtahrt. Herl., tschall. LT* S. ill.) M. 7..V). 
/.achanu» J, Klcktr. Straßenbahnen. Wien, Hänichen', CJW S. ill.) 
iL i.-. 

Hecht M.. I>. hid. Landwirtschaft am Anfang d. 30. JhJts. Karlsruhe. 

. Braun. (S»B S. ill.) M. 7.-. 

Zolger I., ». kummer/.. BilJ.;swesen In Engld. Wien, Haider. i2I5 S.) 

M. 8 20. 

Mater A. Resultate d. Agrikulturthemi«. Hcidelbg.. Winter. LI» S.) 

IL 5.—. 



Schöne Literatur. Varia. 

iBnrr Ü)i 3 . : SMagbalenenS Grriniirrinigra. Human. 
2. «iijlaae. «Pin, 3. % öarhem. 1902. 8* (IV, 30s. tt. XXIII 3.j 

?W. .'!.— . Kine sehr hübsch abgefatite, stimmungsvolle Widmung 
nimmt von vorneherein für das Jtuch ein, doch bei der Lektüre 
ist man erstaunt über die Marke idealistische Färbung. Das Fehlen 
jeglichen realistischen Hauches, der nun einmal un«er Jahrhundert 
uml die literarischen Erzeugnisse desselben durchzieht, ist aul- 
fallend. Das Buch ist ungemein tendenziös , das wäre eigentlich 
kein Fehler, doch der Katholizismus offenbart sich liier als ein 
etwas weichlicher und es fehlt ihm an jener Kraft und Starke, 
wie sie der durch den Protestantismus starker befehdete norddeutsche 
Katholizismus besitzt, welcher religiöse Fragen mit dem Verstand 
und nicht mit dem Gemüt beantwortet. Das Buch, dem man es 
nach den ersten Seiten schon anmerkt, datl es von «zarter Hand« 
geschrieben ist, enthält übrigens Szenen, die auf ein schönes dra- 
matisches Talent schlicUcn lassen. Kührend in dieser Frömmig- 
keit und wahr ist Giulia, während die anderen Personen allzu 
stark idealisiert sind. Schon war"* ja schlietilich, wenn sich jeder 
Gottlose so leicht bekehren ließe, aber wahr ist es eben nicht 
Wien. A. K. Grund. 

Sttetfer Ii.: Sic !Nofe au« Der Stoiber. i'iPoeUe in 
2 Müctiem. Sien, ftoncoftt, 1900. 8" (104 S.) 3H. 2.-. — Die 
Novelle umfatJt die Liebesgeschichte zweier Generationen: Stundest- 
Vorurteile standen vor der französischen Revolution trennend 
zwischen der Grälin und dem bürgerlichen, während ihre Kinder 
ein Vier'.eljahrhundert später zur Freude der Eltern ein l'aar 
werden. Kiingc Namen und Krlebnisse der Personen, so der Tod 
des alten Grafen Betört in Wien in einem Hotel der Kätntner- 
slraß?, sind in einer Weise erwähnt, die fast eine authentische 
Grundlage vermuten ließe — wäre dies wirklich der Fall, so ist 
zu bedauern, daß diese Quelle nicht reichlicher benutzt wurde. 

2Beint)arbt Slbalbert: HtTertciraab. Sprint, Partei, 
1900. 8° (244 5.) geb. SR. 4.—. — Die talentvolle Autorin, — 
Meinhardt ist Pseudonym, — deren feine Feder lange bekannt 
und geschützt ist, nennt den vorl. Band Novellen »Alivrlcirau':«, 
vielleicht weil sie dann zeigt, wie so mancher vom Lehen rauh 
angelaUt wird. Doch auch die düsteren Skizzen, die hcdeutcndeien 
und größeren des Buches: »Warten«. »Der Kopf von Ilclleu«, 
»Der Besuch« sind verschönt und erhellt durch den Hauch warmen 
Mitempfindens und frauenhafter Milde, der so wohltuend berührt 
und den die Verfasserin neben scharfer Beobachtungsgabe und 
Charakterisierung in keinem ihrer Wirke vermissen laßt. 

florff r>iicbricti: ».'eben unb Streben. Älriitc (hsäbtimgen. 
Sreabcn, Wcilon. «• <2M 3.) SM. 51.-. - Ihrer Km» 
und Art nuch durllcn diese Idzahlungen und Skizzen unter die 
Feuilletons gerechnet werden. Fast alle sind ernst, ergreifend in 
ihrer schlichten Alltagswahrhcit. Manche Phantasien sind eigener 
Art, wie: »lho«, »Hetraite«, »Ein schwerer Gange, die nicht recht 
verständlich werden. Besonders hübsch ist »Hein schönster Tag« 
— der Tag, an dem ein Beamter mit 70 Jahren endlich in 
Pension geht und nun seinen Liebhabereien leben will, — es ist 
zugleich sein letzter, seine Frau findet ihn tot über seinen ge- 
liebten Schrillen. F. Z. 

llnioerfol Wiblioibef. l'eiptin, ^tjil.SHetlomjr. tu*ä«r.2i)$i.: 
9tr. 4226 8. 0 S i 1 e j i 11 * : Strbtrrtinb ^ a tt c r. Staube' 
»lllc Ctif rette in 8 ?Infififlcn noni <i. Ifltiioi. 1W»fif non 
0. Snvi>L'. «HfihitenbfüTtcituiifl. (72 6.) ?h. 4314 
jti. 9 t a h m a n u : Ut r 1 1 ft für 3* 0 1 1 i n n c r. tednaanf. 
Tnrrtifleiclicn oon (f. Jv. ©ittmonn. iHfihncttciiirirfitiinfl 1.V1 @.) 
— 9ir. 4:<ltt 9tnt. I j di c di 0 to : Tic l'i t* iu e. 3<tiaui>irL 
r«iir bic beutfcfic ^fihtie bearbeitet von Jöcinr. etüntrff. äSbnas 
eittridnittta mit Tclcraltciiapiuncn. «\i 3.) — 9ir. l!V2s Si>i[b. 
SR u r i a n t> : Tie in- 1 b e n. ünftibicl. §ti<\. unb bttrdictcicben 
uott tt. S. SSittmann. i4n S.) — Sit. WM\ Hinttr». eteg- 
m 0 ti c r : !H 0 rfi 11 ä % tt tn p e r 11 i rf 1 1. SJJiiiifnltirtje* Cttcblibct. 
SUhiitf (Utöitfliirt von Sriiioanentftal. Wit rinet IHrUtttung oon 
6. ^ fcöfler. vr*f). 0. t£. R- ©itlttuntt. (92 3.) — Xt. 4838 
«. u. >9 rj l } p d e n : <& 1 11 11 n b e i di r t c b c n e t' 1 n 1 1. X'uft- 
toiel. »üqneni'inriditung. (HS 3.. - Sir. 4344 Morl Wrttbc: 
t r !H 1 1 1 e r au« tt b i c a fl 0. Üitfrioiel. •inilniettbrntbeitinifl. 
(30 3.) - 9ir. 4849 Rtiebr. i>alm: ttamoen*. Xra« 
«nttiHtirf «»i.-V.tt. X-.int.vr.rbcitcl it. br«g. »011 f.,'». ©ittmom 
Sottjflterburfi mit Tcfpration*»hiit 1111b ber oollftiiubirtcn iHcgie« 
beatteitung. (:«> 3.) - flr 4969 Sra Urb nt 111: Tie 
3 di ri pne. ftpniiicfte «egebeubeit in 1 Sluijiinr. \2t 3.) 

Den Anfang in der Reihe neuerer Erscheinungen der »l T niv.- 

Bihliothek« machen wir mit der Vaudcville. Operette -Dichter und 
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Bauer« von S i 1 e » i ti s, einem echten 0|>eretten*t<ilT ohne be- 
«omlercn Witz. Kin Dichter, der sich von s incr Geliebt«« ver- 
lassen iviihnl, riuclct nuf item Lande an einem Uaucrnmädchcn 
Gefallen, kehrt aber später zu seinem Stadtfriitilein, das immer zu 
ihm hielt und nur von ilem Vormunde CeMgrhaUen wurde, zurück 
und e* lü»t sich alles in Wohlgefallen auf. — Der Schwank »Er 
reist für Hollingcr« von GraUmann ist literarisch gänzlich un- 
bedcuicnd : manchmal zwingen uns die gelungenen Verwechslungen 
ein Lächeln :ib. • Weit inten -runter und bemerkenswerter, wenn 
auch inhaltlich um so angreifbarer ist das Schauspiel des russi- 
schen Dichters Tschechow, »Die Möwe«. Konstantia Treplcw, 
der Sohn einer berühmten Schauspielerin, ist verlobt mit Nina 
Mitönow. einem junyen Mädchen, <tas den See, an dem sie lebt, 
wie eine Möwe liebt. Niua wiid aber Konstantin untreu, geht ein 
LiebcsvcrhütinH mit dem Verehrer von Konstantins Mutter, dem 
Xovcllisten Ireßorin, ein, der sie entehrt und m>t dem sie in die 
Welt hinaufzieht. Von ihrem Verführer Verlanen, Wehrt sie als 
Schauspielerin zurück, au Ruf zu gründe gerichtet, einer tot- 
wunden Secmüwe gleich. Konstantin gibt sich in der Verzwcif 
lung selbst den lod. — Das Versinstspiel »Die Helden« von 
Marnano ist der Dialog zweier koketter junger Witwen und 
wäre für eine Dilettantenbühne bei Personalmangel geeignet, da 
nur zwei Personen auftreten. -- Das alte musikalische 'Juodlibct 
»Rochus Pumpernickel* von Stcgmayer aus dem ersten De- 
zennium des jr). Jhdts. ist in vorl. Ausgabe mit einer voran- 
gehenden literarhistorisch wertvollen Biographie de» Autors ver- 
sehen. — K. v. \V o I z o g e n erfreut uns durch ein unter- 
haltendes Lustspiel »Ein unbeschriebenes ltlatt«. Ein Gelehrter 
im besten Matme*a]ter findet an der Naivetät eines siebzehn- 
jährigen Mädchens, da« in ihrem A'.'.c-r noch mit Puppen spielt 
und vom Haushalte nichts versteht, »einem unbeschriebenen Blatte«, 
Gefallen und heiratet es. Mit der Haube ist aber das junge Ge- 
schöpf nicht vernünftiger geworden, stellt den ganzen Haushalt 
auf den Kopf und will, da sie von ihrem Gatten zurecht gewiesen 
wurde, mit ihrem Vetter, einem Porlepcefähntich, einem »grüuen« 
Jungen, nach Hause reiben. Ihre Mutter, die inzwischen auf Be- 
such zu dem jungm Paare gekommen ist, eilt der Tochter auf 
den Bahnhof nach und bringt als rettender Engel die Ausreiüerin 
dem leicht versöhnten Gatten zurück. Das Ganze ist nach W. scher 
Manier etwa.» gewagt und auf die Spitze getrieben. — Schließlich 
seien zwei recht ansprechende dramatische Kleinigkeiten erwähnt: 
»Dr. Bitter aus Chicago« von Grube und »Die Schrippe« von 
Lehmann, die beide für Licbhabcrthcater zu empfehlen sind, 
und Halms »Camoens« mit einem Dekorationsplan und voll- 
ständiger Regiebearbeitung. 

Wien. Erwin v. Mut h. 

HI«lor.-pollt. BUK«». (Urse. F. Binder u. G Jochner.'. 1.11. t> u. ö. 

(n,i Relimnnsictormen u. lioterirircltgioncn cl. neuesten Zeit. — D. 
-Los r. Rom. -De'» eio;. in Osterr. — Pö 1 1 in > n n, K :t!ml Lundsctultsdichtg. : 
Aug. Llthvr. . Bv»t, Gcsellsch. f. soz. etetorm, - I). ggwiirt. iL zieheen 
Eatfd* zu DtsChld. — Schwc zerbrich -• 1). internation. Ilir-tonk-rkongreil 
in Rom.— Grundlinien Idealer Weltanschauung . — {>i. S tei nli a m e r. 
.Sav.oar»:» u. d bildenden Kunst*. - Kit. Johnia v. Sachsen als Dichter. 

— I). Mtnisterweclwl in Hävern. — D. Scliulk-ampf in Württemberg. — 
Knliplier, U. faivers. Millingen. — Z i m in c r rr. an n. iJ. Xla:>ims v. 
Bcaucou-:. 

Oautsch» Rundaelnu. 'Hrsg. J. Rodenberg.) XXIX, 5 u. 0. 

15. ) Hey»«, E. Ucji]i6t. — Vcrdv du \ e r n « i s . M 'Itkes Operations- 
plan zu e. Kriege gg Frkrch. nus d. /. lSä'J — Suphan, K. unheknr.ntcr 
Briet GuetliEs iiu-, Ivi>m. — K a 1 b eck, Schumann u. Prahms, P 1 1 ei d e r er , 
D. slul. Macht d. Christentum». Aus d. Herl. Mol p _ >e I1jic;i . d. J. ISO! 
u. 1S0O. Tagehuct-Aulzetehn^en e. jun.-en Dame. — FJireiiberg, [.Usch 
Bankwesen,— E u c k e », Weit^cscli. tu Gliarak'crbildct n. — Hock, Ii. Po- 
puInriMerg. d. Natu rwisst nseha Den. — Puiit. Rundschau. — .i!..t Wi)u«n- 
iruch, Auf d. Tnlmmcni v. AUr.1j7.1s. — llclnk'i, Ii. em-i;e:. Weltbild. 

— Aua J. Memoiren v, A. Schneegar.». D. Natt,->rij:ver*ammlg, in Bordeaux 
11. d. Alvretg. d. FlsaG. — Garhe, I). Wi.wenvcrbrettri;;. in Indien. 
Henriig, Ch. d. IteJ^uli-'.. nationaler Seekabel. Holtmann. I), Telz. 

- Schmidt. Biograph. Der.knialc. — Bucliholtz. Gtci Keyserling. 
Oautach« Ravu», < I 1t.;>-. R, Fleischer ) XXVIÜ. Januar, Februar. 

(Jan.i Frli. v. ü. Gnlrz, Mnrali.^ctics Mcinwih. — v. I< n k e. Aus 
d. I.cbcn I.cor. v. Ranki;>. Mnrdtmunn, i"r« -mi l NV-K-ahr! - v. Stoscli, 
Denkwürdigen i. Generals 11. Admirali Albr. v. Mi sch. - Martha i.d, 
E morvtu» vita. — Wilbranci, |t. arme .Ilm« im 1 ..cLcnbnr,;. — Grit 
v. Srhilnborn. I'.eneanunccn. — II 0 I n A n n cGntzi. I). Verbrenne, im 
lebenden < >.v.mismus v. As t« n-Kir. k «I. Je.haana Kinkel «Ih. M.-n-lels- 
»i>!m. — Koer.iirabergcr, ItelmVUz als Prof d. Physm t.gie lie.delh.r. 

— de OiibefjäLi». G'.rilK ii. Italien. — £..|ltar.i u. Diplomatie. — .Febr.) 
Delitzsch. 1>. iri'.is.i.-.cae tre-"jr/^e>ie v. Hel'.tiv, J>. Kircb<r:streit nt 
I'r«ii6en in d .1. IKB u. J8*,t. — Gr.i.ler. P. s:>crne Venus. Si. etile. — 
Vamböry, I), Slnrm auf Innl.Is Macbtstetli:. u. d. cnji'i -Jt«;h. Itexiehüen 
in Asien. -- K ri k e l m a n n, Ii. N - rvenlirU.nci: Ii. i iirc k .im r i;;. — .1 e n ; s c h. 
U. Fo tseb.riite d. Fiiukentele^raphie - v. Ii u n sc n K eJ.e Frau Müail.ie 
VV»s«aJuncii>. — Küste?. V.a.vscr u. Luit auf J. Mi,nd*. — II i t kS f e 1 J, 
Ii. /Cweik.imp; in Fnj^ d. 

Oaataek» Moniltsehntt. -||rs.T. .1. Lr.tnn cr : II, 7, fl. 

<3.) Fra. v. Omrted... -Frieden. X- veil«. Härtels. (•: Zell. 
C ii am b e r 1 a i 11, O. heut. KnSJ. - iVnrrnr. D i'.'v:::i K'jK-hs u. ].:indev- 
lia.inzen in ihrer Zusanunealassi;. Gurlit:, Kurier» Keethev.-n. — 



L'ato. Wiener tirief. - Pfeil, itaerenwiinderi;. in Siidivent-Afriku. d. 
v. Oertaen. D. Jhdt. d Kinde». — Umtosen. Ob. Jugendlitera'ur u. — 
Ju>:cndscl:riltenverzejchi'is d. Hamb«;, l.eii rcr ^ cri ereincs, — Paulus, Aus 
it. Jugendzeit, lilsch. Vr.lk. — König, LcbcnsbiLig. — Zimmer. E. Iha 
knnissengcvcbichle. — v. Wolzogen, I). Kcimissance. — Schumann, 
.\u»wl». I'.nitik. -• v. Masunw. Innere dtsche Pnlilik. Dehn, Well- 
wirtsehaftl. Lmscliau. - Busse. Liter. Monatsberichte. - I. i « n h a r d, Vom 
dtscl). Ilwate?. — <4.) S c h u l z e • S m 1 d t, D. Problem. Novelle. — 
Hcvsc, Aus c. Winurtagebuclic. Gardoae IS0I.-Ö2. — Fdrsier. Z. Pflege 
umfassend. Gemeinschafisltbcns d. DKclien auf d Krde. — E ticken, Von 
dtsch. Sprache u. Literatur in Amerika. — lioscggcr, Mehr landwärts, 
ni. Heir»ci-.aft<n ! v. Et o gu » 1 n w«.li i, Militär. Kr^ebni^sc d. Huren, 
kri^ges. — Hude, Goethes l.ebensrsi. -- Gurlitl, Aus: D. Dtsche 11. ». 
Va!er:d. — Stern. Dtsche Lyuk u. Fpik. — acemann, llildende Kunst 
u, Schule. — Meyer, D. vulkan. Frschcmgen. — Dehn, Problem i. 
Stillen Ozeans. - Krau 6. Ed. Paulus. — .5.) v. I.eiigcb, Ii. Gelübde. 
Novelle. -• Meyer, M, M.-.eterlinck. -- Klinstemnnn. D. nntion. He- 
deutg. d. Kruppschen Woiillahrtxeinriehtgen. -- Hohne, 1». Fntwieklg. 
d. mod. F'eldartiUerie. — Harte 1s. R. Kipling. — Schieinuii n, D. katho'.- 
ihcolog. Fakultät nn d. L'nlv.rs. MralJbg. — Gedanken Goethe» üb. Re- 
ligion, nus W. Kode »M. Rclig on-. — v. Wo zogen. Gral Gobinc us 
Trugddie Alexander. — Zimmer, E. F'ratiendier.sijahr. — Lienhard, 
Szene aus: -Heinr. v. üfierdin^en*. 1. Teil d Tri o^ic »D. W.iribijrg-. 
Dehn. Pischtum un Auslände. - Schmidt, Mu-tU il. KQckschau. — iH ) 
v. d. Gaholentz, D. -chw rz* Luch. Noielle. — Matthlas, D. dtschc 
Kindcrsluh«. — v. Peez, Phcrfall der Himer auf Hesscnland. — 
Strecker, D. Frunzos.nherrsca. aul d. dt-cli. HDane. Lehmann. 
Gletchberechtigg. 11. Schulreform. - Fruncke, Staat*hi!f; u. Selbsthilfe 
m d. Soziulrelijrm. — Capelle, Welche miliüir. Mittel hat e. Seemacht, 
um ihr Recht e. überseeischen Staate ggtib /. Geltg. zu bringen. — 
Ohristlieb, 4 Aufl. d. Grundlagen v, r'nnmberleln — lilUthgen. 
Hohenkritik. — Lienhard, J. Rusktn u. s Wirk- — Rohne, (iesen. d. 
lielreiungskrege 1813 -IHlö. — Warntke, Z. Pflege d. Kunslempfir.dg. 
DI« Wahrheit. iHrsz- A. Kauscn.i IX, 1 u. •>. 

(1.) Kuhn. FrnnriUs Zustände. — Vin ds, Angllkanismus. — Fol I er t, 
RuBlds Krkht. — J 1 st u s, Im Herzen Posens. — •< yn ta. Ifechie u. Pflichten 
d. Frau. — D. siic.'i». iM»k»nda). — <2.> D. Huldigg. d. chrisll Welt »er 
Leo XIII. - Ouilesait. Wi. liegt e. Tel! d. llaurl>chuiJ ? — Khescheidg, 

— Humann. >Fricdeweberin-. Hernard, 1). Anlange d. kathol. Tages- 
presse in Frkrch. — Nothhardt, Politik verdirbt den Charakter. 

Di« O«««aboi«n. (Leipzig Grunow ) LXIl. 1 — 10. 

:1.) D. innere f.JKe. — Ii. Gold. Vlivfl. — Gobineaus Renaiss-ancr. 
-- Seiler, F. Inselreise cch. d. gnee''. Meer. -- Andreas, Feuer! Fr 
inoerg aus d rns». Polizeileben. — Kleinpaul. U. Ilit-el Sirasona. — 
rj.) Geest, Tripolis, e. pelit. Wetterwarte. — D. prcuU. -Italien. Allinn? 
v, IW. -- Leibolz. — Kraus. Z. "Oojinr. Bestehen d. SraJt St. I'ctcrsbg 

— E. geograph. Fabel — Ii Utr. zu d, Anlllnucn d. dtsci. Kolor.ialrolitik. 

— (it.i .»ch.Ils Christus u. d. Bisehof v. Rottenburg. — Schmidt. Herbat- 
bildei v. '. Röder u. Pu'anitz. •■ Laudenberger. Z Gi »eh. ilulieiu« lels. 

— Stutzer, Ferienreisen m. Primanern. — |4.) I> AusbllJu. d. hüh. Ver- 
waligsbcstnten 111 Preullcn u. andres. — Bergmann, '/.. Gesch. d. Braut 
v. Messinn. — Witwen- u. \Vftiscnvcr6orpg. - Hemoling, Mnrnliko. 
Meyer, Kavenna. — (5.) Gnliziea. — D. nationallib. Partei.— GuOmann, 
Xord ifnkan. Mroilzllge. — U. Llnivers.blbltulhekon u. thr h'eorganlsator. — 
Vom Katastertaub. — (Ö.) D. orlental. Frage u d. Vertcidigg. Konstann- 
nopels. — Katheder u. Kanzel im preuC. Protrstaniismus. - D. Kunst d. 
lanze«. — 1). Reichskanzler. — [1. Affäre Jastrnvr. - i7.l Patzell, D. 
Irrtümer d. Demokratie. -- D. Reichsliaushalt u. d. Finanzen d. Bundes- 
staaten. — Müller. Shakespeares F. lstaft v medizin. Slandpkt. — !>. br- 
zlehu. z. Wct'.betuf. — D. 'kleine oriental. Frage«. — l) Nor.anarrheit. — 
lÄ.i Klonau, Z. Reform d. prcull. Vorwultg. — Z. J. .lugendcrinn< rongen 
c. alten Mannes — Babel u. Bibel. E. Ilarids.-hreiben Kaiser Wilh. IL — 
Dtaclie u. engl. Fltilte. — (9) Mod. engl Schutzzoili cr. — E. IranzO». 
Pessl:r.:st. - Gundlnch, I 1 . AIvHumtrti.i litrr:. hiii'ri.. ,1, ihre bisher. 
I.t tg. ü. !.«!»<£. — Korig Laiirin. - i). Student u. it. Philosophie. - 
Wie F. I,is7,r Kütiigäbcrgcr Fähren Joktor w urde. — <l<i ) D. MicjiicJscIie 
Kinkommenstcucrgesciz im ,1 I!»113. — f*h. tt.soldg u. Pcnsionierg. d. 
franzCs. Generale. -- Frr.sl Curtius. — Seemann, I). Kreuzzug fg- J . 
Siedlnger. — D. Entlas.g. d. bavr. Mir.isierrrä». Grailsiieim. — Griechcnld. 
u. d. Jesuiten. - Klais. i:rz:*h 0 -. d. rüm. \ -Ikes. 

Da Tflrmar. (Hrsg. J, E. Frh. v. Grottuss : V, 4 6. 

iL. Gros, In d. Xeiijalirsnnchi. - Adderlcy, Stephan Ramarx. 

— liier.., Aristokrat, u. subaltern. -- P r z r r w a ■ Tel in a j er, Triiimph. 

— Murbach. Ob. d. Durchschnitt. Erzinl. Schritten. — van Hoovcn, 
E. Iii;cf. i. d dtschc Jugend. — Dominik. Wunder d. Technik. — P o p pc r.- 
her |t. Zw. d. Dramen — II. Lorin t. — Venexurla. — K. Nahrg. pflarze d. 
Wasser«. — M i i ar - G er » dorl f, E- ernstes Wort Ob. d. Verleumdung. 

— ILlrxer« Tagebuch — Schuberiiadc- — Storch. Klara Wieck u. 
Bob. Schumann. Rieh. St'.vall" •Feuersnot«. — -Vi Fried. I>. Itavpt- 
sachlichsten MiDveiSliüidii:«se Uli. d. I* riedei;-be'.*'e^ g. -- Korn u. R o- 
»egger, BcVicrini. e. ArzUi. — l'urneliua. D. Bohnenierne. Norelle. -- 
Prutz. Otiok. Lorcnx ca. Bismarck. — Lienhard. Aristokraten d. 
Herzcr.n. 1 1 i e r c k *, Marokko. — Poppcnberg, Kirchfeld^rs Epigonen. 

— Wa» ist Elektrizität • — D, Zunahme J. ErdbeviiUerg. - M..»er. Zu 
K.ingers Kceiiiover.. — Sturck. Mu>iUiMlege u. .MuMkindiislrie, Konzcrl- 
agenicnwcscn u. bezeiiiralisalioii. — Künstler. Tanz. — F. Lisn» fir.ele 
an K. Gill« — i.C.) Reinke. t. neue» Sy-icm d. Naturphilosoph c. -- 
Cnnrad, D. I.agun: — v. G er hardt - A in y n t" r. Glossen «. Sonder 
Im«». — Aus F. G. Klnpstocks i-der..— Rogge, Fx orii-nte lux - Sie- 
beck. Go^iae als Dc:il;v:.\ • l.eiJen. Stertici. u. Aaler.-.Lchii Je«u ^ / 1 1 r i • • . 

— Mm rhiica. KlopMock. -- Geniel, Au« d. Herl. Museen. - Popfen- 
herjr, Von Kom-c««, Bef.iern u. d. v s rh..t. N .rretet. - W et s- 1: : u-. en- 
ric.;. Xcrn«»i« divm». — D. ait sie G.-»ctxbuc:i -I. W.-.I. -- H. Firma 
Krupp. - Storck. Vom Crsprung d. Musik u. irrer .-r.iea i:ntwieklg. 
Ott lltarar. Dlseh.- Österreich, illrsg. A. A n gene t: e r u. W. Sc!tric!cr.> 

IL. I u. -J. 

il. Na uff, Dtsche !.e»c:is- u. Kua»:-Fi:tw;cl; - g -t (• r'a'.ir!. 
v. Ga vr s p« r g. > cxess.o '■. — Z u c in >vei, Wie r- k - mm:. -- > r > '■ n e r , 
Gg d -e« - I.udwi D. v er vi in 1 heiter. ■ Kein. F.. \\ ■ U Kerl. 
'I Iieater-Beweg... i-.) Schneler. I). Kn-.-: d. I.tis. — l'.icek- 

GiroUing. .Iuvenil J. :::':eltlim>. ■ l'elst.r. Hc-.l'lie Liebe. - 

Blase u ck. H. .sozialer Kunlln.t. — Pau er, b\ KiiroBeiir»u»ch. 
Oaataek« Zaitaebrift. fürsg. I Wachlcr. V. 4, 

l.i Friedrich.», ker.atssan.-.* - Wirth. Neue A-.ifg..>cn. - 
I v S ; r a ii I 7. Ii. p.' In. (ici.t -.eh Ii:, u. d, r :>ni. Pap:itl..rc;is in: } rc-.r... Staate 
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— 0. Orden d HcrmannssOhne. — M ol t k e. D. (itschtum J. SicbcnbDrger 
Sachsen. v. Peez. D reil*. Bedeuig. d. Kolnnis.iiioncn Karls d. Gr. — 
Ffarrius. Rcinecke u. s. Kinder. Frh. v. Wolzogen, Weimar als 
Vorort, nutsonaler I.ileraturbestrebgen. F u c ha, Schwarz rot-gold. E. 
Ästhet Versuch. v. Kunow» kl, D. Heimat. — Regener. Z. Kunst 
uns. Taue -- Frh. v. Münchho usen. K. M Rilke. — Butzc. Belm 
Mtittcrle. — Sohnrey. I>. ewige Bräutigam. — (2.i v. Slrnntz. D. jüngste 
üurcnpolitik. — Agncola. 1'. rus*. Getreideausfuhr u. d. Zolltarif. — E. 
dtsch.-völk. Vereinige. - Vielhaber. /.. re1i K . Trage. - Garlelmann, 
K. voraussctzgslosc Erkenntnistheorie. — Frh. v. M 11 n c h hau st n. K. Zola. 

— Kellen, '/. rlekilmrlg d. Th;aleraUßstitndc. — Knütel. Prosinzkunst. 

— K. Programmbueh nation. Kunst u. Dichtg. — Franck. Chr. L Liscow, 
s. Bedcutg. u. s. Schriften. — Wolff. D. Entwickig. d. dt«chen Kunststils 
im IS- Jhdl. — Crointni, Pfalz. Dialekt dichter. — GeiBler, D.Kreuz 
v. San Antonio. — llaug, I>. Waldklrchlein. (3.) Wirth, 1). Müssen >n 
Asien. — Asmussen. D. Mauscrg. d. Sozialdemokratie. — t. Peez. 
Schuten als Hurgen u. Bürgen d. Volkstums. — üelttlor. Bedürlen wir 
d. Metaphysik. — Fischbach, D. Ursprung d. Dreifaltigktslchre. — 
Sch wi ndr az !• r I m.Jnh. Ballhorn in d Kleinst idtnrchilcktur. — W ich 1 c r, 
Pnichtea e. führenden Bühne. - N i c k o 1, F. I.rchleitner. - I. c c h I e 1 1 n e r, D. 
Pantoffel d Engels Joriel. - ( l.)T e u t, Osterr. Zukft — Obricht, Bedeulg.u. 
Gclahten d. Kongregaliunsschulen. — Miellner. D. Staat u. d. Freiheit. 

— Chambcrlam, »Im Anlang schuf Gott Himmel u. Erde«. — Wirth, 
Schriften IIb. Rasse u- Dtschium. — v. Peez, D. Wiederaufbau v.Carnunt. 

Kraull. Sudermonn u. d. mod. Theaterkritik. — 11 n c c ke I. Jer. Gotthelf. 

— Binnen. D. Scholle. -I.icnhard, lleinr. v. Oltcrdingen. Schauspiel. 
Renaissance. Hrsg. 'o*. Müller.; IV, 1-3. 

(1.) Müller. D. Religion. — Koch, Moralthcolog. Fragen. — 0. 
höheren l.eliranstalfn u. ilir Verhältnis z. Wissenschaft. — E. poet. 
Schwäche d. Modernen. — Gedanken. - Neue katechet. Methoden. - 
Spirago, Lehthuch d. spez. Methodik d. kaihcil. Kclig.unlcrr. (Rezension). 

— 2.1 Rohling, l). verheer, Probafcilismu». Krapp. Grundlagen d. 
dtsch. Lyrik v. gestern u. morgen. — Mein Leben. — B o n o m e 1 1 1. D. 
neue Jhdl. (Kczenston). — |3.) üonhauser, Z. PonlitlkatsjuhiUum 
Leo* XIII. — Martcnsen, l). Christi. Ethik u. d. mod. Humanität. — 
1>. RefürmhcdürJtlgkt. d. kathol. Rclig.untcrr. auf J- Gymnasien- — 
Maeterlincks Monna Venne. — Epilog z. Rottcnburgcr Bischofsrede . 

Ootteaniipna. (Hr-g. P. A. Pollmann. O. S. B.) I. I u. 2. 

,1.) Papst l.eo XIII.. Prophetenschau i,Gc. licht, ühe-s. v. T Kranich). 

— v. Kruilk, Papst Leo XIII, «1s Dichter. — Oeke, Gottes Minne. — 
Jüngst. Jesus salvator mundi. - Roth en h Susi er. -Seine Mutier«. - 
Miller. Du! - Angelus S i I e s i u s, Drei Wcihnachtslicd^r. - Schott, 
Rclig. Volkspocsie. — Herbert. Gebete. — Rafacl, Sonntag am Meere. — 
Witkop. In d. AecaJemla deli' arte zu Venedig. — Müller. Gut'.ver- 
trauen. — t'hly, O v«rgiS mein nicht. — K repp, Erwartg. d. Erlösers.— 
Schlögl. D. Hohelied. — Greif, Gefühl zu Allerseelen. — Klengen, 
Ilenngaig. — In dulei jubilo. — Haselheck, [lle* ist d. hntic Nat. — 
Willmann, Lehreprii che. — Pöllmann, BUcherschau. ('_'.) Krapp. 
An Ctirisiu«. l'AIImann, Dvm Singerpapst — Herbert, Klwas r. 
-Geist!. Jahre«. — Kranich, Heimweh. — Jörgensen, Confiteor. 

— Verlaine, Aus »S.tgcsse«. — Sch rö n gh am er, Wendetag — '/um 
Wettbewerb. — Ilomanig. D Mönch an d. Krippe. — Alte« niederdtseh. 
Kindergebet. — Gottfried v. StruBhurg, Goltesminne (übers, v J. M. 
Wattcrich). — Uns. Slellg. z. Paul Gerhardt-Denkmal. — (Beilage: Feler- 
klänge. I, 1 u. 2.) 

Über Land und Meer, i Stuttiturt, Dt-schc Verl.-An«!.) XI. V, 1 - SO. 

(1.) Vosz. FUr d. Krone. Roman. Platz, Vom Kisack z. Qtz- 
lalcr Ache. — Ufllscbe, E. hreuidschaftsblld aus d. Tierreich. — Frh. 
v. Omptcda. I). Javaner. — Lund, Dtsch. Lotsendienst In d. Nordsee. 

— Müller, Klubleben nmerikan. Studenlinoen. — Skowronnck, D. 
Altervater. — WetUenbcrg, Nervengymnastik. — Braun, Madnma. E. 
llundcstudic. — Algermissen. I). neue Sladtthcater in Köln. — (2.) 
Schumacher, D. Academic KranCJise. — Kaulf mann, K. Abstecher 
ins Rutficnenlnnd. — v. Liercs u. Wilkau, Hauptmann Jürgemeycrs 
Roman. - Hollhof, Wie e. K'rcheno'gel cnlsleht. — Aus d. Reiche d. 
Sterne. - Holthof, Betrug in Kunst u. Kunstgewerbe. — Hoff, E. Zola. 

— (3.) Schenkling. D. letzte Sommcrvogel. — Schil ) er -T i e t z, I). 
Pflanze als Grabeszicr. -- D. neu eröffnete Bregenzerwaldbahn, — Bärin 
kiiy. D. Rotkehlchen. — l>. neuen Hochseetorpedobote. — Sltraup. D. 
Intcrimsthcalcr in Stuttgart. — Hecht, D. Ungar. Parlamentspalast in 
Budapest. - Schiller. Tietz, Z. Hygiene d. Eiuheizen». — v. Uenzen, 
I). Strandräuber. - Haller. Ilerbstfa'bg. — Krieger. U, Lcttcvcrcin u. 
s. neu«.» Helm. — Carl, D. Mariini-gans. — (t.'i Gensichcn, W. Ilaulf. 

— Peter. D. Weinkeller. — Will, l). Ilienenhose. — Javan. KUrstenhölo. 

— Jentsch, Uzonwasserwerke. — v. Ekcnsteen, Im Watternturm. — 
Sceiminn, (ietst. Ansteckg. —Schmidt, Görlitz. — '5.) Skowronnck, 
Jagdfreuden im Spätherbst. — Ranzow, D. Schutzkiilfte d. Körpere Im 
Kample mit d. Bakterien. — r. T orn, D. TraumfWte. — D neue Schauspiel- 
haus in Frkfrt. a. M. - Schenkl ing, Skt. Nikolau*. — v. Beaulicu. 
Lohndiener Schmutzler. — Kohrbach, Klcinasiens lilütc u. Fall. — 
Wchrhahn, Kloster Loccum. - Hendt, D. neuesten Methoden d. Müll- 
abfuhr u. -Verwendg. in d. Grofistädten — (0.1 Kr au 6, D. Übergang d. 
14. üsterr. Infani..Regimts. üb. d. ScIiwaazensleiiigteHcher. •- Hesdörller, 
Weihnachtsbäume. — Arnold. Eingeschneit. — l>. Lardwirtschattsschule 
f. Frauen. — Lund, D. Ks. Wilhelm-Kanal u. d. Küsten- u. Binncn- 
n>vherel. — Kersch banm, Welhnachtstagc in d. Alpen. — Hat I er. Pelz- 
werk — D. Peterskirche in Rom. — (7 ) v. Reichenau. 0. wichtig-te 
miliar. Kroge d. Ggivart. — Zirkusbüder. — v. Tom. Stnb», d. I.eibpuge. 

— Seelmann, Tanzhvg ene. - Jentsch. Ozean-Tclephonie. — Engel, 
Winten ei^cn. — Frn. v. ompted.i. Rvj.niesc.it in pace! — WeICenberg. 
Wie wir sehen lernen. — I) Überreste d. Stutt^-. Lusthauses. — Hc- 
dorffer. WintcrMumen und Fruchilreiberci in d. Reichsh iupt-tadt. — :8 ) 
FulJ. Schutz d. Privatlebens. — D urm. Arles — W i dm a n n, I). Heiligen 
v Berge. — Krieger, D. Arbcilerhellslatlen d I.andcsversichcrgsar stall 
Herl. b. Beelitz. — Mcwiu», D. Eisenbahn in d. Polarregion. — Küster, 
Flelschtcucrg u, Volksernihrg. — Hecht. Budapest über u. unter d. Erde. 

— Skowronnck, Meister Reinecke. — SchOlzc-Brück.D. Kopfr>cdcckg. 
d. Frau. — ■'.'-) Jentsch. D. elektr. Beleuchte;, d. Eisenbahnzuge. — v. 
Torn. D. Konitcssemriscl. — Rabe*. Assuan u. d. Erf.fTng. d. Ni'.stau- 
Werkes. — Malier, Winterschlaf. — BOIsclie, tieheimnisvolle Tiere. — 
Franken. BUrgcler Kungttöptereien. - (iubalke, Ii tttlkätter. — Ueoikc. 
ilucnos Aires. — (10.) Eula, Fu'stcnehcn. - Poschinger, D. bocene 
dl Cattaro. — lllumen thal, Moderne Uperatlonsriiumc. — Gerdes, 
Wenn d. Brüder nicht waren! — Müller, D. Sardmenfan.- an d. Küste 



i. Bretagne. — Sandor, D. Kadi. — Wischln. D. Teppichindustrie im 
Kaukasus u. in Transkaspien. — Pohl. Ergrauen d. Haares. — Kolloden, 
POchlarn u. d. geplante Nihelungcn-lJenkmal. 
Das Kranzohen. (Stuttgart, Union, i XV. 12—25. 

(12.) Koch, Mütterchen Sylvia. - Anno 3870. - Kiie. In d. Markt- 
halle. — Wintersport. — Warum wollen ur.s. Zimmerpflanzen nicht ge- 
deihen < — .13) Kinder als Schauspieler. — Koch. Traut daheim, — D. 
zonlog. Gärten. — I). German. Museum in Nilrnbg. (14.) Geben ist 
seliger denn Nehmen. — Weihnachlspost. — (15.) Saut» Klaus. — Das Ren 
im bieist d. Menschen. — Auch e. Wethnachlsfreudc. — (10.; Neugierchen. 

— Ii. N'eujahrshcsuch. — B. Sylvesterpunsch. — (17.) Vogelperspektive. 

— Maxchens Kunststudien. — Dilettantismus u. Kunstverständnis. — D. 
große Marina auf Capri. - Wintersport in Uro den. — (IS.) D. Bosnierin. 

— Eiram, Im Schatten d. Domes. - KrosUebiide — l>. teure Fächer. — 
W. Hauffs Geburtshaus. — llU.i Anfertlgg. v. Sch«!lcnrlss-n. — D. i.lllen- 
kultur auf d. Bermudainseln. Tragbare Wasserfilter — (20.i Heller, 
Puppen u. Puppenwerk. — E. Soiree b. F. Liszt. — Reformklctdg. — (21.) 
Experiment m Seilenhlascn. — D. Stapelia. — [). Baldrian. — D. richtige 
Schuh. — Auf Schneeschuhen. — (22.) D. beiden Grotmüttcrchen. — D. 
liehe Kitelkt. - 11. Plaltlisclifang. — Gute Freunde — Krau Anna Brock- 
mann Hagen — D. Schillermuseum In Marbach. — (23-) Von d Zci ein- 
trilg. — Schneeweiter. — E. Taufe in Spanten Im 18. Jhdl. — E. Kränzchen- 
Faschtngslest, — (34. t Bildnis c. Edeldame. — Riesenbaume. — D Kraft 
e. Fliege. — D. Ausdehng. d. K.'irper durch d. Wärme. - 1). iin.ernroch. 
Konzert • Transportable Schulhauser. - (2.V: Clement. Die Heimchen. 

— E. l.iehhaberkur.zert. - Eieranten als Kindern il'terlimen. 
Der gute Kamerad. (Stuttgart. Union.) XVII, 12—25 

(12.) Bcrnstorlf. Auf groilcr Fahrt. - K indermuscen, — E. alte« 
Schlachtfeld. — I). Dämon d. Urwald«. E. ind. Sage. - I). Tellerkreisel. 

— Germanen auf d. Wisen'jagd. — S. M. Schilf -Kaiser Barbarossa«. — 
(13.) Am Meiresstrand. Lokoraotisfährerptieste. — Arab. Kaulmann. — 
Gast. I>. Herzenswunsch. — D. Lehruhr. — D. Seidenschwanz. — (14.) 
Vom Nilkrokodil. — Lanzenabgan d. Ulanen. — P, erste Hilfe b. Unfällen 
in Spiel u. Sport. — Prof. E. v. Le/den. — (15.) Chrislabend. — Zurück 
aus Afrika. — v. Ecke, l>. drei Eskimos. — Schneemänner. — (10 ) E. 
Neuheit für* lerrarmm. - Schlitlachuhsegeln. — D. drei Dachziegel. E. 
Märchen. — Sylvesternacht. — Kraftproben. — Etwas v. d. Stimmgabel. 

— J. y Payer. — (17.) D. Mllitür-Erzlchgsinstitut in Annshurg. — E. Drama 
in d. Piaina. — Studentenulk. — Ofcnbilder. — Elektr. Anlagen nn Kluft- 
wehren. — (18 ) Mut u. TnpferUt. - Allerlei Sclrelinclieihen. - D. Slachel- 
kink. — ProL Dr. A. Musil. - (19.) Eiaeri.le. — Hornig, Jilgerlalein. — 
Berufswahl u. Gesundhl. — A. Brandl. — 120.) Vogelleben im Januar. — 
E. Schlacht Im Winur (Leuthen). — Projektionsapparat m. SpirituaglUb- 
llcht. — D. Kunst, e. gedachtes Wort zu erraten. - D. neue Landgsaus- 
rüstg. d. dtseh. Matrosen. — |21 ) EiFjichlsegcln. — Gast, [>. Montgol- 
fiere. — D.Treiber in Nftten. — Wie sp-.cll man Kasperltheater? - J. Lister. 

— :22.) D. Pelikan in Gefangenschaft. — D. Anfertige;, e. Rheostalen. — 
Wa-ser In Papier zu kochen. — (23. i Regenmantel aus K"kosfasern. — 
Goldsucher. — Berthold. Mein llund. - Fuc.'isangct. — Bücherbrett mit 
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Theologie. 



Wlldminn Dr. Mich., Priester der Diözese KcRtnsburR : Die 
Feindasliebe In der antiken Welt und im Christentum. 

Eine historisch-ethische Untersuchung. Von der theol. Fakultät 
der Universität München gekrönte Preisschrift. (Theologische 
Slu.iien der Lco-Gcscllschult, herausgegeben von A. Ehrhard und 
F. M. Schindler. I.) Wien, A. Mayer & Co., 11)02. gr.-S« (VIII, 
183 S.) M. 2.80. 

Das vorl. Heft behandelt in drei Abschnitten die 
Stellung: 1. der antiken Welt und Philosophie, 2. der 
biblischen Lehre, 3. der patristischen und scholastischen 
Lehre zur Fcindesliebe in klarer Disposition und er- 
schöpfender Genauigkeit. Bei der etwas zu knapp aus- 
gefallenen Widerlegung Raus und Nietzsches hällc aus- 
drücklich auf die im zweiten und dritten Abschnitt 
folgenden ausführlicheren Erörtcriirgcn verwiesen werden 
können. Vielleicht entschließt sich der Verf., in seinen 
ferneren Studien über die Fcindesliebe noch weiter aus- 
zupfeifen und uns mit der Geschichte der Lehre der 
Fcindesliebe im auUerkiassischcn Heidentum (namentlich 
Buddhismus) zu beschenken. Ebenso wünschenswert wäre 



eine Geschichte der Übung der Fcindesliebe im Christen- 
tum als eine weitere Ergänzung oder Fortführung des 
3. Abschnittes. Für das Thema, das sich W. zur Bearbeitung 
vorgenommen hat, sei seine Schrift nicht nur dem Moral- 
historiker, sondern auch dem Prediger bestens empfohlen. 
Wien. A. Fischer-Colbrie. 

Fonck Prof. Dr. Leopold, S. i. Die Parabeln des Herrn im 
Evangelium, exegetisch und praktisch erlttutert. Inns- 
bruck, F. Rauch, ID02. gr.-S« , XX, bOS S.) M. 5.30. 

Seit Salmeron, der in seinen 10 starke Bände um- 
fassenden Cemmentarit auch die Parabeln des Herrn 
in Form von Dissertationen behandelt (Alph. Salmeron, 
De Parabolis D. N. J. Chr. Comment. in Evang. Hist. 
t. VII. Color.iac Agripp., 1613), ist, von Evangelien- 
kommentaren und kleinen Einzcltintcrsuchungen abge- 
sehen, katholischerseits kein umfangreicheres Werk auf 
diesem Gebiete erschienen, während auf nichtkatholischer 
Seite eine Fülle von Einzclarbeiten darüber vorliegt. Kine 
neue, streng wissenschaftliche Bearbeitung der schönen, 
anregenden und inhaltrcichen Gleichnisse des Herrn ist 
darum doppelt freudig zu begrülien. 
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F. teilt dieselben in drei Klassen ein: Parabeln vom Himmel- 
reich in seinem Werden, Wesen und Wirken, Parabeln von den 
Gliedern des Himmelreiche» und ihren Pflichten, Parabeln von dem 
Haupte des Himmelreiches und seiner Stellung zu den Gliedern. 
In den Vorbemerkungen (S. 3 — 65) wird der Begriff der Parabel 
festgestellt und auch auf die Metapher und Allegorie ausgedehnt, 
der Zweck der allegori-ch parabolischen Redeweise angegeben, die 
bei der Auslegung geltenden Regeln angeführten und zuletzt die 
Bedeutung erörtert, welche die Juden zur Zeit Christi mit 
dem Worte »Reich Gottes« verbanden im Gegensatz zum 
»Reich Gölte«« in den Parabeln Jesu. Das exegetische 
Material zu den einzelnen Parabeln ist gewöhnlich in der Weise 
geordnet, da Ii auf den griechischen Text die Textkritik und dei 
deutsche Übersetzung folgen, darauf die Umstände der Parabeln, 
die Wort- und Sacherklärung, Auslegung, Anwendungen und Schluß- 
folgerungen (S. 06-975). Der Anhang (S. 790—808) enthalt das 
Verzeichnis der behandelten Parabeln unter Angabe von Kapiteln, 
Versen und der Seitenzahl, ein Sachregister und das Verzeichnis 
der im römischen Missnle verwendeten Parabeln. 

Bei der Textkritik schließt sich F. an C. Tischendorfs 
A 7 ov. Test, graece an, wobei er auch die kritischen Aus- 
gaben von Lachmann, Tregellcs,Hctzenaucr,Brandschcid etc. 
vergleicht, so daß die verschiedenen Codices und Versionen 
in ausgiebigem Mali Beachtung finden; die Lesearl bei den 
Vätern und Kirchenschriftstellern wird weniger berück- 
sichtigt. Die Übersetzung ist treu und verläßlich, fließend 
und verständlich. Die Erklärung der Bilder zeugt von genauer 
Kenntnis der orientalischen Einrichtungen, Sitten und 
Gebräuche ; die grammatische Worterklärung dagegen 
steht nicht auf der Höhe, welche akatholische Theologen 
auf diesem Felde innehalten. Die eigentlich theologische 
Auslegung entspricht durchaus den Forderungen unserer 
Zeit. Die patristische Exegese findet dem Geiste der 
Enzyklika *Previdentissnnus* gemäß entsprechende 
Würdigung; die mittelalterliche Schrifterklärung und die 
besten neuem Kommentare und Monographien des »Leben 
Jesu« sind benutzt und verglichen worden. Die pro- 
testantische Exegese ist nicht außeracht gelassen; das 
Gute und Wahre in derselben nimmt F. bereitwillig an, 
das Irrige und Falsche weist er mit wissenschaftlichen 
Gründen zurück. Vor allen ist es der rationalistische 
Marburger Professor A. Jüllichcr, der die verdiente Ab- 
fertigung erfährt. In den Anwendungen wird öfters auf 
die Predigt und Asketikliteratur verwiesen und damit den 
Seelsorgern erwünschtes Material für die Praxis geboten. 

In einer neuen Auflage wären einzelne formelle Verbesserun- 
gen erwünscht. Den »Umständen« der Parabeln soll durchgehend* 
ein eigener Absatz gewidmet sein, damit sich der Leset orientieren 
kann; die »Wort- und Sachcrk ärung« so'l von der »Auslegung« 
entweder immer getrennt behandelt nder imm-i mit derselben ver- 
bunden werden, die »Schluttfolgerungen« sollen rcgelmuU'g wieder- 
kehren oder unter den »Anwendungen« Aufnahme finden. Dadurch 
gewinnt dn» Werk ein harmonisches (iepräge, welches das In- 
teresse erhöht, die Aufmerksamkeit wecki und die Cbcrsicfil er- 
leicb'.ert. Auch wann die Parabeln vom lliuipte des Himmel 
reiches und seiner Stellung zu den Gliedern denen von den 
Gliedern des Himmelieiclies und ihren Pflichten besser vorar ge- 
setzt. Druck u: d Ausstattung sind gciälliE und tadellos, der Preis 
maßii;. I'«s Ii je :; sei ni . ht bloß den Fachmännern und Theo- 
logic-hniicrciKUn, sondern auch den Seelsorgern warm empfohlen. 
KUgenfurt. Prof. Dr. C i e, o i. 

Grimma 'Ii Psa'menprobleme. Untersuchungen Uber 
Metrik, Strophik und Paseq des Psalmenbuches. (Ouiiee- 

tanea Friivu _ui»n, VeTÜtTctiMcliungen der Universität Kreiburg, 
Schweiz. S'--jc l'itlge, Fase. 1 1 1., der ganzen Reihe XU.) Freiburg 
(Schwei?.!. l'riivetsTt.lisbuchhandlung (15. Veitn) in Kommission, 
IU02. gr-S« (VIII, 205 S.) M. 7.20. 

Der auf dem Gebiete der Meirik rühmlichst bekannte 
Verf. will durch das vorl. Buch auch andere Gelehrte 
zu Untersuchungen einzelner Bücher der hl. Schrift 
anregen; »denn« — so schließt er sein Vorwort — 



»ich sehe das Heil der jungen biblisch-metrischen Wissen- 
schaft zur Zeit mehr in der Spezialuntersuchung als in 
breiten systematischen Ergüssen«. Und mit Recht; denn 
nur die Untersuchung aller poetischen Teile der hl. 
Schrift kann die metrische Frage ihrer cndgiltigen Lösung 
zuführen. Im ersten Abschnitt behandelt Gr. die »Metrik 
der Psalmen«, wobei ihm »die überlieferte Vokalisation 
und teilweise auch die Akzentuation der Bibel maßgebend 
ist«. Und zwar gibt er: A) eine gute »Obersicht der 
Regeln der hebräischen Metrik« (S. 3 — 20), wobei er 
seine früheren metrischen Arbeiten ergänzt und berichtigt, 
und B) »Emendationen mit besonderer Berücksichtigung 
der metrischen Form« (S. 20 — 131). Der Verf. bespricht 
in diesem Abschnitte die meisten metrisch anstößigen 
Stellen der 150 Psalmen der Reihe nach. Dabei ist er 
sich selber bewußt, einen Schritt zu tun, ».dem auf 
alle Fälle der Schein des problematischen Experiments 
anhaftet« (S. VII). Dennoch muß jeder billig Urteilende 
zugeben, daß Gr. hier kostbares Material für die Text- 
kritik der Psalmen liefert, wenn man auch in manchen 
Punkten anderer Meinung sein kann. So z. B. glaube 
ich Ps. 2, 1 1 b richtig herzustellen, indem ich das fol- 
gende 12 iptPl als Randglosse und Variante dazu be- 
trachte (vgl. das Paseq!). 1Z ist nicht aramäisch 13 
»Sohn«, sondern 12. also Kürzung von iTijf;? ib von 
ist ursprüngliches \b = awj) ei und \J ein Rest des ver- 
stümmelten iptfj: riTjrp. 6 iptpjl »und huldiget ihm mit 
Zittern«; vgl. Gen. 31, 28; 45, 15. Ähnlich sehe ich 
Ps. 126 (Vulg. 125), 1 in W'ff nur die richtige Vari- 
ante zu anra am Anfang: o*a^rq 17'rt {lT!"rt< nyv n^'a 

»als Jahwe auf Sion wohnte, Ja waren wir wie 
Träumende«. Der Psalm ist im Exil geschrieben, daher 
heißt es V. 4: »Führe zurück, Jahwe, unsere Gefangen- 
schaft«. Gr. betrachtet also mit Unrecht W£* in V. 4 
als Partizip, pass. »gewendet, verwandelt«. — Im zweiten 
Abschnitt bespricht der Verr. die 'Psalmen mit metri- 
schem Wechsel- {S. 132— 146) und weist dieselben als 
Kompilationen verschiedener Gedichte oder Lieder nach. 
Und ich muß ihm hierin recht geben, obwohl ich in 
meinem Canticum Canticorum noch Wechselmetra zu- 
ließ. — Im dritten Abschnitt, >Zur Psalmenstrophik« be- 
titelt (S. 147—105), erkennt Gr. nur Scla und Kehrvers 
als sichere Strophenzeichen an und spricht sich 
überhaupt sehr zurückhaltend über die hebräische Stro- 
phik aus, weshalb er auch seine Emendationen, die er 
nur an der Hand der Strophik vorschlägt, als »Experi- 
mente« betrachtet wissen will. Am Schlüsse des Ab- 
schnittes gibt er eine tabellarische Übersicht über die 
als strophisch anzunehmenden Psalmen. — Im vierten Ab- 
schnitt, »Paseq — Lcgarmeh in den Psalmen« betitelt 
(S. ltiü— 193), weist Gr. nach, daß Paseq und Lcgarmeh 
gewöhnlich Textabweichungen andeuten. Dasselbe lehrt 
auch ein Vergleich des griechischen Samueltcxtes mit 
dem hebräischen. Dieser Abschnitt ist besonders wichtig 
für die Textkritik, daher hat der Verf. auch mit pein- 
licher Genauigkeit alle hicher gehörigen Psalmenstellcn 
untersucht. Zum Schlüsse ist ein »Verzeichnis der be- 
handelten Stellen« beigefügt sowie eine Reihe von Ver- 
besserungen und Zusätzen. Die nicht verbesserte:] Druck- 
fehler sind ohne Belang. Möge das Buch viele Abnehmer 
finden, die es gründlich studieren! 

Hciligcnkrcuz. P. Nivard Schlögl. 
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I. Jacoby \.: Ein bisher unbeaohteter apokrypher Bericht 
Uber die Taufe Jesu. Nebst Beiträgen zur Gescnichic der Dides- 
kalie der zwölf Apostel und Erläuterungen zu den Darstellungen 
der Taufe Jesu. Strafiburg, K. J. Trübner, 1902. gr.-»« (VI, 
107 S. m. 8 Abb.) M. 4.50. 
U. «Jorberg War, roeil. SrUicriittenbtnt : t Je «Borte 3ef«. 
£»(ktmatiicl)c 3>tf«""n"iftellunfl ani tem leiten Icftamcnte, 
ooUtitbrt unb ticrauSflCaeben oon Dr. öeorg Horb erg. 
®r..i.'ttfitttfclbe iöecltn, Sbio. SRnnfl« (1901 j. gr-B" O'ni, 
m 3.) 3K. 2.ÖO. 

I. Oer Taulberichl, mit dem sich Jacoby in der vorl. 
Schrift (I) beschäftigt, ist der des Ciiron. Pasch. S. 420 f. ed. Bonn. 
J. führt ihn, was seine Quelle bclnffl, vermittelst des chronologi- 
schen Summariumg ix tö»v «ntooro/.tx&v Staec&uiv ctpt rrje tir.ifaveiac, 
toO x->pwu ( das erstmals durch Cotelemis, PI', ap. I. 1«7 bekannt 
und jetzt durch J. nach handsehnltlichcr Vcrgleichung verbessert 
wurdo (S. 14 I.), aul die bei Äthan, cp. fest. a. 307 (cop.) und in 
koptischen Fragmenten mehrfach genannte Schrill Sivu'ixciMX'rj zurück, 
die laut koptischen Predigtfragmentes des Leydener Museumskata- 
loge» ed. Pleyte et Boeser (S. 385 — 87) wenigstens bezüglich der 
UcbuTt Jesu eine chronologische Angabe enthielt (S. ö). Die mit dem 
Chronikbcnchte rücksichtlich der Quelle ohne Zweifel verwandten 
axoz-.'jhxu: Jtttt'ijt'.e, (wahrscheinlich in einfacherer Foim Quelle) 
sind sicher Ägyptischen (koptischen) Ursprunges. Die koptische 
?i3*3*.'»).txirj (vielleicht letztlicn doch nur durch Verschreibung au» 
Siiaf uata, ^.aTorraiAOtra cf. I. v. S. 14, Nr. 1, entstanden jJiaraxTixirj 
Rf j .. soll mit Oer syrischen Diduskalie irgend welchen Zusammen- 
hang haben (S. 32 — 35). J. ist sich übrigens des gezeichneten Ur- 
sprunges nicht so gewilS. S. 37 nennt er als Heimat des Berichtes 
Syrien (oder Ägypten?); nach S. 40 muß die Quelle des Chronisten 
»wohl aus Ägypten stammen«. Der Bericht soll aus der Quelle ein- 
fach übernommen svorden sein, was zuzugeben ist. Sein Alter Iiisse 
sich einigermaßen erkennen, da er nicht bloß dem Barbarus 
Scaligeri s. V. ex. (S. 21 — 23), sondern schon den Aussagen 
Ephraem«, die nebst anderen syrischen, griechischen (koptischen) 
und lateinischen vorgeführt weiden (S. 42 — 54), zugrunde lirge. 
Kr sei auch seit dem 5. und 6. Jhdt. das Mutiv lür viele morgeii- 
und abendländische Darstellungen der Taufe Jesu, die S. 71—94 
besprochen werden. — Die qucllenkiiusche Grundidee ist m. E. 
rientig, nur, glaube ich. Hatte sie disunkter vorgetiagen werden 
sollen. Die Einzclpunkte der Theorie bedürfen, wie mir dünkt, 
vielfach der Rektifikation. Was vor allem den Taufbericht der 
Osterchronik selbst betrifft, so habe ich mich nicht überzeugen 
können, Jaü er schon den Worten Ephraems und seiner »ynsch- 
griechischen Zeitgenossen zugrunde lie««.; denn der charakteristische, 
überaus seltsame Zug desselben, dati Johannes dem Wasser ge- 
bietet (S. tu, Z. 2, cf. S. 52 Menn.). begegnet uns nirgends. Ich 
glaube darum, er stellt ein jüngeres Glied der Kntwicklungsreihe 
dar, die zur Zeit des Berbarus Scabgeri schon vorhanden i*t. 
Die genannten syii^chcn Vaterstellen sind cm älteres Glied, das 
durch nahe hegende (nb. den üoerschwenglichen Geist der 
Syrer!) rhetorische Verbindung biblischer Berichte (cf. S. 63 
Ong.) aus dum ägyptischen chionologischen Schema entstunden 
ist. Was S. 32 — 35 zum Beweise eines sonstigen Zusammenhanges 
von üidaskalike (koptisch) und Didiiskaiic (syrisch) gesagt wird, 
scheint mir nicht genügend. Erstmals mag diese syrische l'redigcr- 
arbeit immerhin in der Didaskahe (S. (iu) tx profttso aufgezeichnet 
worden sein. Sie ist es auch ohne Zweifel, die den genannter, 
Darstellungen der Taufe Jesu in Wort und Bild zugrunde liegt. 
Daß der Bericht im Einzelnen öfiers rezensiert wurde, lehrt die 
Tcxtesvcrgleichung und hat, wenn man die textliche Apokryphen- 
gesehtchte heranzieht, nichts Seltsames. Daläin d>'m angcgehenenSinne 
die letzte und einfachste Quelle in Ägypten zu suchen sei, glaubl- 
ich fest und glaube durum auch, J. hätte dem Suize S. 32: »Ge- 
rade in gnosiisehcn Kreistn wi d man auf dergleichen Nachrichten 
großen Wert uelcgt haben« viel mehr Aufmerksamkeit schenken 
sollen. — Dos Hereinziehen von myllmlogt -c"en Vorstellungen 
S. 78, 83 ist iinliegiüii.lct. Der von dir kritischen The>-*.og«n- 
Schule und auch von J. K-haup:ttc Wandel des Messiashewuß;- 
Seins Jesu (S. 4ü f.) scheitert an Mt. 3, 14 I, Die dabei zugrunde 
liegende, lielcic »dogmatische« Wahrheit »vier Kritiker« begegnet 
S. 06. Ititeress;int ist du Aufstellung J s über das Buch mit der 
Johannes Geschichte (S. 103). Zur zum mindesten zweifelhaften 
Angabe über dreijährige Wirksamkeit Jesu hei Irenaus und zum 
Gegenstand überh. f. Katholik 10UO, 11 319 I". u. l\ 

II. G. Vnrherg gibt die W'iir'c Jesu aus Jui K vangei.en 
(einige aus Act. u. I >."or.) in systematischer Vcrtedtrig heraus, eine 
Arbeit, die sein inzwischen verstot hcr.er Vater aul Anregung des 
Verlegers unternommen b;it. Das Buch ist ^laubigen Prostestanten 
in asketischer Absicht gewidmet: »zu stiller Erbauung ml Käm- 



merlein und auf dem Krankenbett, als Wegweiser in mancherlei 
Fragen des Christenlebcns«. Die Verteilung geschieht auf Grund- 
lage der alttulherischcn Dogmalik an der Hand der theologischen 
Tugenden Glaube, Liebe, Hoffnung in eine Menge von Kapiteln 
und Untertiteln. Aus diesem dogmatischen Gesichtspunkt ist allein 
zu verstehen, warum Mt. 10, t» IT., Is. 20, 21- Kl unter dem Titel 
»Die Gemeinde des Herrn« erscheint, oder Kap. 8 »Die beiden 
Sakramente« überschrieben ist. Merkwürdig ist die Einreibung 
von Mt. 18, I« unter den Titel »Ehestand«. Als Text wurde die 
revidierte Lutherubersetzung genraucht, die aber sehr viel zu wün- 
schen übrig läßt. Äußerst seltsam ist die Übersetzung von Mt. 7, 6 
(»Heiligtum«), Is. 8 25- Einige Worte Jesu sind zu abgerissen. 
Das Buch ist für seinen Zweck dienlich und entbehrt nicht der 
Kraft, was allerdings in erster Linie demjenigen zu danken Ut, 
aus dessen Munde die Worte geflossen sind. 

Heihaenkreuz b. Wien. Dr. Erasmus N a g I. 



«^ccher3°f.» §ofprebig« ct. b. 9lUcrl)dHH«nboffirrh« in TOüitüVri: 
ftt-ftueuAefielicn am SfeifcenPiorflc bte *>errN. (Sieben 
gafttiiprrbigteti übrr bit SSitpc. SKüttcb,cit. 3. % Sentit«, 15*03. 
fli\.8» (148 S.) JJt. 1.50. 

Wie der Titel andeutet, gibt dem Verf. das Auftreten von 
Frauen, die in der Leidensgeschichte Christi redend und handelnd 
eingeführt werden, Anlaß, die zum Wirken wahrer Buße, d. h. 
zum würdigen Empfange des BuÜ>akramcntes notwendigen Be- 
dingungen zu erörtern. In der Gemahlin des Pilatus erblickt er 
das mahnende Gewissen versinnbildel und knüpft daran Be- 
lehrungen über die Gcwissenserforschung. Die weinenden Frauen 
lassen ihn von der Reue und den Beweggründen zur selben 
sprechen, Veronika vom Vorsatz, Magdalena vom Sünden- 
bekenntnis, die Schmerzensmutter von der Genugtuung, während 
die Krauen am Grabe zu Winken für das Leben nach der Be- 
kehrung anregen. Die einfach gehaltene Darstellung ist bestrebt, 
vor allem auf das Gemüt zu wirken, weshalb auch etwas oft 
von Tränen die Rede ist, die selbst »unseren geistigen Augen« 
cntstiömen sollen (S. 42). Der Verf. macht von der Heilige» 
Schrift ausgiebig Gebrauch; doch dürfte die Akkomodation von 
P-s. IIS, 131 (S. 21) zu schwach begründet sein, da uitraxi 
spin/um der Vulg. vom Schnappen nach Luft zu verstehen ist 
(» . . . und hole Atem« Hoberg), nicht vom Einatmen »des 
Geistes« ; das Daniclzitat S. 22 scheint der rechten Motivierung 
zu entbehren, während cvnformes fitri imapinis Filii sui 
Rom. 8, 20 doch wohl nicht dem Vorsatz ausschließlich zu- 
geschrieben werden kann (S. 95 ff.) und andererseits das Paulus- 
wort im weiteren Verlaufe akkomodationsweise erklärt wird. 
Einige Übersehwenglichkeiten, wie S. 85, »wo immer . . . .« 
(verel. l.uk. 8, I IT.). oder S. 64, wo die Veronika-Erzählung 
als Überlieferung »aus den ältesten Zeiten der Kirche« bezeichnet 
wird, sind anscheinend auf Rechnung augenblicklicher Er- 
griffenheit zu setzen. Das Büchlein wird zweifellos Predigern 
manch anregenden Gedanken, manche fromme Erwägung bieten 
und so sicherlich der Absicht des Verf. entsprechen. 

Leitmeritz. Dr. Herklotz. 

Th»oiot.-p.»M Mo««l«»ehrltt. (liid. G Pell :i. L. II. k'rick i XIII, 4-6. 

(4 1 Ilartl, K. nilurphilosoph. Zeilfriige. - Lex, Turnier u. Duell 
vor d. forum J. U.rchJ. Grcicusbarkl. — ifL'iimann, l'roMcir.e u Chi- 
raktf rkilpfe aus d. SeeNornorieben. — Meyr, Winke f Korrc*rondenten. 
Häufig verkomm, Kehler beim Ze'ebriereo. — kegeln f. d. Wohltun. — 
Kunrad. Wie ist tS l'rlcstcr-Kriinkcnunletf.tQii!|t8-\ ereir. elr-zurichicn : — 
llub itzel.E Z.ihlcnslaiisiik z. Gosen, d. Oller-n Kommuniun. — Inurcss 
Seel»ori;»hilder aus der Mudi. — Curatus, K*ithn|, Koir> r,, t icc. — - (ö.; 
Ilolzlley. I). .autfient. Si-Ilen. d. Ml. Schrift. - Hnffmnnn, !). SlellR ä. 
V erf. d. "Naelitulxe Chrihli- u. s. r rentiiie 1. wiasensciufll. Bildn. — 
l'^storcllcs Verh.ilicn ,1. Gelsi). zu d. Vereinen, wclclie »'« 11. Zwecke ver- 
folgen. - »eck. I>. Kind u. s Cebetbueb — Buehner, h. evaasel. u. 
kitnul. Dnis-prapflrfte. in Kiiyern. -Ansuc^inscn. iscl. Aufbesscrirsbe- 
JUrllig-'i. - l'eu-i v. Amhaeh, tSedenki. Ailtr-.celenliicr.inir — The.n- 
philus SueerJotalia. — ti.) K k g e r s J 0 rf e r, II. grollen Kirchenväter d. 
4- J;i.hrdl> auf J. heidti. IlHehs^huicn Ifircr Zeit. — Krank, (ieJanken Uli. 
d. c.'irihtl. Arinenpllee*' sorgst u jetzt — t>. ape.lc'icct, Moment in J. Volks- 
schule. — J rayer Pnciicr-Kr.inkcn tfnterMOisc^-V'c-cine H'n!».aii, Augs- 
burg . • l*iehler. Zei.'ril- AuÄUimflssiell« J Kathol Preise. — Krick, 
Anspruch des Musr.ers aul e. Anteil au d. M;tMipeadicn. — Hers , l.r- 
bauuni: v. Kri-d);of>i(i.rellen m. IL-erähaissrU-tert. — Siincl. K. protest. 
Itoera»«;« — sulJer, Xcuesi* E-tAs«e u. E' H:hciJjien J. rflm. Ko- «reff. 
Korrasp bl. I. a k*ln. Kl«-H« Ö»t»rr, (Kr,t R. II 1 in m e I b n 11 e r X X II I ii. 

il.i .Scheicher. E. M.-nk-»-<* K .pitel. - "ller. I) neueste ergl. 
Ue:«rr.g.-s-:iz. - I>. Kelic-.urj-rr. in Wien. »eimel. Ansulellj;. reliy. 
An*'eii;iuiin r ;h:i;iUel f. C. l.'nierr um Mitltli-chnlen. Ki'p 1c : A-iieii j. 

Oslcrr K'crus cm J. Jlseh. i le-ar. Ari'i-it. — Ii i ' ).• e n rc 1 n c r, I '. ^i-sehi l>\\. 
L'tg n ü. T'nn, l'revicr^. — > e 1 v v , Tlico'..^. r-ie.ieii.-n -SuJ<--rr..ir 11s 
-.fn.'tnn'ies'.. liei'.n^e: II : r i e ': t .1 s .- h - XW. l.| l-lni^e Worle 11h. 
J. Preil|j!-n. — l.anprr. /.. deichte u. Kommunion. — Ii r e 1 1 s c h o p 1. 
Neue W eit ' in d. tseel^urgi'. — 2.) G 1 1. 0. Was e l'.isti>f uh. -I.e.» V. Köm» 
denk: 11. schien 1 — /. rüdwu. Au-l..:di;. J. kathol. lte! c.lctnur. — Nora. 
Z. Pflece i! Utciii. Sprache 11, l.iuraMir --ri uns iheoifc. I.rnr»r>«ta|rci». - 
3.1 P. «. Otler i. - .Beilaire: H . rten t A*e.i. e, XXV. V.l E. Klippe f. d. 
Seelsorger. - Z.ik. U. kirchl. l.nanHen. /.. Taeernukel. - It. Wsi- 
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mar. 1). inlikirchl. Hewccg in Krkreich. - Ben«. \> .lüchs. Ehe-Irr«. Im 
Lichte ü. Psychiatrie. — Kalten, Geistliche im TheaKf. - Z. Aufhebe. <t. 
Patron.»!«. — IXiiler. D. Hl. Schrift u. d Priester. - (5) Schclcher, 
Im kathot. östfrr. — i Me 1 1 j gc : Kartentasche. XXV. 3 ) l'.r c i tue h oj> 1, 
Ii. Tendcnjo-lUck (•KfeuiweRSttlrmtr>). — Sidur, Ii. Hi-lijr. unten-, an eln- 
kla*». rulial Schulen. — («.: K. -Ln% i. Hom.-Koman v. K. Gräfin Salbu rg. 
- Kienböck. K. bedenk! Kos*alie.n«ni,ciieiJ K - ?.. Schulfrage. - Aul! 
Z. apologel. Tat! — B r ei l s eli o pt. Aus m. Sammelmappe. 

Gnandt W , Vita S. Cleridonue virjrni*. il. Laurent» annehme!« nec non 
et »ervi dei Ilippnltti Pugnetti raotiachl. Iiinsbruck, Wagner, (XXIII, 
•-•1» S.) M 2.-. 



Philosophie. Pädagogik. 

I. $a«cmaitn *ßrof. $r. ©coro.: 9Reta|»l)tiflf. Cin fititfabnt 
für ofabemii'd)e SJorleiimgen foioie S um cdbftuiiltrridjlc. ö. bttrd)= 
offfbette unb uerbefifrte ttuflaae. (Cleiiifnte ber ^Bt)iTofop^ic. II.) 
greibur«, Berber, 1901. gr 8" ^VIII, <£W S.) 3». 2.80. 

II. Man Wbrccfct: Xrr nn»ecrnc 4 Vnnpftirf)tOnmd. ginefumnia-- 
rii'djt Stritt! btS ÖbcaliSmii« unb jetaer iieueften Citltoidlting*^ 
phafe. »crltn, ©oje & £el>lafj, lim. ftr-a" (16 ©.) 3N. —.60. 

1. In leicht fließender Darstellung führt H. in die 
Probleme der Metaphysik ein, er geht vom festen Boden 
der Erfahrung aus, weil! ererbte Weisheit glücklich mit 
den Errungenschaften der Neuzeit zu vereinigen; das sind 
Vorzüge, welche gerechte Anerkennung auch bei Meinungs- 
verschiedenheit in manchen grundsätzlichen Fragen ver- 
langen. Der dynamische Atomismus ist naturwissenschaft- 
lich recht brauchbar, aber philosophisch scheint er un- 
genügend zu sein, weil er die Herkunft der von der 
Materie verschiedenen Kraft nicht aufklärt. Auch Du ßots- 
Rcymond und Paulscn haben das gefühlt. Die per i - 
patetische Körperlehre dürfte besser mit Hylemorphismus 
als mit Formismus zu bezeichnen sein. Nur ein Wesen 
ist sein Dasein, alle anderen haben ihr Dasein; ein bloß 
gedachter Unterschied zwischen Wesen und Dasein dürfte 
also nicht ausreichen, da wir diesen uns auch in dem 
höchsten Wesen denken können. Der Umstand, daß sich 
die spezifische, nicht aber die individuelle Wesenheit 
begrifflich fassen läßt, scheint die Existenz eines außer- 
wesentlichen Individuationsprinzipes darzutun; sonst wäre, 
wie Thomas bemerkt, wie nur ein Sokratcs, so auch nur 
ein Mensch möglich. In der Aufeinandersetzung über das 
Verhältnis von Leib und Seele wäre eine Erörterung 
über den psychophysischen Parallelismus von Nutzen 
gewesen. Das Bestehen der menschlichen Freiheit neben 
dem Wissen Gottes erklart H. als ein Geheimnis, die 
Erklärungsweise der scientia media weist er ab, »denn 
für das Wissen des Außergöttlichen gibt es in Gott nur 
die Ideen, welche die scientia simplicis intelligcntia.' 
umfassen, und die Willensdekrcte, welche. Prinzip der 
scientia visionis sind; ein drittes Eintcilungsglied scheint 
unzulässig zu sein. (S. 202). Dächte man sich eine un- 
mittelbare Mitwirkung Gottes mit dem gcschopflichcn 
Wirken ohne vorausgehende Anlegung, so wäre 
wenigstens der Anfang der menschlichen Tätigkeit 
ohne göttlichen Einfluß, dieser wenigstens entginge der 
göttlichen Kausalität. — Ob sich die gangbare Einteilung 
der Metaphysik auf die Dauer wird halten lassen, hat 
ein Münsterer Kollege H.s mit Hecht bezweifelt. 

I!. Unter »l'anpsycli.smn.« versteht man gewöhnlich die 
Li-hre von der Allbesuclung der Natur, Ruit dagegen versieht 
unier demselben den sog. Idealismus. Diesen unterzieht er be- 
sonders Prof. Ziehen gegenüber einer treffenden Kritik, bei welcher 
freilich manche starke Ausdrucke besser weggeblieben wäic.-i. 
Vun einem »theologischen« Hasse gegen die Wnklichkcil kann 
.schon dm Hin nicht die Rede sein, weil alle katholischen Thco- 
ln„tn Gegner des Idealismus (kaus; sind. Der Verf. bekennt sich zur 
Sc'nule Feuerbachs, deren Ideale, wie er sagt, »den christlichen 
in der Regel gerade entgegengesetzt« >nd. 

Graz. A. Michel Usch. 



F e d e rici Eir.iiio, prcsidcnle di Sezione di Corte d' Apcllo: 
La prevenzione dal sulcidio da parte della sociata coli' 
esama dalle Opara sul sulcidio di Curol a dl Morselll. 

Venczia. G. B. Monanni, 1001. 8" (XVI, 1 1»3 S.) I.. 2— . 
Die statistische Tatsache, daß die Selbstmordziffer sich jährlich 
in allen Ländern, auch in Italien, stetig steigert, hat den der- 
zeitigen Präsidenten des Appellationsgcrichtcs in Venedig vernn- 
laut zu untersuchen, wie die menschliche Gesellschaft dem 
Selbstmord vorbeugen könne. Seine vorl. Schrift sucht diese Auf- 
gabe in 6 Kapiteln zu lösen. Zuerst wird die Notwendigkeit von 
gesetzlichen Prävcnlivmttteln aufgezeigt. Sodann werden die 
neuesten darauf bezüglichen Vorschläge erörtert, wobei sich der 
Verf. wesentlich nur auf zwei italienische Gelehrte beschränkt, auf 
den Katholiken P.C. Curci und den »Positivisten« oder modernen 
Deterministen H. Morselti, Professor und erstem Arzt an der Irren- 
anstalt. Auf diese Revue folgt eine eingehende Kritik {giudizio) der 
von den beiden Gelehrten gestellten Anträge (/enjieri e prepeste). Im 
4. Kap. unterscheidet F. eine zweifache Klasse (Joppw ordine) von 
Vorbcugungsmaßi cgcln gegenüber dem Selbstmord, die nun in 
den zwei letzten Kapiteln naher ausgeführt werden. Sie entsprechen 
genau den Ursachen de» Selbstmordes. Die Piäventivmittel der 
ersten Ordnung sind allgemeiner Natur und beziehen sich auf 
die Verhütung anderer Vergehen, nämlich die Hebung und Steige- 
rung des religiösen Momentes im ganzen gesellschaftlichen 
Leben, die religiöse Unterweisung in der Schule, den Kasernen 
und Gefängnissen, die Fernhaltung (rrmesüme) der Gefahren, die 
von atheistischen, materialistischen und freigeistigen Lehrern drohen, 
die Verbesserung der volkswirtschafllici.cn Loge (wenn wir die 
Ausführung des Verf. über die »ipojlali tuSla stKutä* S. 137 ff. 
richtig verstanden haben) und endlich die strenge und wirksame 
Verhinderung (severe ni rfficaie impeiiimrnto) der pornographischen 
Literatur bezw. Publikationen. Die besonderen Maßregeln be- 
treffen nicht die öffentliche Moral im allgemeinen, sondern speziell 
die Einschränkung des Selbstmordes. Als solche werden vom 
Verf. genannt: Bestrafung jeder Anreizung bezw. jeglicher Recht- 
fertigung des Selbstmordes in der Literatur und Tagespresse, 
Verbot der Veröffentlichung von Sclbstmordslällen, Untersagung 
jedes Prunkes (pompa) und jedes Geleites bei Beerdigung der 
Selbstmörder, Begräbnis der letzteren ohne Angabc ihrer Namen 
auf dem Grabe und an einem besonderen, dem Publikum unzu- 
gänglichen Orte, strenge gesetzliche Bestimmungen fur Selbst- 
mörder, die zugleich Mörder anderer sind (omifiJwiuteuii*)^ Pnvat- 
genossenschaften zur Untcrs-.ützuijg in Unglücksfällen, spezielles 
Studium aller Sclbslmordfälie und endlich Auszeichnung »Her 
Welke, die der Selbslmordmanie entgegenarbeiten. — Das schon 
ausgestattete und elegant geschriebene Büchlein ist ein sehr wert- 
voller Beitrag zur Lösung des sozialelhisch wie volkswirtschaftlich 
gleich wichtigen und juridisch so schwierigem Problems. Mit 
P. Curci betont F. gegenüber Morselll w.' ar.ziv o>S' i>rt;f> alz** 
wiederholt die große Bedeutung der Religion, speziell des Christen- 
tums. Wenn er aber für die von den MoraMiitistikern konstatierte 
Tatsache, daß der Protestantismus an der Selbstmorde (Ter viel 
höher als der Katholizismus beteiligt ist, auf das Prinzip der so 
genannten freien Forschung und die Ehescheidung als wesentliche 
Ursachen dieser Erscheinung hinweist, so möchten wir namentlich 
den Segen des Boichtinstitutes hier erwnluien. Selbst der Protestant 
Alexander vor. Öttirigen bemerkt in seiner Moralstatislik (Erlangen 
1882, 3. Auflage, S. 7fil): »Der Protestant entbehrt die kiaftigc 
geistige Führung der Kirche; der unglückliche Protestant findet 
schweier Trost, weil er die menschlich-priestcrliche Mutterschaft 
(Beicht) entbehren muß.« Warum ist die Szene zahlreicher Srlhst- 
mordc, Monte Carlo, bezw. das Spielen duselbst nicht erwähnt? 
Oder kann hier kein G-setz einschreiten? Auch die Beihilfe zum 
Selbstmord (vgl. C. G i.lerinti. Die Beihilfe zum Selbstmord und die 
Tötung d?s Einwilligenden, Berlin 1S09) sollte in Betracht gezogen 
werden. Das Werkehen sei angelegentlichst empfohlen. 

Tübingen. AtHon Ko c h._ 

fiüluc £4w.; Sic ¥btl0fo»hic ber Weflcnhiort in $rutirf) 
laut», ttiite Gliaraftcriftir ihrer fcauptridjtiiHflen. «ndj »ertrügen, 
a.eb,ciUcn im Scticitfurd für iffbrci p SiMirjbura. (8lu6 

Siatuc unb ©eifteäiPdt. 41. »änbdjcn.) ücipjig, *L (». ieubner, 
11HW. 8' (VI, 115 S.) Beb. Di. 1.25. 

K. findet in der heutigen Philosophie vier Ilaupirichtungen : 
Positivismus(Much,Dühring). Materialismus (llacckell, Naturalismus 
(Nietzsche), Idealismus (Fecliner, Lotze, Hurtmann, Wundt). Er 
legi in Kürze die Anschauungen der Hanplvcrtreter dieser 
Richtungen dar und übt von seinem .Sundpunkte aus (übir 
diesen vgl. Külpe. Einleitung in d. l'.-.il., 1U9S) Kritik an denselben. 
Wien. Scydl. 
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2i? otffflor leg 3)r., ©tbulrat: £c* fieljret im Uatenirf)!. SJer< 
orbnunafit betr. ba$ $oIf*(d)iiln>cffti itt ^rtiificn itebjt furjgefafjter 
9J.ttb.obif bet fämtlidjfn Utitmitbt$futt)er. <5f,en, &. t>, söaebeter. 
gr.'8»(IX, 2«2S.) SR. 4.—. Das praktische Weik bietet in übersieht- 
lichcr und gut orientierender Form das Material, das für Jeden 
Volkse hu Hehrer in erster Linie in Betracht kommt, wenn es sich 
um die Praxis handelt. In den drei Haupt teilen: Einrichtung der 
Volksschule, der Unterricht im allgemeiner, der Unterricht im 
besonderen, wird zu Eingang jedes Abschnittes das amtliche 
Material, dann das theoretische geboten. Junge Lehrer seien auf 
dies Buch aufmerksam gemacht. Cl. 

KxholUch. SotHilkuiid*. (Heiligen«»"!«. Oor.iicr > XII, 1-12. 

(1.) I). hohe BeJeute.ct. I.ehrerhcnirs. - Wie dischc Kinder 'ehUfcn. 

— Kwald. i. Bchcllg. d. WeHinaelmlieJe» »Mit stillem Freudenschall, nun 
»mget Überall«. — Kno che, L). Keche/iunierr, im Zahlenraiim v. 1 — 10 n»ch 
d. vcreinigle^ A n schau unge- u. Zilhlrnizip. — (2.) Friedlich, Z. !.<>r. 
Kellners 1» TodcstuRe. — (3.) I>. Für u. Wijpr d. Aushllfe-viundm. - (4.* 
Erfolgreicher Selb.nunlerr. - Sar.iVda, Vielgclcsene Literatur. — Helges, 
Sprachlehre u. lf-ehl»chreib«n in d. Volksschule — (5.1 Sc'icll, Christus 
u d Kultir — Johanna (-'runj. v. Chnm.il. - W« i*t d. Mansch? — 16.) 
Friedlich. Laßt euch i »cht beschämen. - <7.» Kaa». »ilder ans Rom. - 
Moderoo l.'cisgion — ,;8.> Zenncr. I). Auswahl d. ÜtulTe» ans J. Sprach- 
lehre — (9) llillmann. H. Schule als Erzichetin x. ArbellMimkt. — (10.) 
Beck, Krimcis u. HorTni;. — Huther. Nuiurlctire. — Glndkru Lese u. 
Rec;iNchreibe-t.etii.ipFarat — r!t.) (KTnen, I). Pipstium in d. Geschichte. 

— (12) Manko ws kl. F. G. Kl-ip»'"«)». 
Wettdeuttch« Lthrvrttiiune. (Köln. Bachem.) XI. I-H. 

.1.1 ThOlkirjr, l>. Wurde d. Menschen. — Üb. t-ad. Schulverhaitn. 

— Strauch. I>. Fibclfrjjje. - Holl}, F.pik. — (2) Finken. Anspracht) 
tu K«l*er» tiehurmtag f. i. Ohernufe. - <3 ) An« d Schul- u. l.e'ircrleben. 

— ;4.i l.ammert?., I». Ucchtaehreihen in d. Vnik^hule. — Stoff zu c. An- 
sprache zum t'apstjubiiiuin. — Volksse!iu'.RiSel5n'<ve]le in WUrttembg. — 
(5.1 t.'nlcrnalli:. d. Lehrer-Dlenstwolin'.ingcn. — (fl.i Wimen. Ilildg. u. 
Charakter. — SehOllcr, [). tstihMtnic Helene Kelier. — VaaBen, Au» d. 
Praxis. — D. dtsehc Schule in Ticnt*in. — (7.) (leubner, I). Bekämpf«, d. 
Tubcrkul. im Kinie*alter. - Zuhlcn eifrci. — (3 ) Werner. HiJSjulüarxn. 



Jentscii C , Hellenoatum u. Christentum. Lpz.. Grunow <:i03 S.) M. 4.—. 
Hers., Ccschichtsphik.soph. OeCankta. Ebd. 1*57 S.) M L.'iO. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Codex dlplomatlcus Mosnofrancofurtanus. Urkundenbuch 
dar Reichsstadt Frankfurt Herausgegeben von Job.. Fricdr. 
liuehmor. Neubearbeitung auf Veranlassung und uus den 
Miltein der A lrnivistrution dt-s Dr. Joh. Friedr. Boehmersehcn 
Nachlasses. I. liand: 791 — 1311, bearbeitet von Friedrich Lau. 
Frankfurt a. M., Jos. Bacr & Co., 1001. 4* (XII, 5öl S.) M. 30.—. 
Die Gcschtchtschreibung der Reichsstadt Frankfurt 
wie überhaupt der Wcttcrau und von Nassau ist nach 
dem i. J. 1830 schon von Boehmcr in der Vorrede zu 
seinem Codex Mocnofrancofurtauus gegebenen Urteile 
eine vcrhültnismiiUig sehr magere gewesen. Dasselbe bleibt 
heute, wenn auch mit gewisser. Einschränkungen, be- 
sonders in Rücksicht auf die Rciehsgesehichtc, bestehen. 
Kein annalistiscb.es Werk von Bedeutung, keine grund- 
legende Chronik ist in den Mauern der alten Stadt ge- 
schrieben ; nur die Lokalgeschichte wurde gepflegt, aber 
auch sie ragt nicht an Nürnberg, Augsburg, Lübeck, 
Köln oder StraÜburg heran. Nicht einmal der Wille ist 
zu loben, wo es an Kräften sicherlich nicht mangelte. 
Dagegen wurden die Urkundenschätze der Stadt und 
ihrer näheren Umgebung schon seit dem 17. Jhdt. bis 
auf Boelimer mehrfach bearbeitet ; aber erst der Codex 
Moenofrancofurtanus selbst (1830) war eine (auch 
ohne Register) brauchbare, diplomatisch genaue und zu- 
verlässige Arbeit, die bis I30O ulic einschlagenden, 
erreichbaren, von da ab zunächst die wichtigsten Ur- 
kunden, zuletzt, bis Oktober 1400, nur eine Auswahl 
umfaüte; es waren im gnnzen 1026 Stücke, davon 680 
bis dahin ungedruckt. Ohne Zweifel hat Hochmer eine 
grundlegende Arbeit geliefert, aber sein Werk blieb ein 
Torso, da er sich das Ziel (bis 1400) zu weit steckte, 
manches oder sogar vieles seiner durch Reichsgeschichte 
vollständig in Anspruch genommenen Arbeitskraft ent- 
gehen mußte. Die vorl. Neubearbeitung wurde 1880 dem 
damaligen Stadtarchivar, jetzigem Geheimen Archivrat 
br. Grotefend in Schwerin übertragen und von Dr. Fr. 
Lau, jetzt in Berlin, beendet. Die Boehmcrschc Arbeit ist 



durchwegs pietätvoll zugrunde gelegt, aber durch um- 
fangreiche, mühevolle archivalischc Forschungen in den 
bedeutendsten Archiven Süd und Mitteldeutschlands 
sowie Österreichs erheblich bereichert und auch inso- 
fern verändert, als manche Urkunde, weil seit 1836 
anderswo besser gedruckt, im Regest erscheint. Der vorl. 
I. Band reicht in 972 Nummern auch nur von 794 
bis September 1314, dem Regierungsantritte Ludwig des 
Bayern, den Rest soll ein II. Band aufnehmen. 

Nr. 1 — 5 bezw. 8 «ind Karoün<;crurkunden, eine verhältnis- 
mäßig geringe Zahl, wen» man bedenkt, wie häufte; gerade diese 
Herrscher in Frankfurt sich aufhielten. Nr. I, 2 sind Originale, Nr. .3 
nach den Tradiliones I-'uUitntts ed. Dronke, Nr. 4 gefälscht, Nr. 5 
setzt Kirchner, Geschichte der Stadt Frankfurt I. 40 Anm. I in das 
8. Jhdt. Ludwigs L; Nr. 6 von Kirchner I, 000 zu 854 (?); vgl. 
Lau, S. 3, Amt». Nr. 0 durch Otto II. Heinrich 1. und Lothar von 
Supplinhurg waren nie in Frankfurt, haben auch nicht wie Otto [., 
• ler sich sehr häutig dort auffielt, für die Stadt geurkundet 
(.Kirchner I. 76 ff.). Nr. 10 (II) ist nach Lau durch die Frank- 
furter Kinschiebsel (llolzhercchügting im Reichsforste Dreieich) 
enc erschlichene. Heinrich II. urkundel nicht lür Frankfurt, trotz 
häufiger Anwcscni-e t (Kirchner I, "0 ff.); Konrad II. (Nr. 15, lt>) 
(Schenkungen); Heinrichiii. urkundet nie für Frankfurt; Heinrich IV. 
(Nr. 17, 18) (Zollbefreiung für Woims auf dem Muin). Lothar 
(Nr. 10) u. s. w. Die Staufcrzeit ist schon reich; Friedrich I. 
(Nr. 23-28), Heinrich VI. (Nr. 20-33), Otto IV. (Nr. 33-38), 
Friedrich II. bezw. sein Sohn Heinrich (—1234) und Gegen- 
könige (Nr. 30—154) Urkunden, wie auch die Stadtohrigkcit und 
Private; König Kontad kam selten nach Frankfurt (Kirchner I, 129), 
urkundet auch nur (Nr. 120, 126, 127, 142) für die Stadt. Da- 
gegen häufen sich jetzt Pupslurkundcn in persönlichen (II Nummern) 
und Iteichs.ingelegenheitcn ( -esonders Nr. HÜ). Es treten jetzt 
immer mehr in den Vordergrund dio Gerichtsbehörden. Kirchen, 
Klotlcr, dor in Sachsenhuuscn ausussige Deutschorden, die 
Schenkunger, Verkäufe, Übertragungen u. s. w. einzelner Bürger, 
so daü nicht nur für das 13. Jhd „ wie der Herausgeber meini, 
sondern schon für die zweite Hälfte des 12. eine gesichert.- 
Grundlage gewonnen werden dürfte, um eine Vcrfassungs- und 
Vcrwaltungsgeschichtc der Stadt Zd schreiben. Jedenfalls schwilit 
seit 1250 der L'rkundenschatz so bedeutend an, dall eine ein- 
gehende Würdigung im Kähmen einer Besprechung unmöglich 
wird und die Bearbeitung den Stoffes dem späteren Geschichts- 
schreiber vorbehalten bleiben muO. Wir heben heraus als allgemein 
wichtig die Urkunden lür den allgemeinen Landfrieden und den 
rheinischer. Slädtebund (Nr. IS7, Ib'ü, lOd, 108, 203, 210, 254) 
sowie von 1273 iN'r. 312. 313) und von 1285 zwischen Frankfurt, 
Fr edberg, Wetzlar, Gelnhausen (Nr. 503) und Seligenstadt (Nr. 871). 
Ausgedehnt sind die Beziehungen Frankfurts zu den Städten iheinauf- 
und abwärts, von StraUbjrg (Nr. 424. 420, 435) bis Köln, be- 
snnders aber mit Mainz, Stadt und Erzbistum. Hauptinteresse für 
Frankfurt haben die hessischen und Matnstiidte, die Welterau ist 
geradezu Frankfurter Domäne gewesen, insofern auch die alten Fa- 
milien und Geschlechter vielfach aus ihnen einwanderten. Üu\i Frank- 
furt sich von jedem Könige seine alten Rechte (N'r. 704) bestätigen lief, 
ist selbstverständlich, der praktische Sinn der Stadtverwaltung 
hat diese alle erhalten. L'ntcr den auswärtigen Klöstern, die mit 
Frankfurt durch Schenkung u. s. w. m Beziehung st inden, heben wir 
Arnsburg (tust HO Nummern), sowie die Sachs« nhiiu.ser Deutsch- 
herren littst 200 N.uiiinein) hervor; man konnte sut Grund der 
einschlägigen Urkunden eine Flurkarte entwerfen. Dazu ireten d:c 
1 rankfeirter Kirchen, Ki Osler und Hospitäler, die Namen von alten 
Häusern u. n. w. Die Juden standen uis königliche Kau m -:- 
knechte unter de* Königs Schutze; Konrad IV. verleiht ILM') 
(Nr. 142) die erste UikunJe aus Anlaß einer »i-,i<vj7s rt r.xltrmintwn 
7«i/jfi7f«/««, im übrigen aber schützte man sie, um den Schulz- 
z.oll nicht ZU verlieren. Interessant ist Nr. 2S2, du die Studt in 
gewisser Beziehung eine Krsatzpllicht anerkennt für diejenigen, 
welche auf städtischen Kriegszügen Schaden leiden (12ÖS); in 
Nr. 492 verpflichten s'-ch Müder und Mühlctibesitser, die Bäcker 
nicht mehr durch Geschenke zu gewinnen u. s. w. 

Der Codex Moenofrancofurtanus ist nach Ii.halt 
und Ausstattung eine hervorragende Leistung des Heraus 
gebers und der Verwalter des Boehnierschen Nachlasses, 
die Kdilionstechnik, was Urkur.der.behandlung und Re- 
gister betrifft, geradezu vollendet. 

Ungenau. Dr. V i 1 d h a ut. 
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aJtofrl 9io£>ert von: «cbcn^OrinaerHttfleii 1799-1875. 

•Stuttgart, Xctitidie «crlafläonftalt. 190-J. gr..8 0 (VIII, 288 uub 
451 S. m. 1» ^ilbn. 9». 10. . 

Robert von Mohl, der älteste von vier Söhnen, 
welche Louise Friederike, geb. Autenrieth, ihrem Gatten, 
dem württembergischcr. Staatsrat Benjamin Ferdinand von 
Mohl schenkte, hat sich sowohl als Hochschullehrer und 
Schriftsteller wie als Parlamentarier und Staatsmann einen 
Namen von bestem Klange gemacht. Dabei haben ihn 1840 
bis 1857 Reisen nach Belgien und Frankreich, nach 
London, nach Italien vielfach in Berührung mit interessanten 
Persönlichkeiten gebracht und ihm Gelegenheit geboten, 
Land und Leute verschiedenster Art in seinen Beobachtungs- 
kreis zu ziehen. So sind denn seine Lebenserinnerungen 
reich an Tatsachen und an Bildern, die er dem Leser 
in einer ungekünstelten, doch immer anregenden Weise 
vor Augen führt. Seine Darstellung zeichnet Ruhe und 
Selbstbeherrschung aus, die sich in seiner Beurteilung 
der Geschehnisse und der in diese eingreifenden Persön- 
lichkeiten kundgibt. Er schildert, gleich einem unbefangenen 
Dritten, mit voller Parteilosigkcit die guten Eigenschaften, 
aber auch die Schwachen seiner eigenen Brüder und 
z igt eine seltene Offenheit in der Beurteilung seiner 
selbst. Nachdem er in dem Abschnitte .Stäiidcversamm- 
lungen« seine Teilnahme an den hochwichtigen Verhand- 
lungen des deutschen Parlaments dargelegt hat, wobei 
die Charaktcrzeichnur g der hervorragenden Mitglieder 
desselben an Lord Broughams Schilderung der britischen 
Parlamentarier und Staatsmänner erinnert, hält er prüfend 
Rückschau über seine persönliche Tätigkeit und die 
Früchte und Erfolge derselben und gelangt zur Er- 
kenntnis, «das richtige Maß seiner politischen Befähigung« 
sei »ein bedeutend geringeres« als er sich -früher einge- 
bildet hat zu besitzen«, da er »täglich mehr und mehr« 
eingesehen gelernt habe, er sei »Theoretiker und 
Doktrinär, nicht aber maßgebender Staatsmann« (II. 99 f). 
Gcwiü kann diese unumwundene Selbstkritik, dieses 
puüiH 0SJ!)t6v des in mehr als einer Richtung so 
hochverdienten Mannes den Leser nur umsomehr für 
ein Buch gewinnen, das ebenso reich an stofflichem In- 
halt wie geklärt und mallvoll in dessen Wiedergabc ist. 
Dankenswert sind die anmerkungsreichen Erläuterungen 
des Herausgebers Dr. Dietrich Kerl er. 

Wien. v. Hclfcrt. 

Kittal Di. <)u<i: Wilhelm von Humboldts geschichtliche 
Weltanschauung im Lichte des klassischen Subjektivismus 
dar Denker und Dichter von Königsberg. Jena und 

Weimar. (leipziger Studien aus dem Gebiet der GcslmcijU'. 

Ileiaust-tgebcn von G. Buchholz, K. Lurup-echt, E. Maicks, 
G. Seeiger. VII. Hand, 3. Heft.) Leipzig, B. G. Tcubner, 19ul. 
tir.-S- (VIII, UW S.) M. 4.:'0. 

1:> der Anlage und der Durcblührung, ja sei r> st in der 
.Schreibweise ein echter Lsmprccht: so sehr hut »ich Kittel als 
Mitglied der t.atr.preehtschtii Abteilung de» Historischen Seminars 
un der Leipziger Universität in die Au!fns«.i» g, die Methode, .ins 
ganze Drum und Dum seines Meisters hir.euiyeiebt! In Conrads 
Julir'eücbern tun l.awprrcht vor einigen Jumen eine n.i neuen 
Ergebnissen urd Au -Kicken reicne Abhandlung über »Herder 
und Kant als Theoretiker der Gcschicnlswissenschalt« veröffentlicht; 
wenig später (meinet Knnncrung rwtet;) hut er dann in den »einer 
cirexUn Leitung unterstehenden Übungen des H stur. Seminar* 
Wilhelm v. Humboldts Stellung in der Entwicklung der deutschen 
Geschichtswissenschaft behandeln la-scn: die Frucht dieser Studien 
ist vorl. Abhandlung. E* »l aller Achtung und voller Beachtung 
wert, wo« dieser jung« Histoiikei. der Jeu Vorzug genoß, die 
Ergebnisse jener Ü Hungen zu einer selbständigen Arbeit zu ver- 
werten, uns dem unmittelbaren Verkehre mit unserem anregendsten 
Geselnchtv.litorettkcr gelernt urd davongetragen hat; besonder- 



bemerkenswert erscheint mir die klare und durchaus versündige Er- 
örterung über das Verhältnis der Menschhcitsideen W. v. Humholdts 
zur Antike (»Das eben ist das Wesen jeder großen Geisteskraft, 
jedes starken Gemüts, sich fremder Individualität nicht unter- 
zuordnen, sie vielmehr als ganz verschieden zu durchschauen, 
vollkommen zu würdigen und aus dieser bewundernden An- 
schauung die Kraft zu schöpfen, die eigene nur noch entschiedener 
und richtiger ihrem eigenen Ziele wieder zuzuwenden«, S. 5"). 
Der Schlultetguß über den Wert der vergleichenden Methode ist, 
wenn mau will, eine Art Vorläufer dessen, was K.s Lehrer selbst 
in di m I. Ergänzungsbande der »Deutschen Geschichte« wünscht 
und prophezeit. In einer Kernigkeit (S. 24) möchte ich wider- 
sprechen: es heißt doch wohl etwus übertreiben, wenn gesagt 
wird, das politische Schicksal von Humboldt als Staatsmann 
(vgl. liruno Gebhardts Werk) erinnere an das von Bismarck; doch 
dies ist eine jener Entgleisungen, die bei Monographien bekanntlich 
außerordentlich leicht unterlaufen. 

Leipzig. Hei m o 1 1. 

I. Szujskl J. i Fr. Piekoslnski: Stary Krakow w 
dzlewlecsetna rocznlce jego narodowego charakteru. 

57 rycin iiuteniycznych. (Das nlte Knikau zur WOOjiihngcn Feier 
seines nationalen Charakters.) Krakau, Pohl. Veilagsgesellschafi, 
1901. gr.-8° (164 S. m. 57 Ahh,) 

H. Tomkowlcz St.: Katedra na Wawelu i jej obeena 
reatauraeya, (Die Kathedrale am Wuwcl und ihre gegenwärtige 
Restauration.) Ebd., 1901. gr.-o» (98 S. m. 15 Zinkngr.) 

III. Wydawnictwo Muzeum Narodowego w Krakowie. 

I— III. (Publikationen des Nationalmuscums in Krakau, 1 — III.) 
Ebd., 1902. kl.-S' (90 S., 101 S. u. XII, 92 S. m. zahlr. Abb.) 

I. Das Buch von S z u j s k i und P i e k o s i ri s k i ist zuerst 
1878 als Einleitung zu den damals herausgegebenen ältesten Stndt- 
büchern von Krakau aus den J. 1 300 — 1 40".i erschienen. Die vorl. Aus- 
gabe ist die dritte; sie ist zur Erinnerung un den Anfall Krakuus an 
Polen im J. 999 veranstaltet worden. PukOMnski tritt nämlich mit 
Nachdruck dafür cm, daß die polnischen Überlieferungen über 
Krakau als alte polnische Gründung Fabel seien; die Stadt sei 
vielmehr czechischen Ursprungs; die Nuconchtcn des Kosmas sind 
durchaus glaubwürdig, sie weiden durch die 187S durch Kunik 
zugänglich gemachten Berichte des Araber Abu Ohnid al-liekri, 
die wieder auf den Nachrichten Ibrahim ibr-Jitkuh.s (um WflL' i be- 
ruhen, bestätigt. Die alle böhmische, im J. MH» v.m den Polen 
einbette Sladt lag über nicht im der Stelle der jetzigen, sondern 
am rechten Ufer des damaligen Wcichsellaufcs unterhalb des 
Skalkabergc«. Die Entwicklung der gegenwärtigen Stadt Krakau 
hängt zu-ammen mit der Entstehung eines städtischen Gemein- 
Wesens nach deutschem Rechte (vor 1220). Das Buch schildert 
uiischiuikch die Entfaltung des städtischen Wesens, das Bürgertum, 
sein Lehen und Wirken, die Balldenkmale, die Topographie u. s. w. 
in Wort und Bild. Besonders interessant sind die Zahlreichen 
Nachrichten, die auf cm reich entfaltetes deutsches Leben sehließen 
lassen. Deutsche Namen begegnen uns in alten Kreisen der 
Bürgerschaft; deutsche Ausdrücke kennzeichnen allerlei Ein- 
richtungen als solche deutschen Ursprungs; Spuren des Deutschtums 
begegnen uns vielfach in der Topographie der Stadt. — Alle Aus- 
führungen beiulivn auf eingebendem Quellenstudium. 

II. T o in k n w i c z behandelt zumeist an der Hand des von 
uns in diesen Blättern (X. 'J~'£) besprochenen Werkes von 

! Wojciechiiwski die Geschichte der Kathedrale «in Wawel, um 
sodann über d e in den letzten Jahren durch Kardinnl Fürstbischof 
! Puzyna durchgeführte Renovierung dieses Domes zu berichten. 
Die älteste Baugeschichte ist mich immer nicht gunz klar; T. 
macht aber gegen Wojotcchowski wahrscheinlich, d: ti die KölheJrale 
eist zu Ende des II. Jhdlf. entstand. Bis dahin war die 
S:. Michaelkirchc auf dem Berge Skulka, wo auch der 
1 hl. Stanislaus getöte*, wurde, die bischöfliche. Dies würde mich 
mit den Ergebnissen der an erster Stelle genannten Arbeit über 
die [. ige des ältesten Krakau übereinstimmen. Die Restauration 
1 der Kirche um mt T. gegen unberechtigte Anwürfe in Schulz; 
i doch gibt er auch zu, dau einzelnes verfehlt ist. 

III Dus im J. 1883 begründete NV.innalmuseum in Kwikui 
beginnt über seine reichen ."chiitze Kataloge herauszugeben, die 
i durch ihre künstlerisch ausgeführten Illustrationen, die denselben 
j beigcgcbcncn Biographien der Künstler u. dg(. auch hier )•":- 
I wühnung verdienen. Nr. 1 g bt eine (.'bei sieht über 182 Miniaturen, 
j bearbeitet von E. Swicykowski; Nr. II cnthult einen sehr 
i umfangreichen Katdog der Gemälde Dun. Chodowieckis von 
j W. P r a j e r ; Nr. III vei zeichnet ui.d beschreibt die vorhandenen 
I Gemälde und Bild: .iuei uei I.e. 

Czcrnowi'.z. U, 1". K a i n d 1. 
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Mlttoltctn au* d. M.ior, Liiaratvr. (Red. F. Hirsch) XXXI. 2. 

Voigt. Rom. R«ht<gcschichte (hietrichj. - Ilauck, Kifchenjreseb. 
Iitschlds iiiahn). — Schrohe, I). Kampf d. HuMnigc Ludwig u. I'riedr. 
um d. Reich bis 2. Entscheidgsschtacht b. MQhldnrf (PflDf;er>. — block, 
Gesch. d. Niederide (Kohl). — Sammig. Schweiler. Kechtsquellen, hrsg. 
v. Weitl iKoehnc). — Turner, Select pleas o! ih« forest (Liebcrmann;. 

— Ii. Ofner Chronil: (Kair.dl). — S c h ir r m « ch e r. Gesch. v. Spanien 
(Foiä). — D. Carolina u. mrc Vorgingerinnen, hrsg. v. Kohler u. 
Schell (Dohm). — Hohl, lllr. » Gesch. d Reformation in Osterr. (Ilwof). 

— Schmidt, I). katbol, Restauration in d. ehemal. Kurmulnzer Herr- 
schaften Künigslein u. RlenecV (Wolf). — t'rkJI. üir. u. Forschten z. Ge- 
schichte d. preul). Heeres I. (Hirsch . — Becker. Ü. Dresdener Friede u, 
d. Politik Brühls (Kunz r. Kauffungrn). — Gerber, D. Schladt bei 
l.eutben (Peukctt). — l.aubert. D. Schlacht b. Kunersdorf am IC. August 
17M) (von dem».). — Witlichen, PreuHen u. Kngl. in d curop. Politik 
17S5-17W (PreuB). -- Fabry, Campagne de Russie 1812 fljppert). — 
Wertheimer. D. Heraog v. Keichstadt (r. Gruner.. - Ilwof, 1). prov. 
Landtag d. Herzogtums Steiermark Im J. 1848 Kalndl). — K r amer. Geach. 
d. Russ.-TOrk. Krieges auf. d. Balkan-Halbinsel 187",'78 (Foss). — 
Oneken, Gesch. d. Nationalökonomie (Pistorl. — v. II oen s h roe ch. D. 
Papsttum im s. sozial-kultur. Wirksamkt II (Bloch). - Monuroenta Ger- 
maniae Paedngogica. hrsg. v. Kehrbach (Clcmenz). 

Krallk R. v., Neue Kultur«-tiidien. Münster. Alphonsus-Buchh. (372 S.) 
M. 2.- . 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Grube Dr. Wilh., a.-o. Professor in Berlin: Geschieht» der 
Chinesischen Literatur. (Die Literaturen des Ostens in Ein- 
zeldarstellungen. 8. Band.) Leipzig, C. F. Amclang, 1902. gr.-b 0 
(Xil, 467 S.) M. 7.50. 

So sehr auch die Anzahl der Bücher in jüngster 
Zeit gewachsen ist, welche über China von den ver- 
schiedensten Verfassern veröffentlicht wurden, so kann 
man doch nicht behaupten, daß durch erstcre die grellen 
Widersprüche, welche das Leben und Denken des 
chinesischen Volkes darstellen, aufgeklärt wurden. Im 
Gegenteile, der Bewohner der westlichen Hemisphäre steht 
in den meisten Fällen auch heute noch dem Reiche der Mitte 
und dessen Bewohnern als einem ebenso grollen Rätsel 
gegenüber wie zuvor. Der Grund dieser Tatsache dürfte 
hauptsächlich daiin seine Erklärung finden, daß die oben- 
erwähnte Publizistik fast ausschließlich die äußeren Er- 
scheinungen und Formen der Chi nesischen Kultur be- 
handelt, ohne in das Innere derselben vorzudringen. 
Diese große Lücke auszufüllen, ist das vorl. Buch in 
erster Linie berufen, da es sich zur Aufgabe macht, eine 
Geschichte der chinesischen Literatur zu geben. Denn 
gerade die chinesische Literatur wurde bisher von der 
modernen Publizistik am stiefmütterlichsten behandelt, 
obwohl sie an Bedeutung und Eigentümlichkeit jene 
manch anderer Völker übertrifft. Die einzelnen Versuche, 
die in obiger Richtung unternommen wurden, beschränkten 
sich lediglich auf Übersetzungen und Darstellungen ein- 
zelner Literaturdenkmäler und waren in einem so fach- 
männischen Tone gehalten, daß sie nur demjenigen, 
weicher sich selbst mit dem Studium der chinesischen 
Sprache und Literatur beschäftigte, Verständnis und In- 
teresse boten. Auch darin zeigt das in Besprechung 
stehende Buch einen namhuften Fortschritt, da es die 
gesamte Literatur des chinesischen Volkes behandelt und 
dieselbe in einer so populären und gemeinfaßlichen 
Weise schildert, daß die Ausführungen jedem Gebildeten 
der Nation verständlich sind. 

Das erste Kapitel enthält eine vortreffliche Einführung in 
die Geheimnisse der chinesischen Sprache und Schrift und deren 
Verhältnis zur Literatur, in welchen kurzen, aber inhaltsreichen 
Ausführungen der Leser alles diesbezüglich Wissenswerte erfährt. 
Daran schlieft sich ein nicht minder interessantes Kapitel über 
Konfuzius und dessen Literatur. Dieses sowie das vierte Kapitel, 
welche« den zweitgrößten Keligionspbilosopben Chinas. Laotse 
und den Taoismus behandelt, gehören zu den lesenswertesten 
Teilen des Werkes und tragen in ausgezeichneter Weise bei, die 
gegenwärtigen verworrenen religiösen Verhältnisse Chinas einiger- 
maßen verstehen zu lernen. In chronologischer Reihe folgt die 
Schilderung der spateren wichtigeren f.tteraturepoehen, welche 
ihren Abschluß findet in der Darstellung der dramatischen und 



erzählenden Literatur. Dadurch, daO der Verf. versteht, bei der 
Besprechung jedes einzelnen Werkes auch eine Piobe charak- 
teristischer Stellen desselben in gelungener Übersetzung beizu- 
fügen, verschafft er dem Leser eine mindestens teilweise unmittel- 
bare Bekanntschaft mit dem Inhalt und der Form de« Werkes. 
Mit Recht betont der Verf. auch die ungemeine Erstarrung und 
Versumpfung des Geisteslebens des chinesischen Volkes, welche 
infolge der eigentümlichen Entwicklung der Rcligionssysterae ein- 
getreten ist und der weiteren Vervollkommnung der chinesischen 
Literatur schon in verhältnistniiüig früher Zeit ein Ende bereitet 
hat. Man geht nicht fehl, damit auch den Stillstand in Verbindung 
zu bringen, welcher sich auch in so vielen anderen Zweigen des 
kulturellen Leben» des Reiches der Mitte bemerkbar gemacht und 
letzteres in so gefährliche Verwicklungen mit anderen Nationen 
gebracht hat. Eine Besserung dieser Verhältnisse ist aber, wie 
auch der Verf. trefflich bemerkt, auf keine andere Weise als 
durch ein Wicdercrwachcn des Geisteslebens des chinesischen 
Volke« und eine Befreiung desselben von den starren und 
drückenden Fesseln des Religionsformalismus tu hoflen. 

Obige Ausführungen mögen genügen darzutun, wie 
viel des Interessanten dieses Werk bietet und wie sehr 
dessen Lektüre jedem anzuempfehlen ist, der nur einiger- 
maßen in das geistige Leben des chinesischen Volkes ein- 
dringen und den inneren Grund der sonderbaren äußeren 
Formen der chinesischen Kultur kennen lernen will. 

Hongkong. N. Post. 

«oljer ^rc-feffor %t. «nietet: 3Unftticrre <Befd)itt)te btt 
beit if dir 11 Aitern tut. 1 . i'ici. i«oujlanbtgin20ttffemn(}fn.) Stfit. 
«.eofleicfljujaft - SHfinftrn, «Ugfiucitte «3erlag>©fie[Ifd)oft (1903». 
4« (6. 1-48 m. 5 öilbcrbeil. u. oieleit 30.) ä Sief. l>c. 1.-. 

Mit dicserLieferung beginnt ein Unternehmen, das schon 
seinem Grundgedanken nach die Anlage zu einem natio- 
nalen Hausbuche ersten Ranges in sich trägt. Dem 
»Volk der Denker und Dichter« war seine Literatur von jeher 
mehr als eine zufällige Aneinanderreihung der in deutscher 
Sprache abgefaßten schönwissenschaftlichen Schriften, 
sie ist sein eigentliches Herzblut, die schönste und reinste 
Verkörperung seines innersten Wesens. Und an der Hand 
dieser Emanationen Ebb' und Flut in der Entwicklung 
des deutschen Geistes zu verfolgen, deutsches Denken, 
Fühlen und Dichten in seiner historischen Entwicklung 
zu erfassen, dem pulsierenden Lehen der Nation in seinen 
künstlerischen, dichterischen Äußerungen zu lauschen: 
diese Aufgabe hat die Deutschen seit je gelockt und hat 
dem deutschen Volke eine Reihe so wertvoller Arbeiten 
beschert, wie wir sie gerade auf diesem Wissenschafts- 
Gcbictc besitzen — es genügt, Namen wie Gcrvinus.Vilmar, 
Gocdeke, Wackcrnagel, Menzel, Hettner, Kurz, Linde- 
mann, Scherr, Scherer, König, Leixr.er, Vogt u. v. a. 
nur zu nennen, um den Reichtum und die Mannigfaltig- 
keit der Standpunkte, von denen aus die Geschichte der 
deutschen Literatur geschrieben wurde, anzudeuten. Und 
doch fehlte noch ein Buch in dieser großen Reihe, das- 
jenige, das uns Salzer hier schenkt : die von katholischer 
Gesinnung getragene, aber nirgends einseitig tendenziöse 
Darstellung der deutschen Literatur in einer Form und 
einem bildlichen Gewände, wie sie den höchsten Anfor- 
derungen zugleich der strengsten Wissenschaftlichkeit 
wie der vollendeten Schönheit der Ausstattung entsprechen ; 
die beiden Hauptwerke in katholischem Geiste geschrie- 
bener Literaturgeschichte, Lindemann und Brugier, ge- 
nügen diesen Anforderungen in keiner Weise j das letztere 
(Brugier) ist ein für höhere Töchterschulen berechnetes 
liebenswürdiges Buch, verbunden mit einer Anthologie 
— aber ernsteren wissenschaftlichen Anforderungen nicht 
stand haltend; Lindemann ist besonders seil den letzten 
Bearbeitungen durch Sceber und Salzer in letzterer Hin- 
sicht besser geworden, trägt aber unverlierbar den Charakter 
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eines Lern- und Repetierbuches für Studenten; was es 
daneben an katholischen Liteiaturgeschichtsbüchern gibt, 
ist ausschließlich zum Schulgcbrauch berechnet. Eine 
in modernem Sinne gcschriebencGeschichte 
der deutschen Literatur, die Lesbarkeit mit 
Wisscnschaftlichkcit vereinte und die durch Beigabc 
von Abbildungen das geschriebene Wort 
lebendig machte, gab es überhaupt noch 
nicht! Hier einzusetzen war ein glücklicher Gedanke, 
und soweit sich aus dem Prospekte und der vorl. 1. Liefe- 
rung entnehmen läßt, sind da auch die richtigen Faktoten 
vorhanden, um etwas Vollendetes und Mustergiltiges zu 
schaffen. 

Textlich bieten gerade die ersten Kapitel einer 
Literaturgeschichte die größten Schwierigkeiten : es str.d 
die Voraussetzungen, nach denen sich das Material puf 
baut, darzulegen, die Literatur einer »literaturlosen« Zeit 
ist aufzuzeigen, das geheime Weben und Walten der 
Kräfte in der Volksseele, aus denen sich allmählich ein- 
zelne Offenbarungen literarischer Natur losringen, die 
ganze Struktur des Baumes ist zu analysieren, der die 
Früchte tragen wird, die erst das eigentliche Objekt der 
Wissenschaft der Literaturgeschichte sind. Geschichte, 
Völkerpsychologie, Rechlsleben, Kunst, Kulturgeschichte, 
prähistorische Forschung, Mythologie, Sprachwissenschaft 

— alles ruht noch undifferenziert neben- und ineinander 
gemengt, und was ans Licht kommt, gehölt keiner dieser 
Wissenschaften und allen zugleich an. Im ersten Kapitel 
hat S. hier eine wohltuende Klarheit geschaffen und die 
trockenen Exkurse immerhin schmackhaft vorzulegen ver- 
standen. Das zweite Kapitel dringt bereits in die Zeit 
der Völkerwanderung vor, in der die Keime unserer 
nationalen lleldendichtung ruhen ; hier ist es wesentlich 
S t o f f geschichte, was geboten wird. Mit der Bekehrung 
der Germanen zum Christentum (3. Kapitel) beginnen die 
ersten Anfange des Schrifttums und die so einschneidenden, 
grundgestaltenden Einwirkungen der christlichen Lehre 
und des antiken klassischen Elements auf unser Volkstum 

— unser ganzes nationales Leben ist seither ja nur, in 
gewissem Sinne, eine Reihe von Renaissancen. Damit 
schließt die erste Periode (S. 1 — 42). Die zweite ist der 
• Althochdeutschen Zeit (750 — 105U)« gewidmet. S. nimmt 
also, wie uns dünkt sehr mit Recht, die sprachliche 
Form der Denkmale zum Einteilungsprinzip, da mit und 
zu dieser auch der stoffliche Inhalt, die künstletischc 
Gestaltung, die allseitige Vervollkommnung in engstem 
Zusammenhange steht. 

Die Illustrierung — es sei zuerst von den ein- 
fachen Textbildern die Rede — hat hier ganz neue Wege ein- 
geschlagen: an eine so reichhaltige, allseitige Heranziehung 
des k u 1 1 u r geschichtlichen Materials zur Verlebcndrgung 
des Stoffes ist bisher noch in keiner Literaturgeschichte 
auch nur gedacht worden. Ref. bijrrüüt diese ganz und 
irar moderne Art, den Stoff in seiner Gär.ze und Fülle 
zu packen, aufs lebhafteste. Was sind dagegen König 
und Leixner u. s.w., die sich schulgenuiß mit der Wieder- 
gabe handschriftlicher Denkmäler in mehr oder weniger 
engem Umkreise begnügen ! Die erste Lieferung des S.schcn 
Buches bietet, um einiges anzudeuten, Abbildungen von 
römischen, auf deutscher Erde gefundenen Altarsteinen, 
von Rcliefdetails ans Siegessäulen und Triumphbögen 
u. dgl., in denen Szenen germanischen Lebens dargestellt 
sind, vom Grabmal Theodorichs {Dietrichs von Bern) in 
Kavenna, vom Inneren der Bonifatiusgruft in Fulda, einer 



bronzenen Reiterstatuelte Karls d. Gr. u. s. w. Die Ini- 
tialen zu Beginn jedes Abschnittes sind nach Originalen 
berühmter mittelalterlicher Codices geschnitten, um so zu- 
gleich ein Bild der mittelalterlichen mönchischen Kunst- 
übung an jenen Stätten zu geben, wo fast alle unsere 
literarischen Denkmäler jener Zeit aufgezeichnet wurden. — 
Ganz Großartiges aber ist in der Herstellung der farbigen 
Tafelbeilagcn geleistet, von denen das vorl. Heft zwei — 
nebst cincrzwcifarbigcn und zwei einfarbigen, vermutlich als 
Proben der verschiedenen in Aussicht gestellten Beilagen 
(22 vielfarbige, H zweifarbige, 74 schwätze!) — enthält. 
Das erste Doppelblatt (Beil. 47) aus der großen Heidelberger 
Liederhandschrift: Der Sängerkrieg aur der Wartburg, 
ist von einer Schönheit und Treue, wie sie bisher — 
und wir sind darin verwöhnt! — noch nicht erreicht 
worden ist. Wer ein derartiges Blatt gesehen, der weiß, 
wie eine mittelalterliche Bildelhandschrift aussieht, 
besser als durch eine ganze Monographie über diese 
Kunstübung. Die zweite Beilage (00) ist — ebenfalls 
eine sehr begrüßenswerte Neuerung der S. sehen Literatur- 
geschichte — ein Farbenportrait : F. W. Weber, der 
»Drci/.chr.lindcnt -Dichter, nach einem im Besitze der 
Familie befindlichen Ölgemälde, ein Bild von sprechendster 
Nalurwahrheit, in vollendeter Ausführung. Beilage 70 
gibt das faksimilierte Titelblatt der Originalausgabe von 
Abrahams a. S. Clara »Judas der Enz-Schelm« in Schwarz- 
Kotdruck, Beilage 80 einen prächtig faksimilierten Brief 
Herders an Hamann auf einem dem Original genau imi- 
tierten Papier, Beilage 79 die wundervoll zarte Wieder- 
gabe eines Knehuberschcr. Unlfparzerpoitrüts mit Fak- 
simile. 

Ifas Werk soll in 20 drei- bis vierw.Schentiichcn 
Lieferungen von je 2 — 3 Tc.xthogen und 5 — 0 Beilagen, 
die Lieferung zu M. 1. — , erscheinen. Möge es in weitesten 
Kreisen Freunde linden und der verdiente Erfolg Ver- 
fasser wie Verleger für die sicher nicht gelingen Mühen 
und Kosten ihrer Arbeit entschädigen! Wir werden den 
Fortgang des prächtigen Unternehmens mit reger Anteil 
nähme begleiten. 

Klosterneuhurg. Schnüre i , 



I. Munoktr Franz: Dia Oralsag» bei einigen Dichtern der 
neueren deutschen Literatur. (.Separatabdruck aus den 
Siixungsborichtcn der philus.-philol. und der histor. Klasse der 
UrI. hayer. Akademie der Wissenschaften, 1902, lieft 111.1 

M hKV.r.. G.Frantzi". Komm., 1902. gr.-S» (S. 32.5 - 3S2.) 80 l'f. 

II. Bossert A. : La legende chevaleresque de Tristan 
et Iseult. Kssni de lute>*tu:e comparec. Paris. Hachcuc, 19. »2. 
12» (VI, 280 S.) Fr»-*. 3.50. 

I, In der Abhandlung Munckcrs wird die Kenntnis von der 
Grafsage und besonders von dem l\irz-.val Wolframs von Kschen- 
hieh im berciche der neueren deutschen Literatur erörtert. Böd- 
met s 0Yi!:-»etZungen finden eingehende Besprechung, die freilich 
nicht mit solchem Behagen zwischen d;n Stellen spasticum geht, 
w:c Michael ucniays Zu tun pflegte, «her deer; ein gutes liild 
gewährt. Nebenbei: meinem Empfinden muh wird man dem n'.len 
l'.ii.irnCT noch immer meto gerecht, auch tiacchtoUl nicht, weil 
man sich durch gewisse Widerwärtigkeiten seines Wesen* ab- 
halteii lullt, *' -in umlu*sende» und reiches Wirken gebührend etn- 
zu'ichützsn ; darum hat mich die schone Zürcher Festschrift 
nicht mi durchgeschlagen, wie sie es verdient hatte. M. handelt 
dann kurz von den Uoman'.ikcin und Immcrmann, um endlich 
zu c:ncr Geschichte des Entstehens und Gehaltes von K'tchard 
Wagners »l'nrüival« überzugehen, n-.il die es eigentlich abgesehen 
ist. Ich bekenne, daü nur da kein l'r'.eil zusteht : i.-ri bringe ruck- 
haltlose 1!-. wundming für den .Musiker Richard Wagner nur', 
nicht aber lür den Dichter, oKr.var ich d:c durchgreifende Kühu- 
hc-.t seines Gestaltens und die voilbt r-cchtigte Unterordnung seiner 
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Poesie unter die musikalischen Zwecke dankbar anerkenne. Von 
Wagners Dramen spreche ich mit dem Hut m der Hand, nicht 
jedoch auf den Knien liegend, und deshalb bin ich nicht im 
Sur.de, Ms Darstellung zu würdigen. 

II. Es ist nicht nötig, sich beim Lesen der Schrift Bosscrts 
vor Augen zu halten, daü sie einem französischen Publikum zuge- 
dacht ist. Der Verf., der schon 1865 eine Abhandlung über das 
Epos Gottfrieds von Strnßnurg veröffentlicht hat, der erfolgreiche 
Bücher über Goethe und Schiller schrieb und eine Geschichte 
der deutschen Literatur, handhabt die Mittel der Forschung mit 
voller Sicherheit und beherrscht den Stoft nahezu vollständig. 
Ich sage »nahezu«, weil sich an einzelnen Stellen (.-•esonders im 
3. Abschnitt : La feijit chtvaltrru/ui tn Allemagne) zeigt. daB 
er ein wenig hinter dem heutigen Stande der deutschen Philologie 
zurückgeblieben ist, doch nicht in Hauptpunkten, indes er über 
die- französischen Arbeiten (die Rckonsti uklionen durch Joseph 
Kodier) »ich bis auf die letzten Monate herauf bestens unter- 
nehmt erweist. Zu dieser sachkundigen Verläliüchkeit gesellt sich 
der Vorzug einer schlichten und geschmackvollen Darstellung, 
die dem Leser das dichtverknotete Wirrsal der Trislandichtung 
bequem aufrollt und verständlich macht. Der Verf. ist von wirk- 
licher Freude an der Schöpfung Gottfrieds von Straßburg erfüllt 
und wird ihren Verdiensten ganz anders gerecht als jüngst 
Kirmery. Darum soil auch der Widerspruch, der sich gegen 
manche seiner Behauptungen regen mochte <z. B. über den Ge- 
gensatz zwischen der isolierten Entwicklung der Literaturen des 
Altertums und jenor der mittelalterlichen im ersten Abschnitt), 
hier unterdrückt und lieber das kleine gute Buch den deutschen 
Lesern nachdrücklich empfohlen werden. 

Graz. Anton E. S c h ö n b a c h. 



8tt»frt Xr. «Jb.: ©oc»hcc? »ciBcrc ftndiö. (erläuteruugen 
jti ben Weiitcrwetteu ber beutidjen Stterotur Xl.i <UniD?r[a(- 
»tbliothtl itfr. 4199.) Sieuwn, JHeclom. 12" (30 <S.) SH. —.20. 

Die Zeit, in der man auf das Rcclamsche Unternehmen wie 
auf eine ungeheure Schmarotzerpflanzurtg im Walde der deutschen 
Literatur herabseher. zu dürfen glaubte, ist längst voi über ; längst 
hat man erkannt, welch hohe kulturelle Bedeutung diesen billig- 
sten und anspruchsloson Ausgaben zukomme, unci duren Umfang, 
Ausbreitung und technische und kommerzielle Vollendung hat 
die >Universal-Btbliothek« sich in gewissem Sinne sogar leitende 
Stellung errungen. Allerdings fragte man sich im letzten Dezennium, 
ob nicht mitunter zu weit gegriffen wurde; nach Jen Klass'ker- 
ausgaben kamen die Übersetzungen, Wörterbücher, Enzyklopä- 
disches, Handbüclt'.ein, selbst Gesetzsammlungen. Aber die 
Bibliothek will eben »universal« sein ! Dabei hob sich beständig 
ihr Ruf: tüchtige Sammler, Exegetcn und Editoren, namhafte 
Obersetzer waren stolz, auf dem Wege der Mitarbeit zu sicherer 
Popularität zu gelangen. Was man noch vermiUlc, waren kurze 
und doch selbständig'; Biographien — nicht jedermann hat Mittel 
und Lust, die teuren und einseitigen »Führenden Geister« anzu- 
schaffen — und emilich. Kommentare für den groll n Kreis der 
Schüler, der Elcwentatlehrer. der biidui:gi%l-e.iürftigen L'ngelehrtctt. 
Auch das bietet nun die regsame und strebsame Handlung. Wir 
wollen an einem einzelnen Hefte untersuchen, ob dieser neue 
Zweig des vielseitigen Unternehmen« mit gleicher Pietät, nicht 
unter Voranslellung des a usso Ii 1 lefi i i c Ii e n Gcschäftsinteresscs, 
sondern, wie es der Sel-steiiungenen Stellung würdig ist, mit 
gleicher Umsicht und Geschicklichkeit in Angriff genommen 
wurde wie bisher alle die so weit auseinanderlegenden Branchen 
der Ricsctiinslitutiun, die mit Millionen ihrer roten Helte die 
deutsche Kultur weit übet schwemmt, ohne daß em Konkurrent 
auch nur annähernd an ihre Erfolge heranzureichen vermochte. 
Wir wählen zu unserm Versuche das Heft, das den Kommentar 
zum >Remekc Fuchs« enthalt; es ist typisch und soweit wir un* 
überzeugt haben, würde unser L'rte-.l in anderen Füllen kaum 
differieren. Die Anlage ist die übliche ähnlicher Kommentare : 
Allgemeine Einleitung, Entstehung der Dichtung, hierauf Km/ii 
kommentar. — Leider müssen wir konstatieren, dutt die Aibt-it 
nach dem gewissen Rezept durchgeführt ist, nach dem man au« 
elf Büchern das zwölfte hera-jsschneulet. Alles ist hierher und 
dortner zusammengestöppelt, eigener Arbeit und selbständigem 
Urteil begegnet man nirgends. Dali der Verf. seine «Jueücn an- 
gibt, beweist allenfalls, daU er seihst ein anständiger Mensen ist, 
erhöht aber keineswegs den Wert seiner Arbeit. Im Einzelnen ist 
der Kommentar nachlässig; wrkiieho Schwieiiakeitcn sinn tn der 
Regel umgangen, dafür manches Läppische. Che. 'flüssige, auch 
für unser Publikum durchaus Selbstverständliche serviert, um 
wenigstens 2 1 ij Bogen vollzubckommen. Die nüchterne Erklärung, 



Zeile um Zeile, genügt heute nicht mehr den Anforderungen, die 
man an einen selbst elementarsten Zwecken dienenden Kommen- 
tar stellt. Vorausgehen müssen den Einzelerklärungen gewisse 
Zusammenstellungen, die sich in diesem Falle auf die Kompo- 
sition, die geographische Lokalisution und Vorstellungsweit, 
Formeln und Konstruktionen hätten erstrecken müssen. Nichts 
von alledem ; rein mechanisch und üuflerlich reiht sich Zeile an 
Zeile ; ein höherer, cm allgemeiner Gesichtspunkt ist nirgends ge- 
wonnen. Unerläßlich ist doch bei der Rcinckcdichteing die Kritik 
der Komposition; die Wiederholung des gleichen Motivs, die 
Nuivctät, mit der der alle, das Raffinement, mit dem der neue 
Dichter abzuhelfen weiß; Episoden (wie II, 1'52 f.) oder Nach- 
ahmungen der heroischen Epik (das f'rooemium V, 1—7); die geo- 
graphischen Vorstellungen des Dichters (I, 140 »wischen Holland 
und Frankreich — nirgends, IV, 213 am Rhein, V, 115 zwischen 
Elbe und Rhein wie bei Walthcr, X, 18 die Sprachen von Poituu 
bis Lünehurg: sind eben nur zwei, XI, 140 f. Sachsen als Hei 
mal der Meerkatzen. VI. 221 f. Schwaben as eine Art Schlaraffeii- 
land u. v. a.) — das sind lauter Dinge, die dem Kommentar 
in zusammenfassender Darstellung voranzusetztn gewesen wären 
Goethe hat im Gcgonsalze zu seiner sonstigen Gepflogenheit 
in offenbarer Anlehnung an sein Vorbild zahlreiche alliterierende 
Formeln angewandt, übliche und neue, überkommene und selbst 
geschaffene. Wir notieren fluchtig: Braun der Bär, Biumen und 
Blüten, Haut und Haar, Henning der Hahn. Hof und Haus, Liebes 
und Leides, los und ledig, an Orten und Enden, plärren und plappern, 
Prälaten und Pröpste, rillich und rühmlich, reimen und reden, Schaden 
und Schmach, Schaden und Schande (vom IV. Gesang an häutig), 
Scheu und Scham, schimpfen und schmähen, schützen und 
schirmen, schwätzen und schmeicheln, singen und sagen, Sorgen 
und Sinnen, Stock und Stein, toll und töricht, wanken und 
weichen, Worte und Werke, ziehen und zenen, Zölle und Zinsen. 
Das war doch zu bemerken. Im V. Gesänge und nur in diesem 
begegnen nacheinander a s s o n i c r cn d c Formeln, Annotnina- 
tionen : Ränke und Schwanke, bei Tag und Nacht, Karren und 
Wagen, Hunger und Kummer. Solche Eigentümlichkeiten, die 
allerdings nicht der Ref., sondern der Excgel selbst finden soll, 
waren hervorzuheben. Das interessiert auch den Käuterkre-.s der 
»Univcrsal-B.hliothek«. So wie der V. Gesang einer der sorg- 
samst, ist der IX. fast de nachlässigst ausgearbeitete. Die 
ersten 20O Hexameter des IX. Gesanges gehören zu den 
schlechtesten des Gedichtes. Derlei soll dem Erklärer auffallen, 
von ihm untersucht, fest- und und zweckentsprechend daigeslr.lt 
werden. Eigentlich falschen Erklärungen begegnen wir selten , 
davor schützt die Anlehnung an gute Muster und fleißige Vor- 
gänger. IV, 0fl »Bartolt — glänzender Herrscher« ; jn, wenn 
Nebenform tu licrhtold ; aber warum kann der erste Teil rocht 
zu harte (Hellebarde, Langobarden ) gehören? V, 2Ö0 »Simonet« 
nicht anders zu erklären ins VIII, 92 Simon. XI, 10 »sclbvicrt 

— selbst mit noch vieren« — falsch; richtig: selbst a,s vierter. 
Die wenigen abweichenden Stellen in jedem Lexikon ! Dagegen 
bleiben oft Schwierigkeiten uncrk.ürt : II, 179 Übels gedenken. 

— IV, 69 die wenigen Kinder. — 200 Freilich hin ich 
(Rcincke) ein Mensch. — 201 lügen mit dem Dativ. — 
V, 27, 33 schwierige Konstruktionen, die der Erklärung 1-edutfen. 

— VI, 10 hinkünfiig für künftighin oder hinlüro. — 117 ein« 
der schwierigsten Wendungen (»was es mochte, ha': es de-.n 
auch, das kann man sich denken«) — 34» blieben (Pari. Pen'.'). 

— 103 »Rap.amus«, hiezu war VIII, 2 IM »Greifet!« «nzuzn+.cn. - 
VII. 7 Hoflnnz. — 153 Die Sitte des Ritterschlag«» vor und 
nach de. Schlucht. — VIII. 137 Oberdeutsches »halt«. — 2SI Irrtum 
-= Ketzerei. — 315 des Hostet euch (nicht deswegen, sondern 
darüber). — IX, 57 war vieler Orten und Enden (mhd. Orr, 
Ende, Spitze) u!« tautologische Verbindung (uralte ali teuerer! Je 
Forme ) zu erklären. -'- X, «S war über die Rolle des Panthers 
im Pnysiologus einiges Erklärende, was gerade für unser Publi- 
kum großes Interesse besitzt, beizubringen. Im XL Gesänge aber 
bleiben einige der Erörterung bedürftige Formen uriei klärt: 71, 
Hfl hefiieren, 194 beschlabbern. 202 (XU, £0. klauen — mit 
Klauen ergreifen, zerreiben. — So etwe:.»t -ich Jrnr, dieser 
Kommentar, den wir instar ctttn*rum besprechen, trotz aior Un- 
selbständigkeit als ein« ganz wertlose Arbeit, die Nachfolgern die 
Freude verdirbt — denn nach und riehen Reelam gibt es schwer 
eine Konkurrenz — , ohne eigene Bedeutung 7..: besitzen. Wir 
meinen «her, eines so großen tmd erfolgreichen Unternehmens 
sc. derartige Dutzend- und Sehlen. Itrarbeit n.el t w.irdig und 
sehen es als eine Ehrensache für die Leiter der - L'mvcrsal- 
Bibliothek« an, auch diesen Zwiig auf eine Höhe zu riehen, die 
dem sonst gen Werte der Editionen und Bearbeitungen cnt-jit tvii* . 

Wien. Rieh. v. M u t Ii t , v . 



Digitized by Google 



270 



N*. 9. — Allobmbisrs Litkraturblatt. — XII. Jahs 



280 



3<ibtbud) oer 4BtiUparj>er «cfcllfchaft. 4>erou«<icacbcn ocrn 
Mail W 1 oi i «. XI. unb XII. Qalirfiaiiß. &>tcn. (£. Meitcgcn, 
1'JOl unb l'M)± nv..S* (V, 303 unb V, 302 £.) geb. u 3JI. 10.-. 
Dieses Jahrbuch hat sich in den zwölf Jahren seines Be- 
standes durch den Reichtum seines Quellen-Materials und die 
Gediegenheit seiner essayistischen Beitruge einen so guten Ruf 
erworben, daß es gegenwärtig von keinem mehr entbehrt werden 
kann, der sich ernstlich mit der dcutschöstcrrcichischcn Literatur 
im 19. Jhdt. beschäftigt. Es hat viel Verdienst daran, daß das 
Interesse an ihr in den kitten Jahren sichtlich gestiegen ist, die 
Gründung des Wiener l.itcraturarchivs ist eine der Früchte des- 
selben, und es bleibt nur zu wünschen, dali sich das Jahrbuch 
«uch in Zukunft auf der schönen Höhe erhalte, dio es erstiegen. 
Von den zahlreichen Beiträgen der letzten zwei Bände seien be- 
sonders hervorgehoben aus dem XI.: die Studie Ehrhards 
»GriUparzer über Krank reiche, Karl Glossy über Anastasius 
Grün und Hans Sittcnbcrger über Johann Ncslroy. Der 
XII. Jahrgang bringt eine ganze Suite von Sskulararlikcln : Ed. 
Castle > Amerikamüde«, Komorzynski »Zum Jubiläum 
tiauernfclds«, Eugen Probst über Johann Nep. Vojil, Sittcn- 
bcrger über Stelzhamer u. a. Den bedeutendsten Beitrag bildet 
aber der Essay: •lloriuayr und Karolinc I'ichlcr« von Karl 
Glossy mit ungedruckteu Briefen des berühmten Geschichts- 
schreibers. Es genüge diese kurze Anzeige, die Liebhaber heimi- 
scher Literatur auf das Jahrbuch aufmerksam zu machen, r-n. 

Shakespeare William: Hamlet, l'nnz von Dänemark. Ober- 
setzt von A. W. v. Sehl egel. (Pantheon. Ausgabe. Revision 
und Erneue: ung des Textes, Einleitung und Erläuterungen, 
herausgrgeben von Rud. Fischer.) Ber in, S. Fischer, 1903. 
IG* XXXi, 101 S. m. Titelb.) geb. M. 2.50. 

Wir verweisen auf dieses neueste Bändchen der Pantheon- 
Au*gahe wegen der vorzüglichen Einleitung, welche die wichtigsten 
Haniletprobleme vom historischen Stundpunkt aus fruchtbar he- 
hiindelt und sogar den Versuch macht, den »Urhamlct«, das ver- 
lorene Drama, welches Sh. vorliegen hatte, den Grundzügen nach 
zu rekonstruieren. In dem dermalen mit Hitze geführten Streit 
über die Schlegel-Übersetzung entscheidet sich Fischer wie die 
meisten seiner Fachgenossen für dieselbe, weil sie vor allen anderen 
Verdeutschungen »den Vorzug der T r e u e im Ton des Original«« 
besitz;. Versehen, L'ndcutuchkciien und veraltete Ausdiücke 
werden selbstverständlich gebessert. 

Innsbruck. J. K. Wi;ktrne|l, 

WochcritclirHt I. kliit. PMlolo|l». ttrrltti. Weida a- n.) XX. II — UV 

■ V- ) M.i 4Ö. dnerrKn 11. Semiten au( J. Isthmus v. K'irtnft fFrleni, 

— Cicero, l'nt" mninr »iv« de scn-cnit' dialogus, Hmg.r Ley (Schicht). 

— F ü !: 1 1 r Ii. Oni, K. alte'irisil. llvpog»eum im Bereich <i. Vign« Cassia 
b. Syrakus. — i ' 12 ) Reinaeh, I.'hiatrire p.ir lex axmnaic» (Ucflirift) - 
llc nd i i ci: so n. The p-ücnrsutjte af Jul. An,ricnla (Johni. - (llnMtarium 
roeduc et inflm.ie latiniti-ii rtpni ll-jncnrlae. Cond. A. Hart i] Oicraeust. 

Tne Republik ol Pinto, cd. by J. Adam (Aeelt) — Plulüscraii 
rniTi' ris im.-t^iriL-s et (' al I i a t m i desertpt., rrc. S c h ? n s l et k c I seh Spiro) 

— Ii a u m k ;i r 1 ii e r, tiescS., d. \\'eitti}erj(ur- III il'cdcr) - SvurofiöS, 
'y.yiryti't to>v javt^ieudv tv> 'K/.os'.vcaxi/j ji'jst'.xvi xix).v> 
i ^'eudinci. — Kudd«. I>. Alle Testament u. d Aiinj:r:ihK*n tPraick). — 
■'■'>. »WF*. r»pk.rati<m Kund. Archacoi Kcfori l«M OB. cd. tiy l..t;rifflth 
iWiedemannj. - Meyer. Ilanflh. d. gricch. Elymoiome [ liaf tl,„l»mae). 

Sc Ii ,5 n r-a c Ii A. Ii.. Ktrye i. KtkiSiir. »Iidrseher Dichterw-ke. II. Waller v. 

d. \ ' ;.ei» eide W-en, «icrold. i'.C S 1 M 2.—. 
I h ü .-. ; Svr. Anr '..-h. .S.. Hiwnili.»?. F.d. P. Uedian. (In syr. Sprache., I. 

l.pz , llurras».i'.vi'7. ,'N.\I1 S.V, S.l M. LM -. 
Fruneke A. IL, Ii. Wintet myt'ius d Kesars.ijc. Fbl. (K7 S. 1 , M. 2 -tu 
Cheine H u. J. Uav. The »Und be KB ar of tiednail Crccn. Urse;, v. W. 

Uart. Khd S.) M. 4.40 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Srlimibt Sari Siiflnt: <?orbol>a unb Wranobo. ^etiibitite 
Mimflflätifn. Uli. l.'U i'fipjifl, 6. 91. Seemann, lUrl. ar. 
i i:u S. tu. '.»7 VCbb.) SM. :«._. 

Die grolJartgsicn Kunstschöpfungeti, welche auf 
spanischem Boden nn die Araber anknüpfen, sind die 
herrliche Moschee in Cordoba und die märchenhaft 
schöne Alhanibra in Granada. Die erstere ist trotz eines 
vciunstaJter.den Kinbaucs aus späterer Zeit der prächtigste, 
vornehmste und ausgedehnteste Ktiltbau der Araber, der 
durch seine nachmalige Verwendung für christlichen 
Gottesdienst in verhältnismäßig guter Erhaltung auf uns 
gekommen ist. Die Beschreibung und eingehende Würdi- 
u-ury des 50 eigenartigen Bauwerkes hebt das in An- 



lage und Dekoration Charakteristische hervor, dem noch 
manches in Cordoba sonst Beachtenswerte angeschlossen 
wird. Während die Anfange des Moscheebaues in Cor- 
doba bis auf Abdur-rhaman I. (786) zurückgehen und 
namentlich in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhur.derlcs 
der Ausbau lebhaft betrieben wurde, ist die 1248 von 
lbn-1-ahmar begonnene Alhambra, das Lustschloß der 
Beherrscher von Granada, das jüngste Monumentalwcrk 
arabischer Kunst in Europa. Sie ist eine köstliche Stätte 
überfeinerten Lebensgenusses mit wundersam dekorierten 
Sälen, einem reizenden Wechsel von Höfen und Hallen, 
ein gesegneter Erdcnfleck, um den Dichtung und Sage 
ihre anmutigsten Ranken gesponnen. Einzelheilen wie 
der Myrtenhof, der Löwenhof, der Saal der Gesandten, 
die Halle der Abcnccrragcn oder jene der zwei Schwe- 
stern, haben Weltruf und die üppige Schönheit farben- 
reicher Dekoration rindet kaum ihresgleichen. Die sehr 
sachgemäße Anreihung des reizenden Schlößchens Ge- 
neralife, das 1319 neu ausgeschmückt wurde und hoch- 
berühmte, in Dichtungen gepriesene Wasserkünste besaß, 
und die kurze Besprechung anderer Sehenswürdigkeiten 
außerhalb des Rahmens arabischer Kunst runden das 
sehr ansprechend geschriebene Buch, dessen Illustrationen 
durchwegs vortrefflich sind, in dankenswertester Weise ab. 
Wien. Joseph Neuwirth. 

Preiser Dr. Richard: Zum Torso vom Belvedere. (Wissen- 
schaftliche Beilage zum Jahresbericht über das türslliche 
Rulheneum.) Gera, 1901. 4" (20 S u. 1 Tal.) 

Der Verf. macht die Vorschläge Saticrs, Petersens und 
Roberts zum Gegenstande einer Nachprüfung: Sauer hat den 
Torso als ausspähenden Polyphcm, Petersen uls ruhenden 
Herakles, Roheit als Prometheus erklärt, der sein eben vollendetes 
Kunstwerk, die Menschengestalt, bewundernd besohnur. fiecht 
besonnen beginnt der Verf. J-c Nachpt üfuiiK mit der L'ntersuchung 
der sechs für die Wiederherstellung wichtigen Voilcizungen um 
Torso und bespricht dann die Stellung und Haltung der Beine, 
den rechten Arm, den Rumpf, den linken Arm und den Kopf, 
um so mit Berücksichtigung der tatsächlichen Anhaltspunkte der 
Reste eine Ergänzung zu finden. Es ergibt sich eine sitzende, mit 
einer Keule versehene Gestalt, deren rechter Unterarm auf dem 
rechten Obeischetikel ruhte, deren Kopf mit ziemlicher Neigung 
rim-h rechts unten die Körperdrehung nach links mitmacht. 
Schon die angegebenen Merkmale sprechen für den Kyklnpen, 
a'.so lür die iüklarung Sauers; ausschlaggebend sind: 1. der 
Fctsensitz, der ungeheure Rücken, der weichliche Bauch und die 
Keule; 2. das Fell, das kein Löwen-, sondern ein Panthcrfell ist; 
3. die Haltung, die vortrefflich für den verliebten Kyklnpen paflt. 
Wir haben uns den Polyphem als einen schönen Mann von 
gewaltigem Wüchse, am Mecrcsstrandc sitzend, zu denken. Wie 
er, aufgeschreckt durcli ein Geräusch, emportährt unJ nach links 
in der Richtung des Lautes blickt. Obwohl er sitzen bleibt, macht 
er eine so gewaltsame Drehung, d«li der rechto L'ntcr-ichcnkel 
na;h hinten, der rechte Arm fast bis zum Kn c vorwärts, die 
Irike Hand m:t der Keule nach rückwärts geiuhren ist: es ist 
i«lio cm Augcn^lick-ibild unter den vielen Darstellungen, in denen 
die Kunst den am Meere Harrenden so oft vorführte. Dem 
Kühler (Apollomos) war es wohl nur um das Meisterstück der 
I r e%!:i.iltu:ij; dieser augenblicklichen Bewegung zu tun. Jedem 
Kunstfreunde ist die mit Klarheit und Sachkenntnis geschriebene 
Abhandlung zu empfehlen. 

Wien. Dr Johann Dehler. 

Petlenkofer Max: Über Ölfarbe und Konservierung der 
Cemälde-Galerien durch das Regenerations-Verfahren. 

2. Auflage. Braunschweig, Fr. Vieweg Ä S> hn, D.102. gr.-S* 

(VII, 1S3 S.) M. 3.-. 

Ein Chemiker, der Vater der Hygiene, hat auch die Mittel 
und Wege gefunden, Hygiene der Bilder zu tu-iüen und die 
Maler und Restauratoren über das physikalisch-chemische Wesen 
des Molprozcsses zu belehren. Das Resultat seiner einschlägigen 
l.'ntersuchutigen und Versuche, — du' er uls Mitglied einer zum 
Zwecke der Erkennung der Ursachen der Bild*c':-.ad*n ciiigtsetztcn 
KommisMon anstellte, in die er zagend mit dorn Gefühie der 
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Niehthineingehörigkcit, einem äußeren Zwange gehorchend, eintritt, 
als sein wisscnschalllichcs Interesse für die Sache erweckt wurde, 

— ist in einem Buche nicdergelegi, das im J. 1870 in erster Aulinge 
erschien, und — es kling' »chiur unglaublich — jetzt nach 
32 Jahren in zweiter Auflage vorliegt. Wenn auch einem Künstler 
moderner Ausbildung die tatsächlichen Ergebnisse von P.s 
Untersuchungen nicht unbekannt sein können, wenn auch ein 
Restaurator ohne die Methoden P.^ (Regenerations- Verfahren) heute 
undenkbar ist, so mnO es dennoch als eine Notwendigkeit be- 
zeichnet werden, das Buch P.s selbst gelesen zu haben. Es bietet 
das höchste Interesse, dem Forscher in seinem Gedankengange 
bei seinen Entdeckungen zu lolgcn, zu sehen, wie mit der Er- 
kenntnis der Ursachen sofort auch die Wege gefunden werden, 
die üblen Folgen zu beseitigen, ja auch zu verhüten. Es ist nicht 
minder interessant, welchen Leidensweg diese Erfindung wie jede 
andere bedeutende — und sie gehört ja zu den bedeutendsten 
nicht nur auf dem Gebiete der Malkunst — zu gehen hatte, che 
sie die gebührende Anerkennung fand. Ein beschämendes Gefühl, 
daß ein Buch von dieser klassischen Bedeutung in einem Menschen- 
alter nur zwei Auftagen erlebtel I, — m. 

Dar Konstiraund. t.Ke.1. II. v. WArndle) XtX. 3 u. 4. 

(5.i l'er.oJ. AunüteÜK. im FerdlnanJeum MSrz IBOIl. — Samson. 
Z. Gedenktage d. hl. Jusei. — Atz, D. KunalilH^kt. Suaiifols Im J. 1*02. 

— Lautier. 1) Kedoutg J. Chrisiophorusbilder auf alten Kirchen. — 
Weiß. K. neuentuccktei» «ItJtbch. Wandgemälde in d. Stadlpfarrkirclie zu 
Ried (OberOsterr.). - v. Keppler, I). chrintl, Kimm. — .;4 t K. Wiener 
Kiin»tir«ce - Simon, Ostern. - Ob Kirchenmalerei. - liincrholcr. 
Zwei Relieftafeln in -Unser lieben Krau Im Walde«. 



Fröhlich J. G„ Ornclschula fürkath, Lehrerbildungsanstalten. Reitensbg., 

Pustet. (160 S.) M i. . 
IJilke R. M , Worpawede. Bielefeld, Ve!hngcn 4 Klasing. «124 S. Hl.) 

AI. 4.-. 

Fraiik-OberaapachK.U. Meister d Ecclcaia u. Synagoge um Slraßbg. 

Münster. Düsseldorf, Schwann. (IIA S. m. 12 Tat. M. 5.—. 
HeruE. Lngl. Schauspieler u. entsl. Schauspiel ».Z.Shakespeares In 

DtschU. H«n>h K ., V t ,B. (14t* S ) M. fl.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

Kr äfft Hiißues: A travera le Turkeatan Russe. Ouvrnge illustre 
de 205 gruvures d'npres le cliches de l'auteur et contenant unc 
carte en couleurs. Paris, Macliette 4 Cie., IÜ02. gr.-4« (VIII, 
230 S.) Frcs. 100.-. 

Bisher fehlte in der gesamten Literatur über Tur- 
kestan ein Buch, das sich des genaueren mit der 
Wiedergabe der Volkstypen beschäftigt hätte. Beschrieben 
worden sind die einzelnen Völker und Stämme häutiger, 
aber systematische Aufnahmen, die sich auch auf die 
Frauenwelt erstrecken, sind wegen der außerordent- 
lichen, damit verbundenen Schwierigkeiten noch nicht 
gemacht worden. Diese große Lücke hat der Verf. aus 
gefüllt, indem er mit liebevoller Sorgfalt auf alle Einzel- 
heiten einging und uns so ein ethnographisches Material 
geboten hat, das auf einen dauernden Wert Anspruch 
erheben kann. Diese Aufnahmen sowie die dazu 
gehörige Beschreibung bilden jedoch nur einen kleinen 
Teil des vorl. Prachtwerkes. Samtliche Kultutfaktoren sind 
in den übrigen Abschnitten in gleicher Weise berück- 
sichtigt worden und zwar nach der bildlichen wie nach 
der darstellenden Seite. Der Text ist ein vorzüglich ab- 
gerundetes Ganzes und bietet uns einen gedrängten 
Überblick über die heutige kulturelle Lage der von den 
Russen in Besitz genommenen gewaltigen Strecken Zentral- 
asiens. Die Ausarbeitung der keiseeindrücke erfolgte In 
Paris unter Heranziehung der gesamten einschlägigen 
Literatur und man merkt es jedem einzelnen Abschnitte 
an, daß der Verf. seinen Stoff nach jeder Richtung hin 
beherrscht. Die Heliogravüren aus dem Atelier Dujardin 
in Paris liefern das Künstlerischeste, was auf dem Ge- 
biete dieser Heproduktionsart überhaupt gemacht werden 
kann. Die Vorlagen für diese Bilder bestehen sämt- 
lich aus den Originalaufnahmcn des Verf., der mit 
feinem Verständnisse das Wesentlichste und Wichtigste 
herausfand und auf seinen photographischcn Platten fixierte. 



Überblickt man die Reihe der bisher erschienenen 
Besprechungen des Buches, so sind sie alle darin einig, 
daß ein Werk allgemeiner Art über Russisch 
Turkestan in gleicher Vollendung bisher noch nicht ge- 
schrieben worden ist. Besonders wurde von verschiedenen 
Kennern des Landes Gewicht auf die Tatsache gelegt, 
daß die dem Untergange geweihten großartigen Kunst- 
bauten Samarkands aus der Zeit Tamcrlans und setner 
Nachfolger, noch ehe der vollständige Zusammenbruch 
der durch Erdbeben völlig erschütterten Gebäude erfolgt, 
von einem hervorragenden Ästhetiker wie K. in 
allen ihren wesentlichen Teilen Photographien worden 
sind. Die Russen sehen mit einer gewissen Teilnahms- 
losigkeit dem Zusammenbruche zu, in der Meinung, daß 
dort nichts mehr zu machen sei. Tatsächlich ließe sich 
jedoch noch sehr vieles erhalten. Die Wissenschaft hat 
also allen Grund, dem Verf. herzlich für sein wunder- 
schönes Werk, dessen Ausstattung mit seltenem Ge- 
schmack gemacht worden ist, zu danken. Liebhaber 
mache ich darauf aufmerksam, daß hei der beschränkten 
Zahl der hergestellten Exemplare eine rechtzeitige Bestel- 
lung angezeigt ist. 

München. Paul Maria Baumgarten. 

de Waat Anton, Rektor des deutschen Campo santo: Der 
Rompilger. Wegweiser 7.u den wichtigsten Heiligtümern und 
Sehenswürdigkeiten der ewigen Sludt. 7., verbesserte und erweiterte 
Auflage. Freiburg, Herder, 1903. 8° (XVI, 403 S. m. Titelbild, 
101 Abb. im Text, 2 Karten u. e. Plan der Stadt Rom.) geb. 
M. 5. — . Von diesem gan* vorzüglichen Buche, das der heste 
Führer durch Rom und zugleich weit mehr als ein bloßes Reisc- 
hnndliuch ist. liegt die 7. Auflage vor. die der C\ i i kurzer Frist 
gefolgt ist. Der Vetf. hat »ich die .Mühe nicht verdrillen lassen, 
das Werk einer genauen Revision zu unterziehen und hat ihm 
eine Reihe recht bemerkenswerter Verbesserungen und Erweiterungen 
zugute kommen lassen, worüber das Vorwort Aufschluß gibt. 
Jedem Rompilger sei das Buch des hochverdienten Rektors am 
deutschen Csmpo santo in Rom auf« mchdrück1ich«lc empfohlen. 

loggeabura, Kr. $aul 9S., O. Ft.: 8J»n btr Pilgerfahrt 
warf) ^eruinicr». efijjcn. CHu? bem «Sirola 8tolf$blu.tt«.) Öojcn, 
«. Huer & tto., 15X12. 8" UM S.) 3M. L— - ' ■ beschreibt in 
schlichter und anzicncndcrUarstellung seine Jeriisulemfahrt, die er 
im September 1001 mit dem gemischten Tiroler l'ilgerzug gemacht. 
Der fromm^egeiH-.erie Verf. bietet damit den Pilgergcnosscn eine 
hübsche Knnncrungsgabe. r 

Qlobu». (Itrnun.scli««:^, Vieweg \ Solin.) .XXXIII. 1 — 10. 

Ii./ Wevyütd, U. Indl in. Ledcrz.ll Im KOnl ji. Museum f, VttlkaHr Je 
zu Berlin.— Hürjnunn. p. .Schelletjfcogei J Herdemiere und ähnl. Ilolt- 
gcriHe. — Zondervan. I>. I ra-eitcrx m r- s . Kenntnisse v. X:e.icrl,mJ. Neu- 
guinea. — llimiaro Adaehi (aus Jjpani, Cieruch it. Europäer. — 
Loren ich. K, nord. SosnenbilJ aus J,. Bi -uzealter. — I'. ko.-». Tt>len' 
Urnen u. d. Iber. Bevölkerung KorslkaB. — i.2.) Ilalnfasj, Htrjt. *. Kenntnis 
d. Seen d. Lechialer Alfen . Blind, Skizzen «US claaB lothring. Üs»u«r.<n. 

Kuruti. Knijano-l'opplo. Milaiischc Kinfl. im Bismarck-Archipel. - 
Itörmann, Ü. Schellen i. Herdentiere. — 13.) Gfttze. K. ntue sie nzeit.. 
•Station in Scrh-en. — Hansen, Veränderen nul d. Hatto v. JailanJ. — 
V igstrom. Geister, u. Ge.penslernhe-glaub.- aus V'i.tra tiOi ijic u. SkAaa 
I.Schweden). ■-• Weitere Kei'-e d llsrron Sarasin in Cetehe«. Vnn l'alu 
nnch Paloppo. — .Stevens. U. ScMCpfjt'-age d. Or.ing T-'iini.i auf d. Halb- 
inael MalJika. — (4 ) Sapper, Mittrlamcrik. W»lTon im n-.oä. Gehaus ic. 
— Kobelt. Aus d. Anh.tigen J, diveh. SeelUchrrcivereins. — Neue Y.t- 
aehelnungen in d KnlwicklR. d. jiid. Iiev6'.keti«. im titsch. Kelche 
llj. Scholt, UeohaclilKen ti. Studien in d Kevoltil.on-gcbietca v. Ii.iidioi;", 
Haiti u. Venezuela »hrd, c. Im Frühjahr tfctt umen^mm. Ke'se. 
Sievern, I). Gehtct zw. d. l'eayMi n d. Pachitea l'ui::» (Oatperio. — 
1). N'ihlauwer k v. As'uun. — <■ en 1 z, Sil r ne d. He rerr.N in l)l«c'i SüJwe»t- 
alrika. — 16.) W 1 1 r. c r , Anthrop^ln i i suecicn. ■ I' i< rulensa n n, Zwei 
.MiiV'.ihieropivphen — ;7.) I>. l''orschj;srei-.c J. j»chwcJ. SüJpulirexi-fJitlun 
n. SUdü'Ofgicn. — v. Itulonr, i>. vtilkaa. Ausbrach .tut d. Ir.sci S.\,-.iii 
i DlKch.-Sanwa:. K r a u s e, K uim Sk jnJlnavicn d. S:arrm!.ind d. Blanden 
« ,1. Ind<i|iermaneii sei-i: — Hehrens, Ii. Weser. — ;s ) Th. Koch I'. 
l'arjJie.-gjrlen als S% hr.vzmotiv J. l'av.mii.i-InJiar.i-r. BiiKiel. l'oln. 
Sa»en aus d Pro»-.»* Pr.aen. - |J>.) Keicn u. S terfe.ma an. Bei d. 
Indianern J. I.trnhamaa u. .1. tnoir... FikiranmiiMl.. - lluernc». tUs 
Camrirnisn. • Wollemann. t) KnJc d. .Nephr.-Ir.rjc . - tlrclm. I.'. 
Wcttoruhicükuiifirtiii Ii: (..uz. - HO. > [< ...ly. B'.-isrn ,mf J. Insel X:.i> 
b. Sumatra. Hoter. D. indoeerman. Fr.«c dch, J. A'chücliv'ie beai:t- 
wartet. — Pech. (i. epische Volk-pi-esic an Pcl»c , 'i>r.i. — Jac/er, 
Innäl-rucli. F erdcesctiichtl. litlraciiU. Feniu-r, Mulia Ali Xalidibiiew 
II», d Krkhtc n d. KirK isun. 

iKirin-r A., F. Kriliilinasreiae in Oncchcutd. Krkfrt. a. M„ Neuer Krklit. 

V,-:. iv.o >. iit.) m. 
Zaclier A.. Was J. Camp^na erzählt. K><!. S I M. 3.--. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Finger Dr. August, orj. Prof. der Kochte an dei Universität 
Wurzhurg : Compendlum des österreichischen Straf- 

rechtOS. Systematisch dargestellt. I. Band. 2., u>nKc:irheitclc 
AuIUrc. Berlin. C. Heyinan:), 1Ö02. gr. 8« (XVI, 448 S.) 
B cb. M. «.— . 

Es ist eine sehr erfreuliche, fast überraschende Tat 
sache, daü unser ehrwürdiges österreichisches Straf- 
gesetzbuch gerade in den letzten Jahren, die seiner Wirk- 
samkeit bcschicdcn sind, — wir dürfen wohl hoffen, 
dal! es die letzten sind! — so treffliche wissenschaft- 
liche Bearbeitung lindet. Lange Zeit fehlte es an Ge- 
samtdarstellungen, welche, über den engsten Zweck des 
Unterrichtes und der Praxis hinausreichend, wissenschaft- 
lich auf der Höhe der Zeit gestanden hatten, wenn man 
von dem immerhin kargen Lehrbuch von Janka absieht. 
Der >OrundriU« von Lammasch erschien erst 1800. 
Die beiden Bande des Fing ersehen Compcndiums 
waren in 1. Auflage 1894 und 1895 erschienen. Die 
vorl. 2. Auflage des I. Bandes ist nicht nur umge- 
arbeitet, sondern auch bedeutend bereichert worden. 
Die Bereicherung kommt ebenso im Umfange zum Aus 
druck (4-J8 statt 333 S.\ wie jedem Kapitel die Sorg- 
falt und die eindringende Forschung des Verf. zugute 
gekommen ist. 

Dies gilt von der Kmleilung (»Strafrecht und Strafrechts- 
iheorien«), m der die behandelten Kragen wesentlich vei tieft sind, 
angefangen bis zum letzten Ahschnitt (»Der Untergang des Straf- 
rechtes«), in welchem die Darstellung, der Lehre von der Verjährung 
z. 11. durch die Ausführungen «uf S. 418 -421, 428-430 durch 
v,.rlrefhicbc Zusätze eiweitctt erscheint, Sehl cifieulieli ist, daU 
die Ablehnung der Heranziehung Icriminalpolitischcr Erwägungen 
bei Handhabung des Slrulrechtcs (S. 5) wenigstens minJer schroff 
formuliert ist als in der I. Aiillnge, in welcher (S. 3) ein meine» 
Erachte ns recht bedenklicher Satz gestunden war. Knie erw ünschte 
Änderung wurde auch bei Uesprcchung der StratrcciUsthcorie 
Stuhls vorgenommen. Knie systematische Verbesserung finden wir 
bei Einreihung der i. ehre Vom Irrtum. Den früheren § 34 »Schuld 
und Willcnsfrohi tt« sehen wir auf einen Absatz iS. 1ÜS) gekürzt. 
Mr gutem bedacht hat einige Schroffheiten der 1. Autlugc vir- 
mieden; sn wurde der leUte Satz des § 33 (»eine ethische Beur- 
teilung der Handlungen« etc.) mit Hecht gestrichen. Genus; der 
Einzelheiten ! Die r.cue Auflage des vorl. I. Bandes bedeutet eine 
weitere Verbesserung des vortrefflichen Werkes. 

Wien. Dr. Viktor Kienhö c 1:. 

.{Jeilfdjrift für 3ttobiiuna.«tt>cfcn. C rfltin bc# dttjcinpciieu öereiueö 
,uir ftörbcntni} br* SlrfreifiriPonntinflSiocjcii*, bfS 3<erl>anoe« 
b« auf brr (y nuiMutte be* flciitetiticbaftltctie n tJitirntiittiiS ftuhett- 
ben bfittirih'ii ^a:tiiciii>nritid)ii(trn ttnb be-5 Ücrhanbc« jdtlfiftoiiv 
boIftci:t:]d;cf ikit 'etuijff ii'djiifir n. \u*;tfl. oern 'i'rof. Tr. Sil 
brecht. Berlin, it. .(irtimmm. Ii« tu. $riiS bnlbjntrlirt) : n i. 4. — . 

Die erste (Ol;:n!-ei-'iXun;mer dieser Zeitschi ift w.'d sehr glück- 
Ich mit einem Vortrag von Geh. Bmirat J. Stürmen ^KvmJ uotr 
»'>ie Stellung der Arcniicviten und Ingenieure zur Wohnungsfrage« 
W'dhuL Emen wert . ullcn Be trag zur TIkmiic und Praxis des 
V-'Uuiiingsproblem» In fi 1 1 Stadtrat Dr. Flesch (Frankfurt a. M.), 
nulem er nach dem Vorgang der amcnJt.-iinschen l.esetzijchiini; die 
»Kfeinett der Anteile der Baugenossenschaften bei Zwangsvoll- 
Micckjnucn« fordert. Sndnnn enthält diu Nuntmc r eine Kedie von 
v' i nikeii. in denen ti^er Erlnhru"i;e", neue Miittr«e,;ln Und Er- 
wägungen betreffs, dir lViih»ung--l'r«g* ber.chlel wiid und auch 
künftighin Beicht erstatte: werden soll, b c l'i obenuiumcr berechtigt 
zn der sichere:) Ih'llr.un^. datf .:.e Wohnungsfrage in der neuen 
^•".scliritt v-r. itir.T honen Wichl'gkc; wuroig.s Spezialorgan finden 
werde, l/ie internationale Turieiku'.usct) Konleicn/. zu Betlin (Oktober 
H*02j hat .lie hyg-eni-chc Bedeutung J: » Wohnungswesens autler 
.dien Zweifel gesetzt. Prot. !>:. kohert Kne i* (Bei Im) Ve-dienst ist 
e -. tür eine keihe von ansteckenden Kta:.xr,c/.cn die llauptu:- 
-■iche eetnnden ?.'.: Imbun, t. H. h:r die i hoiet a das Wieset, lur 
.'•:•.• I\s; .'ie Kalter , Ihr die Schwindsucht d:e i a u ::i 1 1 ch c 
L' ii t e i 1> i i n g u n g der Mensche is. Wie man nun bei der 
Oholcra das Was- er leintet, hei l\st den Batten diu Ciituu. 
'. :ht, s.> in u Ii man to.ge- i :htig der Schwindsucht, >he inuij 



nebst der Unsitllichkcit und dem Alkoholismus mit Recht die 
Hmiptgeiilel der Menschheit nennt, durch Beseitigung 
schlechter W o h n u n g s v e r Ii ä 1 1 n i s s e zu Leibe gehen. 
Möge zu der Verbreitung dieser Eikcnntnis die neue Zeitschrift 
das Ihrige beitragen ! 

Tübingen. Anton Koch. 

Ederl'aul August: Die Herrschaft des Rechtes. Wi-.n, 

C. Steiler, 1W.'. K" (24 S.) M. —.20. 

Im Hinblick auf die Friedenskonferenz im Haag 1899 legt 
das Schriftchen die kulturelle Bedeutung der öffentlichen Verur- 
teilung des »bisherigen Prinzips der Gewallhcirschait« und die 
notwendige Mitwirkung des Einzelnen wie der Gesamtheit an der 
Ausbreitung der »Prinzipien des Rechtes und der Billigkeit« dar. 
Der Verf. wendet sich daher an alle Kreise der Bevölkerung, 
»die Solidarität zu pflegen und dem Hechte die Wege, sei e9 in 
der Familie, in der Schule, im Berufe, im Verbände, in der Politik 
tu öffnen« (S. 2^). 

Tübingen. Anton K o c h. 

Sozial« Revue, ilirse. J. Surf ) III 2 

Wnfiei. Arbeit-.* -j trjg u. dScli. Priv Utrecht. - Derv. IC neues 
System 0. N'^tiönaMkoiiuinie. — \v 1 1? e r. Ü. L'rsach-jn d. Arbt : .istn*i.eki. 

- v Hesse- W j r 1 fernen I. .nJen. — Mellen, tj. stell i; . J. 
frchrislcnnniis z. W'i ischattslcecn, — t'athrciri, Glaube u. Kultur. - 
t i tischer, Au* d. Arhciterhcwrgg. .1. t.7w»rt. — Eyck. D. fiewährg. 
d. ö'. -.verbc^f richte. •• Mrmbert, Alkein»; lra]ce u. l.emetnJcpohlik. — 
Sydow. Kntwiek'i;. u. Aat'iiaben ■'. Jtscli. Arbeiter.Sekretjriatc. — Ii 
ecwcrbl. N ichtur!>cit d. Kranen in listeir. — einini M :ie!*ianJtr.igen. 

— I(»st, Z. .Sclbsimoritsislifim W'Ufttemhm. — Oetlv. .'•reibureer Ver- 
eini»et- ■- ''■ kjtl-.o], Kirehu in J._Ve;ein. Shintcn. 

Kuiluine» M . Geschictite ü. Sla jts r ;ie'it in J. ntm Kuserzeit hl« 
Uioklcthn. Lpz.. fnelericti. (S. 3.11-102.) M. !>.•». 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

i. Hoff I'iof. von t' : Acht Vortrage Uber physikalische 

Chemie. Gehalten auf Kinladung dei Uni Vc -is tut i hic.iu > n n 
20. bis 24. Juni 11)01. Braunschweig, Fr. Vicweg & Sühn, ]li02. 
gr. 8 5 (VIII, Sl S. in. Abb.) M. 2.50, 

II. — ; Vorlesungen über theoretische und physikalische 
Chemie. ). Heft : U i e chemische D v n a m > k. 2. Auf.age. 
ICfd. gr.S" i XI, 251 S. m. Abb.) M. 6.—. 

III. Cohen it. Ernst: Vortrage für Ärzte Uber physika- 
lische Chemie, l.c^z ;;, Wilr.eltn F.i yelniat.il, 1901. gr.-S'' 
i24U S. m. 4>J i ig.) M. H. — . 

I. In früheren Zeiten bezeichnete man als zum Ge- 
biete der reinen Chemie gehörig alle Befunde, welche 
durch Anwendung direkter chemischer Analyse und 
Synthese, ob mit oder ohne Anwendung der Wage, ge- 
macht wurden, während jene Befunde, welche sich nur 
durch physikalische Analyse feststellen iicücn wie etwa 
die optischen und elektrischen Kigenschaften der ein- 
zelnen Substanzen, weniger schon das physikalische 
Verhalten detselben in der Lösung, in der kalorischen 
Bombe, den Variationen von Druck und Temperatur und 
am wenigsten der Zeit gegenüber, dem Gebiete der 
physikalischen Chemie eingegliedert wurden. Van t'Hoff 
bezeichnet dementgegen als letzte und jüngste Kr.twick- 
lungsfortn der physikalischen Chemie jene Tätigkeit, 
welche aus den gefundenen Einzeldatcn umfassende 
Prinzipien als Grundlage der ganzen Clicnne ableitet; 
das ist also dasjenige, was man bisher allgemeine Chemie 
genannt hat, wenn man es überhaupt von der »Chemie« 
trennen wollte. Bei dem Bestreben, jede Erkenntnis, und 
sei sie noch so speziell, in eine mathematische Formel 
zu kleiden oder sie in irgend einem Schema zum Aus- 
diuck zu b iegen, könnte man ebensogut von mathe- 
matischer oder darstellend gtontLirischer Chemie reden ; 
der Name physikalische Chemie ist aber historisch 
gerechlfeitigt, weil schon in alterer, namentlich aber in 
jüngerer Zeit die intensive Bearbeitung der al, gemeinen 
f'hemie duich Ergebnisse physikalisch-chemischer Tätig- 
keit angeregt wurde. Wie Verf. in seinen beiden ersten 
Vorträgen »Physikalische Chemie und Chemie* darlegt, 
sind es ja auch heute wieder physikalische Lehrsätze, 
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der von Avogadro und von Carnot-Clausius, welche in 
ihrer weiterer Ausgestattung die Grundinge der modernen 
physikalischen Chemie bilden. Die Befruchtung, welche 
technische, physiologische und geologische Chemie durch 
die genannten theoretischen Studien bis jetzt erfuhren, 
beleuchten dann je zwei der nachfolgenden Vorträge. 
DnQ dabei z. B. die Bildung der verschiedenen 
Risen-Kohlenstoff- Verbindungen oder der Kombinationen 
verschiedener Natrium-Kalium- und Magnesiumsalze, also 
Dinge, die mit >Physik« wohl wenig zu tun haben, 
im weitesten Maße zur Behandlung kommen, erklärt sich 
aus der weiten Fassung, welche Verf. dem Begriffe der 
physikalischen Chemie gibt. 

II. Van t'Hoff teilt das Gebiet der theoretischen 
(physikalischen) Chemie in drei Teile, die Statik, welche 
die Ansichten über den Bau der Materie, Molekular und 
Atomauffassung, Konstitution und Konsignation der 
Körper klarlegen soll, dann die Lehre von den Bezie- 
hungen zwischen Eigenschaften und Zusammensetzung 
der Körper und drittens die chemische Dynamik, welche 
die Gesetze der chemischen Umwandlung, der Affinität, 
Reaktionsgeschwindigkeit und des chemischen Gleich- 
gewichtes behandelt. Dem letztgenannten Gegenstand, der 
Dynamik, ist das vorl., bereits in 2. Auflage erschienene 
Heft gewidmet. Da das Werk vom Standpunkte des 
Physikers aus geschrieben ist. werden ausschließlich die 
diesem naheliegenden Erscheinungen des chemischen Gleich- 
gewichts und der Reaktionsgeschwindigkeit behandelt, 
während die Lehre von den chemischen Umwandlungen 
und den Gesetzen, welchen diese folgt, — der Affinität, 
— nicht berücksichtigt sind. Das Buch ist nicht für 
Anfänger geschrieben, es setzt ziemliche Kenntnisse in 
der Chemie voraus und eine tüchtige mathematisch- 
physikalische Vorbildung; auch ist es in Folge seines 
manchmal fast zu knappen Stiles nicht gerade eine leichte 
Lektüre, wenn es aber gut durchstudiert wird, dann 
wird es auch dem Chemiker älteren Schlages, sagen wir 
dem Nichtmathcmaiikcr, den Begriff beibringen, wenn 
nicht von der Notwendigkeit, so doch von dem idealen 
Werte einer Zusammenfassung der beobachteten Einzel- 
erscheinungen unter dem Gesichtspunkte eines Gesetzes 
und seiner Darstellungsart, der mathematischen Formel. 

III. In 17 Vorträgen, welche bis auf die drei letzten, 
die dem Gebiete der Elektrizitätslchrc angehören, die 
Themata der modernen Errungenschaften der physikali- 
schen Chemie, also in erster Linie der Physik der 
Lösungen behandeln, bietet Cohen den Ärzten einen 
sehr interessanten Übciblick üncr das, was die genannte 
Doktrin bis jetzt für den Arzt Brauchbares geleistet hat, 
nebst Ausblicken auf das, was noch zu hoffen ist. Bei 
der Einführung in das Wissensgebiet sind schwierigere 
mathematische Deduktionen vermieden, so daß wohl jeder 
Mediziner dem Gedankengang des Vortragenden leicht 
folgen kann. Es soll aber gleichzeitig darauf hingewiesen 
werden, daß in Bezug auf den Organismus die Lehren 
auch der physikalischen Chemie nicht allzu streng und 
einseitig aufgefaßt werden dürfen. Wenn z. R. auf S. 182 
die Unlöslichkeit von Natriumuratkonkrcmer.tcn in Na- 
triumbikarbonat deduziert wird, so muß dem entgegen- 
gehalten werJen, daß dieselbe auf den Organismus nur 
sehr teilweise übertragen werden darf, indem u. a. bei 
Gegenwart von Phosphaten eine erhöhte Löslichkeit sehr 
leicht tatsächlich nachweisbar ist. 

Innsbruck. Malfatti. 



Araber t £r. SBilbclm: SRrtcoroldflif. 2.,oerbellerte Sluflonc 
'Sammlung ©öichen. 9ir. f4.i feipaiß, (H. 3. Oiöi'rhen, 1901. 
Vi" (148 S.) 9K. -.80. 

Tr. hn: seine Aufgabe, auf wertigen Seilen einen möglichst 
vollkommenen Überblick Uber das weite Gebiet der Meteorologie 
tu geben, prächtig gelöst. Da er sich nicht hei den Lioblings- 
themata mancher Meteorologen aufhält und ihm die Gabe einer 
knappen, prüzisen Ausdrucksweise zu geböte steht, bringt er 
manches, was man mitunter selbst^ in größeren Darstellungen 
vergeblich sucht. Dnzu liiOt er sich in' seiner populären Einführung 
von echt wissenschaftlichen Gesichtspunkten leiten (vergl. J 5). 
Das Bändchen sei bestens empfohlen. 

Köln. Aloys Müller. 

Studnlcka llofrat Professor Dr. F.: Prager Tychoniana. Zur 

bevorstehenden Suku orfeier der Erinnerung un Jas vor 
300 Jahren erfolgte Ableben des Reformators der beobachtenden 
Astronomie gesammelt. Prag, F. A.ivniif in Komm., 1901. 
Lex -8" (71 S. m. Ab>. u. e. färb. BilJri ) M. 3—. 

Eine schöne Gabe pietätvoller Erinnerung ! Der auf dem 
! Gebiete der Geschichte der exakten Wissenschaften wohlbekannte 
Verf. beschreibt die wenigen Reste, die aus der Tychonischen 
Verlasscnschaft noch in Prag aufzufinden waren. Die kurze und 
treffliche Darstellung, begleitet von zahlreiche» Bildern, bietet dem 
Leser ein lebensvolles Bild der markanten Persönlichkeit des 
berühmten Astronomen. Das Büchlein erfreut schon durch seine 
Ausstattung. Gegen den S. 8 (Anm.) erhobenen Vorwurf, daß ein 
früherer Präger Stern wartedircktor Tychonische Reliquien als 
•altes Eisen« verkauft habe, hat der jetzige Direktor Dr. L. U'cinck 
in einer ausführlichen Schrift Einsprache erhoben. 

Sailenstetten. P. Ambro* Sturm. 

£ rti Ute hl $rof. Chr.: $ie ftlacbrtt um» olflrbraifrtie 
9fualUfi4. SWit ßinfdilitf) einer elementaren Theorie bet Sieter- 
mutanten in ben oberen Rlaficn oon böheren i.'ehranttaltett. Sur 
ben 6d)iilflfbr«ncb unb Selbltunterricbt bearbeitet, (fließen, 
(5. fflotb, 11-01. gr.-8 u (Vlil, 28ii S. tn. 34 fttg.) SM. 2.Ö0. 
In dem vorl. Buche wird der an den deutschen Realgym- 
nasien und OberreaLschulen in den oberen Klassen zu behandelnde 
Leiu*iofT aus Algebra und sogenannter algebraischer Analysis in 
recht zweckdienlicher, wenn auch nicht allcnthalhcn kornktcr 
Weise erörtert und durch zahlreiche Musterbeispiele erläutert. 
Dasselbe zerlällt in folgende 15 Abschnitte: 1. Diophanlische 
Aufgaben. 2. Die ISinomialkoe'fTizienlen. 3. Arithmetische Reihen 
höherer Ordnung. 4. Kombinatorik. 5. Wahrscheinlichkeitsrechnung. 
0. Der binomische Lehrsatz für positive ganze Exponenten. 7. Funk- 
tionen von veränderlichen Grölten und graphische Darstellungen. 
8. Gleichungen höheren Grade?. 0. Kubische Gleichungen. 10. 
Hiquadrattsche Gleichungen. II. Autlösung der höheren Gleichun- 
gen durch Näherung. 12. Das Rechnen mit komplexen Zahlen. 
13. Entwicklung der Funktionen 111 unendlichen Reihen. 14. Der 
binomische Sulz für beliebige reelle Exponenten, lö. Determinanten. 
Herlin, E. T 1 s s o t. 

' öilarr. bolaniacba ZalUehrlft. (Hrsg H. Ii. v. Wettulein.) 1.111. 1-3. 

(I.) v. Spieß. Cttlfe, fi/4«i.*jn u. d. Taxaeeci). — P t Ii tn , 
hetrg. z, Ascomycelen-Klnrii d. Yi-ralr-en u. Atp.u. — Murr, l'tr. x. 
Kenntnis d. Ku-Iliei jcien Tirul». SUdhayern* u. d. iislerr. Alpcnlllndcr. — 
Sagor.ski, C*><4tmi*tJ<<i menttnfgnna nov. sp. — Freyn, l'Untaa Karo* 
ttnae amuricii et zeiien^ue. — tlackel. Neue Gräser. — i2 I Hubiik, 
Jilr. z. Pilzflora v. Bosnien u. Bulgarien. — L. J. Cclakomky. — Kock. 
C». Coiy^doiiarknri'tcn dicotyttr Pfljnzen. — Sagiirnki, Cb. Atfidmm 

rifi.ium Sl»'. U- AtttJttim pallidum |inry lllllh .Ye/ * r< . HilllHgirg, 

7. Hiolrxie d- Orchideen- Schattenbl Alter. - f.t.: Wille, t'b. ciiir.e v. 3. 
Menvbardt in Sudalnku pcsiirro. Suiiwosseralpon. — S c h I tt n c r, Studien 
Ub. fcrit. Arten d. Gatiiteu und M-nuftlU, — Ha c kcl, 

J Frcyn ) - Gr.il v. Sammeln. 7.. Kiora v. Norderney. — Kudolph. 
Btr. z. KcnniM* d. Stachelhildc. b. Gjditceen. 
Natur u. Olauba. (Ilr-u. J. I. Weisz.) VI. t-K 

l.i W 1 1 II, Kl d. t'rzcugg. niüulicli? - v. Werlenstem. K. 
Jl.dt. kiwli'g. lursclg. — TUuicr, Im tr.p. UrwjiJc von Ksmerjl J.»s in 
tcnndor — I'enk, M. Aquarium. — Weit!. Vom '(einipen d. Ohxtc*. 
— liexc-nbenen. — Ii er»., I> Schwefelkohlen^ R u. *. Wirk«, aul d. mcnsthl. 
Karr er. <•.' ) Turnier, Schutz :*rben in J. Tiervrel:. - tiulH\ Leben 
u. I.ehensurnprung. — I rsclil. Hinwirkg- <1. 'l'ace>ze-: a'.il J. I "bertrage. 
eiektr. Weiten. — WeiD. U. ric.1t. Auswahl J. tdelr>-i»r> u. Augan B. 
Viredrln d. is.\titric. — Oers.. L». HaltBarniikClig. 4. IW-scs — (3.) 
Gotzes, U. LobensJuucr 4. Titro. - IVeit, I». PocUenlirk:ii d. [innen. 
Butler. 



Arilieuluä S. A., Lehrbuch 4. kuMtiisciiCu Physik, l.rz-, llirzel. ftoaiS. 

m. :m Abb. u. .1 T..f M. St.-. 
ltoltzni.ir.il I... Pb. d. I'rinnivea d. Mechanik. Kbd. S ) M. 
Itrenner 1. . Neue Sj'azicrKiinite deh. 4. HimtoeKzcll. Herl , Puelel. 

CSS'." -S. ill.) M. f..-. 
Iirctz! n.. B»t;in. Forschen d. Alexanderzuires. Lpz . , Teuhr.cr. ,41- > ill ) 

M. 12-, 

Vetter* K., Lehrbuch d. Jarate'.L G-umetrie. Hannover, .'.necke. 
(L»fi S.) M. flivi. 
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Medizin. 

9t u f r c tfi t Scinttiit^rat 3üv. (S., Cberarjt ber inneren Station 
beallranfenbauiesaJeagbeburg ?Untabt: *lnleitnna ;turSUnufen< 

pflcflc. ©tett, 2t. $ölber. 8'» (VIII, 161t g. m. 5 30.) 9JI. 2.—. 

Die votl. Anleitung zur Krankenpflege ist eigentlich eine 
Anleitung zur Krankenbeobachlung. Der Verf. hat im Vorwort 
schon selbst darauf hingewiesen, daß sich dadurch sein Buch 
von allen anderen unterscheide. Ks ist in der Tat sehr autfaltend, 
dufi in den meisten Fällen bei der Unterweisung der Kranken- 
pflegerinnen auf die Kunst der Beobachtung viel zu wenig Werl 
gelebt wird. Der Kmwaiul, der dagegen gemacht wird, daß die 
Schwestern dadurch zu viel ärztliche Tätigkeit übernähmen, 
ist doch völlig hinfällig, denn im praktischen Leben muß der 
eehandclnde Arzt sich unendlich oft auf die Beobachtungen 
Milzen, die die Umgehung des Kranken an demselben gemacht 
cl.tl. Dieser Umstand macht das kleine Werk zu einem besonders 
hmpfehlenswerten Vertreter seiner Gattung. 

Berlin. Dr. S p e n c r. 

Wimmeret 6. Dl: fträntcrfcgeti. Ii« «ebeutung, innerer 
oprjitglictiflen betmiiehen §eiliröiiter in Sitte, enge, ©efdjtctjte 
«nb Solie^icuioen : il>r roirtjcftaftlicber itnb inbuftrieüer «u&en 
nnb tfjre »raftifdie Sernh-nbung ais £>auamittel. &ur btc ^ttflenl), 
tttl Stolf unb bereu greuube »ttr Selebunj einer rrligiöä* 
finnigen Siuturant'rtiauung gefammelt unb herausgegeben. 2. burdr 
gefebene itub oerbeh'erte Slufmge. Xonenirodrtb, ii Sluer, 1908. 
gr. S" i4(U S. nt. 56 ^floiiAeittofelti in (J&.icmobtttd na* «qua« 
retten oon Bt o. Xautobeu*.) geb. 3». 8. . 

Man könnte das vorl. lluch eine in poetischer l-"orm ab- 
gcfalitc Botanik nennen, deren eimelnc Kapitelüberschriften schon 
»eigen, dati der Verf. seineu Stoff nicht trocken verarbeitet, sondern 
unter Gesichtspunkten betrachtet, die der Materie Farbe und Leben 
verleihen: I. Erstes Keimen, erste« Blühen, II. Bei den Großen und 
Mächtigen, III. Unsere Hausfreunde, IV. Auf WaUipfadcn, 
V. Frühlingsfülle und Sommerahnung, VI. Keublumen, VII. ltlumen- 
duft und Küchenwürze, VIII. Jahresneige. — Über den Inhalt 
gibt der eingehende Titel genaue Auskunft ; es erübrigt nur zu 
sagen, daß die Darstellung getragen ist von einer durchaus auf 
hristlich-katholischem Boden stehenden Welt- undNaturansvhauung, 
die da* Werk als Hausbuch und zugleich als wertvollen Bestandteil 
von Volks-, Schul-, l'fair u. ä. Bibliotheken erscheinen läßt. — Ein 
sorgfältiges Register erleichtert die Benützung <b-s Buches, dem die 
schönen Tafeln in Chroniodruck nach vorzüglichen Vorlagen einen 
besonderen Schmuck verleihen. 

Münchcu. M. Rohr e r. 

Wianar madlrln. Woch«««chrHt (Wien, Perle*. Uli. 1-10 

(I.) Schaut a. U. BtnletjlC. d. Geburt wcg*n innerer F.rkrkgen. — 
Benedikt. D. Hinüber u. Herüber in d. GvaSknlogie - Mader. Blr 8 . 
I. Auskultation d, ll<rzrns u. d. croöen Gelalle. — Kratter. Z. forens. 
Serurndiagnostik d. Hintes. — Freund, E. Füll v. I eptu luberculosa in 
Trlesi. — Englisch, I». Peniscarcinom. — FriniOs. Chirurgenltongr. b. — 
(2.1 Wagner v. Jaurrga;, Üb. Myxödem u. ano*ad. Kretinismus. — 
Donath, Hyslero-t-piiepsie, den. Spiritismus hcrvorjenifen. — l'ier' 
wenka. Hypemcsihesia ruerperalis (hvsterica). — D. Unterbringe. v.Irrcn. 

(3.1 Llscnnig, Au^enspicgelbetundc bei Anämie. — L'lnnann. Z. Ba> 
urteilt, v. Ilaiitanomalu-n als Au-druck v. OrganstOigoi. — v. Gens er. 
Sind Variael en e. aussdiliclll. Kind, rkrkht r — A-sanazv. Pithogene 
Bedeute, d. tSalar.tidmm coti. - (Ballige t). Militärarzt. XXXVII, 1 u. 
2): Freund. K. Samlätavorschlng f. ManAverzwcck«. — Langer, Kon- 
servier*, v. Verbandpäckchen. Suue Spacknipfe. • Usmarch. — Ehrlich, 
Bemerkgen zu d. Aulsatz v Dr. v. Mieden, Diphteriebazillcn im Blute u. 
im Hilinngschrn Heilserum. - :4.) I. B Chat Den, D. Bchdlg. d. multiplen 
tubcrkuUisen^Dünndarm.-tennsen. — NieOen, Ggberocrkgcn zu Ehrlich. 

— i5.) All, Ob. Krkrkgen d. Hornerven. Stcrnhcrg, Operationen an 
PiabGischen. — Schlesinger, Indikationen zu chi-urg. Eingriffen bei 
Hirn.itT.ktii.ncn. — Scheiber, E schwerer Kalt v. Tetanie Im An-c.'ilussn 
an c. lang andauernde »tetaeoide« Perlode. — (ö.) Singer. Z. Kenntnis 
d. Anfalle v. parnxyM. Tachykardie (akutes Hirzjagen). - Strycharski, 
llrei Fülle v. Milzexstirpation. — U linann, l.cbcrTcseklioti wegen Gumma. 

— Mintz, Ttclsitzende Divertikel d Speiseröhre. — bin Inger, Bauch* 
hruche u. Unfall — Max. Therapeut, l.ei-tgen auf d. GeMete d. Ohren- 
heilkunde im J. 19CC. — .7.) Neugebauer, Erfahrnen ab. Mcdiillarnor- 
kote. — Turnowsky, Paraly-e. Aphasie u Erblindg. im Verlaufe d. 
Keuchhustens. - Martell. D. Fruhtuberkulove u. ihre Therapie dch. 
Cnlomel. — Tyrman, l>. traumnt. Vcrletzgen und SelbslbeschSdU'gen d. 
äuorren GehArgangts. — Stieda. F:. vergess. F.mbryolugc tTrederm. — 
Beilage: D Militärarzt. XXXVII, 3 u. I : Bichl. Heben trockene, 
♦ bleibend«. Lücken im Trommelfelle in Jedem Falle d. TauglichUt. z. 
Waffendienst'- auf- — Warren, I). Staats-, Saoilats- u. Marincspit.ils- 
I)ic st in d. Ver. in. Staaten »' Xordumerika. — Mandl. D. neuesten 
K<>' seligen üb Mai .ru. — (S. i Schramm, Üb. d. Wert d. Laparotomie b. 
tuberkuli'Str Peritonitis d. Kinder. Urban. K. Fall v. isolierter Luxation 
d. Mondbeine*. — (9) v. Drozda. K. aparter Fall v. aku er Leukämie 
iSarkomato-l« leukacmtca). — Kurper, E. erfolgreicher F'all V. Serum- 
btjidi^. b, Tetanus. — 10. Jollos. Üb d volumeirische Methode z. 

8uaniil.it. Bestimmg. d. llarn-aure im Harne — Ka-t, E Fall v. ILintischer 
rinkheit - Climel.r. Btr. z. Ätiologie d. leuk.ini. Krankht. (Bei- 
lage: l>. Militärarzt. XXXVII. 5 u. fi) : Trnka. Üb. Hernien u. llydro- 
zelen. — Kuno». E. einl. Brillenleiter f. d. Mustergs.- u. Ausacbgs- 
gtvchafl. 



I Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

I. ff i f dl c r ^r. Tterb., ^rofeffoc an ber Uitinerfität Böttingen: 
Xtc Vrennftoffc Xculf<t)lan)>^ unD ber übt ignt yanber 
ber örbe nnb bte ttonlcnnot. ^rattnfclmteig. iSicracg & Sohn. 
1901. gr.-S" (VII, 107 S. m. e. gtnlib. Tarftedung.) 50. 3.—. 
i II. - — : $ie ebemifebe -trebnologie ber •Brcnuftoffe. II. 
$rel;fot)leit, itolerei. '^nfferga*, Süiittigai, ©eneratotga*, &ai- 
fettentngen. Cöi'iUcti'tSngler« ijanbbudj bet cficmüd)en tcdjnologie. 
60.) Sbb., 1901. flr..8" (VIU, 379 3. tu. 370 lertabb.) Iii *i. 

!. Der gewaltig gesteigerte Verbrauch an Brenn- 
stoffen, welcher zu einer wesentlichen Steigerung der 
Kohlen preise und 1900 zu einer Kohlen not geführt 
hat, rückt uns immer näher an die Krage, wie wir die 
kostbaren Schätze an latenter Sonnenenergie uns 
möglichst lange erhalten und nutzbar machen können. 
Verf. bespricht in dem ersten Werke die Kohlenförderung 
der verschiedenen Länder, die Ursache und die Ver- 
meidung der Kohlennot, erörtert u. a. die Frage der 
Verluste durch Selbstentzündung der Kohlenlager und 
schließt mit dem so oft schon betonten Hinweis auf die 
Notwendigkeit einer besseren Ausnutzung der BreiinstofTc. 

II. Dieses technologische Problem behandelt er in 
(II), dessen I. Band dem rein chemischen Teil der Frage 
gewidmet war. Der vorl. II. Band behandelt die Verar- 
beitung der Mincrnlkohlen. Das Buch berücksichtigt überall 
auch die wissenschaftliche Seite der Frage und bespricht 
eingehend die Herstellung von Briketts au^ Braun- und 
Steinkohlen, die Fortschritte in der Kokerei, die Ver- 
wendung und Verwertung der Gase zur Gewinnung von 
Ammoniak, Benzol als Nebenprodukten, das Wnsscrgasver- 
fahren, die Mischgastheorie, die Herstellung von Generator 
gas und die Gasfeuerungen. Das Buch verdient in Rück- 
sicht aur die Wichtigkeit des Gegenstandes für die In- 
dustrie die Beachtung aller, die sich auf diesem Gebiete 
auf der Höhe der modernen technischen Anschauung zu 
erhalten suchen. 

Wr.-Neustadt. Th. H artw I g. 

3rtifcf)rift fflr bie aefamte Vrrfirbernngflttiiffrnfrbaft. 

.6erau*gcgebeit uom reittjdien Seretn fitr $erud}e'ungeitDtffen|d!iafL 
«rtitijtlrititng : oorntoK- 9<ea)t*antt>alt 31. Milbiger, jent 
Xr. Staue*, «anb I, II unb III, fceft 1. 2. Setltn, lKittler * 
®ob.n, 1901-1903. gr.--V |4-2^,419S. u. S. 1-202.) a 3abrg. 
(4 $efte) 9K. 9.- 

Mit Rücksicht auf die große Bedeutung, welche das Ver- 
sicherungswesen in neuester Zeit crlanßt hat, hat sich im Herbst 
189U in lierliti ein Verein für Versicherung wissenscnnlt gebildet, 
als dessen Organ die vorl. Zeitschrift am 1. Oktober 1901 in* 
Leben getreten ist. Die bis jeut erschienenen Helte enthalten 
eine Reihe gediegener Aufsätze uus dem weiten Geniel der Vcr- 
sichcrungswisscnschaft. Um nicht einzelne Mitarbeiter zu begün- 
stigen, soll keine Arbeit speziell hcrvornehubcti, sondern nur ge- 
sagt werden, daß die Zahl der Mitglieder de* Vereines wie der 
Abonnenten der Zeitschrift wegen ihres vorzüglichen Inhaltes in 
sletcm Zunehmen begriffen ist. 

Karlsruhe v. W e i n r i c h. 

Wliur landwirlaehittl. Zeitung. > W Im, i LUI, I - 15. 

41.) I>. Jahr 1902. — Aninger, 0. Tranken u. einige Tränk- 
rntthnden. — Kubat. Anbau u. I- rnlc d. Kspar-ct'e, (".) Heck, 
Z. Fra|;e d. Uonpik in d. Landwirtschaft. — Kji-.tr. Üb. Mtlchwirt-chalt 
in ll.il and. - - Pfeiffer, Ob. ZuckerfuiterK- - Wiener, l). KüsNelkMer 
in Unna>n. — (S.) tiraf Kuquuy. I). nj;r.ir. Ücfahi. — t-l.l Hers.. Z. Kritik 
v. SctiitfPes Streitsclirlll : -Ii. nerar Oetahr«. — Gerat). D. Kampf um 1, 
Rrachc —Kubat. l urchfall b. Kalbern. — KOnic Milchlettbcstimmir,. — 
iS) t. F'XiC d. neuen llandeUvcrtrane. - 0. Gefahren d. Kleiscliitenusse» 
u. ihre VerhütR. - Giersberg. Kurbwci Jenkullur. — (A.) I). ilsterr. Ab- 
geordnetenhaus — I). Ausgleich. — l'eter. Wiiilerfuilcrg — Gelxeid«- 
reinicg»- u. SoMiirmascbinen. — ?.) '/.. Titclfrage. — Fmtlk. Z. Kctia- 
bilitierj; d. Urach« — 14 exe k. Z. Vcr-orgc. eini -Iner Gehöfte od. kle nercr 
Ortsch'ften m. \Vas*er - llcnnincs. i>. I1IiiiI.uk ii. ihre Itokfimr-fK. — 
lft) l>. ItrU^seler Kimvention. — v. Puten ni, Melas^efutte'g. hei d, 
Uthsenmasl. - (9 i Scharf, Ob, GerMenhau. Hirt. Maisanbaueerauche. 

— I'ioiyauer u. sim-nentlialcr KrtUKcen in Wesiangarn - MerliiiRer, 
Wert dir rrockanschlempe h. d Ochscnfütterg. - i]0.) Ehrenstein, u. 
dtsche Gersten )«ll u. uns. Geistenausfuhr. — l>. Vichverkchr m. I'nsnrn. 

— II o t ter, Itcingeiücht. Wc nhefe z. ObstweincrzeuKg. — Windmotor 
z. Ue- u. Kniwisserg. — [IL] Benesch, Utlrsentintcn. — v, Turtiau. 
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Z. Brachefrnge. — Scharf, D. Anbau d. Ger»t«. - S e h n ch i n «er, l>. 
Haftpflichtvetaicheri» gg. Bienensehäden. (12.) Keinhofer, Zu -Ruh- 
land» syslem d. polil. Ökonomie-. - Proksch, E. M.lchkriep In Sad- 
ameriki. — Bascnant, lirninoge u. Drainrohre. — b. verjähr. Plcrde- 
schauen m Kärnten. — Z. Zuckerrübenbau. — (13.) v. Ho h en b 1 u tu, 
Landwirte, schreu* — Giersberg, Wiescnanlage. — (14. * D. »Zentral- 
stelle« u. deren Stelle, zu d. Viehvetkehrsbestimmgen. — Scharl, D. 
Ernte d. Gerste. — Verlrai: m. d. Schwcizerper»onale- — (18.) KlOg«f, 
Ob. d. Bilds, d. Getrcidcpreise u. d. MarkthcrUhlerstartj;. — König. 
Stallmia t k onservier e. 



Schöne Literatur. Varia. 

«Ji r b b 1 I grtebrtdj: eöititlietie SVrrrv. vinorifcHrunrhr 9ut«> 
gäbe, beforgt tum Srlidjarb «Dloria Werner. *b. 1 V— X. SBerliu, 
». Sehr« »erlag, litoi— l!)ü.'. gr.K''. - IV. Xie 9ttbelungett 
(XLV1II, :ju<j &.) — V. $ramarifdte ftragmeute uub fUM 
(XLII, 3S7 3.). — VI. Kemclriuä. ©ebidite, I.: etefamtcraSgabe 
lb57. OJebtdjte II: «uS beut *ad|la& 1857— 1803. i'XLII, 473 5.) 

— VII. ©ebidite, III.: Madilefe 1828—180«). (XLlX, 479 S.j 

— VIII. Stooetlen uub Cfrjäblungen. Ratin unb ftinb. platte 
unb Stoffe lH;iö— 18tl3. (LVill, 453 6 ) — IX. u. X. «er« 
uiiitfjtt Schriften. I. II. 1KH)-1*41. SugeRborbeitcn. ipiftorii 
Schriften, ffleifeeiitbrüde. I u. H. (XXX11, 410 u. " 
467 6.J ä SN. 2.5». 

Diese glänzende Ausgabe ist im letzten Jahre kräftig vor- 
gerückt. Die vorl. 7 stattlichen Bände enthalten in kritischer An- 
ordnung die letzten dramatischen Werke des Dichters: die 
Nibelungen, den Demetrius und die übrigen Fragmente, unter 
denen der »Moloch« die hervorragendste Stelle einnimmt. Das 
Epos > Mutter und Kind«, die Gedichte nebst Nach I a ü und 
Nach lese, die zahlreichen kleinen Erzählungen, einiges Un- 
gedrucke, viel Zerstreutes und bisher schwer Zugängliches — alles 
sauber und klar, die Erklärungen knapp, aber ausreichend. Da. 
gegen sind die Einleitungen etwas breit, überreich an bi< -graphi- 
schen Einzelheiten, die der gewöhnliche Leser nur schwer aul- 
lasscn und einordnen dürfte. Möchte es doch dem Hrsgb. gefallen, 
dem letzten Bande mangels einer zweckentsprechenden Biographie 
wenigstens ein vollständiges und übersichtliches Itinerar bei- 
zugeben ! Man lasse doch den »esoterischen« Scherz, jeden über 
ilie Achsel anzusehen, der nicht mit all-n Details des Spezial- 
lachcs vertraut ist. Man kann ein Gebildeter, ja ein sehr gebildeter 
Literarhistoriker sein, ohne von dem »Bruche« mit dem Journalisten 
zweiten Ranges Emil Kuh, den Folgen desselben für Hebbels 
Stimmung in seinen letzten Lebensjahren und das Schicksal seiner 
Werke zu wissen. Bd, IV, S. XVII wird vou der Sache gesprochen, 
wie von etwa» allgemein Bekanntem, das man kennen mali, wie 
etwa das Verhältnis der Dichterheroen in Weimar Ob es geraten 
war, die zum Teile herzlich unbedeutenden Kritiken aus dem 
Hamburger Gymnasiastcnveiein vollständig aufzunehmen, steht 
dahin. Unverständlich ist uns eine Bemerkung des Hrsg. in den 
Erläuterungen (IX, 429!, die sich auf Goethes »Faust« bezieht, 
da doch die Wetteu zwischen Mephisto und dem Herrn und 
zwischen Mephisto und dem Helden in det Tat keinen Wider- 
spruch enthalten. Weiteren Kreisen werden die historischen Arbeiten 
— Geschichte des drciUigjährigcn Krieges und der Jungfrau von 
Orleans — Interesse abgewinnen. An der Autorschaft der zweiten 
Arbeit zu zweifeln, ist bei der Auwendung des gleichen Pseudonyms 
(Dr. J. F. Franz 1 , das für die erste feststeht, nicht der geringste 
Grund. Die Abhandlungen selbst sind für die Zeit (1840) recht 
ärmliche Machwerke, auch wenn man den populärsten Maüstab 
anlegt und ganz davon absieht, datl damals Ranke schon im 
Zenith, Moramsen in seinen Anfängen stand. Einen »Beweis für 
Hebbels Reife« (IX, S. XNV| kann Ret' in diesen Arbeiten, die 
übrigens die äußere Not vollständig entschuldigt, nicht erblicken, 
weit eher den letzten Kampf mit der l'nrcilc. Insofcrne H. den 
Persönlichkeiten auf beiden Seiten gerecht zu werden sucht, be- 
weist er allerdings Objektivität; aber dem grolärn Zuge der Be- 
gebenheiten steht er ohne ticlere* Verständnis gegenüber; ihm ist 
der dreißigjährige Krieg ein Keltgionskrieg. Es ist begreiflich, 
doli »ich der Dramatiker viel wohler fühlte gegenüber der Jungfrau 
von Orleans, wo sich die Handlung steigend und fallend um einen 
Mittelpunkt konzentriert. Aber die »Arbeit« ist eine Kompilation 
aus den Monographien von Fouipje iChaimcttcs 18261 und (iörrcs 
(183t 1 , ein Plagiat, das nur durch die stürmische Subjektivität de« 
Poeten juristisch und literarisch zulässig wird, — Bd IV, S. XVI 
heißt es, daß Heinrich Laube »Siegfrieds Tod« zurückgewiesen 
habe »zur Schmach Seitier Einsicht« (!). Sehr voreilig! Laube hatte 
gewiß seine guten Gründe: wer sollte damals IS5Ä, die Kricmhildc 
spielen? Über die Anlage des Ganzen und die Bedeutung dieser 
glänzenden und dabei ganz abnorm wohlfeilen Ausgabe behält sich 
Ref. sein Urteil liir die SchluCanzetge vor. 

Wien. Richard von M u t h (f l. 



atoneöcnttantt(i.'tEsav&e): $itf)lunacn. 2. unb.S. «onb: Süottt 
ltttb eobn o«f ber «Be!tC«ffc 1874 1876, jur Bt> 
o b a d) t ii Ii g bei 3'enu*»Xurdjgaiiged 1874 t 1 e * e m« 
b c v ü, Station *t ii rf l a n b • 3 n j e I n. i.(£rfte roiffenfrtioft= 
lidie tfrpebitton bti XcutiäVn 9ietd)eS.> I. Die Siobinfonabf auf 
beit JludlaTtb' 3rtfelit. Muftralien. — II. Stfldreifc. (1. Xurd» 
3nbien, Wrabien, Slgupteji 3talien. SaWammergut. 2. Sllon 
Sluftralien narb (iuroua via Gau i>oorn.) *>alle, C. fccnbfl in 
»omni. 8» (XV, 312 u. X, 234 6.) 9N. 3.- u. 2.-. 

Der Inhalt dieser Händchen ist in ihrem ausführlichen Ttte 1 
angegeben und es wäre nur zu bemerken, datl K. an der 
Expedition als Photogmph und Astronom teilnahm. Die 
»Robinsonade« ist vorwiegend in Versen geschrieben: gelungene 
Dichtungen und gut empfundene Stimmungsbilder wechseln mit 
Klapphorn-Versen ob, der stellenweise untergebrachte Humor 
genügt bescheidenen Ansprüchen. Die »Rückreise« (in Pros«) legt 
Zeugnis ab für ein umfangreiches Wissen und für ein genaues 
Stud um von Quellcnwerkcn. K. 

9ri»fcr 3ba: $ie «.'ilblotif. Vornan, «erlin, 33ong & (io. 
8* (387 S.) 91« 4. — . — Ein anfänglich Wildes, unerzogenes K::sd 
hat der Geschichte den Namen gegeben, der auch dem erwachsenen 
.Madchen bleibt, weil die häuslichen Verhältnisse unter einem 
grausamen, egoistischen Vater ihr Veranlassung zur Auflehnung 
geben. Es ist ein DurchschniUsroman guter Gattung, insoferne als 
geflissentlich alles Anstößige darin vermieden wird. 

»Burg 3r)Qiif£: 3fn ber W antat Sfit'fn au« btx 9trtifien> 
«fit. (Unioerfalbtbliotbef U47.) 2eiWif|- *«larn. IG" ;Öö S.) 
9K. — .21). Die langen, meist mit Schlägen gewürzten Lehrjahre, 
die grollen körperlichen Anstrengungen, die die »Arbeit« des 
Artisten erfordert, der kurze Rausch des Applauses und das Ende 
in Not oder jähem Tod — diese« Leben in Klittergloni und Elend 
ist packend geschildert. Jede Skizze ist ernst, nicht rein scherzhaft 
gehalten, im Sinne des großen Romanciers Thakeray, der einmal 
sagt: »Ich meine das Gesicht des Harlequin hinler seiner Maske 
ist immer ernst, wenn nicht gar melancholisch.« F. 7.. 



HniBcrfal = *»ibliotl,ef. iici^tg, »Ub.SRedum P»'- 12 A iöDd). 20 <tff. 
9h. 4239. a&lliam Sbatfjpcare: Xirftomdbie ber 
_ t c u n g c n. iiunjtiiel in 3 Wufjilgen. SRit iHenütJiinq ber 
[betfe^ung oou Sdjlcgel unb Xxtd für bie beutjdjc SJübnc 
bearbeitet oon ffarl griebridi SSMttntann. SHegie- unb 
Soufflierbiid). TOit btm oollitanbtgen Sjenarittni. (»übnen« 
Sbaleiware. 15. «b ) (68 S.) 
Hr. 4243. Wuftoo o. SR o j c r : 2er Sitntob. üitftjpiel in 

3 «übrigen, »ühitenetitrirtitiing. (84 £.) 
«r. 424«. venrn $agat: 3)er Xifdigafl. i3uflipiel in 
1 91ufjug. 3?eutfd» oon Clie fKema. Soufflicibud) mit einem 
X'cforationdplan unb bcrt)oUfiuttbigeit!Kegteau«tarbeitung.i22£.) 

4^39. Soviel l'roxis und Technik die Hearheitung zei^t, ver- 
trüge sie dennoch im Interesse des Erfolges vor einem nicht 
ungewöhnlich pietätvollen Publikum noch siaike Kürzungen. 

4243. Sichere Charakteristik, schwächliche Motivierung, 
Situationen scmei*: f.ut erfunden, Exposition gewandt, Steigerung 
schleppend, Losung überstürzt: talrrari pottst. 

4248. Ein Tischeast mit verdorbenem Magen komm: um 
eine Stunde verspätet und muß dann, stall zu Tische zu gehen, 
zu Bette gehrachl Werden : Szene in drei Personen, an der sich 
amüsie-en darf, wer es zustande bringt. m. 

Ol. Wanrheii. 'fir«R, A. Kausen ) IX. :S u. 4. 

(3 ) l-eo XML im pullen Streit J. Zelt. — llnrms. K. Kampe i. 
\V:ihrheil. — Leute, U. LöSi. J. Kniuenliage, o Aiilgihe d Manne». - 
P u hl icus. Verbrachen u. (iestllschaft. — Thoma-sin, Z. Gesch. d. 
Christentum» in J-if»"- — «'•• V\"ohnR»fwKe. — (4.1 Kausen, I). bayer. 
Min!5tcr«ech»el u. d Swinemünder l)<pe-i:he. — Z. Erinncrg. an d. grulle 
Par-stjubdium d. :i. März. — Kausen, Mod. Jcsuitcnheienwann. — 
V in J». 1> RQckket.r Englds. t. kaili. Kirche. — Koopmn n n. 1>. Laue in 
Holland u. ihre Leiire». — Corres Sophie, Z. Lhrennlti;. d j .-.i--. ;•. 
MAdehen d. Osterr. Ari-inkriti.-. 

B»iU(« tur Allgartialnan Ze.tjnf . (München.) IfKili. M-It ti — 10. 

fS.) Scneier, Kultur u. Keliviun. üütz. Ob. J. -Ii.ich d Well« 
n.JCh Koschgnr. Prulz. Hlsmarcks HUster u. intimster Kreund. — 
Acheh». Lrsprunu u. Bedeute, d. Marthen». — Mohr, l>. Problem J. 
W illensfreiheit lomStdpkt d. Psychiatrie «us. — Au» linlien - Hermann, 
Ch. Forscha».- u. VergnUi:K*re'*endc. — Hill. II- rm. SeulferL — AJani. 
In d. bulg^r. Provinz. — Kothschild, Scliulpnicht. Kinder auf. 4. An- 
klagebank. — Lane. U'irts^halll. Ilcdeutg. d. Automobllismus. (7) Alt* 
mann, Suzi.ilp< In k u. Verwaltgswisscn»chafl — FUrst üoe'hes Kuman- 
technik — Zielinski. I'om u. s. Gottheit. — Arjlinnen aus -alerno. — 
It. wirtsebafil. BedeuiK. d. bayr. Kiostrr t. Zeit d A'.'ilulhnc-r. — 
Geiecr. H. T.iine» »Phi osnphie d. Kunst«. — Günther. Ldkde v. Cyrern. 
— Wiese, Z. Gench Marokko» — Sterblielikts - u. Ge«undht»verhiltn. 



in d.3 Herbmmonalan Sepl.. <lki., Kov. Il».r.*. - Zeitarm Katholizismus. — 
(s.) Netter, van Calkei» '.utachien Ob. d. Frage d. »Iralre.-hLsrel.iim. — 
Psychologie d. Kunst u. d. künsilcr. .Schallen*. — v. Bissing. 
Königsgrab in Theben, — Vöge, E. HanJbuch d. älteren tranzäs. 
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Kunst. — (" Ii rist e n*e n, HeuMchlgen üb. J, Arbeiterfrage In den Verein. 
Staaten. — Karell, D. Ab.in Jemen d. Tiere u. I'flanzm. — Fnrlnelll, 
Vjtt. AJfierl nach tt. neuesten b'orscliecn. — I>. Bedeute;. itumitnlcna (. 
RuUld. im Kncgcgf?. d. Türkei 1877,78, - Riese, Freie JuncndMec. - 
Freudenhere, Z. I.i cratur d. [•rnucnbewe|?.ir. — Schreiber, Trunk- 
nicht u. Gastruusrefoim in Knzld - FuncV, !1 Briefe v. l,av:.ter an 
Wieland. — Habe. 11. liihel, d. K»i*er an Prof. Ilarnaek. — (» i Benedikt, 
Wie »ind Menschen ni. abnormer Lebensfaiirc ysieizl zu hehanJein? — 
K o c Ii - Bre u h c r g, General Raul v. Thiebauit. — Pellegrtno, Weit- 
weiser z. Konklave. — Kaulmann. Celio Male*pini, auch e. Stück 
Kcnaixsance-Kiilwr. ~ Gciich d. dtsch. l.andwirUclinft — Fischer. 1) 
iiltcMe Kntwurf zu Hermann Kurz* Koman »Schiller* Heim.itjjhre* -- 
MQr.t. Karl x-. Scherzer. — G Ii tz«, 1). dtsche Wörterbuch der Brüder 
(»rimin — Wei-t'nd. ReKectndrücke u. Block iidclMld er .ms renezo.an, Ge- 
wiLs-ern. — v. P flu k k - II a r tlu n r. D. Aberglaube Napoleons ]. - (10.) 
Kleinpctcr, [i. Prinzip d. Yorausi-e'Zir.sio^iKkt. in d. mot Philosophie. 

— Zwei«. Lieder d. Ghetto. — S t rx j f[ o «> k i. I). Zukunft d. Kunxt- 
wis*en*clm r t. - Walli, WohnKSVcrhiillniaute in l.«ndon — M u nz i n k e r. 
Gc*ch. d dtsch. Zeitsswesers. — v. Below, Ist d. Schweiz e Paistaal? 

— Sokol. t'b. Tod u. Todeavcdankcn. — Knapp. J. v, I iebig. — 
NikolnlJcs, E. Wort z. Vcrieidigg. d. nenpricch Schriftsprache. — 
Disch. Vertin f. Versich<rg*wi»scnsciiaft. — Roth, Grundzllire d. i'flanzen- 
verbreit«. im mittcldisch Hcrg- u Hügellande. — Biermann, I). Tele» in 
J. So»ialwi*»«rt«Uaf|. — l'a»3erini. Dante Literatur. 

Daut.oh.r Havtaohata in Wort y a Bild. (Regensbur*. Pustet.) XXIX, 1—8. 

(I.) Sihott, Fiihrmnnnskinder. rroman. — Wolf/. In schlechten 
Hlindon. Komin. — Siaakiewicz, Dch d. Sieppe. — D Dichter J. Vor- 
d gut-r, e. kathol. Prieattr. — Müller, U l.cichenlucli Chn*ti. — N en t wi y. 
Au» SchlesienN Berken. ■- Kau, l>. Hypimse- — v. II esse- W ar leg g. 
Zustünde in d. NeiscrrepuMik Hayn. - Knauer. Wunder;. Zusammen- 
leben. — (2.) Muilcr, Neues Oh. Kommen Ii äRelcorc. — E. Soldnten- 
Iriedhof. — v. S ca p I n 11 i. K. Üomnng. — Krapp. Pontiu» Pilatim in 
tjc>ich. u. Sage. — Wiil.lheim, Ij. Bernstein u. ». Geschichte. — Gratz. 
1». gut« Ton in d, Frauenkleidp.- •- (3.> l uxen. K. Weilin.chl.abend auf 
d. Heide. — Bersmann. Vorurteil. — Minkowski. D. Simse rtal b. 
lleilsberj;. - Witry. Gesell. Spinnen. — Stäger. Können wir d. Leben 
verlängern; — Jigerhubcr. D. ßarbnrufeier. -- v. Scapinclli, D. 
Schmedetersche Krippcnsarnmljr. d. Bayer. Natiunatmuseum*. — Seile«, 
Bilder aus Sardinien. — M*(rr, Guj». Macchi, d. neue Apostel. Kuntius In 
München. — (4.) Gruber, Wiedersehen. - Knaucr, Ii. practitinste d. 
Halbaffen. — Wallern, Marconl* drahtlose Tclccaphie. — Kant. 1). 
ise-rnan. Pflanzenwell u. d. rhrislenlum. — F. kathnl. Sophier.kirche in 
Ncw-York. — Rihra. Von Nancy n. Reims. Fußreiae. - Dr. F Falk. e. 
kaihol. Gelehrter. — Heiliir. D. WeinverfiUschjc. im Alleren dtsch. Recht. 

— ü.i Rolbiog. In letzter Stunde. — KGmer. 0. Mausejäcer. — D. 
GUIcklertag im SalzkarnmerRiit. — Jacobl, Aus d. Rumpelkammer d 
Kriind>;se;escli. — Nuinisraatlsches. — Koepper, Krupp. — K rafft, D. 
Siernsintien am hl. DreikOni|>sfe«lc. — Fuchs, Dr. K. I.andsteiner. — 
Maidorf. Allerhnnd »Soziales- von e. Dnmcnkaffee. — (rt.) ("Uppers. 
V,ig.inten-Heimweh. Novelle - Zcyer, Inultus. Lebende. — S I enk I e «• Icz. 
D. Traum. - Orxeszko, Stolze Seelen. Koman. — Coloma. Ü. klcii.e 



Pilatus. L'do, Zweimal an d. Grenze d. Burcnlandea. — v. Ritters- 
feid, D. Firma HOchsteltsr u. ihr jäher Zusammenbruch. — Witry. Maxiin, 
d. Bittcrc. — Ibler, D. Verbanng. v. Verbrechern in China. — Knaucr. 
Woher uns. Erdot »tammt? — Heumnnn, I). Aller d. Mcnschen- 
Beschleclilen. - Tanger. Marokko. •- Mirbach, Sdirillatellernde Frauen. 
— (7.) Herber I, KOnig Barlo — Sei; all. D. Planet Mars. — T re vlrenu*. 
D. Schmied in Sage u. Geschichte. — Budlnsky. Sonderbare Münzen u. 
Medaillen. — Dietze, D. Kntwicklg. d. Sturksiromtechoik — fft) Berg, 
Was d. alle S'erbebucn erzfthlt. — Sienkiewiez, Auf i. Olymp. — 
Kicxgen. M. Held — Kamchcr. Intcrcs*. Gemeinwexen. — D.Volk d. 
Klrusker. — Aus d. Geistesleben d. Hantuneper. — Fuld.D. Sport in hygien. 
Bczlehg. — Kinkel. D. Juwelierarbeit, e. Frauenberuf. 

Schupp A.. W'ege und Abweite. Novelle. Paderborn, Borifaciusdr. 
i?7l S. MI.) M. 2.60. 
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BanH I. Geschichte der polnlsohen Literatur. Von 

Prof. Dr. Alex. Brückner (Berlin), droöpkiav. V. CJ» Seilen. 
Hand IV. Geschichte der byzantinischen und neu- 
griechischen Literatur. Von Dr. P >ill. Karl Dloterieh 
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Professor Dr. P. Jlnielm Salzer 0. $. B. 

mit 110 eil- und mcbrtar&lgen Beilagen 
• • sowie Iber soo CexiahWidiingen. * • 

« 20 Cleferingen zu je i Mlark. • 



Slclrtm, auf katholischer iütlunjchautug rubeides Ur- 
teil, towlt ftiacr itthetiteber Slna mblatfta »ich ia diesem 
Werne mit efceaso warmer wie «liaxender Darstellung 
und »runkvoller Jlusstattunfl zu einer ceistuaa, die man 
zu dem Kesten zählen darf, was die Fortschritte der 
Wissenschaft und der modernen Cecbulk zu leisten »er- 
mögen. 
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gtres dm* l'F.nsejgnemenl Moyafl du degre 
Bupcrleur. (Gymnasiallehrer J. Guursohn, 
Lörrach in Baden.) (311.) 

Kunstwissenschaft. 

Goldschmidt Ad., Die KirehcntOr des hl. Am- 
brosius in Mailand, ein Denkmal frühchrist- 
licher Skulptur. (Dr. Jo». Xeuvrirtb, Prot, 
a. d. Tedin. llochsch. Wien.) (313.) 

Schmidt K., Illllsbuch lür deu Unierficht im 
Gelange auf den höheren Schulen. iProf. P. 
Isidor Mt) rhofer, ScilenMelten.) (313.) 



LHndcrkundc. 

Matcl %t.. Tie trebe unb ba* i'ebett. II. (tr. Üb. 

Silbe branb, TOOsidjen.) <sia.) 
Keusch All., Km Siudlenaufenthalt in Ergland. 

(Ad. Sch aller. Wien.) (315.) 
lT*tme«4M>. «ellan unb SSen!djbeit. Site!. Ii i". 

(«1) 

Rechts- a. Suatawlaaenaehatten. 

Hon in Ilurkh. v.. Die praktische Bedeutung des 
jus reformandi. (Unlv.-Prof. Dr. K. Ililgcn- 
reiner. Prag.) (3IÖ.) 

Celrtje Soll«.. Tic «SaunUUj bei Uelinaer (»c- 
loubtidjfjltrn. (SllfT. StV ». So übt IIa, läulu.) 

1317.) 

Te ws J., Konfession, Schulbildung und Erwerbs- 
titigkeit. (Unlv.-Prol. Dr. Ant. Koch, 
Tühingeo.) (318.) 



Blaas }., Geologischer Führer durch die Tiroler 
und Vorarlbergcr Alpen. (Dr. L. Waagen, 
Wien.) (318.) 

Kudio F., Die tlcroent» der analytischen Geo- 
metrie. (Rcolschulprof. Th. II a r t wig. Wicnt r- 
Neustadl ) (31».) 

Schone Literatur. 

lifeitllKtt W. V.. «riebe brn Ofltten! Siemati. 
fJL W. Hamann, itiistorinriein tnP.isera.i (»lt.) 
«riifiit. Stcujtticnbfbid). I 
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Theologie. 

V inner Tr. 3oft. Co., püpftl. 4»on«pröIflt, Xompropft unb 
fJrof. am Virjetitn infftdiftätt: ßaUfolu tic aNoraUlirolOflic. 

I. »anb. S., iieitbeotocittlc «uflogf. öreiburg, ^erbtr, 1908. 
nx. V (XVI, 593 e.i TO. 7.80. 

Pr. hat sein früheres knappes Lehrbuch der Moral 
in der vorl. Auflage zu einer eingehenden »wissen- 
schaftlichen Darlegung der göttlich gcoffcnbarteii sittlichen 
Wahrheiten und der darin enthaltenen und darauf be- 
ruhenden Gesetze des christlichen Lebens« erweitert. 
Damit verband er das Bestreben, den praktischen Zwecken 
nicht allein der bufJgcrichtlichcn Anwendung der Moral, 
sondern auch der Lehre derselben und ihrer Applikation 
auf die Erziehung und Führung der Gläubigen gerecht 
zu werden. Im vorl. I. Bande behandelt Pr. nach den 
Einleitungsfragen zunächst die allgemeinen Prinzipien 
über die sittlich-freien Handlungen, deren äußere und innere 
Fotm und die Bedingungen ihrer übernatürlichen Ver- 
dienstlichkeit, über die Tugenden und die Sünde. Hierauf 
folgt der |. Teil der speziellen Moral, welche Pr. die 
Pflichlenlehre nennt, die er einteilt in die Lehre von den 
Pflichten gegen Gott (unmittelbar religiöse), gegen Gottes 
Stellvertreter (Pietäts- und Sozialpflichten), allgemeine 
Pflichten gegen den Nebenmenschen (Liebespflichten und 
Gcrechtigkeitspflichtcn), Pflichten rücksichtlich der Ordnung 
des inneren Begehrens, endlich Pflichten, die göttlichen 



Gnadcnmittel des übernatürlichen religiös - sittlichen 
Lebens zu gebrauchen. Der vorl. Band schlieüt mit der 
Behandlung der Gerechtigkeitspflichten rücksichtlich des 
Lebens und der Ehe als Rechtsobjekt. Innerhalb dieser 
Einteilung, die sich für die spezielle Moral im ganzen 
an die Ordnung der Gebote des Dekalogs anschließt, legt Pr. 
den Moralstoff gut geordnet vor; nur hie und da scheinen 
kleine Gewalttätigkeiten in der Zu , Unter- und Zcrteilung 
des Stoffes auf. Seinem oben angedeuteten besonders 
anerkenneswerten Ziele entsprechend, über die Bedürfnisse 
der buflgerichtüchen Anwendung der Moral hinauszu- 
gehen und den ganzen Reichtum der sittlichen Lehre 
des Chtistentunis auch für die Zwecke der Selbstheiligung 
und der Führung Anderer wissenschaftlich darzulegen, 
führt Pr. in die Behandlung der Moral eine Reihe von 
Materien ein, welche sonst gewöhnlich durin nicht zur 
Darstellung kommen, so 1. B. grundlegende Ausführungen 
über die Stellung der Frau in der Gesellschaft, über Eltern- 
recht, Stnatslcbcn, Charakter der kirchlichen Gewalten, 
Todesstrafe, Recht und Sittlichkeit, Gotlesgebote und 
Menschenrechte; die Pflichten namentlich des Ordens- 
standes finden eine eingehende Erörterung und dgl. Die 
weitläufige Erklärung der Zensuren wäre besser dem 
Kirchenrcchte zuzuweisen, ebenso die der Rechte und 
Pflichten des Pfarrers und der Hilfspriester. Der Methode 
nach ist die Behandlung der einzelnen Gegenstände und 
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Kragen nicht so sehr eine schulgemüße, als vielmehr eine 
freie und ungezwungene, wenn auch allerdings in streng 
logischer Gcdankcnabfolgc gehalten. Der sprachliche Aus 
druck ist nicht selten schwer und allzu gedrungen. Sätze 
wie: »Da die letzten drei Neigungen der Sünde nur zum 
Schutze der vier ersten der Konkupiszenz angehörigen 
Neigungen sich wirksam zeigen . . .« kommen recht oft 
vor. Dafür wird, wer sich einmal cirgelesen hat, durch die 
Fülle schöner, kräftiger Gedanken und durch die maß- 
volle Art des Verf. in der Entscheidung strittiger Fragen 
entschädigt. Zu letzteren gehört z. B. die probabilistische, 
in der Pr. dem Aufgeben des Streites zwischen den 
Äquiprobabilisten und Probabilisten heutiger Fasson das 
Wort redet; die Frage um den Charakter der Steuergesetze, 
den Pr. mit größeren Zugeständnissen an die in unseren 
Landern verbreitete Volksauffassung, als andere sie geben, 
beurteilt u. a. — Die Moraltheologie Pr.s in ihrer neuen 
Gestalt möge dem Klerus zur allseitigen wissenschaftlichen 
Orientierung über die Moralfragen bestens empfohlen 
sein ; sie ist als eine Bereicherung der Literatur unserer 
Disziplin im wahren Sinne des Wortes zu bezeichnen. 
Wien. Schindler. 

Sc hör mann Theodor, Doktor der Theologie: Die griechischen 
Quallen des hl. Ambrosius In llbris III de Spir. s. (Veröffent- 
lichungen bus dem kirchenhtstorischen Seminar München, hrsg. 
von A. Knoepfler. Nr. 10.) München. J. J. Lentner, 1902. gr.-S" 
(VIII, 107 S.) M. 3.-. 

Der Verf. bietet hier eine patrislische Ergänzung 
seiner dogmcngcschichtlichen Arbeit über »Die Gottheit 
des heiligen Geistes nach den griechischen Vätern des 
IV. Jahrhunderts« (1901) und weist die Abhängigkeit 
des hl. Ambrosius in seinen drei Büchern über den 
hl. Geist von Cyrill von Jerusalem, Athanasius, Basilius, 
Didymus dem Blinden, Gregor von Nazianz und Epiphanius 
im Detail nach. Die Untersuchung scheint mir sorgfältig 
geführt zu sein und man wird ihren Ergebnissen, wenn 
auch bei der einen oder andern Stelle die Anlehnung 
nicht so evident ist, im großen und ganzen zustimmen 
müssen. Der Verf. geht von der Frage aus, ob durch Jas 
herbe Urteil des scharfen Kritikers Hieronymus im Vorworte 
zu seiner Übersetzung der didymianischen Schrift über den 
hl. Geist eben Ambrosius getroffen sei, wagt aber zum Schluß 
doch kein entschiedenes Urteil zu fällen. Bemerken 
möchte ich noch, daß die wiederholte Wendung Sch.s. 
in den ambrosianischen Werken vereinigen sich griechische 
Spekulation und »lateinische Schriftkhrc«, in ihrem 
zweiten Teile unglücklich ist. 

Reutlingen. Hugo Koch. 

SchSfer Dr. Kmst. I'rivaldozent der Geschichte nn der Uni- 
versität Koslock : Beitrage zur Geschichte des spanischen 
Protestantismus und der Inquisition im sechzehnten 
Jahrhundert. Nach den Originalaktcn in Madrid und Simulien 
bearbeitet. 3 Bände Gütersloh. C. Bertelsmann, I002. gr.-S" 

(XVI, 45*: iv, 4f--; IV. S'iS S ) AI. 30.-. 

Auf Grund von mehrjährigen, t. T. in Spanien selbst ge- 
machten Studien sucht der Verf. in seiner auf dem ursprünglichen 
Ouellenmaterial beruhenden Arbeit ein möglichst objektives Hil.l 
von der so verschiedentlich beurteilten »panischen Inquisition, 
»diesem seltsamen Institut der Sehrecken», zu entrollen. Das ans den 
Archiven zu Aladrid und Simancas neugewonnene MaUria! trslreckt 
sich besonders auf drei Gegenstände, die bisher völlig im Dunkel 
lagen oder bei denen die widersprechendsten Ansichten tu Tage 
getreten sind: I. die Stellung der Inquisition gegenüber dem 
Protestantismus ; 2. die Verbreitung des letrtcreu in Spanien ; 
%. geschichtliche Einzelheiten der Prototanteugenu-inden von 
Yslladolid und Sevilla. 

Der I. Band ist der zusammenfassenden Darstellung der gc- 
•ni Uten drei Gegenstände gewidmet. Ted 1 bringt zunächst eine 



Vritische Obersicht über die Literatur der spanischen Inquisition. 
Orti y Laras Schrift >/.« Inquisition* (1877), die dem Verf. un- 
zugänglich blieb, findet sich in der Bibliothek von Reusch 
(>>'r. 1340), jetzt in der kgl. Universitätsbibliothek zu Tübingen. 
Scharf, über wohlverdient ist Sch.s Ui teil über »Hoensbroecb «I* 
Historiker« {S. 32 f.). »Auf protestantischer Seite ist unter den 
Gegnern der Inquisition keiner, dessen Darstellung Anspruch auf 
besonderen wissenschaftlichen Wert hätte« (S. 33 . Jlinschius' Dar- 
stellung wird S. 34 als »klassisch« bezeichnet. Im großen und 
ganzen »ist es ein recht trübe* Bild, das uns die Literatur der 
spanischen Inquisition gewahrt : auf katholischer Seite entweder 
mehr oder weniger eifrige Verteidiger oder scharfe Gegner, auf 
protestantischer Seite fast durchweg unwissenschaftliche Fanatiker« 
(S. 35). — An zweiter Stelle wird der für die richtige Beurteilung 
ganz betrachtliche Unterschied zwischen der alten, gegen die 
Albigcnser gerichteten 1 S. 36 IT.), uud zwischen der sog. reformierten 
oder neuen spanischen Inquisition (S. 41 ff. | dargetan und der 
kirchliche Charakter derselben verteidigt l'S. 55 iL). Die Geschichte 
beweist zweifellos, daß die spanische Inquisition «in der Tat nicht 
eine Staatsjinstalt, sondern vielmehr ein kirchliche« Institut gewesen 
ist« (S. 58). Dali sie aber »rechtlich ciu durchaus kirchliches 
(also nicht ein gemischtes) Institut« (S. ;o> war, davon hat uns der 
Verf. nicht überzeugen können. Zuletzt wird ein klares Bdd von 
dem Verfahren der spanischen Inquisition gegen die Protestanten 
im 16. Jhdt. entworfen (S. 63- 182). Dieses Kapitel ist eine» der 
wertvollsten von allen, indem hier viele falsche Ansichten, die 
bisher gang und gäbe waren, korrigiert werden. Ühnc Einzelheiten 
anzuführen, sei nur das Resultat, das der Verf. aus seiner Dar- 
stellung selber zieht, mitgeteilt: »Der spanische InquisitionsprozcU 
zeigt in manchen Stücken wie Zeugenbeweis, Verteidigung, Art 
der L'rteilshndung Willküilichkcilen, die zu entschuldigen oder 
gar zu rechtfertigen auch den eifrigsten Verteidigern der Inquisition 
nicht gelungen ist und welche in der gesamten Geschichte des 
Kriminalverfahrens vereinzelt dastehen als Auswüchse einer über- 
triebenen Kirchenzucht, die zur Rciuerhaltung des Glaulicns selbst 
vor den äußersten Mitteln nicht zurückschreckte. Anderes, wie die 
Anwendung der Folter und die Strafen, muß dem modernen 
Recht jbewuUtsein ebenfalls als grausam und übermäßig strenge 
ercheinen, ist aber dem brutaleren Geiste des 16. Jhdts. durch- 
aus entsprechend. Sehen wir indessen davon ab, daß der Kern 
und da« Wesen der Inquisition, die Verfolgung Andersdenkender 
um ihres Glaubens willen, mochten sie nun Bibelchristen oder 
Juden oder Alauren sein, dem Geiste des Christentums durchaus 
widerspricht, so i»t doch, subjektiv wie objektiv angesehen, das 
Bestreben ciues äußerlich gerechten Verlahrens bei der Inquisition 
nicht zn verkennen und die Behauptung grundsätzlicher Unge- 
rechtigkeit gegenüber den Inkulpaten beruht auf l.'nkcnntnis oder 
Verkennung der Tatsachen, wenn sie nicht, wie leider bei der 
Mehrzahl derjenigen, die unser 11 Gegenstand behandelt haben, »um 
einem Hau und Fanatismus hervorgegangen ist, der ebenso ver- 
werflich erscheint wie die entgegengesetzten Bemühungen der 
katholischen Inquisitionsverteidiger, die das hl. Offizium als ein 
Institut voll Menschenliebe und reinen Glaubenscil'crs nicht hoch 
genug erheben zu können meiuen« (S. 181 f.). Dieses durchaus 
richtige Gesamturteil ist umso wertvoller, als es auf einer um- 
fassenden Kenntnis des Aktenmatcrials aufgebaut ist. — Teil II 
hat die Verbreitung des Protestantismus in Spanien zum Gegen- 
»tarid. Gegenüber dem großen Widerstreit der in dieser Beziehung 
bestehenden Meinungen (S. 183 fl.) wird der »ktciimäßigo Tat- 
bestand \S. 208 fl.) dargelegt. Als sicheres Resultat der «akten- 
raäßigen Untersuchung« (S. 22") ergibt sich die Tatsache, daß die 
Verbreitung des Protestantismus in Spanien eine ganz geringe 
gewesen ist und «laß »die bedenklich oberflächliche Berechnung 
l liedners umso schärferen Tadel verdient, als sie gerade das her- 
vorruft, was er zu vermeiden wünscht, daß nämlich den Gegnern 
dadurch neues und jcdcnl.ills hochwillkommenes Material für die 
l'olemik gegen protestantische Wissenschalt und Wahrheitsliebe 
geltoten wird« ;S. 232). — Teil III schildert auf Grund eines reich- 
liehen und bisher unbekaunteu Materials die Entstehung, das 
Wachstum und die Schicksale der nicht unbedeutenden protestan- 
tischen Gemeinden zu Valladoiid und zu Sevilla, »der einzigen 
Stützpunkte des Evangeliums in Spanien« (S. 233). Auch Iiier 
weiden die bisherigen falsch eil Anschauungen berichtigt. Ein 
Anhang enthält wortgetreue Auszüge aus den Origitialakten als 
Beispiele lür das Prozeßverfahren der Inquisition (S. 400 — 458). 
Mit vollem Rechte werden die Behauptungen der Nonne Alnria 
de San Gcrouimo l'S. 338 --344) ins Reich der Fabel verwiesen. 

Der II um! III. Band bringen die urkundlichen Belege, 
nämlich (1.) Akte» der Inquisitionen zu Barcelona, I.ogroüo, 
Valencia, Zaragoza, Conl. bj, (imnca, Granada, l.leinna, Murcia, 
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Santiago ; Akten der Inquisition zu Toledo sowie Urkunden mr 
Geschichte der Protestantengemeinde in Sevilla und (3.) Urkunden 
zur Geschichte der Protestantengemeinde zu Valladolid. Aus guten 
Gründen (vgl. I. Band, Vorw. VI f.) hat der Verf. die Urkunden 
in deutscher Obersetzung publiziert. — Das Werk beruht durch- 
weg auf einer nüchternen objektiven Forschung. Die Darstellung 
atmet wohltuende Einfachheit und Frische. Dem Verf. gebührt 
ehrender Dank für die reiche Gabe und den» Verlage für die 
schöne Ausstattung Ehre. F. K. 



SchOnf»ld«r Dr. Albert, Pfarrer in Renuchen : Tractatus 
Brandeburgensls. Stephanus Bodekar eplacopua 
Brandeburgensls de horls canonici». (Sammlung mitlet- 
alterltcher Abhandlungen über das breviergebet. II. Band.) 
Breslau, G. P. Adcrholz, 1902. gr.-S» (VIII, 89 S.) M. 3.—. 
Sch. setzt mit der Herausgabe dieser der Mitte des lö.Jhdts. 
entstammenden Schrift die Sammlung mittelalterlicher Abhand- 
lungen über das kanonische Offizium fort, deren erster Band, von 
Sch. als Iraciatui Misntnsii eingeführt, im AL. X1.5I5 besprochen 
wurde. Da der Verf. des Tr. ßrandtburgtnsii, Stephan Bodeker 
(von 1421—1459 Bischof von Brandenburg), ein Zeitgenosse des 
Bischofs Hoffmann von Meißen, des Autors des Tr. Misnensis, 
war, so repräsentieren beide in ihren Schriften so ziemlich den 
gleichen Stand der kirchlichen Gesetzgebung. Im Unterschiede 
von Hoffmann gehl Bischof Stephan von den Konstitutionen des 
Baseler Konzils über das Brevier aus und widmet denselben im 
Anhange seines Traktates eine eingehende Erklärung von Wort 
zu Wort. Der Traktat selbst handelt über die Gründe des Brevier- 
gebetes, seine Einteilung und Einrichtung, die Verpflichtung, 
die Zeit, den Orl, die Art und Weise der Verrichtung, seinen 
Nutzen und die Strafen der Unterlassung, und hat für den Litur- 
giker, den Kanonisten und den Kirchenhisloriker Interesse. Der 
vorl. Abdruck desselben nach einer Göttinger Iis. ist in jeder 
Hinsicht zweckentsprechend. H. 

Theologischer Jahresbericht. Unter Mitwirkung von Baentsch, 
Beer, Bruckner u. A. herausgegeben von Prof. Dr. G. Krüger 
und Lic. Dr. W. Köhler in Gießen XXI. Band, enthaltend die 
Literatur des Jahres 1901. Berlin, C. A. Schwctschkc & Sohn. 
gr.-8» (1393 S.) M. 64.50. 

Bibliographie der theologischen Literatur für das Jahr 
1901. Bearbeitet von Bueiilisch, Beer, Bruckner etc., und 
Totenschau, zusammengestellt von Nestle. (S.-A. aus 
dem XXI. Bande des Theologischen Jahresberichtes.) Ebd., 1902. 
gr.-8» (VIII, 372 S.) M. 2.20. 

Unter Prof. Krügers Redaktion entwickelt sieh der Jahres- 
bericht nicht allein in der Richtung der materiellen Vollständigkeit 
der theologischen Jahresproduktion, sondern erfreulicherweise 
auch in der Richtung einer — speziell rücksichlhch der katho- 
lischen Publikationen - objektiven Darstellung und Kritik der- 
selben. Geschmacklose Ausfalle auf katholische Einrichtungen und 
lächerliche Überhöhungen gegenüber katholischen Publikationen, 
wie sie die früheren Bände verunz.crten, sind im vorl. Bande 
nur mehr vereinzelt anzutreffen und die kath.-llicologische Literatur 
ist in weitaus größerer Vollständigkeit verzeichnet. Wir werden 
dem Jahresberichte gern unverkürzte Anerkennung zollen, wenn 
aus ihm auch die noch übrigen Reste gehässiger Kritik ver- 
schwunden sein werden. r. 

$oracrf Srcm«.. t. u. f. SWililärpforrtr, $rof. a. b. Jbetffiant- 
|d)cn <mUitur-9l!abfmie in aSr.-Stetiftabt :c. : »rlifriöfe «üor= 
träne fttt *it ttlttte fnthoiHrfi«- Suficitb. II. «artb. «roj, 
U. SKojcr, im. 8" (III, 3S6 £.) SR. 3.40. 

44 Vortrage über verschiedene Gegenstände wie Kniehang. 
Friedensliebe, echten Patriotismus, das wahre Glück, die Demut, die 
Kirchenmusik, das I-cidcn des Herrn, die wahre Religion, die Muttcr- 
würdc u.s.w. mit zahlreichen Beispielen aus der Kirchen- und Welt- 
geschichte, dem Gebiete der Legende» und Anekdoten und vielen 
profanen Zitnten belegt, allem Anscheine nach Exborten vor den 
Zöglingen einer Militärakademie, bietet II. hier den Mittelschul- 
katecheten. Lebendig geschrieben und ebenso vorgetragen, werden 
si;; imponieren und einen gewissen Effekt erzielrn. Dem Kritiker 
aber seien folgende Bemerkungen gestattet. Dem Vorworte »ach 
wurden bei der Arbeit auiler den Schriften der hl. Väter besonders 
die berühmten Kanzelrcdncr Bossuct, Bourdaloue, Massilloo, 
1*. Segneri und Verth benützt, doch hört man aus den meisten 
Vorträgen weniger diese »in den Schweizer F. X. Wetzel heran». 
Die religiöse Seite dieser Vorträge lii'.'t insofern zu wünschen 
übrig, als Schrift und Tradiüou ungebührlich gegenüber profa 



Beweisquellen benachteiligt und die eigentlich religiösen Gedanken 
überhaupt zu sehr in den Hintergrund gedrängt werden. E. 

Bernardus I.. Abbas Casineosis: Specultim Monachoram 
seu Quaestio de hls, ad quae In professione obligatur 
monachus, et quae slnt In regula, quae habeant vim 
praeceptl, quae mandati et quae consllll. Denuo edidit 
F. Hilarius Walter, O. S. B. Freiburg, Herder, 1901. 8« 
(XXVIII, 250 5>.) M. 2.40. 

So reich die asketische Literatur unserer Zeit auch 1 
gediegene Schrillen der Vorfahren wieder ans Tageslicht z 
wird dennoch nicht überflüssig sein. Zu diesen wertvollen Schriften 
gehört auch das Sfxculum utona<horum des Abte* Bernhard I. von 
Monte Cassino. Das Verdienst des Hrsg. aber ist es, nicht bloß 
sorgfältige Textkritik geübt, sondern auch in den Protegomena 
ein Stück Literargeschichte geliefert zu haben, worin er zeigt, daß 
das Sftculum m. auf dem Traktate De J>r«fetti<>n* monachorum 
des Magisters Guilielmus de Petra Alta (Guillaume Perault, f c 
1275) fußt. Das Büchlein wird nicht bloß Ordensleuten, sondern 
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SMlcf dller SWorij s. J.: ^aa iJcbrn ttnftrfci Gerrit ^rfn 
(SljrifH, htQ «3ot)nr0 (ftottee, in SNctrartitnngen. 5. Hnf- 

loae. 2 Stäube. .SKit filier Karte oott Sjaläftina jui fleil JJeitt, 
au£ M. 0. »lieft' »tbel-Mtla«. ftreiburg, $erbfr, 1903. gr-8* 
(XXI, GM n. IX, ö8tf 6.) 5». 7.50. 

In den rasch aufeinanderfolgenden Auflagen dieser Betrach- 
tungen ist nicht allein ein Zeugnis für ihre innere Gediegenheit, 
sondern zugleich für den zunehmenden Ernst zu erblicken, mit 
welchem sich die katholische Intelligenz deutscher Zunge 
guten Erzeugnissen der asketischen Literatur neuerdings zuwendet. 
Wir können diese Betrachtungen nur wiederholt allen gebildeten 
Katholiken bestens empfehlen, welche sich über das Leben Jesu 
erbaulich unterrichten und dasselbe zum Gegenstände praktisch 
anwendender Betrachtung machen wollen. r. 

Zeitschrift tOr ksth, Th»olo»l». (lnosbiuck. Rauch.) XXVII. 2. 

v. Dum n-Uorkow s k i, U. Interpretation d wichtigsten Texte z. 
Verfa»SB»iie*ch. d. allen Kirche. - Gntller, Z. Lehr» d. hl. Thomas v. 
Aauln üb. d. Wirksen d. BuOsakramentes. - Sch mld, D. Konsekration 
in 2 Gestalten iiu Llchlo d. MeU- Rubriken. — S tutler. I). Verstoekth.1. 
d. Verdummten. — Fonck, Leben u. Lehr« Jesu in d. neuesten Literatur. 

— v. Soden, (1. Schriften d. N. T. in Ihrer Alt. erreicht). Tcxlxestali lAb- 
faller). — Lübeck, Reichscintcilir. u. kirchl. Hierarchie d. Orients bis z. 
. r >. Jhdt. (Dorsch). - Michael, Z. Gesch. Albert« d. Gr. — Weber u. 
Pnulus, Jon. Heroll. — Paulus, K. ungedr. Ablaflschrift d. Dominikaners 
II. Kalteiscn. — Xoldlo, Lehmkuhls Morallheologie, 10. Aull. — Killes, 
Z. Frage Ob. d. Sängerin d. MagnlOeal. 

ZI*t«riU*»»r-OhronlK. (Red. Gr. Militär.) 1003. 10« u.170. 

(180.) HartiK, Dir. z. Gesch. d. Restitution d. plJIz. Zistorz Klöster. 

— Aus Citeaux in d. J. 171t)— 1744. — D. letzte Wettinger. — Studlea tib. 
d. Generalkapitel XXVI. — D. Ordenstrelubde d. Kloslerlrnuon. — Ab- 
stammgsverhilinisjie d. Kloster. ■ - (170.) W i cland, 1>, Abtei St. Goor- 
genlal. — Paronomasla in operihus S. Beroardl. - l). Offizium d. 3 letzten 
Tnge in d. Karwoche In allerer Zoit. 

I>iill«r J., Bibel u. Hube! ed. Babel u. Bibel? Paderborn, Scl.öningh. 
(36 S.) M. -.1». 

Kolb V , D. Glaubensspaltg. u. Ihre Folgen in d. Girwrt. Münster. Al- 

phonsus-Buchli, « J73 S.tM. 1.0O. 
Knthe W., Kirchl. Zustünde Strafibes. im 14. Jhdt. Freibg., Herder. ilMSI 

M. 2..'i0. 

Lehmkuhl A., Casus ennscientiae ad usum confessar. composlti el solutt. 

I. Ebd. (GW S.i M. 6.40. 
Sehoicher J.. I). österr. Klerustng. Wien. Fromme. (247 S ) K. 2.40. 
Nijilutsch J.. Ilrevis commentarius in S. Pauli Apostoli epistolam nd 

romanos. Trient. Sei&cr. (183 S.) K. 2. -. 
Froheruer J . D SchOpfmpeschichtc d.Mcnsehhl. in d. »verausseUKS- 

losen« Völkerpsychologie. Trier, Paullnusdr. \iS S.i M. —.60. 
k'cker Jak.. Porta Nion. Lexikon z. Utein. Psalter iPsallerium Galllcanum). 

EbJ. (234 u. llifa S.'i M. 17.50. 
Marx J., Lehrbuch d. Kirciengcsch. Kbd. (785 S.) M. 8.50. 
Keil P., Z Babel- u. Bibelfraco. Ebd. (78 S.) M. ).— . 
Rnischen G , Cnindnfl d. Patrologic. Freibg., Herder. (231 S.) M. 2 20. 
Himmelstcin F. X , Konvertilcii - Bilder. WUrzbi;., Bucher. (179 S.) 

M. t, — , 

Thaolof. Stadl«* u. Kritik». (Goths, Perthes.) IL<«, 2. 

Lcy. Ü. mclilaiehe Beiehiflenht d. zweiten Teil* d. Jesni« Kip. 40 
bis fiö. — Ryssel. U. Erzäln^-. v. Aphikia, d. Weihe Jtsu* birach». — 
Zimmermann. EvangrL d. Lukas Kap. 1 u. 2. — Ii u rse I c n, »!>. Taufe 
(Or d. loten«, I Kor. 15. 20. Knaake. h. Schrill d. lUbnnus Maurus 
Dt imtituti'He cl/m-ornm nach Ihrer BeJeulg. 1. d. Homiletik u. !<;ib. 
Maurus als PrediRer. — Be wer. D. Leviratsehe im Buch Ruth. — Boe.'un e r, 
Sarbeth Sabjnalel. — Riedel, BeinerkRin zu d. Kanores d. Hippolylus. 

— KOberle. Xalur 11. GeiM nach d. AufTii>»>r.. d. A. f. (Kotnü^ini. - 
Utljjer, Ü.Erlos K . d. Menschen nach Hinduismus u. Chrutenl. Kei»chlei. 

SchUtlcr A., I>. Sprache u. Heimat d. 4 Evangelisten. Gütersluh, Bertels- 
mann. («0 S.i M. .i.—. 

Ginsburgcr M.. I'toudo • Jonathan (Thargum Jonnihan ben Usicl z. 
l'etitateuch). Herl, Cnlvary. :W7 S ) M. 

Schmidtke A., Ii. Ki-nnj-clicn c. alten tTncialkudex nach c. AhiChrift .1, 
13 Jhdts. l. P z , ilmrir.'.s. XL. tl« S.) M. 4.-. 

WrcJe W., 1). Echtheit d. 2 Ttiesxa; U tt,chcfbrl«l». Ebd. (Hfl S.) M 4.- 
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Philosophie. Pädagogik. 

Stange l.ic, Karl, Privatdozent der Theologie an der Univer- 
sität Halle: Einleitung In die Ethik. I. System and der Kritik 
ethischen Systeme. II. Grundlinien der Ethik. Leipzig, Dictcrich, 
1001, 1902. gr.-S» (VIII, 104 S. u. VIII, 205 S.) M. 8.— . 

In dem ersten, historisch kritischen Teil wird unter 
eingehender Kritik der Systeme von Schleiermacher 
(S. 42 ff.), von Herbart (S. 55 IT.) und besonders von Kant 
(S. 81 ff.) die Krage erörtert, ob die Ethik eine praktische 
oder theoretische Wissenschaft sei, beziehungsweise wo- 
rin ihre Aufgabe bestehe. Der Verf. kommt zu dem Er- 
gebnis, dafl die Ethik nicht eine praktische, sondern 
eine theoretische Wissenschaft sei (S. 4 — 40) und als 
solche nicht das sittliche Leben zu beschreiben, sondern 
die kor.stituictcndcn Faktoren des Sittlichen aufzusuchen, 
die allgemeinen Merkmale anzugeben habe, die bei allen 
Handlungen, welche als sittlich beurteilt werden sollen, 
nachweisbar sein müssen (S. 40—55). Die Ethik in 
diesem Sinne existiere bereits, indem eine Reihe der 
wichtigsten Grundfragen der wissenschaftlichen Ethik 
durch Herbart (Lehre vom sittlichen Urteil) und durch 
Kant (Lehre vom sittlichen Willen) schon gelöst sei 
(S. 55— 104). Ref. anerkennt freudig die gewissenhafte 
und sachlich-ruhige Untersuchung sowie auch die metho 
dischc Entwicklung, die dem Verf. alle Ehre macht, kann 
sich aber trotzdem nicht davon überzeugen, daß eine 
Ethik, die nur begründet und definiert, ohne zugleich 
auch zu raten und zu normieren, ihre ganze Aufgabe 
erfüllt, erfüllen kann. Eine Ethik ohne jede Kasuistik 
halten wir für eine Unmöglichkeit und rieht »alle 
Kasuistik wirkt demoralisierende (S. 1 1). Ebenso ist es 
unwahr, dnC »Moralisieren niemals förderlich, sondern 
immer schädlich wirkt« (S. '.)). Zum Ganzen möchten 
wir den Verf. auf die »Vorfragen der Ethik« von Chr. 
Sigwart (Tübingen 1886) verweisen. — Der zweite, 
systematische Teil zerfällt in drei Abschnitte. Der 1 . er 
örtert die ethischen Grundbegriffe, nämlich die Prädikate 
des sittlichen Urteils (gut und bös), den ethischen Norm- 
begriff (die Pflicht) und den Gegenstand des sittlichen 
Urteils — die Tugend (S. 6—48). Im 2. Abschnitte 
wird das Wesen des Sittlichen aufgezeigt, näherhin die 
Lehre von dem sittlichen Urteil, von der Pflicht und vom 
sittlichen Willen dargestellt (S. 40 — 221). Der 3. Ab- 
schnitt hat endlich zum Gegenstand die Bedingungen für 
die Entstehung des Sittlichen, speziell des sittlichen Ur 
teils, der sittlichen Normen und des sittlichen Willens 
(S. 2 22—295). Das ist der Hauptinhalt des lehrreichen 
zweiten Teiles, der in vielfacher Hinsicht eine erweiterte 
systematische Darstellung jener Gedanken bietet, die in 
dem ersten historisch kritischen Teil vorgetragen werden. 
Auch hier haben wir eine sehr beachtenswerte und scharf 
sinnige kritische Arbeit anzuerkennen, die s ch durch 
ruhige Objektivität hervortut. 

Das Zii:t ganz tiL.su tu'. er-, die Kiorurung des Verf. ühcr 
d:e katholische Lehre von dein Uutcrscmed zwischen Gebot und 
Hat {S. ü'i IT.). Nur sei bemerkt, dali nnch katholischer Lehre für 
denjenigen, der die moralische Überzeugung hat oder nach theo- 
logischer Sprach Weise von Gott berufen, zu seif, glaubt, den voll- 
kommenen Weg des Ivtium meüut zu gehen, die Befolgung dieses 
Weges nicht bli'li mehr Hat, .sondern sittliche Pflicht ist (vgl. 
Theo'. Ojartatschr. 1S72. Hfl.). Schot) St. Auguslin, der die 
<•• n-u/ia ausdrücklich von den praretpta unli-ryehti.tet, nennt jene 
» Mi'jtitnit'i.i ?-rii?<ft!,t cran^tli.at {de b.n.- 'toj;;//;. c. 23 n. 30. 
e/iii. lö" i). -lt). Im Ganzen können wir uueu den Ausführungen 
über die Pflichte kollision (S. Sit) ff.) zustimmen, gehören ahci 
j'.'i »dm L.Liten, die in dem «»gegebenen Kuli lob man im Kncgs- 
il!e den: Fe:-. de die Unwahrheit sagen dürfe, wenn davun i!;- 



Existenz des Vaterlandes abhängt, S. 103) mit aller Bestimmtheit 
die Pflicht der Wahrhaftigkeit für die unbedingt zu respektierende 
Pflicht erklären« (S. 104). In diesem Falle kann enzig und allein 
die vielverlästerte (wahrnehmbare) Mentalreseivation aushelfen 
ivgt. Linsenmann, Lehrbuch der .Moraltheologie I.S78, S. 440 ff ). 
Zu S. 185 f. sei die Hcmcikung gestattet, d*ß es nach der Lehre 
der katholischen Kirche keine Murahlät ohne Legalität gibt, aber 
auch keine Legalität, die irgend einen Wert hätte ohne Moralititt 
(vgl. Linsenmann ». a. ()., S. 98 (f.). Auch ist uns die Sünde 
nicht >immer nur ein Zurückbleiben hinter dem Ideal und infolge- 
dessen ein bloß unvollkommener Zustand« (S. 190). sondern wie 
schon den kirchlichen Vätern und mittelalterlichen Theolagen eine 
privativ boni (vgl. Linsenmann «. n. O., S. 149 ff.). 

Neuerdings ist gesagt worden, daß »ein Hauptmangel 
der theologischen Ethik seit hundert Jahren das immer 
mehr sich verlierende Bedürfnis sei, auf die Arbeiten 
der Philosophen gründlich einzugehen«. Wir stehen nun 
keinen Augenblick an, sofort zuzugeben, daß, wie kein 
Planetensystem ohne Sonne, so auch kein wissenschaft- 
liches System auf die Dauer ohne Philosophie bestehen 
kann. Allein gerade die theologische Ethik kann und darf 
keinen anderen Grund legen als den, der gelegt ist. 
welcher ist Christus Jesus (1 Kor. 3, 11), denn die 
Vernunft ist nur nach der logischen Ordnung die erste 
Quelle der sittlichen Erkenntnis, nicht aber der Würde 
l ach. Ohne daher irgendwie den Wert der verdienst- 
vollen Arbeit St.s schmälern zu wollen, müssen wir als 
wesentlichen Mangel derselben hervorheben, dali sie nur 
auf der Philosophie und nicht zugleich auch auf der 
christlichen Offenbarung aufgebaut ist. Jcdesfalls hätte 
der Unterschied zwischen philosophischer und theologi 
scher Ethik schärfer hervorgehoben werden sollen. Auf 
Angabc der Literatur hat der Verf. ganz verzichtet, aber 
sachlich ist sie nicht unberücksichtigt geblieben. 

Tübingen. Anton K o c h. 



I. $ a » I f c n ftiifbridj, ^rofcjiot an b« Uniorrjität SJcrlin : 
Sit böhercit ettjnle* anb ba« llninerfitöt^ftubhiut im 
20. Öahrbuubcrt. ätroitnfäwcifi, SMrwrci & Sobn. 1901. 
Bt.=8» (V, :U S.) UM. —.so. 

II. Schipper Dr. Jakob, It. k. HofnV., Professor der englischen 
Philologie im der Universität Wien : Alte Bildung und moderne 
Kultur. K n Beitrag zur Frage der (lynuiasialreform. Inaugu- 
rat.onsicdc. Wien, liraumüller, 1001. gr.-S u (ö"> S.) M. 1.— . 

III. Martinak Eduard, UniversiUiisprofcssor und Gymnasial- 
direiu.. r in G au: Psychologische Untersuchungen über 
Prüfen und Klassifizieren. Voitiag. Wien, Höidct. pr.-K 0 
<!!> S.) K —..=.0. 

iv. ftbrficr «rofeffot- Wilhelm: Ter etubettt unb bie Uolitir. 

Serfroa, gcl)a!leu cittf beut ciflen $t«fiifiioii*i)b<nb ber berliner 
TUttlcujduift. Sellin, Vltabrnnidifr. Verlan für iojiule StficH« 
jdjoftfn. 1r. 3objt gbelbfitn, r.KU. iir..«» V H> S.) SM. -.öu. 
I. Das Jahr l'J'JO brachte für c<is höhere Schulwesen in 
Preußen dadutch eine grolle Neuerung, dali nicht nur Gymna- 
siasten, sondern auch Absolventen des lattiulreihendcn Real- 
gymnasiums, ja sogar der lau inlosen Obcrrcaisehule zum Uni- 
vors ".ütsstudiuiit, allerdings nur an der philosophischen Fakultät, 
zugelassen wurden. Dadurch, wurde der Berechligungsstreit teil- 
w i»e zugunsten der Kea'ien auf märkischem Sande entschieden. 
P a u I s c n will nun auch die Pforten der drei »oberen« Fakultäten 
für Lateiner und Nichtlatcincr, für Griechen und Barharen geöffnet 
wissen. Arn meisten wehren sich dagegen die Juristen, keineswegs 
mir aus Siandesinteifs-ie ; ihnen ge •.eilen sich die Mediziner und 
die Theologen. Der Berliner Philosoph siebt über sehr wohl ein, 
daß es auf der Universität ohne klassische Bildung nicht geht. 
Darum befürwortet er ciic Hinrichtung von Kursen auf der Uni- 
versität, welche das elenierlare Muß des Lateinischen und 
Griechischen samt einer Küikitung in das betreffende Fakultäts- 
studnim zu vermitteln halten. Damit wird aber das Gymnasium 
teilweise aal die Universität verlegt und somit die L'nentbehr! cb- 
kclt des Gymnasial pnnsipcs für das höhere Studium offen aner- 
kannt. Kinem Studenten müßte es auf der Urivei.sit.it ohne 
Gymnasiall-ildung schwül und langweilig werden. Das ist ja 
richtig, d.tU für die künftigen M. .li/.imr ein g-otkres Mal) von 



Digitized 



301 



Nr. 10. — Al.I.GEMRINR.S LlTBRATtrRBLATT. — XII. JaHROANO. 



302 



naturwissenschaftlichen Kenntnissen wünschenswert ist, als es das 
heutige Gymnasium bietet. Allein diesem Mangel kann viel leichter 
abgeholfen werden n!s dem Mangel an klassischer Bildung. Kür 
dos österreichische Unterrichlswcfcen hat dieser Streit der Fakul- 
täten weniger Bedeutung da in Österreich unseres Wissens Real- 
gymnasien nurm vcischwindcndcr Zahl bestehen und nach einem 
gesunden Trieb« die GymnaMustcn sich der Universität, die Neul- 
schüler aber der Technik zuwenden. Der von 1'. und von anderen 
Schulmännern mit Recht verlangt« philosophische Unlcrnicht 
schon am Gymnasi im hat an den iislerretcimchen Gvmnas-en von 
jeher bestanden, da in den zwei letzten Klassen formale Logik 
und empirische Psychologie gelehrt werden. Die wünschenswerte 
Erlernung moderner Spruchen oblag in Österreich bisher freilich 
nur der freien Wahl der Gymiwiialschüler. 

II. DüÜ der österreichische Gymnasiallrhi plan ebenso wie 
der reichs.lcuische wegen der Bedürfnisse der Neuzeit einer Kr- 
gänzung bedarf, kann als zweifellos gelten. Es handelt sich um 
einen Ausgleich zwischen Humuiimtik und Realistik, zwischen 
Alt- und N'cuphilologic, ein Ausgleich, der nicht weniger Schwierig- 
keiten bietet als der zwischen Osterreich und Ungarn. Zwei 
Universitätslehrer sind dieser Fruge im gleichen Jahre näher ge- 
treten, der Philosoph Paulsen in der oben angezeigten Schrift 
sind der Neuphilologe Schipper in Wien. Beide sind einig im 
Ziele, in den Mitteln aber uneinig. Uns scheint Schippers Vor- 
schlag der bessere zu sein. Die von l'auUen des langen und 
breiten btfürwofteten l.atcuikursc auf der Universität (!) weist Scb. 
kürzet hand ab. In der Tat würden solche Kurse das Niveau der 
1'mvorsitäl hcrabdrüeken. Dagegen führt Seh. den von Pauls™ 
ebenfalls erwähnten Lösungsversuch des frankfurter Ifefmin- 
gymnosiums weiter aus und begründet ihn. Gymnasium und Real- 
schule sollen einen gemeinsamen Unterbau mit Französisch und 
Englisch hahen, sich aber in den Oberklasscn in eine humanistische 
Abteilung mit " besonderer Pflege der alten und neuen Sprachen, 
und in eine naturwissenschaftliche Abteilung mit Latein und 
Kultivierung der neueren Sprachen spalten. Auf diese Weise 
konnten einerseits spätere Theologen, Juristen, Philologen und 
gelehrte humanistische Berufe, andererseits Mediziner, Mathematiker, 
Naturwissenschaften und Techniker die nötige Vorbildung erlangen, 
lüe Überbürdung ließe sich durch Kinschräi kung des schwung- 
haft betriebenen Prüfungswesens vermeiden. Es wurde berechnet, 
daß jeder Gymnasialschüler im Laufe eines Jahres etwa 100 
Prüfungen zu bestehen hat. Das macht für 400 Schüler 40X00 
Prüfungen und jedo Prüfung zu 3 — I Minuten gerechnet, jührbch 
2000—2600 Stunden aus. Die Hälfte dieser Zeit würde zur Er- 
lernung zweier neuerer Sprachen ausreichen. Eine derartige 
Mittelschule würde nicht nur das Band zwischen den Gebildeten 
eines Reiches enger schlingen, sondern auch die l-'achhildung 
erleichtern; denn selbst in letzterer kommt man ohne moderne 
Sprachen nicht mehr aus. Warum hat aber Sch. das Italienische 
mit keinem Worte erwähnt ? Das Italicnische steht dem Latein 
am nächsten, ist dem nabelnden Französisch an Schönheit weit 
überlegen, an Reichhaltigkeit der Literatur und an Verbreitung 
demselben mindestens ebenbürtig. Kür Österreich, des sonnigen 
Italiens Nachbar, würde ich die Einführung drs Italienischen an 
Stelle des Französischen befürworten. Die Reichsdeutschen mügen 
als Nachbarn der Gallier immerhin deren Sprache bevorzugen. 

III. Aus sehr beherzigenswerten Gründen tritt auch der er- 
fahrene Schulmann Mar linak für eine Beschränkung des in Öster- 
reich derzeit noch zu sehr im Schwange befindlichen Prüfens ein. 
Es ist wahr, was Willmann sagt, das Prüfen sei ein Gift, welches 
als Arznei wirken, aber auch die Gesundheit zerrütten könne. 
Duft zu vieles Prüfen, das Interesse an der Sache gefährdet, ist 
auch richtig. Außerdem kann man die ersparte Zeit auf Besseres 
verwenden als auf das «maufüöi liehe Pulsfüblcn. Man kann M.s 
feinen und gediegenen Ausführungen nur durchaus zustimmen. 

IV. Prof. Förster, vor einigen Jahren Rektor der Berliner Uni- 
versität, befürwortet mit Recht die Beteiligung der Studentenschaft an 
der Kultui pohtik. besonders an der A-Ngcstaltung des Unterrichts- 
wesens von der Volks- bis zur Iloch-chule, warnt aber mit über- 
zeugenden Gründen vor deren Zeikiüftung durch aktive Teilnahme 
der Studenten un der »^rotten« Politik des Tages. 

Graz. A. M i c h e I i t 4 c h. 



r. I. *. Mtorr. Oymnaslmi. (Ul.n, Gerold.: I.IV. I u. 2. 
(l.i Siii»«»er, Kleine Hir z. Intcin. (..rumrralik. Hreiier. D. 
tu!?. Gieiehjr. in neuer Hihi'*. Lowner, Beispiele f. d. Unterr. in d. 
Psythülupie au» XenuptHiis SJ r-.ft -'li^u,',-. — Stangl, Z KirJcr,;. d. 
neuspr.ich". l'nierr. — Bürncr. De Uudl cormifinm ^maloriGruui invtn- 
tionc tt arte (ScJImaycrj, -- llnkmiii. Frontoniana, I, II llmleri. - 
lienedict. 0. Uudninv.iije in d, neueren dtt.ch. Litcr.vur Bcrut:. — 
foextion, XorweR. Lesebuch (Arnold). — Kncl. Uhr- u. CH-buchcr 
;t:il;n^ci). - Grober. Grundr-.S d. rontan. Phi|..:oirie, II (Meyer I ilhk-r) 



■■■ Za k r xt tri k yj. W»-äiwiti-.a istnnjj dla uysmeych klaH jsereJnych sxkil 
'lliliekvj;. — Mey. Ffkrelchs Schulen in ihrem organ, Bau u. ihrer hinter. 
I iitnicklg. m. Berücksichtige, d. neuesten Keformen {Frankfurter). — 1 i ) 
Kromoyer, (*h.icronea. — Putnoke, Lehrzusläiide an d. Mittelschulen 
KumJmens. — Sc h cn kl u. Rcisch, Phtlosustl mlnoris Imncines et Calli- 
uraii dcacript. (Jinhner). — Vendryes, Rccherches sur )'hi«ioire et !e* 
eflects de t'inteiixite initiale en l.uiin (Slolx). — \V«»»ncr, Aeli Lrcnali 
quod fertur commercium lercttti accedunt Kugraphi cornrn. et scholia Born- 
bin.i (Kndt). — [Iroejter u. Becher, I). Annalcn d. 'I'uciluä 1 c ilb.-i u*r 1 

— Keusch, K. Studienaufenthalt m Encld. (Soeitor). — ZQnJ-llui^uti, 
Mcihtide pratiou*. physiolee. et eomparee de pro-ionctation franc. (Pcjschn) 

— Ashach. L Ge«- h, ». Kultur d. rhm. Phonlande tPat«chl.'— M .1 r tu s. 
Amrorom. Erdkunde (Oppenheim). -■ Aiy, ildmnninnus od. Historit-mu* 
([•"rank;, _ rhumiver, Schule u. Haua (G»cliwiitd). 

Chrl.II. Schal- u. Elleeti-Zaltiiiic. (Hrsg J Mo, er.) VI, 1-0. 

ll.l llurnlch. Was bnniM d. Zukunft:- - Ülerler, D. wichtigste 
Elternpflich'. — Freund. I.inuoii. du hast grsiegll — Beck, f). Scnul- 
irnge in d. Schweiz. — Alkoh«ilj;enufl d. Kindtr. v. Obcrgfcll, Mod. 
KrziehR — Kinder vrr (iertcht. ■■ Ij. Auir.cn d. (ilaubengi. — Häusl. Nach- 
hilfe. ('/,) ilr-rnich, Alte* GüIJ. — Bernin^er, V'e'dauuppuntörKin tv 
Schulkindern - (3.) Der*.. I) -Musterschaier' u. d. Kind m. «enw^ehern 
Kus-igsKrmftgtn -- Galiner. 0h. d. Aufuabe d. Pid/i^oslk In d. Cgwart 

— Kindtrer>!iehg. Im 'J0. Judl. — i>. Xutxlichktsitjudpkt. — Weg m. d. 
Juecnd v. Tanzuntcrhttltccn ! — -4.1 Von d. UoKeseflnchnft. — Üb. d. 
\erriehu. d. Kin.U-r. - Vt>n d. V(.|i,j»eele. — PucneberRer. 4 Bucher 
im fUen»te d. IniehR. — Welche btellg. bat d. Ubrcrschalt d. Kitider- 
Karlsnfr.ine pgüb. elnxuiiehoicn ; — Z thnncr^. an e. cdien Priesterpoetin. 

— (.'».) I). l'jp^L — Brand ncr. Th v. Aquin u. d. Grundlaec s. Lehre. 

— Leo XIII. aU M.vicnpapM — Z. Audienz d. kathol Lehrer b. Minist-r- 
rrJsidcnttn 11. b. l'nte rr-miniKtcr. -- Wie viele Mutter beten heute noch m. 
ihren Kindern?- («.> Scheimpflui?. Warum haben wir e. kaih. ttniver* 
notwendig? - Berningcr, Geaundhlsscbädl. Korperhall 5, Schulpflicht. 
Kinder. — Mod. hntlehc.. 

Praxlt dar kathol. Volksaobul*. (Breitau. Goerlich ) XII, 1-6. 

(1.) Kiese. Festrede b. d. Schulfeier am 27. Jan. in t. Mittelklasse. 

— In wei hen P inktcn miß d L'nterr. in d. weibl. Iland.irbeilen zeilgemätt 
urrKesialtcl werden, damit s. Erfolge d. berecht. Fordergen d. Schule u. 
d. I.ebcr.» entsprechen ? — Kreutner, I). Turnen in s. Kintlusse uut d. 
Charaklerbilde;, d. Mrnschen. — i2 > l). Hauptwort. — BL-veln d. disch. 
Kechtschreibc. — 13 * Koschatc, ächultcii-r x. PjpM-Jubl.ium — D hl. 
B jslus. l>. Sepngen u. Wöllmen d. Kirche. — Schmitt. Materialien f.d. 
Aufsatiunterr. in d. Oberklas»e. — Ii.) Boremn n n. Von d. Fn)?eln. 
Katechese. — O. kleine Friedensbote. I.ehrprohe — f). nerj.r>ril. Ktirworl 

— Welche llinderninn« «tet.en d, Forderten d. HcKierg. b. durchführe, d. 
1 enen amll. Leitfaden* t. d. Turr.unterr. enlgg .? — (n > U. Neujahrsnicin 
c. Unglücklichen (J. P. F. Rückeil 1 . — U. Samenkorn (F. A. Krummnchci). 

<ö.) Ideal u. WlrkUchki. Im mod. Schulhausbau. — U. Familie d. 
Primtln. Lehrstoff. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Roller Otto Konrad : Eberhard von Fulda und seine 
Urkundenkopien. (Zeitschrift des Vereins für hessische Ge- 
schichte und Landeskunde. N. F. XIII. Suppl.) Kassel, A.Frey- 
Schmidt in Kumm., 1001. gr.-S« (V, 73 S, m. 3 Beil. u. 0. 
Lichtdrucktaf. in Fol.) M. 0.-. 

Die Urkundenkopien des Fuldacr Mönches Eber- 
hard sind in einem zweibändigen Kartular vereinigt, 
welches sich heute auf der Marburger Universitätsbiblio- 
thek befindet. Angelegt wurde das Werk um die Mitte 
des 12. Jhdts. auf Befehl des Ables Mark wart, der sich 
dadurch gleichsam ein Grundbuch schuf, welches be- 
quem fortgeführt werden konnte und handlich war. 
Denn der damals hochgestiegenen kaiserlichen Gewalt 
gegenüber muüle man seine Rechte energisch verfechten ; 
zudem galt es Wald und Feld gegen habgierige Kloster- 
vögte oder begehrliche Bauern zu schützen. Klagt doch 
der Abt in seinen Gesla sehr über verringerten Besitz 
und die stets wachsende Not des reichen Klosters, von 
dem jeder zu nehmen sich nicht scheute. Sein Verfahren 
steht nicht einzig da; bekannt ist die Sorge Hermanns 
von Altaich, Knde des 14. Jhdts., um die Neuordnung 
der alten Reichsabtei, und die Keichenauer Urkunden- 
fälschungen sind zu demselben Zwecke gemacht. Heute 
wollen wir dem Abte sehr dankbar sein, denn das 
Werk Kbctitards, der Codex, ist eine der ehrwürdigsten 
und wichtigsten Vermächtnisse des ganzen Mittelalters. 
Der Mönch, ein »selbständiger, kluger und wohl unter- 
richteter« Mann, hat seine Aufgabe vortrefflich gelost; 
seine sicherlich mühevolle Arbeit verleiht uns einen 
Überblick itber den ganzen Besitzstand Fuldas bis zur Mute 
des 12. Jhdts. und ist für viele Urkunden einzige (juellc. 

Mit hohem Interesse haben wir das Buch von Roller ge- 
lesen, da es in verständiger und strcr R kritischer Art den (\Jex 
bi/trhardi zergliedert. Much -<• i^.-n V o r S e m e r k u n g •■ n ul-e.- 
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dessen frühere Benützung durch Harltung (Papsturkunden), Tangl 
(Gründungsprivilegien), Kollz (Immunitäten), Dobenecker (Thürin- 
gische Urkunden), Bosscrt(\VüittembergischeUjkunden),Wislicenus, 
lleydenreich (Urkundenauszüge), Dronke (für die Diplomatie der 
M. G.), Mühlbacher (Rcgestcn) u. s. w. gibt R. eine B c- 
schreibung des Codex, dessen I. Band 178 Bl. zu 30 Zeiten 
in 26 Lagen, Band II 198 Bl. zu 30 Zeilen in 25 Lagen enthalt, 
meisten» Quaternionen, mit ausgeschnittenen oder auch nach- 
geschobenen Lagen und Blättern. Es folgen nach R. die Urkunden 
in folgender Reihe: a) Papsturkunden, b) Immunitäten, c) Tradi- 
tionen nebst Urkundenauszügen, d) Gütcrbcschrcibungcn und die 
Dedicationts et ttrmtnationti ecetrtiarum, t) Tauschurkunden, 
f) Lehns- und Zehntregisler, g) Oblationes. Datu treten die Re- 
gister und ein (später angefügter) Anhang zu Band II, enthaltend 
besonders noch die Oblationes fratrum. Das Ganze besteht aus 
2 großen Gruppen: 1. Rechtliche Stellung des Klosters, 2. Besitz- 
urkunden und Register; die Verteilung in 2 Bünde erfolgte, als 
der Stoff zu sehr anschwoll, wobei einige Lagen von Hand II an 
Band I abgegeben wurden, damit sie gleiche Stärke erhielten. 
R. weist dann Horttungs Ansicht, daß von Bl. II 1 ab ein zweiter 
Schreiber eingetreten sei, ab, bespricht den Reichtum Eberhards an 
IniituknRgureri, die oft ungeheuerliche Gestalten sind, sowie den 
Schriftcharakter, Rasuren und Korrekturen. Teil III, der Kern- 
punkt des R. sehen Buches, enthält die kritische Unter- 
suchung der Kopien, zunächst der Papsturkunden, 
geteilt in 2 Serien oder Disünktionen, 'nach Vorlagen, welche 
teils Original, teils Kopie, teils Fälschungen waren. Erhaltene 
Originale, im Vergleich zu dem Cod. £b. gestellt, zeigen die 
Arbeitsweise des Mönches, der in der 1. Serie gewissenhaft ver- 
fuhr, wenig und nur Nebensächliches, z. B. in der Wortstellung, 
nichts aber im Rechtsinhalte änderte; wo sich eine Fälschung 
nachweisen laßt, ist s.'ine Vorlage anzugreifen. In Serie 2 be- 
schränkt sich Eberhard nicht mehr auf Orthographie und einzelne 
Worter, die Invokaüon wird geändert, die Datierung verschmolzen 
und verfälscht oder Wesentliches derselben, z. B. die Indiktio», 
ausgelassen, das Eschatokoll durchgängig verkürzt. Hier auch 
beginnt Eberhard die Fälschung durch Einsetzung des von Harttung 
zuerst so benannten Hospilalepassus in die Papstprivilegien, wo- 
durch die den Brüdern, Reisenden und Armen bestimmten Be- 
sitzungen nicht an Laien zu Lehen gegeben oder sonst zu ver- 
werten sind. Andere Einschicbungcn verschürfen die Rechtslage 
nicht so bedeutend (S. 35 Anm.) und behandeln Kleinigkeiten. — 
Die Diplome und Privaturkunden füllen den Rest von 
Bd. I und machen den Anfang von Bd. II; es sind Immunitäten, 
behandeln freio Abtwahl, Zehnt- und Tauschurkunden, im ganzen 
1 16, darunter 57 Originale, 2 ältere Kopien und 57, für welche 
Eberhard alleinige Quelle ist. Er wird willkürlicher im Protokoll 
wie Eschatokoll; es fehlt z. B. das Chrismon ganz, nur die In- 
vokation wild treu gehandhabt, dieselbe Urkunde zeigt oft vorne 
den Kaiser, hinten den König als Aussteller. Das Monogramm 
wird regelmäßig gebracht, die Rckognitionszeile fehlt am meisten, 
die Datierung ist willkürlich, die Ortsangabe verkürzt und oft 
verschieden u. s. w. Der Rechtsinhalt ließ sich bei den Immunitäten 
in Bd. 1 nicht gut vergrößern, wohl aber in BL II bei den privaten 
Schenkungen. Hier sind bedeutende Zusätze gemacht, z. B. Lehns- 
verbot, besonderer Königsschutz, bessere Stellung des Konvents 
gegenüber dem Abte, und, was das Schlimmste ist, Eberhard 
vergrößert die Quantität der Schenkung, sei es durch Namen 
oder Zahlen. Leider kann man sein Verfahren nur an Original- 
urkunden, die erhalten sind, verfolgen; er hat im ganzen 
25 Diplome gefälscht; die sogenannten SalierimmunitStcn (vgl. 
dun Exkurs auf S. 57) sind außerdem noch Machwerke Eberhards, 
teilweise nach echten Vorlagen. — In dem Anhange, den Ob!.-., 
tiones fratrum 1-h !d ens tum, haben wir keine subjektiven Ur- 
kunden Uartae), sondern objektiv gehaltene Aufzählung von Besitz- 
•.chtnkunucn {notitiae) vor uns, deren rechtlicher Inhalt unverschit, 
deren Eingangs- und Schlußformeln aber verändert und verkürzt 
sind. Sie wurden schon von l^stonus-Struwc, III, veröffentlicht, 
dessen Quelle nach R. aucn die F.bcrhards gewesen zu sein 
scheint. Beide haben fast dieselben Urkunden überliefert. Endlich 
enthalt der Cod. FJ>. noch Urkundenauszüge (Summ orien) 
als Teil des Uber tiadtUonum, die, f.üner in intakten Lagen ver- 
einigt, jetzt am Schlüsse von lld. I und II stehen. Sie waren nicht, 
wie die Kopien, Beweismittel für den wirklichen oder bezweckten 
Besitz, sondern gewährten neben anderen Registern einen praktischen 
Überblick über das Klostergut. Eberhard hat sie aus 8 Codicttli 
(Händchen), von denen noch eines erhalten ist, ausgezogen. Zuletzt 
Kibt K. eine Tabelle der heuligen Lagen des Cudcx, die uns 
befähigt, rasch festzustellen, wclcho unversehrt oder ergänzt oder 
verkleinert sind. Dann folgt, und das ist rn. E. das Wertvollste, 



aber auch Mühseligste der ganzen Aiboit, eine Tabelle sämtlicher 
Urkunden auf 73 Seiten mit Angabe aller wünschenswerten Einzel- 
heiten, eine Kleinarbeit, die nur der Kenner zu würdigen versteht. 
Weitere Beilagen endlich veranschaulichen durch Gegenüberstellung 
von Urkunden die Art, wie Eberhard dieselben bearbeitete. — 
Der Fuldaer Mönch ist kein ehrlicher Mann und Beamter ge- 
wesen, da er sich nicht scheute, hier mehr, dort weniger seine 
VorInge zu verändern oder gar auf eigene Faust zu fälschen. 
R.s Urteil scheint uns zu milde, obgleich Eberhard nicht für sich 
fälschte, sondern nur die Größe des Klosters, das Wohlbefinden 
der Brüder im Auge hatte. Dennoch ist sein Codex heute un- 
ersetzlich und es wäre zu wünschen, daß wir recht viele ähnliche 
Werke hätten. Aber auch R. hat sich durch seine planmäßige, 
umfassondc, dabei kritische Arbeit unseren Dank verdient. — 
Zuletzt eine Kleinigkeit: S. 1 u. 57, Anmerkung 1 steht marauard, 
sonst stets Markwart. 

Hagenau. Dr. Vildhaul. 

©rctbolj $r. ».: »cfdjidMc »et ZU 3of ob<«ftrr*e in 
Wrfinu. §erau«<itflfbcri oont Wemcinberatc btt i'anbtfctymptftabl 
»riiiin. Söntitn, G. SBinifer, 1901. gr.-i» JX, 20*5 S. tu. «bb., 
laf. ii. e. Sorbcnbr.) SJl. 8 -, 

Zugleich mit der Restaurierung der charakteristischen 
Turmspitze hat die alte Brünner Jakobskirche auch ihren 
Geschichtsschreiber in der Person des mährischen 
Landesarchivars Rr., des fleißigen Forschers, dem schon 
nebst seinen Arbeiten Ober Landesgeschichte manche 
wertvolle Bereicherung der Lokalgeschichte Brünns zu 
verdanken ist, gefunden. Die Hauptergebnisse der gründ- 
lichen Untersuchung sind folgende : Die Gründung der 
St. Jakobskirche fällt in eine Zeit, in der sich die Um- 
wandlung der Stadt aus der ursprünglich slavischen 
Ansicdlung in eine solche mit deutschem Rechte vollzieht, 
u. zw. zwischen die J. 1201 und 1222; sie sollte die 
Kirche für alle eingewanderten Deutschen und Flamander 
sein, wahrend der Petersdom den Slavcn verblieb. Die 
durch Jahrhundertc währenden Kompetenzstreitigkeiten 
beider Kirchensprengel sind mit erwünschter Knappheit 
behandelt, indes die bedeutenden Anteile der St. Jakobs- 
kirche an der Kulturarbeit der Stadt, ihr Schulwesen 
insbesondere, Anlage ur-.d Inhalt der umfangreichen, 
bisher noch wenig ausgebeuteten Kirchenbibliothek, ver- 
dienstvolle Bestrebungen in der Zeit des Humanismus 
breiteren Raum linden. Eine interessanteste Kpisode ist 
der Kampf der Jakobskirche um das Recht der Enichtung 
einer Schule unter König Podiebrad, in welche Frage 
sogar die große Politik ihre Schlagschatten wirft. Der 
Papst zögert mit der Bewilligung, da man den Gegner 
der Sache, den Olmützer Bischof, nicht beleidigen will, 
um ihn durch solche Hallung von der Partei des als 
Ketzer gebannten Königs abzuziehen. Erst durch die 
Sendung des gelehrten Joh. Thabraeer nach Rom wird 
die Schulgründung endlich durchgesetzt. — Der Dom 
wurde in seiner gegenwartigen Gestalt im letzten Drittel 
des 15. Jhdt. begonnen; 1502 erst wurde der Turm 
vollendet, denn Unglücksfälle aller Art, besonders ein 
großer Brand im Jahre 1515, gefährdeten das begonnene 
Werk. Dramatisch bewegte Zeiten erlebte die Kirche in 
der Zeil der Reformation und Gegenreformation. 1619 
war sie vorübergehend im Besitze der Protestanten. So 
darf die Hausgcschichtc der Kirche als erschöpfende 
und abschließende Arbeit gelten ; stets ist dabei der 
Blick des Verf. auf die Landes- und allgemeine Ge- 
schichte gerichtet. — Das Prachtwerk mit seinen schönen 
Illustrationen, Kopfleisten, Vignetten und Inilaien, welch 
letztere alter, Büchern der Dombibliothek entnommen 
sind, ist außerdem ein Meisterwerk der Buchdruckerkunst. 

WienFloridsdorl - . Dr. K. Fuchs. 
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L'ambassade du prince Louis de Rohan a la cour de 
Vlenne 1771 — 1774. Kotes echtes par un gentilhotnrac, ofticier 
superieur attachi- au prince Louis de Rohan, ambassadeur itu 
roi, et publice« par son nrrii-re-petit Iiis le Baron Hugo Zorn 
de Bulach. Straßhurg, Schiester & Schweikhardt, KjOI. gr. 8» 
(XV, 168 S.) M. 3.—. 

Ehrhard Prof Dr. L.: L'ambassade du prince-coadjuteur 
Louis de Rohan a la cour de Vlenne (1771— 1774). I. Indro- 
duetion. Ebd., 1901. et.-8 0 (100 S.) M. t.6o. 

Im Gefolge des französischen Gesandten am Wiener Hofe 
von 1771 — 1774, Prinzen Louis de Kohan, Koadjulors von Straß - 
bürg, befand sich Baron Anton Josef Zorn von Bulach, der in der 
kgl. Armee den Bang eines cxtmel-brigadirr bekleidete. Alles, 
was ihm Interessantes auf der Reue und während des Aufenthaltes 
in den Ländern Maria Theresias vorkam, notierte er ta^ebuch- 
artig: so rinden sich neben den Keisestationen von StraDburg 
nach Wien, ihrer Entfernung und den Reisekosten von einer zur 
anderen auch Land und Leute geschildert. Sind hier die >A T i<l?s*, 
wie *u erwaiten, etwas dürftig, so werden sie umso inhaltsreicher 
von der Zeit an, als Prinz Rohan in Wien angelangt war. Zorn 
beschreibt das Zeremoniell der Audienz bei Maria Theresia, bei 
Josef IL. bei den Ministern, er schildert die damalige Wiener 
Gesellschaft, da» Theater und die Wiener. Er kam viel in die 
Umgebung Wiens und von jedem Orte, den er berührte, schrieb 
er die erhaltenen Eindrucke nieder. Er lernte auch Ungarn, 
Kroatien und Slavonien (vgl. S. 149—168), Böhmen und Mahren 
sowie Sachsen kennen: über diese Lander und ihre Bewohner 
macht et treflliche Bemerkungen, die in ihrer Schlichtheit äußerst 
anmuten. Sollte aber jemand die *t\'oltf zur Hand nehmen, um 
etwas über die politischen Fragen der damaligen Zeit zu erfahren, 
so wird er sie enttäuscht weglegen. Diplomatische Fragen inter- 
essierten den Soldaten nicht. Wer sich mit der damaligen Politik 
beschäftigt, der wird in dem an zweiter Stelle genannten Buche 
Aufschiuli finden, dessen Erscheinen freudigst zu begrüßen ist. 
Ein abschließendes Urteil über das Werk wird erst möglich «ein, 
wenn das ganze Werk vorliegt. 

Wji-:i Starte r. 

Spielmann Dr. C. : Die Talping-Revolution In China 
(1860—1804). Em Kapitel der menschlichen Tragikomödie. 
Nebst einem Überblick über Geschichte und Entwicklung Chinas. 
Halle, H. Gesenius, 1900. gr.-8« (IV, 163 S.) M. 2.50. 
Das Tai ping tien kwo und dessen geistlicher und weltlicher 
Beherrscher, der Tien tc, welcher die sivethundertjährige Dynastie 
der Mandschu arg bedrängte, sind schon wiederholt geschildert 
worden ; es gibt aber wenig historische Bilder, die in gleich hohem 
Maße wie dieses von der Parteien Halt und Gunst entstellt worden 
sind. Sp. war sorgfältig bestrebt, sein Werk objektiv zu gestalten; 
seine berechtigte Sympathie für Hutig siu tschuen, den Bauern- 
sohn, welcher vom Dorfschulmeister zum Propheten ward, und für 
die Taiping, die China sozial reformieren wollten, ist nur stellen- 
weise etwas zu warm geraten. Vielleicht ist hiefür die besondere 
Benützung von Lin Irs »History ol the Taiping-Revotulion« als 
Quellenwcik von Einfluß gewesen. Mit Palmerston, den Opium- 
baronen und den übereifrigen Missionaren der High Church geht 
der Verf. scharf ins Gericht ; es ist ihm jedenfalls der neuerliche 
Nachweis gelungen, daß der Taiping-Aufstand, diese große natio- 
nale und religiöse Bewegung, inrerzeit von Vielen, so auch vom 
>Chincse-G<jrdon«, ihrem Bezwinger, leider stark verkannt 
worden ist. — Das allgemeine Interesse für China ist in den letzten 
Jahren bedetnend gestiegen, es ist somit das vorl. Buch zur 
rechten Zeit erschienen ; seine anregende Schreibart, seine Über- 
sichtlichkeit und Genauigkeit bilden schätzenswerte Vorzüge, so 
daß es allseitig wärmstens empfohlen werden kunn. 

Pols. Koudclka. 



Hlstor. Jahibuoh d. Oörra.ja.allaoh. (Hr-g. J. Weill.t XXIV. !. 

tiünter. |). Mittelalter in it. NpJt^ren GeschichUbctr.ichtF. -- 
Schrn iillein, V.. Kumpf um d. Divinum nu Kloj.U'rl*bcn ll.ilicns. — 
v. Ptlugk-HarttunK, Ii. preuü. ItisrichtcrstMtg. «n Wcl.ington vor il. 
.Schlacht 'b. l.iKny. — Funk. ft>. J. Kanon der röro Me»«. ■ PauLui. 
Zu Lirhers Kombis«, — Pater. I>, tri.-niitM.ince (llnc«Utaii|{e:. 
Mlitailfan d. Var. I. Gaach. d. Dtichen In Böhmen. (Pro;;, CuUc.l XU, 3 
Urähncr. litthm. Politik v. Tode Ottukar* II. bis z Aussterben •!. 
PremyMUei». - Slepl, U. Aclilttuch ü d. Kverer Schi5ftcriEcr,ehtes v J. 
lattl — "fiCS. - Ja.'inrl. 0. .TOjiihr. Knee in Auiskg u. U.iigeh K . - tteir., 
A0. Mlltcr. - Schmict. K. Hühner Crl;u-,Je. 

ScnlichUgroll C. f. v., |j. Hexlie im Weibe, utr. z. Ucsch, meuschl. 

Verrirrg. DrcuJcn, Duhra. fXX S. III.) M. a.-. 
HMxcher ü.. Palästina la J. peia. u. ht.ltmst. Zeil. Herl., Weidmann. ' 

(W S.) M. 3.—. 

Ceyer F., Toponraphie u. C.esch. d Insrl Kukma. !. tbJ. .124 S. M.4.-, 
Högl M . D. Bekehr«. J. Oherrfalx ich. Kurfürst Maxim,:, in I. I. ü,l. 
Rcgensbg., vorm. Marz. S ) M. a.-. 1 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Plsohel R.< Materialien zur Kenntnis des Apabhramsa. 

Ein Nachtrag zur Grammatik dcrPräkrit-Sprachcn. (Abhandlungen 
der k. Gesellschaft der Wissenschaften zu Güttingen. Philologisch- 
historische Kl., N. F.. Band V, Nr. -t.) Berlin, Weidmann, 1902. 
gr.-t 0 (86 S.) M. 6.—. 

Der im 12. Jhdt, lebende Jainamönch Hemacandra 
hat uns eine Grammatik hinterlassen, deren erste sieben 
Bücher das Sanskrit, das letzte die Präkritdialekte be- 
handeln. Als Illustration zu dem ganzen Werke, d. h. 
um die grammatischen Hegeln zu exemplifizieren, ver- 
faßte derselbe ferner ein Gedicht, ebenfalls in acht Ge- 
sängen, deren letzter, in Präkrit geschrieben, sich auf 
die Präkritgrammatik bezieht und die Großtaten seines 
Schülers und Protektors, des Königs Kumärapäla besingt 
In der Präkritgrammatik, die von P. samt Übersetzung 
(1880) herausgegeben wurde, handelt der Schluß von 
einem bestimmten Dialekte, dem Apabhramöa, und diesem 
Teile entspricht auch ein besonderer Abschnitt in der 
»Lebensbeschreibung des Kumärapäla«, dem achten Ge- 
sänge des Gedichtes, der vor kurzem in Bombay ediert 
wurde. Grammatik und Gedicht ergänzen sich also gegen- 
seitig und es war jedenfalls ein glücklicher Gedanke P.s, die 
Ausgabe des »Kuraärapälacarita« zum Anlaß einer Revision 
des Apabhramsa Abschnittes in der von ihm vor 20 Jahren 
veröffentlichten Grammatik zu benutzen, zumal er ja durch 
sein inzwischen erschienenes Werk über die Präkritsprachen 
diesem schwierigen Zweige der indischen Altertumskunde 
eine feste Grundlage geschaffen hatte. An diese Revision, 
die fast zu jeder Regel Verbesserungen bringt, wie sie 
eben nur ein so vorzüglicher Kenner der indischen Volks- 
sprachen zu liefern imstande ist, schließt sich (S. 46 — 50) 
eine Zusammenstellung und Erklärung der in demselben 
Dialekte verfaßten Strophen, die sich in dem rhetorischen 
Werke »Der Halsschmuck der SarasvatU finden, sowie 
(S. 56—64) der in Kälidäsas Vikramorvaüi stehenden 
Apabhromäaversc, so daß wir also hier alles beisammen 
haben, was für diesen schwierigsten der mittelindischen 
Dialekte bis jetzt sich philologisch verwerten läßt. 

Graz. J. K i r s t c. 

Wae kernetl J. K.: Beda Weber 1796—1858 und die 
tirolische Literatur 1800-1846. (Quellen und Forschungen 
zur Geschichte, Literatur und Sprache Österreichs und seiner 
Kronländer. Durch die l.eogesellschaft herausgegeben durch 
ProrT. DD. J. Hirn und J. K. WacLcemcIS. IX.) Innsbruck, 
Wagner, 1903. gr.-8» (XI, 43-1 S.) M. 8.—. 

Es mag manchen Litcraturkcnncr wundernehmen, 
wenn er Beda Weber eine so umfangreiche, stattliche 
Biographie gewidmet sieht, und er wird sich fragen, ob 
denn die Bedeutung des Mannes so groß war, daß sie 
in den Mittelpunkt des ganzen Literatur- und Geistes- 
lebens eines Halbjahrhunderts gestellt zu werden ver- 
diente. Hat man das Buch aber gelesen, so wird man 
die Formulierung des Titels und des Stoffes begreifen: 
es ist wirklich eitie höchst bedeutsame Persönlich- 
keit, der Prof. W. hier ein Denkmal gesetzt hat, und sie 
verdient, ja fordert es, daß, was an tirolischcr Literatur 
in den Dreißiger- bis Fünfziger-Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts in Betracht kommt, in Beziehung zu ihr 
erst den rechten Platz finde. Dadurch aber, daß der Verf. 
B. Weber als den Mittelpunkt, den Krystallisationskcrti 
für die geistigen Bewegungen seiner Zeit darstellt, gewinnt 
J er einen doppelten Vorteil : er schafft sich einerseits für 
seinen Helden den richtigen Hintergrund und bereitet sich 
| andrerseits zugleich die Möglichkeit, all dem literarischen 
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Kleinleben, das in seiner Gesamtheit von nicht zu unter- 
schätzender Bedeutung ist, ohne daß es eine eigene ge- 
schichtliche Fixierung lohnte, gerechte Würdigung und 
Darstellung angedeihen zu lassen. Diesen doppelten Zweck 
hat denn auch der Verf., wie schon der Titel besagt, 
nirgends aus dem Auge verloren. Es erscheint gegenwärtig 
eine »Weltgeschichte in Charakterbildern», deren leitender 
Gedanke es ist, die verschiedenen Epochen und Perioden 
der Geschichte dadurch zu charakterisieren, daß einzelne 
markante Persönlichkeiten aus denselben herausgehoben 
werden und der gesamte historische Stoff um sie herum 
gruppiert wird; eben dieses Prinzip verfolgt dos vorl. 
Buch, dessen Anfänge jedoch über ein Jahrzehnt zurück- 
reichen. Und insofern darf man es als das Muster einer 
Biographie hinstellen, da es den höchsten Anforderungen 
einer solchen : in der Einzelerscheinung zugleich ein Ab- 
bild des Ganzen, im Mikrokosmos den Makrokosmos zu 
zeigen, in vollem Umfange gerecht wird. Und das war 
hier doppelt schwer, wo der Stoff — die Tätigkeit des 
Melden — so mannigfaltig ist, daü er sich nicht von 
einem bestimmten Standpunkt, etwa dem des Literar- 
historikers aus, erschöpfend behandeln ließ. Mit Recht 
sagt W. im Schlußwort seines Buches: ». .. Wir wanderten 
vom Schul- und Zensurwesen in die Kunst- und Alter- 
tumskunde, in die Statistik, Kalender- und Reisclitcratur, 
in die Welt- und Kirchcngeschichtc, in die Theologie 
und Scelsorge, in die Germanistik, in alle drei Reiche 
der Poesie, durch ein halbes Jahrhundert der tirolischen 
und ein ganzes Jahrhundert der allgemeinen deutschen 
Literaturgeschichte, auch in die italienische und in die 
griechische Literatur der Kirchenväter, durch Politik und 
Zeitungswesen. Auf allen Gebieten hat Beda . . . viel 
geschaffen und noch mehr angeregt.« 

Umso mehr müssen wir die biographische Kunst des Verf. 
anerkennen, mit der er «Uesen reichen Stoff geMalte: und Mich- 
gemäß komponiert bat, um F.inheitliehkcit in die Masse, Mannig- 
faltigkeit in das Ganze zu bringen; er führt im I. und 2. Kapitel 
den engen Kreis vor, aus dem Beda herausgewachsen: die dumpfe 
Baiieroctube, in der er geboren ward, die ersten KindheitseinHüsse, 
den Schulbesuch, die Lcrnzeil im Scbiuterhandwerk ; dann, als er 
hier seinen »Freibrief« hatte, die Gymnasialjahre, den Noviziat- 
versuch bei den Kapuzinern, das »Philosophie«-Studium in Inns- 
bruck, den Eintritt ins Bcncdiktincrstift .Marienberg, die Jjihramts- 
prüfung . . . eine Reihe von Genrcbitdchen, bei denen das Schwer- 
gewicht in der psychologischen Vertiefung liegt. Das 
z. Kapitel eröffnet weite Ausblicke in die Allgemeinheit und ent- 
rollt ein lebendiges Bild der infolge der engherzigsten Zensur und 
eines verknöcherten Bureaukrutcntums verrosteten literarischen und 
geistigen Zustände in Tirol im Anfang des vorigen Jhdts. Mit 
minutiöser Genauigkeit schildert W. da* Erwachen und die ersten 
schüchternen Regungen des geistigen Lebens, ein wahres Abbild 
de* Frühlings in der Natur : allenthalben sieht man Gräser und 
Blümlein aufsprießen, bescheidene Kinder einer dürftige» Früh- 
zeit, aber doch Zeichen de* erwachenden Leben*. Diese Dar- 
legungen gehören kulturgeschichtlich zu dem Interessantcsieu, was 
über jene Zeit bekannt ist. W, hat durchaus aus den Oucllcn 
geschöpft, aus den Akten des Stattbalterciarchivs und anderer 
Archive und aus Briefwechseln und Tagebüchern jener Zeil. In 
geschickter "Weise, über die Volk*poe>ie, Marterl- und Kirchhof- 
gedirhte, leitet ans der Verf. zurück zu Beda, dessen Seminarzeit. 
I'rimiz und Kiiopemtur (1SJ3— da? 4., die Professur und 

die Anthologie » Alprtiblnmt-n« da« 5. Kapitel behandelt; das 
letztere bringt wieder ganz neue Gesichtspunkte : da* Schulwesen, 
dem Ästhetik und moderne Motiveforschung (S. ioj I)., 113 il.) 
folgt. Einen weiteten Flug nimmt Kapitel o, das die Reisen und 
die -wissenschaftlichen Erstlinge« Bedas behandelt und dem sich 
Kapitel 7 schön kontrastiert mit der Schilderung der »Talesein- 
siimkeit« und der Mystik, der Beda in jener Zeit iiHy» — 1S42I 
ergeben war und die die »Lieder aus Tirol« zeitigte. K -pitel h 
und o ist dem »SUngerkricg in Tirol« (1843—1847) und den 
d.iueb-n laufenden Arbeiten »das gewidmet. LiterarhisN.risc I; 



drängt sich da das intensivste Interesse zusammen, das Steub mit 
seinem Buch >Der Sängerkrieg in Tirol« (1882) entfacht bat. 
"W. stellt die tendenziösen, vielfach unwahren Darlegungen jenes 
Buches richtig, wobei insbesondere der Einllüsterer Steub«, der 
Bozencr Advokat Jos. Streiter, in »einer ganzen Erbärmlichkeit 
und Verlogeuheit und als niedrigster Ri'.nkeschmicd enthüllt wird. 
Das »liberale« Bürgertums Bozens hat seinem Altbürgermeister zu 
Ehren eine Straiie >SUcitcrstraue« getauft ob es wobl ratsam 
sein wird, diese Ehrenbezeigung nach dem W.schen Buch noch 
aufrecht zu erhalten, ohne daß «ich die Stadt Bozen damit selbst 
beschimpft 5 — Kapitel 10 erzählt die "Wald Bedas zum Abgeord- 
neten der Frankfurter Nationalversammlung und seine fruchtbare 
Tätigkeit in der Paulskirchc im grotldeulsch-Ssterrcicbischen Sinne, 
Kapitel 1 1 seine tiefe und weite Wirksamkeit als Stadtpfarrer von 
Frankfurt, von der ihn ein rascher. schöner Tod 1858 abberief. 

Vielleicht gibt schon dieser knappe und trockene 
Überblick einen Begriff von dem reichen Inhalt des Buches, 
das einen wichtigen Baustein in der tirolischen Literatur 
und geistigen K'jltur im weitesten Sinne bildet. Methodisch 
zeigt das Werk einige Neuerungen, die eine besondere 
Hervorhebung verdienen: zueist die Verbindung der 
Literaturhistorie mit der Archiv-Forschung, die man bis- 
her in diesem Sinne und Umfange noch nicht gekannt 
hat; ferner die Ausdehnung der literargeschichtlichen 
Forschung auf Zensur-, Zeitungs- und Kalendcrwesen, 
ein Standpunkt, der sich hier ganz besonders fruchtbar 
erweist, und endlich die Einbeziehung der Volkspoesie, 
die sonst für die »zusammenfassenden« Literarhistoriker 
noch immer nicht vorhanden ist. — Die literarische 
Tätigkeit Bedas endet eigentlich mit seinem Weggange 
nach Frankfurt; von da an verliert er den lebendigen 
Zusammenhanf; mit der weiteren Entwicklung der tirolischen 
Literatur. Neue Größen treten auf den Plan, neue Richtungen 
machen sich geltend -— Anfänge solcher werden schon 
zu Bedas Bozener Zeit merkbar — , neue Schlagwortc, 
neue Vereinigungen, neue literarische Ideale tauchen auf. 
Die Namen Herrn, v. Gilm und Adolf Pichler rücken in 
den Mittelpunkt, der erstcre mehr ein leuchtendes Meteor, 
dessen helles Funkeln bald verblaßt, der letztere ein 
solider Fixstern, dessen Licht noch für Generationen 
hellstrahlend am Literaturhimmcl sichtbar sein wird. 
Möge es dem Verf. beschieden sein, in einem weiteren 
Werke, in dessen Mittelpunkt Pichler stehen müßte, 
seine Geschichte der tirolischen Literatur weiterzuführen! 

Klostcrneuburg. Fr. Schnürcr. 

Frey Dr. Ewald: Nordische Mythologie auf höheren 
Schulen. (Wissenschaftliche Beilage zum Jahresberichte der 
Luusenslädtschcn Obcrrealschulc zu Berlin, Ostern 1Ö02.) Berlir, 
IL Gaertner, 1002. 4» (26 S.) M. 1.-. 

Mit erfreulicher Warme tritt der Verf. dafür ein, daß der 
deutschen, oder aufrichtig gesagt, der nordischen Mythologie 
Aufnahme in den Unterricht unserer Mittelschulen verstauet werde, 
und zwar hauptsächlich durcheine zweckcntsprechendeEmschaltung 
erzählender Stücke in die Lesebücher, die in den Untctklnssen nui 
des stofflichen Interesses hsiher behandelt, 111 den Oherklassen 
jciioch vergleichend und mit Rücksicht auf die Dichtungen der 
altdeutschen Heldensage erörtert werden sollen. Gestehen wir 
bedingungslos die groß; Stellung der ant'ken Literaturen für 
unser Mittelschulweseri zu, so läßt sich nicht verkennen, daß 
die Gründe des Vei'f. sehr beachtenswert sind und daß die Be- 
deutung der nordischen Mythologie für das nationale Empfinden 
und dessen Stärkung besser gewürdigt werden sollte als bisher. 
Die V01 schlage des Verl, halten mc'i m bescheidenen Grenzen 
und könnten wnlil auch in den Lesebüchern der deutschen Mittel- 
schulen Österreichs berücksichtigt werden, wo übrigens in manchem 
Betrachte das deutsche Altertum und seine Literatur besser weg- 
kommt als in den entsprechenden Schulbüchern Nord Jeutschlatids. 
Huggcs in sich zusammenbrechende Kritik der Edda brauchte 
von einem solchen Versuch ebensowenig abzuschrecken, aU Jas 
modeine Studium der historischen Schichten in Ilms und Odyssee 
der Lektüre Homers in unseren Gymnasien abträglich ist. 

Gm«. Artrn E. Schönbich, 
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O arm « g. »1. (©. 4». Sämann): flluift Ut «tid)i<t>tr 
ttt «»entlehnt Wationat'gMerfttur. 3tod> 05. $rugtrr auf 
Wrunb eigen« Stttbtm jum ©ebraurbe au Oberen Unterridjtf- 
anHalicu unb jur 6elbftbtleb,rutig bearbeitet dritte, burd)- 
flefcheiie unb oerbtfierte Huflagt, greibitta, ßerber, lWt». gtv>j" 
{IX, 287 ®.) 1». 'J.50. 
ll.ftlec S>r. ©ottl|o(b: (Brunbaiigr ber beulinVii Üittrafur; 
gefd)id)te. 3rilr $f}bert Schalen unb jtim ScIbfhintrrridjL «iertf, 
oetbefierte SUtftaae. 11 —VI loujenb. SJerlin ©eorg »onbi, 
1901. gr..S» (VIII, tiüi S.) «N. 1.&0. 

I. Die vorl. 2. Anfluge des in diesen Blättern (VII.463) bereits 
besprochenen Buches von K. M. Harms ist den Herren Professor 
Dr. Anselm Salzcr und Dr. Franz Schnürer gewidmet. 
Die Verf. hat sich die Winke ihrer Kritiker nach Kräften zunutze 
gemocht; doch weist das Buch im ganzen die Vorzüge und 
die Gebrechen der früheren Auftagen auf. Zu den ersteren gehört 
die gut christliche, aber vorurteilslose Gesinnung der Verf., die 
manche durch eine befangene protestantische Geschichtschreibung 
von Literaturgeschichte zu Literaturgeschichte fortgeschleppte 
irrige Behauptung richtig stellt, z. B. S. 50 Luthers Bedeutung 
für das deutsche Kirchenlied, S. 100 die Würdigung von Lessings 
»Natnan«; das lebendige Gefühl für Volk und Vaterland, das 
ebenso überzeugend in der Anerkennung der nationalen Vorzüge 
Hans Sachsens, Klopstocks und Lessings wie in der zornerfüllten 
Verwerfung Kotzebucs zum Ausdrucke kommt; die meist zu- 
treffende Charakteristik der einzelnen Perioden, Dichtungsgattungen 
und Persönlichkeiten, t. B. S. 26 des > Armen Heinrich«, S. 113 
der Stürmer und Dränger, S. 248 des Zeitalters der »Jüngsten«; 
der warme Ton der Charakteristik eines Klopstock, Goethe, 
namentlich Schillers, dessen Bedeutung für die sittlich-religiöse 
Erziehung der Nation in geradezu begeisterter Sprache dargelegt 
wird. — Freilich kehrer. auch die an der vorausgehenden Auflage 
bemängelten Fehler in der vorl. wieder, so: die geringe 
Kenntnis der Verf. auf dem Gebiete der älteren Literatur und 
ihre mangelhafte Bclcsenhcit: z. B. wird S. I die Heimat der 
Indogennanen immer noch nach dem mittelasiatischen Hochlande 
verlegt und unter den europäischen Angehöngen dieses Sprach- 
stammes fehlen die Slawen; S. 3 ist die Ableitung des Rarditus 
von Bardi — Schild mindestens zweifelhaft; die Ticrsagc wird 
heute wohl allgemein mit der lateinischen Fabelpoesie in Ver- 
bindung gesetzt ; S. 4 fehlen bei der Alliteration die sog. Vokal- 
stäbe; S. 9 wird Reinhart als Ratgeber, S. 12 richtiger als der 
Erzharte, in Listen Unbesiegbare erklärt; S. 19: bei einem Buche 
vom Umfange des vorl. geht es doch nicht an, der Darstellung 
der Hauptmeinungen über die Entstehung des Nibelungenliedes 
mit den Worten aus dem Wege zu gehen : » nie sog. Nibelungen- 
Irage .... liegt trotz allen Forschungen und Erörterungen bis auf 
den heutigen Tag im Dunkeln.« S. 23 Ist die Gudrunstrophe un- 
richtig erklärt; >Laurin« ist kein minderwertiges Volksepos: 
S. 36 sollte der doppelte Ursprung der mhd. Lyrik aus den mehr 
volkstümlichen Liedern im Donautal (Bayern und Österreich) und 
den streng höflichen, von den Romanen beeinfluOtcn des west- 
lichen Deutschland (Friedrich von Hausen, Rcinmar der Alte) 
reinlicher auseinandergehalten sein ; S. 38 wird das Denkmal 
Walthers v. d. Vogclweide von Bozen nach dem Vogelweidhof 
im Layener Ried verlegt ; S. 42: die Schriftsprache ist doch nicht 
bloß ein Gemisch von Hoch- und Niederdeutsch ; S. 45 ist das 
religiöse Drama des Mittelalters 6 anz unzureichend behandelt. — 
Ein zweiter Fehler sind die der Anschaulichkeit schädlichen Ver- 
stöße gegen die Chronologie. So kommt Fischart vor Hutten und 
Murner, Hans Sachs hinter Ayrer und Julius von Braunschweig 
zur Sprache; Haller folgt erst nach Gottscheds Streit mit den 
Schweizern ; durch Verwirrung der Chronologie in Widands 
Werken ist der Einblick in dessen innere und äußere Wandlungen 
getrübt ; S. 247 folgt Schaufert erst hinter Wildenbruch, S. 260 
kommt Luise Hensel, Brentanos Zeitgenossin, zur Behandlung, er 
selbst ist schon S. 174 besprochen worden. Wo bleibt da die 
geschichtliche Entwicklung? — Bei wichtigen Werken, die gewisser- 
maßen Marksteine in der geschichtlichen Entwicklung bilden, fehlen 
die Jahreszahlen, so beim ersten Faust-Buch, bei Opitz' »Buch von 
der deutschen Poeterci«, beim ersten Druck des »Simplicissimus«, 
bei Hallers »Alpen«, Gottscheds »Kritischer Dichtkunst«, Voü' 
Odyssee - Übersetzung, Linggs »Völkerwanderung«, Jordan». 
»Nibelungen«, Baumbachs »Zlatorog«, Anastasius Grüns »Spazier- 
gängen eines Wiener Poeten« u.dgl. Andere Werke wieder würden 
durch dio beigesetzten Jahreszahlen ihres Erscheinens in Zu- 
sammenhang mit bekannten weltgeschichtlichen Ereignissen ge- 
setzt werden und so oft eine überraschende Beleuchtung erhalten, 
z. B. Friedrichs von Spee cautio criminalu. — Mangel an Tief*; 
zeigt sich, indem trotz einer gewinn Breite Tatsachen, die für 



die Entwicklung einer Persönlichkeit oder der Literatur im all- 
gemeinen bedeutsam sind, fehlen, so: Klopstocks Abschiedsrede von 
Schulpforla, Wickrams »Goldfudcn«, des »Peter Suuenz« Verwandt- 
schaft mit Shakespeare, Abrahams n Santa Clara wichtigere 
Traktate und sein »Judas der Erzschelm«, die französische Quelle 
des »Oberon«; S. 40 wäro zu erwähnen, daO Herders Schrift 
»Vom Geist der ebräischen Poesie« sich vornehmlich mit dem 
Buche Hiob beschäftigt ; auch sollte in einer vom katholischen 
Geiste getragenen Literaturgeschichte eine Würdigung der Ein- 
leitung zu Herdeis Legendensammlung nicht fehlen. — Wichtige 
Tatsachen treten zu wenig ins Relief, so der für ihre Zeit ganz 
moderne Inhalt von Werken wie »Minna von Barnhelm«, »Cla- 
vigo«, die Bedeutung der literarischen Zeitschriften seit Gott- 
sched u. ii. — Die sog. fertigen Werturteile, vielfach nachgeschrieben 
und zum Nachsprechen einladend, machen das Buch für Schüler 
wenig geeignet; Charakteristiken wie die Goethes (§51) taugen 
nur für reife, belesene Leute. Für ein wesentliches Gebrechen 
halte ich die Anordnung des Stoffes, namentlich im 19. Jhdt. 
DaO schon in der alteren Zeit durch die gesonderte Besprechung 
der einzelnen Dichtungsgattungen die Bilder einzelner Persönlich- 
keiten (Hans Sachs, Fischart, Luther) zerrissen worden, will 
weniger sagen ; doch für die Zeit seit 1832 laufen die Grund- 
sätze der Einteilung in ganz ungeschichtlicher Weise durch- 
einander: In § 64 (»Dos junge Deutschland« und seine Verbün- 
deten) werden noch Geistesverwandte zusammengestellt ; § 65 
(Dichter neuer Bestrebungen) wirft Persönlichkeiten der verschie- 
densten Richtung, wofern sie nur neue Stoffe (?) und Formen 
eingeführt haben, in einen Topf; § 66 {Dichter positiv christlicher 
Richtung) bringt einen ganz neuen Gesichtspunkt der Einteilung 
und löst Persönlichkeiten wie Geibcl, Sturm, Friedrich Wilhelm 
Weber, Christoph v. Schmid, Spitts, ganz abgesehen von der Zer- 
störung der chronologischen Folge, aus dem Zusammenhange mit 
den folgenden Paragraphen, die die Hauptvertreter des Epos, der 
Lyrik und des Dramas vorführen, sowie mit den Dichterschulen 
und den geistigen Hauptrichtungen (politische Lyrik, Münchener 
Schule, klassischer Realismus), die seit Bartels Schrift »Die 
deutsche Dichtung der Gegenwart, die Alten und die Jungen« 
(Leipzig 1897, 5. Auflage 1903) nicht mehr außer acht gelassen 
werden sollten. Das Schwanken zwischen dem chronologischen, 
formalen, territorialen und sexuellen Prinzip fuhrt dazu, daß 
hinter den »Jüngsten« (% 70) in § 71 (österreichische Dichter) 
Persönlichkeiten aus dem Anfang des 19. Jhdts (Zedlitz, Grill- 
parzer) behandelt und im letzten § 72 Dichterinnen angehängt 
werden, unter denen dann wohl auch eine Anzahl Österreicherinnen 
erscheinen, aber Karotinc Pichler fehlt. Man fragt sich, ob Alban 
Stolz und Hansjakob (S. 214), Martin Greif (S. 242) nicht in 
den § 60, Bodenstedt (S. 243) nicht in den § 65 gehören 
würden u. s. w. — An sachlichen Irrtümern und ^Vollständig- 
keiten sind mir aufgefallen: S. 82 der Blankvers in Klopstocks 
»Messias«; S. 153 Schillers »Graf von Habsburg« gehört nicht 
in den Musenalmanach von 1798, sondern in die Zeit der Vor- 
studien zum »Teil«; S. 210 der Rcgcnsburger Bischof der »Berg- 
psalmen« ist der hl. Wolfgang. der Gegenstand der Dichtung 
dessen Aufenthalt in St. Wolfgang am Abersee; S. 226 unter 
Kraliks Dichtungen fehlt eine seiner besten: »Prinz Eugenias, der 
edle Ritter«; S. 227 bei Pocci dessen mit G. Görres zusammen 
herausgegebener »Festkalender«, S. 229 bei Üaumbach »Horand 
und Hilde«, S. 230 bei ben Brüdern Grimm »Die deutschen 
Sagen«; S. 244 über Raupachs »Müller und sein Kind« ist 
doch nicht so ohneweiters zur Tagesordnung überzugehen-, S.246: 
wie kann man bei Hebbels »Nibelungen« von einer antiken 
Kabel reden ? S. 264 fehlt unter Anzengrubers Dramen eines seiner 
besten und wirksamsten, »Das vierte Gebot«. Eine kleine Durch- 
musterung der §§ 06 und 68, die immer noch Dichter behandeln, 
die selbst einem belesenen Menschen kaum dem Numen nach 
bekannt sind, würde für alle diese Dcsiderata leicht Raum 
schaffen. — Schließlich der Still Wir lesen S. 58: »Das 
poetische Gebiet war behaltet mit großer Unfruchtbarkeit«, S. «2 
spricht P. Maitin (Kochern) immer »an das Gefühl« des Lesers, S. 67 : 
»Wahrheit und Treue, dio auf eigene Teilnahme an den Schrecken- - 
zuständen der . . . Zeit schließen lassen«, S. 103: »als sie . . . 
des bürgerlichen Dramas pflegten«, S. 124: »Die Geistlichkeit 
war . . . durch die moderne Aufklärung untergraben«, S. 170: 
»Überall schlugen ihm die Herzen der Menschen zu«, S. 234: 
»,Der Heilige', das in der Person e«nes Schweizers die Geschichte 
. . . erzählt.« Eine Eigentümlichkeit der Vorf. besteht darin, den 
Titel jedweden Werkes unmittelbar mit dem sächlichen Artikel 
zu verbinden, statt einen erklärenden Zusatz, wie Werk, Epos, 
Dram», Gedicht oder dgl. einzuschieben, also z. B. S. 44; »Dus 
nirderdeutsche .Reinke de Vos'«, S. 64: »Das weltbekannte, TVe. 
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tischer Trichter'«, S. 221: >In ,Die Schöpfung' hat Helle« u. s. w., 
S. 233: »Das in das Mittelalter führende .Kreuzfahrer'«, S. 236: 
»\V. Raabe trat in ,Die Chronik der Sperlingsgasse'« u. s. w., 
S. 246: >H. Kruse, dessen ,Die Grafin'«, S. 252: »mit ,t>as ver- 
lorene Paradies'« u. s. w. Auch der Unterschied zwischen den 
»drei ersten Gesängen« und den »ersten drei Gesängen« ist der 
Verf. nicht geläufig. Was stellt sie sich endlich unter einer »Pro- 
fessorentochtcr« (S. 185) und unter dem »grauen Soziulismus« 
(S. 252) vor? 

II. Ungleich kürzer kann ich mich über Klees »Grund- 
züge« fassen. Das buch verdient auch in der vorl. 4. Auflage das 
Lob der lebendigen und gründlichen Darstellung, der nationalen 
Begeisterung ohne störenden Chauvinismus und ohne verletzende 
Betonung des piotestanti&chen Standpunktes des Verf., eine An- 
erkennung, die dem trefflichen Lettfaden schon in der 3. Auflage 
in diesen Blättern (VIII, 330) sowie in der Wissenschaftlichen 
Beilage der »Germania« und in der Österreichischen Gymnusial- 
zeitscbrifl gespendet worden ist. — Der Hauptunterschied der 
4. Auflage von der vorausgehenden besteht darin, daß in jener 
die biographischen Abschnitte, welche die Klassiker behandeln, 
nicht mehr in Schlagwörtern, sondern in zusammenhängenden 
knappen Berichten gegeben sind ; die sonstigen kleinen Ände- 
rungen der 4. Auflage sind im Vorworte S. IV verzeichnet. — 
Die Einreihung der etwas gar zu kurz behandelten öster- 
reichischen Dichter und Schriftsteller in die einzelnen Entwick- 
lungsphasen der gesamten deutschen Nationalliteratur kann ebenso 
gebilligt werden wie die verhältnismäßig geringe Berücksichtigung 
der neuesten deutschen Literatur (seil 1848]; ein für die Schule 
bestimmtes Buch tut recht, sie nur in kurz, aber scharf um- 
rissenen Charakterbildern ihrer Hauptvertreter vorzuführen. Ein- 
zelne Abschnitte, wie z. B. $ 51 Voraussetzungen und 
allgemeine Kennzeichen (der klassischen Literatur des 
18. Jhdts.) oder § 78 Vorläufer der realistischen 
Dichtung, sind geradezu glänzend geschrieben. Dagegen be- 
dürfen § 38, 4 und 30, 4 bezüglich der angeblichen Schöpfung 
des deutschen Kirchenliedes durch Luther, S 39, I bezüglich der 
Entstehung der nhd. Schriftsprache und des Anteils der kaiser- 
lichen Kanzleien daran, sowie § 55 bezüglich der Charakteristik 
der Vertreter des Christentums in Leasings »Nathan« einer Richtig- 
stellung in einer folgenden Auflage. Auch duli hier Kaller mit seinen 
• Alpen« (1729) hinter Gottscheds 1 1 730 1 und Breitingers »Kritischer 
Dichtkunst« (1740) besprochen wird, kum nicht gebilligt werden. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 

Schärft Dr. P. : La Question des Langues etrangeres 
dans l'Enseignement Moyen du degre superieur. (Prc- 
legomönes d'une rcfoime des Humanitcs modernes.) Tourriaj, 
Dccallonnc-Liagrc, 1901. gr.-S» (82 S.) M. 1.-. 

Die verschiedenen Fragen über den neusprachlichen 
Unterricht, die schon längst auch in Deutschland auf der 
Tagesordnung stehen, in zahllosen Broschüren, Vorträgen u. «. w. 
behandelt worden sind, werden in dieser Schrift auf breiter Grund- 
lage besprochen ; doch sind dabei immer ganz besonders die 
belgischen Verhältnisse berücksichtigt. Es lohnt sich, einige der 
Hauptgedanken herauszuheben. Ausgehend von den wenig be- 
friedigenden, oft kläglichen Resultaten des Schulunterrichts in den 
obigen Fächern, wie sie besonders auch in einer Landes- oder 
Zcntralprül'ung der Schulen, dem Contours gcncral — den man 
in den meisten deutschen Lindern leider gar nicht mehr kennt — 
zu Tage treten, betont der Verf. namentlich, du 15 die Anforderungen 
in jenem Examen einerseits nicht bestimmt genug festgesetzt und 
anderseits zu hoch seien, so daß meistens nur solche Schüler 
Preis« erringen können, denen die Fremdsprache vom Eltcrnhause 
aus vertraut sei. Den Grund jener übermäßigen Forderungen sieht 
Seh. mit Recht in einer Unterschätzung der Schwierigkeiten des 
Kricrnens einer neuen Sprache. Doch darf man sich, meinen wir, 
nicht darüber wundern, daß Luiett oft unter Hinweis auf sprach- 
gewandte Kellner in diesem Sinne unrichtig urteilen ; wenn man 
gewisse Bücher der sog. neuen Methode prüft und sieht, welche 
Leistungen von Fachmännern gleich schon den Anfangern zu- 
gemutet werden, so müssen allerdings weniger Kundige auf den 
Gedanken kommen, daß alles dies im Eilschritt bewältigt werden 
könne, also jedenfalls nicht besonders schwierig bei. Mit feiner 
lioriie spricht der Verf. auch von der Sucht, immer neue Methoden 
zu erfinden, worunter ja leider der ncusprachliche Schulunterricht 
w.c kein nnderes Fach zu leiden hat ; meistens heiße es eben : 
das Gute sei nicht neu und zu häufig das Neue nicht gut. Vor- 
züglich sind besonders die Darlegungen, in welchen Seh. nach- 
weist, daü nicht das Sprcchenkönnen das Hauptziel des Schul- 
unterrichts sein dürfe — weil die* vor allem nicht zu erreichen 



sei — , sondern das eigentlich Wichtige sei das Verständnis des 
geschriebenen Wortes und damit die Einführung in die literarischen 
Hauptwerke der Fremdsprachen ; das ist ihr wahrer Kulturwert 
und nur dadurch wird dann die allgemeine Bildung des Schülers 
gefördert. Das S. 36 angeführte, in diesem Sinne gehaltene Urteil 
einer hochgebildeten und hochstehenden Persönlichkeit — es dürfte 
wohl der König von Belgien sein — ist in dieser Hinsicht recht 
bedeutungsvoll. In ausführlicher Weise ist auch nachgewiesen, 
daß allein die allgemeine, d. h. literarische Sprache das wahre 
Wissen gebe, nicht etwa irgend eine Fach- oder Berufssprache, 
ein bloß technischer Wörterschatz; praktische Zwecke könnten 
bei entsprechender Wahl des Lesestoffes ganz gut damit verbunden 
werden und so sei die richtige Forderung: »fenseignement sera 
tsussi fratt'jue yuil est fftsible en rtsAurt litllraire, aussi lith'mire 
i/u'il est fossible rn restant fratiyue.* Mit ganz besonderem Nach- 
druck wird ferner die Wichtigkeit der Grammatik wie auch 
diejenige des Obersetzens in die Fremdsprache betont. Trotz 
aller entgegengesetzten Behauptungen bleibt es eben immer noch 
wahr, wenn Sch. sagt : » Tant qu'on fost'tde Ja grammaire, tm 
snit la langue. Abandonntr In grammaire, c'est tibandenntr le 
savoir rtslionne!, tttJoriyue, general, i'est-ä-dirt Iii tarnte fmtr 
uue connait taute sf>oradnjue, tätonnanfe, intonsistante , ceit-ä-dire 
Cempirisme.* Nicht minder richtig ist hinwieder bemerkt, daß 
das Aufgeben der Obersetzung (in die fremde Sprache) sehr einem 
Eingeständnis der Unfähigkeit gleiche ; wenn man einer solchen 
Anforderung nicht gewachsen sei, so beweise das nur, daß 
man die Sprache, ihre Gesetze, ihren Wortschatz und ihren 
Geist nicht kenne. Die Nützlichkeit dieser Obung, wenn sie mit 
Maß und Takt betrieben werde, sei also einleuchtend, wenn auch 
ebenso selbstverständlich bleibe, daß daneben das Sprechen 
so bald und so häulig als möglich geübt werde. Wichtige 
allgemeine Unterrichtsfrage n werden auch gelegentlich 
zur Sprache gebracht, wie wenn der Verf. sich an einer Stelle 
mit Entschiedenheit dalür verwendet, daß mit der Zeit das Studium 
des Griechischen ganz aus dem Mittelschulunterricht aus- 
scheiden müsse; senst sei ein rechter Schulplan, eine Vermeidung 
der Überbürdung nicht möglich. — So wären noch manche Punkte 
oder Abschnitte des kleinen Buches der Erwähnung wert; doch 
es würde ein Eingehen darauf zu weit führen. Es fehlt nicht an 
genauen praktischen Vorschlägen bezüglich Lösung dieser Fragen 
für belgische Verhältnisse; aus allen Darlegungen aber spricht 
der Sinn eines verständigen Schulmannes, der nicht im Bonne der 
Phrasen der Sprachreformer steht, vielmehr das Gute der alten 
wie der sog. neuen Methode sorgfältig abwägt und auf Grund 
der Erfuhrung prüft. Es ist begreillich, daß er auf diese Weise 
selbst zu ebenso gemüßigten und vernünftigen als richtigen 
und praktisch durchführbaren Vorschlägen kommt, von denen zu 
hoffen ist, daß sie in den maßgebenden Fachkreisen seines Landes 
die gebührende Berücksichtigung und Anerkcnung finden werden: 
es sind bessere Rezepte, als sie sonst immer von anderer Seile 
mit viel Geschrei angeboten werden. 

Lörrach (Baden). J. Gitters o h n. 



lattrnatlon. LltaraturbarloM«. (Ked. O. Wcbcl.) X, 1-6. 

(1.) Brleger, Neueste dt«che Lyrik. — Fu ch s-Stad thagen, 
Körper u. Geiüt. — i2.) Weber-I.utknw, KrantC"i. Schrifttum in dt»ch. 
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Koro Komiidien. IHach. v. C. Bardt. i PUutu* : I). Senat*. 0. Zwillinge. 
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240 s.) m. 5.—. 
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Reimer. (XXIV. 353 S. m. » Tal., 2 Bell. u. 1 176 lexinbbilJa.cn.) M. 20. . 
G eo rzius A cro p oli les, Opera, rec. A. Heisenberg. Vul. prius, cunlinens 

hjmtnr., breviarium hiMor , Thcodorl Seutariotae adduamenta. I.pz,, 

Teubner. (XXIV, M6 S.t M. 8.-. 
Hemze k.. Virgil» epi»chs Technik. Fhd. (487 S.) M. 12.-. 
Ilcsiodl eirmina, rec. A. Kxach. Kbd. .228 S.) M. 1,50. 
Pfeiffer W., Üb. Fouque«. Ifndine. HeidelbR., Winter (163 S.) M. 2.40. 
Heuser VV., Altlries. Lesebuch m. Grammatik u.Glu«ar. Kbd.{lU S.).M.4.20. 
Klinke (>., K. T. A. Hertmanns Leben u. Werke. Bmichwe., Sanier. 

(230 S.) M. 2.25. 

PöUraann A., KoseüKer u. ». Glaubt. Münster, Alphonsus-Buchli. (127 S.) 

Schwabl j.N., I). ultbayef. WunJar). München, [.indnlier. I III S.) M. S.L0. 

/".eitler J.. laten u. U'<jrte. K. StQok Llieraturr»vc<u>:u«jie. I.pz , H. See- 
mann. 1263 15.1 M. :* -. 

Loewenb er* J., G. Frenzen (v. d. Sandgratlrj b. z. Jörn L'nl) Hnmbg., 
Wogau. (3« S.) M. • .:0. 

Otto Ii., Tirgeiniuin Caeiiariaaiim. I. I.pz., SchefTer. («3 S.) M. - .W 

üictric.1 E.. I>. UruchsiQcke d. Skeltema, lirsR. u. erklärt. StraUb*., 
Trübner. iLXXVIU, M S i M. K-. 

Weitbrecht C. Otsche Litor.Uurgeach. d. Klasalkerzcit. Lpz., Gesehen. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

Goldschmidt Adolph: Die KirchentUr des heiligen 
Ambrosius In Msiland, ein Denkmal frühchristlicher 
Skulptur. (Zur Kunstgeschichte des Auslandes. VII.) Strasburg, 
J. H. Ed. Heitz. 1902. gr.-8" (30 S. m. 6 Lichtdrucktaf.) M. 3.—. 
Die nicht umfangreiche Studie gilt einem kunstgc- 
schichtlich bisher wenig beachteten Denkmal, dessen ein- 
gehende Untersuchung ganz merkwürdige, sehr über- 
raschende Ergebnisse brachlc. Es ist die aus sehr hartem 
Zypressenholz gearbeitete, reliefgeschmückte Tür von 
Sant' Ambrogio in Mailand, »vielleicht das einzige über- 
haupt existierende Kunstwerk, das zu einem der vier 
großen Kirchenväter in direkter Beziehung steht und 
aller Wahrscheinlickeit nach gemäß den Angaben und 
unter den Augen des heil. Ambrosius selbst gefertigt ist«. 
Da die Tür I 750 einer Ausbesserung unterzogen wurde, 
war es zunächst geboten, die alten Teile aus der Er- 
neuerung herauszuscheiden, welche Aufgabe G. mit sach- 
gemäßer Heranziehung der zwei ursprünglich dazu ge- 
hörigen Holzreliefs im Archive von S. Ambrogio ebenso 
gründlich als einwandfrei Jost. Gerade die beiden letzten, 
von der Erneuerung unberührten Stücke, welche in der die 
ursprüngliche Anordnung festhaltenden Tür durch moderne 
ersetzt sind, vermitteln auch die Deutung der Darstellungen; 
ihr Held ist David von seinem Hirtenlebcn an bis zum 
Siege über Goliath mit symbolischer Beziehung auf Christus, 
dessen konstantinisches Monogramm — von zwei Engeln 
getragen — die obersten Felder ziert. Nach der Scheidung 
des Alten und Neuen und nach der Bestimmung des 
Darstellungsinhaltes weist G. die Arbeit nach Faltenwurf 
und Pose der noch von der Antike durchdrungenen 
Figuren und nach dem charakteristischen Ornamente der 
altchristlichen Zeit zu ; sie ist älter als die gewöhnlich 
um 430 angesetzte berühmte Tür von Sta. Sabina in 
Rom, die durch Reichtum an verschiedenartigen Szenen 
und durch Inhattsmannigfaltigkeit ein viel größeres Material 
bietet, und gewinnt als ein wohl in Mailand selbst an- 
gefertigtes Werk besondere Bedeutung. Beziehungen des 
Goliathkampres zu dem Sarkophag von Marseille weiß G. 
durch den Hinweis auf sonstige Übereinstimmungen 
zwischen oberitalischen und gallischen Sarkophagen sehr 
ansprechend zu erklären. Im Schlußabschnitte gelangt G. 
zur Wahrscheinlichkeit, daß der Plan zur Tür mit der 
Geschichte Davids auT den heil. Ambrosius selbst zurück- 
geht. Sicher ist es, daß das für den mittelalterlichen 
Portalschmuck so wichtige Programm (Sieg Christi über 
den bösen Feind, des Guten über das Böse) hier zum 
erstenmal bestimmt formuliert ist. Man darf sich aufrichtig 
des von G. wiedergefundenen und so richtig erkannten 
Denkmales freuen, dessen mustcrgiltige Bearbeitung wirklich 
des Gegenstandes wert ist 

Wien. Joseph N e u w i r t h. 

Schmidt Dr. Karl : Hirfsbuch für den Unterricht Im 
Gesänge auf den höheren Schulen. Nach neuen Gesichts- 
punkten bearbeitet. Leipzig, Breitkopf & Härtel, 1U02. gr.-8 4 
(VIII, 191 S.) M. 2.50. 

Worin die »neuen Gesichtspunkte« bestehen, führt der Verf. 
im Vorwort aus, wo er im ersten Absatz« sagt: »Dm Bedürfnis 
nach Reform di-s Gesangsunterricht» auf den höheren Schulen 
ist anerkannt. Das meist übliche, hergobrachte Unterrichtsverfahren 
setzt sich einseitige und fast aufler dem Zusammenhang mit dem 
ührigen Unterricht stehende Ziele und kommt nur einem geringen 
Teile der Schüler zugute. Und doch, wie belebend und erfrischend 
muB eine Untcrrichssweise wirken, die sich mehr zutraut, als die 
Programme von Schuireierlichkeiten zu verbessern ! Welche Be- 
deutung mufl der Gesangsunterricht gewinnen, wenn er für a 1 1 e 
Schüler — ohne Rücksicht auf ihre rein musikalische Begabung — 



fruchtbar wird und wenn die Talsache aufhört, daß alljährlich 
eine große Zahl dispensierter *) Schüler die höheren Lehranstalten 
vorläßt, ohne das deutsche Lied auch nur annähernd zu 
kennen.« Der Verf. will also den Gesangschüler mit dem deutschen 
Liede in seinen verschiedenen Arten bekannt machen. Demgemäß 
ist auch sein Buch eingeteilt. Es bringt : 1. Historischs Lieder 
(zumeist Kriegsliedcr). 2. Jahres- und Tageszeiten, Heimat, Wandern 
und Abschied, Waidklange. Vaterlandslieder, 3. Zur Choralkunde 
(aus der evangelischen und katholischen Kirche), 4. Minnelieder 
(sie sind aus leicht begreiflichen Gründen, da es sich um ein 
Schulbuch handelt, schwach vertreten [2 Blattei]), 5. Goethe und 
Schiller im Liede. Zur Balladenkunde, 6. Kinderlieber, 7. Franzö- 
sische Volkslieder, 8. Antike Stoffe (die griechischen Tragiker in 
der Musik). Als Nr. J8 findet sich unter den historischen Liedern 
das antipapistische »von der Braut zu Babylon«. Der Verf. hat 
sich in Ansehung des Zweckes seines Buchs und der katho- 
lischen Schüler jedenfalls sehr zurückhaltend ausgedrückt, denn 
im Urtext dürfte statt »Braut« ein anderes Wort gestanden haben, 
oder, deutlicher ausgedrückt, es ist gewiß gestanden, bezieht sich 
ja die Stelle auf einen bekannton Vors der geheimen Offenbarung. 
DaO es gefährlich ist, Kunstlieder ohne die dazu gehörige Be- 
gleitung zu geben (und noch dazu einstimmig), erwähnt der Verf. 
selbst im Vorwort. Da istz. B. Mendelssohns herrliches Frühlings- 
hed (»Es brechen im schallenden Reigen«) Nr. 89 ohne die 
rauschende Klavierbegleitung fast nicht zu kennen und wie viel 
verliert ohne sie Lowes prächtige Ballade »Heinrich der Vogler«! 
Das Buch setzt eben den erklärenden Lehrer voraus. Bei den 
antiken Stoffen wird er freilich eine grolle Beredsamkeit entfalten 
müssen, will er wenigstens »Anstandsbegeisterung« erzeugen, 
denn gerade das erste Stück, »Hymnus an Apollo«, mit seinem 
bockbeinigen Rhythmus (%-Takt) wird kaum der an moderne 
Musik gewohnten Jugend imponieren; ebensowenig das folgende 
mit den Quartalen. Oberhaupt wird es dem Schüler klar zu machen 
sein, dufl die griechische Musik von unserer modernen himmel- 
weit verschieden ist. Die beiden letzten Stücke (von Richard 
Strauß und Karl Schmidt) sind zwar sehr schön, haben aber 
jedenfalls mit echter griechischer Musik soviel oder so wenig 
Berührungspunkte, wie z. B. mit indischer oder japanischer. Die 
französischen Lieder geben ein hinlängliches liild davon, wie 
verschieden das französische Volkslied von dem deutschen ist. 

Das Buch enthalt ein alphabetisches Inhaltsverzeichnis, aber 
kein nach Gruppen und der Reihenfolge der Lieder geordnetes, 
was wir als einen Mangel bezeichnen müssen, da es nicht so 
leicht ist, ein Lied zu rinden, dessen Anfangsworte man nicht 
genau weiß. Wir zweifeln, daß das »Hilfsbuch« auch für die 
Gesangsverhiltnisse an österreichischen Schulen (Gymnasien und 
Realschulen) zu verwenden sein wird ; es setzt ja die nötige 
Anzahl von Unterrichtsstunden voraus und einen vielseitig (in 
Geschichte, Literatur- und Kulturgeschichte) gebildeten Lehrer, der 
imstande ist, unter den Liedern die geeignete Auswahl zu treffen 
und entsprechende Vorträge daran zu knüpfen. 

Scitcnstetten. P. Isidor Mayrhofen 

Die Musikwach». (Wien. Szeliaxki & Komp.! III, 1—8. '■ 

Ttxtt. Vtit: (1.) Krause, Wochenuber-iclit. — Magdalena Seeb«. 

— Ernst Boche. — Wuthfoann. Etwas Ob. Akustik. — (2.) Franz CurU. 

— v. Winterfold, Jon. Fricdr. Relchardt als Kapellmeister Fnodr. J 
Gr. — (3.) I>. sechsiilrir, Wunderkind Pcpno Amol«. — Arend. Theod. 
t:wig. — (4) F.rn»t Kraus. — Riehl, D. Quartett. Novelle. — (5.) Auguste 
Götze. — |6) Koepper, Hei Aug. Bungen. — Zastrow. Ileorictte 
Sootag In Amerika. — (7.) Jan Kubelik. — (8 1 Karl Hagel. — Ganner, 
7.. Gesch. d. Pianoforte. — ilttiital. Tril: (I.) T sc hal kow »k y. Am 
Kamin. - Reger, XachlsiDck. — de B er I o (, Phantasie. — Bohe, Naclit- 
sturrn an d. Nordsee. — Schumann, Kdtizlein. — Batike, Gute Nnchi. 

— liecker, l). Lieben bringt Kroß* Freud'. — Schmid, Präsidium. 

v. Seydlitz. Erinnern, an Waldenau. - Der« , Hohenzollcro-Moracb. -- 
(2.) Ketteror, L'Arxentine. — Mendel»»ohn-Bartholdy, Lted uline 
Worte. — Ders., Kruhllcgilled. — Hagele, Uondoletlo. — Gluck, 
Cavatine aits d. Oper »0. Pitgrioie v. Mekka«. - Fub rraal stcr. Lock- 
vogel. — Curicbmnnn, Wiegenlied. — Lortzing. D. Waffenschmied. 

— (II ) Beel Ii oven, Sonate 14. — Hummel. Rondo. — Tschaikowsky, 
Hox« im Walde — Kienzl, Melodie. — Gluck, Gavotte. — Bach, 
Siciliano aus i. 1. Sonaie f. Violine. — Koerater, Gute Nacht, du mein 
Herzenskind. — Spohr, Duett d. Nadovi u. d. Amitlli a. d. Oper «J«?.- 
son.ln-. — Hauptmann. Trost. — (4.) Meyerboer, Kröngsmarsch au* 
der Oper »D. Prophet«. - Sc Ii u m an n, Träumerei. — Mozart, Andante 
cantabile. — Uli] ig, Wiegenlied. — (■->.) Beethoven, Sonate 15, — 
Fi cid. Nocturne. — Kode, Concerlo Nr. 7. — Kj e r u 1 f. 1). Mon Je» Silber 
rinnt. — Schadcwllx. Lied d. Manne«. - Klein. I). Herr ist m, Hirt. 

— Mendr lasohn-Bartholdy, Lenlo. — Hcnle, PtiaataslestUek. - 
Ascher, Polka miliUirc. — Fcldmann. U .\L oJnAchte. — ö.) Krün 
Roman J. Bleisoldaten. — Men d el s soh n • B ji r t h o ld y, Volkslied. - 
Weber, Ich »ah e. Rflulein. — Schubert, UneeJuld. — Brückte r. Auf 
d. See. — Achenbach, t)E*ch. Lied in fremdem Lande. — |7.) Lux. 
Polonaise. - Meu delaaohn • B artholdy, Pilgeispructi. - Mozart, 
Rezitativ u, Ane aus d. Oper .Titus«. — (!*.) S diu mann, Erlnnerg. — 
Kienzl, fnverlorcn. — Chopin. Pratlud:o. 

•) Der Verf. hat deutsche Ve/.'iältnisse im Auge, in Österreich ist der 
Gesang Frelgegeintand. 
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Länder- und Völkerkunde. 

9J a H 1 1 $rof. S?r. &riebrid> : Tie tfrbe ttnto tfcben. 

(fiiie ottaJfidKubc (Erbfunbi*. II. SJanb. A.Vi»ji3, SSibliograMtiaVa 
Snftitut, mtl. Stjr.-h" (XII, 704 S. m. *23 Slbb. u. Marten 
im Icr(, 12 llartenbetl. it. 2:t Xof. in 5orbcnbt.. ftoljictm. it. 
ftfcitno,) n«b. TO. 17.—. 

Den I. Hand dieses epochalen Werkes hat tlcr seither 
verstorbene Dr. Rieh. v. Muth in diesem Dl. (X."2l ü.) einer sehr 
eingehenden Würdigung unterzogen, worin die Bedeutung des 
Werkes ttnd dexseu Stellung innerhalb der Wissenschaft »u klarem 
Ausdrucke gekommen ist. Ref. kann daher, auf jene Anzeige 
zurückveiweiscud, der er sich in jedem Betracht, sei es im Lob, 
sei es im Tadel, anschlk-Ut, an dieser Stelle sich darauf beschränken, 
den Inhalt des nunmehr vorliegenden II. Bandet* kurz zu «kurieren. 

Ein einleitender Abschnitt <S. 3 ■ 171 gibt die Grundiiige einer 
»organische!! Auflassung des Erdgauzcn«, worauf es R. sn-ts an 
kommt und wodurch sein Weik jenen Zug ins Grobe erhält, der 
es so hoch über die landläufigen Bücher dieser Art emporhebt. 
In drei groCen Abschnitten behandelt der Verf. dann f. »Die 
Wassel hülle der Eide« (S. lfc 400), die er ini ganzen nach 
Elüsicn, Seen und Meeren gliedert, woran sich ein Kapitel über 
Schnee, Eirn und Iiis schließt. Die geographische und geschicht- 
liche Bedeutung der Flüsse, Seen und Meere hat K. lebendig zu 
würdigen verstanden. — Der II. Hauptabschnitt ist »Die Luithülle 
der Erde« (S. 401— 548) ührrschrirbrn ; hier haben den Ref. ins- 
besondere die Kapitel über Klima und I-ebeu und da» Klima im 
Leben der Völker gefesselt, in denen R. eine Reihe neuer, frucht- 
barer Anschauungen entwickelt. — Der III. Abschnitt endlich »Das 
Leben der Erde« (S. 54^ (177) gliedert sich in eine »Biogeographic« 
und eiue » Authiopogeographic« und ist wohl der interessanteste 
Teil des ganzen Buches, die Krönung des Gebäudes, das hier vor 
uns aufgerichtet steht. — Die Kunstbcilagcn gehören zu dem 
Schönsten und Besten, was auf dem Gebiete der Uiichetillustric- 
rung bisher geleistet wurde, und sichern den bewahrten Ruf der 
Verlagstil ma aufs ueue. 

München. Dr. E. II i I d e b r a 11 d. 

Rausch Adolf, Prof. an dem Kcalgvmnasium i. E. und der 
Realschule zu Lübeck: Ein Studienaufenthalt In England. 

Lln Führer für Studierende, Lehrer und Lehrerinnen. Marburg, 
S. G. Elwcrt, 11)02. 8" {VIII, 14:t S.) M. 1.80. 

Mit diesem Buche hat der Verl. eine sich sehr lühlbar 
machende Lücke in der englischen Riselitt ratnr ausgefüllt. 
Während der in Krankreich studierende deutsche Neuphilologe 
bereits in mehreren Schriften Rat und Anleitung für die 
Ausnutzung »eines Studienaufenthaltes linden konnte, war dem 
in England Studierenden in dieser Hinsicht kein Hilfsmittel ge- 
boten. Das vorl. Buch kann daher einer günstigen Aufnahme von 
Seite der Interessenten sicher sein, umsomehr, da es allen An- 
(orderungen entspricht, die an einen guten Führer gestellt werden 
können. Es enthält zahlreiche praktische Rätsel. läge, die auf des 
Verf. eigene, in England gemachte Erfahrungen gegründet sind 
und die si;li sowohl auf die zweckmäßigste Zeitvei -Wertung, als 
auch auf das Leben und eine geeignete Unterkunft etsirecken. 
R. weist auf alle Gelegenheiten hin, die dem Auslander zum Höien 
und Sprechen der englischen Sprache in London und in der 
Provinz geboten werden, gibt Mittel und Wege zur Ausnutzung 
derselben «n, schildert das ganze englische Vo.ks- und Gescüschails- 
lebcn, kurz, er wc;U die Aufm-rksumkcit des Studierenden au! 
all das zu lenken, woraus er bei seinem Aufenthalt für seine 
sprachliche Ausbildung Nutzen zu ziehen vermag. 

Wien. A. S c h n f r'e r. 

»rat tner £miie: tBtltaU ua» 9Hcnfd|t,ciL OKjrtiirtitc her 
(ftforüiwttg. ber IKatur urtb ber iHcrroertuttci brr Staturh'uitr. im 
Xtriiftf ber Voller. i3tt 100 t'iefftninien.) i.'iff. 13-;«). Sbaliu, 
Xewtidtc« *crlaci*hau* «0118 * ffo. i'v.m). i* (I. 33aiib, S. 'l'M 
Im A'.)2 u. II. ilanb. 2. 1— 221 i i ifirr. 1". — .t>0. Dieses {jroiic, 
im AL. bereits XI, oojt f. eingch«-nder gewürdigte Unleraehmen 
nimmt einen tuschen Eortgang. Schon liegt der I. It.md abge- 
schlossen vor, dir aul sririem Titelblatt <iie stolze Bf/cichiiuiig 
»I. — jo. lausend« trägt und <ler II. Band i-t bis zu einem guten 
Drittteile gediehen. H.mJ I sondert sich, nach einer Einleitung 
de» Hrsg., in drei Abschnitte: Erforschung der Erdrinde |von 
K. Sapin-r 1 , Krilrindc und Mettschlirit 1 von deius.) und Krdphysik 
nun A. Marcusc). wobei das Geschichtliche der einzelnen Themen 
stets besondere Betonung iiudet. Der II Band beginnt mit tiucin 
Abschnitt (IV) über die Kutstehung und Entwicklung des Menschen- 
geschlechts von dem Heidelberger Anthropologen Prof. Dr. Herrn. 
KUat'ch. für den allerdings »("ii- Gemeinsamkeit der Krone der 



Schöpfung mit der Tierwelt unbedingt feststeht« {S. 2)) und 
Hackols unwissenschaftliche Ah*tro«iti«1rn und Fälschungen der 
Wahrheit nur ein »allzu kühnes Vorgehen des geistreichen For- 
schers« |S. jijj bedeuten. Aib-rdings bekämpft Kr. sehr entschieden 
die Lehre von der Abstammung des Menschen vom Afi'en, vertritt 
aber dafür die Theorie einer anatomischen Verwandtschaft durch eine 
gemeinsame Vorlahrenlorm. — Die Einnelaiisfüliruiigen sind sehr 
klar und lichtvoll, nur scheinen sie uns in Anbetracht der popnlär- 
wissenschalllichen Tendenz des Weikcs sich allzuviel mit Details 
zu befassen, die dem Laien ferner liegen. - Wir kommen auf da» 
Werk nach der Vollendung des IL Bandes noch zurück. 

Monitiblatt d. V.r. 1. Ldkd. v. N.-ÖkU". (Wien.) 1, 11-14. 

(Il.i Much. Ketcnt bez e. n.-O. I.iridesrr.uscisma in Wien. — 0. 
Franzosen im V. O. W. W. 1. .1. 1*01. — l'K'sser, In Vergessend!, g?- 
r.it. einsi. ilurgcn Ii. Schlosser d. Watdricr tel». — Simml);. f.sttrr. Volks- 
lieder. - 12.) IJ. n.-ii. I.ir.desmi.seura in Wien. - ii:i 14.) Scbesta. E. 
neue il.vrolhe.se üb. d. osterr. t.amtreeht. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Bonin Dr. R.nkharJ v., h'arnmero.ciichtsreferendiir: Die 
praktische Bedeutung des jus reformandi. Eine rechis- 
geschichlliche Studie. (Kirclicnrcchtlichc Abhandlungen, heraus- 
gegeben von Dr. Ulrich Stutz. 1. Heft.) Stuttgart, F. Enkc, 
IM:. gr.-S 0 (VIII, VI, 134 S.) M. 4.—. 

Die Sammlung "Kirchcnrechtliehe Abhandlungen* 
soll »Untersuchungen, welche nach Inhalt und Form eine 
gesonderte Veröffentlichung verdienen, zu einer solchen 
an einem für Fachgenossen und Interessenten nicht zu über- 
sehenden Ort verhelfen*. Prof. Stutz lädt daher Juristen, 
Theologen und Historiker zur Beteiligung ein, Konfession 
wie wissenschaftlicher Standpunkt soll nicht in Anschlag 
kommen, wenn nur die Arbeiten »in irgend einer Weise 
ihr Thema wissenschaftlich fördern ^. Nur den Gottes- 
frieden seines Hauses will sich der Hrsg. unter keiner 
Bedingung stören lassen und gewährt daher nur dem 
Kirchen r c c h t, nicht der Kirchen p o 1 i t i k den Eintritt. 

Das R e f o r m a t i o n s r c c h t, dessen praktische 
Ausgestaltung in Deutschland v. R o n i 11 behandelt, wird 
von ihm definiert als das Recht der weltlichen Obrig- 
keit, nach ihrem nur durch die sittliche Pflicht be- 
schränkten Ermessen eine Änderung in den Verhältnissen 
einer Religionsgesellscliaft herbeizuführen« (S.15). Kr be- 
müht sich, die geschichtliche Entwicklung dieser Emllull 
nähme des Staates auf die Konfessionen vom IC. bis 
zum 19. JhJt. darzulun und glaubt dann d:ei Perioden 
unterscheiden zu müssen: 1. In der Zeit von Luther 
bis zum Westfälischen Frieden erstreckt sich das jus 
nformaudi der weltlichen Obrigkeit auf alle Verhält- 
nisse der Konfessionen, selbst auf Kultus und Lehre; 
2. von 1018 bis etwa gegen die Mitte des 19. Jhdts. 
wird es auf die verschiedenartige Zulassung des cur- 
citiutn r,lniionis (Toleranz, Rezeption zu txtrcttium 
publicum oder privatum) beschrankt, ohne auf die 
innere Gestaltung der Konfessionen Eii llull nehmen zu 
können; 3. seit etwa ! 8-IS wird es zu einem jus rc- 
formandt prtvilrgia hinsichtlich der Konfessioner, da 
der Gedanke der Zulassung aller Konfessionen bereits 
zum Durchbruch gekommen; seine Hauptlätigkeit ist die 
Verleihung der Rechtsfähigkeit nn Rcligionsgcscllschaftcn 
und geistliche Genossenschafter. (Orden). Man sieht, die 
tatsächliche Anwendung dieses Reformationsrechtes hat 
sich mit der Zeit so sehr geändert, daß die Definition 
des Verf. nur i-i cir.cr dehnbaren Auflassung des jus 
rifortnandi zutreffen wiil. Lm wie viel weniger 
wurde man seinen Ausführungen zustimmen und hin- 
sichtlich der neuesten Entwicklung von der Anwendung 
des Rcformationsrcchtcs sprechen könrrr. wenn man das 
jti\ 1 r /j'" <!!■<! i/tf/ 11; stimm historisch beglaubigter. Sirne 
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nach dem Instr. Pacis Osnabrug. V, 2, § 30 definieren 
wollte. (Vgl. O. Klopp, Akten des Münchner Kongresses 
kath. Gelehrten, S. 313.) Da dürfte es sich zeigen, daß 
dasselbe für die neuesten Phasen der staatlich kirchlichen 
Entwicklung überhaupt nicht mehr in Betracht 
kommen kann. Vorl. Arbeit ist, soweit sie die historische 
Entwicklung des Verhältnisses der weltlichen Obrigkeit 
zu den Konfessionen in Deutschland seit der Reform» 
lion darstellt, äußerst schätzenswert, soweit sie aber 
diese Entwicklung unter den Gesichtswinkel des jus 
rfformandi stellt, nicht überall zutreffend. Mit Recht ver- 
spricht der Verf. im Titel nur die praktische Be- 
deutung des jus reformandi zur Darstellung zu bringen; 
die theoretische Begründung eines solchen »Rechtes« 
wird nämlich nicht versucht. Der Verf. beschrankt sich 
darauf, das Gewohnheitsrecht anzurufen, wenn eben 
keine gesetzliche Urkunde vorliegt, und glaubt so, noch 
vor dem Augsburger Religionsfriedcn von einem jus 
reformandi sprechen zu können. Die innere Bcrechligurg 
zum jus reformandi im Sinne eines Eingreifens ins 
Kirchenregiment hatte doch selbst Luther der weltlichen 
Obrigkeit bestritten. (Vgl. Brandenburg, Luthers An- 
schauungen vom Staate und der Gesellschaft.) 

Im einzelnen will es uns scheinen, als messe der Verf. 
manchmal mit zweierlei Elle, so S. 35 hinsichtlich der Anwen- 
dung des Cuius rtgiu . . von Seiten der Stünde und des Reiches, 
S. 3tf hinsichtlich der Ketzerstrafen bei Protestanten und Kaiho- 
likcn, S, 08 — ütl hinsichtlich des Kultusvei bolcs in Bayern und 
in Mecklenburg, zugunsten des letzteren auch S. 101. Der Vor- 
wurf gegen Österreich (S. 38) ist unberechtigt, da dasselbe dies- 
bezüglich nicht den Westfälischen Satzungen unterstand, wie 
auch v. 15. auf der vorhergehenden Seite andeutet. Der Ausdruck 
»Schandunj; der hl. Mutter« ist miliverttändlicb, die 13ezt.iehn.ung 
(S. 127) der Katholiken mit » Vnlikanerri« zum mindesten unfein; 
überhaupt ist es dein Autor nicht gelungen, der katholischen 
Kirche gegenüber einen objektiven Standpunkt zu gewinnen. Als 
Darstellung der ülfent'ictircchtlichcn Stellung der Konfessionen 
in Deutschland (oh:u Östmcu'n) im V erlaufe der letzten vier 
Jhdlc wird die Schrill gute Dienste leisten, sie hat unter diesem 
Gesichtspunkte »ihr Thema w i^sen-.clinfi!icii gefordert«. 

I'r.v.'. Karl H 1 1 g e n r e i n e r. 

Ctcuiftc Dr. j.ir. SJolraarnj: Tic i&cIaQcmng Der Vettngcr 
Wcfanbtirboftfll. (Sine rölferrrchtlidie Stubic $cibel6rra., 

G. hinter, lfKil . gr.*S" V 27S 5.) "JH. 5.—. 

In geistvoller und objektiver Art, ausschließlich ge- 
stützt auf amtliche Quellen, bespricht der Verf. die Be- 
lagerung der Pekinger Gesandtschaften, die Kundgebungen 
der chinesischen Regierung und der Machte, die Verant- 
wortlichkeit der chinesischen Behörden und die Stellung 
Chinas zum Völkerrechte; besonders bemerkenswert sind 
seine Ausführungen über die Lehre der gesandtschaftlichen 
Immunität, dann über die historische Entwicklung der 
gcsandtschafilichen Ur.vcrlelzlichkeit im allgemeinen und 
im besonderen in China. Die Wicdeigabe zahlreicher 
Berichte, Briefe und von Stellen aus den benützten 
Quellenwerkcn steigert das Interesse am Buch und ver- 
mehrt dessen hohen wissenschaftlichen Wert. II. erweist 
sich nicht nur als vortrefflicher Kenner des Gesandten- 
rechtes und der einschlägigen Literatur, er hat auch mit 
feinen Sinnen China und die Chinesen richtig beurteilt, 
ohne Land und Leute aus persönlicher Anschauung zu 
kennen. Es ist daher das vorl. Buch als sehr zuverlässig 
und als sachlich korrekt wärmstens zu empfehlen; es ist 
überdies allem Anscheine nach das einzige, welches die 
Ereignisse des Sommeis 1900 in China vom Völker 
rechtlichen Standpunkte beim-: ii-lt. 

Pohl. K o u d e 1 k a. 



i Tews },: Konfession, Schulbildung und Erwerbstätigkeit. 

(Pädagogisches Magazin, hrsg von Fr. Mann. 173. Heft.) 
Langensalza, H. Beyer & Söhne, 1901. gr.-8» (19 S.) M. —.25. 
Die deutsche Statistik über die Berufs- und Geworbezählung 
vom 14. Juni 1SÜ5 weist erstens nach, doli »in der Kategorie 
der Angestellten die katholische Konfession durchwegs mit einem 
auffallend geringen Perzentsatz vertreten ist« (S. 5), obwohl man, 
wie T. meint, gerade hier »durch eigene Kraft und durch tüchtige 
Schulbildungsich einen ehrenvollen l'Ulz im Erwerbsleben sichern, 
könnte (S. 5), und zweitens, daü in »Landcsuilcn, die nur ganz 
schwache katholische Minderheiten haben«, die Katholiken »bei 
den Angestellten stiiiker vertreten sind als bei den Arbeitern. 
(S. 10). Wie ist nun diese »Inferiorität« zu eiklärcn? »Daü der 
Rückstand der Katholiken eine Folge ihres religiösen Glaubens 
sei,« sagt uns der Verf., »wird selbstverständlich niemand be- 
haupten wollen« (S. 14), vielmehr »ist d e politische Agitation 
der einige Grund für die Benachteiligung des katholischen 
Elementes« (S. 10), näheihin »die Stellung der für die Mehrheit 
der katholischen Bevölkerung maßgebenden politischen Faktoren 
zur Schule und zur Volksbildung im allgemeinen« (S. 15). Der 
Verf. bezeichnet die betreffende Partei auch ausdrücklich. Ref. hat 
von statistischen Untersuchungen noch nie viel gehalten, denn so 
oft sie über die Sphäre der Gcburtcnt'requenz und der Roggen- oder 
Kartoffclprcisc sich hinauswagend die Frschcinungen des geistig- 
intellektuellen oder religiös-sittlichen Lehens einer Messung unter- 
ziehen wollen, ist Willkür und Unsicherheit ihr Resultat. So auch 
hier. Hütte der Verf. nicht in erster Linie die volkswirtschaftlichen 
und gesetzgeberischen bezw. schulpoütischon Momente in Er- 
wägung ziehen sollen? Daß »die Vernachlässigung des Unterrichtes 
schwerwiegende wirtschaftliche Nachteile bringt« (S. 16), hat »die 
Zentrumsparlc!« schon vor dieser Statistik gewußt, dennoch wird 
sie sich nie »für die Ideale der Pcstalozzisch.cn und Diestcrwcgschcn 
Pädagogik begeistern« (S. 19) lassen. t 

Tübingen. Anton K o <* h. 

Oarlctitikall«. (Wien, lircrenstein.) XI. Vit. 17- 20. 

(17.1 Junghannv Xeue Klugen. - Stimann, G.-»eU v. II. Jiinnrr 
IS97, hetrefT. J. Schutz v. Erfindungen (P.-itcni s t*ew.i. - (18.) Hin dl. Üb. 
d. recliil Natur d. AlliticnliillunspIiKM nach $ IM a.b. G.B. - Deutseh, 
Ii neuen 2lvU|>r»zcCic««rUc. I- flaut, den. a. -pruchprnxis d. k. k. Ob. 
(■fhchtftli. — i J'J I 1>. Pni-isparka&sa als Depo*itenamt. — Wiener Juri*i. 
lic*cil*cii. — Ol.) l'lenk. 1>. Minde'jülir. Im Strafprozeß. — Nichtigklr.- 
Iie^cliwerde Jt. Wuhfg. d. Gcscixes. — (21) Fisko, Zui Krage d. Ver- 
käuliiehkt. d pcrsonalrechtt. Ap<iti>ekergewerbe. — Sternbcr«. I>. Advu- 
küiur uns. Zeil. — t'tl.t llnroukrntic u. Advokatie. - Rosmarin, f.. 
Btr. z. Frlautcrg. d. SÄ 11 u. I2d C, O u. d. ffW u. t.12 d. «rundhucliimes. 
— Z. Anwendg. d. Hxeüut.Cirdiig. - (Z\t Keinhold, Richterl. u. vertrag»- 
mäft. Pfandrecht. - (2-L) Ch«lon«y. L. Auslcig. d. gl» K. O. - i& 
Piitehl. I). Settuts ment fälliger, chlrfjcrjrh.u. Foracrycn im HattJcls- 
vefLe'ire. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Blaas Prof. Dr. J.: Geologischer Führer duroh die Tiroler 

und Vorarlberger Alpen. Mit einer geologischen Übersicht.. - 
katle in Farbendruck, »liier Karte der Dolomiten in Schwarz- 
druck und 2t ü Proltlcn und Kartenskizzen. 7 Hefte. Innsbruck, 
Wagner, IU02. S» (XX11I, t«S3 u. 80 S.) M. 20.-. 

Der vorl. -Führer« hat nach Argabc des Verf. den 
Zweck, dem wißbegierigen Alpcnwanderer über Ursache 
und Wesenheit der Landschaftsformen Belehrung zu 
bieten, soweit es die Alpen Tirols betrifft, aber auch 
dem Fachmannc, welcher der Alpengcologic ferne steht, 
das Studium durch Zusammenfassung des Wichtigsten 
zu erleichtern, wobei besonders das ausgezeichnete 
Literaturverzeichnis zu Dank verpflichtet. Sehr zweck- 
gemäß wird als Kinleitung eine Besprechung des 
Baumateriales« vorangeschickt und darin eine kurze 
Beschreibung der Schichtglicdcr gegeben, wie wir sie in 
den Tiroler Alpen vorfinden. Nach der Altersfolge werden 
zuerst die kristallinischen Schiefer und weiters alle Sedi- 
mente bis zum Alluvium mit Angabc der wichtigsten 
l.eitfossiiien besprochen, woran sich dann eine Dar- 
stellung der Masscngcstcinc dieses (Vn-ctes knüpft. 

Das ci-,te lieft umfallt noch eine »Übersicht des );tn- 
lo^iieben Baues«. Iis wird darin da« ijanze Gebiet in einzclue 
Gruppen aufgelöst und beFproctu-n, wol'fi die Daten de» »li.iu- 
mitlrrialf*- n;irh It'-darl" norli er^llntt w.'rdcn. Natur^eluäü ist 
die Genauigkeit in der Darstellung <ler einzelnen Gebiete je nach 
den vorhamleucu S;u.v.iatar|>eiteu eine verschiedene uud so könnt-: 
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bei Besprechung der nördlichen und südlichen Kalkalpen so 
manches Detail gebracht Verden, während der Bau der Zentral- 
alpen meint nur in seinen Umritten wiedergegeben werden durfte. 
— Kin großes Hindernis lag stellenweise auch darin, daß die 
Ansichten über den Bau gewisser Gegenden noch nicht geklärt 
erscheinen, da die Autoren in ihrer Arbeit oft zu ganz wider- 
sprechenden Resultaten gelangten. Bl. sucht in einem solchen 
Kalle jeder Meinung gerecht zu werden, indem er die verschiedenen 
Ansichten nebeneinander anführt. Bei umfassenden Arbeiten da- 
gegen wird der Einheit der Darstellung wegen das Gebiet an der 
Hand dieser besprochen und werden nur bei den einzelnen Details die 
gegenteiligen Auffastungen eingeflochten. So werden z. B. die 
Dolomite im ganzen nach Mojsisovics dargestellt, doch kommen 
bei Schiern etc. Rothpletz, bei Sella- und Pragserdolomiten 
Ogilvic mit ihren Arbeiten zu Wort. — Die folgenden Hefte 
2—5 umfassen den eigentlichen Führer und sind nach Art 
der gebräuchlichen Reisehandbücher gegliedert, indem sie den 
Eisenbahnlinien, StralSenzügen und Touristenwegen folgen. Eben- 
so wird die Umgebung gröiiercr Orte eigens besprochen und 
dabei auf geologisch interessante Touren immer speziell aufmerk- 
sam gemacht. Der Stoff ist auf die vier Heftchen folgendermaßen 
verteilt : Heft 2 bayrische Alpen und Vorarlberg, Heft J Nord- 
lirol, Helt 4 Mittcltirol, Heft 5 Südtirol, so dati der Alpinist bei 
seinen Wanderungen sich nicht erst mit viel Ballast zu beladen 
braucht, sondern immer nur ein Bändchen ihm das Geleite gibt. 
Heft 6 bedeutet ein Nachschlagewerk von ganz bedeutendem 
Werte und dieses allein würde den Bl.tchen Eührer schon be- 
achtenswert machen. Es enthält ein durchaus vollständiges Ver- 
zeichnis der Literatur von 1850 — 1891, soweit sie das besprochene 
Gebiet betriflt nebst einem umfangreichen Orts- und Sach- 
register. Auf die einschlägigen Werke des Literaturverzeichnisses 
wird in den anderen Heften stets durch eine Nummer ver- 
wiesen. Das 7. und letzte Heft endlich bringt eine Sammlung 
von nicht weniger als 216 Profilen, welche ebenfalls im Texte 
durch Zahlcnhinweise herangezogen sind. Auch hier wird wieder 
in strittigen Gebieten den verschiedenen Auffassungen durch 
Skizzen bereitwilligst Rechnung getragen. Die geologische Über- 
sichtskarte im Mattstabc I : 500.000 wurde von Bl. nach dem Stande 
der gegenwärtigen Forschung ganz neu entworfen und bietet mit 
ihien 31 Farbenau»scheidungen einen recht guten Oberblick. Sie 
bedeutet aber auch einen grollen Foitschritt gegenüber der lctzl- 
ernchienenen geologischen Karte der Alpen ( 1 : 1 ,000.000) von 
Not. Die zweite größere Karte bringt das Dolomitengebiet nach 
den Aufnahmen von Mojsisovics, wobei besonders hervorzuheben 
ist, datl eine Ausscheidung von 16 Farbenunterschieden durch 
Schwarzdruck in vollkommen übersichtlicher Weise gelang. 

Im ganzen können wir sagen, dati Bl. sein vor- 
gestecktes Ziel vollkommen erreicht hat. Dem wiß 
begierigen Laien wird der »Führerc als Begleiter auf 
den Wanderungen vielfach Interessantes zu geben wissen 
und ein neues, tieferes Verständnis für die Schönheiten 
der Alpenwelt erstehen lassen. Doch auch der Fach- 
mann wird zur ersten Orientierung über eine Gegend 
Tirols, ein Bergwerk, ein Bad, den -Führer* von Bl. 
gerne zur Hand nehmen, um dann erst ein eingehenderes 
Studium zu beginnen. 

Wien. Dr. L. Waagen. 

Rudio Dr. Ferdinand, Professor am l'olylcchniUum in Zürich: 
Di« Elemente der analytischen Geometrie. Zum Ge- 
brauche an höheren Lehranstalten sowie zum Selbststudium. 
Mit zahlreichen Obur.gsbeispitten. 11. Teil. Die analytische 
Geometrie de s R a u m e s. 3., verbesserte Auflage. Leipzig, 
B. G. Tcubncr, I0UI. gr.-8« (X, 188 S. m. 12 Fig.) M. 3.—. 
Die vorl. Auflage, welche sich an die 4. Aullage des I. Teiles 
der »Kiemente der analytischen Geometrie« anschließt, behandelt 
die Theorie der Flüchen zweiten Grades noch ausführlicher als 
früher. Die Hervorhebung des Kichtuiigsunterschiede* zweier 
Geraden im Räume, die daraus naturgemäß folgende überaus an- 
schauliche Abbildung der Richtungen im Räume durch l'unktc 
der Einheitskugel charakterisieren die Eigctiait des Werkes in 
theoretischer Hinsicht, Die Vermeidung aller speziellen Kunst- 
pnflc, die Heranziehung zahlreicher, sorgfiiliig ausgewählter 
Cbungsbcispiele bestimmen den praktischen Wert des Buches, 
welches alles enthält, was der Techniker aus der Analylik des 
Raumes benötigt. 

Wr.-NeusuidL Prof. Th. Hartwig. 



NiturwItMft.ctitttl. Rundschau. (Hrsg. W. Sklsrek.) XVIII. 1-13. 

(I.) Berberich. Pcrlod. Kometen im J. 1903. — Stark, D. Uraache 
Ii. Natur d. Radioaktivität nach d. Untersuchgen v. K. Rutherford u 
K. Soddy. — van'tHof f, D. physlkal. Chemie u. d. Geologie. — Salensky, 
Equu* Przewalskli. — Noack, Kquus Przewalskli. — I) ers.. D. Entwickig. 
d. Schidels v. Eq. Przcw. - Brown u. Kscoraba, D. EinfluS wechseln- 
den KohlensJluregehalls d. Luft auf d. photosynthet. ProzctS d. Blätter u. 
auf d. Wachslumsmodus d. Pflanzen. — Farmer u. Chandler, Ob. d. 
EinfluS e. Überschusses v. Kohlensaure in d. Luft auf d Korm u. d. innern 
Bau d. Prianzen. — (Z.) Shibata, Cytolng. Studien Ob. d. endotrophen 
Mikorrhizen. —(3) Hesse, Untersuchgen Ob. «I. Organe d. LiehMmpAodg. 
b. niederen Tieren. — (4J Streintz, D. LeliflhtgKt. v. Metalloxyden u. 
-Sulfiden. — Calkins, Studien Ub. d. Lebensercseh. d. Protozoen. • - D. 
Lebenszyklus v. Paramaecium caudatum — (5) Conn«tein. Iloycr u. 
Wartenberg, Ob. lermentativc Fcltspaltg. — Khumhlcr, I). Doppel- 
schalen v. Orbitolitcs u. and. Foraminifaren, v. entwicklgsmechan.Standpkt. 
aus betrachtet. — Shibata, Experiment. Studien Ob. d. Entwickle, d. 
Endosperm* b. Monotropa. — (6.) Üewar. FlUss. Wasserstoff u. flUss. 
Helium. — Eschenen, Biolog. Studien Ob. alpin. Myrmekophilen. — 
Oers.. Z. Biologie d. nordafrikan. Mymecocystus-Arten, — van Hell, 
Bacillus suhtilis Cohn u. Bacillus vulgatus Mig als Pflanzenparasiten. — 
(7.) Kricdmann. Btr. z. Kenntnis d. physiolog. Beziehgen d. schwefcl- 
balt. KiweiDabkiiromliftge. Ob. d, Konstitution d. Cystins. — Loeb. Ei« 
reitung. natQrl. Tod u. Verlängeret. J. Lebens b. unbefrucht. Seestemel 
(Astcriis F'orbesil) u. deren Bedeutg. f. d. Theorie d. Befruchte;. — 
vöchting. Z. Experiment. Anatomie. — (8.) Hacker, Ob. d. Schicksal 
d. eitert, u. gruoeltirl. Kernanteilc. Morpholog. Btr. z. Ausbau d. V'cr- 
erbgslchre. — (9.1 Arendt. ErJmagnct Pulsationen. — Driesch. I). 
organ. Regulationen. - Ders , Zwei Beweine f. d. Autonomie v. Lebens- 
vorgingen. — Holtiger. Bakleriolog. l'ntersuchgen Ub. Mehlteiggilrg. 
— (10.) Czapek. Stoffwechselprozesse in d. geotropiseh gereizten Wurzel- 
spitze u. in phototrop. sensiblen Organen. — Blanford, l>. Verbreite, d. 
Wirbeltiere in Indien, Ceylon u Burma. — 11. i KrUger, Färb. Sterne. — 
Caullery u. Mesnil, Untcrsuchgen Ub. OrthonectiJcn. — (12) Rüther- 
ford u. Allen. Erregte Radioaktivität u. lonisierg. d Atmosphäre. — 
Newcomhe, I). Rhcotropismus d. Wurzeln. I». sensihl« Zone d. Wurzeln. 



Medizin. 

Wl.n.r klinisch* Woc*i*nacMH. (Wien. Br.iumOller.) XVI, 1-10. 

(l.> Mosetig-Moorhof, Wratigsslriklurcn d. Speiseröhre. — 
Hanszel, Btr. z. Kenntnis d. Sialolitniasis. — Schanz. Perlsucht u. 
mcnschl. Tuberkulose. — Bericht d. Komitees d. k. k. Gesellsch. d. Arzte 
z. Bcratg. v. Maflregeln bezUgl. d. Prophylaxe u. d. Bekaranfg. d. Tuber- 
kulose. — Seuner, D. Behdlg. Lungenkranker In e. öffcntl. Krankenhause. 

— Karplus. Krafft-Eblng f. - Korbl. H. Rabl +. —(2.) Moszkowicz. 
Lb. subkutane Parallinlnjektlonen. — Neutra. Zwei Falle v. Iiupuy- 
trenscher Fingerkontraktur b. Tabes, resp. Tabes m. multipler Sklerose. 

— Czerwenka, Phlebolithen im Genilalorgane d. Weibes. •• Fraenkcl, 
F. v. Esmarch. - (3.) Kienböck, Cb. Knochenveründerg. b. gonorr- 
hoischer Arthritis u. akute Kr.ochenatrophie Oberhaupt. — Weil). Z. Frage 
d. Vcrwertbarkt. d. Lcukoxytenhestimmg. b. Erkrkgen d. welbl. GeulUl- 
trakle». — Pollak. Heterotopie im hlstolog. Aulbau e. fibrösen Uterus- 
polypen. — Prcleitner, Zwei Fülle v. angebor, partiellen Clavicular- 
defekt. — Anton u. Zingcrle, Hau, Leistg. u. Erkrkg. d. mcnschl. Stirn- 
hirns. — Pl«tlk er, .t*b. d. Berechtige, d. Vermchig. d kindl. Lehens 
z. Retig. d. Mutter v. geburtshiltl.. gerlchtl.-mcdlzln. u. ethischen Stdpktc« 
(Uecktrt). - (4 ) SihU. Z. Pathologie u. Therapie d. Asthma. - Strubeil, 
Menicrescher Symptom nkomplex m. Anosmie u. Ageusie. — Hamburger, 
Üb. spezif Viruienzsleigcrg. in v.tro. - (5.! Klein. Z. Kenntnis d. Aggtu- 
tiiiino u. gewisser Präzipitine d. Blutes. — W ec hsb erg, Ob. Immunisier«, 
v. Bakterien. — Schur, Z. Symptomatologie d. -unter d. Bilde d. Pscudo- 
leukimic verlauf. LymphdrOsentuberkulose«. — Kapsammer, Z. Klinik 
d. Prostalntumorcn — Chrobak, M. Saengerf. — <8.) Jellinek, D. 
Blitzvcrletzgen in klln. u. aozialrechtl, Bezichg. — Fuchs, Z. Frühdia- 
gnose d. Hvnophysistumorcn. — (7) Matxenauer, Ü. Vcrerbg. d. 
f-yphills. — Kraus. D. Bedeutg. d. Blasenscheidenfistcl'i in d. eeburts- 
bUIL Indlkationsstellg. — Lostorfer, E. Fall v. Fibrinurie b. Nephritis. 

— Zappert. Z. SchularzUrage. - (X) Schopf. Ilerni« ohturatoria tuboe 
et ovant smisira. — Wurzel, Ob. d. Pellagra m. Kerücksichtigg. ihres 
Vorkommens im sQdl. Teil d. Bukowina. - Blau, Ob. d. Krweiterg. d. 
Cervix dch. d. ßossisebe Instrument — (9.) Seegen, Cb. I.eberprobe 
ftiuelmaaie hepatique). — Merk. Oh d. Herpes. — Löwenbach, Ob. 
Behdlg. schwerer Syphitisrormcn m. Jodqiiecksilbcrkakcdylat. — (10. i 
BOdinger, Vb. Stieldrehg. d. Milx u. d. Acliolngte d. Wandermilz. — 
Einer, Einige Tierversuche Ob. Vercinigg. u. Tranüplanlation v. Blul- 
geläßcn. - Ra nz I. Z. Kasuistik d. Hai-rippen. — Floderer. Ob.Charcot- 
LeyJensche Kristalle im Empyorr.eiler. — Swoboda. Ob. Behdlg. d. 
Keuchhustens m. Aristochin, e. neuen geschmacklosen Chinlnprlparat. — 
Kapsammcr. Lymphosarkoms bulhi urethrae von e. gonorrhoischen 
S'riktur ausgehend. Vogl. Dr. W. Bernaixik t 

Kna.pp- Butter. iDonauwürlh, Auer.) XIII, 1—6. 

(I.) Mundkrkhten. — Stark, Abnorme Sinneserschringen in Bezug 
auf Gesundht, sowohl wie aut Kr.mkht. — Heimann. Berücksichtige, d. 
gesundhti. Fordergen bei d. neuen Schulhausbautcn. — Frölich. Nahrungs- 
mittel. — (2.) OkicS Brust- u. Lenitenwickel. — 1). Blultleckenkrkht. 
(Wcrlhofsche Krkht.). -- Winter. Einfache Erwiirrngsmitlel f. kalte Fülle. 

— Sernitz. Suppen als wintert. Heiz- u. Nahrgsmittcl. — (3.) Nereöse 
Kinder. - Friling, IJ. Rotlaur. - Gotthilf, Bedeutg. d. Errötens im 
tagt. Leben u. vor Gericht. — (4.) Stark, Zuckelharnruhr u. Zuckerkrkht. 

Frölich, Gedanken Ub. e. Vernunft. BekleiJg. d. FliSe. — t. Wort uh. 
Mundpflege u. Gurgeln. — Silesia. Fluch d. Alkohol. — (Bw) Gotlhilf, 
Gesundhlspileue im Frühjahr. — Herzklopfen u. dessen Bcbdlg, — Eröh- 
lieh, Krühjahrs Knarrhc. — Walser. '/.. Behdlg. d Gelenkrheumatismus. 

— IJ. Kunst zu leben. — -n.i I). Tropfen. — Wert d. Tranen. — Frölich, 
Moden-Wahnsinn. — Grültner, hinkommen d. HeilkUnstlcr u. Arzte in 
früheren Zelten. 

Zaairatblatt ». d. gesamt* Th*rapl*. (Wien. Pcrlcs ) XXI. 1— t. 

(I., Zweig. Z. Pathogenese u. Tncrapic d. nervösen Dyspepsie. - 
Kraus. Emptindlichkt. .!. Organe u. Gcwche f. Ilaktericn u. Toxine. — 
(•_'.) Horo vi tz, Therapeut. Klein^gkten. - (3.) Sternberg. Behdlg. d. 
Mastdarmti»teln. - lluxbaum, Z. Frage d. Abhlrtg. (4) Kisch, Ziele 
d. Halneoihetap:e. 



Offizieller Weawetser f. Würishofcn u. d. Kneippkur. Wönshofcn, Hart 
mann. (40 S.) 
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Schöne Literatur. Varia. 

etenftern SJt. o.: Jfttrbe htu Kütten. ?ret«gthönter 
Sooion. SWit Silbern oon 91. SRanff. $«oit#a,egcbttt oon btr 
leutfditn iH.crotiirgcfcUfdjoft. Sfiiindieii, «Ilgfmemc «erlag«- 
flcfellidjaft, 11103. 8" (360 6.) 9 eb. 3». 5.-. 

Dieser schon in Nr. 23 (XL Jahrg.) erwähnte Roman er- 
fährt sehr verschiedene Beurteilung. Daran mag nicht zum 
mindesten das »Preisgekrönt« schuld sein. Ich habe mein 
Urteil dahin gebildet, daß das Werk nicht in die erste, wohl 
aber in die »weite Reihe unserer neueren deutschen Prosaepik 
gehört. Das Gcpiägc dichterischer Genialität fehlt dem Buche 
nach meiner Ansicht; doch von sowohl ethisch wie ästhetisch 
sorgsam verwertetem Talente zeugt es unbedingt. Die Autorin 
schaut mit vorwiegend ernsten Augen ins Leben, aber Pessi- 
mismus bleibt ihrer gesunden geistigen Natur fremd. Sic hat einen 
scharfen, auch humorvollen Blick für die Schwächen der Gesell- 
schaft wie der Individualität und weiß zugleich Rcformmittel 
dafür aufzudecken, was man just in unserer vielfach verworrenen 
Zeit nicht hoch genug anschlagen kann. Der Tilel schon deutet 
auf eine »Tendenz« des Romans, die sich etwa so formulieren 
ließe: nur die gottgewollte, in Wesen und Ziel vol! begriffene 
und ausgefüiute Arbeit löst das echte Menschentum in uns aus. 
Ein starker Zug von Individualität geht durch das Ganze, der 
mit einzelnen Schwächen und Lücken der Ausgestaltung versöhnt. Man 
fühlt: ein gesinnungs- und werktüchtiger Mensch spricht zu uns, 
und wenn er uns nicht durchaus in die Tiefe der Zusammenhänge 
führt, so ist dies noch kein Zeichen, daß er es nicht vermöchte. 
Gößweinstein. E. M. Hamann. 

<S«lburpj cj-bitb (Statin: ArcujttKnfecbfdb. 9ieman and ber 
ffleffUfcbaft. üftpjig, ©rubel & Sommerlotte, 1!H)3. 8' (VI, 
224 S.) 1». 3.-. 

Ein moderner Roman, den man in manchen Kreisen vielleicht 
mit einem Achselzucken abzutun versuchen wird — eine Kritik, 
mit der nicht jedermann einverstanden sein kann. Ich für meinen 
Teil wenigstens bin davon überzeugt, daß das Buch seinen Weg 
machen wird. Allerdings setzt die Verf. ihren Lesern ein ziemlich 
reizbares Gericht vor ; stark gepfeffert und gesalzen, wie es ist, 
darf sich die Verf. nicht wundern, wenn das scharfe Zeug böses 
Biut macht. Der Adel muß herhalten und unbarmherzig zerrt die 
Autorin alles ans Lieh!, was besser verborgen bliebe. Es ist 
ja nicht zu leugnen, daß Gräfin S. ein selten starkes Talent be- 
sitzt. Durch den ungezwungenen Aufbau der Handlung, durch 
die geradezu brillante Lösung, durch originelle Gespräche und 
Schilderungen erzielt sie eine ungewöhnliche Wiikung. Das 
ganze Buch halt das Interesse vom Anfang bis zum Schlüsse 
wach. Ich möchte aber die Verf. erinnern, daß es eine gewisse 
Grenze gibt, der sie verdächtig nahe kommt. In ihtem eigenen 
Interesse und dem ihrer Leser will ich wünschen, daß sie diese 
nicht überschreite. Wenn einmal ein Gericht versalzen und ver- 
pfeffert ist, dann mögen auch dessen Liebhaber nicht mithalter. 
Wien. A. K. Grund. 

et)bott> ftlara o.: Viüfiiianber. Crjüliluttfl. tScbiertfelbi 
JNomaniammluitg. I. 3ahrgang, Sattb VIIL) greiburg i. *>r., J»r. 
C. gebfenfelb. 8° (US 60 1». 

Die Verf. schildert in anmutiger Spracho das Herzens- 
erwachen eines nntuigesunden, naiven Mädchens, dessen edle 
Auffassung der Liebe innig rührt. »Man muß furchtbar demütig 
sein zum Lieben« ist das Leitmotiv ihrer Gefühle. - Hann«, ein- 
fach und schlicht wie ihr Name, begleitet ihre Cousine Auguste 
v. SchclTcr, eine wellcrfutirene Witwe, in einen kleinen Badeort. 
Dort lernt sie Professor Burdach, dessen Krau tot und der mit 
seinem kranken Söhnchen im Kurorte weilt, keimen und lieben. 
Unter dem Einflüsse des echt männlichen Charakters liurdacbs 
entfaltet sich Hannas Seelenleben zur .schönsten Blüte; sie wird 
seine Braut und Klein Rudis zarter Körper scheint sich im Sonnen- 
schein der Liebkosungen seiner künftigen Mama zu stärken, was 
des Vaters Herz mit Freude und neuer Hoffnung auf Genesung 
erfüllt. Beide beschäftigt nur ein Gedanke — das Kind. Nun muß 
Hanna in die Heimat zurückkehren, unterdessen wird Rudi tot- 
krank. Hannas erster Gedanke ist, das Kind zu pflogen, sie wird 
aber aus Schicklichkeitsrücltsichten von den Ihrigen zurückge- 
halten. Des Kindes Tod fällt ihr schwer auf die Seele und das 
sonst so sta ke, mutige Mädchen quait und zermartert sich des- 
halb. Der Besuch ihres Bräutigams Zerstreut auf kurze Zeit ihren 
Trübsinn, doch sie fühlt immer wieder, daß ein unheimliches 
Etwas zwischen beiden sei und die Wahnidee, sie könne den von 
ihr so gcliclitcn Mann nicht mehr glücklich machen, treibt sie 



zu Selbstmordgedanken. Ihr letzter Brief laßt Burdach den Seelcn- 
zustand seiner Braut erkennen. Er eilt zu ihr, zerstört ihre Zweifel 
und sie denken endlich nur «n ein fröhliches Vorwärts — immer 
alles »Miteinander I«. Th. S chi. 

Hlttor.-poWl. BIIMar. (Hrsg. F. Binder u. G. Jochner.) 13t. 7 IL 8. 

(7.1 Steinhauser, Savonarola u. d. bild. Künste. — Krieg. 
Kähnen im Aglischen Meer. — Schmitz. Beschäftig, m d. Klöstern b. 
ausgehenden Mittelalter. — Erzberger, D- Schulkampl in WOrtterobg. - 
D. Verbann«, d. reli«. Kongregationen au« Frkrch. u. ihre Folgen. — 
Schotlisch* Schriftsteller. — (8.) Religionsreformen u. Relorrorcllgionen e. 
neuesten Zeit. - I). »Los v. kom«Bewegg. In Osterr. - Indien u. d. engl. 
Imperiallsmu». - Ü. Messe im dueh. Mittelalter. — PTIeger, D. MOnchs- 
flell» im allen Bajurarien. — Z. Krilik wissenschaftl. Jahresberichte. 
Daataoha Ratriaa. (Hrsg. R. Fleischer.) XXVIII, Marz, April. 

(Milrz.) Graf Rovcrtera, Erinnergen e. Diplomaten in St. Petersbg. 
1 »50-1363. — Grad. Janie, d. Dieb. — r. Stosch. Denkwurdicktcn d 
Generals u. Admirals Albr. v. Sloach. Briefe u. Tagebuchblatlor. — 
Varabery. 1). Sturm auf Kngld«. Macbutallg u. d. engl. -dlsch. Beziehgen 
in Asien. - Hage nb ach, Einiges Ob. d. Zerlegg. d. Lichte». - v. Itelow. 
1). Kircbenstrelt in Preufien in d. J. 1KB u. KL - Aus d. Korrespondenz 
d. Goncrals v. Wränget. - de Kadaillac, D. Märtyrer d. Nordpols. — 
v. Brandt, Was in China zu tun ist. — F u nc k -Bre n t an o, II. Theater 
in Frkrch. z. Zeit Corneille», Racine« u. Voltaires. — Cantor, Phantasie 
ii. Mathematik. — D. Nobel-Friedenspreis u. d. norweg. Preisrichter. - 
Metzler, Kntlattg. u. Belastg. uns. Armee. — Abel, Moderne engl. 
Skulptur. — (April.) Frh. r. d. Goltz, Zahlenwut u. Zahlanwert. - 
Bayern u. d. Kuliurkampf. Aus d. hintcrlas«. Papieren d. Ministerpräsidenten 
Gri. t. Bray-Sleinburg. - Frh. v. Ompleda, D. Witwe. - KuBmaul. 
Studien z. Epilepsie-Arbeit. — Bapst, Pariser Salons u. Diplomatie. 
Erinnergen an d. Pariser Kongreß v. 1868. — Kau Ibach, Erlnnergtn an 
Wllh. Kaulbach. — Frh. v. Schleinitz, DUchld» nation., wiruchaftl. u. 
humanit. Aulgaben in s. Kolonien. — v. Wert her. Üb. Thoatcrhau v. 
Bohnenleiterstdpkte aus. - Babel u. Bibel. F.. Paraphrase d. Kaiser-Briefes. 

— Delitzsch, Vorwort z. neuesten Aufl. d. 2. Vortrages Ob. Babel u. Bibel. 
Dia Oranzbotan. (Leipzig, Grunow.) LXI1, 11—15. 

(II.) v.Polen», Ii. Grenzen d. amerlkan. Aufschwungs. — D. Bau- 
genossenschaften u. d. Wohngtfrage. - D Miquelsche Einkommensteuer- 
gesetz Im J. IK8. — E. Curtlui. — E. Sommerurlaub In Pommern. -■ 
Andreas, Feuer« Erinnergen aus d. run». Polizeileben. — Z. Gesetz- 
entwurf Üb. d. Kaufmannsgerichte. - Alma v. Hartmann. — (12 ) Kaemmcl, 

D. Dtschen in Rom. — Fischer. Ed. Morike als KOnstler. — D. Verjünge:, 
d. Offizierskorps. — D. 1. Naturschutzgesetz In Dtschld. — (13.) Z. neuen 
Keehrschreibg. — König, D. Literaturen d. Hebräer u. d. Babylonicr. — 
Cauer. E. altadem. Berufg. vor 100 Jahren. Ungedr. Briefe v. J. IL VoB- 

— Polit. Tendenzen In mod. engl. Frauenromanen. — Kathol. Moral. — 
tl4.) Dtsch.-preuBiBch« Kircheopolitik. — SeerQatgen. — Judentum ti 
Christentum im Rom. Reiche, — Vom Hohenstaulen z. Hohenzollern. K. 
Fußwanderg. — Dein Wort soll uns genOgcn. — Anders. Skizzen aus 
uns. heuligen Volksleben: D. Mutterwitz. — Von d. Knsis d. Christentums. 

— Etwas v. IL St. Chambcrtatn. — (16.; Kae mm c I. Nalionalilit u. Kultur. 

— Fi leer. D. Seemann u. *. soziale Lage. — Bismarck in V»rnh»gcn v. 
Enses Tagebüchern (ISIS -1858). — D. wunden»!. Schlangenkraut in 
Mtrthen,- Sagen u. Märchen. — Kinnld. — Zwei Rabbiner üb. d. Talmud. 
Das Land. (Hrsg. H. Sohnrey.) XI. 7—12. 

(7.) v. d. Goltz, Lindl. Feste in e. kl. Dorfgemeinde. — Knauer. 
Für d. Vagabunden. — Polenfrage u. Ansiedlgskommlssion. — Innere 
Kolonisation in d. Provinzen lirandcnbg. u. Pommern 1B9I — 1901. — 
Karsten». G. Frenssen. Neuiahrsbriuch* in Baden. - (8.) Krug. 
A. P. Chr. Herbing. Padagog. Wohllahrtstatiikt. e. phltanlrop. Land- 
pfarrers. — Koch, Backofen I. Tagelöhner. — Klein. E. Spjr- u. Dar- 
lehenskassen- Verein als Förderer d. Korbmacher-Industrie. — Weiner, 

E. »Kosenfcst«. — Kniutr, E. neue Sage. — LäBcr. D. Dorfgeschichte 
in d. dtsch. Literatur. — if>.) D, Kochkiste, e. prakt. Wohlfahrlsmittel. — 
D. Hütcweaen im Kreise Molmedy. — Mailer-Brauel, D. Handwerk aul 
d. Geest. Kelchhardt. E. Dorfhexe. — Lnher, D. Dorfmusikanten in 
Wiesental. - (10 ) Corvey. D, Leulenol in »lieh». Dörfern. — D. Bauern- 
haus im Imch. Reich u. In s. Grenzgebieten. - Grtlneberg, Notverband 
kästen. - Wald u. Forster. - W.igand, D. Gcwcrbebetr.eb auf d. Lande. 

— D. hl. Ackerland ä. Kaiser» v. China. — Müller-Brauel. Z. Vcrruhg. 
d. Volksgesange». — Iii.) Tecklenburg, D. HeimatpOege dch. d. Land- 
schule. - Sohnrey. Bericht Ob. d. Geschäftsjahr tyc603. - (12.) Klein, 
D. Volkslied im !.*ndl. Jungfrauenvcrcin. — D. Bedcutg. d. Kochkiste f d. 
ländl. Arbeiterfamilien. 

Da* awaailgata Jahrhutidarl. (Hrsg. J. BumOllcr.' 1903. 1 — 10. 

(I.) Wirkg. d. Knttcnbg. Bischofsrede. — Wo» wir «ollen. — l>. 
kathol. -theolog. Fakultät an d UnlrersMit Strattbg. - Klasen. Münchens 
Stell«, im Thealerleben - D. Monroe-Iloktrin. - (2.) Gehört Christus in 
d. Weltgeseh.? — Zu uns. erbaulichen Literatur. - Vom dlsch. Arbeits- 
markt im J. 1902. — Dr. O. Sickenhcrger» .Offener Brief an Se. Gnaden 
Bischof v Kcppler» u. d. Dtsche Volksblatl. — Fürchtet ihr d. »chw.irzen 
Mann nicht? - Leo XS1I. Von N. Schneider (Rezension. — (3J Bisiliul 
v. Kepplcr u. Rampulla. - D. -Auesb. Postieitg.-. - llumüllcr. Sch&pfgs- 
bencht u. Naturwissenschaft. — Schleicher, D. Münchner Hargarten — 
(4.) Möns. Ircland und Möns. Spalding. — D. gröBte Kunstwerk d. Cero- 
nlaktik . aufbewahrt in d. DreifalligkeiUkirvhe in München. — <ilo«»en z 
Roltcnhp. Bischofsrede. — (5.1 Lomplarrcr Braun grlih: J. Kriegsbeil r.z, 
d. »Reformer« aus. — de Miomandre. D. unbekannte rus». Literatur. - 
Philogyna. Pater Rosler u. d. Frauenfrate - (8.) t Kardinal Parocctn. 

— D. bayer. Zentrum g^:. d. Prinzrenenten. — Z. Frage d. Reh.-rm d, Lr 
bauungssebriftan. — u .} E. zeiigem. Knnnerg. an F. X. Kraus. — D. tho- 
mist. Glaubensthcone nach ihren eigenen Prinzipien beurteilt. — 
de Maupassant, D. Frauen u. d Geist in Frkrch. — 18.) D. Problem i 
Itcllgion. — Z. Frage d. Lohnregulierg. — Zu d. Angriffen nuf t F. X. 
Krau*. — fJX) Parst Leu XIII. - D. Protektorat üb. d. hl. Land u. üb. d. 
Katholiken im Orient. - Schutzzoll u. Freihandel. - (IU I Bihel u. Babel 
od. Babel u. Bibel. - Schals Ori»tu» u. d. Kritik v. Schanz - Philo- 



gyna. P ROM er u. d. Frauentage. - Uheuanus. D. kath. Buchhandel 
u. s. Rllc kständigkt. 

Oottesmlnn*. (Urse:. A. POlImunn.) I. 3 u. 4. 

(3.t Wipfll, E. Kreuz steht allerorten. - Pöllmann. Franz HUI* 
kamp. — Miller, D.Kreuz. — II g. Maria Zell. — II e r b c r l. Freitags- 
Linien. — Miller, Herr, hall es aut. - Pollmann, An Dr. Aug.Llebcr. 
- Eschelbach, D. Bekehrg. d. Sau'us. - Jorgensen, Von d. Kunst 
■ Flaskamp. GoaJe. - v. Malt, Am höh. Donnerstag. — Stabat Mater 
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in Dniticb«. — Ohly, Ohne T»nd, — Krim, D. Kreuz in Eichbaum. — 
Schlögl, D. hohe Lied. - deVill«r, Ol gales da Duvida. An d. Zweifel 
gekellet. — G erh a r dt, Passlonsaalve. — Willmann, Lehrsprtche. — 
i4.) Monlz, D. Baum d. Abgrunds. — Grift n Co u den h o «o, Goltesmlnns. 

— Beizinger, Dante als Singer d. beseligenden HerTlichkt. u. Liebe 
Gottes. — Schronehamer, Mein Ostern. — Ralael. Ich bin mit meinem 
Gott allein. - Müller, Treibt d. Herz in wilden Stürmen. — Brühl. I>. 
Erwählten. — Jüngst, F.. Kreuzruf d 20. Jhdt». - v. Kralik. Allmende. 

— Alberdlngk-Thym. Joost v»n den Vondel. — (Beilage: Feier- 
kllnte. I,3u.4.i Gottfried v. Strasburg, Coltesmliine. Obers, v. 
J. M. Watterich. 



Reolams Unloaraam. (Leipzig, Reclam ) XIX, 11—25. 
(ll.;v,Klinckows iroem, 7. um and. Ufer. Koman 



■ K r i e g e r, 1). neue 



Llrehslromlokomotive. — Ey s e II • Kilbtir ger. D. Autogramm. Novelette. 

Winholfer, bamenpelze. — Kappslelo, Au« d. Tagebuch e. Goethe- 
Freundin. — (12.) HcsdCrffer. Delikate Wlntergemüse. — Abt, Not lehrt 
beten. — Dornblüth, D. Rrzl he. d FuBes. — Uodcck, Wae in d. Luft 
liegt. Neue F.ntdeckgen u. neue Aussichten. — Fuld. Mod Probleme. — 
(1.1.) Lindenberg, Siame*. SMzzen. ■ Olden, In etwa drei Wochen. — 
Kreusehner, t>. Frau al» Erfinder. - Falkenhorst, D. Schulkopiweh 
l>. »bösen LlkOre-. - (14.) Pohl, Mod. Gürtelschnallen. — Weber, 
L>. Hollo. — Krieger, D. noue Wiesbadener Trini-wasseranlege u d. 
Stenlisierg d. 1 rinkwos-rr« dch. Ozon. — Scherbel, D. neuere Behdlg. 
d. Lungenkranken. — Gerhardt, Mod. Traumdeuic. — Becsudvar. 
Fuchsjagd. — ilft.l Kn&rk, Aua d. komerzeit. — Annshagen. An d. 
Wintersee. — Ule, Ü. Wctterlaune d. J. IH02. — VVcde. D. Blick ins 
Innere — K a tsc he r, Mod. Amazonen. — (16.) Saubermann, Röntgen- 
strahlen jIs Heilmittel. — RcuO, Meine Empirerohe. - Braun, Krawatten- 
»toRe einst u. jetzt. - Falkenhorst, Küche ohne Topf u Pfanne. - ;I7.) 
v. Adle ra fei d- Bai les irem, Trix. Koman. — Kl-Cm rel, Engel d. Lichta. 

— Winholfer, I). Welhnachlspost. — Koasak. Hauswlrtsehaftt. 
Plaudereien. — 1 rlep el. Weihnachls-SUBigktcn. — Fuld, Stadt. Wonngs- 
nachwelse. — (18) v. Schefftcr, E. alte Komerstadl in d. Provence. — 
Abt. Guter Abschluß — Rudoifi, Wie man Neujahr wünscht. — Hes- 
ilbrffer. Balknnschrouck km Winter. — Holstein, Irrende Zeugen. — 
Kteinpaul. Blühende Siäbe. — (11*.) Slabr, An Bord e. Ftachdampf. rs. 

— K) sell-Kliburger, M. Freund Lillenlhat. — Curlius, Li. hampl 
gg. d. Schnee. — Cohn. Vom Wachstum d. Kinder. — Freiin v. Gaudy, 
Schlcicnanzorinnen. — (20.) Gruber, E. Hochburg d. Dtschfuirs in Pari». 
l>. Hügelschule in d. Rue de Crimee. — Stahl, Daroal«. — Brand, 
Kriache» Fleisch von d. Antipoden. — Fuld, Gemeinsam» Arbeitsverträge 

— Skoda- Tannhauaen, Moderne Schaufenster. — Pesch k au, Tanz- 
lust. — (21.) Pohl, Keramische Scherzo. — v. Zobeltitz, Uns. Feldzugs- 
(ritze. — 11 Ol Ine r, Moderne Probleme. — Sehe r b el, E. viel »besprochene« 
Krnokht —Silberstein-Gilbert, Zukunfutraumc e. Technikers. -■ 
Fuld, Frauen in d. Waisen- u. Kinderpflege. — (22.) Krieger, I). Mendel 
bahn. — Ewald, I). Regenwurm u. d. Storch. - Kreuachner, Wie 
Briefe verloren gehen. - Sch en k 1 log - P r « v ö t, SchneeglOcheo. — Holle. 
Hauswirtschaftl. Plaudereien. - (23.>Wmholfer, D.Bewertg. d.Monschen- 



— Peschkau, Neues aus e. alten Mappe. — Abt, Über- 
flügelt. - Humorist. Frauen auf d. Throne - Scherbel. I). 



Augenpflege Im Winter. — (34.) HesdGrffer. Wintert. Frueht- 
zwelge. — Stahl, Gr. flpapa» Passion. — Florlnus, Franko! E. 
Briefmarken Plauderei. - Schirmacher, I). erweiterte Volkshlldg. 
in Frkrch. — i2S ) Triepel, I>. Kinder u. d. Kunst. — Fahrow. 
D. Alexandilt. - Algen»taedl. Hetleiziehg. — Curti, Edelstein- 
moden. — Erll, Flammtnschrllt. Novelle. — (Beilage: Roman- 
Bibliothek zu Reclams Universum. XII./ Cholmondcley M., Iliuna. 

Herold Tn.. Du u. ich. E. Liederbuch. Münster, Schonlngh. (116 S.) SM 
CQrrcr* J. A., Leibeigen. Roman. Noli me langer«. Novelle. München, 

Allgem. Verl.-Gesellsch. (2M u. «B S. III.) M. 4.-. 
Schneider L., GioUmutler Lieder. Ebd. 100 S.» M. 3.-. 
Knodt K. E., Wir sind d. Sehnsucht. Lieder. Stuttg., Greiner & 1'leiHer. 

(324 S.l M. 4.-. 

Tricard IL, Gnrcia Moreno. Trauersp. Frcibg., Herder. (117 S.) .VI. 1.20. 
Steinharter A., 1>. Langobardenbratil. bichtg. Regeosbg., Manz. 

(»7 S.) M. I -. 

Bit--: M., L', «siclkii.dcr. Eriiil.lg. Bozen, Auer, ß'il S ) M. C K'. 



C. f. Hniclange Verlag in Ccipzig. 



Die liiteratüpen des Ostens 

in ICmzeldnrsleliungen. 
f.and I. Geschichte der polnischen Literatur. Von Prof. Dr. 
Alex. BrUckner (t)crliti). gr.8" (V, 628 Seiten.) Preis broseb. 
M. 7.50, geb. M. 8 50. 

.. . . Brückner beherrscht sein Stoffgebiet sicher und unparteiisch; er 
stützt sich in erster Linie auf eigene Forschungen und legt besonderen 
Wert darauf, da» kulturgeschichtliche Leben der Polen hervortreten 2u 
lassen . . .- •National-Zeitang.« 

». . . Anders konnte das Buch wohl geschrieben »erden, besser aber 
kaum . . ■- Studie« aar vergl. Lltaraturgeech. 

Das -Liter. Zeelrelblatt* schlol seine eingehende Würdigung obigen 
Werkes ran den Worten : >DaS Bruckners Liter. Gesch. eine Essenz alles 
dessen ist. was bis jetzt Uber polnische Literatur geschrieben und in der- 
selben erforscht wurde . . . «J.iß es die beste aller bisher erschienenen 
übersichtlichen DarMellungen der polnischen Literatur und ihrer Ge- 
schichte ist • 

Wi. Spaaowlea kommt Im »Kraj« zu der SchluBfolgvrung, >doB derart 
die Literaturgeschichten der Zukunft beschulten v In werden, keine Aus- 
einandersetzungen blofi, sondern mit Land und Leuten, ihrer Kultur und 
Geschichte die Literaturprodukte verknüpfend und erklärend,« 

-~<- Zu b«xleh«H dmroh avlle Buchhandlungen. — 



Allgemeine Uerlags-ßeselUchafi m. b. B. in münchen. 



Neu! Soeben erschienen I 

Illustrierte Geschichte d. Deuts chen Literatur 

von Piofessor Dr. P. Anselm Sslser O. S. 1*. 

Mil 110 ein- und mehrfitrhigen Beilagen, sowie Uber ItOO Textabbildungen. 
30 Lieferungen zu je 1 Mark. 

Sicheres, auf katholischer Weltanschauung ruhendes Urteil sowie 
feiner listhellseher Sinn verbinden sich in diesem Werke mit 
ebenso warmer wie glänzender Darstellung und prunkvoller Aus- 
atattunji zu einer Leistung, die man zu dem Bexten zählen darf, 
was die Furtschritte der Wissenschaft und der modernen Technik 
zu leisten vermögen. 

nrr\{\miliif>r\ie>A(*r Krlehte» und Mitempfundenes von 
UrUWIIlUllCi 11CUC1 . L Schneider. - üeschmacxvoll 

gebunden M. 3 — 

Was diese Lieder auszeichnet, dun ist die Ursprünglichkeit und 
Wahrheit, sowie die reine, herrliche Frömmigkeit, die am jedem 
Ver»c zum Herzen ir r '=h'- 

Ilöhenfeuer. m'^co v< " Kr4nI Ei£he,t Gcbu,:den 

Aus innic*ier Seeie »ind die Lieder gesungen, hoher Schwung im 
ihnen eigen und zugleiji Jane edle Linfachheil, die zum Herten 
Je» Volke dringt. (Köln. Volkszeituiip.; 

Geistliche und weltliche Gedichte. 

Von M. Herbert. Gebunden M. :t..V>. 
Einkehr. Neue Gedichte. Von M. Herbert. Geb. M. 3.-. 

Herbert Ist unstreitig die betonteste katholische Dichterin lleutsch- 
lan J>. Nicht »Uem die Form.«chönheit aJe't ihre Dichtungen, noch 
!iC-h r steht un< deren 1 icfe und Wahrheit. iScudrote.) 



Gedichte 
M. 1.80. 



von Franz 



Kreuzlieder. 

Dip. FrPmHptl Kin Kulturbild aus der Gegenwart von 

von Albert Stolz. Vornehm gebunden M. 5. . 
• Kin koman. spannend, ja fesselnd vom Anfang bis zum Ende. 
Als Ich. meiner müden Augen wegen, mich nur zaudernd entsciloti, 
dus Buch zu lesen, kam ich nicht mehr los davon, bis Ich zu 
Ende gelesen hatte, und liett noch lange di<- Gestalten vor meinem 
geistigen Auge weilen .... Eine Apologie des katlmlischcn 
Lebens!* (Adam Traben.) 

Aus Wald und Flur. SonÄlE'äÄ 

Kühne. In Salonband gebunden M. 2 80. 

Ein cleeantes Buch in moderner Ausstattung, birgt es einen tief 
empfundenen Inhatt, der mit vertrauten Leuten, eingekleidet in 
einen einschmeichelnden Stil, in sinniger Weise erzühlt von 
Menschenleid und -Hrend. vom sciiooea, immer wieder neu- 
belebenden Wald und sen.cn licwuhntm. 

1^1«» Vl'flflMp Jungen Mldchcr«. besonders den lieben 
LMC VCllUUlt. Brauten gewidmet von Emmv Giehrl. 



^ Auflnge. In blauem Dama.Mbjnd K I 81». 

Dos Luchlein ist eine wahre I'erle zu nennen; woli! jeder Verlobten, 
die an »einer Hand sich au( den F.hestanJ vorbereitet, dürfte ein 
centes, icclites Eheglück ljeschicdtii sein. 

Frühlingsrausch u. Herbststürme. 
Nur eine kleine Erzählung. 

Zwei Novellen von Ferdinande Freiin von Brockel. In elegantem 

uriginalelnband M. li.SO 

Diese Novellen MnJ etwas ganz Ap.utcs, jede von ihnen behandelt 
ein tiefes I i erzen >-rrc>*l um, «nj zwar '.n durehjus nrgi ieiier Wei^e 
und mit jener Freiheit, mit der F. v. Hreckel vi>ll Kralt und Geist 
das herbe Moll tiefer .Scelensehmerzcii Hb zum schon verklingenden 
DursChluO au>tUkumpo:ne.-en verstellt wie wenige. 



Zu baithen durch alle Huchhaidlunqci, d«$ und Auslandes. 
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Kunatwisscnschaft. 
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i 1 1 1 u t. l'trllii.» (3 it.) 



Inh«lta.ncat-e »m- F ichzeitsehrlflan. 

Vetzelchnls ei- gerufener Bjcher. 



Theologie. 

Franz Adolf; Die Messe im deutschen Mittelalter. Bei- 
träge zur Geschichte der Litut j»ii.- und des religiösen Vulks- 
Icr.ons. Freiburg. Herder, 1DD2. gr. »♦ (XXII. 770 S.) M. Vi.-. 

Der gclehitc Verf. hat sich in dem vorl. Werke 
die Aufgabe gesetzt, »die Messe in ihren Beziehungen 
zum Volksleben und zur Literatur des (deutschen) 
Mittelalters darzustellen«. [>as Werk zerfällt in zwei Teile. 
Im ersten Teile zeigt der Verf., »welche Bedeutung das 
heilige Opfer für das religiöse Denken und Tun des 
Volkes hatte, wie das Volk dasselbe bewertete und wie 
die kirchliche Praxis bezüglich der Messe sich gestaltete«. 
Der zweite Teil des Buches »trägt wesentlich einen 
literarhistorischen Charakter« und bietet »eine Geschichte 
der mittelalterlichen Mcücikiämngen der lateinischen 
Kirche« (Vorwort). Das umfangreiche Material für das 
groll angelegte Werk hat der Verf. mit einem erstaun- 



liehen Fleitie gesammelt ; ein sehr großer Teil ist aus 
Hss. zusammengetragen, nach denen der Verf. nahezu 
40 Bibliotheken Deutschlands, Österreichs und der Schweiz 
durchmustert hat. Der Verf. hat es auch verstanden, das 
ungeheure Material gut zu sichten und übersichtlich zu 
ordnen. In der Kritik des Stoffes bekundet Fr. ein durch 
historische Studien geübtes und durchaus besonnenes Ur- 
teil ; Licht und Schatten ist überall in gerechter Weise 
verteilt. Das Werk steht in jeder Beziehung auf der 
Höhe der Zeit und ist eine höchst interessante und ver 
dicnsivollc Arbeit, die an erster Stelle von Seite der Lilurgikei 
und Literarhistoriker Beachtung verdient. Für l.iturgikcr 
enthält namentlich der erste Teil des Buches viel des 
Interessanten, so die mittelalterliche Darstellung der 
"Meßfrüchte«, die bezüglich der Messe eingeschlichenen 
Mißbrauche und besonders die Entwicklung und Aus 
gcstaltung der Votivmcssen, über welche man etwas 
Vollständigeres kaum in einem andern Werke finden 
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wird. Für den zweiten Teil dürften dem Verf. besonders 
Literarhistoriker dankbar sein. Indes nicht nur der Fach- 
mann, sondern jeder Priester wird das Werk mit In- 
teresse lesen, wird über manche liturgische Frage neue 
Aufschlüsse erhalten, kann sich an der kindlich-frommen 
Wertschätzung der hl. Messe im Mittelalter erbauen und 
kann gewisse Mißbräuche, die sich herausgebildet halten, 
als Mahnung betrachten, das Heilige auch immer heilig 
zu behandeln. So sei das vorzügliche Werk allen Priestern 
auf das beste empfohlen. 



Brixcn. 



Dr. Eberhart. 



Max, Prinz von Sachsen, Herzug von Sachsen, Doctor 
thcol. et jur. utr., a.-o. Prof. iin der Universität Fretburg i. Sehw,: 
Der heilige Märtyrer Apollonius von Rom. Eine histonsch- 
kiitische Studie. Mainz, K. Kirchheim, 1902. gr..» 1 (VIII, 88 S.l 
M. 4.-. 

Obwohl durch vorl. Schrift die bisherigen Resultate 
in den bedeutendsten kritischen Fragen, die sich seit 
Auffindung der Apolloniusakten ergaben, keineswegs 
weitergeführt werden, so kann doch das Unternehmen, 
eine Sonderausgabe derselben nebst übersichtlicher Zu- 
sammenstellung der einschlägigen Fragen und dogmen- 
geschichtlich wichtigen Punkte zu veranstalten, nur gut- 
geheißen werden. Der erste Teil umfaßt vor allem den 
griechischen Text und zwei Übersetzungen, eine lateinische 
des armenischen und eine deutsche des griechischen 
Martyriums. Wir freuen uns, daß Piinz Max den grie- 
chischen Text nach dem Originalkodex in Behandlung 
genommen und nach seiner Auffassung mitgeteilt hat. 
In der Kritik der Akten hält sich der Herausgeber an 
die Forschungen seiner Vorarbeiter, ohne jedoch eine 
selbständige Beurteilung vermissen zu lassen. Der zweite, 
kürzere Teil verschafft einen Einblick in die historischen 
Nachrichten über den hl. Apollonius und dessen Mar- 
tyiium, wobei die Senatoreneigenschaft des Verurteilten 
als wahrscheinlich betont wird. Die Darstellung des 
dogmengcschichtlich wertvollen Gehalts will uns etwas 
zu schematisch dünken ; ein abgerundetes Bild von 
Apollonius' Christentum erhalten wir dadurch eben nicht. 
Daß die Akten, abgesehen von der Stelle aus Plato, 
auch sonst heidnische Weisheit durchschimmern lassen, 
hat der Verf: ja angedeutet. Aber es wäre noch eine 
eingehende Prüfung gerade des in den damaligen philo- 
sophisch interessierten Kreisen nicht unbekannten Logos- 
gedankens und seiner Stelle in den Akten erwünscht 
gewesen, wobei Paul Rohibachs offenbar dem Verf. un- 
bekannt gebliebene Abhandlung hierüber (Deutsche 
Rundschau 1805, 7. [AprilheftJ S. 42: Sic et non, 
Neue Aktenstücke aus der Zeit der Christenvcrfolgungen) 
hatte berücksichtigt werden müssen. Bei der Vcrgleichung 
der Akten mit andern Viiterschriften würde eine Unter- 
scheidung der wahrscheinlich oder sicher gekannter, 
und benutzten Quellen von den ihnen fcrncrstchcnden 
Schr.Tten als lehrreicher und zweckdienlicher sich er- 
wiesen haben. Auch mochte man S. 43 die etwas 
eigentümliche Ausdrucksweisc »der Mensch, von Gott 
aus zwei Teilen, aus Leib und Seele, erschaffen« 
jrerr.e durch eine ansprechendere ersetzt zu sehen wün- 
schen. Im übrigen hat der Verf. sich mit Erfolg bemüht, 
die Bedeutung der Akten des vornehmen Apologeten für 
die Kenntnis des Verfolgungszeitaltcrs darzulegen. 



Karlsbad i. B. 



Dr. Hör a. 



»rStf Dr. §eintid), «ijdjof oon ffllainj: ©ffctiicttte btv 
fotöolifmcn Rirdjc im neunzehnten 3ahtl)unbcrf. I. flanb: 
®rid)tii)te ber fatboltjchen Sircbc in Xetttftfilonb. 
4. Stfanb: 5Som uatitanif djen Jtonjil 1870 bis jur Wegen; 
»ort. 1. Abteilung: S)al ootifamfrbc Jfonjil ttnb bor fogrnaiinte 
flitltiirfampf in ^reufecn bis jur flntiiltyfiing oon Skrbcmblnnaen 
mit 9Iom. TOainj, % »trdjbfim, 1901. gr.<S» ( XIV, 50:) ®.)ß 3R. 
Das vorl. Buch schildert nach kurzer Einleitung über die 
ungemeinen kirchenpolitischen Verhältnisse im 1. Abschnitt das 
allgemeine Konr.il im Vatikan, im 2. die Vorgeschichte des Kultur- 
kampfes, im 3. d-c Eröffnung, im 4. die Verschärfung und im 
5. Abschnitt den Höhepunkt jenes unseligen Kampfes bis zum 
Augenblick, da Bismarck, die Erfolglosigkeit einsehend, den Degen 
senkte und sich zu Unterhandlungen mit dem Papste entschloß. 
Was Gelzcr in seinem Abriß der byzantiniscncn Kaisergeschichle 
von dem Isauricr Leon schreibt: >Mit anderen im Felde und in 
der äuß:rcn Politik vom Gluck begünstigten Kraftmenschen teilte 
er den Irrtum, eine geistige Macht wie die Kirche könne durch 
äußere Gewalt und Gesetzesparagraphen unter das Stantsjoch ge- 
beugt werden« (in Krumbachers Geschichte der byzant. Lit. 
2. Aufl., S. £60), — das gilt auch von Bismarck. Die Vorzüge 
der B. sehen Darstelluni; aber sind zu bekannt, als daß sie hier 
besonders hervorgehoben zu werden brauchen. Dem Wunsche 
der Verlagshandlung entsprechend, hat der Verf. seine Zustim- 
mung zur Anfertigung eines Separatabdruckes der Geschichte des 
Kulturkampfes unter dem Titel: »Die Kulturkampfbewegung in 
Deutschland« erteilt. Derselbe erscheint in Lieferungen und umfaßt 
in der ersten Hälfte vornehmlich den preußischen Kulturkampf bis 
zum Einlenken der Regierung, während die zweite Hälfte die Be- 
endigung des Kampfes in Preußen sowie die Bekämpfung der 
Kirche in den übrigen deutschen Staaten und Österreich nebst 
dem Schulkampfe darstellen wird. Das ganze Werk ist übrigens 
1802 aus dem Kirchhcimschen Verlag durch Ankauf in den 
Aschendorftschen (in Münster) übergegangen. — Bezüglich der 
Darstellung des vatikanischen Konzils erlaubt sich Ref. eine Be- 
merkung v. Funks in der »Lilerar. Rundschau« 1Ö01 S. 295 f. 
anzuführen : »Der Verf. belundelt die Geschichte des vatikanischen 
Konzils, als wäre die Lehre von der Infallibilität vorher schon 
ein Dogma gewesen, und er stellt die Sache wiederholt so dar, 
als ob die Bischöle, die eine andere Auffassung vertraten, nur 
unter dem Drucke von Äußeren Einflüssen gehandelt hätten 
(vergl. S. 10, 17 f., 2-1). Er spricht auch von leidenschaftlicher 
Erregtheit, mit der Hefelc auf dein Konzil opponiert habe (S. 4S). 
Der Tadel ist schwerlich gerechtfertigt. Hefele hat wohl seine 
Überzeugung mit all der Energie verlochten, welche der Ernst 
der Lage erforderte, und wenn er je im Eifer da« richtige Maß 
überschritt, so darf ihm wenigstens so lange darob kein Vorwurf 
gi macht werden, als nicht auch die Leidenschaft auf der Gegen- 
seite erwähnt wird.« — Möge das hohe Amt, welches der Hoch- 
würdigsle Herr Verf. während der Drucklegung des vorl. Bandes 
übernommen hat, ihm die notige Zeit übrig lassen, um das Werk 
zum glücklichen Abschluß zu bringen t 

Reutlingen. flueo KocK 

e d> U 1 35r. ilnbrca«, o. o. SJrof. b. Ifjeol. a. b. Unto. 3rtt= 
bürg i. Wr. : tbeotogifdjc Drinftipicnlchrr. üelirbucb, btr 
Sü)ologet(f. 'J. Auflagt, neu bearbeitet oon üilat 38 1 K, SnVpclitor 
am erjb. Skicfterfemuiar ju «St. $cter. Sßababorn, SttjBmugb, 

IM«. B r.=s o ixui, dir, s.) m. r>.eo. 

Sch.s Arbeit soll in erster Linie als Lehrbuch für Theologie- 
Studierende dienen. Sie behandelt den Stoff, der sonst unter dem 
Namen »Kundamcntal-Thcologie« oJer »Gcncriit-Dogmatik« zu- 
sammengefußl wird, d. i. die Frauen über die Religion im all- 
gemeinen ; über den Begriff, die Notwendigkeit und Tatsächhch- 
keit der Offenbarung : über die katholische Kirche und deren 
Alleinberechtigung gegenüber den ühngen christlichen Denomi- 
nationen. Von diesen drei Hauptabschnitten ist der erste mit be- 
sonderer Sorgfalt und in größerer Ausführlichkeit behandelt. Das 
Werk hat in seiner eisten Aufliigc überall günstige Beurteilung 
erfahren, und ganz mit lischt: mit der durchgängigen Verläßlich- 
keit des Inhalts verbindet sich ein-J wohltuende Übersichtlichkeit 
und Klarheit der Darstellung. — Weil der Verf. bald nach Aus- 
gabe des Buches mit Tod abgegangen ist, hat ein demselben 
nahestehender Freund die ru-scli notwendig gewordene Neuauflage 
besorgt. Dieselbe bringt nicht unbedeutende Zusätze, die, soweit 
es sich um ganze l'aragraphe handelt, im Vorworte, sonst aber 
im Texte durch Sternchen kenntlich gemacht sind. In diesen Zu- 
sätzen, die ebenfalls ganz vorwiegend im ersten Hauptabschnitte 
auftreten, nimmt der Bearbeiter vuriüglich auf die einschlägigen 
Arbeiten Schells Rücksicht, bei dem er Anklänge an verschiedene 
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Zeitirrtümer Andel (vgl. S. #8. 91, 173, 177, 237, 264). Es ist 
hier nicht Raum, zu untersuchen, ob die erhobenen Bedenken 
überall bis ins einreiste begründet seien. Manches von dem, was 
gerügt wird, nimmt sich bei Schell im Zusammenhange jedenfalls 
milder aus als in den von Witz ausgehobenen Einzelsützen für 
»ich allein genommen. Auch ist nicht zu übersehen, daß Schell 
kein Lehrbuch zu schreiben beabsichtigte, sondern sich vielmehr 
überall unmittelbar an die Vertreter der modernen Wissenschaft 
und Philosophie wendet. Daher will er sich den Anschauungen 
derselben möglichst anbequemen, was seinem Denken oder 
wenigstens seiner Ausdrucks- und Darstellungsweise eine eigen- 
artige Färbung gibt. Andererseits ist es ein unverkennbares Ver- 
dienst des vorl. Buches, dal) es insbesondere die Studierenden 
der Theologie auf Gefahren, die nicht so ferne liegen, nachdrück- 
lich aufmerksam macht. 

Brixen. Dr. Franz S c h m i d. 



Feine Dr. l'aul : Jesus Christus und Paulus. Leipzig, 
J. C. Hmrichs, 1902. gr.-S« (Vlll, 311 S.) M. 6.—. 

Die Schrift sollte ursprünglich nur das erste Kapitel einer 
Darstellung der paulintsehen Rcchtfertigungslehre und deren Weiter- 
bildung zur Rcchtfcrtigungslchre der Reformatoren sein, hat sich 
ober infolge der Bedeutsamkeit des Problems zu einem eigenen 
Buch ausgewachsen. Ihr Standpunkt ist der positiv gläubige und 
das von vornherein feststehende Resultat derselben dte Ober- 
zeugung, daß dos Christentum vom Anfang an, nicht erst seit 
Paulus, Erlösungsrcligion war. Der historische Beweis hiefür ist 
das Ziel der Arbeit F.s. Der Verf. gibt zunächst eine Geschichte 
des Problems und fügt die Richtpunkte lür die ganze Unter- 
suchung an: 1. Man darf nicht erwarten, daß Paulus lediglich 
eine Kopie Christi ist ; seiner Individualität muß ihr Recht ge- 
wahrt bleiben ; 2. ebenso der religiöse Abstand des Jüngers vom 
Meister und 3. an der Persönlichkeit des letzteren nicht nur der 
irdische, sondern auch der erhöhte Christus (S. 7 f.). S. 9 ff. wird 
das Recht, auch an Chiistus nur relative Maßstäbe anzulegen, 
einer Prüfung unterworfen. Was die Quellen betrifft, so anerkennt 
F. die Echtheit des Jubanncsevangcliums, benutzt es jedoch nur 
(5. 16), wo es mit den anJeren übereinstimmt oder die Konse- 
quenzen aus denselben zieht; sonst müßte er fürchten, von 
vielen überhaupt nicht gehört zu werden. Der Abschnitt 
über die Vorstellungen des Paulus von seiner Abhängigkeit von 
Jesus (S. 17 ff.) enthält eine interessante Untersuchung über die 
verschiedenen Bezeichnungen Christi. Der folgende Passus endigt 
mit dem Resultat, d&ß Paulus und die Urgcmcindc einig waren in 
ihren Anschauungen über Chiistus (als eine Erscheinungsform des 
unsichtbaren Gottes) S. 56. daß Paulus den ganzen evange- 
lischen Überlicfcrungsstoff über die Person Christi beherrscht, 
aber allerdings ihn auch innerlich verarbeitet, zu seinem ureigensten 
Besitz macht (>. 71) und mit seinem Lieben und seinem Leiden 
als Lebensmacht empfunden und zum Lebensideal erhoben hat 
(S. 75 ff.). Um entscheiden zu können, oh in die (in ihrer Ge- 
samtheit erst nach den paulinischen Briefes entstandenen und 
im Verfasser ihres Archetypus, des MaiUuscvangeliums, unter 
paulinischcm Eintluß stehenden) Evangelien mit den Termini 
nicht auch charakteristische paulinische Gedanken gekommen 
seien, geht I'. auf die Probleme des Lebens Jesu, Jesus 
und das alte Testament etc. ein, vergleicht Markus und 
Paulus und kommt zum Resultat: Markus hat von Paulus nur 
einige* aus seinem Sprachgut und den Utiiversalismus entlehnt; 
dieser war aber damals schon nichts eigentümlich Paulinischcs 
mehr (S. 149). Im letzten Abschnitt weist F. die Abhängigkeit 
des Wcltapostcls von Jesus in den wichtigsten Punkten der 
Glaubens- und Sittenlehre nach (S. 150 ff.) und resümiert schließ- 
lieh in einer kurzen Zusammenfassung (S. 297 f.) dahin, daß 
Paulus Christi Wesen und Wiiken am tiefsten erlaßt. In Christus 
neugeschaffen, stellt er in individueller Weise durch sein Leben 
und Wirken dar, was Christus für ihn ist. Das aber ist 
Christi Wille an jedem Menschen. — Wir sind den ruhigen, 
sachlichen Krörtcrungen des Verf. mit lebhaftem Interesse gefolgt 
und freuen uns, ihm in den wichtigsten Punkten uns an- 
schließen zu können. Zu Auseinandersetzungen über die Keciit- 
fertigungslehre ist kein Anlaß, da F. auf eine frühere Arbeit ver- 
weist. Mit besonderer Genugtuung haben wir seine Beweis- 
führung für die reale Gegenwart Jesu Christi im Altatssakrament 
und seine Ausführungen über die Ehelosigkeit gelesen. Nur hätte 
er im ersteren Punkte sich'» viel leichter machen können, wenn 
er die schöne Studie von Hehn halte benützen wollen. Auch hätta 
er wohl darauf hinweisen dürfen, dfcü es Leute gibt, denen die 
Ehelosigkeit des Paulus nicht ohne weiteres feststeht, Z.B.Ewald, 
Die Sendschreiben des Apostels Paulus übersetzt und erklärt 



S. 161. Hausrath, NeutcsL Zeitgeschichte II. 427. Gewundert 
hat es uns, daß der Univcrsalismus paulinischcs Sondergut sein 
soll. Schon die Untersuchungen über das Verhältnis Jesu «um 
alten Testament hätten zum gegenteiligen Resultat führen sollen. 
Näheres mag F. bei den Theologen positiver Richtung nachlesen, 
die gegen Harna-ks »Wesen des Chrislentumsc in die Schranken 
getreten sind. Aber alles in allem können wir dem Buch wohl- 
verdiente Anerkennung zollen. 

Geislingen s. St. J. Rohr. 



Utr ■»ifrfjof un6 frin «Krutf. (Sine fleifHifJj-io.uale StuMc. 
«Btirjpurg, aWemminfl«, 1902. gr.*" (»8 S.) SR. 2.-. 

Eine eigentümliche Reformschrift, dio »aus den göttlichen 
Schriften, dem kirchlichen Rechtsbuchc und den Tridentinischcn 
Dekreten€ die rechtliche Stellung des Bischofs zu seinem Klerus 
abzustecken verspricht, um so den richtigen Ausgleich zwischen 
Macht und Recht im geistliehen Stande zu ermöglichen; duher 
»geistlich-soziale Studie«. In 46 Abschnitten ohne systematische 
Gliederung wird immer je ein Machtkanon für den Bischof 
einem Schulzkanon für den Klerus gegenübergestellt. Die Richtung 
der Schrift Kennzeichnen die Worte: »Es trägt der Bischof so, 
wie denselben wirkliches und gefälschtes Recht heute in seiner 
Gewalt über seinen Klerus gestellt hat, äußerlich von der Urkirche 
keine Spur mehr* (S. 24). Demgegenüber will der Autor auf 
Schritt und Tritt die im Kirchenrechte gelegenen Beschränkungen 
der bischöflichen Gewalt, insbesondere auch hinsichtlich der 
geistlichen Rechtspflege betonen, um einer fettstai tyrannica vor- 
zubeugen. Die Schrift ist, trotzdem viel Mühe auf die Zusammen- 
stellung des Materials verwendet wurde, doch flüchtig gearbeitet, 
tendenziös gefärbt und unklar; sie sammelt den Stoff zum Thema, 
verarbeitet ihn aber nicht wissenschaftlich. 

Prag. K. Hilgenreiner. 



Kirsch Dr. P. A. : Zur Oeschlchte der katholischen 
Beicht Würzburg, Göbel & Scherer, 1902. 8° (221 S.) M. 2.40. 
K. wendet sich in der vorl. Schrift gegen Herzog und We.C 
zum Schutz« der katholischen Beicht, zu deren älterer Geschichte er 
ausführliche Untersuchungen darbietet. Die eingehendsten derselben 
sind den Fragen um die Materie des Beichtbekenntnisses, um den 
Träger der Binde- und Löscgewalt und um den Charakter des 
Bußaktes und der Lossprechung nach der Auffassung der 
Kirche bis zum vierten Laterankonzil gewidmet. Die sehr lehr- 
reiche Schrift laßt neuerdings den Wunsch nach einer vollstän- 
digen, aus den Quellen gearbeiteten Geschichte des katholischen 
Beichtinslitutes wach werden, dessen beste Verteidigung seine Gc- 
sihichtc selbst ist. 



Theolof . Qu.rUlichrlH. {Tübingen. Laupp jr ) LXXXV. 3. 

Kellner. Nochmals d. wahr« Zeiul1*r d. hl. Cacilia. — Schanz. 
Apologet. Zentralen. - van liebber, I). Teich Betheada u. d. Tcicti 
Silo«. - Schweitzer. Glaube u. Werke b. Klem. Komnnus. — Peters. 
1>. jungst wicdcraufRft. hehr. Text d. Buchen KeelesiaM. (Vei!er>. — 
v. bobschuu. it. urchrisil. Gemeinden (Belsen. — Bludau. I). beiden 
erüen K'asmu» Aufgaben iPeutlcri — Kirsch, llergenröthcrs ll;indb. d. 
ailgem. k'irciienitescli. (Kunk). — Beyer d'Aajen, I>, Pralatur d Papstes 
Leo XIII. I von Jcms i. — Htlxenfeld, lirnatii Antinrheni et l'olycnrpi 
Smyrnaei (von doms ). — Bruck, Gesch. d. kalli. Kirche im 13. .th.li. 
tliihlmeyer). — Ferrari», L.turgia Missac (Koch). — Cathrcln, I'lnlo- 
a^phia moratis (von dem* ). 

Dar Katkollk. (Mt» B . J M. Raich.) I.XXXtll. 1 u. 2. 

Sawieki, K. v. itartinanns Autoaolerie u. d. chrisll. Hctcro- 
«ottrie. — Nagt. HammurabU Gesetze. — Baumstark. I>. •«•yr.-antiochcn « 
Kerinlhrericr. — MUhlonbel n, D. Choralreform unter Klemens VIII. u. 
Paul V. — F., hochgesinntes KOmcspaor aufd. sächs, Turonc. — Wllrnei s. 
De Ilde divina libri quatuor (Hellcsheim). — Nelke, I>. Chronologie d. 
Korrespondenz Cyprian» (Brandl).— M a iw cl l - S co 1 1. Henry Schömberg 
Korr (Bctlesheim). — (21 Schweitier, Alter de* Tilcls Hroröy/jr. 
Bliidau. D. Juden Roms Im I. Christi. Jhdt. — Talk, Wann wurde d. 
Trltnlcr Khcdekret »Tametsi' In d. F.r/.Jioz. Mainz rtclnsi;iHi;; verkündigt. 
— Kram. Ii, Messe im dt<-ch. M.-A. (BcUeshctm). — Haberl. Kirchen- 
mUMlial. Jjhrbuch f. d. J 1902. 



Huru E.. letinoijraphiac locomm ei monumentonim veterum terrae sanetao. 

accurate deiineala« et descr. a II. K codice Vaticano lat. No. SO:! 

cxcerysit. adnMavii et ed. Turin. CUussen. (I.X. :«1 S, MI.) M. 24. — . 
Alherli J.. Ii« lelunlo eectesiasitco. Rom. Pos!«' ifiü S.i M. 1.M. 
Corvin v. Skiboiewski St., Gesch. d. rOm. Kateeliistnus. Ebd. IIMS.l 

M. M.50. 



Dar 8«««l« de« Olauban«. (Gütersloh. Bertelsmann. XXXIX. :i u. 4. 

(3,1 Steude. Zeuc.iiij.se von d. Christentum u. von tllirislu». 
llUhne, Z. Inspirationsrage. — U. Apologetik in d. Schule. - Tlitol, 
t.itcraUirhcncht, — (4.) Z0 ekler, U. Aussichten d. Darwinismus. -- 
T hotns en. 1*. Siundcnzahlit- d. 4 K vancoltstcn. — Alte h. neue ZctscStilien 
apologet. Inhalts. - 1). Gesetzbuch d. Kj!». llammurnbL — U. hl. L.in.i. 
— U. Goldld. Ophir. — 2 Scbriüeu e. seliott. ütuistoloscn. 



Schaefcr II., Pfarrkirche u. Stift im dtsch. Miiiclalter. Sinti;., tnk. 
l210 S.) M. 8 *1. 

Von d. Ifenaiasnnce zu Jesus. Keltemilnisas c. mod. Studenter.. Siuftjr , 
stomkopf. (B0 S.) M. I -. 
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Philosophie. Pädagogik. 

»une P. ©totru* O. F. M. : ffrjriftit« «10 Sehtet unfr 
(Schieber. (Sine irtetl)pbiidie Stttbie über ba« bl. Gixingcliitm 
2 , »erbffkrte itnb ocrmebiit Huflogf. grftburg, $rrbrr, 11H)2. 
fl tv8' (XVI, 41« S.) SN. d.20. 

Das Bild Christi, der nicht nur der Mittelpunkt der 
Weltgeschichte, sondern auch der Angelpunkt der Er- 
zichungsgcschichtc ist, den christlichen Lehrpersonen vor 
Augen zu stellen, das ist die große Aufgabe, die sich 
vorl. Arbeit setzt. Sie schildert die Persönlichkeit des 
göttlichen Lehrmeisters (1.), untersucht seine Didaktik 
(II.), zeigt uns seine Erziehertätigkeit im engen Kreise 
der Apostel (III.) und das Interesse, das er als »Kinder- 
freund« der Jugendbildurg entgegenbringt (IV.). Mögen 
recht viele Erzieher an der Hand dieses schönen Büchleins 
das Lehr- und Erzichungsverfahren des »Meisters« xixt 
=£o-^f,V studieren ! 

Wien. Prof. Dr. S e y d I. 



Ze Issig Kmil: Di« Raumphantasie im Geometrieunter- 
richte. b)in Beitrag zur methodischen Ausgestaltung des Geo- 
metneunterrichtes aller Schulgnttungen. (Sammlung von Ab- 
handlungen nus dem Gebiete der pädagogischen Psychologie. 
Herausgegeben von H. Schiller u. Th. Ziehen. V, 0.) Berlin. 
Reuther & Reichard, 1902. gr-S» (100 S.) M. 2.40. 

Verf. erörtert den Begriff der Raumphantasie, die 
er richtig als eine Einbildungskraft, nicht, wie 
Frohschammer, als eine B i I d u n g s kraft auffaßt; ferner 
die Arten der Raumphantasie (anschauliche und kom- 
binierende), weiterhin die Betätigung der Raumphantasie 
auf Einzel^cbictcn der Geometrie, woran sich Forderungen 
nn die Unterrichtspraxis schließen. Er zeigt sich als 
denkender Praktiker, der sich von seinem Unterrichts- 
verfahren Rechenschaft zu geben unternimmt und so- 
wohl die mathematische als psychologische Literatur 
dazu heranzieht. Doch ist nicht zur Genüge benützt, 
was die allgemeine Didaktik zur Behandlung des Gegen 
Standes gewähren kann. 

Das Lehrstück der Aiiciguungsstufen ist nur durch die 
Reihe : Anschauen, Denken, Handeln vertreten (S. 38), welche 
nn sich richtig, aber längst durch exaktere Bestimmungen über- 
holt ist. Khcnsowenig wird das subjektive und das objektiv; 
Moment der Raumlehre auseinander gehalten ; es ist immer nur 
die psychologische Genesis der Raumformen, wovon gehandelt 
wird, ohne dal! die in der Suche liegende Genesis zur Geltung 
kommt. Es hangt dieser Maneel mit der Vernachlässigung des 
logischen Moments der Didaktik zusammen, die man allenthulben 
uiilrifTt, ein Mangel, zu dessen Behebung die Weisungen der 
Didaktik ausreichen konnten. Der offenbar sehr strebsame und 
rührige Verl. *ollte tiefer gruben und sein Arbeitsfeld von weitcr- 
reichenden Gesichtspunkten zu überhluken suchen. — Hin didak- 
tisch fruchtbarer Gedanke ist der Hinweis auf die Wörter, mit 
Jonen die Raumformen bezeichnet sind. Mit Hecht wird die Er- 
neuerung und Auffrischung des konkreten, sinnlichen Inhalts der 
Wörter als ein Mittel zur Belebung des Unterrichts empfohlen. 
Dieses onomatssxhc Matena! dei Formenkunde ist S. 93 f. mit 
Geschick behandelt. Kmzelne Miügnffc wären aber dabei zu be- 
i iditigen: F.llipsc bedeutet nicht Verkürzung (S. 07), sondern 
Weglassung; «Jus Wort ist gleichzeitig mit Hyperbel und 
Parabel von dem griechischen Mathematiker geprägt worden, und 
zw.ir mit Rücksicht auf die Aufgabe der Anlegung von Figuren, 
ein Gegenstand, ühcr den bei Roth in der Geschichte der 
abendländischen Philosophie ||- S. 570 Auskunft zu linden ist; 
das Wort, von welchem Pyramide stammt, heiüt im Griechischen 
hk.V. die Fiutruiic, wennglcch die Giirciieti das aus Ägypten 
ul-.ernommcnc Wort mit n">;< Feuer in Veibuidung binchten. — 
F ortgesetztes I indru gcii m die mit so freudigem Eifer erfaßte 
Saci.e wird dem Verf. die hervorgehobenen Mangel seiner Arbeit 
u.ocrwmdcn lassen; Beachtung verdient das, was er darbietet, auc:: 
jelzl schon. 

Prap. 0. \V i 1 1 m a n n. 



Fournit Dr. J.: Pensees philosophlques. Recueilties, 
classees, annotees et aecompagnees d'une preface par J. Gar- 
dair, ancien professeur libre de Philosophie ä la Soibonnc, 
avec une lettre de M. Felix Ravaisson, membre do l'In- 
slitut. Paris, Lelhielleux, 1902. gr.-8» (440 S.) M. 7.50. 

Der Verf. dieses Buches war geboren 1812 zu Cunlhat 
(Puy-de-Döme) und studierte im Jesuilenkolleg zu Billom. Seiner 
von väterlicher Scito ererbten Neigung folgend, wandte er sich 
später der Medizin zu und erlangte mit der Zeit als Kliniker emen 
bedeutenden Ruf. Daneben beschäftigten ihn. wie das vorl. Werk 
beweist, «uch philosophische Probleme. Den Niederschlag seiner 
Spekulation hat der Herausgeber auf Giund nachgelassener 
Papiere nach folgenden vier Rubriken zusammengestellt: 1. Ex- 
pese sommaire de la tiortnnt. 2. Mitrale genitale et religton na- 
lurtllf. ;,. Familie rl cJuatioti. 4- Ordre social et pxu'itt./ue. 
Nehm sehr geistreich n Apercus findet sich auch recht Seltsames 
und — bei einem Franzosen nicht allzu verwunderlich — viel 
Wortgcklingcl. Zu beachten ist auch die Anmerkung des Heraus- 
gebers S. 2: F. glaubte fest und unerschütterlich an die Kraft 
des Evangeliums unter dem mora'ischcn und selbst religiösen 
Gesichtspunkte; mais il nr parait pas aveir content une fei 
precise et expl eile ä lous les dogmes de la Religion ihri'tienn/. 
Rottenburg (Wüttt.). I. Fürst. 

Wlitlltt Xr. <£.: Wibt cd ritte ratfeolifdic tUiffmf <baM 

»ritrofl jttr »fiirtcituna einer logrtfraflc. SKündyn, 6. 4). 4icd, 

1U02. gr.-«» [m 8.) 9» 1.—. 

Bei der äuüerst charakteristischen Mommsen-Affairc war 
der Verf. als außerordentlicher Professor an der Münchener 
Universität einer Einladung zur Unterschrift der Adresse an 
Mommscn nicht gewürdigt worder. In einer besonderen, in höchst 
eifrigem Tone gehaltenen Zuschrift, die unter den Ordinarien der 
Universität fast einstimmiges Kopfschütteln erregte, drängte er 
sich an die Macher dieser Adresse heran, um seine Zustimmung 
zu derselben zum Ausdruck zu bringen. Wenn die vorl. Schrift 
eine Rechtfertigung seines damaligen Schrittes sein soll, so ist sie 
in einer sehr unglücklichen Stunde geschrieben, denn sie erhebt 
sich nicht über die laufenden Gemeinplätze religiös-polnischer 
Polemik hinaus. Dem wissenschaftlichen Rufe des Verf. ist damit 
kein Dienst erwiesen worden. Ob es demselben eine Genug- 
tuung sein wird, wenn die kirchenleitidlichsten Hetzblätter die 
Arbeit Uber den giünen Klee loben, wage ich, bis zum Beweise 
des Gegenteils, noch zu bezweifeln. Warum sich G. nicht mit 
Pernter auseinandergesetzt hat. ist außerordentlich bezeichnend. B. 

In 2. Auflage — Verändert und wesentlich vermehrt — hepi 
vor: Dicdrich B i s c h o ff, Maurerlum und Menschheitsbau 
Frcimuurerischc Gedanken zur sozialen Finge. (Leipzig, M. Hesse. 
1902. gr. S; XII u. 417 S. M. 6.—.) Wir verweisen aul unsere 
Besprechung der 1. Auflage im X. Jahrg., S. 281. dieses Blattes. 

Dar SaliuHraMid. (Hamm, Breer u. Thiemmin.t I.VIll. 1—6. 

(I i Habrich. D. EnHvichlj. d. menscht. Willen» noch d. neueren 
physiolog Psychologie — Ko Ubac h. D. Natur« issonseh. u. ihre ggwtrt, 
Stellic. u. Methode- — Münch, Aus d. i ipiiar.-trjink. MunJirt d mittleren 
Krftgegcnd. — Z. Lesebuchfrngc. — Kun*tpflcKc in d. Schule. — Ii.) Kobel, 
l>. Bcdeulg. d. WelrpudagoK-k f. d. dtschc Schule.— Woirf, Z. WurdiyK- 
d. neuen »ürundlelirplans d. Kerl. <>emc-n Jetchulen«. — Darstellt:, u. 
Beurteil^, d. mo<l. naturalis!. WelUoseliauuni;. — i'.i.) Mltneli, Welchen 
Wer: hat a. Kenntnis d. Mundin t. a. Lehrer d. Volksschule? - Will- 
mnnn, Volkskdnig u. Hcerfurst. I'ntcn ichtl. Ilelutle. v. hislcr. Ouellcn 
berichten. — t). Slieldnrfcr Passior.sjipiel. — (4 ) V\ i 1 1 m i n n, U genet. 
Mcihode. - tlubrich, l>. KaiserKe^anke in d. dtsch. ticsch. -- Kiesr<en, 
I). lyr. (jedkht in d. Schule. — (ß.) S c ide n be rgc r, l). Ilcrbirtschen 
FonnsUtufen u. d. kaihol. Litaneien. Ii rück, Verlaur u. Keinen d. 
Vcraindg. luilicns m. Otsehld. «hrd. J Mit'elalters. — Münch. Sprach- 
liches. — 16.) Linden, 1», psyeho'o;; Vorsang d, Rtg'lff^hildi;. u. s. 
didjkt Kon>equenzen. — P oe r t n er, Habel u. ' Uirel. -- Z. Frace d. Schul- 
aufsieht. 

L«hrprob«n u. L»hr|ln|* aus der Prolin Jcr Gymn.asien u. Itcalschulen. 
(Hisr. \V Knes u R Menjse IWB, 1 

Schm 1 akunz. Aus d. Verband f lloeh^cliulpldii^oftik. — Gllle. 
l'nti-rnchisracü od L'nterr.rrlniip .' - Seluliing. \Vid^r d. Präparieren. 
— Ptnti, Fr^lllr):cn ». Lr 1 'rieri:en i. Nibeluneenlicd. — Adler. Hnu- 
kunst v, Schule. — Kichlcr, Ii f. Tcrtiantr nn tiyrnriisicn hestiinmte 
Z»hl d. Unterr^tiincen — Ptuhl, Htr. I unti-rriclitl. Jle'iJ:*. ä. franrfis. 
'-iraitiinalik im Anschluß t'lbrichs I-Jeinenlnrhuch. — iial^e. I». Kun- 
vcts.i! kur-e am en^l. >eitiirar J. l'r.iv, Her! n. d. eiiRl. t.'nterr. an uns. 
Irili. S:hu'.en. - MürcIi, Diaaktik u. Methode d. fr« n Zus. Uatcrr. 
(Mang, Id. - Schuld, lilbl. LeMbueh (Wuideli. - (,e.U<er. D. (Jruna- 
s.M/e ii. d. Wesen d. Uncndl. in d. Matücrnat.k u. rhilo-opnic löille). - 
SchUlke, AufRaben-Sammis. aus d. Ar.ihmciik. Gcomclnc, IriKonometrie 
u. .stercoraeinc (Schuster). 



Funcke K. t\. Psy.-hv.uit u. Kel-g «in. I. rteii , W ;il «z-: I IM» S ) M. 1.— . 
Landauer l».. S.«*e.-M» ii .Mvstik. üeri.. Funu>'io. (toi S. M. L'. — . 
Kever K.. Fort-.ch'tute d. ~\ ulkstüm;. Hib.iv.iheke-i. i.vi., biieelmann. 
(1W S.) M. 3,-. 

WaRtief K.. Vollstilnd. Darstelle, d Lehr= üerbarls. Lnnfrcnsalza, Grclilcr. 
MM SO M.i.rw. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Herr« Dr. Paul: Europäische Politik Im Cyprlsch«n Krieg 
1570—1573. I. Teil: Vorgeschichte und Vorverhandlungen. 
Leipzig, Dielerich, ISK>2. gr. 8" (XI, 1(55 S.) M. 4.50. 

Paul Herre (nicht zu verwechseln mit H. Herre, dem 
Mitarbeiter an den »Quellen und Forschungen aus Italien. 
Archiven und Bibliotheken«) will in einem auf zwei 
Teile berechneten Werke die europäische Politik in jenem 
cyprischen Kriege darstellen, den die Republik Venedig 
1570—73 zur Behauptung ihrer Besitzungen im östlichen 
Mittelmeere durchgekämpft hat. Da sie dies nicht allein 
vermochte, suchte sie mit Hilfe des Papstes Pius V. 
eine umfassende Liga gegen die Türken zusammenzu- 
bringen; die dabei spielenden Minen und Gegenminen 
(Ost— West, Frankreich — Spanien, kathol. -romanischer 
Süden — protest.- germanischer Norden, Festland— Mittelmeer, 
Frankreich-Spanien — Dominium maris baltici) bloß- 
zulegen war die Hauptaufgabe der gediegenen Arbeit, die 

— das darf man schon nach dem bisher erschienenen 
I. Teile behaupten — mit einer souverän anmutenden 
Meisterschaft die gesamte (und das will hier etwas sagen!) 
gedruckte Literatur und auch ungedruckten Stoff aus 
Venedig, Rom, Wien, Paris und Simancas (Maurenbrechers 
Nachlaß) verwertet hat. Erich Mareks darf auf diesen 
Schüler, der eine seltne Reife zeigt, stolz sein. Ich werde 
nach Anschluß des Ganzen auf das Werk gern zurück- 
kommen; auch bei Laien darf ja ein Buch, das einen 
der Höhepunkte des langen Kampfs zwischen Christen- 
tum und Islam: die Seeschlacht von I.cpanto, in universal- 
geschichtlicher Weise behandelt, auf lauten Beifall rechnen. 

— Ein paar Kleinigkeiten : auf S. VII ist die 2. An- 
merkung falsch bezeichnet und auf S. 2 muß es unten 
heißen: im 9. Kapitel (S. 153). 

Leipzig. Helmolt. 

Mayr Dr. M. : Vesta Hohenwerfen, ein geschichtlicher Führer. 

Mit Photographien um! Zeichnungen von A. Weher, Architekt. 
Innsbruck, Wagner, 1903. 8« (VIII, 75 S ) K l.— . 

Wer die Bahn- oder Straßenstrecke von Bischofs- 
hofen nach Salzburg zurücklegt, richtet seinen Blick 
hinauf zur hochragenden Fclscnvcste Hohenwerfen, der 
grandiosen Paßsperre am Lueg. Unter den burgengekrönter. 
Höhen unserer Alpenländcr ist sie gewiß eine der 
schönsten und auf den Beschauer am mächtigsten wir- 
kenden. In ihr blickt fast ein Jahrtausend auf uns her- 
nieder. Die Erzbischöfe von Salzburg waren ihre Bau- 
herren. Schon seit den Stürmen des Investiturstreites 
hatte Hohenwerfen die Bedeutung des ersten Vorwerkes 
im Gebirge für Hohensalzburg. Das Meiste leistete für 
den umfangreichen Ausbau Erzbischof Johann Jakob | 
Khuen in der zweiten Hälfte des 16. Jhdts. Es gibt 
nicht viele kriegerische Episoden in Salzburgs Geschichte, 
in denen das stattliche BergschloÜ nicht eine Rolle spielt: 
so in den mittelalterlichen Fehden der Kirchenfürsten mit 
ihren Nachbarn, so auch wieder im großen Bauernkriege, 
welcher einem Teile des Baues das Schicksal der Zer- 
störung brachte, so auch noch im 17. Jhdt.,da Wolf Diet- 
rich von Raitenau als Gefangener des B.iycrnhcrzogs sein 
eigenes Schloß beziehen mußte. Unter den geänderten 
Verhältnissen der Neuzeit verlor sich die strategische 
Bedeutung des Punktes und das bedrohte ihn selbst 
mit gänzlichem Zerfall. Nur kuiserliche Entschließungen 
retteten den schönen, denkwürdigen Luginsland vor fis- 
kalischer Vernichtung. Und als ein besonders glück- 
liches Geschick ist es zu preisen, daß nunmehr dns 



Schloß in den Privatbesitz eines für Kunst und geschicht- 
liche Erinnerung so warm fühlenden kaiserlichen Prinzen 
wie Erzherzog Eugen übergegangen ist — die sicherste 
Gewähr, daß dieses Juwel unseres Alpengebictcs als 
historisch bedeutsamer Punkt erhalten bleibt. Bereits 
sind Restaurierungsarbeiten in Angriff genommen und 
durchgeführt. Die Zahl der Besucher des Schlosses wird 
sich dank diesem erfreulichen Umstände erheblich ver- 
größern. Ihnen zunächst sollte nach dem Wunsch« 1 des 
hohen Schloßherrn ein verläßlicher Führer an die Hand 
gegeben werden, der über die Geschichte, namentlich 
die Baugeschichte der Burg orientiert. Diese Arbeit liefert 
im vorl. schön ausgestatteten Büchlein die kundige Feder 
Mayrs, welcher mit wahrem Bienenfleiß das verstreute 
Material aufsuchte und es zu einem bündigen, angenehm 
lesbaren Text gestaltete. So entstand ein deutliches Bild 
der baulichen Ausgestaltung Hohenwcrfens ; daranreihen 
sich die wichtigsten geschichtlichen Begebenheiten, soweit 
sie das Schloß berührten; in einem dritten Abschnitt (»Rund- 
gang«) geleitet uns M. durch die mannigfachen Burgbestand- 
teile, wobei wicderviele baugcschichtlichc Notizen eingestreut 
werden. Architekt Anton Weber versah die Publikation 
mit zahlreichen Bildern, die ihr zum Schmucke, dem Leser 
zu willkommener Belehrung gereichen. 

Wien. Hirn. 



3 i cgi Atter *rof. tx. gerb, o.: (Wcfmithtlimc «über an« 
»er fdutotvina jnr ijett »er ij|terretd»tfdicn Wititär« 
Vertpaltuua. 9iud) beit OiieDtii bei f u. f. äriegäartyio« urtb 
btr Slrchiof im (. t. IVimfttritim bti Snnmi niib btt Unterricht;. 
(7. SWbctrcibe: $a«3«tir 1785 ttnb 1780. — 8. Ütilbmeitje: 
3abr 17Mi. — !). ^ilbtrreilje: 'Sias ^aljr 178f!.i (IjeruDitii^, 
fc. partim, 1H00-1DO2. gr.-8° (120, 180, 114®.) » S)b. SM. 2. - . 

Die ersten sechs Bände dieses lür die Geschichte der Buko- 
wina in den ersten zwölf Jahren ihrer Angchönjikeit zu Öster- 
reich überaus wichtigen Werkes sind in diesem Bl. IX, 407 f. be- 
sprochen worden. Im VII. Bande erzählt der Vcrr., gestützt uuf 
reiches Aklenmaterial, wie der zweite österr. Landcsvcrwcscr in 
der Bukowina, General v. Enzenberg (1778—1786), bestrebt war, 
auf sein Vcrwaltungsgcbict veröffentlichte Schmühartikcl zurück- 
zuweisen. Sodann wird über Geschenke der moldauischen Fürsten 
nn Enzenberg berichtet, ferner über einen Hirtenbrief des Buko- 
winer Bischofs Dosilheu gehandelt, der für die Kenntnis der 
Kulturverhältnissc in der vor kurzem durch Österreich erworbenen 
Provinz von Belang ist. Auch die Ausführungen über die da- 
maligen Vcrkehrsvcrhnltnisse und die ersten Stadttordnungeii m 
der Bukowina sind dankenswert. — Im VIII. Bande besprüht 
v. Z. das Kationürium Frovimiae, eine vom Februar 1788 datierte, 
sehr ausführliche Denkschrift Enzenbergs, welche für die Beur- 
teilung der Verhältnisse In der neuen Provinz von großer Be- 
deutung ist. Im 2. Kapitel dieses Bundes wird sehr eingehend 
die Entstehung und der Inhalt des Bukowiner geistlichen He- 
gulicrungsplancs von 17ÜU behandelt, eines Gesetzes über die 
Organisation der gr.-or. Kirche in der Bukowina und über ri'c 
Verwaltung des gr.-or. Keligionslonds, das noch heute volle 
Geltung besitzt. — Im IX. Bande bietet endlich der Verf. zu 
sc neu an das Landeshaushaltungsbuch linzenbergs gcUnüpflun 
Erörterungen über die Verhältnisse der Bukowina wissenswerte 
Nachträge, indem er einzelne Wirtschnftsfragen, die zum [Icilo 
der neugewonnenen Provinz von den ösleir. Behörden aufgerollt 
winden, bespricht: insbesondere kommen Pliinc z-.ir Kouleiuny, 
Jus Handels in Betracht. Interessant sind die Auslührungen über 
die damalige Notlage des Landes u:id ih:c Brkiinipturie. In den 
hierauf folgenden Ausführungen über die Vereinigung der B.iUn- 
wu:a mit Gatizien spricht sich v. Z. jjegen eine Bcii:ifliis-,uru; 
dieser Entschwellung des Kaiseis von Seite Guliziens aus und 
findet das einzige Motiv in dem vom Kiiser auch anderwärts 
zur Geltung gebrachten Streben nach straffer Adnrni-'tratMti und 
Zentinlisalior). Wie jede rücksichtslose MatSiegi.1. so bat auch 
diese neben manchem Guten (z. Ii. der Aufnahme der deutschen 
Kolonisation durch die galizischen Adnniriistraü.'nsbchürderi) dem 
Lande grolle Nnrhteile gebracht. 

Czernmv:'.». Ii. 1". Kam d 1. 
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c tjer Sr. 6br., I. bayr. StaaUardjioar: 9tal)rrn Vor fjunbcrt 
Sauren. $<rjonrti unk sjnflänbe in Saftcrn im Zeitalter bm 
Wapoleoniantti*. Wimcficn, 3ob. $alm. gr.»8 u (61 S.) SK. 1.— . 
Die Broschüre bietet einige N'oiizen über Reformen und 
interne Vorgänge unter dem Ministerium Montgelas. Auf syste- 
matischen Zusammenhang verzichtet die Darstellung. Das Inter- 
essanteste ist die Ktzuhlung von dem Getriebe unter einigen 
Münchener Gelehrten. Dem Verl. handelt es sich vorzüglich, das 
alte Hävern in recht dunklem Schatten vorzuführen. Dabei hält 
er der arg verlästerten allen Zeil im »bierschenker.artigcn 
Schimpfen« lediich die Wage. jh. 

$au#rdtt> «bolf: «ltc «eranntc. fflebädjtitta&lätter, III. : 
Grirttterunßeu an Qtelc^rtc unb ft n n ftl c r ber 
babtjdjen fceintat. JJcüjjig. «. $irjcl, 1»U2. 8" (VIII, 
'220 S.) 3K. 4.-. 

Die vier Abschnitte des Buches sind ungleichmäßig nach 
Umfang und Wert. Der Aufsatz »Heidelberger Theologen im 
19. Jahrhundert« (S. 1—31) ist eine wolilgefeilte Rektoratsrede, 
die der Heidelberger Professor im vergangenen Jahre gehalten 
hat. Dieselbe hat den Vorzug, in knappen Strichen Personen und 
ganze Herinden zu kennzeichnen, und sucht ihre Hauptintercssenten 
naturgemäß im Kreise der protestantischen Theologen. Doch auch 
der Kulturhistoriker darf nicht achtlos an dieser Rede vorüber- 
geher.. — Otto Ribbecke hat einen warmfühlenden Freund in 
dem Verf. gefunden, der ihm einen verdienten Ruhmeskranz auf 
das frische Grab legt. Man liest diese Schilderung im zweiton 
Abschnitte mit großem Interesse. — Aus der Gelehrtenstubc ins 
Atelier führt uns das 3. Kapitel, in dem der Verf. »Die drei 
großen Protestanten der Düsseldorfer Schule«, Lessing, Schirmer 
und Kaulbach, charakterisiert. Ich bedaure es, daß mich die 
scharf hervorbrechenden «nlikalholischen Instinkte des Verf. hindern, 
mich mit ihm in eine Unterhaltung Über den objektiven Wert 
der Leitungen dieser Meister einzulassen. Wer so sehr in Vor- 
urteilen befangen ist, — was mich eigentlich bei H. wundert, — 
kann nicht beanspruchen, daß man mit ihm solche Kraben er- 
örtere. — Die Studie »Scheffel und Feuerbach« des 4. Abschnittes 
gehört dagegen, wenn ich von wenigen Stellen absehe, die mich 
zum Widerspruche reizen müssen, zur Klasse der Freundes- 
hiogeaptuen, denen ein litcrargeschichtlichcr Wert zukommt. Der 
Verf. wird den Freunden in allem gerecht, ist aber nicht blind 
jtegen die Mängel des Charakters und der Taten dieser beiden 
Männer. — Wenn das liuch ohne das dritte Kapitel erschienen 
wäre, so könnte mun es im ganzen empfehlen. B. 

V f i ft c r Ulbert : Scatfdic 3*t>tcrrad)i. Sritratninacn att« 
meiner £r»tnaiit«4fit 185»— 186'J. Stuttgart, 3. ®. Cotta SNadrf., 
1W2. gr.'8* ( VII, :ti>7 ©.) SR. «.— . 

Ein württembergtscher General, der als Oberleutnant den 
Feldzug von 1S6Ö mitgemacht hat, schildert ohne tiefere Kenntnis 
der damals bestimmenden Machlfaktorcn und der seither darüber 
entstandenen Literatur, aber mit klarem Blick und schlichtem, 
offenem Sinne die Verhältnisse in seiner Heimat von 1659—1869, 
wohei aber reichlich Streiflichter auf den Vor- und N'achmarz 
fallen, so daß das Werk gerade wegen der Unbefangenheit und 
breiten Behäbigkeit als eine Quelle ersten Ranges für die sozialen 
und militärischen Zustände de* schwnhischen Königreiches in 
jenem Zeiträume betrachtet werden muß. 

Freiberg. M. A. Fels. 

Münch Otto, U. baver. Kk>st«rsturm im J. 1803. München, Müachcncr 

Vi.lkxchnfiein'erl. 132 S.i M. —.15. 
PcstMrhr. zu O. liiikCMclitst». tieburtsuü« Hrrl . Wtidir.ann. |5U S.; 20 M. 
Bismarck» linel« an s. liailin aus d. Kriege INO— "1. Ütuttg.. Cotta. 

11 'JO S > M. X— . 

Schulze K . I). nim. CircrüjnlaKtn in Dlaclild. u, d. l.imtsitaslel] Saal- 
t-ur»'. (Hlterslu.-i, Bertelsir.ann. IM S.J M. I HO. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Maurus Dr. 1'.: Die Wielandsage In der Literatur. (Münchener 
Beitrügt zur romanischen und englischen Pmlologie, heraus- 
gegeben von H. Brtymann und J. Schick. XXV. Hfft.) Leipzig, 
A. Deichen Nachf., 1902. gr.-S 4 (XXVI, 220 S.) M. 5. — . 

Dieses Buch zerfällt, genau besehen, in zwei Teile: 
der erste sammelt die Zeugnisse für den Bestand der 
Wielandsage im Mittelalter; der zweite behandelt die 
modernen Dichtungen, welche aus der Wielandsage ihren 
Stoff schöpfen. Innerhalb des ersten Teiles kann man 
germanische und romanische Zeugnisse unterscheiden. 



Die germanischen entnimmt der Verf. zumeist Wilhelm 
Grimms Deutscher Heldensage, er bringt nichts Unbekanntes 
bei und sucht seinem Abdruck dadurch Wert zu ver- 
leihen, daß er Hinweise auf die neuere und neueste 
Literatur beigibt. Das geschieht aber durchaus nicht 
gleichmäßig und nicht durchweg zuverlässig. So ist 
S. 50 die jetzt beste Arbeit über Dietrichs Drachenkämpfe 
nicht zitiert: J. Lunzer in der Zs. f. d. Altert. 43, 193 IT.; 
S. 55 wird (das Nibelungenlied nach Zarncke) das 
Gedicht vom übelcn wtbe nicht nach Haupts Ausgabe 
von 1871, sondern nach dem alten Druck von Bergmann 
angeführt und auch sonst zeigt sich, daß der Verf. 
vielfach seine Zusammenstellungen aus zweiter Hand 
besorgt. Das verhält sich ebenso bei den Zeugnissen aus 
der altfranzösischen Lyrik, die auf der alten Arbeit von 
Depping und Michel beruhen. Aus eigener Lektüre hat 
der Verf. mehrere von den »blutigen Mohrcngcschichten« 
S. 58 ff. beigebracht, die bekanntlich in Shakespeares 
Titus Andronicus auslaufen, und zwar auf eine Anregung 
hin, die Sarrazin gegeben hatte. Ich muß nun gestehen, 
ich glaube überhaupt nicht, daß zwischen diesen Ge- 
schichten und der Wielandsage irgend ein historischer 
Zusammenhang obwaltet, sondern meine, die Mohren- 
greuel haben eine Entwicklung für sich durchgemacht, 
die zufällig mit Wielands Rache (aber mit sonst nichts 
aus seiner Sage) parallel sich entfaltete. Die Wurzeln 
beider mögen in eine sehr alte Zeit hineinreichen und 
jenem heute immer klarer werdenden Vorrat epischer 
Stoffe vielleicht als »Sklavcnrache« angehören. 

Ist in diesem ersten Teile nicht gerade viel von 
eigener Arbeit des Verf. zu spüren, so gehört dafür der 
zweite Teil ihm, der von S. 95 ab die neuzeitlichen 
Bearbeitungen der Wielandsage erörtert. Simrocks Helden- 
gedicht, Richard Wagners Entwurf eines Dramus und 
das Melodram von Holger Drachmann sind die inter- 
essanten Stücke, das übrige in Prosa und Vers taugt 
wenig oder gar nichts. Und da es gegenwärtig immer 
häufiger in Übung kommt, daß deutsche Doktordisser- 
tationen über die literarische Entwicklung alter Sagcn- 
stoffe auch die modernen Produktionen bis zu den jüngsten 
Tagen herab einschließen, so erscheint es mir nicht un- 
angemessen, die Frage nach dem wissenschaftlichen 
Werte solcher Untersuchungen mit einigen Worten zu 
berühren. Handelt es sich um Dichtungen des Mittel- 
alters, welche ihren Stoff aus der Sage schöpfen oder 
vielmehr die Sage für uns verkörpern, so ist für den 
Philologen nicht bloß das ästhetische Interesse maßgebend, 
die Tätigkeit des Dichters aus der Analyse seines Werkes 
zu verstehen, sondern und vorzugsweise wird die Auf- 
gabe wichtig, die Geschichte der alten Sage in den 
poetischen Bildungen zu verfolgen und festzulegen. Diese 
Absichten fallen natürlich bei der Behandlung moderner 
Werke fort. Nun kann man den Untersuchungen, die 
sich auf diese Poesien beziehen, wissenschaftliche Be- 
deutung verleihen, indem man analytisch prüft, welche 
Möglichkeiten dichterischer Gestaltung der alte Stoff jetzt 
noch in sich birgt, welche Möglichkeiten durch die 
Änderungen des Kulturhoiizontes ausgeschlossen sind, 
welche Möglichkeiten den poetischen Gatttingen und deren 
Existenzbedingungen entsprechen, und dergleichen Probleme 
mehr. Freilich wäre dawider einzuwenden, daß solche 
Untersuchungen, die sich auf dem Gebiete der poetischen 
Technik bewegen, besser an bedeutenden Kunstwerken 
veranstaltet werden, die neben der Analyse des Stoffes 
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auch die Synthese aus dem Geiste ihres Schöpfers ver- 
stattcn, und nicht an Gymnasiastendramen oder an 
rhetorischen Machwerken, bei deren Studium als letztes 
Ergebnis nichts herauskommt, als was bereits von vorn- 
herein bekannt war: die völlige Unbedeutendheit ihrer 
Autoren. Immerhin aber läßt sich solchen ästhetischen 
Untersuchungen auch ein ernstes, sachliches und bisweilen 
fruchtbares Bemühen einverleiben. Wenn es sich jedoch 
nur darum dreht, die mehr oder minder dürftigen materiellen 
Veränderungen zu beobachten und zu verzeichnen, welche 
der alte Sagenstoff in den modernen Bearbeitungen er- 
fährt, so muß ich solchen Leistungen den wissenschaft- 
lichen Charakter absprechen. Dabei ergibt sich nichts für 
die Literarhistorie, denn diese Dichterpersönlichkeiten, 
die meistens zum Mittelmaß gehören oder darunter sich 
umhertreiben, lohnen die Mühe nicht. Die Aufgabe selbst 
ist aber auch viel zu leicht: die Quellcnvcrhältnissc liegen 
ganz offen, es kann nur ein äuUcrliches Unterscheiden 
betrieben werden, philologische Methode und Kom 
bination gelangen gar nicht in Tätigkeit, mit einem Worte, 
bei solcher Arbeit wird nichts gelernt. Dissertationen 
dieser Art bieten also keine speeimhm cruditionis dar, 
wie wir sie von den jugendlichen Mitarbeitern in unserem 
Fache zu fordern gewohnt sind, die Mehrzahl dieser 
Veröffentlichungen steht vielmehr auf dem Niveau 
von Seminararbeiten der ersten Semester und nicht 
einmal von guten. Es haben diese Themata nur einen 
Vorzug, allerdings einen sehr erheblichen: sie sind 
bequem für Lehrer und Schüler. Ich glaube jedoch nicht, 
daß diese Rücksicht für uns maßgebend werden darf, 
und gebe es der Erwägung der Fachgenossen anheim, 
ob Aufgaben dieser Richtung nicht so vertieft oder er- 
weitert werden könnten, daß ihre geschickte Lösung 
wirklich ein Zeugnis für die vollendete wissenschaftliche 
Ausbildung ihres Urhebers zu gewähren vermöchte. 

Man würde diese Betrachtung mißverstehen, wenn 
daraus geschlossen werden sollte, das Buch von M. über 
die Wielandsage sei als ein besonders übel geratenes 
Probestück des geschilderten Verfahrens anzusehen. Das 
ist nicht der Fall und ich habe an die Besprechung der 
Arbeit hier die Bedenken nur angeknüpft, die ich in 
Bezug auf Stoffuntcrsuchungcn seit langem auf dem 
Herzen habe. Die Schrift von M. gehört entschieden zu 
den besseren ihrer Art, sie zeugt von weiter und nicht 
ohne Mühe errungener Bclcscnhcit, und ich bin höchstens 
darüber etwas verwundert, daß sie in ihrem zweiten 
Teile der Verlockung so ganz aus dem Wege geht, die 
bezüglichen Werke von Richard Wagner und Holger 
Drachmann auch ihrem Geiste und nicht bloß ihrem 
Stoffe nach analytisch zu erklären. 

Graz. Anton E. Schönba c h. 

«rnntl «loi«: (ftAbcrjogiit Sophie »on £ftcrrrid) 
unb eilte tiroliffbe Sidjtcrin: i'J.nuuv.ia £rtituM. Wm, 

1'iortin ©ftlad) & (lo. (Ifl03j. 8» (100 S.) K 5.-. 

Der Stoff ist, entsprechend seiner Lückenhaftigkeit, 
zu kleinen Genrebildern gestaltet, die sich ergänzen und 
so doch deutlich zur Darstellung bringen, wie die an- 
gesehenste Erzherzogin, die Mutler unseres Kaisers, dazu 
kommt, mit einer poetischen Dorfwirtstochtcr Freundschaft 
zu schließen und vertraute Briefe zu wechseln. Auch 
die historische und psychologische Erklärung hiefür ist 
fein herausgearbeitet. Durch das Historische erhalten die 
kleinen Bilder großen Hintergrund. Gleich am Beginn 
werden die Innsbrucker Verhältnisse zur Zeit der Kaiser- 



1 flucht (Mai 1848) geschildert, daran reihen sich die Bilder 
■ von den Ausflügen der kaiserlichen Familie in die Um- 
gebung, die sich bis Absam ausdehnen, wo die Bogner- 
wirtin (Schindl), ein Prachttypus des Alltirolertums, die 
Aufmerksamkeit auf sich zieht und ihre Tochter, Walpurga, 
durch Humor und Bildung fesselt. Um den Ursprung 
dieser Bildung nachzuweisen, folgen eindringende Studien 
über Sebastian Rufs Philosophie und Poesie sowie über 
Adolf Pichlers Beziehungen zur Familie Bogner, worauf wir 
zu Burgclcs Gedichten und weiteren Lcbcnsschicksalcn zu- 
rückgeführt werden. Der zweite Teil des Büchleins enthält 
16 umfängliche Briefe der Kaisermutter, die Ritorncllcn 
und Gedankensplitter des Burgele. Die wertvollen Briefe 
zeigen die Erzherzogin Sophie in sehr schönem Lichte, 
namentlich kann man die ungezierte Herzlichkeit, die 
Glaubensinnigkeit, die treue Sorgfalt für ihre Familie, 
echte Volksliebc, die sich nicht auf den Pöbel zu er- 
strecken braucht, bewundern ; dem Geschichtsforscher 
öffnen sie da und dort auch den Ausblick auf den 
sausenden Webstuhl der Staatsregicrung und spenden 
seinem Zeitgemälde Farben und individuelles Leben. Von 
Walpurgas Produkten haben schon Ad. Pichler und Franz 
Schnürer Verschiedenes herausgegeben, das hier reich 
vermehrt wiederkehrt. In den Ritornellcn wetteifert sie 
mit Rückert und übersingt ihn gelegentlich, in den Tage- 
buchsprüchen überrascht nicht nur ein zartes Frauen- 
gemüt, sondern auch die Tiefe der Seelenbeobachtung 
und Weite der Weltkenntnis ; man begreift daraus, wie 
die edle Fassung und Entsagungsfreudigkeit dieses Ge- 
mütes selbst durch eine siebenjährige tötliche Krankheit 
nicht verwüstet werden konnte. — Reicher Bildschmuck 
erhöht den Anreiz des Büchleins, nur der »Blick von 
Absam« (S. 24) ist gründlich mißlungen und die »Rekon- 
struktion« des Burgelebildes (S. 5) durch Edm. Kotz mehr 
als gewagt. Dr. J. W. 

ectoeib *tof. IL, S. J.: Tie Dramafifdjen Schüler Muf- 

fübriiiiflcn. (Sin SBort jur «crftäiibigung über bie ftrage : 
Soffen fid) braniatijrhe «chüler Slufiiibningfn al* «ilburin«*' 
mittel empfchtfti V i ftronlfurter 3eitgrmäfte SJrofcfißrrn. Ä. B-i 
33b. XX, ßeft 7.) fromm i. 38., 3Jrctr & Xhtemomt, 1901. 
gr. 8« (27 6.) SR. — M. 

Eine Schrift, an der jeder Lehrer des Deutschen an einer 
höherer. Lehranstalt seine Freude haben muß. Der Verf. be- 
leuchtet darin eine Frage, die in neuerer Zeit, wiederholt auf- 
geworfen und zumeist in bejahendem Sinne beantwortet wird. 
In einem geschichtlichen Überblicke werden wir über die Jc- 
suitendrnmatik im 16. und 17. Jhdt. unterrichtet, hören dann, wie im 
18. Jhdt. der »Gast des potizcimäSigcn prosaischen L'iültansmu*. 
gegen die Schüler-Aufführungen Stellung nimmt, und erfahren, 
daß diese im 10. Jhdt. wieder als liildunKsmittcl der Jugend an- 
gesehen werden. In dem folgenden Abschnitte spricht der Verf. 
von der Wahl der aufzutürmenden Stucke. Dabei macht er recht 
gute Vorschlüge zur Anpassung klassischer Stücke für die Bühne 
und hofft das Beste von eigenen Schuldramen, deren Zahl 
freilich noch gering ist. Kine große Schwierigkeit findet der Veif. 
in der Darstellung weiblicher Kulten durch Schüler; auch der 
Ref. verkennt sie nicht und bltl sie nur dann für zulässig, wenn 
weder Darsteller noch das Stück selbst dadurch Schaden Uidtti 
Sind diese heiden Gefahren nicht zu fürchten, so glaubt Ref. im 
Sinne der alten Schuldiama: k zu handeln, wenn er die Fraucn- 
rollrn beibehält und durch Schüler darstellen Itßt. Der letzte Ab- 
schnitt handelt von der »Einübung und Aufführung« und gibt 
dem Verf. Gelegenheit, über des Jesuiten Lang (1G54, — I72Ö) herr- 
liches Küchlein über M mik zu sprechen und ihm die modcri.c 
Art und Weise der Einübung eines Dramas entgegenzustehen. 
Wir schließen mit dem Wunsche, daß die Schrift beitrage, die 
dramatischen Schüler-Aufführungen wieder allgemein zu machen, 
und die Dichter anrege, passende und edle Stucke für die Schul- 
bühnc zu schaffen. 

Scitcnstelten. P. Dr. Anselm S 1 1 z e r. 
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B isohoff Heinrich : Richard BredenbrUoktr. Letterkundige 
Studie. Gent (Belgien), A. Silier. 1902. 8" (59 S.) 

Gleichwie in seiner 1891 erschienenen Studie über H. Hans, 
jakob entwickelt der Lütlicher Professor auch in diesem Büchlein 
eine ganz erstaunliche und hochcrfrculiche Bekanntschaft mit der 
Entwicklung der österreichisch deutschen Heimutskunst. In knappen 
Zügen entwirft er am Anfang seiner Arbeit ein verständnisvolles 
Bild vom Werden der l'uesie in den österreichischen Provinz- 
landern. Sorgfaltig und liehevoll versenkt er sich sodann in die 
dichterische Persönlichkeit des geborenen Rheinländers und tirole- 
rischen Erzählers Bredcnbrücker unü wird dessen Schöpfungen 
vollauf gerecht. Mit aufrichtiger Freude müssen wir Österreicher 
d.is Lob, du* B. Bredenbrüoker zollt, aufnehmen : nennt er doch 
dessen Weike *gcen lukte uitsf»inningsw<iar, getn Vfrsuii-erJen, 
maar sttrk gehuuitn teost*, und beweist eben dadurch, daß er 
gerade die frische Herbheit, das urwüchsige Leben dieser Dich- 
tungen zu schilizen we;Ü. Dadurch, daß B, auch A'c dunkleren 
Seiten an Bredenbrückcrs Schriften nicht Übersicht und sie, wenn 
auch taktvoll, bespricht (S. 17 fT.), hat er erat vollends Anspruch 
auf unser Lob. 

Wien. F.pon v. Komorzy nski. 



OHcucr ^tinridi: tit 3t>rnrl)e btv «9nrrn. Ciiiltititttg, 
oprodjlffjre unb Sprottiprobett. ©öttiiiflfii, ftratu 8äunber, lüOl. 
o.r.8* (XVI, 105 S.) SR. 2.-. 

In einem mit großem Lärm in die Welt hinnusgetrommclten 
Pamphlete des englischen Romanschriftstellers Dr. A. Conan Doyle, 
welches nunmehr auch in einer deutschen Ausgabe unter dem 
Titel »Der Kiicg in Südafrika, seine Ursache und Kührungt 
(i.ondon, Smith, Eldcr & Co., 1902) vorliegt, findet sich auf S. 8t» 
die Behuuptung, die Burensprache sei eine »Bastard Taal Sprache, 
welche keine Literatur besitzt«. Die beste Widerlegung dieser 
Behauptung crbiingt das vorl. Buch. Seinem Verf. gebührt das 
unbestrittene Verdienst, zum crstcnmale eine vollständige Gram- 
matik der Burcnsprnche in deutscher Sprache und zum Gebrauche 
für Deutsche verfaßt zu haben. Seine Arbeit beruht auf den besten 
afrikanischen (k«p-holländischen oder buri*cher.) und holländischen 
Quellen, welche auch dem Ref. durch die Munifizenx der k. k. Hof- 
bibliotbek zum größten Teile zugänglich geworden sind, wodurch 
derselbe in die Lage versetzt wurde, sich ein selbständiges Urteil 
ün er den Wert des vorl, Buches zu bilden. Derselbe kann angesichts 
des Umstandes, duß ein zweites Buch ähnlicher Art bisher nicht 
existiert, nicht hoch genug angeschlagen werden. Allerdings ist M.s 
»Sprache der Buren« nicht ein Buch für zünftige Philologen 
strengster Observanz. Dazu fehlt vor allem eine Phonetik der 
Sprache, welche er uns vorführt. M. begnügt sich, durch ge- 
eignete Parallelen mit den entsprechenden holländischen, deutschen 
oder englischen Lautzschen uns in die Aussprache des Burischen 
einzuführen und erreicht damit seinen Zweck, einen praktischen 
Lchrbchclf zur Aneignung der Bureasprache zu bieten, voll- 
kommen. Diesem Zwecke entsprechend ist auch die Formenlehre 
und Syntax in möglichster Kürze und Übersichtlichkeit (auf 
kaum 20 Seiten), aber vollkommen ausreichend für die Bedürf- 
nis^ des Lernenden behandelt worden ; letzteres kann Ref. auf 
(irund selbst gemachter Iii fahrung dem Buche nachrühmen. Dabei 
ist die Darstellung so gehalten, daß sie nicht nur den wissen- 
schaftlichen Forscher befriedigen knilu, sondern auch jedem gc- 
iiil.ieten Laien, der sich bereits mit dem Studium fremder Sprachen 
beschäftigt hat, ohne weiteres zugänglich ist. Allerdings muß dies 
vor allem auf die Tatsache zurückgclühit werden, daß die Buren- 
sprache durchaus keine »Busturd Taul Sprache«, wohl aber die 
in '.hier Flexion und Konjugation allereinfacfiste germanische 
(niederdeutsche) Sprache darstellt, so daß ihre Giammatik nicht 
nur in kürzestem Umfange vorgetragen, sondern auch auf die 
leichteste Weise gelernt werden kann. In dieser Hinsicht steht die 
Sprache der Buren unter allen germanischen Sprachen einzig da. 
Ks ist geradezu erstaunlich, auf afrikanischem Buden einer nieder- 
deutschen Sprache zu begegnen, welche mit dem ganzen Ballast 
villi Flcxinus- und Konjugationsendungcn fast vollständig auf- 
geräumt hat und »ich bezüglich der Grenzen zwischen den einzelnen 
Wortklassen und der Lockerung der Syntax die grüßten Freiheiten 
herausnimmt. Hier noch von einem »komimpicrU-n Holländisch« 
zu sprechen und dadurch die Selbständigkeit der Burensprache 
herunterzusetzen, geht wohl nicht mehr an. Selbst das Epitheton 
»holländisches Idiom«, welches M. der Burensprache zuerkennt 
(S. 10), scheint un« nicht ganz zutreffend, vor allem deshalb nicht, 
wul \\h ja in der Burenspruchc einer großen Menge von Wörtern 
:^.,:'-'giicn, nach deren Bedeutung wir :n allen holländischen Wörter- 



büchern vergebens suchen. Wir möchten die Benennung »Buren- 
sprache« oder »Burisch«, wie M. vorschlägt, im Sinne einer auf 
Grundlage des Holländischen selbständig ausgestalteten nieder- 
deutschen Sprache aufgefaßt sehen. Wie es aber kam, daß sich 
diese als »Burisch« bezeichnete niederdeutsche Sprache auf dem 
Boden Südafrikas in jener Gestalt entwickelt hat, welche wir als 
im wesentlichen feststehend seit der zweiten Hälfte des 17. Jhdts. 
ungefähr kennen, bleibt bis heute ein noch nicht gelöstes Problem, 
welches M. unter der Oberschrift: »Die Sprache« auf S. 10—18 
erörtert. Der darauffolgende Abschnitt: »Sprachbewegung und 
Literatur« bringt den überraschenden Beweis, daß die Buren bereits 
eine Literatur besitzen u. zw. sowohl geschichtswissenschaftliche 
und sprachwissenschaftliche Schriften wie auch Gedichte, Novellen, 
Romane u. o. m. — Der letzte Hauptteil, »Sprachproben«, dient 
zur Einführung in die Literatur der Burensprache und ist durch 
die begleitende Obersetzung und die reichhaltigen Anmerkungen 
zum Sclbstudiura ganz besonders geeignet. Möge das treffliche 
Buch die weiteste Verbreitung und Anerkennung finden, die dem- 
selben gebührt, und das Seinige dazu beitragen, so manches Vor- 
urteil, das noch über die Eigenart des wackeren Heiden voikes in 
Südafrika im Schwange ist, zu zerstören! Diesen Zweck zu erreichen, 
sind auch das ausführliche Vorwort und die geschichtliche Ein- 
leitung über das niederdeutsche Brudervolk vorzüglich geeignet. 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 



Die Verhandlungen der 46 Versammlung deutscher Philo- 
logen und Schulmänner in Straßburg (Elsaß) vom 1. bis 
4. Okt. 1901. Zusammengestellt vom Gymn.-Oberlchrcr Prof. Dr. 
M. Erdmann. (Leipzig, B. G. Teubner, 1902. gr.-8°, VI, 210 S-, 
6 M.) bringen zwar nach den seit der Kölner Versammlung fest- 
gestellten Grundsätzen viele Vorträge nur in kurzen Inhaltsangaben 
und manche gar nicht, bleiben aber noch immer wertvoll dadurch, 
daß sie üher den Gang der Verhandlungen und Debatten orientieren 
und auch einige wichtige Vorträgt- und Reden enthalten, die sonst 
nicht zum Abdruck gekommen wären, wie z. B. die schöne 
Eröffnungsrede von E. Schwanz, die Vorträge von Reinhardt über 
diu» Frankfurter Gymnasium und von Thumb über das biblische 
Griechisch u. v. o. — Die im Mittelalter als Schul- und Lesebuch 
vielfach verwendete sogenannte Ecloga des Theodulus, ein sehr 
wichtiges Dokument lür die Geschichte der mittelalterlichen 
Bildung, hat durch Prof. Dr. J. Ostcrnacher im Programme 
des Collegium Petrinum in Linz für 1U01 — 2 eine musterhafte, 
auf den besten Hss. beruhende Ausgabe erfahren. Hoffent- 
lich beschenkt uns der Verf. auch einmal mit einer Ausgabe der 
nicht minder wichtigen lateinischen Kommentare des seltsamen 
Produktes. — Von den unter R. Försters umsichtiger Leitung er- 
scheinenden Brtslautr philotogitchtn Abhandlungen (Breslau, 
M. Sc H. Marcus, gr.-8°) liegen vor: VHI, 3: Jus. 
de Heyden - Zielewicz: Prolegomena in Pseudo- 
celli de universi natura Ubellum (1901. 77 S., M. 3.20), 
worin die philosophischen Quellen der Schrift behandelt 
werden; VIII, 4 : Franc. Hannig: De Pegaso (1902. VIII, 
162 S., 6 M.), eine sehr fleißige und gründliche Kiörterung des 
Gegenstandes, auf vollständiger Sammlung des Materials aufgebaut; 
und IX, 1 : Jos. Mikolajczak: De Septem Sapienthira fabulis 
quaestiones selectae. .\ cedit cpimelrum de Maeandrio sive Lcsndro 
mruiii scnp'.orc. (lUt/2. V, 75 S., 3 M.), eine Abhandlung, deren 
Wert mehr in ihrem negativen Teile (z. B. der Widerlegung der 
Joe Ischen Hypothesen) als in ihrem positiven liegt. — B. Niese: 
Die Welt des Hellenismus. Rede, geh. bei Antritt des Rektorat« 
am 1-i. Okt. I'.H'O. (Marburger akademische Heden, 1900. Nr. 3.) 
(Marburg, S. G. Elwert. gr.-8°, 24 S., 50 Pl ) behandelt in geistvoller 
Weise und vollendeter Form e;en Einfluß, welchen die griechische 
Spruche und Kultur »eil der Zertrümmerung der persischen 
Monarchie auf den Orient ausgeübt hat, und ihre Rückwirkungen 
auf die abendländische Welt. — Dr. Fricdr. Stahl in: Die 
Stellung der Poesie in der platonischen Philosophie < München, 
C. H. Beek, 1901. Kr.-s*, ÖS S., 2 M,) ist eine tüchtige Arbeit, 
welche eine gute Übersicht über den Gegenstand gtbt, obschon 
die Darstellung eine moderne und subjektive ist ; km einer er- 
schöpfenden Behandlung fehlt noch die Hei anziehung der antiken 
Theorie. — Auf ungenügendem Grunde fußt G. w Wartens- 
leben: Begriff der griechischen Cbrcia und Beiträge zur 
Geschichte ihrer Form. (Heidelberg, C. Winter, 1901. gr.-8» 
142 S.. M. 3.ÖU.I Solch« Arbeiten können mit Erfolg nur von 
jemand unternommen werden, der das Gebiet der gnornologisch.cn 
Literatur vollständig beherrscht, was beim Verf. nicht der Fall 
ist. Der den größten Teil der Arbeit füllende breite Abdruck von 
Apophthcgmcn nach veralteten Texten ist weitios. H. S. 



Digitized by Googl 



Nr. II. — Allgemeines LiTERAriTRBLATT. — XII. Jahroano. 



342 



Ztaehr. f. tfltefc. Altertum ■. dltek« Ll««rat«r. (Berlin, Weldm.mn.l XI. VI. 4. 
Much. 0. SageostotT d. Crimnlsmsl. — Kr aric k, C«*rt« im Heiland, 

— \V o* ». Ouellcn d. [(onerius. — Schrßdor, LDckonhUBtr dlflund 
■Jll, M3S). - Müller. Z. Tex<e d. St. Tnidperier M'ihcn Liedes. - 
Kiefer. Cb. Walthera Kreuidieder. — Schröder, /.. Text d. Wahrht. 

— ]h. A. Weyer, l). Sülgesttre d. Poe*le (K. M. Meyer). - B il fi njeer, 
rntersuchjen Oh. d. Zelircchni;. d allen Germanen : - 1). iterman. Ju test. 
(JfjiiNstin). — Müller, Xord. Äliertuinsliunde Muclii. — Koch, Ii. aU_- 
u. neuscltvred, AkzentuicrK- tlleusJci'. — Jupssoh. K.1da Snorra Stur- 
lusonar (Dellen. -• Firmery, No;cs crilioues nur quelqur« Iradtictnns 
atlemande» de poeme» rr.inc. uu marca-ä$;e'(Siiuerl. - licuthcr. Studien 
I. Liederbuch d. Klara lUulerin (Miche:» . - C'nn.eniiu». l.e»»in R u. 
d. Voss. Ze «g (Kr.Mer). K. Fi • che r. Kd M.' rikc» Leben u. Werke 
(iL Kiidicr). - MayiK. KJ. Mfinke, ». Leben u. Dichlen (von dem*.'. 

Ivrgebn. u. Forschten d ncrnur.ist. Wuscnsch. im letzten VicricIjhJt. Hr>^. 

K. lietiiue. Lp*., Heislnnd (LXXXV1I1 u. ÖIH S.) M. Vi.-. 
MQller I). IL. 1>. Mehn- u. Scnutri-Spr. I.Wien, lt&ldcr. i'jaftS.J M. 21. — . 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Trendelenburg Adolf: Oer große Altar des Zeus in 

Olympia. (Wissenschaftliche Beilage zum Jahresbericht des 
Askanischen Gymnasiums zu Berlin, Ostern 1ÖÜ2.) Berlin, 
K. Cacrtner, 1902. 4° (44 S. m. 3 Taf.) M. 1.20. 

Während wir infolge der glücklichen deutschen 
Ausgrabungen zu Olympia in den J. 1875 — 1881 sämt- 
liche Baulichkeiten jenes imposantesten Fcstortcs der 
Hellenen nach Lage und Aussehen uns in der Phantasie 
fast lückenlos vergegenwärtigen und in der alten Herr- 
lichkeit wiedererstehen lassen können, ist die Frage nach 
dem großen Aschenaltar des Zeus, dem Mittelpunkt des 
Kultus in der historischen Zeit, noch immer ungelöst. 
Die an den Ausgrabungen zunächst beteiligten Forscher 
Curtius, Adler und Dörpleld, später auch Flasch, Böttichcr 
— und mit ihnen wohl die Mehrzahl der Gelehrten — 
erkennen als Reste jenes Altars die Fundamente einer 
elliptischen Anlage, die östlich vom Pclopion etwa in 
der Mitte des heiligen Bezirkes gegen Ende der Aus- 
grabungsperiode zutage gekommen sind. Gegen diese 
Ansicht traten Wernickc und Puchstein auf; besonders 
letzterer sucht mit gewohntem Nachdruck die zwischen 
Pelopion und Heraion aufgedeckten Brandschichtcn als 
Stätte des Zeusaltars zu erweisen. 

Puchsteins Anschauung vun der Lage des großen Altars 
macht Tr. in der vorl. Arbeit zu der »einigen und unternimmt es, 
sie mit neuen Gründen zu stützen. Der Versuch des Verf. mult 
von vornherein als miOglückl bezeichnet werden. Die Basis, auf 
der er aufbauen möchte, fehit. Es ist ja richtig, daß an jener Stelle, 
wo die Gelehrten zurrtest den Altar suchen, Aschenresse nur in 
beschränktem Maße sich fanden und daß gerade hier zwischen 
l'clopion und lleraion die meisten und ältesten Wuhegabcn in 
mächtigen Aschenschichten gefunden wurden ; aber »las beweist 
• loch wühl nichts als das außerordentlich hohe Alter dieser 
Opferstiitte. Um deshalb den Text des Pausurnas, dem wir 
unsere Kenntnis von dem großen Zcusaltar verdanken, sicii ge- 
fügig zu machen, nimmt Verf. einen Gedanken wieder auf, den 
er schon in der Wochcnschr. f. klass. I'hil. 1001, X. 27 f., aus- 
gesprochen hatte : daß nämlich rpoxs-tiivo; . . np'< ■ias'yTs'j.uiv 
(V, 13, 8) nicht eine örtliche, sondern eine Zuthtstimmuiig ent- 
halte. Auf diese Pointe (deren Kleinigkeit von v. Wilamowdz und 
anderen übrigens sofort angefochten worden isl) spitzt sich die 
überaus weitschweifige Beweisführung zu. Die Übersetzung der 
Textstelle, zu der Tr. schlüßjch gelangt, ist derart geschiautn 
und verkünstelt, düß man yetront behaupten kann : die vom 
Verf. gewollte Lage des Altars würde der »wortkarge Pcricgtt« 
jedenfalls kürzer »in der Mute zwischen Pol. ipj.in und llcralcmpcl« 
bezeichnet haben. Wir wissen, daß man Pausaninsworle meid 
pressen darf; aber auch das wissen wir, duß die Auffassung Tr.s 
mit dem Sprachgebrauch des Schriftstellers nicht vereinbar ist. 
Über die Lage des Zcusaltars erfahren wir also von Tr. nichts 
Neues, und es schein! uns infolgedessen noch immer das 
Richtigere, den Hauplaliar des olympischen Kultes auf dem 
großen freien l'latsc der Alu* »"»Lieh v<mi Peiopion zu suchen 
und anzunehmer., daß dessen Hede durch den Fanatismus der 
hier wohnenden Christen fast gänzlich vertilgt worden sind. 
Niemand behauptet deswegen, »daß die AIiis schon in den 
ältesten Zeiten die.-elbc Gestalt und Ausdehnung wie die von 
uns aufgedeckte gehabt haben müsse« : uueh in FJeusis lag der 



Ilauptattar außeiholb des Telesterions ; in Athen fand sich ver- 
baut unter dem Hause der Inhakchen der alte Altar des älteren 
Dionysions, und wo der neue lag — dieser war jedenfalls an 
einem anderen Platze angelegt worden — , wissen wir einfach 
nicht. Und ebenso steht noch jetzt bei den Propyläen unter dem 
Heuleschen Tor em AUar in situ, der einst bei Anlegung der 
grüßen Fre-.treppe zugeschüttet wurde. — In sich gelungener ist der 
zweite Teil der Abhandlung, der sich mit der Gestalt und dem 
Aufbau des Altars beschädigt. Tr. setzt sich hier vornehmlich 
mit PuchsUin auseinander, der im Aren. Jb. XI, S. 78 ff. einen 
abweichenden Rekunstruktionsversuch Koldeweys abgebildet und 
begründet hat. Anzuei kennen ist. daß Verf. alle Änderungen an 
den von Puusanias überlieferten Mußjn grundsätzlich verwirft 
und den Beweis erbringt, daß »eine den örtlichen Verhältnissen 
und den Anforderungen de* Kultus entsprechende, eindrucksvolle 
Altaranlage« auf Gtund der Überlieferung sehr wohl denkbar ist. 
»Jedes Rütteln an den überlieferten Zahlen erschüttert die Grund- 
lage für den YVicderhcrstclIungsvcrsuch.« Daß Tr. ferner im Gegen- 
satz zu Puchstein den Unterschied zwischen den Kolossalalturen 
der D:adochenzeit und dem schlichten, ehi würdigen Hau in Olym- 
pia, der jene Luxusdenkmäler um Jahrhunderte üherragto, ener- 
gisch betont, verdient ebenfalls unsere wärmste Anerkennung, 
liier also liegen die Vorzüge der Arbeit und wir dürfen sagen: 
wenn auch viele Einzelheiten bei dem neuen WiederherstcUungs- 
versuch fraglich bleiben, so ist doch im allgemeinen richtig ge- 
zeigt, wie ein großer Opferaltar der gewöhnlichen, viereckigen 
Form — Tr. verwirft bekanntlich die elliptischen Fundamentreste 
für seine Rekonstruktion des Altars ! — von den angegebenen 
Maßen im 5. Jahrhundert v. Chr. ausgesehen haben wird. Zu danken 
ist schließlich dem Verf. sowie auch {,Ust not hast) dem Zeichner 
für die hübsche Ausstattung der Arbeit mit Bild und Plänen, die 
jn bei Schulprogrammen, diesen Stiefkindern der literarischen Muse, 
leider so selten ist. 

München. Dr. I.ermann. 

VeftBcrt %x. «corfl: $a0 Vorttüan. (Sammlung tUuftricrtei' 
SRonoarapbicii, hcintt^grßeben oeit fcattS o. ^obcIiiB, «.) »idt- 
frlö, Skltjnaen & fllafitig, 15)02. Ut^H" (l."V2 ©. in. 200 «bb., 
j. II. in «uulbnirf.) SW. 4.-. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß nach einer leicht- 
faßlichen, gut illustrierten Einzelschritt Ober das Porzellan 
in unserer Zeit, die ein so lebhaftes Interesse an der 
Sammlung und Neuproduktion kunstgewerblicher Gegen- 
stände zeigt, ein in weiteren Kreisen fühlbares Bcdürf- 
r.is besteht. Die Abfassung derselben hat in L. eine mit 
dem Kunstgewerbe schon lange Fühlung besitzende 
Kraft gefunden, welche ebenso geschickt und sachlich 
über die Fragen der Technik wie über die verschiedenen 
Phasen der Porzcllanfabrikation zu orientieren versteht. 
Den chinesisch-japanischen Schöpfungen, Meißen und 
anderen Fabriken des 18. Jhdts., dem Kampfe zwischen 
Fayence, Steingut und Porzellan um die Wende des 

18. und 19. Jhdts. wird L. mit gleicher Beherrschung 
des Stoffes gerecht wie der Herausbildung neuer Formen, 
Dekorationsweisen und Farben in der Produktion des 

19. Jhdts. und der Gegenwart. Man lernt verstehen, 
welche innige Fühlung zwischen dem Schaffen und dein 
Geiste der Zeit bestand und noch besteht, daß technische 
und künstlerische Gesichtspunkte, die L. sehr zutreffend 
würdigt, kultur- und wirlschaftsgeschichtliche Momente 
den Entwicklungsgang des Porzellans bceinflußteii. Auch 
die Goldmacher frage wird kurz gestreift. Die gute Aus 
waht der teilweise farbigen Abbildungen kommt der 
Wirkung des Ganzen sehr zustatten. Hütte es sich bei 
einem Buche für zahlreiche Benutzer, unter denen manche 
Sammler alten Porzellans sind, nicht empfohlen, über 
die R"produk1ior. einiger Marken hinauszugehen ur.d nach 
Möglichkeit alle Marken aur mehreren Tafeln beizugeben? 
So könnte das Büchlein bei der Bestimmung der Stücke, 
für die citic Matkcnbeschreibung nicht ganz ausreicht, 
bestimmten Nutzen stiften. 

Wien. Joseph N einvirl h. 
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Lentner Dr. F., Univ.Prof. in Innsbruck: Das Geigen- 
machers Jakob Stalnar Lebenslauf im Lichta archiva- 
llscher Forschung. Leipzig, Paul de Wit, o. J.gr.-b 4 .24 S.) 75 l'f. 
Eine gedrängte Darstellung vom Leben Steiners, namentlich 
seiner wirtschaftlichen und religiösen Angelegenheiten mit Unter- 
stützung durch urkundliche* Material, aber auch auf vorauf- 
gchcnJe Literatur aufgebaut. In vielen Fällen ist man doch immer 
noch auf Schlüsse angewiesen — und ob alle Schlüsse des Verf. 
zulässig sind, kann nur durch archivalisches Material ci.tschieden 
werden. Daß man z. B. die Bereitwilligkeit Stainers, die Schuld- 
post seines Schwiegervaters durch Lieferungen und Arbeit an 
Instrumenten zu tilgen, als seltenen Edelmut bei Hofe zu schätzen 
wußte, ist sicher unhaltbar. Wichtig wäre es gewesen für die 
Forschung über diesen seltenen Mann, wenn L. alle aulfindharen 
Urkunden über ihn in diplomatischer Treue veröffentlicht und so 
den Weg zur gründlicheren Erforschung gebahnt hätte. 

Wien. M b n t u a n i. 

Orttorita Ru.dter.tu. (Urse, J. Weis.) II, 3-6. 

i3.l Malier. Heil'Rtr V»trr. Gott mit Dir! — Wapner. »Gregonus 
Prncsul«. — Mo lila r, J. v. Rheinberger u. s. Komp otitionon f. d. Oig*l. 

- \Vngner, Urcguntn. Akademie iu Kreibj. Ind. .«•cliwei*. — Meluor. 
1). Sonntag Lactare. - Horn, I>. Seckaucr Glocken. — Kd, Hrunncr t- 

- (4.) Horn, Neudruck d. Sciislores Eccle-otM. v. KUr»labt Gerbert. — 

- Wolliieloer. Hallelujth» Abschied u. Wiederkehr. - (5) Wagner. 
I). Salve Regina. — Mayrbofer. D. Jubllaumsmeme, on. 98, v. I. 
Mittäter. 

Tetz«! Ii., Allgora. Muslklthr« u. Theorie d. Klavierspiels. B<rl., Junussott- 
Eekermann. (48 S.) M. 1 50 



Länder- und Völkerkunde. 

I. Giesenhagen Dr. K., Prof. an der L'niv. München: Auf 
Java und Sumatra. Strcifzüge und Forschungsreisen im Lande 
der Malaien. Leipzig, B. G. Tcubncr, 11)02. gr.-» 0 (X. 270 S. m. 
16 färb. Taf., zahlr. Textabb. u. 1 Kartenbcil.) M. 10.--. 

II. $niber $r.9llb.: »ine »nftrollni- »ab Sübieefabr». 
Gbb., 1902. gr.<8* (VIII, 320 6. m. jab.lr. lofcl- u. Xcjtobb. 
it. t. ttarttnorit.) SN. 7.-. 

III. «ien f tettticj $cnr&f: «Briefe au» SHfrifa. SMit 
iptjitH« flhrlaiibttiä bc« Scrfaffcr« Abtrieft von 3. o. 3mm tn 
borf. Olbenf-tug, Sdjular, 1902. 6° (Vlll, Ulti 6.) SR. 

I. Prof. Giesenhagen, welchen eine neunmorcat- 
liehe botanische Studienreise auf Java von ßatavia 
durch die Preangcr Landschaft zum Vulkan Gede, nach 
Middenjava in die Vorstenlande, dann quer durch 
Sumatra (Paiembang — Benkoelen), in die Padangschen 
Bovenlande und nach Aljeh führte, entwirft in diesem 
ganz ausgezeichneten Buch ein sehr anschauliches, durch- 
wegs fesselndes Bild dieser Reise. Es ist ihm vollauf 
gelungen, Natur- und Völkerkunde in anziehendster 
Weise mit der Beschreibung seiner Erlebnisse zu ver- 
flechten und das nachahmenswerte Muster einer Heise- 
Beschreibung, wie sie den gesteigerten Ansprüchen unserer 
Zeit entspricht, zu schaffen. Welcher Unterschied zwischen 
diesem prächtigen Werk und der Dutzcndlitcratur moderner 
Globetrotter! Für solche, denen Holländisch Indien nicht 
bekannt ist, mag als beste Empfehlung des Buches gelten, 
daß es dein Kenner dieser an natürlichen Schätzen, male- 
rischen Bildern und auch an historischen Denkmälern 
reichen Inseln den Eindruck wachruft, er sei des Verf. 
Reisebegleiter gewesen, habe mit ihm geschaut und em- 
pfunden. — Die Bedeutung und Gewinnung der tropi- 
schen Bodenprodukte, die Vorzüge des holländischen 
Regimes, der Reiz alter javanischer Tempelbauten und 
iier Vegetation im UrwalJe, das eigenartige Leben an 
Jen Küsten und jenes im Herzen vor. Sumatra: alles 
Jies wird meisterhaft geschildert und durch zahlreiche, 
gut ausgewählte und hübsch ausgeführte Abbildungen dem 
Verständnisse des Lesers nähergerückt. 

Aus der Reihe kleiner, ansprechender Episoden sei nur 
err.c hervorgehoben : in Selimun, der Endstation der von Olehlch 
ausgehenden Atjchcr Eisenhahn, ließ man den Verf. nur unter 
Begleitung einer madurcsischen Kskorte botanisieren, wobei 
schließlich die ganze Truppe mithalf. Wie sehr diese Eskorte um 



Platze war, geht daraus horvor, daß, als Ref. wenige Wochen 
vor dem Verf. in Sclimun weilte, eben in nächster Nahe der 
Station ein Gefecht stattfand, bei welchem die Holländer einige 
Verwundete hatten. — Als eine ebenso originelle als gelungene 
Idee kann die Wahl eines javanischen Sarong-Musters für die 
Ausstattung der Einbanddecke gelten. 

II. Die Namen des Verf. und des Verlegers, die geschmackvolle 
Ausstattung des Buches und die durchaus stichhältige, im Vor- 
worte geäuü-.'ite Ansicht Daiber>, die Literatur deutscher 
Sprache über Australien sei keine zureichende, .sind vermutlich 
daran schuld, daß man den Ausführungen dieses Buches hoch- 
gespannte Erwartungen entgegenbringt, die es nicht immer be- 
friedigt. Wollte man scherzen, so helle sich sagen, daß der Verf. 
den größten Teil seines Werkes — soweit dieses den australischen 
Kontinent betrifft — an seinem Schreibtische verfassen konnte, 
ohne sieh erst der Mühe einer Reise zu den Antipoden zu unter- 
ziehen. Das Bestreben, viele Details zu bieten und genau zu be- 
schreiben, verleitete ihn, an Stelle kräftiger, subjektiver Anschau- 
ungen vielfach objektive Schilderungen mich Baedeker-Art vor- 
wiegen zu lassen. Der zweite Teil des Buches, welcher sich mit 
den deutschen Kolonien in der Südsee befaßt, ist entschieden 
besser gelungen als der erste, den Kontinent betreffende. Die 
tnautischen« Erklärungen auf S. 30 — 31 und 224 beweisen, wie 
gefährlich es ist, wenn ein Laie dem anderen fachtechnische Auf- 
schlüsse bieten will. Die Angabc der geographischen Breite und 
Länge bei den australischen Städten erhöht den Eindruck 
baedekermäßiger Darstellung ; dem Geographen und dem 
Seemann ist die Lage dieser Städte keineswegs fremd, die 
anderen Leser sind aber nicht gewohnt, die auf allen Karten fett 
gedruckten Ortsnamen nach f und ). aufzusuchen. Mit Rücksicht 
auf die Tatsache, daß Australien mehr Interesse verdient, als 
diesem aufstrebenden Reich auf dem europäischen Kontinent ent- 
gegengebracht wird, kann das Buch immerhin empfohlen werd;n. 

III. Es bereitet einen eigenen Reiz, den Autor des »Quo 
viidisc als lieiscsehriftstcller kennen zu lernen, den vielbewundeiten 
Romancier an der Hand seiner Schilderungen von Neapel über 
Zanzibar in das Innere Dcutsch-Ostafrtkas auf einer Reise zu be- 
gleiten, deren Zweck, künstlerische Eindrücke zu sammeln, ge- 
wiß als voll orrcicht geilen kann. Der Verf. hat solche Eindrücke 
mrt offenen Augen und empfänglichem Sinn in sich aufgenommen, 
mit scharfem Geist und warmfünlendem Heiz bearbeitet: allent- 
halben kommt nicht nur der ausgezeichnete Meister der Sprache 
und Darstellung, »ondern auch der Mensch mit stark ausgeprägtem, 
subjektivem Empfinden zur Geltung. Die Schilderungen von Land 
und Leuten sind voll poetischen Schwunges und doch sachlich 
vorkommen richtig ; das den katholischen Missionen in Ost- 
afriks reich gespendete, verdiente Lob ehrt den Verf., die au) 
S. 13 cingcllochtenen, den Dalmatiner Seeleuten gewidmeten 
freundlichen Worte seien dankend quittiert. — Die Übersetzung 
— an sich ein gewiß freudig zu begrüßendes Unternehmen — 
verdient alle Anerkennung. 

Polo. Krh. v. Koudelka. 

Berg Ailrcd : Dia wichtigste geographische Literatur. Em 

praaiischcr Wegweiser. Halle, Genauer- Schwctschkc, 1902. gr.-b" 

(IV, 74 S.) M. -.70. 

Es ist ein recht dankenswertes Bemühen, den Anfängern im 
Fache hodegetische Literaturnachweise an die Hand zu geben. 
Ks wäre freilich besser, die Herrn Gehcrmrätc wollten die un- 
scheinbare Arbeit selbst verrichten ; aber was überiaflt man in 
der deutschen Gelelirtenrepubhk nicht alles der Jugend : Kom- 
pilation und Kritik vor allem, d. h. gerade jene Dinge, die die 
größte Erfahrung verlangen ! Das vorl., im ganzen recht zweck- 
entsprechende kleine Werk ist offenbar aus Kirchhoflschcn Kollc- 
gicnhcltcn erwachsen. Die Auswahl, auf die es eigentlich an- 
kommt, muß gelobt werden, die Kritik ist natürlich die der 
Kirchhuffschcn Schule. Österreich ist wie üblich am stiefmütter- 
lichsten behandelt; das erstreckt sich bis auf die Reiseliteratur. 
Ks fehlen die meisten der interessanten und instruktiven Rc:se- 
werke der österreichischer. Provinzen ; es fehlt aber auch Kreimers 
Kcisewcrk über China ut'.d was ist es mii Landor »Auf verbotenen 
Wegen«? Hält ihn der Verl, für einen Schwindler } — Heraus mit 
der Farbe i Ignorieren darf man Landors Werk schon um seiner 
Photographien willen nicht. Ktin Mensch vcrlungt natürlich, daß 
der Verf. alle Welke, die er nennt, gelesen habe; aber gewisse 
D'.nge von besonderem Charakter muß er zu kennzeichnen wissen. 
Ks scheint tarn aber nicht bekannt, daß die erste Auflage von 
Schaubachs «Alpen« noch immer das einzige Buch ist, in dem 
man auch über das kleinste Seitental Auskunft findet. 

Wien. R. G r e i n e r. 
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Veröffentlichungen des Institutes für Meereskunde und 
des Ceographischen Instituts an der Universität Berlin. 

Herausgegeben von deren Direktor Ferdinand Fihr. von Richt- 
hofert. I. und II. Heft Berlin, Mittler & Sohn. 1902. gr.-8« 
(6, III, 108 S. m. 4 Beil., u. VI, 73 S. m. 2 Beil.) M. 5 50. 
Das geographische Institut der Universität Berlin ist in 
jüngster Zeit — wohl unlor dem Einflüsse der an allerhöchster 
Stelle vorherrschenden maiinen Neigungen — mit einem Institut 
für Meereskunde verbunden worden, zu dessen Dotierung auch 
die nttberühmte Hamburger Seewarte einen Teil ihrer Sammtungen 
abgeben musste. Die Zeitschrift der vereinigten Institute enthalt 
bisher nur Berichte über die von Prof. von D r y g al s k i geleitete 
deutsche Südpolexpedition, deren Inhalt, wenigstens in Aus- 
zügen, durch die Tagesblältcr bekannt ist. 

Graz- Ed. Richter. 

Dar Otblrnfrsund. (Red. H. Gerbers.) XIV, 1-4. 

(I.) Barth, K. neuer Aufsilee auf d. Wlldgall in d. Rieferferner- 
Kruppe. - Ü. Knrtenlejscn. - AusiluRstatiekt. im J. I»X.*. — lluchcrei u. 
Alpcngiu-ten. — <2.) Ü. Meyer, In d Otztaler Gletsc.lerwell. — fit.) Weih- 
nachten auf d. Rai. — Jahresbericht d. n.-©. tiebirgsvor. f. d. J. 1902. — 
(4.) Warseheneck u. Salzsieinjoch — Btum, Aus d. Seckauer Alpen. - 
Ausflug n. I.undenburg. Eiigrub u. Foldsberg. 
Wandern «i. Rai«»«. (l)Osscldorf, Schwann.) I. S u. B. 

(5.) Schulze- Smidl, Bei Bremen. — Gunther, Hochwild u. 
Wildfuitrre. im Oberharie. — v. l.e n d e o f ei d. Nach Neuneeland. — 
Benndorf, Ia Busch u. Sumpf. — Kimtaucr, Burghausen an d. SalzjcJi 
u. s. Schloß. — Bruns, CuMlagcrnd, — Lessenthin, Au* d. Rlosengebirge. 

— EiiKel, Aus d. Rolvepiaii». - Tumbult. F.. Wandarg. n. St. Blasien 
im Scnwarzwold. — Girm-Hochbcrg. Verkrhr. — v. Lendcnftld, 
Hochtouristik. - Lange. Tourist u. Arzt. - l.oeacher, D. Amatcur- 
Pbolograph. — Vogel, Automobil u. Kahrrad. — (6 ) K a u d n e r, D bnycr. 
Moos. — Naoher. Alte tUtmcr im ob. Klbetal — Rei«»ert, I). Solling 

— Kien dl, D. Bahn uuf d. MendcloaB. — Eichhorn. Vom (.ouhar.lktem. 
-Stern. Nach Nicäa. — Bockel, 0. Strand«, d. Atsch. Flschdaranfers 
•FrteCr. Albert- bei Island. - Korse-ncr. Die .velijk« juma.. Krz.Hilg. 

— CUppers. E. lourist. Lelslg. vor 100 J. - Vogel, Ii. Autoraobilfatirt 
um d. Erde. 

DI« «a«»oi. Missionen. (Freiburg. Herder.l XXXI, T> u. 6. 

(5.) D. St. Petru» Claver Sodalnat f. d. alrikan. Missionen. - 
Ruanda. - I). AussatzigetipnVge in d. kalhol. Missionen. — Nadir elit<-n 
aus d. Missionen. — (Beilage lür die Jugend ;) In d. Zelten d. MshJi. Er- 
zinlB. — (ä.) I». kaihol. Kirche In Itukorest. 

Meysrfeld M.. Von Sprach' u. Art der Deutschen u. Engländer. Kerl., 

Msyer & Muller. (Iii S.) M- 1.50. 
Karsten P.. -Wer ist m. Nächster? - Nenerlypen aus Dtschwestafrika. Berl., 

Gose 4 TotzlaJI. (128 S. ill.j M, 2.50. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Küster Dr. Cl. F.: De treuga et pace Dei. Der Gottos- 
frleden. Rechtsgeschichllichc Studie, nach seiner Dissertation 
an der Akademie zu Münster vom 22. Juli 1S52 in erweiterter 
Obersetzung neu herausgegeben. Köln, J. I'. Bachem, 1902. 
gr.-8° (45 S.) M. 2.—. 

In dieser sehr geschickt geschriebenen Studie 
orientiert uns der Verf. über den Bestand von Aktionen, 
die der mittelalterliche Staat und die Kirche »zur Herbei- 
führung eines gesicherten Friedcnszustandcs« veranlagen. 
Fehdewesen und Faustrechl vor der F.inrichtung des 
Gottesfriedens, Übergang der pax Dei in die treuga 
Dei, der Bruch des Gottesfriedens und die darauf gesetzte 
Strafe und letztlich die weiteren Schicksale des Goltcs- 
friedens sind im Aufriß das Wesentliche. Zum großen 
Vorzuge gereicht es dem Verf. dieser Studie, die Begriffe 
pax Dei und treuga Dei scharf präzisiert zu haben. 
Zu bemerken wäre, daß mit den Bestrebungen zur Hand- 
habung des Friedens und Rechts auch das Institut der 
Pfahlbürger zusammenhängt. Über diese Städtebürger, 
die außerhalb des Stadtgebietes, also im Gebiete der 
Territorialherren, ansässig waren, finden wir u. a. Er- 
wähnung im Landfrieden Friedrich II., der zu Mainz im 
J. 1235 deutsch erlassen wurde. Die Bestimmung hierüber 
lautet: »Wir setzen und gepieten das man dye pfal- 
burger allenthalben lassen (beseitigen), wyr wollen! das 
sv nyemant halten, und wollen in unser» Stetten 
kamen halten.* — Die einschlägige Literatur zu dieser 
Studie ist gewandt herangezogen und deren Benützung 
beweist wissenschaftliche Vertiefung. Man legt die Arbeit 
nicht ohne Gewinn aus der Hand. 

Beilin. Dr. Strunz. 



Wvubcr fffirifikn: Trutfdjrö SBirtfrhaftdfrbcn, nuf 
aeortraphifmer (ärun&Iaqc qrf cfiilbrrt. (du« Sßatur- unb 
©eifteSroelt. 42. »änbtbtn.) Sei|)}tfl, S. ®. Seubner, 1902. <$c.W 
(VI. 137 S. m. 4 »orten.) geb. Tl. 1.25. 

Das kleine Schriftehen, für die weitesten Kreise beslimmt, 
vermittelt ganz trefflich volkswirtschaftliche Kenntnisse, dio wohl 
geeignet sind, den Laien «um Beobachten wirtschaftlicher Vor- 
gänge und zum Nachdenken über deren Ursachen anzuregen, — 
aber was der Titel verspricht, hält es nicht Nur der 3. Abschnitt 
(S. 93—10.')), der kürzeste von allen, beschäftigt «ich mit der 
Frage, die wir nach dem Titel al* im Mittelpunkte stehend be- 
trachten müssen: inwieweit geben sich wittschaftsgcographischc 
Gegensätze in Deutschland kund? Die drei übrigen Abschnitte, 
Die geographischen Grundlagen des deutscher. Handels (S. 1 — 68 1, 
Alpenlandschaft und Alpenwirtsch? ft (S. 09—92), Unser Recht 
auf das Meer (S. 100 — 137) behandeln eine Reihe wichtiger Unter- 
lagen, deren Zahl sich aber beliebig vermehren ließe, im einzelnen, 
so daß dem Büchlein ein organischer Aufbau fehlt. Wenn auf 
der Grundlage des dritten Kapitels das gesamte Wirtschaftsleben 
der Gegenwart charakterisiert und an einzelnen Beispielen erläutert 
würde, dann ließe sich der organische Aufbau wohl erreichen. 
Leipzig. Dr. Armin Tille. 

eebriften br« Teutfdje« ©eretne« für ttrmenpffcge im» 
>ltt obltätio. feit. 57.— 60. $eft. fieipjtg, Stander et fiumWot, 
1902. gr..ö" (126; 67; 10G; 62 6.) 9K. 2.60, 1.40, 2.40, 1.40. 

Die vorl. Hefte enthalten wertvolles Material für die Sozial- 
ethik und Sozialpolitik. Im 57. Helte erstaltet F. Mehrlein (Danzig) 
Bericht über die wichtigste Frage der ganzen Armengesetzgebung, 
die Verteilung der Armenlasten (S, 1 — 47). Es werden 
die Bestimmungen des in Deutschland (mit Ausnahme von 
Bayern und Klsaß-Lolhringen) geltenden Gesetzes über den 
Unterstützungswohnsitz vom 6. Juni 1870 und 12. März 1894 
erörtert und hinsichtlich der »vorübergehenden Unterstützung« als 
reformbedürftig dargetan. Alb. Milbradt und B. Hopf besprechen 
die Höhe des gesetzlich zulässigen Maßes der Ersatzkosten, 
insbesonders die gegenwärtige Bedeutung der Tarife lür das Kr- 
stattungswesen unter den Armenverbänden (S. 51—96). Ganz 
besonderes Interesse bieten die Ausführungen des Pastors 
K. M ö r c h c n (Bethel bei Bielefeld) über die »W* n d e r a r m e n«, 
welche private oder öffentliche Unterstützung in Anspruch 
nehmen (S. 07—126). Die fünf Thesen, die Mörchcn aufstellt 
und begründet, finden unsere volle Zustimmung. — Das 58. Heft 
enthüll zwei sich ergänzende Gutachten über »Die Einrich- 
tung von Notstandsarbeiten und ihre Erfolge«. 
Beide Verlasser, die Beigeordneten Dr. Paul H a r t m a n n (Barmen) 
und Dr. Rud. Schwandor (Straßburg i. E.) kommen zu dem 
Resultate, daß man mit Notstandsarbeiten ganz gute Erfahrungen 
gemacht habe, daß man sie aber nicht überschätzen dürre, weil sie 
nicht imstande sind, das Gespenst der Arbeitslosigkeit ganz zu 
bannen. »Völlige und gründliche Hilfe kann nur erwartet werden 
von der Versicherung gegen Arbeitslosigkeit« (S. 27). — Es ist 
kein Zweifel, daß im modernen Stuat der Mensch als das kost- 
barste Gut im Staate angesehen wird. Die soziale Gesetzgebung 
iles Deutschen Reiches, die Fürsorge dor Einzelstaaten, die im 
stetigen Ausbau begriffene amtliche und private Wohflätigkcits- 
pllegc bezeugen das täglich. Das wirkliche Staatsinteresse fordert 
deshalb auch, daß der erhebliche Nachwuchs an sog. Zieh- oder 
Haltekindcrn nicht durch mangelhafte Pflege vei kümmere. Recht 
dankenswert ist darum das Gutachten des Stadtrates Ernst Püttcr 
(Halle a. S.) über »Das Ziehkinder wesen« (Heft 59). Wir 
erhalten hier die (deutschen) Gesetze und Ministerialeilässc über 
das Haltckindcrwcsm, die der Kindersterblichkeit steuern und 
das schreckliche Handwerk der »Engelmacherinnen« beseitigen 
wollen. — Im 60. Helte veröffentlicht P. Chr. Hansen seine 
Beobachtungen an denjenigen Taubstummen- und Idiotennnstaltcn 
in Kinnland und Schweden, in denen den Zöglingen Unterricht 
im Weben erteilt wird (S. 1 — 26), und eine Umschau auf deutsche 
I'fltgcaristalten (S. 27 — 62) zum Zwecke der »Erweiterung 
des Hundarbcitsunterrichtes für nicht voll' 
sinnige und verkrüppelte Personen«. Dient diese 
Abhandlung auch nur einem ganz speziellen Zweck, so ist s c 
doch cm höchst erfreulicher Beweis echter christlicher Charitas 
und kann dem Deutschen Verein für Armenpflege und Wohl- 
tätigkeit mir Ehre trwclicn. Dem Soziulpoli'iUer um! speziell dem 
katholischen Seelsorger, dessen besondere Pflicht es ist, pau/trum 
aliarunit/ut miserabilium ptrjonaruni curam fiittrnain ogtrt 
(Trident t>. 23 de rel. c. 1), können, wie aus dem kurzen 
Referat ersichtlich ist, vorl. Schriften würmstens empfohlen werden. 

Tübingen. Anton Koc h. 
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Wirbcr! ad 3o(ff. S. J.: $ie fegtaie $r«flc- (ftn Sörittag 
jutr Orirnticriing über itjr Seien uitb ibre i'öiuiifl. ö. Auflage. 
3im*brucf, ftel. SRoiut), 11K>2. gr.»«" (X, 280 6.) 9)1. 2.40. 
Die in rascher Folge erscheti'.enden Neuauflagen der vnrl, 
Schrift geben ein beredtes Zeugnis für ihre ausgezeichnete Ver- 
wendbarkeit. Auch an dieser 5. Auflage hat der Verf. fleißig nach- 
bessernd und ergänzend gearbeitet und besondcis der Anhang 
über die Frauentage mit seinen klaren und vorsichtigen Aus- 
führungen zeigt, wie »ehr B. bemüht ist, sein vielbenülztes Buch 
auf der Höhe zu erhalten. Inhalt und Anordnung des Buches 
können hier als bekannt vorausgesetzt werden. Um einige Einzel- 
heiten zu berühren, möchte u. a. als wünschenswert bezeichnet 
werden eine kurze Behandlung des Arbeitsverrniltliingswesens, 
de» Kollektivlohnes und der daran sich knüpfenden Fragen, der 
Krage des Frauenarbeitslohnes im Vergleich zum Münnerarbeits- 
lot.nc. Die Währungsfrage ist etwas zu knapp und unzureichend 
lür das Verständnis der zahlreichen hier zur Geltung kommenden 
Faktoren dargestellt. — Das Buch sei zur ersten Einführung in 
den Komplex der sozialen Frage bestens empfohlen. r. 

Mon.iMctirlfi I. chrlatl. Soilalrofarm. («ed. J. Beck.) XXV. 1-4. 

(1.) I.aur. U. neue schweizer. Zolltarif. - Semprnniu •, Wirt- 
schalll. Tilge»«-., gen. - (2.) Beek. X.itwendiakt. d. Kinder»chutxe*. 
Herrn Schacpmann f- — (l>.) D ("ie Weide. — l>ecur(lu», Zuschriften- 
schau. — i4.l Kroiitl. Arbeitsmarkt, Arbeiigeberveibinde u. Arbeit- 
ttebcrpresüe. — Beck. Für d. soz. Vereine. 

J.hrbOeh«r f. NitlanslAkononiU u Suilttlk. .Jena. Fi&eher. i XXV, 1 u. 2. 
it.) Warschauer, ü. Keser velnnds d. dtscu. Aktiengesellschaften. 

— biermann, W. Wundl u. d. I.ugik d. Sozinlwis»erin:h, — Killen- 
burc, 1). Alter d. dtscli. L'nlvers.profei&oren. Kachfahl, Z. iillottin 
Wirtschdlr;- u. SoiUlgcschichte Bimmen». — Huber. l>t*chld. als lo- 
duttrieslaai. — Oppel, l>. Baumwolle oaen Gesch.. Anbau. Vcrarbci'ij. u. 
Handel etc. (Roth). — Hrnndl, Studien z. Winsclulis- u VcrwaitgSitsch. 
d. Stadt Du->»eldorf im 19. Jhdl. (Picre'orff)- — mini, Ge*ctiiedenl» van 
i'en Hoeren&Und eu den Lae-dbuuw in Nederlandil^swlink) — Orunzel, 
Cb. Kartelle (Llelmann). — Tröltsch, Üb. d. neuesten Verinderir.en im 
diich. Wiruchsftslebe.i (Wernicke). — Üreydorff. F.. disdi. Ueichs- 
jrbcitsimt (Dochowi. — Delbrück. Hygiene J. Alkoholismu* (Heilbrunner!. 

— Hnppc, l>, Tatsachen uh. d. Alkohol (Voi dornt. ). — (-.) Kulischer. 
Z. Knturic*lK»ge*ch. d. Kapitalzinitcs. — Wolf. Studien i. Flcisc hieuerg. 
ÜKK. - Weber, Tb. d. KU»'«« I-«Ke d- Landwirtuctiaft u. ä. nir.T, lle- 
wetg. in Italien. — Weniersaard. K. paar Bemerkrten betreff, d. Lehre 
v. i. Mortalität. — ZuepfT, Nmiuiialdkonomie d teclirj Botricb*krj|t 
(Albrccht). — OcUner. V ölkswlrtsehiiltskund« (Dlehi). — Slcpliani. I). 
«Ileste dtschc Wohnbau u ». Kinnchlg (v. Bclow). — Wenzel. D. Kar 
teile u d. Rechlnordng. (t.iefmanrt). — Flanrinann, D. Eisenbahngleis 
(van d. Borj;liti. Lehmann, (iodenkretil u. Hypothekenbanken ibr«-s- 
laiier) — HroduiU, Vergleich. Studien üb. d. il«tricb»>U»Mik U. B.- 
iriehsformen e. en^l Textilindustrie (Külenburg). 

Cultura »oelal». (Rom» ) VI. I— &. 

(l.l S«r, l>li affmi eolletiv: in Lombardia, — Murri, II rr.aterinlismo 
sl.'nci» e tu sioria della Cliiea.i. — V'igna. ['r.>fclenii vecchi mi »empre 
nuovi — kosa, La donna eleltr:ee. - Ter la siurU e per la verita. — 
Mclnndri, fioilrlne e falti sociali. — |2.) Semerla. 11 P. O. Lacordalr« 
.i im' animn dl oralere cnnnno ai secoln XIX. — Vidi. Aulocrnlca. - 
kean, l'roblcmi vecchi ma »empre nuovi. I.n c. *. Pustilla. — Rl-Rit, 
Scierüa e demucrazia. A proposito .lclla ac.>pt-ita Mi.'coni. — Cantono, 
Lc^lslazione .sociale. 1'nlci di conciliax;i>ne. - ('t.t l.ocaacio. Socialen 
c d. c in Slciliii — Uoja, La dunna nclla sociela e nel diritlu luneu la 
»■4-->rt;i. — Arcura un problcma vecchlo ma aempre nuovo. — L' jgitaziune 
«mirnildirorzio. - Pram. La finanza itallara. — <A ) La Sooeta dl t.'ultura. 

— Semeria. II P. H Bremund s J. e due su»l libri. — Locascio, 
II per>kicro di Leone XIII - Quidam, La storia dell' individualismo 
cc<Miuiaico in un recente ir<i!iime. — Xunvii.ju:n:i allaimi. — Cantono, 
L« lci;gi aü>icuralriei contro Rl' tnftiriun:i yul lavoro. — l'cscitnn. 
I dirilil delle minoranze 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Bernthsen l'rof. Dr. A.: Kurzes Lehrbuch der organischen 

Chemie. »• Auflage. Itraurischweig, Fi. V'.cweg & S-.ilin, ! 002. 
g-.-S» (XVIII, 6Ü3 S.) M. 10.— . 
Schmidt Vto(, D-. F.inst: Ausfuhrliches Lehrbuch der phar- 
mazeutischen Chemie. H.Band: OrgiiViUct.e Chemie. 
•1., vermehrte Auflage. Ebd., 1001. gr. ä u (XX-NIK, Ittl l S.j I M. 
Beide Bücher sind in diesem Bl. schon öfter er- 
wähnt worden; es laßt sich dem Gesagter, nichts zu 
ftitren. Speziell das Buch von Bernthsen dürfte gegen- 
wärtig das verbreitetste und mit Keclit beliebteste Lehr- 
buch der Chemie sein, und verdient diese Beliebtheit 
Jurch den Reichtum an Gehalt bei jjroßer Kürze und 
!nll:ßcm Preis; es ist das Nachschlugcbuch des Chemie 
theoretisch Studierenden. Das Buch von Schmidt da- 
gegen möchte man das Nachschlagebuch des chemisch 
Arbeitenden nennen wegen des Reichtums an Angaben 
uber Darstellung, Reinigung, Behandlung und Bestimmung 
praktisch wichtiger Stoffe, welcher neben dem theoretischen 
Teil iiier zu finden ist. 

Innsbruck. M a 1 f a 1 1 i. 



J o r d an Dr. Karl Friedrich : Die Bedeutung der Äther- 
hypothese für die magnetisch-elektrischen Erscheinun- 
gen. (Wissensch. Beil. z. Juhresbc. der Luisenschule in Berlin.) 
berlin, R. Gnertner, 1901. 4° (22 S. m. 17 Abb.) M. I.—. 

Die Tendenz der Schrift, welche eine Erklärung der magne- 
tisch-elektrischen Krsch' munden auf Grund der Wechselbeziehung 
zwischen Masse und Ä'.her anstrebt, - tritt am klarsten in den 
Worten des Verf. hervor: »Durch die vorstehend entwickelten 
Bedenken gegen die Amperesehe Theorie des Magnetismus wurde 
ich darauf geführt, den umgekehrten Weg wie Ampere zur Er- 
klärung der Beziehungen zwischen elektrischem Strom und 
Magnetismus einzuschlagen, das heißt, wie schon hier und du 
angedeutet, den Versuch zu machen: anstatt den Magnetismus 
auf elektrische Ströme, — den elektriscnen Strom auf strömenden 
Magnetismus zurückzuführen. — Ich fand, datl sich auf diese 
Weise nicht nur alle Erscheinungen, die unter die Perspckiivc 
der Ampereschen Theorie fallen, überhaupt erklären lassen, sondern 
auch duü dies ungezwungener als durch die Amperesche Thenrie 
geschieht ; daß zweitens weiter* PhÄnomenc, die auf dem Zu- 
sammenhang zwischen magnetischen und elektrischen Vorgängen 
beruhen, gleichfalls durch die neue Hypothese eine befriedi- 
gende Erklärung erhallen und dafl endlich drittens meine Hypo- 
these eine mechanische Deutung der in Betracht kommenden 
Erscheinungen zuluüt und ermöglicht, womit unserem Katisalitäts- 
hedürfnis eist im weitestgehenden Moß>labo Genüge geschieht.« 
Systematisch läßt sich diese Darstellung gewiß ebenso konse- 
quent durchfuhren wie die Ampereschc Hypothese. Ob sich beide 
Auffassungen mit derselben Berechtigung letttlmlten lassen, wenn 
man alle Nebenumslande berücksichtigt, das müssen wir einst- 
weilen dahingestellt bleiben lassen. Wir find aber der Über- 
zeugung, daß die Erscheinung der Jouleschcn Warme, deren 
Bedeutung der Verf. noch nicht ausführlich hervorgehoben hat, 
in dieser Frage entscheidend sein dürfte, falls überhaupt eine 
solche erforderlich ist. Der Verf. sagt ferner in der Einleitung: 
»Den entwickelten Anschauungen gemäß bitte ich, die folgenden 
Untersuchungen als einen Versuch zu betrachten, gewisse Er- 
scheiuungsgruppen aus dem Gebiete des Magnetismus und der 
Elektrizität mechanisch zu deuten, als einen Versuch, den man 
nicht deshalb kurzer Hand verwerfen möge, weil er nicht auf 
alle Kragen des genannten VVissensr.Wtiges Antwort gibt Hoffent- 
lich gelingt dies bei einer weiteren Ausarbeitung desselben. D:c 
vorl. Abhandlung gilt nur als vorläufige Mitteilung.« Wir er- 
lauben uns daher nochmals auf den entscheidenden Einfluß der 
Jouleschcn Wärme hinzuweisen, da dieser Punkt gerade für die 
mechan:*c!ie Deutung von der größten Wichtigkeit sein dürfte. 
lnn'.KrUjU. f)r. AI. I.anncr. 

Siebert Prof. c..-. Lehrbuch der Chemie und Mineralogie 
für höhere Lehranstalten. 3 Teile. Bmunschweig, Fr. Vieweg 
& Sohn, 1901. gr.-8 u (VIII, IUI S. m. I0Ü Abb.; VI, 144 S. m. 
Öl Abb.; VI, 110 S. m. :Vl Abb.) M. 3.50. 

Die Dreiteilung — I. (Anleitung in die Chemie und Mineralogie, 
II. Anorganische Chemie, III. Organische Chemie (wir haben in 
Österreich nur 2 Teile, weil der Lehrstoff auf 2 Jahre berechnet 
ist) — hat etwas für sich. Der 1. Teil ersetzt dann die Vorbereitung 
in den Unterklassen. Und welci c Schwierigkeit das Konzentration»- 
syslem gerade im Unterrichte der Chemie bereitet, weiß jeder 
praktische Schulmann aus eigener Erfahrung. Darum wird man 
auch m dem vorl. Lchrbiicn, dessen Aufoau dein Lehrp'.an deut- 
scher Schulen entspricht, manche weitvolle Anregung hinsichtlich 
Methodik und Syst-matik rinden. 

Wiener-XeuMadt. Prof. Th. Hartwig. 

VIHfj 3r. ltnferr (Srbirgdbfuinru. Dil« Srflätyung jiim 
»Wmiicu&ücblciit für SSnlbftia.Mtrqniincr«. 3reil)»rn, verber, 1902. 
VI" (VI, -Jim S. m. >m Hob.) 9)1. 3.—. 

Km nettes, sehr praktisch eingerichtetes Büchlein für den 
Anfänger. Ganz besonders zeichnet sich die vorausgeschickte 
Einführung m die botanischen Fachausdrucke mit den beigege- 
ben«» Illustrationen und Bestimmiabellcu duich Klaihett, Kürze 
und Übersichtlichkeit aus. Der Text ist wissenschaftlich und 
formell kom-kt, die Abbildungen sind größtenteils vorzüglich. Der 
Verf. nimmt den Begriff »Gebirgsblumcn« im weitesten Sinne des 
Wortes; entschieden nicht mehr hieilier gehören aber ['Hunzen wie 
Cr 'i in frj, r/Vtiwa", fluficuruw f<il*\tlum t Antherrtt\ tt>tit<*rid, 
Lithotftrmum /u: /uffucMru/euvt, j:> vlArvmium drn.; eanit oder 
gar /.j-heJra, die «Uc selbst in Gebenden nnt sehr mildern oder 
geradezu warmem Klima fast ausschließlich a^f die unterste Zone 
beschninkt «nd. Der Preis uchcint mit Rucksicht darauf, daß die 
Abbildungen nicht farbig sind, etwas hoch. 

Tiient. J. M u r r. 
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Natar a. OlUnbarunf. 'Munster. AschendorrT.) XLIX, 1—3. 

(I.) Cornet. 0. Vegctationsruhe nns. Ilelzgewtlchse. — Jacobi. 
Naturwissenschaft!. Anschauungen Im Wandel d. Zeiten. - Wimmor. 
Altligypt. Tierleben. — Stagcr. Ohem. Nachweis v. Xcktarien b. Pnllen- 
hlumen u. Anemophtlen. — Knrcli, Wi»sensch:iltl. Uundseh.vu aus d, 
Physik- — Cb. d, Perioden d. SonnentütiKki. u. Ihre Beziehten iu anderen 
period. H'acheingen. — PlaBmann. Monatl. If iirmclserseheinpen. — 
Kaulen. I). bibi. Schüplcsbrriclu (Linsmeier). — (2.) 1 nmtor. Schutz- 
marken In d. Tierwelt. \\ irbellose Tiere. — Schmitz, t". Vogelnest aus 
Nähnadeln. — Ncureuter. Schmetterlinge im Winltr. - HrUhl. »Anor- 
male VerlUMn — ilandmann. Kleine MitteiUen, — Siebertz, I). Mistel 
u. ihre Verbreitg. — ;Xi Schreiber, 1). Jesuiten J. 17. u. I». Jhdt». u. 
ihr Vcrtültnix z Astronomie. — Müller. Cb. d. Projizieren b. Sehen, d. 
Subjektivität d. Lichte» u. d unbeivullteii Seelenvorglngo. — PlaOmann. 
Stella'-Astruitomie. — van Bcbber, l>. Kiimi v, Htsch-Ost.if.ika. 
Metaorolo«. Zaltaekrllt. |VVien. HGIzel.i l(M£i, 1—3. 

<1.) Hann. 0. mctcorolon. Verhiiltn. auf d. lljelaxnica in Bosnien. 

— Hers,. A. Schuster üb. Methoden d. Forschg in d. Meteorologie. — 
I.iintr, D. Fcuchliftkis-Kürrcktion in d. barnmetr. Hehenformel. -Rudel, 
Nalltrl. Psychrometer. - Ciermak, K. NW-Föhn in Graz. - Hann. 
Klima v. Timbuktu. — Cliauveau. Recnerches sur l'eleelricite atmo- 
spheriuue iWcz.). — i2.) Woelkol. Probleme d. WIlririeHaush.-iltes d. Erd- 
balls. l>. kcsultate d, Kartboghuz Expedition. D. Isothermen Im westl. 
trop. Südamerika. — Hegyfoky. D. rrtlhlingsankunft d. WandervOcei u. 
d. Witterg. in Ungarn. — Grimaldi, l). Wolkcnbruch v. Sept. iSkjC in 
Sizilien u. d. Cberschu-eromR, v. M'-dlca. — Hann, 40jBhr. Temperatur- 
iriitel f. Malta Klima. — Der».. Z. Meteorologie d. Innern v. Südafrika. 

— KaBner, l>. Niederschläge zu Heigrad. — i.l.) Ischirkofl. Z. Klima 
v. Sofia. — Katoer. Ob. d. tilgt. Gang d Temperatur zu Sofia. — 
Ischirkoff u. KaBner, lOjühr. Mittel v, Sofia. — Fbert, I» atmrsphlir. 
Elektrizität auf Grund d F.liktronentneoric. - Martin. Z. Klima v. Sud- 
chile, Llanquihue u. Chiloe. — Hann, I). Zuaimmensetzg. d. Atmosphäre. 

— Probaska, llagellälle im Sommer 1S02 in Steiermark 



Schott G., P.iys. Meereskunde. I.pz.. Gesehen, (lim S.) M. -K>. 
Mlgula W., [>. Pflanzenwelt d. Gewisser. Kbd (IIB S.) M. —.80. 
Koni F. G . Pflanzenphysiologio. Marbg., Flwert !<M 8.) M. 1 60. 



Medizin. 

5t reib ig frioatbojent Xr 3ofrf Riemen*: Tie fünf Sinne 
be* iDieiiirtjeit. (Sin ynflit* »i'itätCitnlirbft Utitocrfität^'^iot' 
lrfiingro. i9lu« 9Jatnr« niib WetrtfÄtoelt. 27. ißäitbdjenO Weüjjig, 
». &. Xeubner, löul. 8* (IV, 130 €. m. '.iO «bb.i 9K. 1.25. 
Die so unendlich reinen und schwieligen, noch immei nicht 
und noch lange nicht abschließend studierten Einzelheiten in Hau 
und Tätigkeit der Sinncsorgune des Menschen werden hier so 
sorgfültig dem allgemeinen Verständnisse näher gebracht, daß da« 
Büchlein al'.cn Wißbegierigen — und eigentlich sollten dm alle 
Menschen sein — nicht warm genug empohlen werden kann, 
Berlin. Dr. S p c n e r. 

K r o 1 1 s Stereoskopische Bilder zum Gebrauche für 
Schielende. 28 farbige Tafeln. 5, vermehrte und verbesserte 
Auflage von Dr. R. I' e r I i u, Augenarzt in Krefeld. Hamburg, 
Leop. Voß. qu.-gr.16" (8 S. Text) in Mappe M. 3.—. — Mit 
einer in deutscher, Iranzöstschcr und englischer Sprache abgefaßten 
Gebrauchsanweisung werden die sehr ansprechenden Tafeln ihrem 
Zwecke sicherlich in vollem Maß; entsprechen. 

Ber lin. Dr. Spencr. 

Blr. t. clie-m. Physiologie. «. Pathologl*. , llr^e. F. II o (m ei s ter.) III. 7— IL'. 
(78 i Stade, t'nt'.*r»uchgeii ün. d. fcilspMtende Ferment d. Marens. 

— Stoklasa. Cb. d. hmllut d. Italslcrien auf d. Zemetig. d. Knochen- 
»ubManz. — Zur. z. 0h. d Verdauung u. Keaoiption d. I.r.veillkorper im 
Magen u. im Anf.>nv:>.tLil d. I>UnnJarmef . — II i t d e b r and t, t^b. d. Ver- 
halten ha!'Tpen»uh>tituierlcr Tolunle u. d. Anndtibenzocsaiiren im (.irgarii's- 
mus. -■ I.a n k %l e i n. t'b. d. Vorkommen v. Albunso&cn im ItUiie. — 
Uucceschi. Ciitefsuch^. Iib, d liluttcrinng. bei wirbellosen Tieren. — 
Blumenthat u. Ii rau nxt e i n. Ch. d, quantitative llippiiisllurchcsiimmg. 
b. Menschen. - (l- JO.i U n wal d. Ob. jodieite Spaltgaprodukte d. Kiwcifi». 

— Fuhrmann, f h. Pil.lpiliiie u. Lyxlne. - S ch ü 1 1, Z. Kenntnis d. 
proteolytischen F.nzyms d. fiele. - Baum, Ch. e. neues Produkt d. 
l'ankreasselbsiverdauiing. — Swaln. VV<iteres Qb. Skatosin. — Jacoby. 
Z. Frage d. spezif. Wirk^. d. intr.icctlulliren Fetmentc. — (11.) Kudhaiii. 
Btr. z. Kenntnis d. wirksamer Substanzen d. AnliMr'ptokukkensirums. — 
Stoklasa. Jelmek u. V'itek, I). annerohe Stoffwechsel d h.3her.-n 
Pflanzen u. s. Keüichg. z. »lkohol. därung. — Längstem, Kemetkgen 11 H . 
d. Ovomukoid — Oswald, Ob. d. jodbiddende Gruppe d. I'r,.teinstn3c. 

- van l.eersum. Gepaarte GlykurMiisäuren als liesundteüe d. Galle. — 
Ftild, Zu d. Autsatz; Oh. d. Bordrtsili< l.aktoserum. -. ■y\, llöb^r, I». 
Aclditat d, Harns v Stand pkte J. Ionen lehre. — v. F Q ' Iii, Ch. d. Gerinne, 
rt. Muitk ele i weift k iirp«-r u. deren mutmatSI Beziehg. z. Tolet. starre. — h e Ii. 
Üb. d. Autulyne d l.yxnp hJrusen. — van l.cer>ini, l^h d. \\.iiiLiinan:n i 
v Glykuronsaute Im ikie;. Harn. Schümm, Cb. d. Aulolvso d. leu- 
käm. Mttz. 

Manstshalia », prakt. Darmatolo(l«. i Hamburg. Vcli.) XXXVI, 1-11. 

(1.) Unna, J>, Filrhg. d. Si oni:i«plasm.is u. d Scbaumirellen. — 
Löwenbach u. Urandwciner, l>. Vaci-Ineerkrinhg d. wcibi. Genitales, 

- L'llmano, ( > b. Wirkgeit konstanter U arme auf d llaul u. ioi. Ornatie, 
mit Hemonstratioii d. llvdtotherffl<:regu:aMrs u verschied Iheitr.oMirper. 

- l-fnsch, I). Zinklcim-Pud.jrdecke. — [Jyer, I). Wirhtigkt. d. Iu.ig-ii.-se 
d. Hautkrkhten sowohl im allgcm. wie in liej-.-.!« auf spez KrkiitrD. — 
('.'.) Richter. Ob generalisierte XiMliume. besunil. d. Xanthom »en 
lumeurs«. - l'nnj, Z. Dirreretnialdiagriose z*. Hj «Im u. Baziller.httileo j 
Im Kh-lco.tkleruirir.cwebe. -- l'omi).' U. Elektrsstcrg. d. Prostata u. d. 
neueren Instrumente 'hleklrop^vchrophor f, Hectum u. L'rctlira . — Kar- 
wowski, Nachtrag zu: K. Fall v. positivem vionr.fcwkiteiibctund m e. 
eridi^ymlt. Abszeß. - Blennorrhoe u. Komplikatir-nen. — C.\.) Wcrthar, 
Ob. e. Kpidemie v. Trychophytie d. Koples b. Sehulkincern. - Heu II, 



Ob. Hclmitol, e. neues Harndeslnfizlens — Paulsen, Bemcrkg. z. Lehre 
von d. Syphilisbazillen. — Ifichter. Vf. unschadl. HaarlUrbcmlttet. — 
(4.1 Krzysztnlowicz, Ch. chron. streptogene Hautaffekllon sub forma 
e. bullösen Dermatitis (n. Pemphigus). — Cohn, Z Bchdlg. d. Furuncu- 
losis. - Pappen heim. In eigener Sache. — Dr. Cnnas Kursus in allen 
Zweigen d. hermatotogie. — Kembtngcr u. Menahem llodara, 

Zsvei Fille v. Chylurie -nl. v. Filariose, — l'oint. Ob. d. Wesen d. 
sojtucllcn Neurasthenie — Uownie. D. Boseilutg v. l>eformititea d. Nase 
dch. subkutane Injoktionen v. Paraffin. — Urocq. Aligem. Auffassg. d. 
Dermatosen. — Honnevie, D. Ver.intwortlichkt b. d. Obertragg. d. vencr. 
Krkhten. - (8.) Thimm, Adiposität» dolomsa u. schmerzend« symmetr. 
Lipome. — Settel, Cb. d. gonorrhoische F.rkrkg. d. Paraurethralg.Ingc. 

— Krzysxtalowlcz, Anwendg. d. Pappenhelm-L'nnaschea Protoplasma- 
fiirbg b. d. F'drbg. d. Gonokokken. 

Zaniralbl. ». d. Knalpptek» Hall.aetahra». <T!ed, Dr. Bau mg arten.) X, 1—4. 

'l.i Itaumgarten. Ob. Neuralgie. — Tllzncr, D. 10 Kneiprschcn 
GieUpunkte. — Buumearten, Üh. Krämpfe. — D e r«, D. Gicht bers., 
t). Wassersucht. - Ktwas Uh, uns. Kleinen — (21 Baumgarlen. I). In- 
fluenza — Der».. D. Temperamente. — t). trucciide Wert d. Fleisclibrü ic. 

- f3.) Gfrerer, ]». llronchialiiaiarrh. — v. Veiter, 1). Schtaf. — Der 
Kampf gg. d. Korsett. — (4 ) Ba u in e ar t e n, Hysterie. — Scholz. Stuhl- 
verstoptg. — Poertner. D. Wassctheilkunde bei d. Arabern. — Baum- 
garten, Auflagen. — Gfrerer. Licht, Luft, Wasser, Kleldg. — Kühner. 
Fleisch- od. Ptlanzenr.ahrg. - (5 1 Baiimgarten, I>. Pflege d. F'uUe. — 
Kalecltismus d. Gesundhtslehre f. d. Schuljugend. — (0.) Baumgarlen. 
Ob. d. Haut. — Sch ulz, Z. Kntstettg. u. ttehdlg. d. Gicht u verwandter 
Zustände. -- lleislg. Augenpflege. — Baumgarten. Kurzwickel. 



Ende Paul nm, D, Schulbrausebad u. s. Wirkgen. Brnscliu-g , Vicweg. 
(Kt S.) M. - 40. 

Hcberlln Dr., 1). habituelle Schwachsinn d. Mannes. Dresden, Pierson. 
,104 S j M.2.-. 

Sticker G.. Gesundht. u. Erziehg. Gletten, Kicker. i'J7S S.) M. S.-. 



Militärwissenschaften. 

PlUddemann M., Kontre -Adm. z. D.: Mod«rn«s Seekriegs- 

WASSn. Berlin, Mittler & Sohn, gr. b° (VIII, 20» S. m. 

8 Voll- u. 05 Textb.) M. 6.—. 

Den gesteigerten Flottenrüstungen aller Staaten ent- 
spricht das allgemein zunehmende Interesse am Scckricgs- 
wesen, diesem das Anwachsen der für den Laien be- 
stimmten Marine-Literatur. Wennpteich der Verf. sich in 
erster Linie die Aufgabe stellte, ein Buch Ober die 
deutsche Flotte für seine Kameraden der Landarmee zu 
schreiben, so kann dieses dank seiner Vorzüge doch 
auch weiteren Kreisen bestens empfohlen werden. 
Knappe, prägnante Darstellungen der Kriegsschiffe, ihrer 
Waffen, Einrichtungen und ihres Personals, dann see- 
taktische und -strategische Erläuterungen, Abschnitte über 
den Seekrieg, die Marincorganisation, den Dienstbetrieb 
und das Zeremoniell zur See, endlich über das Seerecht 
sind trotz der Fülle dieses Stoffes zu einem handlichen 
und sachlich reichhaltigen Buche vereinigt. Dieses 
wird wesentlich dazu beitragen, Verständnis für das 
Wesen und die Bedürfnisse der deutschen Flotte zu ver- 
breiten; damit die heute für jede Wehrmacht zur See 
gebotene Entwicklung unbehindert fortschreiten könne, 
ist dieses Verständnis dringend vonnöten. Die Vergleichs- 
labellc der Dienstgi adbezeichnung in den verschiedenen 
Marinen (S. 4 u. 5) weist so viele Fehler auf, daß sie 
besser weggeblieben wäre. 

Pola. Frh. v. Ko u d e 1 k a. 

«Hauen«: Tie JJämpfe im <Jf)tna. 3tt mtlitärndier uitb 
t>otttifdicr Wejicbuiifl bargeftent. l.fceft. »erlitt, iH. Sdtröber. li«H>. 
i\t.-h" üu 3 ) 9W. 1. . — Von dieser Veröffentlichung, wekhe 
Intit Prospekt die bekannten Kreignisse in CMasien in fortlaufenden 
Heften vorführen soll, ist dem A. I.. nur das erste Heft zttge- 
kommei). Dieses schildert die Lage Chinas nach dem Friedens- 
schlüsse mit Japan, dann die Strcttkrältc in F'ctsehili im Sommer 
IOlmJ und den Sclumplutx der krteßcnsc ien OperntioiK il. K. 

Jans. mi v., «ieschicht« d. Feldltlge* IKI4 in Frkrcich. I. Hur!., Minier. 

;3"o ii. :i7 s. in. m. u -. 

!r.ciritr..-u C K,n:,--:ÄU. Stuttg.. Krabbe :ISi. S. ill.) M. L'.-. 
Mcver F., Lelirbuia d. SioBtcsMeus. Wic-i, Itartlebea. ill2 S. ill.) 
M. 3. — . 

Huitck!/., Ans d FVeiheil^kiTripf^- d Huren. 1). dtsch Korps. Zwetbrücken, 

Weiseil. iMl -S. ill.i M. . 
W.i Ti i; e in a in, Btr. z. Kr.twickeV^geae 4 !. d. heu:. Kricgslechmk. Ho/:., 

Ktsenschmi.tt. i."2 S.i M. — .'..>. 
Vatlentin W„ |>. burenkrieg. Wald -Se-liugcn, kheln. Verlagshaus. 

•327 ii. 311 S. ill,) M. 2;.,-. 
Abrüstung! V..f»e:ila K Ks. N;kol. II. v. Ruüld an d. Hettitrgen v 24. Aug 

1SW Von L. F. v. G. Uresde-i. Pie-sca. '12 S ) M 
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Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

SR o I o f f «ßriootbount Tr. SKojr : tSteftrtfdie .Te r nie* ne ll ■ 

Löhnen. Cint iritifebe Sfi,ye. fcaüt, ©cboucr:ScJ)toctfd)fe, 1902. 

gr.=8° (IV, 67 6. m. IG tut.) SR. 1.35. 

In gemeinverständlicher, durchaus fachgemäßer und 
maßvoller Weise wird die gegenwärtig im Verkehrswesen 
aktuell gewordene Frage der Erzielung großer Zug- 
geschwindigkeiten der Erörterung unterzogen. Vom tech- 
nischen wie vom ökonomischen Gesichtspunkte aus wird 
der Stand der gegenwärtigen Leistungen der Dampf- 
bahnen sowie die mögliche Steigerung der Leistungen 
derselben jenen des elektrischen Betriebes gegenüber 
gestellt. Dabei tritt die technische Überlegenheit des 
elektrischen Betriebes sowie dessen größere Ökonomie 
klar hervor. Die Umgestaltung der bestehenden Dampf- 
bahnanlagen würde jedoch einen Kapitalsaufwand erfordern, 
dessen Verzinsung die Ersparnisse im Betriebe weit über- 
wiegen würde, weshalb diese Umgestaltung aus ökono- 
mischen Gründen unterbleiben muß. Diese durchaus 
richtigen Schlußfolgerungen des Verf. sind zwar in fach- 
männischen Kreisen genau bekannt, aber in der Öffent- 
lichkeit wird heute allgemein die Forderung nach unge- 
heuren Schnelligkeiten im Verkehre erhoben, wozu die 
öffentliche Meinung durch die Leistungen im Automobil- 
sport und durch phantastische Bahnprojekte verleitet wird. 
Wieder tritt uns hier die alte Zwiespältigkeit entgegen 
zwischen dem technisch Möglichen und dem wirtschaft- 
lich Vorteilhaften. Die tatsächliche Entwicklung wird 
jedoch ausschließlich durch das letzlere Moment bestimmt, 
bzw. durch wirtschaftlichen Vorteil und wirtschaftliches 
Bedürfnis. Es liegt aber im Gesetze eben dieser Ent- 
wicklung, daß das technisch Mögliche dem wirtschaft- 
lich Notwendigen stets weit voraneilcn muß. Das geht 
auch aus den Darlegungen der vorl. Schrift hervor. 
Innsb ruck. Dr. Frh. zu Weichs-Glon. 

fllfonfud '.'üote«, SBonbrrlebrer für »iencnjudjt: neue 
Viencnbutb. 3., oerbefferte unb octtiiebrtc Auflage, ©ürjburg, 
3- 2H. «iebter, 1902. 8" (124 3. m. Slbb.) Di. 1.-. 

Im Jahre 18US erschien »Dus Neue Bienenbuch« in 1. Auf- 
lage, welche nach kaum zwei Jahren vergriffen war. Die 1900 
erschienene Auflage hatte denselben Erfolg, weshalb der Verl. 
1902 zur Herausgabe der 3. Auflage schntl. Das Werk eignet 
»ich vorzüglich für Anfanger und hauptsächlich für Bienenzüchter 
in der ländlichen Bevölkerung, da es alle? Wissenswerte und 
Notwendige über die Bienenzucht in kurzer, leichtfaß'icher Weise 
bringt und durch 80 Abbildungen den Text vervollständigt. Wir 
sind überzeugt, daß auch diese Auflage bald vergriffen sein wird. 

Wien. J. Amluick. 

Wlantr land»lrt»ch»lll. Zeitung. iKed. H. Hnachmann.) LIM- 16-23. 

(14.) l.andwiflachaUI. Woche. — Hauer, Au»sIc1)r\ I- Kartuflelver- 
wartg, in Rerl. — Friesen bot, Z. angabl. Itehabilitierg d. Brache. — D. 
itedeutg. d. Hichtbaren WeizenvorrSte f. d. Bewegir. d. Wcizoprcis*. — 
i!7.i Ij.neue Zolltarif u. d. Stelle, . d. oslcrr. l.unJwino zu dems. — Orator, 
l'b. d. FOtterg. v. Trocken»ehnit:eo. - KaucnschaJcn dch. Lokomotiven. 

- Liska. La~ndcs-Molkcrei»c)iule in Kremsicr. — (IS l 5 c h w »c k h ö 1« r. 
Trink- u. Nulzwnsser. - Kalscher, l>. erofJartigMc Baumschule d. Welt. 

- Gasch, Taugen Spiegel- u. I.edi-rkarpfcn xu Mreichtiscli n ? — (10.il>. 
TagR. d. LandwirD.'-halt'.rates. — t). Mmnnsbrut. — iJU.) D. Studenten- 
heim d. k. k. Hochschule f. Bodenkultur in Wien. — K 1 1 1 1. Lindl. Pferde- 
iirxte. — Moziiiski, Felddl)ngnsvcr»uciie in Basxnia ItuJI - Matzinger, 
lltr. I. Maiskultur. — i21) Z. OrganUierg. e üelreidcoeweKK'.tatistik in 

' r -Ungarn. - Thallmaver. ITlugmotorcn. - Schmekel, Pferde 
od. Ochsen ol* Zugtier«: - (2.) Mlschler. Z Abhilfe gg. d. Leulenol auf 
d. Lande.- Zelinka. W'uriel.iuslüuter d. Hopfen». (23.) Th all ■ a y e r, 
p, Kampf ffj uns. Zuckcr.iusfuhr. — Ij. neu^n l!et.tlmmgen Ub. d. \ ieh- 
verkthr rn. Ungarn. — ZUchtgstrfolgc. - (H.) Ii. Gestaltg. uns. Viehaus- 
fuhr. — Weber, I). Landwirtschaft im mini. Böhmerwald. — St i ft, Kort- 
schritte d. Zuckerrahenkultur 1902. — (23.) Uns. Ju*tiz auf d. Lande. l'b 
TuberkulosebekJmrfg. - S ti f t.Z.VerfUtterg. d. Zuckerrube.'ihrer Ablälleete. 
Der »«•IdauHch« L»nd«irt. ( Beil. a. KMn. Voikaxeitg.l 1903, I — to. 

il.) Zwei HaugtgrUnde d. Verschuldg. d. Und). Urundbcsltzea. — 

D. Artischoke. — ß. Feinde d. Fische. — Z. Handel m. Thomasmehl. — 
(2.1 I). Trichinenschau n. d Flei'chbMchaugeseUe. — [>. Kuh als Zugtier. 

- I). Behdlg. d. Fischteiche im Wir.ter. - E. landwirtschaftl. Industrie.— 

E. sehr zeittem. Mahn« — Monatl. (Jaitenbaukelendcr. — (3.) Grenzsperre 
gg. Vieh u. Fleisch. —Staatl, L'ntersuehg. ausländ. Fleische*.— 1). zwanga- 
welse Selxen d. Truthennen. — Heller od. dunkler Honig? — U. Mehlaus- 
luhr. - (4.) U.Wichligkl. d. W&rmakontrolle dch. d. Thermometer irn land- 



wirtschaftl. Betriebe. — Landwirtschaft!. Bedeutg. Sibirien». — Petroleum - 
od. Spiritusmoiore. — Z. Dlenatbotenweehsel. — (5.) Saatbestellg. u. Ge- 
deihen. — Kartoffel- und Rübenbau. — Welche Form d Genossenschaft ist 
ror Meicrcigcnosscnsch d. geeignetste? - t>. Igel. e. Feind d. Singvögel 
u. d. Geflügelzucht. — (8.) Warum u. wie sollen Obstbäume gedüngt 
wirden ? — Verwirrg. u. Angst. — Unlaut Machenschaften im Klce-atmn- 
handel. — (S.j Schädigen d. Bienen d. Obstblüten ? — Üb. Bracftc u. Halm- 
fruchtbau. — {9.1 Schweineneinchvcrbrauch in Ptschld. — Z. Kultur d. 
Erdbeerpflanze. — (10) Winke f. d. A nka uf v. Sämereien. 

Hocrnes H., I). Luftschiffahrt d. Ggwart. Wien, Hartleben. (284 S. ill.) 

M. ö. — . 

* — : — - 

Schöne Literatur. Varia. 

W r i ( l im r s r r ci, grau«, fBerfe. SKit einer Bimt feine« 
iiebenO unb feiner IJkriöultditcit oon 3- 9)2 i n o r unb bem 
»tlbniffe bc8 Tiebtcrä. Stuttgart, SJentftbe «trlafläanftalt (1903). 
i>cjr.'8" (XXIII, 832 S.) geb. 9JI. 3.-. 
Orinparser« [ämtltrijc 9)Jcrfr. «ouTtänbigc Slu8gabe 
in 10 Oänbcu. $erau?grgr&en unb mit (Einleitungen unb er» 
läutembrn Änmrtfungfn oerfeben oon SRorifc Ureter, Sftpjig, 
War 4>cjfe (1903). 8" (LXXXVII u. 170, 250, 182, 158, 190. 
238, 250, 151, 194, 180, 222, 173, 190, 240, 218, 375 S. m, 
7 *)ilbn„ e. Briefe u. e. ®ebtd)te al« ^onbfdjrtftvroben, fowic 
mehreren SRegiftcrn.) $n 4 S3be geb. 9H. 6.—. 

Mit dem Erlöschen des Grillparzer-Privilegs, 30 Jahre nach 
dem Tode des Dichters (f 1872), sind sofort eine Reihe von 
Grillparzcr-Ausgabcn auf den Plan getreten, von denen die beiden 
oben genannten dem Ref. vorliegen. Die ersterc, von Prof. Minor 
besorgt, schließt sich der Serie einbändiger Klassikerausgaben der 
Stuttgarter Deutschen Vcrlagsanstalt an, in der bis jetzt die Werk. - 
von Goethe, Schiller, l.essing, Unland. Hauff, Lenau, Heine, 
Körner und Shakespeare (sämtliche besprochen in diesem 151. 
VII, 637 ; VIII, 475, 763: IX, 676; X, 699; XI, 669) erschienen 
sind. Prof. Minor hat zu der Ausgabe eine biographische Skizze 
beigesteuert, die in der knappsten Form ein klares Bild vom 
Leben und Schaffen des Dichters bietet und damit den besten 
Schlüssel zum Verständnis der Werke dcsselhen. Die Ausgabe 
umfaßt sämtliche Schöpfungen Grillparzers, die zu seinen Leb- 
zeiten erschienen oder in seinem Nachlaß abgeschlossen vorge- 
funden worden sind mit Einschluß der dramatischen Bruchslücke und 
Kniwürfe. Ihrer Billigkeit und Vollständigkeit wegen ist die Aus- 
gabe geeignet, die Werke Grillparzcts in die weitesten Kreise zu 
verbreiten. — Höheren literarhistorischen Anforderungen kommt 
die N e c k e r sehe Ausgabe (in Max Hesse« Klassikerbibliothek) 
entgegen einerseits durch die größere Vollständigkeit, andererseits 
durch die eingehende, liebevoll gearbeitele Biographie des Dichters 
(Bd. I, S. VII — LXXXVII), zu welcher Arbeit der durch die Ver- 
deutschung und Bearbeitung der Ehrhardschen Grillparzcrbiographic 
und durch eine Reihe von Detailstudicn zu Grillparzer bekannte 
Verf. in erster Linie berufen war, sowie durch die sorgsamen 
Einleitungen zu den einzelnen Werken. Erfüllt die Neckersche 
Ausgabe auch nicht alle Anforderungen, die an eine große 
kritische Ausgabe gestellt werden, so ist sie, bis zum Er- 
scheinen einer solchen, sicher die zuverlässigste und in Anbetracht 
der Menge und Qualität des Gebotenen (vier starke moderne 
I.cinenbändc 6 M.) von ungemeiner Billigkeit. 

München. E. Hildebrand. 



Bei dieser Gelegenheit mag darauf hingewiesen sein, daß 
auch die Rec'amsche >U il i i' e i i a l ^ i b I i 0 t Ü e f« sowie die 
Hcndelsche »93 i b I i o t b e t b e r W c j a in 1 1 i t e r a t u r« in ihre 
billigen llcltchcn tine Reihe von Binnlausgaben Gr.sc/ter Werke 
aufgenommen haben. In erstcrer erschienen bisher : <9<r, 4377) 
2te Whnirau, (4378) Sanpljt), (4379/80) X>u9 nolbrne SHieft, 
(4381) ästet) beut, brr lügt. (43*21 Kenig CttrMar* Wlfld unb (htbe, 
(4383) ßiu treuer Ticuer iemes Gerrit, (4381; Sei lletred unb 
ber üiebc SSellen, (438.Yi Xer Iratim ein iieben, (4391) i'ibuffa, 
14392) ßftber. .fiaimibal unb «eipio, ;439!l) Ciu Srubcrjtoift in 
.?>ob«bitrg, (4394» Tic Jübtu non lolcbo, (4401 2) öicbiditt, in 
ÄllälDul)! b r ^!l- "Ott Jllb. ^ipper. — Die Bibliothek der Gesamt- 
liteiatur brachte: (1028) Tie ?lliiiirau, (1029) Sappbo, (1030, 
101.".) lai fliMbcne «Itcji, (1031) Ter Traum ein Üeben, (1032) 
Tcä SDiecre-i unb ber i'iebc 'Wellen, i,103;i. Seh beut, ber lügt, 
(104ti) »»iti.i? Cttotars «lüef tmb ISitbe. ai!47'> Cflbtr. 'lOISi Tic 
^übin oon lolebo, ilOl'.ii tfin treuer Ttettcr feine« i^errtt, (1663) 
iibuffa, (1004) Gin 'Örubcrjtuift in Jöubfburg. — Die Reclam- 
bändchen (a 2ü Ff.) bieten einfache Textabdrucke (nur den 
(Icduhten ist Porträt und Einleitung beigegeben), die llcndclschcn 
Ausgaben (u Bdch. 'J j Pf.) geben zu jedem Bandchcn eine (überall 
gleichlautende) 0 Seiten umfassende biogruphsschc Einleitung von 
Hans Marsha'l und ein Porträt Gnl'parzers. 
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$ rrbctt SDl. : Jyrnitcti-^öDcftett. 2., ort&efffrtt Sdifta««-. 

«cflcnsbutg, »crlogJanftatt norm, attanj, 1903. 8° (4>9 3. m. 

mim.) 3H. 3.6U. 
: «pnnnuiobcrnrnSfraucu.91oüetlctt.Äöln,3.i|J 93acfr,cm, 

1903. 8" (431 S.) Dt. 4.-. 

Wie unermüdlich M. H. die weibliche Psyche studiert und 
wie eifrig sie bestrebt ist, die Früchte aicses ihres Studiums zu 
verwerten, kann man aus vorl. zwei Büchern wieder ersehen. 
Es ist allerdings nicht leicht, das allgemeine Interesse wach zu 
erhalten, wenn man «s sich zur Aufgabe gemacht hat, haupt- 
sächlich von Frauen und für Frauen zu schreiben, denn variatio 
deUctat, Das eine oder das andere Buch in einem Atem zu lesen 
ist daher nicht ratsam. — Von den »Frauen-Novellen« 
gefiel »Vanilas« seinerzeit schon den Hausschatzlescrn und es 
wirkt schier anheimelnd, den Reigen mit alten Bekannten er- 
öffnet zu sehen. »Aus Boccaccio« scheint mir in einer stimmungs- 
vollen Dömmerungsstundc ausgedacht zu sein. »Die Geschichte 
einer Liebe« bietet nichts Neues ; das Mädchen, das sich eines 
verschwenderischen Vaters wegen an einen semitischen Gcld- 
aristokraten verkauft, ist schon oft dagewesen. Eine H. hatte es 
denn doch nicht nötig, solch verbrauchte Stoffe hervorzuholen. 
Hübsch und rührend ist in »Ihr Licblingssohn« die Mutter ge- 
zeichnet; die Verf. schildert hier in eigenartiger Weise ein pflicht- 
getreues Weib, ohne sich in Geschmacklosigkeiten zu ergehen. 
Gewisse weibliche Tendenzschriftsteller mögen sich diese Novelle 
zum Muster dienen lassen. »Villa Glück« wäre nicht schlecht, 
wenn die Verf. nicht vergessen hätte, auch ihre Individualität dort 
einzuquartieren. Geradezu entzückend ist der kleine »Warum 
denn«, der wandernde Minialur-Fragckasten, der mit seinem 
ewigen »Warum denn« seiner Umgebung zur Last wird. Würdiger 
hätten die Frauennovellen nicht abgeschlossen werden können, 
und ich empfehle »Warum denn« ganz besonders gewissen Müttern 
zur Lektüre. — Die »Unmodernen Frauen« habe ich mit 
gemischten Gefühlen gelesen. Zu allererst sah ich nicht ein, warum 
aufopferungsfühige Frauen unmodern sein sollten. Wie im vor- 
hergenannten Buch, so lassen sich auch in diesem die Novellen 
in gut durchdachte und in zum Teil erlebte einteilen. Es besteht 
ein gewaltiger Unterschied zwischen beiden Sorten ; ich greife 
nur das Erlebte heraus, weil es m-r weit anziehender erscheint. 
»Meines Vaters Schwester« ist so trefflich charakterisiert und 
lebenswahr geschildert, daß man der Autorin den Titel schier 
glauben muö. »Wattersdorfs Ehe« enthält so manche gute 
Momcntphotographie aus dem Künstlerleben. »Der Totentanz« 
ist die passende Bezeichnung für ein Meraner Gemälde, welches 
der Malerin alte Ehre macht. Wohl werden so manchem die 
Farben für das sonnige Mcran zu düster gemischt erscheinen, 
aber just so gelallls mir ; da der Kontrast in Wirklichkeit nun 
einmal vorhanden ist, warum die Schatten verbergen ! 

Wien. A. K. G r u n d. 

»annbofcr i»itb»oifl: $a# Rene 41» cjcit. iHomon au-} bem 
16. ^ahifjuiibert. .JUtiftricit von ?f. 5- Seligitiütiii. Stuttgart, 
91. »otti & Komp., 11)03. «• (X, (JÖS S. m. !J5ortr.;) TO. 5.40. 
G. hat hier einmal wieder ein nicht wenig modifizierhares 
Kunstwerk geschaffen. Kunstwerk: denn er nahm seinen Stoff 
aus einem der interessantesten Abschnitte unserer Geschichte ; 
er handhabte ihn mit der feinfühligen Hand des Dichter-Psychologen 
und gab ihm die plastisch herausgearbeitete entsprechende Buhne ; 
er durchwob die Darstellung der historischen Geschehnisse mit 
lebcns- und pocsicvollen Schilderungen aus Natur- und Mcnschcn- 
geschick. Mudifizicrbur : denn er gibt Wahiheitcn, ohne diese zu 
einer großen objektiven Wahrheit zu verbinden ; er zeigt vor- 
wiegend die eine Seite der Dinge und hinlerluüt dem wirklich 
objektiven Leser den Eindruck, als ob er dies absichtlich 
getan hätte; er übersieht mehr als einmal in Charakterisierung 
der Ereignisse und Persönlichkeiten die Feststellung des künst- 
lerischen und historischen Gleichgewichtes. Das ist umso schlimmer, 
als es sich um eine schlimme Zeit, um schlimme Zustünde 
handelt: um die Erhebung des getretenen Volkes unter dem 
Zeichen des »Bundschuh« gegen die /Cwir.ggewalt der Herren und 
Geistlichkeit. Gerade des erwählten Stoffes halber ist der Autor 
von vornherein unseies sympathischen Interesses gewiß: umso 
gewissenhafter hatte er die poetische und geschichtliche Gerech- 
tigkeit hochhalten sollen. Das hat er nicht getan. So wie das 
Buch vorliegt, wird es getragen von der kirchenfeind'.ichen Strö- 
mung unserer Zeit — und nur wenige Leser werden sich dem 
Zauber des Werkes genügend entwinden können, um dos letzteren 
Ungerechtigkeiten und relative Unwahrheiten lür sich selbst und 
andere eindringlich festzustellen. 

Göll Weinstein. K. M. Hamann. 



Zorrrfaitt ftati «arott: $fe ffnmilic 9Rifefdft. (Jtüt Cfttr» 
trieb: Vit TOit<f«VTOalt.) SBicter Sittenbitb in oitr «ufjagen. 
Xre*bcit, <S. ^icrfoTt. 8» (IV, 17ti S.) TO. 1.60. 

Wie sich in einem obskuren Vcrmittlungsbureau ein Paar 
glücklich und passend findet, wie dann die Familie der Braut den 
Bewerber zum Auüersten bringt, so daß er zurücktritt und das 
Mädchen sich den Tod gibt, ist das mit technischer Meisterschaft 
behandelte Thema dieser Wiener Milieukomödie, um die es schade 
wäre, wenn sie in dem Wüste der Massenproduktion unbeachtet 
bliebe. Gedrungener Hau, harte Konsequenz der Charakteristik, 
volle Lebenswahrheit endlich heben das Stück über dutzende, 
denen Clique und Koterie äußeren Erfolg verschaffen. Als tech- 
nisches Detail wäre zu tadeln, daß die Perönlichkeit, die das 
Moment der letzten Spannung dominiert, nicht schon früher ein- 
geführt wird, wozu reichlich Gelegenheit wäre. 

Berlin. E. Tiss ot. 

Dl* Kultur. iHrsit- v. d. Ojicrr. Leo-Gesellschaft.; IV. 4 

Schimbach. Wa» wir lese«. I. - AI. Mllller, E. Erklär», d. • 
Gravitation. I. — l'oeslion, Z. Gesch. d. islünd. Dramas u. Theater- 
wesens. I. — Herbert (Krau Tri. Keiler), D. schlichte Reif. Gedicht. — 
Frh. v. Helfen, Erlebnisse u. Erinnergen. V. Weihnachten 18*8. Neujahr 
ISIS'. — Smetana, D. Sprache. Poesie u. Prosa. 2 Sonette. — Hamann, 
F. G. KlopMock. 

Kölnische Voiksseltung. K.iir.. Bachem.) XI. IV. 201—300. 

(201.) I>- Genetisch. f. Khein. Geschiehtskunde- — Kipper, Theater 
in Köln. — (202.1 .Murray. E. gläniende Laufbahn. Roman. — i203.i D. 
Stutig. AusMellg. f. Reform Friuentracht. — (20t.) I). militär. [.eisigen d. 

. elnheitl. büriterl. Rechtes 
— Aus d. kanad. Gold- 



Festldsmictitc. - (207.) Spahn. D. Schaffg. e. elnheitl. büiteil Rechtes 
— !208.) Rom. Ausgrabgen. — Aus d. kanad. Gold- 
Kuholizismus in Masuren. — (211.) P. Angelo 



f. d. Jtsche Reich, 
gebiet. — Masovtus. 

Secchi. — Von d. StrafprozeOreform. — (213.) Errichtg. v. gymnas. 
Privahinterr. für Mädchen. — (218.) Pbtrgahe d. Kettelerdenkmnlx 
In Peking. — (221.) D. Bau d. Hauses im Hinblick auf d. Ar- 
hell d. Hausfrau. - (22S.) D. Wiederherstellg. d. Hierarchie in d. 
Niederlanden. — (227.) Gerhard, Klopstock u. d. Frauen. — (229.) Ob. 
d. Spezlallstenwesen. — Hetmd.il. Schiittonfahrt. — Z. Entwickig. d. 
mnd. Vcrkchrsorganisstion. — Rom. Brunnen. — (230.) Allerlei v, Pan- 
totTelhelden. - <C32.) D. ind. Durbnr u. d. Katholiken. — E. oeues Indu- 
striegebiet d. Zukunft. — D. Haanghn. — i234 ) v. Liebenau, Frau 
Musika uls Erzieherin. — i— 17 t'ferschutz u. Landgewinng. im Schleswig. 
Wattenmeer. — Burschen heraus I — Harnaek Ob. d. Papsttum. — (239. i 
D. Wissenschaft, d. sie meinen. — Alterlei von d. Suppe. — (240 ) Z. 
Feier d. Inthronisation d. hochw. Hr. Dr. Ant. Fischer. Erzbischors v. 
Köln iFcsibeilage). — (245.) -inlat u. SalatkUnstler. — (248. > Hirtenbrief d. 
Krzbischofs v. Köln, Antonius. — (250.) Theodor Roosevelt als .Schrift- 
steller. — Skinlnr, E, Ausflug anr d. Feldberg im Winter. — Was d. 
Mühlenbach erzlhll. — Mittagsgespenster. — Im unlerird. Konstantinopel. 
— (251.)-r. Machern, E. Pentrtoiiserlnntrg. — (282.1 D. Bund d. Kaufleutc u, 
d. Verband ka-.hol. kaufmano. Vereiniggen Dtsehlds.— (263.) D. Entdeckg. 
d. Krypta d. Papste» Damnsus an d Via Ardentin^. — Vom Amphitheater 
in d. l-olpnna Traiana b. Xanten. — (1!54.) Krh. v. Ileereroan f. — (2.""-) 
Kinkel. D. Frauenarbeit in Württemhg. — (2SiB.) 1). Yankeehetze gg. 
Utschld. — OM.) Kuliuriiherdrufl. — (285) D. preuu. Unterr.vetwaltg u. 
d. Frage d. Mädchengvmnasien. — (Vt>X i D. Verein. Staaten v. Amerika u. 
.t geist. Eigentumsrecht — I). Klopstockausstollg. in Hambg. — Dtsche 
Niger Benue-Tscliadsee-F-xpedition. — D. Körderg. d. kleingewerbl. Ge- 
nosserr-chnftswesens In Preutten — (268.) E. Wort vor d. Kommuniontnge, 
(270.1 van Maurik. Im Hinirrhaus. Novelle. — Rebensorten im Rhetn- 
gau früher u. jetzt. — Zauberkünstler. — Dtsche Hanawerksbursehen in 
Kcnstanlrnoptl. - Z. Gesch. v. Malta. - Siefrted, Bert. Modebrief. — 
Spiritismus. — (273.1 Ein Winter in St. Moritz (Engadin). — O. Londoner 
Missionsgcsellsch. auf Samoa. — 1278.) Von d Madchenschulrelorm. — 
i2S0) D. Maßliebchen. — (2W.) I>. Fortschritte d. »Angelsaehscntums« in 
d. Weltrohtik. — VulksLrankenkasscn u. J. ReformhedUrftigkt. d. 

HilNkasscngesetzcs. — Z. Geschichte un». Gemüse. — (2S7.) O. 1. chilen. 
Kaiholikenver«ainmlung in Puerto Montt. — Opler d. Meeres. — (2V1.I 
Ort man it, Je>h. Tliumsens KrtthUnestrauni. Novelle. — D. Nebe-llte:ko d. 
Himmels. - D. engl -lud Heer. — Kotzenspuk. — D. ElnfOhrg. d. Elektrizität 
ind. Bergbau. - (204J Vög:l In d, Weinbergen. — Mankowski. In 
M.uuren. — >2W.) I>. FBlschaen im mod. Kunsthandcl. — Mondfinsternis in 
d. Osiemacht. - (300.) Hie Krisi« im Rhein. Banernrerein. 
Littwar. B«lla ( * d. Köln. Volksseltg. (Red. 11. Cardauns.i XI. IV. 11 15. 

(II.) Harms, E. Gedenkblatt zu Klopstocks 100. TndcMige. ■- lleimat- 
bdlfJtrUtUl u. Humoristisches. — Protestant. -kirchl. Literatur. --(12.) Hehn. 
D Lieste Gesetzbuch d. Welt. - Philosoph. Bücher. - (13. | P. Gill 
Morel. — Rekord In d. km Protestant. Theologie". — Dante in neuer 
f.rstalt. — (14.) Kathot. Sclt-slveraiftg. — Paulus, D. Ehe in d. dts^h. 
Postillcn d. ausgehenden Mittelalters. — Neue Literatur f. Romfahrer. — 
itü.) I). Leiden u. Sterben d. Herrn in d. Italien, bild.. Kunst. — E. krit. 
Ignatiiisleben. — Naturwissenschaft!. Schriften. 
Ost u. West. (Berlin. Caivary.) III, I— S. 

(1.) Phllippson. Kü;khlick auf d. J. IÜ02. • (i rab » w s k y. 
A. Xcumann. - Asch, I). Zaddik v. Uorfe. — Bcrnfeld, Geist. Stromgen 
im Jiidcnfjm. — Friscbmann. Lcop. PMIchowaki. — Segel. Lecho- 
Daudi. — Jeremias. Impressionen. — (2.) Zloeistl, Purderg. u. ForJerg. 
d Wissenschaft d. Judentums. — Lu b I i nskl. l.'h.unbe'Uln. — S ihuvi, 
limael Centz. — Segel, ü. Jude u. », Umwelt im jtlj, Sprichwort. — 
Hemfeld, N. Sokotow. — Cohn, D. Sibylle im Heidentum. Judentum u. 
Christentum. — Berschadski, E. jUd. Mutter. — (3.) W olfsonn, E. Fest 
d. dtsch. Staatsbürger jtld. Glaubens. — Oppert. Bibel u. Habel. — 
v. Struve, M. Gotilleb. — Perles. H. Glicenslem. — Mayer, In d. 
JuJc gassc. — WeiBcnbcrg. Jüd. Kunst u. jQd. Kult- u. Hausgerät. — 
Kaiika«. HerciiiJen. 

Oes Wissen (Or All«. (Wien. Perles.) III. 1— 10. 

Ii.) Wa„-ncr v, Jaueregg. Prof. Dr. K. Frh. r. Krafft-Ebing f. — 
Hurlm.inn, Ü. t'ntergang d. antiken Welt. — Arnold, D. Kultur d. 
Renaissance. — Clemenceau. 1>. moderne Artillerie. — Dominik, 
•Exprettbetrieb«. — Erbslein, Napoleons Maximen u. Gedanken. — 
Kusny. Hie Xipehuz. Roman. — .2.) Hartwig, D Schnellschreibe- 
telegraph Pollak-Vlrij. - Zuekerfcan J I, Kunst u. Ku.tur. - iUcilage:! 
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Th. Hartwig, Scltul« d. Mathematik x. Selbslunlerr. — (3.) Furcht. 
E. wicht. Neucrc. in d. Scifcnlnduslrie. — (4.) Grimm. Gootnc. — 5 ) 
Kiiiowili, Gcsundhlstel.re d. Kindesaltcrs. — Dominik, Graf Arco 
IIb. d. Eiinkentelrgraphle nuf große Entfernten. — Hcve-i, Vonr.anl. 
Kunstgewerbe. — (<5.!< Uomintlt, I). clektr. ZuRhclcuchiR. -- Falk, I>. 
Krau In d. Kunst. — (7.) b e ne d I k t, Adam u. Kva in d. Ant:n>p«Inf;ie. •- 
Schiller. Humor u. Satire h. Grlllparzer. — 18.) Abclei. 1). Einflull d. 
Scnule nuf d. Gcsundht. — Grimm. Euren. DUhnenentwicklg. bis zu 
dm Ihe« -GPU«. — (3 t W n I f. W.ihrg'friee u. Goldproduktion. — Dominik. 
D SchutaniUR d. Prof. Arteroieff. — Crane. Umriß u. Linie. — (10 ) 
Gunther. Rehinnatiou u. G £ re fnrmntinn in d, Kunst. 
All» a. Neu» W»1t. (Elnsledeln, lienxiger > XXXVII. II 1(1 

III.) Coloma, Königin u. Märlyriii. human. — Krooeks, Hoffen. 
— Schott, D. Bauer Im Gelietd. — Katscher, I). Uudapesler Teleph'.iü- 
h.-N>IJ. — Kochler. Im Sr-rcewald. — Z. Trinkfroge m KuflU. — 
Albert«. D. Tiere in d. Heilkunde. — (12.) Ko«, Gchelninl-sc. — 1>. 
Albulubahu. -. Winter, Vom Meerschaum. — Kutscher. E. Triumph «j. 
..u,d. Verkehrslechnik. - 1 13 > Herbert. Ii. Krlebni* Dr. liindemapel«. - 
Hirt, Sevillan. SpaiierKlrKe. — kempkens. [\ Mistel. •• Roth. Weiter 



u. Krankhl — (I7.i KeCler, Helmwchstimm*. E, lilcrar. Parallele. — 
Albrrts, Prakt. Baktcrienl.iiiiJe — (ir> ) Hocker, 1). Deserteur. — 
l.ankau. Aul d. Hfthe. — Kerner, t). I'plarrekurd d. Stella Polar«, — 
Eeuert, Z. I'. G Klopstocks tOOjalir. Tode^t. — Miller, Aus d. Klndei- 
jabren d. Automobil«. — Gallier, K. rwlben Tag auf Londoner Strnllen 
u. Plauen. — (Ifl j E rl i n - S ch m e ck e hier, Mama. — Knauer, Irrinhicr. 
— Fi rm c n i cli. Uibel u. dtsxh« Literatur. — T U ro 1 er, Symbiose im Tierreich. 



Hevl J. A.. Aul stürmische: Fahrt. Bilder u. Geschichten f. d. reifere 

Jugend ii. d. V olk. 3 Teile. Bnxen, Buchh. d. kath.-rolil. PreUvexel/is. 

(2W>. 373 u. S20 S.i M. 6. — . 
Roda- Ii oda. I). gemütskranke Husar u. and. Militiihumoreskcrt. Wien, 

Seidel. («I S.» M. 2 •-. 
Esed t. v , Die v. Sibbersdorf u. Anderes. Ebd. (85 S. ill.) M. 3 • 
Melsels S., D. lalmud als Betrüger. Zeitroman. Bcrl., Oronbach. f^W S.) 

M. 3.—. 

Doyle Conan, Sherlock Holmes-Serie. nelektiv h -escliiclit;n. 6 Binde. 

.StuttR.. Lutz. (23J. 240, 32v>. 3|n, 312. 324 S. .11.) M. 12.-. 
Da » so ii A. J., Marokkan. Geschichten 2 Bände, r.bd. 320. 2«3 S.) 5 M. 



Btrdtrsebe VerUgabandlunci, freiburfj im ßreisgau 
B. Berder, Olim, t., ÖIoll:«U« ». 



Soeben sind erschienen und durch alle Buchhaniilur.Ren zu beziehen : 

mit besonderer Betüsksichliguiig der Uugmcngcsc.'.ichlc. Mit 
Approbation des hochw. Herrn ErsbischoCs von Frciburß. 
8" (XII u. 232 S.) M. 2.20, (jeb. in Leinwand M. 2.70. 
Dieser Grundriß *ull an erster Stelle ein Lernbuch sein. d. h. als 
Vorlage für die Hörer bei akademischen Vorlcaunsren, als Hilfsmittel 
zum Selbstunterricht und als Kommnniionum für sulche dienen, die 
früher gelernt haben; ei kann aber auch jedem Gebildeten Dienste 
leisten zur Orieniirruni» .vil den besonders in den letzten Jahrzehnte» 
viel bebauten und immer hfjncr geschätzten Gebieten der Patrologie und 
Mieren Dogmen|;c»i-hiclit<-. 

Seite Hr. A., Di« Hellsnotwendigkeit der Kirche 

nncii ilcr altchtislhclKin Literatur bia zur Zeit des hl. Au- 
gustinus. Mit Approbation des hochw. Herrn Ensbischofs von 
Frcibttrg. gr.-«» (VIII u. 41« S.) M. 8.-. 
iMhaHm-Vmriehnl*, I. Teil. Einheit der Gegensätze %\\m be- 
seligenden Gotiesreich. II. Teil. Aulltres Kirchentum (Verdammunti.t- 
würdickeit antiklrchllcher lendenzenl. A. Göttliches Urteil. B. Kircli- 
llclie Verurteilung. V. MonschlK-he Beutleilurg. III Teil. Innere Kl>eh- 
hctikeit («es.-ntlicher Kern der Kirchlichem. .1. Innerhalb der «Icht- 
b.ren Kirche, ß. Au6erh..:b der sichtbaren Kirche. IV. Teil. Allein- 
»ellginachende Kirche (Einheit Jcs beseliitcndon Gottesroichc auf Erden). 



O f* Hmclangd Verlag in Ceipztg. 

Die üitepQturen des Ostens 

in Kinz-cIdarstcUungcn. 
Bund IV. Geschichte der byzantinischen und neugriechi- 
schen Literatur. Von Dr. pm,. Karl Dietrich (München); 
Geschichte der türkischen Moderne, v o.. i-roi. Dr. Paul 
Horn (Stratlr>urg). g r. S" (X, 242 u. 74 S.) Preis brosch. M. 7.50, 
get>. M. 8.5a 

»Der Versuch D.s, den innigen Zusanmenhang d-» ,\lcxandrini»chen. 
hyunt nischen und neugriechischen Schntnums aufzuweisen, ihre gernein- 
»nme Wurzel hloDzulesen, ist glänzend gelungen. Reich: Anerkennung ver- 
dient auch Horns Gesch. der türkischen Moderne . . .« 0»|»i«»e»rt. 

». . . In den Rühmen typischer I- nlwicklung-rellien werden die charak- 
teristischen l.ltcratur-Ersclieinunge-i cirgrfQct, durch nicht zu kurze Ana- 
lyse! der Dichtwerke und du-ch Oher^ctuungsprobcn gewinnt der l.escr 
eine wirkliche Vorstellung von Inhalt und Form der neugriechischen Lite- 
ratur, Nach einer Einleitung, welche das ausgehende Altertum und die 
Grundlagen der byzantinisch-neugriechischen Kultur erfriert, gelinel der 
Verf. zu einer knappen .Schilderung d:r eigentlichen byzantinischen Llte- 
rutur, der mittelalterlichen Vulgärliteralur, der n»ugrieclii~chen Volk»poe«-e 
und schlief}! mit dor Dumlcllung de» beiden in Jüngster Zeit mit einander 
ringen len Slromungcn, def klassischen und volkstümlichen Kunslliteralur. 
diese Gliederung ist durchaus sachgemaB . . . Man wtln-cht dem hübscl cn 
und gedankenreichen Buche recht viele Lesor . . .« Liter. 

Zn bezinhen durch allo Buchhandlungen, w 



jRllgcmein« ücrlags 6c$«llschaft m. b. f). in münchen. 



Soeben «T$ehleiu 



1 



llusiricrte Geschichte 



der Deutschen Citeratur. 



Uon 



Professor Dr. P. Mulm Salzer 0. $. B. 

mit ho ein- und wehmrMsen Beilagen 
• • »owle i»er joo Cextabciidnngen.« • 

• 20 tieferingen zn je i mark. « 



Sicheres, auf katltolltcber UleltanschAuuag ruhen äts Ur- 
teil, sowie feiner ästhetischer Sinn oerbinden »ich in diesem 
Werke mit ebenso warmer wie allnxender Darstellung 
tfld prunkooifer Ttusstattuna zu einer Celstunfl, die man 
ajp dem Besten zinlen darf, was die Tortscbritte der 
Sissenschatt und der modernen teebaik su leisten per- 
mögen. 



erossitiuttcrlieder» €r,rt,M m,,t " pfHB 



dencs o. C. Schneider. 



eeicbmacKvoll acb. 



3.-. 



rl. «Ii 1.1 4« < 

UlabrMt. sowie iit ittn. k«rtll(kf freaaltkrli. dl« im Ulm 



Rreuzlieder. * rt, ,t. *" e '""" 6,k 
BSbenfeuer. TZ ,,m 6 '""" - **• 

Hu iMlgiter S*«l« si*4 4f« Cl(4rr t'tiMM, Mtt Scbwiit Ut 
Iktte» eist« »ad MtlcKt \t*t tUt €liT*ckk(ll. 41« IM Brriei 
4« Velkn 4rlaai. 



öcistlicbe u. weltlicbc Gedicbte. 

Uon m. Herbert. 6eb. in. J.so. 

Herker! tu aiiltettli 41« k««akl««l« kitk»ll(ck«DI<kl«rl« 0«»l»ch- 
Im4i. nickl alieu 41« TerwsckJakeit «4«lt ikr« Dickt»«««. »0<k 
fc4k«r »Uhl iit 4«r«a Cl«t« m4 fflikrfceit. <Sra4k«l«.l 
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Theologie. 

Likowski EJ., Bischof: Geschichte des allmählichen Ver- 
falles der unierten ruthenlschen Kirche Im XVIII. und 
XIX. Jahrhundert, unter polnischem und russischem 
Szepter. Nach den Quellen 1 ca; nutet, prämiiert durch die 
polnische historisch-literarische Üescllschfilt in Paris. Mit Gc- 
iiemni^ung des Verfassers ins Deutsche ubertragen von Apollinaris 
Tlocviiski. N'eue Aushübe. 2 Bünde. Kr.ikau, Polnische Verlags. 
gesellsch.fi, 1903. gr.-h» (XV. 304 u. VIII, 329 S.) M. 8.—. 

Seit dem vor etwa 20 Jahren erschienenen Werke 
von Pellcsz, Geschichte der Union der rulhenischen Kirche, 
dürfte wohl kein anderes aus diesem Gebiete so sehr 
unsere AuTmeiksamkeit in Anspruch nehmen wie das 
vorl. Auf reiche, und zwar zumeist russische Quellen ge- 
stützt, schildert der hochstehende Verf., wie die unierten 
Kuthenen, die als rein slavische Hewohner in Lithnuen, 
Weißrußland, Ukraine, Wolhynien, Todolien und Kot- 
rußland (Galizien) von den mit asiatischen Elementen ver- 
mengten Großrussen wohl zu unterscheiden sind, schon zur 
Zeit der polnischen Herrschaft von den Netzen Rußlunds 
umgarnt und sodann mit List und Gewalt ihrer Kirche 
und Nationalität entfremdet worden sind. Die Geschichte 
der Union wird nur in Kürze geschildert; sie umfaßte 
zuletzt neun Diözeser.. Von diesen sind nach audetthaib 



Jahrhunderten nur noch zwei verblieben : Lemberg und 
j Przemysl unter österreichischem Szepter; die andern sind 
verschwunden und auf ihren Ruinen macht sich das 
' Schisma breit. Die Vorgänge, welche zu diesem Nieder 
gange geführt, die Leidensgeschichte der rulhenischen 
Kirche, die rücksichtslosen Unitriebe, durch welche Ruß- 
land die religiöse Propaganda zu seinen politischen Zwecken 
ausnützte, schildert das vorl. Werk überaus eingehend. 
Im 19. Jhdt. hat das Vorgehen Rußlands gegen die 
unierte Kirche einen Grad von Grausamkeit erreicht, den 
ein Schriftsteller nicht mit Unrecht mit den Zeiten Xcros 
vergleicht. Die Basiliancnr.ncn von Mirsk wurden, um 
sie zum Abfall zu bewegen, im Spätherbst bis an Jen 
Hals in Säcke eingenäht, siebenmal für je drei Stunden 
in einen See hinabgelassen und bei jedesmaligem Heraus- 
ziehen aus dem Wasser zur Apostusie aufgefordert. Das 
ist ein Bild aus jenen .Schreckenstagen. Daß abgefallene 
ruthenische Priester hiebei mitunter selbst Hcnkcrrollc 
spielten, ist leider traurige Tatsache. Für die griechisch- 
katholischen Ruthenen, die Rußland gegenwältig zu um- 
garnen sucht, bietet das Werk der warnenden Lehre 
genug. Sein Inhalt sollte in geeigneter Weise in diesem 
Teile des Ruthenengebietes veibreitct werden. K. 
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Schnitzer Dr. Joseph, o. ö. Univ.-Prolessor : Quellen und 
Forschungen zur Geschichte Savonarola«. I.: Bartolomeo 
Rcdditi und T o m m a s o G i n n r i. (Veröffentlichungen aus 
dem kirchcnhistor. Seminar München. Hrsgg. von AI. Knöpfler, 
Nr. 9.) München, J. J. Lentncr, 1902. (108 S.) M. 2.10. 

Um eine Klärung des so viel bestrittenen Urteils 
über Savonarola herbeizuführen, ist, wie Sehn, mit Recht 
betont, »nichts dringender von nöten, als eine möglichst 
vollständige Erschließung der in den unerschöpflichen 
Bestanden der Florentinischcn Bibliotheken aufgespeicherten 
kostbaren handschriftlichen Schätze, womit eine kritische 
Prüfung und Sichtung des bereits zugänglichen wie des 
neu zu veröffentlichenden Materials Hand in Hand zu 
gehen hat« (S. 4 f.). Der gelehrte und geistvolle Savonarola- 
forscher legt selber Hand an diese Arbeit und bietet in 
vorl. Publikation einen ersten Beitrag zur Ergänzung und 
Prüfung des Quellenmaterials zur Geschichte des unglück 
liehen Fratc, nämlich eine Abhandlung des florentinischen 
Notars Bartolomeo Redditi aus dem Jahr 1501 und die 
Aufzeichnungen des reichen und angesehenen Florentiners 
Tommaso Ginori, eine Art Tagebuch. Beide Männer be 
richten nicht vom Hörensagen, sondern »schildern schlicht 
und einfach, was sich zu ihren Tagen, vor ihten Augen 
zugetragen, was sie selbst erlebt, geschaut und erfahren 
haben«. Sehn, gibt je zuerst Notizen über die Persönlich- 
keit, ihre Familie, Bildungs- und Lebensgang, hierauf je 
den Text des Schriftstückes mit handschriftlichen Varianten 
und erläuternden Anmerkungen. Die Publikation ist, wenn die 
darin gebotenen Aufzeichnungen über den berühmten Prior 
von San Marco auch verhältnismäßig spärlich sind, sehr 
dankenswert. Als spätere, jedoch schon in Vorbereitung 
befindliche Veröffentlichungen stellt Sehn, die auf die 
Geschichte Savonarolas bezüglichen Abschnitte der 
umfangreichen Chroniken eines Bartolomeo Ccrretani und 
eines l'iero Parenti in Aussicht Auch die allmählich 
selten gewordenen Lebensbeschreibungen, welche Pacifico 
nurlamacchi und Pico von Mirandola ihrem bewunderten 
Meister gewidmet haben, gedenkt er in neuem Gewände 
erscheinen zu lassen. Die Freunde und Feinde Girolamos 
sollen das Wort erhalten, damit endlich dem Fratc zu- 
teil werde, was er seit Jahrhunderten vergeblich ersehnen 
muüte: »Das volle Sonnenlicht der Wahrheit wird auf 
sein Bildnis fallen, die wirksamste Ehrenrettung, die 
er sich wünschen kann.« 

Reutlingen. Hugo Koch. 

Oottl ob Adolf: Die Servltientaxe Im 13. Jahrhundert 

Eine Studie zur Geschichte des päpstlichen Gcbührcnwcscns. 

(Kirchcnrcchtliche Abhandlungen, herausgegeben von IT. Stutz. 

Heft 2.) Stuttgart, F. Enke, l*Ö03. gr. (X. 170 S.) M. :>.-. 
Unter den Abgaben an den päpstlichen Stuhl im Mittelalter 
sind wohl die iiitcre*saritcslen die servilia communis und minvta, 
schon deswegen, weil sie noch heute bestehen. Darum ist es 
erfreulich, daü, da man mit der Technik der vollendeten Taxe 
durch neuere Publikation bekannt ist, einer der besten Kenner 
des mittelalterlichen päpstlichen Finanzwesens, A. Gottlob, sich an 
die Erforschung ihrer Herkunft gemacht, darein, um das gleich zu 
sae.cn, die wünschenswerteste Klarheit gebracht hat und zuglrich 
die ersten Richtungslinicn zieht zu ihrer noch ausstehenden wissen- 
schaftlichen Würdigung. Zu diesem Hehuf laßt G. beim gänzlichen 
Mangel an positiven Nachrichten über die Entstehung der Taxe 
den Wiek über weite Zei'.iäume gleiten, durchsucht Skriptoren 
und Regenten und — wofür dem kundigen Führer besonders zu 
dar ken ist — sucht Lücken im objektiven Material durch subjek- 
tive Erwägungen ausz Fullen. So wird mau auf* beste über das 
Ganze crieritiert. — Nach einer Einleitung über die Bedeutung 
des T.icmas, über die bereits vorhandene Literatur unJ uber die 
einzuhaltende Methode kommt der Gegenstand in fünf Kapiteln 
t. ir Ourstellung. Die Überschriften lauten: 1. Der kuiiulc Ser- 
\ ilicnbegriff und die älteren Formen der Konsekrationsscrvitien. 
Z. Die Überhandnähme des kurialen Geschenk- und Trinkgeld- 



wtsens. lTis.iehen und Reformvcrsuchc. 3. Die Einführung des 
»Servitium commune* durch Papst Alexander IV. 4. Die Servitia 
minuta. 5. Die Wirksamkeit der vollendeten Taxe. In einem 
Anhang werden noch fünf urkundliche Stücke beigefügt. — Kern 
und Stern des Ganzen ist Kapitel III, so wichtig und interessant 
auch die verwandten Kapitel II und V sind, indem in letzterem 
eine Beurteilung der Servilientaxe versucht wird. Da aber Verf. 
selbst sagt, daß er nur die ersten Richtungslinicn zu ihrer noch 
ausstehenden wissenschaftlichen Würdigung ziehen wolle, so wollen 
wir mit ihm über dies oder das nicht rechten, obgleich wir im Einzelnen 
auch anderer Meinung sind. In Kapitel III aber wird überzeugend 
nachgewiesen, daß Alexander IV. der Urheber der Servilientaxe 
ist und daß er sie höchst wahrscheinlich im J. 1255, vielleicht 
sogar schon in dessen 1*. Hälfte «ingeführt hat. Wie groß der 
Fortschritt, der in dieser Erkenntnis liegt, ist, ergibt sich. aus 
folgendem. Noch in der 14. Auflage von Walters Lehrbuch 
des Kirchenrechts, S. 458 A. ö wird in Abrede gezogen, daß der 
Hostiensis in seiner Lectura- ad c. Inier caetera (c. J5 X de 
off. iud. erdin. I, yi) hievon rede. Ich habe in meinem Buch 
über die Tätigkeit und Stellung der Kardinale bis Papst Bonifaz VIII. 
(1896) S. 191, A. I, auf Grund einer Stelle in dessen Affa- 
ratus ad c. Ad liberandam (lj X de Jud. V, 6) ei klärt, daß 
die Regelung der servitia communia wohl schon um die Mitte 
des 13. Jhdts. geschehen sein dürfte, nachdem noch Kirsch, 
die Finanzvcrwaltung des Kardinalkollegiums im 13. und 14. Jhdt. 
(1895) S. 6 f., dieRcgclung derselben als einer feststehenden Ab- 
gabe zwischen 1252 und etwa 1260 angesetzt hatte. Darauf 
meinte T a 11 g I, Monatsblättcr zur Deutschen Zeitschrift für 
Geschichtswissenschaft, N. F. II (1897—98), 94, der Anfangs- 
termin werde sich bei näherer Nachforschung noch weiter hinauf- 
rücken lassen, sicher wohl in den Ponlifikat Innozenz IV. Jetzt 
ist man über den Anfangstermin im Klaren. — Neben diesem 
Hauptpunkt möchte ich noch etwas erwähnen. Wcnck in 
Marburg hat mich dereinst hart darüber angelassen, daß ich in 
meinem genannten Buch die geringe Zahl der Kardinäle in der 
2. Hälfte des 13. Jhdm. und speziell auch unter Alexander IV. 
nicht aus deren oligarchischen, bezw. habsüchtigen Tendenzen 
erklärt habe. Ich habe ihm darauf erwidert, daß dieser Umstand 
doch vor allem vom Standpunkt des Papstes, bezw. der Papste 
aus zu erklären sei, aus finanziellen und politischen Motiven der- 
selben, Thcol. Quartalschrift LXXX (1898). 600 f. u. LXXXIt 
(1900), 71 IT. u. 80. G. stimmt mir hierin (S. 73 f.) bezüglich Ale- 
xanders IV. ohne Rückhalt zu. — Es ist nach dem Gesagten kein 
Zweifel, daß die Arbeit von G. eine höchst tüchtige Leistung ist. 
Hoffentlich werden ihr noch viele solche folgen in den »Kirchen- 
rcchtlichcn Abhandlungen«, deren Herausgabe durch den ver- 
dienten Freiburger Kanonisten Stutz einem wirklichen Bedürfnis 
der Wissenschaft des Kirehenrechta entgegenkommt. 

Tübingen. Sägmüller. 

91 n » f da ütj. $r. »Erwin: ftitr<t)e iwb Älrdjeti im £id)te gtie« 
dtifmcr tforfetjung. i'fÜJjig, St. $etdjert «odjf., 11)03. fl r.-S° 
(VIII, 127 S.) SR. 2.HO. 

Die vorl. Schrift, eine Lizentialcnarbeit bei der theologischen 
Fakultät in Jena, will nach der Erklärung des Verf. S. 10 die 
Geschichtsauffassung der modernen wissenschaftlichen griechischen 
Theologie auf Grund der Kirchengeschichte des Diomedes 
Kynakos und seiner übrigen Schriften sowie mit Heranziehung 
der einschlagenden Werke von Gaß, Kuttenbusch, Ph. Meyer, 
Nippuld und einer noch ungedruckten Arbeit des Liz. Kohlschrni.it 
u. a. m. darstellen. In den fünf Abschnitten, in die sie zerfallt, 
kommen zur Behandlung : die Periodisierung der anatoltschen 
Kirchcngeschichte, die Entwicklung der orlhodoxen kirchlichen 
Lehre, die Beziehungen der anutoli>chen zur römischen Kirche, 
der Islam und die anatolische Kirche, der Protestanüsmus und 
die griechische Kirche. Kyriakos, dessen Ansichten hauptsächlich 
mitgeteilt werden, ist cm ansehnlicher Gelehrter, aber wie 
in hohem Grade für die griechische Kirche eingenommen, 
so mit übermäßigem Haß gegen das Papsttum und mit ein- 
seitiger Vorliebe für den Protestantismus erfüllt, so daß von 
ihm ein objektives Urteil über »Kirche und Kirchen« nicht 
leicht zu erwarten und nur selten zu linden isl. Man kann des- 
halb fragen, ob es angezeigt war, seine bezüglichen Gedanken so 
weitläufig, wie es hier geschieht, mitzuteilen. Doch ist darüber 
nicht zu rechten. Immerhin ist die Schrift von Interesse. Da die 
Anschauung von Kyriakos nicht diesem ailcin eigen, sondern ifln 
allgemeinen die seiner Landsleute und Glaubensgenossen ist, so 
können insbesondere diejenigen, die es nicht sonst schon wissen, 
lernen, daß man sich in einer groß. 11 Täuschung befindet, wenn 
man eine und gar eine baldige Wiedervereinigung der griechischen 
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Kirche mit der abendländischen erwartet. — Der Verf. hätte etwas 
mehr Sorgfalt auf die Arbeit verwenden dürfen. S. 73 läßt er 
zwei Jahre nach Innozenz III. Klemens V. den päpstlichen Stuhl 
einnehmen; S. 84 schreibt er Julius III. statt Julius VI. u. gl. 
Tübingen. F. X. F u n k. 

(* b c r l c 2t, Hai I, pficfiL §au£prftlat : $tc fttgrRtoärtigc 
»S£oä Den 9coni«-.8eH>ep,niip; ofccr bie ftafgabe ber 
ttatboliftn in htm netten Rultnrfampfe. tJelMirrh, 
8. Uiitrr6erp;er, 1902. (ir.«8° (VII, 143 S.) TO. 1.70. 

Der Verf. schildert die Geschichte, das Wesen, das AngrifTs- 
objekt, die Ursachen, das Ziel, die Kampfesmittel, die Erfolge, 
die Verwerflichkeit der von ihm behandelten Bewegung und die 
durch dieselbe für uns entstehenden Pflichten, inabesondere die 
Art der Abwehr und der Prophylaxe. Er beschränkt sich dabei 
keineswegs auf Österreich, sondern zieht auch die übrigen 
Länder, wenn auch nicht so ausführlich, in den Bereich seiner 
Betrachtung, geht dem Gegner scharf zu Leibe, hat aber auch 
ein offenes Auge für die Schwächen und Fehler auf unserer Seite 
und gibt insbesondere lür die Abwehr und die Vorbeugung sehr 
beherzigenswerte Ratschläge, die nicht bloß in Österreich, wenn 
auch dort ganz besonders, wohtberechtigt sind ; so namentlich über 
die Heranbildung und Sicherung der Jugend, über die Ausbildung 
der Theologen, die Arbeitspflicht der Orden. Wer gesonnen oder 
genötigt ist, über die »Los von Rom« Bewegung Vorträge zu 
halten, findet hier ein wohlgeordnetes und zuverlässiges, weil ous 
den authentischen Äußerungen der Neuerer geschöpftes Material. 
Da und dort wird er eine kleine Umstellung vornehmen oder 
etwas Detail einflechten, wenn er seine Vorträge in die Druckerei 
gibt, Winrf/horst, nicht Winrfhorst schreiben müssen und den sei. 
Moufang nicht unter die Laien versetzen dürfen (cf. S. 107). 
GcislinRen a.,'St. Dr. R o h r. 

M argreth Dr. theol. et phil. Jak., Repetent: Das Gabeta- 
leben Jesu Christi, des Sohnes Gottes. Münster, Aschcn- 
doiff, 1802. gr.-S» (XI, 320 S.) M. 6.—. 

Ein anziehendes Thema, in klarer, eingehender Weise be- 
handelt, bietet uns M. in vorl. Monographie, die den Gegenstand 
erstmals zusammenfassend darstellt, nachdem die Väter ihn nur 
gelegentlich berührt, Joh. Damasccnus ihm einen eigenen Abschnitt in 
seinem Dogmatik-Kompendium gewidmet, aber auch Thomas Aqu. 
ihn noch nicht erschöpfend erörtert hatte. Der Verf. führt in syste- 
matischer Anordnung die neutestamentlichen Stellen (unter Berück- 
sichtigung der vorchristlichen Prophetie) an, in welchen Gebets- 
worte Christi überliefert oder seines Bctcns Erwähnung getan 
wird, um dann mehr allgemein die Stellung zu charakterisieren, 
welche Theologie und Exegese seit der älteren Zeit ihnen gegen- 
über eingenommen. Es folgt in 17 Paragraphen die eigentliche Ab- 
handlung, in welcher dogmatische Erwägung wie Schrifterklärung 
in gleichem Maße zu Worte kommen, ohne daß, wie schon in 
der Vorrede bemerkt wird, das piaktischc Moment ganz außer 
acht gelassen würde; man vergl. z. B. S. 104 ff.. 252, 264, 296. 
Klar ist die dogmatische Analyse des Satzes: »Christus betet« 
trotz der innewohnenden Schwierigkeit gegeben. Besonders 
interessant gestallet sich der Abschnitt über das himmlische Gebet 
Christi, welches nach Form und Inhalt besprochen wird. M. 
entscheidet sich für eine wirkliche Fürbitte des verklärten 
Christus für uns, gegenüber Rupert v. Deutz und Vas<iuez, die 
bei der ausschließlich interpretativen stehen bleiben. Es erscheint 
darum, so ungewohnt es klingen mag, ein Jtsu, trra pro nolih, 
richtig verstanden, als vollkommen zulässig, wenn auch dieser 
Ruf aus praktischen Gründen in der Kirche nicht gebräuchlich 
ist. In geistvoller Weise geht der Verf. dem Inhalte des iuvrpav-.; 
Mth. 26,80, Mrk. 14,16 nach, unter der fast allgemein ange- 
nommenen Voraussetzung, daß der Ausdruck die Rezitation des 
zweiten Hullelteilcs bezeichne. — Den Schluß bilden ein Verzeichnis 
der einzelnen Gebete Christi, ein solches der besprochenen 
Schriftstellen, endlich ein Sach- und Namenregister. — Mehr Neben- 
sächliches, das etwa entgegengehalten werden könnte, vermag 
den Wert der Arbeit nicht zu beeinträchtigen ; so werden in 
Rücksicht auf den Satz : »Die Apostclwahl erzählen alle Synop- 
tikerc (S. 198) die Bedenken, ob dies auch von Matth, gelte, 
wohl nicht schwinden. Einige Druckfehler in hebr. Worten ent- 
gingen der Korrektur : •->»», S. 118; C'KlJf s - 127 fur C'RPE 
(s. Gescn.-Buhl" s. v.); jq^i zweimal S. 169; zu «övitftaae im 

Krouzesrufe (ebd.) wäre etwa auch Nestle, Philologica sacra 
S. 18 f. und dessen Einführung in das griech. N. T.* S. 222 zu 
vergleichen gewesen. Aber das sind Kleinigkeiten, welche den 
Genuß, den die Lektüre des Buches bietet, in keiner Weise stören. 
Leitmeritz. Fr. Harklots, 



I. ff innirr i on P., S. J.: Die «nije ber fotbolifdien uub 
»reteftontifrben ©iMfer oom toirlfdjoitlidien, morali 
fdjen nnb fokalen (thftrhtdbunrie an« uiitcrctnonber 
»crftltdjrn. «enebmigte Überffkuitfl ani bem ffranjöftidjftt. 
Stuttgart, 3. JRoth, UKJ2. (ir.-8» (74 S.) W. -.<ii>. 

II. tit fibcrleaenbcit ber brotcftantifttien auufer. $011 
einem «erbarmten. (Öroitffurter Seiigem, «rofdjüren. XXII, 4 i 
fcamm i. S8., »reer & Xtjieuiaiui, 1903. gr..8» (32 S.) 50 $j. 

I. Flamtrion untersucht in einem theoretischen Teil die 
Frage, ob die Religion überhaupt als die adäquate Ursache der 
materiellen Wohlfahrt einer Nation zu betrachten sei und ob 
dem katholischen Prinzip als solchem der Vcifall katholischer 
Nationen zugeschrieben werden könne. Nachdem er die verneinende 
Antwort auf beide Fragen begründet, vergleicht er in einem 
historischen Teil die protestantischen mit den katholischen Völ- 
kern rücksichtlich des materiellen Wohlstandes, der Sittlichkeit 
und der gesellschaftlichen Freiheit und kommt auih hier zu 
dem Schlüsse, daß die katholischen Nationen keine wirkliche Ur- 
sache haben, die protestantischen irgendwie zu beneiden. Es lüßt 
sich nicht ei warten, daß das aufgeworfene Problem in einer so 
engbegrenzten Schrift hätte erschöpfend erörtert werden können. 
Eine Behandlung desselben in großsn Zügen, in die das be- 
weisende Detail mehr oder weniger erst noch hineinzuzeichnen 
ist, hat ja dann allerdings nicht einen vollen Wert ; aber immer- 
hin läßt auch sie schon erkennen, daß es eine Oberhebung ist, 
wenn sich die protestantischen Völker einfachhin des Vorranges 
vor den katholischen rühmen, und ein Irrtum, wenn sie das 
kath. Prinzip für den Verfall einer Nation verantwortlich machen. 

IL Den gleichen Gegenstand behandelt die zweite Schrift 
in mehr skizzenhafter Form und lebendiger, anregender Darstellung; 
ein tieferes Eingehen auf die Sache mit genaueren Nachweisen in 
Ziffern und Zahlen war bei dem geringen Umfange der Schrift 
von vornab ausgeschlossen. r. 

Theolog-praM. Moaatt-Sonritt. (Med. G P cl I u. L, H. K r 1 ek.) XIII. 7 u. 8 
<7.) Leier, Relormation u Ggrernrm. im Hochslifte WOrzhg. unter 
FOrstbischot Melchior Zobel v. Gutteuberg t544-l&5S. — Schmöller, Tb. 
Gottesbeweise. — L eu t c, Z. Gesch. e. Planhuu» Itaupflicht. — Eggera- 
dorfer, D. grofltn Kirchcnvlter d. 4. JhJis. auf d. Iieldn. Hochschulen 
ihrer Zeil. - lleumann, Kinderarbeit u. ihr« Bekümpfg. dch. d. Ge- 
aelzgebg d. Dtscb. Reich»». - 1). kalb. Pfarrhaus. - Hinterheller. 
Zwangscriichgsgc-ctz u. Armeugesetz. — Wa» ist .christl. Freiheit-? — 
D. VersOhng. d. Christen), u. d. Kirche ni. d. mod. Kultur. — Z. Ritu» h 
Versergingen. - fh\ Holzhcy, Inwiefern enthitl d. hl. Schritt, .keinen 
Irrtum« ? — Hundertpfund, 1). Leichentuch v. Turin. — Ko nra d. Uns. 
Vereine u. d. Vcreinsrecht. - K ni 1 1 1 ma yc r. Z. Kapitel d. Pnvai- 
patrunatspfarrelen. — Hierich, I). Klerus u. d. Wahlen. — M Q 11 ba u e r. 
Was kann d. Kirche f. d. Tierschutz tun? 

Studien u. Mltieliur.|»n aus d. Benediktiner- u. d. Zisterzienser-Orden. 
(Red. M. Kinler.i JtXlV, |, 

Claramunt. De Perccptione mentali et de Judlcio. — Schmidt. 
Noch einmal d. Vorrede z. Rexel d. hl. Bonedikt.— Birk 1 e. Rhab. Maurus 
u. a. Lehre v d. Eucharistie. Endl, l>. Beziehern d. Stiftes Altcnburit 
zu d. Pianstcn-Küliegiuin zu Hurn in S. O. — T ief e n th a I, »Orationca 
Christi in psalterio-. — ßusam. u. Ski. Bcnediktusmedaille. — Grill n- 
berger, l). Antenne d. Zistcrz.-stltt» Willicrmg in Oh.-Ostrrr. — 
Blimetzrieder, Hjnd»chriftl. z. Gesch. d. groBen abendlilnJ Schisma». 
— Der»., 2 kanonisl. Traktate aus Bologna (1408) svrgs-i d. Pisaner Kon- 
zils. — Stark. A Lamspriog Poet. - Wcikert, I>.' Bibliothek d. neu- 
eren Lltcralur t. alttcstamentl Tenlkriiik. - Scefried, Einiges au-, d. 
Leben u. Wirken d. Gräfin Hazlga v. Kastel-Scheyern, d. Softcrin d. 
liened -KioMers Fischbachau »m Wendelstein. — Slark, The Kelic» 
nf the Venerable John Roberl». - Pfleger, 0. Zisterz. u. d. Weinbau 
im urt Elsaß. — Stark, t>. letzten franzos. Bischöfe v. Motz. — Krone», 
hiniges Tierische aus d. Bollandistcn, — Kainz, I). Consuetudines 
Schyrenscs. — Kathrein. Aua d. Briefwechsel dluch. Gelehrten m. d. 
Bened. d. Kongreg. v. St. Maur. - Reese v. Literar. Wirksamkeit d. 
Bcncd. Orden in Ungarn im SchulJ. 1901/2. - Der»., Drei Schriftsteller 
aus d. ung. Bened. -Orden. 
Aneleeta Bollandlana. (Druxellcs.) XXII. 2. 

Delehaye. S. ßarlaam. martvr ä Antioche. - Poncelet Relation 
originale du pre re Idon sur la translalicn de S. I.ihmre n Paderborn. - 
Hers., La plus ancienne Vte de S. Riijuier. — Vun Orlroy, St. Francois 
d'AsMSC et ffi-rc Kilo de Cortonc. — Th Beelen, V'isio monnehl de Kylls- 
ham. — Chevalier. Supplcmcnti ad Reprrtorlum HymnoloKicum. 



Kur^ze^l-^ D. Führg. d. kath. Prarramte». Paderborn. Schöningh. (153 S.> 

Schneider C. M , D fundament. Glaubenslehre d. kath. Kirclic. Torc. lctl 
Ii gg. d. mod. soz.lrrlümcr verteidigt v. Papst Leo XIII. Kbd. (4Ö0S.) 



Tneolog. Studien u. Kritiken. (Golha, Perthes ) n<03, 3. 

Conrady. D, Thomasevangelium. — Stange, Kurfürst Juh 
Glaubcnsbckennlr.is v. Mai loüo. - uttu, t. Vorspiel zu Schleiermachci» 
Reden Ob. d Religion bri J. G. Schlosser. — Sc h wa r tz k o p ff, Werl 
u. Mflglichkt. v. Beweisen f. d, Dasein Goltes. — Bcwcr, Z. Llierarkntsk 
d. Buches Ruth. — Krbl, Jeremia u. ». Zeit iDibc'ius). 
Zeltsehrlf« t. Kilchenietchlohte. (Golha. Perthes.) XXIV, 1. 

Rocholl. Platoniamu* im dtsch. M.-A, — Gotlschick, Studi-n 
x. Versohnungslehre d. M.-A. — MDtlcr. Luther* r6ni. PrazcB. - 
Ziek urach, Ai.giut d. Starke u. d. kath. Kirche in d. J. IC97 17J0. - 
Krieger. Zu Jakob v. Jüicrbock. — Berbig Kurfurstl, Beställgi. J 
Konsistorium« zu Koburn v.J. 1542, — :>ers., Z Vorladgcn vord. Konsul, 
zu Koburg In Kheaachen v. J. IM3. - Ders., K. Differenz Luthers m. d. 
Stadtrate zu Koburg im J. 1&3Ö. 
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G ran in n F.. Krlebnii.se e. Gewissens. München, Lehmann. •IR7S.) M.S.40. 
Wir Katholiken u. u. Weg J. Heils, l.pi.. Findel. (7> S.) M. I.SO. 
Koberle J., Uabvlon. Kultur u. bibl. Kt'.igion. .München, Heek. r>4 S.l 
M. 1.20. 

Momrticrl C.. Tortur, tl. allen Jerusalem. Lp*., Haberlnnd. (It'JS.') 8 M. 
B(n»o» (> , P. Lehre v.in d. Kenose. Lpr-, l'eifherl i320 S.) M. fl — . 
Girprnsnhn K., 11. K«li£ign, ihre psych. I'nrmen u. ihre /.enlralidce K.hil. 
(ÜIK S.l M. 4.-. 

Strack Herrn. L., Ü. Sprüche Je»ua - , d. Sulines Sirach», lir^'g. ht-d. 1,74 S.) 



Philosophie. Pädagogik. 

S wltalski Dr. B. W. : Des Chalcidius Kommentar zu 
PlatOS Tlmaeus. Eine historisch-kritische L'iHei suchung. (Bei- 
trage zur Geschichte der Philosophie des Mittelalters. Texte 
und Untersuchungen, hrsg. von Proff. DD. Klcm. Bacumker. 
und G. Frl.. v. Herlling. Hund III, Heft 6.) Münster, Aschen- 
dorff, 1U02. gr.-8" (VI, 113 S.) M. 4.—. 

Der Neigung des Mittelalters, Naturwissenschaften 
mehr philosophierend als experimentierend zu betreiben, 
kam Pialos Timacus in außerordentlichem Maße entgegen : 
kein Wunder, daß er häufig gelesen und viel kommen- 
tiert wurde, da ja nach einer Äußerung Ciceros (de fin. 
II. 5. 15) besonders in diesem Werke »ofiscurifas ;v- 
ruut .... facti, ut neu inhlUgatur oratio*. — 
Von besonderer Bedeutung wurde der allerdings nicht 
sehr hoch zu taxierende lateinische Kommentar des Chal- 
cidius, der bis Tim. 53 C reicht. Der Verf. der vorl. 
Schrift beabsichtigt, den Kinfluß des Chalcidius auf das 
Mittelalter historisch-kritisch zu beleuchten, hat aber, 
durch das anschwellende Material veranlaßt, einige Vor- 
fragen in dieser besonderen Untersuchung behandelt. 

Die Schrift gliedert Mich in drei Kapitel: I. Zeit und Reli- 
gion des Chalcidius, Ansehen des Kommentar», die Obersetzung 
des Platonischen Timacus, 2. der Eklektizismus des Chalcidius, 
3. die Quellen der chalcidianiscbcn Abhandlung. Dali Chalcidius, 
der wahrscheinlich zu Anfang des 4. Jhdts., vielleicht in Rom 
gelebt, Christ war, unterliegt wohl keinem Zweifel. Wenn sich 
auch keine ausgesprochen christlichen Lehrsätze finden und die 
ganze Schrift gerade keine genauere Kenntnis des Chiiüentums 
verrat, so hat dies m. K. ein A:<ah>gou in dem Octai-iut des 
Minueius Felix und dürfte biet wie dort ans di*u heuütüten Vor- 
lagen zu erklären sein. — Der Kommentar zeigt in »einem Inhalte 
den Eklektizismus, der überhaupt die Signatur jener Zeit bildet ; 
der Platonismu* bildet, «o sagt der Verl. S. 13, die Grund- 
färhung ; daneben finden wir benutzt Alistoleles UDd die .Stoa 
mit der Heraklit begreiflicherweise innig verbunden wird, weitets 
die Pythagoreer (Xumeniusi, dann Philo; die Neuplatoniker hin- 
gegen scheinen fast ganz übergangen : kurz erwähnt werden Vergil 
und Cicero, als einziger christlicher Autor Origcnes. Am wich- 
tigsten ist das 3. Kapitel, das die Oiidlenlrnge behandelt. Der 
Verf. kommt 711 dem Sc hlus.se, daU ilie Urquelle der Kommentar 
des l'osi lonius ist, den Chalcidius durch Vermittlung des Adrastos, 
nicht Theons (und Albinus, eines um 1 5.0 u. Ch. lebenden Plato- 
nikers 1 benutzt. Da übrigens für c. 295 — 2')') Nunicntus als Ouelle 
angeführt wird, so meint S*„ wir hii'teu einen (iiieehen. der 
Xumrniu« mitbenutzte, als die ui. mittelbare Vorlage des Chalcidius 
anzusehen, die er nur übersitzte, und nur wenige Stellen seien sein 
Eigentum. — Die Untersuchung ist unter gewissenhafter Heran- 
ziehung des einschlägigen Materials mit großer Besonnenheit ge- 
führt ; nirgend» läüt sieh Sw. zu Schlüssen verleiten, die über die 
durch die ijuellcn gebotenen Prämissen hinausgingen. Und wenn 
.mich das Resultat nichts wesentlich Neues bietet so kann die 
Schrift doch als eine dankenswerte Zusammenfassung und Ergän- 
zung früherer Umer*uchnngen bezeichnet werden. — Aufgefallen 
sind nur folgende Stellen: S. ,S, Z. 7: -da'J ihm gegenüber der 
Stern des Aristoteles erbleichte.; S. Q, Z. .1 heiUt es. 

die Übersetzung reiche Iiis Tim. 03 C. hingegen S. 13 richtig: 
»Der Kommentar, der sich gleich der Obeisi-l/uiig bis 53 C 
erstreckt« ; — S. 54, A. 3 wird eine Rede Cicctus /><> Ciunttit- 
,1: -!M zitiert statt /iv Ciurnlia J!,!>>if,\ außerdem fehlt die An- 
gäbe des § 1131; ■ S. 5; steht in A. I,; Cic. de im. II. 515 
statt ;. 15, übeidies ist das Zitat <7"im,teus ,;ui nt mUt.tj.itur 
tt. um «ixuritatem, not; < tt butum h;ctt e) ungenau lür : >r««m 
oincmitas, neu -,nl'<'tuui /an/, ut zi.01 inttUegulur ol>>tiu, qualit 

Zi-aim. Dr. A. Lutz. 



4) a i b i n g er lt. $ait8, ^rotefiot fl . b. Unioerfität itaHe : WietjfrfK 
alS «btlDfopli. ätueitc, biirrtjaeictjenf Auflage. »«Im, SHetttner 
& 9Jfid>nrb, 1902. gr.<8" (io5 S ) 3)£. 1.50. 

Nietzsches Aphorismen schillern in unzähligen Farben und 
Widersprüchen und immer Kitzen neue unerwnrtetc Lichter auf. 
Und doch findet V., daU sich diese scheinbar unzähligen Farben- 
spiele auf einige wenige wiederkehrende Charaktere zurückführen 
las-sen. Er findet .sieben eigentümliche Züge, welche das Spezifische 
der Nietzscheschen Lehre ausmachen. Dieselben sind durch folgende 
Schlagworte charakterisiert: antirnoratistisch, anlisoziahstisch, anti- 
demokratisch, antifeministisch, antür.tellcktualistisch, antipessi- 
mistisch und antichristlich. Diesen sieben Haupttendenzen liegt 
ein gemeinsames Prinzip zu Grunde, das V. in die Worte faüt : 
Nietzsches Lehre ist ein positiv gewendeter Schopenhauerianismus 
und diese Umwcndung (Umwertung) Schopenhauers geschah unter 
dem lim Hut) des Darwinismus. Wer sich für das Nietzsche-Problem 
interessiert, wird V.s Arbeit nicht unbeachtet lassen dürfen. 

Wien. Seydl. 

£ el) b I tt. Grnft, ^refefjor an ber throlog. ^afultät ber1Bifi.fr 
Uniuerfttat : *Hfo fprad) ^arot^nftra. (Sine Sßtfrjfdje Stitbte. 
(f^ranlf. ;{eitflcm. «rofcbürfn. hr«fl. »on Xr. & $Sl. Watdi. XXI, !>.) 
fcamm t. Söret r A Ibicmaitn, 19Ü2. gr.'8' i.HO S.) SU. —.50. 
»Nietzsche hat die modernen Gedanken konsequent zu Endu 
gedacht, er ist dabei an Gott, Wahrheit und Recht irr geworden, 
schliefllich führten ihn Keine Irrpfade in Irrsinnsnacht ... So ist 
Nietzsche, der ein Opfer unserer Zeit ist, auch ein Warnungs- 
zeichen lür unsere Zcit,c Diese Clwaktcrisuk des Unglücklichen 
gibt (S. 24) dem Verf. die Grundstriche für das ßild des modernsten 
der Mndcphilosophcn. Auch Moderne haben versucht, den un- 
bequemen Prädikanun des Obermenschen von sich abzuschütteln, 
aber bei der innern Verwandtschaft mit demselben millglückt es 
ihnen ; der Finger, den sie auf seine Wunden legen möchten, 
drückt auf ihre eigenen, wenn noch so verborgenen, Schwären. 
Nur vom Stundpunkte der christlichen, d. i. der katholischen 
Wahrheit aus Iii LU sich das ungeheuerliche Gebilde von Irrtum, 
Wahn- und Seelenkrankheit überblicken und beurteilen, welches 
der Epigone der modernen Philosophie zutage gefördert hat. Wir 
können S. für die inhaltsvolle Schrift dankbar sein, deren prägnante 
K Litze die Klarheit nur erhöht. Wer seine Gedanken weiter ver- 
folgen möchte, sei auf S.s Abhandlung: »Nietzsche und sein Anti- 
christ« in J. Mosers »Schul- und Elternzeitung« 1S>03 verwiesen. 
Prag. O. W i I I m a n n. 

I. dpa Ib tilg Sc. 3. t'cufjiflcf, $tirbo, oon^corta: Um- 
firttrn ttbec (frftirfciiug. Übetjf (jt rjon 5. 4R e r i m a n n. 
OTüitflcr. Sllp»»oniu0=»)id)lianbluni,i, IÖ0'2. VI* 1,2-4 ®.) 9Di- —M. 

II. : Sic {fr«» unb tbrt »tffcitfrtiaftlirtic >21uvsbtlbuna. 

tlbcriept ooit |f. 9Rtr«monn, i'cbrtrirt. «rbb., 1SKX2. 12" (19 S.) 
Ui. -.40. 

I. »In der Literulur, wie in allen geistigen Dingen ist die 
Qualität alles, die Quanlttä: bedeutet nichts. Ein einziger Satz 
überwiegt ganze Bande.« Dieses Wort des Verf. gibt auch den 
Wertmesser für die kleine Broschüre an. Ein Kompendium 
pädagogischer Spruchwcisheit darf dieselbe genannt werden. 
Ähnlich wie im Spruchbuche Snhimons sind die einzelnen Sätze 
perlenartig aneinandergereiht ; fast jeder einzelne kann als Tnema 
für eine Abhandlung gelten. Der Gedankenreichtum und die edle, 
schurlgcpräglc Form üben eine fesselnde Kraft auf den Leser 
aus. Ais Grundgedanke durchzieht die »Ansichten« die Bedeutung 
des Lebens und des individuell entwickelten Charakters gegen- 
über dem Honen Wissen. »Des Lehrers Werl liegt mehr in dem, 
was er ist, als in dem, was er weiß ; deshalb ist ein Bücherwurm 
gewöhnlich ein schlechter Erzieher.« Für weitere Auflagen, deren 
das geistvolle Sehnlichen hoffentlich viele erleben wird, wird sich 
eine andere Druckcinrichtung, welche die aphoristische Form des 
Inhalts besser hervortreten hißt, empfehlen. 

II. Die zweite Abhandlung, die als Rede in der Kolumbia- 
Universitüt zu Washington gehalten worden ist, geht von der 
energischen Betonung der Wahrheit aus, d»ü im Durchschnitt die 
geistige Begabung des weiblichen Geschlechtes nicht geringer ist 
als die des männlichen. Der Verf. hätte sich hierfür aul Dionysius 
Wickel berufen können, der als der Hauptverireter der Scholastik 
am Ende des Mittelalters schrieb: A'on <wj,'iV est vir /er st in- 
Uüfctuiiü; quam ruu.'itr (In I. hb. sent. I> st. III. qu. (i>. Die 
Folgerungen indes, die hieraus gezogen werden, stehen mit 
linderen Wahrheiten wiederholt im Widerspruche. Ebenso warm 
wie der bischöfliche Redner in Amerika ist bereits 1868 II. Tit. 
Buckle in London für die Geistesbildung der Frauen eingetreten ; 
letzterer hat aber auch nicht unterlassen, auf die Verschiedenheit 
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in der B c t ä t i g u n g der Geistesanlagen und auf die natur- 
gemäße Arbeitsteilung zwischen den Geschlechtern aufmerksam 
zu machen. Dadurch ist er vor Irrtümern und Übertreibungen 
bewahrt geblieben, wovon die vorl. Rede leider nicht frei ist. 
Km Hauptfehler ist die einseitige Verherrlichung amerikanischer 
Zustände. Der größte Ruhm des 10. Jhdts., »der auf unsere 
amerikanische Heimat mehr als auf j^de* andere Land i'ällt«, soll 
die moderne Stellung der Krau sein. Mit den lauten Klagen, die 
der Präsident Roosovelt vor kurzem über die Frauenemanzipation 
seiner Heimat geäußert hat, stehen die«« Worte des Bischofs in 
grellem Widerspruch. Ich kann daher die vorl. Rede nur als 
eine extreme Äußerung für die l-'rauenemanzipation bezeichnen, 
die ebenso wenig die volle Wahrheit trifft, wie dio eben er- 
schienene große Arbeit des I'. F. X. Godts, »L* FJmiHisme con- 
damne*, dio kathohschcrscits das andere Extrem bezeichnet. Die 
Üoersetzung ist im ganzen gut ; doch sollte nicht »Streber« mit 
»strebsam« verwechselt und nicht geschrieben werden: »Die Selbst- 
befriedigten sind als Erzieher von Menschen vollständig unzuständig.« 
Muntern. Aug. R ö s 1 e r. 



Da» humanUt. Oymnaaiam. (Htido)bcr^. Winter. ■ XIV, I "J. 

Cauer, 1'alnesira vitae (Jllscr). — Meyers Gesch. d. Altertums 
IV, V (von deros.). — Nestle. K. Mittelsehulreciit. — Schielt, l>. annkc 
Triere. — Au» L>r. Vdmels VoitraR üb. Fragen <S. Schulhygiene. — Aus 
Dr. J. Holsens Vortrag üb. d. AusKrabcen in Milet. - Aus Dir. Wck«- 
haupts Vorlrae Ub, d. Knt»-icklK. d. Hamburir. hüh. SchMlwoens. ■• 
Fritsch, I). Rrformjjymnasium. — D. Osterr. L uterrichlsmlnister üb d. 
F.ntwicUljt. d. fiöh. Schulwesen». — 7,. Bercchti>rnslriiRe. - Suhl in. D. 
neuesten Keformvorsclita** in Schweden. — Huttierford. Aus d. Praxis 
d. griech. ("nterr. an d. Wes!min»leri.ehule. — Mulxhauer, rtenicrkeen 
Ub. d. Wert d. laltin. u. ([riech. Unterr. - t?riei:e jurist. I'rofess. Ub. d. 
Zu lassg. d, Kealabimrienten z. recht-.\ v i»»f nsclulil. .-ludium. 

Wieeki F.. v.. Carlyles -Helden, u. Kmer>ons .liepräsenianlen« m. Hin- 
weis aur Nietisches »Übermenschen-. Königsberg. Teichart. Gtt S.) 
M. 1-- . 

I. eclire A.. Le moueement calhol. kantien en Kranec ä l'hcure prcscnle. 

Halle. Kaenimcrer. (t>l S.) M. 1.—. 
Stern \V.. K. Wc»rn d. Mitleids. Herl., [Himmler. <öl S.) M. 1.50. 
Mi Ishcrc P. A. Frh. r.. StrcilzUgc in» tiebiet d. l'hilnxiphie u. Xalur* 

wisspnschiften. VVifsbsd-n. Hechirl 1 (l.V. 'JtiM u. :r.T> S.> M. B - . 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Dinner Tr. ftrcmj SWartiu: Wcftijtdite &frerre1d|0 tnil bt» 
foHbcrer 4tiidfftctit auf fcad ftalturUben. '1., oollftäitbifl 
umambeitete Auflagt. SBicit. SU. Siraumüilrr, 1900— lvtoi 
gr..8° ,X, «39 S. u. VIII, 797 S.) SR. 23. ~. 

M.s Geschichte Österreichs ist bei ihrem ersten Kr- 
scheinen im J. 1874 einem fühlbaren Bedürfnisse ent- 
gegengekommen. Es fehlte bis dahin an einem Handbuche, 
welches, das Wesentliche in knapper Form bietend, dem 
Gebildeten im allgemeinen zu einer hinreichenden sach- 
lichen Information und dem Geschichte Studierenden 
insbesondere zu einem übersichtlichen Repctitorium ge- 
dient hätte. Diese Zwecke hat das zweibändige, aber in 
mäßigem Umfang gehaltene Werk im Ganzen erfüllt. 
Und da es seit Jahren vergriffen war, schien der Plan 
einer neuen Aullage wohl gerechtfertigt. Selbstverständ- 
lich mußte eine solche ein etwas erweitertes Gewand 
bekommen, da die Ergebnisse der geschichtlichen For- 
schung in den letzten Jahrzehnten zu berücksichtigen waren 
und die Darstellung der politischen Geschichte bis zum 
Ausgange des 19. Jhdts. fortgeführt werden sollte. 
Wenn sich aber die neue Auflage in einem im Vergleich 
zur ersten geradezu verdoppelten Umfang präsentiert, so 
ist dies vor allem einem anderen Umstände zuzuschreiben: 
M. hat demjenigen, was man gewöhnlich als Kulturge- 
schichte bezeichnet, einen besonders großen Raum zuge- 
wiesen, wogegen die politische Geschichte, abgesehen 
von jener der neuesten Zeit, nicht erheblich eingehender 
als früher behandelt wurde. Die Form eines Handbuches 
ist freilich damit fast überschritten. Ich möchte nun nicht 
lange darüber rechten, ob diese ausgedehnte Vertretung 
des kulturgeschichtlichen Momentes für ein Handbuch 
so ganz praktikabel ist. Genußreicher wurde dnmit die 
Lektüre schwerlich, da sich bei der doch immer wieder 
gebotenen Beschränkung die Darstellung oft als blotle 
Nomenklatur einführt. Die Gabe, in kurzen Strichen das 



Wichtigste der jeweiligen Kulturerscheinungen zu skizzieren 
und zu charakterisieren, ist gar selten anzutreffen. Auch 
eine halbwegs gleichmäßige Behandlung der vielen hier 
einschlägigen Kapitel ist nicht immer leicht zu erreichen. 
So sei nur darauf verwiesen, daß für die Entwicklung 
der Wissenschaften in der Neuzeit kaum eine Seite ab- 
gefallen ist, während der künstlerischen Betätigung in 
dieser Periode zehn Seiten zugewiesen wurden. Aber 
derartiges mag nebensächlich erscheinen. Was von einem 
für weite Kreise berechneten Handbuch zu veilangen ist, 
das ist vor allem eine genaue, möglichst objektiv gehaltene, 
in ihren Details verläßliche Darbietung des Stoffes. 

Inwiefern diese Bedingungen erfüllt sind, mögen die folgenden 
Bemerkungen illustrieren. Es wurde den Raum einer kurzen 
Anzeige weit überschreiten, sollten alle jene Stellen durch- 
genommen werden, welche Bedenken erwecken. Es muß da 
genügen, einzelnes davon vorzunehmen. Bei Verleihung der Graf- 
schaften an den Bischof von Ttient (1027) heißt es: »Sie (die 
Bischöfe) begannen ihre Macht zu spüren und legten sich die 
Tite! Markgrafen und Herzoge bei«. Diese Fassung kann die Vor- 
stellung erwecken, als hätten sich die Trictitner Kirchenfürsten 
eigenmächtig diese Titulaturen angemaßt. Die Verleihung dieser 
Grafschaften erfolgte aber ausdrücklich mit jenen Rechten, Welche 
bisher die Herzoge, Grafen und Markgrafen gehabt hatten. Die 
Übertragung der Grafschaft l'ustcrtal an linxcn vollzog rieht, wie 
der Text bei M. (»Dazu erhielt das Bistum« etc.) anzudeuten scheint, 
der Salier Konrad, sondern erst Heinrich IV. Eine falsche Vor- 
stellung erweckt es, wenn M. schreibt : »Die Regensburger gelangten 
nach Venedig von Passau aus auf dem Inn über Landeck, 
Ftnstcrmünz und das Etschtal«. Der Inn ist niemals bis Lar.dcck 
befahren worden und wer von Passau kam, wählte die Brenncr- 
straüV. In Innsbruck war Khlcsl nur kurze Zeit interniert, a's 
Ort seiner Gefangenschaft, wo er Jahre zuzubringen hatte, mußte 
das einsame Gcorgenberg genannt werden. Die Übertragung der 
Kurwürdc an Baicin verschaffte nicht erst den Katholiken die 
Mehrheit im Wahlkoilcgium, da bisher schon von den sieben 
Kurfürsten vier katholisch waren. Die wörtliche Fassung »Magde- 
burg wurde hauptsächlich durch die Tapferkeit des Generals 
Piippcnheim erstürmt und fast ganz zerstört« wäre geeignet, die 
Meinung, als ob Tilly der Zerstörer dieser Stadt sei, wieder 
aufleben zu lassen. Die Exulanten, so erzählt M., wollten in 
Böhmen eine Erhebung anzeUeln, aber der sächsische Kurfürst 
und Arnim waren nicht damit einverstanden und »daher« rückte 
Arnim in Nordböhmen cm. Einer, der sich aus dieser Stelle Be- 
lehrung holen will, kann da doch nur zum Schlüsse kommen, 
Arnim habe also Böhmen dem Kaiser erhalten wollen. 
Der Uskofc-jnkneg Ii i.let im Buche keine Erwähnung. Maximi- 
lian I. hat nicht zwei, sondern drei l.undesreginiente eingerichtet, 
nämlich auch ein vorländisches (dieses allerdings mit einge- 
schränkter Kompetenz), dessen Sitz nicht Frciburg, sondern Ensis- 
heim war. Eine geradezu verblüffende Stelle bei M. ist folgende : 
»Auch der Protestantismus trug zur Stärkung des Deutschtums 
(in Böhmen) bei . . , Die böhmischen (protestantischen) Stünde 
beschlossen ein Sprachengesetz, diesem zufolge sollte künftig kein 
Ausländer, welcher der tschechischen Sprache nicht mächtig war, 
zum Burger einer Stadt angenommen werden« u. s. w. (Ähnlich 
auch in der ersten Auflage.) Wenn dann, wie M. richtig beisetzt, 
solche Gesetze keinen Ertoig hatten, so ist dies nur dem zuzu- 
schreiben, dati die protestiintische Bewegung in Böhmen nach 
der Schlacht am weißen Berge untcidruckt wurde. Ebensowenig 
wie der Protestantismus m:l der Stärkung des Deutschtums in 
Böhmen etwas zu tun hat, hat die Gegenreformation mit der 
Vcrwclschung Südtirols zu s-chaffeii. Das Rliütoroirniiusi-he .ist 
durch die Gegenreformation aus Vintschgaa vcuitür.^t woiden. 
Inhozug auf du sc Wirkungen trifft sn ziemlich das Gegenteil 
dessen zu, was r>ci M. zu lesen ist. Gerade aus Gindely, den 
Wesen seiner Stellung in der Wallensteinfrugc M. in einer An- 
iii'.'i kung ganz unnötig verlästet t, ist üin-r die böhmische» Ver- 
hältnisse genaue Kunde zu schöpfen. Vö.lig angebracht ist c>, 
wenn M. bei einzelnen historischen Fialen die Spcziaiii'.cratur 
angibt, welche zu einer Förderung oder Riehtigstellu-ig beigetragen 
hat. Nur sollte sich der Verf. seihst »o.che Ke-ultate stets zu 
eigen machen. Nun schrei v, er l. B. vom K-istaUer Gesandten- 
morde: »Die französischen Gesandten wurden in der Nähe der 
Stadt von Husaren überfallen und niedergehauen.« Eine verhältnis- 
mäßig iur.je Anmerkung bringt duzu a.e einschlägige Literatur. 
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darunter auch die Arbeit von Cri*te, welche das Villinger Proto- 
koll veröffentlicht hat. Der allseitig anerkannte Wert dieser Publi- 
kation besteht nun gerade darin, unwiderleglich bewiesen zu 
hüben, daß die Husaren nicht die Täler waren. Was nützt da 
die Zitierung des Werkes, wenn oben im Text die Sache so be- 
handelt wird, als wäre das Werk nicht erschienen ! Oberhaupt 
begegnet mitunter ein Qneüenverweis, den man kopfschüttelnd 
entgegenninmt. So erscheinen unter den Quellen Tür ältere Tiroler 
Gescliichle die »Anualtt Brixitnies bei Peru M. G. XVIII« an- 
geführt. Der Verf. vermutete offenbar nach dem Wonlautc Brixencr 
Anr.alan, deren es nun leider keine gibt ; es sind Annalcn von 
Brescia, die mit Tirol oder Bnxen nichts zu tun haben. Auch 
für den sogenannten Ancrn. L<ob. werden die Monumenta (SS. IX) 
zitiert. Was zum Jahre 1517 über dun Ablaß gesagt wird, ist 
großenteils irreführend. Eine objektive Behandlung, welche zwar 
den eigenen Standpunkt nicht zu verleugnen braucht, aber andern 
Richtungen wenigstens gerecht zu werden sucht, wird bei Vor- 
führung des neuzeitlichen Geschichtsstofles oft genug vcrnvßt. 
Namentlich sollten hämische ßemerkungen und verdächtigende 
Unterschiebungen sorgfältigst vermieden bleiben. Hin und hm 
rinden sich die gewissen Schlagworte der Tagespresse und Partei- 
literatur herühergenommen. Das Germanikum in Rom ist nach M. 
von den Jesuiten errichtet worden, um einen ihnen gefügigen 
Priesterstand für Österreich heranzubilden. Jesuiten und Konkordat 
haben es dem Verf. förmlich angetan. Letzteres »brachte Öster- 
reich den Haß aller Gebildeten Europas«. (So auch schon die 
I. Auflage.) Vielleicht aber darf man doch einen Leo Thun noch 
zu den Gebildeten rechnen. Würdelos ist die Art, wie vom 
Minister Schüffle gesprochen wird. Dos Ministerium Hohenwart 
bestand aus Mitgliedern, »die fast niemand kannte«. Katholisch 
und deutschfeindlich werden als ziemlich identische Begriffe ge- 
geben und die Abfallsbewegung auf Rechnung der glaubcnslreucn 
Katholiken gesetzt. Zur Überlegenheit Preußens im J. 1868 
zahlte nach M. auch der Umstand, daß seine Soldaten durch die 
allgemeine Schulpflicht (die I. Auflage schreibt da viel ver- 
nünftiger »die allgemeine Wehrpflicht«) erzogen waren. Dann 
heißt es weiter: »Doch nur' die Infanterie der Österreicher stand 
hinter der preußischen zurück, ihre Reiterei war der preußischen 
ebenbürtig und ihre Artillerie der feindlichen in jeder Beziehung 
überlegen.« Darnach hatte wohl nur unsere fnfuntonc das Unglück, 
von der Wohltat der allgemeinen Schulpflicht ausgeschlossen zu 
sein ! In dem hier angedeuteten Tone wird die ganze Geschichte 
der letzten 30 Jahre behandelt. Seite für Seite macht sieb das 
aufdringliche Streben geltend, den Leser für eine bestimmte poli- 
tische l'arteirichtung, die sich als die liberale zu bezeichnen 
pflegt, vorcinzunehmen. Damit aber schädigt sich ein Werk wie 
das vorl. selbst um meisten. Ein Handbuch, das Parteischrift ist, 
ist ein Imut a non lucttuio. — Von Druckvcrschcn seien folgende 
berichtigt: Galenius (st. Gaterius), contra Avarit (st. Avaros), 
Dümmlcr, Geschichte des altfränkischen (st. ostfränkischen) Reiches, 
Zöllner (st. Zillner), Katlenburg (st. Ratlenberg), Dabo (st. Dobo), 
Anhausen (st. Ashausen), Gauderz (st. Gaudenz von Madruzzi), 
H. Albert von Sachsen war in die Armee eingetragen (st. ein- 
getreten), Feidpaton (st. Falpaton). 

Wien. Hirn. 

tfträDeRtb <ü. oon: Semfefce in Staut. Etubiett uitb €114501 
aut elf 3o6tbmU)ertttt. Sripjiß, S. Ä. Seemann, 1902. ar.<S° 
(XII, 304 S. m. t. Tttrlb., 99 «bb., «feinen 11 ttniiehten.) "M- 

Technisch hat der Verf. gut gearbeitet ; das vorl. Buch er- 
füllt in dieser Hinsicht alle gerechten Ansprüche. Wissenschaftlich 
genommen ist der Ertrag für den Historiker ein bescheidener, 
wenn man von der zusammenfassenden Arbeit für einige Perioden 
absieht. Für iliise Zunft hat G. aber auch nicht gearbeitet, viel- 
mehr für die Scharen jener, denen Rom und seine Denkmäler 
liebe Freunde geworden sind, ohne daß sie in der Lage waren, 
siffti tiefgehendem Forschen hinzugeben. Wer den religiösen wie 
politischen Standpunkt des Verf. teilt, wird an dem geschmack- 
voll und vornehm nusges:utletcn Bande seine Freude haben. Wer 
dagegen mit Rom im Glauben und Hoffen eins ist, wird viele 
Vorbehalte machen müssen, obschon sich der Verf. augenschein- 
lich, und häufig mit Erfolg, Mühe gegeben hat, katholische Dinge 
mit objektiv urteilenden Augen anzuschauen. Immer ist ihm das 
nicht gelungen, denn sonst hätte er so wüste Phrasen wie »Orgien 
der Prieslerraehe und Priestcrhcrrschuft« und ähnliche vermieden. 
Ob er bei der Auswahl au» der Unzahl von Deutschen, die in 
Rom waren, nicht besser den, wenn auch gescheiten aber ver- 
kommensten Menschen seiner Zeit, L'liich von Hutten, der noch 
im Tode die heidnischen Götter, aber nicht den tinen wahren 
liott amief, hcisiitc gclassvn hätte? Dem KIciUc und der liebevollen 



Hingabe an seine Aufgabe müssen wir alles Lob spenden, zumal 
v. G. kein zünftiger Schriftsteller ist, sondern früher den Degen statt 
der Feder führte. Ich sehe davon ab, hier die zahlreichen notierten 
Fehler und Ungenauigkciten anzuführen, kann aber nicht umhin, 
zu rügen, daß Kaufmann, »Das Kaisergrab in den vatika- 
nischen Grölten« und Weis-Liebersdorf, »Das Jubeljahr 1500 in 
der Augsburger Kunsl« vom Verf. nicht herangegezogen worden 
sind. Ich lue das trotz der Bemerkung des Verf. auf S. VIII. 
Ebenso hätten einige der augenscheinlich eingehender benülzlen 
Werke monographischen Charakters eine Stelle im Quellenver- 
zeichnis beanspruchen dürfen. «. 

I. Zapova casko-moravska kronlka. (Zap's Cr.ronik.) Heft 
HO— U6. Prag, J. L. Kobcr, 1902/3. 4" {560 S.) 

II. Novak Jan, skoini rada: lllustrovan* d&jiny öaska. 

(Illustrierte Geschichte Böhmens.) I. Ebd., 1902/3. Lex.-8" (372 S.) 

I. Es ist wohl eine bezeichnende Tatsache für das Interesse, 
welches das mäzenatenlose böhmische Volk an seiner Geschichte 
nimmt, daß sich in dem überaus tätigen und unternehmenden Ver- 
lage J. L. Kober in Prag gleichzeitig drei Werke dieser Richtung 
nebeneinander fortlaufend erhalten. Das erste ist die von Anton 
Rezck vor vielen Jahren begründete Neuere Geschichte Böhmens, 
welche in diesen Blättern wiederholte Anerkennung gefunden hat. 
Das zweite ist die unter I benannte Fortsetzung der Karl Zap'schcn 
Böhmisch-mährischen Chronik, deren gegenwärtig im Erscheinen 
begriffenes VIII. Buch die Regierungszeit des Kaisers und Königs 
Josefs II. behandelt. Verfasser ist Jur. Dr. PräSek, Professor an 
der Prag-Altstädter Realschule, und es läßt sich seiner Arbeit 
alles Lob nachsagen. Es ist nicht bloß die ältere und neuere 
Literatur fleißig benützt, darunter auch Handschnftcnmatcrial 
wie das Pclzels — so schrieb er sich zu jener Zeit, nicht »Pelcl« 
— sondern, was vom besonderem Werte ist, der Verf. hat sich 
auch in der gleichzeitigen Journalistik mit Erfolg umgesehen; der 
Leser findet die von Schönfcld herausgegebenen, van Kramcrius 
geleiteten Praiske Neviny, die Präger Ober-Poslamts-Ztitung, die 
Präger Staats- und gelehrten Nachrichten, die Brünner Zeitung, 
die Wiener Kirchen-Zeitung häufig zitiert. In der Darstellung be- 
kundet der Verf. das Streben nach gegenständlicher Ruhe und Un- 
parteilichkeit und ebenso ist soine Sprache einfach und klar ; dia 
bcigcgcbencn Abbildungen haben durchaus historischen Charakter: 
Porträts zeitgenössischer Persönlichkeiten, Kostüm-Bilder aus der 
Zeit, Ansichten von Prag, Leitmeritz, Pilsen etc. aus den Tagen 
Josefs II., S. 4UO in verkleinertem Maßstäbe ein Faksimile aus 
der Scbönfetd-Kramcriusschen Zeitung u. dgl. m. 

IL Der von Professor Johann Novak verfußten »Illustrierten 
Geschichte Böhmens« ist gleichfalls das Streben leidenschaftsloser 
Wiedergabe sowohl der Begebenheiten als der gesellschaftlichen 
Zustände und Verhältnisse nachzurühmen. Sic ist kürzer gefaßt 
und verzichtet auf gelehrten Apparat, ihr Zweck ist die Populari- 
sierung des Stoffes. Die Behandlung desselben ist korrekt, fm 
Stil scheint dem Verf. Tomeks schmucklose Erzählungsweise als 
Muster vorgeschwebt zu haben. Allein für ein Werk, das volks- 
tümlich wirken soll, wäre wohl einiger Schwung zu wünschen 
und ganz besonders, da ja die Geschichte die Lehrerin der Völker 
sein soll, die nachdrückliche Hervorhebung jener charakteristischen 
Wendungen, die der Entwicklung des Landes und der Nation zum 
Wohl und Segen oder, was leider in der böhmischen Geschichte 
wiederholt so grell hervorgetreten ist, zum Unheil und Schaden 
gereichten, was der Verf. leider unterlassen hat. Um ein Beispiel 
anzuführen, gebraucht der Verf. von den gemäßigten Ulra- 
quisten wiederholt den Ausdruck tvlaznyeh foJobvjU, der lauen 
Utraquistcn, was einem Tadel ähnlich sieht, daß sie nicht fester 
und steifer in einer Partcirichtung waren, die unleugbar unabseh- 
bares Unglück über Böhmen gebracht hat. D:c sehr zahlreichen 
Abbildungen, unter deren Künstlern wir Namen wie Brozik, Lhotn, 
Liebscher, Hellkh finden, liefern in ihrer phantasievollen Auffassung 
mitunter mehr als der oft zu trockene Text, der doch in einem 
Volksbuchc die Anregung der Einbildungskraft des Lesers nicht 
auschiießcn sollte. So finden wir, um bei den Ictztcrschiencnen 
Heften zu bleiben, S. 300 einen charakteristischen Auftritt zwischen 
Peter Chelfiek^ und Herrn Ptaiek, allem wir haben im Texte 
Vergehens einen ausreichenden Kommentar dazu gesucht. Warum 
hat sich der Verf. die Szene zwischen dem biderben Helden 
Jiskra von Brandeis und dem Kinde Ladislaus, die Ucrmcncgild 
Jircfck so hübsch beschrieben hat, entgehen lassen t Warum hat 
er sich über den Tod des jugendlichen Königs Ladislaus und 
die Verglflungsgerüchte, die darüber in Umluuf gesetzt wurden, 
nicht des näheren ausgelassen? Derlei Episoden sind doch wie 
geschaffen, in einem Voikabuci.c ihren Platz zu finden! 

Wien. Frh. v. H eifert. 
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Davtaek« Oa>cMcM>blttt*r. (Hrsg. A. Tille.) IV, 4u. S. 

(4 ) llwof, Steiermark. Ge*ch.sehrelbfr. Im M.-A.— Wolf, Foraehgen 
u. Porsehgaaufgaben auf «1. Gebiet« ö. Gereforroailon. — D. ältesten Stegel- 
umscbrifleii in duch. Sprache. — (5.; Sello, Roland-Rundschau. 



Pichler F., Austria Romana. I. I.pr, Avenariu». (103 S. in. I Karte.) M. 8 50. 
Mayr M . Veate Hohen werfen, lonabruck. Wagner. (75 S. ill.) K. 1.—. 
Schleglinann A. M., Geich, d. Säkularisation Im rechlarhein. Bayern. 

I. u. 2. Lief. Regensbg., Habbel. (128 S.) M. l.r». 
Ooebner R.. Annaleo u. Akten d. Brüder d. eemein«. Lebens im LQchten- 

hofe zu Hillesheim. Hannover, Hahn. (XLVI, 4<BS.) M. 10.—. 
Liebe G., D. Judentum in d. dtsch. Vergangene, l.pz., Diederlcha. 

(128 S. ill.) M. 4.-. 
A God. Kurth, Prof. n I'l'nlvers. de Liege. A l'oecaaloo du XXV. Anni- 

versalre de la Kondation de son Cours praUque d'Histolre. Liege, 

Landmann hVv. .Napoleon I. (Weligeach. In Charakterbildern ) München, 

Kirchhelm. (II« S. ill.) M. 4.-. 
Michael F.., Geach. d. dtsch Volke« v. 13. Jhdt. bis I. Ausg. d. M.-A. 

III. Bd. Frelbg., Herd». (XXX11. 479 S.) M. 6.40. 
Sehrohe II., Kurmainz in d. Pesijahren IÖM-1«07. Ebd. (133 S.) M. 2M. 
Janssen J . Geseh. d. dtsch. Volkes seit d. Ausg. d. M.-A. VIII. Bd. 

Ebd. (778 S.) M. 8.90. 
Henne am Rhyn O.. Prostitution u. Mldchenhandel. Lpz., liedewig» 

Nachf. (87 S.) M. 1.20 _ 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Herwerd«n Prof. Henricus van: Lexlcon Graecum supple- 
torlum «it dlalectlcum. Leiden, A. W. Sijthoff, 1902. gr.-8» 
(X, 973 S.) M. 28.-. 

Der bekannte, als philologischer Schriftsteller überaus 
fruchtbare holländische Gelehrte schüttet hier vor uns 
aus, was er sich in jahrelanger unverdrossener Arbeit 
in lexikalisch-grammatischer Hinsicht angemerkt und ge- 
sammelt hat. Und so ist, um es gleich herauszusagen, 
ein höchsl wertvolles und nützliches Buch entstanden, 
welches dem Verf. alle Ehre macht. In diesem Urteile 
soll man sich nicht irre machen lassen durch Unvoll- 
ständigkeiten und auch Unrichtigkeiten aller Art, die 
man leicht gewahr wird, wenn man ein paar Seiten 
mit genauen Spezialindices zu Inschriftenpublikationen 
vergleicht ; auch nicht durch Überflüssiges, was schon 
an anderen leicht zugänglichen Stellen mitgeteilt ist; 
auch nicht durch die UngleichmäOigkeit, welche sich 
häufig in der Ausarbeitung der Artikel geltend macht. 
Man wird sich vielmehr über den ehrlichen Mut des Verf. 
freuen, mit dem er zu zahlreichen Schlagworten bemerkt, 
daC er die richtige Erklärung oder Ergänzung nicht ge- 
funden habe. Gerade an solche offen eingestandene 
Aporien werden sich öfters gute Bemerkungen knüpfen 
lassen ; und man kann mit Sicherheit voraussagen, daß 
das vorl. Buch auch in seinen Fehlern und Unvoll- 
kommenheiten vielfällige Anregung zu erneuter Forschung 
geben wird. Und selbst wenn diese Schattenseiten noch 
viel stärker hervorträten, so würde doch das wichtige 
Material, das in dem Buche aufgehäuft ist, hinreichen, 
um dasselbe zu einem unentbehrlichen Nachschlagewerk 
für den Graecisten zu machen. Es darf in keiner Bibliothek 
fehlen, welche den Anspruch erhebt, der klassischen 
Altertumswissenschaft zu dienen. 

Graz. Heinrich Sehen kl. 

I. tfbrbart «uguft: ftrnnt, Wridparjet Sein ücben unt> 
feine Stierte. $>tutjdK r.u*gabe »ort Worift IWccfcr. 3Jlüitcbtn, 
C. §. Sei. V.W. fjr.-S« (VII, Ml 3. m. tyotiv. it. ftalj.) SR. ti.öi). 

II. ttiartencflf, JÖilbelm oon: <?rtnncranp,fn an «frans, 

ts*riu>ar&er. 5ra(imeiite au* lagcbuthblöttent. S?icrt, G.ttoneflert, 

1901. gr.=8* i^rM @.) Dl. 1.50. 

I. Seinerzeit haben wir Ehrhards Grillparzer-Bio- 
graphie gebührende Anerkennung gezollt. Nicht minder 
lobenswert ist die deutsche' Ausgabe dieses Werkes. Ks 
handelt sich hier nicht um eine Obersetzung, sondern 
um eine wirkliche, von einem ebenbürtigen Geiste durch- 
geführte Erweiterung. Der Plan des Ganzen blieb derselbe, 
nur wurden in der deutschen Bearbeitung »nicht unerheb- 
liche Änderungen und Ergänzungen« vorgenommen. 



Erstens wurde von E. ein neues Kapitel, Dramatische Frag- 
mente betitelt, hinzugefügt und in dasselbe die »Esther« herüber- 
gezogen. Zweitens formte Kecker das Schlußwort gänzlich um. Das 
Kapitel »Dramatische Fragmente« enthält die Charakteristik der 
Fragmente Spartakus und Hannihal. An dem Spartakus hebt E. 
zweierlei hervor, das echt patriotische Motiv und den EinfluO 
Schillers. Mit trclriichcn Worten ist auch das herrliche Fragment 
Hannihal charakterisiert, worin Roms Große durch die Selbstlosigkeit 
seiner Führer erklärt wird. Hier klingt Grillparzers Weltanschauung 
sicherlieh durch, wie denn überhaupt fast alle Werke des Dichters 
sein innerstes Seelenleben abspiegeln. Nur ist es Grillpar/.er vor 
allem um die Schönheit zu tun und seine eigen-.n Ansichten 
versteht er in das Unpersönliche, Allgemeine und doch stets Lebens- 
wahre und I-ebenswarme seiner Gestalten einzuhüllen. Das halXccker 
(vgl. das Schluüwort) in feinen, prägnanten, von sicherem Kun»t- 
gefühl zeugenden Urteilen ausgesprochen. Was diesem SchluU- 
wort ein besonderes Interesse verleiht, besteht hauptsächlich daiin, 
daß uns zu klarem Verständnis gebracht wird, wie und inwiefern 
Grillparzcr sich von den Klassikern Goethe und Schiller einer- 
seits, von den Nachklassikern Kleist, Hebbel und Otto Ludwig 

Gewicht darauf gelegt werden sollen, zu zeigen, wie Grillparzers 
Dichten und Denken mit seiner eigenartigen Geraülsbescriaffeuhcit 
eng verwachsen sind, s« dal! sich das eine aus dem andern her- 
leiten Iii«. So oft von Österreichs größtem Dichter die Rede ist, 
pflegt man den Aasdruck »Zwiespalt« als den passendsten zur 

ist nicht in Abrede tu stellen, daß der Zwiespalt zwischen Gemüt 
und Leben bei Grillparzer den Zwiespalt zwischen Denken und 
Dichten, das beiüt zwischen folgerichtigen VcrnunRschlüssen und 
erträumtem Glück zur Folge hat. In der Libussa. wo alle diese 
Gegensätze verkörpert sind, vertritt eigentlich weder Primislaus 
noch die Heldin das feste, abgegrenzte Ideal de» Dichters. Der- 
selbe schwankt zwischen beiden; wenn er seinem bei aller 
Zerknirschung des Herzens scharf bleibenden Verstände Gehör 
schenkt, neigt er zu Primislaus ; gewinnen hingegen alle in ihm 
dunkel gärenden Instinkte und Naturtriebe die Oberhand, dann 
kehrt er sich zu Libussa. In diesem ewigen Wechsel hat er sich 
abgekämpft, diese unselige Zersplitterung ist die Ursache, warum 
ihm kein Glück hienieden beschert war. Iu Neckers Schluüwort 
vermisse ich eine wenn auch nur kurze Parallele zwischen der 
österreichischen und der norddeutschen Denk- und Fühlweise ; 
mit Grillparzer kam der österreichische Stamm zu Wort: auf welche 
Art stiebt aber das wienerische Wesen z. B. von dem berlinischen 
ab? Es hätte sich verlohnt, dieBC Frage näher ins Auge zu fassen. 

— Im großen und ganzen ist dem Buche hervorragendes Verdienst 
unstreitig zuzuerkennen; darum wünschen wir ihm viel Glück und 
Erfolg bei der immer zunehmenden Gemeinde der Grillparxer- 
Verehrer. Mögen auch die hübschen, sorgfältig abgedruckten 
Faksimiles und Porträt», womit das Buch geschmückt ist, dazu bei- 
bogen, die lebendige Wirkung des Buches zu erhöhen. 

II. In Warteueggs Kntmerungcrt spiegelt sich um tretiestcti 
der alte Grillparzer wieder, wie er über sein Leben und Schaffen, 
über alle ästhetischen Fragen der Gegenwart und aller Zeiten 
grübelte und urteilte. Dem schwärmerischen Anfänger, dem jungen 
Dichter erteilt er Ratschlüge, die, aus eigener Erfahrung herüber- 
genommen, ein helles Licht auf seine »innere Werkstatte« werfen. 

— W.s Erinnerungen umfassen die Periode vom Juni 1859 bis 
zum Dezember 1863. Es sind darin allerhand Themata berührt 
oder scherzweise und doch immer mit kerniger Pragnanz an- 
gedeutet. Unter dem nuiv-rührendcn Humor des lebensmüden 
und menschenscheuen Einsiedlers läßt »ich ein tiefer Schlicht von 
goldener Weisheit und idealen ZuUunii-traumen erraten. Vor allem 
aber kehrt Grillparzcr auf dio dramatische Poesie zurück, mit 
ungebrochener Gcistcsfiischc zergliedert er das Drama, wie es 
ihm vorschwebte, und weist auf das Verhältnis der Geschichte 
dazu hin. »Man soll«, sagt er zu \V\, »der Geschichte im 
Drama nichts zu lieb tun« ; und dieser Ausspruch war bei ihm 
nicht die vorgefaßte Ansicht eines abstrakte und frostige Theorien 
aulbaucr.dcn Kunslphitosophcn, sondern sozusagen die Betätigung 
von Sclbstcrlebtcm unJ Sclbsterprobtcm. Was seine Stücke an- 
betrifft, so ergeht sich Grillparzer in manchen Betrachtungen 
darüber; so kommt z. H. über »Weh dem, der lüg!« und »Die 
Annfrau« verschiedenes zum Ausdruck, was die Stellung des 
Dichters zur zeitgenössischen Kritik deutlich kcnzcichnct und die 
innere Zerrissenheit unwiderleglich erklärt, an der er zugrunde 
ging. — Gans auffallend ist die immer und überall wieder- 
kehrende Behauptung, die Alml'tau sei keine Schtcksalstragödie. 

— In literarischen Urteilen strebt W.s hochverehrtes Vorbild 
danach, streng objektiv zu verbleiben. Schriftsteller wie Kleist. 
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Hebbel, Laube und Freytag werden nicht mit schalen All- 
gemeinheiten abgetan, sondern eines jeden Eigenart tritt aus den 
Worten des alten Herrn derart hervor, da Ii wir auf vorurteilfreies 
Sichlnneinlesen schließen müssen und können. Die« strengo Un- 
parteilichkeit läßt selten nach und nur dann, wenn sich nord- 
deutsches Denken und Fühlen wienerischem Denken und Fühlen 
allzusehr entgegensetzt, Gnllparzer war eben ein eingefleischter 
Wiener und in den vorl. Erinnerungen erscheint er uns mit allen 
Vorzügen uiU Schwächen eines solchen behaftet: ungemischte 
k ndliche Freude an allem Irdischen, starke Sinnlichkeit finden sich 
bei ihm wie bei seinen l.andslcuten mit jener unbeschreiblichen 
Wehmut gepart, die im Hefrain Raimunds »an Aschen!« ausklingt. 
Weil ihn nun in seinem lieben Wien alles vcidroll, weil doit die 
joden geistigen Aufschwung hemmende Zensur ihr Unwesen trieb, 
weil sich der politische Horizont immer mehr verdüsterte, des- 
wegen spann sich Gnllparzer auch immer mehr ein, verbittert und 
vergrämt, sich nach dem Tode sehnend wie nach einer Befreiung. 
Der frühere Skeptiker hatte sich alsdann beinahe nicht etwa in 
einen eigentlich Gläubigen, sondern in einen gläubig Gesinnten 
verwandelt, das heißt in einen, der nach ollen Enttäuschungen der 
irdischen Pilgerfahrt sich notgedrungen dazu gebracht sieht, vor 
dem Ewigen, vor der ewigen Ordnung sich zu beugen. (Was 
urnkis würde .sonst diese so oft wiederkehrende Redensart bedeuten: 
»Na! wie Gott will«)... ~ Gewiß, wer W.s Erinnerungen gelesen 
hat, dem wird sich sicherlich die Oberzeugung uufdrängen, daß 
bei Gnllparzer nicht seine Werke, nicht seine Tragödien das am 
meisten Tragische waren, sondern sein eigenes Lehen. 

1'flris. Ch. Senil. 

© i f d» c t trrirtrid» Hjeobor : «orträar. 5ür bc* btuttyc tJolf 
IjetouÄfltflcbctt von Sichert Söifcber. 2. Stäbe : Sbatefpearf 
«ort rä a e. IV. »anb: Äönig 3obann. iKicharb II. freittridj IV. 
fceiru-id) V. - V. »üub: Reinritt) VI. SHidjarblll. ^einrieb. VIII. 
Stuttgart, 3. «. Cotta «actif., 1901. 1WM. (X, 405 it. 

XII, 404 S.) k SR. 8.-. 

Hyperkritische Philologen werden mit der Einleitung in 
die Historien nicht recht zufrieden sein, denn sie bietet nichts 
nach der sprachlichen Seite, desto mehr aber nach der ästhetischen. 
Verständnisvolles Eindringen in den Stoff, ein wahrhaft ge- 
läuterter Geschmack und lichtvolle Klarheit der Darstellung sichern 
diesen Vorliägcri blcrbetidcn Werl trotz ihrer eigentlich ephemerer. 
Bestimmung, die sich in eitler gewissen Ungleichheit der Behand- 
lung ausprägt, indem mitunter unnütte Breite nvt skizzenhafter 
Knappheit unmotiviert wechselt. Durch Auslassung entbehrlicher 
Zitate hätten die prächtig uu>g-!s-a'.lelen und für ihren Umfa:ig nicht 
teuren Bände ganz bedeutend reduziert werden können, was der 
Verbreitung des Werkes zugute gekommen wäre. Band IV, S. 23: Der 
Habenherger Leopold V. ist am 31. Dezember ll£L/ gestorben. 
S. 97 : Die Bemerkung über liiering und die Österreicher ist ganz 
unmotiviert. S. 1L>S: Heiniich IV. [. Teil, 11. 3 Tht roan sha'l 
bt my thron* übersetzt Schlegel : »Der Rappe rafft mich weg« ; 
Viseher : >Der Schimmel trägt mich ins Getümmel«; Ref. schlägt 
vor; »Die Mähre Vage mich ins Feld der Ehre«. — Was für ein 
sonderbarer Lapsus ist S. 400, daß Heinrich VI., der doch SO Jahre 
alt ward, »frühe starb«? Band V, S. 242, Z. 23 muß es statt 
»bürg ich« heißen »Järg ich«. 

Kreibcrg. M. A. Fels. 

Rod he Kmile, Doctcur es lettics, maitre de contcrcnces a la 
Fucultc des l.ettres de Lund (Sude): La Nouvelle Roforme 
de l'Orthographe et de la Syntaxe franpaises. Texte de 
l'A.-rcic mmistencl avec Avant-propos et commentaire. Lund, 
Hjulmar Möller. gr.-S» (öl S.) 

M. Rodhe ne croyait cerlainement pas. aussi bien dire, lorsquc, 
danssnn Avant-propos, il itppe^att l'Arrele Minist criel du 31 juillet 
l'JOO »un projet. unc marque de bonn« volonte dumie; par lc 

haut enseignement ä i'ciiscigiitmcnt inferieur un simple 

builon d'essai«, simple ballon, ä la ventc, dont des mains jalouses 
devaicnt «iissiiOt contraricr i'essor. L'Acadcmie francaise, cn effet, 
s'uutorisn:'.t des Statuts et Lettrcs patentes qui la constituent la 
i;ardicnne de lu p-iretc et de rintegnte de la lar.guc, nommnit, 
lijir: s sa scance du 20 septembre ISlOU, une Oonimi.SMon pour 
proCeder ii 1'cXumcn de l'Arrc'e et de la Li>tc annexce. Les. 
observntions Je cette Commission, que prcsidait M. lioissicr et 
dxnt fai-otit parte M. Ga<ton Paris, lurent cons-.gnccs dans un 
rappoit H :e ,'Acftdemi.» ren.tit p.jhlic le 27 dOcembre 1000. C'est 
ccinfotmeir.ent a.ix e<>uclu?:ü;.s de- cv rapport, <ine le Minisire a 
de-tidc de prendre un nrmve! arrc'.e. La bioehure de M. R. 
se trouve (Jone avoir beaueoup vieilli cn peu de jours : «»t-ce 
,i .lirc ipiV.!« M.jt dcvcr.ue i-ntie.-emcn'. cadtque? Non, car, sur 



bien des pointt, l'Acadcmie a justific les remarques ingenieuses 
et fines dont est rempli lc commentatre, qu'il sera par suile tou- 
jours interessant de connaitre. Ainsi, eomme M. R., l'Academie 
lait ses rcserves sur l'expression >on lolcrera«. Non seulement les 
mailres de 1'enseignement primaire, les professcurs de francais 
ä l'Etranger, mais encore les typographes, les corrcctcurs et mime 
les auteurs ont besom de savoir comment les mots s'ecrlvent ; 
lc sccpticismc leur est interdit. M. Kodhe a, en particulier, 
spirituellement Signale le danger d'mtroduire de la »lolcrancc« 
c'esl ä-dire de l'incertttudc, dans le genre de ccrtains substantil's 
comme aigle, amours, automne, gtns etc., qui pratiquement n'en 
comportent pas. L'Acadcnvc iui a donne raison en demandant 
que l'on sc conforme aux habitudes de la langue parlee. Pour 
des mots comme gros auvre, grand oruvrt, dont le sens chango 
avec le genre, la tolerance etait impossiblc. La question des parli- 
eipes passes invariables a encore etc resoluc selon les vtrux de M. R. 
Attindu,(i-inclut,ci Joint etc., qui sont de vrais adverbes.ne varieront 
desormais dans aueun cas, C'est la sanetion d'un u»agc de plus 
en plus repandu. M. R. s'etait vivement rejoui de la reforme du 
paiticipe passe >que l'on peut considerer, ccrit-il, comme un veri« 
table bienfait pour tous ccux qui etudient le francais«. La joie 
quece bienfait causait a M. R. nc pouvait cependanl entierement 
ctouffer les legitimes apprehensions d'une grande prudence naturelle, 
et i> rjoutait aussitöt: >il s'ccou'.era encore pas mal d'annccs avant 
qu'on puisse risquer dans un salon francais ,1a peinc que j'ai pris'«. 
L'Acadcmie a etc de cet avis. Si les reglos d'aecord disparaissaient, 
beaueoup de vers nc pourraient plus se scander. Cetlc reforme 
rcjc'.erait dans l'archaisme lous les poctes qui ont cerit jusqu'ä 
ce jour et aurait pour leurs oeuvres les memes conscqucnccs que 
les reformes de Vaugelas pour la poe-sie du XVI«. M. R. estime 
que l'Ohservation finale temoigne d'un libcralisme louable, mais sa 
redaction asscz vague ne laisse pas de l'inqineter un peu. Est-ce, 
cn effet, du byzantinismc que de distinguer »une manoeuvre de 
cavalerie et un manceuvre? — la garde montante et un gardc 
champetre« ? Non, n'est-ce pas ? aussi la refontc de cet article 
a-t-elle etc sagement resoluc. 

Nous ne pourrions, sans depasser les limitei d'un simple 
comple-rendu, entrer dans le detail de tous les changements subis 
par l'Arrete primitif, disons seulement que pour l'orthographe des 
noms composes et l'accord des adjectils constiuits avec plusiturs 
substantifs, la tolerance a cid bonnic et l'usage actuel resuure\ 

M. Rodhe, avec son sens profond du francais, avait prevu 
les objections raisoimables que susciterait l'examen un peu attentif 
de l'Arrete. »Nous esperons voir«, cerit-ü, >bientöl paraitre une 
version a la fois plus comptele et plus simple«. Cette Version, 
l'Acadcmie l'a fournic, non pas plus complcte, mais assurement 
plus simple et plus logique. M. Rodhe ne s'en plaindra pas. 
Paris. F. 1. a c 1 o 1 1 c. 

<$rtf ftritbrirh: Sie bentfdie Sititfiiaft, ieutfdj« Xithtcr 
unk Sidjterwerte. Sin ajlerlblldjletn für Sdjüler unb @d)ü(eriunrn 
ber oberen Äluffcit m S9urger> unb ©olfäidjulen. Ctilbburgbauleit, 
5. S». ©aboto & Soljn, liJO'2. gr.-V (bS S.) 5Ui. —.40. - 
Der Gedanke, in recht schlichter Weise in einem kleinen Büch- 
lein Metrik, Poetik und Literaturgeschichte mit einer knappen 
Anthologie zu vereinigen, wäre an sich zu begrüßen ; doch ist 
die Ausführung in unberufene Hände gefallen. So ist, was als 
Anfang des mittelhochdeutschen Vaterunser geboten wird, der 
reine Unsinn ; auch die Ärmlichen zwei Zeilen von Walthcr 
(»stammte aus einem nie Ii t mehr vorhandenen Orte 
Vogclwcidc in Tirol« !) sind voll sinnstörender Fehler; »aus dem 
Gotischen«, heißt es, »entstand (! !) das Althochdeutsche« ; 
Assonanz ist — im Beispiele — veiwechselt mit Annomination 
u. s, w. Was will neben so krasser Ignoranz die Naivetät be- 
deuten, die erzählt: »Bei den alten Griechen gab es einen Dichter 
namens Homer«, der natürlich Ibas und Odyssee verfaßte, — 
warum nicht gleich: »herausgab«"! Die Dichterbiographicn sind 
der reine Wippchen ; dabei sind von Schiller überhaupt nur 4 
oder 5 Dramen genannt, dagegen protestantische Kirchensanger 
w>e Seinecker, Rodigast, Rinckart u. a. !! Der Vetf. ist Bürger- 
schullchrer in Mciningcn. Bei Billigkeit und guter Ausstattung 
ka:.n das traurige Produkt anmaßender Ignoranz und erbärm- 
lichster Hiilbbilduiif; r.o.-h gefahrli.h w.rden! m. 

Woth«n»e>inll I. kliit. Pniiolo»!«. iliTlin, Weidmann.) XX. lü— 20. 

•ID.. Itl«v4««. Spi ilej.'ium Aristophaacara «Kaehlcri. — Purst r. 
riccrcns epiütutw. Ml (Sttrr.ltic-pf) -- hn»cr, lic pai:pcrum cur;; npud 
Vi-.n-urttiri MiiLLcr.) fI7.l tirunfeU, Uunt und Smvly. "Ine Tebiunis 
J'apyri. I .Crünerli. — 'I omtnoek. l)e euinpr'%itioiie Terenli i^horininni« 
(llütlniTI — M al I er th ein er, Caesaris de heil'j GalliCK eommeiit. VII. 
t'P). — (in.) Metlea. 1>« Jus Ut».U c.ipiU >«!ccla (SwuUia,:). — (19.) 
Htun. Tlio house ol Selcucas iBeRluiBl- - Flasch, Ii. hosen. Spin- 
nerin. ErzbilJ :a i. Miiacli. Ülvptothck ; Sauer). - Pciscal. Faul c fci:- 
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gend« di Rom« antlca (HOC*). — Vlle de Mirmont. Etüde* sur I' an- 

cienne poesie latine (Tolkiehni. ~ (20) Preläer. Z. Torso v. (Selvcdere 
(Sauer). - van Gils. Quaeationes Euiemereac (Tolklehn). — LoJjo, 
l.exicon PUulioucn iTraulweln). — Waldock. Prakt. Ar.leilg. z. VMar. 
in d. latcin. Grammatik nach d. reuen LehrpUlnen (Ziemer). 

K Oerrel K ■ Lord Hyron. Berl., Hofmann. (3(10 S.i M. 3.60. 
Ilgcn*tcin II.. Mortke u Goethe. Berl . Schröder. (143 S.) M. 2 -. 
Dedeki n Jux F.. Grobtaou». Hrsg. A, Homer. Berl., Weidmann. (LXXXIV 

u. VO S.) M. 3.40. 
Kelch H , Her Mimus. I. Ebd. (900 S.) M. 24.-. 

iSi an dl L.. K. Darwins Tempi e of nalure. Wien, ßraumuller. (203 S.J.M. 4.30. 
Hofmann II., W. Hau». I rkfit a. M , Diestrrweg. (297 S.) M. 4.-. 
Holthausen P., H. Heine u. Napoleon I. Ebd. (ütü S.i M. !>.-. 
Milllcr J-, l>. bitd In d. Gichlune I. StraDbg.. Bongard. (170 S.) M. 2.-. 
Der*., DoMojewskl. Ebd. (I9ti S.) M. 

Jessen K. D.. Hetnses Stelle, z. bild. Kanst u. ihrer Aestlietik. Berl., 

Mayer * Muller. (22» S ) M. 1— 
Steinschneider M,, D. nrab. Literatur d. Juden. Frkfrt. a. M., Knuff- 

iritnn. (UV u. 380 S.) M. 18 
P.artel» A., Jereio. Gotih-Ii. Berl.. Meyer & Wunder. (225 R.) M. 3 50. 
Krim er E.. D. aUengl. Metra d. Bottum. Bonn, HanMcin. (140 S.) M. 4.50. 
Schönbach A. E.. Btr. z. Erklirg. ttltdtsch. Dichtwerke. 2. Wien, C. 

Gerolds S. (92 S.) M. 2.10. 
J.C. Lavater. 1741-1801. Denkschrift. ZOrieh, Müller. (502 S. ill.) M. 10.-. 
Winckler II.. Ij. Gesetze HammurabU, Kgs. v. Babylon, um 2250 v. Chr. 

Lpx.. Hinrich«. (4* S.) M. —.00 
Tnudtion J. A.. I). 2 Arzawa-Bnefc. Ebd. (140 S.)M. fi.— . 
Holl F., D. polil. d. rellg Ttodcnzdrama d. lö. Jhdls. In Frkrch. I.p»., 

Deichen. IXXVI. 210 S.I M. 5.50. 
Kroder A., Shelleys VcrskunM. ebd. ■.XVIII, 242 S.) M. 5.50. 
Trlwunatz M- Guill. Budes De rmstituUon du prlnce . Ebd. (108 S.) M 2.80. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Maafl Prof. Km-t: Aus der Farnesina. Hellenismus und 

Renaissance. Mai bürg, N.O. Elwcrt, 1Ö02. gr.-ß«töö S.) M. 1.20. 
Das Bindeglied zwischen unserer Kultur und dem 
griechisch-römischen Altertum bildet die italienische Re- 
naissance ; erst diese lehrt uns unser geistiges Verhält- 
nis zu jenem recht begreifen. Freudig begrüßen wir es 
deshalb, wenn die Philologie die Grenzen ihres For- 
schungsgebietes so weit vorschiebt, daß sie die Formen, 
die das Altertum in der Renaissance zurückgelassen hat, 
zu verstehen und zu erklären sucht. Es ist ein Grenz- 
gebiet unserer Wissenschaft, auf dum Philologie, Archäo- 
logie und Kunstwissenschaft sich die Hände reichen ; 
aber die Bebauung von Grenzgebieten hat sich in der 
Wissenschaft noch immer als besonders fruchtbringend 
erwiesen. Zumal im vorl. Falle erscheint es lohnend; 
denn nur wenige haben vor M. den Versuch gemacht, 
die Stoffe der Renaissance geschichtlich zu verarbeiten 
(C. Meyer »Der griech. Mythus in den Kunstwerken des 
Mittelalters« im Rcpert. f. Kunst wissensch. XII. 1889, 
S. 161 ff. ist hier zu nennen). 

In einem gelehrten Führer durch die beiden Partorresäle 
der Villa Furncsina, die Raffocl und seine Genossen im Auftrage 
des päpstlichen Bankiers Agostino Clügi in den Jahre» 1514 und 
löld — 1510 mit den Fresken der Galatcahallc und den »Ge- 
schichten Amors und Psychcs« ausgeschmückt haben, zeigt M., 
wie stark in jenen Zeiten, wo alles von eigenstem künstle- 
rischen Empfinden duichdrungen geheint, die Antike noch war, 
wie die Renaissance das griechisch-römische Altertum in sich auf- 
nahm, vieHach umbildete, selten ganz ablehnte, und wie selbst 
ein Ruffael mit den Gedanken der Alten dachte und oft auch mit 
ihren Augen sah. In den Ausführungen des Verf. spielt natur- 
gemäß da» stoffliche Interesse der Bilder eine Hauptrolle, die 
künstlerische Würdigung tritt zurück. Das Eingangskapitel be- 
spricht kurz den Bilderzyklus der Piychchallc, der folgende Haupt- 
abschnitt behandelt die etwas früher entstandenen Fresken des 
Gartensaales. M. sucht hier den Inhalt der einzelnen Darstellungen 
historisch zu deuten und ihren ursprünglichen, inneren Zusammen- 
hang als Ktich der Luft, des Feuers (die Gestirne), des Meeres 
und der Erde zu erweisen ; zuletzt wird Tür den Kolossalkopf in 
der Ecke der vorderen Schmulscite eine neue Eiklürung vorge- 
schlagen: »Der Schöpfer aller der Wunder des Himmels und der 
Erde«, — nicht der Gott der Bibel und der Christen, wie in den 
vatikanischen Loggien, sondern der weltschupfende Gott der 
Antike soll es sein. — In einem Schlußltapitel wird die liunst- 
gcschichllicho Bedeutung der Fresken dargelegt und werden die- 
selben als die künstlerische Vollendung des Humanismus und der 
Renaissance gefriert. Di^se Kims", kann ihren geschichtlichen Geisl 
nicht verleugnen: rein literarische Inspirationen haben -k ixgiMert. 



Als Hauptquelle erscheint die etwa 40 v. Chr. verfaßte Schrift 
von Augustus' gelehrtem Bibliothekar Hygin; dann erfahren wir, 
daß Hygins Gewährsmänner im 3. und — besonders für den 
astronomischen Teil seiner Arbeiten — im 2. vorchristlichen Jahr- 
hundert lebten. Hellenistische Literatur und Weisheit, wie sie für 
die vornehmen Kömer in augusteischer Zeit zusammengestellt worden 
war, ist es also, die noch dem Rom der Renaissance die geistige 
Nahrung gab : wie einst der Römer die Dingo betrachten lernte, 
so auch der Renaissancekünsller. Kunstverstand und Kunslinlci- 
csse im höchsten Sinn war nötig, um diese Kunsl zu genießen : 
»Es war eine Kunst, nicht für den gemeinen Mann, sondern für 
Amateure und Müccne, die in der Villa Furnesina und im Palazzo 
di Te Kunstschätze aufhäuften« (C. Lange). — Das Werkchcn 
ist in lichtvollem Stil geschrieben und kann allen Gebildeten, die 
nach Rom pilgem, aufs wärmste empfohlen werden. Druckfehler: 
S. 10 lies »Disposition« statt »Disposion«; S. 49 »nirgends« statt 
»nirgens«, vgl. den fehlerhaften Satzbau daselbst. 

München. Dr. I. ermann. 

Danckelmann Dr. Eberhard Fnu. v. : Charles Balteux. 

Sein Leben und sein ästhetisches Lehrgebäude. GroflLiehter- 
felrfe, B. W. Gebel, 1902. gr.-8° (149 S.) M. 2.40. 

Nach einer bloß sechs Seiten umfassenden biographischen 
Einleitung verbreitet sich diese Arbeit über Batteux' Ästhetik. 
Fleiß und Bclesenhcit sind dem Verf. zuzugestehen ; auch daß 
er keinen einseitigen Standpunkt für die Betrachtung seines Helden 
gewählt hat, muß geloht werden. Schade ist es aber, daß der 
Einfluß, den Balteux' System auf die Entwicklung der französi- 
schen und anderer Literaturen ausgeübt hat, gar nicht in den 
Kreis der Betrachtung hereingezogen worde n ist. K. 

Di. MiitlkoocK«. (Wien, Szellnski & Ko.) III, 9-15. 

Ttxtl, Ttil: i».) Krause. Wochenübersicht. — Droste, Karl Klee- 
mann. — (10.) Hugo Wolf \. — Platzbeckcr. Friedr. GrQtzmachtr. 

— Riehl, Ü. Quartett Novelle. — Gauttcr, Z. Gesell d. Pianofortc. — 
(II.) Karl Scheidemnntel. — (12) Rob. Volkmann. — Grlllparzer, IJ. 
Musik. — HU ler, Plauderelea ro. Ko»« 1 ™. — (IS.) Pablo de sarasat». — 
(14.) L. van Becihoven. — (IS.) Woitun. D. lUOjt'T. Feier d. Geburt»!, 
v. II. Berlioz. — MuiiiaJ. ttil: (0.) Beethoven. Sonate 15. — Forster. 
Am stillen See. — Kjcrulf. Wiegenlied. — Rode, Coneerlo Nr. 7. - 
Mozart, Rezitativ u. Arie aus d. Oper »Titu^». - Becker, IJ. Spin- 
nerin. — Lortxing, D. Waffenschmied. — üohm. Volkslied. — Kraus. 
D. Kosen v. Telin. — Liers , Ukulo rha du eesticka. — Slav. Volkslied. 

— Krau«, TiOSoenregcn. - Schubert, l.icd. - Ftliimunn. Mond- 
nächte. - liers.. Königin d. Nacht. — Slrauss, Muaen-Quadrille. - 

ßraunfrardl. Waldesrauschen. — Haydn, Variationen IIb. .Coli 
erhalle Kranz d. Kaiser». — W i n terh erc er. Asyl. — Schuhmann. 
ZieeunerlieJchen. — Mendelsaohn-Har iholdy, Erntelled. — (11) 
Diabelli, Kondeau mllltatre. — Reger. Präludium u. Fuge f. Violine 
all'in. — Loewe. Spuno sanio. — t uh r ni c I st fl r, Ihr Wandervogel in 
d. Luit. — Hummel, (jiquo. — Mozart. Bundeslied. — Siran»«, 
Dithyrambe Polka-Mazurka. — Ders.. Tyroler Walzer. — (>itin»ki, 
Polonaise, Nr. S. - (12) Krug, Roman e. Bleisoldaten. - Dussek, 
Sonatme. — Volk mann. Ariette. — Koch, Allegro eanubile. — Kienzl, 
Glockenton. - Handel, Uinaldo, Sopran Arie. — (13) Koelhovcn. 
Sonate 10. — Heitmann. Am Mumbach. — Koehler, D. Träumerin. — 
»ach, Sarabania aus d. 4. Sonaie. — Oers., Rezitativ u. Ane au» d. 
M ii!hilu» l'a»»ion. — Hauptmann. .Morgenlied, — 11 attke, Z. Tagewerk. 

— (14.) Beethoven. 12 Vurialionen Uh. d. russ. Tanz aus d. Ballet »D. 
WalJmädchen«. — Der*.. Suiiate IV. .. Dera.. Neue Liebe, neues Leben. 

— Oers., 0. Ehre Gottes aus d. Nalur, — Ders.. Hymne an d Nacht. — 
(15.) Dehler, Nocturne. — Fuhrmeister, Vagantenlicd — Ogmaki, 
Polonaise. — Doppler, SchwamvJUdcr-Spieluhrcn. — Der»., Polka — 
Der» , D. Gigerlkonigin, Rheinländer. - Munkelt, Jägerluat. — Ders., 
Quadrille a la cour. 

nt»d<«letiniifl(«n alter Malstar. (Wien. F. Schenk.) VIII, 3 u. 4. 

(3.) van Goyen, D. Leben am Kana'i — Carracci, St. Sehastinn. 

— Nik. Mannet gen. Deutsch, Satirische Wappen-Zeiering. — P isa ncll u- 
Schulc, Skizzenbuchblatt. — Fran c k e n d. J., Hczenaahbalh. — van Kvcn 
dingen, Kord. Landschaft. — Ilolhcin d. A.. Sitzender Krieger. - 
van Schuppen. Ks. Kranz I., Gemahl Maria Theresias. — Grenze, D. 
glückt. Mutler. — Kachlotger v. Manlegna, Herkules u. Antdos. — 
(4.) Altdorfer iSchule . Kitter u. Dame. — Kramaa l«, St. Christophorus. 

— Par m lg g I a n o, Jupiter Verehru. — de Wael. Jii^er u. Zigeuner — 
Rcmbrandt. Figurenstudicn — N ledcrUind. Schule. Einzug Corisii. 

— Richtg. Durers, Mlinnl. Kopfstudie - Utgeyn. LinJscnaft m. llirt«;i. 

— t.agrene, Daistellg. Cnristi u. Simeon. — Oberdtsehe Schule, 
Wappenzeicling. d. Nikolaus III. Grf. zu Salm u. Neuburg. 

Hachtmann K., D. Akropoli» v. Athen. Gliieisloh, llerlelsmann. (UM S. 
ill.) M 1.80. 

Sepp J. N'., Ludwig Aug.. König v. Bayern u. d Zett.ilier d. ^Viedcrgeburt 

d. Künste. Rtgensbg , Manz. (Wö S.) M. 10.-. 
Ililprccht U.V.. D. Aus^rabgen im HcMempel zuNippur. l.pz.. Ilintich«. 

(77 S.j M 2—. 

Krehl St.. Musikal. Kumenlehre. l.pz.. Gftuchcn. (I3-" u. 131 S ) M. K». 
Gloger J.. Ave Maria' saiümlg. ieicbl uuamhib.Miiienlicder I. 4stimmn. ii 

Mdnnerchor. lireilau. Gocrlich. i«) S.) M. - .H>. 
Barth II. Gesch. d. gcistl, Münk. Hambg , Schiccs^mann. flt»S.> M. 
Mendelsohn II , l>, Heiliwenivchem in d. Italien. Malerei »eil Üio-.lo. 

Herl.. Cassirer. i'-4 S. iü.) M. I.-. 
VoB K„ Rüben»' eigei:hjnd. Original d. hl. l-'amilie. Beil.. Sclnvelscls^e. 

(12 S. 1)1.1 M. 2.—. 

Diez £. u. J. Quitt. LUsrrung u. Slee; d. allbyzanlin. Kunst. Wien. 

Mechitharislen-Kongrcg. (12il S ill ) M. 13.—. 
F!ih Ad, Gesch d. hijd. Klinste 8. u. P. Lief. Frcibg.. Herder. 

(S. 4*1 -MS, ill." .i M 1.70. 
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Länder- und Völkerkunde. 

Sohr K. und H. Bergham: Handatlas Ober «He Teil« 
der Erde. Entworfen und unter Mitwirkung von Otto Hcrkl 
herausgegeben von Prof. Dr. Aloi» Rludau. Früher heraus 
BeRehcn von F. Handtke. 9. Auflage. 84 Blattei oder 168 
Kartensciten mit über 150 Karten. Vollständig in 30 Lieferungen. 
Lief. 1 —3. Glogau, Karl Fkmming, 1902. gr.-fol. a Lief. M. I.—. 

Wenn ich in den letzten Jahren der Tcrraindar- 
stellur.g in farbigen Höhenschichten auch durch die 
größeren Handatlanten das Wort redete, so hatte ich 
nicht im entferntesten daran gedacht, daß diese Forde- 
rung durch den alten, mir aus den Zeiten der Jugend 
wohl vertrauten Sohr- Berghaus zum erstenmal erfüllt 
werden sollte. Wohl haben die übrigen, neu entstandenen 
oder ihm inzwischen vorausgeeilten Handatlanten die 
Berechtigung der Forderung durch Berücksichtigung der- 
selben bei der Darstellung des Reliefs des Meeresbodens 
anerkannt; aber für die Wiedergabe der Bodenerhebungen 
blieb es beim alten. Ein Gewirr von Schraden Lchmann- 
scher Manier ermöglichte zwar die relative Bestimmung 
der Bodenformen auf eng begrenztem Gebiete, erschwerte 



aber dun 



is Schwarz in Schwarz die Orientierung und 



die direkten Vergleiche der Höhenlagen. — Erfreulich 
ist es, daß nunmehr Bahn gebrochen ist, daß bei der 
Neubearbeitung des alten Sohr-Berghaus nicht das ver- 
führerische Prinzip der einseitigen Beleuchtung zur An- 
wendung gekommen, sondern an dem Zeichenbegriff der 
Karte festgehalten ist; erfreulich ferner, daß für die 
Darstellung der Höhenschichten nicht dunkle Töne ge- 
wählt sind. (Ein Blick auf Kozcnns Atlas für Mittel- 
schulen, Bll. Nr. 36 und 37, wird dies bestätigen.) Er- 
freulich ist ferner, daß fast ausnahmslos flächentreue 
Projektionen und Maßstäbe relativ einfachen Verhältnisses 
zur Anwendung gelangen sollen. — Es ist nur ein An- 
fang : nur für die Übersichtskarten der einzelnen Erd- 
teile und Länder soll die neue Tcrraindarstcllung 
angewendet, auf den zusammensetzbaren Spezialkarten 
sollen die Lehmannschen Schrafien beibehalten werden. 
Für das Verfahren sprechen viele Gründe; aber Ref. 
kann die Berechtigung derselben gegenüber den auf 
bequemes Herauslösen der tatsächlichen Verhältnisse und 
der topographischen Details gerichteten Forderungen nicht 
anerkennen. Hoffentlich wird der Verlag bei dem kühnen 
Bruche mit der Vergangenheit des Handatlas derartige 
Erfolge erzielen, daß er sich dazu entschließt, auf eine 
Lösung der schwierigen Aufgabe bei den Spezialkartcn 
hinzuarbeiten, so daß die 10. Auflage auch in der 
Höhendarstellung einheitliche Ausführung zeigt. 

Lief. I enthält: Kuropa (t : 15.0O0.Ü00), Afrika (1 : 20.0O0.OOO) 
v^eidc physisch), Südost-Afrika (l : 10,000.000) ; Lief. 2 : Dcutscnes i 
Reich, Bl. 3 (i : 1,000.000), Übersichtskarte über die politischen 
liesttzvcrhältnisse zu Beginn des 20. Jhdts., und Karte des Welt- 
verkehrs und der Verkehrsmittel f l : 100 .000 000), Australien 
(1:10,000.000); Lief. 3: Deutsches Reich, Bl. 2, Groünntannien 
und Irland, Niederlande und Belgien, physisch (1:3,000.000), 
Nordamerika, ßl. 2 (1 : 10,000.000). Die Karten zeigen, dall der 
neue S.-B. auch in den übrigen Beziehungen den durch die Gc- 
lündcdarstcllung gewonnenen Platz wird behaupten können. Wir 
«erden von dem Fortschreiten des Weikes berichten. 

Kiel. A Lorenz e n. 



Nedderloh Dr. Wilhelm, Oberlehrer: Wirtschaftsgeo- 
graphische Verhältnisse, Analedlungen und Bevölkerunge- 
verteilung im osHBIIschen Hügel- und Tieflande. (For- 
schungen zur dcuUcncn Landes- und VOlUcikuiulc, hr>g. von 
A. Kirchhof!. XIV, 3.) Stuttgart, J. Engeiiiom, 1002. gr^B« 
(17t» S. m. 2 Karten.) M. 9.—. 

Im allgemeinen Teile behandelt der ungemein sorgfältig zu 

Werke gehende Verf. übersichtlich die geologischen, wirtscliafts- 



geographischen und Verkehrs Verhältnisse sowie die 1 
Verteilung des Gebietes, wobei er schon mit einer Menge von 
sicheren Daten dient, die die Gründlichkeit der wissenschaft- 
lichen Arbeit von heute »eigen. Der spezielle Teil geht den An- 
siedlungs- und wirtschaftsgeographwehen Verhältnissen, ferner 
namentlich dem statu* f u« der Zusammensetzung und Verteilung 
der Bevölkerung in den einzelnen Landschaften nueh, oslfilisches 
Hügelland und Hannover-Braunschweiger Tiefland unterscheidend, 
beide mit vielgestaltigen bodenständigen und ortsstftndigen Berufs- 
verhäUnisscn. Die Aufnahme in die »Forschungen« bürgt schon 
für Zuverlässigkeit der Angaben, die zumeist auf persönlicher 
Erkundigung beruhen. Der studierende Jünger erhält einen tiefen 
Einblick in die Methode der heutigen wissenschaftlichen Forschung, 
hier zugleich ein Muster. B. C. 

Alpin« M»|..m.n u. ihr Oatolgo. (Manchen, Verein. Kuasunst.) III. I u.2. 

(I.) Center Hütt* A. V. S. Gera. — Gräfte r Geiger, Dörfer Kees v. 
De freier Hülle. — Halleln m. Dürnberg. — Auf«« von d. Ischlcretrafi«. — 
Gcmmi. Hotel Wildstrubel m. Rinderhorn. — Ltliachln» m. Weiterhorn. — 
Kiental m. Bluemlisolp — Wellhorn ti. Wellerhorn. — Blick v. Sumer- 
isch eg. Karwendel* u Aehenaeegebirge. — Dass. gg. Achen»ee-, Rofan- 
u. Kaisergebirge. — Kgginliofn Im Khonetat b. Fieueh — Goaauaee m. 
Ilonnerkogel. -- Tofana. - PlalzgauhOtte Kg. M»e. Ceata. - Tt« Croci- 
Joch u. Hüte m. Cristallo u. Popens — Band an d. höchsten Taehleraplizc. 

— Ellmauer Halt. — Mitt*gs«pitzc u, Kiecliterrpitze v. Sehncekopf gesehen. 

— Hotel »Rosa Blanche« im val de Regne» m. Mi Plcureur. — Gletac-ier 
blocke d. Mandrone. — (2.1 Abend am Klontalerate. — Morgen am Klon- 
talersee. — An d. Pragslpallruie. — [). Glarnisch-Ketle r. Klontal aus ge- 
sehen. — Weiörwrn. Ansicht oherh. Raoda. — Torbule am Gardaaee. — 

1. «m*cn-pitic m. Joch. — Ktllcrjochhutte d. Sektion Sebwax m. Blick gg. 
Karwendel- u. Acheneecgobirne. — Becca Mondän- v. Gletscher d. Moncorvo 
gesehen. — Becca Monciair u. Cima de Breul). — Sctsera-Alra m. Nabois. 

— D. Brenla-Gruppe. — I). Thannheimer-Gebire«. — Aggenatein. I Rück- 
blick v. Vilser Je-chle.) - Wolkenai«<n im Grödnertal. - Piz Popena u. 
Monte Cristallo. — Cevedule oJ. Zufullsf ilze. — Piz Ros-g, Monte dl 
S ccrscen, Craat 'AgOzza. 

Cook F. A., Ü. ersto Sujpolarnaclit 18W.99. Kempten, Köael. (4)6 S. III.) 
M. 10.—. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Mise* Ludwig v.: Die Entwicklung des gutsherrlich-bauer- 
henen Verhältnisses inGellzien 1772-1848. (Wiener Staats- 
wissenschaftliche Studien, hrsg. v. C. Bernatzik u. E. v.Phtlippovich. 
IV, 2.) Wien, F. Deuticke, 1902. gr.-8» (VI, 144 S.) M. 5.—. 

Nach einer kurzen Darlegung der Erwerbung GaVtziens 
durch Österreich schildert M.die Entwicklung der bäuerlichen 
Verhältnisse in Polen und insbesondere ihren Stand im 
18. Jhdt vor der Übernahme des Landes in österreichische 
Verwaltung, weiters die bäuerlichen Verhältnisse in den 
ersten Jahren der neuen Herrschaft, um dann der Reform- 
tätigkeit zur Zeit Kaiser Josefs II. eine eingehende Dar- 
stellung zu widmen. Dieser Abschnitt ist wohl der beste des 
ganzen Buches. Er bietet auch vielfach Beispiele dafür, wie 
die Bestrebungen des Herrschers durch seine Behörden ge- 
hemmt und vereitelt wurden. Nach Josefs Tode trat wie 
auf allen Gebieten so auch hier eine Reaktion zu Un- 
gunsten der Bauern ein. Ihre Lage wurde mit jedem Jahr- 
zehnt unerträglicher. Dies, nicht die Aufhetzung von 
Seite der Beamten führte die schrecklichen Ereignisse von 
1846 herbei. M. schildert den Aufstand und seine Folgen 
und behandelt schließlich die Durchführung der Urbarial- 
regulierung und die Grundentlastung. In Galizien ist 
die Aufhebung der Robot infolge der drohenden Gefahr 
schon am 17. April 1848 erfolgt. — I. 

Janka Dr. Karl: Da» österreichische Strafrecht. 4. Auflage, 

durchgesehen und ergänzt von Dr. Emilian Frcih. v. Kallina, 
Privatdozent un der deutschen Universität in Prag. Wien, 
F. Tempsky, 1902. gr.-8" (VIII. 362 S.) M. 10.—. 

Das J.sche Lehrbuch des österreichischen .Strafrechts, dessen 

2. und 3. Autlage vom inzwischen verstorbenen Hofrat Prof. 
Kulf besorgt worden war, erscheint nun in 4. Auflage, von Baron 
Kailina durchgesehen und ergänzt. Die Veränderungen beschränken 
sich, dem pietätvollen Plane des Herausgebers gemäß, auf Nach- 
trag der neueren Literiitur, WcgUssung der Hinweise auf den 
obsoleten Scliotibomschen Strafgeseuentwurf und mehrfache Zu- 
sätze und Anmerkungen. Die Freunde der früheren Auflagen des 
weitverbreiteten Lehrbuches werden diese sorgfältige Neu-Ausgabo 
gcwili mit Freude begrüßen. 

Wien. Dr. Viktot Kienböck. 
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« i l b c r fl 1 1 i t t>r. ©einriß, SJireftor be* ftahftifdjfrt «mte« 
ba Statt i'iagbelmrg : ftiuattjftntiui f ber ilrmt uvcrtuol 
lunqrn Hon 108 bcntfrtjrn Ziäbttn. 3m Auftrage bei 
beutfdjen «Srtfiitrt für "Jlrmrnpflrae unb SBofjltottflrcit bearbeitet. 
(Sdjtiftctt be« beutidjen Vereint« für Slrmenjiflegt unb SBobJ- 
tätiglcit. 61. §eft.) Seip^iQ, Wunder & $umMot, 1902. g.r,*8° 
(VIII, 82 S. in. 2 Zab.) VL 2.20. 
«tcnimrnDlnirticr * erlebt über bie ©crfjanblnngeu ber 
22. 3flbre«ocrfammlunfl br« beutfdie« «ereineJ für 
«rrarn»flra,e unb töobliätiflfeit am 18. nnb 19. «0= 
tember 190» in «Folmar. (Schriften be« bcitt>"rt»cn Vereines 
für Wrmenpfleße unb SBohltätiafeit. 62. $tft.) 6bb., 1902. gr.^ 
(V, 144 unb XX 6.) SW. 3.40. 

Silber gleit bietet eine sehr belehrende Darstellung des 
gesamten öffentlichen Armenpflcgewesens in 108 deutschen 
Städten, die ihren praktischen Zweck, Anregungen für den 
weiteren Aushau der öffentlichen Armenfürsorge zu geben, ge- 
wiß nicht verfehlen wird. Die überaus fleißig und nach gut ge- 
wählten Gesichtspunkten bearbeiteten statistischen Tabellen ge- 
währen einen guten vergleichenden Einblick in die Breite und 
Tiefe der Armenverwaltung deutscher Städte, soweit ein solcher 
überhaupt aus der Nebcneinandcrstellung von Ziffern aus dem 
Gebiete der Armenfinanzen allein *u ermöglichen ist. — Das 2. 
Händchen bietet die Colm arer Verhandln ngen des um die Er- 
kenntnis der Mittel 



Vereines, u. zw. über : die Einrichtungen 
und ihre Erfolge, die Beaufsichtigung der Zieh- und Haltekinder, 
die Verteilung der Armenlasten, die Erweiterung des Handarbeils- 
Unterrichtes für schwachsinnige, taubstumme, blinde und ver- 
krüppelte Personen. Der Referent über die Frage der Verteilung 
der Armenlasten, Undesrat Mehrlein (Danzig) stellte als 
These auf: »Erwünscht ist eine gesetzliche Bestimmung, durch 
welche dem Ortsarmenverbande, welcher die Unterstützung ge- 
währt, die cndgiltige Verpflichtung zur Übernahme der Armen- 
last für die Dauer der ersten 13 Wochen auferlegt wird, sofern 
die unterstützte Person sich bei Eintritt der Hilfsbcdürfligkeit 
seit wenigstens 7 Tagen freiwillig in der Gemeinde aufgehalten 
hat.« Die Versammlung nahm jedoch aus praktischen Erwägungen 
davon Abstand, in dieser wichtigen Frage eine These zu be- 
schließen. — r. 

östarr. Zltokr. I. Verwaltung. (Wien, Perles ,) XXXVI, 1-30. 

(1—6.) Kral, Z. Kelorm d. Admlnlstrativ-Vcrf. in österr. — Mit- 
trilccn aus «3. Praxis. — (7.) Fortschritte auf d. Gebiete d. Wohngshygiene. 

— (8 — 11.) v. Bauer. D. Stcuerstrefverf. in d. neueren Per*onafsteuer- 
geaetzgebg. — (12—14.) D. innere Einrichte, u. d. Geschältaoriing. d. k. k. 
liezirkshauptniannschaften. - ( ! 5 I Kckcncr, Z. Naturgtieh. d. »AlfenU. 
Meing «. - (lö) Praiak, Z. Frage d. Begeig. d. ApoUi»kenwesans. — 
(17 u. 18.) Hofmann, L). ße-timrngen d. Slädteordogen üb. Beruigsfrltlen 
In Angcleger Ilten d. selbstlind. Wtikeskreiscs. — (19. Lazarlni, E 
Hilfi-millcl f. d. Amtstätigkt. d. polii. Behörden. — (20 ) Wokurek, Z. 
Kompetenz d. L'nfalls-Scniedsgerichte. 

Oerlehtanall«. (Wien, Breilenstein.) XLVtl, 26-35. 

(26.» Uns. Strarreehtapflese. - Kcchtsprcchgen. — (27.) Lohsi n g. 
D. Konkurrenz v. öligem, u. Kausal-GerichUbarkL als Hindernis d. Streil- 
Kenossenchatt. — 28.) Den, Z. AuMegg. d. §5 II, Z. I u. 12 Z. P. O. 
•- Weisl, U. Notwendleki. d. Eir.lührg c. Vcrtionkurses. — Deutsch. 
D. neuen Zivilprozcßj:c<ctze. Erlilut. dch. d. Spruchpraxis d. k. k. Ob. 
Gerichtshofes. — i 2l>— 31.) Leonhard. Enteigng. u. Knteigngsverfahren im 
oalerr. Rechte. — iIC u. 33 ) ü. niederösterr. Advokatenkammcr u. d. 
PreSgesetz. — Sumann, l'alenigeseiz. — (34.) Neue Vorschlage z. Ver- 
bcsserg, d. ExekutionsoMng. — Von d Wiener Produktenbörse. — (35) 
Slernberg. Zurecbngsfähigkt u. soz. Minderwerngkt. 
JahiMehar f. Natlonaiekoaonl* u. Slaliatlk. (Jena. Kischer ) XXV, 3 u. 4. 

(3) Kulischer, Z. Kntwicklgsgesch. d. Kapitalzinsea. — Bou- 
roulll Baron d'Aulnia de, I). Zuckerfrage in d. Parlamenten Europas. 

- Pabsi. I). Besteuerg. d. unverdienten We nzuwachsea v. Grund u. 
Boden. — Zimmermann. b.Beweeg. (. Blidg.e ständigen stall*!. Zentral- 
arntes f. d. Verein. Staaten «'.Nordamerika. — Pudor. D. landwirtschall!. 
Syndikate Italiens. — Brodnitz. Btr. z. engl. Betriebsstatistik. — Lcvy. 
Landwirtschaft. Export in Engld. — Brants, La petile Industrie con- 
lemporaine (Kulenbnrg). — (4.) Brodnitz, I>. Krisia d. engl. Arbeiter- 
bewegg. -- Pistor. Z. Psychologie d. aoierikan, Arbeiters. — Wissowo, 
D. Wirtschaft!. Gesclzgtbg. d. [Usch. Kelches im J. IB02. — Uix, Ledigen- 
heime. — Altmann, Arbeltanachwels u. Arbeltslosenverslehtrg. auf d. 
Versaromlg. d. Verb, dlsch. Arbeitsnachweise v. 9-11. Okl. 1Ö02. - 
Harms. D. holland. Berufszählg. v. :899 - Berkholz. D. Wirkg. d 
Handelsvertr. auf Landwirtschaft. Weinbau u. Gewerbe in ElsaB-Lothnneen 
iLeuckfeldl. - Tillinghast, The Negro in Afnca and America (Brod- 
nitz). — Schulz u. Behre ns, U. Hechlsverhaitn. im Gännergewerbe 
(Elster). 

Hobe-Gelting S. v . Ü. Kechtsfahlgkl. d. Mitglieder relig. Orden u. 
ordensähnl. Knngrcgat. n. kanon. u. dtsch. Recht. Breslau, Goerlich. 
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rechies. V. Wien, Manz. (468 S.) M. 8.-. 

ir A.. Üb. jugendl. Mörder u. Totschläger Lpz., Vogel. (68 S.) M. 1.50, 



Berichtigung. In Kr II, Sp. 34."», ist In der l.'nlerzeichnung des 
lieferates über Küsters Schrift De treu^a tl fast Ott Matt Dr. Slrunz-Iierlin 
Dr. Karl Strunz-Wien zu 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Brenner Leo: Neue Spaziergange durch das Himmels- 
zelt. Astronomische Plaudereien mit besondererBerücksichtlgung 
der Entdeckungen der letzten Jahre. Berlin, Hermann Paetel, 
1003. 8» (VII, 352 S. m. 4 Taf. u. 105 Abb.) M. 6.—. 

Das vorl. Buch ist eine Fortsetzung der »Spazier- 
gänge durch das Himmelszelt«, welche vor einigen Jahren 
erschienen sind und unter den Amateur-Astronomen, deren 
lebhaftester Förderer Leo Brenner, der Direktor der 
Manora-Sternwarte in Lussinpiccolo seit jeher war und 
ist, sich nicht ohne Ursache großer Beliebtheit erfreuen. 
Br.s leicht fließender, oft auch humoristischer Stil hat 
ihm eine große Anzahl Verehrer gewonnen, die ihm auch 
bei diesem Buche treu bleiben werden. Immerhin wäre 
es aber bei einer Arbeit, welche belehrende Zwecke 
verfolgt, angezeigt, wenn der Humor nicht solche Blüten 
triebe, wie z. B. auf S. 20, wo es gelegentlich einer 
Erörterung über die zeitliche und räumliche Begrenztheit 
des Weltalls wörtlich heißt: >. . . Und wir sehen doch, daß 
alles ein Ende hat (ausgenommen die Wurst, die deren 
zwei besitzt)« ... — Das in den Abschnitten über die 
neueren Beobachtungen am Himmelszelt, speziell die 
Sonne und die Planetographie betreffend Gesagte ist 
durchaus dem Zweck entsprechend, dem das Buch 
dienen soll ; es ist dies ja auch nicht anders zu 
erwarten bei einem so eifrigen Beobachter wie Br., dem 
so vortreffliche Beobachtungsmittel zu Gebote stehen, wie 
sein Heyderefraktor und die Sternwarte auf Lussin, wo 
das »optische Vermögen des Ortes« so ausgezeichnet 
ist. Wenn auch überall den bedeutendsten Arbeiten 
anderer Institute in genügender Weise Rechnung getragen 
wird, so tritt doch deutlich erkennbar das Bestreben 
hervor, die Arbeiten der Manora-Sternwarte ins günstigste 
und auffälligste Licht zu stellen. Auch die dem Buche 
beigegebenen Abbildungen sind zweckentsprechend und 
gut. Besonders dankenswert erscheint es mir, daß der 
Verf. — durch Portraits allerdings mehr als durch 
Hervorheben der Leistungen — dem Leser die bedeutend- 
sten Astronomen der Jetztzeit vor Augen führt. Auch 
der die modernen Instrumente behandelnde Teil wird dem 
Laien von Interesse sein und Anklang finden. 

Weniger zufrieden als mit den oberwähnten Kapiteln, welche 
wohl den überwiegend gröQtcn Teil des Buches einnehmen, ist 
jedoch Ref. mit der selbst für ein Laienpublikum gar zu ober- 
flächlich behandelten Einleitung und besonders mit dem wohl 
allzu leicht genommenen Kapitel: »Ist das Wettall räumlich 
begrenzt?« Ref. ist der Meinung, daß sich über diese Krage, mit 
deren Beantwortung sich ein Zöllner, Heimholt!, Riemann 
u. a. versucht haben, in populärer Form nicht gut schreiben 
läßt, am allerwenigsten in einem Buch, welches wie das vorl. 
sich an das weiteste Publikum ohne jede wissenschaftliche Voraus- 
setzung wendet Man kann es nicht billigen, daB ein Buch mit 
einem Kapitel eröffnet wird, welches kaum den Schluß 
bilden dürfte und auch dort nur höchst vorsichtig zu behandeln 
wäre, um nicht falsche Begriffe zu erwecken. Es genügt nicht, zu 
sagen ! »Somit liegt es auf der Hand, d»0 die Zahl der Sterne 
eine unbegrenzte sein m u Ii.« Der von Br. geführte Beweis ist 
absolut nicht stichhältig. Außerdem lassen sich ihm andere Thesen 
entgegensetzen, zu denen einen streng wissenschaftlich behan- 
delten und einwandfreien Gegenbeweis zu erbringen dem Verf. 
wohl schwer fallen dürfte. — Es kann hier auch nicht auf das 
näher eingegangen werden, was Br. im 1. Kapitel üher Olbcrs 
sagt; Olbers selbst hat die Absorption des Lichtes im Weltraum 
bedacht und trotzdem braucht seine Lehre, wie bereits Kirchhof! 
bewiesen, keine Unrichtigkeiten zu enthalten und wir müssen auf 
Grundlage der Physik heute die Annahme der Unendlichkeit der 
Fixsternweltcn verwerfen. Außer Olbcrs haben aber auch Riemann 
und Helmholtz gezeigt, daß die Annahme einer Krümmung des 
Raumes in dieser Frage weite Gesichtspunkte eröffnet. Sic zeigten, 
daß die Voraussetzung eines konstanten Knimmungsmaßcs uns 
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über die Schwierigkeiten einer Annahme von endlicher Materie 
im unendlichen Raum in ausreichender Weise hinaushclfcn kann, 
und vor allen anderen Kiemann ist ts, der ganz besonder* belnnt, 
daQ »bei der Ausdehnung der Raumkonstruktionen ins unmeOhur 
Groß.-« »Unendlichkeit und Unbcgrcnzthcit zu scheiden« sei, denn 
»jene gehört zu d cn Ausdehnungsvcrhiillnisscn, diese zu den 
MuCverlultnissen«. Endlich tritt uns noch der bekannte Itcwcis 
'Zöllners »Über die Stabilität liosm ischer Massen und die physische 
Ueschaffenheit der Kometen« entgegen, sowie dessen Krgitnzung 
und AbschÜeßjng in dem Kapitel 'Über die Endlichkeit der 
Materie im unendlichen Raum« m dem Weik »Olicr die Natur 
der Kometen«, worin streng wtssens.huttiich dos Tum« der 
(Endlichkeit der Malaie behandelt ist. Wohl kann hier eingewendet 
werden, daC diese Tragen sich einer Erörterung in pnpuUren 
Schriften entziehen. Dies aber ist es gerade, was gezeigt werden 
soll und was die Meinung rechtfertigt, duß es entschieden an- 
gezeigter sei, solch ^schwierige Fragen erst nicht zur Erörterung 
zu bringen in Schriften, deren inhaltliche Anordnung eine korrekte 
Ueantwortung nicht miaut. Schließlich sei noch der Meinung 
Ausdruck gegeben, daß Kapitel über Drachen und Ballons zur 
Erforschung der atmosphärischen Verhältnisse unserer Erde 
sowie über Dnnner und Blitz und Gewitter wohl nicht in »Astro- 
nomische Plaudereien«, sondern eher in »Meteorologische Plau- 
dereien« gehören würden. Lobenswert ist es jedoch, duß, wenn 
schon davon gehandelt wird, darin eine Aufklärung über Kalbs 
gewerbsmäßige Erdbeben- und Weltcrmacheret enthalten ist. 

Die obigen Bemerkungen wollen keineswegs den 
Wert der Publikation verkleinern. Die Kapitel, welche 
dem Ref. AnlaO zu kritischen Bemerkungen gaber., 
bilden nur einen kleinen Teil des Buches, d.ts für solche, 
die ohne ein tieferes Kindringen in die Lehren der 
Astronomie sich auf leichte, unterhaltliche Art belehren 
lassen wollen, ungemein instruktiv ist, sie bilden eiger.t- 
lieh nur eine Überschreitung des ohnehin reichhaltigen 
Kahmens des Buches, welchem gewiß die alten Freunde 
der »Spaziergänge« treu bleiben werden, und das voraus 
sichtlich noch neue Verehrer der Urania werben wirJ 

Kloslerneuburg. Kudolf F. Pozd .'• n a. 



Boltzmann Dr. Ludwig, Prof. der theoret. Physik ander Uni- 
versität Wien: Über die Prinzipien der Mechanik. Zwei aka- 
demische Antrittsreden. Leipzig, S.Hirzel, ltH>3.*i u (48 S.) M. 1.— . 

Keine philosophisch-kritischen Betrachtungen, sondern un- 
befangene Anregungen zum Studium der Mechanik, harmlos: 
Plaudereien, wie sie der verdienstvolle Forscher selbst bescheiden 
nennt. Man lernt aber dann B. von einer neuen Seite kennen, 
insoferno er in jeder ersten Vorlesung bemuht war, seinen Hörern 
zunächst in huraor- und gemütvoller Weise persönlich nahe zu 
treten. Daran erkennt man den Lehrer in dem Gelehrten. 

Wr,- Neu »ladt. Prof. Th. Hartwig. 



SN if)Ml« ¥n>f. 5Jr. SÜnltcr: OHorpbolOQM, Anatomie ttiit> 
Ubt)fio(Ofllc Her ISflanftm. (Samitiluttfj Ööjthen, Hl.) 
üciwi.1, ©. 3- mfatü, v.m. 12» <uu 3. m. Sitb., sw. -.m. 

Um Allerwenigste aus diesen weilen Gebieten in vorzüg- 
licher Zusamnienfassun?, wie es der Name des als Kryptogumcu- 
IV.r-ichcis hochverdienten Autors erwarten lullt. K;n«clneA!>bi:dungcn 
iz. 11. S. 22, 37, 103) sind noch etwas ruh ; doch ist auch in 
d.escr Richtung gegen frühere Bändchen ein entschiedener Fort- 
schritt zu erkennen. 

Trient. .1. M u r r. 



N*turwla.«i»cha'il. Rund.chau. :Hrs B . W. SUjruk.) XVI It. 

i.lll.i fiicli er. HviüriL^vi a d. Parin- u. Zu:.;cr ;n: r ne. - l'.iul- 
terv u. Me«.nil, l'b. J. <rndwiara.it. 1 arbc::ai ich e. Gatte. I rcirnpi« 
Gi.ii\l. — (:-).: U erh er. c Ii. X.M-r IM iti«ti<i Jan d. J. l'«7-\ - T.mni. in.'. 
X. tauuetil; .1. Ontug-n.-**. — (!.'• ) U .itfcii u. U n '■> :■ 11 ... Ct. .h^cn 
7«-, .1, RctU-xionircrnMi.'i'» J. Me«:i:.e n. iirrm e'cktr. l.'.itm ir. :n. 
S c h 11 u d 1 :i n. Hir. 7, Keninnj ■* J. liaU-Ti-ja 11. v.-nv.in.l'cr <)'-i i ^ u-i . 
lue il u» liutsclili. li'.i.i l'uloi:, Ii. VcrieiU. J MiichMr.J.-un. 1.1» im 
Vergleich it. J. Verl«»,'. J i. d. Köret. MiU'i>ir itxul..|;i%. .itcn e — 
P.Htjr. lt. Augen d U - jsscri:i-ii;.-.:«f5 — 1 1 i\j Ii <> u - 1 1 c i J u. I. w r v. 
I kiiI.iIS .1. Temperatur aul d. L.ci('.«:i>^<ceil v. i<!-- . t -u l vt. L'.'.ri-h. - G,i'i- 
•lujivw. Ob. .1. I.nlluti larli. | u-it» aul J. I nl-.\ l-.lt, ü.vciliarU-i. 
I. n I 'Ii i n 'i. I'h vAj-cnirK-r.!, K '^^U-'^. 7vv..-i, i. i.i.; Ati I ii r ^- ■.' - 1 a. : 
j- :1 .- . . i i 1 . <;.ili.r-rh>-ll; J l- rt . 'irr- l.irl;; H.,11, it v,::-- ti-,-;i m. 

A>: r<in<nnif . • ■■ K e 1 1 e r, IJ. Ab*tarnir,^* d.ält Hausiere. — h a u m c r, 
Ii. A.:n.*Ci;aui^lan>J u. d. pfcy»r.al. iiesi-rdi-rlita», .1 le'i. /tlhah ,li< .- 
...Ii.; ,\ 'j ;i; a n:i . IU'oLi... hlg-ri ,u:i a c: • > n .i u l i • ft i r c alofi'.l in i: :i I>ni|'. .r il'l r- 
HiBUe.hiuvr.. — llfrlua t . I'h. Kol r ^ 1 alira v. .'.eil- II Keri):ia.-J; u. iure 
!'.M,utt. 1. d. gfüchl«c;iil. liltlcrt.uic/K. <1. Zelle. 



Barlshto d. DUeh. Pkytlkil. Oaa.llaeh.lt. <Brn»cliw|f., Viewee.) 1(103. t. 

Luminerii. PrinRis'ieiro, D. >.tr4lil(t»theorel. Temper.lursbcaU u. 
ihre Vcrivirklichj:. bis 23r»l« .»■». — Slarlia. I). mannet, u. elckir. Ahlenk- 
b'ilil. reltektkriur u. vuii Jünae» Melillhiiiiiclien liindurcli^äl:i>*. KftthaJen- 
Mrahleii. .- Stark. L>. ubnufmatc KaiaüJtnlull J. Cjimnihir^rncs. — 
'•Vclinclt, F.. Ilrx-anscln Rehre f. elektrunlut. Ablenkg. — Zehndi'r, 
t'n. ne.ic Wirkprn v Kat^ioilens^rahlcn u. Licitslrahieii. — Orot. Cn 
roolckulnrc In.luktioTi. - llalbir.onnl.. Lllcraturvfrxcichui« d Kor schrille 
a. JMnv.U. 



U'einMein H.. Tncrmmlynsmi« u. Kirelik d. Klirper. 2. Cd. Br»ch»-g , 

View«*. |öH8S.) M. ta.-. 
'.V o 1 1 r u m A.. 1). ljundxuse d. ehem. Didaktik. Lpz . Kiicelmann. (IS-I S.l 

M. 3.-. 

Jihrbu:M d Xatcirwi5senscliaf:cn r.H»J-l£03. Hrsg. M. Wildermann. Freibg., 

Herder. nOS -S.) M. 7.-. 
Voifi A.. Exkursionsbuch z. Studium d. Vogclvtiiomcn. Dresden. Schulirc. 

CiäT. S.) M 3.-. 



Mediziii. 

Finkler Prof. Dr. und Dr. H. Lichtental.: Das Elwalß In 
Hygiene und Wirtschaft der Ernährung. Aus dem hygieni- 
sclv.-n Institut der Univcrsiiüt Bonn. (Bcilagunhclt zum 21. Jahrg., 
U»02. des Zer.lrainl. für allg. Gcsundheitspllcgc i Bonn, Emil 
Strnufl, 1902. gr.-8» (V, 186 S) M. 4.—. 

In vorl. Schnrt stellt sich Verf. vollständig auf den 
P fl ü g e r sehen Standpunkt, nach welchem dem Eiweiß 
in der Nahrung nicht nur die Rolle eines Mittels zur 
Erhaltung des Körperbestandes, sondern auch die der 
Kraftquelle zukommt. Man kann dem Fachmann ja nicht 
verwehren, ir. Fachkreisen diesen Standpunkt zu ver- 
treten; wenn das aber wie hier dem Publikum gegenüber 
geschieht, wenn diesem gegenüber betont wird, es müsse 
das teure EiweilS in viel giöüercr Menge seiner Nahrung, 
speziell der Arbeiternahrung, zusetzen und eventuell auch 
Eiwciüpraparate — Tropon — zulegen, um Arbeit leisten 
zu können und nicht zu degenerieren, dann hat der Autor 
die Pflicht, auch zu sagen, daß die von ihm vertretene 
Ansicht nicht absolut feststeht, ja daß wohl der größere 
Teil der Fachleute sie nicht teilt, und er muß die 
gegnerischen Argumente widerlegen. Das letztere geschieht 
im vorl. Buche nicht, denn die immerhin interessanten 
und dankenswerten Versuche und Zusammenstellungen, 
die hier geboten werden, sii-d dazu nicht imstande; da- 
gegen werden die Ansichten und Arbeiten der Gegner 
übergangen oder, wie schon in der Einleitung, in lächerlich 
einseitiger Beleuchtung hingestellt. Dadurch gewinnt das 
Buch leider den Charakter einer Agitationsschrift, und 
statt es begrüßen zu können, muß davor gewarnt werden, 
vi. zw. nicht, wie Verf. auf S. B präsumiert, wegen der 
Empfehlung des Tropons — das ja in vieler Beziehung 
wärmste Empfehlung verdient — , sondern deswegen, 
weil aus sozialen Gründen die Pflügerschcn Hypothesen 
nicht über alle Arbeiten von Kubner und Segen bis 
herauf zu Sivcn und Albu hinweg ir.s Volk getragen 
werden dürfen. Auf dem Gebiete der Ernährungskunde 
hat sich bis jetzt der Instinkt der Völker als der beste 
Pfadfinder erwiesen ; gelehrte Deduktionen sollen die be- 
obachteten Gesetze anwenden lehren für Spezialfälle der 
Ernährung und Volkspllege, nicht aber die Völker von 
den bisher betretenen Pfaden abzudrängen suchen. 

Innsbruck. Malfatti. 



Jf» u u fl i<rei. Di. med. 3i. : <tt>a.icnc ^«i Chrcü tat flcfnnbm 
ttiiö tränten ^nttanOr. («ibliotDrl her («ofttirtbciiijMlfQE, V.) 
Sltut 3 art, «. .V. Morif, VMi. V (101 S. in. 3 lüf.) Tl. 1.-. 

Diis kleine, gut «Uxgctuttctc Küchlein enthalt hygienische 
Winke, .!:c für jedermann wichtig sind, V«>rschtiflrn un d allge- 
mein..- Os.-ue d«r Ocsundheiispllcge, die jecer l.uic kennen m>!I. 
Nicht ir. l-atztcr Linie i»t es u jeh dcsn.iir» zur Lektüre zu etnpfehYii, 
weil d.c aul Ausbeulung des Publikums berciinctcn Schwindel- 
«ppurutc (Oiirbnlkn, AuJiphone etc.) duri-i B cbührcnJc lic- 
.iprechunt; linden. 

Wien. liioli 1. 
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Wiener klinisch« Wc-eke.ntcr-.rltt. (Wien. Braumflllcr. > XVI. It-'K. 

(II.) I.i n den 1h n I. Menstruation u. Corpus luteum. — Killian, E. 
Hemdknorf aus d. tTntcrlar-pen d. linken Lunge auf natflrl. Wen entfernt. 

— Zarnert, Lungen- ti. llerxiintcmichgcn an Wiener Schulkindern. — 
Berka. Hyocyaneusbefund b. Meningitis, - das. Thiosinaminvcrsuclie 
h. HhinoskUrom. — Kolben, Z. Sdiularr.irrage. — (12 1 v. Behring. Ob. 
d. Artgieichht. d. v. Menschen u. d. v. Kind« stamm, Tubcrkelhazillen u. 
OK Tuhcrku!o i e-Inimiinlslcfg. v. Hindern. — Haezynski, Dvspcpsia 
intestinal!* aettta lactatorum. — Steinhaus, üb. e. eigenen. Furm v. 
Tuberkulose d. lympnat. Apparate*. — Blum, Z. Statistik d. Amyloiden 
Degeneration m besond. BcrÜckMchtigg. d. Tuborkulose — Prolslch. D. 
Wrerbg d. Syphilis. - (13.) l'ick, Z topisch-diagnoM. Bedeute, d. Kuzct- 
rellcxos b. zerthrulen Airekticmen. — Kaimann, Z. Aetiolog:e d. protress 
Paralyse. — Haberer. Kasulsl. Btr. I. operat Mendig, d. eitrigen Menin- 
git *. — Damianos, Eitrige Thrombophlebitis d. Sinus caverniisi inf. v. 
Zahnkaries — Fuchsig, Z. Acliologie u. Pathologie d. Abszesse d. 
Nasenscheidewand. — (14.) Singer, L). spast, Obstipation. — Dirmoser, 
Z. Autoiiuoxikationsthcoric b. Ilypercmest« gravidarum. — Lotheissen, 
Pankreastumor m. Duodenalstenose u. schwerem Ikterus. — Hall. Z. ktln. 
Besttmmg. d. Gesiirnlgdialtes r. Purin im Harn mittels Purir.ometcr. — 
Hinle rberger u. Frh. v. KiauD. Projekt f. d. Neuhau d. St. Anna- 
Kindcrfp tals in Wien. — (lo.) Pospischill, Mosers Scharlach Strepio- 
kokkenscrum. — Hamburger u. Motu, Cb. ,1. blolog. nachweisbaren 
Vcräidergen d. menschl. Blutes mich d. Scuminjaktion. — Karlinski. 
Z. Therapie d. Rückfalifiebcrf.. — KrOnig, Co. d. Ucdauig. d. lunktionellen 
Xervenkrkhten f. d. Diagnostik u. Therapie in d. Gynäkologie. — litt.) 
v. Stenitzer, Z. F'rühdiagnose d. Pleuritis diarhrai-maiica. — Schar- 
ding c r. Ob. d. Zuliisslgkl. d. Warmhalten*, v. z. GemiC bestimmten Xahrgs- 
mitieln mittelst Wärme spetchcr-ider Apparate," sog, 1 hermophoro. — 
Langer, Cb. retrograde Inkarzeration d. Darms. — Boeder, D. Kinfübrg, 
plasl. Lehrmittel in d. Klinik d Magendarmktkhlcn. — Zappert, D tägi. 
Besuch d. Schularztes. — (17.) Piek, Chcr hcredit. Ikterus — WeiÜ. 
Adlposls dolorosa (.Maladie de Dercum). — lloluh. F.. Fall v. Kopllelonus 
m. Hypoglossusrarese, geheilt nach Duralinfusioncn v. Behring. Antitoxin. 

— v. Hibler. Vorfall e. xysl. erweil. Ureters dch. Harnhlasi u Urethra 
in d. Vulva b. e. fl Wachen alten Mädchen. — Ortner, D. Influenza »eil 
d. letzten Pandemle. — 08) Mratek. !>. Syphilis d. Müller u. d. Neu- 
geborenen. — Jvrotz. Z. IVeOfk d. paroxysmalen Hämoglobinurie. — 
Kapsammer. f h. Sponianfraktur d. Blascnsloine. — Lorenz, Z. Kasuistik 
d. erworb. Kl ibogengelenksdeformilätcn. - D. prcuO. Gesetzentwurf z. 
Bekämpfe, d. Infeklio n-ktkhlen. 

Schumachers Fr., Birge x. Physiologie d. Nervensystems spez. d. 

Sinnesorgane. Lpz., Inumas. (2tS S.) M. I.—. 
Coh^i P.^cmlliscrreggen u. Krankhtcn. Bcrl., Vogel A Kreienbrink. (148 S.) 

Huep'peT;, Korperühgen u. Alkoholismus. Bcrl., Hirschwald (28 S.) (Vi Pf. 



Seewesen. 

Soft Stopitän |m See o. aVtinur Kunse ©nie Xnrfteiliiiia 
bes SJiiicnjiocrUMi auf brni ©(biete beö Sfctuejcit«'. 3 9tujlua,c. 
Stuttflort, Union Ttuitichc l<er]afl*a.eicflfcnaft, 100». qr.»8' 
(XX, 627 S. in. 517 311., «arten u. planen.) fl e6. Tl. 10.-. 

Unter der groücn Zahl gleichartiger Werke, welche 
das allgemein gesteigerte Interesse am Seewesen ir. jüng- 
ster Zeit ins Leben rief, kann das vorl. als das in jeder 
Beziehung hervorragendste und ausgezeichnetste gelten. 
Die für Laien verständliche und übersichtliche Darstellung 
des Seewesens mit seinen vielen Wissenszweigen und 
Eigenarten stößt auf bedeutende Schwierigkeiten ; sie ist 
keinem anderen so vorzüglich gelungen wie dem Verf., 
welcher der Aufgabe: dem Nichtseemann über alles das 
Belehrung zu bringen, was ihn in Marir.cfragcn irgend 
welcher Art interessieren kann, vollauf entspricht. 

Die Beschreibung der verschiedenen SchifTstypcr:, die Schil- 
derung der Schiffsführung und des Scitiflsmanövers, die Geschichte 
der Entwicklung des Ktiegsschiffes und der modernen Passagicr- 
dampfer, endlich eine Darstellung des Segelspottes bilden den 
ersten Abschnitt des Buches, der > Seekriege den zweiten ; hieran 
schließen sich Entwicklung und Geschichte der deutschen See- 
macht«, »Notwendigkeit einer starken deutschen Flotte« und 
»Organisation der (deutschen) Marine« ; in einem Anhuni>e sind 
die Lautbahnen in der deutschen Kriegs- und Handelsmarine, 
sowie im Konsular- unJ Kolonialdienste dargestellt. Diese Fülle 
von Stoff wird dem Leser durch 7-Rhlroichc Schiffsbilder, Skizzen, 
Pliine. Diagramme etc. näher^erucUt, deren saubere Wiedergabe 
ehenso zu rühmen ist wl: die Auswahl der vielen verwendeten 
Photographien und die ganze ausgezeichnete Ausstattung des 
Buches, das als eines der schönsten t'taclitwctke der letzten Zeit 
bezeichnet werden kann. 

Durch seinen Inhalt für den Leserkreis im Deut- 
schen Reiche bestimmt, wird das Buch dennoch auch 
außerhalb der Grenzpfähle des Reiches viele Freunde 
finden, die dem allgemein seemännischen Teil und der. 
prächtigen Bildern die verdiente Anerkennung zollen. 
Pola. Frh. v. Koudelk a. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Schneider M., Ingenieur und Lehrer am Technikum Altcn- 
hurg: Die Maschinen-Elemente. Km Lehrbuch für technische 
Lehranstalten sowie zum Selbststudium geeignet. Mit Beispielen 
und zahlreichen Zeichnungen im Text wie auf Tafeln. In zwei 
Bänden. Lief. 1— G. Braunschweig, Fr. Vieweg & Sohn, 1901 f. 
gr.-4° (S. 1-80 m. 77 Taf.) M. 10.25. 

Wenn das Werk auch nicht gerade eine Lücke 
ausfüllt, wie Verf. meint, so ist es doch von allen 
Maschinenbaustudierenden sowie von bereits schaffenden 
Konstrukteuren insoferne freudig zu begrüßen, als der 
Verf. mit Erfolg bemüht war, in möglichst vielseitiger 
Weise die Anwendungsgebiete der einzelnen Maschinen- 
elcmente zu besprechen und vorzuführen. So sind ins- 
besondere den mannigfaltigen Konstruktionsformen derTrans- 
missionen ausgedehnte und reichhaltige Darstellungen ge- 
widmet. Auch die Zusammenstellungen der Dimensionen 
und Gestalten der Lager sind recht zweckmäßig, der 
beigegebene Text ist gut gewählt und ermöglicht, in 
rascher Weise gewünschte Aulklärung und Berechnung zu 
erlangen. Wenn die weiteren Lieferungen dem vorl. Anfang 
entsprechen, kann dem Buch nur der beste Erfolg 
prognostiziert werden. 

Wr.-Ncustadt. Ing. L. Schmidt. 

* djeib^rof. Tr. ftarl: Sie SWctallr. cKu3 ttatitr- uitb 
©lifleewclt. -20. »änbdien.) i'eipjifl, ». &. Seiibner, 1901. 8° 
(VI, 164 6.) 2R. 1.25. 

Nach einer kunten geschichtlichen Obersicht über die Auf- 
rassungen des Wesens der Metalle und einer Besprechung ihrer 
allgemeinen Eigenschaften und des darin begründeten Unter- 
schiedes von den nichtmctallischen Elementen wende! sich der 
Verf. in vorl. Buche der Kinzclbchandlung derjenigen Metalle zu, 
die dem Menschen im täglichen Gebrauche begegnen. Er schildert 
die mutmaUhche Bildung der Eize, die Gewinnung der Metalle 
nu«. den Etzen, das llültcnwcscn mit seinen verschiedenen Systemen, 
die Fundorte der Metalle, ihre Eigenschaften und Verwendung, 
er gibt historische, kulturgeschichtliche, statistische Daten. Dann 
bespricht er, slets mit Rücksicht auf die Metallindustrie, chemische 
Vorgänge im allgemeinen und die Heizmaterialien und die Technik 
des Heizens im besondern. Ein Anschnitt über die Verarbeitung 
der Metalle und eine kurze Übersicht über das Gesamtgebiet der- 
selben beschließt d«s Werlichcn, das wegen seines lehrreichen 
Inhaltes, seines frischen Stiles und der im guten Sinne populären 
Behandlungsweise jedem, der .sich für di? Chemie und Industrie 
der Metalle interessiert, bestens empfohlen werden kann. 

Köln Aloys Müller. 

Etzold lt.: Zeitbestimmungmittels desPassage Instruments. 

Loipzig, W. Dicbcncr, 190t. gr.-b" («ä S. m. 37 Aob.) 2 M. 

Die Zcitbest mmuttg mittels des Passage-Instrumentes für die 
L'htkonltolle in Orten, welche astronomische Zeitsignalc nicht 
oder nur auf umständliche Weise erhalten können, ist selbst für 
den Laien einfach und leicht zu erlernen ; die vorl. Broschüre ist 
für diesen Zweck gewiU sehr geeignet. Sie beschreibt das In- 
strument, dessen Behandlung, Prüfung und Berichtigung, erläutert 
die Zeitbestimmungen durch Beobachtung der Sonne und der 
Fixstern-Durchgütigc und erklärt auch die Hohcnkornktioncn und 
den GebreUCD. der astronomischen Jahrbücher. Der Verl. empfiehlt 
die neuen HcyJeschen Instrumente, welche auch auf einzelnen 
Sternwarten Verwendung finden. 

Polu. Frh. v. Koudelk a. 



Wleaef Und.lriichttli. Z.itunf. 'Mtii. II. II 1 1 s c hmsnn.) LIM 26-*). 

(26.) v. WielowicynK i. l>. Veterinarkonvcaiion m. Unjttra. — 
Mlcach, Krfahr>;en Üb. ü. Ma.uej -Harn» SelhitninJe-Mihmatcnincn. — 
Hu m berger, Hut J. ScIiuliitrainiiKe e. ItcrechtiKg? — (27.) U. r"ort«:he 
Eo'.vrurf, — Sc.llmayr. Wie ist d. Kalk Jan**, in d. Kruehlfolge ein- 
zureihen. — (28.) GroS. Mehr Beachlg. d. heim. Hoplenbju! nürn- 
berger, KtnfluS d. Schul:.lrnin«^e auf d. Erhaltg. d. Bodennührstoff«. — 
Koltin, lteliilmp?K d. Rllmelkäfcrs dch. KariKürübcn. — (29.) Z. Hensions- 
vernicherir. d. l'rivutheamtcii — Winter. I). Itehdlg. d. Sullmisie», — 
(30.) Ii. tierirztl, Studium in rtsterr. — Milchverpaclit^. — Einflull v. IKiden 
u. l>Qi:gc. auf d. Knliliclienbakterieii. — tili ) Vital. E. neue laadwirt.clialtl. 
Minelscliule. 1 — v Hohcnblum, Z. Terminliandel&verbot. — Engliach, 
Bcdeiitjj. d. (Jualitat f. d. bohm. Hopfen. — Kubui. II. Duxer Rind. — 
•32.) Steiner, Ii. Gelreidcterminhandel vor d. unc. Abgeordneienhaus. — 
Wagner, Wie in d. AmmomalcilickitcfT zu höchstmöglicher Wirkg. zi 
bringen? — •3.1 ) ti Schweinepe»itilgR»ge»etir. - Cb. Ob»tverw:rtgMin»ialten. 
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— (34.1 Lcbl. D. Kultur d. Himbeere. — Gg. d. Geflügelcholera. — (35.) 
Hodurek, Dtr. z, I.bsg. d. Viehrerslchergsfrage. — D. Fuslcladium- 
Schildling. — (36) Dieb), U. Landesgenossen»chaft d. CroOgrundbesilzes. 

— S chu-aekh flfe r. Ob d. tjualitilsbestimmg. d. Braugerste. — (37.) Aerar. 
fbermut - Dlctlner, Zwei dtsche Salmonldenzuchtanstalten. — Z. Ankaut 
v. Oldenburger Zuchthengsten. — (38.) Fromrael. Gesetzt. Schutz d. 
Herkunftsbezclchng. f. Hopfen. - Fischer. D. Schulzdrainage. - (39.) 
IX 2. Und- u. inrstwirtschaltl. Woche in Wien. — D. Getreidezuchtaktion 
in N'.Osterr. — Ändergen im Eitenbahnbetriebsreglemenl. — (40) H. Graf 
I.edebur-Wicheln f. — Bauriedl, D. KUbentrockng. — t, Rodlczky, 
D. Soissonnaia-Merlno. 

Xumelhy E.. D. endgült. Lösg. d. Flugproblems Lpz.. Weber. (23S. ill.) 

iL 2.-. 

Benlschke G.. D. Grundgesetze d. Wechaelstromtechnik. Brnschwg., 

Vteweg. (141 S. ill.) M. 4.20. 
MUHcr M. u. W. Mal ter a do rf I, D. Bahnmotoren f. Gleichstrom. Bert., 

Springer. (418 S. ill.) M. 15.-. 
tfautrr G.. Allgem. ehem. Technologie. Lpz.. Goschen (148 S.) M. — HO. 
lad Dr., Handels- u. Verkehrsgeographie. Lpz , Huberti. (144 S.) M. 2. 



Schneider M. D. Maschinenelemente. 7. Lief. Krschwg., 
(S. 87—128. Taf. 78-90.) M. 4B0. 



75. 
Vieweg. 



Schöne Literatur. Varia. 

91 » r A n i r <%atotX: Vforrct flrut. Sojialer JRomait. »erlin, 
»erlaß bei »Ätbeitet« (Hatferflra&t 37), 1902. gi>8» (192 S.) 1 SW. 
Der Roman der katholisch-sozialen Bewegung — Zum 
erstenmale unternimmt es ein Autor, dieses Thema zum Haupt- 
gegenstand einer belletristischen Arbeit zu erheben, und man muH 
gestehen, daß er in allen sozialen Kragen und Lagern prächtig 
Bescheid weiß. Dies gibt ihm auch die nötige Kraft, um, ohne 
seinen Standpunkt zu verlassen, objektiv zu bleiben. Die Hand* 
lurcg ist kurz folgende : Der neuernannte Pfarrer des Karthausschen 
Grubenbezirkes lernt am Totenbett der Arbeiterfrau Mertens das 
Elend der Grubenarbeiter in der krassesten Form kennen und 
beschließt, der Arbeiterbevölkerung überall zu helfen und zu 
nützen. Die erste Gelegenheit bietet sich ihm auf einer von 
Mertens, dem Manne der Toten, einberufenen Versammlung, wo, 
dank seiner Rede, sich die Arbeiter in zwei Parteien spalten, in 
die sozialdemokratische und katholisch-soziale. Der Haß des all- 
mächtigen Kommcrzienrates Karthaus trifft den Pfarrer und seine 
Partei weit mehr als die anderen Arbeitervereine, weil Karthaus 
die Umwandlung seiner Tochter dem Pfarrer in die Schuhe 
schiebt. Agnes soll nämlich einen ungeliebten Mann heiraten, 
um dadurch des Vaters Pläne zu vcrwiik'ichen, daß sein Besitz in 
einer Hand bleibe, statt dessen zieht sie es vor, in ein Kloster Zu 
fliehen und Klosterschwester zu werden, um so den Armen und 
Elenden dienen und helfen zu können. Einstweilen wächst der 
Kampf zwischen den zwei Arbeiterparteien immer mächtiger an, 
gern möchte Pfarrer Krul helfen, aber der Bischof hat ihm ge- 
boten, sich vom politischen Kampfe zurückzuziehen. Seine An- 
hänger sehen sich verlassen und kehren sich selbst in Straßen* 
Skandalen gegen ihn, schwetverwundet wird er ins Kloster der 
St. Josefs-Schwestern gebracht. Die Sozialdemokraten siegen und 
in ihrem Cbermute zerstören sie jedweden Besitz, bis eine Ober- 
schwemmung ihrer Herrschaft ein Ende macht und alle vernichtet, 
— Dieser allzu starke, im Ton von der ganzen Handlung ver- 
schiedene Schluß zerstört die reale Idee, die sonst in dem gut 
kombinierten, technisch tadellos gearbeiteten Roman steckt. Die 
Charaktere sind gut und klar aufgebaut und durchgeführt, der 
Dialog oft zu doktrinär und langatmig. Dennoch ist dieser 
Roman einer der besten, die in den letzten Jahren auf katholischer 
Seite erschienen sind, weil er auf aktueller Basis steht und eine 
tiefe Sachkenntnis verrät. 

München. Carl Conte S c a p i n e 1 1 i. 

3ünaf. «.; eironbgiit J>ctS «ibenf. «ejüinmelte SRoortleit 
11. »anb. «aberbom, &. tchöningb. 8« (301 S.) 5». 4.-. 
Dieser zweite Band der unter dem obigen Decknamen er- 
scheinenden Novellenserie steht entschieden über dem ersten. Die 
drei Erzählungen .Im Hellbofe«, »Die Zimmern von 
und »Auf der Reichswachtt spielen sämtlich auf 
Boden: die erste in romantisch traumhafter, die beiden anderen 
in ideal-realistischer Beleuchtung, weshalb hier die Charakteristik, 
zumal in der dritten, aus festcrem Ton geformt erscheint. Die 
Handlung ist in allen Novellen gut aufgebaut, in der zweiten das 
teilweise sehr brutale Herrcnleben zu Anfang des 16. Jhdts., 
in der dritten die politische und bürgerliche Wirrais und Un- 
ruhe in SlraUburg zweihundert Jahre später anschaulich geschildert. 
Die tiefe, feinsinnige Lebensauffassung der Autorin leuchtet ohne 
Tendcnzaufdringlichkeit in gewinnender Weise durch. Die poetische 
Stimmung, über welche J. stets gebietet, liegt auf dem Ganzen. 
Die Sprache ist edel; im Dialog bisweilen reichlich gehoben. 

E. M. Hamann. 



DU Kultur. (Hrsg. v. d. Cslerr. Leo-Gesellschaft.) IV, 5. 

Bruckhausen. D. Erhohg. d. Wehrkraft im Wege d. Abrüslz. - 
Krapp. D. Todesproblem in d. mod. Literatur u. s Verhältnis z. Christen- 
tum. — Ders., Memento mori! Gedicht. ~- v. Kralik, Eduard Hlatky. — 
Malier Aloys. E. Erklärg. d. Gravitation. — Poestion, Z. Gesch. d. 
■stand. Dramas u. Thealerweaena. — Doller, D. Hethiter in d. hl. Schrill 
u. in ägypt.. na*yr. Inschriften. — Ktesgcn, Gedichte v. P. Verlaine. 
Stimmer, ayi Maria-Laach. (Freiburg. Herder.) LXIV, 3 u. 4. 

(3.) Belssel. Ü. ElnfOhrg. d got. Baukunst in DI cMd. bis zu Ende 
d. 13. Jhdts - Gruber. Unte'richlsfreiheit u. Vertinsgeseti. in Frkrch. 

— v.Dunin-Borkowski, E. Krisis d. Gesch. d. Philosophie. - Kn eil er, 
Aug. Louis Cauchy. — Wiesmann, Vier neue. lllustr. Romane. — Schell, 
D.Evangelium u.s. wel'.gesch. Bedeutg. Christus (Knabeobaucrj -• P ru ne r, 
Kathol. Moraltheologie iLehmkuhl). — Valoi «. . La France et Ie G'ande 
Schisma d'Occideot iPfOll). — Eberle, D. ggwSrt. Loa v. Ram-Bewegg. 

- (4 ) Kugler, Babylon u. Christentum - l'lülf, Aus Beitinas Brief- 



waehiel. — Franz. b. Messe im dtsch. M.-A. (Hllgers). — Faßbender, 
F. W. KaifTeiscn in s. Üben, Denken u. Wirken (Pesch), - Weres- 
saiew. Bekennt«, e. Arztes. - Macuz.n f. valkstüml. Apologetik. Hrsg. 
E. II. Kley. I, 19. - Hamy, Au Mlsslsstpi (Spillmann). 
Ballig, zur Aligantalnari Zeitung. (München. 1903. 11—15. 

(II.) Friedrich. Hcnais.ance u. Antike. — Sokal, D. neueren 
Forlschrille in d. Gahrgs. Physiologie u. -Technik. — Pötsch. D. Blinde 
im mod. Drama. — Eidam. Rud. Genee u. Schlegel-Tieck. - F.. neuent- 
deekler dt.HCh.-amenkan. Dichter. — Rooserelt. D. Monroe-Lehre. — 
Jordan, Skizzen aus d. Kultur- u. LiterMurgesch. rem«. Linder im 
Mittelalter. — Voll. Bayreuth u. s. Kunstdenkmale. — Fischcl, Üb. 
german. Wechselseitigkt. — Messer, D. Geschichtsphilosophte Kants — 
Gsüt. Neun. - (12/13.) Fleischner. Ferienkolonien. — D. neuesten 
Forschgen üb. d. Kriech, astrolog. Dteiatur. — Mehlis, Vom Haardter 
SenloB U.B.Kapelle. — D.Herzog v. «eich«tadt — Hartwig, Ent- 
wicktgsgesch. d. Phonographle. — Minckwitz, E. Erinnergsblatt 1. Gasion 
Paris. — Tllly u. Kurfürst NIaxim. I. v. Hävern. — Manitiu«, D Ursprung 
d. altchristl. Poesie d. Abendlandes — Hahn, Reise in d. Tschet>ctinja u. in 
d. wesll. Daghestan. - Z. Falschs;, d. Tiara d. Sallapharncs Im Louv.e 

— Scherman. I\. Ehrengabe d dtsett. Typographie. — Baysr. Pfründe- 
recht. — Schölt, E. neue Lessing'Blographie. — Genee. Z. Streitfrage 
üb. d. Schlegel, fleckschen Shakespeare. — BUrchocr, Neueste Kom- 
positionen d. lyr. u. chor. Gesänge antiker Dramen. — v. Keyserlini:. 
Genie und Talent. — (14.) Posadzy. G. Tordes Gesetze d. Nachahmg. — 
v Fabrlczy, D. Baukunst d. Renaissance in Italien. — Ktehrlnger, 
Subiaco u. Monte Casino, d. Gründgen St. Benedikts v. Nursia. — D. 
Ki»enbahn- Aufmarsch d. ru»s. Uperationsarmee in Bessarabien z. Kriege 
tg. j. Türkei im Winter 1870. — Dr. G. v. Rauda. Direktor d. kauka*. 
Museums. — Tangl. W. Gundlach u. s. Angriff auf d. Monumenia Ger- 
mania» histonca. — SUpfle, Französ. Faust Ubersetzgen. — Ormuz zu 
früherer Zeit u. in d. Ggwart. — v. Keyserling, D.i. Verwirkliche, v. 
Appias Ideen z. Reform d. Bühne. — Dielerich, Nalurgefühl u. Nator- 
phantasie in d. Volkspoesie d. Balkans. — Klezler, Klingers Beethoven. 

— Geiger, E. Philosophie d. Optimismus (R. W. Emerson.) — Thnma, 
Sind Akademien f. d. Entwickle, d. Kunst notwendig, nützlich od. schädlich .' 

— (15.) Auferstehg. — Wei g an d. E. Tagebuch. — Ric. Much, Geechiehiem 
aus Frtaul. — Salzer. D. Diagnose aus d- Augen. - Vigener. D. 
Schäfers Kolonialge.ch. - HlrS«J, D. KUIM- u. Altertumsdenkmale im 
Ktr. Württemberg. — Pomme, Ü. Vorsalz als »Wille* u. »Vorstelig.«. — 
Albrecht. E. dt-.ch.-amiTikan. Dichter u. Gelehrter. — D. Verbrcitg d. 
groBen Volkskrkhlen ii d. Wintermonaten Dez. v. J.. Jan. u. Febr. 1903. 

— Unnld, E. Philosoph im Waffenrock. — Landau, D.Ahnherr d. mod. 
Romanes. — Raff, D. Krau im dtsch. Volksaberglauben. 

Das SO. Jahrhundart. Hrsg. J. BumQller.) 1803, 11-130. 

(11.) v. Friedlind. I>. .Jahre Peiri« In Rom. — Bibel u. Babel? od. 
Babel u. Bibel? — Ein Lump E. Standcsgesehlchle. — (12.) v. Sosnosky. 
D. Nationalitäten-Kampf in Öslerr.-Ung. — Sehl 1 e s torff. Schutzzoll u. 
Freihandel. - (13.) Pellegrino. D. Proleklorat üb. d. hl. Orte u. d. 
Katholiken im Orient. — K. soz. Studie — (14 ) D. »Antichrist. Fr. Nietzsches. 

— D. Vatikan u. d. liberale Bewegg. in d. Kirche. — I) Keppler»elie Rede 
in Iranzos. Chcrselzg. — (16.) KuUld. will d. Frieden. — Bmlus, Reform 
d. kanon Rechts? — (IG.) D. Untergang d. Kirchei.staaU im Licht uns. 
Zeit. — E. Partie dcb._d. romant. Okertal nach Goslar. — (17.) Z. Fraee 



t'ichg" d." Ärztebe"rüies."-""(r8 j ZengerTe. D. Pest' - (7" 
Briefe aus Osterr. - (30) D. KOnig v. Engld. u. d. dtsche Kai«r in Rom. 

— -Liebl. BIQien«. 

Daa llUrar. Deuteob-Öaterreleh. (Hrsg. A.Angenelteru. W.Schriefer.l 
HI, 3 u. 4. 

(3.) Kaliwoda, Autorrecht an Zoltcsarttkeln. — M 01 ler - G u t ten • 
brunn, Berufsfieber. — Osler. Haidc-Ritt. — Hermann. Poesie u. 
Glaube. - (4.) Stechauner, Volk«oper. Dlchlg. u. Musik. — Ange- 
netter, D. Klavierspieler. — v. Kralik, D. HunenhUgel. - Ersehen, 
D. Wiener Salon. Brlel an e. Dame v. Watt, — Möller, »Kunsterziehg«. 
Ol* Walt. (Berlin, Germania. I VII, I— 10. 

Ii.) Nach d. Sinai. — Im Reiche d. Zyklopen. — He rbert, D. letzten 
Tag". — Metzner. Wenn d. Frühling kommt. — Unser Dicker. — (2.) 
D. Passion In d. Kunst, — D. neue Kamcrunciscnhahn. — Herbert. 
Abccdanki. — Maneke. D. Friedensdenkmal. — i3) Er ist auferstanden! 

— Z. KaWcrbrsuefi in Kopenhagen. — Aufemlthgufeier in d. Kunst. — 
Lilien, Zu splt. — Schlagende Wetter. — i4) Bemerkens«-. Brtteken- 
bauten. — D. musikal. Atis.irucksmitlel u. ihre tntwlcklg. — Herbert, 
In d. Oper. — (5.) Am Bosporus. — In d mcxlkan. Tropen. — Schleif f, 
Albane». Räuber. - («.) v. Trotha, Unter d. Sonne Afrikas. — Silesia. 

D. Sonntagskind. — Gaus- Bachmann, Gg. d. Schicksal. — (7.) D. 
dtsche Kaiser In Italien. — v. Brach (-Hohenberg, tiewagt u. ge- 
wonnen. - (8.) D.diplomat. Vertreig. d. Mächte h. hl. Stuhl. — Ritlweger. 
Veieranen d. Zentrums. — (9.) Z. Einwcihg. d. Christusportal» a. d. Kathe- 
drale In Metz. — 7.. Feier d. 20üjilhr. Bestehens d. Sudt St. Petersbg. — 

■ Echternach u. d. Springprnzes»ioo. — ;10.) Im Zeichen d. abnehm. Mondes. 
! — Fichtner, Pflngütwccken. 
Wisswisehaftl. Ballaga aur Oarmsnit. (Berlin.) 1903. 11-20. 

(tl.i Hamann, E. Singer d Idealen (K'opstocki. - P. Ang. Secchi. 

— Gottloh, Kirchl. Zustünde Straobgs. im 14. Jhdl. — {12 ) (irab mann. 
Schola-i. Iis,, in Italien. Bibliotheken. - (13.'. Stölzle, D. Religion d. 
Naturforscher. — Herr Marcuse u. d. » Wundcrhcllgen«. — it4.i Kneppcr, 

E. Stück alter Studcntenpne»ie. • 'D. I'ersrr i, 'f imoihcos. — (15 ) SCro n se n. 
Klingers Beethoven. — (16.) Urbans. D. Entwickig. uns. neuhochdt>.ch. 
Rechlschrcibg. - (17 ) Ni kel. Babel u. Bibel. - Würzhurger Luther- 
vortrage. - (18.) Ratzel. D. Erde u. d. Leben (Bludau.. - ,19; Müller, 
D. arme Heinrich. - (20) Mee, E. Besuch in Sionybur.L 
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ö*Urr..Unt*r. R«vu«. (Wien. Stern.) XXX. 1 u. 2. 

(1.) Agathon, Kunstausstellgen. — Susan, Theater. — Musik u. 
Oper. — Marschner. I- rinneigen an Ant. Bruckner. — Kareis, Ern»! 
Mach - Aleiicl. D. Makcdo-Koman.n. - Karisek. Jar. Vrcblicky. - 
ösierr. u. ung. Bibliographie. — (2.) Mandl. Z. Keiorm d. Strafvollzuges 

— Dichtkunst. 

DI* Umeebe.. IHrsg. J. II. Beehhold.) VII. 11-15. 

(II. »Newcomb. D. Universum als einhtl. Organismus — Alberls. 
Prof. Artemieifa Sehutzkteldg. gg. hochgespannte elektr. Ströme. — 
Gallenkamp, ü. Verftachg. uns. Universitäten. — Rullner. Kahrb. 
Stationen f. drohllose Telegraphle b. d. dtsch. Arme«. — Ncstlcr. U. 
Leuchten d. Fleisches u. d. Wukg d. Bakterienlichtes auf d. Pflanzen. — 
Rasmutscn. 2. Brief v. d. dln. literar. Gronlds. -Expedition. — Ferenczi, 
Stenographiermaschinc- — (12.) GroB, Med. Verbrecher. — Löb, U. Nutz- 
harmachg. d. atmoaphär. Sticksloffs. - Marcuse, Mod. allröm. Thermen. 

— Kriegswesen. — (13.) Lory, 1). rellg. Entwlcklgsgang d. letzten Jhdts. 

— Flamm. Schltngerkiele. — Katutypio. - France, Botanik. — (M ) Rohr- 
bach, Babylon. — Hocn«, Grenzen d. geist. Gesundht. — Hartwig, D. 
neueste Studium d. Schnelllclegrephie v. Pollak u. Virag. — J. Dewar* 
Forschgen in d. Nah* d. absoluten Nullpunktes. — I). Bekämpft- d. Reb- 
laus dch. Elektrizität. — r. Walderthal. »Wadrill », Zolas letzter Roman. 

— (15 ) Vierkandt. D. Logik d. UU1. Lebens. - Pudor, Genre-Keramik. 

— Gallenkamp. U. Weltsprache. — Momenlpholographien wachsender 
Kristalle. — Marcus«, D. Gasthausreform als Kampfmittel gg. d. Alko- 
holismus — Lampe. Erdkunde. 

Otntaex« H.lm.t. Irlrsg. Ed. Heyck.) VI, 21-26. 

(21.) Hävern ann, »Lenette«. - Lemke, [). ostdtsch. Bauern Weller- 
kunde. — Rumba uer, l). hl. Antor. - (22.) Knodt, »Leben, hör m. 
heiligste» Gebet!* — Heyck. D. fahrenden Schaler u. ihr Liederbuch. — 
Storm, De ole Maria. — (23.) Llenhard, Nachig 'sprich im Park v. 
Weimar. — Enders, Von neuen Gedichtbachern. — Anwand, Theater 
Bericht — (24.) Jonas Li«, D. Seevögel. — Langer, Schlc*. HirlcnUbcn- 

— (25.) Ha vem ann, D. Wanderer. — Neue Lyrik. - (26.) I.ienhard.E. 
Marten in Weimar. — Neue Lieder u. Elegien v. F.d. Paulus. — lleyck, 
Miltenberg. — Krühlingsode d. Iloraz. 

Zartuhrtlt (Hrsg. E. Wachler.i V, 5 u. 6. 
(S.) Wirth. Was Dtachld. allein noch retten kann. — Z. Los-v.-Rom- 
Bewegg. — v. Mayer, D. Renaissance, e. Problem d. Physik. — Huret- 
hardt, Provencalisch. — Clemens. Schlesiens Dichter d. Vergangenhl. 
u. Ggwart. — Hui je. De Madla. — Gel DI er. Heidnisches. — Schwind- 
raznelm, Wir haben d. Sehen verlernt ! - Gartenstädte. — Lekiach. 
Regie. — GeiCler. Z Dichtg. J. Ggwart. — Frh v Münchhausen, 
Ma< terlincks Monna Vanna. — Wirth. J. Paul. — Lienhard, Helnr. v. 
Oferdingen. Drama. - (Ö.) Kraufi, E. Miinnerfrage. - v. Liebenfela, 
Kulturbilder aus d. dtsch. Landen Osterr. - Frh. t. EgloffsUln, Hor- 
xog Bernhard v Weimar. — Wirth. Diplomaten. - M i e fi n e r, D. Po- 
sitivismus A. Comtes. — Franck. Hebbels Lyrik. — ßötimcl. D. Kirch- 
weihen Im Werratale, «■ Nach klang altgcrm, Kesifeier. Vom dtsch . Märchen. 
DlchUrallmme» d. Osganwärt. iHrsg. L. Te pe v. tleemstcde.) .XVII. 4-6. 

(4 ) Mazakarlni. P. Ferd. v. Seal«. — Oeke. D. var'or. Sohn. — 
Weifl, Feierabend. Halligsklzz« — Landsteiner. D. Geister d. Sturmes 
IHandel-MazzcttO. — 5.) Arena, Psul Keller, e. schles Dichter. — 
Mirbach, Wozu? — Deppisch, Eichendorff u. Heine. — ifl.i Hamann. 
Otto v. Schaching. — Proschko, Kreuz u, Lorbeer. 
R«elsms Unlvarsum. (Leipzig, Keclam.l XIX, 28-32. 

(26.) v. Adlersfeld-Ballestrem, Trix. Roman. — Krieger. D. 
Ferntelephonle dch. d. Welt. — Grete v. Scnßnthan, D. liebenswOrd. 
Fremde.— Calm. Feuchte Wohngen. — Ertl. Flammerschrift. Novelle. 

— Kleinow. D. Roman e. Arzne mittel«.. — (27.) Rade, Baumverd.rbrr 
u. Waldvcrwdstcr. — v. Torn, Schnuddel. — S k o da-Tan n hau » en. 
Schmerz u. SehmerzstiUgsm'ttel, — Engel, Vom ptakt. u. uoprakt. Eng- 
linder. — <2H.) Triepel. E. Bcrl. Kinderaayl. — Ronai. D. alte Baroi . 

— Kaischer, E, wunderbare Versuchsstation. — F'uld, I). Rechtsschutz 
d. Toten. — 29.) Bürger, Z. Jubiläum d. Okkupation Bosniens. — Abt, 
D. schone Unbekannte. — Scherbcl. D. ggwart. bland. J. Krehskrkht.- 
frage. — Maller, Frühlingsboten. — (30.) Hörstel, E. Hallen. Bildhauer. 

— Kyscll- Kilburger. 1). schöne Fraulein. — Eisenden», Berufswahl 
u. Militärdienst. — Falkenhorst, E. feiner Venezolaner. _ (31. i Beck- 
mann, Osterblümlcin. — Fahrow, Aufersteht;. - Kreuschner, D. 
Kreuzestod. — Falkenhorst, Neue» v. d. Gesundhtspflege. - Holle, D. 
Temperatur uns. Speisen. — (32.) Bade, Baumklelterer. — Urban, D. 
Saure-Gurken-KOnig u. d. arme Schneiderin. — E. Landschafisbild aus d. 
Mark. — Kellner, D.Juwelen d. Amerikanerinnen. — Cohn, Kohr, 
sierilis. u. pasteuris. Milch. 

Dl« Osriaalsub«. (Leipzig, Keil ) 1903, Halbheft 1—6. 

(l.)Herz og.DievomNiederrheln. Roman.— Ha ug.Heilmlttelsch Windel 
h. Ohrenleiden. Sokolowsky. Frauenkopfputz d. Naturvölker. — v. 
Ebner- K sc henbach. Ihr Beruf. — Falkenhorst, Im Herzen v. Asien. 

— Knauer, Goldfische. — (2.) Bohrdt. Leuchtfeuer u. Ihre Wllrtcr. — 
Hcyck. Spiclleute u. fahrendes Volk. — W ol f. Tragödien u. Komödien 
d. Aberglaubens. — Noack, E. dtsch. KQnstlcrhcim in Rom. — i3.) 
Hartmann. Bilder aus d. Hohen Karlsschule. — Heilborn. Winterver- 
gnOggen. — (4.) Rosner. D. Tänzer u. d. Tänzerin. — Skuwronnek, Eis- 
fischerei. — Hagenau.il. Zähne als Zeugen v. Gericht, — U e r s., Gesundhts- 
(ragen b. d. Berufswahl. — (&.) Hellborn, D. »Stella Polare« Im Eis- 
rreer. — Wolf, D, Fremdenbuch. krittlig. — Siegfried, Bcraerkenswtr e 
Brandursachen. — Lange. Fraurnnot in Frauenberufen. — (6.) Kare II. 
SQdfrOchte. - H«cr. Aus d. dlsch.-schwcizcr. Jura. - Fliegende Häuser. 

— Falkcnhorst. Alle u. nod. Wünschelrutenforacher. - Sammelwut 
im Tl»rreich. - Mi rk. Der Wastl. KrzShlg. 

J«(«nd- (München. H rth I ISQ3, 11—20. 

(II.) Raff. Hana v. BUlow als PersOnllchkt. — Rosenthal, E 
Musikaniengeschichte. — E. Briet II. v Bulnwa. — May rc d e r. Hugo Wolf. 

— Ü2.) Moyr, Rodel-Heil. — Rosegge r, Owa na' ka Wos*s nit. — 
Einiges IIb. impulsive Naturen. — (13.) Frh. v t'erfall, Auerha'inbalz. — 
Hlrth, Schwarzer Pfaff u, blonder Snob. — (14 ) G. Keller. — Gystrow. 
Keller In Heidelhg. — Hirth, Jawohl, Gehiroerweichg ! — (13.) Lope2. 
D. Brlrf d. Briefe. — TraVehnrr Schulremlntszenzen. — D. Wettstreit In 
i>strowo. — Hlrth. D. »Wille z. Jugend». — ilfi.) Behrend. EIsm des- 
wegenl — Roda Roda, D. arme Dirnlein. — De Nora, D BOrscnmedium. 

— Die Frühreife mod. Schriftsteller. — (l7.'i Urban. 1>. Schmarotzi-rchcn 

— De Nora. D. Pcterl. — Hartleben, D. Halkyonier. — (IK)Schubarl, 
Auf d. Anstand. — Stflcker, I). Wille z. Macht, - Einige» üb. »Geschenke». 

— Z. Dran* v. Essen. — >lt>.i Ilansaon, hensitiva Arnorusa. — Behrend, 
F.. Monna Vanna. — D. Frü!tllng*korso in Beri. — (L'O.; Schubart, D. 
schwarz« Peter. 



Das Apoatolat d. ehrlatl. ToeM«r. (Hrsg. A. SehOpflcuthncr.) XV, 1-4. 
(I.) I). 7 Gaben d. Zeitgeistes Im Ggaatze zu d. 7 Gaben d. hl. Geistes. 

— Los v. Rom ■ Treu zu Rom ! Hin n. Rom ! — E. heiligmIB. Habsburger 
d. treu zu Rom hielt. - St Elisabeth. Drama! Lebensbild. — D. Dienerin 
Gottes Erzherz. Magda ena v. Osterr. — zur Hai de. Mädchenmut Histnr. 
FrzAhlg. — E. Besuch Londons im J. 1002. — Kistner. Zu jung, fcrxahlg. 

- (2.) Z. 25jihr. Regiergsjub.l. uns. Hl. Vaters Papst Leo XIII. - + Maler 
Maria AI. Pupetschek v. Lowenburg. - Ulk, 1). Frühling. - Whig. 
Poldls Rosenkranz. — (3.) D. Tiar«. — Gleichglltigkt. - Eiram, Tapfer 
u. treu. — (4.) K. Versprechen an d. Jubelpapst Leo XIII. — Wörndles 
Krangellstenbildet im Dome zu Salzbg. — Hochsteg. «Dulde, gedulde 
dich tein». 



Heldcnstam W. v., D. Pilgerfahrt d. hl. Birgitta. Erzlhlg. Dresden, 

Mirfwig ä HofTncr. (224 S ) M. 3 -. 
Czechowskt-Peyersleld IL, Herbstzeitlosen. Gedichte. Graz. »Ley- 

kam». (21 S.) K. —.SO. 
Stritt F. f. Magenbitter. Humorlsi. Gedichte. Ottenburg I. B., Zu.chnetd 

s 144 S.) M 2-20. 

Zuschneid H.. Echter dtsch. Humor. Gedichte u. ProsaatUcke. Ebd. 

1144 u. 155 S.i M. 4.-. 
Tovote IL, D, letzte Schritt. Roman. Berl., Fontane. (213 S ) M. 2.50. 
»Hrrrenmoral«. E. Entlobgsgescli. In Origioalbr.efen. Dresden, Baumert. 

iw 5>.) M. 1, — , 
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C. f. Hmelanga Terlag in Ceipzig. 

Die liitei-atapen des Ostens 

in Einzeldnr«tellunRen. 
Hund VI. Geschichte der persischen Literatur. Von Prof. Dr. 
Psul Horn (Str«ür.ur B \ Geschichte der arabischen Literatur 

Von Prof. Ur. C. Brockelmann (Breslau). K r.-8* (XI, 228 u. 
VI, 265 S.) Preis brosch. M. 7.50, geb. M. 8.50. 
», . . Dar Verfasser der persischen Literaturgeschichte, ein bekannter 
Speilalforscher auf persischem Sprachgebiete hat «eine Aufgabe glücklich 
gelost . . . Wer daher einen interessanten Überblick Ober die persische 
Literatur zu gewinnen wünscht, eine Literatur, die nicht bloB nationalen 
Wert besitzt, sondern auch lilr die Weltliteratur von Bedeu'ung ist. dem 
sei diese Darstellung bestens empfohlen « «öst Monatsschrift für d«a> Orient.. 

.. . . Brnckeimanns Werk kann als eine auf gründlicher Quellenkenntnts 
beruhende, zuverlässige Arbeit jedrm. der sich Uber die arabische Literatur 
unterrichten will, durchaus empfohlen werden • 

• Studien z- vergl. Literatur-Geschichte.» 
»L'ouv-rag; de M. Horn est ecrit dana un style trea clair, et lea nombreux 
extraits qui y sont communiques des ueuvres les plus imporlantes, euren* 
dent la leciure des plus attrayanies.« »Revue de l'lnstructlun publique.» 
._. Das Gesamtbild der orientalischer. Literatur scheint uns so gut 
l, daß. beide Abrisse jedem Freunde des Orients mit Mnem dringenden 
rhlen sind. -Literarische Rundschau.. 



Rerdersche VrrUgsbandlung, freiburg im Brmgau. 
B. Herder, Cgitn, I. t glolUeilc 33. 



Soeben sind erschienen unJ durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Otii-ntietung in mehreren religiösen Grundprubiemen der 
Gegenwart für alle Gebildeten. Zweite und dritte, unveränderte 
Auflage. 8" (VI u. 248 S.) M. 2.50. geb. in Leinwand M. 3.-. 
Staerk Dem Antonius, O. s. R , Der Tauf ritus in 
der griechisch-russischen Kirche, i in apustolischer Ursprung 



Verlag von Ferdinand Sthoningh in Paderhorn. 

A's Neuigkeit ist erschienen: 

Die Moral des Klemens von Alexandrien. 

Von Dr. Wilh. Capitaine, Religion«- und Oberlehrer. Mit 
kirchlicher Druckerlaubnis. (378 S.) gr.-h". br. M. 7.- 
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Soeben sind in der 

srcler»clic;ri VcrlnKMhatuIlunf; seu FVeiburj«; im BrelHg.- 

erschienen und durch alle Hnchhandlungen zu bezie 



Dr. 6mU Michael 8. X- lobatinee laneacn: 

Geschichte des deutschen Volkes j Geschichte des deutschen Volkes 



vom dreizehnten Jahrhundctl bis «um Ausgang 
alters. gr.-8». 

Dritur finnj: Deutsche Wissenschaft und deutsche Mystik 
während des dreizehnten Jahrhunderts, lirstt bis dritte Auf- 
lax*. (XXX'll u. 474 S.) M. 6.40, geb. in Orig -Lemwandband 
mit Lederrücken M. 8.40. 

Früher sind erschienen: 

Erster Rand: DetiUohland« wirttohaftllche, gn»<i!!«cbRft- 

Jahrhundeit». Drlue. unverändei te Auflage. (XAu.SflHS.) 
M. ö -, g«h. M. CW. 

Zweiternand: BallflÖB-alttUoh« ZnatKnda, Erziehung and 
Unterricht wahrend d»l dreizehnten Jahrhunderts. l-r-;c 

bis dntie AuIIhrc (X.XXll u. 450 S. > M. C. - , geb. M 8.-. 

Das Werk soll in 6 bis 7 Bänden von \t 300 bis 500 Seiten 
im Format und mit der Ausstattung von Jansscns Geschichte 
des deutschen Volkes erscheinen. 



des Mittel- seit dem Ausgange des Mittelalters. gr.-8<\ 



Die Verschuldung de« Hochstift» Konstanz Im 

14. und 15. Jahrhundert, hine UnansKcscnicntiiche Stuf.ie. 
Nach aicnivjiiischcn Quellen bearbeitet von D?. Franz Keller. 
gr.-8» (VIII u. 104 S.) M. 2.--. 



Afhttr Band: Volkswirtschaftliche, gesellschaftliche und 
relioiüs-sittlicheZustünde. Hexenwesenund Hexenverfolgung 
bis zum Beginn des Dreißigjährigen Krieges. Krgänzt und 

herausgegeben von Ludwig Pastor. Dreizehnte und vier- 
sehnte, vitlfaeh verbesserte und vermehrte Außagt. (1-VI u. 
778 S.) M. 8.60, geb. in Leinwand M. 10. — , :n Halbfranz 
M. 10.60. 

Von dem hervorragenden Gcschiciilswerk liegen bis jetzt 
8 einzeln käuflicho Hände vor. 



Erläuterungen und Ergänzungen zu Janssen« 



Geschichte des deutschen Volkes. Herausgegeben von Ludw. 
Pastor. gr.-8°. 

///. Äinrf, v lieft: Kurmainz in den Pestjabren 1666—1667. 
Von Dr. Heinrich Schrohe. (XXll u. 134 S.) M. 2.50. 

Hiermit ist der Iii. Band vollständig. (LIV u 634 S.) M.9.80, 
geb. in Orig. Leinwandband M. 11.20. 

Jedes Heft und jeder Band der »Erläuterungen« ist einzeln 
käuflich. 



Jfilacmcint UerlaasGcsclhcbaft m. l>. fi. Iii miincl>eti. 



Soeben erldiien die 2. Lieferung von: 

illustrierte SeFdiichfe tb« 
der Deuffdien biferafur. 

Pon Profeffor Dr. P. Anselm Salier 0. S. B. 

mit 119 ein« und mehrfarbigen Beilage", low)« aber. 300 C«»f •flbbJIduitflen" 

20 tiielerunflen zu |e 1 ITIarh - K. 1.20. 

Sicheres, auf kathoUldier Uellaniebauuna ruhendes Urteil, fowle feiner dllhe- 
(Udler Sinn verbinden itdi in dlefem Werke mit ebenio warmer wie glänzender 
Darflellufla und pninkvofler Rusftathiita m emer uelfruna. die man :u dem 
Bellen idhlen darf, was die fortldirlitc der Wllfenldiaft und der modernen 
Tedinlk :u leihen »crmjfliin. 

Piir flHtcrn ii h • Fnc-arn erscheint dieses Werk imVerlsg-e 
dor Leo-Gesellschaft in Wien IX t. 



Von froheren Erscheinungen empfehlen wir: 

Orrilimiltffrllftipr Erlebte» und Mitempfundenes von 
VJi UWII1UIICI 11CUCI . L SchQei( , er _ ieiebmacivull 

gebunden M. 3 — . 

Was diese Lieder auszeichnet, das ist die rrspiilr.glichkcii und 
Walirliuit, sowie die reiric, herzliche Krontnigkcil, die uus jedem 
Verse zum Herren spricht. 

Geistliche und weltliche Gedichte. 

Vdii M. Herbert. Gebunden M. 3..VI. 



Einkehr. 



Neue GedicMe Von M. Herbert Geb. M. 3.-. 
Ilerhcit ist unstreitig die begahteste katholische Dichterin Deutsch- 
lands. Niehl allein die Formschönhelt adoU ihr« Dichtungen, noch 
hüh r steht uns deren Tieto und Wahrneit. (Sendbote.) 

z Kichert. Gebunden 



Kreuzlieder. von 

HÖhenfeUer ^dl'bte von Frani Eichert. Gebunden 

Am Innigster Seele sind diu Lieder gesungen, hoher Schwung ist 
Ihnen eigen und zugleich i»oo edle Einfachheit, die zum Herzen 
des Volkes driDgt. (Köln. VoIUszeituDg.) 

Fi!*» Fr^mHpn Kin Kiilturhild au» der Gegenwart von 

lmc r i cniutn. Karl DomaniÄ 2 . A uno K e. v.t uiu»tr. 

von Albert Mol*. Vornehm gebunden Al. 5. . 
Em Kornau, spannend, ja fesselnd vom Anfang Ms zum Ende. 
Als ich. meiner müden Augen weecn. mich nur zaudernd entschloß, 
das Ruch zu lesen, kom ich nicht mehr Ion davon, bis ich es zu 
Ende nele*en halte, und lief) noch lange die Gestalten vor meinem 
cemtigen Auge weilen .... Eine Apologie des katholischen 
Lebens! (Adam Traberl.) 

Märchen für sinnige Leute 
von Elisabeth (jnauck- 
XUhne. In Sainnbur.d gebunden M. 2 Sil. 

Ein elefmnle* Hu:h in moderner Ausstaitunr. birjjl es einen lief 
«mpfundctten Inhalt, der tnil verlruulen t.autea. eingekleidet in 
einen einschmeichelnden Stil, in .sinniger Weise eriühll von 
Menschenleid und -l-rcjd vom sdonen, immer wieder neu- 
belehendcn Wald und seinen Uewonncrn. 

r\fp Junprn Midclie-, hcn-mdc« den liehen 

LJl^e VtllOUlt. Kälten c-ivldrrel v»n Emrnv (iiehrl. 

S Auflohe. In blauem Oamasinund M. 1 »). 

b.is UDchlcin .st eine war.rel'tr'c ;u nennen: v.ulil jeder Vctlobte'i. 
d e an seiner Mond sich nnf den Knestand vorbereitet, dürft« ein 
echtes, rechte» Eheglück besclueden sein. 



Aus Wald und Flur. 



Zu bezirtKR durch alk Buchhandlungen de* 3«- und jHu»landf$. 



Verl«« der Jo». Hothschen V,rl«g»h»ndlung 10 Wien (IX.. Uietridwteinaaas« 7) und MuncJier.. Landwehralr.06. - Uruak von Jos«) Kotler * Ko., Wien. 
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Theologie. 

Capitalno Dr. Wilhelm. Religion*- und Oberlehrer am Gym- 
nasiuin m Eschweiler: Die Moral das Clemens von Alexan- 
drien. Paderborn, F. Soboningb, 1903. B r.-s« (VI, 37! S.) 7 M. 

C, hat vor Jahren eine beifällig aufgenommene Ethik 
des Origencs veröffentlicht. Schon die hiedurch bedingten 
eingehenden Studien über die Sittenlehre des großen 
Schülers des alexanJrinischen Clemens befähigten ihn in 
einem besonderen Malle dazu, die Moral des letzteren 
wissenschaftlich darzustellen. Wir erhalten denn auch 
im vorl. Buche eine vortreffliche, den Zusammenhang der 
gesamten altchristlichen Sittenlehre unJ ihre Beziehungen 
zur heidnisch-philosophischen Ethik voll würdigende Be- 
handlung der Clcmtntinischcn Moral. Die Einteilung über 
das geistige Milien Alexandriens in der Clcmenttnischcn 
Zeit, über die Person, die Lebensstellung, die Schriften 
Clemens' samt ihren Quellen gibt die Unterlage zur Dar 
Stellung der Ethik des Alexandriners und diese selbst 
wird zunächst nach seinen allgemeinen sittlichen An 
schauungen, dann im einzelnen unter den Gesichtspunkten 
dargestellt: der Mensch und seine sittlichen Anlagen, 
des Menschen Ziel und demertsprechende sitilichc Ent- 
wicklung, die KuSer« Norm und die Miltel des sittlich- 



guten Handelns (Gesetz, Gewissen, Ereiheit, Gnade), 
llandels(— Handturgs)motive und Vollkommenhcitsgrade, 
Sünde, Sündenvergebung und Sakramente, Tugend. In 
klar entwickelndem Gedankengange legt C. die Lehre 
des Alexandriners über die einzelnen Punkte unter steter 
Verglcichung der ihn beeinfluDcnden philosophischen 
Lehrincinungen wie der patristischen Doktrin überhaupt 
vor und belegt sie mit zahlreichen Zitaten aus den 
Clementinischen Schriften im Originaltext. Die überaus 
reiche Clemenslitcratur gibt C. Anlali zur Auseinander- 
setzung mit den verschiedenartigsten Deutungen Clcmcn- 
tiniseher Lehrsätze, die sich stets auf der Linie einer 
sachlichen Würdigung hält. In die Einzelheiten der aus 
den Clemcnsschriflen umsichtig erhobenen Sittenlehre ein- 
zugehen, ist hier nicht Raum vorhanden. Zur Methode 
der Darstellung sei bemerkt, dall Ref. trotz der S. 106 
vorgebrachten Gründe sich nicht von der Unmöglichkeit 
überzeugen konnte, mit Nutzen von der Eesthaltung 
] eines modernen Moralschemas abzugehen und in einer 
auf dem behandelten Autor selbst füllenden Systematik 
seine Lehre darzulegen. Es wate gar nicht schwer, auch 
nur auf Grund der übersichtlichen Zusammenfassung der 
Sittenlehre des Alexandriners, wie C. sie S. 65 ff. vor- 
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trefflich entwickelt, ein System der Moral im Geiste des 
Clemens aufzustellen und die nachfolgende Üetailbehand- 
lung demselben einzufügen. Auf jeden Fall ist das Ver- 
sprechen, welches C. in der Vorrede zu Clemens' Moral 
ausspricht, auch andere Väter monographisch nach ihrer 
Sittenlehre zu behandeln, freudigst zu begrüllen. Von 
dem Sachverständnisse und Flcilie, mit dem C. an seine 
Arbeiten gehl, ist nur Vortreffliches zu erwarten. 

Wien. Schin d i c r. 

Hoberg Dr. phil. et thcnl. C.ottfncd, ortt. I'rotcssor der Uni- 
versität Frciburß i. Dr.: Die älteste lateinische Übersetzung 
dos Buchos Baruch. Zum cr-tewnalc herausgegeben. 2. An- 
gabe. Freit-urg, Herder, 1902. Ux.-8° (VII, 01 S.) M. 3. — . 

Oer Verf. bietet in dem Buche, welches der un- 
veränderte Abdruck einer Programmarbeit ist, die älteste 
lateinische Übersetzung des Baruchbuches nach einer 
Abschrift des Codtx Gothicus Lrgiotunsis (Leon in 
Spanien), wie sie im Cod. Valkanus lat. sfvVjfy sich 
findet. Da der hebräische Urtext des Baruchbuches ver- 
loren ging und der griechische Text denselben ersetzen 
mull, so ist eine alte Übersetzung des letzteren von um 
so größerem Werte. In § 1 (S. I — 7) hat der Verf. alle 
Notizen über Baruch gesammelt, die in und aufler der 
Bibel sich finden; ebenso enthält § 2 (S. 7—1«) alle 
Zitate aus dem Buche Baruch, die bei den älteren 
Kirchenschriftslellcrn vorkommen. In § 3 (S. 20 — 22) 
bespricht der Verf. die bisher gedruckten lateinischen 
Übersetzungen (in der Vulgata und bei Sabatier), ir. § \ 
(S. 22 — 20) die lateinische Übersetzung des Covlex 
Legioncnsis, welche er als die älteste nachweist. t> 5 
(S. 30—83) enthält in vier Kolumnen nebeneinander die 
griechische (LXX) und die drei lateinischen Übersetzungen 
des Buches Baruch. Kap. 0 (Brief des Propheten Jeremias) 
fehlt bei Sabatier. In § 6 ist der apokryphe (I.) Brief 
Baruchs nach der offiziellen Bibelausgabc der Syrochnldäer 
(Mo-sul 1887/8) besprochen und abgedruckt; derselbe 
spielt darin die gleiche Rolle wie das (Übet des Königs 
Manasse und das 3. 4. Buch Esdras in der offiziellen 
Vulgataausgabe. Die Ausstattung ist sehr schön. 

Heiligenkreuz. P. Nivard Schlögl. 

OÖller Dr. Johannes, k. ti. k. Hof Kaplan und Studiendirektor : 
Bibel und Babel oder Babel und Bibel ? Eine Entgegiiuni- 
auf Prof. Friedrich Delitzsch' »Habel und liibcl«. Paderborn, 
F. Schöning, 1SHM. 8° (36 S.i M. — .ÖL». 

Das Büchlein ist eine kurr,.-, bündige Widerlrgiing vor. 
Delitzsch' »Babel und Bibel« vum katholischen Standpunkte ir.il 
Benützung der (früher erschienener!) protestantischen Gegen- 
schriften. Wegen des gering«:) Preises ist «•« sur Mhwiiv-i hrer.ung 
geeignet, die wir ihm im Interesse der wahren AulklaiU'v, auc'r> 
wuns.hcn. Die einzelnen Artikel sind überschrieben : Jahwe: 
Weltschöpfung; Suudetifall : Sintflut: l)ehaU-g; Sabbat: Scheut. 
Engel und Dämonen. 

Hemgenkreuz. l\ Nivard Seh.", gl. 

Andreisn Kar.: Ideen zu einer jesuzentrlschen Welt- 
rellglon. Leipzig, Lotus- Vertue, ISK<2. gi.-ö' (V.:, :* ; ü S.; i M. 
fc«. ist ein gar merkwürdig«* Buch, dm oa v..r u::> higi ', 
Ihr Verf. erkennt die Notwendigkeit einer Region, von du dh 
litli.k nicht absehen könne, an; aber keine der bestehenden 
Kehgionsformen genügt ihm, darum konstruiert er sich ein 
eigenes Rcligionssystcm, dessen Mittelpunkt zwar Jesus einnehmen 
soll, iiilcs Üocrnatürhchc aber wird abgetan und eine hb>0 natür- 
liche Religion proklamiert. Die einzige Fuhreri-s in dem Streben 
nach religiöser Erkeri'itni.s >ei die Vernunft. Im es da zu wundem, 
duti der Verf. auf Abwege gerat und neben manchem Wahlen 
viel Unrichtiges v.iifuhit? Ks begegnen uns in seinem Buchs 
par.lt. cistiscne, dm winistische, huddhistisc: e Ideen. Vor allem 
wrd dem Rationalismus .:mi'i das Wort g..-icdit, — Ks kann 
hier mc'it der Ort sein, aul all d.e Irrtümer oder schn-fun l "fv lf 
einzugehen nitd sie zu widerlegen ; einige IVspiele möge:. 



Illustration hier folgen. »Die Erfahrung ist die alleinige Crund- 
lage aller Erkenntnis; alle Erkenntnis geht von der Erfahrung 
aus« (S. Ii). »Was tedachl ist, muß sich durch Denken begreifen 
lassen« (S. 12). »Keine Handlung ist au sich gut, sondern sie 
kann nur relativ gut (oder schlecht), c. h. gut (oder schlecht) 
hinsichtlich ihres Zweckes sein« (S. 18). (Also heiligt der Zweck 
die Mittel?!) »Aus einem ursprür.glichm Monotheismus hätte 
niemals ein l'olvllui-mus einstellen können« [S. 36). In der Religion 
des Volkes Israel seien anfangs U"nsterblichkeil*vori»tel)ungen 
kaum vorhanden gewesen (S. 27>, sie seien entlehnt vom Par- 
sismus (S. 105). »Der von U'itcn her aus dem Weltall entstandene 
Mensch hatte anfangs weder eine Spiachc noch eine Religion« 
i S. 34, 69). Nach A. gibt es ferner nur eine conscuntui consr<ju€ns> 
rocht aber eine c. tinttcedcni (S. ItVh Tiegen die Lehrr vom H-mmcl 
wird em Kopernikus und Galilei ins Treffen gefühlt (S. 278)! Ein be- 
sonderer Stein des Anstoöes sind dem Verf. auch die '.ehren von 
der Trinilät, der Erbsünde, der Ewigkeit der Hollenstrafcn. »Die 
Auferstehung Jesu ist geschichtlich nur ungenügend und in nicht 
miteinander übereinstimmenden Berichten bezeugt« (S. 219''. Auch 
die Himmelfahrt Jesu sei keine geschichtliche Tatsache (S. 220). 
I>er göttlichen Gerechtigkeit entspreche allein die Lehre von der 
Wiedergeburt, die such Christus gelehrt habe (S. 258, 297): Das 
jetzige Christentum sei nicht das Werk Jesu, sondern das Werk 
Paul:. Darum soll uns das Licht einer neuen Religion aufgehen, 
»deren Mittelpunkt wieder Jesus vor Naznteth sein wird, die sieh 
aber so abweichend von dem Christentum in der ihm von Paulus 
gegebenen Form gestalten wird, wie unsere heutige Weltanschau- 
ung von der eines Paulus und seiner Nachfolger abweicht« (S. IV). 
Zum Schlüsse sei noch angeführt, duti der Mordversuch an 
Spinoza der Kirche aufs Kerbholz geschrieben wird. 

Wien. J. Pol) er. 

»8 o n o m e 1 1 i Wirr. 0er>*ntia*. S3tirhof port drrmmta : tit 
ttitdjc. ?lttiorift«tc bcutjdK flbcrietjtittfl oon ^rojeffor «Valentin 
.fco I der. WütidM«. W. ©diu!) * (Str., VA». fl r.=S n iVIII, 
4S2 §. in- ^ortr.) iN. 5.-. 

Vor!. Werk i>t eine in oralnriscoer Fnnn mit warmer Be- 
geisterung geschriebene Apologie der K:re .e. Das Hauptsächlichst«:, 
das unsere Zeit am meisten Interessierende wird mehr unter 
philosophischem als theologischem Gesichtspjnkto in einer für die 
Gebildeten zweckdienlichen Weise zusammengefaßt, »o u. ». die 
Einsetzung eines lebendiges« Lehramtes, der Charakter der kirch- 
lichen Gewalt, die päpstliche Unfehlbarkeit, die Zugehörigkeit zur 
katholischen Kirche, die katholische Kirche und die Häretiker der 
vergangenen Jahrhunderte, die Inquisition, Trennung von Kirche 
und Staat, die Kirche und die modernen Freiheiten, dogmatische 
Unveriiiideiliclikeit und wissenschaftlicher Fortschritt, der kirch- 
liche Zölibat. Wird man auch nicht jedem Salze voll zustimmen, 
wird man manches kürzer, manches eingeiiender behandelt 
wünschen, so wird man doch mit hoher Freude gestchen, daß 
das Buch sehr geeignet ist, in den Kreisen der Intelligenz Vor- 
urteile zu beseitigen, Zweilei zu beheben, die Anhänglichkeit an 
die Kirche zu wählen. Die spanische Inquisition kann nach 
Rodrigo, Pastor, Brück u.a. nicht als reine Slniitsanstalt betrachtet 
werden. — Die Cheisetzung ist recht gelungen. 
Bnxen. Dr. J. F r ei s e i sc n. _ 

«fccturidi lt. 3. 53.: Tontimttfctje Xbcotofltr. Sortgcfütjtt 
bitidi Tr. Iti'ttv.iiitlitt («ttt beriet. X. *nttb, 1. «bteilttttg. 
3Hitit|tfr. «irticitbPitfidK S3ud)tionbluna, VM2. 8" .:162 3.) r» iK. 

In v<irl. Abteihing bringt Gutherlet die dogmatische Dar 
kgutig des Sakramentes der Bulle, der i.eiiigcn Ö.ung, der Priester- 
w uihe und Ehe. Gleich die ersten Seiten übel zeugen den Leser, 
Juli Gutberiet wie :m vorluTgeiienden Hunde den Lehrstoff tief- 
fassend und gründlich behandelt und sich mit Erlo g bemüht, 
besonders den Tradkioiishcweis I ii die Wahrheit der katholischen 
Lehre gegenüber dui neueren dogmenges^iichtltcheit AngiilTen 
iler Protestanten sieher zu steüen. l.etzteie» gilt namentlich von 
der Binde- une. [.■•-egewiilt der Kirche (S. li'l — ,i2), der Einsetzung 
der Beicht iS. 53-H2), dem Ablasse (S. IUI — 1 96), der Kranken- 
"iung fS. It'S — 2! I i, dem neutesUmeutlieheii I'iieslertumc iS. 230 
bi=i 21l>i und dem Sakr-uiuntc der !'i h - u rw c.bc i 'S. 246—204)- 
Sehr eingehend wird die Reue btsp:»ichn!. »a«*lihch und ruhig ist 
die Darlegung vind Verteidigung des pi iesterhenen Zölibates, kutr. 
und modeln g- ha Her. der Truklat über das Sakrament der Ehe. 
— Wo. -i. \::h. '• . mu... r, ir, d-«rsw Abteilung der ILschcn Dog- 
ir-aie. eim.'e .ir: .1111 '. : ..! : -.' , ig angegifieiieii Lehren der Kirche 
v.-Tt-.i.t:gt «.veideii. Ein e-proHer Meister der Apin€>ge:ik bietet liier 
atilieTi.idcnti.ch harnig. sw und gebtauchsfettige Waffen, ein Vorzug, 
wei.-ln.r g<genwiirtg rieht hoch genug geschützt werden kann. 

Pt.iL: Kodier. 
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Krcufrf) Cbmunb: ttirmcngnmirhtc Her 9öenbcnlanbc. 

«abttbom. «om.atiu* ?nidem. 1902. gr.-S" (VI, 2023.) 2 3». 
Der Verf., dem »Katholischen L tcralurkaletiJi i « 1902 zu- 
folge Kaplan in Klberlcld, hat es verschmäht, in einem Vorworts 
»ich über Veranlassung. Zweck, Haltung seines Buches etc. aus- 
zusprechen. Und doch warf man gerade bei diesem Buche lür 
ein Wort der Aufklärung darkbni, dn man, wie jener Mathcma'.ik- 
professor hei einen l.etiaiischen Gedichte, nicht recht versteht, 
was damit »bewiesen« sein soll. Nur in einer Anmerkung aut S. 1 
äuß:rt sich der Verf. dahin, es sei mehr die chronologiseh - als 
die pragmatische Form ungewandt wurden, um Raum zu gewinnen 
für eine wenn auch noch so knappe Charakteristik aller wendischen 
Missionsbischöfe und deren Nachfolger in acht Diözesen, welche 
der Vergessenheit enttissen 7.11 werden verdienen. Tatsächlich ist 
dus Werk eine im Chronikstil gehaltene Aneinanderreihung von 
Notizen über Dinge, die hierher, und über solche, die nie! >t hier- 
hergehören. Eigentlich wissenschaftliche Zwecke hat der Verl., 
der eine ziemliche Unkenntnis 111 Handhabung des wissenschaft- 
lichen Apparates verrät (vgl. das Verzeichnis der «benützten 
Werke«, S V U) und Jen Bonifaliuskalender und das Märkische 
Kirchenblatt heranzieht, hoffentlich nicht verfolgt. Im übrigen 
sind die- beigebrachten Nachrichten über die ältesten Zeiten der 
Metropolen Hamburg und Magdeburg, über die Bistümer Alden- 
burg, Lübeck, Ratseburg, Miel Jlinburg Schwerin, Meißen, Cammm, 

l.ehus, Brandenburg und Huvelberg von der Einführung und 
Befestigung des Chiistentums his zur Cilaubensspaltung und von 
du his in die neueste Zeit herein nicht ohne Wert. Auch l'icußen, 
l.ivlnnd (und Schlesien) sinJ berücksichtigt, »weil diese Lande 
nach der Reformation und Säkularisation mit dem weitaus grüßten 
Teile der einstigen Wendeniande vereinigt wurden und ihnen 
schließlich selbst den eigenen Namen aufgedrungen haben« (S. 2). 
Die Sprache laßt da und dort zu wünschen übrig. Krzbtschof 
Rimbeck von Hamburg scheint den hl. Paulus als Reisebegleiter 
gehabt zu haben, denn »er erduldete m 1 t dem Apostel oft Schiff- 
bruch und Gefahren« (S. 0). Ebenderselbe »trat vollständig 
und b c h a r r I i c h in die Fuü,Upfen seines heiligen Vorganges«. 
Reutlingen. Hugo K o c h. 

Gaudi er Ant. le, S. J.: De perfectiono vitae spirituatis. 

Edilio receris emendata cum A. M. Mi Chalet Ii S. J. Tom. 

I. et II. Turin, Marietti, 1903. 8* {XIV, 604 u. 686 S.) 16 L, 
A. 1c G., geboren in Chaleau-Thierry in Frankreich 1572, 
gestorben zu Paris 1622, veröffentlichte 1019 zu Paris das voll. 
Handbuch der Asketik. Zu seiner Zeit sehr hochgeschätzt, geriet es 
spater in Vergessenheit, bis 1S55 durch den Jesuiten Martinoff 
eine Neuuusgube besorgt wurde, die indes längst vergriffen ist. 
Micheletti, Mitvorstund des ap. Leonianischcn Kollegs zu Rom 
und Professor der christlichen Pädagogik, bietet nun dasselbe 
abermals der Öffentlichkeit dar und betont in der Vorrede, daß 
ihn dazu nicht zum wenigsten die Bedeutung bewege, welche 
dus Buch als tüchtige wisse usehaUlichc Darstellung der Asket k 
für die Wissenschaft der Pädagogik habe. Ein genauer Einblick 
bestätigt in der Tat den Charakter des Buches als einer wissen 
schaftheh angelegten Tugend- und TugenJinittellehre, deren 
KinZctausfuhrungrii sowohl im mehr theoretischen ersten, wie im 
vorwiegend praktischen Zweiten Teile (von den Tugenden und 
Tugendmitteln) auf solider philosophisch-theo'ogischer Grundlage 
aufgebaut sind. Die Asketik G.s in diesem neuen Gewände kann 
bestens empfohlen werden. r. 

*>i[(|ere V. Or-irf, S. I.: Die linirftcii 91blaftbf.uit.ttiu»ara. 

ergänjunn Ä um »Mimten ?ll>loB&ttrn.. ^aberbont, 3- sScuöiiinatj, 

UM»:,. 12* (VIII, 72 6J 3«. -,G0. 

AU Ergänzung zum »Kleinen Ablußbuch« Hs liegen hier 
die in den letzten sieben Jnhten geschehenen Ablaßbewilligungcu 
von allgemeiner Bedeutung vor. Das genannte größere Werk H.«, 
das bald nach Erscheinen der deutschen Ausgabe in französischer 
und italienischer Übersetzung herausgegeben wurde, ist durch 
die vorl. Ergänzung wieder vollständig und kann neuerdings als 
praktisches llamiliu.h der geltenden Ablässe empfohlen werden. 

3 rauf Dr. ftr.: m .Herne 1 1 f rti er r lliitrrrtrht über bad 
beiltac tBui'i safraaiciit \m ^orbcreituiig tti Scrftaitorij unb 
be« 4>er«,eni! für lfrftbtitt)ltnbe. 3l>ür}htrg, ft. X. Onerier, 1902. 
16» (VIII, 131 2.) geb. 11». 1.—. — Der über 30 Jahre in der 
KuideflWliorge tätige Verf., dessen Büchlein für Erstkommum- 
kanten und Firmlinge eine äußerst günstige Aufnahme gefunden 
haben, bietet hier allen Katecheten einen wirklich praktischen Be- 
helf, die Kinder auf die erste heilige Beicht gut voi zubereiten. 
Das Büchlein möge auf dus wärmste empfohlen sein. 

Prag. Prof. E n d I c r. 



Korr»tp.-Bl.f. d. kalb. KUrut Ö.tarr. fffed. R. G. II I m m e 1 b au e r.) XXII.7- 10. 

(7.) Schelchcr. I>. dümmste Interpellation. - S eh ran z hole r, 
Ausslellg. neuerer Lehr u. Anschauungsmittel I. d. t'nterr. an MilteKchulen. 
- EDI, Verteil«, d. Lehrstoffes f d. 2. Volksschulkl. auf d. 10 Gebote 
Gotles. — Halma. Kreuzreliquien. — E. OrganistenofTair«. — Kultus- 
aneclegsciiiten. — (Beilage: Hirtentasche. XX V. 4 :i KrcinaOl. Streif- 
lichter aut d. Apostel d. -nii'J.. Religion u ihre Moral. — Jeremias, l>. 
• liberale- Prieslcr. - Sidur. O. Kclig.unterr. an einklas«. Kilia) -.Schulen 

— Haubner, Z. Friedhofsfrage. — Kabel. GntiesBehärerin od. Gottes- 
mutter. — Ursachen d. rehe- IndilTrrcntismus. — K a p 1 e r. Z. -Los v. Rom»- 
Hewegp. in Ungarn. — (8.) Scheieher. Aus d. verrockten Well. — 
Christ: an. Z. Jubelfeier Leo Xdl. — Ordensschwestern im KrankenJicnste. 

— U. «Renaissance-, d. Or k -an d. »Refnrmkatholmsmu»". — (Ire i tsc h op f. 
7. i Ire. n' -it.i'i J. Abwehr. Vrba, Ii l*r..i-st.in'tsmu«. d. .lt-. -i- 
Xaiionalkirche. — (V.) Scheiclier Mural kanun. Studie. — 6. »Rectus»- 
AITaire. — Kultig. hinlge Worte Üb. d. Ausstelle;, v. Lehrmittel f. d. katli. 
keliKionsIclire an d. Mittelschulen. — Z. Kirchenbaufrage. - llnriumg. e. 
Kirche f nlikath. Gottesdienst - (Beilage llirtentasehe. XXV. 
Platin er, Maria u. d. christt. Kunst. - Kr« sc h n it k a, Kxeget. Aphorismen 
7ii d. Sonn- u. F^sttags-evangelien. — ilO.I St-Idl. Z. Kirchenfrag«. - 
Winke f. K.rlsbader geistl. Kumiiale. - Volksbucher u. Kolportage nnl 
d Lande. — 1). neue Uisonisenord.-iunir. f. d. theo). (kalh.> Fakultäten 
Osterr. — Wiener. Z Ferienfrage. I) österr. Theateriensur 



Krzeslnskl Th. v., Gesch. d. Kirche u. d. Kapitels v. St. Sebastian in 



Magdeburg. Paderborn. Bonifaiiusdr. (75 S.) M. 
AlbtniCrosla M., Ii. Kngel in d. Familie. Innsbruck, marian Vereins- 

buchh. (584 S.) K. 6.—. 
Geigel F.. Fakultät u. Tnomasstill. StiailHg., Le Houx. (16 S.) M. -.80. 
Cabrol R. P. dorn Fern.. Dlctionnalre J'Archeolugie erhretienne et de 

Liturgie. Fase. I. Paris, Lelouzev et Ane, 2X7 S. Iii.) Fr. B.— . 
W immer A., Mai* Hinten auf d. Altar d. Jungfrfiul. Gottesmutter Maria. 

4. Ser.e. Kempten, Kusel. i200 S.) M. 1120. 
Schmitt Ja«.. Manna. Ouotidianum sacerdotum sive prece» onte et r»«t 
missac celebrationem. Tom. I — III. Freibg., Herder. (475, t.VI, S&2, LV1, 
534, LXIV S.) M. 10.-. 

Dar Bewala daa Olaubana. (t'.Olersloli, Bertelsmann ) XXXIX. 5 u. *t. 

(5 1 König. Ilanimurahis Gc etiuebu u. ihre relle.-eeschlchtl, Trag- 
weite. — Schmidt, .Babel <|. Bibel» u. d. »kirchl. Beuriff d. Ofler.bare.- 
- ZOckler. D. Leeblen Darstelle, d. hihi. Pneumotoh.Kie. — Lehmann, 
G. Frensscns Jörn Uhl. — 16.) Glaaer, Ii. Religion d. Mithras. — Keerl. 
I). menschl. u. d. satan. Sunde. 

Satnusia» M. v . Li. Ziel «i. kirchl. Unierr. I.pz . Ihnrich». 1I2S.)M. I.fö, 
Manandian A , iXonnos.l Ii. Scholien tu 0 Heden d. Gregor v. Nananz, 

hrse Marbg . Klwert. (81 S. M. 2.80. 
Budde K\. Ü. SeUlIf. d. Konietums Im A.-T. Ebd. 33 S.i M. -.00. 
Gr imm J., D. Wesen u. d. Weltplan Gottes. Lr» . Schneider. (»5S.r|M. —AU 
HOjenaarH . NeukatholizminusoJ. Hcformkathol. Lps , Uhllg (24 S.I 25 Pf. 
Kolde Th.. I). baver. «■•Iiplunsedikl v. 10. Jan. 11*0 u, d. Anfinge d. 

proieat. I.dskircne in Bayern, fcrlaiieen. Junge 44 S ) M. - .90, 
Fickcr G.. Ii. Petrusakten Lpz.. Barth. (104 S.) M. 3.-. 
Der»., 1). ausK«h. M -A. u. .«. Verhalin. s. Rctorm ulon Kbd. (III S.) M. 180. 
Böhme F.. Ist d. Glaube an d. Goltht. Christi itrundlcg. f d. Christentum ? 

Lp»., Wf.pke. (43 S.) M. - .80. 

Philosophie. Pädagogik. 

»i ltn^rof. St.: »Brief e. 2tM9. 3- G. i)mndja, 1903. 8» 
(.120 *S5.] 9)t. 3. . 

Solche Bticfe liest man doch heute noch gern, ob- 
wohl wir im Zeitalter des Telephons leben ! Zuerst über 
die Kunst der Erziehung, dann über die Freund 
schaft, drittens über Dante, zuletzt über das Thema: 
Wie kommt das Reich Gottes? handelt der auf 
festem christlichen (proteslantischcn) Boden stehende 
Gelehrte in geistvoller Art, plaudernd, aber belehrend, so 
daß man eine wissenschaftliche Vorlesung in verständlicher 
Sprache zu hören meint. Eintretend für eine idealistische, 
in der Stille des häuslichen Lebens begründete, aber für 
den Ernst des Lebens da draußen, wo die Säbel rasseln, prak- 
tische und werkbercitc Erziehung, führt IL einen ganzen 
Krzichungsplan vor, den zu befolgen man vom Standpunkte 
der idealistischen Weltanschauung nur gut Helten kann. 
Da ist weniger problemisierende Theorie als Hinweis 
auf die Notwendigkeit des so unJ so Tuns, kurz die 
Krzichung als Kunstlcistunt,' gewinnt hier Gestalt und an- 
schauliche WcrbekrafL Gar viele Theoretiker der Päda- 
gogik würden eingestehen, dail für das unmittelbare 
Wirken kurze, aus Erfahrung und Religion geschöpfte, 
auf Veredelung (d. h. Tugendhaftigkeit) der Menschheit 
.i zielende ImpcraÜVt tehwtfOf Wiegen als kir.L-c.-hedetti 
Systeme. — Ebenso weisheitsvoll sind die drei folgenden 
Briefe, die auch der Spezialist mit hohem Genuil lesen 
wird. Diese Briefe sende man dem, den man lieb hat! 

l-iegjiitz. Clemenz. 
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i. Wället 3°fi-: ®<ruf nnfc feie etclluttfl feer ftrau. 

Sin Sud} förWämtcr unb groucit. SJerfjeiratcte unb i'ebigc, alt 
unb jimg. SWtt BudjjdJimitf tum SRarionnr 3iebl«. t'cipjig, 8er< 
lag bcr grünen SWatter, 1W2. gtv8°. (ICO ©.) TO. 2.—. 

II. Wlhtn Prof. Robert: Menschenglück und Veredlung 
Kin Versuch, alle unanfechtbaren Thesen in diesen wichtigsten 
1" ragen der Menschheit festzustellen und zur Anerkennung und 
Beachtung zu bringen. Begründung einer voraussctzungsloscn 
Vcrnunftmoral. Trautennu (Böhmen), Selbstverlag. 1902. gr.-8" 
(64 S ) M. 1.50. 

Ii. Cfft erteil? «jcrmatiit: fföaö finb Cbb'ffcaolD-Vriifecr 
unb t»a9 tooilcn fie? SScjni, SBebcHtttiifi unb ^tcle bcr Cbb 
gtnotO'i.'og«n. iiugteic^ ein S^cfluictjcr. für au> btejeniflen roclrhc 
Wu|'itaf)me in bui'c« Crbett fncfictu 5. Xaujtitb. $effmt, Wtt^alttjcfjc 
*cr[ag#anftalt, 1901. gr.>8» (22 S.) 2R. -.50. 

I. Das Buch Müllers, aus drei, in den vom Verf. hrsgg. 
»Blättern zur Pflege persönlichen Lebens« 1900 (III. lid.) ver- 
öffentlichten Aufsätzen zusammengestellt, ist nicht eine Partei- oder 
Agitationsschrift, sondern bietet eine vorurteilslose Untersuchung 
über die natürliche Bestimmung des weiblichen Geschlechtes. Ohne 
die Frauenbewegung als solche zu verwerfen oder ihre Leistun- 
gen zu verkennen, hält M. dieselbe doch in ihrem Ausgangs- 
punkt, ihren Mitteln und ihrer Methode für verfehlt, — mit Recht. 
Als einzige Instanz läßt er — wiederum mit Hecht — nur die 
Bestimmung des Weibes gelten, die sich aus seiner Natur ergist. 
Zuerst wird »Die Krau in der Kht« behandelt. Ihr lieruf 
ist, Weib, Mutter und Hausfrau zu sein. Hinsichtlich ihrer StcLung 
gibt es zwischen Mann und Frau keine Rangfrage, denn der 
Unterschied zwischen beiden »ist durchgängig ein Unterschied 
der Art und nicht des Grades« (S. 33). Für eine Stellung in der 
Öffentlichkeit findet sich keinerlei Voraussetzung im Wesen und 
licrufc der Frau, »ihr Ressort ist das Ministerium des Innern« 
{S. 43). Die gegenwärtige Luge der Frau entspricht leider dieser 
Bestimmung in keiner Weise (S. 44 ff.). Aber >die Stellung der 
Frau wird durch keine Frauenbewegung gehoben, sondern nur 
dadurch, dal) sich die Frauen zur Höhe ihres Berufes erheben« 
(S. 50). Die Schuld liegt indessen nicht bloli auf Seile des 
Weibes, denn »wenn wir rechte Männer hüllen, gäbe es keine 
Frauenfrage und Elienot« (S. 53, 125 ff.). Dabei übersieht der 
Ve.il'. keineswegs die Mängel der heutigen Mädchenerziehung 
(S. üi 11) und »den Leichtsinn bei der F.hcschlivÜjng, der nament- 
lich seitens der Eltern unbegreiflich ist« (S. 6U f.). An zweiter 
Stelle kommt »Die Frau außer der Ehe« zur Spruche. 
Der Ursprung der Frauenfrage und Frauennot ist nicht im 
Munncrmangcl, sondern in der Ehelosigkeit begründet, und zwar 
speziell in den sogenannten besieren Kreisen. Jedoch ist »die 
volle persönliche Entwicklung« auch für die Unverheirateten zu 
erreichen (S. 72). Das Problem der ledigen Frau ist aber nur 
dadurch zu lösen, duß sie einen wirklichen Bcrul gewinnt. »Ks 
ist deshalb höchste Zeit, doli der Grundsatz : Werne Arbeit und 
kein Beruf schändet, auch auf die Frauenwelt ausgedehnt wird 
und dal) man die weiblichen Drohnen ebenso beurteilt wie die 
männlichen« (S. "6). Weilers besprk-ht der Verf. die der Natur 
des weiblichen Geschlechtes entsprechenden und das weihliche 
Wesen befriedigenden Berufsnrtcn (S. 83 IT.). Mit vollem Recnle 
be-tonl er, daO niemand von einem Meinte befriedigt werden 
kann, dem er »nicht körperlich und geistig vollkommen gewach- 
sen« ist (S. 1)0). Letztlich wird d.e heutige licha-.d ur.g der 
»Frauenbewegung« einer eingehenden Kritik unterzogen (S. II»; IT.). 
Wenn auch Ref. zu den hier aufgestellten Grundsätzen seine un- 
geteilte Zustimmung nicht aussprechen kann, so er.thait dieser 
letzte Teil doch so viele treffliche Gedanken, dnli das instruktive, 
schon ausgestattete Buch hohe Beachtung und Empfehlung 
verdient. 

II. W i Ii a n ss". •»•eher von der besten Absicht geleitet. Man 
kann a.ich seinen Duikguogcu über die Wichtigkeil, Notwendig- 
keit u- d Möglichkeit, die Menschen zu bessern und zu veredeln, 
zj.stimmon. Kr sc'.hst aber muli gestchen, daß eine »vnraus- 
setzungslosc Vcrnunftmoral« allein nicht genügt, vielmehr »ein 
g« A-:s»er G'auoc« unumgänglich notwendig ist (S. -I.s ff.). Leidet 
ist in Jessen dieser »Glaube« nicht einmal der Hein. 11, <> ge- 
forderte, nnch weniger die »tfJVr ctmia furifi-cüm* (A pg. 13, U). 

III. Das Setirtltchcii von Oester witz richlrt sich gegen 
1'. Ilildebw.d Gerbers Buch »Oer OJd-Fcliow-Or.tm und d.is 
Dekret der Kongregation der Inquisition« (Berlin, 1 S i-M i i . Nur «ine 
Kr.iite eten Veif : Wo »-net die Kirche: Citilt <-/ „bs-.-h-v rV« 

(s. lt./- 

Tübinger. 



2 t i % Dr. thcol. et phil. «ittott, ^rioatbojeiit o. b. Unio. ffiürj- 
burg: fBiflcn*ircit}ctt anb mobernrr pfnrtiolußtf rlur 
?ctrrMliil0mii0. $|>d)olpfltid)e Stubie. »dJu, 3. «aefjfin 
1 1(102). gr.-f>" (III, 02 S.) 301 1.20. 

Die (übngcns nicht vollständige) Problembehandlung bewegt 
sich im allgemeinen in den alten Bahnen. Zwar ist der Umstand, 
daß der Verf. die absolute Freiheit zurückweist und die relative 
entschieden betont, ja sogar mit Orusius, an den ei sich in etwas 
unangenehmer Weise anlehnt, zugesteht (S. 3), daß unsere meisten 
Handlungen nicht cinfachhin frei sind, eine beachtenswerte F.r- 
scheinung gegenüber manchen anderen Darstellungen. Aber die 
Verlegung des Problems in das »wählen«, in das »kennen« oder 
»nicht können« ist zu auürrlich und besieht die Sache nur vom 
einseitigen Standpunkte des Kausalvcrhaltriisses. Der Verf. hätte 
von Schell, Kncib, Wcntschcr manches lernen können. 

Köln. Aioys M ü 1 1 e r. 

dum gart »er Sciitinarbirtltor ^einrieb: Wifrhidjtc bcr 
«äbagogif in befoitbcter «Bcritcf itrtittßntt« bed «olfS 
irtjulwelcnt*. 2rür Scbreriemiitartcn imb jttr Sorlbilbuitci bcr 
Vthter. 3«iburg, Berber, URi2. gr.-8" iXVl, 2s;i S.: »t. 2 4t). 

Wir danken dem Verf. eine Pädagogik, eu'.e Unten icht-lehre 
und eine Psychologie, insgesamt für den Semu iir unten icht I c- 
slimmte Büchlein, von denen wir die Psychologie in diesem Iii. 
V, 41 gewürdigt haben; auf die 4. Auflage (IS99) dieser Arhi.it 
sei bei dieser Gelegenheit empfehlend hingewiesen als eine 
lebendige, gemeinverständliche und auf die richtige Grundariscl.au- 
ung gebaute Darstellung des innern Lebens. Die »Geschichte der 
Pädagogik« hat dieselben Vorzüge. D;c besten Hilfsmittel er- 
scheinen sorgfältig benutzt, die Darstellung befleißigt sich der 
größten Objektivität und richtet sich an Geist und Her-: des 
Lesers zugleich. Zweckmäßig wird durch den Druck Jas Wich- 
tigere von dem minder Wicht gen unterschieden. Das Buch hat 
nicht bloß dio Bedürfnisse der Schweizer Lehrer im Auge, sorr dein 
kann auch österreichischen warm empfohlen werden. 

Prag. O. Will nt an n. 

Otto «ertbolb: Uolcn unb $cnlf<t)r. (?tn ÜNahtiiwevt an bte 
beutfdjf 3ugeitb. (.0au*le^rer= Sdjrtftcti 2.) yeipjtg, « «. Ii). 
Sdjeffer, l'.M>>. gr H" (♦;:-» «.) W. —•«<>. 

Goethe s.igt im »Faust«: »Ein garstiy Lied ! Piut '. Kin poli- 
tisch Lud !« — Hier hegt eine politische Jugcndschrift 
vor, welche den Unwillen der Kinder gegen das Vordringen des 
Poloniums im Deutschen Reiche erregen will und in Verfolgung 
dieser Absicht gute und schlechte Regierungen, regierungsfreund- 
liche und gegnerische TagesKälter, Krieg und Kiiegsrvcht, Nutio- 
nalitätenkampl und Revolution IciehtfaU'ich vorzuführen sien be- 
müht. Die Form ist ebenso tadelnswert wie Zweck und Stoff. — 
Dieses und alle derartigen Jugendoüchcr gehören in das Re ch 
der pädagogischen Mißgriffe. 

Wien. S c h w a 1 m. 
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Bllttcr I. d. Oymni«l«l-Schulw»«er, (München, l.indauer.) XXXIX. 1-4. 

(1/2.) Schöner, 1). neuen preutl l.ehr r l;ir.e v.J. — Sreigcr. 

D. RealeviiinasiUDi u. d Humanismus. — Pelzet, 'i. KeanluiB J. Paul». 
— Boll.'E uobelt. Gedicht v. Jak. Locher an Joh. St;ibius. — Zimmer- 
mann, Klexinnsentglcisg. b. lateinisch.cn dm pnecfi. uuT -i'.v l^ezw. -tu 
enllehnten Fraucnnamcn. — WenJlcr, K ernenr. I' Inn u. Kufclucnniclr ic 
im Znsjinnienh'ini; inil d. spMir. 1 riponi/mctric. — VV es üe :i ir rge r, Ii. 
L.ii JUe: lUihüL' u. d. l".vrnna>ien. — Wagner, Slu Hen ti -Mizcn aus 
Nataru'H»er.s<;b. ii. Pliiios. rliie (OIT,.er). — Stlltvrii». I>. Wesen J 
spracht. GcMIdc (l)utoh). — Lehmann u !>ü r e ii »' el I. Insch Sprach- u 
Oesbuch iKgRi, — Otto, Bt dcr au- d. neuen Liter .:ur (Zettel). — l)n:i- 
v c h ii ch er, frinzils, Kcricnaui^ahei' ( AeticrniAnoi. — S.imm 1 ^'. n'.o.t. iulien . 
A'.itnren im Ansniijj m. Anmerki'.jn 'Beel;). — Krisch. AMronom l.extkfin 
(l)ucrue>. — Melinolt. Welirresea. III (Melheri, — ttcznld. Niinveu. 
lt;ibyk>n (vor. Jem». i. — Se e c k, Kaiser Au^uütua (\ (in Jerns . ~ S c ti m I d 1, 
<Jcucn. d. Wandalen (von deins.). - Sclienk, l.elirh c*. Gesch. f. Ufiii- 
l ctiranstatten (Stich). — Keller, Lei rb. (. d. Gesell. unlorr. ;\n hdh. Schulen 
(Mirkliauser). — Minus, K. neuen tdccntes Goncim5;iirifls>Mcm d. Alien 
iliuctt). — Ii. Vergtttg. t. Umzuvskostcn -in Ueair-tc u. Itediensteie d. Zivil. 
staatstSienotta nnch d. neuen l'estur.ni^en. — ..tfc'l.i Kid.i:n, I), neuen t.ehr- 
.'-ufgaben f. Kr.-ir.zrts rim flyHira^ium in Itiivcrn n. l'renCen. — Be v i c Ii l .i j:. 
IC. Parallele 7.w. I'laron "«. l<ociric. - Ilauck, Krkliir. hemerkeor /u 
l'lutaich* Tiieniislnklts u. l'irikleN Krau J, SUtistische«. — l'okorn v. 
Mr. z. Logik d. friede u, seiilUs.se (Wirtin. — l'udor. 1>. r.<iie Krjoeh.it. 
iSilvcfio. — Wutidl. üpr.ictiaeseli. u. sp ra hj s\ cho;- j;.c .imti'ill -• 
V -chotl. Handbuch d. tftsil;. X.itio.iallitcr:ilar •llsnmriri->i. — Homer* 
Odysuee. «'kl. v. F-iesi iSeihel . - Wiminer, I etfe-ang d. Iraaxi:-*. 
Sprache Herten. . Gcisibcck. I.etl.dci -I miitheinat. u. r'ivMk»:. 
Gcoeriip!iic itlüntiier). Streß. I). Arntitz d. Krde .Koch). -■ Ratzel. 
IX i rJe u. J. Leben Zieinierer. -- Zelinder, ii. K'iUtehg. J. 1 . c * ees ans 
niecliua. GrutnSLsisen -'Stadien. — A n m ullsr. Lch/hueti d. Stenographie 
(kueßi. — M " ß.'i .i in m er, Gcng:. Ktiiisirulrliunsieicliiipcii (Kocli). — 
J. f lihrvr v, 1 »rtiier J 

(iiKberlfl f.. I), K.impi i, tn die Isert.-. M,.ii..\, Kirchneim. iTiV S> M. S.- . 
W«i:iinc«r <>., <i«c^:«cl-.t .i. fh-vaster. Wi..-.. »ran:. ...Ilei. S.iS.M. 
Jerusalem W.. 1'. Acf : :abci. d .Mi:telschu:t,-i;rcrs. l.Sc. {11 S. M l.-. 
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! co X., llnt i Mcnscbenlehen e. Zweck? Herl., l-oewentlial. CM S.l M. 1.30. 
Ilabrich I.„ IMJag. Poyclinlosi«. II.Kemplen, Kti«el. (S. 135- «5».) M. 4..'iü. 
I.av W. A.. Kxperimcnt. Didaktik. I. WiullbaJen. Nemr.ich. (54a S.) M. y.— . 
M Uller ü„ 1). Leid »!* d. Wurstel aller Freuden, helbstvcri. i82 S.i 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Ublirj 33r. ftnrf: 3abrbüd)et >e« Xetttfrbtn »ddir« unter 
Cito II. unb Ctto III. 1. »onb: Otto IJ. «78-9«:!. <%at)t, 
biicticr ber Tnitfebcu ®e|d)id)tf. 9luf VeranlafFunfl S.TO, bfsftöttiaä 
Dtm Säuern IjcrouSacatbcti burrb bie Ififtorifrtie itommüliun bei 
bet fötiigt. «lobemtc ber 9Si[|enfcboftcn.) Seipjig, Xunder & 
ipiiiiiMpt, l'J02. flV.-S 4 IXIV, 2<I3 S.) TO 8.-. 

Wenn es auch unter Umständen etwas Verdienstliches 
hat, die in der Literaturflut fast ertrinkende Mitwelt vor 
dem Ankauf und Studium eines schlechten Ruches zu 
warnen, an) wohisten fühle ich mich als Kritiker doch, 
wenn ich einmal so recht von Herzen loben darf, An- 
gesichts der vorl. Leistung ist uneingeschränkte Anerkeit 
nung am Platze, nach jeder Richtung hin. Das zähe Aus- 
harren bei der seit Herbst 1888 übernommenen Verpflichtung, 
eine nahezu vollkommene Zuverlässigkeit und Gewissen- 
haftigkeit in der Heranziehung und Benützung alles irgendwie 
erreichbaren Stoffs, aber kein Versinken in seiner Masse, 
sondern eine den Meister verratende Beherrschung: diese 
Vorzüge heischen von uns aufrichtigen Dank, ja helle 
Bewunderung. Bemerkenswert ist auch das Geschick, wo- 
mit U. die spröde Aufgabe einer lein annalistischer. 
Berichterstattung erfüllt und damit doch den Gcr.uD 
einer geschmackvollen, fließenden Darstellung zu verbin- 
den gewußt hat; man vergleiche die zusammenhangenden 
Schilderungen über die Lage Süditaliens unter Otto dem 
Großen, die Lage Lothringens 973, die Lage in Bayern 
97-t, die cluniaccnsischc Klostcrreform zu 975, Gerbert 
von Aurillac und Ohtricli von Magdeburg zu 980, den 
Reichstag zu Verona und die Vorgänge in Venedig 983. Der 
bescheidne Verf. schätzt den Ertrag an neuen Ergebnissen 
über das Jahrzehnt 973 — 83 selbst nicht sehr hoch ein; 
im allgemeinen mag er recht hüben. Dennoch bedeutet 
dies Buch — im Hinblick auf den Gesamtauftrag vorder- 
hand nur eine Abschlagszahlung — einen nicht un- 
beträchtlichen Fortschritt in der deutschen Geschicht- 
schreibung, weil hierin zum ersten Mal alles das, was 
seit dem Erscheinen der Giesebreehtschen Jahrbücher 
(Berlin 1810) bis Juni 1002 an Einzeluntcrsuchungen 
über Otto II. und seine Zeit veröffentlicht worden war, 
in selbständiger Weise gesichtet und verarbeitet worden 
ist; so haben wir nunmehr z. B. daran festzuhalten, 
daß die nur durch den Tod Abü'l Oäsims gemilderte 
Niederlage des Kaisers in Unteritalien beim Capo Colonne 
südlich von Cotrone am 15. Juli 982 stattgefunden hat. 
Wenn ich für die Fortsetzung der ottonischen Jahrbücher 
ein den Stil bctieffendes Ersuchen aussprechen darf, so 
wäre es das: Austriazismen, wie »über Bitten«, »über 
Verwendung« u, s. w., künftig ausmerzen zu wollen. 

Leipzig. Mclmolt. 

Wartheimer Kduurd : Der Herzog von Reichstadt. Km 

Lebensbild. Nach neuen Quellen. Stuttgart, J. G. Cotta Nachl'., 
ISH«. 8" (XIV, 4S7 S. m. 0 l.ichtdr. u. c. Faks.) M. 9.—. 

Das Buch kann als ein abschließendes be- 
trachtet werden. Iis werden sich Nachrichten, Bemerkungen, 
Urteile über der. »Astyana,\« des corsischen Hektor aus 
russischen, britischen, französischen etc. Gcsandtschafts- 
berichten bringen lassen, allein sie werden nicht wesent- 
lich Neues liefern oder die Züge des von W. ent- 
worfenen Bildes ändern. Denn W., der mehrere Jahre 
emsiger Forschung seinem Gegenstande gewidmet, hat 



nicht bloß die einheimischen Archive, sowie jene von 
Berlin und von Parma eifrig durchstöbert, sondern war 
auch in der Lage, sehr wertvolle Privatquellen zu benützen, 
die ihm wohl ein reichhaltigeres Material lieferten als 
die öffentlichen Sammlungen. Mit Recht werden auch 
die allgemeinen Zcitvcrhältnissc berücksichtigt, denn der 
Sohn des großen Napoleon war nicht bloß ein Kind 
seiner Zeil, sondern er trug, so mußte man sich damals 
sagen, eine bedeutungsvolle Zukunft mit sich herum, be- 
sonders 1830, als dem Napoleonismus nach dem Sturz 
der legitimen Monarchie die Flügel wuchsen und die 
Versuche nicht aufhörten den »Herzog von Reichstadt« 
oder »Prinzen von Parma« als Napoleon II. auf den 
Thron Frankreichs zurückzuführen. Ihn selbst, den zu- 
rückgelassenen Hamlet eines vom Unglück getroffenen 
Vaters, erfüllte ein brennender Ehrgeiz und Tatendurst, 
um sich wenigstens einen Teil jenen Ruhnies zu erwerben, 
Jessen väterliche Überfülle seinen Geist fortwährend be- 
schäftigte und wie eine ihm auferlegte Pflicht beunruhigte 
und belastete. Ungeachtet dessen stand er den politischen 
intrigucn, die um ihn her gesponnen wurden, vollkommen 
fern, wie denn auch bei der sorgfältigen Überwachung, 
deren sich die Erzieher des Prinzen beflissen, keiner der 
von französischer Seite wiederholt geplanten Entftihrungs 
versuche gelingen wollte. Die Erzählung eines solchen, 
angeblich bereits in Ausführung begriffenen Versuches 
versetzt VV. (S. 173 f.) mit guten Gründen in 
das Gebiet der Erdichtung. Das war 1815. Als dann 
fünfzehn Jahre später jene bedeutungsvollen Projekte 
auftauchten, da war, abgesehen von der Gesinnung 
seines Großvaters, der schon um seiner Alliierten willen 
sie verwerfen mußte, die von Kindheit an gar nicht 
sehr feste Gesundheit des Prinzen bereits in solchem 
Grade erschüttert, daß er in unausgesetzter ärztlicher 
Überwachung und Behandlung stand, die jedoch um 
so weniger sein frühes Ende aufhalten konnte, als der 
Prinz den ernstesten Mahnungen, z. B. wegen Unterlassen 
seines leidenschaftlichen Reitens, oft genug zuwider- 
handelte. Die gründliche, in alle Details eingehende und 
dabei von Anfang bis zu Ende fesselnde Darstellung W.s 
belebt eine Anzahl von Abbildungen, die, mit Ausnahme 
des Daffingerschen Titelbildes, weiteren Kreisen bisher 
mehr oder minder unbekannt waren. 

Dem Texte hat der Verf. ein Kegisler angeschlossen und 
i'jeMis bildet, nebst emer ganz nebensächlichen Bemerkung, das 
cmxigc, was Ich an dem sonst in jeder Hinsicht empfehlenswerten 
Buche zu bemängeln finde. Vorerst die nebensächliche Bemerkung. 
Der Verl. wirkt an einer ungarischen Lehranstalt und ist dadurch 
ungarischer Staatsangehöriger ; allein wenn er der deutschen 
Literatur ein Werk schenkt, so hat er doch die Sprache des 
deutschen Lesers zu berücksichtigen und etwa »l'reßburg (l'o- 
zsorty)«, aber aul keinen Fall, wie ei dies S. V tut, »l'oxsor.y 
(l'rcüburg)« zu schreiben. Was aber das Register betrifft, so 
soil ein solches, wie mir alle Welt zugeben wird, brauchbar, 
d. h. der Verwendbarkeit des Buches und zugleich als Nach- 
schlagwerk r.u Diensten sein. Ist der Verf. wirklich des Glaubens, 
dilti es einen Menschen auf Gottes Krde gibt, der, wenn er 
übet Napoleon 1. etwas nachzuschlagen wünscht, die -422 Seiten, 
die ihm W. auf S. 485 unter diesem Schlagwort aufmarschieren 
laßl, cinielweise aufsuchen wird ? Da liest er doch lieber das 
ganze Buch in einem Zuge durch ! Wohl aber wird der 
.Suchende dem Verf. Dank wissen, wenn er diese und ähnliche 
zitTcrnrciehe . Schlagwort Art der mustergültigen franzÖ5is:hen 

Register stofTweiso abgeteilt findet, z. Ii. Sopolen L: Auflösung 
seiner ersten Ehe 1— S ; Ehchandcl mit Wien 0—25; zweite Heirat 
20 — 29 etc. Ich habe das Gliche seinerzeit Arneth gegenüber be- 
niciU; es hat nichts geholfen. Vielleicht hilft es in der Folge 
W. gegenüber. 

Wien. Helfe rt. 
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SJ e n t $r. fcfinritfj von: Tie (9(fd)id)te IrancmaalS t>on 
»et «rfiBbmifl bc« Staute« bis jur 40 a 1)1 bre* Vräfi- 
beuten U«i»l «rflgft 1862-1883. (UtiiDfrialbibliotlief 
Kr. 4B22 uub 43Ö8.) £eipaig. $1). ffleclom jtm. 12" (120 u. 
143 S.) 40 $f. 

Bin Mann von dem seltenen Scclcnadcl wie der Verf. rmiüte, 
auch wenn er noch bo ferne jeder Politik sieht, mit den Buren, 
deren Heldenmut und gerader, schlichter Volkscharakter jeden 
rechtlich Denkenden begeisterte, warm mitfühlen. Der ruhmvolle 
Freiheitskampf dieses Volkes hat v.l..» Interesse ei weckt und ihn 
vcranlalis, eine populär-wissenschaftliche Geschichte der Buren ZU 
schreiben, nachdem er schon Irüher ein Bündchen in der Urnvcrsal- 
Bibliothek «Die Wanderungen der Buren his zur Giündung ihrer 
Sunien 1633—1854« (vgl diese» Bl. XI. 172) herausgegeben hatte. 
Der Name des Verf. hürgl auch hier, daO er nur die besten und 
verläülichston Quellen, und zwar bui ischc, holländische, englische, 
deutsche und französische benutzte. Das Werk enthalt rührende 
I in zclhcitcn. Der Verf. gedenkt als Schluß noch die Geschichte 
Transvaals unler der Präsidentschaft Krügers herauszugehen. 
Korneuburg. Dr. Hans Frh. v. Jaden. 

SUäancr SRJUlj : lfnfcre ©orteit. Srfiilbcruitfteti für 3"!ienb 
ttttb SBolf. 3" *». Uluflage um bearbeitet oen Öl. ft. 1. iWorbiid) 
aemmnticbf Gl Ott er unb velbcn. II. $eutfcbe 
«elbenfaiien. iltwq, C. Spanier. 19D1 it. 11)02. a,r.=8» 
(VUl, 4<iS 3. nt. 8S ?lbb.; Vlll, 494 S. m. W Kbb.) a W. 7.50. 
Bei der Marken Verbreitung und sonstigen Bekanntheit der 
beiden Bücher und ihres Inhaltes, die zur gesunden, weil in 
einer dem christlich-modernen Kulturstardc adäquaten Zubereitung 
gebotenen Volksnahrung gezählt werden dürfen, genügt cm 
Hinweis aur die Veränderungen der Neuauflugc, um dem Ver- 
dienste des Herausgebers und Verlegers gerecht zu werden. 
Stofflich sind nicht unwesentliche Vei Milderungen zum Vorteil 
>ie« Le*ers vorgenommen worden: im zweiten Bande ist ge- 
legentlich gekürzt, die Anordnung aber durc 1 gängig eine andere 
und zwar sinngemäßere geworden dadurch, daU die Sagenkreise 
(Amclungen-, Nibelungen-, deutsche, karolingischc und keltische 
Sagen) plastisch hervoi gehoben winden. Diese Schichtung drückt 
den organischen Charakter der Mateiien weit besser aus ols zu- 
fällige Gruppierung es vermag. Dadurch ist aber der Wert der 
Bücher ein ernsterer geworden, was namentlich im I. Bande ein- 
schneidend hervortritt. Hier begegnet man »ehr oft den Nieder 
seh ügen wissenschaftlicher Forschung, die zwar nicht einei 
Mythcnforschung im priruipiclien Sinne zugeneigt st, aber doch 
das dargebotene Gute nicht kiiliklos hinnahm. Sodann ist Wert- 
volles geschehen bez. Säuberung und Keilung der Darstellung: 
auch diese ist mit dem F.ntwicklung*prozcti der Sprache in Km- 
klar.g gebracht und hat mit Glück die objektivierende Form der 
Beriiliteistattung mit dem der Erzählung vereint. Anderer Meinung 
als der Ncuhcrausgeber könnte man mit guten Gründen hinsichtlich 
der Namcnsclireibung sein, indem man für die leichlere Auffassung 
des nicht schwierigkeitsbaren Stoffes eine einheitliche Eigenwiiiteii- 
scfircibung angemessener hielte, — allein ein wesentlicher Nach- 
teil ist das nicht und die vielen anstandslos anzuerkennenden 
Verbesserungen der neuen Ausgabe machen auf beicchtigto> l.ob 
Anspruch. Demselben Anspruch untersteht die Ausstattung, innere, 
wie äußere, die, von reklamehaftcr Prahlerei sich (crnlia't'iid, 
nllcnlhaltu n auf künstlerischer Höhe bleibt. Man k inn diese 
Bücher nicht ohne den für Volk und Gclchrtcnkrcise geltenden 
Wunsch au* der Hand legen, d.;l( der Jugend mehr und mehr 
die kraftvolle Lektüre dieser Sagen zugeführt werde, die lern vn 
tendenziöser Verballhoi innig dmeh Gestalt und Gewand gleich 
bildend wirkt. B. C. 

Mltt«liui>t«n d. Vcralna (Ur Ocietileht« der D*utsoh*n In B4hmei>. fl'raK. 
Cilvc.i XI. I. 4- 

l.nube. Alle Wege üb. <J. hrzueh rRc in d. liegend v. tep' i/. — 
Hein. Ad. Stüter. — Sic*!. Ü. AehlbucH 11 d. Keercr Sclmttengc-iesu 
v. J. — IS£H - (irnehacr. Ihifiro. Politik v. Tode Ottoka?» >l. bis 
/ Aussterben u. Prcn.) «Ii Jen Jil.net. 1>. ttöjulir. Krieg in AutM« u. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Liebich Hrnno: Cändra Vyakarana. dl« Grammatik das 
Candragomln. Sutra, Unädi, Dhatupätha. ; .\Hu,nJi:jiii;en 
'ur die K'un.ie des Mo-y.i nlainies. B.ui.1 XI, Ni. •(.) l.citvg, 
K. A. Brockhaus, l'.K 1 -. gr.-8« (X, 47\ 2d"i h.;> M. t».— . 

Während auf allen anderer. Gebieten des indischen 
Altertums lebhafte Tätigkeit herrscht, sind die eigentlich 
grammatischen Studier, in itejcstcr Zeil etwas in den 



Hintergrund getreten, was wohl darauf zurückzuführen ist, 
daU mit der Herausgabe der Hauptwerke der alles domi- 
nierenden Schule Paninis das Wichtigsie geschehen zu 
sein schien. Das Wichtigste vom indischen Standpunkte 
allerdings, aber nicht vom kritisch-historischen der 
europäischen Forschung, da die Geschichte der indischen 
Grammatik noch dunkel genug ist. Umso lebhafter wird 
daher von den Freunden dieser Disziplin, in der der 
indische Geist weder an den Arabern, noch an den Griechen 
ebenbürtige Rivalen gefunden hat, die alle viel zu sehr 
an der äußeren Form der Sprache hangen, eine vorzüg- 
liche Textausgabc einer einheimischen Grammatik, die in 
ziemlich frühe Zeit hinaufreicht, begrüßt werden. Candra 
oder, wie er mit einer etwa unserem »ehrwürdig« 
äquivalenten Verlängerung seines Namens auch heifit, 
Candragomin lebte in der zweiten Hälfte des 5. Jlidts. 
und seine Werke sind uns deshulb erhalten geblieben, 
weil sie besonders in dem als Hort des sanskritischen 
Buddhismus fungierenden Nepal, das leider noch immer 
der europäischen Forschung verschlossen ist, Verbreitung 
fanden und von da mit dem Buddhismus nach Tibet 
gelangten, wo sie in die einheimische Sprache übersetzt 
und in die Sammlung der heiligen Schrillen aufgenommen 
wurden. Der Hrsg. muUtc sich daher vor allem mit 
dem Tibetischen vertraut machen, eine nicht gerade 
angenehme Vorarbeit für einen Sanskritisten, um die 
Übersetzungen mit den Originalen vergleichen zu können, 
zumal bei deren lückenhaftem Zustand die tibetische 
Paraphrase oft genug als Grundlage dienen mußte. 

Die vorl. Arbeit enthält zuerst den DhuUipiiiha i Verzeichnis 
der Verna mit ihren Bedeutungen), dann dtn Text der eigent- 
lichen Grammatik und schlitiSiich die sogenannten L'nädi, d. h. 
Worte, die steh nach Bildung und Bedeutung nicht ohneweitcis 
m die großen Kategorien der regelmüöiijen Anleitung einreihen 
lassen. Zu jeder grammatischen Berel führt der Herausgeber als 
Ersatz für den leider nicht veröffentlichten Kommentar die ent- 
sprechende pünincische an, eine Vcrgleichiuig, die gewiß viel 
Zeit und Muhe verursacht hat, das Verständnis des Originals 
ungemein erleichtert, aber trotzdem nicht überall ausreicht, um 
die Tragweite jeder Regel zu bestimmen. Manchmal gibt der 
Herausgeber allerdings den Kommentar in extenso, wenn sieh 
nichts Entsprechendes finden wollte, dies war jedoch x. B. zu 

IV, 1, 5 nicht notwendig, da zum Verständnis das Mah. zu 1'. 

V, l, 7 und die Käs. zu I 1 . V. 1, U ausgereicht hätten ; auch 
wäre zum zweitnäehsten Sulra das Mah. zu l\ V, 1, <5 besser 
zu zitieren gewesen als die Kit* k.i /.ur nächsten Regel. Es ist 
hier nicht der Ort, auf solche Details der musterhaft ediciten 
Texte einzugehen, und ich möchte nur mit dem Wunsche schliefen, 
dal! es uns recht bald vergönnt sein möge, auch die Vrtti in 
gleich saulierei Form benutzen zu können. 

Graz. J. Kirste. 

Zapletal Fr. Vinc, O l'iv;rd.. exegrs.'os Vet. Test, in univ. 
Frtburgenst ; llelv. i prof. ord: Grammatlca llngua« Habralcae 
cum exercillls et glossario, studü-. acadeinicis .iccomudata. 
t'rtdeil-oin, F. Sthöiiingh, H)ü2. gr.-8« ( VIII, 138 S.) M. 2.80. 

Nur die Motivierung des Verf., daü diese Grammatik 
zunächst für seine Hörer berechnet sei, welche zum 
Teil der deutschen Sprache nicht mächtig sind, lätit es 
wenigstens cinigcrmnflen eikläilich erscheinen, dtili man 
heute noch eine hebr. Grammatik lateinisch schreibe. 
Gel ade im Deutschen haben wir in der Gegenwart eine 
ganze Reihe von gediegenen einschlägigen Arbeiten, von 
denen drei, wir können getrost sagen nmsicrgiltiK und für 
alle Stufen des hebräischen Sprachstudiums vollkommen 
ausreichend sind, ich meine Strack, Gescmus Kautzsch 
und König. Nur eine ganz außergewöhnliche Leistung 
würde gegenwärtig Aussicht haben, eine größere Ver- 
breitung zu Inden. Z.s Grammatik wird aber diesen 
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Anspruch wohl kaum erheben und wer in der Lage 
ist, für die Erlcrtiuiif» des Hebräischen Stracks Gramma- 
tik zu benützen, wird schwerlich nach einein anderen, 
am wenigsten nach einem lateinisch geschriebenen Buche 
greifen. Doch soll hier unumwunden zugestanden werden, 
daß es dem Verf. doch meistens gelungen ist, die 
grammatischen Kegeln in einlache, leicht verständliche 
Sätze zu kleiden und eine grolie Menge grammatischen 
Stoffes in relativer Vollständigkeit auf einem so geringen 
Räume unterzubringen. Letzteres wurde auch dadurch 
mit erreicht, d»U der Verf. die Syntax vielfach in die 
Wortlehre verflocht. Jene wcr.igcn Paragraphe, welche dann 
die übrige Syntax systematisch behandeln, sind ohne 
Zweifel mit Geschick zusammengestellt und geeignet, Jen 
Anfänger bei der Lektüre alsbald über die meisten 
syntaktischen Verhältnisse zu orientieren. 

Es darf aber nicht vorschwiegen werden, daß dem Buche 
eine ganze Reihe von Mängeln und offenkundigen Fehlern anhaften, 
weiche den Wert desselben »ehr herab- ct.'.en. Nur ein ge >t^n her- 
vorgehoben : S. 21. wird wie bei CTCJp so "'-ch hei ^y*f? v.»n 

einer syllaba etilusa gespiochen, die Natur der Silben in «ij«^ 

daher vollständig verkannt. Für J e Nominalbildung wird nur der 
Kontonantenbestand der Nominalformcn in Betracht gezogen und 
unberücksichtigt gelassen, daß liier die Vokal« ebenso maßgebend 
sind. Harths »Nominalbildung« scheint gar.z unberücksichtigt ge- 
blieben zu sein, denn sonst hätte können nicht als Heispiel 

für die Bildung mit dem Afformativum am ungelührt Werden, du 
0 doch wmzclhaft ist. — Die Erklärung des Binucvokiiles t 
zwischen Nomen und Suffix aus der ursprünglichen Nominativ- 
endung u muß nach König Lhrg. [I. S. 11 zurückgewiesen 
werden. Unrichtig ist ferner S. <>7, daß bei den Stämmen >«j» 
auch in der 2. p. pl. Ni. } statt f eintritt. Unkonscqucnt gehl der 
Verf. vor, wenn er die Verb* vy als einsilbige Stämme bezeich- 
net und dann zur Eikläiung der Formen doch wieUer den drei- 
lautigen Stamm heranzieht. Mag man bei viele» anderen Ver- 
sehen das Streben nach Kürze als Entschuldigungsgrund an- 
fühlen, so muß in einer hebr. Grammatik unter allen Umständen 
eine genaue Korrektur der hebr. Texte verlangt werden. Die 
Außerachtlassung dieses Erfordernisses bat denn »ucli eine große 
Anzahl zum Teil sehr störender falscher Punktierungen, die den 
\n!nngcr notwendig irre fn' ien müssen, verschuldet, z. Ii. S. 114 

^]K^5 stau ^k^*; • s. 57 ^gp^ *'att ^aps • s - äa jviky st, ' lt, 

n^KS • s - s ' a " rEj£: kaum aut einem Versehen tc- 

ruht im l>.irndie.mrt S. 9<' u- d 98 die unrichtige VokulUaiion in 
ni^tS3H, HJ^BSfl l '"d mit Strre statt mit Pathath, Für 

eine etwaige Neuauflage mußte .kr Verf. nicht bloß eine s. hr 
gründliche Revision des Buches vornehmen, sondern unbedingt 
auch größere hebr. Typen zur Verwendung billigen, wodurch 
einerseits dem Lernenden das für den Anfang so schwierige 
Lesen erleichtert, andererseits aber mich d.is viclfuclie Abspringen 
der kleinen Bestandteile der Buchstaben vermieden wird. 

Prag. Ii i e b e r. 



Berneker l'rof. Dr. Erich: Slavische Chrestomathie 

mH Glossaren. Straßiuirg, Karl J. Trübner, IHO:'. gr.-b" 1 IX. 
484 S.) M. 12.—. 

Hin ziemlich voluminöses Buch, und doch wird man 
nicht finden, daü hier bei der Auswahl des Stoffes etwas 
Überflüssiges geboten werde, eher würde man sich hier 
noch dies und jenes wünschen. Ks sind hier — nie 
wir es ja auch nicht anders erwaiten möchten — alle 
slavischen Sprachen mit ihren Hauptdialcktcn berück- 
sichtigt, und da bekanntlich ihre Anzahl nicht gering ist, 
so kann man sich beiläufig vorstellen, welche Fülle des 
Stoffes sich da bietet, wenn mau das am meisten In- 
struktive und Charakteristische herauswählen soll. H. hat 
nebstbei nicht allein die modernen slavischen Sprachen 
mit ihren Hauptdialcktcn berücksichtigt, sondern er griff 
auch zurück in der Geschichte der Sprachen, ja der 



Lesestoff ist vormhmlich aus den älteren Perioden der 
slavischen Sprachen gewählt, dann kommt gleich das 
dialektische Material. Das Buch verfolgt eben philo- 
logische Zwecke, und zwar soll es der Textenot an den 
Universitäten in den nichtslavischcn Ländern bei slavi- 
schen Cbungcn abhelfen, da sich die bisherigen Chresto- 
mathien meist auf das Kirchenslavische oder auf einzelne 
Schriftsprachen beschränken. 

Zunächst kommt hier das Kirchenslavische in Betracht, und 
zwar in seiner Varietät als Altkirchenslavisch, das von den beiden 
Slavenaposteln in die Schrift eingeführt wurde. Es werden nun 
fiel Proben aus allen wichtigeren glagolitischen und cyrillischen 
Denkmälern geboten. Die eine oder andere der Proben hätte 
allerdings auch in glagolitischer Originalschrift gegeben werden 
solien, damit man sich leichter mit dieser vertraut machen 
konnte. Den Hörern wird es ja nicht immer leicht sein, glagolitische 
Texte aufzutreiben. Das Altkirchenslavisch« erlangte für die 
Mehrheit der Slaven dio größte Bedeutung, denn vom groß- 
mähnschen Reiche und von Pannonicn, wo zuerst die beiden 
Slavenaposlcl wirkten, wurde es zu den Serbokroaten, zu den 
Bulgaren und Küssen verpflanzt. Hier erhielt es unter dem Ein- 
flüsse der heimischen Sprachen einen bestimmten Charakter, aber 
der Grundstock war doch derselbe geblieben. So haben wir dann 
111 unserem Buche Proben aus: Bulgarisch-kirchenslavisch (ntitlcl- 
bulganschj, Serbisch-kirchenslawisch (die kroatischen glagolitischen 
Denkmäler blieben leider unberücksichtigt) und Hussisch-kirchcn- 
s'.avisch. Dann kommt erst das dem Inhalte nach heimische 
Schrifttum in Betracht, und zwar das Russische (allrussisch, 
großrussische Volkssprache und wcißrussisch), das Klemrussische 
(das demnach dem Russischen nicht untergeordnet wurde, was 
wohl nicht zu billigen ist), das Bulgarische (ostbulgarisch, west- 
bulgerisch, mazedonisch und siebeiibürgisch-bulgarisch), da» Ser- 
bisch-kroatische mit seinen Dialekten. Aber selbst auch das heimische 
Schrifttum dieser Sprachen stand früher unter dem Einflüsse des 
Krchcnslavischcn, so daß sich diese Teilung hier kaum empfehlen 
dürfte. Dann folgen Proben aus dem Slovenischen, Böhmischen 
Sloviikischcn. das hier also nicht als ein Dialekt des Böhmischen 
aufgefaßt wird, aus dorn Polnischen (mit dem Kaschubischcn), 
Oberscrb:schen, Niederserbischen und schließlich einiges aus dem 
PoUbischcn, das bekanntlich schon längst ausgestorben ist. A-ri 
Schlüsse jede« selbständigen Abschnittes ist ein vollständiges 
Glossar der betreffenden Sprache hinzugefügt, wodurch die Be- 
nützung des Buches auch für den Anfänger, wenn er sich nur 
einige unumgänglich notwendige Vorkenntnisse ungeeignet bat, 
ermöglicht wird. Für den Lehrer bleibt freilich noch ein großer 
Spielraum übrig, er wird überall erläuternd und führend eingre t'en 
n.ussen. Vieles, wie z.B. die Akzent- und Quantit» [«Verhältnisse, 
konnte ja in den knappen Notizen gar nicht zur Sprache kommen. 

Der Verf., .1er nunmehr als Professor für vergleichende 
Sprachwissenschaft und Slavistik an der deutschen Universität in 
Prag w;rkt, hat sich durch dieses Buch gewiß groß; Verdienste 
erworben und einem längst empfundenen Bedürfnisse abgeho'.fen. 
Mi u • sich das Buch recht weite Leserkreise erwerben! 

W icn. Dr. \V. Vondrak. 

«atnmcttfbtuirb: <?iu äftljelifdier ftoMtnrntar $omerä 

3lia*. grocitc. neu bearbeitete Auflage. $oberborn,g.6djdniitol>, 

PJOI. 8 t. 8" (XII, »4(5 S.i ÜH. 4.-. 
Stüter 3>r.3*»lob: ©in äflhciif rtjer Kommentar ju Horner« 

Onffcr. übb. f fl r.-S« (VIII, 201 S.) SR. 2.60. 

D e beiden Bücher stehen in einem merkwürdigen Gegensatz 
schon in der Anlage: bei K, gehl die ethische Einleitung voraus, 
daran schließt sich der referierende Kommentar zu den einzelnen 
Gesängen, S. schlagt den umgekehrten Weg ein. Während K. sich 
in einen unwahren, alles Maß vergessenden Enthusiasmus hinein- 
steigert, weiß S. überall Maß zu hallen und übersieht nirgends 
die 'Schattenseiten des damaligen Lebens. K. hat sich eine höchst 
bequeme Bewunderung.stheorie konstruiert: alles Schöne, Große. 
Ebenmäßige ist von einein bedeutenden Dichter, eben von Homer, 
alle» Unschöne, Widsrspiuchsvollc. Grausame oder ethisch nicht 
lla'.thuie iiilirt von »Nachdichtcrn« her. Daß die äußeren und 
inneren Widersprüche zu einer ganz anderen Auffassung von der 
Entstehung der Dichtung zwingen, leugnet K. ; besonnener ist S., 
obwohl auch er im der Einheit und der Persönlichkeit Homer, 
(hoffentlich nicht für beide Dichtungen) festzuhalten scheint. Et 
sagt nur. d.iü die Odyssee, wie sie vorlag, das Werl: eines 
pl.mvoU gestaltenden Dichters - wir sagen Redaktor — sein 
müsse, laßt aber die Zusammensetzung aus mehreren Nostcu, 
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Einschöbe und Zusatz« zu. Jene Frucht der modernen Skepsis, die 
uns ihr dankenswerteste* Ergebnis schont, die Beschränkung in 
der maßlosen Bewunderung des klnssiscben Altertums und der 
hellenischen Urzustände insbesondere, ist für K. nicht gereift. Ihm 
ist ulles gut und schön an der homerischen Richtung und ihren 
Gestillten ; konfus, aber begeistert, das ist die Signatur seines 
Werkes, das darum ein für die Jugend nicht nur nicht taugliches, 
sondern sogar bedenkliches genannt werden muH, wahrend S.s 
Buch dorn Schüler ohncweiters in die Hand gegeben werden 
möge. Die Ausstattung beider Uücticr ist trefflich, im Verhältnis 
zu dem niedtigen Preise geradezu glänzend, wie man es von der 
allrenommierten Verlagshandlung nicht anders gewohnt ist. 

Kreiherg. \l. A. Fels. 

(BebMrbt SSoltöct: (?in äfi t»etifd)cr Kommentar in 
&cn (t)rifr4cn QidHnnacn bed #oröj. fltrjcttf, octbciifrtc 
unb piclfad) uinaearbfitetc Huflofle, beforgt oi>ii 3sr. ?L Sdjef jlr r. 
9Jobtrborn, fr Stböniitgfi, 1SIK2. gr^H" (VIII, H3t> S.) SM. 4.—. 
Ist auch im wesentlichen die Zeil voi über, da auf dem i'.yin- 
nasium den Geschmack an Dichtern und besonders an Hora7 
philologisch-gelehrte Nüchternheit verdarb, so droht j^tzt unter 
dem Drucke eine» übertriebenen Realismus aller höhere Schwung 
wieder zu erlahmen ; diesem ideallnsen Mammoi'.dieiist durch liebe- 
volle Hingehung an den lange m.ß:.andclten Dichter einen Damm 
entgegenzusetzen, ist eine der vornehmsten Pflichten der Schule 
geworden. 

Horaz, gebildet und veredelt durch den Geist griechischer 
Muse und Philosophie und geläutert durch die Schule des Lebens, 
wird, indem er über seiner Zeit sMhl und auf ihm sozusagen 
der reine Geist des Altertums ruht, zum Haupticpräsentantcn und 
glücklichsten Interpreten ant.kcr Denk- und Emplindungswcisc ; 
er ist ein vorchristlicher Dichter, welcher Religiosität, Humanität, Be- 
scheidenheil und Zufriedenheit lehrt, soweit c* ohne Christentum 
möglich ist. Zur Erläuterung dessen hat der feinorganisierte Er- 
klärer das Scinige getreu beigetragen : selbst entzündet von einem 
poetischen Geistesfunken und im besitze einer ungewöhnlich umfang- 
reichen Gelehrsamkeit, sucht er an der Hand gleichzeitiger antiker 
Prosaiker, noch mehr griechischer und lateinischer, mittelalter- 
licher und moderner, deutscher und auOerdeutscher Dichter in 
allen Liedern die leitende Idee ergründend, den Gedankengang 
entwickelnd und das SchluUurteil zusammenfassend, mit Bienen- 
emsigkeit den Honigseim zu sammeln, um ihn in kristallener, 
künstlerisch geformter Schale zum Genüsse anzubieten. In sach- 
licher Auffassung etwas zu tndeln, wäre hier nicht der Ort; wo 
Horaz dann und wann wegen naturalistischer Derbheiten unserm 
Geschmack wenig zusagt oder wo Verirr ungen der Knabenliehe 
uns anwidern, gibt das Buch der Wahrheit rückhaltlos, aber 
dezent die Ehre. Ebenso hat uns Wohlgefallen, daß in ungesuchter 
Weise neuzeitliche Zustände, Ereignisse und Personen zur Ver- 
gleichung herangezogen werden; ob aber auf Luther und Bismarck 
zu exemplifizieren notwendig war, bleibe dahingestellt, ebenso ob 
das Zitat S. 170 vom christlichen Standpunkt aus einwandfrei ist. hl 
formaler Hinsicht fielen dem Ref. burschikose Redensarten wie 
> Jugendesctei« und »intushaben« nuf, wahrend die Voia-istellung 
der Epoden vor die später herausgegebenen Oden unsere volle 
Billigung hat, Weil es nicht wohlgetan ist, wenn der schöne 
Blütcnkranx, den uns der Dichter zur Freude hinterlassen hat, 
dadurch verunziert wird, daß .he ciftntvii Pfeile, die eine Oanidia 
vernichten sollen, denselben alisc'nlieü.-n. — Der Druck is: tadellos, 
und der sclulfgrüne Umschlug mit dem Hermes des Praxiteles, 
dem Schutegott der Gymnasien, geschmückt. 

Ravensburg. J. K. Sclicrmii r: n. 



Janaon Gustav O.: Studien Ober die Sagendichtungen 
KonradS von WUrzburg. (Maiburgcr Dissertation.) li-cnwi, 
(.. Winter. 1902. gr.-S» (IV, 07 S.) M. 1.30. 

Der Verf. behandelt in dieser D-sscitntn.n zwei Gedichte 
Konrads von Würzburg: Alexius und Pantaleon, die Sylvester- 
lebende bespricht er nur kurz S. 00 fi. Am ausführlichsten be- 
schäftigt er sich mit der Legende von S. Alexius (— S. 42j, 
allerdings auch um ergebnisreichsten. Denn seiner sauberen und 
sorgsamen Untersuchung gelingt es. »sie Vorlau.- der Dichtung 
Konrads zu i tkonstruieren und in ihr z.igleuh nie Vorlage der 
übrigen lateinischen Fassungen zu erweisen {S. -JS), die wahr- 
scheinlich noch im 10. Jhüt. aufgezeichnet ist. Auch beim 
Pantal»-»,n unternimmt er eine solche WicdcrhersteLung der ver- 
lorenen Vorlage. Ich habe dawider nur »Ins eine Bedenken, daß 
dieses Verfahren eine gewisse Glutchmüßigkeit in der Tieue oder 
Nachlässigkeit bei den Bearbeitern dei verschiedenen Fassungen 
vou-..s.siUt nnd das selbsttätige Genta!-.- n, »:a* rac'i Jen Aimluf.itit 



innerhalb der Legendentechnik oft zu demselben Ergebnis führen 
kann, nicht in Anschlag bringt. Beidcmalc betrachtet dann der 
Vetf. die Arbeitsweise Koarads und liudct sie unselbständiger, 
ungeschickter beim Alexius, hält daher diesen im Vergleich zum 
Pantaleon für ein Jugendwerk Konrads. Ganz sicher scheint mir 
diese Folgerung nicht (auch nicht bc: dein Verhältnis von Sylvester 
zur Goldenen Schmiede), weil doch auch beim handwerksmäßigen 
Betriebe der Kunst, wie Konrad ihn übte, das Angenehme oder 
Unangenehme von StolT und Auftrag die Ausführung beeinflussen 
mochte. Wahrscheinlich aber sind die Resultate der Arbeit, die 
durch reife Besonnenheit unter vielen Genossinnen sich auszeichnet. 
Graz. Anton F. Schönhach. 



Riehl Alois: Rudolf Haym. Rede zu seinem Gedächtnis, in der 
Aula der Universität Hallc-Wilt-nberg am 14. Dez. 1901 ge- 
halten. Halle, M. Niemcycr, 1002. gr.-8* (23 S.) M. -.30. 
Von Grimms 1831 gehaltener Rede auf Lachmann bis zu 
Flieh Schmidts Rede auf Weinhold, die letzten Sommer im Druck 
erschienen ist, haben die Männer der Wissenschalt stets ihr Bestes 
zu geben gesucht, wenn es galt, das Andenken eines dahin- 
geschiedenen Fachgenossen durch eine Rede zu ehren. Auch die 
vorl. Gedächtnisrede wird belebt von warmem Gefühl und ent- 
rollt mit schönen, kraftvollen Winten ein Bild von dem Leben 
und Schaffen des Gefeierten, dabei ein mächtiges Stück Zeit- 
geschichte im Umnß andeutend. Auch der ferner Stehende Wird 
sie nicht ohne liefe Bewegung les... könne», 

Wien. Egon v. Komorzynski. 



Wcorfi (thrii'tovb SMdjtenbc rg<» Upfjotiemcit. Nach den 

ilandsclinltcn Herausgegeben von Albeit l.eitzmann. 1. Heft: 
1764—1771. (Deutsche Literaturdenkmäler des 18. u. ID. Jahr- 
hunderts, herausgegeben von ,\. Shirt. Ni. 123.) Berlin, B. Behr, 
1902. 8« (X, 276 S.) M. 6.-. 

l.eitzmann, der sich als Herausgeber so oft bewährt hat, 
liefert hier eine dem Philologen sehr erfreuliche Ausgabe der 
bisher nur teilweise bekannten Aphorismen des »modernsten 
Geistes des 18. Jahrhundeils«. Mit vollem Recht hat der Hrsg. 
die historisch-chronologische Anordnung der Aphorismen gewahrt 
und sich vor einer Einreihung in eine Schabloncneinteilung ge- 
hütet : unmittelbarer und umso reicher ist der Eindruck, den die 
Lektüre dieser Gcis:csschälzc auch nuf den gebildeten Laien 
machen wird. Die gründlichen, von umfassender Belesenheit 
Zeugnis ablegenden Anmerkungen bilden eine wertvolle und 
größtenteils unentbehrliche Ergänzung des Textes, dessen Bcnütz- 
harlieil und Handhabung durch das umfassende Register wesentlich 
erleichtert wird. 

Wien. E, v. Komorzynski. 

Chronik d. Wr. Ooatn«. V«r»li>». <ircd. fr. Payer v. Thum.) XVII, 1—5. 

(I — .1 ) In memnriim. — llwof. Feuchtcrslchcns Gocthcstudien. — 
Goethe u. Osterr. — Wilfcowski. '«nthes Schwester Cornelia. — Fisch:, 
Goethe m Martenbad. - f-t'fj.) Keier d. SSjahr. ilestaode* .1. Wr. Goethe - 
Vcr. - Minor. I). er»ten tu Weimarer Jahre im Spiegel v. Goethe» Lyrik. 
- F. K irren. 

Mittallgan d. «»larr. V»r. I. Bibliothek»»»»*». (Wien, Gerold.) VII. 1. 

II 1 1 1 m * i r , I). Instruktion t. »1. ersten Innsbrucker fnlvers.- 
Bibbothekur v. J. 1740. — T r u h I df , Verzeichnis d. ncuReordr.etcn Cime ich 
d. k, k. fniverf, Bibliothek in Prag. — Grolig. Iiuchcryninitilccn « 
Bflcherprcise in MMirisch-Trühau vor d. GeKenrelnimjtion. — Hohatla 
u Hol/m.inn. II. Nachtrag z. AJreDbutJi d. Ribliothckea d üsierr.-uiiK. 
Monarch!-. - Goldmann. Z, V.rsih. J. Bibliothek d. /.uterx.stlltcs Zwetd. 



Salzcr A„ III. Goch d, dtsch Literatur. 2. Lief. München, Allg. Verl.- 

Gesdlsch. :S. 4U-«J.i M. 1-. 
Bräutigam I... flbcr-dchf uh. d. neuere etscilc Literatur IftSu-lfttJC. Kisscl, 

WeiB. i'77 S.i M. 

Ploctz t ri.. Mumie! de lit-.craf.ire Irant. Ucrl., Herhig. rXLVIll, S10 Si 

M. 4 SO. 

Xemcihy G.. A. Pcrsii Khicci Saurac. Budapest. Vcrlagsburcau d. L'ng. 

Akademie d. Wi»n. (3t« S.) K. *.— . 
Bir^e z. Bücherlmndis u. Philologe. A. VVilmjrins jicwidmct. I.pz , Har- 

tatsowiu. i .Vi I S.I M. 2S. ■. 
M II n z B., I.itcrjr. I'hy.sioün'imien. Wien, BratimiiUer. ("V) S.) K. -I.—. 
IHirwaU 1'., Gnccli. Wortuchaiz lieft-, Weidmann. (III S.) M. 2.—. 
Cauer I'.. 0. Kunst J. ObeiseUens. hbd. ::&& S.i M. 3.«U. 
Bor.r C. de. Ezcerpta de l.egalloi ibus. Kbd. (0C0 S.i M. 20.—- 
Kbcrmann O.. Hlul- u. Wundsogtn in ihrer tnlwicklg. Berl., Mnver ft 

Müller. I.W S.) M -i.SO. 
Sherzer J. B„ The lle <-f Ladies. Kbd. IUP S.i M. 

I lue, f.. Literar. Jahrbuch. •. K-iln. tloursch S ll-ic-miedt. iXf» S.i M. l'.nO- 
Goethes VVctke.tlr,e.K.lleinem i.in. I I. Bd. Lpz.. Il.bliogr. last. H*iS.)SM. 
Schmidt Ii., lt. ISUhnenverhäit... d. diseh. Schatdramas u. s. Volkstum!. 

Ahle-cr irr. 10. Jtidl. Berl.. In ncker. (KO S.i M .'>.-. 
Winckier II.. Kci inschnlil. Tcx!l-u;n z.A.-T. Lp/.. Hmrichs. (I»>S.)3M. 
Sudre 1... iVnt Manu i-l de Pronorciation lfjinc. a l'usjge Jes Ktrargcrs. 

I. Puris, tlidier. (i!-t S.I 
Sieue-nagel i'.. iltbr. Grimmaiik, Berl., Keulhrr .V Rcichard. (US, 

Ii) S.i M :i.r.:>. 

Ahlwardt W.. S.-i-rmlgcB Alter arab. Dichter. II. Kbd. :LXVII, Pia S.) 12 M. 

I.ii nd-.ir.jni V., !.. Jim; M.ideiati coJum»-::a-.- epera qua« exslant. Lpz., 
II irr.issowiii. ■-.■•J S.) M. 1.60. 
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-Sch(>nb«cli A. E., Misxellen aus Grazer Ha«. V Graz.. Leykam. (!» S.) 
Ders.. Tb. einige Evangellenkomraentare d. M.-A. Wien, Gerolds Sohn. 
(I"»I S.i 

Bernoys M.. Schriften z. Kritik u. Literaturgesch. III Hd. Bcrl., Behr. 

(3M S.) M.3.-. 
Syrop Kr., r>. Leben J. Wtlricr. Lpr., Arenariii». 054 
J. V v. Scheffel. Matter d. Krinneri;. an d. Knlhuilg. s. Denkmal» auf 

AsgMi'in HI03. Red. W. Hoidt-na. Wien, Verl. d. .ScIieffclRcmcinde. 

(60 S. itl.) 

Manassewltsch B., D. KunM, d. poln. Sprache dch äolhttuntetr. 

schnell u. leicht zu erlernen. 4. Aufl. Wien, Hartiehcri (188 5.'' 2 M. 
Ders., I>. Kunst. d. «r»b. Sprache dch. Selhstuntcrr. fcarell u. leicht zu 

erlernen. 3. Aufl. Khd. HS7 S.) M. 
Schate .1.. ti tirrd Mundart. Innsbruck. Warner. (WS.) M. I.SO. 
Zeidler J., I). Wiener .Schauspiel Im M.-A. Wien, Holthausen. |S8S. lll.) 



Kunst und Kunstgeschichte. 

SB c b e * Xr. ®. W„ ihjaealtjrof. : 9llf»rcdi< tiircr, fein «eben, 
Straften iitiD «Mfliivrn. 3. DfruicQrte unb cfibfHfrte 9tiijl<igc. 
ttegeiivbura., $uflet. 19ÜU B tv8"fXII, 23« S. m. «bb.) SR. 2.10. 
Die vorl. 3. Aunage dieses im »Allg. Lit.-Bl.c bereits 
wiederholt (IV, 378 u. 507) empfohlenen Werkes nennt 
sich mit Recht eine vermehrte und verbesserte. Die An- 
zahl der Seiten ist um 88. die der Abbildungen um 39 
vermehrt worden, u. a. durch die Reproduktion des 
lang vermißten, nun glücklich durch den Verf. in Lissabon 
entdeckten Hieronymus-Bildes (zu dem der Kopf des 
Alten in der Alberlina eine Vorstudie), dann durch den 
wenig bekannten segnenden Heiland des Freiherrn Loc^mer 
von Huttenbach u. s. w. Auch die österr. Leo Gesell- 
schaft hat einige von ihren ausgezeichneten Dürer-Cliches 
beigesteuert. — Im Texte hält der Verf. Abrechnung 
mit der inzwischen erschienenen, garz ungerechtfeitigt 
scharfen Kritik des Prof. Konrad Lange, und man wird 
gestehen müssen, daß tolerante Gesinnung und Vor- 
nehmheit der Polemik wieder einmal auf katholischer 
Seite, nicht auf der des Gegners, zu rinden ist. Was W. 
über die konfessionelle Haltung Dürers sagt, ist wohl 
ziemlich erschöpfend und im ganzen entschieden über- 
zeugend, wenn auch die Beweiskraft der verschiedenen 
Argumente nicht die gleiche ist. — Das mit ausführ- 
lichen Registern versehene, gründlich und angenehm ge- 
schriebene Buch darf unbedenklich als die beste von 
den kleineren Monographien über Dürer, und zwar nicht 
bloß der von katholischer Seite erschienenen, bezeichnet 
werden. Da auch die Ausstattung des Buches sehr gut 
und der Preis so niedrig ist, kann man demselben die 
verdiente weite Verbreitung vorhersagen. K. D. 

Litka i'rof. F. : Die vier Rundkirchen auf Bornholm und 
ihr mittelalterlicher Bilderschmuck. (Au«: Ztschr. f. Bau- 
wesen.) Berlin. W.Ernsl & Sohn, 1902. gr.-8" ( IChi 3. m. Abb.) 2 M. 
Die Schrift enthalt die Resultate eines zweimaligen Besuches 
der Insel Bornholm ; der Verl. hat es ober verstunden, sich über 
die Grundlagen der bisherigen einschlägigen Forschungen vorzüg- 
lich zu informieren. Er giht 1. eine besehreibende Darstellung 
der Hundkirchen. 2. eine L'ntei stichung Uber die Entstehung der 
eigenartigen Kmm und einen Versuch zu einer Rekonstruktion 
ilersellen, 3. eine kiitische Erörterung über den liildtrsciimuck 
und die Wiederherstellung desselben. — In den Bornhulnicr 
Kundkirchcn sucht lt. Huupl (Die Vizelinskrrchcn. PSoen, 18KS) schon 
ilic Vorbilder für ili<: Rundkirchen Seeland» und .Schleswig-Hol- 
steins und glaubt, daü mit dem Baumaterial auch dtekutotkfisjl.cn 
GeJunkcn nach Westen gewandert sind. Darum ist es zu hedauer», 
dilti in dem Monumcritalwcrkc »ßornholmskc Kuker« (U'operi- 
ha«on, 1878) hdiglu-h Beschteibttng<Mi und Darstellungen ohne 
Eingehen auf die HtJtutung derselben gegeben sind. Ilie v ort 
Professor Ii. J. Ho.m gelassene i.ücke füllt I.. aus, und zwur 
ersichtlich in Übereinstimmung mit den von Holm gewonnenen 
R ?siilinteii. Er fulut den Nachweis, dail weder d:o Ttttilkirvln n 
konstantm scher Zeit nm-h die Grabeskirchen .il* Vorbilder «nge- 
sehen weiden können, glaubt vielmehr in ihtei Luge eine N«uh- 
Wirkung des vom i'apstc Gregor dem Gr<>l3en un Hir-chot Mcl- 
bitus gegebenen Aultragcs, die Kirchen da zu gründen, wo die 
Heiden ihre Heiligtümer hatten, — in ihrer haubchen Au- :hui.--g 
zugleich den Nebenzweck als Verteidigttnfcswerk verwtik.:cht zu 



I sehen, während die Physiognomie milder Entwicklung der technischen 
l' Feitigkc.t im Einklänge »teilt. Auf Grund dieser Auffassung ver- 

Imag er eine ganxe Reihe auf den ersten Blick latselhaftcr Er- 
scheinungen an den Rundkirchen zu erklären, welche aber in den 
profanen Burgbaulcn ihre Vorbilder haben, und seine Auffassung 
] stimmt vorzüglich mit der Lage übereir., wie sie sich auf Grund 
i der neuesten Forschungen Steenstrups um die Zeit der Erbauung 
der Rundkirchen für die Ostsee ergibt. Am wenigsten gesichert 
ist das Ergebnis der Rekonstruktion des Daches, das mit der 
Tradition im Widerspruch steht ; vielleicht gelingt es der Lokal- 
forschung festzustellen, ob die Türme tatsächlich keine Dächer ge- 
hübt haben. — Der Abschnitt über den Bilderschmuck bietet im 
wesentlichen nichts Neues, sondern eine Rekapitulation der For- 
schungen Kotnwuys und J. Magnus-Pctcrsens. Ref. vermißt hier 
tinen Hinweis auf die neuere Schrift Prof. J. Magnus-Pctcrscns 
il)e gamlc Kalkmalcrier i vore Knker« (Kopenhagen, 1900), 
welche ein voizüghche« Orietilieriiiigsmiitel zur Geschichte der 
dänischen Kirchenmaicrci bildet. 

Kiel A. I. o r e n zc n. 

Ol* Mcilk-Wooh.. Wien. Szetlnxki & Kti.i MI. tri 20. 

Ttjttl. Ttil: (Itl.i Krause. Wochenübersicht. — (.'. Ad. I.crcnz - 

Muaik-Chronik. — üantter, 7.. Ge6ch d. Punoforte. — Mf-h ring, Muhme 
: Martens Kissen. Krzililj; — (17 ) S i ttard. fr, Wieck. - HSn.lels »Mesniox« 

als -Musiknl. Andacht«. — !ttJ.) Karl «roll. — batik». I). I r/iehg. d 

Sinne — BcnutZft. v. Dichtgen %. Komposnioiiszwecken. — Hiller, 
i Plaudereien m Wojuini. - i W.i Musik-Chronltt. — f'-'O.i tleyse, f). Spinell. 

_ Mmi.ta/, Ttil: (MI.) Kfiriler. Heideröschen. — T seh » i ko wt k y, I». 

neue l'uppe. I> i a b « 1 1 1, Rondeau niilitJiire. — Schubert. Marche 
1 lierolejue. — llce th o v e n. Sonnte IV. — l"u rs c lunin o. K* lichelt d. See. 

— Lorlzing, I). Waffenschmied. - 1 17.) k ach ma ni no f f. I'relude. -- 
Sorav. I'irl - BecLcr Hilf du dich: - Pfeil, Sine. c. Lied. - Beeker. 
Zwei Könieskinder. - Munkelt, Jaxertust. - Cake-Walk. - MunHelt. 

, Tyrnlienne — l>er» , UhelnUndcr. — fl8.».Maycr. Volse seabmentale. — 
i Gnrter, Mondnacht. — Mnicr, PrOliling. — Schubert. I). Sterne. — 
; (ll>.; Koeraic r. Im Scnlumincr. — Schümann, Matronenlied. — Koehlc r , 
Slilllieglückt. — Hauptmann. Sonntuie I. — Schadewitz. Vorjahren. 

— Beethoven. Anduntn. — Skronp. M Vaterland! -■ M e nd el » s u l> n- 
flartholdy, Thcm* zu Variation* atrieuses. — (20.) Chopin. Valse. — 
Kraus, Lied ohne Worte. — Kach, M.nuetl 1 u II. — Kienzl. Juninaclit. 

— Spohr. ErwarfR. 

HauisoKalz lllerar Kumt. (Wien.GesclIsch. d. vemelfJllt. Kunst.) Heft 15u. lö, 
(16.) Kall, Köchin im Vorratskeller (HadierR. v. Rohr). — Lotto. 
Bildnis e. Ritters (fl.ilm). — v. d. Xeer. l.aiidsehau rWilmle). — Rüben«, 
llildnlä d. Jan Vermeiden (Hecht). - Sleen. 1). Li:neskranke (KQhn). - 
r 1 0 . 1 »an Os lade. Ui (erbrach. Spie! (Juppe). — van .Mierls. Mi-uil. 
Uildiii» lllecliti. — kembrandt, Christus vor Pilatus (Ungcr:-. — 
Kuysdall, Landschaft iGreux). — Steen. Hciterkt. im Familienkreise 
(Rauscher). 



Länder- und Völkerkunde. 

Hutter Franz, bnvr. Artüleric-Hauptmann: Wanderungen und 
Forschungen im Nord-Hinterland von Kamerun. Braun- 
schwciB, Fr. Vicweg Ä Sohn, l'Jü:'. gr.-8» (XII, 578 S. m. 130 Abb. 
u. 2 Kartenbeil.) M. I-».-. 

Der Verf., einst Mitglied der Forschungsreise Zint- 
grafts in das Nord-Hinterland von Kamerun, hat dort 
vor einem Jahrzehnt durch etwa 20 Monate geweilt; 
trotz der relativen Kürze dieses Aufenthaltes ist es seinem 
KleiÜe gelungen, ein sehr stattliches und inhaltsreiches 
j Werk über seine Erlebnisse, Eindrücke ur.d Forschungen 
; zusammenzustellen. Der Leser v ird mit besonderer An 
! erkennung für den Verf. konstatieren, d;iO dieser als 
! militärischer Begleiter der Expedition eine wissenschaftlich 
\ durchaus ernst zu nehmende Arbeit geschaffen hat; dieses 
I Gebiet pflegen sonst solche Expcditionsmitcliedcr nicht zu 
I betreten oder sie verweilen auf demselben nicht mit der 
1 gleichen Gründlichkeit und dem gleichen Forsch ungs- 
: dränge. Das Gebotene, ob es nun das nur flüchtig durch- 
| zegene Waldland oder das Grasland betrifft, in welchem 
; der Verf. durch längere Zeit einen vorgeschobenen Posten 
besetzt hielt, zeichnet sich stets durch Sachlichkeit aus, 
eine ^ute Becnachtu; g^abe verratend — man sieht siel: 
auch immer wieder veranlaßt, die Vielseitigkeit des Verf. 
| zu rühmen. Dem Ethnographen sei das Buch besonders 
1 empfohlen; es wird aber auch das allgemeine Leser- 
publikum so marche Stelle (z. B. jene über das Sklaven 
wesen) mit großem, durch die zahlreichen, guten 
lüustutior.e.n gefördertem Intcicsse vci folgen. 

Pola. Fih. v. Koudelka. 
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ftrttfer Tr (Fußen: Sofrpl» HrttMir <0rnf »011 (Robincon. 

Seht £«brn uttb [ein 3S»frt. lOTönticr ber -Jeit 11 «oub ) ficipjici, 
i>. Seemann Siadif., IlHi'J. gr 8" i2ü5 £.) SM. . 

Der geistvolle Völkerpsychologe Graf Gobineau ver- 
dienl vollauf die Beachtung, die ihm neuestens in deutschen 
Kreisen zuteil wird. Kr hat vor einem halben Jahrhundert 
die gewiß viel Wahres enthaltende Rnsscnthcoric erfunden, 
die anfangs unbeachtet blieb und in neuester Zeit von 
Kpigonen als ihre Kntdeckung ausgegeben wird. I)as 
Lebenswerk Gobii eaus ist das in zwei Auflagen er- 
schienene Essut sur i'tuegalili des rm\s hutnaines 
(1853—1855 und 1884), deutsch von I.. Sehemarin 
(Stuttgart 1898 — 1001). Hiczu kommt eine grolle Anzahl 
ethnographischer und poetischer Werke. — Kr. widmet 
dem Leben und Weike Gobincaus vorl. Studie, die in vier 
Kapiteln den Lebenslauf, die Darlegung und Würdigung 
der Rassetitheorie und die Werke Gobincaus behandelt. 
Kr. bekennt sich als enthusiastischen Anhänger Gobincaus 
und verteidigt in beredten Woiten dessen Verdienste 
gegen manche moderne Rasscnthtorctikcr, die an Gobineau 
nur nörgeln und ihm dennoch viel mehr folgen, als sie 
eingestehen (z. B. Chamberlain, S. 151). Wenn wir auch 
der Rassenthcoric manche Einschränkung beisetzen, 
empfehlen wir dennoch das der Ehrenrettung eines grollen 
Mannes gewidmete Werk einem recht grollen Leserkreise. 

Wien. A. F i s c h e r - C o I b r i c. 



Seligmann Julius: Ein Auaflug nach Amerika. I.cipzg, 
H. Seemann Nacht, IÖÜ2. 8" (V, 175 S.) M. 2.50. 

Der Verf. ist ein geschickter und erfahrener Journalist ; es 
fällt ihm dalier nicht schwe-, eine anregende und sympathische 
Schilderung seiner Reise in Nordamerika zu bieten. Über die ge- 
wählte Reiseroute (New-Voik, Ninjrnra Falls Chicago, Denver, 
Rocky Mountains, Salt Lake City, KidiiMT.v-n, Sin Francisco. 
St. I.ouis. Cincinnali, Washington', Pluln.lclpln:., New York) ist 
heute allerdings nichts Neues mehr zu berichten; de.« Verl. be- 
schwinkt sich daher mit vollem Hechte darauf, in gclalligem 
Plaudertone da-, Gesehene umt Erlebte jenen zu .schildern, denen 
Nnrdamenk« fremd ist, und solchen, die <nif demselben l'fad 
als Globetrotter lustwandelten, ihre eigenen lirtebnisse in ange- 
nehme F.nnncrung zu hringen. K. 

Landsteiner Karl: Uöritz und das Passionsspiel 
des Böhmerwaldes. Ifernus^egcben von Leo Wocrl. ('.Vnerls 
Reisehandbücher.) Leipzig. Woerls Rcisehuchei verlag. i 1903.) 12* 
(40 S. m. III. ii. Kartenbeil.) 50 Pf. - Au-» Anliiu cter IS. 03 wieder 
zur AufTiihrune, gelangenden Montier Passionsspiclo, die sich riehen 
den Obcrammci gauern rasch einen wohlverdienten und weiten 
Ruf erworben haben, hat Propst L. das vorl. Büchlein zusammen- 
gestellt, das zuerst (S. 5 — I") Allgemeines über den ISolimciNV.ild, 
die Reiserouten nach Huritz, das No:weru! ^ s t u über die Unter 
kunfl und den Aufenthalt das«%h-.t. den Markt und seine Um- 
KcbunRcn enthu't. worauf (S. 18 — U.V. um ;,-.*t.nis-:Lc und be- 
schreibende Darstellung des Ns.'uiisspicis (dessen Text 
von 1.. selbst licrrünt) und ('S. ■i'y 40) ein U'7nr; r.-r Hinweis 
auf da* O s 1 e r s v i t I fol^t, dessen WicöYtholn •> hr zu 
wünschen wiire. Möge dus u formvollendeter Spi;o.-':ic :ind sach 
lieh udellose, I i iige Küchlein dazu beitragen. d«U mmer mehr 
Besucher dns schön gelegene l;ö:'m.r\v:i'.Js:adk und s-.-ine 
volkstümlichen religiösen Sp clc besuchen : seh. 

Alple« Mijmttten v. *r O«tolg« ■ Manchen. V.r. K-.in.iM -nimlcn. III, 3 u. I. 

i:i ) Am SchutMa'tti«. Hl ek iuit I- II ■ Ivliinc er: .NO IKbir-r.- 
s^ifze;i. — Olt'i Mtiyr liutn: A V. ^. A\u-^h: <i; n . v.;nrj-e'. -- <_.;i :i pe! . 
WuslSMl lv "i <j. reu'» Fluh. — l'.moiair... .1 I rijunncsmcr <-r i p |- c v..s: 
klLMiicu Sclilicke Jills e^eflffn, I h inrvit-imcr llullo Iii. r.ec llu'i II. 

'^-r.pel. — [i. rrr-Uci-'iii<T : ü^v. nznoeiu nn fi-uiiTi t.l . f ,,n,s J:ti; nr. II r ; - 
h..iin. -- Kj.isrl ir.J, Ii: ick v. II. - .;'. Mt i.l.il .ml Iji'T.I ii. Jo:i!r-.tnlül»rri. 
Jurd.il*aut um Km« all* J. JcrJ;ils. .. ||u:jtcl... l-.it: - r. l-or.icl- -ti 
Oletscher e. Valeitle. - On an.. h|-ilie v. Celle Ji Te.lcwen,. - i'»n.,:_rr..i 
v, AlKtinnn. — Alp>tein. - I'. Sm.m, — l'.uuj- m: v. CistcM Je /. - r:iu 
h, l - .t<m» d" Ampen*" - l'..Jt.rt.i .1' in. 1'm-ii 'l-..,:i.u" . — L.'i: ; .Ii 

Kr-Jer.i rr. K«v>. .11 Mc2Ki.li (\iut..|>>, ,t, L <i |i..s». *«• s — 

t.( Prei Ainn.n v. Kicni; •! an», — st, viie. Ji C. .•!■.!•; I ,; Mk. [Mi.,- — 
'.cl.'.lc (ii-llll d. Mc. iJisurnxia. I'n- Krnit.i u. Me Sn-r — 

Munzn i See m. I'ir-l ic.cr.i -■ %'inzin.iS iti M^. Vi,./. I -i . ■ . i ! : : r • 

H.iJt'.e n. S. i . N*. .iuh. - I .ii ,ls:;ulir C r: v. _ .1. SO i .. i r , . 

iL I. j i J-i 'jlCl Hi lle ti. X. ; ti. «i. I':n .-. I u '.|-i. J-l l.n s ,iin i l> . j-i i > ;, 
H.-cliv. m ksltcm VV r 1 1. c : — Lctcl.ll.c.^.i:.; u. W er;. er v. J. Sulslf 



klommscharte au*- — \V"«»tl. Karwendelspltie v. d. SulzlekUmms-hiile 
aus. — Blick v, Mjrxenkar auf d. AnR-ralp im Karwc ndeltal. — Mittl. u. 
flsll, Odkarsr-i-.x v. liifilcl d. wesll. öduarsrilz. - Tofnna v. Nuovolnu — 
Drei Zirn«o. Cndlussrnz"". Ciiralb« v. Pf.>:zc«uh(ltte «tis. - l'.ittcriol- 
sritze, NW-Se'tc m. Aufslif)! den. d. Eitnnnc- — Icirmsiiidter Kulte im 
.Moostal in. Kuchen (Küchel) Spitzen ii. Scheibler. 
Dia k»thol. MI»»loea». d' reihurR, Herder.) XXXI. 7 u. 8. 

(7.) D. dlsch. Kranziskaner im Sljuie Sa. t.'ailiarlna (Brasilien). — 
F. Kirehenb.iu in d. Türkei. — <ti< il a:;e |. d. Jugend:) In d. Zelten d. Mahdi. 
Krtählc - ix ) D JUche -Insotut üt. Maria« (r.ngl. Friulcin) in Rumänien. 
■ Im Lande il. Schillnk. 
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Ülcgin Klemming. (4 Dlrlltar.; M- I. — . 
Lauren t . Monlnnus, [>. Proslitntion in Indien. Freibg., Lorenz. 00 S.i 

M. -77,. 

de - mann A.. Wien Im l?i. Jhdi. Wien, Haider. (41 geograph -slntüt. 
Tateiii in Karbeadruek.'i 

Dielertch A.. Cb Wesen u. Zielo d. VoUskunde. IL Csencr, Pb. ver- 
gleich. Siltcn- u. kcchtsnesch. Lpr... Tcubner («7 S.i M. I.KO. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Singer Dr Heir.nch, Professor an der deutschen Universität 

in Prag: Die Summa decrotorum dea Magister Ruflnus. 

Herausgegeben mit L'nterstutz.mg der GeseLscInifl lür Förderung 
deutscher Wisscnsciult, Ivnnst und Literatur in Böhmen. Paderhoir, 
F. Schöningb, I0O2. gr.-S» (ri.XXXVIII, 570 S ) M. 2ß,-. 

Als im J. 1880 Joh. Fnedr. v. Schulte der Wiener 
Akademie der Wissenschaften je ein druckfertiges Exemplar 
der Summen des Paucnpalea, des Stephan von Tournui 
und des Ruftnus vorlegte, da war es bekanntlich der 
damalige Professor in Czernowitz, Ür. H. Singer, der auf 
Grund seiner lUifinusstudien im Anzeiger der Akademie 
nachwies, daü Schviltcs Rulinusabschrift lediglich auf 
plagiarischcn Handschriften diesesDekretistcinverkes beruhe 
und daher zur Herausgabe ungeeignet sei. Zu gleicher Zeit 
wurden in Deutschland die Resultate des französischen 
Gelehrten L. Tanon bekannt, welche sich in der gleichen 
K'ichtung bewegten. Durch S. und Tanon auf die echten 
Rurhiushandschrificn aufmerksam gemacht, zog v. Schulte 
sein Hurinusmarvjskript zurück und unterwarf es auf 
Grund derselben einer Umarbeitung, die 1802 im Drucke 
erschien (»Die Suuitua uitt^tstri Kiißm zum Decretum 
Giuliani'). Allein die berufene Kritik bezeichnete den 
darin wiedergegebenen Text als »ganz unbefriedigend«; 
auüer der groücn Flüchtigkeit, welche auch in anderen 
Tcxtauf caben Schuhes beobachtet worden war, wurde be- 
sonders seine verwirrende Methode gerügt, welche neben 
ü Handschriften des OriKmalwcrkes auch -I plagiarischc 
Bearbeitungen des Rufimis als Kollationsmanuskriptc 
verwendete, ja man kam zur Überzeugung, daß Schulte 
seinen wesentlich auf letzteren ruhenden Text mit Hilfe 
der von TanonSingcr gefundenen Handschriften des 
Originals lediglich einer obcrfltichiichcn Umarbeitung unter- 
zogen habe, wobei Schreib- und Lesefehler die Korrektheit 
noch weiter beeinträchtigten. Die Art und Weise aber, wie 
Schulte S.s Verdienste um die Rufinusforschung behandelte, 
zog ihm den Vorwurf der Unehrlichkeit zu. Die sehr 
lebhaft gefühlte Kontroverse führte zu dem Resultate, 
daü man zur Überzeugung kam, man müsse sich bei 
Hcr.ütZ'jng von Schuhes Kuiinusausgabe immer auch 
S.s »Hcitrügu ,:ur Dekret. slcnlitcratur« vor Augen halten, 
j Dank der Munilizenz der »Gesellschalt zur Förderung 
; deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Kähmen« 
konnte S. diesem unerfreulicher: Zustande ein Kndc 
machen, indem er soeben als die Frucht langjähriger 
Studien eine wirklich kritische Ausgabe des berühmten 
DckrePsten veröffentlichte. 

Her Text ■' .■ i • - it'ci beur.t auf H mehr minder genauen und 
vnMstär'.d.gcn H.iv. l . i:r:U.-n echten Unll tu: -Textes, zwei davon 
v.'nr ■ n ivi -h : i . m:i;--1h-.. •'■(■■: ..\nf;.,Vim-n !;oll«ti«nictt. Im <5c- 
u- - -.>.i r..-. :• . > liii'te w rd de: : .: ', :■ T •>•<', i: .'.inekt, nur Zitn'.iimcn 
J uu> der hl. S.-Iir.tt werden durc • \:'..;:i''- der Fiii:J.^l!1c ersetzt; 
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Kußnoten orientieren über die handschriftlichen Varianten. — Die 
Einleitung (181 S.) behandelt die handschriftliche Oberlide- 
rn-.', der Summa, die Autorschaft und Persönlichkeit des RttHlHM 
und den Chaiakier seines Werkes sowie dessen Verhältnis zu 
anderen Rcchtssammlungcn ; die Cründ'.icktil und Umsicht cir.es 
Kenners aller einschlägigen Verhältnisse tritt hier Seile für Seile 
zutage. In allen diesen Punkten, insbesondere aber in dem letzten 
Abschnitte über die Plagiatoren Rufins muß sich Schuhe herbe 
Wahrheiten ««gen lassen. Allerdings will es uns scheinen, als 
nähmen die diesbezüglichen Auseinandersetzungen einen allzu- 
breiten Kaum ein, das einzige Bedenken, welches das aufmerk- 
same Studium des Werkes in uns »eckte. Hinsichtlich des hnnd- 
schriltlichen Befundes und S. seine schon früher «usge-pro- 
chene Ansicht bestätigt, daß die Pariser Handschrift Nr. 15993 
die nllcste und wertvollste Textüberlicfciung darstelle; er kgU 
sie denn auch »einem Texte talsächlich — n cht nur dem Scheine 
nach, wc Schulte — zugrunde. — Die Autorsc haft Rufins 
wird durch eine klare Erörterung seines Verhältnisses zu Johannes 
Farentinus und durch Beibringung von Schrift stell er Zeugnissen 
außer Zweifel gesetzt, wobei Schuttes diesbezügliche Ausfüllungen 
eine willkommene F.rgänzung erfahren. — Hinsichtlich der Per- 
sönlichkeit Rulins hatte S. schon IS90 auf den Bischof 
Rufinus II. von Assisi, welcher unter den Teilnehmern am dritten 
Latcrankonzil mit dem Beinamen *ma,i;tsUr* genannt ist, hinge- 
wiesen. Seme neuerlichen Angaben vei stärken die Wahrschein- 
lichkeit. Rclinus war Italiener. Lehrer des kanonischen Reetstes 
in Bologna und starb als Bischof von Assisi um i 100. Die 
Summ«, vermutlich sein Kollcgtenhefl über du Dekret, wurde 
1157 — 59 verfaßt. Sie ist der erste große Kommentar zu allen 
Teilen des Dekretes, ihr reicher Inhalt darf aber nicht Hl sjincr 
Ganze einzig der geistigen Arbeit des Rulinus zugeschrieben 
werden; nimmt derselbe doch manchmal ifingero Ausführungen 
Anderer beinahe wörtlich in seinen Kommentar auf. »Ausgezeichnet 
durch große und vielseitige Begabung« — so charakterisiert S. 
die Leistung Kuhns — »vereinigt Rufinus mit der Beherrschung 
des Stoffes eine seltene formelle Gewandtheit, Klarheit und Prä- 
zision des Ausdruckes, mit einem unleugbaren praktischen Ver- 
ständnis lur die Anforderungen des Rcchtslebcns . . . Dabei ist 
er ein Mann von großer Lebhaftigkeit, aber auch von leiden- 
schultlichcr Gemütsart, seine Polemik schlägt deshalb nur zu o:t 
einen scharfen und verletzenden Ton an« (S. I. XXXVI und 
I XXXIX). — Bei der Bedeutung, welche Kuhns Summa für die 
Kritik des Graliaimcrieti Dekretes hat, ist S. bemüht, jene Stellen 
ugens zu maikieren. Welche bisher unbekannte Leseaiten des 
Grutiunischcn Textes bieten. Interessant ist du Feststellung, daß 
bereits Rufinus das Dekret im ersten und dritten Teile mit der 
Einteilung nach DfatiBktior.cn benützte, so daß die Annahme 
Raum gewinnt, dieselbe rühre von Grahan selber her. Bei Rufinus 
bereits voifindliche /'uUue werden (S. CI — CHI) herausgestellt. 
Außer der Abhängigkeit von früheren Sammlungen (Burchard, 
Ivo, l'auc.ipalca, Roland) werden namentlich seine Beziehungen 
zu Hugo von St. Victor erörtert. Ob Rufinus die Pscudo-Isi- 
dnriana gekannt, bleibt unentschieden. Die Canoncs, deren Quelle 
nicht genannt wird, sind S. CV| — CX gebammelt. Den Schluß 
der Einleitung bildet die eingehende Prüfung (S. CXXV1I bis 
LXXXIII) der RurimjshandscIinUen in Mainz, Bamberg, Rom und 
Güttingen, welche dieselben zweilcllos als Plagiate oder Kom- 
incnlaie zu Rufinus erweist. — Der Text der Summa ist in der 
Orthographie der Handschriften abgedruckt ; die Übersichtlichkeit 
hat durch deutliche Hervorhebung der Kapitel und des Gratiani 
sehen Textes sehr gewonnen. Die Anmerkungen sind hier in 
lateinischer Sprache beigegeben. Vergleiche mit Scbultcs Text 
(S B. S. 176—77, 179, 272—73, 270—77 u. s. w.) erweisen au; 
Schritt und Tritt, mit wieviel Recht der letztere als unbefriedigend 
und unverständlich bezeichnet werden konnte. Die wiascnschali iche 
Arbeit wird denselben künftig beiseite liegen lassen. 

S.s Ausgabe der für die rechtshistonschc Forschtti g 
wie die Textkritik des Dekretes so wichtigen Stimm« 
Gratians kann nach dem Gesagten mit der grüßten Freude 
aufgenommen werden. Ein gewissenhafter Fleiß, dessen 
Streben nicht darauf gelichtet war, möglichst rasch, 
sondern darauf, möglichst gut zu publizieren, hat im 
Verein mit grollcr Gelehrsamkeit ein Werk geschaffen, 
zu welchem der kanontstisenen Wissenschalt sowohl wie 
dem Verf. und allen, die die materielle Garantie für 
dasselbe geleistet, von Herzen zu gratulieren ist. 

Prag. Karl il i 1 g e n r e i n e r. 



«an er Crmitt: »nffHrlje Stuben tt«. Cin »etrrag jtir tj»r 
idiiditc bir rr.'i'(i:tiö>tärcn SJcuicaintft in Mhtnlattb. Annabtra. im 
©rageb., *. ijiefdjci«raf«). 1902. gr..8" (168 3.) SM. 2.—. 
Der Verf. bemüht sich zu zeigen, daß die Studenten. m 
ruhen des letzten Dezenniums keine kleinen akademischen Krawalle, 
sondern wirkliche politische Revolten gewesen seien. Er hätte 
seinen Beweis nicht so umständlich zu fuhren gebraucht ; mau 
glaubt ihm ohnedies. Wenn er aber als Panacee zur Heilung 
nach herkömmlichem liberalen Rezept die Einführung verfassungs- 
mäßiger Formen empfiehlt, ist uns das verwunderlich, nicht so- 
wohl weil wir eben in den Ländern der Mitte und des Westens 
den altersschwachen Konstitutionahsrnus zusammenbrechen sehen, 
als weil die Form der Anwendung dieses Systems auf diese 
weilen dünnbevölkerten Räume nicht gefunden ist und nie ge- 
funden werden wird. Was helfen Wehlen, die die Regierung komman- 
d ert und wie sollen in Kasan oder Astrachan Wahlen Zustande- 
kommen, wenn sie die Regierung nicht kommandiert? Noch dazu 
wurden gerade die Vertreter der zivdmertesten Provinzen, Polens 
und Finnlands, in einem Zcntralpatlamcnt nur staatsrechtliche 
Schwierigkeiten erheben. — Was Rußtand riottut, sind nicht 
liberale Können, sondern, ein aufgeklärter Absolutismus, der 
allein im stände ist, den Kampf gegen die Korruption erfolgreich 
zu führen. Daß Nikolaus II. nach den Erfahrungen seiner Vor- 
gänger hiezu besondere Lust und ob er die nötige Kraft hätte, 
erscheint uns aus mancherlei Gründen zweifelhaft ; jedenfalls ist 
es unverantwortlich, wenn die Doktrinäre, die die Gefahren des 
Radikalismus erkennen, sich nicht enthalten, die Schwierig- 
keit »einer Stellung zu vermehren. — Aus dem übrigens flott ge- 
schriebenen Hefte erlahrl man also nichts, was nicht schon 
längst bekannt wäre. 

Wien. Rob. G r e i n e r. 



Archl. L Krimlnal-Antbropolotl« u. Krlmlaahatlk. (Hrsg. II.GroB.) XI, 1-4. 

(1.) Haumitarten, f>. Beziehten et. Prostitution i. Verbrethen. - 
Schultz*. P.sychialr. Gutachten. — Martin. Soll d. StnilbarU. d.fahr- 
liiss Ijlschen eidi Ausruige vor Gerieht im Srruf|{e»<-tibucli betbehalten 
werden? — Nucke. E. Zola. In memoriam. S, HczieliK z. Krirnin«l-An- 
lhropn!cK<* u. Soziologie. — Mmhcs, i> GeldmSnnti im sächs. Voittlande, 

— (2,3.) rtacr. Pb jujendl. Mörder u. Toisciilaaer. - v. Mackowitz. 
D. lijiihmnrJrrizeL' ne,-. <>. Will. — Am 8 etil. Zwei Knaben als Raub 
munter.-- Sch.nelckeri. K, i>r<fcr p aion hiebe. — Sief ert. O.Vorleben 
d. Angeklagten. - Türkei. SsaaulratboUg. Ka.l«. Spitzka. Statlai. 
Ob. d. Lynchen in Nordamerika — Nessel, Korperverlelyg, d.-h Ronle'n- 
Mrahlcn, K n 9 e- n bc r g, Vormundschaft Ob. Verbrecher. - Nücke, t'r>. 
innere Stigmata b. schweren Verbrechern; fierjualere. u. Aberglaube ; E. 
MtsM. Familie; Z. Psychologie d Aufmcrksamki, u. d. Traume«: Merk- 
wOrd. Untersucigon üb, d. Kraft d. Urinblnac; Paradoxe Wirke, d 
Pubertät ; Mlilull- d. Publikums b. l-rucnns gewisser Verbrecher; Pro u. 
ca. Todesstrafe, Arztl. Untersuchg. d. Ileiratskaniüdmen. — Sehn kowit x, 
Gnlcenbricfc — l.ohsinjf Snmn-.|;»maclicrei Jch. Ansichtskarten. (4.1 
Mord und Raubversurh od. Totschlug u. Aufgaben d. Ahs:cl;t zu »tehlen. 

— Mord aus eig. Entschlüsse od. auf Anstiften. — Lombroso u. Bo- 
nelli. K. Kali schwerster Beschuldig«, t. Unschuldigen. — Diehl, \> 
Scbreckreakt'on vor Gericht. — Kocfcel. Identifizier*, v. Schartenspuren. 

(» tele, Code Hammurabi vor 4000 J. 

Wirruszowski A., Handbuch des Eherecht s. II, I. UOsseldorf. Schwann. 

(HM S.) M 3. . 

Kohler J. l-nzi klopidla d, Rechtswissenschaft. 7—10. Lief, l.pz 
liuncker § llumblor. (S. 433 -61g. 1—240.) a M. 1.30. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Chwolson O. F., Prof. «rd. an der kais. Universität zu St. Peters- 
burg: Lehrbuch der Physik. I. Band. Übersetzt von H. Pflaum. 
Braunsehwjg, Fr. Vieweg & Sohn, 11)02. gr.-8* (XX, 791 S. m. 
412 eingedr. Abb.) M. 12.—. 

Mit dcrHcrausgabc des Chvc. sehen Werkes in deutscher 
Übersetzung hat die Vcrlagshandlung wieder einmal einen 
glücklichen Griff getan. 

Der vorl. I. liand enthält nach einer vorzüglichen Einleitung 
die Mechanik, und da Chw. die Bezeichnung > Physik der Molckular- 
kriftei mit Recht für Ui genau ansieht, in drei selbständigen Ab- 
-chnittcn die Lehre von den Gasen, Flüssigkeiten und festen 
Korpern. Nach der Mechanik ist ein dankenswerter Abschnitt über 
Meßapparatc und Meßmeti-odcn eingeschoben. Cner die Aufnahme, 
mehr aber Uber die Auslassung mancher Punkte läßt sich ja 
streiten; daß ferner in einem solchen Werke kleinere Ungenauig- 
k<iten vorkommen, ist wohl zu verstehen und zu entschuldigen; 
solche Kleinigkeiten übergehe ich. Es wäre vielleicht angebracht 
gewesen, wenn neben manchen theoretischen Darstellungen die 
Praxis, resp. das Expeiimcnt mehr berücksichtigt worden wäre; 
>o hätten z. B. bei der »Zusammensetzung harmonischer Schwin- 
gungen« (S. 138 ff.) die Kurvenzeichner Erwähnung verdient, vor 
allem der ausgezeichnete Kampylograph von Deehevreus, der 
gerade für die theoretische Benandlung von außerordentlicher 
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Bedeutung ist (vergl. Compt, rend. 1000). Ferner hält« ich hie 
und da, z.B. hei der wichtigen Lehre von der Energie (S. IIS IT. i 
eine wissenschaftlichere und eingehendere Ausfühiung gewünscht. 
Doch angesichts des Geistes, in dem das Buch geschrieben ist, 
beh»lten auch solche Ausstellungen nur mehr den Werl kleinerer, 
gelegentlich zu verbessernder Schwächen. 

Chw.s Lehrbuch ist ein physikalisches Analogon zu 
Ostwalds chemischen Werken. In ihm steckt genau so 
wenig von pedantischer Steifheit und traditioneller Schul- 
gemaüheit wie in den Werken des Leipziger Chemikers ; 
es ist genau so wie diese in jenem frischen Ton, in 
jener eigenartigen, höchst anregenden Auffassung, Dar- 
stellung und Anordnung, mit jener souveränen Behand- 
lung des Stoffes, kurz in einer Art geschrieben, die keine 
noch so grolle Gelehrsamkeit, sondern nur ein weit- 
blickender Geist und ein, fast möchte ich sagen künst- 
lerisches Talent verleihen, wobei selbstverständlich die 
erstcre eingeschlossen sein muß. Es ist kein verblaßtes 
Schulbuch, sondern ein persönliches Werk. Ostwald hat 
ihm einmal nachgerühmt, daß es modern sei, und das 
ist in der That die beste Charakterisierung. Chw. halt sich 
von den Einseitigkeiten Ostwalds frei, aber er hat sein 
Lehrbuch in konsequenter Durchführung unter das Zeichen 
des guten Geistes der modernen Naturwissenschaft und 
der modernen Forschung überhaupt zu stellen gesucht, 
und das macht es vor den meisten anderen Lehrbüchern 
empfehlenswert, deren Verf. immer noch, wenn auch 
vielfach nur mehr äußerlich, infolge von Gewohnheit, 
Bequemlichkeit oder Enge des geistigen Horizontes manche 
veraltete Anschauungen mitschleppen. 

Köln. Aloys Müller. 

t*n\t mann Scminarbircftor tlllfcrr au« betn l'flnujrn- 

IrbfH. ^tt H-oicinofrftänblidjfr Tarftclliittg für Ateunbc ber 

Natur, iitäbefonberc für Scminanften mtb fietyrer. 1. u. 2, $rft. 

t92aturtPiifenfd)oft(i(t)f 'öibliot&cf, §<it 1 tmb 2.) Stalin. 

Diener & SSunbcr, IW2 8" ilV, SH5 u. IV, 101 $.) i 75 ^Jf. 
Der Verf. ist bereits durch einige populäre Schlitten sowie 
durch zweckmäßig abgefaßte Schulbücher bekannt. Kr gehört zu 
den Schulmännern, welche mit der Wissenschaft fortschreiten, 
im Unlcrtieht die neuen Erfahrungen der Wissenschaft einfuhren 
und auch bestrebt sind, dieselben außerhalb der Schule bekannt 
EU machen. Das ist auch sene Absicht bei Veröffentlichung der 
vorl. Bändelten, die er einerseits seinen Schülern um Seminar als 
Ergänzung dessen bietet, was sie im Unterricht bereits gehört, 
von denen er aber auch andreiscits hofft, daß sie in weiten 
Kre scu mit Intcresso gelesen werden mögen. Zum Teil bezieht 
er sich dabei auf ein Werkchen über I' flanzenphysio- 
logie. das er im Vorjahre (Leipzig. Dürr) für Seminare ge- 
schrieben und das u. B. auch durch die von ihm beim Unter- 
richte verlangten physiologischen Versuche a's sehr zweckent- 
sprechend bezeichnet werden konnte. Die »Bilder«, welche der 
Verf. hier bietet, behandeln einzelne Gebiete aus dem Pflanzcn- 
leben. Über die »Stärke« wird im Bund beuchtet, WO und wie 
sie entsteht, wie sie in die Pflanze wandert, welche Bolle sie in 
der Küche und als Nahrungsmittel spielt. Von den - Alvern wird 
ihre Wichligkcit im Haushalte der N'utur erwiesen. Bei »Frühlings- 
und Sornmcrpflunzcn« wird untersucht, wie sie sich beim Kamp! 
ums Dasein verhalten. Unter »Eigcnbewegungen und Sinne der 
l'llanzenc wird über merkwürdige biologische Beobachtungen 
berichtet. Als »Pflanzengenosseiischaften« wird das wunder- 
bare Zusammenleben mancher Pflanzen bezeichnet, die zu ihrem 
Leben uui einander angewiesen sind. Das Atmen der Pflanzen, der 
Laubfall, das Erfrieren, das Verhältnis zwischen Tier- und Pflanzen- 
welt, Mensch und Pflanze, Veränderung der Erdrinde durch die 
Pflanzen u. s. w. sind die Obcrseluifien einzelner Kapitel, dif in 
sehr anregender Weis« g-schrieben sind und den Leser einfuhren 
in das Gebiet von Forschungen, welche zum Teil erst die neuere 
Zeit zur Reife gebracht hat. Die Schreibweise des Verf. ist so 
leicht faßlich, man könnte fast sagen gemütlich, daß man gern 
seiner Entwicklung folgt. Sein Wunsch, eine Lektüre zur Er- 
holung zu bieten, kann als ganz wohl erfüllt angesehen werden. 
Wien. Dr. C. Roth e. 



$0 aaitct Ttitob. ^fb""" 1 '^ 9ta* »»*'• GHrtncnte! Saiterjtofj. 
SSfliicrftoff. Sritfftoff. Mgntifin nrrffanMirhr 3fij5c 1. loC 
Xie brri U r ft o f f e in ber 9iatur. Homberg am SHfjeiit, 
tfmtl «jabtfttitt itt fiomm., 1908. gr.-S" (IS 6.) SR. —.50. 

Die Broschüre* enthüll in neun Paragraphen eine vollkommen 
unhegiündete Behauptung gänzlich falscher Dinge, so daß vor 
ihr jedermann eindringlichst zu warnen ist. Für denjenigen, der 
sie .i aus ihr Belehi u >g holen will, ist sie gefährlich, indem durch 
den Inhalt derselben ganz falsche Grundbeguffi verbreitet werden 
können; für den Gebildeten bedeutet das Durchlesen nur eine 
unnu'ze Zcilv-.rsch Wendung. Ein näheres Eingehen und detaillierteres 
Kritisteien einer Schrift, in welcher Dinge wie: »Auf einer be- 
stimmten Stufe wird zerteilter Stickstoff von uns wahr- 
genommen als Ozon« und »Staub ist werdende Luft«, 
»Diamant ist feste Luft« stehen, wure wohl sträflich. 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. P <> r. d c n «. 

Nilur u. OlUnb.fun». (Munster. A«chendorfT ) XI. IX, 4-ti. 

14) Laska, Ziele u. Resu'.tile d. mod Erdh rschg. — Schreiber. 
D. Jesuiten d. 17. u. 18. Jhdt». u. ihr Verhältnis z. Astronomie. - Bank. 
I). Zug d. Vflgel, Kandmann. I>. meteorolne. utiscrvatorium in Manila 
aut d. Philippinen u. ». theoreL-prakt Arbeiten. — l'lußmiina. MonaU. 
HlmmelsersehelRgen. — (5.) Jacohi. Naturwissenschaft! Anschauungen 
im Wandel d. Zellen. I>. mnlhcmat. Wissenschiticri v. Newton u Lelbnlz 
bis t. Entdcckg d. spcktral-.\ni»lv»e u, d. Horviirlreteri J. Technik. — 

— Fischer, Schlaf und Traum. — Brühl. U. Ceachmacksorgao u. d. 
Geschmackucmphndgen, neb»! neuen l'ntersuchgrn üb. d. Erregg verschied, 
(iinehirücke dch. d. eleklr. Strom. — Maschinenbau. — Fee*, hisenhah en 

— (fl.) Waagen. I). Wl-reit«. d, marinen Tierwelt whrd. d. spät. Kreide 
zeit. - Turmes. D. Ursprung d Sprache im Lichte d. I'hilanaptne u. 
Sprachwissensch. — Ncursutcr, l>. I'rnpruiig d. Lehens auf d. Erde. -■ 
Severin. Wurmkrkhi. — Si-berii, K. neuer kultlvlerb. Pilz — Hand- 
mann, Baktenengehalt d. htlh Luftschichten ; Büoerschiiee ; Z. Fleckcn- 
minimum d. Sonne. 

Brueft M.. t). beim. VugeLebeo. Liel.3u 4 Dresden, Schultze. (S.HI-I44.I 
a SO PI. 

Mar »Mall VV., D. Tiere d. Krde. In 50 Lief. 2. Lief. Stutig.. Dt«che 

V«rt.-An»t. (S. 25-4«, M.) M. — 80. 
Kraian F.. Ansichten u. (»eiprlche üb. d. tnJivid. u. »pezif. GesUltg. in 

d. Natur, t.pz.. K-iael-aan. l'JHO S.l M. ß.-. 
Meyer M. W.. I). Na-ur-rälte. I.pz.. Btbli.-gr. Ins- (672 S . ill j M. 17.— 
Bolle F., Leitfaden f. d. Unierr. in d. Physik. Braunsehweig. V:e«eg. 

(117 S.) M. 2.20. 

Medizin. 

Fischer Hr. Max. Oberarzt m I Henau: Oer Schutz der Geistes- 
kranken In Person und Eigentum. Leipzig. S. Hirzcl, 1U02. 
gr. 8» (VI, 68 S.) M. 2.—. 

Die Neuordnung, welche das deutsche büig. Gesetz 
buch der Entmündigungsftage gebracht hat, sowie die 
Kiitik, welche an derselben auf Grund der bisher ge- 
sammelter. Erfahrungen geübt wurde, verdienen in öster 
reich aufmerksam verfolgt und gepiüft zu werden, denn 
wir stehen hier vor einer gründlichen Reform unserer 
zum Teil veralteten gesetzlichen Bestimmungen. Die vorl. 
Schrift ist wegen der Offenheit, mit welcher die Ver- 
hältnisse von verschiedenen Seiter. beleuchtet werden, 
besonderer Beachtung wert. F. tadelt mit Recht die Ein- 
fühlung der Begriffe Geisteskrankheit und Geistesschwäche 
zur Unterscheidung der beschränkten Geschäftsfähigkeit 
und der Geschäftsunfähigkeit, weil diese juristischen Be- 
griffe mit der medizinischen Bedeutung derselben Worte 
nicht übereinstimmen, wodurch Mißverständnisse hervor- 
gerufen werden, und weil Geistesschwäche im volkstüm- 
lichen Sinne beschämend und entehrend klingt. 

Der Verf. p'.aidicrt dafür, in dem Gerichtsbeschlüsse nur von 
Beschränkung, resp. Aufhebung der Gcschäftslähigkcil infolge 
geistiger Krankheit zu sprechen. Er hebt sodann die teilweise 
Uhdurchführbarke:t und Schädlichkeit der Bestimmung, duti der 
Gerichtsbeschluß Kranken mitgeteilt weiden muß, hervor und 
verlangt, daß dem Arzte anheimgcsicllt werden solle, den Zeit- 
punkt dieser Mitteilung zu wüi l.n. Das Fnimünd gungsverfahren 
soll in Wesen und Form nicht gegen den Kranken, sondern für 
ihn, zu seinem Schutze vor sich gehen. Die Bc-tellung der Pfleg- 
schaft wegen geistigen Gehrecheiis ist nach F. eine änderst nütz- 
liche Institution. Hier wird dem Pfleger die Sorge für jene An- 
gelegenheiten übertragen, welche der Krunke nicht selbst zu 
ordnen vermag, zumeist für die Vcrmögcnsangelegcnhcitcn. Die 
Pflegschalt ist sowohl für vorübergehend, als für dauernd Geistes- 
kranke sehr oft die passendste Form der Bevormundung, sie bietet 
dem Kranken Schutz und ist für ihn keine entehrende Maßnahme. 
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l>amit die Gesetze richtig eehnndhabt werden, ist es nötig, daß 
eiic Kichtcr psychi.ltriv.hi; Kenntnisse haher. Die votläufige Vor- 
mundr-chiili sollte nicht r.tir im Fülle erheblicher üefuhr für das 
Vermögen des Kranken, sondern in jedem Falle eintreten, weil 
Jen Armen der Verlust seiner geringen llahe (z. B. Arbeitswerk- 
zeuge} ebenso schwer trifft wie den Vet mögenden ein großer 
Verlust. Im 2. ut.d 3. Te l bespricht F. eine Lücke des (Metzes, 
welche auch bei uns fühlbar ist, den mangelnden Rechtsschutz 
ilc* Geisteskranken von dem. Momente seiner Erkrankung bis zu 
seinei Kulmündigung. Als einziges wirksames Mittel zur Abhilfe 
nennt er die Anzcigcpfliclit, wodurch die Behörde jeden Geistes- 
kranken sofort nach Meiner Erkrankung in Evident bekäme. Wenn 
I*. den Wunsch ausspricht, duß auf Grund dieser Anzeige jedem 
Kranken sofort ein gesetzlicher Vertreter bestimmt werden möge, 
so glaubt Ref., daß Incduich eine neue Komplikation zum Ent- 
mündigungsverfahren hinzuträte, welche dessen praktischen Nutzen 
nur schmälern würde. Die Schaffung verschiedener Stufen von 
Knlmündigung, Pflegschaft u. dgl. wird immer nur ein unzu- 
reichendes Surrogat bleiben und nur eine streng individualisierende 
Handhabung möglichst einfacher (icsetzcsbestimmungcn kann allen 
füllen gerecht werden. Ein vollkommenes Gesetz soll einerseits 
die Bestellung nur leistungsfähiger und pflichtbewußter Fürsorger 
oJer Plleger bedingen und andererseits denselben ihre Aufgabe 
P'iizisieren, es soll endlich eine rasche und einfache Durchführung 
des Verfahrens gewährleisten. 

Klostenicuburg. Dr. Bise ho ff. 



Wiener klln.tc«» Wocr»n«eh> >H. iWicn, Braumuller.) XVI. lü-'jö. 

(IS: I. Ohler, lltr. z. Klinik d. N:er-niuinor«n, *pez. d. malignen 
Hl rernep hromt. — llofb.-iucr, Üb. d. KuRuS d. iJigitali» auf d. ker-pi- 
rVlion it Herzkranken. Krokiewicz, Btr. z. Lehre von d. -Anaemia 
7: im:':i(»j pr.i-resniva idiopathica«. — v. Zumbtiach, Ob. keindnnilellg, 
u. hntfirbg. J. Vi-velns. — Ii] um, Btr. z. Kenntnis d. Coza vara »lalica. 

v. h'Selshcrg. Wandl|ten In d. med Cniruigic. — (20) Wiener, 
Htr. z. f?bei ir.mnorkt. d. Tuberkulose uuf vcrv.fnc.l Tierarten. — Neto- 
litzky n. Hirn, Waucht-ersuclie m. einigen A*ilimainittrln. — llaim. Blr. 
3! i'alh.gomt it d liacillu«. proteu» vulgaris (Hauten Mabcrer, K. 

Fall v.PvIvJ .kiv il d, KuB<». - U a t hber g;- t, l>. k Insiiut f. experiroent. 
Mtdiiin in St. I : ete'-hg ('.'I i schein, Üb d. Knl-Iehlg. d. Clutze, - 
i'rpcnhrim. I). Lepra-Asyl Matui'g.i In Bombay. — F hl c f , IJholelilhiasis 
in. tl.ykuMiru'. -• M n I ze n au e r. Pdlwoson.tUatJitor — Kreil ich, I). 
I>ermät<ik*git u li'e Hills« l.-sen«chaflci. — (22. i Toldt, K Langer lütter 
v. Fdenbcrg. - Z u c k c r k a n d 1 u. Krhcn, '/.. Physiologie d, U'iLkurl. 
liewcrrgcn. Ii urUnrd, operat. '1 herapic bcdrniil. Illingen n. Tonbl!- 
lotoniie. .V o Mt k u ir i cz, Phvstislijjmln gg. gelahrdroh. Mclenrinmus 
(namentl. n. Operationen}. - Nico! ich, l>. totale perineale Fmitatolektomie 
z. Jiohdtg. d. ProsUtahtperlrophte. - Taiihtr. Geburtshilfe u. Gynä- 
lotocie. - <L'3. K sc Ii eil eh. 1>. KrMgo d. Serumbchdtg. d. Scharlach» 
an d. Univcrt. -Kinderklinik in Wien. — Neurath, Cb. e. bish. nicht 
geivtlrd .Symptom d. hhachih*. — Swr.boda, I"-. Knl > v. ehondiodystrtspti. 
Zwcrgwuclis (Aciinn.lrnrlio-iei. — SehlAU, t ri. c Fall v. Infant. P'uranuta 

— i'J-l. ' Panzer, Ii I'.^gnft • K.iwri£ki>rrer>. - 1'ons.elt u v, .Sng.isscr, 
liecir.tluSg. d. Ag_-iulln;rie dch. spezif Aiis.orptle.nen, ncbsi Hemcri-gcn Hb. 
d. Wen d Scrodtignosllk b. Typhus u. Ilyscnl.rie. — Sclirflller, Ph. 
Dr. B tili Ines Inhsl.it'orsverl. - Si r übe .1. Oh. Yohimbin (Spiegel:. »1» 
Anilslhcticuro. — Ullmam fc. Kall v. parnti'cr.rtzs bei Instrument. Per- 
foration d. UloruK. — (Zä i Sachs, ZiirK.-n^pcr.i(i>ioc" d. Klinik Chrut-nk 
in d letzten V> Jahren. — Marcus. £«periment. t.'nterstichgtn üb. J 
UUekMrtimen v. llarnblaseninHali. — V. \ n er, L KontRenhehiüg v, Turner en. 

— I'.iyr. Z. Aeücili>Ki< d. •aciirelleiide« Kirgci--. KucliaiK, Z \uw 
d diffusen sej-t. Ma^er.bluinen, l.i.renz, f'n. d. Klemcnle d. klin. 
I'nlerr. m d. internen Medizin 

Wlanar ma4liinl»eri* Woehan.ehrlli. (Wi^n, Perle».. 1 III. 1I-1K. 

Ilt.i Prof. Betir.nu nt-, I urnr-iihi-eheklimfie. -- I- I r, rc n. i. Kasuistik 
d. Chirurg Therapie d.' l.-arrninvaginatioa. - hur.here, Z konserrat. 
Behdlg d. ehron. I- niilindRen j. weibl. Backenoir-ane. - Kelling. 
Physikul fnlernucl-gen uh. alljem. Ki««cn d. Mu-kclphysinlogie. — 
He'rper. Gelattr.e ai» Hiimoslal cum u. I> Behdlg. d. Aneurysmen. — 
<i*J.. II t ! Ii. L. I'adtkatr>pfratn>ri hartn.lekiccr Kieferhöhlenernpyerae v. d. 
N-x-e her. — Klbvüen, l'MSt. l-'rsatz <l. ganzen Penishaut. — Melzer. 
llei'Ksverstich in e. Kalle v. Knophthulmu» consenitus. — Jurie 
\. Lav.in.lnl, io.iriir„ r . Ilca^Ii: J I liitiorrhuijeu. — Singer, Venen 
entzunJp-. als Kn-hsvirp on d. Lun^entuberkuti-se. Degrc, llvdr- 
<«p;iai'i?. ehmi-ieus, desicn Lnstciig.. I'ruphylnxe u. Behdk'. . Urnen. 
Rhinuskltr.'in pust truuma. — Uendersky. Cb. d. B'-wcellcl'kt d. M-gen« 
u iMs. d l.incientia'.dlasi-.use »w. üastropt'os« u, GasirekUsie. Gr mim, 
trüriccn üb. liao-siiur« Dialhese u. ihre Thsr-ipie. — H.) Berka, Z. 
Kasuistik .1. mir i it düininr Um Kettgeurebsnekro-'e. — Felix, 0. Mikro- 
nrgnnismen d riorn.akn Nosenhohlc. v. Niesscn. Ilemerkscn zu d 
-\ernmll.- SyrhiliNhaz-.Kcn v, Ji^jj-Ii u. Pii rkcivi ^^i. — (!.",. i Kmeh, [1. 
tialacolhctapeul. Krleichicrg. J. llei/ar»'!!! — P :iech. D. klin. Ph::sph«- 
meter — .Beilage: I). Mililiirarzi. XXXVII, ; ii K.) Kein. K. Verband- 
u. MeJi<>atnea:enk:ste !. d. Übgen im Frieden. - Freund. Berufafcrkaten 
d. Offizier». — . ir.. s -i • am m. i'.-.r. i. Kenntnis d. Tuberkulose d. Kimelten 
u. Gelenke nra kiacl. FtiUe - 11 e rz. Ii Ktnbtviloniie. - S t e > r. - h e r 
I>, Wirk;, t!. Franr.ensbadcr Moorbäder im Lieht« d. neue-ten Kortehc-u 
\- .s t i e da. /.ul. isnl:. v. Kranen 7. SuiJiutu d. Mrdlzin. — i I7.i S t e i n n a a >. 
t b. ckcnonepiliicliotaart. U'ueh.:i h -en ü. Ma-'tlr. — SmoboJi, I b. Vaeci 
lila feuern. i-a" 1. -- \ . |j h r ;! y 11 [ e c Ii t, K. "IT. Z 'O'h.11^. d. Zahrtkaru--.. 

— Kueha, Klin. (tiahi-^e > il". d. Aioe-ndg v Nim- Ame;oJile. — (IM.i 
Sc Ii um a :i - 1. e e I •-• r e |. Vers-iehe u». d. ia-iAkU d. PlUnzenniweitlkorpeiJ« 
aut d. Zuekerau.-^chei-ig. h. Ltahetcs rr.t- lli'us. - l'reun I, ütr. z, K.i.lio- 
liicT..jle. - liienucm, f'b. i. l.:i-te^(ahi r ;M J. Kise-,tlierap:e. 
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West I. F., Ib.n-osezue'.le l'rotlcme. Ber<., M:-üt i'.Vs s ) «,)_ . 



Degrc W., Thnrapln i. Klnderkrkhten. Lpz., Vogel. (S53 S.) M. 10.-. 
Biingr fi, v„ Lehrb. i. Physiologie d. Menschen. Ebd. (SC u. KÖ.S. III.) 
M. . 

Lachs J., I). Gynäkologie d, Galen. Breslau, Kern. (97 S.) M. A.— . 
Itoih K.. 1). Wechselheziehgen zw. Stadt u. Land in gesundhtl. Deuche,. 

Ii d. Sanletg d. Landes, liraunxchweig, Vicweg. [74 S.) M. 2 50. 
Toldt 0 . t:. Langer Unter v. Kdenbcrg. W ien, HraumuUcr. 'St} S.) 

Technische Wissenschaften. Oekonomtk. 

Meyer Prof. Dr. Hans: Die Eisenbahnen Im tropischen 
Afrika. Knie kolomalwirtschafiliche Studie. Mit ei icr Elscii- 
hahnkaite von Afrika. Leipzig, Duncker & Humblot, 1902. gr.-B 6 
(X, 18(5 S.) M. -I.SO. 

Die Talsache, dal) der schwarze Weltteil, der in 
seinen nördlichen Gebieten ein wesentlicher Bestandteil 
der alten Welt war und gewissermaßen vor Europas, 
des kulturreichen, Toren Iii gt, der wenigst durchforschte 
ist und sich gegen abendländische Kultureinflüsse bisher 
fast unzugänglich erwiesen hat, wird immer eine der 
merkwürdigsten Krscheir.ungcn sein. Krst der neuesten 
Zeit war es vorbehalten, hierin eine Änderung anzu- 
bahnen. Die durch die ungeheueren technischen Fort 
schritte bewirkte Entwicklung der auf Export gerichteten 
Industrie, der durch die modernen Verkehrsmittel ent- 
standene Weltmarkts- Wettbewerb, der Inveslitionsdrong, 
die Profitgier, das Spekulationsfieber der ungeheueren 
Kapitalien des modernen Wirtschaftssystems führten dazu, 
den ungegliederten Landkolol) für die -Kultur« zu er- 
schließen. In Erfüllung ihrer Kullurmis&ion suchten ver- 
schiedene europäische Staaten zunächst tunlichst viele 
und große Einflußsphären und Ländcrkomplexe zu ge- 
winnen, und dann ging es lustig darauf los mit dem 
Kultivieren, wobei man Nächstenliebe, Gerechtigkeit, Sitte 
und Anstand hübsch daheim und den modernen Kultur- 
menschen in seiner nackten Bestialität walten ließ Em 
System mehr oder weniger schamloser, räubermäßiger 
Ausbeutung wurde mit wenigen Ausnahmen etabliert. 
Dies ist nun allerdings nicht der Gegenstand, mit dem 
sich das vorl. Buch beschäftigt, sondern soll nur das 
Milieu darstellen für die behandelten Fragen des Baues 
von Eisenbahnen im tropischen Afrika. In anschaulicher 
und, soweit Ref. die Verhaltnisse aus andern Schriften 
kennt, durchaus zutreffender Weise schildert und ver 
gleicht der Verf. die Zustände, die Politik und das System 
bei Finanzierung, Anlage und Betrieb von Eisenbahnen 
in den einzelnen Kolonien; der Bahnen und Bahnprojekte 
Ober Guineas, des Kongobeckens, in Südwestafrika und 
Rhodesia, zum Nyassa- und Tanganyika See, zum Viktoria- 
see, im mittleren Nilgcbict und in Abessinien sowie 
endlich der ostafrikar.ischeti Inseln. In richtiger Erkenntnis, 
daß die Frage der Verkehrswege eine Lebensfrage für 
koloniales Neuland ist und den Angelpunkt für Kolo- 
nisation und Exploitation bildet, tritt Verf. mit Sach- 
kenntnis und großer Vertrautheit mit dem Gegenstände 
für verschiedene Bahnprojekte in den deutschen Kolonien 
ein. Das Buch ist in hohem Maße lesenswert und an 
regend und bildet einen wertvollen kultur- und wirt 
schnflsgeschichtliehen Beitrag. Wie die Dinge liegen, ist 
jedoch nicht anzunehmen, daß man seinen Ratschlägen, 
die wohl im einzelnen der Korrektur bedürfen, in Deutsch- 
land so bald Folge gehen werde. Deutschland ist trotz 
seinem in raschem Aufschwung gewonnenen Reichtum 
zu arm, um eine in kurzer Zeit erfolgreiche und rationelle 
AufscliluU.Kigseir.cs großen Kolonialbesitzes durchzuführen. 
Um dies tut: zu können, imillle es ungeheure Kapitalien 
a fonds perJu allein in Eisenbahnen investieren. 

Iii sl-ruck. Dr. Ercili. zu Weichs-Glon. 
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Elaklrotaohn. Randaehau. (Red. G. Krebs.) XX. 0— 12. 

(6.) Reeelg. v. Wcchsolsiromerzr.'ugcrn. — Müller. Cb. d. Bremsen 
t. Elektromotoren dch. Kurz*ciilicScn o. Ankers. — KompensaU'r.-n I 
Wechselstrom. — Neue Selbstschalter, — F.. neues Flement — Dreh.t'm- 
former f. clefctrolyt. Zwecke. ■ Klclitr. Zellenschalicr. i'.itenili»te. 

— Preisliste d. Klektrumoloren-rnbriU Wichler & Sanr.ig in I.pae.- 
I.indenau. — (7.) Rehb ei n. Kisenbirui-Zugdeckg. - hidukt U'ech-cl- 
stromzihler — I). Elektroid u. s. liracliemgcit. — I). clcktr. Ilcizg. in 
liavos-Platz. — Bezaichrtg. «lektr. GruScn. — '8) T-.ltr.ir. l'tir. un- 
abhängig v üflcnll. Siromnetien. — Mes*::. d. waliloscn Komponente 
e, Wechselstromes. — Lot»ch, F. Versuch m. rleko- .SthirTszuge. — 
(9.) Kegelg. d. Spannjr. in (jleichxtronianlaitcn. -■ Druckknopfschj.ter - 
I. irisch, K. Verbuch ra. clektr. Sehiflizuite. I). Kleklrizilülswerk Alforl- 
ville. - SUdt. Klektrix.werke Stuttgart. Lunge». Saug-Generatorgas- 
Anlngen. - (10,1 Hirsch, D. Zentrale d. l'ntaniinMleü. hlektril.2ahler 
z. liesilmmg d. Maxiinjlverbr.iucliei. — Feu-r Wechseistrom-^tEniilanioge. 

— Oorczynakl, Kru. lierKtrkgen zu d. [iimrnsioitssyi.iemen d. I'hysiic. 

— Hydro-eltklr. Zentrale v Vaisvry iSchweizi. - 'II.) Klcktr. Zugshe- 
leuchlg.. Fnutit Kul). Ausfuhrjr, d. Aktieagesetlsch, Ilrnw-n. lioveri & Kie , 
linden (Schweix). — Weiler. 5>elbs!induktn»ns- u Drosselspule.— D.Tete- 
phonapparat-Fabrik v. Peinch, Zwietusch * Kn., Kerl.-CI-.arlutienbg. — Ii, 
erste eleklr. betrieb. Haupiachacht-I iirderniaachlne I. grolio Leiste.— >12.) 
Statische Unterbrecher. — Selbsttät. L'msclialter I. MeSgtrate. — W e 1 1 er. 
Geschieht!. Entwickig. d. Begriffs d m.-gnot Krallilmcii. - Feloktr. Weck- 
u. Signnluhr. - Umstellen;, e. GleicrBiromniot'irs, — Fnrben bei elektr. 
HrscheinRcn. — VizxoU. Kurcpns griMilcs Klcktr ix werk mit Wasserkratl- 
belrieb. — I). clektr, Zentrale v. H'ntcrside in New. York. 



Rlnnldlnl Th. Frti. v., Kommentar z. Üeiriebsregitl. f. d. Eisenbahnen d. 

im ReicJisr. vertret. Konlgr. u. Lander. Wien, Münz. <4« S.) M. 12.-. 
Kistner O., Wörterbuch d. kaufmBiio. Korrespondenz. Lpz.. Brockhrjus. 

M7XS i M. R.-. 

Keim A. W., Ob. Mal-Technik. Lpz.. Foerster. («4» SA M. 8— 
Wintelar F.. 15. Aluminiiim. Industrie. Hraunxchwcig. Viewcg ;I08S.)CM. 
Fischer V... Synthesen in d. Turin' u. Zuckergruppe. Kbd. (29 >.) — .80. 
Cohn II. u. Ii. KObeneamp. Wie Hohen Kücher u. Zotigen gedruckt 

werdtn? Ebd. 112 S. III. u. 10 Taf.) M. 2 -. 
Roller J . Technik d. Radler;;. Wien . U elleben. (I 3H S.) M. 3.- . 

Schöne Literatur. Varia. 

4> ct)l 3- «b.t «uf ftür«if*rr %af, t t. »Uber unb Wefdiitmen 
für bif reifere 3"gftib mib ba$ Sioir. au« bcin Scben eine* 
beiitfcheit Sitolers nrfaituiielt unb taerutiegeiiebeii. 2 leile in 
3 »änbert. Stiren, $reBvereitirbi;(h!jiiitbluitg, IW.'i. 8" (2W, 
373, 32!» 3.) St. C— . 

Nach dem Titel möchte man eine abenteuerrckhe Geschichte 
erwarten ; statt dessen findet man die schlichte Erzählung von 
dem Leben eines jungen Tirolers, der in sehr ärmlichen Verhält- 
nissen die Volksschule beendet (I. Toii), dann die Gymnasial- 
Studien (in Brixcn und Hozcn) absolviert, als gemeiner Soldat in 
den Kasernen biltcrc Krfahrunßcn macht, über endlich da» Suidi'.im 
wieder aufnimmt und sein Ziel, das Lcbmnu an einer Mittel- 
schule, glücklich erreicht (II. Teil). Das ist nun wohl keine stür- 
mische, sondern eine ziemlieh ruhige Fahrt; aber dem Autor 
mußten die klctncn Erlebnisse seines »lluns« Irei.ich ans Mens 
greifen, nachdem er diese »Bilder und Geschichten« nicht bloß, 
wie das Tuclhlait besngl, »gesammelt und herausgegeben«, 
sondern selbst erlebt hat: wir haben es nämlich in Wahrheit mit 
der Autobioßruphic des als Dichter wie als Sammler tirohscher 
Siigen und als Historiker bekannten und bcstverdicntcn Verl', zu 
tun. Der scheinbar irreführende Titel des Werkes ist m anderer 
Hinsieht sehr bezeichnend: II. möchte sich selbst in seiner Selbst- 
biographie verstecken ; überall gebraucht « r in ängstlicher Kon- 
sequenz für Oite und Personen Pseudonyme Bezeichnungen und 
sucht sich an Objektivität der Darstellung völlig zu überbieten. 
Das ist nun ober ein besonders anmutiges Spiel, wie der ftin- 
r'cbildete und erfahrene Pädagoge das Heranwachsen des eignen 
Ich, gleich dein eines anvertrauten Z^.üig-, ohne Voreingi:- 
nommenheit schildert, wie er die lleranbi düng seines Hans zu 
einem sittlich und grunds;.tr.licb gefcstelen Charuktcr gewisscr- 
nialfeu übeiwucht. B.-on.lers der !. Teil ist eine genußreiche und, 
wie ich aus Kr fahl ung weiß, für Riwach»e:-.e eher; sowohl als lür 
die heranreifende Jugend, ja selbst für ein noch kindliches Alter 
spannende Lektüre. Ktwas weniger gi'.t dies, wie sich nach dem 
dann behandelten Stolle von selbst versteht, vom II. Teil, in 
welchem ich die c-.nr und andere I'ar ie »ugar neber vermissen, 
manches sorgsamer geteilt s t .e:i rriöeht--'. Aber dem ganzen 
Werke, wie es heute vorliegt (die War.dcr- und Meisleijabre 
sollen eist noch folgen), dar; es nachgerühmt werden, daß es 
von nicht geringem pädagogischen und ebenso von hervor- 
ragendem kultur- und lokalgt schichtlichem Interesse ist. Die 
tirohsche Literatur hesi./.t bereits ein ähnliches autobiographische-. 
Werk, die »Flegel jähre« von J. I'i nxmarer : aber J. Ad. Hsyl uher- 
triff: seinen Vorgänger hei weitem an Umfang und Tiele des 
Wissens, an Säuberst:! der Form und K.inst dci Krzahlung. Das 
Ituc!'. ist narnen'.lii ii für Schüler- und Familicuhiuinnhekcn aufs 
wiirmste zu cmplelilen. 

Klosterncuburg. D o m a n i g. 
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1S83. « r i fl o r o i» i t f d) X. SB.: Ii r e i ffi r « ä 1) 1 tt n g f». 
«rtittoriiterfe flbeiie^ttttg au* beut iWuff- uott Slif. 3immennann. 
Wit ettwm »onoorfe unb beut «übe be^ «erfafifr«. (03 S.) 

3ir 14<X> im. Stlai (£ a r i t («rof. C. 5öro»bn«»: <S t 
idbln ttgen au« fremben i.'anbcn. 9lutortftectc Aber- 
fe v tntg au« bem Hoitifthen imb mit einet SJotbemcrfititg oer 
jel^eit oeiii i». SentBip. SKit bemOtlbe beä «Jerf. (Vl.'Jti i £.f 

Mr. 1418 üj l n tt t tt «< : ,S 1» i 1 1 1 it g e. i Menaechmi.') £ttit|>iel. 
Mi bie -«ibL b. «efamiitlfit.« nett itberfr^t tJOtt S)r. Witfiü» 
«d)niilin#tu. (5S S.i 

Si'r. 1422. Sprint, üorb : Sücnnfrcb. ffiitt bramatijfije« We 
bidjt. Jviir bi« »i). b. 0.« nett fibertrogen oo>' Qreifrau 3of. 
Stnorr. SKtt Sutlettmtfl unb l*ijrrr. (4ü 3.» 

9Jr. 1441. $ t a u t u «: 3 cb t f f 6 r u ch. fRudens.) ütntipiel. J^ftr 
bie b. ®.« neu überie v t ot>n Ir. W. Sctimtlindfri. (ti+S.) 

9Jr. 1472. 18 o u m o n n 9tle;attber : 3 1 n g i t> i e 1 e a tt i» b e n 
üjterretcbijcbeii löergen im ^JoIl*biolftt. CSoe 
S8erfprec1»cn fjinternt verb. — Xer grttherr aü SS»ilbi(tiiih. — 
'# erjditi «uffetl.i 97acti ber erftougqabe oom 3. 1850 für 
bie S}fl!}ne emgcrid)tet unb mit bttt Cjrtemport* uerfelten oon 
©eittetriti* Schruh. («4 S.) 

'JJr. 1512. vetuen «?ill).: Ü a i i e r , « ö tt i g ttnb 3} ü r g e r. 
Xtama in 5 'Jlften. rMetie oerättberte Slu^gabe. < 04 3.) 

9fr. 1523. ©rhe M oraw 3ofü: Öralcotto. Xrama in 4 Slftttt. 
9»utli bem Sponiffben für bie brtttfcfie 5öitbne bearb. o. 
VII (bratocin. TOt eitttr S.<orbemer(nitg ttitb Porträt. i5!t 3.) 

»Jir. 1520. VI u 1 1 a t tt I i ((Sbttarb Xottroe* Keffer) : 3 ft r ft c n- 
fdjttle. 3d)0itfpie( in 5 Sitten, tritr bie »S3. b. ®.« ouS bem 
J&oIlflttbttd)eit itberje(>t oon Muri 9Kiid)fr. SJtit einer Sor 
brincrfuttg unb bem *ilbe bei Dingtet«. '87 ©.) 

5Jr. 1501. 3 cb, i r m c r SSÜUom : C n t e I 5* r a i i g. £'eben*btlb 
in 5 9ttten. 3iud| Seit Meuten» SrjSbliing »Ut miiie Strotiitib- 
frei bearbeitet, ültil einer Siotbeinerfiiitg uon$»erni.3nI)iife. . 70 3.» 

9fr. 1574. 3al)iife $j*nn. it. SSiJI- Sdiinner: fteitt 4)öjung. 
9?olf*fd)nttfpiel. 9Rtt freier Venütmng bergleirbitdiiiigeii Zidituitg 
grie Senter«. SJltt einer 33orbemerfung. (72 3.) 

G r i g o r o w i l s c h' Erzählungen sind Produkte des 
äußersten Pessimismus, jedoch ohne atheistischen Firlefanz und 
gut übersetz:. — Die Skizzen F. 1 1 n t Carils halten s.ch in 
-treng romantischtm Stil, wie sie unser Publikum von heimischen 
Dichtern nicht verträgt, importiert aber bereitwillig bewundert. 

Die Plautus-Ühcrsetzur.gen von Schmiliiisky geboren zu 
dein Besten, was wir auf diesem Gebiete kennen. Die leichte und 
gefällige Vershildung, die sich trotzdem enge an das Original 
anschließt, macht sie für unsern Geschmack verdaulich und so 
können wir sie ailen, die irgend mit dem Autor zu tun haben oder 
ihn kennen zu lernen wünschen, als verläßlich, geschmackvoll 
und wirksam empfehlen. — Im schärfsten Gegensatz hiezu steht 
die vorl. Manfred-Übersetzung. An Byron • Übersetzungen ist 
kein Mangel; waium man uns eine so schlechte aufnötigen will, 
ist nicht leicht zu hegreifen. Der Vers ist l.ölicin infolge der 
überängstlichen Anlehnung ar. das englische Original, der Satz- 
bau so steif und verrenkt, daß manchmal der Sinn gar nicht zu 
erraten ist. Dilti dabei die Schönheiten der Dichtung verloren 
gehen, ist selbstverständlich. F.s war ein glücklicher Gedanke, 
die II a u maiinschcn Singspiele neu aufzulegen; die Erklärungen 
könnten zahlreicher sein, vor allem scheint der Erklärer selbst nicht 
zu wissen, daß zcar in der Mundart stets den Konjunktiv ivärt 
bedeutet. D>t^r,itrln heißt nicht nusfimilii; Hiat-htn, sondern Jtn.A 
h'Utttrn trrexhtn. — Ks gehört zu den dogmatischen Sätzen der 
literarischen Kiilik, daß die Stoffe aus der deutschen Kaiscrzeil 
für die Bühne nicht geeignet seien. Uenzen, ein bei uns kaum 
bekannter, in Westund Mitteldeutschland viel genannter Autor, der 
Yulksaufführungcn veranstaltet wie etwa bei uns Kralik, liefert hier 
den Gegenbeweis. Drei Fäden, der Konflikt Kaiser Friedrichs 11. 
mit .seinem Sohne Heinrich, ein Streit der Stadt Worms mit 
ihrem Bischof -jnd ein Licheshatidel sind mit großem Ge- 
schicke verflochten. II. vereinigt zwei F.t genschaften, die sich 
in unserer Literatur selten paaren : er ist ein reiner Romantikei 
und ein greller Bühncntechnikcr. Namentlich in Knsumbleszenen, 
lur die den ausgemeißelten Modernen die Kraft fehl:, ist er Meister. 
Iier fünfte Ast. die Ä<-tkerszvnen und der Selbstmord Heinrichs, 
fal'.en allerdings gegen das Vorhergehende ab ; trotzdem ist es 
unverzeihlich, daß unsere gmücn Bühnen an H.s stellenweise 
hinreißender, überall wirksamer Tragödie nclillos vorübergehen. 

Der Gak-otto K c h c g n r a y s nimmt in der zeitgenössischen 
Liwraf.tr eine feste Sw:ic cm. Guiwci«s Vorauglichc Cbei- 
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sctzung mutl neben Lindaus Euirichlung gelesen werden, um 
d'c ganze Erbärmlichkeit des Machwerkes heu-tcilen zukoniien. 
Jas statt de* spanischen Meisterwerkes über die deutschen 
Bühnen geschleppt wird. Die »Einrichtung« Lindaus besieht fast 
nur in Kürzungen, die sich jeder Regisseur nach licdütfins besser 
macht. Aber wie schal und erbärmlich ist Lindaus Stil, dns 
richtige »Zeitungsdeutsch « , neben Grawcins Urallstiotzender Ober' 
tiagung. Was au dem Stücke spezifisch spanisch i^t, ist uns so 
wenig befremdlich wie das Pariser Milieu uer nächstbesten fran- 
zösischen Komödie, so dali sich wirklich nicht absehen liiU', 
warum unsere Bühne nicht zu der getreuen Nachbildung des 
Originales greift. — \Vir:nüsscn es der t übrigen Verlagsbuchhandlung 
Dank wissen, daß sie uns in ihter netten und wohlfeilen Aus- 
gahe auch die Bekanntschaft des Holländers I) e k k e r und seines 
interessantesten W erkes, der »Füistenschule« , vermittelt. Die 
»Schule« soll sein, dntl der im Grunde gute, aber oberflächliche 
und jähzornige König Georg durch die Erkenntnis einer [ntrigtM, 
deren Opfer er und die Königin beinahe geworden wiiren, ge- 
läuteit und gebessert wird. Die Kubale besteht darin, daß die 
Königin nächtlicherweile den Besuch des Ministers empfangen 
haben soll, dem zugleich, ohne daß er es ahnt, der Nachweis 
eines Alibi angesonnen wird, dessen Unmöglichkeit die Verleumdet, 
die das Ganze erfunden haben, natürlich leicht dartun können. 
Diese doppelte Verwicklung ist mit tiefer Empfindung und groteskem 
Humor durchgeführt ; für erste Bühnen und eiste Darsteller er- 
gibt sich da eine gioUe und dankbare Aulgabc. Freilich stehen 
der Bühnenwirksamkeit zwei Umstände entgegen. Der Minister, 
dessen Persönlichkeit man so arg mißbraucht, wird nur genannt, 
aber nicht vorgefühlt, was umso schwerer ins Gewicht lallt, als 
wir bestandig der Versicherung, daß er ein Ehrenmann sei, 
glauben sollen. So entbehrt die Verwicklung der Plastik und 
wird zum bloßen Schattenspiele. Endlich ist dem wiedervercinigter 
Ehepaare der Raum zu breiter Auseinandersettung nicht gegönnt, 
au( die die Handlung mit Notwendigkeit hindiängt; das mimische 
Moment überwiegt zum Schlüsse derart über das Wort, daß die 
Dichtung entschieden zu kuiz kommt und die volle Wirkung be- 
einträchtigt erscheint. Dennoch tollten utiscie Bühnen Jen Versuch 
der Aufführung nicht scheuen. — »Kein Husum»« hat in sellsuiiiet 
Selbslverkenmmg der große Humonst Pritl Reuter für sein bestes 
Werk gehalten, die einzige seiner Dichtungen von völlig tiagi-chem 
Charakter ! Daß Mit- und Nachwelt ganz anders urteilten, ist 
bekannt, doch bietet »Kein llüsur.g« unter allen epischen Wetken 
Keuteis die stärksten dramatisches Effekte und daher ist die Be- 
arbeitung des Stoffes für die Bühne relativ leichter. Daß die voll, 
besonders gelungen wäre, wollen wir damit nicht gesagt haben. 
Desto entschiedener müssen wir die klägliche Verunstaltung und 
Verballhornung verurteilen, die mit dem dufugsten und volks- 
tümlichsten aller Werke Reuters, mit der »Stromtid« vorge- 
nommen worden ist. Die Bräsiggestalt gewandten Charakter- 
darstellern auf den l.eib zu schreiben, ist oft versucht worden ; 
so täppisch und verständnislos wie hier wohl n o- h nie. — h. 

LUerarltetie Wart». (München. Allgetn. Verlag-gesellsch.i IV. 7 u. 8. 

i7.j Kiesgen, Neue Lyrik. — Codi* Scaplnelll. Neue Erz hlii«- 
literatur. — bauh. Hildegunde. — Jöris, Homer«». — Henne», Steine 
matt d. Brotes — Hau in garten, R. Kiplings neu*»!«* Ruch. — C lernen». 
Alle u. neue Geschlchtschreibg. - v. Heidenheri; Zcitsclirifienschau. — 
(8. v. Kralik, L. Tieck - W ah n e r. Neue Krzai ^slilctalur. - bische 
Lyrik. - Ilamann, Kath dtselie Erzahlerinnen d. Ggwri. - Pfeiffer, 
b. üibel d. Erlösers. — Willram. b. Vesiahn. - bickinson- 
Wildberg, Drei neue Gcdichlbunde. — Conte Scapinclli, Am. 
Fegazzaro* »bie Kleinwell uns. Zeil«. 

Deutteh« Rundsonau. (Hin, J. Rodenberg.) XXIX, 7 u. 8. 

(7.) Wilbrandt, b. freie Kloster. — r. Polenz, U. amerikan. 
Charakter. — Ehrenberg, Enistehg. u UeJeulg. großer Vermögen. I» Hau* 
Purlsri in Hamhg. — Hennig. Cb. d. Bedeutg. nutlon Seekabel. — Mavne. 
D. K. Srauii u. Ed. Mönkc (n>. 12 ungedr. Bnetcrt). - Frommel, 6. 
Fren»«cn. - Kail Hauptmann. Judas — Egelhaaf, MeUnchthon. - 
v. Brandt, K. Gesch. d. chincs. l.it*r.itur. i.K 1 II i r s c h fei d, I). grtlnc 
band. Roman. - Mareks, A. v. Ri.on. — V. Ger»tfeld. Am Holt J. 
Slorza. — Gunkel. b. jud u. d. babylon. Schopfgsgesch. — Frenzel, b 
Bcrl. Thealer. — Pollt. Rundschau. — BöUcho. A. WciBm.nns wiss-i.- 
schafu. Tcsum — Fesler. E. Werk üb. Herzoe Karl Eugen v. Württemberg. 
Nord ». SDd. iHrsu. Paul Lindau.. XXVII. 313 u. SM. 

(313.1 Hey sc. I'. St rn v. Marlin Sch iusriet II Lindau, Zu 
L. Tieck» M. Todestage — Jachmann, Ob. d Kreuzerkrieg — Kohui. 
F. G. Klopstock als Briefschreiber. — Felder. »D. fcntwicklg. d. Im- 
pressionismus« in d. Wiener Sezession. Gebhardt. Aus W. v. Ilum- 
holdt» Nachlas. — E. Ausflug nach d. Sudan. — Lange, Z. Kample um 
llibel u. Habel. — niliid, b. wahre Geschichte v. Gvge«. Luch». 
Gerichtet od geopTcrt • — M artiolm. Zwei logncr .Skizzen. — (314.1 Luc u», 
Simurgs Thron, Kuhurbnd. — v. Kappen. E. I.r.nnergsbiatt an A. v. Ro, 

— Wild a, E. Freidenker. I). Andenken A, Svobodas. — H. Svoboda, 
11. Verf. d. «Idealen Lebensziele». - 1). mnd. Kultur»ell e. Narrenhaii* 

- Ilunouni, llili. E. Haremsgesch — Wolfg. Hun:mann, l) Maulwurf. 
Spiritist. Komödie. 

Beilage «. All***,. ZaltaM. (München.) 19«. lUtt II 20. 

(Ift.i Jordan, G. Paris. — Age, Gedanken ul>. d. Er.twicklg. u. d. 
heut. Stand d. Iremill, Woh'.läUgkt. — Conrad, ttud. Gerice als Hilter d. 
Schleget-Ticckschen Sriakespeurc-Text-:»- — Bismareks Briete an s. Galtin 



aus d Kriege IN.'Ö"! — Piof, F. belitzseh Üb. g hahylon. Heise (März 
bis Okt. IfXl-l. Schcrman, Z zentralnsiat «Ind. Archäologie. - In d. 
Sudpnlarre - mn. — linker, l) Lage d. dtsch. Arzte u. ihr KimpT gg. d. 
Niedergang ihres !-ljnjM VII. V-rsammlg. dlscli. Historiker. — Platz 
h oll - l.ej eune, Z. Flauen- u. B tefrage. — (17.) • i si •*• al d. b. dtsch. 
Arbeiterkoli n en — II ■ Iz Ii ■ u se n. Napoleon u. Neckers Tochter. 
L'lmann, D. Plan e. Rhein- Elbe-Kanals z Zeit Napoleons I. — Wilser. 
Nochmais d Ansiamirg. d. Hainvaren. Schreiber, Gg d. Alkohol. 
Schmidt. Von Schwab Ki:n-t. - Krumbacher, Z. Verteid gg. d neu 
rrirch. Schriftsprache, - Achelis. M. Lazarus f - Escherich. Mlen 
Key* Studie; P, J idr. d. Kind:s. — Grothe, Pulilischas u. Elhnoaiaph. 
üb. Mazedonien. — Wilhelm, Ii. Oh rf.ilt Neur-Yorks dch »Elias d. 
Wiedc hcisi« Her«. — v. d. Pfordten, Von d. lorobird Seen. — D i bei iu », 
\ om Shnkespearei.ig in W. imar. — Ackermann, Noch einmal d Ursache 
» Hvron« Eheschci ig. i!8 ) Itee k, Gesetzgebg.. KiL-hterumt u. V crwaltg. 

bukmeyer v Kienitz. Au» d. Leben e. Vielgcwanderien. - Galle. i 
k .ruf. Jarnn u. uns. Kunstgewerbe, — Slamj-e'. F. Fr i v. Ulclttholcn. 

— Klengel. I>. Dtwlrt. SUCel d. Ilagel lorschg' — bochow. D. hollünd. 
Arbeltskammern. — El! i n g er, 1). Mystik d. Ang. Sllesius. — K reo wsk i , 
Vom Einflutt d Volksuirischalt auf d. Literatur. — Grrfimunn, Priestenum 
Ii Schcrlum. — Sokal, Z. Psychologie d. Schmerz- u. Lusterapllndg. — 
Schwann, Majestät — Ii ctg. v. II i e be r» le i n, Jena od. Sedan } - ■» c Ii a u s, 
Z. Gesch. d. Kbe ngaue» — BUrchner, Dtsche Fonchg. in Kleirasicn 
ior 100 J. - Koch ■ Urenberg, Marschall Macdonald. — Bloe-eh. U 
btsch In Paris. 1830-ÖO — Rotliau. U tmernal ÄrztekongreB in Madrid 

— tltf.i Duenslng, Ii. V • iletzg. d. «Herl. Ftlrsorgepflicht u. ihre Bestralg. 
Hehiii. Von d llipr nl -raic- In-el. — Volhard, J. r. Lichig — b. 

I iehig-E'eicr in Hnrmstadi. — Wagner, l.'cbigs Verdienste um die Agri- 
kultur u. Landwirtschaft- — Hell, l.teblg» Kedeul:. f. d medizin. Wisscn- 
seliaft. — Kilian. I>. Shakespearesehe Monolog u. a. Spielweise. — 
Brandl, Heda W,ber. — Jensen. Aus A Puschkins Jugendzeit 
Gradinann, !>. Kunst- u Alterlumsdcnkmalc im Kgr. VVuntcmbg. — 
CV. Jagte. I> t. russ. Philolr,j;cnt*g. — Bcetschcn, J Gottnelf» Feldzug 
gg. Kurprusclier u. i luacksalher. - Schneegan», Grundg. e. Kabelals- 
Gesellschafs. - tJichl, 1). Lehre v. rieht Rechte. - K. verscholl. Potnr- 
esre Ji '""n Stiehl. II. Entu-icklg. d. mitlelalterl. Rathauses in btschld. 
-- Tei'kritik d Neuen Tesum. — Kuchler. P. Hervlcus Thcroigne de 
Mcricouri. — Z. neusprachl. l.'n'.r . an d, bayr. Gymnasien. — Leinen. 
I). biolog. Bcdeuig. d. natQrl. Tode». — v. Keyserling, Henry l)e Groux. 
Kfilnltcha Volk»i»Hung. (Köln, hac' etn.l Xl.IV. 400. 

(301.) KunsiausslelJgen in K.iln. — (303) Murray, E. glänzende 
Laufbahn, koinati. - .HH.i Wenn d Glocken schwelgen. —(308 ) bie Erfolgo 
d. ergl. SQdpolexpedllion. — (31^.) Cornelius. E'rllhling im Herbst. 
Becker, b. Au'hndg. d. Orlginalrlsse zur homfafade in Köln — Sch.it/. 
Jrlrbj. 0. Wa-sertutc — b llcdciug d. MilitHrlultschilfahrt. — |3I5 I Aul 
d. Wege n. Ahc«*inien. — K. neue Kirci-e in Peking. — Olinit. Jtolin. 
Initol. •■■ (317... Ob Haartrachten, — (322.) Mädchen verkauf in China. - 
llES.jK prulesi. I.ourde« in AIhvUrtlembg. - (3C4.I ■Zukunftstiaat«. Ggwarts- 
slaat. — Asien unter russ. Herrschalt. - (ajs ) Kalh.-thcol. Fakultitt u. 
Thomiisstid in Str.-t.Mirg. - f33t>.) Leo XIII u. d. Kunst. - L>, Bilmes- 
Schneider. - TrauJl, b. erste schuilag. - Schrillstellcr al« Vorleser 

— E. l)«uern»tiiH c im lli'.hmerwalde. — (333.1 Rhein. Wohnvcrhältn. u. ihre 
l'cdeutg. L d Wohngsweaen in btschld. — ¥.. Reise n Porlugrd. — (3S4.) 
Goff. b. Kellhosen d. Ueno v. Mankow. — (33,'i j b. Papstleier in Köln. 

— (338.) D. KrankeulOrsorge. - b. Kap-Kalro-Etsenbahn. — <342.' v, 
Buol, D. Kirchfahrerin. Roman. — (347 i b, llagd.idh.ihr.. — (354.) Aus 
Schantung. - E. Kisch irlSgibahn f. d. Engadin. — Mönche als Feuerwehr. 

— (3S6.) Dilnemarks Frauen. — (l»W.) b ' hl. Walburga. — tngeborg v. 
Urontart. — (372.) v. Schoncheck, Auf i, S.-hncpfenatrich. — Sublacc. 

Tneod. v. Neuhof, Ki^nig v. Korsika. • E. Touristenbahn. — Vom Alt- 
werden u. Junghleibeii. - E. Savannenbrand im dtsc.1. Togogcbicte. — 
(373.) Amcriknn Frauenlel en. — (3.",V' G n u u ck - K u h ne . Soziaich irtlat. 
llllfsarbeil. — E. Wandeig. dch. röra. Kloster. — cKsj ) Monte Cassino. - 
Grone Fcrrata — (381.) Relig prozesgo u. I I0Ö d >trafgcsctzhuctie». 
887) b. zchnsl. Arbeitszeit f. d Frauen in fabiiksbetrieben. — (388 ) I) 
Gtalin Ida Hahn Mahn auf 4. Abendherg. - (391 ) Titel d. Frau. — (SM.) 
Bernhard. Wenn d. Wind nu» d. Richtg. kommt. — Georg Gastrici.!, 
gen. Skaederbeg nach d. neuesten Forschgen. — Allerlei v. d. Bauchrede' 
kunsl. — i.HIM.i Kniiak, Mod. Wondbekleidgoti. — Reform d. theolog. 
Idgoroscno .-dng. in Osler-. - (3*1.) J v. Lieblg. - E. Besuch auf d.-Saal- 
hi,rg in röm. Zelt. — Iii*. Koöak, MoJehlumen. — (KXi.) b. Romfainl 
d discti. Kaiser-. 

LJl*f*r, Boil.g« d. Kein. Volkszeltg. (Red. II. Cardauns.) XI. IV 16-10. 

(16.) b. histor. Kritik u. d. Legeide. — E illustr. dl>chc Liieralur 
gesell, v A. Salzer. (17.) Konfession. B'unncnr rgiftg. dch. SchüTer- 
hlbliotheken. — Habel u. Bibel. — Von d. flittt* fnufrtum. — (18.) Paulus. 
Linier u. d. Polygamie. — >D. schlalende Zensur.« — (19.) Liieralur 
gcschichil Werke. - Neue Frauenhelletristik. - (20.) Gedruckte u. unge- 
drucklc duche E iet-Uchlcin d. ausgei. M.-A. 
Dar Türmer, (Hrsg. J. E. Frh. v. GrotlhuB.) V. 7 u. 8. 

(7.) v. GroithutJ, Kaiser u. Bekenner. — Bang. Sm Altesse. 
Novelle. — Tieck. b. Runenberg. — E. neue Gesch. Friedr. d. Gr. — 
KrauD, -Esther«, Grillpaizers Fragment. — Rogge, Was un» not tut — 
Berkenbusch, I). Religion d. alten Babyloiiier. — Kraus. Iinprcssioiiislcn 
Ii. Nco-lniprc»»ionisteti. Po pp e n b erg. l'ramat. Profile. — Aus Ifilben 
Tagen. - E. Millel z. Erkenng d. Scheintodes. - Gerscti. Z. Frieden», 
hcisegg. l Urineis l agebuch: D. Ka sor» Kritiker. Nebel, .bliche Hunde.« 
F.. bicnterwofl. — Slorck, II. Wolf. — Eugene Huroand. - (S Sydow, 
Wahlrecht u. Wahlreiorm. — v. Wolzogen, Bjvreutli u. ». I'ar»i(al. — 
K r l p p , Christtisiieder. - Koch. L. Tieck. Emerson, Gtütte. — 
L'mfrid, Mit c. Tornister. Feldzngseiinnergen aus d. J. I87U v. L. Rucken. 

— Lienhaid. VVcbin luhri uns Emerson; — Poppenberg, Wilbiandts 
-Timandra« - Souniagskindcr. -- Magnzinitis. — Fried. Z. Frieden», 
bewege — Reinhardt. E. Nilirespflunze d, Wasser«. — Türmer» Tage- 
buch: im leg im Friedin. - Boheme od. Volkskunst. - Franz Slasscn 
Oeutses« MoiaUiekiift. (Hrsg, J. Lnhmeyer.) II, 7 u. 8. 

(7.) Villinger, -'s Kornau-, Hütt'«. Nuvelle. Licnhard, Arndts 
Mannesworte an uns. Zeit. — Maaelt, Antike Kunst u. Kultur im Lichte 
d. grollen Ausgrahgcn. — Lo hme i e f , Aul TempeltrUmmcrn — «-.Polenz. 
1>. Stünde d. Volkes v. Nordamerika. — ('enturio. I). Zukunflsschtacht. 

— Scholz, b. Frauen im Vaterland, dienst. — Christlieb. 1>. ultra- 
montane Gefahr. — l< o hm cd er, IL bischen eerfo'gg. in Ungarn.— Biese. 
Immer Irischere Luit •, immer heller.-n SonncnsclKin f. uns. höh. Schuleft. — 
Lienhaid, E. Wort J. Ver»U"digg. — Seh ie mann. Monat-schau Ub. aus- 
wärt. Politik. - v. 14a»»uw. t'b. innere Politik. - behra. Wellwirtschalil. 
Lmscnau. - Uer»., btschluin im Auslände. - Busse. Neuere erzähl. 
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Literatur. — Lt« n I) nrd. t>. deutsche Theater. — (!) i. Gerhard- 
Aitiyntor,»rhertrumpfi«. Novelle. — v. Wuljosen, D. Werk v. Bayreuth. 

— Tancra, Algcm «. polit. Bctrachlgen h e. Ur jsilier relnc im J. ÜCU. 

— \V i« I icc nu «, Wert n. Unterscehotc. — Kol er. Gg. iL Wass-rsitot. 

— Martini* Z. relig. Frace - Bewirken u; 6 JthC i Trinks' te-i e. Re- 
generation, .1. für d. Zukunft d, Volke« h-denkl. ist- K- Umfrage bei 
l-.ervurrag. Anten. Psychologen, livgienikcrri u. b. w. Antworten von 
A. Strümpell, E. Krucpellti, Dr. Mßhius, A. l-'orct. 

Dealtehe Arbeit. (Pr.sg, Colve ) II, 7 u. 8. 

(7.) Lippen, Auf Tausch, Frinnerg^n. — Przcdak IL Präger 
Hroschurcrikricge i im IS .Ihdt). - Kietz. F.. Kuhlnsoiiade mich d Volks- 
mgnde au» Westbfihmen. Dicltt<r au* WesihM-mcn, -- Pr"'ll. F.. Jubi- 
läum. I>zühlg. - Schott, 1>. llrunnsucher-l'rntr. - Wiener. Grd.en 
Parabel. — •«.) R a u c hl>« rg. D. nalion. Lesitzst.ind in liotimcn u. d. 
Wandet beweep. — K r u 1 1 ne i . I>. Dtschb'ihnu n im kudo'pl inum. — Le i m- 
biuior, D. Hähmcrwal Jpassior.ssplcl in Hflil x. - Ilaulfen. Goethe«, 
"Novelle« u. Tcpluz. — Gruner, Ii. Herr au* d. Villa. 
Daiatac.ii I and. (Hrsg. Graf v. II o e ns bro cc h > IVOd, 7 Ii. 8. 

(7.) Lipp», Malerei u. /eiehnc — Furtn, Schutz J. Mutterschaft. 

— Ff oliachamnier, l>. Jeauden. Lehmann, D neue engt. Untcr- 
richl'gesclz. - i . H r uch h au sen, -Wiimar, ISOCt.. -- I* fl c i de re r, U a« 
ist v. J. ggwl-t. RoformbcWirg innerhalb J. Katholizismus zu irwarten? 
-- Archenhold, r> Mn'5 u s. Riitsct. — v. Hartman« 1). Weit d. 
Welt — -St rat 7., •Und vergib uns unsere Schuld«. Novelle — Husen- 
halten. Merl. Kun^tAuastel ftn, - D i ppe. Musik. — S tr e c ke r. 1 hcaicr. 

— r. II o en * b rn ech , -Streiflichter. -- Hl Der«, Z. Jesuitrnff-s.g«. — 
Reichel, Gottsched» stellt;, i. d. vatirliind, I.iterutnr. Trost. Mutter- 
pflichten. — Wetmann. W. Stetnhause-i. e, d:»ch. Kün*ilcr. Stranlx. 
Ii, Schutzgebiet k'tauischou in «. ggwari. Entwicklg. - Engel. I). Hecht 
auf Nachdruck. - Braus «»• e ti er, D. relig. Problem u. Tolstoi. 

Dloh'an timmen d. Oeges v/t rt. i lir-g. L, Tep-? v, llcemstcde.) X\'ll, 7 u. H. 

(7.1 S c hrö n g h am m er , A. Scholl, e. Heiiratklinstler. - Hern, 
Viclotia regia. — Dransfeld, Venedig. — Lambrecht, Ii. Kliman a'a 
Ankläger d, Ge-ellschaft. — 18.) Jungst II. Keiler. Schneider, 
Erinnerg. »n Ann. v. Droste HülsholT. 

Dautaehar Hauaactiata In Wort u. Bild. (Hcgcnsburg Pustel.) XXIX. 9 - IS. 

(9.) Ottcitko, Stolze Seelen, Roman -- v, Werner. E Drama 
auf d. Ozean. — GerharJ. Sonnenuntergang. ... Stein. M<id. Kunst- 
löpferel. — Sarai da, 1). Wissenschaft u. d. atlg-ra. Wcl'cr.de. 
Benlcy-Schuppe. I). Mii-.enstj.li Wti:uar — K. iucrk«il'd. Tanne. — 
llumann. f. ü. Klopstock. — Kl. Frn. v. Po -e>< ils-l 'Ur, tu. — Senes. 
DilJcr nu« Sardinien. — Merkwur-i, 1 ier(rcur,lvch»lteii. — F<ig<:nltJk:een 
als unverwünti Zimmerpflanxm — (10.) T hie in e. 1). ».■nknoie d. Sträflini;s- 

— Klein, U. Geapen»( d. Armut. — Conte Scapinclli. M, UricHrilucr 

— Kerger. OslerbrJuche In Onterr. -IV ,r, O. prächt. l.cicrschnanx. — 
klsaart, Cb. Lelehenn rbrenn^;. - Kailbach. X. IKl?n!and. ■• LeiJl, 
L"nl«!.p. Frobtetne. — Poerluer, Alla>:\ pt. Urab« eine, -- Ksl»chcr. 
Ii. Heiig d. Krchscs — RoU. Londoner St.idtvcrkeh'. - Kardinal Lai ^enc f 
u. s. Grabdenkmal in Kaithago. — I>. I- rihischofsfeltr in Kein. - (II.) 
Walter, Au* drangvollen Zeilen. Krlebn. c. Printers whrd. d. franzü-. 
kevolullnn. Fediin F. Hombc. Kal icher, F. Schwanzcr*ci>ule -- 
(randner, E. dtach. Pumpeji. - Müller. Aus d. Jiiiren-Iseit d. l-rde, - 
Kieüpten, Kath. Lyriker — Pritlat Ur F. iiatakamp. — Schorn. I). 
Deutschtum Penn») Ivnniens. — l-reldank, F. WanJerit. in» liri>hliai. — 
Conle S cap i ncl Ii. J L. Ticck. — Knnucr. Afl'en unter iL Haren. — 
C.raf v. Hä'seler. • - (12 ) Ml- 1 1 e r - 1) •> r» t c n, f'rakt. W^trcrprojrnosc nach 
d. I.ambrechuchen Pulymner. - lljnUer, «'hrixl. Kunatlir J. Ojtw.irt, 

— Kein, Beda Weher. — Huhn, J. I . v. i illy. - Scheidt Oh. d. Sch.nJ- 
liclikt. d. Haussperlüge — Justus, U KrzaMil Mte l'assi.-io in Lalien. 

— Frölich, IL Pliulogr. in nnturl. Farben u. d. pt-ol. titeifarhc-idruck. 
Ol* okrl»tllcha Frau. hcJ F. M. Hamann 1 I. 7 ti. H 

(7.) R o dy. Wandten u. S'.rorrsen. — K h rl i ch, Ge danken tin. mr»d. 
Fratienbild£. — (jordnn. FuiKeriei^e. welche un« d. t!lach-evant;el. Frauen- 
hund bietet. Lingen, Lch. d. 1 UrspaLe. - Fidelis. 1). Auteral-hKMa- 

— Lieae. Kxerntien I Arbeiterinnen. - Ende. Uletchc l.eisig., n eiche 
Wettg, - Keller. Aulcrstcliit. - v. Kralik, koswitlia v. Oand.rj.heim. 

— K. kathol. Fiauenho hschnie, - l'h. A)k"ho|nmus. — liurdon, iL 
Verkehrsbeumlin. - Sfluns Ii Weitercntu icktj;. d. Ilper. — Schott. 
Mnd. Wohngs-Fünrichtn- - iK.I ker. z, Frrider.k<:n u. Soziaij^mii'i. — F. ni-l. 
!'h. MadchenfuriljildaS'cliulen — Huch. Hibrl u. Kabel. — Hui h. Wen« 
Steine! — Ehler«. F.. Üerufsorfiinis. f. dtsche Krnnkerpflcfttrinnen. — 
Fideli«. Komm. III. Geist! - Gluisen, Klrclil. Arbeiten. - Herbert. 
I). letzten Täte. — de Fabrls. I> i.iuck Stiiiim^-Lild. 

Halmiarten. (ilrsn. P. Ihmc^cir.; XXVII 7 ti. ü. 

t"-) B««.eBBer, l.ehei.. i> Irnfic l!.i n-i,.,ii r, armen Sttnder«. — 
Krn»t, ApiKlachuul. Ketachbaun». I». Hau». — knseKf er, f>. ent- 
laufene Juni.-»cih. — hlh.i, Sp ilclie ,•. .Vt-at.-is. FUith, Aus i. Leben 
d. I »n.ilthrvr« - Spork, l<. 'Jier In d. Macht d, Metis.fieei. — Wolf, 
Ans H.ifcrs 1 1, in .- -t:il — i'. o ! .1 Ii it n n. L. f. -n-cliun: ;n Sic trmaik. 
Sui;ni* cndla|i. Y. I'rama \. K. Sellin ^rr S:ri^.i:^cl. — A i' ti I c 1 1 ;i ß r, 
tWiaeiill.ltuchkrit.li.- (S ) i> H.i'i-j ^ui- F. i.e-.iali ,iu- d.\ H ...s e r •. -er. 
Aul d Sparti-rgasi^. Liunier. Was Manu Ttre'tsia ihrer I <, einer Maria 
Anioin n. I-'rkrch. »chreit-l -- " r t n d - : c 1 1 o A.is J. J.iccnilzeit t. cur, 
Kür..st>r*. - lirie:'* v. I. Ati«b.icn im t • - ^eer. — I». i >ii:im,i4it d. Ve-- 
nnnf:. I'ilnerr. Wie m:in vr 'Xü Jinri-r. iL-svliichton «ijJilt lul. 
I. uJivit, *".i».irs F:nJe. iiaucks, I ie Ki rxe. Heiterer, Vulkn 
abergl.iube au* d. WaldiauJ Kuhn, l.astmi -Steir;rg»cliu'.t'.(ln Ii) da 
(jm(t.in-r f nch. 

Reelama Ual««r*uai. :Lcip?:e, kec«:iii-..j XIX, XI- 

i XL i v. A J I c r v f e 1 .1 i: -i : 1 e s [ r e in . I m Kn-nan. - I! u r » h a r .1 1. 
An-.eriLan. Hi.lel». — Kran'.:. V.-..J . * < |>„ r j-.t ckura p Ii e n - 'J'orruin! 
»Als Kl. Ai'svlucJ nalnri- N:i-,ollc, t'iirtiu**. Z'nLUiii-Tmusik. - (;,L| 
v. Eck, Mn,: Stick-.-reivrt. - Faliron-, it. Kuir t«chh M. N-ivclletie. — 
v, Li cs.idvai, Mo.L'l iii.micr.-. -- Fink. I>. »i>i(»;imrr.e u. ihre Si.irgcn. 

tiruher . lies d. U.stii.-s:.-i. Menscl.en v. Par ... - M..:,.r:«T. 
Lbertaenacheci. X..v-:|. |-,v — Kleiupaul, ]'. 'Icutel in d. Fuseli?. 
Scherhel, I.'. Gti-nJ...r.'.e d. n, II.. '^vnn.isiil.. - Kaischer. L. 
Zukunfts-MusierMad!. ;«.) lilirjter. Lii.,/..l.r,-- i.ii.dseh.ilt, i, jus 0-i-n. 

— tloJin, Wim lli-rn Nu., Heile. - L -,i ,t ., I t . |). il. V s|.irr. .' i le J. N,,-,l- 
pclfurschi;. - Hodstk. i> Aair.pf «j-, .1. All r - L 1 1 .: , In . iii-l. ' le im 
Ausl.i. — ,T. ■ Ii n J l - . Il I :i,-e d H-.se.-i. fi.ir,.»-, I- FreiinJsel. 
eiterst S c n e r h e I . Ii. . - j.:,t 1', i m r, l.- lite i' i-i.i.i, — 

W i:i«' u.d. . -Schwede lizcit-. — v. «cur. Ii. si.elvaie- i r .1 1 ! ,: . <.;..: t- 



hilf, Krholi. un*. Augen. ~ Kam eher, I). reichste L'nirer*. d. Welt. — 
liraun. Wie n.an hei:tei seid. Bänder hcrateilt. 
Ol» Oartanlaab«. (Leipzig. Keil.) Halbheit 7-12. 

■7.) Herzog. I). vom .Viederrheln Roman. — Valerius. P. »beste« 
Spargel. — M a t sch ie. Mischlinge zw. Löwen u Titcm. — Moll. IL l'n- 
zucrrLIsstgkl uns. Sirm-sieahrnehmgi-n- — Gronau. IL veraleinerte Wald 
Arizonas, — Frh. v. Oroplcdn. drei Kn'ke. - l*f.' «riefe Hismarcli« an 
s. Gittin aus d. Kriege 1K7<Y"I- - Strom, IL Hahn Swakopmiind-Windlioek. 

Egelhaaf. I>. Hcntog v. Heichstadt. Baa», Sc-iule, Schulkrkhten u. 
Se'iulit-i.ruliers". — (0.) Lassar. I>. Wesen d. Kuipf-.isc^e-ei — Helm- 
1> u r g, Lnktnr Uannz u. s. Frau. Honian. — Fortschritte u. Frlindgen d Neu- 
zeit. — March. F. Kapitel v Wetten. — Kckstein. Pb. Pnraltinein- 
»pritzsen. — (10 ) rs te L iL T.icgiatal. — Herd ro w, Tunnelkatastrophen 
ir. Mittel zu ihrer Vcrntitg. - Kleinpaul, Geschicliil. v. Kochtupl. 
KaMusky. V- »Kerb- iKirme«) in d. dlschen Kolonien v. Brasilien im 
Staate Hin Grand« do Sul. — (IL) llilliger, Ülsche Stil Jtcbilder. Slolp in 
Pommern. - l> Au- arnn Karls d. Gr. — IL Heutlcbermll. — il2.) Lassar- 
Cohn. J. v. I.ie>big. - Schott, Vom Schauplatz d. Wirren in Mazedonien. 

— Ilevck. V. eisten Touristen — iL lioman o. Fabrikarhcitcr» 
Li Qulnialne. Paris.) IX. 201—206. 

(201 1 l.acroi», Mr. Ricil. Direcfcur de St. Sulpice. — Faurc. 
Demy* l'Areopagite. -- liehout. l.'Avenir de rApoJ'.olat cathäl. dans le 
peuple. — Arnould. Marie Heutiiti en Europe. — Lcs Calhol, et la 
Situation prese de. - Ltonnel, Trols Hornaus sur le manage. — t>e Samt- 
A « h an, C-ironl^ue dramat. — (20-.) We I sc h i n per. Le l.ihcratcur du ter- 
riloire. — Jon an ne au, l.e Cascadeur. — Des G rance», Un hnmiut de 
lettre» au XVIII. siede. — Fonsegrive, l.'Education du sentiment. 
Documcnt* cpincopau». - Montier, La l-*orge du Hui. Diner en public. 

— (203.) Martin, l.e Code d'Haronmurabi. -■• Fonsegrire, Ln In»n- 
tuiions malnmoiilale«. - - G 1 b » n, L'F-xode des Cong'enAtlons — G ra p pe, 
K.QuIitel. — Coquard. Crillque Mubicale — 2dt ) Le Goffic, F. 
Juffrenou et le »!l»rra*-Taldir». SoIwoik». Päque* rnonicnegrinf ». — 
Goyau. Ilurmonies economic|ue» et justice lociale. - Hennudin. Le 
Miroir br-.sc. — de Bctoiiiet, Poeme». — H i m i er. La Marque eie Maiire». 

<2ßV) Micnaul, Sie. Ileuve et Michtel». -- Delaporte. Comment fut 
Innde l'eitipire allem and. — Bar. gor, Impression» d'arl en Chine. 
G tappe, L'Avcnenienl d* Ilonaparte. — 200.) Turm a im. I.'oriianisaiion 
du credit agrlcole. — Le Rohu. L'lnicgte. — l>es Ksnarts. Les E:olrs 
poel en France. — Gonnard, Lea IJcls rolig de l.am.iriinc jus.ju'en 1SW. 

David J. J., ]>. I'bergang. koman. Herl.. Schuster* LiifTlcr. (27ii S) 3 M. 
Urbar Km.. Zucht, lioman. I.pz., IL Seemann. (225 S ) M. 2.- . 
I gu F., D. Geschichte e. Hie Beil., Roxenbaum (121 S.) M. 2.—. 
Merlos C.. Auf Bcigeshöh'n. k'.m in. Herl . Janke. 232 ti. 11(1 S. M 4. — . 
Stratz R.. Ks war e. Traum. Novellen, Stuttg , (V,t:a. (360 S.) M. 3,.n). 
Mc> crhof-Hildeck L., Toclner d. Zeit. Rcmin, Ebd. (301 S.) M. a -. 
Ho.and A. M.. I"m Liebe. Geschichte. Dresden, Pierson. 1 1+3 S..I M. 2 -. 
Tu»a P., IL pralle Stein. Iiicnrg. Ebd. (öl S.) M. 1— . 
Sure O. Moderne Frauentreue. Novellen. Ebd. fl H S.i M. 2.—. 
Skitaletz, SpieBruten . München, Marchlewaki. If» S.) M. 1.50. 
Bormann F., O alte liurschenhtrrliciikl. 2. Bd. I.pz., Selbstverl. (-IS S. 
ill.) M. I.-. 

I.cmmermayer F.. Kovellen u. Xovelctvn. Linz, Öslerr. Verl.-Anst. 
l2s'fci S ) K. Ö.40. 



I i der Herderschen Verlagshandlung zu Freibari im 

Breisga« ist mic-ch li schienen unJ iluicii uilc Uuji.t aiidinii-cti 
zu h.'/.ichen; 



Naturwissenschalt. Em iunr.,u zur K'it.tnigcs -hicht« d^s 

XIX. J ahriiuiiJcrt,. v.,n Karl Alois Kneller -S. J. gr. H«(IV 

u 2titl) M. 3.10. 

Ist auch als m So Erginzungaheft zu den Stimmen aus Maria- 
Laach« erschienen. 

Inhalt: Kinleitung. — I. Ein Grundgeselz. die Erhaltung der 
Entri;ifl. - IL Mathematik. III. Asironomie — IV. Physik. 
1. Flekirizr.Jilslehre. 2. Die Lehre vom Licht, lt. Ergänzendes. - 
V. Chemie. — VI. Geocrapiile VII. Mineraloge. - \ III. Geologie. 

IX. Physiologie. - X. Zoologie und Botanik. - XL Entwicklung» 
lehre. Riicicblick. 



C. f. HmcUnge Verlag in Cctpztg. 

Die üiteratutren des Ostens 

in Eiii7.-ld.i!Mtlliiii S en. 
Hand vui. Geschichte der chinesischen Literatur. Von Pn.f. 
.'r. Wilhelm Grube (Üe-ilm). ^. ö» XU, dlj? S.) Preis hülsen. 
M, 7.6u, Rcb. M. S.öO. 
»ilrubc hat die ihm gcitellte Aufgabe vortrefflich celöst. Er mall 
uns einfesselndes llild chinesisch.-n Geiste. slehens, ch.\r.i^terlslerl seine 
einzelnen Phasen moisterlich u.ia weili da» Intereuse ununicrbrochen wach 
zu halten. i>er Grund d ilür liegt vor-ieitmllch in der leinen psychologischen 
Kunst, die »ich nicht mit ungemeinen Wenduni-en begnügt, sondern jedem 
Dichter gibt, was sein ist • •Oeienwatt.- 

. Das Buch im Ihr die Gebildeten der Xaiion ^eschriehea und ml! 
-die Schilderung der LllerjUir ■zne.leich :u rinrr Schilderung des gei- 
stigen Lebens ausne.siali.in 11-1 I den WerJe^ini: der r. ili-inalcn Eiecn.-i.-t 
zur Anachauun? bringen . . ;e.fer l.e »er. der das 'Buch mit Interesse lic-(. wird 
urteilen-, es i>: -e^nieki, m »..»•wn-:m M-iSe gegiUekt.» - «telchibole. , 

■ i.ruhes G,-s.:'i. d. chiecs I tter. Ist -Ire erste ajslaiir'.ieher; Sondei- 
Jars'.el h :-ie. welche diesem enileger-en. k-i*« z .i dinglichen Liter atur gebiete 
in hen|..:l,!jiii! r.iti-il wirJ. Auf sellj-r.i n t-^-r und iiumitteibaier Kenntnis 
der el. hrs ^.:-it iti .verKe [iiUen.l, verrät sie ,mf Schritt u iJ I rill den rach- 
11 :i i > i .-i , I , , .: e ii , der s:<h auf dem w « isch i ch ti »co. s c i' »' i c r i« e n Stoff- 
i-.-rbir?.- v.-ILg .tu llit.i IlIi.i.- -Lder. Beil. der Kftl«. Volk»«««.- 

----- Zn beclehon dureh alle BnohhaDoUnngen. v- 
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Wi.n, I., IU/-krr«tr«Cr 14, tlwia um .Ur 
Jn«. ttoUh.cStfU Vcrlft«*h»n<lliinf, Wlen- 
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Theologie. 

Marx Prof. J.: Lehrbuch der Kirchengeschichte. Trier, 
Paulinus-Druckerei, 10oH. R r -8» (XU, "85 S.) M. 8.50. 

Das vorl. Buch erscheint nun im Buchhandel, nach- 
dem es vom Verf. bereits seit zehn Jahren (als Manuskript 
gedruckt) bei seinen Vorlesungen über Kirchcngcsc'iulue 
als Leitfaden benülzt worden ist. Üie Darstellung des 
Lehrstoffes, die Angabe der Quellen und Literatur er- 
folgt in demselben Umfange wie in den Lehrbüchern 
von Funk und Knöpflcr. In methodischer Hinsicht er- 
scheint als neu die gänzliche Auslassung der Patrologic. 
Als Begründung wird angeführt, daß dieselbe »meist« 
ats eigenes Fach vorgetragen werde und daß es nicht 
möglich gewesen wäre, den patrologischen Stoff in der 
notwendigen Ausführlichkeit zu geben. So sehr aber 
auch die Patrologic eine eigene Behandlung verdient, so 
wird man doch eine, wenn auch gedrungene Darstellung 
des großen Kampfes, der im christlichen Alteitum auf 
literarischem Gebiete zur Verteidigung des Christentums 
geführt worden ist, in einem Lchrbucht der Kirchenge- 



schichte ungern vermissen. Wenn schon die Ausschalturg 
der kirchlichen Kunst, die ja auch als eigener Gegen- 
stand behandelt wird, an dem Lehrbuche Knöpflers be- 
mängelt wurde, wird die Auslassung der Patrologie an 
dem vorl Buche noch mehr getadelt werden können. Auch 
durch die Art der Darstellung des Lehrstoffes unter- 
scheidet sich dieses Buch von anderen Lehrbüchern. 
Mit Rücksicht auf die Übersichtlichkeit wird nämlich 
ir. jedem Paragraphen zuerst ein durch größeren Druck 
hervorgehobener »kurzer- Überblick gegeben, worauf die 
ausführliche, manchmal nur ergänzende Darstellung folgt. 
So wird z. B. der hundertjährige Kampf der Staufer mit 
den Päpsten In einem einzigen Paragraphen behandelt, 
dessen Überblick fast drei, dessen Ausführung über elf 
Seiten umfaßt. Abgesehen davon, dtiß bei einer solchen 
Behandlung Wiederholungen unvermeidlich sind, wird 
hiedurch die Darstellung untcibrochen, worunter gerade 
die Übersichtlichkeit leidet. Ks ist gewiß gerechtfertigt, 
wenn der Behandlung einer Periode ein Überblick vor- 
ausgeschickt wird, aber bei den einzelnen Paragraphen 
dürfte sich dies weniger empfehlen. — Die chronologische 
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Reihenfolge der geschichtlichen Ereignisse kann selbst- 
verständlich nicht immer beachtet werden, allein sie 
erscheint doch zu sehr beiseite gestellt, wenn das Auf- 
treten Zwir.glis und Calvins erst nach der Behandlung 
des westfälischen Friedens zur Besprechung gelangt. Im 
übrigen entspricht das Buch allen berechtigten Anforde- 
rungen und wird beim Unterrichte gute Dienste leisten. 
Freilich ist dabei weniger das benützte Buch als vielmehr 
die Persönlichkeit des Lehrers von Bedeutung. 

Die von Karl d. Gr. erlassene Verordnung, daO für eine jede 
Kirche ein Vogt aufgestellt werde, hatte nicht so sehr den Schutz der 
Kirche, wie man nach der auf S. 245 gegebenen Darstellung schließen 
kann, sondern vielmehr die Wahrung des königlichen Einflusses zum 
Zwecke. Weil nämlich die geistlichen Grundherren ihre vom Könige 
erhaltenen Immunitätsrechte durch ihren Vogt ausübten, betrachtete 
und behandelte Karl d. Gr. den Kirchenvogt als einen öffent- 
lichen Beamten, dessen Aufstellung für das Immunilälsgcbiet er 
verlangte und beeinflußte ; hiedurch wurde der Kirchenvogt vom 
Könige ehenso abhängig wie der Gaugraf. — Hei der Besprechung 
der gregorianischen Ideen wird die für das Verhältnis der 
geistlichen und der weltlichen Gewalt entscheidende Frage nach 
dem Ursprünge der Fürstengewalt nicht berührt. DaO Gregor VII. 
für sich das Recht in Anspruch genommen hat, bezüglich der 
Ausübung der weltlichen Gewalt durch den christlichen Fürsten 
zu entscheiden, ob diese Ausübung der christlichen Lehre ent- 
spreche oder nicht, ist ja klar. Um aber den Standpunkt dieses 
Papstes richtig zu bestimme», handelt es sich nicht um die Aus- 
übung, sondern um den Ursprung der Kürslengewalt ; es hunJelt 
sich um die Frage, ob Gregor VII. wirklich der Anschauung 
war, daß der weltliche Fürst seine Gewalt nicht unmittelbar von 
Gott, sondern mittelbar durch den Papst erhalte. Diese Frage 
i*t mehr zu bejahen als zu verneinen. Wegen dieser nur aus den 
eigenartigen Verhältnissen des Mittelalters erklärlichen Anschauung 
wird Gregor VII. von vielen modernen Historikern der Herrsch- 
sucht beschuldigt. — Mit Recht wird die von Hefele, Garns, in 
neuester Zeit auch von Knöpfler ausgesprochene Ansicht, daß die 
spanische Inquisition eine bloß weltliche Einrichtung gewesen 
sei, bekämpft und bemerkt, daß derselben »der kirchliche 
Charakter nicht ganz abgesprochen werden kann« (S. 378), da 
die Inquisitoren von der Kirche jurisdiktioriert wurden. Wenn 
auch der F.influß der spanischen Könige auf diese Einrichtung 
etn sehr weitgehender war, so ist es doch undenkhar, daß die 
Papste Entscheidungen in Glaubenssachen durch bloß weltliche 
Organe geduldet hatten. - Auffallend ist die ohne jede Be- 
gründung vorgenommene Aufnahme Konstantin II. und Philippus" 
in die Papstliste ; beide waren wohl insoferne keine Gegen päpstc, 
als zu ihrer Zeit der römische Stuhl unbesetzt war, allein ihre 
Erhebung war keine rechtmäßige. Dagegen verdient die 
Streichung der Pisaner Päpste (gegen Funk) volle Zustimmung. 

Wien. C. Hirsch. 



Weber Dr. theol. Simon, a.-o. Prof. d. Apologetik zu Frcihurg i. B.: 
Die katholische Kirche In Armenien, Ihre Begründung 
und Entwickelung vor der Trennung. Ein Beitrag zur 
christlichen Kirchen- und Kulturgeschichte. Freiburg, Herder, 
I0O3. gr.-S» (XIX, 532 S.) M. 9.-. 

S. Weber ist den Lesern des Literaturblattes kein 
Neuling mehr. Er hat sich im ganzen vorteilhaft einge- 
führt durch eine apologetische Studie über »Evangelium 
und Arbeit«, welche beifällige Aufnahme erfuhr. Heute 
tritt er in ganz neuer Eigenschaft vor uns, nämlich als 
Orientalist und Kirchenhistoriker. Seine neueste Publi- 
kation ist eine Kirchengcschichte Armeniens, ein bisher von 
katholischer Feder nur dürftig behandelter Stoff, so daß 
das Buch wirklich eine Lücke in der kirchcngeschicht- 
Jichen Literatur ausfüllt. Zwar ist es keine vollständige 
kirchengcschichte von den Anlangen bis in die neueste 
Zeit, was eigentlich zu bedauern ist, da der Verf., der 
einen so gewaltigen Stoff durchzuarbeiten vermochte, ge- 
wiß auch die Fortsetzung seiner Arbeit zu bewältigen 
im stände wäre und gerade die neuesten Geschicke 



j Armeniens sehr interessiert hätten. Docii auch für das 
Gebotene sind wir dem Verf. sehr dankbar, da er den 

I Nichtfachmann in bisher unbekannte Gebiete der kirchen- 
historischen Forschung einführt. Der gewaltige Stoff wl.-d 
in 4 allerdings sehr langen Kapiteln erörtert, denen eine 
Literaturübersicht von erschöpfender Vollständigkeit 
vorausgeht. Der Verf. hat aus den besten Quellen ge- 
schöpft und so tüchtige Fachmänner wie die Patres 
Mechitharisten in Wien fleißig zu Rate gezogen. Ob er 
auch handschriftliche Studien gemacht oder sich bloß 
auf Benützung von Druckwerken beschränkt hat, ist aus 
der Vorrede nicht ersichtlich, es scheint aber letzteres 
der Fall gewesen zu sein. — Der kritische Apparat 
wird im ganzen gründlich und umsichtig gehandhabt, 
obwohl ich ausstellen möchte, daß in einem so um- 
fangreichen Werke Personen und Sachen in ein Re- 
gister zusammengedrängt wurden. Ebenso vermisse ich 
wirkliche Zitate bei Angabe der Quellen. Und doch sind 
diese von Bedeutung, weil sie allein es dem Leser mög- 
lich machen, die Aufstellungen des Verf. auf ihre 
Richtigkeit zu prüfen, ohne in einer Unmasse von Fach- 
werken nachschlagen zu müssen, die nicht jedermann 
zu Gebote stehen. Mit der Art der Darstellung kann ich 
mich ebensowenig einverstanden erklären wie mit dem 
schwülstigen, schleppenden Stil, dem es »n Klarheil und 
Übersichtlichkeit der Exposition fehlt. Man liest sich 
mit Mühe durch die langatmigen Kapitel durch. Dabei 
wird der historischen Kritik mehr als Genüge getan und 
die Ansichten eines Gclzer, Dashian u. a. werden im 
Texte mit einer Weitschweifigkeit behandelt, daß der 
Leser darüber wiederholt den Faden der Begebenheiten 
verliert. Solche Diskussionen sollten in die Marginalnoten 
verwiesen, in den Text aber sollte nur das Endergebnis 
aus allen diesen Streitfragen gesetzt werden. Tadeln muß 
ich ferner den Mangel an geeigneten Absätzen im Texte, 
die eben so viele Ruhepunkle für den Leser sind, das 
Fehlen von Sperrdruck, wodurch die wichtigsten Mo- 
mente der Exposition in die Augen springen. Die Er- 
gebnisse der Forschung in jedem einzelnen Kapitel hätten 
in wenige prägnante Sätze zusammengefaßt werden sollen. 
Nicht minder hätte ich gewünscht, daß jedem Kapitel 
eine Literaturübersicht vorangestellt würde, daß jeder 
Seite eine Inhaltsüberschrift vorgedruckt werde. Wenn 
z. B. 10 Druckseiten die Überschrift vorangestellt wird : 
»Glaube und religiöses Leben dieser Zeit», so ist das 
doch sehr allgemein, denn was fällt nicht alles in dieses 
Gebiet? Eine Karte von Armenien hatte nicht fehlen sollen. 
Wie soll sich denn der Leser bei dem so instruktiven 
Paragraphen über »Land und Volk« orientieren ohne 
Einsichtnahme in die Landkarte ? Und wenn er von 
Städten wie Ashtishat, Pharp, Elishe, Wagharshapat 
liest, wo soll er sie suchen ? Auch über die armenische 
Liturgie hätte ich gerne etwas Näheres erfahren. — 
Auf Detailfragen kann ich mich nicht einlassen; im 
ganzen machen die Untersuchungen den Eindruck, daß 
W, seinen Stoff beherrscht und ein nüchternes, be- 
sonnenes Urteil besitzt. Besonders gefallen hat mir in 
dieser Beziehung stine Erörterung üher den Ursprung 
des Christentumes in Armenien, die eine apostolische 
Gründung verteidigt und auch wahrscheinlich macht. 
Ich wünschte, daß W. noch weitere Publikationen über 
die armenische Kirchengeschichte folgen ließe, da er in 
diesem Stoffe wohl bewandert ist 

Wien. Dr. Freiherr von Hackclbcrg. 
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^tacob Xr. Wcorg, o. o. $rofr{ior <m bn llnioerfttät Srlaugrn: 
*SaS pöbelte», auf Wnub arabifdtcr ltnb «nietet 
^araUdfn t»on Beuern unterfuttjt. »«litt, URatftx & TlMtx, 
190'». flr.-tt» (45 S.) 2K. 1.80. 

Diese Broschüre mir ihrem hochtrabenden Titel ist eine 
Schmach uuf die Wissenschaft. Sie erinnert mich an den 
Grcßmennschen Schwindel betreffs der Liguori-Moral. Fürwahr, 
wenn das Hohelied so verstanden werden müßte, wie es Jacob 
und Haupt (Diffitult Pasjages in llic Son# vf Songs im Journal 
of ßiblical Litcrature) e tutti quanti auffassen, dann gehört es 
samt den Kommentaren dieser Herren in eine pornographische 
Sammlung und ist nis und nimmer wert, (iegenstand des Studiums 
eines wahren Gelehrten zumal germanischer Rasse zu sein. Ich 
bin sicher, daß kein Vernünftiger unter den Büchern <ler Heiligen 
Schrift des Alten Testamentes eine Zote vermutet und sucht, 
auch abgesehen von aller Inspiration. Wer daher das Hohelied in 
einer solchen Sammlung von Büchern findet, wie sie der alt- 
testamenthehe Kanon darstellt, der kann und darf das Hohelied 
nie anders als allegorisch erklären. Das muß selbst J. zugeben, 
indem er sagt: »Der Sprache der Propheten ist die Auffassung des 
Verhältnisses Jahwes zu seinem Volke unter dem Bilde der Ehe 
geläufig. Naturgemäß suchten die alten jüdischen Allegoristen 
diesen Vorwurf im Hohcnlicdc. Für die Christen wandelte sich 
das auserwähtte Volk in die Kirche, der göttliche Bräutigam in 
Christus« (S. 0). Er muß auch zugeben, daß Psalm 45 (44) dem 
Hohenlieds am nächsten stehe. »Leider«, meint er, »hat dasselbe 
(Hochzeitslied, nänvich Ks. 45) bei seiner Aufnahme in den Psalter 
Übertreibung im geistlichen Sinne erfahren, indem der angeredete 
König, wie der Einschub (?) IlShtm in Vers 7 7.eigt, auf Gott 
umgedeutet wurde.« Dufj elohim (oder besser jakvae") kein Kin- 
schuh ist, zeigt das Metrum, s. mein Cantuum Canticorum hebraict, 
S. XII. Daß der Psalm bei seiner Einreihung in den Psalter im 
geistlichen Sinne umgearbeitet wurde, ist eine willkürliche, un- 
bewiesene Behauptung des Verf., der ex cathedra zu definieren 
scheint. Doch dürfte niemand an seine oder Haupts Unfehlbarkeit 
glauben, wenigstens kein gläubiger Jude und kein gläubiger Christ. 
Wenn aber die Durchführung der heilsgeschichthchen Allegorien 
zu den unnatürlichsten Geschmacklosigkeiten führte, nicht 
»zwang«, wie der Verf. behauptet, so folgt daraus nicht, daß die 
allegorische Auslegung falsch ist, sondern duß sie lulsch an- 
gewendet wurde. Denn sie ist jn »nuturgemüß«, wie J. in obiger 
Stelle seihst unbewußt gesteht. Über Haupts sonstige willkürliche 
Mißhandlung des Hohenliedes werde ich noch an anderer Stelle 
sprechen. Merkwürdig ist, daß alle protestantischen Erklärer 
B. Schülers eingehende Abhandlung über den Sinn des Hohen- 
liedes (in seinem Kommentare) ignorieren oder nicht kennen. 
Dies mag voraussctzungslos sein, aber wissenschaftlich ist es 
nicht. Noch merkwürdiger ist, daß keiner dieser Gelehrten das 
vhv riX133 ( 8 > 10 d ) beachtet hat. F.s ist nebst Ps. 45 der 
ScIi.usmji *um richtigen Verslundius de« Hohenliedes. Fs existiert 
keine Schulamit, noch weniger eine Sunamitin, sondern JVSI^C ist 
S'lömith zu lesen, d. i. Fridenke, die Frieden Suchende unu Flieden 
Findende (8, 10 d!), sowie nsbv? »Salomo« nicht der historische 
König Salomo, sondern der Fiiiveretche (Friedench), der Friedens- 
lürst (Is. 9, fl!) ist. Die ganzen Erklärungen J.s sind daher, 
soweit sie nicht Zoten sind, ziemlich überllüssig; denn der Bilder- 
reichtum der orientalischen Poesie, auch der biblischen, ist ohnehin 
bekannt, und so sehr das Hohelied wie Ps. 45 ein Hochrcitslied ist, 
so wenig ist es eine arabische oder syrische oder türkische Zote. 
Die einzige Parallele von Wert ist die zu 8, ß (S. 45) aus Vambciy, 
Sittenbilder aus dem Morgcnlandc, S. 12 zitierte, wonach <ler 
Orientale seinen Siegelring in einem Söckchen an der nackten 
Brust zu tragen pflegt. Wenn der Verl". S. 27 sich zu der Be- 
hauptung versteigt: »Bei solchen Gelegenheiten (d, i. bei Hochzeiten) 
bildet dio l.icbc überhaupt das Thema und zwar hauptsächlich 
die freie (I), der fröhlichen Stimmung angemessen«, su (nii^e 
ich: Wo? Bei den Türken scheint dies nicht der Fall zu sein. 
Vgl. Prutz, Aus Ptuwr.zien, S. 170 ff.; «ber ebensowenig bei den 
alten Germanen, vgl. Tacttus. Doch genug! Die textkritischen 
Bemerkungen sind wertlos und so ist es zu bedauern, daß das 
Buch geschrieben wurde. 

Heil.genkreuz. P. Nivard Sehl ö g 1. 

«oi» (5., flauer: 3>«« Ztd>*taatmtxt bet 4»tbel, »er' 
glidKn mit ben «diupfutiqv'bmditra enbcrrr *»irer 
unb mit b(R dtrfnltatev ber mebcrttm «nturforirt)imfl. 

®iiter*lvh, ö. »ertclimann. US 3.) SR. -.00. 

Es ist mir noch keine Schrift hegegnet, die auf so engem 
Raum so viel Brauchbares und Wichtiges über eines der schwie- 
rigsten Probleme enthält wie die vorl. Abhandlung. Der erste. 



weit kürzere Teil, die Vergleichung mit den Schöpfungsberichten 
anderer Völker, enthält manches Treffliche, aber viel wichtiger 
ist der Vergleich mit den Resultaten der modernen Naturfoischung. 
Gegenüber den Einwendungen von dieser Stite wird der sehr 
wichtige Satz verteidigt, daß die Bibel nicht naturwissenschaft- 
liche Lehren vorträgt, sondern religiöse Wahrheiten offenbart. 
Letztere sind folgende: I. Die Welt ist von Gott geschaffen. Im 
Anschluß an diese Wahrheit wird gezeigt, daß die Naturwissen- 
schaft die Ewigkeit der Materie nicht beweisen kann, daß auch 
aus einer ursprünglichen Nebelmasse aus sich selbst kein Kosmos, 
noch weniger organisches Leben, Pflanzen und Thiere entstehen 
konnten. Die 2. Wahrheit lautet: Gott hat die Welt nicht auf 
einmal hervorgebracht, sondern in gewissen Stufen und Ab- 
schnitten, welche die Bibel Tage nennt. Auch hierin liegt kein 
Widerspruch zwischen Natur und Offenbarung. Der Begriff »Tag« 
ist in der Heiligen Schrift ein vielseitiger. Die sechs Tagewerke 
können sechs Millionen Jahre umfassen. Die 3. religiöse Wahr- 
heit ist folgende : Cott schuf alles in seiner Al t, d. h. so, daß 
sich jede Art für sich erhält und durch bestimmte Merkmale sich 
von andern Arten unterscheiden läßt. Hier werden die Tatsachen 
erörtert, welche die Darwinsche Kntwieklungstheorie als unrichtig 
erweisen. Noch eine 4. religiöse Wahrheil wird uns im mosaischen 
Schöpfungsbericht aufgezeigt : Gott schuf zuletzt den Menschen, 
der den Schlußstein der Schöpfung bildet. Hier nun weist 
der Verf. auch die Abstammung des ,M machen vom Affen zurück. 
Schließlich wird gezeigt, daß die Naturwissenschaft gegen diese 
religiösen Wahrheiten keinen Einspruch erheben kann. Es werden 
ferner die einzelnen Momente der Konkordanztheorie erörtert und 
endlich wird in betreff der Kanl-Laplace-Theorie der Beweis er- 
bracht, daß sie nicht imstande sei, das Weltprohlem zu lösen. 
Das Endresultat lautet: Der alte Moses hat keine Ursache, vor 
den Resultaten der Naturwissenschaft zu erröten. Die kleine 
gehaltvolle Schrift verdient eine Massenverbreitung. 

Wien. Dr. B. Schäfer. 

Fischer Msgr. Or. Engelbert Lorenz: Ol6) modernen Er- 
satzversuch« für das aufgegebene Christentum. Em 

Beitrag zur Rcligionsphtlosophic und Apologetik. Regensburg 

vorm. M«nz. 1903. 8» (XII, 289 S.) M. 3.—. 

Der Verf..behandelt den Posinvismus (Comte), Materialismus 
(Strauß), Panmonotheismus (Ed. v. Hartmann) und Ethizismus 
(M. v. Kgidy), u. zw. in der Weise, daß et je eine Biographie 
des Religionsstifters vorausschickt, dann den Inhalt seines Systems 
folgen läßt und zuletzt dasselbe seiner Kiitik unterzieht. Bei 
Comte hält er sich hauptsächlich an die einschlägige Arbeit von 
Gruber S. J., bei den Auseinandersetzungen mit den übrigen be- 
wegt er sich auf einem ihm längst vertrauten Gebiete und kann 
vielfach auf eigene Publikationen hinweisen. Die Darstellung ist 
klar, etwas breit, die Kritik ruhig und sachlich, wenn auch nicht 
uberull gleich schlagend. Vielleicht hätte es sich empfohlen, die 
einzelnen Abzweigungen wenigstens namhaft zu machen, die sich 
an die genannten vier Haupuich'.ungen anschließen, und weitere 
Literatur zu nennen. Das Buch wäre dadurch nicht umfang- 
reicher geworden, denn wenn die Religionsstifter manche Ein- 
wände miteinander gemein haben, so genügt es, dieselben ein- 
mal, aber gründlich zu behandeln und statt der Wiederholung 
später einfach darauf zu verweisen. Weitere Ausstellungen wollen 
wir aber für uns behalten, da F. auf »die sog. wissenschaftlichen 
Kritiken in den Zeitschriften« wenig zu geben scheint (S. 13 f.). 
Nur den Wunsch müßen wir noch anfügen: der Verf. mochte 
da und dort weniger an der Obel fläche geblieben, mehr in die 
Tiefe gegangen sein. 

Geislingen a. St. J. Rohr. 



Pa.lor bonui. (Ilr«-it. Dr. I\ F.ini(r.) XV, 7 u. H. 

(,7., Wahre Ifefi.rm: — Kncer. Cvi'u.- ',/tur. Arndt, Verjilhrq. 
v, Veriselieu B?tstl. Personen. - Sptcn u. (irieven. K rchl Rundschau 
»us Engid. — 5» mse-n. IL ParsltU*. ü. K*rfreitJ|;«j;ehi:in-.riis..,es. ■ 11 ul ley, 
Aus e. •lisch. Missalc d. 15. Jhdts. — i.H ) AHman;, <J. Liturgie d. russ. 
entlud. Kirche. — Roy er, I'. Canisius <ls Lel-rcr d. PoMoral. — Hrurs, 
lt. tin^Jcnbild K. 1.. Fr. v. d. irr.mcnvuhr. Hille. — Schl.iire r. D. Franzis- 
kaner u. d. kutli, Kestauratton in K-euznacn. — Socialt* I>. Schlaf*.!*. Un- 
wesen. — »Jörn l'hl - — P J 1 1>, N'tilljUten in d. I leiderwäniieni 
Putocilblalt 4. Bi»ii>ma Moi>»t»r. (Urs*. 11. Joeppcn.) XU. 1-6. 

il.) Ii. Klerus u. d. GeianKcnen'drsurce Im »llgem. — Wtcritifiki. d. 
mnrian. .Sr.dalitäten in heul. Zeit, — t'h. d Studium d. Hl ScMri!l. — \'i ) 
Iteine-ltgen zu uns Ciesat ibiich. — Mi iHter «Selstens In nied. Weihen. — II I 
l.i. »Heile dtnehc Osterdell »':tin»l ist erslan.ten-. ■ • 4.1 Ii. lirautesnmon. 
- i.V. Zwei Cei'lmn d. SHtlichkl. - id.i I). tägl. Hetrj^hlg. J Prieater». 

I!eis»el St., I>. Verehre, v. HeiHi!fn. Krell»«.. Herder. S.) M. I »J. 

llühler M., Für u. Wiaer in Snc.'.cn J. katli. Ref'iimbeweg^. d. Neureil. 

Khd. ,.\:,\ S.) M. I 30. 
Sein A , U. Hiilsne-iwtiidijt«!. d. Kirche nacii d. altchristl. Literatur bis 

z. Zelt d hl Auiiiistlnu-s. KbJ |410 5.1 M. ».-. 
Staerk A , D. Taalritu« lr. i. grUcl».-ru»s. Kirche, f.bi. im S.) M. 7 . 
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lielser J , EJ. Gesch. d. Leidens u. Sterbe 1 '!*. J. Au'erxlthj;. u. Himmel' 

(ahn d. Herrn, Lfcd. <JC4. S.) M. 8.—. 
Laemmer II. I>e Caesans Baromi literarum commercio dtalrlba. Ebd. 

<lll S ) M. 3.-. 

f'runer }. f... Kaih. Morol hto>gie. II.<Schtull->Bd. H>J.i5*K! S.)M.7,S0. 
Knellcr K. A . It. ChrMenium u. d. Vertreter d. neueren Niturwissen- 

ichall. Kbd. (2T,ß S.) M :i40. 
Mlketia K., 1). I'harao d. Auimijjes. EM. (ISO 8J M. 2*1. 
Grimme H., [). Uesen Cltammur.it m u. Mose« K.iln. Bachim. («S.) MO Pf. 
Bach J.. Leonis XIII F. M. Carmina. In^criptione-.. Numlamata. Ebd. 
(17« S.) M. 3.-. 

Fonsegrive G.. r>. Steltg. d. Kathollken RRÜb. d. Wissenschaft. Fulda, 

Aktiendr. (58 S.) M. 1.—. 
Dittrich rr..Ge*ch. d Katholizismus in Allprcußcn. I. u. IL Bd. Ilraur-s- 

ber K , Skowronafci {802 S.) M. 10.-. 
PonttllkaU-Kilder. Ked. A. M cy e n h c r g. Lu?crn, früher. 1*4 8.1 M. —.90. 
Baut! .1.. Grundzuire d. katn. iJosrntatik. IV. Mainz. Kirchheim. (374 S.) 

M. 4.M0. 

Heck A., I). Trmitlttslehrc d. hl. Hilarius v. Polders. Ebd. 12!» S.) M. 7.30. 
Flajähans BT., Mag. Joannls Hus Kxpositio Uccalogi. I, I., hr«g. Prag, 
Burflk. (5i s ) 

Jochum Ed., Autohionr-rnic d. Hoehw. Hr. f)r J. Chr MitlerruUner. 

Brixen. VVe^er. (82 S) M. 1.-. 
Berti c hin K en A. Frh. r.. It. Rift. Ouellen d. Abfall» in d. Reformation. 

I. Würxbd.. GObel & Scheret. (Ml S | M, 1.60. 
Schnabel K.. Ii. Feier d. Lltweihg. e. Kircho dargestellt u. «rklürt. 

Kbd. (154 SJ M. -.40. 
Hetzenouer M.. bpitome exegeticae biblicne cathnl. Innsbruck. Wagr.er 

(176 S.) K. S -. 

Scerbo pL Nuoro »agjcin di critien Biblica. Firenze, Kiorcnlina. (34 S.) 

StradnerA., I). barmherz. Samarilan in 1. Wirken in d. Diözese Seckau 
Graz, -Slvria-. (147 S.) K. IJk>. 

Gutjahr F. S.. D. hl, Evangelium nach Matthaus. Kbd (»S ill.) K. 1.20. 

Pilatus. Quo» cro' Fehdebriefe wider d. Grf. Paul Hocnsbroech. Regenibg., 
Man*. (4W S.. M. 6.-. 

Bäckenholf K.. 11. apostol. Speiaegesetz in d. ersten . r > Jhdten. Pader- 
born, Schöning». (143 S.) M. 4.-. 

Rottmanner O., Drate. Gebet- u. Andachubuch f. kalb. Christen. 
.München. Roth. (320 S. Iii., M. 8.—. 

Rieder }.. P. Beruf «. »HiHsmlsstonarln f Afrika«. Rom. Geseltsch. d. 
fiotll. Heilands. (52 S.) M. — 20. 

Ecker J.. Kath. Hausbihel. 1. Trier, Pnulinu.dr (flöfl S.) M. 2.40. 

Thaol. Stadl«« it. Kritik««. ..Gotha. Perthes. 1 IP03. 4. 

Wendland. Philosophie u. Religion in ihrem gesell Verhältnis nn 
d. Hand d. neuem Theorien krit. erAriert. — '/. im ir e r m an n, Lukas u. d. 
Johann. Tradition. — Knaake, Li. Predigten d. Tcriullian u. Cyprian. — 
G ra eher t, 2 Briefe Bugen nagens. — Ziegler. 0. VersOhng. m. Gott iKini) 

Knaake J. K. F.. D. Brave Papst Klemens XIV., betr. d. Aufhetg. d. 

Jesuiten-ordens. Lp*., Wülpke, iiß S.) M. 1 20, 
Münch Ph.. Relativ« Absoluta? (l'traöiilichkt.Gottcji. Individ. Unsterbtichkt.i 

Ebd. («2 S ) M. I wi 
[Mellrich G.. I). nestorlan.Tauriitiirme. Gietten, Ricker. (XXXI. 103 S.)4 M. 
Bugge Chr. A , i). Haupt-Parabeln Jesu. I, Ebd. i'23s S ) M. :>.¥>. 
Ii ibelius 0., D. Vaterunser. Ebd. (180 S ) M. 4.W. 



Philosophie. Pädagogik. 

H i! f< m tt m n S. SS., Pfarrer au ber briilfrbcn nana, Wfnirinbc 
ju *iienp#'?lirea : $ant>cl Ritt) tS.ftif. 3Nit bffonberer 8* 
rücffidittgimg btr ueutftttt (frttwidluitg iStortellf, Intft« jc). 
«dttinflfti, «anbrtinocrf & «Huvrectjt, 1902 V (<i."> S.) 1.-. 

Zweck des Schrifichcns ist, zu erweisen, daU der 
Handelsbetrieb auch in seiner neuesten Entwicklung an 
sich keineswegs der Idee christlich sittlichen Lebens zu- 
wider sei, vielmehr — allerdings neben mancherlei Ge- 
fahren — die oft wohlbenützte Gelegenheit zu ganz 
besonderer Verwirklichung bestimmter christlich-sittlicher 
l.cbcnsfordcrungen biete. Dagegen ist nichts einzuwenden. 
Wie der Verf. jedoch dazu kommt zu sagen, nach 
katholischer Anschauung werde der dem Reiche Gottes 
entsprechende Beruf nur im geistlichen Stande, beson- 
ders im Mönchtum, erreicht, während die Reformatoren 
jeden sittlichen Beruf als Dienst Gottes zur Verwirk- 
lichung des Reiches Gottes ansehen gelehrt hatten, ist 
angesichts der wirklichen katholischen Lehre und Praxis, 
die kennen zu lernen auch einem protestantischen Pfarrer 
in Buenos-Aircs nicht zu schwer sein müßte, unerfind- 
lich. Die Lehre Ü.s vom Eide, der einfachhin als un- 
sittlich und daher als von Christus schlechthin verboten 
hingestellt wird, den Christus aber dann durch seinen 
Kidschwur vor Kaiphas » versittlicht < hätte, ebenso die 
Stellungnahme zur Ehescheidungsfrage mit ihrer Polemik 
gegen die katholische Auffassung derselben sind kaum 
weniger seltsam. 

Wien. Schindler. 



Handbuch der Frauenbewegung. Heiau-gegeben von Helene 
Lange und Gertrud Ii u u m c r. III. Teil: Der Stand der 
Frauenbildung in den Kulturländern. Mitarbeiter: 
Certtu.l Bäumer, Mirv J. Lvschinskn, Mare. HtftSOhkf u. a. Berlin, 
\V. Mörser, 10U2. gr. 8» (XIII, 461 S. u. 9 Tab.) M. 8.60. 

Mit dem vorl. Bande ist das umfangreiche und 
hochbedeutsame Werk vollende). Wie bekannt, erschien 
der IV. Band (vgl. dieses Bl. XII, 55 f.) vor dem III., weil 
die für Herbst 1902 in Aussicht gestellte Veröffentlichung 
der im preußischen Ministerium vorbereiteten Reform des 
höheren Mädchenschulwesens noch abgewartet werden 
sollte, um der Darstcllurg des deutschen Fraucnbildungs- 
wesens hinzugefügt werden zu können. Da der Zeitpunkt 
für das Erscheinen der betreffenden ministeriellen Ver- 
fügung noch nicht absehbar ist, wollten und konnten die 
Hetausgebcrinncn wegen der ausländischen Mitarbeiter 
den Abschluß des III. Bandes nicht länger hinausschieben. 
Die behördlicherseits bereits gegebenen Richtlinien der 
Reform sind indessen in follem Umfange berücksichtigt 
und die bisher unveröffentlichten Ergebnisse der Statistik 
der Mittel- und höheren Mädchenschulen Preußens vom 
27. Juni 1901 in die statistischen Tabellen (Nr. 3 und 5) 
aufgenommen worden. 

Der nach dem Prinzip des I. Bandes bearbeitete III. Band 
bietet in Eini«]daral«llungcM den Stand des gesamten Frauen- 
bildungswesens in allen «richtigen Kulturländern von der Volks- 
schule bis zur Universität. Die Mitarbeiter dies« Teils, die meistens 
Angehötif-e derjcniRcn Länder sind, übe: die sie berichten, können 
ausnahmslos als Fachautorttätcn gelten. Die einzelnen Darstel- 
lungen otienlieren über die Zusammensetzung der staatlichen und 
kommunalen Uuterriclitsverwallunp;, dii llaupteigcntümlichkeitcn 
des Mädcheniinterrichts in der Volksschule, den mittleren, höheren 
und Rcwcrhlichcn Lehranstalten, dem Lehrcrinnenseminar und 
der Universität. Den größten Kaum nimmt mi: Raebt der von 
Gertrud Biuimcr verlebte Abschnitt über Deutschland ein. 
Kr bietet nicht bloß die Darstellung des gegenwärtigen Stande» 
der Fraucnbildun}.-, sondern die erste zusammenfassende Entwick- 
lungsgeschichte des gesamten deutschen FrituenbildunKSwescns 
von Karl d. Gr. bis auf unsere Zeit. Im ILnbliclc auf die Bildungs- 
syst- me und die Fortschritte des Auslandes bemerken die Ver- 
fasserinnen treffend: »Wenn das Verständnis (ür un*ere e-gene 
historische Entwicklung vor dein oberflächlichen , Radikalismus' 
schützt, der ausländische Systeme ohne weiteres auf deutsche 
Verhältnisse übcrtiagcn zu können meint, so wird andrerseits die 
Kenntnis des fremden ßtldungswcscns den ebenso einseitigen 
G aiiben an die absolute GiltipUeit der heimischen Anschauungen 
über Frauen- und Miidchcnhtldung korngicrena (Vorw. S. VII). 
So verlockend es ist, auf Kinzelheiten einzugehen, müssen wir 
des Raumes halber durauf verzichten. 

Als besondere Vorzüge des epochemachenden, vor 
allem von Frauen geschriebenen Werkes sind die staunens- 
werte Fülle des mit Bienenfleiß zusammengetragenen 
Materials, die klare und übersichtliche Verarbeitung des 
wcitschichtigen Stoffes sowie die vornehm ruhige und 
streng objektiv- wissenschaftliche Darstellung hervorzu- 
heben. Wer immer sich über die Frauenbewegung unter- 
richten will, dem wird dieses »Handbuch« ein ebenso 
zuverlässiger wie unentbehrlicher Führer sein. 

Tübingen. Anton Koch. 



Cathrein Viktor, S. }.: Philosophia moralis. Bdftlo IV* ah 
auetore recognita. (Cursus philosophicus in uv.im scliolurum. 
Pars VI.) Frciburg, Herder, l9uJ. 8» (XIX, 407 S.) M. 4.40. 
Die neue, vom Verf. revidierte Auflage dieses verdienstvollen 
Kompendiums weist nufler einigen Umstellungen und kleineren 
Veränderungen nur einen größeren Zusatz auf über die Bedeutung 
der juttifia als Kardinaltugend. C. vertritt hier, wie auch sonst 
schon, die Meinung, daß die jutlitia im strengen Sinne die j. 
/jrtuMi'arn sei, quar alttii <iJ attjualitttUm Jut, ifuod suttm tit 
und beweist, daU Thomas von Aquin die juslitia nur als j, parti- 
iulwis den Kardinaltugendtii brizai>l<-. r. 
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Marshall Newton II.: Die gegenwärtigen Richtungen 
der Religionsphilosophie in England und Ihre erkenntnls- 
theoretischen Grundlagen. Berlin, Kcuther & Keichard, 1902. 
gr. 8» (VII, 136 S.) M. 4.50. 

Die Stellung eines Philosophen zum Problem der Religion 
ist immer die schwierigste und vielleicht Auch interessanteste 
Se;te seines Systems. Kein anderes ist von gleich universeller 
Bedeutung. Die Rolle, welche die Religion im intellektuellen, poli- 
tisch- n und sozialen Leben des Menschengeschlechtes gespielt 
hat, kann wirklich kaum üterschä'Zt werden. Es ist daher ein 
sehr dankenswertes Unternehmen, die religionsphtlosopbischcn 
Strömungen im heutigen England zur Darstellung zu bringen. 
Bei Durchführung seiner Arbeit hat sich der Veif. an die Dill- 
heysc'ue Klassifikation der verschiedenen Weltanschauungen an- 
geschlossen und dementsprechend den ganzen Stoff in folgenden 
:i Kapiteln abgehandelt: 1. Der Naturalismus, 2. Der objektive 
Idealismus, 3. Der Idealismus der Freiheit. Da jedoch die Ver- 
schiedenheiten in den großen philosophischen Systemen zuletzt 
auf ihren erkennliiisthcorctisch.cn Voraussetzungen beruhen, so 
wird zunächst immer die crkcnnlnisthcorctischc Grundlage ein- 
gehender unteisucht. Die zwei beigogebcncn Anhänge betreffen 
die empiristische Psychologie und den Mystizismus in England. 
Ein Register fehlt leider. 

Rottenburg (U'ürii.). I. Kürst. 

(«id hoff SHicharh, 9<rid)«tag«ebp;. : ««ritner «dmlrcform. 

»raunjchroetg, 5r. SJicrofg & <sot)\\, 1902. gr.*8 0 (20 S.l SM. —.50. 

Der Vexf. veröffentlicht in der vorl. Sehlift dici Aufsätze 
über die Reformschule nach dem Frankfurter System. Im 1. Teile 
schildert er das Wesen und die Bedeutung der Reformschute und 
ihre Vorzüge gegenüber der alten Schule, in den beiden folgenden 
Ausführungen befürwortet er die Einführung dieser Schulgaltung 
in Berlin unter eingehender Darlegung der Örtlichen Verhältnisse, 
die für und gegen sie Eintührung sprechen. Das Schr.ftchcn ist 
geeignet, die Laien, für die es bestimmt ist, in klarer und an- 
regender Weise über die Reformschule im allgemeinen und ihre 
spezielle Brauchhaikeit in Berlin aufzuklären. 

Wr.-Neusta.lt. Josef P 1 .1 c h 1. 

Ol« One... (Wien, Mauz ) 1, 4 6 

|4 i '. Eleusiaischrn ». Baeclilschtn Mysterien. - Kwai J. I). Bogen, 
empir. P»j chologie u. d. TranazcndviiMllainuk Kants. — Homeswalds Mach- 
Kriuk. — K der. VeräutSerlicng. d. limpfindssvcrmogens. — Extcriorlsalwn 
d. kmpilndltcukt. auf Wasser u. und. Oege, stände, - Kr. Mauthncr 0h. 
Schopenhauer. - (Beilage: Wis.senschnltl. Mitteilen f okkuliiatnus. 
IV. 3j Hiellc. Cb. d Nutzen d. Methaphysik. - Piper. Berichte ub. 
Ucob achtii.cn gewisser Traiice-Philnumcne. — (ü.l Schering, l). Somictt- 
hlume, — W, K. Clillord. — Sallngcr, D. zweite Gesicht. — D Itecht 
zu leben u. d. Pflicht zu sterben. — (Beilage: U'i»s Mut f. Okkult. 
IV. 4 u. 5.) — Xerei, Magnetismus. — (6.) Uclflicr. t). (^ersinnt, am 
kaum«. — Lucka, Erkenntnistheorie, Logik u. Psychologie. — Historiliches 
z. Roaenkreuzerel. Z. allgrm. Oricr.tiM. uh. Alchemic, — Flacher, 
l). -N^Eck u. B. offenen Formen. - l-urald, E. neue» iiueh iib, d, Chriatus- 
Problem v. Knllhoff. - »Beilage: Wiss. Mitt. f. okkult IV, fi.) -Eder. 
Experimental Psychologie. 

Chrlatl. Schul- ü. Eltara-Zallanr. (Hitg. J. Mixer) VI, 7—10. 

(7.) Sarai, Fr. Nteizsch« u. f. »Antichrist«. — Kobltschke, 
HcIliiorialu«e Moral. — l.enreJcr. Ii. Rcl'g.untcrr. an cmklass. Volks- 
schulen. — Mod. Kindererzielig — Erz. eng. z. üthen. (S.) Iior.ler. 
Was wissen wir von Jesus? — l>. Dreilahi in d. Schilpfg. — • Plaflen- 
knechte!« — Schwind. Was ttiaclu O. r- rerissen» -Jörn Ulli« zu e. d. 
gelegensten PU'her? — 1). leichteste Weg. — Tsc ho ch tier. Kflrperstellg 

d. l.chrperaon b. Schuldende — 1>. ver:or. Gebet. Hwus von uns. Heiligen. 

- i») Gamptr, Leo XIII.. d. VJJIkcrpadagogc - v. Oberteil, Wie man 

e. Sohn erzieht. — Juri ca. Im IiienMe d. Gnadr. — 1). Reform d. 
Mltdehenerzleltg.— (I0,)v. Kralik. »JürnUhl«. Glon i n g, IL Grenze zw. 
Mensch u Tier. — Was s. ll au» uns. Söhnen weiden? -- Wann sollen d. 
Eltern m. d. Erzichg. d. Kindes begannen? 

Waatdautaelie Lahrar-Zaitung. (Köln, Baeliem. 1 .XI. 11 - IS. 

(• I Schaut. ISedeuig.i Zweck u. Auweodg. d. Lehrstuien. — 
t.ammertz, D. liechtschrcibcn in d. Volfcs«cfiule. — Otto. Ans d. Praxis. 

- Ju s tu.. Hausaufgaben. - Arnold. Dies u Imst — (10.) Strauch, 
I). Schule u. d. Alkoholfrage. — (IM Man »oll nicht leicht c Kind auf 
geben. — .12.) Au» d. Schul- u. Lehrerlebea. — (13 u. 14 ) Arnold. U, 
llcrl Lelirp'an. — lü I Ob. d. Stellg. d. Lehrers auf d. Lande - E. Fibel 
vor 109 J hien. 

Wil JmannO., Didaktik als tV.de*-«hre. ilrsciiwg., Vieweg 43.i.i)Üt>S > 14 M. 
Strunz F.. Throphr. Paracelsus, s. Leben u. s. Persönliche, t.pz.. 

Iiiederich«. (128 S.) M. 4 -. 
Paracelsus Th,, I» Buch Paragranum, llrsgg u. eingeleitet v. F. Strunz. 

Ebd. (112 S.) II. 4.-. 
Emerson K. W.. Lebenslührg. Phers. v II. O.nraJ Ebd. (2805. M. 3.—. 
Ders.. Gesellschaft B. Elnaamkl. Ebd. (266 S.) M. 3.-. 
Longmos, Cb. i. Erhabene. Hr-g. F. Hashigen. OQtersloh, Bertelsmann 

(118 S.l M. 1.30. 

Schnitze S., AlexanJ-la od, Individualität u. Wissenschaft. Halle. 

Kaemmcrer. (40 S) M. - 60. 
Kncrut J., Ii. antike Idee d. Oekumene in ihrer pnlit. u. kultur. lledeutg. 

Lpz.. Tcubnt-r. (34 M 1 20. 
Paulssen F., System d. Etil k. U. Aull. Stutig., Cotta. i4C6. 64."i S ) M 14. - . 
Bürger K., L'ntcrr. in d. dlsch. Kcchtschreibg. Innsriruck. \ eren.sbucnh. 

1112 S.) K I 50 

Cöbelbecker t.. F., t> Kind in Hau«. Schule u. Welt. E. Lehr u. Lese 
buch. Wiesbaden, Xemnich. (144 S. alt.) 



Grimmich V., I). Religionsunterr. in uns. Gymnasien. Wien, Fromme. 
(.101 S.) K. 4 t« 

Strelntz O. Wicht. Zeilfrascn Im Uehtl thomlsl. Philosophie. Graz, 

»Styna«. (157 S.l K. IM 
Z werger J., E t. rn | Erzieht eur^ Kinder z Unachuld, Ebd. (30 S. K. —.11, 
Matthias A . Prakt. Pädagogik f. höh. Lehranstalten. München. Beck. 

(264 S.) M 5.-. 

Glau ning F., Didaktik u. Melhfidik d. engl. Unterr. Ebd. (!11 S.l M 2.30. 
Baumann J , M»che u. aullerdtiche Philosophie d. lelzicn Jahrzehme. 

Gotha. Perlhes. (533 S) M. 8.-. 
nischolf |)., Freimaurerei u. Loge. Lpz., Hesse. (42 S.) M. —SO. 
HSnigswald k.. Z. Kr.tik d. Machschen Philosophie. Berl., Schwctschke. 

(54 S.) M. t 20. 

K e r n wa r t F.. A , I). materiellst. Weltanschauung — e. uberwund. Stdpunkt. 

Lpz., Jaeger. (S« S ) Ii. I.S0. 
II <Sc k iL, t). unverfdlscnte Sokrates, d. Atheist u. »Sophist«, u. d. Wesen 

aller Philosophie u. keligion. Innsbruck, Wagner. |8tt s.) M. I0.:(0. 
Dreyei F.. Studien %. Mcthodcnlchrc u. UrkcnntniBkiilik . Lpz.. tngclmann. 

(J23. 408 S ) M. 10.-. 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Rachel Walter: Verwaltungsorganisation und Amterwesen 
der Stadt Leipzig bis 1627. (Leipziger Studien aus dem 
Gebiete der Geschichte, herausgegeben von G. Buehhoiz, K. 
Lamprecht, F.. Mu.cks. G. Seeliger. VIII. Band, 4. Heft) Leip- 
zig, B. G. Teubnci, IU02. gr,8° (XIV, 225 S.) M. 7.20. 

Der Charakter vorl. Arbeit wird nur dem ganz ver- 
ständlich sein, der den Zustand der Leipziger Geschichts- 
forschung kennt und der weiß, wie wenig Quellen bis- 
her veröffentlicht sind. Wenn der Boden für eine Ar- 
beit, wie sie in Otto Richters » Vcrfassungs- und Vcr 
waltungsgeschichte der Stadt Dresden« vorlitgt, geebnet 
werden soll, datin könnte dies wohl nicht besser ge- 
schehen als durch ein Dutzend fast ganz auf ungedrucktem 
Material aufgebauter Monographien, wie R. hier eine ge- 
schaffen hat. Die Fo rm der vorl. Darstellung verdient den 
Vorzug vor einer Quellenveröffentlichung, die nie auf so 
geringem Räume ein zeitlich und sachlich so ausgedehntes 
Material zu erschließen vermag, Mit diesen Vorzügen sind 
freilich die Mängel der Arbeit aufs engste verquickt: wir 
finden eine Fülle von tatsächlichen Feststellungen und Mit- 
teilungen, die, mit großem Fleiße zusammengetragen, dem 
Forscher auf dem Felde der Leipziger Stadtgcschichtc 
höchst willkommen sind, aber auch nicht mehr, vor 
allem keinen Cbetblick über die Vcränderurgen im Vcr- 
waitur.gsorgarismus der Stadt. Die kurze, sozusagen 
theoretische Schilderung des Leipzigers Ämterwesens 
S. 174 — 210 sa((t zum wenigsten dem, der den Haupt- 
teil (Verwaltungsorganisation S. 13 — 174) gelesen hat, 
cichts neues und auch derjenige, der die Verhältnisse 
irgend welcher deutscher Stadtverwaltungen des 15. und 
IG. Jhdts. näher kenn!, wird daraus kaum etwas grund- 
sätzlich neues entnehmen. Daß ein Berufsbeamtentum 
mit wenigen Ausnahmen fehlt, daß vielfach die Amts- 
pflichten als Nebenbeschäftigung erfüllt werden, daß die 
Grenze zwischen Gesinde und Unterbeamten noch eine 
sehr fließende ist, daß die Besoldung nur zum kleineren 
Teile in barem Gclde besteht, das alles sind schließlich 
keine neuen Krkenntnisse. Für die Kenntnis der Amts- 
pflichten haben die Ordnungen und Eide im wesent- 
lichen als Quellen gedient, für die Gehalte sind die 
Sta.itrcchnungcn mit Umsicht ausgebeutet worden, ivic 
überhaupt hinsichtlich der Finanzverwaltung die wichtig- 
sten neuen Aufschlüsse gewonnen werden. Vermißt wird 
eine Zusammenstellung über die vorkommenden Münzen 
und ihren Feingehalt, sowie ein Sachregister. — Be- 
züglich des Äußeren ist sehr zu bedauern, daß für die 
/ahlreichen, im Wortlaut wiedergegebenen Quellenstellen, 
wie es bewährt ist, im Druck nicht die Kursive Ver- 
wendung gefunden hat, was die Übersicht sehr erleichtert 
und die vielen Anführungszeichen überflüssig macht. 

Leipzig. Dr. Armin Tille. 
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(S aSt> ort) Änito: t'ubolf Cramp häufen«« i?«bcn. %jrfj Icutcm 
fdjrifttidicn Hattilafc bargcfteflt. €tuttß(trt r 3. 05. (Eotta «atfif., 
190*2. gr..8<> (Xll, 465 ©. in. *)ilbn.) 9». 8.—. 

Ludolf Camphausen, ein angesehener und hochge- 
achteter Kölner Kaufherr, Mitglied des dortigen Stadt- 
rates, 1838 Präsident der Handelskammer, 1842 im 
rheinischen Provinzial-, 1847 im Berliner Vereinigten 
Landtag, im Vertrauen der Liberalen und nicht unbe- 
merkt vom Hofe, trat in der kritischen Zeit der Berliner 
Märztage als Minister-Präsident an die Spitze der Ver- 
waltung, aus der er gegen Hnde Juni schied, zum 
großen Bedauern seiner Partei, aber auch von den 
Gegnern ehrenvoll geschätzt. Sein Ministerium war, wie 
er selbst sagte, eines des Übergangs, ein Ministerium 
der Ausführung mußte folgen. Nun, den Über- 
gang« hat Camphausen mit entschiedenen Erfolgen ver- 
mittelt, die »Ausführung« fiel unter den stürmisch 
drängenden Ereignissen miserabel genug aus. Camphausen 
war dann Bevollmächtigter Preußens bei der deutschen 
Zcntralgcwnlt in Frankfurt a. M., bis er April 1840 um 
seine Entlassung bat. In den Jahren darauf, welche cinc 
bedeutende Rückwärtsbewegung kennzeichneten, gehörte 
er in der preußischen Ersten Kammer der Opposition an, 
widmete sich dann wieder den Geschäften seines Bank- 
hauses, trat 1868 auch von diesen zurück und be- 
schäftigte sich in seinem otium cum digfiitate mit 
nstrophysikalischen Studien. Dies in Kürze Camphausens 
äußerer Lebenslauf. Das reiche Innenleben des treu- 
lichen Mannes lernen wir aus seinem und dem Brief- 
wechsel seiner Angehörigen, Verehrer und Freunde 
kennen, aus dem uns eine reiche Auswahl geboten wird. 
Den wichtigsten, weil einflußreichsten, für ihn selbst un- 
erquicklichsten Abschnitt seiner Laufbahn bildet seine 
Ministerschaft, die er mit Widerstreben annahm. Denn 
ihn plagte Heimweh, er sehnte sich nach der Ruhe und 
dem Frieden seiner Häuslichkeil. Schon am 25. März ist, 
wie er an die Seinen nach Köln schreibt, seine »Hoffnung, 
meine politische Laufbahn als geschlossen zu erklären 
und mich mehr als bisher zu Euch zurückziehen zu 
können«. Doch er hält, von seinem Bruder Otto treu 
und wacker unterstützt, mit tapferem Pflichtgefühl aus, 
bis zuletzt für ihn die langersehnte Stunde der Befreiung 
schlägt. Nach dem Eindruck, den das Buch beim Leser 
zurückläßt, wird er mit vollem Einverständnis den schönen 
Worten zustimmen, welche die Darstellerin ihrem Werke 
uls Motto vorgesetzt hat: »Einiger Menschen Wirken 
gleicht demjenigen in der Natur: hier wie dort cinc ähn 
lieh unerschütterliche Ordnung und Gesetzmaß gkeit, eine 
cingeborne Kraft, die ringt nach dem Licht.« 

Wien. Erh. v. H eifert. 

P i C h t 6 r Fritz : Austria Romana. Geographisches Lexikon 
aller zu Rornerzciteu in Ostreich [so !] genannten Berge, 
Flusse, Halen, Inscn. I.ain'er, Meere, l'ostortc, Seen, Stadls, 
Straß-rn, Vulkcr. [Teil I.] (Ojcllen und Forschungen zur alten 
Geschichte und Geographie, herausgegeben von \V. Sicglin, 
<>. ö. Professor der lus:orischcn Geograpnic an der Universität 
lierLin, Heft 2.) Leipzig, Eduard Ave-narws, 1H02. gr.-iJ" (III, 
102 S. m. 1 Urb. Karte.) M. S.ÖO (die Karte allem M. 7.—). 
Der Titel dieses Werks, von dem mir heute nur der die 
Kinici'.ur.g enthaltende Teil vorlügt, ist so ausführlich getaß-, 
daß mir wenig su sagen übrig bleiht, zumal da die eiger '.liehe 
Arbeit, das Lexikon. erst Ende Iw'i als Heft 3 und 4 der Sieg- 
liiischcu »Quellen und I- 01 sehungen« erscheinen soll. In der Em- 
Leitung haben wir e» im wesentlichen mit der l'räliistoric zu tun . 
und \vns Y. hier bietet, zeugt von einer umfassenden Duren- 
f.>r>.->. U ug der in Frage kommenden Länder. Wenn uueh das — 
veli gewiß l<jb;.elie — Streben, :ui ei.imiuiogiaoh >,« ver- 



schwommene Zeitalter wie die verschiedenen Stein- und Metall- 
zeiten ziemlich genau fixierte Jahreszahlen anzusetzen, mir 
wenigstens vorderhand noch als ein recht fragwürdiges Beginnen 
erscheinen will. Die bei Velhagcn & Klasmg in Leipzig in 
10 Karben hergestellte Karte (Maßstab l : 1 ,800.000), eine groß- 
artige Leistung, zeigt uns das jetzt österreichische Staatsgebiet 
zur Römerzeit in seiner Ausdehnung vom Lande der Bastarnen 
'Bukowina) im Osten bis hinüber nach Haelicn (Vorarlberg) im 
Westen, vom Lande der Markomannen (Böhmen) im Norden bis 
nach Oatmalicn im Süden. Eine so eingehende Untersuchung 
wie die vorl. beweist übrigens, — mancher Benutzer wird s-icher- 
lieh darüber staunen, — wie groß die geographischen Kenntnisse 
der Alten selbst in solchen Landein gewesen sein müssen, die 
wir Reichsdeutsche nach dem Vorgänge von Karl Emii Franzos 
etwas hochmütig als >IIa!basicn« zu bezeichnen pflegen. 

Leipzig. H e 1 m o 1 1. 

^ufiiaoer SNicharl: finnbl. Orfdndjte eine« Sorfe* im 
llntetiimtal. SMüncbcn, ®. 3. SWanj, 1SHJ2. gr.«8« (342 2.) 
Der Verl. (Koopcralor in Niederndorf bei Kufstein) gibt im 
vorl. Buche eine Geschichte seines früheren Seel'orgepostcns. 
Das Werk ist in drei Teile gegliedert : Kirche und Schule-, Adel 
und Adelsansitzc, und Gemeindcwesen. In einer Einleitung wird 
die Lage des Oites besprochen, der Name erklärt und aus dem 
allgemeinen (lange der Geschichte bis in die Tage Karls d. Gr. 
das hervorgehoben, was zweckdienlich schien. Im Buche ist ein 
zum Teil recht beachtenswertes Material aufgespeichert und dem 
Verf. wird die Lokalforschung dafür dankbar sein müssen ; 
namentlich gilt das vom zweiten und zum Teil noch mehr vom 
dritten Abschnitte, Manche Partien sind freilich zu wenig durch- 
gearbeitet und gleichen mehr einer Materialsammlung. J. bringt 
auch Ansichten, die wohl kaum Anklang finden werden; dahin 
gehört z. B. was S. 1 1 über die Hunnen -151 gesagt wird. Die 
S. 14' zitierte Chronik von Georgenberg stammt in der vorl. Form 
erst aus dem Ende des 15. Jhdts. ; sie kann daher mit solcher 
Sicherheit, wie es hier oücr geschieht, nicht verwendet werden. 
Daß Kundl 1267 in der Reihe der Pfarreien vom Bischof Heinrich 
von Chiemsee nicht erwähnt wird, hat doch wohl wenig auf sich ; 
der Beisatz tcmftrijfut plebamt* erklärt das zur Genüge (Cnronik 
von Georgenberg 255 n. 37). Andererseits ist S. 15 zum J. 1255 
Reith zu streichen. Die Meinung, der hl. Rupert sei der Erbauer 
der ersten Kirche von Kundl (S. 10), ist doch zu gewagt: die 
Gründe, welche J. für den heinricianischcn Ursprung der St. Lcon- 
hardkitche beibiingt, werden ebensowenig überzeugend wirken. 
Die Frage, wie es kommt, daß gerade der letzte sächsische Kaiser 
in Tirol so vielfach als Erbauer von Kirchen genannt wird, 
wäre immerhin einer näheren Untersuchung wen. Die »Fcuer- 
schlunde«. welche Rudolf IV. bei der Belagerung Rattenbergs 
verwendet haben soll <S. 141), werden wohl nicht so ernst zu 
nehmen sein. Staike Zumutungen werden an den Benutzer des 
Buches in den Zitaten gestellt. Ich sehe davon ab, daß z. B. 
gewöhnlich keine Abteilung des Statthalterei-Arehives (in Inns- 
bruck) angegeben ist. daß Seitenzahlen fehlen. Wenn aber bloß 
»Feldzüge des Prinzen Fugen« unter dem Striche steht, so ist 
das doch etwas zuviel. Oder wie nur S. 192 »ich drei Belegstellen 
lolgcn : »Kloster Gengenberg Urk. 1097« ansiatt »Chronik von 
Gcurgcnbcrg 228 n. Ö«. Wns mit dem nächsten: »1213 f. N. Ü« 
anzufangen sei, ist m.r unerfindlich. Unter »Ferdinandcum Beitrag 
zur Entstehung der Gcnchtshezirkc« wird wohl eiie Arbeit Eggers 
in der Ferd.-Ztschr. I S97 216 ff. gemeint sein; unter dem Zitate 
S. 253" vermutet der nicht Eingeweihte jedenfalls ein selbständiges 
Werk des Reichsritters von Wolfskron (nicht Wolfkern) und nicht 
eine Arhcit desselben in der vorhin angeführten Zeitschrift 1890, 
125 f. Mit dem »Rapil.« wird ein gewöhnlicher Leser auch kaum 
viel anzufangen wiesen. Irreführend sind die ominösen »1. c.« in 
den ersten Anmerkungen auf S. 15 ; sie sollten die' Seitenzahlen 
neben sich haben (22, 24, 26, 53). Das mehrfach als ungedruckt 
ei wähnte 3. Buch des »bayerischen Stammenbuch« von Hundt 
ist gedruckt in Fieybetgs Sammlung, 3, 159 f. Die für Kundl 
wichri^en Kummeisiuücker .»terum -1)7 f. Daneben mögen noch 
im Interesse des Benutzers einige andere Versehen verbessert 
Werden. S. 74 n. IJO ist mit »!'. Daniel« zu wenig gesagt; zu 
n. 101 (S. 70} i-,t im S'.vlie des »O. S. F.« zu lesen »O. S. M.«, 
n. 110 (ebd.) ►Seln»ii!:e>rr« für »Sehöntierl«; S. 115, Z. 1 v. o.: 
1314 st. 1313. Die K:ti«e'rkrö(tung Ludwigs d. Ii. fand statt am 
17. Jänner, uteri: am 17. Juni l'S. 115). Das Datum der wif.els- 
baclnschvrt Lande: Ii il-.-.ng 1320 August 4 = Freitag vor, nicht 
nach OswuUii (S. 115). Für Meinhard III. geht Mcinrad (S. 137) 
deich wohl nicht; ei>eii»e> ist für Arnpeck gewöhnlich Ambeck, 
lur l'ockstaller (Abt von Georgcnberß) Bockstailcr geschrieben. 
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143* »oll 268 stehen für 286, der Titel des 155*° angeführten 
Werkes von Grotefend (nictt Godefend) ist «Handbuch der 
historischen Chronologie«. Das Datum der päpstlichen Be- 
stätigung; des Augustincrklosters in Rattenberg (1385 Jänner 26) 
sollte im Texte stehen ; in dem Abdrucke der hierhergehörigen 
Bulle Urbans VI. (S. 166*°) haben sich einige Kehler eingeschlichen; 
so gehört an Stelle des »V« tefiseepus* ; in der Schlußformel 
soll hommum für hommi stehen ; der Ausstellungsort tjanuartö* 
ist gcwili nicht richtig. Im Wcihebricfc der Kirche (189"} ist 
'fratrtit in den Singular zu setzen. S. 181 (letzter Ab- 
schnitt) ist für 1395 sicher 1495 zu lesen. Paulhuber auf S. 267* 
erscheint 292" als Paul Huber; S. 162 zu 1381 ist Freitag 
nach Invocavit (nicht Invooavi) der 8., nicht der 29. März, der 
Freitag vor Invoc. (S. 164) der 1., nicht der 29. März. Der 
Sonntag nach LichtmcQ 1379 (S. 155) lallt auf den 6., nicht 

7. Februar; Samstag vor Maria Geburt 1389 (S. 151) ist gleich 
dem 4., nicht 5. September; Sonntag vor Eben weichentag 1385 
(S. 148) fällt zusammen mit dem 31., nicht 27. Dezember; der 
Sonntag nach St. Nikolaus 1380 (S. 161) mit dem 9., nicht 

8. Dezember. Das Datum Sonntag vor Margreten 1388 kann, 
da in den bayerischen Bistümern dies Fest am 12. Juli gefeiert 
wurde (vgl. Grotefend. Zeitrechnung II, 2, 135) nur der 5. (nicht 
der 19.) Juli sein; darauf weist auch die vorausgehende Urkunde 
hin. — Trotz der berührten Mängel ist J.s Arbeit eine verdienst- 
volle. Möge der Verf. sich von der einmal betretenen Bahn nicht ent- 
fernen, sondern wacker weiterarbeiten. Die Geschichte Tirols birgt 
noch so viele ungehobene Schätze, dal] jede ernste und redliche 
Mitarbeit zu ihrer Hebung mit Dank begrüßt wird. 

Hall (Tirol). Prof. P. Max S t r a g a n *. 

Lange J.. Briete. Hrsg. P. Kobke. StraBbg., Heilt. (204 S ) M. 5.—. 
Talbot R., Memoire« d'un Idealiste. Lpx„ Hrcitkopl 4 Hirtel. (109 S.) 

Kos«r*R., Kr. Kriedr. d. Cr. II .lid. Stufte.. Cotta. (094 S.) M. 10.—. 
Sri aw- Caldeeoit W.. The linear measures of Babylonia. (From Ute 

.Journal of th« Royal Asiatic Society.) (S. 247—283;) 
Kaufmann F.. Leop. Kaufmann, Oberbllrgermeiater v. Bonn (1821—1898). 

Köln. Bachem. (202 S.) M. 4.-. 
Löffler KL. D. wesifll. ßiscnCte im Investittirstreit u. in d. Sachsen- 

lineien unter Heinr. IV. u. Helnr. V. Paderborn, Schön ingh. (112 S.) 

M. 2.20. 

Heimen J., Btrge z. Dtplomatik Enbischnf Eogelberts d. Hl. v. Köln 

(1218- 1226). hbd. (49 S. m. 4 T«f.> M. 1 00. 
Schlecht J.. Andrea Zamometiö u. d. Baaler Kontiisversuch v. J. 1482. 

1. Bd. Ebd. (170. HB* S.i M. 12.-. 

Rief J. C, Btrg* z. Gesch. d. ehemal. Kortäusorklosters Atlercngelber,; 

in Schnals. Bozen. Auer. (M S.) 
Schwletcrs J.. D. Kloster Freckenhorst u. s. Äbtissinnen. Warendorf i. W., 

Schnell. (288 S.) M. 4.-. 
Lehmann (J.K.. Babylonien» Kulturmtsslon einst u. jetzt. Lpz., Dleterich. 

18K S.) M. 1J». 

Scheichl F., Li. Griechentum u. d. ßuldg. Gotha. Perthes. (88 S.) M 1.20. 
Schultz A , 0. hlusl. Leben d. europ. Kulturvölker vom M -A. bis i. 

2. HAlfto d. 18. Jhdts. München. Oldenbuurg. (432 S. ill.) M. »,-. 
Sommerlad Th.. I). l.ehensheachreibg. Severin» als kultur S e«h.ehtL 

Quelle l pz . Weber (74 S) M 2 -. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Brugminn Karl : Kurse vergleichende Grammatik der 
indogermanischen Sprachen. Auf Grund des fünfbündigen 
»Grundriß der vergleichenden Grammatik der indogermanischen 
Sprachen von K. Brugmnnn und B. Delbrück« verfaßt. Krste 
Lieferung: Einleitung und Lautlehre. Straßburg, K. J. 
Trübner, 1902. gr.-8* (V, 280 S.) M. 7.—. 

Die kurze vergleichende Grammatik ist ein Auszug 
aus des Verf. bekanntem großen Werke, aber in mancher 
Beziehung vollkommener, weil Br. in dem kleinen Werke 
auch die letzten Erscheinungen benützte und, soweit 
möglich, auch verwertete. Die ganze kurze Grammatik 
soll etwa 45 Bogen stark werden und im Frühjahre 
1903 fertig vorliegen. Jedermann wird das aufs leb- 
hafteste wünschen, denn das Buch wird treffliche Dienste 
leisten. Aber ob damit die vergleichende Grammatik mehr 
Anhänger in den Kreisen der Einzclnphilologen finden 
wird, das ist die Frage. Br. hat (S. 31) sehr recht, 
wenn er sagt, daß die Philologen den Grundfragen der 
Sprachwissenschaft noch zu wenig Aufmerksamkeil zu- 
gewendet haben. Aber sicher ist mir auch, daO die ver- 
gleichende Grammatik noch nicht gelernt hat, eine be- 
sonders leicht zugängliche Sprache zu rühren. Hin Haupt- 
hindernis ist auch das, welches aus dem Transskriptions- 



elend erwächst, und dieses wird immer ärger, seitdem 
man längst entschwundene Sprachen in einer Art phone- 
tischer Umschrift wiederzugeben sucht, während noch 
jede moderne Sprache historisch geschrieben wird. Die 
hunderterlei Zeichen, Punkte, Schnörkel, kleine und große, 
bald hinauf, bald hinunter hüpfende Buchstaben bringen 
den Leser, der sich rasch orientieren will, zumeist in 
eine Art gelinder Verzweiflung. Leider ist auf Dezennien 
hinaus nichts zu machen, denn jetzt kann man wohl 
oder übel nichts anderes tun, als die von Br. akzeptierten 
Schreibungen mitmachen. 

Mit Br.s überlegten Ausführungen übor dio »Lautgesetze« 
(S. 23) kann man sich im ganzen einverstanden erklären. Gegen 
die sorglose Annahme von Lautgesetzen aus Sprachmischung 
möchte ich aber doch Bedenken erheben. Ich fürchte, daß man 
sich dabei in einen tirtulus ntiotus begibt, denn irgendwo muß 
ja doch die Änderung spontan entstanden sein. — Besonders zu 
beachten ist, daß derselbe Stoff unter Lautwandel (S. 37) 
unter den Phonetischen Vorbemerkungen, wohin er 
kaum gehört, weiter ausgeführt wird. Die Ausführungen über die 
Ausnahmslosigkeit der Lautgesetze (S. 41) halte ich nicht für 
sehr glücklich, aber auch ich glaube, daß man die jetzige Praxis 
nicht zu Gunsten der vor 30 Jahren geübten aufgeben darf. Er- 
klärungen aus sporadischem oder fakultativem Lautwandel oder 
wie immer die Redensarten heißen mögen, sind auch für mich 
keine Erklärungen, obwohl ich nicht an die Ausnahmslosigkeit 
der Lautgesetze glaube. Die Möglichkeit der Erklärung hört eben 
bei isolierten Fällen auf. denn die Grundbedingung der Erklärung 
ist der Nachweis oines Zusammenhangs. Das Gesetz, demzufolge 
idg. o in offener Silbe im Urarischen zu ä geworden ist (vgl. 
S. 74 f.), halte ich auch mit den neuerdings vorgebrachten näheren 
Bestimmungen für unbewiesen und unbeweisbar. Die damit zu- 
sammenhängende Frage, ob es ein oder zwei idg. o gegeben hat 
(S. 74, § 103 Ann.), scheint mir ebenfalls unbeantwortbar zu 
sein. — Die Behandlung der Langdiphthonge (S. 88) zeigt, wie 
inkonsequent die heutige Erklärung ist, Idg. *<juöus »Kind« soll 
sein u erhalten haben, *ö(u)s »Mund« soll es aber verloren 
haben. Ich sehe mit Vergnügen, daß man mehr und mehr zu 
meiner und Bechtels Auffassung der Dinge gedrängt wird (vgl. 
Bechtel, Die Hauptprobleme, S. 273 ff.). — Bei n und r stimme 
ich Br. bei, hatte auch immer die Oberzeugung, aaß Joh. 
Schmidts Einwendungen an der Sache nichts Wesentliches ändern. 
— Das Wort »Ausflucht« (S. 123) ist hart und ganz gegen Br.s 
Stil und Art. — Daß uttnaus (für nuntivs) aus lautlichem 
Übergang von t; zu ki entstanden ist (S. 155), will mir nicht 
einleuchten. — Das Barlholomacsche Aspirantengesets, das Br. »n- 
nimmt, will ich mit aller Achtung behandelt sehen, aber glauben 
kann ich es bis jetzt nicht. Zu sagen (S. 179): »gr. tixto für 
'i-jX&o nach ^«to« ist leicht, es zu beweisen, ist schwieriger. — 
Hoffentlich gibt Br. genaue sprachliche Indices bei. Wenn er das 
noch tut, wollen wir ihm für seine neue Gabe vom Herzen danken. 

Graz. Rudolf Mcringer. 

Vietor Wilhelm: Die Methode des neusprachlichen 
Unterrrichtes. Ein geschichtlicher Oberblick in vier Vorträgen. 
(Neuphilologischc Abhandlungen, hrsg. von W. Victor. III.) 
Leipzig, B. G. Teubner, 1902. 8° (VI. 58 S) M. 1.—. 

Die vier Vortrage bringen flüchtige Skizzen über 
den neusprachlichen Unterrichtsbelricb mit den Titeln : 
I. Vom Mittelalter zur Neuzeit, 2. Grammatik und Über- 
setzung, 3. Die moderne Reform, 4. 1801 und 1001 
(die Jahre neuer preußischer Lchrpläne), durchweg vom 
Standpunkte eines sogenannten radikalen Unterrichts- 
reformers aus, von dessen haltlosen und abgedroschenen 
Schlagwörtern den Lesern auch nicht eines erlassen 
wird. Von einigem Interesse ist vielleicht der erste, 14 
Seiten zählende Vortrag, in dem wenigstens ein Anlauf 
zu wissenschaftlicher Darstellung versucht wird. Allein 
auch er enthält wunderliche Blüten. Nachdem V. mit 
Befriedigung festgestellt hat, daß die Deutschen des 
Mittelalters, aus Mangel an Besserem, das Französische 
nach Nalurmcthoden gelernt und in ihren Schriftwerken 
gern mit französischen Floskeln und Worten geprahlt 
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haben, von denen manche dem Deutschen dauernd ver l 
blieben, verfällt er in den bewundernden Ausruf : »Gc- 
wiU ein befriedigender Erfolg des neusprachlichen Unter- 
richts im deutschen Mittelalter!« (S. 2). Der Mitteilung, 
daO Barcley seiner Einführung (fiitroductory) in das 
Französische (von 1521) einen Abschnitt über die 
französische Tanzkunst angefügt hat, die er offenbar 
der Parlierkunst gleichsetzte, fügt V. die für ihn charak- 
teristische Bemerkung hinzu: »Eine leider aus der Mode 
gekommene Art, das Angenehme mit dem Nützlichen 
zu verbinden!« (S. 9). Die Erzählung, dall Tübinger 
Adclssprosscn nach dem Verlassen des Collegium illu- 
stre ins Ausland geschickt wurden, um dort Bildung 
und Eleganz zu lernen, begeistert ihn zu den Sätzen (S. 12): 
» Kcisestipendien für Abiturienten in der 2. Hälfte des 
16. Jhdts. ! Soweit haben wir's heute nicht wieder ge- I 
bracht.. Gleich geistvolle und patriotische Betrachtungen | 
durchziehen auch die übrigen Vorträge. Wenn Schüler ] 
in eine Fremdsprache übersetzen, »verfertigen sie selbst 
die fremde Sprache, die sie lernen sollen« (S. 19). Das 
mit Hilfe von »Hinübersetzen« gelernte Französisch ist 
nach V. »Kochbuchfranzösisch« (S. 20). Nach der Seidcn- 
stückerschen Methode »stellt sich die Sprache als Produkt 
der Vokabelverarbcitung« dar (S. 22). Bei Plötz »läuft 
die ganze Arbeit auf mechanisches Übersetzen 
hinaus« (S. 24) u. dgl. Und solche harte Urteile fällt der 
Verfechter einer krassen Abrichtungsmethode, der sich 
obencin (S. 50) dagegen verwahrt, dall man seine neue (?) 
Methode nach dem Maßstab der alten beurteile! — Den 
Marburger Kursisten, die mit solcher Kost gespeist 
werden, kann man nur lebhaftes Bedauern aussprechen; 
und nicht ohne Genugtuung konstatiere ich. daü diese 
Vorträge in Marburg a. I.. erst gehalten wurden, nach- 
dem ich mich von den dort von mir gegründeten 
Ferienkursen zurückgezogen hatte. 

Königsbeig. Kosen witz. 

Malier Hermann : Ebl hochdeutsches und zwei nieder 
deutsche Lieder von 1563 1585 aus dem siebenjährigen 
nordischen Kriege. Mit einem Anhang: Deutsche !.ic- 
der au« der Grafcnlehde. (Abhandlungen der kgt. Gescllsch. 
d. Wissensch, zu Göttingen, Philos.-hisior. Kl. N. F.VI, Nr. 3) 
Berim, Weidmann, 1902. gr.-1° (07 S.) M. 5.-. 

Diese Abhandlung erhält einen besonderen Werl, 
der über die historische und poetische Bedeutung der 
Lieder weit hinausreicht, dadurch, dal! der Verf. ein 
hochdeutsch überliefertes Lied ins Niederdeutsche um- 
schreibt und überhaupt seine Ausgabe mit sehr reich- 
lichen Anmerkungen begleitet. Die sich darunter auf die 
Melodien und ihre Herstellung beziehen, vermag ich 
nicht recht einzuschätzen. Hingegen erkenne ich wohl, 
daü in den Noten, welche andere historische Lieder 
vergleichend heranziehen, ein wjehtger Beitrag zur 
methodischen Erforschung der Technik dieser ganzen 
Gattung enthalten ist. Das Wiederkehren derselben 
Formeln an denselben Stellen der Lieder, die Bedeutung 
des Inhaltes (Seeschlacht, Landschlacht) für das Ein- 
wirken eines Stückes auf das andere, das sind Momente, 
die man sehr wird in Anschlag bringen müssen, wenn 
man sich einmal durchgreifender mit der Entwicklung 
des historischen Volksliedes beschäftigt. Dann wird diese 
mustcrgiltige Arbeit M.s, dessen Umsicht und Scharf- 
sinn sich in ganz anders gearteten Problemen längst be- 
währt haben, nicht unbeachtet bleiben dürfen. 

Oral Anton E. Schorbach. 



Wolfram von Eschenbach, herausgegeben von Albeit Leitz- 
in ann. Erstes Heft : Parzival, Buch l — VI. (Altdeutsche 
Texlbibliolhek, herausgegeben von H. Paul. Nr. 12.) Halte a. S„ 
Max Niemeyer. 1002. 8° (XII, 264 S.) M. 2.40. 

Dieses Weik kann vorläufig, wo nur das erste Bündchen 
vorliegt, der Aufmerksamkeit der Fiichgenossen empfohlen, nher 
noch nicht beurteilt werden. Es ist auf sechs Bündchen berechnet, 
die ersten drei sollen den Parzival enthalten, das vierte und 
fünfte die übrigen Werke Wolframs befassen, das sechste endlich 
»die allgemi-me Einführung in das Verständnis des Dichters so- 
wie die Einleitungen in die einzelnen Werke und die sie an- 
gehenden Probleme bringen«. Das ist eine große und würdige 
Aufgabe und wir Wullen hoffen, daß. es dem Verf. gelingt, sie 
in dem geplunten L'mfange zu lösen. Wenn sein Parzival ziemlich 
gleichzeitig mit der neuen Ausgabe durch Ernst Martin vor das 
Publikum tritt, so braucht das keinem von beiden zu schaden. 
Wolfram von Eschenbach ist so reich, daß er mehrere Editoren 
verträgt. Und bei Martin liegt das Hauptgewicht auf dem Kommentar, 
nicht auf dem Text, den er gegen I.iichmanns Herstellung kaum 
irgend erheblich geändert hat ; Leitzmann ist, wie schon dieses 
Heft beweist, mutiger vorgegangen. Daß jedes Bändchen für sich 
zu kaufen ist, wird wesentlich dazu beitragen, der neuen Aus- 
gabe Eingang in die Seminare für deutsche Philologie zu ver- 
schaffen ; frcitich, des Variantenapparates bei Lachmann, der 
endlich gemiiü unserer heutigen Kenntnis der Oberlieferung um- 
gearbeitet werden sollte, wird man niemals entraten können. 
Graz. Anton F. Schönbach. 



platten ftci*tr Xr. Muh. : ,vrmi; Kielz.hamcr ju 
feiaetn bunbertften itirburrälag. (Eine bioqrapbifctic unb 
Ittcrariidje Öürbigung. «iteit, «. £urtleben, l'JOS. 8* <ü2 3. 
in. t> $ortr.) Kl.-. 

Das anspruchslose Schriftchen gibt im I. Teile eine kurze 
Übersicht über die Lebensverhältnisse, im II. Teile eine noch 
kürzere Obersicht über die Werke des vorzüglichen Vo'ksdichlers. 
Neue biographische Quellen sind nicht herangezogen worden; die 
Darstellung könnte einheitlicher sein, dann würden auch ver- 
schiedene Wiederholungen fehlen. Von den 6 Porträts wird eines 
hier das erstemal reproduziert. D:e Wärme des Verf. fär >emtti 
Helden wirkt allenthalben auf den Leser und damit ist der Haupt- 
•weck der Broschüre erreicht. !>r. Wl. 

IrutitUe Xiditcr beö 1». 3abrltunDcri«. tfithcttidK Gi-Iautc 
rungen für Schule unb §auä. veroitsgrgeben oon Urof. Xr. 
Ctto Ü tio it. I.—«). «ünbAen. iL $rof. Xr. fyiul 8e h rl: 
ftruj Meiner, llt mine Strointib. - l. Xr. M. ^etfcb: 
Cito £ n b ro ig * Waffabäer. - 8. Xr. %. 9 o e 1 1 i d> e r : 
$vmit. 3 ubermann, ^rau Sorge. — 4. Xr. Ctto ünben- 
b o r \ : Ib. 3 t o r m, Jmuttnice unb Hin grüne« üllutt. — 
6. Xr. Ib. 91 a 1 1 h i a *: «J fc. o. Wiehl, J*Uid) ber 3d,önbeit, 
Cnell ber Wcneunig, («eredjtigfeit fflottee. ö. Xr. St. Ä inj e I : 
OJuM *renjjen. ber Xirfiter bc* oörn UbI.i i'cip^g, 4L &. 
letibner, KH)3. gr.=8* (3G 3., 48 3., 47 S., 3(5 S.. 4f> 3., 

w 3.) a »bd». 2K. -.aa 

Dem gesteigerten Interesse der Gegenwart für ästhetische 
Behandlung von Mli Wtr Wi r l un der deutschen Literatur entgegen- 
kommend, werden in vorl. Herten die bedeutsamsten Seiten der 
Erklärung dargeboten, nicht nach trockenen Schemen, sondern 
der Individualität und der Nutur jedes einzelnen Werkes ent- 
sprechend. So erfordert Reuter mehr Wort- und Sachextgese als 
Sudcrmann, dieser mehr ästhetische, Ludwig wiederum mehr 
kultur- und literarhistorische Behandlung. Die Form der Publi- 
kation rinde ich sehr glücklich, sie ist vor allem jedem schnell 
und billig zugänglich. Kur Handhubungszwecke wäre es prak- 
tischer, wenn niedere u n d höhere Erklärung durchweg geboten 
und deutlich abgesetzt wurden. K. G. 

Stumme Dr. Hans, Pn>f-_nsor an der Universität Leipzig; 
Arabisch, Persisch und Türkisch in den Crundzügen der 
Laut- und Formenlehre. Kur das Privatsiudium sowohl als 
lür akademische Vorlesungen, in denen Wörter und Namen aus 
dem Kullurkrrise der islamischen Welt zu erklären sind, ohne 
Anwendung der arabischen Schrift dargestellt. Leipzig, 
J. C. Hmrichs, 1902. gr.-S* (62 S.) M. 3.—. 

Ein vortreffliches Büchlein, das die Weiteste Verbreitung 
verdient. Die Entstellungen, denen muhammedanische Namen und 
orientalische Wörter bei der Wiedergabc in historischen und 
politischen Welken oder Zeitungen ausgesetzt sind, haben wohl 
schon manchen besser Bewanderten in eine gelinde Verzweiflung 
Versalzt. Man kann heute noch in » WeltblaUernc Absirusitälen wie 
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Mahomtt udcr dem unbewußten Kalauer von den > Muselmännern t, 
der freilich eine Analogie in dem zu ernstlicher Antikcnnun« 
gelangten »Atten-lüter« findet, begegnen und Leute, die sich zutode 
schämen würden, etwas in der Orthographie eines seltenen 
griechischen Fremdwortes zu versehen, spiing-rt mit den land- 
läufigsten Wörtern arabischer oder persischer Heikunft in der 
willkürlichsten Weise um. Auch die Angaben des Konversation*. 
Lexikons helfen da fast nichts. Wandel hierin kann nur dadurch 
geschaffen werden, daü an den Quellen der höheren Bildung die 
betreffenden Namen und Wörter konsequent in korrekter Form 
gebracht werden, wozu einige Kenntnis der Grundgesetze der 
Laut- und Formenlehre der islamischen Sprachen genügt Diese 
Kenntnis Literaten und akademischen Lehrern zu vermitteln sucht 
vorl. kurzgehaltenes und außerordentlich klar disponiertes 
Wcrkchcn. Für cino Neuauflage will ich nur den Wunsch aus- 
drucken, daß auch die Grundregeln der muhammedunischen Namen- 
gebung aufgenommen und eine orthographische Liste der häufigsten 
Personennamen beigegeben werden möchte. 

Wien. Dr. Rudolf Geyer. 

SW tt r n i fj üubiotg von : 9tnffiftf)e (ttrammatir auf Hüffen» 
fdiafilidicr ©i iinsiaqc für »rafnfrfte jimerfe bearbeitet. 

2., Dcrbefferlc aufläge. i'fipAtg, Satmunb ©rrbarbt, 11102. flr.-8" 

(VII, 151 S.) SH. 2.60. 

Man kann sich nicht geiade beklagen, daß zu wenig Lehr- 
bücher der russischen Sprache in Deutschland produziert würden; 
schier unübersehbar wird die Reihe der n ssischen Grammatiken, 
Elementarbücher, Sprachbücher etc., die namentlich in den letzten 
Jahren erschienen sind. Und wer.n man gerecht sein will, muß 
man ohneweilets zugeben, daß wohl die meisten davon ihre Vor- 
züge, leider aber auch ihre Schattenseiten haben. Mau darf frei- 
lich die Schwierigkeiten, die bei einem derartigen Lehrbuche zu 
bewältigen sind, nicht verkennen. — Die vorl. Grammatik gehört 
jedenfalls zu den besseren Lehrbüchern der russischen Sprache. 
Sie geht zwar in dei Regel von der Theorie aus, verliert aber 
doch auch nicht die praktischen Bedürfnisse aus dem Auge. Ein 
nicht geringer Vorzug ist auch der, dufl sie die Syntax gehörig 
berücksichtigt und ihr einen bedeutenden Teil dt« Buche« widme). 
Durch verschiedenen D uck und durch ZusammenstelLing des 
begrifflich Zusammengehörenden sucht man auch hier womöglich 
dem Gedächtnisse Vorschub zu leisten. — Tcxlprobcn hat der 
Verf. nicht angeschlossen, aber solche separat herausgegeben. Mit 
der Transskription der russischen Laute können wir uns hier 
allerdings nicht immer einverstanden erklären. Das russische s 
wird z. Bi auf S. 1 durch des französchc j (ai) wiedergegeben, 
aber S. 3 wird brrtlf} mit btrtskvsch transskribiert, was man 
ohne entsprechende Erklärung, die hier fehlt, absolut nicht be- 
greifen wild, und so noch cinigema'. Sonst wird man ja nicht 
viel auszusetzen haben. 

Wien. Dr. W. Vondräk 

Pas i^ Paul: Goethe und Ilmenau. (Fcstgftba dir Staut 
Ilmenau zur 17. Generalversammlung der Goethe-Gesellschaft 1902.) 
Ilmenau, A. Schröter, 1902. gr.-4" (20 S ) M. —.50. — Gelegen- 
heitsschrift ohne besondere Bedeutung, selbstverständlich im üb- 
lichen Tone der Verhimmelung m. 



Da» Ute-ar. Echo. (Berlin. Fontane.) V, 13—18. 

ilS.) I.ienhard. Achill u. Homer — Schaukal. A. Hals. — l.eg- 
b.md. Neue Lvrik. — II er cid. Neu« Leanu-Lücrutur. - Küsitr, Napoleon. 
Literatur. - Hol», Plianiasus. - (14.) Ben. Locke Spuren in Ametili«. 
— Kltciiler. P. Hervieu. — II., I Uen d er. Neue NovellenbQchtf. — 
Blcnnorhassetr. t). Problem d. I he. Wölfl, Heiig Reformer - (:5.i 
Bienen»lein, P Roscher. - K.M. Meyer. Goeth»>ciiriflen — l.n tu e r. 
L AnJreje»". Mcyerfeld. B. Shaw. — (16.) Briiiinemann, Kinder- 
romarie in Frkrch. — G r* p p c r hau s. NiedcrlSnd. Bücher. - l> teder ich, 
Ktfel-Luli. — Geiger. O.Roman c. Arbeiter.. — v Scholz. E. K.iiernen- 
roman. — Hermann, Nachlese. — Lindenberg. Kemeliicrotur. — (17.) 
Holtmann, I). Skizze. - Kwai, HiMor. Romane. — Hol xh Pres»« 
u. Frermthcrrscholt. — v. Weilen, K. Bühnen-Lc«ikon. - Oswald, Ver- 
leger u. Klinker. — Jessen, J Zurrwill. - (IS.) v. WolzoKcn. Von 
ZeilgMchreibern — v. hu de, Amerikan. UellelriMik. — Wittel, Aus 
Plalcn^Naclilafl. Be I te I h e 1 m.Celd u.Gcis.1. - F re d.Skan Jinav. Romane 



Nad J W. u. J. Zeidlcr. l)t»eho»-. e tr. Li IfMuMCKh. 22. Lief. Wien. 

Fromme. (S. 140—240 i M. t.— . 
.Maurer R-, Mnno lyr. Zoitcenosscn. Augsb Ä , Lampart. (II S.) M. —50. 
Brückner A.. Psalicrze polskic do polowy XVI wieku. Krakowie. Aka- 

Jemii umirj^inosci. S.l 
Schwanz Kd.. Charakterkdpfe aus d. antücn Literatur. Lpz.. Teubner, 

(120 S. M. - 

Trauimann M„ Flnn u. Ilildctrand. Bonn. llan»tein (trjt S. i M. 4 30. 
F.rn»t A. W., Lt»>ings Lebe» u. Werke. Siumk., Krabbe. (.'129 S.) M.5— . 
>c)iwcring J Km. Studien. 1. l.iterar. Bcxleligen zw.Spar.icn u. LitschlJ. 

Munster. Schiminieh. (92 S.) M. I.CO. 
Visaer H, W. de. Die nicht nicnscheogeslaltlgen GOtter d. Griechen. 

Leiden. Brill. |272 9 ) M. 5.-. 
Ratereau A.. Geui^c» de ScuJcy all Dramatik r. Lpz.. Kock. (207 S.) 

M. 2 50. 



Jordan R . I) alLngl ^llugcliernanien. Heidclbg . Winter 1212 S.) M 6.—. 
Konm J.. Grillparztrs Tragödie »D. Ahiifrau- i:i Buer (tegarirt. u. früheren 

Gestalt. Wien, Konten. i4j« S ) M. 5—. 
Rüdiger 0., Karolii-.e Rudolph. E dixche liicliterin u. Kr/iehenn, KL p- 

stock* Freundin. Hambg.. VoB. 1.26:1 S.l M. 3.60. 
Kack I).. D. Kunst, d. hotläii 1. Sprache dctl. Seibstunterr. sich atuu- 

elpnen. Wien Haitieben. ;18l S.) M. 2.-. 
Nelfi-'eti H.. Grammatik d. sai.ioan. Sprache. Kbd. 1167 S1 M. 2.— 
Brual A. W., Ltavitet» Leben u. Weike. Stung . Krabbe. 1.52» S.) M. ß. — . 
Beitrage 1. neueren Philologie. Jak. Schipper dargebracht. Wj.n, Brau- 

müller. (501 S , M. 12 -. 
Schwarz. Ma n ibn Au». Gedich'e. Arab. Text und Kommentar hr»e. 

Lpz.. Harrassowiti. itkl S.; M. 3.V0. 
Uhde-Bernays H., Kath. Res- v. Greiffenbcri: (1633- 0°-4j. Berl., Fontane. 

(III S-> XI. 3 — . 

Caland W., Pb. d. rituelle Sntra d. BauJhJyana. Lpz . Brockhau». itVi-S.) 

M 3.-. 

Heyne M. u. K. Wrcdc, F. I. Stamrr.a Cllilas. Pad.rborn. Schönin-I«. 
448 S.) M. 5 . 

Bartels A.. Kritiker u. Knllkaslei. Lpi., Avenar us. I2t S ] M. I — . 
Unser It., Plalen 111 s Verhältnis zu Goethe. Kerl.. (Juncker. tl'JI S.) 3M. 
Löwv A., i). EcMht. d. Moabit. Insehritl im Louvre. Wien, llolzhuusen. 

OS S.) 

Bern L . Litcraturmachcr. Berl., Rüde. (70 S) M. I.—. 
Salxer A.. Illusir. Ge-eh. d. dt.ch. Literatur. 2. u.3. Lief. Wien, !.i 
Genellseh (S. 49-128.) M. I.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

,<lun It c 111 Hill- r 1r. Cito: liit Trufmnlcr Jtaifcr Willn-luict 
tt» (0ror?cn in «bbilbuttgcn mit crlätttcrnbcm lejrt. Sörcmen, 
^. Citaclf« (1902). qit.^r..4 u (XI, 4:« 3.) SW. 12.-. 

Es mag wohl manchem Leser ebenso ergehen wie 
mir, als ich diesen neuesten Beweis der Denkmalwtit 
unserer Zeit auf meinem Schreibtische fand. Voller Anti- 
pathie trat ich an das Werk heran, erkannte aber zu 
meiner freudigen Überraschung, daO die Motive, welche 
den Herausgeber zur Zusammenstellung veranlaßt hatten, 
mit meinen Wünschen übereinstimmten. Nicht um die 
Denkmalsepidemie zu steigern, sondern um die in derselben 
zum Ausdruck kommende Neigung zur künsllerischcn 
ßetiigigung, 2ur Förderung künstlerischen Schaffens in die 
rechten Bahnen zu lenken, sind alle bisher dem greisen 
Hcldenkaiser, soweit bekannt, errichteten Denkmillcr zu- 
sammengestellt und mit wenigen Ausnahmen in vorzüglichen 
Auloiypicn wiedergegeben. So ist dem Auge erfahrungs 
gemäli die beste Gelegenheit, schärfste Kritik zu üben, 
geboten, — in noch höherem Maße als durch das An- 
schauen des körperlichen Kunslgcbildcs oder des Modells. 
Aus 31 0 Ortschaften sind 322 Denkmäler beschrieben und 
die Baugeschichte und künstlerische Beurteilung derselben 
gegeben, 38 weitere Denkmäler sind geplant. 178 Denk- 
mäler sind im Bilde wiedergegeben. Der Verf., Redakteur 
der »Allgemeinen Zeitung« in München, bittet, ihm über 
etwaige Lücken Nachricht zu geben. Der Gruppierung der 
Denkmäler möchte Rcf.nicht zustimmen; der Verf. unter- 
scheidet: 1. nationale und von allgemeinen deutschen Ver 
hiinden errichtete, 2. landesherrliche, staatliche, provinzielle 
und von landschaftlichen Verbänden erichtete, 3. von 
Städten, Kreisen, Gemeinden, Vereinen und einzelnen Per- 
sonen errichtete Denkmäler und 4. hervorragende Sicges- 
dcr.kmäler in Verbindung mit Kaiser Wilhelm-Denkmälern. 
Schon die erste Gruppe zeigt, daU diese Anordnung 
keinen Anspruch aui' innere Berechtigung erheben darf. 
Wollte der Verf. die Denkmäler nicht nach ihrem 
künstlerischen Werte oder ihrer äuüeren Ausgestaltung 
gruppieren, so wäre eventuell eine berechtigte Anordnung 
auf Urund des geographischen Prinzips zu erreichen ge- 
wesen. Dadurch wäre nicht r.ur ein Überblick darüber 
gestattet worden, wie der Kaiser künftigen Geschlechtern 
vor Augen stehen wird, es wäreu auch die Beziehungen 
zu den einzelnen Landesteilen hervorgetreten, wie dies 
z. B. in dem nach dem Entwurf von Johannes Schillit g 
gearbeiteten Wiesbadener Denkmal geschieht. 

Kiel. A. Lorenzen. 
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ftivmcniiiuftfnltfdjc* Snbrbuct). 1902. XVII. 3a6rflanfl. 
(27. ^abrflaiui ttt iriibtten (Säciltttt!ulciibcr4.) t>craujgmcben 
oon Sroiij Xaon £ a b e r I. Sicgen^btirfl, 5. ^ujitt. 4.'er..>8° 
(IV, 240 S. u. SPiiijirbeil. S. 65 -IM - ».) 3K. 3.-. 

Das Jahrbuch lür das Jahr IJK>2 ist eingeleitet mit einer 
Studie über Adum Von l-'uld«, einen Tonsetzer des 14. Jhdls., 
aus der l'edcr Dr. W. Niemanns. J. BoK*crls stellt Unter- 
suchungen an über den Brief Leo» XIII. ».V«ir yuiäem* *n den 
Aht des (jetzt aufgehobenen) Benediktineiklosleis Solesmes, in- 
wiefern nämlich durch dieses Schreiben die Autorität des offiziellen 
Choräle» berührt, bezvv. nicht berührt werde. Der Artikel ist ein 
Meisterstück rednerischer Leistung, nAchdem aber in Rom selbst 
der »traditionelle« Choral eingeführt wird, muß die Beweisführung 
hinter der Tutsache zurückstehen. Ed. Langer beschreibt aufs 
genaueste ein in der Tetschener Schloübibliothek befindliches 
Mskr. des II. Jhdts. Herrn. Müller bringt Urkundliches zum 
Eichsfelder Kircheiigcsange im 19. Jhdf. : Streitigkeiten wurden 
durch Einfühlung eines neuen Gesangbuches verursacht, indem 
das Volk von den alten, lieh gewordenen Liedern nicht lassen 
wollte In den »Beiträgen zur Glockenkundc« von Karl W a 1 1 c r 
erscheint 1903 hoffentlich auch unser vaterländischer Meister 
llilzcr von YVr.-Neuatudt. Ausgedehnt ist der Artikel Dr. II a b e r I s 
über Geschichte und Werl der offiziellen Chorulbücher, worin 
sich II. über die jetzt so viel genannte Medicea vei breitet und 
den Wert der offiziellen Choralbücher betont: die Melodien seien 
nicht willkürlich erfunden, sondern Vereinfachungen der reich- 
gebauten »nadilionellen« (dazu lO'/t Seiten vergleichende Solen- 
beispicle), sie zeichneten sich durch bessere Betonung (Vermeidung 
von Notengruppen auf den unbetonten Silben) und leichtere Sang- 
barkeit aus. Ein Fehler hat sich S. 171, erste Anmerkung, einge- 
schlichen, es nuiO nämlich heißen ReichcrsberKer('iichtReichenspcrgcr) 
Chronik. — I'. Cietmunn bespricht Dechevrcns »Les vraie« 
mclodica gregorienncs«, P. Weidinger Molitors »Nachtnden- 
tinische Clioralicform zu Rom«; es folgen dann als Fortsetzung 
der im kiiehenmusikalischen Jahrbuch 1900 begonnenen Ncuausgahc 
des Motettenbuches Luca Marenzios sieben für die heutigen Oior- 
vcrhällnisse von Michael Haller herausgegebene Motetten, an denen 
die Freunde alter Musik ihre helle Freude haben werden. 

Seltensten« n. P. Isidor Mayrhofer. 



Bree Malwinc: Die Grundlage der Methode Lescheti/ky. 

Mit Autorisalior des Meisters herausgegeben. Mit 47 Ab- 
bildungen der Hand Lescheliikys, aufgenommen von Ch. Scolik. 
Mainz. Schölls Sohne, 1902. gr.-4* (IV, 98 S. m. Bildn.) 5 M. 

In einem Zeilraum von nur wenig Monaten ist dies das 
r.weile Dokument aus der Schule Lcschetizky, das in die Welt, 
in der man Klavier spielt, hinausgesendet wird. Es trägt an der 
Spitze als Geleitwort einen faksimilierten Brief Lesehelizkys an 
die llerausgcbcnn, worin er dasselbe als das »einzige berechtigt«; 
in seiner Art und Weise, erklärt. Wer es on seinem ebenem 
Leibe dankbar erfuhren, wie viele Stunden ncrvcnzcrrüttendcn 
technischen Studiums die geistvollen, auf anatomischem Spezial- 
studi;im beruhenden Obungcn Lesehelizkys, jede in ihrer Art von 
konzentriertester Wirkung, dem Kunstjuriger ersparen, der durch 
pcinvollc Fesselung an die Monotonie mechaniscliei Übungen sich 
den Aufllug zu künstlerischer Fieiheil erkaufen muß, wird dem 
Kef. dünn beipflichten, dnü lire; höchstens der Vorwurf zu machen 
*ei, duü sie zu wenig aus ihrer Schule gcpluuderl buhe. »Die 
Grundlage der Methode Lcschetizky«, hc:lk es uuf dem Tilel- 
blalt in stolzer Be«chctdeuhcit, nicht mehr noch weniger, und 
doch, in da-seni Kalle wäre ein wenig mehr viel mehr gewesen. 
Die von den gebräuchlichsten Arten abweichende Hundhaltung 
wird an zahlreichen J'holograplncn der Hand des Meister* ein- 
gehend demonstriert. Das Kapitel » Vorlragsrcgeln« überwindet 
die Bedenken ^egen l '" 5 ' 11,1 einem inneren Widerspruche kran- 
kende Wort. Lcschetizky spürt, so wie dem technischen, dem 
musikalischen Instinkte nach, und ehe der Augenblick der Inspi- 
ration entflohen, hat schon sein geschaltiger (ieist die Formel 
gebaut, in die er sie für immer bannt. Für die musikalisch Un- 
leit-gcn. die durch das rasche Entschwinden des Zufa'lsfundcs 
enus glücklichen Augenblickes öfters zur Verzweiflung erbracht 
werden, ml das Werk von gnili.ni Weile. fr — eil. 



Zlaehr. », «tirlatl. Kun.t. (Hrs K - A. S e h n tl t it e n. , XV). 1 u . 2. 

It.) l.ambort v. K.ier.nc, Ii Marienkirche m Volkmar»™ - 
Ssthnulgen. Neue OcSrnkuM J. Karioniau.s Georg v. Ky-elieii im K.'.lner 
niin. — Ii r l iJIc fcunMlu Vor. Allistelle in 1 »ussl'I iiorf. L'. v e Ii n Ii 1 t - n. 
N«uo» siibervtriiold. A H.i r p ii I Ic ti en . — Herii^, l>. Wicfethersie'.-i!. dl yr- 
K^jiructiter» im Dome zu }lilde»h«im — braun. Zwei I r-^aJ firmer, m: 
y-"u»ivr tu l-.-eiburg. - U«i»»«l, HoUkircbea in l>t*c!;td. 



Dar Ku**«fr»und. <R«d, fl. v. Wflrndle.) XIX. S u. 8. 

(S ) Meid. Kunxtfilachg. - JOrgensen, i.'imabue — E. heim. Gold- 
.«chmiedearbcil. • U reslaur. Kirdhe in Vflla am Schiern. — Maler 
J. Prcycr. ■ D. Kai«. Kli.«abeth-L>cnkmal la Mcran. — Cb. Kirclienmalcrei 

— Llibnunn. H. Kunst im Leben d. Kindes. — (8.) D. mod. Galerie ia 
Wien. — Xorlkus, MoJ. Kunst u. Kunstrevoliition. — Raniger Ii. 
St ftarbarn-Sltuic in Hall. — I). Restaurier»;, d. Sladlpfarrkirche in Hall. 

— Plaar. HarsIcIlR. d. Bewein«;. Chriati in Viral. 



Wulff C A. II., Elementar-Geaangiehre. Lp«.., «eelam Jun (120 S.i M.— ,20. 
Franti 1). Kunst ira neuen Jhdl. flamm, breer & Tfilemano. (S. tifi 

bis 108 ) M. — M. 
Thode H , Schaum u, Glauben. Hoidetbnrg. Winter. 115 S ) M. —.40. 
Dem., Wie ist [«. \Y\.<tner v. dtsen. Volk zu feiern? Kbd. (30 S.) M. — 
Ronen F., I), Natur in d. Kunnl. I pz.. Tcuhner. (344 S. ill.i M. 12.—. 
Mayr A-, Beziehgen d. Augaburgcr Maler« u Kup!er>lecbers Gottf. Bernii. 

Goez z. Stifte Admbiil Wien, Karl Ludwlg-Gymn. il& S Iii.) 



Länder- und Völkerkunde. 

dfifttet 3oL, S. J.: Tic *S»t*rtt uaflen ber 3iorutannc« in 
»Jlmcrtfa. Unter bc}onb«tr Sentttfidjtiguitg btr fartograi?t)iid)ru 
DdrfieQuitßen. (Stimmtii au« SSorto i'aadj Srg&njung6t)rftc. 
•31t. 81.) ijreibtirg, feetber, 1«J02. «r.^» (XII, 12« S. m. titelb., 
10 ttartcnbcil. u. mtbremt €rtjirn.) »{. 2.80. 

Seit dem vor einem Menschenalter erschienenen 
Werke Rafns » Aniiquilates Amcticanae« hat das Studium 
der vorcolumbischcn Kntdeckungen der Normannen in 
Nordamerika viele wertvolle Aufschlüsse gegeben; die 
vorl., ganz ausgezeichnete Arbeit, auf der Grundtage 
eingehender Kenntnis der gesamten Grönland- und Wln- 
land-Lilcratur und kritischen Erwägens entstanden, bietet 
nicht nur eine sehr beachtenswerte Förderung der historisch- 
geographischen Wissenschaft, sie ist auch besonders 
interessant, weil der Verf. die Klippe der in der Win- 
land- Literatur so sehr beliebten extremen Richtungen 
glücklich zu umschiffen versteht, den Darstellungen der 
normannischen Entdeckungen auf den allen Karten aus- 
führliche Darlegungen widmet und hiebei auf die von 
ihm glücklich aufgefundene Weltkarte Waldseemüllers aus 
dem Jahre 1507 Bezug nimmt. Der Verf. kommt zu dem 
wohl als zutreffend anzunehmenden Schlüsse, daß eine 
dauernde Kolonisation des amerikanischen Festlandes 
durch die grönländischen Normannen nicht stattgefunden 
habe, wofür er die Tatsache sprechen läßt, daß daselbst 
keine normannischen Altertümer gefunden wurden; wie 
wenig von seilen der Archäologie für die Erweiterung 
unserer Kenntnis dieser Kolonien zu hoffen ist, hat schon 
Enrlc (»Die päpstliche Abteilung auf der Weltausstellung 
von Chicago« in: Stimmen aus Maria Laach, 1894, 
S. 373 ff.) betont. Es wäre zu wünschen, dal) der Verf. 
bei einem nächsten ArilaU auf die Frage näher eingehe, 
ob die Skrulingcr Grönlands und Winlands wirklich der 
nämlichen ethnographischen Abstammung sein dürften: der 
Ansicht Ari Thorgilsons, dalj dies aus den in Witiland auf 
gefundenen Rcslcn von Lederbooten und Steinwerkzeugen 
hervorgehe, ist die Auffassung und Begründung Prof. Stocks 
(»Zum 90Cjährigen Jubiläum der ersten Entdeckung 
Amerikas« in; Deutsche Rundschau für Geographie und 
Statistik. XXII. Jahrg.) gegenüberzustellen, daU die auto- 
chlhonen Bewohner Wir.lands Indianer, jene Grönlands 
Eskimos waren. Zur Klärung dieser Frage scheint der Verf. 
dank seiner Kenntnisse und der Gabe, Spreu und Weizen 
reinlich zu sondern, speziell berufen. Der Ansicht, dal! die 
normannischen Entdeckungen in Amerika gar keinen 
Einfluli auf die erste Fahrt des Columbus genommen 
hätten, vei mag sich Ref. auf Grund seiner einschlägigen 
Studien nicht anzuschließen. — Das vorl. Werk sei seines 
hohen wissenschaftlichen Gehaltes und seiner sonstigen 
Voizüge wegen allgemein wärmsten« empfohlen. 

I'ola. Frh. v. Koudelka. 



Digitized by Google 



441 



Nr. 14. — Allobmkinu Litmatvrblatt. — XII. Jahroano. 



442 



Lud. Organ towarzvstwa ludoznawczcgo we Lvvowie. Pod re- 
dakcytt Dr. Ant. K a 1 i n y. VIII. (»Das Volk«. Organ des Ver- 
eines lur Volkskunde in Lemberg, redigiert von Dr. A. Kalina.) 
Lemberg, Verlag des Vereine», IÖ02. 8» (-145 S.) K. 10.—. 
Der 8. Band beginnt mit Mittciiungen der Frau Wind*- 
k i e w i c z über Balladen von Mickiewicz im Volksmunde ; es 
sind da*u eigene Melodien in ganz interessanter Weise durch 
mehrere Sängerinnen erfunden worden. Gustawicz handelt 
über den Fuchs in den Volkserzahlungen und im Volksglauben 
Ostasiens. Mlynek teilt überaus zahlreiche Spiele mit. welche bei 
den Hirten in Siercza (Wiclicka) vor 20 Jahren üblich waren. 
Das llirtenlebcn im Tatragebirge schildert Jaworski. Ober 
Totenglauben und Totengebräuche bei den Polen in Westgelizien 
berichtet Mleczko. Au* den von Udziela mitgeteilten Krakauer 
Oberlieferungen ist besonders die Mitteilung interessant, daß im 
18. Jhdt. noch der Brauch bestand, jeden Handwerker aus der 
Zunft zu stoßen, der einen Hund getötet halte. Der Herausgeber des 
für den Gebrauch im Königieich Polen bestimmten Magdeburger 
Reehtc* (PrzcmysI 1760) nahm daher gegen diesen Mißstand 
Stellung. Kerner teilen Volksübcrlicferungen mit: Mapierowski 
aus Jacmierz bei Sanok ; S w i ? t c k aus Rialobrzcg bei Lancut ; 
Gustawicz aus DJwmogrod und Dziwit;tniki bei Bubrka u. a. 
K c 1 1 i c 2 bringt Beitrüge zur Volksheilkunde aus verschiedenen 
Gegenden. Hervorzuheben sind weitere Kröiterungen zum Namen 
Lach. Gegen die von Mlynek geltond gemachte Bedeutung dieses 
Namens als Bezeichnung für einen besonderen Volksstamm wurde 
von verschiedenen Seiten behauptet, daß zwischen den Lachen 
und den südlich benachbarten Goralen in den Karpaten keine 
Unterschiede zu konstatieren seien. Bujak wendet sich gegen 
diese Anschauungen. Kr weist auf besondere anthropologische 
und ethnographische Kennzeichen hin und ist geneigt, an der 
Annahme festzuhalten, daß wir es mit zwei verschiedenen »lavischen 
Stämmen zu tun haben. Daß der Name Lach noch im Volke 
bestehe, gibt er auch zu ; doch wäre es noch zweifelhaft, ob 
derselbe auch jenem besonderen Stamm zukomme. Udziela 
bringt Mitteilungen aus einem Gericntsbuchc des 18. J.:dt°. der 
Herrschaft Jazowsko (Alt-Sandez) ; daraus geht hervor, daß es 
damals üblich war, den filtern gerichtlich den weiteren Lebens- 
unterhalt durch die Kinder bis ans Lebensende festzustellen, wenn 
sie die Wirtschaft an diese übergaben. 

Cztrnowitz. K ai n d 1. 

Olobva. i Hrnunschweig. Vicwep.) LXXXIII, 11 — 24. 

Ol) ttuffe. Klcinnmen als W'ccc d. wi^scnschaftl. Erdkunde. — 
kanp. Keilten auf d. Insel Nina b. Sumatra. — Grcim. 1>. Abbild^, d. 
vorhcrri-ch. Winde den. d. I'flanxenw-cll. - (12.) Seidel, I>. dtuch. Sainmo- 
IniMln sonst u jetzt. — Kutzer. l>. Popovo FOlje in d. Herzegowina. — 
(13.i S inger. D. dtsch« Al'nkatorsef'g. — II au th ai, Ü. Kntseheidii. im 
»rgcntin.-chilen. flrenjMrcit. — Ruiimeye'. U. NYg'lawcddas In Ceylon. 
~ Z. Vorlesen, Kretas — Farster, Vom Ny«*s.i z. Viktoria Ny»"s». — 
tu.; Struck, I). mnzedon. Seen - I). N'ew-Yorkcr Juden. - Krebs, 
Studien an d neuen MonaUkurte f.d. NoHuilanl. t'zcun. — Sintier, KeM- 
Icgü. d. Grenzen Kamerun». — Oppen, l'.'ber einen d. Ite^rübni'pläUe d. 
Asche Buddhas. — (ii>.> \V o I ke nha uu r. Ii r. K. v. Scherzer f- •- 
Thomc, D. Götzen am Kilimandscharo. — Tetzner, Seelen- u. i-.rd- 
tnännchennl<iiit>cii bei l>t*eh., Slaven u Raiten. — (16 i Andree, AsWt.- 
»meriitan. Folklore Beziehten nn d. liehnn^srralic. — Taehulok. Klinge 
K'ieebn d. M'irmanexpeditKin. — Sapper. K Uelse ub. d. IsiHmu» v. 
Panama. — PreuC. b. Sünde in d. raexikan. Kelinion. — (17. > I). ersten 
Krfolice d. cniel. Südpolexpedition. — Arkt Museum in Stockholm. 
Lehmnnn-Filhcs. Islind. Kultc>kr»uier. - (18.) S»r«Mn. Üb. d Toala 
v, Sud-Cclcbos. — F ö r«i om u n n, Zusammenhang zweier Inschriften v, 
Palrnque. — v. Schknpp, Zwergvölker in Kamerun. — Schmidt, 
H. Kluat»chs Theorie IIb. d Stiimmensesch. d. Menschen. — llalbfnß, 
Zwei Seen in d. MoriineniindsOiall d. budensees (Schleinsee u. Degersee). 

— Oft.) Stenz, General Ts.-tian-i'c!ilen, e. chnies. Forschjtsrcu. d. 
2. Jhdls. — Togo im J. ItOÜ. — Gentz. Z Kenntnis J. atldwestalrikan. 
Völkerschaften. — Goldzihcr l>. SccIcnvoKel im islam. Votksüluube:i. 

— I'rälii»lor, aus Persien. — (20) Klose. I>. ltn«»jrivotl. — Krmzös 
Fur>ebHea im Schiri- u. TüchadsenReWet. - W e 1 0 e n be r|t. K'nderfrcund 
u. -leid bei d. »udrusj. Juden. Dlucii-Südwestiilrika im J. 11«'-' - (2t.) 
Schurtz. D. H<rkunlt d. Murlori. - Mann. Archäolog. aus l'ermen. 

v. Schkopp, Ktlig. Anschauungen d. Knkoko (Ksmerunj. — Wilser, I). 
Verhreituszenrrum u. nordeurop. Kasse. — Andree, l>. Sinne d.Torress'raile- 
Invuluncr. — Zimmerer, Konsinntinopcl unter Sutten Soliman d. Gr. — 
(22) Kanke, bnllist. Ub Uoj;cn n. Pfeil. — Appenzeller Volkslieder. — 
Samsin In d. s&Jilstl. Halbinsel in Cetebe«. - J-or-ter. Ulsch. (Ktifrika 
;tW>- 02. - <28.) .Schmidt. K. neuer dit-.iv. ächildeltyruaV - Scl.oener. 
Alnnd. - Gramatzka. Sicen d. Khamti u. bin;phi, (Assami. — 
FCrster, lirit -OMafrik.i u. d. Viktoria Nj.in^i. - (J.'4 ) v. Ii 0 low. t). 
Verwulte.. d l.^nrfgcnicin Jen in I>iscli.-Sjir.n i. - - [>. Kurene-Siimbcsi- 
Kspeditnui d. kolonial wirtschaltU Komitees ISI-ttf 11O0. Wilser, L'r^esch. 
d. MeriäChen. — v, K l - i s l, L). Kisenbuhnba.ilen in tjliina. 
Wandern u. R«t*M. (Dliüseldorf, Schwann.) I, 7-12. 

(7 i HicbJl, Was lirolcr Kursen erz»h1tn. — Iicssauer, L'-n u. 
aui d. Olperer. — Renk. Im Gnndonwsld. — Kaudncr, K. Tiroler Her)r- 
dnrf. - GedenKlilel f. Albr. v. Krjfft. — l' h d e - Ü c rn a ys, I.eclinler 
Trachten vor 100 J mren — v K I ehe Is b e r Von Sekten in* Amper.:»!*:. 

— Ariihurd, I). Kamicrin. Krzülitfc. — l-'hsler u. Brun». Verkehr. — 
v. l.endenfeld. Hochtouristik. — ifi Scbmi Jt In d. Hocii-Vu^esen. — 
Vortisch, L. Kicluer, e. kate^or. Imperativ d. W.viderns. — Löscher. 
I». dtscti. Studenten- u. Scl.ylcrh.ibcr^en — v. Ile»«« - Warten«. '■>. 
TcmFclsUtdtc d. südl. Indien». - Sclicli, Zon> am Nicdcrrhcin. - 



Dix. ['eterahg. FindrOeke. Z. 2t»Jahrsfet«r d. Gründg. d. Stadt. — Fritz, 
In d. Hauptstadt d. Sprrewaldes. — Blodig. Pfingsten im Hochsehwab- 
Gebiete. — Thal tn hör s t. Vor Genua. — Schröder, Zw. Kühr u. Lenne. 
— ftcidenborger. Vom Ursprung d. Weichsel, — (10.) Keissert. 
Jung-Hunnover lm HochgchirKe. - Morscheil, Klosterruine SdiOnnm 
in Unierfranken. - Fn ed m .nn, Mallorca. — U e pp I sch. O. l.imburR 
bei Dürkheim in d. I»r«lz. — Stössel. Wl»mnr. — Peters, D. .Wunder- 
baum« bei Frauenberg in Steiermark. — Z ICft I e r. Volkstrpen au» Sieben 
bürnen. - Biendl, Giovanni. Skizze aus d. Bere;Iührer-l,e_ben. — 
(II.) Trou, Wandertage am Miitetrhein, — Zücken, Alt-Köln. — 
Husch, Andernach — l>resemann. F.. RheinacJtiffahtts-Jubilium. — 
Rocsbcrfr, I). Zollhaus zu Kaiserswerth. — Kotlbacli. Romisches nus 
Remagen. — Kchbein, Neujahrsnncht um Khoto. — Fllster u. Bruns. 
Verkenr. — v. I.e nde n 1 e I d, Hochtouristik. — Gi rm • Hoch herg, l>. 
Touristin. — Lau g e, Tourist u. Arzt. — I.oescher, l). Amateurphoto- 
graph. — (12.) Blodig, Zw. Hodensee u. Arlbtrg. — Boesser. Im 
schwarz» «Id. — Plafimann, Oneniierü. u. Zeitbestimmg. n. d Sonnen- 
stände. — Renatus, SchloB Mespeibrunn im Spessart. — Straganz, 
Hall inTirol. - Beet*chen, K Ooradod.Schweizcrlrachlen. — Urenning, 
K . Orkan im Atlant. Ozean. - Lindenberg. Momenthilder v. Balkan. 

Weit J . Heise n. Jerusalem u. Wandargen im hl. Lande. 1. Graz, -Styrin-. 

(162 S lll.j K. 1.60. 
M »rko vi k M., (i. s»rb. Hauskommunion (Zadruga). Lpz., Uuacker & Hum- 

blot, i87 S.) M. 2 40, 
Mullner J. IX Verein;, d. ttsterr. Alpenseen In d. Wintern I8S*5 bis 

1900,1. Lpz.. Teubner fA2 S.) M 2.*). 
Schweirer- Lerchenfeld A. v.. 0. Frauen d. Orients. In 2Ti Lief. 

I. I.ier. Wien. Hanlehen. «32 S in.) M U_ 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Czyhlarz Karl R. v.: Lshrbuoh d«p Institutionen des römi- 
schen Rechtes. 5. u. 6., verbesserte Auflage. Wien, F. Tcmpsky, 
1902. gr.-S» (X, 441 S.) geb. M. 10-. 

Bedürfte es eines Beweises für die VortretTItchkcit 
des vorl. Werkes, so wäre er durch das Erscheinen 
seiner neuen Doppclauflage, nachdem die letzte Auflage 
vor kaum zwei Jahren ausgegeben ward, wohl hinlänglich 
erbracht. Dem Grundsatze getreu : Stillstand ist Rückschritt, 
hat Cz. auch diese neue Ausgabe mit zahlreichen wert- 
vollen Zusätzen bereichert, die teils in den Text verstreut 
(vgl. S. 12ö, 153 II; 181; 214; 221 [§. 96, letzter 
Absatz], 238 Z. 4 a. E. 375 Z. 3), teils in einer 
Reihe bemerkenswerter Anmerkungen (vgl. S. 53, 82, 
98, 213, 215, 210, 217 n", 222, 23", 259, 200, 335, 
348, 349) niedergelegt sind. Ist auf diese Weise dem 
neuesten Stande der gerade in jüngster Zeit wesentlich 
geförderten romanisüschen Wissenschaft vollauf Rechnung 
getragen, so ist es doch mit weiser Pädagogik vermieden, 
den Anfänger, für den das Buch ja in erster Linie be- 
stimmt ist, mit überflüssigem Ballast zu beladen. Welcher 
allgemeinen Anerkennung sich das Buch aus diesen 
Gründen mit vollem Rechte erfreut, erhellt am besten 
daraus, daü es nicht nur in Deutschland neben Sohms 
vortrefflichem Institutionenwerk allenthalben die Grund- 
lage des römischen Rechtsstudiums bildet, sondern dall 
es auch demnächst in russischer und englischer Über- 
setzung auf dem Büchermarkte erscheinen wird. Man darf 
daher nicht nur hoffen, sondern vollauf überzeugt sein, 
dali des Verf. Wunsch, »in den Studierenden Liebe und 
Lust zur Jurisprudenz zu weckenc, durch sein Werk in 
reichlichstem M?Üe erfüll! werden wird. 

Wien. R. v. May r. 

Stilbn G- VI.: Tie snebilifierono »er «ctrhtfibrc in iHanern. 

IHÜttfhert, «. ?I. Scufrteb & So., 18(K2. gr.*" (39 S.) 3». - .30. 
Wenngleich sich die Formulierung einzelner Sätze be 
anstanden lieüe, so hat die Schrift schon durch die völlig 
zutreffende Kennzeichnung des Nationallibcralismus in 
Bayern Anspruch auf vollste Beachtung. Auch die Krage 
der zukünftigen Ausgestaltung des Loses der Deutschen 
Österreichs streift K., wenn auch nur in hypothetischer 
Weise. Der flotte Ton erhöht das Interesse an der sehr 
zeitgemäßen Arbeit, der ich weite Verbreitung wünsche. 
Soeben lese ich, dali die Schrift in Traunstein (Bayern) 
mit Beschlag belegt wurde. Es ist mir völlig unerfindlich, 
worauf sich diese Maßregel stützen will. 

•München. Baumgarten. 
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ff laut Crttft: $>ie «Ha»«m»uffiänbc bcä «Itcrrnm*. 

Vom iojialfit @tfi4t*punftc bargcflellt. iSammtuttfl neicllictjaft*- 
iviffrnfittaftlicttcr «Cufiäfcf. IC. §fft.i 2. «ttfla^c. »hlnt^tit, 3K. 
tfrtlft, l'Jtß. QV. b" (III, 52 S.) 9K. - .,)0. 

Das Büchlein ist entschieden gut, ja geradezu ausgezeichnet 
zur Lektüre für Laien, welche mit einem einzigen kurzen Blick 
m du» Altertum darüber belehrt werden sollen, duH jene Summen 
von Daten unJ Personennamen, die iruin ihnen in der Schute als 
> Geschichtswissenschaft* lehrte, wohl alle» andere eher als eine 
Geschichte, das hciüt: eine wissenschaftliche Darlegung der 
treibenden Kräfte war, welche die Völkcrschicksale in ganz be- 
stimmte Bahnen leiten : nicht ein Spartacus war es, dessen Per- 
sönlichkeit ein schier unwiderstehliches Sklavcnhecr schaffen 
konnte, sondern die kapitalistische Produktion, welche ein antuces 
Prolctaricrhccr in Form von revolutionären Sklavenmassen lieferte. 
Die breite Basis sozialer Gesamtverhaltnissc ist es demnach, 
welche dem Leser zum Verständnis geführt werden soll, um den 
wahren Grund und die wahre Bedeutung der grollen antiken 
Sklavenkriege zu begreifen, deren einige Unterhalten und ganz 
Sizilien auf Jahre hinaus in Wüsten mit rauchenden Trümmci- 
haufen verwandelten. Dieses im Titel des Buches verspiochcne 
Ziel behalt denn auch der Verf. unentwegt im Auge, wobei aller- 
dings ein gewisser dreuius vitiosui nicht ganz zu vermeiden ist : 
Wenn die gesamte soziale Lage die Ursache für a!le Cncl, ui;tcr 
die auch die Sklavenaufstande gehören, ist, so ist aus diesen 
allerdings ein Rückschluß auf die soziale Gesumtliige möglich, 
allein der natürlichere und das Verständnis mehr begünstigende 
Weg ist der, welchen der Verl", auch tatsächlich beschritt : der 
Weg von der Schilderung der Gesamtverhältnisse zu deren 
DctaiUolgc, den Sklavenkrtegen. So kommt es denn, daü die 
Schilderung eben dieser letzteren eigentlich den geringsten Um- 
fang hat. Allerdings wäre auf anderem Wege die Monographie | 
nicht richtig zu schreiben gewesen und darum verdient das Büch 
lein immerhin die größte Anerkennung. 

Wien. Dr. Kurl !l of f m c istcr. 

OtUrr. Z«atr*lt>la<t «. d. Iiitti«. Prt.li. (Wien, Perle». > XXI, .1— 6. 

<3.) 7.. frage J. Verkilulhchkt d. Apothekergewerbe. — Kcchtspf«ehg. 
— (4.) Makarewicz, Ii. Kochlshilfc »fiten« d. Zivil-Sirafccrichte *ul 
Urund d. MilttiLr SiralprozsßorJriK •- Wachtel. Zwjmusvollslrccki-'. gg. 
.1. Fiskus. ■ -(.■•).) Gel ler.X. Reform i, land«-irt«cnaM. fttfrsen. — P r n * -i U, 7., 
Fra«e d. Iteeeic. d. ApolheLer.we.en». - fV J. Kecht d. Wirt* *. Ab- 
«tiNg V. Güstin - <«.i Klein, Uar( <l. dtsche N^ehlaflnchter i. Krniitllg. 
v. fremaem Recht d. Hille d. Antragsteller m Anspruch nehmen; 
Monaluchrlfi ». chrUtl. Sotlalralotm. !(ed. J. Deck.) XXV. 4-6. 

(4.) Kroidl, Arbeitsmnrkt. Arbeilgebcrvrrbiliidc u. ArncilRcbcr- 
presse. — S« tnpr o n i u s, Wtrtsciiufll. rai{e»lraKeii. — t>ecurtius, 
/t~ciirfifctl»u. — Beck, Kür d. seil. Vereine. - i. r >.l II 5 1 teil sc hw il I e r. 
Krjtwick'csienJenzcn im inod. KtemnariJtl. — I i Oscr, l>. neuesten 
arctiiiolou Kunde auf d. Recht-uehlcic, — Holder. Z. Ch*Mktcrislik it. 
vnlseh. Ordng. im Altert. — Seinpronius. Nied. od. boli, Zinsfuß- 

H e i m b e rjfe r J . I>. BVgritf d. Cicrechtijikt. im Slrafrccht, Lp«., Deichen. 
•» S.) M. -.*>. 

I n am a S t c rn eg e K. Th. v., Stjatsivtsiensctultt. AbhJlRen. I.pz , 

Lmricker 4 Humblot. (:tlC S ) M. K. . 
Wdiick steril A. v., tintuhrg. in d. Volkaw.tehre. Khd. i-40 S.) .\I..Y -. 
Wasserrab K. . S<-». Fräse, Sozialpolitik u. CriCH. r hd. t'.M S.) .ho PI. 
Kado S . I>. Dtichlum in L'neirn. Herl., Putlkammcr & Mühtbrccht. iUSS.) 

M. I.&0. 

Maht-Schcdl Dr.. Index t. 5. Ann. v. F.. Mavrhnfer* Handb. f. d. polit. 

Verwaltssdicnst. ».-II. Lief. Wien, Manz (S. 04I-8SÜ i M, 2 -. 
Staatslex'kon. 2. AuO. Hi«ir. J. Hachcm. »j Ilefi. Kreit*,;., Herder. 

(Sp. Kl tltk'l.- a M. I.M. 
Berolzheitaet F., Keehupail. Studien. Müiichen, Beek. (16? S.J M. 4 M. 
I>cr»., I>. Kni^cltf. im Stratrechtc. KbJ iM3 S.) M UM. 
OM nerJ., VoIfc.wirwchaM. üe!rac!it;> n. I.pz.. Mi-tü-. <■•-') S i M. «.-. 
Geiser K. A., I 1 . reüjr. Kuiehj; d. K'r.der im dlacli. Kechi;. I*.»derbi>rn, 

.Schiinmiili. <JU.1 >. . M l.SJ. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Roozeboom l'iof. Dr. H. W. B'ik'mis: Die heterogenen 
Gleichgewichte vom Standpunkte der Phasenlehre. 

1 . Hell : Dit P Ii a s c u l c h r e. — Systeme auscir.tr 
Komponente. Br-iunschweig. Fr. Vicwcg Ä So.:n. ^t.«S" 
IXIII, Tl\ S. m. 54 Abb) M. f>.50. 

Als selbständige Schriften, welche, wie Jic vorl., 
hauptsächlich den Zweck verfolgen, die Erscheinungen nach 
Jcri Prinzipien der Gibbs'scher. I'hasenlchre zu ordnen, u:id 
demnach die Gleichgewichte vornehmlich von ihrer quati- 
talivcn Seite betrachten, sind besonders zu enviihi'.cn Meyer- 
hotfers »Uic I'h.isenrcgel und ihre Anwendungen« {\^Xi 
und Bancrofts »The Phase Knie« (1897). Dazu kommen, 
nach die einscM.igigen Ausführungen in der 2. Auflage von 
• Kiwaldr. »I.thrhuch der allgemeinen Chemie. [>.i v<:- 



rade in den letzten Jahren viel bedeutendes neues 
Material in diesem Gebiete zutage gefördert wurde, so 
ergab sich die Notwendigkeit einer neuen Bearbeitung 
des Gegenstandes. Dieselbe führt R., der selbst wesent- 
lich zur Entwicklung dieses Gebietes beigetragen hat, 
in einer von der bisherigen etwas abweichenden Dar- 
stellung in ganz vorzüglicher Weise durch. Das vorl. 
Buch, in welchem das Hauptgewicht auf die systematische 
Einteilung des umfangreichen Stoffes gelegt wird, zeichnet 
sich durch die scharfe Charakterisierung der verschiedenen 
Kategorien des Gleichgewichtes und durch die aus- 
giebige Verwertung der graphischen Darstellungen zum 
übersichtlichen Verständnis des Verhaltens der Systeme 
aus. Thermodynamischc Ableitungen werden nur in be- 
schranktem Maße und nur -zu dem Zweck vorgeführt, 
zu zeigen, wie die gewonnenen allgemeinen Resultate in 
quantitativer Hinsicht formuüett werden können. Das 
vorl. erste Heft bringt als Einleitung die Hauptsätze der 
Phascnlchrc und behandelt sodann die Gleichgewichte 
im System aus einer Komponente. 

Wein schenk l>r. Ernst, a.-o. Prof. der PeUographic an der 
Univeisiiai München: Crundzuge der Gesteinakunde. !. Teil: 

Allgemeine Gesteinskunde als Grundlage der 
Geologie. Freiburg, Herder, 1902. gr.-8' (VIII, I6ü S. m. 
47 Fig. u. 3 Taf.) M. 

AlsFortsetzung von zwei im vorigen Jahre erschienenen 
petrographischen Htlfsbüchern (»Anleitung zum Gebrauch 
des Polarisationsmikroskops« und »Die gesteinsbildenden 
Mineralien«) ist das vorl. Werk gedacht, welches sich 
auf dem Grenzgebiet zwischen Geologie und Petrographie 
bewegt und manches enthält, was bisher nur in groücn 
Werken zur Geltung kam und, hier einem weiteren Kreise 
zugänglich gemacht wird. Insbesondeis wird dem Geologen 
die Bedeutung petrographischer Untetsuchui gen vor Augen 
geführt, es werden dabei theoretische erwägungen auf- 
gestellt, verschiedene Hypothesen gegeneinander ab- 
gewogen, so d;iü die studierende Jugend zum Nachdenken 
und selbständigen Forschen angeregt wird. 

Die Gesteinskunde will die Gesteine nicht nur in der augen- 
blicklichen Beschaffenheit, sondern im Knötchen und in der Zer- 
störung betrachten. Sie wurde früher j_'anz von der Paläontologie 
verdrängt, ist aber durch die K'.r.fuhiung des Mikroskops in die 
Wissenschaft allmählich als ebenbürtig anerkannt worden, um so 
mehr als die Kesultutc geologischer Untersuchung hinzutreten. 
Ausgehend von der l.aplacesclicu Theorie der Eidbildung stellt 
der Verf. die Fruge, oh wir noch irgendwo die eiste Krstarrungs. 
krust« der Krdnnde im Kntistehi.ingsza«t.-int!< voi finden, und ver- 
neint Jieselbe, indem er für vie'e kiyiUiUinischen Schiefer selbst 
spatere Umwandlung annimmt. Kemeslalls seien sie eine Formation 
in geologischem und petrograpluschem Sinne. Er u.tteisucbl so- 
dann die vulkanischen Erscheinungen, ihre Ursachen und ili-e 
Einteilung, wobei er als unhaltbar bezeichnet, daü gewisse 
Eruptivgesteine an bestimmte geologische Formationen ge- 
bunden seien, indem er sogar r.achwe st, d»0 Granit noch in der 
Tertiärzcit entstanden sri, wenngleich auch gesugi wird, daß die erste 
Erslarrungskruste der Eule dem Grumt ähnlich zusammengesetzt 
sein mnü. Er Zl-i^i, wie die Beschaffenheit eines Erupüvgcsteines 
unalihimgig ist N on dem darauf lastenden DiucU bei seiner Bildung, 
dnti die Eruptivgesteine eine gewaltige Äiidening in den sie 
berührenden Nebengesteinen h.ervoi brachten. — Nacl'idvm nun die 
Verwitterung der G«.stc:r.v' unt«sucht i»l, wird die Beschaffenheit 
der Sedimente gcscln\. vit, die Vci ändet iir.gcn der Gesteine durch 
Konflikt werden näher besprochen, poslvulkanischc Prozesse und 
endlich di-.- Struktur und A 1 ^ -onderungstorinen. Alle Abschnitte 
des Üändchtii.s fc-ieien eine l ulle vun Anregungen. Bisher geltende 
Ansichten we-den a s irrij; dargelun, andere Hvpntiiesett aufge- 
sttllt. Ungemein anregend ist der Verf. m seinen Darlegungen. 
Oy er 1:1 allen: recht hat? Daruber müssen wohl weitere Unlei- 
^uclning-.-:i Klar'Xi; veisel'.affcn. 

Wien. Hothe. 
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3J1 iiiler $tof. fceim-.: *i« 9Natl)cm«tif auf htn (Utjmuaficn 
Mtlto Ätaltdiuleu. ftür bm llittcrridit b«rflcftcCt. 2. «luflacte. 
I. Xtil: t it Untrrftuft. t A: für «mint , B: für SRcali'rtj. i - II. Seil: 
lie Dbnftufc. Unter ä)iint>irfiittg von Sllbcrt $»upc. "Jlbteiliing I: 
$(Qiiimctrir, Sllgcbra, JtigoiirjnKtric unb £taci>nietrie. fici9}ifl. 
«. SB. Sctibncr. 1901, 19i2. gr. 8" (I A: VIII, 137 I B: 
VIII. 19«) S.; II: VIII, 223 ».) SN. l.GU, 2.20, 2.80. 

Die Unterstufe umfaßt ur.gefi.hr den Lt> rMofr, welcher in 
der fünften Klasse der österreichischen RertKcliileii behandelt 
wird. Die Oberstufe gehl stellenweise über den Umfang unserer 
Mittelschulmathematik hinaus (Sitze von Pascal und Brianchon, 
kubische Gleichungen, Exponcnlial- und logarilhmische Reihe 
u. s. w.). Nichtsdestoweniger wird mcIi manches auch bei uns »1* 
Üburigsmalerial einführen lassen. Ein wesentlicher methodischer 
Unterschied ergibt sich nur bei der Parallelcntheoiie, welche den 
Bestimmungen der deutschen Lehrplänc von 1001 zufolge erst 
bei der Lehre von den Parallelogrammen behandelt wird. Dadurch 
erhält das vorhergehende Kapitel über die Kongruenz der Drei- 
ecke einen eigenartigen Charakter bezüglich Darstellung und 
Durchführung. Die eingestreuten Übungen und Aufgaben ent- 
halten ührigens manches brauchbare Material. 

Wr.-Ncustadt. Prof. Tb. Hartwig- 

ö«t«tr bolan. ZatUchnlt. (Hrsg. Rieh. K. v. W« I ts te t n.) LIM. 4-6. 

!4.) Schilfner. Li. afr-kan. Ulikiiiu tMftuUlum als, neuer Btlruer 
d. europ. Flora. — Knpflcr. Ueschreibg dreier neuer Bastarde v. l'i,t* 
»/./•■u. j« nebat Dir. z. >j-skmatik d. Veilehen. — Z » h I bru c. k n er. Vor- 
arbeiten zu e. Flecbunflora Dalmattena, — ft.tckcl, Neue Grauer. — Kick. 
Z. Pi.ükunde Vorarlberg*. -- bavidofl, '/.. Kennlnl» il J-Iora Hiilpjrieiis. 
— Schilfner. Sludien üh. kiil. Arten d. Gängen G>m>wmitr,Mm u. .V.rr.»- 
fflt*. — (S.'V. Hacek, Itir. x. Hnra ».Steiermark. — v. Sterneck. 
1>. Kuliuri'erf. ikinrieheis m. Mniorvl-^kui u, drron Beding. (. d. >yM:- 
matik .;. Calle. - .6.1 \ icrhnpper, Neue PiLmnen-Hybrulcn, 

Dorpler Chr.. Üh. d, Inrh. t.icht d. Onppelnlerne n. cm; r nru. Gestirne 
d. Himmel». Urs*. K. J. Siudnicka. Prag, ürter a Syn. (39 S.) AI. 1.— . 

Pastor W , l.eben-gneh. d. Erde 1. l.pz.. Diederiehs. |MI S.) M. 4 -. 

Archiv d. Mathematik u. Pby»)k. Hiae. fc. I.ampe, W.F.Meyer, b. Jahnk-. 
3. Reine. -4. Bsl. I.pz.. Teubner. i362 u. 16 S.) M. 14.—. 

Kraepelln K.. F-xkursionbUora f. X.ird- u. Mittcldisehld. Ebd. <IW> S-i 4 M. 

BraunmUhl A. v.. Vorleben üb. Gesch. d. Trigonometrie, 2. Teil. Kbd 
(204 S.) M. 10 - . 

ttibliotheej Maiiiem. Hr»R. G. Ene»trüm. 3. Folue. 3. Bd. Ebd. (442 S.t 2UM. 
Bucherar A. II.. I.lcmente d. Veklor-Analynis. Ebd. (f.* S.) M. 2.40. 
Müh Iber« F.. Zweck u.L^nlangd. Uuterr. InN .tur^er^h F.hd |.«25.) M. I .?■>. 
Kehlte f.. SchOkrahgcp in i. tlrmem. A«ir>'<nr>mie. Kbi. : IT S.> M. .so. 
Wötmnic K . Malhemnt ISüchemchuiz. 1. Ebd. i.XXXVI, 410 S.) M. 
Walker J., Klemenhue anort;. (Jhemte, BraeharR.. Vi.wei;. .'t-ö S ! M 4..*iü. 
Rcyehlcr A.. Phvaikal.-cliem. Ilimirien Kbd. C»t» >.) M. 9.-. 
Weltall ii. Menschheit, llt'g. II. Kraemer. il. u. 'M Lief. Herl., Bon«. 
(S. 27I-32M n M -.«0 



Medizin. 

Stoocksl Dr. W.: Ureterflstoln und Uraterverletzungen. 

L«ipxig, Urcitkopf & Härtel. gt.-S« (Hl. 150 S.) M. 2.50. 

Uie vorl. Monographie ist eine mit großer Sorgfalt und nach 
gründlichen Studien niedergeschriebene Arbeit über operative und 
nicht-operative Harnlciterverletzungen. die in dir Empiehlung einer 
von Fri:sch-Bonn ausgebildeten Methode der operativen Heilung 
g-pfell. 

Baumgarten Dr. med. A., p.ol.t. Arr: Hydrlatische Tages 

fragen. Nach offiziellen »lenographischcn Vcrsammlungsbcrichten. 

Wörishofcn. Verlagsat.Mait. gr.-o" (80 S.) M. I — . 

Diese aus polemischen Gründen zusammengestellten Ver- 
sammlungsrcdcn hier nach ihrem Inhalt wiedergeben oder be- 
stellen zu wollen, ist unmöglich. I'ür diejenigen l.escr dieses 
Blattes, welche .»ich für da»' Kneippschc Verfuhren interessieren, 
sei nur mitgeteilt, daß der erste Teil des Heftes den stenographi- 
schen Bericht über eine am 25. Marz 1901 in Aachen stall' 
gehabte Versammlung — eine Abwehrversammluiig gegen An- 
griffe des Professor Dr. Wesener — enthält. Der zweite Teil ist 
die stenographische Wiedergabe der Reden der Herren Dr. B. und 
Dr. Klcinschrod auf einet gegen Generalstabsarzt z. D. Dr. v. Vogl 
in München am I I. Mai 1 00 1 abgehaltenen Versammlung. 

Pater Dr. Karl : Das Tantamen physlcum. Anleitung zum 
Studium der Anatomie, Physiologie, Physik, Chemie, Zoologie. 
Botanik. I. Teil: Physiologie. Berlin, S. Calvaiv itü. S" 
(126 S.) M. 2.-. 

Offenbar nicht als »Anleitung zum Studium«, sondern als 
kurzes Rcpctitonum ist das von. Heilchen gedacht. An seinem 
Inhalt im großen und ganzen ist nicht viel auszusetzen ; ob 
überall in der Bcschrünkung »ich der »Meister. Rcz.igt hat, er 
scheint fniglic!). Jedenfalls fehlen der neuere Ausbau der Neu- 
rontheorie, überhaupt die Seurontheoric sowie die Errungen- 
schaften der neueren Nerven- und Gchiri-.f.trschiiiiE völlig. Odei 
sollte das Heft, das keine Jahreszahl trugt, vor ilicscn Knt- 
deckungen geschrieben sein 



Ungothüm Franz Ludwig, Technologe: Massagetechnik. 

Eine nnchgemäße Massage der äußeren Haut des Menschen als 
Schulz- und- Heilmittel von hervorragendster Bedeutung bei allen 
aus Krmattung der Haut hervorgehenden Krankheitserscheinungen. 
Eine Beschreibung der Einzelteile und des Aufbaues der Haut, 
ihrer Eikrankung und Heilung, nebst Angabc einer leicht durch- 
fuhrbaren, der Oberzeugung von der Wirkung der hier em- 
pfohlenen Maßnahmen dienenden Massagetechnik. Em Buch für 
jedes Haus. Leipzig (Th. Staufer). gr.-S» (112 S. m. 10 Taf. 
Abb.) M. 4. — . - Das vorl. Opus ist eines jener Bücher, 
die unter dem Vorgeben einer streng sachlichen und populär- 
wissenschaftlichen Erörterung des Gegenstandes rein dtn Zwecken 
der Reklame für eine neue Heilmethode dienen. Es muß den 
wissenschaftlich denkenden Leser ein Grauen anwandeln, wenn er 
die auf vorl. Buch angewandte Mühe bedenkt, denn die umfang- 
reichen Darlegungen über den Bau der Haut und der Haulgebildc 
wie Haare etc. sind klar, verständlich und durchaus einwandslrei. 
Leider sind die daraus gezogenen Schlußfolgerungen so un- 
möglich, die gegen die K a h l h e i t empfohlene Massage so 
unklar, nebelhaft angedeutet, daß man hei der Lektüre des zweiten 
Teiles des Heftes fast verzweifelt, bis die auf der dritten Um- 
schlagsc.te abgedruckte Anpreisung der (gcs. gesch.) Massagcgerätc 
seitens des Patcnlburcau* die — leider verspätete — Aufklärung 
gibt. Wir können nur warnen vor dem Studium der Schrift. 

Waanol ker (ffrltro gomöaaatljie an» öefunet|titö|iflrfl«. 
geitfiibra für bir (Srfmmirtg, Selbßbehoiiblung unb fceilurtfl ber 
StranHjeitrtt. i>craii?Hrgebcn oom ffltfrro>£omöopatl}ifd)ert 3n|iitttt 
«t.if. X Auflage. t»cnf (SR. »itrrfjorbt), (1899). 12* (4H2 S.j 
flefa. SR. 2.50. — Ein wi.senachaflhch gebildeter Arzt kann dieses 
Buch, das auf unwissensclmfilichen Voraussetzungen gegründet, 
in unwissenschaftlichem Geiste geschtieben, zu unwissenschatt- 
hchem Eigennutz ausgebeutet ist, in keiner Weise empfehlen. 

Berlin. Dr. S p e n e r. 



Beitritt l Cham. Phyiiologi« u. Pathologie. (Hr»e:. V. Hofmeiaier.) IV, 17. 

(iimgoc ii. Crott U li. I b. d. optische Akt;viUt d. M2ni»Kl»hiii» 
u. d r.lohins. -- 1'i.imgce u Jones. Cb. d. N'uclcoproleide d. Pniikre.i». 
I) Thymii» u. d. Nebenniere, m. hisnnd. IjerCcksichtiug Ihrer opl. Aktivität. 

Slowtzoff. litr i. vereinen. Phj »\olrurie d M«nzerst(.IT«'cchscls — 
■ipie-plcr, Tb. d. Hjuirigfner-t. • Michaeli». Ob. Hemmten d. PrJzi 
r-lt'nrenku.vn. — olaeSner. Cr», d. antitrvpt. Wirtig. d. mute». 
Knolpp-Bllitar. iDoninnvOnh. Auer.) XIII, '7— 12. 

(7) Okir I). Kien« als Nahm*- u. Iloitmitte!. — O. Weich««! zopf. 

— Mbhler, (ietährl Friitijshr*pn.»nrea. - Krrtlich, M'idenwAhnstnn. — 
Buckshornklee. — (M.) Frfillch, liemmdhll. l'fltee d. Ohr« im Klndc«- 
nticr. — Herufswuhl u. Nerven. — Frölich, D. Nährwert u. d, Heilkraft 
d. Gemllse. - v. Wedelt. Zunuhmo d. roenscTl. l.-ben«Jauer gz. frühtr 

— Id.) Gotthllf. E. pr.ikl. Heitmclliod« d. KaHtrhe In IrQb. Teüen. - 
H>vffert. Hoilrflanren. — Gidpn.imen. — 110) Zweck u. Wahl d. KlciJ«. 

— Schutxe, |>. .Vcr»ttier. d Krjuen. — Ne^selmicht. — 1 1 1 ) I). Schwlnd- 
»uchl, Krnst, ?iclb^t*ctiulz bei ver»cli]uckten <iej;cniiltinden. — Kel 1 OK. 
Heilkraft u. Ar.wenduui; d. Kruchi»üuren. — Oki**, 1), 'lonfonka^-c — 
Frlüni:, Arnlk» — (12) v. Niillhaum. Krailklu»ur»achen ii. Vor«.iclv«. 
rpoUreucln. — Cv Sonnimbu'ismui od. d N'achtwandetn. - t v b. Nerv« 
sitai, — 0. Ananns. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Nothf i)criiiiinn Heinrich, föntfllitfi prfiirjiidji'r tri>tH»iriitet o. S 1 .: 
C?tl)if unb Mftbctif im Sünibtoerte. 9(riibantni, 0- *J«>'U : 
moitn. flr.-8 n (<».'l ©.| Si. 1.20. 

Der Verf. vertritt den Grundsatz, daü Ursprung utid 
wesentlichstes, entscheidendes Merkmal der »Ja^-d« 
die Befriedigung des Zerstörungstriebes 
sei. In vielen Fällen, insbesondere in den Beispielen, die 
er zur Erhärtung seines Ausspruches anführt, wird man 
ihm recht geben müssen, aber durchaus nicht überall. 
Wo bliebe sonst die Grenze zwischen »Jäger« ur-.d 
»SchielJer* , welch letzterer der Befriedigung des Ztr- 
siörungstricbes ebenfalls, ja mehr noch als der erstere 
frönt. Und sich mit einem solchen zu identifizieren, ist 
kaum die Absicht des Verf. ; das geht schon aus den 
vielen edlen und schönen Gedanken hervor, welche uns 
beim Durchlesen des Büchleins begegnen. Sie geben 
dafür Zeugnis, dnll der Verf. selbst auf einer weit 
höheren sittlichen Stufe steht als der erwähnten. Gut 
sir.d die Bemerkungen üher die Ausübung des Jagd- 
schutzes, lobenswert das Einliefen für Beibehaltung und 
Ausgestaltung der Jagdkunstsprachc. 

Wien. K. Lccdcr 
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Meyar Gustav W., Dar elektrische Betrieb von 

Fernschnellbahnen. Unter Benützung eines vor der Technical 
Society of New-York gehulter.en Vortrag«. Halle, W. Knapp, 
1902. gr.-8° (II!, 63 S.) M. 1.50. 

Die kleine Schrift erörtert das aktuelle Problem nur von 
einem Teile der technischen Seite und läßt eine ganze Reihe von 
■Momenten, die für die Beurteilung der Frage in Betracht kommen, 
außerhalb der Besprechung. Betriebstechnisch und belriebsökono- 
misch ist der elektrische Betrieb dem Betfiehc mit Dampflokomo- 
tiven bei entsprechender Anlage der Bahnen überlegen. Aher die 
notwendige Umgestaltung der betreffenden Bahnanlagen würde 
enorme Kapitalien erfordern, welches Erfordernis nach dem 
heutigen Stand» der Frage eben diese Umgestaltung verbietet. — 
Die Frage ist heute keine technische mehr, sondern nur mehr 
eine ökonomische. 

Innsbruck. Dr. Frh. zu W c ic h s- G Ion. 



Schrebtr K.. 0. Theorie <]. MehrstorTdampfmascMoen. Lpz., Teubner. 

(IM S.) M. 3.60. 

Kimenvi Dr.. Dr. Jon. Pelxvals Leben u. Verdiensie. Halle, Knapp, 
(öd S.t 1 M. 

Mitteilungen d. k. u. k. Mil.-Geogr. Instituts. XXII. Bd. 1003. Wien, 
Lochoer. (480 S. u. 7 Tut.) 

Brunner K., Z. Forsche 0h. alte SehifT&typen auf d. Rinnengewassern 
u. an <J. Kutten Otschlds u. d. angrenz. Ländern. (S. A. aus d. Kor- 
resp.-HL d. 1>i>cJi. anlhropoloft. Gesollschalt. Nr. 1 u. 2, 1008.) i!3 S.» 



Schöne Literatur. Varia. 

Strasburger Egon H.: Von der Lieb. Gedichte. Illustriert 
von Leo Schnug. Straßburg, Jos. Singer. gr.-8" (60 S.) M. 3.—. 
Frische Spielmannsweisen, die derjmge Troubadour aus dem 
vollen Quell seines natürlichen Gefühls hat klingen lassen. Man 
wird nicht viel gekünstelte Poesie darin Anden. Ein bedeutendes 
Mitschwingen volkshedarliger Töne ist eine weitere Empfehlung 
des hübschen Büchleins, das sich von aller Großmannssucht der 
Moderne freihält Damen ist das Versbuch besonders zu empfehlen, 
womit nicht gesagt werden soll, daß Str. ein sogenannter Salon- 
lyriker ist. 

Köln. Laurenz Kiesgen, 



Sütiflft SL: 11*9 meinet ABertflaH. Wette ÖJcbidjte. fyjbtrbont, 
5. 6d}dn.ng4, 1W2. H- (276 €.) fleh. SR. 3.80. 

Die erste Gedichtsammlung von A. Jüngst: »Leben und 
Weben« erzwung schon Hochachtung vor dem hier bekundeten 
starken Talent. »Aus meiner Werkstatt« greift noch höher und tiefer, 
offenbart noch unmittelbarer den bedeutenden Gehalt und Umfang 
der Begabung. Hier und da hätte noch mehr gesichtet, einzelnes 
bisweilen gekürzt, innerhalb der Kapitelschetdung auch, wenn- 
gleich selten, die Reihenfolge strenger erwogen, dann die inter- 
rogative und interjektive Form weniger häufig gebraucht werden 
sollen: aher im ganzen können wir echte Froude an dem Werke 
haben. Die sprachliche Einkleidung ist geradezu meisterhaft, ohne 
sich zum Hauptmoment zu gestalten. Die Lj'rik kommt in der 
Sammlung hauptsächlich zur Geltung, aber auch die Kpik, in 
welcher J. bekanntlich Hervorragendes leistet, bietet schöne Blüten. 
(Gruppierung: »Natur und Leben«, »Geist und Seele«, »Wcltzeit 
und Kirchenjahr«, »Vergangenheit und Gegenwart«.) Alle großen 
Fragen des Menschenlebens bewegen auch da* Innere dieser 
hoch- und feinsinnigen Dichterin; ihr Intellekt und ihr Gemüt 
veisuchcn sich daran; auch sie kämpft schwere Kample — aber 
sie findet die Lösung, den Sieg, den Frieden in Gott. Dabei 
niemals eine tendenziöse Aufdringlichkeit: mit der ihr eigenen 
bescheiden-festen Klarheit spricht sie aus, was ihr im Grunde des 
Herzens lebt, und wer guten Willens ist, wird Dauerndes, Er- 
hebendes darin linden. 

ifebner fran*: «B«* i* .««*♦ «ebien... ebb. 12" (VII, 134 S.) 
geb. TO. 2,SÜ. 

Die Vaterlandsliebe hat das erste Wort in dieser Samm- 
lung, die Gottcsliebc das letzte ; dazwischen Natur-, Menschen- 
liebe und anderes, jene beiden aber raRen immer wieder hervoi. 
»Komm zu mir, du Gott der Kleinen, Muh' mit Demut hold 
.-.Ii schmücken«, hout es in der SchluUstrophc des liuches ; auch 
die der Einführung ist auf Jen gleichen Ton gestimmt. Und bei 
der Durchnahme des Ganzen hören wir ihn slrts von neuem. 
Das macht uns das Hera weich zu Gunsten des Sänger», gibt 
es doch gar so viel aufdringliche Obcrhehunj; in dieser Welt ! 
— Bin hitichcn haicn wir diese milde, entgegenkommende Yor- 
lingcnummcnhcil schon nötig, um nicht lue und d» tilge: lieh zu 
wurden über den Mn: gel energischer Sichtung. Halte diese statt- 
gefunden : das Büchlein besäße den dreifachen Wert. 



tt< inflcr P. «Jrter, c. SS. k.: «»arfenfloufle am Wttont 
»« »JMtiimeltff bniflin. <SbK 1902. 12" (VII, 206 ©.) SR. 3.—. 

Ein poetisches Andachtsbuch zu Ehren der Jungfrau Marin, 
das als solches viele Freunde finden wird. Vom ästhetisch- 
kritischen Standpunkte aus müssen wir die dichterische Ungleich- 
werligkeit betonen. Einzelnes erhebt sich kaum über gereimte 
Prosa, ist wohl auch teilweise mehr theologisch als lyrisch. 

Gößwcinstcin in Oberfranken. E. M. Hamann. 

(»runer fterbtnaub: $er tfimnticr ftollege. Momart. X,>am= 
butfl, «. 3<mfi«t, \VQ± 8° (153 S.) TO. 2.—. 

Der Limaucr Kollege ist der Redakteur eines kleinen, un- 
bedeutenden Provinzblattes, seine Größe liegt nicht in seinen 
Werken, sondern in «einem Martyrium. Er ist dort draußen 
mitten unter den ewigen Sekkaturen seiner Brotgcberin, der Frau 
Buchdruckereibesitzcrin Grönhch, alt und müde geworden. Der 
Alllag hat sein Talent, seinen Gedankenftug, alles Hohe und 
Schöne in ihm erdrückt. — Sein einziger Trost und Lebenszweck 
sind seine zwei Kinder ; aber seine Tochter ist ihm einst auf und 
davon und zum Theater gegangen und sein hochbegabter Sohn 
ist zum Krüppel gefallen, der sich kaum durchs Zimmer schleppen 
kann. Eben in der Zeit, da von neuem das Glück ihm winkt, 
da sein Sohn als Schriftsteller Anklang findet, erliegt der arme 
Junge einem schleichenden Lungenleidcn ; über den Tod des 
Sohnes kann ihm die plötzliche Kückkunfl seiner Tochter auch 
nicht hinweghelfen und sein übriges Leben klingt in einem 
matten Wcitervegetieren aus. - Mit scharfem Blick sind die un- 
leidlichen Zustünde der kleinstädtischen Journalistik gesehen, oft 
sogar durch Humor sonnig erleuchteL Das Buch (eigentlich nur 
eine Novelle) ist ruhig und schlicht geschrieben, die Handlung 
entwickelt sich natürlich und einfach. Eines folgt aus dem anderen. 
Keine geniale, großartige Leistung, aber eine hübsche, mit Liebe 
und Sachkenntnis gesehtiehene, fein empfundene Alltagsgcschichte ! 

München. Karl Conte S c u p i n e 1 1 1. 

ttuftUU: Hit Kr Malier! treiben, ©. Sßifrfon, 1901. 
8* (231 ©.) 97.. 2J50. — Eine Erzählung aus der österreichischen 
Gesellschaft, die eigentlich nicht viel neues bringt. Ein Leutnant, 
in den »mehr Pulver« kommen soll — d. h. zu deutsch: »er 
ist zu solid« — beginnt cm Verhältnis mit einer verheirateten 
Frau, deren Gatten er später im Zweikampf lötet. Er verlobt sich 
mit ihr ; da «ie ober vor der Hochzeit erfährt, daß er sie rieht 
einmal Bebt, gibt sie ihn frei und er kehrt reumütig zu seiner 
ersten Braut zurück. Es ist mir nicht recht klar, warum das Buch 
geschrieben wurde; zur Unterhaltung kann es nur Leuten mit sehr 
bescheidenen Ansprüchen dienen. Das Rarste an der ganzen Er- 
zählung ist der solide Leutnant, denn für gewöhnlich steckt, wie 
man sagt, in einem Leutnant eher zu viel als zu wenig Pulver. 

Wien. A. K. Grund. 



Hlttor.-polll. Bllttar. (Hrsg. F. Binder u. IL .'ochner., 131, 9—12. 

i».) Weis, I?cligion>-rcförmen u. HefonnrellK. d. neuesten Zeit. — 
Steinhäuser, Savonarola u. d. hild. Künste. - Krieg, Fahnen im 
Alkäischen Meere. — 1*611 mann. Und noch einmal koseyg^r. — IL neue 
Weltpolitik In Amerika. — HO) Schmitz. Jicschnflipft in d. KloKtern b. 
ausgeh. M.-A. — P feilsehlfter. »Chateaubriand- v, Lady Klenneriiassett. 

— Franz. I). Herzig v. Reichstädt. — Bellesheim, I). engl. Kolleg in 
Li»snhon. — Walter. t>. An rinne d. .!/,•»//• PitMU -l5lfi|. — 
M'Hxle. Haabenweisheit. MI.) I). Kulturkampf In Frkrch — Christentum 
u. Bureaukratio in Oaterr. - /.. Kuiturcascb.. d. V\ Jhdts. — (12.) G r a u e r 1, 
linnie. - Kunrad Grat v. I'reyslng — l>. Bekehr« d Dhcrpiali dch. Kur- 
fürst Maximilian 1. 

Ol* Wahr*«.«. (Urse. A. Kausen.) IX, , r > u. n 

■ fi.) Man k n ws ki. [). Spiritismus vor Gericht. — Vinds, FL neue 
Scliulges«iz|teb|;. in Kngld. — V'inom. I). helg. Arbeiter. — leihbcr. 1>. 
MDiteti. Oper. - v. Lc u n • H u n u l s t« i n, offe er Brief — Htm, Rechte 
u. Pflichten tl. Krau. — Schreiber, »RoM-jrmr u. «. Glauhe«. — K. Gesch. 
d. Siikularis. im rechtsrhein. Bevern — iü.) 1). jeneipo'.ii. Lage d. Utsch. 
Reiche», — Schmitz. 1. Vn;k im Verfall. • K u Ii n. Zalilcnkunst. - 
Ilamann. Zu A. JungM« CO. Gelmrtst. - Teibler. Vom med. Konzert- 
leben. — (,'lemrni, Kntsleher., Wirken u. Verue.ien c. Homschule im 
dtscii Osten. -■ O.nerhoft, In d. kalb. .\W.tltheulngic rcfurmbedUrltiK ? 
Reniiaaano«. (tlrsi: J. Müller.; IV, Mai, Juni. 

i.Mat.i Mein l eb'.'n. — l> c u 1 1 nc er. Aus d. »Bildern d. Geistes In 
Kunst u. Natur«. — M«r.t ilemhert. • I». I ' rrc.su hi d. — Kciorm d- Kirclien- 
rcc'it«, - 1). Kirche in Krkrcli- Z. « :: d. Jesuttenitesetzes. - Krapp. 
I'o.itik <i. Belijtinn. - Ouni.i k:i>-c u. Ku'lar. — ■'.■■hören nns Mari^ d. 
Junh-lrau.. .lenterzen au» ileitm/erv Uciktn. -■ Wa« uns, Vnlkssehul- 
wesen nuttut. — h. 1'ruKramia d. I<«fetrmkalhnii*ismu». - Selietis »Apologie 
d. i'Jiirlkteiiiuiu--. — '/.. Mrsii um J. Jesui^n. Kelig. u. kttnstler, Waliint. 

— J. Probst. ii. «ruader d. Krennei austaii KtUsheiii. in s. Lesen u. Wirken. 
D.uUcti» R»ru. illr»);. H. Kleischer.) XXVIII. Mal. Juni. 

iMai.j Busse. Kilrst'Uiij 7.u Stuiher^-WcrriKcrndc. — Kill. v. 
i.'mpttilj, Ii. Witwe. — F.miee unpedr. Uricle d. reldmamch. Grafen 
v. Foua. - de Gubctnati». lu-chld. u. Italien. - A-afzeichngea d. Frh. 
v. rr«TOrn-Uurg.:orf Bors'. Napoleon III u. Italien. — tlvrtwte, l>. 
Lehen d. Zel.en im Zu'llfn.sl.ta:, verj;liclien in. VoruAnecn im "ruanismus 
c. mensclil. GescllsLli. -- Michaelis. Vun gr.ec:t, Malerei. — V am her y, 
Ii. Lage in Maieduniei). — Herrn. Kaulbac.i. Krmnergen an Wilh. Kaul- 
ha:h. — NaturwisaenBChaftl. Revue. - van THoff, Vb. Otun u. dessen 
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Anwendg. b. d. Reinigg. J. Trink«'»»««?*. — (Jum.l v. Pullkamcr, 
Jasmin. — v. Licbert, Dtsch-Ostalrika. — Lolice. Brief« u. Papiere v. 
A. Thieis (1871 — 73). — Gompcrz. Eri.nergfln aus m. Leben.— Mulm. 
Un*. Ungerechtigkt. gg. China. — Jtadlkofer. Ob. d. Arbeit u. d. Wirken 
d. Pflanzen. — Kcuth, Au« d. Reiche d. Scherifen.— Haupt. Voltaire u. 
Job. Erasmus v. Senkenberg. K. ungedruckter Briefwechsel, — Kalckhoff, 
Wie wird d. Rauch d. Industriestadt« vernichtet wer Jen ! — Für»! Odea- 
calchi, D. Grabmal d. Citcilia Melella. - Eckener. Phantasie u. Mathe- 
matik. — Cantor. F.ntgrgng. auf vor.— K rauö, D. Stutig. EistaufTührgen 
v. Unlands »Ernst, Herzog v. Schwaben.. 
Ol« Oraaebotaa. (Leipzig. Grunow). LXII. 10-20. 

(J6.J DUchlJ. vor d. Keichstagswahl. — RewuBtcs u. unhew. Streben 
im «t.iall. Leben d. Reichslandes. — H. Härtel*. I>. engl. Recntawesen. — 
Buch holz. D. Sprengg. d. Dresdner Brücke dch. Davousl am 11* März 
1813. — Im Lazarett. — Andreas, Feuer! Erinnerg. au« d. ruaa. Polizei* 
leben. — Vom neuesten Turmbau z. Babel. — D. Polennot Im Diseh. Reich. 

— Aus Landwirtschaft,, Industrie u. Handel. — (17.) 1>. polit. Zukunft d. 
amerikan. Sianienwelt. — Gr im, Oh. d. Einfluß d. Wissensch, auf d. Literatur 
in d. letzten Hüllte d. 1». JhJt«. Allerhand Sprachdummhten. — D. Wachs- 
Mock. - (18.) Kaihol. »ch u. romisch. — Roon. - Baucmzuaiinde im 18.11. 
17. Jhdt. — Ki utenstrauch. D. Kantorelgeaellsehafi zu Oschatz. — Kuliur- 
proMeme. — D. Erde u d. Leben. — Hfl.i L). dtsche evung Kirchenbund. 

— Brandt, Zollvereine. — f). Malmoer Pfandvertrag v. 1803. — Thamm. 
I). F'raucnhcwegg. whrd. d. franzos. Revolution. — Englds Macht- u. Finanz- 
politik. — Aulige u. btirgerl Landrllie in Preußen. — Noranorrhelt. — 
Ge«ch. d. Familie v. Kalb. — 120.1 Männerbtlnde. - I). Landflucht d. Richter. 

— Frh. v. Wel ck. Z. Reform d. Philosoph. Doktorat«. — Ander*. Skizzen 
aus uns. heui. Volksleben Dornen. — Jaurc» u. Vandervelde. — D. Trusts 
u. d. Zukunft d. Kutturmenachhl. 

DI. Um.ol.au. (Hrsg. J, II. Bechhold.) VII, 16-30. 

(18.) Kindermann, Ch. d. Kunst bei d. verschied. Ständen — 
Labac, KlavierKunstspiel-Apparate. — Vierkandt. D. Logik d. tilgt. 
Lebens. — Salonun, Ob. d. Frauen in d. oflentl. Armenpflege. — 
v. Kohlttz. Fahrbarer Trinkwasser • Steitlisator. — Mennig, Neue 
Forschgen Ob. Strahle. — (17.) Gallenkamp. D. Wesen d. Pnnntasie. 

— Ernst. Wie werden die Illustrationen d. »Umschau, hergestellt? — 
v. Walderthal. Scnön« Liier.ilur. - Russner. Schuizvorrlchlg. an 
Straßenbahnwagen. - <18i v. Liebig. Energetik, Dynamismus u. Mate- 
rialismus. — 11 u dd il* tn n. (Tb. d. Leben d. Frau im alten Grlechcnld. 
n, Ahbildgen auf antiken Vasen. — Reh. Arsenmittel im Pflanzenschutz« 

— Lnry. Z. neuesten preuß.-dlseh Gesch. - See. E. neue Errungenschaft 
d. Stohlfabrikation — Heinrich. E. neu« Siraßenkehrmojchin«. — 
v. Koblitz, E. Apparat z. Bestimmung d, Hiraoglohingehaltes Im Blute. 

— (19) Altmann, Z. Frage d. Arbeitslo-igkt. — Eigcnmann. Auf d- 
Suche n. blinden Fischen in Cubo. — Lahac, E. neue Straßenzug- 
m««chln«. — Russner, Kiekirotechnlk. — Lamp e. F. F'h. v. Richthofen. 

— (20.) H. v. Lieb ig. J. r, Lleblg — Delitzsch. Babylon. Reise. — 
Flamm. D. Wert d. Funkentelegraphie f. d. mod. Schiffahrt. - Ziehen, 
Krzichgswincnschaft 

Das Land. (Hrsg. II. Sohnrey.) XI. 13-18. 

(13.) John. t>. Volkskunde als Erzieherin. — Bussen. F. lindl, 
lliickcrc.genossenschaft. - Innere Kolonisation. — E. Wohnhaus f. ländl. 
Arbeiter. — Koppe* Urteil üb. Tcuerg u. Wohlfeilht. — Freybe, D. Kar- 
freitag In dt-ich- Volksdichtg. — Zicgler, Ostcrbrluche im stebenborg. 
Sacuscndof f. — Runze. E. nrgcfeindeter Träger der I.andpoesie. — (14.) 
D. volkswlrtscholil. Redeulg. d. Schoffg. kl Grundbesitze« m. be«ond. 
BerQcksichiigg. d. Verhalin. in MeckLnbg. — Benner. Ist es wünschens- 
wert, dem Dorf« 6tädt. Sommergaste zuzuführen > — Olsliausen, GUter- 
schlichterei — Sohnrey, D. vier merkwürd, Hofmeistern Jnse. — I). 
Dorfmusikanten in Weimar. — (In.) Wieich Woh fahriseinrichigen gründete. 

— D. Tltlgki. d. K. Arsiedclgskommission im J. 1902. — (16.) Heller, 
-Sozialismus u. Landwirtschaft. — Lan d e n b e rg er. Armen u. Kranken, 
rflege auf d. Lande in Wtlrttembg. — N u II ba um. Landkirchen, — Klein- 
Von d. »Maisiuh'« — BBdeker. E. alte» Dorffest. — Wieser, ü. Volks- 
lied u. d. »Liedertafeln« Im Dlthmarscben. - il7.1 Grosset, Unmnd. 
Ptingstbetrachlgen. — Dcneke. D. Wanderkorh f. Wöchnerinnen. - Er- 
fahren im grgßhcrz. mecklenhg. Domanium hei d. .■«chiiffg. kleineren 
Grundbesitzes.- Tunken. E. Wanderfahrt dch. d. Saterland - Kolbe. 
Pfingsten auf d. Kichsfelde. - <18.| Lembke, E.Krankenhaus auf ge- 
nossenschaftl. Grundlage. — D. Spimcreiausstellg. In Karlsruhe. — 
Sundermann, Was Ist unter »Wohtlanrtspflcgc« zu verstehen? — 
Mü ller-Brau el, Wie soll e. landschafll. Museum gebitit werden? — 
Bunzendahl. I). Schafwaschen u. d. Schafschur. 



W.U. (Einsiedel, ßenzieer.l XXXVII, 17-20. 
(17.) Rod« Koda. BaroneS *««ro. — Theuriet, Bigarreau. Er- 
zShlg. — Schott, D. Hauer im üefield. Erzihlg. — Vergötierungsmünxen. 

— Relnart, Monaco. — T u m le r, Symbiose im Tierreich.-- (18. i Wille, 
D. Wonnemond. — Dch. d. Ilocliliiler d. Wallis, — Grone«, V. Ge- 
heimnis d. Dachtraufe. — llochwart. Kl. Frh. v. Hecreman. — (ll>.) 
Linzen, Drei Skizzen. — Roland. Adam u. Gesin«. — Palcologue, 
Holz- u. Elfenbeinschnitzerei in Chinn. — |20 ) Hudinsky, Cb. chines. 
Geld. — Dreihach, D. Eich« in d. Sage u. im I.iede. 

Ob«r Laad u. M««r. (Stuttgart, Dtsche Verl.- Anstalt > 190.1, 11-15, 

(II.) Voß. FOr d. K rone, Roman. — Lange, Zwei Portrats v. Th. 
Gainsborough in d. Stuttg Stoat-gemildegalerle. — Tuhakhsu in Dell auf 
Sumatra. — Roda Roda. D. Simulant. — J e n tsc h, Ii. FiinVrntelegraphic. 

— Slorck. Dr Fausts HolmaL — Schäfer. D. Karneval zu Köln. — 
Mewius. D. Erforschte, d, Luft iteh. Drachen u. Hallun», — v. Zobel- 
tllz. D. gold. Kiifig. Roman. — Frobenius, Z. »Burenlaklik-. — Lam- 
padlus, D. Maori. v. Neu-Seeld, — (12.) Langer, K'opsloek u. d. 
Sport. — Levering. D. Schlott in Sch'eißneim. — Boy- Ed, E. Handel. 

— Sollen wir uns d. Fleisch in. Clieroikulieu versetzen lassen:- — Jentsch, 
l>. Schnelltelegraph v. PolUk u. Vnig. — D. vorgeschichtl. Steindenk 
miler d. Ilrcliign« — Kettler, Mlt.lciengvmnaslen u. Gvmnasiulkurse. 
(13.) Herold, In Sinai. — Frh. v. Perlail. I) Wilderer. — Kr obciuu«, 
0. Feldgeschülzfroge, Bendt, Neue Kichtgen in d. dt-chen Automobil. 
Industrie, - Lotin; D. Tättowlertn in Bosnien — F.ngnalh. U, Lcwo v. 
Chtlronea. - Mllzlafl, D Kinderblblioth«k in Boston. — (14.) Ktister, 
Vnlksgcsundhlspt'.. ge *ut d. Lande. — Romer, D kfll. Sammlj;. alle; Musik- 
instrum. In Bert. Charlottenbg. - Mars, Erde u. Sonne. — D. Musterschule 
in Frankfurt n.M. - Urban. I). gluck!. Paradisa. - Ke r s c h b au in, Wjid- 
vlerler Ostern. - v. Wilkau. Herl. Holwtnlci IM». - (15) Rapp. Rot- 
kehlchen und Btaukehlctten als Hausgcn-fen, — Kunslpnctographic. — 
Mazedon. Wando. bilder. - Herold. Jugendende. Novelle. K, Fahndch. 
d. Bosporus. - Jentsch, Neues l.:eM - Engel, D.neue Reisewegn Kngld. 



Multatuli, Minnehriere. (Bibl. d. Gcsamtln.) Halle. Hendel. ;m S ) 7:. Pf. 
Gerstäcker F., Gold! K. kalirorn. Lebensbild. Ebd. i<76 S) M. I.M. 
Meyr M.. Ludwig u. Annemarie, rrzählg. Ebd. <96 S.l M, — .25. 
Schott A.. Dl« sceberger. Erzänlg. Kinsiedeln, Henziger. r'JOKS.) M 3.—. 
Pauli k K., Die Doppelgänger. Kriminalroman. Ebd. |I34 S.) M 2,00 
Wedekind D.. Ulira monies. Roman. Berl.. Costenoble. <2Ki S) M. 3. — , 
POttner J., Italien. Nov.-llenbueh. Dresden, Pierson. (162 S.) M. 3 — . 
Raaben E.. Zwischen Gut u. Bfls. Volksstuck. Ebd. (123 S.) M. I.J0. 
J. van C. D. Mond u, d. Mai od. Don Juan. Hrsg. P. Valentin. Ebd. 
<2o7 S.) M. D.— . 

Gaborian E.. HerrLecoq. Kriminalroman. Berl., Jacobsthal. OI8S.; 2 M. 
Braddon M. F... D Spur d. Schlang«. Da»s. Ebd. (322 S ) M. 2.—. 
Mark Twain, D. Treulo-.cn Endo. nass. Ebd. i2I8 S.) U. 
Tolstoj U N., l.ehenssiufen l.pz., Dicdcrichs. (330 u. 2»9 S ) M. 4.—. 
Üenkwtlrdigklen u. FIrinnergcn e. Arbeiters. Hrsg. P. Göhr«, Ebd. (S^J S.) 
M. 4.SU 

Wiek A.. Neue Menschen. P'illos. Roman. Berl., Prieb«. (109 S.) M. 2.S0. 
Maeterlinck M.. D. Eindringling. Ii. Blinden. Lrz.. Keclam. HS.) 20 Pf. 
Junghnus S.. Unter d. Ehronptorle. Novelle I- bd. (122 S.l M. -.30. 
Gersläcker F.. D. Wilderer. . nmn. Ebd. (09 S.) M. -.20. 
Mikazath K., Szelistye, d. Do-I r.hne Männer. Khd. (t23 >.) M. —.20. 
Bandlow H.. Ernst Spillhom. E. heil, (iesch Ebd. 10» S.) M. 20.-. 
Jenaen W., D. Erbin v. Helmstede. Roman. Ebd. (277 S.) M. - 80 
Maupassant G. de, Ausgewählte Novellen. Ebd. (KU S ) M. —.20. 
Schlag IL. D. dtsche Komödie. Lost-piet Ebd. <.'>2 S.:> M. - .20. 
Kaliach D , Einer v. uns. Leuf. Posse. Ebd. ,85 S.i M. — 20. 
Ortmann R.. I). Teufelswalzer u. 7 and. Novellen F>d. (10* S.) M. — .20. 
Eulenberg H., K. tiulher IlclJ Tragödie Khd. (7fl S.) M. -.20. 
Grill parzer F.. D. arme Spielmann. D. Kloster bei Sendomir. Ebd. 
(«3 S.) M. -.20. 

Hansjakob H , Aus d. Leben e Vielgeprüften. Stuttg , nonz 64S - M. I M. 
Schmidt-HülSlcr W.. Auge um Auge. Roman. Khd. ,263 S.) M. 3.-. 
Karlweis K., Wien, das bist du 1 Erzählgcn au» d. Nachlasse. EhJ. 
(192 S ) M. 2.40. 

Schilling H-. Wetterleuchten. Gedichte. ZQIllchau, Lleblch. (BS S.i 1 M. 
Grabein P. Du mein Jena! Roman. Btrl , Bong. .2K8 S.i M. 2. -. 
Hildebr«ndt P..N»u« Brettl-Cnanson». Berl.. Ilildrbrandi. .32 S.l M. -.50. 
Hornslein F. v., Novellen. Siutig., Dtsche Verl.-Anst. (2S0 S.) M. 3 -. 
Andrejew U, Im Nebel u. and. Novellen. EhJ. (187 S ) M. 2.-. 
Frey J.. Spruchdichtgen. Wien. Braumüller. (ISö S ) M. I.W). 
David A.. Von Weg u. Sieg. Feldkirch, l.'nterberger. (2^7 S.) M. t.TO. 
Hillern W. v., E. Sklave d. Freiheit. Roman. Stuttg.. Cotta. (544 S.) .'■ M. 
Madeleine M . D. ind. Felscmaub« Novelle. Berl.. Sklarek. 120 S.) 2M. 
Hcnkondorf J., D. Hexe. Ep. Gedicht. Sereth, Menschet. (131 S) 
Lehner R. J.. Nichte. Neue Gedichte. Dießen, Huber. i'S2 S.l M. I.—. 
Raabe W., Villa Schönow. Krzihlg. Berl.. Janke. (200 S.) M. 3.-. 
Eelbo Br., Irmlnf-ied. Drama. Lpz„ Breitkopl & Härtel. (130 S.l M. 3.-. 
Dahn F.. Stmtl. Werke poet. Inhalts. N. F. Bd. II. Ebd. (3Ö7 S.) M. 4.—. 
Goethes sämtl. Werke. Jui.ll. -Ausgabe in 40 Bd. 28. Bd, 308 S.l M. 1.20. 
Grillpnrzcr F., Selbstbiographie. Halle. Hendel. (198 S) M. -.75. 
Byron Lord. I> Giaur. D. Braut v. Ahydos. Ebd. 1 74 S i M. — 25. 
Der»., ü. Korsar. Lara. Ebd. (W) S ) M. —.25. 

Altena K. E.. D. junge Goldschmied. Dichtg. F.bd. (17ö S ) M. —.75. 
Meyr M , D. Lehrersbraut. Erzihlg, Ebd. (f43 S.) M. - .50. 
Turgenjew J. S., Drei F.rzan.gen, Ebd. (131 S.l M. - .50. 
Gadhelf J , Dur»li, d. llrannlweinsäufer Kbd, (IIB S.) M. —.25. 
Grlllparzers Briefe u. TogebOcher. Hrsg. v. C. Glossv u. A. Sauer. 

Stuttg . Cotta. (297. HIB S ) M. 2.—. 
Heys« P.. Romane. 48 Li«'. 22.-28 Lief- Ebd. (S. 17—142, 1-32.1 « 40 Pf. 
Goethes Briefe Hrsg. E. v. d Hellen 3. Bd. Ebd. (284 S.) M. 1 -. 
Ilchbcl» nusgew. Werke. Hrsg. R. Specht. I. Bd. Kbd. .328 S.) M. I.--. 
Przcrw.i-retm.ijer K., Aus d. Tatra. München. Marehlcwski. (200 S.i 

M. 1.fi0. 

Sacken K. v.. Aus d. Studentenzeit. Erinnergen an Kremsmtlnsicr. Wien, 

Lechncr. (78 S.i K. 2.—. 
Holl* IL, E Erdenwinter. KrzAhlg, Hambg.. Janssen. (212 S.) M 3.20 
Khenanus B.. Magnificenz in Sorgen. Schwank. M .rbg.. r.lwert '4! S i80Pf. 
Ruol M., I). Stietkinder. Krzählg. Bozen, Auer. (2M S.) M. 2.40. 
Dies , D. Geheimnis d. Mutter u. «nJ. Frzihlgen. hbd. (238 S.) M. 2.-. 
Herders Konvors. -Lexikon. 3. Aufl. 33.-37. Hell. Kreibg.. Herder, (Sp. 1057 

bis 1S36.) i M. -.50. 

C. F. Amelangs Verlag, Leipzig. 

Von den 

Literaturen des Ostens 

In Einzeldarstellungen (Preis per Band br. M. 7.50, geb. M.S.Mi sind bikher 
erschienen : 

Ran.1 I. Geschichte der polnischen Literatur. Von 

Prof. Dr. Alex. Brückner (Kerlini. Grubuktav. V, 028 Seiion. 

band IV. Geschichte der byzantinischen und neu- 
griechischen Literatur. Von Dr, phil, Karl ßieterich 

(München). 

Geschichte der türkischen Moderne. Von Prof. Dr. 

Paul Horn [Siralbtarf) 

Großoklav. (X, 242 und 74 S ) 

Baiu< VI. Geschichte der persischen Literatur. Von 

Prof. Dr. Paul Horn (Slr.ißbur«!)j 

Geschichte der arabischen Literatur. Von Prof. 

Dr. C. Brockclmann iHro-tau) 

Croßokiav. XI. 228 und VI, 20ö Seiten, 

B*nd VIII. Geschichte der chinesischen Literatur. 

Von Prof. Dr. Wilhelm (irubc (Berli..). GroSoktav. XII. 467 Seiten. 

Ein ausftthrlic'ier Prospekt Uber die ganze Sammlung, die sich nichi an 
den engen Kreis Jcr Fachgelehrten, sondern an die Oablldel.n der Nation 
wendet, steht jedermann gratis und franko zu Diensten: 

durch «Ui« BuohhAndluag*n! 
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Naturlehre von Dr. AI. Lanner 

k. k. Professor an dir Oberrealscnule n. Innsbruck. 

Preis geheftet K. 5.20 ^ M. 4.50, gebunden K. 6. --= M. 5.20. 

Mit Erlaß des hohen k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 30. April 1903, Z. 13203. 
zum Lehrgebrauche an Mittelschulen mit deutscher Unterrichtssprache allgemein zugelassen. 

o o o 

»Physikalische Zeitschrift«, herausgegeben von E. Riecke, o. 5. Prof. a. d. Universität Göttingen und 
H. Th. Simon, a. o. Prof. a. d. Universität Güttingen. 4. Jahrg. Nr. 4, 15. November 1902, Seite 151: 

»Auf durchaus wissenschaftlicher Basis stehend, bietet das Lehrbuch bei reicher Stoffülle und klarer, 
einem reichen Wissen entsprungenen Darstellung in der Hand eines tüchtigen Lehrers ein treffliches Hilfsmittel 
für den physikalischen Unterricht an höheren Lehranstalten. Neben anschaulicher experimenteller Begründung 
findet der Lernende überall auch eine strenge mathematische Formulierung und Ableitung der einschlägigen 
physikalischen Gesetze. Nirgends haben wir schiefe Auffassungen bemerkt, wie man sie so oft in ähnlichen 
Lehrbüchern begegnet. Die Abbildungen sind schematisch gehalten, stets aber erfüllen sie ihren Zweck, da sie 
strenge aus dem Gedankengange des Textes hervorgegangen sind . . .« Bchrendsen. 



Josef Rothsche Verlagsbuchhandlung, München und Wien. 



Allgemeine Uerlags-Öesellscna.t m. b. f>. In müneben. 



Soeben erfmlcn die 3. Iileferung von: 



Mluffrierfe Sefchichfe m 



der Deutschen ftiferafur. 



Von Profeffor Dr. P. flnfclm Salzer 0. S. B. 

mit HO ein- und mehrtorbfiiw Retlogcn, («wie Uber 3O0 C««l Bbbildun(|cn. 

20 Wefcrunflen zu [e 1 TTlark K. 1.20. 

Sicheres, auf fcirtiollfdier Wellanidiauuna rutiertdei Urteil, foule leiner flirrt«. 
Didier Sinn verfilmten ildi in dtei«m Werlte mll ebenjc warmer wie glänzender 
Derllellung und prnnkv«ller flusUdthtna :u einer bclftung. die mit« :it dem 
Bellen idhlen darf, wat die f orrtchrlcr« der Wilienldiait und der modernen 
Temnlk zu Iclllen «rcnttogvn. 

Für Österreich -Ungarn ergeheint dieses Werk im Verlage 



der Leo-Getiellschaft in Wien IX . 



Von 



empfehlen wir: 



Groümutterlieder.^^-^^ 1 ^:^-;::; 

gebunden M . 3 — . 

U'a» diese I-ieier auszeichnet, da» i»t die t'rsprünglichkeit und 
Wahrheit, »owie J e reine, Jterzlicfce Kroaniigkeit, die nu» jedem 
Verse zum Her.:rn *j-n clil. 

Geistliche und weltliche Gedichte 

Vor. St. Herbert Gebunden M, 3.:»>. 



Einkehr. Neue Gcd.cht- Von M. Herbert. Geh. M. 3.-. 
Herberl I s l unstreitig die begabteste katholische Dichterin Deutsch- 
Inn.ls, Nicht «Hein die r'ormschönheit adelt ihre Dichtungen, ncich 
h.Mi r sieht uns deren Tiefe und Wahrheit. i Sendbote, i 



Kreuzlieder. 
Höhenfeuer 



Gedichte 
M. 180. 



von Kranz Eichert. Gebunden 



vun Franz Eichert. Gebunden 



Gedichte 
M. 3 MO. 

Au« innigster Seele sind die Lieder gesungen, hoher SchwunK i»t 
ihnen eigen und zugleich jene edle Einfachheit, die 711m Herzen 
de* Volkes dringt. iKlWn. Volkszeitung.) 

I^Ip PrPmilPn l' :in Kulturbild au« der Gegenwart von 
LJl** X lt.lllMl.ll. Ka(1 i) umanjj( 2 Auflugc. Mit llluslr. 

von Alhcrl Stolz. Vornehin gebunden .M. 5. . 
Km Roman, »paunend, ja fvsv:lßd vom Anfa n|t Ms zum Ende. 
AI» icii. meiner mUJcn Augen wesen. mich nur zaudernd entschloß, 
di» liu;h zu lesen, kam ich nicht mehr los dnvon, bis ich e» zu 
Knde gele»en hatte, und lieil nech lai»K« die Gestalten vor meinem 
reisige« Auge weilen .... Kine Apologie de» katholischen 
Lebens! (Adam Traben.) 

Aus Wald und Flur. ^^^..iÄÄ 

Kühne In Salonhand y -bürden M. 2 8". 

hin rlecnnle» Buch ,n moderner Ansslmtim?, Krjl es einen lief 
empfundene» fnhait, d?r mit vertrauten l auten, eingekleidet In 
einen einschmeichelnden Stil, in sinniger Weit* erzählt von 
Menschrnleid und -! -reud. mm sc'n.tien. immer wieder neu- 
belebenden W.iM ur.d »einen llew ohneru. 

T)Jf» Vf»r1#^hff» Jim^n M.idche-i. besonders den lieben 
* lv " ' luulv " i.-.iuicn gewidmet von Emmy Gichrl. 

!I Auflage. I.i blauem flainasU'.uid M. 1 81». 

1ms llüchlcin int eine wai re l'c- <• 2u nennen ; wohl jeder Verlobte'', 
die nr> ».einer Haid sich ,-.ul den f-.-ie»ta:id vorbereitet, dürfte ein 
ecl.tes, rcc:ilcb KheplUcl. be«chicdet> »ein. 
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Länder- und Völkerkunde. 

U»tr» Hj.. Sli)nn<d)< Viefaileit. fttt.) 
Mitteilungen des k. u. k. miluargC' graph' sehen 

InMiiut» NM (1/niv .pr. !. Dr. td. Richter. 

Graz.) (471. 1 
Ooetl V<e, WufiM Stilelcmpufc. (171.) 

Kechta- u. Staatswistenscnnilen. 

Demolins Edm., A-t-on totdfll a s'emparer du 



I rouvoir? (M»gr. Dr. P. M. Haurr.giricn. 

Muncnen ) (47l.i 
Jaroszvriski Kd., Katnlicvxra «ocyjlny, II. III. 

— Jadw. R os twrr.ro» s j. Czy nowe dla 

kobiet zadania? . K.) 1473) 
Mlbloiie ;*|aba. ^L•^cllnlllrb(I unb fdetfutuf^anot. 

(Uiim..iUul. It. «utcii »o«. lubiujni.) {V.i.) 

Naturwitaenichaften. 

iRoUf *. u r.crb. BtnltÜ flittMel «ttMlMt H* 

bru iirilnclunMicbenUiiienMit. i «lolllldiultiittllei 

üb. »iDMcjlfl. Häkj HT«-) 
SeldU Kud . Anleitung und Wandtafeln zur 

qualitativen chemirchen Analyse. l'niv. Prol. 

Dr. Hs. Malfatti, Innsrruck.j (475.) 

Medizin. 

: di neiber 3-, T;e falK'rteiiliirrlit. - Tr. treoer. 
Tie «liruitjen ttt *eilr>br unb blt »«Idmieitcn 
bei Titaucn In brn ltf»diic::atH<:i. - Irtl , In 
fcJeikfl.ir. bet RuucM unö ^unßfiniitn. — G. v. 
Hungc, Der Vegelananismu». - W. J'aur. 
«e,tfotcri:4mu«fur8iniite.(lir.med.a. e ftatt. 
i'crlin ) I47ri.) 

Militär Wissenschaften. 

Ic »et li&r. M., Ter »om>> sroilrftrn *t«c unb 
»rite. (Tr C«ini. »■ t«nt. Hufre-I MI ba Qu:- 

bibÜiMfctl. »dKlI.» 1-477.) 

Technische Wissenschaften. 

Kinzer H, u. K. Walter. Theorie u. Praxis der 
Gsnz-Dama*t-Weberei. (II.) (478.) 

Schone Literatur. 

jdjtrfelc Btcit<, ?ommrrrtS4i!e. tScbidjle. — 3r. 

t<eii). Kliiliitii'nliltr «fMrtie. — Der».. Dunkle 

Wege. Tragische Liebesgedichte. — R. M. 

Rilke. Die Leuten. - K T e 1 m a n n. Visionen. 

(Fric.tr. Cnstelle. Aachen.. (47». 4H0.) 
15 r Lor b limUe, Sl'atle. Moinutt ». l»i it Ii b, ttiet:.) 

(!»" ) 



Inhallsanuahe von F«chzeit»chriflen. 
Vcrxeidmis eirgclaufener lillcher. 



Theologie. 



Janisens Laurentiin, S. T. D,: Tractatus de Deo Homin« 
sive de verbo Incarnato. Pars altera: Mariuiogia-Soicnulogta 
(111. (J. XXVll — l.IX). (Summa Ihcologica ndmoJum eommen- 
Uni in Aquinatis Summam pracsentis aevi siuJus aplaluin, 
Tom. V.) Freibur h -, Herder, 1UQ2. gr.-8° (XXXtV, 1021 S.j 12 M. 

Der ausfühilichc Kommentar J." ist bereits bis zum 
V., bis jetzt umfangreichsten aller Bände gediehen. Die 
beiden Hauptabteilungen des Randes — Sotcriologic und 
Mariologic — sind nicht schaif voneinander geschieden, 
sondern greifen mehrfach ineinander. Die Mariologie 
wird gleich im Anfang im Anschluü an die Lehre von 
der Empfängnis Christi behandelt. Der in dem ganzen 
Traktate dargestellte Gegenstand entspiicht bei Thomas 
III. Q. XXVII— LIX. (Auf dem Titelumschlag heißt es 
irng XXII statt XXVII.) In 4 Sektionen behandelt der 
Verf. die Dinge, welche sich auf den Eintritt Christi in 
die Welt (ad tHgtttSUIH Christi in mitiuium, Q. XXVll 
—XXXIX, S. 1—616), auf die öffentliche Wirksamkeit 
Christi (W progrfSSMM Christi, Q. XL— XLV, S. 617 



— 1>72), auf den Austritt Chiisti aus der Welt (ad exitum 
Christi de mundo, Q. XLV1— LH, S. 673—880) und auf 
die Erhöhung Christi (ad t'xaltatiottetn Christi, Q. L1II 
— LIX, S. 889 — 086) beziehen. Hienach enthüll dieser Band 
alles, was sich auf die Geburt, das Leben, die öffent- 
liche Wirksamkeit, das Leiden und Sterben, die Auf- 
erstehung und Himmelfahrt Christi sowie auf die Früchte 
und Wirkungen seiner crlöserischen Tätigkeit bezieht. 
Die hier behandelten Materien betühren sich demnach 
vielfach mit jenen, welche in der Apologetik und in der 
Exegese oder auch in einem Leben Jesu behandelt 
werden. Darnach richtet sich auch die ganze Beweis- 
führung in diesem Traktate. Das spekulative Moment, 
das In den bisherigen Banden besonders zur Geltung 
kam, tritt hier mehr zurück und macht dem positiven 
Momente Platz. Zu letztcrem gehört auch das reichlich 
eingestreute archiW.ogischc und hymnologischc Bewcis- 
mateHaJ. Der Band bietet dem Prediget und Asketen 
manchen dankenswerten Stoff. Da sich der Kommentar an 
die Summa des hl. Thomas anschließt, so hat der Veif. wie 
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in den früheren so auch in dem vorl. Traktate eine 
Reihe von Fragen, welche die dogmengeschichtliche Ent- 
wicklung der späteren Zeit mit sich brachte oder die 
bei Thomas nicht genügend behandelt werden, in zwischen- 
cinge3chobenen Dissertationen und Appendicts dargestellt 
(die unbefleckte Empfängnis, die jungfräuliche Mutter- 
schaft Mariens. der Name Marin, der hl. Josef, das Ca/i- 
tiann Ufagttificat, die Erhabenheit der göttlichen Mutter- 
schaft Märiens, die verschiedenen Namen Christi, die 
Vereinbarung des Christo hinsichtlich des Leidens ge- 
wordenen Hianiialitm mit seiner Freiheit, die Herz- 
Jesu-Andacht, der Tod Mariens u. s. w.). — Obwohl J. 
zu seinem Führer den hl, Thomas und andere Koryphäen 
der Scholastik (Anselm, Bernhard, Bonaventura u. s. w.) 
sich erwählt hat, so war dies für ihn doch kein Hindernis, 
den theologischen Schriftstellern der Gegenwart inner- 
halb und auüerhalb der Kirche nachzugehen und die in 
der neuesten Zeit aufgetauchten Fragen zu besprechen. 
Ich erinnere in dieser Beziehung nur an die Einwendungen, 
welche die modernen Bibelkritiker und der moderne 
Rationalismus betreffs der Kindheit und der jungfräulichen 
Geburt Jesu gemacht haben, ferner an die Frage, wer 
den Lobgesang Magnificat gesprochen, Maria oder Elisa- 
beth. J. zeigt sich hier mit der neueren Literatur gut 
vertraut. — In der Mariologic behandelt der Verf. die 
unbefleckte Empfängnis Mariens in einer eigenen, sehr 
umfangreichen Dissertation (S. 30-184). Eingehend 
werden die Anschauungen der hervorragenden Scholastiker 
über diesen Gegenstand dargelegt. Zu der bekannten 
Streitfrage, ob der hl. Thomas ein Gegner der Imma- 
culata coneeptio gewesen, bemerkt J., nachdem er die 
Stellen für die bejahende wie für die verneinende An- 
sicht voigelegt unJ geprüft hat, er sei an die Unter- 
suchung der Frage mit dem lebhaften Verlangen heran- 
getreten, zwischen der Lehre des Aquir.aten und der 
Definition Pius' IX. eine Harmonie herzustellen, allein 
der Erfolg habe dem Wunsche nicht entsprochen: 
Doctrina S. Thomae adversatnr dogmati Immacu- 
lata! Coiiccptionis. — Die Lehre von der leiblichen 
Aufnahme Mariens in den Himmel hält J. für reif, als 
Dogma definiert zu werden. 

Diliingen a. D. S p e c h t. 



Lehmkuhl August, 5. }.: Casus conscientiae ad usum 
confessariorum composlti et solutl. Tom. I. Erciburg, 
Herder, 1903. gi.-S" (Vl[, ÖOU S.) M. 6.40. 

Im I. Bande seiner Casus con seien tiac, der nun 
rasch dem früher erschienenen 11. gefolgt ist, bietet L. Ge- 
wisscnsfiüle zur Erläuterung der allgemeinen Moralgrund- 
Eii'.ze über die menschlich freien Handlungen und deren 
Norm im Gesetz und Gewissen, sodann über die Pflichten 
des christlichen Lebens gegen Gott und den Neben- 
menschen sowie die Kirchengebote. Über Methode, Aus- 
wahl der Gcwissensfülle und Umsicht in der Lösung 
derselben gilt im allgemeinen dasselbe, was anläßlich der 
Besprechung des II. Bandes in diesem BI. (XI, Nr. 16) 
empfehlend gesagt wurde. Es mochte kaum nötig er- 
scheinen, d:il) zu der ausführlichen kasuistischen Be- 
handlung, welche L. schon in seiner Theologia viaralis 
(n!s deren Pendant doch diese Casus erscheinen) den 
auf das bciutw conjugalc etc. sich beziehenden Pflichten 
gegeben hat, hier [.och Casus angefügt werden. r. 



I. Lehmkuhl August, S. J : Theologia moralis. 2 volumina. 
Editto X., nb nuetore recogmta et emendata, Freiburg, Herder, 
1902. gr.-8° (XIX. 818 u. XVI, 808 S.) M. Iii.—. 

II. Sporer I*. Patriiiu-t, 0. F. Min.: Theologia moralis, 
decalogalis et sacramentalis. Novis curis edidit Ircnaeus 
ßicrbaum, O. F. Min. Editto II. Tom. 1. Paderborn, 
Bomfacius-Druckcrct, 1001. gr. 8" (IX, 860 S.) M. 7.50. 

I. Lehmkuhl* große Morultheologie, 1883 in I. Auflage 
erschienen, liegt nun in 10. Aufings vor, die gogen die voraus- 
gehende nur unbedeutend verändert ist; Zusätze finden »ich 
besonders dort, wo neuere Entscheidungen des Apostolischen 
Stuhles zu verzeichnen sind. Die bekannte Kontroverse über den 
wissenschaftlichen Betrieb der katholischen Moral, in die auch 
L. eingegriffen hat, bewog ihn nicht, wie er seihst in der Vorrede 
hervorhebt, von seinem vorher beschriltenen Wege irgendwie ab- 
zugehen. Darüber läßt sich nicht weiter rechten ; jeder Aulor muö 
wissen, was er will. Im übrigen ist das Buch als ein sehr wert- 
volles MoralhanJbuc'ri seiner Art so bekannt, daß es nicht nötig 
ist, ihm eine neuerliche Empfehlung mit auf den Weg zu geben. 

II. Daß Sporers Moraltheologie, von Bicrbaum heraus- 
gegeben, so bald in einer Neuaullage erscheinen konnte, gibt 
Zeugnis für das lebhafte Interesse, welches der katholische Klerus 
der Gegenwart gediegenen kasuistischen Moralwerken auch einer 
alleren Periode zuwendet. r. 

Raymundl Antonii episcopi Instructio Pastoralis. J issu et 
auclonlate Kev. L>. K r a n c i s c i 1. e o p o 1 d i , cpiscopi 
Eystcttensis, iterum nueta et emendata. Editio V. Krciburg, 
Herder, 1902. gr.-8« (XXIV, 620 S.) M. S.— . 

Die Eichstätter Pastoralinstniktion, die hier in neuer Auflage 
vorliegt, bedarf der Empfehlung nicht. Sie ist beim Klerus beider 
Weltteile bekannt und wird in pastoialtheologischen Werken viel 
zitiert. Die Stoffanordnung, welcher das Fvntifcalt Romanum 
S. III: orJo ai visitamlat parethiit zugrunde gelegt is!, blieb 
die gleiche. Unter den einzelnen Titeln jenes oidc werden ganze 
Traktate moral- und pastoraltheologischen Inhalts geboten. Mit 
Ausnahme der Firmung und Priesterweihe ist die ganze Sakra- 
mentcnlehre behandelt, besonders eingehend die Verwaltung des 
Bußsakramentes und das Ehcrecht ; auch ganz moderne Themata 
wie die Leichenverbrennung (S. HS) bleiben nicht unberührt. 
Der Titel XIII : -<it convtrsationt tUri im/uirit* gibt die ein- 
gehendste Anleitung zu einem wahrhaft priestei liehen Leben. Die 
neuesten römischen Dekrete sind aufgenommen. Ein sorgtälun 
angelegtes Register eileichtcrt die praktische Benützung des Werk« 
und zeigt, welch eine Summe von Material hier behandelt ist. 
Tübingen. Dr. Stephan Z o r e I 1. 

Schell Prof. Dr. Herrn.: Apologie des Christentums. 

I. Band: Religion und Olfcnbarung. 2., vermehrte 
Auflage. Paderborn, F. Schöning!!, 1902. gr.-S* (XXXVIII, 482S.) 
M. ü.-tü. 

Mit Rücksicht auf solche, welche die erste Auflage dieses 
Werkes gar nicht oder nur flüchtig eingesehen haben, geben wir 
eine kurze Inhaltsangabe, die zugleich den Plan des Ganzen zu 
erkennen gibt. Das Buch zerfällt in zwei Hauptteiie, wovon der 
I. (S. I -200) Rehgioiisphilosophie, der II. (S. 201 — 155) Offen- 
bai ungsphilosophie überschrieben ist. Der I. belitindi.lt der Reihe 
nach die Punkte : Begriff und Wesen der Religion ; Grund und 
Ursprung der Religion ; die ungenügenden Erklärungsversuche 
dieses Ursprungs, Der II. Teil hat drei Hauptabschnitte mit fol- 
genden Überschriften : Die Vernünfbgkcit der Offenbarung ; das 
Wunder als Kriterium ; die Weissagung als Kriterium ; das Ge- 
heimnis der übernatürlichen Weisheit und Heiligkeit. Dazu kommen 
im Anhange Auseinandersetzungen mitGclehrlen der verschiedensten 
Richtung, die in diesem oder jenem Sinn an Scb.s Aufstellungen 
Kritik geübt haben. — Wie schon der Titel ^ Apologie« im Unter- 
schiede zu > Apologetik« andeutet, ist das Werk nicht als Lehr- 
buch für Sttidteiende, sondern «ls allseitige Rcchtlcrtigung des 
Ofictiharuiigsglduber-s gedacht. Dabei hat es keineswegs die 
breiteren Schichten der denkenden Menschheit, ja nicht einmal 
mit einem gewöhnlichen Malte geistiger Bilduni; Ausgestattete 
Männer, sondern vielmehr iiist ausschließlich die Vertreter der 
modeinen Philosophie und Wissenschaft im Auge. Neben manch 
anderem zeigt es namentlich auch die besondere Eigentümlichkeit, 
d;iß überall und oft so ziemlich, unvermittelt auf die allerletzten 
(»runde der Dinge zurückgegangen sowie der volle Zusammenhang 
mit dem Wcitgunzen eingehend berücksichtigt wird. Obwohl die« 
Vorgehen im «oj-emeinen zu loben ist, so ist es doch mit dem 
Nachteil verbunden, dnil die tiiichsigclcgcncn und greifbarsten 
Ücweisniomentä oit nicht genügend ausgenützt werden. Beltannt- 
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lieh haben die berufensten Verlreler der katholischen Theologie 
und der entsprechenden Philosophie bei Sch. in mehreren Punkten 
Anklänge an gefährliche Irrtümer des modernen Denkens vor- 
gefunden (man vgl. z. Ii. Schill, Prinzipienlchrc, 2. Aufl., S. 91, 
1 75. 177, 237). Es ist hier nicht der Ort, zu untersuchen, ob und 
inwieweit die geiiufJerten Bedei ken berechtigt sind. In aller Kürze 
sagen wir: manche Ausführungen Scli.s leiden an einer gewissen 
Dunkelheit; an anderen Stellen gibt wenigstens die sprachliche 
Ausdrucksweise zu Miüdeutungcn gar leicht AnlaU ; anderes end- 
lich will uns überhaupt nicht recht gefallen. Dahin gehört nament- 
lich die geringe Wertung der iuDeren Offenbarungskriterien im 
Zusammenhalte mit den inneren. — Im übrigen »ei nochmals 
betont, daü vorl. Apologie den modernen Ausartungen der Philo- 
sophie und anderer Wissenschaften Schritt für Schritt kräftig und 
«nkam zu Leibe rückt und daß jeder echte Freund der Wahr- 
Uil gewifl viel aus diesem Buche lernen kann. 

Boxen. Dr. Franz S c h m i d. 



€ t t b e r fl $<irt!, $oflor rm. : 4'orftubtctt *ttr Toiimalif. 

Wich. mpU, 1902. gr.-d» (VIII, 60 S.) W. 1.20. 
Der katholische Dogmatikcr ist überzeugt, doli es in all- 
gemeinen Umrissen eine f'kiloiofhia ftrtnms gibt ; und weil er 
diese Philosophie als die naturgcmiiOe Grundlage der Dogmatik 
ansieht, so wwiP er auch, welches die richtigen Vorstudien für die 
Dogmatik sind und wo er die Behelfe dazu zu suchen hat. Der 
Verf. vorl. Schrift steht grundsätzlich auf einem andern Boden. 
Er wcnd.t sich unmittelbar an solche, die auf dem Gebiete der 
Philosophie sozusagen alles in Frage »teilen. Von diesem Stand- 
punkte ausgehend, sucht er vor allem auf dem Getictc der 
Erkenntnistheorie sicheren Hoden zu finden. Sodann kommen der 
Reihe nach in den allgemeinsten Umrissen die Fragen über Gott, 
über die Weltschöpfung, über die Grundlagen der Sittlichkeit, 
über die Erbsünde und Eriösungsgrade zu Sprache. Die Gedanken, 
die über die letztgedachten Lehrpunkte vorgebracht werden, sind 
gewiß durchgehend* sehr beachtenswert. Was den ersten oder 
rein philosophischen Teil der Schrift betrifft, fallen die vorl. Auf- 
stellungen, soweit sie wahrhaft brauchoar erscheinen, im Grunde 
mit der vorgeduchten Fhilosophia perrnnis zustimmen. 

lirixcn. Dr. Franz S c h m i d. 



I. «tt«i « : Tie Jtaifiolifrtie Rircfee in brt edittjcij. 

3&r gegntiDürtigfr itfcftonb nebft einem fyiftorifcbm flbcrbltrj übtr 
btf «ergemflfitöftt. SKQndjttt, allgemeine Serlog« > ©ejenitbaft, 
1902. iitf.-a° (VIII. 10ü S. m. e. «acte, 8 Zafclb., SrjtiO. 
it. 8 ftatift. Sab ) 3H. 3.:>0. 

II. $ ei H«l «tepfa., S- J. : Tie «arfiriifafctt. «ereftruiifl ber 
?lad)eiti'r Heiligtümer icit bett Zagen «atl hti Wroßett bii in 
uitiect iSttmmeit nui 3Kflnuüao(b. (Srgänjungäbefte, 82.) 
gretburg, fcerber, 11MJ2 gr.-S 9 (XVIII, 160 S.) 3H. 2.20. 

I. In der an erster Stelle vorgeführten Schrift j>ibt Prof- 
B u c Iii, der denselben Gegenstand bereits einmal für das Pracht- 
werk der Leu-Gesellschaft »Die kuthol. Kirche in Wort und Bild« 
bchar.dclt hat, in erweitertem Umfange und mit Benützung der 
neuesten Statistik ein Bild des katholischen Lehens, der katho- 
lischen Bewegung in der Schweiz. Es werden der Reihe nach die 
Diözesen Basel, Lugano, Chur, St. Gallen, Sitten, zum Schlüsse 
die exempten Abteien Einsicdeln und St. Moritz vorgeführt und 
nach historischem Rückblicke die religiöse, wissenschaftliche, 
chantative Betätigung, oie Kunstschatze und die sozialen Ver- 
hältnisse derselben geschildert. Die gegenüber der früheren Bear- 
beitung vermehrte Zahl schöner Illustrationen belebt das inter- 
essante, lehrreiche Buch. Die Schilderung der großartigen Tätigkeit 
des Katholikenvereines wird sicher die Wirkung auf das Herz des 
Lesers nie!;t verfehlen. Statistische Tabellen und Indiccs machen 
den gelegentlichen Gebrauch des Buches leicht. 

II. In der zweiten Schrift bietet B eis sei eine Geschichte 
der Aachener Reliquien und ihrer Verehrung durch alle Jahrhunderte 
des deutschen Kulturlebens. Die überaus mühsame Arbeit gibt 
einen interessanten Ausschnitt aus dem religiösen Leben des 
Mittelalters. Kaiser und Könige, Bürger und Bettler wetteiferten, 
»o weit die Grenzen des Deutschen Reiches reichten und darüber 
hinaus, den Heiligtümern, die der Begründer des deutschen Kaiser- 
reiches, Karl d. Gr., erworben, ihre Verehrung zu bezeigen. Die 
historischen Fundamente, auf die sich die Andacht stützt, werden 
klar ersichtlich gemacht und die Kunstwerke, die im Interesse der 
Reliquien geschaffen wurden, beschrieben. 

Hciligsnkrcuz. Dr. Erasmus N a g 1. 



ftmltf $r. ttidjnrb oon: «tifielutf etlrfiud unt> feie 
übtiltlirfir atttjftir. (Sronffiirter Seitgem. »roirfiürert, XXI, 11.) 
fcamni i. SB., Srcer & Xhiemann, 1902, flr.-8° (32 ©.) 50 $f- 

In unserer Zeit, wo man, des Materialismus satt, nach 
tieferer Befriedigung innerer Sehnsucht strebt, diese aber nicht im 
ererbten Glauben der Vnter, sondern in Persien und Indien sucht, 
ist es gewiß verdienstlich, auf einen Klassiker echter deutschar 
Mystik hinzuweisen. Ein solcher ist unstreitig Johannes Schcffier 
oder, wie er nach seiner Firmung sich nannte, Angelus Silesius. 
Geboren zu Breslau 1624 als Sohn eines protestantischen Ritters, 
hatte er in Straßburg, Leydcn und Padua seine Studien gemacht ; 
1048 zum Doktor der Philosophie und Medizin promoviert, ward 
er Leibarzt des Herzogs Silvlus Nimrod von Oels. 1652 gab er 
diese Stelle auf, kehrte ein Jahr nachher zur katholischen Kirche 
zurück, um 1661 Priester zu werden (f 1677). Bald nach seiner 
Konversion trat Angclus Silesius als Polemiker auf, indem er »die 
gründlichen Ursachen und Motive« seiner Rückkehr zur Kirche 
auseinandersetzte. Noch berühmter aber ist er durch zwei Schriften 
mystischen Inhalts geworden: »Die heilige Seelenlust« und »Der 
Crtcrubjmschc Wandersmann«. Nach diesen beiden Schriften 
schildert v. Kr., der wie nur einer dazu befähigt war, seinen 
Helden als Lyiilcer und Epigrammatiker. Die zahlreichen, mit 
Geschick ausgewählten Zitate, denen sich je eine kurze Kritik 
anreiht, machen die Lektüre sehr angenehm und zeigen den wahren 
christkatholischen Mystiker, der gleich weit entfernt ist von 
Pantheismus und Quietismus wie von rein äußerer Werkheiligkeit. 
Die Studie, der zum Teil die gediegene Monographie von Dr. Seit- 
mann »Angelus Silesius und seine Mystik« als Wegweiser diente, 
sie aber auch wieder ergänzt, verdient die weiteste Verbreitung. 

Tübingen. Dr. Stephan Z o r e 1 1. 



Oar Katholik. (Hrsg. J. M. Haieh ) LXXXIIt, 3 u. 4. 

(3.) Klud.u, I). Juden Horns im I. chrtstl. JhdL — Selbst. D. 
betende GirtchtJ In d Psalmen. — Ob. d. Waltmlsslon d. Christentums. 
I). lulher. Bekcnntnishchiilten. — Relig. Volksgebrauch« im Bistum Augsbg. 

— Blum- u. Oucllenkultus bei Kelten u. Germanen. — D. Perser 3. 
Tirnolhen* v. Mild. - (4.) v. Dunio-Borkowski, Rücke in d. Selbst- 
zeugnis u. d. Theologie Jesu Christi u. d, Volkerapostel«.. — ilagiolog. 
aus Atf-Livland. — Z. Gesch. d. Ave Maria, d. Angelusget4ut.es u. d. Salvt- 
andiicht. — t). marlan. Uenedlkllon AVr cum fretr /m. — Scherer, D. 
• Wcinstock Davids-. — P. liob. Weistnholer O. S. B. — D. literar. 
Tiligkt. d. Väter d. GcseUsch. Jesu. - ü. golahrto Frauenbildg. im 13. Jhdt. 
Tliaolog.-prskl. Monat». ohrn-t. (Red. C. Pell II. I,. tl Krick.) Xllt, Qu. 10. 

(V.) Gel g er, Aphorismen zu Ii. Schell, U. Kräng, u. a. «rellgeseh. Ba- 
deutg. Christu» — Harth, Augustinus als mod. Pädagoge. — Hundert- 
pfund, 1). Leichentuch t. Turin. — Konrad. Uns. Verein« u. d. Vareinsrechr. 

— Büchner. Prakt. ßemerkgen z. Kapitel »Pfarrarchiv«. — E. mod. - 1 Ic ■ I i K e • 
n. frarzfls. Muster — II in te rh el le r, ArmcnunterstOtxg. r. Xichtbayern. 

— Krick, Alte Geburtsieugnisse. — Slingl, llelmatrceht. — Müllbauer, 
Z. Seel»otge f. d. ital. Arbeiter. — (10.) Philalethea. U. Wariburg. — 
Siorf, U. Liturgie d. gnecli.-kaih. Kirche. - v. Holtum, Ü. Poena Mosas. 

— Heitmann, K. Apologie d. Christentums v. Standpunkte d. Todes. — 
Kndres. E. Augsburner Kltujl« d. 13. JhdU. — Gibt ts nur unkathol. 
Muslerpädagogen ; — Zurburg, K. Gang den. d. anglikan. Kirche. — 
Krick. Verjiihrg. d. Kirchcngerreindeumlsgen u. d. Naturalreicnnisse an 
Kir-hendiener. Klent» u. «.07. Fr.«ge. — Krick, Heimat d. unehel. Kinder. 
Prlaatar-Koiifarani. Blatt, fürixen.) XV. 1—4. 

(I.) Schiold, L>. Verleilg. d. Gnadcnbtlstandos im Kreise d, Ge- 
rechifcrtigtcn. — Waltz. Aus d. Leben d. hl. Alfonsus v. Liguori. — 
('-'.) I.eitgeh. üb. i. Bedeulg. d. rells. Orden. — Gelübde». KommunitSien 
auf irnmerwihrende Zeiten. — (3.) U. Priester» SeeU-ncifer. — Wert«cliätrg. 
d. hl. Messe Im dl*ch. Mittelalter. — Liternr. Mitarbeit bei ZNchr. u. Ztgen. 
-- i4.) Schiold. Maria u. J. hanr.e» am KuBe d. Kreuzes. — Ermneritcn 
an d. hl. Petrus aus d. Katakomben. - Ist Atheismus möglich ? — D. Kclig. 
unt»rr. in e. cinkUss. Volksschule. 
Ambrosius. (Donauwörth, Auer.) XXVIII, 1— 

(1.) v. Holtum. Ob. •Sce^sor^e«. — Moralfragen im Kornau u. 
Drama. ■- Lambert. Jugend u. cHn»tl. Lehen. — Samson, Henocti u. 
Elias. - Holly, Ii. Christi. Kinfluu d. Matter auf ihre Kinder.— (2.) Hlrlng. 
U. Sehiffleln im äturme. — v. Holtum. De caiecliitandi» rudibus antmi.1- 
versloncs *vstemjllcae. — (S.) Kledlirtger, Vum Tummelnlslz d. mod. 
ungUuh. Ptiilosophon in Enjld. u. Amerika. — V, NotwcnJigkt. v. Helig. 
nritcrr. in d. .-chul«. — Ii.) D. großen Wahrhlen. den Kindern e. Mitgabe 
f. d. I.ebensreise. — Samson, Z. hochhl. Osterfeate. - Kiedlinger. D. 
MiDerlolge J. Protestantismus unter d. niehtunierten Maven u. Orientalen. — 
■ j. Z Gedenktage d. hl. Moni ka — •«.) II.Gnadenthrond.alierhl.Sakrameaics. 
R*sv« BSn*d'otin». (Ahbnye de Maredsou» i XX, 2. 

Morin, Hilarius l'Ambrosioster. — Uorlicre, Aux Archires 
Vnticnnes. - Albers. Le plus grand Coutumier da Cluny — Herliere, 
nullctm d'H.stoirc Bentd. — Janssens. La concillabule de Munich. - 
Der» , L'Evangile et l'Eglise. 



Kurth G., Wynfrith-Ilnnifatlu«, Dtschld« großer Apostel ((580-736). Übers. 

v II Klieslcr. Vu\S.\ % A.tirndr. (VII, IT.' ü.) M. 2—, 
Der Kamp! um den KinlluU chrisll. u. kalhol. Geistes dch. d. »gedruckte 

Wort«. Kreibg., Waibel. («I S.) M. — .7R. 



Ztschr. f. Kirehangasehloiiia. (Gotha, Porthas) XXIV, 2. 

G oetz. I> <Jucl> n t. Gesch. d. hl. Franz ir. Assisi. - Gutta ch ick, 
St:iJicn z. \'crsö-'in>;*.<:hrc d, M -A. — Ziekursch. August d. Starke u. 
d. kath Kirche in d. J. IBW- 17'Jrt. -■ Wendt, J. v, Ddlllngers inner« 
fnlHicklg - Itarite. Karl»:adt. nicht McUnchttion d. Vert. der unier d. 
Namen d". lisriluil. Uernhardi v. Feldkirch nerienJen Afelotia fr« AarHtinmt* 
l-r.„f, - Wcrnle, E. Traktat Ksrlstadts unter d. Namen Val. Weigels. 



Digitized by Google 



459 Nr. !5. — Ai.ujrmkinks Litkraturblatt. — XII. Jahrqano. 460 



MQim XV.. -F.« werde Licht!« E. Aulklärg. üb. lübct u. Habel. Breslau, 

Kochner. ffvj S.) M. — "o. 
Rann l-\. [). Ilaurtrroblcmo d. Lebens Jesu. Gütersloh, Bertelsmann. 

(C*K S.t M -).-. 

OlJenberi; II,, ituddhn. S. Leben. 5. Lehre, s. GemcinJe. A. Aufl. Stutig.. 

CIhiij. Uli S > M. 0.-. 
Fisclitr I:.. Z. G=sc!i. d. ev»ng. Beicht«. II Lp*., l>i«lericli. iliS S.) M. 4 fO. 
.seittatt W.. krängt!. iiUube oä. Ilrkenntnisfjl.vjhe. Khd. CUiS.i M. -7.i. 
Bous'nt W.. Votk-sfrüininigk:. u. SchrillKtlehrlentum. Herl., Keulner & 

Kcichjrd. (47 S.) M. - (S>. 
Jastrnw M. jr , I). Ircbiion Hahylonlen« u. Assyriens. 3. Lief. Gießen, 

Kieker. IS- I4S— 224.1 M. !.,Vi. 
("uni.int K , Ii. Mysterien d. Mithrv Lr<7-, TcuWr. ilTij S. m 1 ■ . > M. 5- — . 
Wunhen ('. 11. II-, Over muldelnederlJiTi J»che vtrulirigeti vnn tiot "Ilde 

tcsUraenl. Gravenh.ip«. X jrtofT, fSVi !?.) 



Philosophie. Pädagogik. 

Schwarz Herrn.: Psychologie des Willens. Zur Grundlegung 
der Iv.luk. Leipzig. W. F.ngeimann. gr -S» (VII, 3tl S.) M. 6. — . 

Der Verf. hebt mit Recht energisch hervor, bis zu 
welchem Grade die Willenspsychologie, die allgemein 
anerkannte Grundlage der Ethik, vernachlässigt war und 
ist. In der Tat wird z. B. von ur.scrn anthropologischen 
Lehrbüchern nirgends soviel Traditionelles fast unbe- 
sehen mitgeschleppt wie in der Lehre vom Willen, 
Dieser Versumpfung will der Verf. begegnen und mit 
starker Stimme ruft er zum Streit um die willcnspsycho 
logischen Grundbegriffe. Kr gliedert sein Buch in 2 Teile : 
I. Die Naturgesetze des Willens oder Lehre vom 
unteren Bcgehningsvcrmögen ; Das Gefallen und Mißfallen. 
Ii. Die Normgesetze des Willens oder Lehre vom 
oberen Begehrungsvermögen; Das Vorziehen. — Der 
schwierige Stoff ist in selbständiger und tief eindringender 
Weise behandelt. Auf Grund seiner neugewonnenen Be- 
griffe sucht Schw. das letzte Ratsei, das uns die Sphinx 
des Willenslebcns vorhält, die alte und ewig neue 
Frage nach der Willensfreiheit zu lösen. Ersteht 
zwischen beiden Meerlagern in der Mitte und redet einer 
verständigen Synthese von Determinismus und Indeter- 
minismus das Wort. Aus dem ganzen Buch sind reiche 
und kräftige Anregungen zu schöpfen. 

Hnltenhiirg ( WürUbp.). I. Fürst. 



eeibenberaer JSroi.Xr.S.».: «ninfclhiicn idealer *t«elt 
anfcfiatiUMfl, au* Cito 4tfilliiianiic< »«cfchirhle He« 3»ca 
ft0uiu0< un» feiner -Titarttf« jufammcuoeftell». ©mint» 
jdimcifi, ftr. lltictocjj & 3obn, ÜHr2. ßr.w VIII, DOOS.) 2W. 3.— . 

Willmar.i.s Schriften zeichnen sich durch gründliche 
WissenschaHüchkeit und Wette des Horizontes aus, der 
es gestattet, vom Mittelpunkt des jeweiligen historisch 
und philosophisch begründeten Standortes aus Fernblicke 
auf andere als gegenwärtige Zeiten und Völker zu 
werfen. In der Vielseitigkeit der Betrachtung offenbart 
sich ein ttets konzentriertes und abgeklärtes Wissen und 
Schauen, das die Lektine der »Didaktik« wie der monu- 
mentalen »Geschichte des Idealismus« so reich an Per- 
spektiven werden li-Üt. Indem aber dabei nur derjenige in 
den vollen Genuü der D.ubtetur -gen (ritt, der nicht zu 
knappe elementare Grundlagen der Geislesgeschichle 
schon mitbringt, cjualiliziercM sich WMlmanns Werke im 
dargelegten Sinne für wissenschaftlich Gcrciftcrc. Und 
Joch lulit die O.'iif.r.alitat und der reiche Erfolg der 
Einsichten wünschen. dcU sie weitesten Kreisen zuaäng- 
lieh gemacht werde. Aus diesem Gesichtspunkte ist das 
vorl. Buch entstanden. Es wird unmöglich sein, zugleich 
vi l i W:lhnan:ischen Grundlage des Buches wie auch der 
Arl eil des Herausgebers gerecht zu weiden, weshalb ich 
nur diese kurz chaiakterisiere. Den Zwecken der Schrift 
entsprechend, ist sie anders aufgebaut als das Oiiginal- 
weik. Zunächst wird eine kuize Erklürurg des Wesens 
idcaier Weltanschauung gegeben und dann durch einen 



trefflichen, möglichst einfach geschriebenen Auszug aus 
der »Geschichte des Idealismus« die gegebene Definition 
vertieft ur.d erhärtet. Der zweite Hauptteil faßt den 
Idealismus als Daseinsmoment ins Auge und deutet seine 
Stellung einmal zu Glauben und Wissenschart unter 
der Problemstellung »Die Kunde aus Gott« und »Das 
Streben nach Gott«, sodann zu Leben und Lebens- 
gemeinschaften, wo die soziale Bedeutung des Idealismus 
ins Licht tritt. In diesem Teile tritt oft die »Didaktik« 
erklärend hinzu. S.s Arbeit beschränkt sich nicht auf 
eine Ar.einanderfügung der Hauptkapitel der exzerpierten 
Werke, sondern macht erklärende Zusätze, gibt Über- 
gänge, Hinweise und, wie wir gesehen, neue Formationen. 
Damit nun ist dem großen Publikum ein Buch geboten, 
das Ihm in faßbarer Gestillt die Tiefe des Originalwerkes 
enthüllt. Demgemäß kann es nicht nur als selbständige 
Lektüre, sondern auch als Propädeutik zur »Geschichte 
des Idealismus« angesehen und empfohlen werden. 
Unsere an echtem Idealismus arme, an Schriften über 
diesen noch ärmere Zeit weiß dem Herausgeber dieses 
Buches Dank, mehr noch dem Schöpfer jenes Haupt- 
werkes, das Veranlassung zu einer so gehaltreichen 
Schrift bot, wie die angezeigte es ist. 

Liegnitz. Br. Clemenz. 

ftchmfe Jlobamtrfl: Sic ®eete *f« UNenfetjctt. i»1lu« Statur 
itnb (Heiftc^roelt.« :)C.) i'cipjifl, «3. ®. Ifitfmer, 1«J02. 8° (IV, 
15Ü ®.) SW. 1.2i>. 

Iis ist für mich stets eine Freude, eine Arbeit von Rclimke 
zu lesen : er besitzt eine sehr eigenartig herausarbeitende 
Sprache, eine feine Logik und eine anheimelnde, urwüchsige, 
krallige Art des Denkens, die zugleich zegt, daß man logisch 
wohlgeordnet denken kann, ohne in die langweilige Leier vom 
OberSHlx, Untersatz, SchluÜsiitz einzustimmen. R.s Ideen üher du« 
Wesen der Seele, die den ersten Teil der Schrift füllen und die 
sich vielfach m:t der christlichen Auffassung berühren, 5ind «US 
seinem be-deutenden Lehrbuch der allgemeinen Psychologie zur 
Genüge bekannt; durum nur die Bcmeikung, d&ti R.s Ansicht, 
man müsse da« Seelcnweseii kennen, bevor man dos Seelenleben 
studieren könne, nui eine Verwechslung mit der selbstverständlichen 
Wahn. er. ist, d.iü man wissen nun}, was unter de» Begriff des 
Psychischen fällt, bevor man die psychologischen Forschungen 
beginnen kann. Diese Kenntnis ist über, wie K. selbst sagt (S.2), 
unmittelbar gegeben. Hut Ii. sich im ersten Teil uls scharfen 
und eigeiiatl gen Denker gezeigt, so charakterisiert er »ich im 
zweiten als reinen Beobachter. Auf Kinzelheiten einzugchen, 
wurde zu weil rühren; es sei dahingestellt, oh der Verf. gerade 
Dunk lur das verdient, was er verschwiegen hat. Die Schrift sei 
jedem empfohlen, der einmal Irische Luft atmen möchte. 

Kol". Aluys M ü 1 1 e r. 

Co Idstein Dr. .luii.is, IVivuidozem ii. d. Techn. Hochschule, 
7.j Daimsud: : Die empiristische Geschichtsauffassung 
David Humes mit Berücksichtigung moderner methodolo- 
gischer und erkenntnistheoretischer Probleme. Kmc philo- 
sophische Studie. Leipzig, Dun, 11KJ2. gi.-B» (50 S.) M. 1.60. 
Da\ul I turne gehört mit dem Besten, was er geleistet hat, 
der cnrliscticn Aul klutiiiig an : daran* allein schon gehl hervor 
dull er kein HcvoUn.onur war wie etwa der Franzose Voltaire, 
sondern ein Tatsachcnme:.sch. Natürlich reicht sein Empirismus 
zu einer geistigen Verarbeitung des historischen Stoffes nicht 
aus; denn er vermag dem nachdenkenden Leser auf manche 
aus den Tatsche:! hervor.|u<.|[e-i;deii Fragen keine genügende 
Antwort zu gehen. Dies — hu aller Achtung vor der Not- 
wendigkeit der Kulpin: überhaupt - tür üuine nachgewiesen zu 
haben, ist das Vndiuis: Cer votl. philosophischen Abhandlung, 
dir jeden Jcsselii wird, der heim Studium der Lamprccht-Literutur 
auf crkeantin nncnrct-schc Pro:.- lerne gestotten ist oder beim 
Ihide;ner;_-ei Hi>;o:;kerUge Jeu Vortrag Suglr. Collis über die 
Greii/tn der ( 1. • : !,.elile und die Bebaue mit »ilgchört hat, die 
sieh d»i an s.:hl..t>. D-i in ii.s Aihcit «ift von »Zufall« die Rede 
iit. nnl.j,e man h.Ji den Uat gefallen lassen, auch Ed, Meyers 
jüngste methodologische Broschüre mit heranzuziehen. 

Leipzig. Helm oll. 



Digitized by Google 



461 



Nr. 15. — Au.0RMKiNRs Ln-RRATURBi-Arr. — XII. Jahrgang. 



4C2 



G u r II 1 1 Dr. Ludwig. Oberlehrer am Gvmnasium in Steg'ilz : 
Der Deutsche und sein Vaterlind. Politisch-pädagogische- 
Betrachtungen eines Modernen. 7. Auflage. Berlin, Wiegundt 
& Grieben, 1<J03. gr. 8» (VIII, 145 S.) M. 1.50. 

In Millclischulkreisen ist G. btkunnt als Verfasser des origi- 
nellen Übungsbuches: »Lateinische Kibel für Sexta« (worin er in 
du« Latein durch Bildererklurung einführt) und geschützt als 
Herausgeber der Anschauungstafeln zu Caesars Jtelium Uallicum. 
Die vorl. Schrift ist ein Kaleidoskop von Zitaten, Wünschen, Be- 
schwerden, Mahnungen, lose verbunden, sich oft widersprechend, 
aber alle von modernstem Klang. Sie erinnert an Lungbccns 
• Kcmbrandt als Erzieher«, das Modebuch der Neunziger- Jahre, 
das S. 84 auch lobend erwähnt wird, da ja auch Bismarck, »der 
grollte nationale Erzieher der Deutschen« (S. 125), dessen Wert 
anerkannt habe. Natürlich gilt auch das Chambcrlainschc Pot- 
pourri dem Autor als »phänomenale Erscheinung«. Wa< sich 
nicht als »modern« legitimieren kann, wird einfach als »rück- 
ständig«, beiseite geschoben (S. 83). Da nun unter dem Modernen 
ab und zu etwas Gutes, Altes unterliiuft, so kimmt erfreulicher- 
weise auch das zu Worte. Was G. über die englische Krziehung 
sagt (S. 43—56, 141 und sonst), verdient alle Beachtung. Er 
sollte sich nur davon Rechenschaft geben, dal) die so warm an- 
erkannten Vorzüge des engtischen Wesen* auf recht unmoderner 
Grundlage fußen : »uf christlichem Sinne und der Würdigung der 
Alten, zwei Anker des Geisteslebens, welche die Engländer davor 
bewahren, dem fluten und Ebben der Z.-itmcinungcn als Sp:el- 
ball und den Erziehungskünsten eines Bismarck, Langbecn u. a. 
als Obj.-kt zu dienen. 

Prag. O. Will mann. 

(9 orb oh (fmmn, geb. Rrrtin von 58?ulroi v : Sie fatbolifrtic 
jtiubcrgärlnrrin in Schuir unb $aud. ?hta,riinibeii Jlinber- 
flörtnerinnen unb SKtittern gciotbmct. Stuttgart, $0). Äoth, 1'302. 
flr.-8 u (IX, 50 3.) 3W. 1.—. 

Das Büchlein stellt »ich die Aufgabe, das Interesse der 
k;ithotischt.n Mütter für die Kindergartenerziehung zu wecken und 
Kindergärtnerinnen (ür inren schönen und wichtigen Beruf zu 
begeistern. Diesen Zweck erreicht es gewil! vollständig. Mutter 
und Kindergärtnerinnen würden daraus erkennen, d; ü der erzieh- 
liche Einfluß auch auf du* noch nicht schulpflichtige Kind von 
größter Wichtigkeit ist und ditü dasselbe auch schon im zarten 
Alter mit den Religionswahrheiten vertraut gemacht werden soll, 
da Ja »die Ertteindrückc« die späteren Werke der Menschen gar 
sehr beei 11 Russen. Mit Berechtigung werden die iriigen Anschau- 
ungen über den Kindergiirlnennnenberul zurückgewiesen und 
seine idealen Seiten hervorgehoben, uni einerseits demselben eine 
gcachlctcrc Stellung in der Hamiüe zu erkämpfen, anderseits aber 
auch Mädchen aus besseren Ständen für denselben zu hegtislcrn. 
Durch die geraue Angabe, wie im Kindergarten Unterricht und 
Pflege gehandhabt werden soll, werden Mütter und Kinder- 
gärtnerinnen angeleitet, der Ausbidutig der körperlichen wie 
geistigen Kräfte des Kindes auf dieser Stufe gerecht zu werden, 
um sowohl der Überbürdung wie dem Koli::n Spielen entgegen- 
zuarbeiten. Auch für solche, die sich im; Heranbildung von 
Kindergärtnerinnen beschäftigen, ist das Büchlein von Nutzen, 
indem es Aufschluß gibt über dm Unterricht und den Lehrplun 
Zur Heranbildung von Kindergärtnerinnen, die Frage ober die 
mechanischen Beschäftigungsmittcl im Kindergarten ausführlich 
behandelt und die Kunst, im Kindergarten und daheim zu erzählen, 
methodisch und umfassend bespricht. 

\Vt;n. Dr. Jut. D w o r a k. 

Phlloiopk. Jahrbuch et. OSrrttf •»•Ilten, itlftg. K. UutbcrleM XVI, 

Straub, D. Ascitni Gottes. — G 11 1 h er 1 1- 1. 1>. naiurl. fcrU^nnit.is 
d. Seiilten. — iturtmann. l>. sinnt. Wahrnehme n. Piene d'Allly. — 
Sctiindetc. D ^iri%tcttel. Klhik. — AJlliocn. Glovsers z. neue -Ich vVcnt!. 
d.Antclfli. rjdlttfSbcweixe», - Kruft, l>e pulcliriiucliiie cliv.n.i ( <ji c1in.ini: ■. 
— Geystsr. GrutiJiei;g d. empir. P*yel;oloi;ii: (GulhcrUt.. — liui.ss, 
u. Körper. Setile u. (.cib (v-uii dettis ). — So ii nt u 1 1 e r. O. *chol.ist. I.rhre 
v. Miifrie u. Form (Haas). — Ijomiuski. L 1 . IS\ chulox ie d. .NrmiiMU.« 
(Will mann). — K speob«riter, I'. Philosophie d. I'e:ru> l.ümbai Ju» i*i,n 
denta.). — Sicke n berger, Z Artulve d k-unnc*. - Pulilc 11 S.hniiil 
BibUugr. J. rhil«s«ph. Kr«ehcmreii d. J. IHK, 
Chrlall.-pldagof. Blitici. ,lt*d. K. Hulzhaui.cn.) XXVI. 1-12. 

(i.) liuHbuucr u. Mikl.i:», 'J.'i Jahre. — > c ii ü« i iic r , i>. l.tfhr.-r- 
schalt u. Dr. Li-«.; er. — licmiel. Au^slil 'y. retie. Ar.>c:i.iuuti|;iiaiilri I. J. 
t'ntcrr. an Mitrd* Jiulcn. — c . Müller u. Picn'.er. Kntwurl e Mu1i'<r- 
ttilg. f. i. Re'nr.uMcir in de: JiUricer.-chule. — Schneider. Arrjinr. ans. 
Schiller 1. »o». Liciin«-Mü;;M. — v» ürzl, l>. rrlie. Vomviit in J. pfui, (icinl- 
Kcttensiiindcn. |H.) Kinder. Auf tc'li;. d. I.clirs: .fT.-:; rci Frlei s. .t. l'cli:: • 
un:«r. — Pal er. Korrektur der Sclwlbiu-her. — 14. 1 !'. c r K in .1 n n. K. .'i-.-c.-r. 
Scliuiinuseum, — .ü 1 heimcl. l>. ächijUkioptilain. - f\ ) S diu t i J -r. 
Habel 11. Bibel. -- Au* d. T-.>b .bltcJi e. Letni.rets-ie««. — 7.) Pierilci, 
Stoft'vtrtcilg. u. Leitunspiliue b i<e.ii;.ii:iUrr, [*\. Si.'nifiJer. t.'-i.-.. 
A^fgabe. — (SS.) Schneider, ReS.»-. F jl.-lu. u. *•■/.. Frai;-; — ilii.. Ii. Fr»'- 
scheide, in Krkrch - (11.) äeliceioer, Cu,-A\. u. »thl. Kuliur. - i.Vi.) 



Scheiblehner, P. Wissenschaft u. ihre prakl. netütlgg. dch. d. I.:hi;r 
— I). 12 Tugenden d. chriMl. I.ehreri- 

Ktthol. So.1uiMilu>i(. (:Jtmau»;irt!i, Auer.) XXXVI. II— 1X> 

(tl.i MtiLler, l). (jnle Knüllen. - l). naturkundt. tlnt^rr. in d. 
Volksschule. — 1). HallptlicM d. Lehrer. — (U.) Schuir, d. Kindern' - 
(13.) I(»rechij. e. Mondllnstcrnis in d. Volksschule. — (UA Wiener, Ii 
firundrrnjien d. Erzic^l!. -- Ii. GcsenicntBuntarr ia d. h.ili. ht^s»,n d, 
Volksvchiile. -- flü.i Uns. Taufnamen In d VolkBnusiprachc. — (ied.iiil.e-i 
au« cin|;clnuf. Hrief.-o. — <!«.! Wa* noll d. Junge »• rden > — |) k:.lh. 
Schulverein f. O^rcrr. — (17.) Fnrtbi!d^**ehtiUvesen, — »18 I I) G<>*1 tv.r 
-Praklikus-Fcderkaslen- — (Hl.) Jrauhut, hcirlbüdf;. d. Felirers. — lliO.^ 
Auer, l>- landschaftl. Schönhlen d. fleimal a!> KrüehgNmit'el 

Müller C, Moloch Ehre. F. freies Wort gg. d. Uuellunnc.seu. Freihe. 
(ri4 S.l M. !.-. 

Fans A , Xictische <i. d. dt^che Kultur. Kf.ln, Üaehem. r69 S ) M. 1.20. 
Oer S. v . Unncrn Selm liehen. Freitag., Herder. (2 -Kl S. 1 M. 2. — . 
Strakoscti. lirjamann G.. Frzleiig. u. l'nterr. im llau»e IFibsburg. 1. 

Kumeubur«. {Vrv^t.j i«j S.> 
Obsi J. G.. GulJ. H.iL-h d. Friieh«. Hrc«lan, Gocrllch. f2-W S.' M. t ..Vi, 
Goldfriedricli J.. Ü. fiechilertijiR- dch. d Erkenntnis Lp» , Brandsiclier. 

1.192 S.) M -IM. 

BernmannJ,, System d. Objekt. Idealismus Mnrbg., Fiwcrl. (i'16 S.) 
M. 4 Ml. 

Markuchelfel. I). interaation. Sch«1erbricf»rec5i«el. Fh.l. («SA M. 
Ilmisclimar.il A. H., l'ulir.«y u. F. I'.acrn. l.pr... Ijielerich. (231 S.j 
M. 4..KI. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

^anffcit 3pftanne«: <S5 c ü-f » i d» t e fcc8 itutfdifn 'JJoirc? feit 
bcin StnSflaiifle be* Vtittrlaltcrtf. V.*aitb: 3)ic politiidi 
fircblidjc SHeoolntion 1111b ihre iöcfäntpfiin (j icit ber 
^ er t ü n b i 3 u tt 3 ber Äuitforbientforiitctu im jßljrc läso 
bt* ,11 tu löfuinnc bei) btetBigiubttflctt lirtf ac* int 
3«hre lüis. (^crtirrcttimg bc«? ^Ojäbrigtn ttrirgrä.) l.'i. und 
lü. orrbfiirrtc ?luflaflf, brioriit vor. Siibmifl % a ft 0 r. - VIII. "Jtintb: 
S.>olfetptrtjd)n|tlidii'. gcicll|d>aftttd>c unb rcüfliöe iitt- 
(irf)< ^uftimbe. ixxeitroeicn unb ^(jcttiicifolfliutg bi$ 
A u nt 5beciinn bt* XretfilnidbttgcitSti'ifiie*. unb H. o:c( = 
fort) üeibfiierte unb o.Tini'bitr ?luflflfle, beioegt 0011 i'ttbtuia 
«altor. Striburfi, Vorbcr \\W, V.m. <ir.-g».;XLVIt, 778 11. LV1, 
778 «.) 3W. 8—, H.6U. 

Delbrück nennt in einem seiner Aursätze Janssen 
einen katholischen Pamphlctisten (vgl. Krinncrungen. Aul- 
sütze und Reden. 2. Aull. S. 201). Merkwürdig! Wäbrcnd 
der Pamphlelistcn Werke in der Regel wenige Wochen 
nach ihrem Krschcinen vergessen sind, erfreut sich dieses 
. Pamphletisten« Lebenswerk einer Nachfrage, dnü es selbst 
nach dessen Tode neu aufgelegt werden muß, um! die 
neuen Auflagen bcsorRt ein Mann, dem derselbe Delbrück 
das Zeugnis geben muö, daö er unter den Katholiken den 
• Zusammenhang mit der wahren Wissenschaft-, aufrecht 
erhüll. Ist dies der Fall, so muß doch auch J.s Werk 
zu den wissenschaftlichen Büchern gerechnet werden, 
wofür nicht nur die Urteile katholischer, sondern auch 
protestantischer Gelchiter sprechen; besonders beweist 
dies auch die lasche Aufeinanderfolge der Aullagen. 

Zehn Jahre sind es her, duU Jjs Erscheinen der 13. und 
14. Aull «jt« des V. Bande« in diesem DI. (II, 23;V;, si-.-Kn J.rire, 
daß der VIII. Band ebenda (V, 104) angezeigt wurden in. nun 
liegen beide Hände in neuer üesta!', C;r lande von "öl nuf 
77H S., der BL-hlc von 71t» «jf 77S S. vermehrt, wi'.-der v ir. 
Sehon das Vetzctohnis der vo. Island ^en Ti'.et d^r wiedcrhull 
zitierten liüeber gibt davon Zeugnis, d«Ü I'n^tcr die historrsci'un 
Arbeiten der letzten zef-.n Jahr« nicht unbeachtet gelassen li:i!, 
über auch die einzelnen Partien spte:licn von seiner MauiKiis- 
weitcn l.itcratuikenntniü (vgl. in Ud. \' S. 11, Ann, 1; S. Iii, 
Anm. 1 , S. 24, Aura. 4; S. 1 10, Anm. ; S. IIS, Aum. I ; S. Wi, 
Anm. 4; S. 147, Anm. 2; S. 151, Anm. I; S. 1?S, Anm.: 
S. 17Ö, Anm. ; S. 221, Anm. 2 und I ; S. 221), Ann.. 2; S. 22 4, 
Anm. 3. S. 2-11, Anm. 5. S. 235, Anm. 1 ; S. 243. Anm. 4 und 
5; S. 245. Anm. 4; S. 2 17, Aum. i, die Anmerk ing,-a auf 
S. 2/.2— 205 ; S. 267, Anm. I ; S. 274, Anm. 1 ; S. 2SS. Anm. I , 
S. 37i>, Anm. 1; S. 3»3, Anm. 1; S. 3.M. Aum. I; S. 4-.K. 
Anm. 1; S. 416, Aum. 1 und 2; S. 417, Anm. I; S. 4 Hl, 
Anm. 3, S. 424. Anm. 1; S. 431», Anm. 1; S. 41l\ Ann. 2; 
S. 453, Anm. 2 , S. 451». Anm. 1 , S. 407. Anm. 1 . S. -172, Anm. 2 , 
S. -i'M, Anm. 3; S. 51S. Anm. 3; S. 553, Anm. 1, S. 57C, 
Anm. 1; S. 5s7, Ann. 4; S. OOJ. Anm. 2; S. 'J.j:-, Anm. 2. 
S. 004. Anm 3; S, 7v)0, Anm. I ; -S. 71". Anm. 2 ; S. ;i l .>, -\iim. I . 
Ü. 7 13, Aum. 3, S. 7 UV Anm. 1 . tu 15.1. VIII S. 1, Anm. 2 u:id 
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3 : S. 5, Anm. 1 ; S. 23, Anm. 1 ; S. 95, Anm. 2 ; S. 101, Anm. 1 ; 
S. 103, Anm. 1; S. 105, Anm. 4; S. 108, Anm. 1; S. 110, 
Anm. 2; S. 125, Anm. 2; S. 130, Anm. 2; S. 150, Anm. 3; 
S. 151, Anm. 5; S. 159, Anm. 1; S. 173, Anm. 1; S. 1Ü5, 
Anm. 2 ; S. 208, Anm. 1 ; S. 210, Anm. 4 und 5 ; S. 232, Anm. I ; 
S. 235, Anm. 3 ; S. 239, Anm. 2 ; S. 252, Anm. 2 ; S. 257, 
Anm. 1 ; S. 258, Anm. I ; S. 282, Anm. 3; S. 300, Anm. t . 
S. 333, Anm. 2; S. 377, Anm. 1 ; S. 402, Anm. 3; S. 472, 
Anm. 4 ; S. 532, Anm. ; S. 542, Anm. 5 ; S. 5f>4, Anm. 2 ; 
S. 569, Anm. 1; S. 571, Anm. I; S. 587, Anm. 2; S. 667. 
Anm. 2; S. 705, Anm. 3; S. 707, Anm. 2; S. 708, Anm. 1 — 3; 
S. 714, Anm. 1 ; S. 741, Anm. 1), die sich aber nicht nur »uf 
die Zeit erstreckt, seit der er J.s Krbe angetreten hat, sondern 
auch auf die frühere, wodurch er dos Meisters Werk in Hinsicht 
auf iittere Literatur ebenfalls ergänzen kann (vgl. Bd. V, S. 267, 
Anm. 1 und S. 268, Anm. 4). Es wird den Verdiensten Pastors keinen 
Abbruch tun, wenn Ref. erwähnt, daß auch im »Archiv für vater- 
ländische Geschichte und Topographie, herausgegeben von dem 
historischen Vereine für Kärnten«, Jahrgang 2 und 3, sowie in 
der »Carinthia«, Jahrgang 83, S. 83, 87 und 90, einschlägige 
Literatur sich Andel. In Bd. VIII ist S. 127 ff. auf Fließ, Der Aul- 
stand der Bauern in Niederösterreich am Schlüsse des 16. Jhdt». 
(S.-A. aus den Blättern d. Verein, f. I.dkde. v. Niederösterreieh 1897) 
und S. 425 ist vielleicht auch auf die einschlägigen Kapitel aus 
Schuster, Martin Brenner hinzuweisen ; S. 479 wäre an Stelle 
Hurters besser Lebinger, Reformation und Gegenreformation in 
Klagenfurt (Programm des k. k. Gymnasiums in Klagenfurt 1867 
und 1868) als Beleg zu nehmen. Bezüglich der bedeutenderen 
Erweiterungen und Ergänzungen der Darstellung sei bei Bd. VIII 
hingewiesen auf die SS. 110 — 113 (Die Bauern in Kursachscr.), 
180—181 (Schauessen), 216—217 (Schaucssen), 231 (Kurfürstin 
Anna von Sachsen), 247 (Französischer Einfluß beim Adel), 382 
(Konstanz), 399 (Sachsen), 403 (Verwilderung in Sachsen), 404 bis 
407 (Verwilderung im Gebiete der Reichsstadt LTIin), 430 und 
432 (Die Besserung der Zustände auf kath. Seite nicht durch- 
greifend), 453 (Lasterhaftigkeit im Herzogtum Weimar), 456 
Gattinnenhandel luth. Pastoren im 16. Jhdt.), 463—468 (Sittliche 
Zustände in Augsburg), 480 (Kindesmorde in Spcier), 4S3 (Sitt- 
liche Zustände), 497—499 (Selbstmord im 16. Jhdt.), 535—537 
(Zusammenhang des Hcxenglaubens mit der altgermanischen 
Mythologie), 538 (Der Beichtspiegcl des Burchard von Worms 
über das Hexenwesen). Urogeiirbeitet wurden die Abschnitte über 
die »Steigerung der Selbstmorde bei den Ncugläubif.en« (S. 500 
bis 501), über die »Ursachen der Entstehung und Ausbrcilung 
des Hexenglaubens« (S. 545—547), nicht aufgenommen in die 
neue Auflage sind u. a. die Bemerkungen über das Nichtbeachten 
dar Gebote der römischen Inquisition, welche den Hexenver- 
folgungen Schranken setzen sollten. (S. 626—628 der fiüheren 
Auflage). Geradezu »Exkurse« finden sich in den Anmerkungen 
aur SS. 57-58. 113-115, 164, 177, 224, 247-248, 252-25Ö. 
259, 263, 295, 326, 344, 347, 365, 485-487 und 585 des fünften 
und auf SS. 551, 553, 572 und 584 des achten Bandes. 

Alle diese »Verbesserungen« und Krgänzungcn werden 
beitragen, daß die vorl. Bände nicht nur die alten Freunde 
sich bewahren, sondern auch neue aus dem eigenen, sowie 
aus dem gegnerischen Lager sich erwerben werden. 

Wien. S t a r z e r. 

Ziogler Ignaz, Rabbiner in Karlsbad : Die Königsgleich- 
niese des Midrasch beleuchtet durch die römische 
Kaiserzeit. Breslau, Schlestsche Verla^saiicUlt vorm. S. Schott- 
laender, 1903. gr.-8" (XXX1L 453, CXCII S.) M. 10. — 

Die rabbinischc Literatur als Geschichtsquelle zu benützen, 
genauer gesagt, nach ihren geschichtlichen Beziehungen zu er- 
lorschen, ist ein vorzüglicher Gedanke und man wundert sich 
nur, daß er nicht schon früher zur Ausführung kam. Vorl. Werk 
stellt einen wohlgelungenen Beitrag in dieser Richtung dar. Es 
behandelt die Körigsglcichnisse des 3. u. 4. Jhdts,, d. h. Gleich- 
nisse und Parabeln, wie sie uns aus dem Kvangclium bekannt 
sind, z. B. : ein Vornehmer zog in ein fremdes Land, ein K^ich 
für sich einzunehmen (Luk. 19, 1 1), oder : welcher König wird 
wider einen andern tfofkif ausziehen (Luk. 14, 31). Inhaltlich 
gleichen sie alle den Paiahcln Christi, t. B. dem Gleichnisse vom 
Weinberg, von den Talenten, vom llochzeitsmahle, nehmen sich 
aber alte wie schlechte Kopien dieser Parabeln aus. Was sie 
zeigen wollen, ist meistens sehr oberflächlich, selbstverständlich, 
und oft klingen sie geradezu lächerlich ; ich verweise z. B. nur 
auf S. 351 unten oder auf S. 364 unten. An sich hindert das 



nicht, daß sie römische Verhältnisse beleuchten. Der Verf. hat 
nicht versäumt, mit bewunderungswertcr Sachkenntnis aus der 
römischen Kulturgeschichte alles herbeizuziehen, was nur irgend- 
wie einen Zusammenhang zwischen den mitgeteilten Schriftstcllen 
und römischen Verhältnissen herstellen kann, aber was er aus 
anderen Quellen beibringt, ist in der Regel interessanter, als was 
seine jüdischen Quellen bieten. Ihr wiiklicher Ertrag ist doch 
gering, abgesehen davon, daß sich vieles nur gezwungen auf 
römische Verhältnisse beziehen läßt. Der Verf. fühlt selbst manch- 
mal, daß vieles mehr orientalisch ist als römisch (S. 364). Wo 
Christus von den Vornehmen, einem Hausvater, sprüht, setzen 
die Rabbiner immer mit langweiliger Gleichförmigkeit einen 
König. Nun mag es ja sein, daß sie damit nicht nur den 
Kaiser, sondern auch Statthalter und Beamte meinten, die sich 
nach dem Kaiserhof zu richten pflegten, wie der Verf. richtig 
ausfühit. Aber ohne jeglichen Schaden kann man in den meisten 
Fällen den König einfach ersetzen durch einen Vornehmen, einen 
Reichen, so wenig Beziehung auf ein Amt oder eine Regierung, 
geschweige auf die römische Regierung, lugt vor. Doch wollen 
wir schließlich auch nicht in Abrede stellen, daß manches 
Gleichnis auch ein überraschendes Licht auf römische Verhält- 
nisse wirft, so die vielen Stellen über Räuber und Räubereien 
S. 92 ff., Geheimagenten S. 129, öffentliche Speisungen S. 320. Im 
Anhang sind auf 173 Seiten alle mitgeteilten Stellen im Urtexte 
angeführt, so daß eine Kontrolle der Übersetzung des Verf. 
ermöglicht ist. 

Maihingen. G r u p p. 

D Uhren Dr. Eugen : Oer Marquis de Sade und seine Zelt. 

Ein Beitrug zur Kultur- und Sittengeschichte des IK. Jahr- 
hundert». Mit besonderer Beziehung auf die Lehre von der 
Psychopath in scxualis. (Studien zur Geschichte des mensch- 
lichen Geschlechtslebens. L) Berlin, H. Barsdorf. gr.-8« (VI, 
502 S.) IL 8.—. 

Das menschliche Geschlechtsleben hat, so viel wir wissen, 
abgesehen Von einigen mehr als dürftigen Versuchen, überhaupt 
noch keine geschichtliche Darstellung gefunden. In dieser 
Monographie de« »Sadismus« hat der Verf. trotz, der Gründlich- 
keit, mit der gerade diese Seile eines in krankhafte Bahnen ge- 
lenkten Geschlechtstriebes behandelt ist, doch jede Einseitigkeit 
erfolgreich Ul vermeiden gesucht. Das Überwuchern unlauterer 
geschlechtlicher Neigungen bis zur Schamlosigkeit, bis zur Be- 
tätigung in öffentlichen Lokalen (Theatern u. ». w.) wird hier 
beleuchtet und treffend aus den damaligen Zeitverhältnissen er- 
klärt, aus der Vcrlotterung der französischen Gesellschaft des 
18 Jhdts. Interessante Abschnitte- sind dem Alkoholismus, dem 
Giltmord, der Öffentlichkeit der Bestrafungen, dem J<:iubcr*esen 
in Frankreich laus den Tagen des Manpiis) gewidmet. Eine 
glänzend geschriebene literarische Studie über den • Helden« des 
Buches schließt die von einer erstaunlichen Qucllcnkcnuntnis 
zeugende, ,iu Interessantem überreiche Arbeit ab, die einen be- 
deutsamen Beitrag, vielleicht den bedeutsamsten, zur Gesellschufts- 
psvchologie des 18. Jhdts. in Frankreich bildet. 
Gra*. Alfred M ö 1 1 e r. 

MitUilftn avs d. hlitor. Literatur, (Red. F. Ilirsch.l XXXI. 3. 

Meyer. Gesch. d. Altertums. V, 4. (Adam). — i>e nece*sarii* obser- 
vantiis Scaccarit dialogu* (Liebcrmanm. — llerrmnnn, F-rlautergen zu 
d. ersten 1' Huchem «1. ddn. Gesell, d. Saxo Granimalicua. I. (Ke.s.s.l — 
UrkUndcnhuch d. Kösters Häufungen in Hessen, Ii'»«, v. Rüques. I, U 
(Kunz v. Kauffungcm. - Leroux. Les eonthts enire la Franc« et ('Empire 
pen Jini lc meyen-aw tl'rpe"). — Lehmann, Frh. v. Stein. I. (Ködderltz). 
— {'Ilster. Utacfie Zwietracht (r. Gruner). — Klein- Hattingen, Bismarck 
u. s. Welt. I. 1 Kodden:/. >. — Klarmann, Gesch. d. Familie r, Kalb auf 
Kalbsrieth <;Foss). — Wenzelburger, U. Gesch. d. Huren (Fun*). — 
T e t z n 0 r, [1. Staren lo Dt&cbld. (Fusa). — Simaon, I). Artushol in Daiixlg 
u. s. Itrildcrachaftcn, d. Banken (Hirsch). — Seh) berg son. Gesch. Finn- 
lands, bearb. v. Arnhcim (Girgen&ohn). — Grund, U. Verdndcrgen d. 
T fpographie im Wiener Walde u. Wr. Becken lllwof». 
D««:»eh» OuchlohUblattar. (Urse. A. Tille.) IV, 6-». 

(6.7 u. 8) leichter. I). histor. Atlas d. Cstcrr. Alpenlilnder. - 
Li ppert, Herrn Knollie u. ». Bedcutg. I, d. ober auailz. GcjchichislorschR. 
-■ Sello, RuUnd-tf unJschau. — Werner. U. Reform d. »eilt. Standes 
nnch d. sogen. Rclormation d. Ks. Sigmund int Lichte d. gleichzeil. 
Rolormbestrebgcn im Reicli u. In d. Studien. — (0.) Bergner, Landschaft!. 
Glockenkundc. — Llebcsklnd, Literatur z. Glockcnkundc 
Kwartalnlk hyttoryctity. (Rod.: Alex. Scmkowicz ) XVII, 2. 

Askcnuzy, .Methoden u. Iledinggen d. wiss. Kritik. — Sehorr, 
Babylon u. althchr. Kultur. — II i r»c 11 b et[, Maryna Mniszdiowna in 
Tuscien. — U ein b i u » k i, I). internal. Hislorikerkongreil in Horn. - 
Pulaskl. Briefe v. Szcx<;»ny 1'otocM an Katharina II. u. Zubuwa. — 
Kijirzy in kl, Brief Koicluszkos an den Nuntius Msgr. Lila. 

Lindl L., Cyru«. München. Kircnheim. (12t) S. ill.) M. 4.—. 
Petersen F... Trojans D»k. Kriege. II. Lp! , Tcubner. (152 S.) M. 3.—. 
Bittncr l.udw.. l>. Ge*ctiicMc der direkten Siaatsutcuern im Erzstifte 

Salzburg bi» z. Aulhcbg. d. Landschaft unter Wolf Dietrich. I. D. 

ordentl. Steuern. (Aua -Archiv f. ö»t. Geacti.- XCtt] Wien, Gcroldt 

Sohn. (»I S.> 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. Hesiodi Cirmina. Accedit Homeri et Hesiodi certamen. 
I<rcen«uit AU isius Hzach. Leipzig, ü. G. Teubner, 1902. gr.-S" 
(XII, 40O S.) M. 18.—. 

II. Hesiodi Carmina, reecnsuit AI. Rzach. Ebd., 1002. &' (IV, 
228 S.) M. 1.5Ü. 

I. Die schon lange erwartete große Ausgabe des 
Hesiod ist nun endlich erschienen. Der Herausgeber, 
welcher sich gleich beim Eintreten in die wissenschaft- 
liche Laufbahn als tüchtigen Kenner des Dichters und 
seiner Sprache erwiesen und bereits im J. 1884 eine 
Handausgabc (bei Tcmpsky in Prag) veröffentlicht hat, 
die sich ungeteilten Beifalls erfreute, hat unablässig an 
der Sammlung des weitverstreuten und nicht leicht zu 
sammelnden Materiales gearbeitet und in den »Wiener 
Studien« sowie in anderen Publikationen von Zeit zu 
Zeit über das Fortschreiten der Arbeit Rechenschart er- 
stattet. Den Erwartungen, welche durch diese vorläufigen 
berichte erweckt wurden, entspricht die Ausgabe in jeder 
Beziehung. Sie muß auch ein sehr verwöhntes philolo- 
gisches Gemüt befriedigen. An Vollständigkeit und Treue 
wird der hier gebotene handschriftliche Apparat nicht 
mehr überboten werden können ; aber auch die Homer 
cntlehnungen, die Nachahmungen späterer Dichter (auch 
der römischen), die Zitate und die Konjekturen der 
Neueren sind mit unverdrossener Sorgfalt gesammelt. 
Für die Anführungen aus Hesiod bei Schriftstellern, die 
noch ausreichender kritischer Ausgaben ermangeln, standen 
dem Herausgeber Mitteilungen der künftigen Herausgeber 
zu Gtbote, so daß die Ausgabe auch in dieser Hinsicht 
kein Veralten zu befürchten braucht. Im Texte eines 
viclbchandclten Autors wie Hesiod wird man von 
einer neuen Ausgabe keine Umwälzung des Bestehenden 
erwarten; doch haben auch hierin teils die alten I'apyrus- 
frogmente, teils die genauere Verglcichung und richtigere 
Einschätzung der mittelalterlichen Handschriften mancherlei 
Änderungen hervorgerufen. 

Sc. 17 sttht jetzt im Texte fövtiv gegenüber dem niv.v 
der Präger Ausgabo, hier wie dort ohne ein Wort der Anmerkung. 
Ebenda 175 hatte der Herausgeber meiner Ansicht nach bei der 
handschriftlichen Überlieterung bleiben können und sollen, anstatt 
die Pepptnüllersche Vermutung in den Text zu setzen. Zu den 
ImitaUenes oder richtig zu den literarischen Beziehungen auf 
Op. et D. 353 gehört auch Thcokrit VI, 27, der überhaupt noch 
manche Parullele zu Hesiod liefern kann. Die Fragmente sind 
neu geordnet und ihre Zi(hl ist nicht unbeträchtlich vermehrt (300 
gegen 274 der Präger Ausgabe). 

II. Eine handliche Textausgabc mit einer reichlichen Auswahl 
der wichtigsten Lesearten des Apparates, welche gleichzeitig in der 
/Ubliothttti Trubntriami erschienen ist, macht die Resultate der 
grollen kritischen Au*gube zu einem geringen Preise zugänglich 
und bildet eine treffliche Grundlage für Seminarübungen und Vor- 
lesungen. 

Graz. Heinrich Schenkl. 

V o gt Waiiher: Di« Wortwiederholung ein Stilmittel Im 
Ortnit und Wolfdietrich A und in den mittelhochdeu- 
tschen Spielmannsepen Orendel, Oswald und Salman 
und Morolf. (Germanistische Abhandlungen, begründet von 
Karl Wcinhoid, herausgegeben von Kncdr. Vogt, XX. Ik!t.) 
Breslau, M. & II. Marcus, 11102. gr.-S" (VIII, 86 S.) M. 3.-. 

Diese hübsche Abhandlung leidet unter dem viel zu 
schwerfälligen Titel und unter einer gewissen Weit 
schweifigkeit der Darstellung. Die Beobachtungen aber 
werden in dem allgemeinen Teil gut und sachgemäß ge- 
ordnet, auch ganz verständig erklärt, in dem be- 
sonderen Teil dann zur unterscheidenden Charakteristik 
des Heldenepos der zweiten Generation und des 
Spiclmunnscpos verwertet. Sic literarhistorisch aus- 



zubeuten, wäre dann wohl möglich gewesen, wenn 
der Verf. die von ihm behandelten Gedichte auch 
auf ihre Voraussetzungen im 12. Jhdt. zurückvcrfolgt 
hätte. Ich zweifle nicht, daß sich dann ein wohl auf- 
gehellter Zusammenhang Tür beide Reihen ergeben 
hätte. Aber auch in der Beschränkung, wie uns 
diese Studie dargeboter. wird, liefert sie durch ihre 
sorgsame Betrachtung der Einzelheiten, sowie durch die 
Freude an den Dingen und der Forschung über sie 
einen recht angenehm lesbaren Beitrag zur Stilgeschichte 
der mittelhochdeutschen Volksepik. 

$o* CBaltbarilicfe. (Sin .tytlbcm'aug ans htm jcfinten 3 fl, ir* 
biinbert, im Ukrimof? ber Urfdirift überfe^t uitb erläutert »Ott 
fcermann H 1 1 h o f. «röHcrr MiiMubf mit autfifiitijmen Sb= 
bilbunam. i'cipjig, Stcterid). 1902. gr..8» (VIII, 220 So S». 4.50. 
Seinen vielfachen und fruchtbaren Bemühungen, die ich auch 
schon gelegentlich in diesen Blättern gewürdigt habe, fügt Althof 
dieses stattliche Buch hinzu, das mit einer Abbildung der Karls- 
ruher Handschrift des Gedichte», des Klosters St. Gallen und 
mit Darstellungen des Wasgenstcines ur.d der späten Wnssen- 
steinschen Wappen geschmückt ist. Diese Ausstattung, zusammen 
mit dem starken Papier und dem schonen Druck, weist daraul 
bin, daß Verf. und Verleger das Buch als eine zu Geschenken 
geeignete Gabe angesehen wissen wollen. In der Tat denkt es 
Althof »der heranwachsenden Jugend unseres Volkes« zu (>. V). 
Dafür hat er es gut ausgerüstet, hat in einer ausführlichen Ein- 
leitung die historischen Voraussetzungen der Entstehung des 
Weik^s klar zu machen gesucht und der bereits bekannten Über- 
setzung in Hexametern noch sehr umfassende Erläuterungen 
beigegeben. Seine Arbeit scheint mir durchaus so beschaffen, 
doli sie in jungen Leuten Rcgcistciung für das Gedicht zu wecken 
vermag und für das germanische Altertum, aus dem es erwuchs; 
«ber a.ich älteren und abgehärteten Lesern wird es Teilnahme 
abgewinnen. Die Mitteilungen über die Gestaltung des Werkes 
beziehen sich durchweg auf den neuesten Stand der Forschung, 
und wenn ich auch in llczug darauf sowie auf verschiedene 
Angaben der Einführung die Ansichten des Verf. nicht immer 
teilen kann, so soll das dem Buche doch nicht abträglich sein, 
sondern es werde ihm der gebührende Erfolg aufrichtig gewünscht. 
Graz. Anton E. Schönbach. 



ttretjer* Ctto ».: «Ibredji $aflrr al» Timtcr. ßijfittlirhfr 
«ortrcia, (icpaltcu in Sörrn. »tnt, ©. «utfrnteifter, 1902. gr.-S-' 
(51 S. tu. S.MIbn.1 2H. 1.-. 

Dieser Vouiag, der größtenteils auf der Hirzetscheti Bio- 
graphie fulit, hat seinen Zweck: eine populäre und ansprechende 
Schilderung von Hii'.Uts poetischem Schaffen zu gehen, ohne 
Zweifel et füllt. Dem Verf. »gl: Maliers Poesie nur insoferne, als 
sie auch für uns Menschen von heute noch lebt« (S. 0), und er 
stellt mehrfach Hiillers Gedanken und Ausdriickmvet.se in direkten 
Gegensatz zu den Ideen und R-chtungen, welche die moderne 
Zeil bewegen. Dadutch hat er den immcihin spn.dcn Stoff auch 
fiir weitere Kreise anziehend zu gestalten vermocht. K. 

Wottjdjoll ffiubclf von: 4£ferifltan (Probte. (Utttocrdi^ 
SJibliotbft 9ir. 4247: Xtdtterbiograpbirn, VII. 8*bdi.) l'eipjig, 
ißb. Ncclam juu. Iii' (TS 2. in. Sli'.bn .) 2R. —.2o. 

Dali die Literaten dritter Ordnung den Kult der Literaten 
zweiter Ordnung treiben, ist in der Ordnung. Aber die vm!. 
Biographie, wiewohl von einem Schriftsteller guten Namens her- 
rührend, ist so herzlich mittelmäßig, dn'J es schwer fällt, auch 
nur eine gute Seite daran zu finden. W..s sie an wirklich bio- 
graphischem, nicht anekdotischem, oder kritischem Matciialc ent- 
hält, ginge auT einen halben Bogen. Geschlichen ist sie im 
üblichen panegyrischen Stile, obwohl zugestanden wird, daü 
Grabbe nur am Alkohol zugrunde gegangen ist. Ein M.wn, dir. 
ohne je auf der Huhne gesunden zu sein, ein Gesuch an einen 
Kronp1tn7.cn richtet, ihm zu einer Stellung als Schauspieler z i 
verhelfen, und dieses m:t einem Holzspnn schreibt; der auf dem 
Zimmctboden auf einer Landkarte schüft und ruft; »Jetzt habe 
ich die Welt unter mirc u. dgl.. der ist ausschloß. ich vom 
pathologischen Standpunkte zu beurteilen. Das sollte ein ehrlicher 
Biograph bedenken, che er über die Umgebung des Unglück- 
lichen, die unter sc:nom Wesen zu leiden hatte, iibmUilt. Was 
mug Grabbcs anständige Krau vuii diesem Glitten gelitten hubcn : ! 
Was soilte Irnmermonn tun, da der Mann, den er besoldete, seine 
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Feder gegen ihn kehrt«, als ihn verabschieden"! Aber derlei 
philiströs? Bedenken existieren für G. nicht und schon deshalb 
itt diese Biographic wertlos; übeif.üssig aber ist sie, weil sie 
überhaupt nichts Neues bringt. Die deutsche Bühne wird an 
Grabbes Werken nie eine wirkliche Bereicherung gewinnen, wie 
er ihr auch bei längerem Leben nie Brauchbares geliefert hätte, 
da ja seine letzten Werke gerade *o miifJ- und formlos waren 
wie seme ersten. — Ein gelegentbeher Ausfall auf Heinrich Laube 
ist deplaciert und geschmacklos und beweist die durch «in 
Menschenaltcr nicht zur Ruhe gekommene Rachsucht eines 
licrufskrit'k -rs, den schon die Würde des Alters über derlei 
Kleinlichkeit heben sollte. M. A. K. 

Werf fr SHorip: ftraitj «rillpar,cr. Sehnt unb Schaffen. 
(Sonbcrabbrud an«: OkiDyarjeve fämtliche Serie. S^oUftäiibiße 
?lii#qabe in 10 Banbfit.) ücipji 9 , Mar, fceffc. (1903.) 8 9 

(Lxxxvn s.i *«. 1.-. 

Alle diejenigen, welche die deutsche Ausgabe von A. Ehr- 
haids Grillparr.cr-biographie kennen, wird es nicht wundernehmen, 
daQ N. seiner Grillparzcr-Ausgabc einen so kernigen, gedrungenen, 
s:rcng sachlichen und von hervorragendem Scharfsinn zeugenden 
Aufsatz vorangeschkkt hat. Hier kann sich jeder Gebildete, der 
Österreichs gtötlien Dichter kennen lernen will, belehren und 
xugUich eine klare Obersicht gew;nncn üher die Zeit, den Ort 
und das Milieu, wo der unglückliche Sclhstpeiniger geltbt, ge- 
schaffen und gelitten hat. Als Leitfaden, als Kern zu weiteren 
eigenen Nachforschungen ist diese Einleitung ein wirkliches Muster; 
nichts fehlt darin von den Hajplmomcuten, die auf den inneren 
Prozeß der Geistesbildung, der künstlerischen Entwicklung gewirkt 
und Grillparzcr bald nach dieser, bald nach jener Richtung htn- 
gclrieben haben ; fust auf jeder Seite werden wir ohne irgend 
welche Pedanterie darauf hingewiesen, dau wir trotz der schein- 
baren Widersprüche, die sich in eigentümlichen Schrullen und 
Launen kundgeben, immer doch denselben Menschen haben mit 
seinem krankhaft überreizten Gemüt und seinem hellen, nur zu- 
weilen von seiner sprunghaften Phantasie umdusterten Verstand. 
N. versteht sich darauf, eine Evolution zu schildern ; er hat sich 
überdies in Grillparzer so l cf eingelesen, er hat ihn auf so ein- 
gehende Weise zergliedert und zerfasert, daß auch wir mit beben- 
der Anteilnahme den geringsten seelischen Vorgangen jener eigen- 
artigen Natur lauschen. Jedes einzelne Werl; Grillparzer-.; wird von 
N. nur kurz gewürdigt, du die Einleitungen zu den einr.- li en 
Dramen sich m'iher diuauf einlassen. — Alles in ii'.lcm eine treffliche 
Geschichte des inneren wie des äuücicn Lehens des Dichters, eine 
Geschichte im Umritt, welcher nur diejenige, die August Sauer 
(Einleitung zur 5. Auflngc von Grillparzers sämtlichen Werken in 
20 Banden, bei Cotta) verfallt«, an die Seite gestellt werden kann. 

Paris. C. Senil. 

Bisch off Heinrich: Hendrik Hansjakob. Gent (Belgien), 
A. Sdfur, 1001. gr.-S» (74 S.) M. l.ÜO. 

In vornehmer Ausstattung liegt eine geistvolle Charakteristik 
unseres deutschen Dichters in vliimischer Sprache vor. Das Ge- 
wand dieses Essays wird wohl die meisten hindern, sich mit 
demselben vertraut zu machen. Der Verf. ist Professor für deutsche 
Sprache und Literatur an der Universität Lüttich, bewegt sich ulso 
auf seiner ureigensten Domäne. Die interessante Arbeit wird sowohl 
mich der berichtenden wie kntisch-sichlcndcn Seite dem Helden 
gerecht. Das gut getroffene Titelbild gereich; der Schritt zu grnltcr 
Zierde, da man es angenehm empfindet, die G-.'stchlssüge Haus- 
jakobs kennen zu lernen. B. 



Felchtl ngar Prof. Emanuci : über den Nutzen klassi- 
scher Sprachen für das Studium moderner Sprachen. 

Vortrug, gehalten an dem Elternabende des Maiuhiliu (iyni- 
r.asiums in Wien am 5. April l'JD'J. (Aus »Schule und Haus«, 
hrsg. von Dir. Dr. V. Thumset.) Wien, F. Dculicke, 11*02. b" (01 S.) 
Der Verf. vorl. Schrift — einer der wenigen Gymnasial- 
professoien, welche die Sprachen des Gymnasiums und der 
liealsch'.ilc zugleich zum Gegenstande ihrer Studien gemacht 
haben — zeigte schon in seine;; früheren Arbeiten, daß zwischen 
den alten und den modeinci .Sprüchen ein inniger Zusammen- 
hang :;icht nur in geschichtlicher, sondern auch in praktischer 
Hinsicht bestehe und beim Studium sich von selbst < ru u ;e. 
Praktisch wurde dieser innige Zusammenhang an zwei Anstalten 
durch glänzende Erfolge im neuspraci'.iicr.cn Unterricht bei Gvm- 
rasialscrvjlern dargeian. — Im vor:. Vortrage zeigt der Vci 1. im 
einzelnen, wie die alten Sprachen durch ihren Wortschatz und 
ihre Formenlehre, besonders in Bezug auf Kor ji.ication, Üekhna- 
iintioii, Etymologie ur.d dadurch bedingte Rechtschreibung, ver- 



bale Unregelmäßigkeit, Gebrauch der Pronomina, Zeitenfolge, 
Gebrauch des Infinitiv» u. s. w. das Verständnis und die Auf- 
nahme kongruenter Regeln beim Schüler vorbereiten und ihm das 
Sprachstudium in jeder Hinsicht erleichtern. 

Wien. Dr. Hanns ßohatla. 



Woolwniosrlft I. kl*». Pnilalofl». :Brrlm. Weidmann I XX, 21—25. 

(21.: Schwanz. Cliamkiemüple aus J. »Milien Literatur (Weisen- 
fels). — Krocrtayer. Antike Schlachtfelder in Grteehenld. I. (Dehler)- — 
J uren Ii a. Auswahl aus d röm. Lynfcera m. griech. Parat eleu. I.ischulre. 
— Klick. I). Exzerpt d. NaturVi« Iiistor a d. Plinius v. Ruh. v. Cricklada 
iMUJler). — (22. Kirchner, Prosopo/srnphrn Attica iWinthcri. — Kern, 
l*t>. d. Anfänge d. hellen. Helitrion (steudingi. — i23 ) Fuc h s, I>. Tcmpora!- 
Mltne m. d. KoDjunlilionen .Iiis« u. »so lange als* (Vollbrecl-ti. — Lmn^e- 
lium .secundum Mutihucuin, ed. K. Hins» (Ki^rO. — Geoiyii Acrorolit <e 
npera, rec. A. Heisenberg (Uräseke). — <24. ■ llmotlico», I>. Perser. 
Hrsg. L'. v. Witarai/Wiiz MocIlcadorH; D. Tiinatheoi -Papyrus iMeklcr). — 
Mora« slii, Catullnna et Ciccronitna i^ehiitzoj. — i2&1> Hretzl. Botin. 
Kors'-hfea d. Alexanderznjce« (v, Kineher-Itraxonj, — Scnw.irtz Eusebius 
Werke ;[irä*ekel, — Mammaen.!), latein. f übersetze, d. liiihnus ;von dtms) 
MomUbllttor f. du.h. Literatur. (Hr* K . A. Warr.eke ) VII, 7-10. 

i.7.) Eachetbaea. Prot. Ber K er. - Earaarch, K. v. Alaen. — 
Soinmcrteldt. Kinderpestalttn In d. Werken d. Marie v. Ehner-Ksclaen- 
bach. — Wilbrandt, i). arme Mann im Tockenr-urj. — (8 j v. Meer- 
hcimb. »Frei z. Dienst«. E. Diakonissengesehichtc v. L Aigensuedt. — 
Ituelitz, Neue Lyrik. — tP ) W iegand, M tlre>f als Volks.tichlfr — 
Schröder. F. Stillfritd. — v. K rane. I). drei Bttetier -Hoelitl, Hildrr- 
»Sle f. d. Volk, - (in.) v. Ii tom b e rp;. Jui. l.iihmever f. — Somqerlcl Jt, 
Frieda Juni?. — Holst. Sommers Anfang. — Bi r 1 c in - A l k m o n a, lleysas 
Maria v. Magdala. 

Krem»'» B, [lichter u. Maler. I.px.. Dürr. (12? S.) kl 1 .70. 
Schmi.lt M.C P.. Altphiluloj,. Heitr. I. Hora7-S|tidien. Ebd. 82 S.) M 1.20. 
Maaarik J.. I). hfthoi. Verbum 7. fielt. Prag. Ha.ise. (S. 2n»-2*» : SO h. 
Kroker E , l)r. FiiuM u. Auerbachs Keller. Lp*.. l>ieteruh. i. r il S.1M.1.-. 
Ilerise J.. tusch. Lesebuch I d. ob. Ktass» n Itäh. Lehranstalten L: l>ich:g, 

d. M.-A. Freib«.. Herder. (2i2 S.) M. 2 20. 
We.se O.. Mustcratuck» dtsch. Prosa. Lpz . Tcubncr. (1« S.) M l.-tO. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Stratz Dr. C. IL: Die Rassanschönheit das Weibes 

2. Auflage. Stuttgart, K. Enkc, IÖ02. gr.-S" (XVI, 35S S. m. 
233 TeXlabb. vi. 1 Karte.) M. 12.80. 

Das vorl. Wetk bildet die Erweiterung des gleich- 
namigen Kapitels in dem Hauptwerke des Verf. »Die 
Schönheit des weiblichen Körpers«, jenes Buches, das 
vor 3 Jahren erschien, seither 12 Auflagen erlebte und 
stets vergriffen ist. Da das Werk infolge des reichen 
Hilderschmuckes immer mehr anschwoll, schied Str. die 
Kapitel »Fraucnkleidung« und »Kassenschönheit« aus 
und gestaltete aus ihnen selbständige Bücher. Das 
interessante Thema ist hier von einem kenntnis- ur.d 
geistesreichen Frauenarzt behandelt, der auf seinen weiten 
Weltreisen stets mit schönheitscmpfängHchem Auge ge- 
schaut hat. Freilich übersieht dieses Auge nur zu gern 
die aus Berufsrücksichten notwendige ungünstigere Pro- 
portionierung der Frauengestalt. 

Man mag aber weder mit allen seinen Ansichten, noch mit 
der Anordnung Jcs verarbeiteten Materials einverstanden sein, so 
darf doch der gute Kern, den das Buch bir^t, nicht übersehen 
weiden. Aiicli Iiier geht der Verf. von dem gcs.indcn Gedanken 
aus, dilti sich Seil <> n h e i t der menschlichen Gestillt und höchste 
Gesundheit decken, Gesundheit vom ersten Moment enibryr- 
nalcn Entwickclns an durch Gcncraiiouen hindurch. In nnthro- 
pomsUischer Beziehung halt sich der Verf. an den l-'ritsch's:hcn 
Kanon (Modulus: Län^c der Wirbelsäule) und kommt im grollen 
und ganzen tu denselben Resultaten wie K ritsch m seinem »An- 
thropologischen Glaubensbekenntnis«. Eigenartig erscheint, dafl 
Str., anstatt den Kluß »einer Ausführungen mit Quellenangaben, 
Zitaten, FulSnoten etc. zu hemmen, in das erste Blatt des Buches 
einen Schnftblock stellt mit den Kamen einer Anzahl von Per- 
sönlichkeiten aus allen Zonen der Erde und dem sinnigen Zusätze: 
»Deicu Gedanken und Bilder es schmücken, ist dieses Werk ge- 
widroet.« Ans seinem reichen, in langjährigem Eifer vtesanimvlten 
Bilderschatze weiü Str. geschickt und g jschmackvoL u.iszuwahlen, 
trei.ich auch dort parteiisch, wo es gilt, der überschwenglichen 
Verherrlichung der menschlichen Gestalt in der weiblichen 
Ausptagung zu dienen. Jcdcr.iuiU wird auch dieses Wtik — viel- 
leicht a-.:m guten Teile deshalb — seinen Weg machen. Die 
Prophcxii-it:,: kann umso leichter ausgesprochen werden, als die 
1. Auflage des buche« gleich bei ihrem Erscheinen veigritTen war. 

Wien. L a r i s c h. 
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Wnn.Mii $r. ftarf: aHtttffflcfrtHcfjte fcc» 1». %akr- 
bnnktttt. -2 Seile. (Sammlung OJöfdicn. 164. U. 165. »bd).) 
QHnig, ». 3- fflöfd>en. 1902. 12« (181 u. 111 S.) SW. 1.60. 

Glücklich lu»t sich der Verf. dieser knappen, sehr übersicht- 
lich angelegten Musikgeschichte vor der Belastung mit biographi- 
schem und anderem Hallast gehütet, dafür aber sich bemuht, die 
Entwicklung der Musik niemals und nirgends ohne Zusammen- 
hang mit der ungemeinen Kulturcntwicklung darzustellen. Kr 
nimmt stete Rücksicht auf die Zeitverhultnisse, aul kommende 
oder im Verschwinden begtifTene Geistesrichiungcn ; er scheidet 
.streng auseinander, was dem 19. Jhdt. wirklich als eigen su- 
gehört und was rs dem scheidenden 18. Jhdt. verdankt ; er 
berücksichtigt immer den Charakter der bedeutendsten Ton- 
dichter und sucht zu ergründen, was sie ihrer Herkunft und ihrer 
H=imat verdanken. So enthält sein Buch nicht nur in knapper 
Fassung und Rlücklich getroffener Disposition alles, was auf dem 
Gebiete der Musikgeschichte sich in dem angegebenen Zeitraum 
ereignet hat, sondern wir erfahren zugleich, wie es sich ereignete 
und warum es sich geradeso ereignen muUle. Ganz besonders 
gelungen erscheinen die Anschnitte: »Die Romantik in der 
Musik« (I, H&)j »Die Ncuronianlik von 1830-1850« (I, 87 ff.) 
und »Wagner. (II, L'ö ff.), ohne dali dadurch die übrigen Partien 
des Buches in ihrem Wert herabgesetzt werden sollen. Uns Öster- 
reicher müssen namentlich die Kapitel über Beethoven (I, 28 ff.), 
Schubert (I, 03 ff.) und Bruckner (II, 6ü ff.) fesseln ; ganz h,.- 
sonders das Bruckner-Kapitel ist ein Meisterstück zu nennen ; 
wie schön und voll herzlichen Verständnisses sind die Worte, die 
über Bruckners Verhältnis zu dem Naturlehen seiner österreichi- 
schen Heimat und über seine kindliche Frömmigkeit gesagt 
werden ! Das Werk, das bis auf die allerjüngste Gogenwart herauf- 
reicht, schliefst mit einem wertvollen Ausblick in die Zukunft, 
nachdem zusammenfassend festgestellt worden ist, was an histo- 
rischer und ästhetischer Arbeit auf musikalischem Gebiet im Ver- 
lauf des !fl. Jhdt. geleistet wurde. — Wären nicht Bd. II. S. 104 
unter den wichtigsten musikalischen Zeitschriften außer den 
deutsehen auch einige ausländische wie dio »Ktvista mutitalt 
llaliana*, die »Mutual timet* u. a. m. zu erwähnen gewesen? 

Wien. Kgon von K o m ■> r z y n s k i. 

Chrl.lllchB Kun.tsJltl.r. (K e J lt. Scherndl.) JUAV, I— a. 

Ii.) Miyr. I), Kircrien Prekarien, Wartbern u. I!af;cnberji. — Urteil 
d Ahhc Fr. I.isrt IIb. Rafacls St. Cacilia. — i2 ) K. Geschenk d. hl. 
Vater« l.eo XM. f. 4. I.irtzcr Maml F.mpiiingnisdoni. — Geis Iberger, 
Darstellt** 1 «I. vier Jahrr» Zeiten - (3.) Samson. I). Durneiikrone als 
lependar Abzeichen. — Christi. Kunstlebcn. — A.) f). Herl Jesu-Kiiehe 
in Linz (Lustenau). — (."..;. Geis t b erger. D. St. IMerskirche in Ron». — 
Weiü. I). neuentdeckte dlsche Wandgemälde in d. l'farrliirchs In Ried — |6.i 
Kunsil K urnen als Kirchcnncr. — Kinpore d. Pfarrkirche zu Wartberg i. M. 
Dor Klrer»«n-Schmuck. i,Red. F. Graus.) XXXIV, U-8. 

.'1.1 Kcrnslock, J. C. Ilackhofers Feslenburger Gemälde. — D. 
Ausslellg. liiurg. I'aramente am fl —8. \l.irz 1003 in Graz — (4.) Kuchenbau- 
Ani.ip« u. Kirc'ienbaustil. — Ober-fncarn« rlildschnhzer <m M.-A. — ItV.' 
Klrcrrnnbau-AiilaKe und -Stil. — Von Tirols aiigot. l'lugelaliärcn. — (0.) 
I va net 1 1' , Aufgelund. In-e'iMH. 

KndrcsJ. A.. D. St. Jakobspnrlal In Rettensbg. u. Ilonoriu» Aufjusts- 
dimer.si». kVirrtcn. Kösel. fol. (80 S. m. h Tal.l M. 7.50. 

Schmarsow A„ fns. Vwrliältu, zu d. hiid. Künsten. Lpz., Tctibner. 
(160 S.) M. 1— 

Sehwmd-Mappe. Ilr»,; vom Kunstwarl. Münch., Callwey. fol. (7 [11. u. 

1 III. Text.. M. 1.60. 
Durrr-Mappe. Urs-, vom Kunstwirt. Kbd. Ii>:. (16 Bl. u. \ ßl. Text.) 

M. 3.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

9\>tx9 ©cotfl : SHÄniitriK tDlofaifcn. imgnt uiib 

BanMurtgetl burch boi? Sßatritiioiiittm St. igetri \o^tx XtttciA). 
Mcnc rtohic iHenen^burg, tBcrlnfl*uiiftult »orrn. "s. 0, iüimt,}, 
1902. gr..8 0 (XII, ««JC ®.} fflt. 10.-. 

Die Fußwanderer können sich bald schon zu den Ori- 
ginalen rechnen, so sehr nimmt ihre Zahl ab, — insonders 
derer, die sich der großen Mühe unterziehen, die von 
ihnen durchwanderten Gegenden nicht nur nach ihrer 
landschaftlichen und naturwissenschaftliche:! Seite genau 
verstehen, sondern auch das Werden des heutigen po- 
litischen und kulturellen Zustandcs durch eingehendes 
wirkliches Studium von Grund aus kennen zu lernen. 
B. gehört zu diesen willensstaiken Menschen, und das 
Zeugnis seiner doppelten Tätigkeit in Bezug auf das 
Patrimonium legt er uns in dtm obengenannten Buche 
vor. Jedesmal an die Örtlichkeit anknüpfend, führt uns 
der Verf. durch die Geheimnisse der profanen wie 



christlichen Archäologie, durch die schönen wie ab- 
stoßenden Szenen des Mittelalters, durch Ereignisse der 
uns näher liegenden Jahrhunderte. Nicht in systematischem 
Zusammenhange oder in chronikalischer Erzählung führt 
er der Vergangenheit Taten an unserem Auge vorbei, 
sondern abwechselnd dem Stoffe und der Zeit nach. 
Wie wechselreich in Bezug auf die Art der Schilderung 
gestalten sich die Abschnitte, deren Zusammenhang unter- 
einander, wie gesagt, ein rein äußerlicher, geographischer 
ist. Man mag vom Standpunkte des Historikers diese 
Anordnung störend empfinden, für den Laien, dem das 
Buch in der Hauptsache gewidmet ist, kann das ab- 
wechslungsreiche Programm der Vermischung von 
archäologischen Exkursen mit historischen Schilderungen 
aus allen Jahrhunderten eine Erholung sein, die ihn 
wohl veranlassen wird, sich nach und nach durch die 
moles des Buches durchzuarbeiten. Denn, gestehen wir 
es nur offen, der »Römischen Mosaiken« neue Folge ge- 
hört in die Klasse der sogenannten »Wälzer«, für deren 
Handhabung man fast eines Dienstmannes bedarf, um 
mich in übertreibender Weise auszudrücken. Wenn der 
Verlag nicht durch eine außergewöhnliche Preisfestsetzung 
von nur 10 Mark die Anschaffung des Buches sehr er- 
leichtert hätte, würde der Absatz am Umfange des 
Bandes ein wesentliches Hindernis finden. Zwei Bände 
von je 350 S. wären in diesem Falle viel günstiger ge- 
wesen und hätten auch ein rascheres Erscheinen ermöglicht. 

Wenn ich mich Ober den historischen Gehalt da Bandes 
nur in günstigem Sinne aussprechen kann, ohne damit 
alle Einzelheiten, namentlich alle Werturteile 
zu unterschreiben, so mul! ich doch eine Anzahl Aus- 
stellungen machen, deieu Verschweigen mir nicht tunlich er- 
sche ut. Em gewisser, in milder Korm hervortretender Charakter- 
zug des Verf. ins Schreite äußert sich an verschiedenen Stellen, 
hesnnders jedoch bei der Mißhandlung Cülestms V„ S. 239 Nur 
mangelnde Kenntnis der Materialien konnte zu dieser Invektivc 
Veranlassung bieten. — Wenn ein Verf. schon mit fremdsprachigen 
Ausdrücken, Worten und Sülzen in umfangreicherer Weise han- 
tieren will, so ist Vorbedingung, daß er das Idiom tadellos be- 
herrsche. Richtig ist, — das kann ich als Ohrenzeuge bestätigen, 
— dali der Verf. sich mündlich sehr gut auf italienisch verständ- 
lich machen kann, allein das vorl. Buch zeigt, daß der schrift- 
liche Ausdruck sehr viel zu wünschen läßt. Pranzo und 
manz,i, nicht franso und ntanso schreibt man ; mm manAamo It 
fabe, maremma, nicht maremma ; Feschiera, nicht Petcheria oder 
Pestarta j jindaeo. nicht itndic* ; eimitero, nicht eimiterie ; abitmi 
sind nicht kleine Mönchskutten, sondern Skapuliere ; Jirettamentt, 
nicht diritlomtntt ; f^ittu^lia, nicht fmtreglia ; maahij, nicht 
tmuhia oder maihit (wenn Einzahl) ; marittima, nicht maritim* ; 
palasso, nicht faloxso ; SilvtWo, nicht .Silvtilrt ; Olla-ia, nicht 
Otlavo ; torre, nicht tarne ; nudea, nicht mudra ; ptnte JelC a?mi 
Wimm, nicht a^ua vivä ; coemtttrium, nicht cyrntlerium ; teile 
tiwnti, nicht tetti manti ; Jtllo itata, nicht delle slalo ; di S. 
Andrea, nicht Andrea ; sotteranta, nicht tetterenia u. s. W. Des 
weiteren schreibt man Mommscn, nicht Mommssen ; auch kann 
man nicht »verhüllten Haupte»« lesen; Cencius Camerarius ge- 
holt ins 12., bezw. 13. Jhdt., statt ins 10. J'.dt. Indem ich mich 
mit den vorstehenden Angaben als Gcnusbeztichnung der Kehler 
und Flüchtigkeiten begnüge, ohne damit den Gegenstand irgend- 
wie erschöpfen zu wollen, erkenne ich an. daß die Versehen im 
Vergleiche zu dem, was überhaupt geholen wird, beim Gcsamt- 
urtctle nicht gar zu schwer ins Gewicht fallen. In einer Be- 
sprechung der ersten Kolge war gesagt worden : »Die stark aus- 
geprägte Individualität des Verf. verleiht namentlich den histo- 
rischen Betrachtungen einen eigenartigen Reiz ; diese verraten 
gründliche Kenntnis der antiken und christlichen Geschichte 
und selbständiges Urteil, dem man freilich nicht in jedem Fu'.le 
beizupflichten braucht.« Dieser Satz kann vollinhaltlich auch auf 
die »Neue Folge« angewendet werden, und ich empfehle das 
Buch als wertvolles liildungsmittel den weitesten Kreisen zur 
Belehrung und Unterhaltung. Es ist ein schönes Denkmal aus- 
dauernden Fleißes im Studium der Vergangenheit und verrät 
eigenartige seltene Ta\ente der NV-urbcschreibung und Würdigung. 
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Mitteilungen des k. u. k. Militärgeographieohen Institut*. 

Herausgegeben auf Kcfehl des U.u. I;. Rtichs-Kriegs-Mifiisterium-i. 
XXI. Band 11)01. Wien, R. l.cchncrs Sort. in Komm., 11)02. 
R r.S° (IV, 300 S. m. 7 Taf.) M. 3.-. 

Die Zeitschrift unseres berühmten vaterländischen Institutes 
enthält diesmul neben dem auslütirlichen Tätigkeitsbericht und 
einigen nichtotluiellcn AufsiUzeit ähnlichen Iniuilles besonders 
drei Abhandlungen, welche «llgememcies Interesse in Anspiuch 
nehmen Uflnnen. Oberst Robert v. Stctncck berichtet über 
eine Veränderung in der geometrischen Konstruktion der Auf- 
nahmsblöttcr der Militaimappicrung. bisher war die EinhcilsfUche 
der Projektion das Spe-ziaSkarfniblall ; vt>n nun an wird es das 
AufnaimvsblaU, d, i. der 16. Teil eines Spezmikarteitblaites sein, 
was die r.eimuigkeit der Übertragung des DreiccUnelzc* fordert 
und damit auch die Genauigkeit der Aufnahmen selbst. — Oberst 
l'icihcir v. Hühl berichtet über eine neu konstruierte elektrische 
ÜOBCiiUn-.pe lur Zwecke phologruphischen Kopierens. Die Lampe 
in! si> st*ik, di.D ihre Wuliung bei 80 im Entfernung drs Kopier- 
rahmen« dem direkten mittleren Sonnenlicht nahckunmt. Durch 
diese Erfindung wird die Arbeit im Institute wesentlich erleichtert, 
da man von den Störungen durch dunkles, sonnenloses Wetter, 
die in einer groDrn SUdt im Winter so häufig sind, unabhängig 
wird. - Den Schluü bildet ein AufsiiU von V. Haardt: Die Karto- 
grapr.ie der lialkanhalhin.se) im 19. Jhdt., dessen umfassende 
Genauigkeit und Reichtum an neuen Mitteilungen nur beurteilen 
kann, wer wie Ref. sich an demselben spiödcn Stoff oemüht hat. 

Graz. Richter. 

SB o tri IVo: «Botrl« 9iaiefemtnj&. SJcamtüfr für Keifen 
nach brn beinetof fu* Itilcn btr Gtbf, nrbft einer ^ufammenftfllmifl 
bec etnjd|!ägigcn&<ücili(t)i:n iHcifrfüurer ;c. nnd) i'dnbcrn, Wenntbcn 
mtb Släbtftt (ltorbitet. £tm rriitnben $iibltiuttt bargeMra. i'eipiig. 
i!t0 K?0«l 0 r.-8 6 (133 &.) - Was das praktisch eilige- 

lichtete, zum 25jahiig*n Jubiläum de» Bestandes der Woerlschen 
Reiseführer erschienene liüchlem enthält, besagt im wesentlichen 
schon der auslührlichc Titel. Je zahlreicher und je mannigfaltiger 
die Gelegenheiten zu Fcriul- und Urlaubsreiscn werden, um so 
schwerer wird die Wahl : da ist du* llüchlein ein schätzenswerter 
Ileratcr in alUn die Auswahl, die Vorbereitung, die Durchführung 
einer Reise bc in (Ton den Angelegenheiten. 

D»r Otbirittr.und. <Ked. 11. litibtr«.) XIV. ö u. H. 

.«">) Weit). Aus J. Stuh.ii-r Kernen. — 1 raur. Ostern. — «».) l'n». 
Ausflilfce v. Innsrtrurk _ Jugcnd-.\u*tlii|tc. — Bs-r^tcgcn im Zimmer — 
Wiener Alp. NeHg-sa iss'-ImC. 

O • ktthol. Mi**ion»n. iKrtlhurg, Herder.) XXXI. U u 10. 

(1<) U. AuMUlziy-npflcce in d. kuiri. Missionen. — SunJaram. «1. 
Uckclirtcsitckcti . c. Itrufmiinen. — Im Lnnde d. Schilluk. - Nachnchlei 
d, Missionen. — i'tleihiK" f. d. Ju-gnd:) In d. Zelten i. Maiidi »Er- 
zeig, aus J. Sudan). (m) 1>. im J.' 190; verM.-.rb Missi<-,n*hi«.ch;)lc. 



itlno di troliaoloil« • itoria Dalmati. .Hrsg. V. Rulle.) XXVI, 
BulK-, Ii motiumenlo Mepolcr.ile di l'nmpnnij Vera. — l)e»criiu>rie 
de'Se ilicernc ntiill — LcOetnmo deli' i.r Munt« inSpalato. — de Bersa, 
l c lucerne fituli rornan» dl Nona. — Vosu dl letra sluillau filsa. — 
l'isnni. 1 _n Dnim«iie de iJW.i WS. Epund» des eoaquetes Nopolconicnnes. 
- Celant, indicr generale. Vnlumi I— XXIII. 

Dtterie Rund«eHau f. Qoofraphi* «. Sutlttlk. Hrsg. E. l'rr.lauft ) XXV, 
7 -i. S 

(7.1 Neuher. I). systemat. Geographie. - Kursiedl. K. Slrcilzug 
den. havoliks u. Karelien jKinld.j. - Wagnei. 1). SchrccxenMi-in. — 
«Jrlowskv. E. mächt Gebiet, welch?* deli. Irrigation kulliv cri werden 
seil. — Ii. Kvmvien d. J. Wo:!. - Oreger, I>- Kln- u. Ausw.inJerg. in 
Argentinien im J. - Ur M. Lindcmar.n. ~ (8) So i t n r i .-. lieh. Al- 

banien u VAkeJnnie:t, -- E e h 1 1 n c e r. I 1 ls.-trrij:cn v. Nor-l-Lurnn, — 
X i ■• h i in u r a. Ii. Aufbruch d, loris-tiim.-» injai.in. — lltlbner. Knr»c)ig%. 
r.is.-n ah: Kiu Urar.co. - Xrot.i. Amb.i* Cehirgnbau. K. Hulier. - 
H. v. Wild. 

Hui }>■>*,. Hall am Inn. OedenkrcJe i. ««)jüiir. äiadijubiUun am 1'». Juni 

lS>i:t. Innsbruck, Schivirk, ('.'4 S,: \| - ,k>. 
('»ratjsy v. WarJeng« <<., Heprrlcmwro zu Va'vivcir» -Iii« Ehre d. 

Hxg'um. Ktain.. I.ai-ac-i. Bimberg HWI . (IV. 1.2 S.i Ii. X-. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Demollns Edmond: A-t-on Inlörftt & s'emparer du pouvolr? 

l'ans, Firtnm-Didot. It'Dl'. gr.-S» (33^ S.> 

I)cr Verf. hat schon vier Küchcr verfüUi, von 
Jetten eä.s in 21000 Kxen:plaren in der französischen 
Ausgabe verbreitet ist: ijnoi ti<>it lit supirioritc 

//<s shti, r /i>-S<fxi>ns I>as H.ich wurde ii.s Kritische, 
Dctitsclic, Spanische, Polnische unJ Arahisclic uberscl.it. 
Die ardercr. Werke sinJ beim .'J., 8. ui'.d 0. Tausend 
ar.Hcla: i;t. Das vorl. l'.ucii ist mit außcrordcmlichtr 
Gcwandlheit i/esc!i;ieber:, es i;!anzt durch vornehme Form 



und besticht durch seinen Inhalt, der allerdings nicht 
immer den streng logischen Zusammenhang in allen 
einzelnen Punkten wahrt. Die Gliederung des Ruches 
lütii das Beweisthema klar erkennen : /. .Veits ne luttons 
en realite que pour le pouveir ; 2. L 'abus du pouvoir 
n amenc la dicadence de In Grcct, de i'cmpire 
r omain et de /' J'spapie; 3. I'aöus du pouvoir a 
timene la decadence de la France ; y. /,' initiative 
privee a erce la super iorite des socictes qui ont 

domine dans Pautiquite; s des societes qui 

dominent aujourd 'Itui; 6. Les canses qui donnent wie 
action sociale plus grandc ä 1' komme prive qu a 
l'l/omtne public; 7. La liberte est wieux gar an de 
par r initiative privee que par le suffrage uni- 
ve r sei ; 6'. V> developpement des pouvoir s public s t 
c'cst la guerre ; le dh>eloppement de f initiative 
privee, c'cst la paix ; p. /.'abus du pouvoir a dena- 
ture f licole ; tu. 11 /auf de-vebpper l'aptitude a 
gagner de fargeut par le travail et l'aptitude a 
le depenscr. Mit den französischen Staats-, Rechts- und 
Verwaltungszuständen — ein Kapitel, das uns hier 
am meisten interessieren muü, — geht der Verf. sehr 
scharf ins Gericht. Er sagt S. 51—52: »Jamals, ni dans 
le passe ni dans le present un pcuple n a ete 
soumis ä une action mecanique aussi brutale, aussi 
complcte, aussi perfectionee. C'est fintroduetion de 
la machinc dans le gouvernement des societes 
Itutnaines.* Der sichere Untergang Frankreichs wird 
S. 72 vorausgesagt : » Un peuple vigoureux sc rcli- e 
toujours (T une defaite, tuais un peuple saus vie pro- 
pre, saus ressort Interieur, n'ayaut, depuis plusieurs 
Steeles, qu une vitalitc mecanique, un parcil peuple 
est condamn'e d avanec.«- > Malheureusement notre 
education a toujours pour base cette tradition latirw 
.... de la decadence (S. 75). Auf Grund seiner 
Untersuchungen slcllt D. fest, dali es absurd ist unter 
den heutigen französischen Verhältnissen, Gesetzen und 
Einrichtungen nach der Macht zu streben: *Je dis a 
ceux qui rau nt saus cesse de s'emparer du pouvoir : 
l't'iis u'espcrcz certainement pas avoir une autorit'c 
plus etenduc que les Philippe, les Alexandre, les 
Auguste, les Louis XII', les Conventionels, ou les 
Xapollon. Or ces hommes, qui ont eu entre lenrs 
inatns la puissanee la plus formidable, ont toujours 
surgi au moment des grandes decadences ; non seule- 
matt ils nont pas pu les arreter, inais ils nout fait 
que les pr'eeipiter et les aggraver. C'e liest dorn; 
ni en s'emparaut du pouvoir ni en t'exageratit, qu'on 
peut reld'cr un peuple. La puissanee sociale, le salut 
social ne sauraiciit venir de Iii*. Woher diese Veijüngung 
und Verbesserung der Dinge kommen soll, ist aus dem 
mitgeteilten Ir.haltsveizeichuisse im allgemeinen zu er- 
sehen. DaU in der angestellten Rechnung einige nicht 
unwesentliche Faktoren nicht oder nicht genügend be- 
rücksichtigt sind, soll hei dem fesselnden Inhalte des 
Buches nicht besonders hervorgehoben werden. Jeder 
Leser wird gewill Vorbehalte machen, aber doch viele 
Belehrung aus demselben entnehmen. Ob nicht die ab- 
solut trostlose Schilderung der französischen Verhältnisse 
absichtlich so gehalten war, um einen packenden Hinter- 
grund für die Darstellung zu gewinnen? Auf mich hat 
es diesen Eindruck gemacht. Das Buch verdient einen 
^i.UVn und aufmerksamen Leserkreis. 

München. Paul Maria Baum garten. 
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I. Jaroszynskl Edward : Katolicyzm socyalny. II, III. 

(Der katholische Sozialismus. II, III.) Krakau, Polnische Vcrlags- 
geseüschaft, 1901. gr.-S» ( löC und "J2Ö S.) 

II. Rostworowska Jadwtga: Czy sa nowe dla koblet 

zadania? (Gibt es moderne Autgaben für die Frauen?) Ebd., 
1802. gr. S 4 (24 S.) 

I. Von der ersten Arbeit, welche die Aufgabe und Ziele des 
christlichen (katholischen) Sozialismus darlegt, ist der I. Teil in 
diesen Blättern bereits angezeigt worden (X, 198). Im Ii. Bande 
bespricht J. die soziale Bedeutung der Kirche Und legt dar, daß 
die soziale Frage ohne diese nicht gelöst werden könne. Kr 
weist auf die bisherigen Leistungen der Kirche in dieser Beziehung 
hin, legt die Auffassung des Christentums von der Arbeit dar und 
zeigt, wie die Kirche im Gegensatz zum MakT ulismus du Arbeit 
und die Arbeiter stets hoch schätzte und sie schützte. Sodann folgt 
die Schilderung der Betätigung Papst Leo XIII. in dicer Richtung 
und insbesonders die Besprechung der F.nzyklika yfterum noiarum*. 
Im III. Teil wird über die Lohnfrage, das Ausmaß des Arbeits- 
tages und die Versicherungen der Arbeiter gehandelt. 

II. Das zweite Sehnlichen zeigt, daß die meisten Lebens- 
stellungen, welche die moderne Krau zu erringen sucht, dem 
Charakter der Krauen widersprechen und sie ihrer eigentlichen 
Bestimmung entziehen. Als passendes Gebiet für den Frauen- 
beruf wird meist die soziale Wohlfahrtspflege in Dorf und Stadl 
aufgewiesen. Am Dürfe müßte durch die Frauen die Wirtschufl 
in allen Zweigen, besonders die Gärtnerei, die Hausindustrie u. s. w. 
gefördert werden, in der Stadt würde die soziale Obsorge für 
Arbeiterinnen, aber auch für allerlei weibliche Angestellte und die 
sich >tcts mehrende Zahl von Studentinnen u. s. w. ein überaus 
dankbares Gebiet sein. K. 

©ibfoae 3ob.ii: *< oben Hunger nnb 2ttohnutift*B0t. Wor» 
trog, gfhalten im XaiMtfter S>ohnun<i*rntft«ocrfiu. Sanjig. 
«. 2». ftofcmatin, 1!R»2. gr. S" <l« S.) SN. -.50. 

Die Tendenz des Verf. erhellt deutlich aus der Überschrift 
des Vortruges. Mit vollem Rechte wird im Anschluß an Professor 
Dr. Wagner (Berlin) gesagt, daß mit Geselzrn den Baugrund- 
spskulantcn schwer beizukommen ist, die öffentliche Meinung 
s<ch nber energisch gegen den Bodcnwuehtr richten möge. F.ben- 
so wird A. Grtivells Ansicht mit Recht bekämpft (S. S l.). Dazu 
wilre aber dii unverkennbare Ironie auf das im Paradiese ge- 
gebene Verbot unniitig gewesen. 

Tübingen. Anton Koch. 



Aretilvl. Krlm.-Anlkrapalocl« «■ Kriminalistik. (Ilrug. I! Groß ) MI, I u. 

(t ) Amachl. iL I'unawitzer Hrur.de in d. J. 1«<3 u. tM. - Bir. z. 
Würdieg. d. Aussnite c. Kindts, d. In e. Stra'virf. u-egen e. Veibreclieiis 
n. g Ahs. 3 d. Strafgesmb. als Zeuse veinommon wurde — Loh sing. 
K. eigcntuml. Kall e. plctzl. T«des. — Lelewet. Laien als Stralriehter. - 
Schutte, Wa» ist heute noch v. d. Ijauncrsprjche im pr*l;t. tiebrauche? 

— i'J.) W'mdt, Üb. IJaWtyia-tikoftie. — Paul, Sichtlnirinaehcn latenter 
Finger- u. FuOahdrucIte. - Witry, I). Reio'itiatcrium v Klraira. — Ben;, 
Meinssdls-onanzen d. suehveratand. Psychiater, — Maines. Versuch d. 
Tüi|t. c. Kindes Jen. e. kaltes UaJ. — Point*. FStrjte z. Bei:utachtg. ul- 
kohclist. Störungen i- l--r», — S tra Ü m u n n, /.. Kenntnis d. Zen'in-n d. 
Erli.lnrRslodes. — Schütze, l>. Technik «LStenipeliiil^iier* u. d. Arbcits- 
hauo al« «. techn. Hoclii.er.ule, einig« VotucMSk* «• Abhilfe. - 
Grc.ll. Z. Frage J. Vorunters.tichj;. - Nacke, Sind wir dem aualum. Silz 
d. »Verbrecheritei'^ur'^.. wukJich einer ^ekunmu-ii. wie Lumbti-iu «lauhl? 

— Mothcs. Ei.tluO irnucr CtechlsansciMiiuiiKen b. J. lies«h^ von Ver- 
brechen. — Lelcwer. '/.. Frag* d. Str j(|Tr.zet.'clorm. — n^felc, Hechts- 
anfange b. i. Grönländern nach Svcrdrup. — Schneickert, Ch. Ge- 
dankenleren. — Schmie. Aberglaube, tVahrsagcrci u. Kurpluscherci. 
Sozial« Ravu«. fHrwr, J Hur« ) III. X 

K night. Ii. irische Frage. Knut Z. Bevülketitsirag..- in Frkreh. 

— Sabatlor. Die Kirche u. d. Arbeit. — Melfert, Ü. ciia.ltat, Ttitixkt. 
d. Urchristentums. — Waller, lhcirct. u. piakt. Scliwifr.gktcn. J. Ue- 
»ellschaftsvcrillltn. zw. Arhnt u. K p.tal. — v. H c 5* c - W ar i e * g. Aus 
Urnen Landen, — Graf Mail.ilh, I) Linse d. MittelMaaile* in Ungarn. — 
Noii. 1). Zins- u. Wucherfrnge in alter u. neuer Zeil. — Walter. Volks- 
wirtschaft it. Kunst. - Mchholz, .Mutt.rachjflaverxicherg. - -Schreiber, 
Ii. Frauen im Csterr. Staatsdienst. 

Ztachr. I. d. (•••tnt* V«r«lch»r(i-WU«*ntetit1t. (Kid. A. Man es ; III. 4. 

F.hrenherg, Kt.lv.nrf cnes «iesetze« üb. (1 V«rsich<Tgsv«r?Mg — 
Hoelli, D. schweizer, u. d. 4t»chei:nt»-urf t. Ko iiiik.vi<ir. it.priv. Kinnen. 
Vtrsithergsrcchi«. - v. Marek, Gellg v l.an Je*re:ltt i:eben d. f«ichs- 
gesetzl. Aufhchg. d. l'r.Vicnlivs.nlrulle bc: Keucrverstclierccn. — Ii ihm. 
LI. buchteehn. Natur d. angelegten KescivelonJ», ln^i.cs. J. Leben'-ver- 
sichefg. -- Weber. F.ngl. Zwacgsvcraiiheriifpiau« im 18. Jhdt. — Radtke. 
Y>. Sttini'itnt d. Lcbetisversicher^s-Anstnlt^ii. — D. J. Internat. Ken^rcll 
d. VersichefK-arzte in f' .ris. 

Jahrbüchar t. Natlonalaionomla u. Statiitlk. (Jena. Fischer.» XXV, ." u. 6. 

.5 1 Hampke, I), dtsch. Hur.Jwker'jrgainsiiti..':!. — 1. : I in a n n. Ii. 
koiHradiki(.r, Vetbdhten üb. ctsche Kartelle. — W ic4cn/cld, iL dtsrh. 
Kiclnbiihtien im J l'.OI. — Gräbeln. I* Geno-srnschafinwescn im etirop. 
Weinbau. — I>av:dsen, l>. Itcv.vkcrrt. RuSld». — Stuart. " nicder.aad. 
Hcnifsiilhlj. v. LSl'j — 6 > Heyn. Krt. i-rürtergen it. I'r..j-:,l« d, !!«■ 
fßi'ge. d. tjüldn^ios ir. Spanirn AViimn-i, II. ivirlsiriniltl (.^Jietzgebi;. 
Öalcir. L'ng- im J. I'tf'l. liun/el, Ii- neue un^af. Ausuaa.iore-^.-'s.:!/. 

— v. Deckel. Ii. Hauptergebnisse J. Venalag^;. d. Lin*; nin t-t- u. 4. 
l ; -gänzgssteu«r In Prenüeii. — Lifschi'.z, t>. McthnJik iL Wir isclufts- 
»tsscnsctialt bei Juh. Ii. v. Thülen. 



Grünau Frh. Werner v.. D. Staats- u. Völkerrecht!. Stetig. Ägyptens. 

Lpit , Iiuncker & Humhlot. ::CW S.i M.MO. 
Fclist 1... t>. Einfluß v. Staat u. Heeht auf d. Entwickig. d. Eigentums. 

II. 2. Ehd. ((IL'4 S.I M. 13.40. 
AI h re cli t F.. Verhree icii u. strafen als Ehrscheidusgrund nach evang, 

Kirchenrecht. Slultg., bnkc. CO) SJ M. 7 30. 
Sarmatua, KuBlaod u. Fmland v. russ. Standpkte au.'. Bert, SiemetTOtJt. 

(:*> S.) «0 Pf 

EhrlicnFug, Freie Rechtslindg. u. frei« Rechtswisienachaft. Vorira B 
I.pz.. lluschfeld. 140 S.i 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

9) Ott) c, Schüttelt Tr. ffarl, uttb Silcgcr)(hitIbtrcftor ^erbirtattb 
rfront: $r n !tti'rt)c« .(>tife7biitt3 für »cn natitrfnnbiictjcit 
Mnierridit an 4loff«- nnb tBür^crfdiulrn. Stofjbitbcr uitb 
Stotfifi.yrtt mit »rrbinbeiibem 2rrt nrbft »obttcirljcn «yraejm nnb 
a5Jifbcr^oIinift a nnfflabtii, Slnregungtit jn SJcobactittinflen uttb «cr- 
fllfirtiungfn. I. «oitb (»iittdim'f, X, 4. tmb Sa)itliat|r) aott 
(yccbirtanb Sraitf. S8ten, 91. $tdiltcl Srot. & Sobrt, 1903. cjr.'S" 
(IV, 41ti S. m. ai4 9lbb.) 9R. r>.50. 

Der nalurgeschichtlichc Unterricht hat in neuerer 
Zeit eine Umbildung erfahren. Während man früher sich 
mit der Beschreibung der Tiere und Pflanzen und der 
Schilderung ihrer Lebensweise, ihres Nutzens und 
Schadens im Haushalte der Natur und des Menschen 
begnügte, gelegentlich einmal auf die Eignung eines 
Naturkörpers im Naturlcben, auf die Bestimmung dieses 
oder jenes Organcs zu seinen Zwecken hinwies, wird 
dies jetzt als Hauptsache betrachtet. Von einer allzu- 
genauen Beschreibung wird abgesehen, dagegen soll bei 
der Betrachtung aller einzelnen Teile stets der Hinweis 
auf seine Bestimmung gegeben werden. Aus der Lebens- 
weise eines Tieres soll man zu erkennen vermögen, wie 
seine einzelnen Organe beschaffen sein müssen und 
umgekehrt. Gewiß hat diese Weise, die Naturkörper zu 
betrachten, ihre Berechtigung. Der Unterricht wird da- 
durch weit lebendiger, das Interesse an einem beschrie- 
benen Naturkörper wird erhöht, wenn man erkennt, 
warum er eine gewisse Beschaffenheit hat, warum keine 
andere. Wird man aber bei der Jugend einem derartigen 
Unterricht mit Lrfolg nachkommen können ? Man kann es 
wohl hoffen, wenn das Verfahren der Fassungskraft der 
Schüler auf den einzelnen I. ehrstufen angepaßt ist. 

Km Versuch, dies anzubahnen, ist mit dem vorl. Hilfsbuch 
gemacht, dus den Lehrstofl für das 3.-5. Schuljahr unserer 
Wksschulen nach den Jahreszeiten ordnet und sodann die ver- 
schiiniviicn ÖrtltVhkeiten, ile/en Natuikörpcr betrachtet werden, 
voihi it. Wir kommen durch Haus und Hof, in den Garten, auf 
Wiese und Feld, in den W.ild und an das Wasser. Auch das 
Is iicrc der Eide wird aufgesucht und die wichtigsten Ji^re der 
lt.. U m und kalten Zone werden besprochen. Bei jeder Ortlichkeil 
wird ein kurzes Gesamtbild vorausgeschickt und sudann cm oder 
da* andere Objekt eingehend betrachtet. Es werden nicht tiefer 
gehende Beschreibungen geboten, sundern das Gemüt anlegende 
Besprechungen der Natuikörpcr sollen die Jugend darüber be- 
lehren, wie al.es in der Niitttr auf das "weckn'äöij;ste eingerichtet 
ist, daß jede» Wesen, ja jedes Organ desselben so beschaffen ist, 
wie es seiner Bestimmung in der Natur am besten entspricht. 
Vielfach werden anregende Fragen gcsttllt, welche zu Beob- 
achtungen und Vergleichungen Anluü bieten. Daneben sind Lieder 
und Spruche, Gedichte und Fabeln eingestreut; Sprichwörter und 
Redensarten sollen Anlaß zu Denkübungen geben. Gelegentlich 
wird der behandelte Stoff zusammcngcfatlt und dadurch, ohne in 
die Tiefen des Systems einzudringen, eine gewisse Ordnung in 
die Betrachtung eingeführt. — Der Text wird durch beichtende 
Abbildungen unU-rstüUt. welche teils den übrigen Werken der 
Vcrff. entnommen sind, teils für das Werk neu hergestellt wurden. 

Wir haben hier somit wirklich ein Hilfsbuch, das 
den besten Erfolg für einen gedeihlichen Unterricht bietet 
und d:e Lehrer in Stand setzt, den Unterricht in zeitgemäßer 
Weise zu gestalten und bei den Schülern Sinn für eine 
anregende und gemütvolle Auflassung der Natur zu wecken. 

Wien. Ld. Kybicz k a. 
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S e I d i s Dr. Rudolf : Anleitung zur qualitativen chemischen 
Analyse nebst Vorübungen. Heselberg, Ka.l Winter, 1902. 
gr,8» (72 S. rn. 2 Tuh.) M. I.CO. 

- - : Wandtafeln der qualitativen chemischen Analyse. 

Tafel I : Prüfung auf Hasen Tafel II : Prüfung auf Sauren. 

Ebd., 1903. je 76X1 M. 2.-. 

Das vorl. kleine Laboraloriumsbüchlein ist nach dem Prinzip 
angelegt, nach welchem zuerst die einzelnen Reaktionen der 
Körper durchgenommen, dann erst der Gang der Analyse vor- 
geführt wird. Dieser letztere ist recht praktisch durchgeführt, 
und es wäre »peziell auch in Rücksicht auf die gleichzeitig er- 
hältlichen grott.-n Wandtafeln die Einführung des Büchlein« in 
Laboratorien sehr wünschenswert. Leider finden sich im Tex'c 
eine große Anzahl von Nachlässigkeiten im Ausdruck, die wohl 
nur auf die gedrängte Schreibweise zurückzuführen sein dürften, 
«n denen sich aber speziell der Anfänger mit Hecht stoßen wird 
und die die Brauchbarkeit des Büchleins sehr beeinträchtigen. Mir 
fielen solche z. It. auf S. 1 1 bei Kieselsaure, S. 24 bei Zinn- 
sulfür, S. 30 unlor Ilypochloriten (nicht HypoChloride), wo die 
notwendige Erklärung fehlt, S. 57, wo Salpetersäure unter den 
Lösungsmitteln fehlt, S. 60 hei Zinn, S. 69 bei Chromosalzen. 
Manche dieser Verstüßi bedürfen dringend einer Korrektur. 

Innsbruck. M a 1 f a 1 1 i. 

MBtaorolojlMli« Zailtohrilt. (Wien. Holzel.) lt»J, 4-«. 

(4.1 Itosenlhol, I). Szmlillaiion d Fixsterne v. Sidpkt. d. sjnopt. 
Mctcoroiogle. — Li meiert, Z. K'ima d. Maate* Anui, Brasilien. — 
Ii r u nd in tin n, Oh. d. Auüme**);. meiearol. I'hotogmmme. — Krüh, Üb. d. 
X.itur d. Sl.iufcs v. 2)- 23. 1'ebr. IKtl. — Maurer, Z. Krojfe d. »gestrengen 
Hirren- od. -I- i»milnntr-. — 0. Murin v. Ü8. 27. Febr. WUJ In Engid. — 
Alargule», t'b. rasche Erwirmgtn. — (5.) Margules. üb. Tempcrotur- 
• ctiumikgen auf hulier Bergen. - Heg yfo ky. D. iSgl. Periode d. Gewitter 
im Flach- u. Im Btrgld. — Umsehe*, üb. d. WinJatlrke auf d. Gipfel 
d. Pur de Dome. — llildebrandsson üb d Zirkulation d. Atmophire. 
- Iliinn, Z. Klimn »m ..b. Senegal- - Traberl, Abhängigkt. d. Lult- 
bt»>[r. jn venik. Ricli-.g. v, Verlauf d. Isobaren. - S »ssenf el d. Rcson- 
fait I.sni-KOJ icu Trier. — I«.) R 1 1 1 w 1 1 1 e r. Vorschlag Wilds z. Eln- 
scln itikg. s. Begriffs .Fötin«. — Uericht Oh. d. Internat. Experten-Konferenz 
I. WctterschielJen in Groz — lloevfoky, |). Schwankg. A, AufblUhcxeil 
ii. d, Temperatur in Ungarn. — Knochig u. Poetzl, Üb. e- verbeas. 
Annrdrg ,1 Schrtiber*cAcn Gewilleiregi>trutarii. — .Ncheimpflug. Be- 
degtg d. Sonnwend»tein als Wetterwarte f. d. prakl. Wetterdienst. — 
Kliffe II, Üb. d. Windrcrnülin. im Sommer an d. Kaste v. Grönland. 



Müller C. H. u. O. Pre6ler. Loilfaden d. Projekllonslehre. A. Lpz., 

Teubner. i.I'jOS.i M 4.-. 
Krnzer A.. I.chrhuch d. Thelafunk:ir.nen. Khd. XXIV. WO S. ül.'i M. "4- . 
Hauer II., V.irleNgen tlh. Atgehra. Kbd. 370 S.) M. 13.- . 
llolztnliller ü.. Methud. I.ehrb. d. Elemcnui-Mathemnllk. III. Ebd. 

(3TO S ) M. 4 bO. 

Minier II. u V Pietzker, Rechenbuch f. d. unl. K!a»sen d. höh. l.ehr- 

onMnlten. A 1 t-J (L'44 SJ M. 'J.40. 
König J., K.nllg. in d. all*. Thoone d. algebr. Crüno. Ebd. SMS > 18.M. 
MuuVm. lt. nolurw;r.sen*otia(tl. Ücricti'.e aus L'ngarn. Red. A. Heller. 

XVIII. Ehd i477 S.) M. H._. 
lirneB M_. Ii heim. Tier- ii. 1'fUnxenlebon, I. 5. Lief. Dresden, Schulize. 



Medizin. 

2 rhnelbf r Dr. m<-d. 3.: f\t 9Jafrerienfur4|r. Skilrägt jttr 
5raflf üb« bic 6iitftef)nng ber 3nffftioitfffranft)ettrrt für SÜcjtc unb 
i'aiftt. i'ciwifl, Mitb. SJoftbcrn. a,r.<8« (IV, Vi ©.) SR. 1.50. 

Verf. hält nicht, was er im Titel verspricht. Es 
sind nicht «Beiträge zur Frage der Entstehung u. s. w.«, 
sondern es sind Zweifel an der jetzt anerkannten Er- 
klärui-jr der Entstehung der Infekttonskrankheiten, die er 
bringt. Da er sie aber gleich mit dem Vorbehalt bringt: er 
wisse wohl, daß er eine herrschende Ansicht niederreiße, 
ohne neue, -wissenschaftlich« bewiesene Meinungen dafür 
aufzustellen, so kann man eigentlich diese Zweifel nicht be- 
kämpfen; man kann nur konstatieren, daß der Verf. die herr- 
schenden Anschauungen über die Entstehung der Infektions- 
krankheiten erst sehr gründlich darlegt und dann in Zweifel 
zieht. Auch das »Zielbewußte« seines Vorgehens ist an- 
zuerkennen : keine einzige Lehre der heutigen Baktenologie 
halt seinem Zweifel gegenüber stand; ja selbst die Grund- 
lehrcn a'ler modernen Naturwissenschaft, die Sätze: 
otunh vita s celhila und omnis ccllula <• CtUtili), be- 
suhen nach ihm nicht zu Recht — er halt eine Ur- 
zeugung für möglich, für wahrscheinlich. Die Gegensätze 
in der wissenschaftlichen Auffassung des Verf. und des Ref. 
sind zu groß. Da gibt es keine Möglichen, über das 
lieft zu berichten. 



$r a flet Dr.: Tie etürunfieit Ut Vertobe «ob bic »«• 
toturrbe« bft Krauen in ben lötdjrcliatjrc«. 3hrc 
Urfodjen, SerWltttiii« unb itatiirßtmä&t »(^anbluitg. (Sldttir- 
äri«td)e $>ou«bib!iotbef. 1.} l>eipjig, JH. «oPerfl. gr.-8» (59 3. 
m. Wbb.) 3)1. 1.-. 

: ttt 89efftffMfi ber ffranen unb ^annfroneu uitler 

beionberfr Berilcfiirl)tiiiuti3 btr eittjünbunBfn ber roftblicben 
Untcrlttbaorgane. 3bre Ur{ad>tn, »erbütung unb ttQtuigcmä6e 
«(hanblung. (Watttr«ritlid>e fcau*bibliolbff. 2.) (Sbb. gr.=s- 
(42 S. m. 9lbb.) 3». 1.-. 

Zwei kleine Schriften, die der Ref. troti seiner sonstigen 
Begeisterung für eine Verbreitung von gesundheitlichen Kennt- 
nissen in der Laienwelt, besonders der weiblichen, nicht als »ehr 
geschickt empfehlen möchte. Sie sind eigentlich nur Ooersetzungen 
von Fnchlehrbüchern in dns Laienhafte, Übersetzungen, die 
sogar noch recht viel Fragen seitens der Leserinnen erfordern. 
Auch sonst sind mannigfache Ucik'arlietten und Auslassungen 
zu rügen; so ist von einer Schwangerschaft außerhalb der 
Gebärmutter bei den Ursachen der Amenorrhoe keine Rede. Die 
Empfehlungen bezüglich der Behandlung laufen auf ein Loblied 
der »Wusserheilkunst« hinaus, deren Anwendung meist so viel 
Zeit erfordert, dal) z. H. bei der Dysmenorrhoe, der schmerz- 
haften Regel, die Behandlung gerade so lange dauert wie die Regel. 

Bunge Prof. Dr. G. v. : Der Vegetarlanlsmus. Ein Vortrag. 
2. Aufhge. Berlin, A. Hirschwild, 1901. 8" (45 S.) M. —.80. 
Diese zweite, 16 Jahre nach der ersten erschienene Auflage, 
die den 1885 gehaltenen Vortrag über bezw. gegen Vcgetananis- 
mus unverändert wiedergibt, verdankt ilne Entstehung dem 
Wunsche des Verf., wieder einmal die absolute Alkoholabstiner.z 
zu betonen, die ihm wünschonsweit erscheint und auf die er einen 
Teil der Erfolge des Vegetariantsmus bezichen möchte. 

Vanr Dr. med. proft ftrjt in Wmünb: Rofiifatcfliiflmu« 
für Äranfe im $iabt unb ttanb. iWad) STanröriUn, SÜdt= 
iettflii unb Mod)Ki(e|)teii alpbabtttjd) grorbnet. StuttfiOrt, Wutb,. 
8° (77 S. m. e. färb. Xofrl.) 3». 1.-. 

Ein Xacbschlagcbüchlcin für Krankenpflegerinnen, Haus- 
frauen, Köchinnen u. s. w., dessen Vorzüge die gedrängte Kürr.c 
und die klare Anordnung sind, die noch durch einen cig»n- 
ai ttgen Schnitt des Büchleins sthr unterstützt wird. Es zerfällt 
nach einer allgemeinen Einleitung in zwei Teile. Der erste mit der 
Oberschrill : »Was kocht man bei. ...f« ziihlt in alpha- 
bt-t scher Anordnung die meisten der Krankheiten und die dabei 
zu beobachtenden Regeln der Ernährung auf, für die wichtigeren 
ist ja ein einwöchentlicher Dinlzcttel angefügt. Wenn man viel- 
leicht auch nicht stets mit der Auswahl sich einverstanden er- 
klären kann (*. B. »Malzkaft'ec« als »Abendessen« bei »Bla&en- 
kuliirrh« ? »Wirsing« bei chroniichem Darrokatarrh der Kinder? 
u. «.), so kann man den GrunJjügen vollauf betstimmen. Der 
zweite Teil: »W i e k o c h t m a n ?« — unter Mitwirkung von 
Krau Ür. Baur — bringt die Kochrezepte in alphabetischer Reihen- 
folge. Hier wird viclioicht dem verschiedenen Geschmack der 
verschiedenen Landgcbtete zu wenig Rechnung getragen ; anderer- 
seits kann gerade der dem Vuteitatide des Verf. und seinen 
Sonderspeisen ferner Stehende viel neue Anregung aus den 
Rezepten entnehmen. Die beigegcbenc Tafci über den Nähr weil 
der einzelnen Speisen ist recht instruktiv, nur wäre es vielleicht 
erwünscht, von den allgemeinen Gepflogenheiten dieser für Lai-n 
bestimmten Bücher über Ernährung endlich abzugehen und nicht 
mehr die Bestandteile der Rohstoffe, sondern mehr der fertigen 
Speisen zu geben ; denn nur auf diese kommt es doch an. Beim 
Kochen des Ochscntlcischcs z. Ii. wird doch Wasser wie Eiweiß sehr 
verändert. Dem Büchlein ist eine häufiäc Verwendung sicher. 

Berlin. Dr. Spencr. 



Monat«»»!!* I. prakt. DsrmatologU. iH.imlmrg, VuB.i XXXVI. 7 -K. 

(7./ tlrcuw, K, neuer Nanelpai.tMr. — I* a p p e u Ii e i in, ('b. Cono- 
ki'kVenlirbp - Huck. Hlr. i. ItehJ.g. U. Ilaulkfeb»« nach <J. Mctriod« v. 
Ceni) Irurucek — Akut« Knantheinc, — iü I K rzy s 1 1« lo w i c x. K. Kall 
v. Nrurolihtuma cut^s multiplex. — Jor Jan, Cb. syphilil. Ilaustpidemien. 
— il'.) Tsc hl e now. /.. vcr;rbtcn Immunität gK- Svphiliü u. IIb. i, «n|ten. 
Gevctz v. Pfofcta. - Stile, KiniR« neü«re Heilmittel. Drcuw, Z. 
UchC.j;. <J. Purn.iM». . X(fna)it-n lKiJara. Hi.hicIuk- l.'nteriUch(!. üb. 

,1. WirV^'. J Cluy.H jr-ibiiiü l:ei d. Ali>pccm arvta — f. n e ri b r e i h. 1), 
AhorhvbehJls; ü. UiMiorriuic. — .11. l'rouw, Ob. e. umschrii-b., bisher 
unhekniinte Hi;gcnii.<tiun J. Cutis, zugleich e. ti e:sf>i*l v. Simulntion c. 
Iliiu-.krkht. — Cronq<iisi. neuer Ou;<uf. unter figenmi. Um*l«ndcn 
ui:i d. Haut nn^ttroffi-n. — (12,) I! n «e 1 1 1 n i, Granuloma herpctiforroe »exo- 
licum- - r. örl. /. i'rophvl ixe J- Knieriiis merciir:n:x 
Z«Mrall>lall 1. d. K .»air,i. tti.rapl.. UVn I'erlr*.) XXI, Ä u «. 

• •-« ! I'otlak, ■/.. K.ima-.'jilHrapie J Tuterkula»*. - (6.) Kngelskjön. 
I>. H.j ,1.-. d. L-iiron. Morpliiaismus dcli. c. neue HcIiJlgiweixe. 
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Militärwissenschaften. 

Se 0(1 «fttfral (Sbriftiait 9t: $cr Stampf jtoifd|cii Quc 
UM» «Bri.e. t3>er breiiahrifl« Jlvieg.) Tfutidic Cugiital «litfßnbe. 
SRit gthiflrntiotien, Jlartcnflt'jfii imb bem «ilbtii« M 8crf. 
fiattoioif, Sf. Stminna, lflO-2. flr..8' (XX, 454 S.) «eb. SR. 12.50. 

Eines der merkwürdigsten Bücher der Welt, ein 
einzigartiges Gescliichtswcrk liegt hier vor uns. General 
C h r i s t i a n d e W e t, der berühmte Burcnfeldhcrr, neben 
dem Präsidenten Steijn der größte Mann seines Landes 
und Volkes und einer der größten Männer alter Zeiten, 
der furchtlose Kriegshcld, dessen fabelhafte Leistungen 
als General schon zu seinen Lebzeiten mit einem Sagen- 
kranze umflochten worden sind, tritt uns hier zum ersten- 
mal« als Schriftsteller entgegen. Zwar erklärt er in 
schlichter Bescheidenheit in seinem Vorworte: >Ich bin 
kein Schriftsteller« ; aber sein Buch selbst straft diese 
Behauptung Lügen. Sowie das tragische Geschick seines 
Vaterlandes ihn zum größten General desselben gemacht, 
so haben wieder die von ihm vollbrachten Großtaten 
den Geschichtsschreiber in ihm großgezogen. Er schrieb 
sein Buch, weil er fühlte, daß die Ereignisse des Krieges, 
in dem ein kleines Volk für Freiheit und für Recht 
kämpfte, »von der ganzen gebildeten Welt mit Recht 
unerhörte genannt wurden«, und daß es deshalb seine 
Pflicht war, seine persönlichen Erlebnisse in diesem 
Kriege zu Papier zu bringen »für die Gegenwart und 
für die Zukunft, nicht allein für das afrikanische Volk, 
sondern für die ganze Welt«. (Vorwort.) 

De Wet will keine vollständige Geschichte des 
Burenkrieges 1899-1&02 geben; sein Zweck ist ein 
ganz anderer. »Ich wollte«, sagt er, »der Welt eine 
Schilderung geben, die, wenn auch nicht die ganze 
Wahrheit über diesen wunderbaren Krieg, doch nichts 
als die Wahrheit enthalt.« Und in dieser rückhalts- 
losen Aufdeckung der Wahrheit liegt auch u. E. der 
größte, der unvergängliche Wert des Buches. Gewiß, de 
Wet hat sich als »Meister des Kleinkrieges« erwiesen, 
er hat sogar militärischen Kapazitäten ganz neue Wege 
gezeigt, er hat es zustande gebracht, ganzen Armeen von 
40.000 — 60.000 englischen Soldaten, die hinter ihm her 
waren, ein Schnippchen zu schlagen; das sind militärische 
Leistungen, welche in der Kriegsgeschichte bisher einzig 
dastehen und von berufener Seite schon vielfach ge- 
würdigt wurden. Aber den »zivilen« Leser fesselt neben 
der rückhaltlosen Wahrheitsliebe noch etwas ganz an- 
deres unwiderstehlich an das Buch: das ist der pracht- 
volle Mensch Christian de Wet, der aus dem 
Buche herausleuchtet und jeden Redlichen anzieht wie 
der Magnet das Eisen. Der alles aufopfernde Patriot, 
der tapfere und unerschrockene Kämpfer, der Kriegs- 
held mit dem weichen Kinderherzen und zugleich voll 
des köstlichsten, trockenen Humors, der kindlich fromme, 
tief gläubige Christ, der sich in aufrichtiger Demut vor 
Gott beugt und dessen Glauben nichts zu erschüttern 
vermag: alle diese herrlichen Charakterzüge finden sich 
in der lauteren Persönlichkeit de Wcts vereinigt, und diese 
bewunderungswürdige Menschengestalt gibt ihr Bestes in 
diesem Buche wieder. Wir lernen den schlichten Farmer 
von Honingspruit, der nur eine mangelhafte Schulbildung 
genossen, als einen Mann von höchster Begabung, als 
einen ritterlichen Ehrenmann ohnegleichen kennen, der 
zugleich eine persönliche Liebenswürdigkeit und Herzens- 
güte besitzt, von du gerade die englischen Gefangenen 
am meisten und am lautesten zu erzählen wußten; der, 



im krassesten Gegensatze zur bestialischen Kriegführung 
der angeblich zivilisierten Engländer einen Edelsinn und 
eine Großmut dem Feinde gegenüber an den Tag legte, 
welche sogar den entmenschten englischen Offizieren und 
Soldaten Hochachtung und Bewunderung abzwang; der 
endlich von seinen staunenswerten Taten des Heldenmuts 
und der Großmut mit einer Bescheidenheit erzählt, <Jie uns 
jene noch glaubwürdiger erscheinen lassen müssen. 

Soviel über die Persönlichkeit des Verf. Was sollen wir 
über den reichen Inhalt seines Buches sagen ? Derselbe entzieht 
sich jeder auszüglichen Wiedergabe. Zusimmerifasjtend können 
wir hier nur hernerken, daß de Wet lediglich seinen persönlichen 
Anteil an dem großen Kriege schildert. Weder eine vollständige 
Kriegsgeschichte, noch auch nur eine Schilderung sämtlicher 
Kämpfe und Schlachten im Oranjefreistaate rindet der Lesor hier. 
Aber was er erzählt, genügt, um zu beweisen, daß alle vielge- 
rühmten Heldenkampfe früherer Zeiten gering erscheinen gegen- 
über dem Verzwciflungskamplc von höchstens 40 — 50,000 waffen- 
fähigen Buren (darunter etwa 18 — 'J0.CO0 Oranjcburcn) gegen 
das britische Weltreich mit seiner halben Million Soldaten. Die« 
gilt ganz gleicherweise für die Transvaaler wie für die Orarje- 
freistaater, also insbesondere auch für die Taten de Wels und 
seiner Bürger, von welchen das vorl. Buch viele, indes bei weitem 
nicht alle erzählt. Oer tief religiöse Sinn de Wels findet u. a. in 
folgendem Bekenntnis einen ergreifenden Ausdruck: »Wie kam 
es — wird der Leser fragen — daß ich bis zum Ende niemals 
in Feindeshand gefallen bin? Man wird mich vielleicht nid't 
verstehen, wenn ich sagen würde, wie ich es auch tun muö, 
daß Gottes nicht gewollt hat. Der Leser aber, der 
sich dessen freut, möge Ihm die Ehre geben !« (S. 200.) Schlagend 
zeigt de Wet (S. 221 f.), wie unrechtmäßig England die Buren 
im letzten Stadium des Krieges »Guerillas« geschulten hat. Was 
de Wet Über die schändliche, allem Kriegsrechtc zivilisierter 
Völker hohnsprechende Kriegführung der Engländer gegen wertr- 
und schutzlose Frauen, Greise und Kinder wahrheitsgemäß be- 
richtet, spottet aller Beschreibung. — Der höchst wertvolle 
»Anhang« enthält den vollständigen Wortlaut des berühmten 
»Ultimatums« vom 0. Oktober 181)0, die vergeblichen Friedens« 
anerbietungen der Präsidenten Krüger und Steijn nebst dem hoch- 
mütigen Bescheide Lord Salisburys (;>. und 11. März 1900), 
endlich die ausführlichen Protokolle der Unterhandlungen im 
Mai 1902, welche xu dem betrübenden Friedensschlüsse zu 
Pretoria (dl. Mai 1002) führten — den Schlußjkt des großen 
Trauerspieles in Südafrika, den kein Fühlender ohne den tiefsten 
Schmer i lesen kann. Ergreifend schreibt de Wet hierüber {S. 314 f.): 
»An manchem Sterbebett habe ich gestanden und manchem 
Begräbnis beigewohnt. Ich habe Vater, Mutter, Biuder und Freunde 
begraben sehen, aber was ich damals fühlte, kann den Vergleich 
mit dem, was jetzt meine Brust durcristürmtt-, als ich das Begräbnis 
meines Volkes mit ansehen mußte, nicht aushalten.« 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 

Technische Wissenschaften. Ökonomik. 

Klnzer H., k. k. Fachschulleiter in Jilijerndnrf, und K. Walter, 
k. k. Fachlehrer in Rumburg: Theorie und Praxi« der 
Ganz-Damast-Weberei. Ein l.ehihuch für technische Hoch- 
schulen, höhere Gewerbe- und Textilschulcn sowie zum Hand- 
gebrauche für in der Praxis beschäftigte Fachmänner. Braun- 
schweig, Fr. Vicweg & Sohn. gr.-S» (Vlll, 104 S. m. 6 Ab--, 
u. 18 Taf.) M. 5.-. 

Das vorl. Weik bietet eine spezielle Behandlung des technisch 
schwierigen Gebietes der Damaslwcberci und gibt allen in der 
einfachen Jacquardwebcrei Vorgebildeten eine Obersieht über die 
zahlicichen Erfindungen und Verbesserungen, Welche im Laufe 
der Zeit in diesem Fache gemacht wurden. Die im Text und auf 
Tafeln beigcgebenen Figuren erleichtern das Verständnis und 
gewähren einen raschen Überblick über den Gegenstand der Ab- 
handlung, so dxß das Buch nicht nur als facbwissenschattlichcs 
Umcrrichtsweik, sondern auch als prakti-chcs Hund- und Nach- 
schlageSuch Verwendung finden durf te. H. 

Wltntr lindairUcMIII Z»lli»i>c- (Rcii. H. II i tsc hmann.) Ulf. 4t — cjt. 

(4t.) Strubl. Viciizu«-ht- Ii, Milchwirtschaft- vcrü.ittn. in X ü ::rr. 

— Land- ii. fcrslwirtschaftl. Woche in Wien, — I> iUlSschei.lw rt<.' Ii « 1 1 
in ToÄcana. — (4-. , r > Jahre -ZcatraUlelle-. — Wärmcscliut* h J'".:ch- 
werkswänJen. — i'lliiK t. Lc^tn v. unliTirJ. elcLtr, l.-itgeo. - Katsclicr, 
Kciiiii.Tre At>fa::»totTc. — >43.j l)i«t>l, L>. Notwendig«!, e. H^ptcalierkunlt»- 
gesetzt* — Milcht er « eng. — !>. P(«-raenus*'ellB. in Wien — <44.) tir.il' 
Buquov. Ru-5. Rustccn auf »grnr. Gebiete, - Cn, Zoll- u HanJclspolink. 

— h*rloffdrieu»Ucb!«,cn. - 1 45. • 15»rtl, Vcr*ich-rg. lurniwirtach. Arbeiter 
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In Ungarn. — Schicksal d. Fortschen lintwu.'fe«, • I). (im Immendcrf — 
(46.1 Graf Stornbcrx. 7. PermonsvcrMcherir. d. Privalh,-,inuen. — l< e 1 1- 
mair. N°utxr>»rmac!i|f . d. Krlolge d. KartufTclzüclitR. - H7 .) VVMf. Wirt- 
schaft!. Zusammenschluß Mittel'urup.is. -- (jitthner. Kr.iny.0.H. Plerde- 
zuchl. — cts. Kr n okl, 1). Solidarität d. Interessen J. Gsterr u. d. ur.g. 
l.nndwirtsch. auf roll- u. h.indclspoltt Gebiet«. — Kliie/ifcn u. Truck-n- 
anlniren n. Sv«tem Mesensky. — («0 ) I). landw. Laj{crha<isRcno*stri5chiir(en 
inOsterr. - t.'b. d. Atimmc d. ZuckerrOr>cnwiirzel. - (50) I. c n u II i. '/.. Pen- 
s. on.iverMcheic. d. Pmntheanuc n. - Kr Ii. Autt. Hinrichte , v l.ancrhj usern . 

Sehen kJ..F«5hKkUboreciing.grC6crcrDreh*trornin.i»;hinen. l.pz., I eubner. 

Schöne Literatur. Varia. 
2 rfjiff elcJHntä: «OBitncrnotfttf. ©ebiditt. StraBburg, Subolf 
«ruft. qt.=K° 1,71 S ) 2)1. 2.--. 

So parodox es klingen mag : ich werde beim Lesen der 
Gedichte dieses talent- und temperamentvollen jungen Elsasscrs 
die Erinnerung an einen recht wilden westfälischen Weiden kamp 
mit mühsam ausgerodeten Eichcnstümpfcn nicht lo«. Bei Sek 
ist alles so gewaltsam aus dem ebenen Boden des A)Jta K >vU Setis 
herausgehauen; aber wie aus einer solchen Wildnis die Kruft der 
Natur, Erdgeruch, Bodertständigkeit und Wurzelzahe hervorbrechen 
können, habe ich selten bei unseren Jungmodernen so tief cm- 
plunden wie in den »Sommernächten«. Alles an diesem studiert 
Talent tst urwüchsig und wartet noch auf Läuterung. Wartet 5 
Nein, es sehnt, streckt und reckt sich danach, und dieses Ver- 
langen, dieses zielbewußte Ausholen macht einem Fredde. Was 
-Seh. sagt, ist nicht moderne Grr.Oprahlerci, sondern bei aller 
Wildheit und L'nfertigkeil kraftvolles Lehen. Freilich ein junges, 
ungtgorenes Leben, dessen Ausbrüche nicht recht befriedigen. 
Aber auch über einen wilden westfälischen Weidenkamp kommt 
man zwischen «II den zerfetzten Stümpfen und Strünken nur 
mühsam (ort und ist der doppelten Anstrengung nachher doppelt 
froh. Wollte man einzelnes aus dem geschmackvollen Büchlein 
hcrausrcillen. so würde man Unreinheiten und Unreinheiten m 
Hülle und Fülle zu tadeln haben. Man müßte dann tadeln, daß 
— ohne dem kräftigen Lienhard, dessen Linfluß unverkennbar 
ist, zu nahe zu treten — kein erfahrener litetarischcr Heirat zu 
diesem Ruche Pate gestanden hut, Bedauern kann man aber trotz- 
dem die Veröffentlichung dieser Sturm- und Dranggedichte nicht, 
denn man ist auf einen Dichter oufmetkam geworden, der Vieles 
und Großes verspricht und bei der richtigen Mäßigung und Selbst- 
einschatzung s-chcr ueben wird. 

»J e » j ftrnbnra : «itoflriuähltc (8cbief.,e. OTüitciien, *?l «raup", 

1902. 12« |S7 S.) SM. 1.—. 
: Dunkle Wege. Tragische Liebesgedichte. Ebd.gr.- 8° («4 S.) 

M. 2— 

In beiden Bündchen, deren eines noch dazu »ausgewählte« 
Gedichte enthalt, kommt man beim Lesen nie zum ruhigen Ge- 
nießen. Gefallen einem ein paar Verse wegen ihrer tiefen Innig- 
keit und melodischen Schönheit, so kann man sicher sein, d«U 
schon der nächste unangenehm Inntendrein hinkt. Das macht den 
Leser, zumal er nur von unglück ; icher Liebe hört, verstimmt und 
lallt ihn unbefriedigt. B. hut das Bestreben, recht natürlich zu 
sprechen und unsere deutsche Poesie von der Spreu der ge- 
scbroublen Wendungen und Worte säubern zu helfen. -Sie soll 
wieder das natürliche, alltäglich gekleidete Kind «us dem Voike 
werden. Kr geht aber zu weit und zieht ihr ein K. eidchen an, 
das s:hon allzu schlciU's und zerrissen ist. L'm den 8cm ist er 
nicht verlegen. Ott genügt ihm ein einfacher Ankiang, eine 
wiikungs'osc Assonanz, und wcr.n's ihm paß:, bildet er die tollsten 
Formen und reimt z.H. wert und znsummcrigeschwort (S. 22). 
Auch i;i der Wahl der Bilder ist er nicht sc.'.r engherzig. Oll 
sind sie von großer Plastik und Kigenait, nicht selten aber geradezu 
verblüffend. Dazu arbeitet er gern unter »Einwirkung« fremder 
Einflusse. So lautet der Anfang des Gedichtes »Zu spät« in den 
» Ausgewählten Gedichten« : 

Ic_!i nah' einen Hricl von deiner Hand 

ITnd den liriel preb ich nicht um ein reiche« Land 

lieim er ist seliu er vi.<n meine:! Sergen. 
Und eines der letzten Gedichte L. Jacoeowskis (vom 25. 0k\ 
1900.1 beginnt : 

Ich h*t>' einen Rricf von ihrer llnrd. 

fren geh' icii nicht iier um sin reiches Land, 

So schwer ist seine Serie und sein t>cj!cu. 
•laeobowskis Gedieht hat wenigstens den Votzug der Interpunktion ; 
vielleicht auch noch einen anderen. 

Rilke Rainer Maria: Die Letzten. (Im Gespräch. Der Liebend-.-. 
Die Leuten.) Berlin, Axel Juncker, 1 4f02. b° <7d S.) M. 2.5..». 
Das Büchlein mit dem grauen F.;::har,d. den uribcvcl.tnttcncn, 
unheziffetten Seiten nr,.til du lesen des Abend» oder spül in der 
Nacht, wenn der Lärm des Tages um dich verstummt l-t, wenn 
iiucl; kein einziger Schritt von der Strafte her dich me~t auf- 



stört. Und du selber mußt dann müde sein am ganzen Leibe, 
denn müde, übermüde sind die paar Menschen, die R. dir in dein 
Zimmer schickt. Müde und lässig liegen und stehen sie in deinem 
Gelaß herum, müde und läs>ii; fallen die kraftlosen Wotte von 
ihren blutleeren Lippen und halb mußt du es erraten, was sie 
sogen wollen, — Das ist des jungen talentvollen Dichters Eigenart 
ur.d Kruft, mit wenigen Worten eine ganze Stimmung zu er- 
schöpfen, ja sogar das zu sa^en, was hinter den Worten seiner 
Sprechenden liegt. Sublimste Vcrinncrlichung, mit üheriaschender 
Feinheit in die Wirklichkeit übertragen, zeichnet seine Stimmungen 
und Schilderungen aus. In der ersten Novelle »Im Gespräch« 
wird in einem k'eincn Kreise über Kunst diskutiert; da fallen 
nur kurze, abgerissene Gcdar.k.n in die dilmmnge St-.ilc des 
dunklen Geinachs und doch, welch eine Fülle von Kraft liegt 
darin! Die Ideen freilich, die in diesen Gedanken enthalten sind, 
werden vor dem Tageslichte kaum bestehen können. Sie sind zu 
subjektiv. Aber sie sind charakteristisch für die .Stimmung, und 
diese festzuhalten war wohl der Zweck der Plauderei. Wenn R. 
in den Tag zurückkehrt, fällt all der heimliche Zauber von ihn 
ah. Die zweite Skizze »Die Liebenden« ist infolgedessen nur ein 
Meisterstück von Dialogkuns,. Am eigenartigsten ist die letzte 
Novelle, die dem Buche dm Titel gegeben hat. Die da reden 
und leiden, sind die Letzten eines alten Geschlechts, das mit jedem 
Nachkommen von seiner Kraft verloren und dem letzten, einem 
schwächlichen Kunstler, nichts mehr gelassen h«. so dal) er 
hinsiecht im Frühling des Lebens. In kurzen Dialogsützen wird 
die ganze Vorgeschichte und Geschichte erzählt, aber mit solch 
induktiver K iifl, daß man das ganze Elend der alten adeligen 
Dame und ihres Sohnes mitdurehleber. muß. Gesund und erquickend 
ist freilich ein solches Mitlctdenmüssen nicht, aber es ist 
charakteristisch für die GestnLungskraft des Dichters. Nicht gar 
viele werden R. auf seinen psyc'iologisch-pathologischen Irrgängen 
folgen können und manche werden sich der silbcrgraucn Mottcn- 
stimmung, die sie beim Lesen umflattert, mit ihrer gesunden 
Lebenskraft lachend erwehren. Wer aher die Gabe hat, sich 
selbst so zu vciinnerlichen, wird sich oft an einer prächtigen 
Szene erfreuen und erfrischen. 

Tel mann K.-rirad: Visionen, (Ecksteins Miniaiurbiüothck, 5ü.) 
Leipzig, G. Müller-Mann. 12" (15t S. m. BÜdr.) M. I.-. 

Drei schlichte, harmlose Erzählungen. In der ersten und 

letzten der gleiche Konflikt, wenn man die knotcnloso Verwicklung 
überhaupt als Konllikt bezeichnen darf. Die Handlung ist in beiden 
doch zu durchsichtig und luftig sufgebuul. Besser ist die Mittel- 
erzahiung »Vision«. In ihr steckt cm tiefes Kultut problrm, das 
T. mit der ihm in so hohem Maße eigenen Kraft und Sicherheit 
löst. In der Handlung iciclien i -.des alle Erzählungen bei weitem 
nicht aus, um uls echte T.sche Geisteskinder neben Werke wie 
»Fort mit den Hüten«, »L'r.tcr den Dolomiten« oder die leichtere 
Verscrznhlung »In Ke.-chctihuil« gestellt zu werden. An letztere 
gemahnt die lebendige, anziehende Schilderung des Milieus und 
die sichere Zeichnung der Charaktere in den »Visionen«. Freunden 
T.scher FrzuhUirigssunst wird das kleine Bändchen der letzt- 
genannten Eigenschaften wegen und weil es den Beweis erbringt, 
daß em tüchtiger .Schriftsteller dem harmlosesten und unschein- 
barsten Stoffe Leben und Schönheit geben kann, willkommen sein. 
Aachen. C a s t e 1 1 e. 

t?r()«rb Gntile: 4öottr. »ioimin nt 2 Wärtbeit. 4 icilc. Berlin, 
Ctto 3üiift, HHJ2. S» i V, 22!i; 145; 15;» u. Js5 2.) SW. 10.—. 

i'.ui Itoniun in zwei dicken Händen und dazu ein un- 
bekannter Autor. Nun ich w.li's gleich sagen: es War minder 
martervoll, als ich anfangs gedacht. Was der Titel verspricht, 
wird zwar gehalten, aber die wirklich gute Charakteristik der 
englischen Gesellschaft entschädig: für viele unnütze Szenen, die 
nur dazu dienen, den Roman möglichst in die Breite zu ziehen. 
Wozu der Verf. jedoch seine lleldi-i mit einem pi olestsntischen 
Plarrer philosophieren h-ß:, ki.nn ich nicht recht verstehen. Es 
scheint mir, als ob es dem Autor wohl klar war, was in einer 
Debatte über Religion ein Anhänger Spinoza« ms Treffen lührt, 
aber höchst unklar, was cm Theologe darauf zu erwidern hat. 
Ks ist ja k.'ine Kunst, Schopenhauer oder einen anderen Philo- 
sopfitn abiu>chrei.);n: aber .s wäre m. F.. Sache des Verf. ge- 
wesen, den P«st ,r, wenn er inn schon einmal cinlütul, seine 
Hinwendungen machen zu l.i,-.-cn. «a!hu:igsv«lle Bibelsprüche statt 
philosophischer Beweise si nl wohl c;n zu Kit tg«s Mittel, den 
Cegner »nzufcrttgci». Der Roman ist, w.e et Wahn:, viel zu breit 
angcle-t und so mnr.:lus Kapitel halte sieh ersparen lassen. Das 
steife Kngiar.d jedoch wird man kaum aus einer Übersetzung aus 
dem Englischci so gut kennen lernen wie uus dem vorl. Roman. 

Wien. A. K. Grund. 
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Di« Kultur. (Hr*g. v. d. ös:<rr. I. co - Gesel 1 6 c h a (I. Wien ) IV. <!. 

v. Kralilc, t v b. d. Stcllg. d. K-rclie z. Dram.nisictg hl. Stoffe. — 
4 Graf Ad. Dzieduszyck i. I). greife Tizian u. llrazio Vcccllio. I. - Frh. 
v. Bise h o ffsn au s en. D. ersten Kegtergsjahre l'apst Pius IX. Seine pnüt 
IMormversuehe I840<lli47. Nacli d. amtt. Berichten d. preuO. Grsandten v. 
Usedom. I. — Hartwig. D. SchncllschreiMclegraph v, I'ollak-Vi. ig. — 
K n upp. Ü König. Gedicht. — Poostioo, Z. Gösch, de» Island. Dramaa u. 
Thralcrwcsens. — l.nircrlof, E. Weihnachtsgast. — Sehr o n gh am c r, 
F.rntciag. Gedicht. — F. v. Muih (f). 1 irolcr Dramatiker. E. Fragment 
i üb. K. DomanigV 

Lllarir. Warte. (München, ADgtm. Verl.-GrsellsCh ) IV, « u. 10. 

(9.) Dreyer. Xcue Novellen u Komane. — Hamann. Zu Antonie 
JDngsts CO. Geburts'ag. — Dtsche 1 yr k. — Herbert, D. neue Kirche. — 
Sc Ii midi. Zwei Litetaturgesch — Patznk, Kunstlragcn. — Kranz. 
Bildsame Phantasien. — Schmidt Nme Klns>ikeratisg<ibtn. — Kl fisch er, 
Kunatliteratur. — Dreyer, G. M. Schuler. - HO) Dreyer, Fi. Humor in 

F. v. Kobetl» Dichtgen. — Biexendahl, Neue engl. Literatur. — Fritz, 
Zweck u. Aufgaben d. Theatergeschchtc. — Lohr. Drei Frenzen- Schrillen. 

— Philo v. Walde, O. Kranz. — Scnplnelll. Neue Erzlhlgsliteratur. — 
Schmidt. F. Dichter auf d. Throne. — Heidenherg. Zeitschrlttenschau. 
Deutsch* Rundachau. (Hrsg. J- Rodenberg.) XXIX, 9 u. 10 

Himchfeld. D. grüne Band. Roman. — Hailleu, Lassalle» 
Kampf um Berlin < 1HT ft- -fVüj. — Betsy Meyer, C. K. Mcycr. — Fiigcr, 
D. engl.-rusa. Wettstreit um Persien. — Kh ren be rg, Entslehg. u Bedeute.. 
groUcr Vermögen. I). Haus Parlsh in Hamb«. — v. Hepke, 1). Herbst- 
■eldzug 1813. — v, Brandt. D. Literatur d. Boerenknegea. — v. Burisen. 
'/.. in.l. Wiiwenv.rbrcnng. — Krebs. Clara Schumann. — 1>. Buch e. 
Anonymen. — Maync, l). F. Strauß u. E. Mörike. — (10.) Erinoivecn an 
d. Stantsminuter lt. v Delbrück. — Morl, F. Mistral, d Dichter d. Mircio. 

— Zabel, Krim u. Kaukaaus in lilernr. Beleuchtg. - Maninil«, K. Sati- 
riker d. II. Jhdt«. - Krebs. Aus d. Berl. Musil leben. -- Reinitz, D. 
Vcrkchrsauspizicn d. Eisenbahnverslaalllclig. In Oslerr. — v. Weech, 
Kaiserin Atigusta. 

Nord u. Sfld. (Hrsg. Paul Lindau.) 10G3. 315 u, 31Ö. 

(315.) Lucas, Simurgs Thron. — D. mod. KuUurwelt c. Xarrcn- 
haus. — Fr», v. ThUna. D. loschpapicr Prinzchen im u beim Wit- 
thumpalais In Weimar. — Wu tc k ow. Vom Geheimiii* d. dichter. Schaffen». 

— Frank, Frau GRaa erster Roman. — Riesenfeld. L. Wullner. — 
S o k a I, E. Mach« wissenschafll. Credo. —Zweig, GedlcMe v. E. Verharren. 

— Klein. L. Klchtrr. — N cu m an n - II ec ker. Ben Myrsa. — v. Kentz, 
Wenn» »rahnt«. — (3)6.) Pon t opp i d an. Rotkäppchen. — S ta v enhagen, 
D. KrieKShafen Dover. — Soial. |), Leibeigenen .1. Satans. — Zooz- 
mann. E, Sommerldyll. — Schiff, K. v. Ilnltei u. K. Weinhold. — Fel- 
der. Frühllngstriebe d. niederlünd. Malerei. — Stein, Lesser Ury. - 
Gesellhofen. D. sechste Sinn. — Kvers, Lauscha. 

□ •utaeliland. (Hrsg. Graf v. II oe nsl> r o e c h.) 1903, V u. 10. 

(9.) Graf Heven «low. I). neue engl. Nordsechalen u. s atrateg. 
Bedcutg, — Litzmann. Kunstldtnlc u. Weltanschnuungsprobleme in 

G. Hauptmanns Dramen. — Kirchbach. I). mosai»chc SchOpfgsbeilcht. 

— Reichel, Gottscheds Stcllg. in d. vaterld. Literatur. — Scheffler, 
Antike u. Moderne. — v. Strantz. I). Rote Kreuz in s. humnnit, Bedeute 

• Nippold, Von c Fahrt zu P. Ko&egser. — Stratz. .Und vergib uns 
uns«'« Schuld«. — Jensen. Mirtenoclit. — (10."i v. H oc n s b r o u ch, •!>. 
Zweck heiligt d. Miliel.. M. Deweismalerial gg, Kaplan Dasbach. — v. 
Bamberg, Kelleicu-klrctil. Kinigg. — v. Gerhardt- Am yntor, Frucl.l- 
salz. BleiMilt ti. Zündholz. - Allier, D. Kabal« d. Frömmler. — Geiger, 
J. Mosen. — Nippold, KurfQrst Joh. Friedrich. 
KolaUehe Volkazaltung. iKoln. Bachem.) XLIV. 401— «O. 

(401.) Pariser Plaudereien. — (402.) v Uuol. l>. Klrchfshr^rln. 

— (408.) Üb. -Gcaindemlrktc. - (400.) D. Frau u. d. Wi» s cn. — (4 8; 
Escheibach, D. beiden Merks. - (410.) Techn. Rundschau. - ;4I3.) 
Jentach contra Hoenxhroech. — (414.) Lehmann, Auf entleg. Staiion. 

— Auf d. Wetterwarte Ziknwe. - Hapallo. — l>. Ilolzschwemmeii. - 
r41ö.) HiiB!. Frjucn. (417.) K. Revolution Colomblo. — i4IU.) Kipper. 
Theater in Köln. — (420 ) llöm. D. Apotheko zu Aabv. - |42.') Allerlei 
von d. Themse. — D. Erinnerungen v Thiers — IJns Krlfn. — (42G.) D. 
Protestontismus in Engld. u. in Dtschld. — 1427.) Allerlei von d K-iketi«. — 
(42H.) v.Ramsloh, ilaarrauch. — 1>. G.lomant. - (4IH-) Ritter, 1). Rhcin- 
Collerei einst u. jetzt. - Polle. K« war z. FrOhllngszcil I I) Pux»iuna- 
spiol d. Indlarcr bei V T ancr>uver. — Üb. Schirserzen. — K. Spa2:L'rpuiig um 
Köln vor .10 Jahren. — 143b.) /.. Gesch. uns. Ginin'e. - '437 ) Wie man atil 
Italien. Elüenbohnen Jährt. — Li. Dtsche SWJtenu>alcllc. in Dresden. — |441V) 
l>. grofJt« tnduatr. Organum, d. Welt — Aus. d. Bct'Chuan -l.md. - (444 ) 
K. Ausstellg. f. Frauenarbeit u. Kamilienbedarf. — (4SI.) Law, d. Fana- 
tiker d. Papiergeldes. - (l. r >2.) E. Fahrt dch. d. Mi>selweinkarte. -- ,4SS ) 
KeOler, Sommerbilder. van Maurik, Belm Hausputz. — Vom Frilhauf- 
stehen. — Voltaire u. d. Jesuiten. — VcrlruroJgcn d. kath. Mission auf 
Neupommern — Engl. u. disch. harr.pfschiffliau vor 70 Jahren -- Ii, Jugend- 
zeit d. Rhelndnmpfschiffahit. — i4i7.i F.. orthoJoz. lulhcr. PftngstbcirjcMj!. 

— Sozialpolitik u. I'railOJibtwegg. — <4."8.l E. Jubeljahr d. Rheindnmpf. 
«ehiffahrl. — Begrilbnivzercmnnii'n d. Papua auf Neuguinea. — '4ry,t i Cr» ker. 
Im Palast des Rajali. .- (400 J T h ei n e r •„ Le pelit noir. - (4fl9. ; 
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Ii. Velleia. — D. Schlaf. -- (4W ) I). kath Frauenvereinslebcn. - (497. . 
Eindrücke aus Ahessii.ien. - . PrcufJ. u. russ. Sprachtiiroliiik. 
Aeademla. iHr«g. Ii. J. Wurm ) XV, 9-12. 

iU.I I). jüngste dtsche Univcrs Stadt. — Weiß, Aenanin u. d. Vor« 
auss«izgslo»cn im J. IrÄV — Kathol. Reform. — I). C. V. u d. Trinken. 

(10.) Aug. Swientfk (W) f. -- Z. Alkohol!««*. — II. VerhiUlnU i. 
Hexenwahues z. Wesen d. Kirche. — (II.) Das SchlJgerirngen d. kathol. 
Studenienverbindgen in , »terr. — Verbin Jcsbtbliothcken. — Gui^s. 
HomerliN-tragg. -(12.1 [). Vertretg. d. C. V. in Rom.- Kultufgcscluchll. 
Bilder aus d. alten Prag . - A «realer C. V. 

Oettesmlnne.. (Hrsg. P. A. Poll mann.) I, 6 «i.D. 

I.'i.i Storck. Magnificnt. — Aren«, Konrad v. Würz'nirg. -Gold. 
Schmiede«. Einleite d. «Gold. Schmiede-. — Mavrnofcr, /.. I. Mai. — 
Elcherl, I.eo XIII. — Greif. l>. Zweifler. -- Miller. Ich laü dich mein. 

T o rri ed t. In d. Nacht. — E. Peile aus Petrurcos K.mzontn. — !'f c nc- 
borger, Morgenandacht; Abendandacht. - Kranich, L>. Singers Maien- 



gruß. — A I berdi ngk-Th ym- Joc^t van den Vondel. — (O l Krarr. 
Gott — Hfipfl, Ismus nls' Künstler. — Brühl. Christi Nuchfolver. — 
Willtop, In (iott, - Flaskamp. Heimkehr. — Miller. Gebet. — Pienc- 
h erger, Abendstimmung. • - Kranz, Es ist d. Tod kein Ziel. — S ch rf> ng- 
hainer. Abendlriede. - Nütten. K. Bitte. — lllaiky. Maria. - Prelsse- 
k'ont« Gedichte v.Meusburgeru. v. R Osenberg - Gruszcxynski, — 
Drei Plin^sllicdcr v. Angelus SilesiuB. — Pfencbergtr Glaube, Hoftnunj;, 
Liebe — Hottmanncr, Kirch!. Abend ied. — Krapp. Drei Ciristus ieder. 

• iBeil.ige: Fr ier klänge. I, 5 u. Q.i Gnttmminnc. flichig. v. Goltlried v 
Strafjhurg f^bers. v. J M. Waltcrich. 

Über Laad u. Maar. (Stuttgart, Dtsche Verl -Art-t 1 1903. in LX) 

(Irl.) v. Zobeitltz, D. gold. Kiltlg. Roman. — Müller. D. Schillcr- 
museuni in Marbach a. X. — v. Uenzen. Alte Jung lern. — v. d. S t e I nc n, 
D erste Bakulrl. — Barth. |) rem. Pincio. — Walters, Wismar, 
Schulze-Smldl. Dcmosellc Engel. — Hallcr, Maifr.istc. — Fürst. 
J. Frh. v I.icbig — Hcsd.lrifer, Maler. (Jarienstati^en, — Fuld.D. 
Klndenchulzgesetz. — (17) van Bebber. 1). Wettervorhersage. — 
Kraus, S:. Petersburg. — WeslUircli. Jjn Mlentwegen. Erzählg. — 
Steuer, Vom Berl. kgl. Ballett. — Meyer. Sch'ftsrc paratur mutclst 
Thermit. — La Terros, Jasd m. d. Paniber. — F'uld, Moral im Ge- 
schülTsleben. — (18.) II a 1 1 c r. Mineraiwasserkuren. — Wandt, Alpire 
Technik. — v. Seil. Diplomiert. — D. neue dtsche Kreuzer «Er- 
satz Kaiser«. — Graf Reventlow, l'ris. Zukunftsflolte. — Jenlsch. 
1). tlilfszuge h. Eiscnbahnunfäilen. Hin der mann, AlberU Scholz a G. 

• •- El in er, D. Ansiedlgen in Weslpreullcn u Posen. — Briefl ithe-i- 
oblellgen b. d. dtscli. Kavuiletl«. - Gottwald. Saloniki. — 19.) Scel- 
mann. Rudersporl u. Gesundht. - Laurent, II. Wundenater. — Urban, 
Ii. Tyrannin d. Yankcehelmes. — Regensherg, Fahnen dcli. Ru»».- 
Turkestnn. — Krieger, D. neue elektr. S^lmellhlinkfeucr auf Helgoland. 

— Jcntsch. Dampfschnenhahnen. — I). Haus lliirklio in Karlsruhe. — 
Haller. FluBbäder. — i20.) Zahn, D. Schalten. Erziihlir. — Schütte, 
Mod. Verkehrskrkhien. — ligner. Uns. Hunde. — KossaU, E. Frauenhaar. 

- Schirmicher, Pariser Damenrcst.mr.inis. — Gottwald, Frühlings- 
tag« in d. Diokletians. — Skowronnck. Spinnangelei, 

Korolenko W., K. cewolinl. Fall. MUnchen. Marchlewski. 212 S.) M. 1.150. 
Hcijermanns IL. Ghetto Trauerspiel. Lpz., Koeliler. (107 S.) M. 
Rotnensteiner J., Iloffng. u. Erinncrg. Gedichte. Freibg.. Herder. (4 17 S ) 
Goethes Sdmtl. Werke. Jubilliims-Aufg. in 40 Banden. XXUI, 2. Siutig., 

Cotta. (335 S.) M. 3.—. 
Hartenstein A., D. Freundin. Roman. Slut'g . Dt-che Vcrl.-Anst. 

(274 S.. M. 2 -. 

Ecn de Queiroz J. M , Stadt u. Gebirg. Roman. Ehd, (307 S-) M 2. — . 
Ferien. Bilderbuch v. .('her Land u. Me r«. Kbd. lliti S, ilt.) M. I.,M). 
Lord Mucaulays Aliröm. Heldeoge>änge (La)S uf ancle:it Roine). An- 
hang: 1). Schlacht v. Ivrv. Dtsch im ^'crsmatl d Orlglna « v. VVüh. 
du Nord. Wien. GerulJs Sohn, (löl S.) geh. 3 K. 
Schulte vom BrUhl. Was uns passierte. Skizzen. 2. Aufl. Lpz.. IL See- 
mann Nachr. (1*3 S.) M. 1.—. 
Universal Itibliolhek Nr. +431 4-140. Lpz.. Rtclam. A Nr. 20 Pf. 

Nr. 4431-34: L. Gallet. Kap:tdn Satan o ler Abenteuer d. Cyrano v. 

Bergerac. Duell, v. Ilenr. Dovidc. 1 46* S.i 
Nr. 44a-»; O, F. Berg Die all* Schachlei. Wiener l'oi.»« tri. Gesang 

in 5 Aufz. Erneuert v. Oit. lann-Beigler. (71 S.j 
Nr. 44.'16; Gu«t. Davis, D. Heiratsnest. Lust^p. in 3 Aufz. (H'l S.I 
Nr. 4437: I.ar« Dllllng. Kildenbauers Witwe u. ». Erzaulgai. Dtsch. 

v. Ida Anders. ( c '3 s.) 
Nr. 44r«: D c in 0 s then es' Rede Db. d. Cliersonesfrage u. liede «g. 

Lcpiines. Dtsch r. Fnedr. Spiro. IM S.) 
Nr. 4439: D. Kaiisch, 1CO.0Q0 Taler. Posse m. Gesang in 3 Abteilten. 
191 S ) 

Nr. 4440: Euf. v. Adler sfeld-Ballcstrcm, D. blonde Ida u. a. 



fttrcWrftbf Tcrlagubandlunjj frnburg Cm ßrci8g»u. 
ß. fttrdtr, mitn, \., COollztilc 33. 

Soeben sir. J erschienen ii'id ilurclt a'le Buchhandlunge ' zu beziehen : 

Belsar Dr. Joh., Die Geschichte des Leidens und 

Sterbens, der Auferstehung und Himmelfahrt des Herrn. 

Much den vier Evangelien ;ins ( -,«:kg!. „r.-H" 1 VUI u. D'J4 S.) 
M. 8. — , lieb, in Halbfranz M. lu.— . 

Inhalt: Frster Teil; Die Vorgeschichte des Leidens. — Zuciitr 
Teil: Die l.eiden*geschichle im engeren Sinne. I Der Bescniuli de» 
Svni-Jriums gegen Jesus und die Abendinililsleicr. 2. Die Vorgänge 
am O berg. 3. Das Verfahren vordem ;ü liaclicn Synedrium. 4. Das Vcr- 
Inhren vor der römisch staatlichen ifehorde.5. Il«rl.eicei;M.-«g : Tod und 
Hcgrähnis Jesu. — Dritter Teil : Ailfersiehung. l-rxciteiiiurgi-n des \of- 
crstanJencn und Hinniricltalrt 1. Die Aure-^tcliung 2. Die Hiramelf^hrt. 

go, De Caesaris Baronü tlterarum 

diatriba. fi .-s» (Vi.i „. 1 10 s.) M. 3.-. 
Miketta Dr. Karl, Der Pharao des nueauges. 

L : tnc cxi-ßeltsctic Sttulie ZU Kxoclus l — 15. Kr.-S" (Vlll ti. 
120 S.) M. 2.«0. 

Ilildct das 2 Heft des Vlll Bandes der -Bitilischcn Studien-. 



Im Verlage von Ferdinand Schöningh In Paderborn 

erschien soeben: 

BöckenhofF Dr. Karl, Das apostolische Speise- 

gesetz in den ersten fünf Jahrhunderten. Km üer.rug 

zum V'e:j)larid:ns J«r i|Uäsi-lcvuischcn Sittzungcn in 
iilleten kirchlichen Kcchtsvj'icllcn. Mil k-rctilicher Druck- 
crinuhnts. N'j S. «r.^". hm^tiicrl M. 4.—. 
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Im Verlage von J. P. Bachem in Köln sind erschienen 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Leonis XIII. P. M. Carmina. In- 

scriptiones. Numismata. Mit Genehmigung Sr. Heilig- 
keit. Vollständige Aussähe mit Einleitung und 
Anmerkungen von Dr. Joseph Bach, Dirtktor des 
Bischöflichen Gymnasiums zu Strauburg i. Eis. ( VIII u. 
176 S.) S". Mit einem Titelbild in Stahlstich. Preis 
broschiert M. 3 — , in Ganzleinen gebunden M. 4.20. 
\st die erst« volutlndlg* Sammlung elle-r GedtcJne Je* I\ip*!es 
Leo XIII. Sic cnlhOill mehrere Cedichte, die nucli nlruendwn gedruckt 
und vom Pn]>stc a'.s Zeichen seines besonderen Wohlwollens dem 
Verleger zur Aufnahme in die Sammlung übergeben worden sind. 

Nietzsche u. die deutsche Kultur. 

Von Dr. Albert Leng, Professor der Philosophie am 
Prieslersemmnr zu Slriillbitrg i. Eis. Zweite, ver- 
mehrte Auflage. (60 S.) 8°. Geheftet M. 1.20. 
Dieter zweiten Auflage wurde al* neuer Abschnitt »Darwin und 

Nlatzsofc«- hinzugefügt, in welchem in 1 

vom Obermansehan einer kritischen Ue 



nderc Nieuc^ches Lahr« 
ng unterzogen wird. 



Das Gesetz Chammurabis und 

Moses. Eine Skizze von Hubert Qrlmme, Professor 
der somit. Sprachen an der Universität Kteiburg (Schw.i. 
Geheftet M. — .frO. 



St ****** *********** *** + * * **<« 





Im Verlage von Ferdinand Schöningh In Paderborn 

Schlecht Dr. Jos., Andrea Zamometirj and der 

Basler Konzilsversuch vom Jahre 1482- 1. Band, ((jueiien 
und Forschungen aus dem Gebiete der Geschichte. 
Herausgegeben von der Görresgescllschal't. VIII. Hand.) 
352 S. Lex.B 0 . Broschiert M. 12.—. 



Höchst empfehlenswert. 

Da* auch vom 
Gesamt-Episkopat Osten eu h b für M itt elschulen als 

preiswürrtig- unerkannte und approbier te 

LEHRBUCH 

der 

Kirchengeschichte 

zum Gebrauche in Schulen und zum Selbstunterrichte von 

P. imuirad (Alois) Bafl«r 

Zislerzieuser-Ordenspiestor in Stnms, vorm. Keligirianteluer. 

Mit Genehmigung und Empfehlung der hochw. Ordi- 
nariale Salzbuig. Brixen, Tricnt, Gurck, Seckau, Lava:.t, 
St. Pölten, St. Gallen. Chur. Durch Erlau des hohen 
k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 
7. Mai 11)02, Z. 12319, zum Gebrauche beim Religions- 
unterrichte nn Lehrer- u. Lebrerlnncnbildungs-Anstaiten 
als zulässig erklärt und neuerdings von der*cir,e>;i Be- 
hörde für Mittelschulen approbiert. S*. 206 S Preis 
geheftet K l.tK) M. 1.60. gebunden K 1.90 M. 1.90, 
erscheint hinnen Kurzem, also rechtzeitig für das nächste 
Schuljahr in r>. wesentlich unveränderter Aullage, mit 

der neuen, jetzt In Österreich, Deutschland und der 
Schweiz giltigen Orthographie m.d ist furNeueiniüttrungcn 
in betr. L'.t.mnMalten iiuls neue nie mit empfohlen. 
Prospekte auf Wur.sch gratis und franko. 

Tel. Rauchs Buchhandlung in Innsbruck. 

Zu beziehen durch al 



Allgemeine Verlags-Gelelllchafl m. b. H. in ITlflnchen. 



neuer Roman! 



Soeben erldileneni 



Bezirkshauptmann pon herdiberg, 

n aus dem politildten beben Ollerreicfis. 
Pon Karl gonte Scapinelli. 



22 Bogen 8°. C Preis broldilert ID. 3. 



gebunden IH. 4. 



■ Berlrics hauptmann von üerdiberg- III der Roman des pollllldien Beamten 
Ollerreichs, der mitten unter dem Parfelhader und Potior (ich ielnen Beruf ausübt. 
Cer Kampf der Semelnde gegen den Vertreter der Regierung gibt den groben 
NlnlergninrJ ab, von dem fldi die plvdiologiidi bis ins kleinste Detail aus- 
arbeiteten Figuren doppell Idiari und klar abheben. Die Srefezflglgkcll der 



rite Felnlieit der Delaits und die piijdtotocjlldt lldiere ulnfenUlhruiig, 
die lldi der Roman belondcr» auszeichnet, fldwm Ihm eine gule " 



üaubenHug. 

Von üueg won Hebenlanz-Kaempfer. 



Ein moderner Gefell. 
[tfiartsromun. z£itziri< 



25 Bogen 8". C Preis brefdiiert 1T1. ».-. 

Hirt dlclcm Roman hat die Perhtflerfn einen groseit, glfldrlldteri Srlfl Ins 
90(1 rnenidtealeben getan : ile verlieht et ia ieirertem TIlajK. Ihre Beiden 
plallildi, (teilbar dem üeier vonutflhreiL Die Ihnen anheftenden mingel und 
Schwddien treten lebenswahr In die Crldielnum 
Ringen und Kamiifcn. ig der) 
keineswegs aber Idealliicrten 
mehr unierc Svmpalhlen sewin 



i die Criehelniing. nldn weniger aber audi ihr 
wir luleM wohl geläuterten und abgeklärten, 
Charakteren gegenuberitehen, die k langer |e 



Soeben ertdtlen die V Lieferung oon: 

illufWerfe Gelchichte t*vs 
der Deutfchen üiferafur. 

Von Prof. Dr. flnfelm Salzer 0. S. B. 

mit elnhundertundiehn ein. und mehrlarblgen Beilagen 
iowle über dreihundert Cexlabbildungen. 

20 Liderungen zu Je I mark K. 1.20. 



.... Zum 1. mal lieg! ein üeriudt w, die literarlidte Seileder 
Kultur als Streifen in dem Spektrum 
und tfleier Perludi ilt. ncdi der eriten hfelerung zu urteilen, lo 
auch lehr hohe Erwartungen nldhl ertliairldJI lein wentea. So ulel Iflr heole! 
Ubereinielhellon und dos Husltallungsjnaterlat. rias von hervorragender Qualität 




Für ötterreidt • Ungarn erldiclnt das Werk im 

Perlag der Iieo-Sefellfdiaft in Wien IX 3. 



Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des 3tt- und Auslandes. 
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der Sek Wall in Wort u. Bild. (Prof. P. U» r h. 
Ilochwallner. Seitcnstetien 1 iflt» ) 
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V. (Prof. Jll. HajalA W r. -Neustadt.) tfill.) 
«ttiier tf.. Tie niiriidMfllidjc uttb tfAmlibe t^itttrirf' 

lunv» brr Secliftlffotirt no« ber »iitt» btD 19. 3tibt«. 

ble auf bie «e 8 cn»,irt. (fj. (J.) (Mt.) 

Schöne Literatur. 

«Mflller Hntnn (Hr. iSilirnin). «iliitenflnitb ml 

Wiatttratilb. (Tr. «DI.) (112.) 
r (Krina. W.. Ti( t»i5tt(vbümni(iunä. tjiti 

(Artrtr. tiaflcllr. «aAcu.. lila.) 
«riibe Wbr. t'nnn ber J<übHe. 

Sdinnipielerä. (Teil.) {',13 ) 
t * Inf JubaitticS, ileter Jiote« flrtiK. Stmian. - 

Ted. Ter Haxt a. anbereJ. Siobdiftildir«. 

■ i*. IR. (".inteiim, wL'ftivrlitftetti. 3'atifni.i i.-i:i.t 
Mabrer*ticr,i-*tabiiicM 3K. u., »iiibcfjeiKil. 

2 rb:imniutf.1irn Weiobicit iiorti4(biibtct. (Stall 

«onle ScnpinrlH. tviinitrn.) (r,n.) 



In'vnllsnngnhe von Fachzeitschr iflen. 
Verzeichnis eingelaufener Kücher. 



Theologie. 

Laurentius Jos., S. J.: Institution«* Iuris ecelesiastiel In 

usum scholarum. Krciburg, Herder, I90.H. gr.-S" (XVI, 680 S.) IO M. 
In acht Büchern will der Verf. den Stoff des jetzt 
geltenden gemeinen l< echts zur Darstellung bringen. 
I'artikularicchtlichc und zivilrechtliche Bestimmungen 
werden meist in den Anmerkungen nur kurz angedeutet. 
Besondere Aufmerksamkeit ist der neuesten kirchlichen 
Gesetzgebung zugewendet und viele neuere Aktenstücke 
sind wörtlich in den Text oder in die Noten aufge- 
nommen. Zur näheren Orientierung über spezielle Fiagen 
ist je am betreffenden Orte auf einige Literatur ver- 
wiesen. Das Streben nach Kürze bringt es mit sich, dali 
der historischen Entwicklung der einzelnen Rechtsinstitute 
nur wenig Kaum zukommt; doch werden, wenn auch 
nur kurz, fast überall die geschichtlichen Anknüpfungs- 
punkte aufgezeigt. Die einzelnen Materien sind gut dis- 
poniert, die Begriffe scharf gefallt, die Sprache ist geläufig ; 
und leicht verständlich. — Das 1. Buch behandelt auf J 
bloß 20 S. die Quellen des kirchlichen Rechts. Dabei J 
werden allerdings nur die formellen Kirchcnrcchtsu.uellen 



näher aufgeführt, während die materiellen erst im 4. Buch 
bei dem Abschnitt über die kirchliche Gcsctzgebungs 
gewalt zur Darstellung kommen. Allein u. K. lassen sich 
beide doch nicht leicht voneinander trennen ; logisch und 
sachlich sollte den Gesetzessammlungen eine ausführlichere 
Abhandlung über die gesetzgebenden Faktoren voran- 
gehen. Die Sammlungen des Dionysius Kxiguus sind 
nicht erst in der Mitte des 0. Jhdls. entstanden (n. 20), 
sondern schon zu dessen Anfang oder Ende des 5. Jlnlts. 
Ob mit dem Episkopat sieben oder acht Ordincs zu 
zählen sind, ist aus n. 55 u. 174 nicht klar zu er- 
kennen. Mancher möchte auch Aufschiuli darüber, ob 
die gewöhnliche Sludcntenmciisur nicht bloß Infamie 
(n. 72), sondern auch Exkommunikation im Gefolge 
habe (n. -115). Als Vorbereitung zur Nichtigkeitserklärung 
der Majoristenchc auf der Lateransynode 1130 vermißt 
man ungern die Erwähnung der Reformpnpstc, der 
Synode zu Mein 1080 und Pisa 1135. Den Grund 
! der Zölibatspflicht, resp. der Nichtigkeit der Ma- 
joristenchc erblickt der Verf. in dem nach kirchliche! 
j Vorschrift beim Subdiakonat abgelegten Votum, das die 
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Bedeutung eines Votum sollemne iinbc (n. 122, 628). 
Freilich erklärte schon Gregor I. (a. 591): Nu! htm fa- 
cere subdiaeonum praesumant episeopi, »ist qui se 
victurum easte promiser it } und Granau verlangt cm 
ausdrückliches votum, wenn er dazu bemerkt : Unde ad 
subdiaconaium aecedentes neu sine voto castitatis 
jitbentur admi/ti, auetoritate IL (iregorii ... c. J , 
l). 28 und die Rubrik zu c. 5. 1>. 28 formuliert: Ad 
subdiaconatum aecessuri contiuentiam profileantur. 
In manchen Diözesen wurde denn auch bis ins II. u. 
12. Jhdt. den Kandidaten ein KcuschheitsgelUbdc ab- 
verlangt. Aber allgemeines Kirchengesetz wurde dies 
nie. In den zahlreichen alten Ritualien bei Marlene, De 
autiq. Eccles. ritibiis (Rolomagi 1700) und bei Morinus, 
De saeris Eeclestae ordiuationibus, ed. Assemani p. I. 
(Romae 175ti) findet sich nirgends eine Aufforderung des 
Bischofs an die Ürdinanden, ein votum abzulegen ; man 
liest nur Mahnungen, wie im römischen Pontifikale: 
Castitatem servare oportebit. Wo und solange bei der 
Ordination wirklich ein votum abgelegt wurde, konnte 
man sagen, dal} man auch durch das votum zum Zölibat 
verpflichtet sei. Nach heutigem Ordinatior.sritus ist jeden- 
falls von einem ausdrücklichen Gelübde keine Rede. 
Wer an den Weihealtar herantritt, will damit kein Ge- 
lübde ablegen, sondern er unterwirft sich eben den 
Folgen der Ordination nach der spirituellen und recht- 
lichen Seite. Zu den rechtlichen Folgen aber gehört die 
Pflicht des Zölibats ebenso wie die Verpflichtung zum 
Breviergebet; die erstere beruht so wenig auf einem 
Gelübde als die letztere. Die ürdinanden sind sich ir. 
keinem von beiden Fällen eines votum bewußt. Ohne 
einen bewußten, inneren Willensakt aber gibt es doch 
kein Gelübde. Wenn ein Ordinand ausdrücklich dieAbsicht 
hat, kein Gelübde zu machen, so ist er doch sicher zum 
Zölibat verpflichtet. Wo lugt da der Grund? Doch nicht 
in dem Gelübde, das er nicht abgelegt hat! Für die 
feierlichen Ordensgelübde ist durch Dekret vom 15. Juli 
1S58 die professio taeita vollständig aufgehoben; 
sollte dann in der Übernahme des Subdiakonats an sich 
eine taeita promissio eaelibattts liegen, welche die 
Wirkung eines votum sollemne hätte? Freilich hat 
Bonifa/ VIII. (c. un. in VI 1 * III, 15) auf die Frage, 
welche vota als sollemnia und als trennende Khchinder- 
nissc zu gelten haben, erklärt: illud so/um votum 
debere diei sollet/tue, quod sollt u/nivatum juerit per 
suseeptionem surrt ordiitis auf per pro/essiouem ex- 
pressant vel tacitam faetam ulieui de r< li^ionibits 
per Sedem Aposto/ieam approbatis. Aber ist damit 
wirklich die Ablesung eines Gelübdes für den Ordinar.dcr. 
vorgeschrieben ? Wir glauben nicht; im Mittelpunkt der 
Frapc stciil nicht der Zölibat und nicht der ordo } 
sondern Jas gemachte votum mit seiner Wirkung auf 
die F. he. Ks ist nur die Frage gelost: Wodurch erhalt 
ein tatsächlich abgelegtes Gelübde den Charakter eines 
feierlichen? Dies geschieht durch die professio rehgiosa 
und durch die Übernahme der höheren Weihen. Für 
den Fall also, dnü beim Knipfang des Subdiakonats wirk- 
lich «in ausdrückliches v<>tttnt gemacht wird, hat das- 
selbe als votum sollemne mit ehetrennender Wirkung 
zu gelten. Mit Recht bemerkt bereits Johannes Andieii 
zu dem c. un. de -voto in VI" MI, 15: Dicendum, 
tfiiod tiee votum >tee solle tu uita>. sed >\eelesiae eott- 
stitntio est. ijuae tin laut. Man sieht darum auch tiic.'it 
ein, warum die Kirche ein votum vorschreiben sullte, 



um erst durch dieses zum Zölibat zu verpflichten, da 
sie das gleiche Resultat direkt, unmittelbar und kontrol- 
lierbar durch ein Zölibatsgesetz erreichen kann, dem 
man sich durch freiwillige Übernahme des Subdiakonats 
ohneweiters unterwirft. — Für die Bildung eines Ge- 
wohnheitsrechtes eotttra legem hält der Verf. 
10 Jahre für hinreichend; zugunsten der anderen An 
sieht, welche u. K. mit Recht 40 Jahre verlangt, wären 
jedenfalls auch zu nennen die Arbeiten von Redlich, das 
c. II, X de eonsuetud. I, 4 (Dtsche Ztschr. f. K.-R. VII 
(1897], 309 fT.) und Brie, die Lehre vom Gewohnheitsrecht I 
(1899). — Die Zensuren sind zum Nachschlagen für 
praktische Zwecke geeignet behandelt, indem die einzelnen 
kirchlichen Strafbestimmungen wörtlich angeführt und je 
durch kurze Bemerkungen erläutert werden (n. 396 ff.); ähn- 
lich ist es beim neuen Bücherverbot vom 25. Januar 1 897 (n. 
•180 ff.). Klar und gründlich sind die Ausführungen über die 
wesentliche Form der Eheschließung. Nur hätten wir 
gerade im Kherccht eine eingehendere Berücksichtigung der 
modernen Staatsgesetze, besonders des BGB. gewünscht. 
Wenn darauf verwiesen wird beim Privilegium eompe- 
teutiae in. 101,3), bei der Militärpflicht des Klerus (n. 10«), 
beim Verlöbnisrecht (n. 565), so wäre dies noch not- 
wendiger beim impedimetttum ligatitinis, bei Wieder- 
Verheiratung im Folie der Verschollenheit eines Teils, 
bei der Ehescheidung und der Zivilehe. Inder Kirchen- 
politik erklärt und begründet der Verf. die kirchliche 
potestas tudtreeta itt temporalta und von diesem 
Standpunkt aus beurteilt er auch die Konkordate 
(n. 950 ff., 977 ff.). Mit der Darlegung des Verhältnisses 
der Kirche zu den Ungclauftcn und zu den nichtkatho- 
lischen Christen (n. 984 ff.) schließt das fleißig gearbeitete, 
wohl zu empfehlende Werk. 

Tübingen. Rcpet. Hirsch. 

91 ö f d) Dr. jur. utr. flbolj, $f (irrer tu ^ninau : $rt filmt» 
UHb bue" tEtraffleftebiidj. UJrafnfcher ttommrntar irr auf 
Religion nnb Stent» bcAüglicfiett SNatcritn br» SRfidjSftraiatictJ- 
buthe*. (SMlforftfrprartf, III.) $abtrbont, S. 6d)ömitglj, 1902. 
12" (VI, 152 'S.) SK. 1.20. 

Ein kurzer, sehr praktischer Kommentar zu jenen 
Bestimmungen des Strafgesetzbuches des Deutschen 
Reiches, welche den katholischen Klerus besonders inter- 
essieren : dergleichen sind die Paragraphen über das 
objektive Strafverfahren und den Hausfriedensbruch, der 
Kanzelparagraph, jene Bestimmungen, welche sich auf 
Verbrechen gegen die Religion oder gegen die Sittlich- 
keil beziehen, den Diebstahl oder die Beschädigung ge- 
weihter Gegenstände, die Störung der Feier von Sonn- 
uiul Festtagen, die kirchliche Trennung einer bereits ver- 
ehelichten Person und die vorzeitige Beerdigung an- 
gehet:. Im Anhange erscheint die Strafandrohung gegen 
unbefugte Einsegnung einer Ehe vor dem bürgerlichen 
Akte und eine Übersicht über den Berichtigungszwaug. 
Das handliche, mit genauem Sachregister versehene 
Büchlein entspricht für den Klerus des Deutschen 
Reiches seiner Bestimmung aufs beste. 

Prag. H i I g e n r e i n e r. 

Kahle I'aui : Der masoretlsche Text des alten Testa- 
mentes nach der Überlieferung der babylonischen Juden. 

I.cipa^, J. U Uiiuichs, I'.m.-j. g ,-..s» (IV. l'Jä S.i M. 3.50. 
Ine (jrun.liagc d.escr Lizc:itiatendisscrtatioi) hil.iet die Punk- 
Intimi lies (ii r.iiH'i M--. ct. lifvj. In der Kuilcitun^ I S. I — 7) zagt 
»diiU eJic lies :> niier i". kunuten babylonisch punktierten Iis*, 
durch die libcrcnsische ]'u»ktat»>nsmelhod>- bereit» de mit beeinflußt 
sind, daß sx uls echte babylonische H»s. in dem Sinne Saadj« . . . 
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nicht gelten können« (S. 5). Die genannte Hs. aber »bietet ... in Ein- 
zelheiten der PunUtntion eine Külte anderer Überlieferung«. »Sie gibt 
uns die Möglichkeit, die tiherensisehc Punktation, diesen wertvollsten 
Kommentar des Konsonantentextes, von einem festen, selbständigen 
Stundpunktc aus zu übersehen und zu bcu'tcilen.« »Sic tst ein Über- 
rest aus einer Zeit, in der die Vokalisation noch nicht so einheit- 
lich durch die tiberensischen Masoreten rezensiert war, wie das später 
geschehen ist, und darum von ganz besonderem Werte« (S. 7). 
S. 7 — 13 folg« die Beschreibung des Ms. Ks enthält .großenteils 
abgefaulte Bibelfragmente mit Randinasora, ungeordnet, haupt- 
sachlich Hagiographen«, und zwar findet sich »genau die aus 
"riaha batlira 14 b bekannte lulmudische Reihenfolge der Hagio- 
graphen beobachtet.« S. 13 23 bespricht der Verf. die orien- 
talische Masora und zeigt die Hauptunterschiede in der Termino- 
logie zwischen babylonischer und tiberunsisener Masora, worauf 
er ein Verzeichnis der östlichen und westlichen Lesarten bringt 



(aus Psalmen, Job, Proverbien, Ekklcsiastes, Canticum, Threni, 
Daniel, Esther, Ezra, Chronik). I)a< interessanteste Kapitel ist da* 
vierte, »Die oncntaliache Punktation desHehr4ischen«überschriehene 
(S. 24-50). Darin behandelt K. a) die Vokalisation (6 Vokale: 
geschlossenes a, offenes a, c, i, o, u), b) die Behandlung der 
Laryngalen (Gutturalen) in der babylonischen Punk'.ution, 
c) Dagci und Rafe, d) die doppelte Aussprache des ^ im Hebrfli- 
sehen, e) die Akzente der Handschrift. Im ö. Kapitel »Zur Formen- 
lehre des Hebräischen nach orientalischer Obei lieferung« (S. 51 — 79) 
gibt K. eine Obersicht über die im Bcrl. Ms. abweichenden Verbal- 
und NominaJformcn, im 6. Kap. (S. 79—83) folgen jene »Va- 
rianten«, die »noch nicht unter den Verbal- und Nominalformen 
an den entsprechenden Stellen besprochen« sind. Am Schlüsse 
bringt der Verf. in Beilage l die Masora magna zu den Pro- 
verbien (S. 83—851), in Beilage II (S. 89—108) <Ji 90—113, Can- 
ticum und Threni 1 nach dem Berliner Ms. or. qu. Ö80. — Dem 
Verf. kann man für seine Arbeit nur sehr dankbar sein: denn es 
ist gewiß von höchster Wichtigkeit, die masoretische Punktation 
in ihrer möglichst ursprünglichen Form kennen zu lernen. Nur 
auf eines möchten wir aufmerksam machen, nämlich daß das 
Kehlen des Vokals Scgol (ae) in der Punktation noch keinen 
Schiuli auf das Fehlen desselben in der Aussprache erlaubt. Viel- 
mehr wird uueh hier, wie im Arabischen, eine Art Imala (Umlaut 
des Pattnch) anzunehmen sein, so daß der Unterschied der Punk- 
tation in Wirklichkeit nicht so groß wäre, als es scheint. So 
schreiben ja auch z. B. die heutigen Araber a, aj, au, sprechen 
aber ae, e, <>; ebenso unterscheiden sie nicht kurzes e und i (in 
der Schrift). Im ührigen wünschen wir dem Büchlein jene Be- 
achtung, die es reichlich verdient. 

Hciligenkreuz. P. Niv. Schlögl. 

Prec*S Cortrudlanao sive vera et sincera medulla precum 
potissimum ex revelalionibus BB. Gertrudis et Mcchüldis 
excerptarum. Kditio nova, accurate recognita et emertdata a 
monacho 0. S. B. congregalionis Bcuroncnsis. Freiburg, Herder, 
1903. gr.16». (XVIII, 275 S.) M. 1.40. 

Wie aus der Prarfatio auctoris abbreviaia hervorgeht, soll 
diese Gebctssammlung aus den Offenbarungen des Heilandes an 
die berühmten Ordensfroucn Gertrud und Mechtild der Pflege 
wahrer Hcrzensanducht Nahrung bieten. Diese Blumenlese 
aus dem Garten Gertruds und Mechtildcns erschien das 
erstemal 1670 *u Köln und mußte 1673 und 1679 neu heraus- 
gegeben werden. Im J. 1709 aber trat die Cen^rraatio InJicis 
gegen das Büchlein auf und verlangte, daß uns demselben 
getilgt würden Uianiat et affiria <i S. tiituum Von-re^ati^ne non 
affrabata. Die nun erschienen* neue Ausgabe, besorg! von einem 
Benediktiner der Bcuroncr Kongregation, hat die Forderung der 
Coni(Ttg*tia InJia'j vollauf berücksichtigt, ausgetilgt, was nicht 
approbiert war, aber auch aufgenommen, wns in der jüngsten 
Zeit approbiert worden ist, wie die Herz Jesu-Litanei. Sonst ist 
die (lestalt des alten bewährten Gebetbuches erhalten geblieben. 
Dasselbe enthält Gebete, welche am Morgen, untertags und am 
Abende zu verrichten waren; eine Mcßandacht. je eine Gebets- 
Sammlung zur Verehrung der heiligsten Dreifaltigkeit, des Heilandes, 
des bitteren Leidens, der uller>e)igsten Jungfrau, der Heiligen und 
schließlich Gcbetssammtungcn mit den Aufschriften f>o dtvtrsii 
necfssita/ibui, f>r<' und lvommumonanduchten. Da dieses 

Büchlein, wie der llciuusgeber in seiner Vorrede konstatiert, 
viele Aullagen erlebt und Vieler zur Frömmigkeit begeistert hat, 
möge es auch in seiner neuen Ausgabe in vielen Herzen unter 
den gebildeten Laien und unter dem Klerus das Feuer reiner, 
heiliger Gottcslicbc nähren und erhalten. 

St. Florian. Dr. P. Amand Holz. 



Baltzer Otto. Lic. th., Pfarrer in Weißig: Die Sentenzen des 
Petrus Lombardus. Ihre Quellen und ihre dogmengeschicht- 
liche Bedeutung. (Studien zur Geschichte der Theologie und 
der Kirche, hrsg. von N. Bon welsch u. R. Seeberg. VI 11, 3.) 
Leipzig. Dicterich, 1902. gr.-8" (VIII, 164 S.) M. 4.50. 

Im vorl. Hefte ergeht sich B. in der Einleitung zunächst 
über die Absicht des Lombardus, seine Stellung zu den Vätern 
und zur gleichzeitigen theologischen Literatur, sowie über die 
Disposition seiner Werke. Im Anschlüsse an die vier Bücher dir 
Sentenzen untersucht er hierauf dos literarische Abhängigkeits- 
verhältnis des Lombardus, besonders von Hugo und Abnhird in 
den Zwei erster, von Hugo und dem Deottum iitutiani in den 
zwei letzten Büchern, und stellt die Bedeutung desselben in der 
dogmengeschtchllichen Entwicklung dar. Dabei kommt er zu dem 
Ergebnisse, daß die letztere nicht darin bestehe, daß Petrus der 
Lombarde der Entwicklung neue Bahnen gewiesen oder wichtige 
Streitfragen zur Entscheidung gebracht hätte, sondern darin, daß 
er als Sammler und Vermittler das Sondergut anderer bewahrt, 
daß er Reste origineller Gedanken durch die Mißgunst der Zeiten 
gerettet hat. — Die Untersuchung über die Quellen der Sentenzen 
des Lombardus führt ». mit Fleiß und Gründlichkeit. In den 
Anmerkungen der Quarachianer Bonaventura-Ausgabe zum Texte 
der vier Sentenzenbücher halte B. eine ausgezeichnet brauch- 
bare Vorarbeit, deren Wert er auch anerkennt. Aul Grund dieser 
Vorarbeit wäre es auch für B. als Protestanten nicht zu schwer 
gewesen, die dogmongcschichtliche Bedeutung der Sentenzen in 
einzelnen Teilen richtiger zu würdigen, als es der Fall 
ist. Von seinem Standpunkte aus z. B. findet B. die Lehre des 
Lombarden über den Glauben und die Buße verworren, wo der 
Lombarde den katholischen Begriff des Glaubens und der Buße 
auf Grund der überlieferten Lehre genügend klur wiedergibt; hei 
der Lehre des Lombardus von der Buße findet B. immer wieder 
Spuren von allchrisllichen, dann aber angeblich durch die 
römische Bußpraxis des Mittelalters getrübten Gedanken, wo nur 
das Mißverständnis wirklicher altchristlicher Gedanken jur An- 
nahme einer Trübung derselben durch dos Mittelalter führen kann, 
liier bleibt die Arbeit der Wirklichen dogmcngcschichtlichcn Be- 
deutung des berühmtesten Sentenzenwerkes erst noch zu ver- 
richten. Es wäre eine lohnende Aufgabe für einen jungen 
katholischen Gelehrten, an dieselbe zu schreiten; es wird 
auch von protestantischen Theologen anerkannt, daß für ähnliche 
Arbeiten katholische Theologen besser vorbereitet sind. Dann müßte 
aber auch schon des Lombarden großer Einfluß auf die spätere 
Entwicklung der Theologie eingehend gewürdigt werden; B.s Schluß- 
bemcikungen darüber können nicht genügen. r. 

Pattor bonu». Hrsg. P. Einig.) XV. 6 u. 10. 

(9 ) Enge), /.. Begrif) »Apostel«. Allmnng, D. Liturgie d. russ.- 
orlh. Kirche. -■ Ott, D. Hettclordcn u. ihre Verteidigg. dch. Thomas 
r. Aquin. N ie dermeier, I). Psalm D*ni*m rtgn miM. a. hl. Eucharistie, 

— Jene. D. Andacht z. Ilenen Jesu. — V'erSnd. Kronlitellg. d. Sozialismu« 
g. d. ChrtMeolum. — Samson, 1). Siiflmaltrcl. — (10.) v. Hui [um. 
helst. Grundanschauungen außerhalb d Christentums. — Kilian, Ave 

m«rls »trlla. — l). gemischten Bekanntschaften. - Sogen. Pflegekinder. — 
•Zu dem geht alle«!« — Weihergeanng in d. Kirche. — Ii, Kola. l'olk&zcitg. 
Zl»t»ril«nier. Chronik. (Red. Gr. Mit 11 er.) XV, 171 -174. 

(171.) Hüll. Btrge z. Ge»ch, d. Zinkerz.- Kio'Slef in Schweden. — Ans 
Clteaux in d. J. 1719-1744. — Studien ab. d. Generalkjipitcl XXVIII, XXIX. 

— (172.) Kurzer Bericht Ob. Klosier VolldoncelU. — Abt-Jubilaum in ZwetU. 

— (173 i Verzeichnis d. in d. J. 1520 -IWK* in Wurzbg. ordin. Prolessen U. 
frank. Zi»t.- Klöster. - (|74.> t>. Nsraensiinderg. im Kloster. 
Baitarlo»*. (Koma.) VII, TU 72. 

(70) Guidi, La iraduzmne copta dl un' Qmella dl S. Elr'nt. — 
ttevltloul, Le premler et le dernitr das moratiste* dcl l'ancienne fcgvpte. 

— Ilunelli, La modern« lcderaiura oltomana. - Datestri, Iii un mini 
memo pallmpscsio copto-saidicu dcl Museo Ufrgian«. - Palmicri. La 
Chlesa cllenica nel kccoIo XIX. — Giamil, Documenta rclationum inier 
S Sedem Aposi, et Assyriuruni Orientalium seu ChalJaeorum Mcclc:iiam. 

— (71.1 Kahmani. .Sancti Kpliruemi Carmina Kogalionum. - Kocchi, 
In l'aracletlcam Dclparue Sanol. S. Joannt Damosceno vulgo Irlbulain uni 
madverslones. — Zelller. I.es retations del' anclenne hglise de Snlunc 
avec I' Eglis* romaine. - (Juris, Cili elemcnti »fricani ncila emogr.itia 
italica. — Gabriell, Variel.i pohglolle. — (72.) V igo u r u x. I i letir; apter. 
de l.cntulus et le Portrait de N.-Seutneur Je»us.Chrl»t. - Asgisn, l.u S. 
Sede a la naiioiie Armena. - Wetter. Les inslitutiuii» nalion. ault>ur 
du Siege apost. 

Kfiln*r Paatoralblall. (Hrsg. Dr. Herrenrath u.I)r. \'ogl ! XXXVII. 10 
().) Euchcristisehes von d, Generalversnmmtg. d. Katholiken liischlds. 
io Mannheim. — l). ikonograph. Vumehrilten d. Kirche. -- I). lljusneclsorjre 
In d. Städten u. InduMriebeiirUen. — -.2.) Selb»!, I). pSpMl. Rundschrei !««n 
.Mine cariUtis. v. 28. Mai 1CU2 u. d. eueharial. Heweng. - i:t.l I.co XII). 
üb. d. lte(urmbe>(rebgeo hlimchil. d. Heranbilde,, d. Klerus. — /lolhewuillei 
Predigen. — Samson. I). Delphin als symhol. Zeichen. — (4., 1). •sf.ttl. 
Kumtnunion u. ihre Vcrwertg, in d , .SecUorge. — Paralldismus zw . d. tiixerr. 
im Katechismus u. ind, bibl. Gesch. — (5.) tieselv od. L'rgesch. in d (tenes'.t,. 
-- Krs. Delitzsch ca. Kriedr. Delitzsch üb. d. h'luchpartien .1. A- 'I . — (iV i 
Sehaefer. ti. älteate Se^uenx auf d. Iii. Gereun u. %, GeCitirtcn aua J. 
10. Jhdt. — Pfarrer U. Organist. 

Hetchmann Matth., Ü. Zweck heiligt die Mute!, ti. Btr. z. Gesch. d. 
ehnstl. Sittenlehre. (Erg.hefie zu d. .Summen aus M. Laach-. - 
Krcibg,. Herder. i.tüO S.) M. T " 
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Hansjakoh Hc nr . Sancta Mama. 0 Vorträge. Reh. in d. Fastenzeit 1893 

iu Freibn. :t. veib. Aufl. Fbd (UTi >.i M l.r.u 
IIa t tU r Fr.. Lebensbild J. chrw. f. Ouudiux J<! la < 'jlumbiere S. .1. 

nch»t ». iieistl. Tagebuch«, KhJ. S. in. t'u.tr.) M. l.GD. 
k'rier J. Hern., |i. (itliof^nm II Konlercnren 1. d Z<"elince d. bisth. 

Konvlki» xu l.uxembs Ht*|;. v. Hern. Frantx. Fbd 0«4 S.) M. HO. 
Gillmann Fi.. I>. Institut J. Clinrbi»cK,ilc im Grient. Ihst.-kam.nist 

Studie. (Veri;tr. aus d . lorcUcnliM. Seavn.ir Mönchen. II. Hellte, Nr. I.) 

Münch,, leniner. <l3rt S . M. '„■ ."■*>. 
Ah Jos Iro. v., weil. I*!arrcr in Kerns. Aus^ew. !*redie,len ti. l'rediitl- 

KntwUrfe. Mit e. Vorwort hr»|!. v. J. Beek. I. Lltr. Sians. v. Mitt. 

<X.\IV u. S. I .Hi rn. I'nrlr.» a l ief. M -so. 
Leben u. Tugenden d. Iiieners Gelles P. I'ctr. Julian»? Fymard, Stiller« 

d. Kougro},-. v. Allethl. Sakramente. Verfff. tu Rnm v. Pnxfjlalui J. 

SellpsprecliES-l'rtzejse». Dlselic Cbciscus. u. l'.r.irhiit. v. d. Vaicrn 

v Atlerhl, Sakrament in lt":'.cn. liozen, Kmtnanuel. < 101» S.) M. 
S c 1 1 e u I m a n n A . M . Gen«» .! S:ikut«ri<i«ti.>n ' im reehi-.rh.eln. Rarem. 

1.11,1. Ynr K c*ch. l.u-f. 3 u. 4 KeK«n.bit.. Habbel. (S. IS' -279 U. XV S.l 

a Lief. M. .SU 



b«n u. Wl»»»n. r.S'iif^arl. Kieli-nunn.) I. ;'• n. il. 
(6) Steudc, O.Mcnsch ist. «vi* ei itlt, — Orschiedt. I>. Malerle 
n. d neuesten Korschtfcn u. An*chiinunn*n. — S e Ii w n n z U n p 1 1, l\ WiJer 
ti. Für der (iottesbeweise. — llru!in, J v l.iebiR. Hennef 1, t'mschau 
in Zeit ii Welt. - Wie iitl d. hohe Aller d. l'atriarci'Cn <l. A -T- m. d. 
WirkllchlU. vereinbar- - Flei«ehmann, Verkauf u. Fr-ebnis d. tlabel- 
BihcF-Stroilos. - iH.» Hennen, H. Weltall, e. uf.ltl. Gr>vcbc. -- RllJiRer. 
Lachen u. Lächeln. - ClcfslutiK, 1» lilcnensl.iat, 



IldjiT» t:. I'., Hapti^m and ("Itrialian Archaculnry. iSludia hibliea et 
cccW»ia>tica. K»sav* eh-efty in Uiblieal and l'atnstic friticlsm, bv 
Membcr» iif tho LVvc'Mlv <>( OxforJ. Vol. V, pari IV.) Oi'.urJ. at Iho 



Clarendon Hres» (S. 2o«-»il.> 

Kelstcin Herrn.. Ule Anlaiiise d. Talmud« u d. Knlstohi:. 
tum». Vor«««. KüninsbR. (..«.tdtsene Uuehhdla.. 1902 (2X 6.1 M. -Hl. 



Philosophie. Pädagogik. 

E i s I e r f>r. Rudolf : Nietzsches Erkenntnistheorie und 

Metaphysik, nurstelltiri« und KriliU. Lcip/.ig, |). Ilancke, 1902. 
gr.-S» (V, IIS S.i M. 5.20. 

E. will die theoretische l'hilosophie Nietzsches in 
nicht K tt nz streng systematischer, aber doch einheitlicher 
Darstellung geben. Kr findet in der Methode seines 
Philosophen die des Kritizismus. Die Erkenntnistheorie 
Nietzsches ist extrem biologisch: wahr = lebenerhaltend. 
Alles Erkennen fälscht die Wirklichkeit.' Das Denken 
kann nie über die Erfahrung hinausführen. Die Begriffe 
sind rein subjektiv. Der Urspruiif; der Kategorien liegt 
in dem sclbsigemachten »Ich-. Lias ewige Werden — 
konkret gcs;igi, der Wille zur Macht — ist das Wesen 
der Welt. Wille ist das Wirken der Materie, Wille das 
organische Leben, Wille auch im Grunde der Menschcn- 
f;cist. Der Kosmos ist Wille im Ewig sich-selber Schaffcn, 
im Ewig'-sich-selber- Zerstören ; es gibt weder Anfang 
noch Ende der Welt, sondern einen ewigen Kreislauf 
einer sich selbst genügenden Welt. Nietzsches Philo- 
sophie ist eine Art naturalistischer Pantheismus, dem K. 
als seine eigene einen voluntaristischen, aber nicht anti- 
logistischen Panentheismus entgegenstellt. — Es ist nun 
gewiü keinem verwehrt, Nietzsches theoretische Philosophie 
darzustellen. Aber wird uns dadurch der Mann auch 
ein klein wenig verständlicher, der alles auf Auge und 
Ohr und Leben angelegt hat ? Ks ist sicher keinem 
genommen, auch Nietzsches Philosophie zu kritisieren. 
Aber darf man dies, indem man sie als ein System von 
Begriffen und Lehren nimmt, von ihrer psychologischen 
Grundlage loslöst und dam; an dem höchst subjektiven und 
ärmlichen Maßstäbe der Kutigoikn »lichtig. und »falsch« 
iniüt- N:ttzschc lallt sich min einmal als Philosoph nicht 
lassen, der Kernpunkt seines Wesen lie^t ganz anderswo. 
K. ist ohne Zweifel ein gelernter und geschulter Philosoph; 
alu-r es gehört mehr dazu. der. ganzen Nietzsche zu ver- 
stehe!', und zu weilen. Au: K.s Auffassung und l:r. tischer 
Würdigung liegt ein Hauch des engen, abstrakten Durch- 
sebniltsgelehiteril-.ims. Kr hat sich den schlimmen Geist 
Nietzsches glücklich fein geh alten, aber dafür hat ihn auch 
der gute Geist Nietzsches mit keinem Flügelschlag gestreift. 

Köln. Aloys Mulle r, 



eucdit $rof. 35r. X^omaS: ©n'tbidilc »et Client. Ilnitifrfitöt 
SiOinflen( 1549— 1804) unb brr mit ibr «rrbunbrnm 
Jfcbr- HHb erjUhuiifl«aiiftoltcn. ^reiburg, Berber, mrj 
fl r.^° (XXIV, 707 S. m. 15 flbfa.) Hi. K,.-. 

Die Geschichte dieser Universität, von der bisher 
nur das 1. Jhdt. in Programmarbeiten dargestellt wurde, 
hat hier zum crstenmale eine würdige Bearbeitung er- 
fahren. So erklärt sich, daß Ranke (Die röm. Päpste in 
den letzten vier Jhdtcn, 7. Aufl. II, 10) urteilen konnte: 
»Einige Jahre blühte sie durch ein paar ausgezeichnete 
spanische Theologen ; sobald sich diese wieder entfernten, 
fand sich in Deutschland kein kath. Gelehrter, um sie 
zu ersetzen. Es drangen auch hier die Protestanten ein. 
Um diese Zeit waren die Lehrer in Deutschland fast 
ohne Ausnahme Protestanten, die gesamte Jugend saß 
zu ihren Füllen und saugte mit dem Beginne der Studien 
den HalJ wider den Papst ein.« — Nun ist dieses Ur- 
teil zwar schon im einzelnen durch andere Forscher, im 
ganzen durch Janssen VII, 146 ff. richtiggestellt, durch das 
vorl. Werk aber als gänzlich unhaltbar dargetan. An der 
in schwerer Zeit (1554) eröffneten Universität hat nie 
ein Protestant gewirkt und die Zahl ihrer Besucher war 
seit der Übernahme durch die Jesuiten (1509) in 
ständigem Wachstum begiiffen, so dafl sie schon 
10 Jahre später 600 betrug. Auch der Mund gegnerischer 
Zeitgenossen bestätigt gegen Ausgang des 10. Jhdts. die 
Bedeutung dieses Bollwerks kath. Glaubens und Wissens 
im südwestlichen Deutschland. Eine Reihe hervorragender 
Namen der deutschen Gelehrtengcschichte ist mit Dillingen 
verknüpft, von den Tagen des hl. Canisius an bis zur 
Aufhebung des Jesuitenordens, von welcher Zeit ah die 
Akademie »allmählich abzehrte«. Verf. bietet aber nicht 
bloU die Geschichte dieser, sondern auch jene der damit 
organisch verbundenen Erziehungsanstalten. Kr schildert 
die Organisation, die Privilegien. Stildienordnungen, 
Lehrer, ihre wissenschaftliche und literarische Tätigkeit, 
die Lebensweise der Studenten int Wechsel von drilt- 
halb Jahrhunderlen. Im 2. Teile bietet er überdies die 
wichtigsten Uikunden und Akten aus dem reichen 
Quellenmatcriale der Universität und vervollständigt da- 
durch das ungemein lebendige und fesselnde Bild, an 
dem wir den Typus einer von Jesuiten geleiteter. Uni- 
versität jener Zeit studieren können. Darin dürfte auch 
die Bedeutung des schönen Werkes beruhen, dem wir 
recht viele Leser wünschen ; denn die monumentalen 
Sätze, mit denen die Söhne dieses Ordens ihren ersten 
Lektionskatalog begleiteten, haben für unsere Tage viel- 
leicht noch eine höhere Bedeutung als für das 16. Jhdt. 
— Druck und Ausstattung sind vornehm. 

St. Pölten. Dr. Rudolf Hornich. 



Grabows ky Dr. med. Norbert, Arzt: Bildung, was ist 
sie und wie wird sie gewonnen? Km Hmulhuch der Selbst- 
crzichung für Krw.chsenc aller Stande. Leipzig, Max Spohr, 
1902. gr.-H» (57 S.) M. 1.-. 

Unter den üncr ein viertellmnde-t religiunsphilosophischeri 
•;timi medizinischen) Schriften G.s ist voll, die jüngste, deren 
Lektüre dem Ref. viel Interesse für den Verf. eingcfloU! hat. 
»Die Kcgetiwärtige Schrift bedeutet eine geistige Kcfor- 
in nli on. Sic soll uiui wird der Mens „Ii heil ein neues, vollkoi«. 
meneres Ideal der Ü.ldung nls Jus bisherige bringen.« Sie sucht zu 
«t-weii'jn, 1. iIjiÜ »wahre Bildung (im Gegensatz zur falschen bei 
Kiauen und Miinncrn) die aul das ganze Lehen übertragene ojer 
lebendige Kikei;»t»is von Gott und Jensc-tsdasein«, 1. duß diese 
Kikenntni«. »liöciiHe \V -sensrhaft und Kunst zugleich« sei, 
H. duU si.-ri »das Streben nach c.em künstlerisch Schönen oder 
i'.ie Luhe iw den Künsten nieiii decke mit wahrer Bildung«, dati 
vielmcl» das Streben nach dem Gulen uv.J Wahren di.s eigentlich 
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bildende Element unser« Geiste« sei, 4. endlich, daü nicht sowohl 
Werke der schönen Literatur, als vielmehr echte Erkenntniswerke 
die eigentlichen Führer zu solcher Bildung, die anderen Künste 
und Wissenschaften nicht Zweck an sich, sondern nur Mittel zur 
Entfaltung der Innenwelt de* Ich seien. Vertritt der Veif. diese 
Gegensätze zu vielfach herrschenden philosophischen, sozialen, 
künstlerischen Anschauungen auch öfters mit einer ganz unge- 
wöhnlich selbstbewußten Sprache, so müssen wir doch seinen mit 
wahrem Bekennermut vorgebrachten Ansichten oft beipflichten, 
namentlich in dem, was er über geregelte Eindämmung des 
lähmenden sinnlichen Genusses (Sexualverkehr, Alkohol, Tabak), 
über Entsagung, zurückgezogene innere Geistessammlung, Ober- 
schätzung von Kunst und Literatur und Belletristik, die »eine 
schwere Gefahr für das ganze Geistesleben des Volkes bilden« 
(S. 56), über Instrumentalmusik und Spiel, über Realismus und 
Idealismus sagt, und müssen ihm eine möglichst weitdringende 
Stimme und möglichst vielen Lesern und Hörern willige Herzen und 
Ohren wünschen. Doch können wir den philosophisch und religiös 
unhaltbaren, schwer zu definierenden, mit Pantheismus eng ver- 
wandten Standpunkt des aufrichtig strebenden, die Wahrheit 
suchenden Verf. nicht teilen, der zwar den Spiritismus, Mystizismus 
und Okkultismus abweist, aber auch «nichts mit den Lehren dir 
Bibel zu tun hat«, der jede positive Offenbarung Gottes zurück- 
weist, dessen Gottcsbcgriff mit dem christlichen nicht vereinbar 
ist, der ohne Kenntnis katholischer Glaubens- und Sittenlehre, 
»nur auf Grund der Ethik, des gut Handelns, das also stets 
voranzugehen hat, zum höheren Leben, der Erkenntnis, gelangen« 
will (S. 18). Bei der Betonung von führenden »Erkenntniswerken« 
hätte man (S. 58) doch nicht bloß die Empfehlung seiner eigenen 
Schriften als endliche Lösung der schon fünf Jahrtausende ver- 
gebens gesuchten großen Daseinsprobleme (S. I) erwarten dütfen. 
Ravensburg. J. E. Schermann. 

i. U t e n t r g 3., %ihot in Sofern : Uebenäuurfi. Stitgabe aus 
bera Sieben, für« ütbtn, jttm üebe» ©r. > i.»trt)t<rfclb«>iöerlhi, 
C. fflunoe, 1902. gr.-S» (III, 278 S.) <»tb. SR. 8.50. 

II. Kamo No C hörn eh Eine kleine Hütte, l.ebens- 
anschauung. Übersetzt von Dr. Daiji Itchikawa. Berlin, C. A. 
Schwctschke & Sohn, 1902. 8» (45 S.) M. 1. — . 

I. Was der Goffinc und die Heiligcnlcgctide für Katholiken 
sind, das kann das »Lebensbuch« Taylor Pienings für Prote- 
stanten sein : eine erbauliche Lesung für den Einzelnen und für 
den häuslichen Kreis. Die Einteilung des Stoffes ist nach Kalender- 
tagen derart getroffen, daü aus Bibel, Predigt, Kirchenlied, Gebet 
und aus dem christlichen Leben Gutes und die Frömmigkeit 
Förderndes ausgewählt ist. Der alterlümelnde deutsche Schrift- 
text will uns nicht recht behagen, doch werden andere gerade 
darin einen Vorzug finden. Der auf S. 221 erzählte Vorfall kann 
wohl nur auf mangelhaftes Verständnis der Glaubenslehre zurück- 
geführt werden ; das Verdienst ist ja nur eine Wirkung der 
Barmherzigkeit Gottes, sowie der Aptel eine Frucht des Baumes 
ist. — Das zu oftmalige, fast aufdringliche Hineinziehen der 
kaiserlich deutschen Kegentenfamilie in diu, religiöse Leben dürfte 
nicht nach jedermanns Geschmack sein. — Die Ausstattung des 
Buches ist bei dem geringen Preise eine gute. 

II. Das Schriftchen »Hüjöki«, welches hier deutsch vorliegt, 
nimmt nach dem Übersetzer eine bedeutende Stelle in der japa- 
nischen Literatur ein. Verfallt wurde es im Jahre 1212. Es er- 
zählt in anziehender Form vom stillen Glück eines Weltmannes, 
der Einsiedler geworden. Die Idylle hat sehr viel Ansprechendes, 
ist aber im Sinne des Quictismus, einer Folge der taoislisch- 
buddhistischen Weltanschauung Chömeis, geschrieben. 

Graz. A. M i c h c 1 i t s c h. 

VnnmgariRcr Reimtet), Sentinatbireftor tu gug : $äba< 

({Oflif »fcer <Pt$icbuHp,i?ieljre mit kefonbrrer ©ertief 
tditt(|ung her Jiftirholufliirtjru Wninblnfjc* für Vcbrer 
unl> «>*r$iciicr. 4., oirijadj uerbefjerle Auflage, öteiburg, frerber, 
1902. <jr. H" (VU1, 252 8.) 9R. 2. . 

Die auch im AI., gewürdigten Schriften des Verf. zeichnen 
sich durch klare und gemeinverständliche Durchfuhrung der Prin- 
zipien der katholischen Pädagogik aus und verdienen, wenngleich 
sie zunächst für das Bedürfnis vnn Schweizer Anstalten s«- 
schrichen sind, auch anderwärts Beachtung. Wir können nur 
wünschen, daü unsere Anstalten einmal ähnliche Lehrtexte erhalten. 
Pra;;. O. W i 1 1 m a n n. 

K*t*. Sc«n»lz«it«nf f. Norddtichld. Breslau, Goeriklt.) X\, II .TO. 

(II. Sahel. V. Ed. Milde - Juccndspiclc u. faich:ithc Kiiabcn- 
lUnd.irbcit in Utschld. 1903. - (IL'.; *S«nm imju- od. d. ScliuMrcil in 



Myslowitx. - (IS.l [). Kindt. Forlbildpssch.uk. — Schulen u. Untorr. i. 
Zeit d. M.-A in WostpreuBcn. — (11) Seholx, Wurum sttidieren wir 
Sprachen r -■ Frh. Hceremann v. Zuvdwyk t- - (15 ) In» iowcit u. wie 
Winnen Schule u. Lehrer b. Hckümpfi;. d. *u*. Mißstände d. <; K wart inil- 
»■irken? — dfi. 17.) lialT.iel u. *. SiMin. Madonna. — -Lettre* de U corre- 
npundutice «coiaire iiiternaltuiialt«. — 18.1 Kiuderschutic u. KiudtrscIiuU- 
g*»«w. — tlt».i I». I.«hr«r m d. Ostmark. — IM.» I>- AnurJOR. d. Stoff«« im 
Lehrplan d. Volksschule. - Universität u. VolkSüCliulkBrct . — i-t.) 
Johann i.'tirlstlan Gtmtiicr. — {VI.) tlriU. 1>. Schularzt auf d. Linie. - 
Dichttranmmen Ub. Krzich>; u l'iicrr. (13.: H i u m (! n r tn er, l>. mod. 
Phane d. Secknfrajre. »St-i Xeuinanii. ZeitEtrOmRcn u. deren Kii.flut» 
auf d, llildgiiarbeit d. VolLsscii. Analyse n. Synthese im Katechismus- 
unterr. — .art.) .Schneider. I). Uild im ecoer. Untcrr. .- üussuet. Bischof 
v. .\kaux. als Prinzen*™ icher. (27) Koh stal 1, fb. IkliKionsunterr. 
bei liDuhesion. Mmdert.lcn. - 1 I). ländl. F4>rthiMjr*i.eriuk. - Kenen. 
reise» sonst und jetzt. - <2»., I ny, Kxper.m. Didaktik. — FoiUifc. O. 
Studium d. Math, - (TO.) Leo XIII. t - It. U t .c!iMa S swaliIcn in Onersclilta. 
u. d. Volksschule. 

Blutsauer Stephan, Z. Geich d. Anstalt (1. Jahresbericht d. n. (>. 
Landcs-Itealsymn. in Klosterneubfr.i Kloslerncubg., IPO't. (IH S.) 

Pahmcn Iii., I>. Thcr.rie d. Schönen. I.pi., Ln^clmann. (!!>! S.; M. 4._, 

Kittclmeyer F., .Nietzsche u. d. L'rkennlnisprobicm. Kbd. (lins.) M. |,,V). 

Wahle K., Ideen z. OrKanlsalion d KnieliK. Wien. ISrnurnOller. <lfj S.i 

Henjiel P., Iliurtprithleme d. lithik. Lp«., 1 eubner. OMi S.) M. LI». 

BerK W.. 1>. K/zieh«, x. Sprechen. Ebd. M S.) M. I.-. 

BUclier K . t). dtsclic llucnhandet u d. VV"isscnsch»tt. Ilcnksehr. im Aul- 
trag il. Akadrm Schutzvcrcin« verUDl Kbd. (2T.1 S.) M. LI». 

Freihcrg IL, Anli-I.oofs. I. Xeu-li.Mau. Ntudlvch. \'erl. >H\ S.i M. H.fin. 

Kncel kein per WMh., t*. relig -philus. Lehre S-iadji iJaooK üb. d. hl. 
Schnlt (fltrjte z. «Jesch. d. Phil d. Jl.-A., Tesle u. I?ntcrsuch|5en 
ll-.-g. v. IT. Baeuinker u. G. v. Herlliftg. IV, 4.i Münster, AschendurtT. 
(VIII. 71 S.i M. 2.:o. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Kehr in. ph.i. Karl Andrea»: Die Urkunden der normannisch- 
Slzlllschen Könige. Eine diplomatische Untersuchung. Mit Ur- 
Uundennnitnng und einer Kartenskizze. Innsbruck, Wagner, 1U02. 
g..-»" (XIV, 012 S.i M. 20.-. 

Angesichts dieser Leistung, einer gewaltigen Erst- 
lingsarbeit, die u. a. auch die von mir in diesem Bl. XI, 
237 bereits angezeigte Berliner Doktordissertation enthält, 
wird man sich künftig daran gewöhnen müssen, einen 
jüngeren Urkunden Kehr von dem älteren zu unter- 
scheiden. Plan und Anlage, Methode und Durchführung 
sind bei diesem Werke gleich vortrefflich; und will man 
nicht .Splitterrichter sein, so kann man ehrlicherweise 
nichts anderes tun, als das Gebotene rückhaltslos aner- 
kennen. Besonders gefällt mir die liebevolle Berück- 
sichtigung der diplomatischen V e r g I e i c Ii u n g : die 
Einflüsse, die Byzanz, Langobardentum und Kurie auf 
das normannische Urkundenwesen ausgeübt haben, weiden 
von K. ebenso klargestellt wie umgekehrt dann der all' 
mäliche Sieg sizilischcn Brauches über deutsche Arl. Das 
hat hier umso höheren Wert, als der spröde Stoff nicht 
gerade viel des Anziehenden bietet. Zur Erörterung über 
die Pertinenzformel (S. 277 ff.) erlaube ich mir erneut auf 
meine Abhandlung im llistor. Jalub. 17, 235 ff. hinzu- 
weisen; denn ich bleibe dabei, daU auch diese an- 
scheinend bedeutungslosen, formelhaften Ausdrücke eine 
mit dem Dichterwerden der Bevölkerung zusammen- 
hängende Entwicklungsgeschichte gehabt haben. 

Leipzig. Heimo It. 

Z trag an) P. War, O. F. M.: ipall tu Ulrol. (Sin »citron. 
iitr Otejcfitchtf bei- tirolifdjcn 'StäMmvieuä. >>evati#gcacbeii tut 
Äuftrflflc uitt) mit lltttciitiiniuifl ooS chibtniaftiftrotc-?. I. Stntib: 
Wcirhidito btir 2taH bti) »im lobe Maifct War I. 3niifbrurt, 
.^). Sdiioicf, V.m. iiivS' (V'lll, 415 2.) ilj. 5.—. 

Der Erinnerungsfcicr un den tlÜOjährigcn Bestand 
der Stadt Hall verdankt diese Publikation zunächst ihre 
Entstehung. Aber weit entfernt, eine üelegenheitschrift im 
gewöhnlichen Sinne zu sein, ist sie die Frucht ein- 
gehendster archivaltscher Forschungen, wozu der ver 
hältnismäßig noch reiche Archivbestand der Stadt aller- 
dings förmlich einladen m utile. Ergänzend zog Str. noch 
andere l-'undställcr. wie Innsbruck, Wien und München 
heran. So gestaltete sich unter seiner geschickten Hand 
eine Stadtgeschichte von einer SloflTtillc und einem 
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wcchselvollen Bilderreichtum, wie sie nicht viele Städte 
bisher aufzuweisen haben. Str. wählt die naturgemäße 
Einteilung: Äußeres und Inneres. Unter erstcrem ist 
die politische Geschichte bis zum Beginne der Neuzeit 
zusammengefaßt, dabei auch einleitungsweise eine ge- 
drängte geologische Skizze des Stadtgebietes von J. Grcm- 
blich. Wie es kaum anders sein kann, erweitert sich 
die politische Geschichte des Teiles, also der Stadt, in 
so manchen Partien zur Geschichte des Ganzen, des 
Landes. Un~ gerade hier tritt der selbständige wissen- 
schaftliche Gehalt der Arbeil besonders deutlich ins 
Auge. Str. hat sich, wie es sonst in seinein Falle oft 
geschieht, nicht begnügt, das Geleise der Vorarbeiter 
nachzutreten, sondern er hat deren Ergebnisse mit kritischen 
Sonder nachgeprüft, und zum Besten der Lar.dcsgeschichte 
nicht vergebens. Der Historiker hat sich aus dem treff 
liehen Buche manch wichtige Berichtigung zu notieren. 
So ist nach Str. der bayrische Einfall des .1. 1363 nicht 
in den November, sondern in den Monat Oktober zu 
verlegen ; die Erwerbung der zehn Gerichte im Fretligau 
vermag Str. auf Grund des Malier Raiibuches auf ein Jahr 
fiüher (1470), als man bisher angenommen, zu datieren. 
Wo dem Verf. Anlaß zur Beurteilung von Dingen und 
Personen gegeben ist, erweist sich dieselbe, ohne Ver- 
leugnung des prinzipiellen Standpunktes, als unbefangen 
und zutreffend. Es ist durchaus einwandfrei, wenn er 
z.B. schreibt: »Eine Verwirklichung der Forderungen des 
Kusanus kam einer völligen Aufhebung dessen gleich, 
was durch die geschichtliche Entwicklung Rcchtszustand 
geworden war« (S. 111). Über das Treiben der Spießin, 
dieser verrufenen Schmarotzerpflanze des münzreichen, 
aber vernunftarmen Sigmund von Tirol bringt das Buch 
recht charakteristisches Material bei. 

Im Anfang dieses Hauptabschnittes wird natürlich auch die 
Frag« aufgeworfen nach dem Aller der Stadt. Dali Hall als Stadt 
erst seit 1303, seit der Verleihung de» Stadlrcchtprivilegiums 
besteht, ist selbstverständlich. Aber als Ort glaubte man e» noch 
«in halbes Jahrtausend zurückvcrfolgcn zu können. Ks gibt noch 
Überlieferungen aus dem 8. Jhdt., die von einem Hall sprechen. 
Str. betont richtig, daß dies nicht das tirolische Hall sein könne. 
Anders, meint er, sei es mit zwei Urkunden, deren eine das 
Stift Kempten (837), die andere das Kloster Rot am Inn (1073) 
betrifft und wo auch die Bezeichnung Hall vorkommt. Die I.nge 
Kemptens am Ausgang einer als Salzstraße bezeichneten Weg- 
richtung macht es nach Str. wahrscheinlich, daß man im Kemptencr 
falle an das lirolrsche Hall zu denken habe. Noch sicherer sei 
die Deutung bei der Roter Urkunde, weil dort im Anschluß an 
Hall noch andere tirolische Ortsnamen vorkommen. Hierüber 
erlaubt sich Ref. einer etwas abweichende« Meinung zu sein. 
Hei Kempten, wo tür einige nach Hall um Salz fahrende Karren 
ZolHroheil gegeben Wnd. s-md so wenig Anhaltspunkte, duß sich 
nur dieser Sle.lc nicht viel anfangen lallt. Es ließe sich höchstens 
über einen gewissen Grad von Wahrscheinlichkeit deputieren. 
Unli dns in dem Akle tur Hot vorkommende >r//W Halle /a- 
Uttum sa.'u et l.vum f.itellt* nach Tirol zu verlegen ist, darüber 
k.niu kuum ein Zweifel sein, da voraus Jochberg und Wiesen- 
.-ci.wang, mich dem »u/wt/ Hallt* Mausen >in Stubeia* und ein 
Ilm •<« Wibctal* ausfuhrt weiden. Str. schluUt uaruu» uuf 
eine in Knc Zeilen hii. aufziehende Sicdelung des Namens Hall. 
lU'l. vermag nicht soweit zu gehen. tJer.n war eine solche Sicde- 
lung, also ein Ort (Dorf oder Weiler), schon im 0. oder 11. Jhdt. 
unter dem Namen Hall bekannt, warum, so fragt man sich, 
kennt der Misehof iinn.o von linxen 1281 diesen Ortsnamen 
nicht, d.i er die Ntkoluusktt che der späteren Stadl Hall einweiht? 
l)'-r Kircherfu-st hidieiil sich der Worte trw.am strueturam 
(die Kirche} ti/uJ uil-tuini tuistrt ,lt*ceiii*. Kür die Saline wußte 
al.Mi l'.uno noeh keinen Namen. Tatsächlich heißt auch dieselbe, 
bevor sie m der 2. Hallte des 13. Jhdts. in die Nähe des li-.n 
vrti'.-gi winde, nicht von Hall, sondern von Thaur (einem Doite 
w. um H.i I). Aber Jas Hall von tu73 ist ja doch unanfechtbar. 
<.-e'A:3, abe. -- und dus ist die differierende Anschauung des 



Ref. — der Name wird nur als Rcgionalbezeichnung, nicht als 
Ortsname zu nehmen «ein. Man bezeichnete damit die Gegend, 
den Gebirgsslock etwa, wo Salz gefunden wurde. Sind ja doch 
auch die in der Urkunde für Rot folgenden Namen Slubiia und 
IVibetal weder früher noch heute Namen eines Einzclortes, sondern 
von Talgegcndcn. Und noch eines. Im Jahre 1336 begegnet in 
einem Stiflbriefe die merkwürdige Bezeichnung unserer Stadt 
als »Hall zu Halle«. Trotz anderer Deutung neuesten Datums 
mag doch die Frage gestattet sein : sollte in diesem Hull zu Halle 
nicht die Erinnerung an das einstige Verhältnis nachklingen, 
wonach in der schon längst als Halle bezeichneten Salzgegend 
nach c. 1250 durch die Salincnerrichtung ein Ort entstanden 
ist, auf den das »Halle« der Gegend als Ortsname Hall allmählich 
übet tragen ward? Hall ist, man wird nicht weiter sehen und 
kaum anders sagen können, eine Schöpfung der Tiroler und 
Görzer Grafen, die, nachdem sie das Thaurer Salzwerk vom ur- 
sprünglichen Besitzer, dem Stifte Trient, erworben, die Saline 
nahe am Inn errichtet haben. Daß Hall noch als Stadt zur 
Paroclne des Dorfes Absam gehörte, mag auch ein Fingerzeig 
für sein jüngeres Aller sein. 

Der zweite Hauptteil »Innere Verhältnisse« behandelt Rechts- 
pflege, Verwaltung, die rechtliche Stellung der Inwohner, Polizci- 
wesen, Befestigung und Wehrkraft, Besitz und Finanzwesen dci 
Stadl, Gewerbe, Handel und Verkehr, Kirche und Schule. 
Hier kommt das lokalgcschtchtliche Moment besonders zur 
Geltung. Eine Reihe von Tubellen gewährt Einblick in so manche 
Wirtschaft*- und finanzgeschichtliche Erscheinungen: die Quartal- 
crtiägnisse des Bäckcrumgcldcs von 1451 bis 1518, die zeitweiligen 
Gclreidebestände der städtischen Bäcker, Verkaufs- und Auf- 
schlagslubelle für Wein, die Eingänge uns den der Stadt ver- 
liehenen Zöllen, die Jahresbilanz in den städtischen Einnahmen 
und Ausgaben von 1451 bis 1518. Die Prcisgeschichte erfährt 
die mannigfachste Bereicherung in den zahllosen Angaben über 
den jeweiligen Wert von Marktgcgcnsländcn und Leistungen 
menschlicher Arbeit. Auf Schritt und Tritt begegnet man inter- 
essanten Vorkommnissen und illustranten Angaben. Die wehr- 
haften Leistungen der nicht mehr als 300 Häuser zählenden Stadt 
müssen als ganz respektable geschätzt werden, wenn sie zu den 
stets sich wiederholenden Kricgsaffärcn der l.andcsfürstcn regel- 
mäßige Kontingente von 80 und mehr Mann stellte. Eine eigenartige, 
oft aufscheinende Bürgerbuüe für kleinere Vergehen hestand in 
der auferlegten Ablieferung von 500 Ziegeln. Adeligen gestalteten 
eile Stadtbürger nur dann die Niederlassung, wenn sie das Burgei- 
recht nahmen. Gegen Verletzungen dieses Prinzips stemmte »ich 
jedesmal der Stadtrat mit aller Zähigkeit. Mit dem lebhaften 
Haller Handelsverkehr stehen im Zusammenhang die vielerlei 
Beziehungen der Stadt mit den außer Land gelegenen Studien. 
Von Ulm erbittet man Stadtmeister und Maurer, München sendet 
auf Ansuchen Futvcrmachcr, Löwen in Brabant verkauft nach lUli 
Geschützkugeln, zum Wiederaufbau de» Pforrlurmes bewirbt man 
sich um einen Baumeister aus Kottenbuig, dann um einen solchen 
aus München, während ein Meister aus Wasserburg berufen wurde, 
um den Plan zur Emporklrchc zu entwerfen. Daß die alten Kaller 
etwas auf ihre Schule hielten, bestätigt ihre Forderung, daß der Schul- 
meister ein magister artium sein solle. Eine Schul- und Plair- 
bibliolhek begründete schon 1437 Pfarrer Vögc'.y, der seine stattliche 
Hüchcrsammlung dazu vermachte. 

Mit glücklicher Darstcllergabe weiß Str. das Interesse 
des Lesers stets rege zu erhalten. Man folgt seiner 
Führung ebenso gern durch die sturmbewegten Läufe 
unter Herzog Friedrich wie bei der Schilderung über die 
Kleingcschichte der Haller Stadttürmer. Die Prägnanz der 
Erzählung und die sichere Beherrschung des Stoffes 
lassen in Str. den Mann erkennen, der so recht das Zeug 
hätte, uns mit einer handlichen Landesgeschichte zu be- 
schenken, deren wir leider bisher entbehren. Vorläufig 
möge ihm die Kiaf; beschieden bleiben, diese seine Stadl- 
geschichte durch Ausarbeitung zweier folgender Bände 
zu beendigen, von denen der zweite Bentfizien, Hauten, 
Bürgerfamilien, Almende u. s. f., der dritte die Saline und 
Münze behandeln wird. Damit wird ein Werk vollendet 
sein, das, in der stillen Klosterzelle entstanden und mit nicht 
rastendem Fleiß« durchgeführt, ebenso dem Verf. wie der 
sein Unternehmen fördernden Stadt zur Ehre gereicht. 

Dz. Patsch bei Innsbruck. Hirn. 
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Tz an oft Dr. Canischo: Wer hat Moskau Im Jahre 1812 

in Brand gesteckt? (Historische Studien, tieft 10.) ticrlin, 

E. Ebering. gr.-8* (112 S.) M. 3.60. 

Eine lesenswerte Studie, welche sich zum Ziele setzt, 
den Nachweis zu erbringen, dal! nicht Graf Rosloptschin 
Rußlands alte Hauptstadt in Brand gesteckt habe. Diesem 
negativen Teile der Arbeit wird man eine gewisse Beweis- 
kraft zuerkennen müssen, da manche Argumente, welche 
bisher für die Urheberschaft des Grafen zu sprechen 
schienen, wie die Geschichte mit der Abfuhr der Feuer- 
spritzen, glücklich widerlegt sind. Anderes, wie die Affichcr, 
dürfte schwerlich sehr ins Gewicht fallen. Viel weniger 
überzeugend ist die positive Seite der Untersuchung, wo- 
nach Napoleon die Brandstiftung veranlaßt haben soll. 
Dagegen sprechen noch immer starke Vcrnunftgründe. 
Jedenfalls reichen die von Tz. herangezogenen russischen 
Quellen nicht aus zur Fixierung der Täterschaft, liier 
muß namentlich auch die französische Überlieferung ge- 
hört werden. Das zu tun bleibt trotz Tz s fleißiger Arbeit 
noch einer künfiigen Bearbeitung vorbehalten. II. 

3 a cot» 4 2r. Sbuatb: 3rricatirf> Kropalb Wraf A a 

Stolbera. (gUiaidjriftcit bt» »attQfltfdjftt *uttbc« 201 'J.) 

«.fiftng, 6. «raun. 1902. gr.»tt" (40 ®.) 40 *fg. 

Besondere Hervorhebung verdient der ruhige, weiche Ton 
dieser Schrift, die sich als Ziel gesetzt hat, den Grafen K. I.. 
Stoibergauch nach seinem übertritt zum Katholizismus als evan- 
gelischen Christen darzustellen. Der Obertritt sei bei Stolbcrg 
mehr Gefühlssache gewesen. Gegenüber den Schriften des grotien 
Konvertiten muü der versuchte Beweis als auf der ganzen 
Linie gescheitert bezeichnet werden. Eines der Argumente setze ich 
beispielshalber hieihcr: »Dieser Arzt .... gedenkt wohl auch 
gelegentlich seiner (d. h. des sterbenden Grafen) Gebete zur 
Mutter Gottes, aber diese treten doch durchaus zurück gegen 
die an den einigen Mutier Jesus gerichteten Seufzer. Seiner 
gedachte er mit brennender Liehe und rief ihn offen an: , Komme, 
Jesu, komme bald, Jesu!'«. Ich frage, kann es etwas Katholischere 
geben als dieses Sehnen einer Irommcn Seele nach ihrem Heilande: 
Zum Schlüsse noch die Bemerkung. daQ, wenn alle Schriften des 
evangelischen Bundes in so glanzvoll ruhiger Weise geschrieben 
waren wie diese, eine Summe von Verhetzung unserem Volke 
erspart geblieben wäre, unter der unser öffentliches Leben schwer 
zu leiden hat. 

München. Paul Mann Baumgnrten. 

Wülfer XrVffltdwb: OrffttditlidK« Vefcbitd). XarfkOungcn 
au* btr <Hrf(bid)te br# 1 9. 3aljrhunbtrt3 ,l,r W&f rt i'rfcjranftoltcit, 
Seminorien tt o. [oroit »um figcirnt Stubium aii*griöäl)tt. 
2., Woljlffilf ShiSaobe. Wöttingen, <<<nibeithoed ,t 3*it}>rcd)t. (V.m.) 
gr..K" (IV, Hill S.) SH. 2.-. 

Dem Herausgeber hat speziell der Gedanke vorgeschwebt, in 
den Schülern der oheicn Klassen höherer Lehranstalten Lust zum 
geschichtlichen Studium zu wecken, die nur gewonnen wird aus 
dem Einblick in die Tiefe und den Bildungswert historischer 
Meisterwerke. Hcuto sind wohl die Meinungen über die Not- 
wendigkeit solcher Mittel nicht mehr geteilt. Vielmehr mangelte 
es bisher (und für manche Partien der Geschichte jetzt noch) an 
Zusammenstellungen, die für die Zwecke des Unterrichtes geeignet 
sind. Das vorl. Buch bringt nur wirklich gediegene Literatur und 
für die in Betracht kommende Zeit auf dem verhältnismäßig knappen 
Räume in gerechter Auswahl. Der Abdruck der einzelnen Stücke ist 
wortgetreu; Auslassungen und Kürzungen sind im Texte angedeutet, 
Anmerkungen nur bei schwer verständlichen Stellen angebracht. 
Auch der SchulorthograpliK' ist Rechnung getragen. Für spätere 
Ausgaben wäre vielleicht die Hinzufügung einiger Stücke moderner 
Historiker zur Ergänzung zu wünschen. Jedenfalls ist es ein in 
Anlage und Ausführung gutes Buch und seine Billigkeit wird 
hoffentlich zur Verbreitung in Schülerkreisen beitragen. 

Lieyr.it*. C I e m c n z. 

HI»lor. Jahrbuch id. «r.rrcü-iifs . München ) NXIV, ?. 

.SchmiJlm. K. Kamp) um .1. I>t*cruum im K'osterleben Italien*. 
— Funk, f b. d. Kanon J r.'iu. M« B «. — Löfflcr. Crcvor VII u. d. 
0>nal>illckcr Zerinteiistroit. — Kr.flpfler. l'jipiiluikde» d. I2.-14. Jhdis. 
aus J. licrmun. Xatlonalinus. in Nümheri: m. c. liistw. Ski«« 4. venetwn. 
Klosters Itror.dolo. — l>. »Gnblucti rhriMU r Turin HtjuniKJilcn;. 
y. P fl u a k-lUritiing, D. Pafslb-.illini bU X. Ki-.dc i. 12. JhJl*. iMnitf. 

Krietl Codfr., I>, Personen- \.J. Tiiutmimen d. Kuh. Osten u. d. Knns in 
hmlor. Kntwicklg. «7. Proßf. d. Üj-nsn. m ScitcnbUiten.) (S. 35 - 82.) 



Polek Job.. D. Huldlfij. d. Bukowina am 12. Ok!. 1777. Czemowitit, 
Piirdlm, 100.', V> (36 S.) M. I.-. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

TlmotheOS: Die Parser. Aus einem Papyrus von Abusir 
im Auftrage der deutschen Oricnti'<"Scllschalt herausgegeben von 
Ulrich v. Wilamowitz-M'illeiidorff. Leipzig, J. C, Hinrichs, 
1903. gr..*" (120 S. m. e. Lichldrucktafel.) M. 3.—. 

Der TimotheOS-PapyrilS. Gefunden bei Abusir nra I. Februar 
1 002. I.ichtdrujk-Ausgabe. (Mit Text von Ulrich v. U'ilamo- 
w i Iz- M o II en dorf.i (Wissenschaftliche Veröffentlichungen der 
deutschen Ortcntgescllsclialt. 3. ILIO Kbd., 1003. Kol. f 1 5 S. m. 
2 Abb. u. 7 Tai.) M. 12.- . 

Bisher war an den großen literarischen Papyrus- 
funden England unbestritten der Löwenanteil geblieben ; 
denn was Paris, Genf, Straßburg, Berlin und anderen 
Orten zugefallen war, bot zwar viel und vielerlei Über- 
raschendes, aber an Bedeutung konnte es sich mit der 
'AÖTjvariwv xoXitsfa, mit Bakchylidcs und Herondas doch 
nicht messen. Jetzt tritt Deutschland in den Vordergrund 
mit einem Funde ersten Ranges, nicht dem Umfang, wohl 
aber dem Inhalte nach. In einem Friedhofe, welcher der 
griechischen Kolonie des Dorfes Busiris angehört zu 
haben scheint, fand man bei der Leiche eines auf ge- 
waltsame Weise ums Leben gekommenen Griechen, viel 
leicht eines Söldners, eine Papyrusrollc (oder richtiger 
die Hälfte einer solchen), deren Inhalt hier mitgeteilt wird. 

Wer das vorl. Buch durchliest, wird bald 
die Überzeugung gewinnen, daß der Fund in keine 
besseren Hände hätte kommen können. Von den 
Rätseln, die der Papyrus dem Entzifferer aufgibt, ist der 
größte Teil richtig gelöst und zugleich für die Nach- 
kommenden in allem tüchtig vorgearbeitet; nicht zum 
mindesten dadurch, daß der Hrsg. die Schwierigkeiten, 
die er nicht zu bewältigen vermochte, nirgends ver 
schwiegen oder durch bestechende Hypothesen zu ver- 
hüllen gesucht hat, für welche echt wissenschaftliche Art 
der Forschung der landläufige Ausdruck von der ars 
msciendi eigentlich recht unzutreffend erscheint. Der 
Papyrus ist kein Erzeugnis der ägyptischen Buchindustrie. 
Seine schönen, der Steinschrift des 4. Jiults. sehr ähn- 
lichen Buchstabenformen verbieten es, ihn weiter als das 
Jahr 300 herabzusetzen ; er ist ein Buch aus der Zeit 
des Theophrastos und Denn trios von Phalcron, wo nicht 
aus der Alexanders d. Gr., jedenfalls das älteste griechische 
Buch, das wir besitzen. Den Inhalt bilden (von den un- 
brauchbaren Bruchstückchen der ersten Kolumne abge- 
sehen) etwas Über 250 meist kürzere Verse (in fort- 
laufender Schrift geschlichen) aus den Persern des Timo- 
theos, einer im Altertum hochberühmten und auch tn 
späterer Zeit oft öffentlich vorgetragenen Dichtung. Da- 
mit haben wir das erste zusammenhängende Fragment 
eines v6|lOC, einer Dichtungsart, von der uns die über- 
lieferten Fragmente bisher nur eine seht undeutliche Vor 
Stellung zu geben vermochten. Leider fehlt der Ai fang 
und somit bleiben wir für die ersten vier Teile von den 
sieben, in welche diese Dichtungen zerfielen, nach wie 
vor aufs Raten angewiesen. Das l-rhaltene setzt mitten 
im Haupttcil (dem bp.zy\6$) ein mit der Schilderung einer 
Seeschlacht zwischen Persern (und Kleinasiatcn) einer- 
seits und Hellenen andrerseits; Schiffszusammenstiißc 
und ein liegen von Geschossen ; die Perserschiffe, in den 
Buchten zusammengedrängt, leisten trotzigen Widerstand; 
selbst die mit dem Ertrinken Ringenden schmähen noch 
das unerbittliche Meer. Aber jetzt hci;innt die Flucht ; 
von Toten ist die See bedeckt, von Schiffbrüchigen. 
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die ihr Geschick bejammern, die Klippen. Viele werden 
gefangen genommen und liehen in gebrochenem Griechisch 
ihre siegreichen Feinde um Gnade an. Endlich erfußt 
auch das persische Landhecr Entsetzen ; der König, der 
in würdigen Worten sein Mißgeschick beklagt, gibt den 
Befehl zum Rückzug; die Sieger aber stimmen den Päan 
an. Obwohl kein Name genannt ist, kann doch kein 
Zweifel darüber herrschen, daß die geschilderte Schlacht 
die von Salamis ist. Das Befremden über den kühlen 
und von nationaler Begeisterung gänzlich entkleideten 
Ton, in welchem die grollte Ruhmestat der Hellenen vom 
Dichter hier unter Verschweigung aller Namen behandelt 
wird, weicht bei genauer Erwägung der politischen 
Verhältnisse, welche nach dem peloponncsischcn Kriege 
herrschten, als Athen zu Boden geworfen war und die 
Jonier h'leinasicrs allen Grund hatten, die Perser schöner d 
zu behandeln. In diese Zeit (etwa 396) muss also auch 
die Abfassung unseres vöu.O{ fallen. 

Auf die Schlachtcnschildcrung folgt eine persönliche 
Rechtfertigung des Sängers gegenüber einer ungünstigen 
Beurteilung, die seine Neuerungen in Sparta erfahren 
hatten, wobei er auch seinen Namen nennt; das ist die 
O'iprjG;, derjenige Teil des Vop.0?, welcher dem Ganzen 
ein individuelles Siegel aufdrückt. Am Schlüsse steht eine 
kurze Anrufung des pythischen Gottes, »dieser Stadt« 
(Milet kann es nur sein) Frieden und Gedeihen zu schenken; 
darin erkennt man leicht den effft.tffOC 

Am größten wird bei jedem Leser wohl das Er- 
staunen über die Ausdrucksweise des Dichters sein. 
Ahnliches ist einem Publikum kaum je geboten 
worden; selbst die parfümiertesten Blüten persischer 
Lyrik, aller orientalische Bombast, aller Euphuismus bleibt 
hinter dem, was dem Hörer hier zugemutet wird, zurück. 
Wenn die dicken Schärte der Brandpfcilcr als »Trümmer 
(ich meine den Plural des dialektischen ,Trumm'), stark 
genug, um Ochsen damit das Fell zu gerben-, bezeichnet 
werden; wenn ein reicher Grundbesitzer aus der Troas 
oder aus Phrygien (worauf wohl Hojjijiptavie. v. -13 zu 
deuten ist) ein »Inselbewohner« genannt wird, weil er 
jetzt hilflos im Meere schwimmt ; wenn die Buchten, in 
denen der Kampf tobt, »die fischgekrönten, marmor- 
beflügelten Brüste der Amphitrite« heißen ; wenn das 
schauderhafte Bild uns entgegentritt: »Aus dem roten 
Munde sprangen die marmorleuchtenden Kinder« (d. h. 
die Zähne), gleich schauderhaft, ob wörtlich zu nehmen 
oder bildlich ; wenn, sage ich, man solches zum ersten 
Male liest, hat man wirklich das Recht, mit offenem 
Munde dazustehen. So gehäuft, so künstlich verschränkt 
sind hier die [iSTOW Opa«, daß vieles unübersetzbar bleibt, 
vieles doppeldeutig, vieles sich erst nach wiederholten 
Versuchen deuten lassen wird; v. 14 xeo/.ä; die »Fichten« 
sind nicht die Ruder, sondern wie f>inns bei Ovid strht 
das Wort hier für »Kiel« oder »Schiff* ; v. 22 Yooc Je 
r.nrv. heißt wohl .gleichzeitig mit«; daß Timotheos selbst 
die Metapher zum Gleichnis degradiert haben sollte, ist 
hier ebenso unwahrscheinlich wie v. 81, wo |U|lO'j]JitVO; 
nach der Ansicht des Hrsg. vom Dichter selbst hinzu- 
gefügt worden sein soll ist, weil *dasBild selbst für diesen 
Stil zu arg ist«. Der Ertrinkende »ahmt das Meer nach«, 
indem er ihm nichts nachgibt. Jm Gegensätze zu der 
Mehr künstlichen Erklärung des Hrsg. möchte ich rpiaiX.'.ojAci 
? ; i;,a; (v. 01) als "Buhle der Luft« fassen. Die »Tropfen 
der Schiffe« < v. 33) können wohl auch Blutstropfen sein, 
die das Meer roten. I>ie V&{idSe; * - 'T*{ des Perscrkonigs 



(v. 80) sollen vielleicht die , & ,flto X*«; 07 .toX(u{ andeuten, 
seine Satrapen und Boten, oV wv itivtx 6 %wXt'k 
ijtimtoirel. Weniger auffällig sind die uns schon aus 
Acschylos vertrauten otitXi ov6u,c/.t* (bei Tim. auch cp'.sXä, 
wie [J£X«|«tetotXox(t»V). Hingegen mutet uns das Herein- 
ziehen des prosopographischen Elementes wieder recht 
fremdartig an, wie es namentlich in der Rede des 
Phrygcrs hervortritt. Er spricht (nach der treffenden Be- 
merkung des Hrsg.), ganz wie etwa die phrygischen 
Bauern, die jeder Milesier am Markttage in der Stadt 
sehen konnte, vulgär jonisch sprachen: er bildet den 
Aorist rfca, er sagt fyyat stall if;,you.at ; Artimisf!) ist ihm 

[lifac öe6c und ~6>i heißt bei ihm noch xw?. Über 
haupt ist die dramatische Belebung unseres vi{tOC durch 
eingcflochtcne Reden höchst merkwürdig. Auch in der 
Niobc ließ unser Dichter die allmählich zu Stein er- 
starrende Heroine noch lange Reden führen, an denen 
der Verf. S. 81 Anm. 1 mit Unrecht Anstoß nimmt; man 
denke nur an die Redseligkeit der ovidischcn £t£(,0'.0'>[uvo'. 
und etepoiO'j(ieva* n 

Einen nicht unbeträchtlichen Teil des Buches (S. 04 
bis 105) nehmen Untersuchungen über die musikalischen 
Neuerungen und über die Entwicklung des vöp^ über- 
haupt ein. Den letzteren Teil, in welchem der Verf. die 
Geschichte dieser Dichlungsart in geistreicher und wohl 
auch (von Kleinigkeiten abgesehen) überzeugender Weise 
rekonstruiert, darf man als eine wirkliche Bereicherung 
unseres litcraturgeschichtlichen Wissens willkommen 
heißen ; bezüglich der musikalischen Probleme hingegen 
kann ich den zuweit getriebenen Skeptizismus des Verf. 
gegenüber der theoretischen Überlieferung nicht billiger. 
Es ist dies die einzige Partie des überaus wertvollen 
Buches, in welcher das Können des Verf. nicht mit 
seinem Bestreben Schritt halt; die Musik hat aber wie 
die Mathematik ihre eigene Logik der Tatsachen, und 
wer solche Fragen lösen will, muß Musiker, Musiker und 
wieder Musiker sein. 

Graz. Heinrich Schenk!. 

Littmann Knno: Nouarabische Volkspoesie, gesammelt 
und übersetzt. ( Abhandlungen AcJ k . (ie.-icllscbaft der Wissen 
schalten zu Collingcn. Plnlolo^tsch-hiBtorisehc Klasse. N. K., 
V. Nr. 3.) Berlin, Wcidmunn, lilü'i. 4" ( l j8 S.) M. 12.—. 

Den in dem letzten Jahrzehnt erschienenen Samm- 
lungen neuarabischer Volkslieder und vulgätarabischcr 
Kunstpoesie — ich nenne hier nur Socin, Dalman, 
Stumme, Hartmann — schließt sich L.s vorl. Arbeit 
würdig an, sowohl was den sprachlichen, kulturhistori- 
schen und literarischen Wert der mitgeteilten Texte be- 
trifft, als auch in Bezug auf ihre wissenschaftliche Ver- 
wertung durch den Sammler. Die Arbeit zerfällt in zwei 
Teile, deren erster die arabischen Texte, und zwar teil- 
weise — soweit sie von den Gewährsmännern L.s schrift- 
lich aufgezeichnet wurden — in arabischer Schrift, alle 
aber in einer sehr klaren und verständigen Transskrip- 
tion, der zweite die deutsche Übersetzung enthalt. Beiden 
Teilen ist je eine längere Einleitung vorausgeschickt, die 
wissenschaftlich ?.u dem Besten gehören, was über ara- 
bische Volksliteralur geschrieben wurde. Auf Einzelheiten 
einzugehen, muß ich mir hier versagen ; ich kann nur 
betonen, daß der Forscher auf dem Gebiete der arabi 
sehen Ethnologie und Sprachwissenschaft in L.s Buche 
nicht nur ungewöhnlich reichhaltiges Material, sondern 
auch vielfache und wertvolle Anregung findet. 

Stuppach. R. G e y e r. 
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I. Vu-ii j i in an« Xr. outianncij unb Xr. (5b. «Jlau. (»et : 
Xciinctiro Vficbiirti für $rät>ara»0cnaMftaItcu. Rur 

roaitgcliinV rlnftalttii nach bcn l&efliintnuiigen über bai ^räparanben- 
unb Srmtitarior(cn oom 1. 3uli 1901 ouägeioablt unb beraub 
gegeben. I. Zeil: $oefie unb $roia für bie 3. Äloffc. II. Zeit: 
$oefie für bie 2. unb 1. «loffe. III. Zeil: $rofa für bie 2 unb 
f. l.Infje. £ripjtg, ». « Xeubiter, 1908. gr.s" (VIII, 238 
VII, 170 S.; X. 470 S.) «cb. S». 840, 2.20, 4X1. 

II. . Ttulirtitf Vcl.ünrt) für üdircrif miliare Rur 

fütinfltltfrtie flnftalten '.<c. mir oben.) I. Icil: Xeuticfcf «atioiKil 
literotur oon bm Wniotigen bi* jur fflegenroort. II. Seil: $rofa 
unb iHeligion, «Biffcnfcfiait unb «unft; «eben, »riefe, Crlafle. 
Öbb.. 1809. gr. H- (XX, 352 S.; XIV, +10 S.) geb. 4 SW., 4.80. 

Hl. SBafdiol« Xt.3uliu0: XrH.fd.ed Vefcburij für Vräpa* 
ranbcnaiifiaf.cn. Rür fatbolifdjr unb paritatifebr Sfnftaltcn midi 
beii «cflininiuiigen uc. wie obem L II., III. leil (»ie oben 
in I«. Gbb., 1903. gr. 8" (VIII, 238 ».; VIII, 17ii 6.; X, 
470 6.) geb. 9N. 2.00, 2.20, 4.40. 

IV. : ScNifdic« ifeleburti für «elmrleniiiiare. Rur 

rotbolücbe unb paritäriidie «nftnlten (:c. wie oben). I. unb II Zeil 
(»ie oben in II). Cbb., 190a gr. -8« (XX, 352 6.3 XIV, 4Ki 3.) 
geb. TO. 4.-, 4.80. 

'■■ v t t)bt in a n ii Xr. 3of).: Xe«.fd,e« tfefebud] für 
tfebrcrinncnfctninaricN. Rur ben Untrrridit in ber Literatur 
fltmbe ausgewählt unb berauSgegcben. I. Iril, 1. fcälfte: Ü?on 
»ulfila bi« «.um ©übe be« 18. jjbbt«. 2. $älftc: SBom «urang 
bti 19. Jsabrbunberl* bi* jur «cgeniocrt. 11. leil: SJtiim 
t'.tnjtürtif unb rtjctoriidje $roju ; Briefe; erlafie. llittcr Witroiriimg 
oon Xr. Cbuarb GtnufJniOer. ebb., 1902, 190». gr.s" (XVI, 
31t» 6.: XIV, 35.") XIV, «16 S.) geb. 3». 3.C0, 4.-, 4.80. 

E» sind noch nicht zwei Jahre vergangen, seit die prcuUischc 
UiitcritchUverwaltung durch die »Lehrpläne für die k. prcuUischcn 
Präparamlcnanstaltcn und Lehrerseminare vom 5, Juli 1001 < so- 
wie durch die dazu gehörigen, dem Umfange nach knappen, dem 
Inhalte nach höchst wertvollen »methodischen Anweisungen« die 
auf sechs Jahre berechnete Lehrerbildung auf eine neue, einheitlich 
verbundene und wissenschaftlich vertiefte Grundlage gestellt hat, 
und schon hat die Teubncrsche Verlagsbuchhandlung ein dem 
wichtigsten Lehrgegenstand dieser Unterrichtsanstaltcn, der deut- 
schen Unterrichtssprache, zugrunde zu legendes Hilfsmittel, ein 
deutsches Lesebuch in fünf verschiedenen Ausgaben mit im 
gauzen I J Bänden von zusammen zirka 4400 S. auf den Markt 
gebracht. — Zwei Eigenschaften treten an diesem wirklich groß- 
artigen Unternehmen auf den ersten Blick zutage: bei dem streng 
konfessionellen Charakter, den in Preußen die Volksschulen und 
folgerichtig auch die Anstalten tragen, aus denen ihte Lehrer 
hervorgehen, ist es natürlich, daU zunächst für die Bedürfnisse 
der evangelischen Anstalten, die in der überwiegenden Mehrzahl 
sind, gesorgt ist. Ihren Bedürfnissen dienen ein dreibändiges Lese- 
buch für die Präparandenanstaltcn (II und ein zweiteiliges für die 
Lehrerseminare Uli. — DaU sich die katholischen Anstalten 
einstweilen mit einem für die gemischten Anstalten bestimmten, 
im iibiigcn gleich eingerichteten Lesebuch« (III und IV) be- 
gnügen müssen, hängt mit dem Zahlenverbältnis«c zusammen, 
in dem die Katholiken in I'rculieu n den Protestanten stehen. 
Übrigens lehrt eine Vcrgleichung der beulen Patallelausgaben, 
dati der Bearbeiter der katholisch-paritätischen Ausgabe, Dr. Julius 
Waschow, seine Aufgabe mit Geschick und Takt gelost und aus 
der Vorlage, dem Lesebuche von Heitmann und ('lausnitzer, 
nicht bloli alles entfernt hat, was zwar für gläubige Protestanten 
wissenswert, für Katholiken aber minder passend ist, sondern 
auch guten Ersatz aus den besten katholischen Schrill-steile! n 
herbeigeschafft hat. Dies bezieht sich auf den III. (Prosa-) Teil 
des Prüparandc n-, wie auf beide Scminarteile. dCBB die die Poesie 
enthaltenden Teile I und II des Piäpaiandcn- Lesebuchs decken 
einander vollständig in beideu Ausgaben Das Lesebuch für 
Lchrerinnenscminarc (V) liegt nur in einer — und, nach der Vor- 
lage zu »ehlicücn, evangelischen — Ausgabe vor; sein III, Band 
1 Prosa) ist dem Prosateil des Seminar-Lesebuchs (II. Teilt inhalt- 
lich vollkommen gleich. — Die zweite sofort ins Auge fallende 
Kigenschaft dieses Lesebuchs ist die umfangreiche Beiücksichti- 
gung der neuern und neuesten Literatur in den poetischen, «owie 
die eingehende Verwertung der modernen wissenschaftlichen Er. 
gebnisse. die innige Bcdekung «u den hervorragendsten Momeuten 
und Persönlichkeiten der Geschichte Preiiucns und Deutschlands 
bis ins lo. Jhdt herein in den prosaischen Teilen. Beides wieder 
in richtig geübter Auslegung der leitenden (iiundsät/c der Lehr- 
plane und der methodischen Anweisungen. Das P r ä p a r a n d e n- 
Lesebuch l führt zunächst die Stilgattungcn Kabel, Parabel 
und Allegorie, Sage und Legende, Märchen und Erzählung in 



einer Alt historischeu Entwicklung vor. Daran reiht sich eine 
Sammlung von Gedichten der Neuzeit ans der Zeit der Befreiungs- 
kriege, Zeit der Romantiker, das junge Deutschland, Realis- 
mus und Neuromanlik), also etwa von Claudius bis Heinrich 
Seidel il8<i(>l. Ähnlich ist die Anlage im II. Teil, der von 
Paul Gerhard bis in unsere Tage reicht. Das S e m i n a r - L e s c- 
buch 1 führt die Entwicklung der deuischen Literatur, die sonst 
gewöhnlich mit Goethes Tode schlieft, in chronologisch geord- 
neten Proben, die nach Adolf Bartels' Schema gruppiert sind, von 
den ältesten Zeiten bis in unsere Tage. Da »die Benutzung eines 
Leitfadens für den litciatuikundlichen Unterricht ausgeschlossen« 
ist. so sind auch Dichter angeführt, die durch Proben nicht ver 
treten sein können. Um die neben der Lektüre hergehende lite- 
laihistorische Belehrung auf die Anschauung zu stützen, werden 
auch die Titel und Anfänge jener Gedichte angeführt, die etwa 
bereits im Präparandcnleschuche abgedruckt sind, desgleichen Titel 
von Dichtungen und gitteren Werken, die sonst wohl leicht zugäng- 
lich sind. I. eiiler fehlen bei ersteren Band- und Seitenzahl, bei 
letzteren der Hinweis auf bekanntere Sammlungen oder Ausgaben. 
Die Menge des gebotenen Lesestoffs ist ganz beträchtlich, die 
Auswahl durchwegs ttefflich. Goethe, Schiller, Lessing, Unland 
sind weder durch (iedichte noch durch Dramen vertreten ; für 
dem Lektüre sind besondere Schulausgaben zu verwenden, ebenso 
für Homer. Nibelungen, Gudrun, Klopstock* Messias, Wielands 
Oberon, Hculeis Cid, für einzelne Abhandlungen von Ix-ssing und 
Herder sowie für Goethes und Schillers Prosa. Auch das Kirchen- 
lied soll durch das evangelische Gesangbuch veranschaulicht werden, 
das volkstümliche Lied durch eine dem Gesangsunterrichte dienende 
Sammlung. Mit besonderer Sorgfalt ist das Volkslied in seiner 
geschichtlichen Entwicklung seit dem ausgehenden Mittelalter bis 
ins I<t. Jhdt. dargestellt. Auch die Dialeklpocsic ist reich ver- 
treten ; doch hätten wir ueben den Sängern in bayerischer Mund- 
art, Kobell und Stieler, auch den Meister der bayerisch-öster- 
reichischen Mundart, Kranz Stclzharaer, geme gesehen. Mit der 
Vertretung der < Isterreicher kann man, abgesehen von der etwas 
dürftigen Auswahl aus Grillparzer, zufrieden sein. 

Die Auswahl — and die* gilt auch von den noch zu he- 
spiechendcn Prosabänden — ist vortrefflich. Die christliche Grund- 
lage unserer gesamten Bildung kommt in den Proben aus der Lc- 
gendendichtnng (Praep. I , ebenso in Aufsätzen wie »Der Sieges- 
gang des Christentums« i Ptaep. III), »Die Auferstehung Christi« 
(Sem. IL kn.ltig zur Geltung, und katholische Dichter und 
Schriltstellcr. wie Kriedrich von Spec oder Abraham a Santa Clara, 
fehlen in der evangelischen Ausgabe ebensowenig wie Luthers 
Kabeln in der utraquistischen. Besonder* stark ist das vater- 
ländische und das spezitisch preußische Moment betont ; wer 
lernen will, wie man durch die Schule Krcudc am vaterländischen 
Boden, an seiner Geschichte und deren Trägein pflegen soll, der 
nehme dies Buch zur Hand! falsche Prüderie ist gänzlich ver- 
mieden ; dem Liebeslied, wofern es keusch und rein ist, ist nicht 
aus dem Wege gegangen, in der Kunstdichtung so wenig als in 
der Volkspocsie. Auch von den Schrullen der modernen Anti- 
alkoholiker, die jedes, auch das schönste Wein- und Trinklied 
verfehmen, hält sich die Auswahl frrne. Die Pro •» a bände 
(Praep. III, Sem. Iii ziehen das gesamte moderne Leben 
in den Bereich der Krörterung. Die Proben sind fast 
durchwegs modernen Autoren entlehnt ; da die Quelle mrisi 
beigesetzt ist. *o stellen diese Bände für die Kandidaten 
eine reiche Kundgrube für Fori« und Weiterbildung dar. 
Ob wohl jeder dieser Aufsätze aus den Gebieten der Religion. 
Philosophie, Literatur- und Sprachkundc, Geschichte. Krd- und 
Völkerkunde, Naturwissenschaft, Kunst, Volkswirtschaft im I 
Rechtslehrc in den betreffenden Jahrgängen mit Nutzen und El- 
folg behau. Icll werden kann, ist eine andere Krage ; verfügen auch 
alle Seminarlehrer über eine so umlangrcichc und vertiefte Bildung, 
um dieser Aufgabe gerecht zu werden? Zumal, da erklärende 
Noten, orientierende einleitende Bemerkungen tas« gänzlich fehlen. 
Der für die Hand des Lehrers bestimmte Kommentar zu diesem 
Lesebuche muti noch geschrieben werden. In der II. Abteilung 
dieses Bande» »Keden, Briefe, Erlasse« pulsiert das gesamte po- 
litische und soziale Lehen PrcuUcns und Deutschland« von 
Kriedrich d. Gr. bis auf Kaiser Wilhelm IL, dess<„ berühmte 
Aachener Rede über die Bedeutung des neuen deutschen Kaiser- 
tums vom 10. Juni 1<H>2 nebst andeteu bedeutsamen Äußerungen 
diese* Herrschers und der Angehörigen seines Hauses hier Auf- 
nahme gefunden haben. 

Dem l.e s e b u c h c f ü r d i c l.c h r e r i n n c ns c m i n ar e 
(V) fehlt die Vorstufe des I'räparandenU-sebuch*, da derartige 
Anstalten lür weibliche Kandidaten in PreuUcn fehlen, diese viel- 
mehr aus der höheren Töchterschule ins Seminar übertreten 
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und »ich da sowohl filr da« Volksschullehramt wie für die 
höhere Mädchenschule vorbereiten. Im übrlyen ist die Anord- 
nung die gleiche wie im Scniinarlcscbuch, nur dali die Proben au» 
der schnDcn Literatur, die dort 352 S. eines liandcs umfassen, 
hier auf zwei Hände mit zusammen 671 S. vermehrt sind: von 
d'n-sen *wei Bänden ist der eine mit .,5.5 S. ausschließlich dem 
II. Jhdt. gewidmet. Diese Stoflvermehrung ist zum guten Teile, 
aber nicht ausschließlich, durch die Aufnahme der bereits im 
l'räpiirandenle*cbuche enthaltenen Proben zu erklären. So stellt 
»ich also gerade die Seminaristinnenausgahc als die vollständigste An- 
thologie für diese Art Schulen dar und ermöglicht hei Heran- 
ziehung der auch hier als nötig bezeichneten Sonderausgaben 
ßrölierer Werke eine gründliche Kinriihruug in die (ieschichtc 
der deutschen Literatur. Die Absicht der Verlagshandlung, an 
Stelle de» l'rosahandi-s, der sich mit Sem. II deckt, in Kürze einen 
eigenen für die 1 .ehrerintienseminare beistimmten l'rosaband treten 
lassen, kann nur gebilligt werden 

Wir beglückwünschen l'rculien* Seminare zu diesem in 
seiner Art einzigen, inhaltlich vortrclllichen, iiuüerlich musterhaft 
ausgestatteten Lehrmittel und knüpfen daran den Wunsch, dafi 
sich aucli die l.ehrerbjldncr außerhalb l'rcuüens mit diesem 
Buche, aus dem jeder eine Fülle von Belehrung und Anregung 
schöpfen kann, bekannt und vertraue machen mögen. 

Wien. Dr. K. K. K u m m e r. 



Scheich Professor K.: Zu Crlllparzers •Weh dem, der 
lUgt«. (.S.-\.«us »Festschrift xur Feier des zweihuiidcrljahrigin 
Bestandes des k. k. .Sluals^vmnasnim-, im VIII. Bez. Wiens.) 
Wien, Selbstverlag, 1UOI. gr. "s" (l) S.) 

Von Sch. haben wir bereits eine interessante Broschüre uhcr 
Grillparzcis Werke uls Schullektüre. Vorl. Aufsatz bietet einen Bei- 
trag zu dem so viel verkannten Lustspiel »Weh dem der lügt«. 
Mit feinem Griff und zwingender Überzeugungskraft zerlegt Set:. 
Leons und Gregors Charaktere in ihre Hauptbestandteile und 
gelangt so durch unwiderlegliche Folgerungen bis zum innersten 
Kern der Diclitung. bis zu dem lebenswahr und lebenswarm ver- 
anschaulichten t'ioblem der l.üjje. Was in diesem Stücke komisch 
ist — und das hätte vielleicht noch näher ins Auge gefaßt werden 
müssen — , ist der Gegenstand zwischen dem, was die l'ersonen 
tun, und dem, was sie tun wollen. Hin solcher Gegensatz liegt 
immer den Stücken zugrunde, die das Lachen hervorzaubern, und 
was Crillparzcr anbetrifft, so würde es sich lohnen — bisher hat 
noch niemand diesen Gesichtspunkt in den Bereich kritischer ein- 
gehender Untersuchung gezogen — , zu erforschen, Wie wcit'scine 
iis aemua reicht, worin sie eigentlich besteht, aus welchem' ver- 
borgenen Schacht seiner so zart und reich besaiteten Seele sie 
entspringt und wodurch sie sich z. Ii. von derjenigen Schillers 
unterscheidet. Das Problem des Komischen in der Kunst und der 
Dichtung insbesondere ist bedeutend komplizierter, als man es 
gemeiniglich anzunehmen pllegt, iiihrt aber durch manche Im 
wege zu Ergebnissen, welche einen Hinblick in die ureigene Dcnk- 
und Fühlwcisc eines genial angelegten Menschen gestallen. Der 
Koch — und das hat Sch. vorzüglich auseinandergesetzt — ein- 
wickelt sich vom iwiv Schelmischen zum heilig Wahren, Gregor 
hingegen von streng und peinlich Gewissenhaften zum gutmütig 
Nachsichtigen, vom übermenschlich Anspruchsvollen zum allzu- 
mcnschlichcn »Sichahfiudcn« mit den unvermeidlichen ganzen 
oder halben Unwahrheiten, mit den mehr oder Weniger schuld 
befleckten Verhältnissen des Lehens. Wahrend aber Leon sich 
vor unseren Augen innerlich verwandelt, vermögen wir die plötz- 
liche Umkehr des Bischofs kaum zu begreifen. Iiier kUtTt — es 
muti eingestanden werden eine Lücke, über die wir nicht 
leicht lunwcgkönnen. Sehr richtig ist es auch, wenn Sch. dem 
Dichter vorwirft, dal> er aen psychologischen l'rozefi, durch den 
sich dei eigensüchtige und kindisch verwöhnte Atalus zu einem 
edclsinnigcn Rittei aufschwingt, nicht hinreichend motiviert hat. 
Das sind eben die Mangel eines übrigens köstlichen Stückes, und 
nur wer energisch tadelt, ist fah^r., aufrichtig /.u lieben. F.s bleiben 
über dieses Lustspiel andere ("ragen 7.11 erörtern, welche wie von 
seihst aufwachsen. Hier mögen einige unter vielen angedeutet 
sein. Zu welcher Gattung des Lustspiels geholt »Weh dem, der 
lügt«? Ist es eine OlKir.il.tc: knmndie oder eine phantastische 
Komödie oder eine Mischung von beiden? Welche kollc spielt 
der Zufall im Stück? I-t diese Rulle munchnial nicht vorwiegend 
und hat sich hierin Grülparzer nicht zuviel vergehen? V. E. klingt 
ir: »Weh dem, der lugt« wienerisch Volkstümliches, aber «ach ur- 
wüchsiger, angeborener Humor durch, der gleichsam durchgeistigte 
Lebensweisheit enthalt. Also zwei Elemente, unter denen keines 
wirklich vorherrscht und die hie und da nicht mit gehöriger Gc- 
s.-!ii.-!iiivl.kei: ii.'-- -uidci verseluti'MZcii sind. Das tut der Einheit 



des Eindrucke* sicherlich Abbruch. Kinc andere Frage: sprechen 
die Personen immer die ihrem Wesen, ihrer Bildung angemessene 
Sprache? Leon und Kdrita sind gewiü echte Naturkinder, es kommt 
aber vor, daß sie sich über ein Geistiges oder Sittliches aus- 
sprechen, wie es der scclenkundige und erfahrungsreiche Grillparzcr 
niolit ausdrucksvoller, nicht feiner getan hätte. — Ober alles 
dieses sowie über manches andere bleibt uns nun Sch. die 
Antwort schuldig, und diese Antwort sind wir berechtigt, von 
seinem FleifJ wie von seiner kritischen Gewandtheit und seinem 
ausgedehnten Wissen zu erwarten. 

Pari«. C. Senil. 

Ol* liUrar. Echo. (Hrsg. J. Eulinger ) V. 19 u. 2». ' 

(19 ) Platzhoff. Vom kiil Vermögen. — Klather, I». Namen im 
l'omnn. — Ruhemann, Bei*. Romane. — I. erpin, Önterr. Literatur. - 
Faslenrath, E span. Lyriker. — v. Ende, Emeraon-Obcrsetzgen. — 
(30.) Goldschmidt. |). lragt'die d. Sensibilität. — v. Weher. Kult 
Maritas. Martens. Im Spiegel. (Autobiographie.) — Er. Meyer. 
I- ruinös. Kamane. • v. Schwerin. Von d. Wasserkante. - Necker, 
Grjllparz«rs»Ali»frau<. — Osbor a, Aus d. Kunstlilcratur — R.M. Meyer. 
Kritiker u. Schriftsteller. 

Leehner« Mittallvng*». iRed. L. Kormann.) XV, 1 — 1. 

il.) Chrislei, Gabriele Reuter. Madjera Neue Gedichte v. 
RuJ. Presber- - 2.i Christel. II Helberg. — E. neues xonlog. Werk v. 
\V. Marshall. .3.) Christel, Klara Viebl K . — Künstl. Höhlen. — (4.) 
Kuben. Paul Wilhelm. — Madjera, Neue Schauspiele. 

Diclorich A , E. Mithrasliturgic. Lpz , Teubncr. (230 S.) M. 8.—. 
M. Minuci 1 Fclicis Uctavius. Ree. H. Boeing. Ebd. (XXX. 116 S ) M. 1 »>. 
Hildcgardis causae et curae. Ed. P. Kaiser. Ebd. .254 S t M. 4 40. 
üschwind E , Ausgewählte Briefe Ciceros. Ebd. (118, 76 S.; M. 1.20 
Hoppe II . Syntax u. Stil d. Terlullian. Ebd. (228 S.) M. 8.-. 
Gai Inktiiu'.ionuin coinmentani IV, ed. K. Seckcl ot B. Kucblcr. Ebd. 
|2«2 S.) M. 2.M0. 

Pausantae Graeciae desenpno. Ree. K. Spiro. II. Ebd (300 S.) M. 2 40 
l). Imptratoris Morel Anlonini cornmentariorum quo» »ibi 1p.11 scripsit 

lihri XII. Ree. J. Stich. Ebd. (21* S.I M. 2.40. 
Inaicriptiisne« graecae ad inliintrjndati diatecto» selectae. Ed. F. Sehnsen. 

Ebd. (96 S.i M. 2.—. 
Norden E. V. Vergiliu» Maro, Aenei*. Bach VI. Ebd. (484 S.i M. 13.-. 
Itoerner ü.. Bemerk«, x. Methode d neusprachl. Unierr. Ebd. («OS.» I M. 
Ileinichen F. A . Lateln.-disch. Schulwörterbuch. 7. Aufl. Ebd. XXVI, 

«37 S.) M. 7.ä0 

Hell J„ [>. Leben d. Taraidak n », Gedichten 11. s. Loblied auf Al-Wolid 

ihn Jaxid. I.pz , HarTa**owitz. iTO S.) M. L'.bO. 
Schitfmann Konr., Notker» Mitulipiosa In s. Kommentar zu Ps. X- XX 

u. C-CIV inkl. (Aus: «. Jahresber. d. Gvron. am Koilegwm Petrinum 

In Urfahr-I.in*.) i20 S.I 
Salzer A.. Illu-tr. Gesch. d. dtsch Literatur. 4. LieL Wien, Leo-Gesellsch. 

4« (S 120-töO in. 5 Kunstbcit.) a llett K 1 20. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Handialefciwnfan «Dar Malet*' aus der Albertina u. anderen Sammtungen. 

(Wien, Schenk.) VIII. 5 u. 8. 

<f] ) Alldorfer, Itodctiseelandschafl. — Vencxian. Schule.Kopl 
*\ Jüngling*. t. 1 rs (iraf. linnnerlragcr v. Ctlaru«. — Richtg. d. 
Tintoretio, HuldigcsdanMellK. — Savery, Wintcriandschatt 
l.autonsack. I.aiidschaf;. - Uembrandl, Maria Magdalena an d. Grab* 
t'hiisii. - de la Eosse. Liegende inüniit. FiRur •- daMonza, Text- 
umrahroK. 1 Miniiltirfrnnment). — van Mlcris. Mars u. Venu«. — 1.6) 
lloffmann. H. 1'JjShr. Christus im Tempel — Vanloo. Kreuxaboahmc. 

Viacher. Porträt d. Malers Wouwerman. — Durer. Chrlstu» am 
Olbeis;. — Oherdtsche Schule, Maria Vcrkundinn. Propheten u. 
Sitivlien. — l'armiggiann. Mannt. Akt. — l.ionardo- SehQI er. Weibl. 
Koj-fstudie. - Weeninckx. Landschaft m. Eremit. L'leliy (Cietli). 
Antiken u. Trophien. 

Oragorlan. Rundiehau. (Hrsu. J. WclU.) II, 6-«. 

(6,| Molilor, J. v, Rhcmbcrgor u. s. Ke-mpyaitioncn f. d. Orgel. — 
Wagner, I). Salve Recino. — Molltor. \>. Introitus »Cibairii eos.. — 
Mavrhofer, '/,. Schllinsrlfrope, Prof. Ilaimasy t — t'b. Urgeln — 
i7.i Watner. l>r. I". X. Mathias, ()r K oni*t am Munster zu StraBb« — <H I 
Leo XIII. - Scydler. Tb. Lud. Viktoria Abulen*is opera omni«. - 0. 
greg. Akiidcmlc zu Freihe.. Schw. - Wibl. I». Kunst im Leben d. Kindes. 
Ol» Mu.lk-Woeh». (Wien, Szclinski & Ko.) III. 21—28. 

Ttxtl. Tttl: :2l.) Krause. Wochenübersicht. — i22.iGiov.Batt. 
Vioin. — Sali». Genane »n d Melodie. — |23.| Door, Aus m. Leben. — 
i Karg Elerl, F. fliieg. — Rutz, D. Kiitischcn Tonstudieo u. d. 
Returm d. Kunstuesaii^es • 125.) <\. Ilcnschcl — Door, O. Sezession in 
d. Musik. — (215 1 G. Wohlpemulh. _ Kerner, l>. Geig«r zu Gmünd. — 
Laar. K. M. v. Weber. - Muukat. Ttil: (21 i I.ys>ber(;. Kindertraum. 

- Flaydn, Sonate. — Marschner, Liebcheii, wo bist du? - Becker. 
Ii, Sonne scheint nicht mehr. — (22 1 Bccihuvcn. Sonnte 16 — Hof- 
rriann. Heim f>0hl Spiel. — Schumann, Erster Verlust. Köhler. 
Mütterchen an d. Wicc.c. — Handel. Arie d. Calch au» -Josua«. — 
Lurtaing, I). WarTenscbmied. - <?■>.) ftachraano. Am MUhibach. 
Kje ru lt. ElfenrelKeii. - S c ii übe rl. March c hcr<jlque. - Weber, Sonaline. 

- Rossini, Ruinaiue d. Mathilde aus d, Uper •Teil«. (24 | Eicld, 
Notturno. — Scnradcr, tteissa ;uchbel. - Handel, Air. — Kraus. 
Llnsrc hol.lc Hcim.it. — llcrs , Selig sind. d. iJoilc Wort hören, — IÖ.) 
Eörsler, Menuett. — Hummel, An Alexis. — Ii. «hier. Oeuvre 
ponnunv.-. - Meyer- Moh istedt, l>. Troubadour. — Weher, I). fromme 
Maüd, - Ji'».; I.vsbcrs. ldvllc. — Kowal, Phantasie. — Spohr. 
I> Ro^e. 



Kernstucli O.. J. C. Ilacklkdcf» Ee>unb«r k -cr licmälde iS -A. aus d. 

»KiKlienschiTiiiek».) G'ai, Slviia. 2."> S. in. I'mlr. u. *> Tal.) M. 1.-. 
Sctintlrcr Iterulimle Frauen Schönheiten. Vollst. 111 12 l.ielf. Lief I. 

1 pv ... Schumann, fol. (3 Hl.) .1 l.ler. M. --.75. 
Hummer W., 20 w. Aktstudien nach d. N.itur. Ebd. V (2>) Hl.» M. 6.-. 
Krauts Fricdr. I... S-reilztige im Reiche d. Fraucnscliönhcit. W. Tausend. 

Ebd. i> (XVII. ;i04 S. 31. gg. J00 Abb.: M. 12.-. 
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Länder- und Völkerkunde. 

ContZ6f> Dr. Leopold, Gymn.-Dir. : Goa Im Wandel der 

Jahrhunderte. Beitrage zur portugiesischen Kolonialgcschtchte. 

Berlin, C. A. Schuetsehke & Sohn, 1902. 8» (IV, 89 S.) 3 M. 
Unter all den Kmporien, welche durch kolonisatorische Be- 
strebungen entstanden sind und denen der Zeiten Wandel nicht 
nur MhcM und Reichtum, sondern auch Verfall und Armut 
brachte, rufen sprnell Coli und Macao ein größeres historisches 
Interesse wach. Dem Vetf, welcher .sich bescheiden an den 
Lrserkrci« der Koloiiialfreundc wendet, ist es gelungen, die Ge- 
schichte Coas in sehr anschaulicher und ausführlicher Weise auf 
gedrängtem Räume zusammenzustellen ; es unterliegt daher keinem 
Zweifel, daß sein<: durchaus vorurteilsfreie Arbeit aucli in weitesten 
Kreisel), denen sie bestens empfohlen sei, die verdiente Aner- 
kennung finden wird. 

Pola. Koudolk». 



O.Kl.ch. Ra.dt«**« I. 0«r. i». SMiistlk. (Wien. Harlleben.i XXV. 
V u 10. 

>9.' Siruck, Moaleneirro u s. Eisenbahnprojckt. — Macht, Geogr. 
Sonderbar tlci. — Dürr, D. Livingslone-. Schnurpfeil, In d Steppen- 
gebieten Utsch-OsUfrikas. — ilO.j l.erncke, K, Besteig«, d. Vulkans 
Popocatepetl in Mexiko. — Jüttner. Foruchritte d. Reogr. rorsclmen n. 
K«i>en i J. 1902. - Heiner. Die Sorben in Dlschld. - Hühner, Korsch*»- 
reisen am Rio Hranco 

OI„b... ;tsr*chw.. Viewee & Sohn.) I.XXXIV, 1-4- 

il.l Marko will, D. Volkergedanke b. A. v. Humboldt. — Mielke. 
f). Ausbreite, d. stich». Bauernhause« in d. Mark Brandenburg. - Moyor, 
Tschufulh-Knlcli. — Niehus, Ind, Ronen u. ihre Verwerte;. — ten Knie. 
Z. Pnychuloaie d. Japaner. - Fit in er, l>. Hevclllcerg. d. dlschen 

SUdaeekolt cu:n. — Au»;;rabg. alter Grabhügel b. I irabuktu. — üinli. 
I>. Goch. d. »üdn-eMatrlkan. Kasurd vulke.i. /. Kllmatologic UUci.. 
Ontalrikas — Klebet, Llppeoscbmuc«. - (3.) Jflgcr. Speler a. Rh. — de 
MatliuisieuU' Rclwn in Tripolilajiicn. - ton Kate, Neuere Publikationen 
v. Roh. Lehmann-NUsche. - Basutoland. — (4.1 Andrae. Ilaui-inschnllcn 
au' l'Anemk. — Behrens, Die Kms. — TeUner, 7. Sprichwonerkde b. 
Dlschen u. Litauern. 

Wandarn u. Rai«». (Düsseldi., Schwann 1 I, 13 — ID. 

(1311.1 Itoek. K. Wlnicrlil»! aufs VVetterhurn. — v. Saar, D. 
Gampanile di Val Mo lanaia. — BlenJI, 1). Tod in d. Bergen. Worauf 
bertiht uns. liergfreudc> -- Neues aus d. sudl. Polaigebiele. — Zurbriggcn. 
P. 1 Ersteig*, d. Aeom-r.gun. — v. I.endenfeld, 1). Matlcrhorn. — liets., 
I). ncuseellind. Kdclwnfl. — Pichl. I). Oaclintein-SudwanJ. — Fixcher, 
F.. Travetfliern. d. Meije. ■ (l.'i.) Lüsche«, Land u. Leute im Kr*Kehir};e. 

— Höcker. Pas Keflciibrennen im Voigtide. — 1). I. Kähnen auf d. l.eipz.- 
Urea«;. Eisenbahn 1838. - Merkel, Her Schmuggler. — Schlegel, lierg- 
wAndergcn in d. *üchs. Schweix — Findci6cn, Kihcnttock u. Umgebg. 

— Heinricke, Alles Fisenwcrfc im Erzgebirge. 



Brandl M. v.. I>. Zukun« Oataxienn. K. Bir. z. liench. u. z. VeratänJnls 
d. ostasiat. Frage. 3., unifii-arb. u. vorm. Aull. Stufig., Strecler A 
Schräder. (IV, |[8 S.i M. '.' 50. 

Die Kaiserin Kli t ab<-tn-AiM«gc in Wien. E. Vorschlag z. Verschonerg. uns. 
MaJt v. Prof. II. lt. Wien, Manx. (10 S. in. Plan.) M. -.20. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Steinitz Dr. Julius: Dispensationsbegrlff und Dispensa- 
tlonsgewalt auf dem Gebiete des deutschen Staats- 
rechtes. (Abhandlungen «u» dem Staats- und Vcrwaltungs- 
recht, herausgegeben von Dr. Sicglncd Brie. 4. Heft.) Breslau, 
M. ig H. Maicus, 1901. gr.-8" (VIII, SS S.) M. 'J.0U. 

Die Abhandlung zerfallt, dem Titel entsprechend, 
in zwei Abschnitte und jeder derselben wieder in einen 
historischen und einen dogmatischen Teil. Der Verf. schließt 
sich der allgemein angenommenen Definition der Dispen- 
sation als Ausschließung der Anwendung eines Rechts 
satzes auf einen konkreten Tatbestand an, untersucht das 
Verhältnis dieses Begriffes zu jenen des Privilegiums 
der Begnadigung und des Steuererlasses, und verficht mit 
guten Gründen die der herrschenden Lehre wider- 
sprechende Auffassung, daß Begnadigung und Steuererlaß 
Unterarten der Dispensation seien. Tatsächlich ist es auch, 
wenn man die von der Doktrin allgemein akzeptierte De- 
finition in Betracht zieht, eine Inkonsequenz und willkür- 
liche Einschränkung der selbst vorgenommenen Begriffs 
bestimmung, Begnadigung und Steuererlaß aus dem Be- 
reiche des Dispcnsationsbegriffcs zu verweisen. - Der zweite 
Abschnitt behandelt die Dispcnsatiotiigcwalt und deren 
Ausübung. Das im Anschlüsse an Hinschius gewonnene 
Ergebnis ist, daß dieselbe als Bestandteil der Gesetz- 
gebungsgcwalt aufgctaU' werden muß, im wesentlichen 
aus dem Grunde, weil die Dispensation auf eine doch 



stets dem Gesetze vorzubehaltende Aufhebung eines Ge- 
setzes für einen einzelnen Fall hinauslaufe. Bloß aus 
praktischen Gröndcn sei die Ausübung dieser Gewalt 
gewöhnlich dem Landesherrn oder Behörden ex lege 
delegiert. Im allgemeinen kann man sich mit den Ergeh 
nissen der klar geschriebenen Abhandlung, in der man 
hie und da allerdings ein tieferes Eindringen in mit- 
spielende staatsrechtliche Probleme vermißt, einverstanden 
erklären. Freilich hat der Gegenstand der Untersuchung 
nur mehr wenig praktische Bedeutung, welcher Erkenntnis 
sich übrigens auch der Verf. selbst nicht verschließt. 
K. K. 

I. 3äßt?r $>r. (frißfii, ^ülitglieb bes Stetdidtaol itnb brt böperifttieti 
Sommer ber ÜHbacorbnctfii: aUohnunaoirdflt. 2 Sattbc. 
»etltn, ©ermonio, VMü, lWi:?. gr.r8» (VII, 352 it. Vlll, H22 S.) 
TO. 10.-. 

Ii. fcarj <£. i*. : fBonnniia,cfrnfie tut» e oktale tfrege. 

■Jtltoito, öebr. Jparj, PJ02. ß r.'S < ' (32 6.) TO. —.50. 

I. Die Arbeit des verdienstvollen Sozialpolitikers 
Dr. Jäger verdient wärmsten Dank. Sie ist das einzige 
größere Buch, das die ganze Wohnungsfrage, diesen so 
wichtigen Bestandteil der sozialen Frage, vollständig um- 
faßt. Der Verf. geht aus von der Tatsache der Wohnungs- 
not, worauf er die wichtigsten Untersuchungen mit 
ihren Resultaten, näherhin die Ursachen der Wohnungs- 
not schildert. Nach einem Blick über die Bedeutung der 
Wohnungsfrage für das Volksleben führt er den Leser 
kurz durch die Wohnungsgesetzgebung des Auslandes. 
Mit Recht wird die Gesetzgebung Englands besonders 
eingehend behandelt, J.i sie vielfach vorbildlich ist. 
Darauf folgt ein Überblick über die Stellung der Re- 
gierungen und Parteien in Deutschland zur Wohnungs- 
frage. — Nach dieser mehr geschichtlichen Partie be- 
ginnt der positive Aufbau. Grundlegend sind die Forde- 
rungen, welche Gesundheit und Sittlichkeit an die 
Wohnung stellen. An sie reiht sich die amtliche Wohnungs- 
pflege und Wohnungsaufsicht nebst den polizeilichen Vor- 
schriften über W ohnungswesen und Wohnungspflegc, die 
nach den Bestimmungen der einzelnen deutschen Bundes. 
Staaten auszüglich mitgeteilt werden. Sodann werden die 
Grundsalze für Erbauung und Einrichtung von Arbeiter- 
wohnungen besprochen und der Wohnungsbau durch 
die Arbeitgeber, die staatlichen Betriebe und Gemeinden 
sowie der gemeinnützige Wohnungsbau durch Ge- 
sellschaften, Genossenschaften, Stiftungen und unter Mit- 
wirkung der Gemeinden behandelt. Ferner wird gezeigt, 
was die öffentlichen Sparkassen und Versicherungsan- 
stalten zur Förderung des Klcinwohnungsbaues tun 
können und wie dieser durch Ermäßigung der öffentlichen 
Steuern und Gebühren unterstützt werden kann. Endlich 
gibt der Verf. nach Darlegung der sozialpolitischen Be- 
deutung der Baugenossenschaften noch Winke für Er- 
bauung von Arbeiterwohnungen auf dem Lande, her 

II. Band behandelt die städtische Baupolitik, Boden- 
politik und Bodenbestellung sowie die wichtige Frage 
eines Rcichswohnungsgesclzes. — Diese knappe Inhalts 
angäbe zeigt, von welchem Werte das Buch besonders 
für Verwaltungsbcamte, Gcmcindcbeamtc, Gemeinde- 
hehörden und Volksvertreter ist. 

II. %(,)t.i<l Jizmim UmU> ftte! hi< promissor hintut* Wcltn 
tminplinfte AnküiH)igun£ • und welche Enttäuschung ! Furwahi : 
tmtjLt'ur r ri/jin/uj «iuj«. Zuerst eine rem lokale Krage : (de 
Stadler« etteruog Altona«. Und dann die Lö>ung der •snzuleii 
Frage : »Di- alten Glaubenssätze und Dogmen sind Menschen 
werk« («. :<••••. S;/uute uif. 

Tübingen. Anton Koch. 
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Sdjubart Dr. jur. %, . Wel). Sw&rnibliutfl«rnt a. $le 
tferfaftunfl uitb «rrnmltung bc« Tciitfdjcn SHcidjf» 
Hui» U<S Vrciifiifrtien Ztaatt* in geDrängte? tat- 
rtclliing. Htbft einem «Ibbriirf her Teutimfit tuib bc r ti&ifd»eii 
»etfa|"fting«urfuub« unb bt* ?I«frt). grloffc* oom L Januar 1882. 
SKit alphnbftiittoem Sadjrrfliftfr. 17. neu burctiae|ebfiie Shiflaae. 
*rc*lou, SB. rt. ttom, 11102. 8° {IV, 210, 42 ®.) «cb. 9JI. l.«0. 
Du* Buch gibt eine kurze, übersichtliche, aber für die nllcr- 
Fiille ausreichende Darstellung der Reichs- und Staats- 
Vcrrassun« und •Verwaltung. In der Einleitung werden die Formen 
erläutert, in denen dos sinailiche Leben in die Erscheinung tritt. 
Da* eigentliche Werl; zerfallt zur Hauptsache in zwei Teile, welche 
infolge der Verschiedenheit der Materie und der Organisation der 
Verwaltung nicht ganz korrespondieren. Ilie Bearbeitung der zu- 
nächst geprüften Abschnitte über die verschiedtnen dem Verkehr 
dienenden Institutionen habe ich zweckdienlich gefunden. In 
postulischer Beziehung ist nuf die Ausnahmestellung Österreich 
(-Ungarn) gegenüber hingewiesen. Bei der Berechnung der Über- 
schüsse der Rcichspostvcrwaltung wurden die unentgeltlichen 
Leistungen der Eisenbahnen in Ansatz gebracht, wodurch über 
die Hälfte der Überschüsse ausgeglichen werden. 

Kiel. A. Lorcnzcn. 

OarlchlthtUa. (Wien, HrcilcnMcin.) XI.VII, 30-41. 

(Stl.i Wohl, Z Kapitel J. eimlwtil. Vcrfuggon im Khevorfahren. — 
Sumnn. Palen tgeseia. - (37) W'hhimük, Ch. d. /Mnt Gtmrmlii. - 
Ucutüch, I) neuen Zivllprozf tSucsctr.c. Krläul Jch. d. Spruchprnxis d. 
k. k. Ob. (i«f jcht»ho(es. — (3». u. 3B.) Ucinimld, PfandrechUocgrirT u . 
Succession. - ((0 ) llrrhatschek. 1». ge.-ielxL Uegelg. d. Krcditauxkunftg- 
Uesens in Oxlcrr. MI ) Sanxin, H. Kealcnlrage im Xlalinverfahren, — 
(4-2, «.) 2. Neform d. Slralrccht*. - (41.) Uousek. D. Exekullon eine» 
«ul PündrcdilslGsehi;. gerieliieien Sattbcimcllgsurlellcs. - SternberB. 
SotiMischcs l. Advokalenbewen!. '- J- I«Ü2. 
Cultura toelal«. (Roma.) VI, II u. 12. 

(II.) Scmcria. La profcssionc dl Jede di K. Mariane. — Sturzo, 
A pfupo.iiin di i|ue«tmni grosse. — Chierici, La cooperanione nell' in- 
du-triii enologici. - Stirati, II VII. congremo intcriiaxlon. di snciulci^ia. 
— ( L'.; Murri. La psicolnftu di un dubbio. — Polverino, La leoria 
dclla inunlclpallziaztone. -■ Mnriani, Im San Tommaso a Comle. — 
Canlono, Assicurazloni operaie. Malattic, Mimcani» di lavoro. 

Turba Gosi., Cb. d. recht:. Verhllmi« d. Niederide i. Irischen Reiche. 

O. A. aus d. 3. Jnliresbariclu d. k k. Staat*K)-mn. im XIII. Bez. in 

Wien.) Wien, rromrnc. (23 S.) M. L— . 
Hertmann Paul, lioyermches Landcsprivalrechl. I. Abt.: All«. Teil, 

Schuldvcihiiltiiisse, Sachenrecht, inernhiirp, liuryerl. Hecht. Kr- 

s;anzjt*bJ. I.) Hille, Wiiiseahuu». ;.>IO S.) M. in.—. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Schwanert Dr. Hugo: Hilfsbuch zur Ausfuhrung chami- 
scher Arbeiten für Chemiker, Pharmaceuten und Medi- 
ziner. 4. umgearbeitete Autlage. Bruunscliweig, Kr. Viewcg & 
Sohn. 1902. B r.-8» (XVIII, 412 S. m. 4 eingedr. Abb. u. 2 färb. 
Sptktralttif.) M. 8.-. 

Schwaneys Hiirsbuch ist so bekannt, daß wohl 
weiteres darüber nicht gesogt zu werden braucht, ist ja 
die in demselben gewählte Anordnung des Stoffes 
geradezu paradigmatisch geworden. Wenn Wunsche für 
eine jedenfalls notwendig werdende weitere Auflage an- 
geführt werden sollen, so dürften sich dieselben haupt- 
sachlich auf Ausgestaltung des Index bezichen, denn wer 
die Einrichtung des Buches nicht schon kennt, wird 
nach manchen im Text vorhandenen Dingen lange ver- 
geblich suchen müssen. Daü sich bei einzelnen Gegen- 
ständen einem jeden, der mit dem Buche arbeitet, spezielle 
Wunsche aufdrängen, ist ja selbstverständlich ; in solchen 
Fällen muß eben der Unterricht ergänzend oder aber 
abstreichend eingreifen. 

Innsbruck. Malfatti. 

E r m e n y i In-. in. phi). : Dr. Josef Petzvals Leben und 
Verdienste. Zweite, wcscnllui; vermehrte Ausgabe. Halle U.S., 
Willi. Knapp, lOüJ. S" (IV. MS. m. II Kilo. u. 2 Kig.) M.2.— 

Einem wahrhaft bedeutenden Österreicher, einem 
('.dehnen von unzweifelhafter Große, dessen Name durch 
widrige Umstände, welche die Verbreitung seiner be- 
deutenden Werke verhinderten, allzu wenig bekannt ist, 
ist in E. ein Hingraph erstanden, der in dem kleinen, 
M-lir anziehend geschriebenen Büchlein den Namen des J 



großen Gelehrten wieder in Erinnerung bringt und vielen, 
denen Petzval ganz unbekannt war, einen Einblick in 
dieses merkwürdigen Mannes Lebensgang eröffnet. Aus 
einem nur für photographischc Kreise bestimmten Lebens- 
bilde Petzvals ist durch Erweiterung des Inhalts das 
vorl. interessante Buch entstanden. Es schildert in an- 
schaulicher Weise, mit Angabe der Quellen, aus denen 
E. schöpfte, die merkwürdige Jugendzeit Petzvals und 
seinen Studiengang, in dessen Verlaufe aus dem elenden 
Rechner Pclzval duich Selbststudium der Professor der 
Mathematik an der Wiener Universität wurde. Doch 
nicht allein auf diesem Gebiete der exakten Wissen- 
scharten erwarb sich Petzval einen Namen. Sein Studium 
— er war absolvierter Ingenieur, auf welchen Titel er 
zeitlebens stolz war und den er allen anderen ihm später 
zu teil gewordenen Titeln und Würden vorzog — trieb den 
rastlosen Mann auch dazu, praktische Arbeiten zu unter- 
nehmen, und die glückliche Vereinigung von Theorie und 
Praxis, welche leider so selten ist, war es auch, die ihn zu 
einer Art Universalgenie machten. Astronomie, Physik, 
Musik im allgemeinen, Mechanik, Optik, Akustik, Ballistik 
im besonderen — welche Wissenszweige er sämtlich 
vollkommen beherrschte und in welchen er neue Bahnen 
wies, so daß er sich durch den Scharfsinn seiner Denk- 
arbeit unauslöschlich in das Gedächtnis aller jener ein- 
brannte, die Gelegenheit hallen, den vorzüglichen Mann 
persönlich zu kennen — verhinderten ihn nicht, außer- 
dem auch noch allerhand Sport wie Fechten, Reiten und 
Athletik in meisterhafter Weise zu betreiben und auch 
Theorien dieser Übungen und Fertigkeiten zu ersinnen. 
Schwere Unglücksfälle, die den armen Mann trafen, ver- 
hinderten es, daß der größte Teil seiner so bedeutenden 
Arbeiten auf uns kam. Auch der Rest, der nach seinem 
Tode noch übrig blieb, verschwand durch die Unver- 
ständigkeit und teilweise auch durch die Habsucht und 
das Übelwollen der Erben. Nur durch die glänzende 
Leistung der Errechnung eines bis auf den heutigen Tag 
noch als vorzüglich angesehenen Objektives für photo- 
graphische Zwecke hat sich Petzval zum mindesten unter 
den Anhängern dieser Kunst einen unsterblichen Namen 
gemacht. Die Vernichtung seiner anderen Arbeiten — und 
das heißt beinahe des allergrößten und wichtigsten Teiles 
derselben — bedeutet einen schweren Verlust für die 
Wissenschaft. Die merkwürdige Begabung, seiner Zeit in 
so vielen, ja selbst in den für damalige Verhältnisse 
sonderbarsten Dingen voranzuschrciten, lassen Petzval 
wohl nicht allein als ein Universalgenie, sondern auch 
als einen in jeder Beziehung eigenartigen Menschen er- 
scheinen. — Die Biographic E.s ist, wie schon anfangs 
bemerkt, in einer besonderen, individuellen Weise ge- 
schrieben. Sie zeigt Petzval, der als vergrämter und ver- 
bissener Hypochonder und Sonderling verrufen war, 
auch von einer menschlich sehr ansprechenden, humor- 
vollen Seite. Das Bild, auf welchem Petzval als Bänkel- 
musikant abgebildet ist, wird niemand ohne inneres Ver- 
gnügen betrachten können. Überhaupt liest sich das 
Büchlein so angenehm, daß nicht allein aus dem Grunde, 
weil hier ein großer Mann unseres Vaterlandes, dessen 
Name unverdient in Vergessenheit geraten ist, wieder 
bekannter und geschätzter wird, sondern auch in An 
betracht der wirklich interessanten Darstellungsweisc dem 
Buch eine weite Verbreitung zu wünschen ist, die voraus' 
sichtlich auch nicht ausbleiben wird. 

Klostcrncuburg. Irg. Rudolf F. P o z d e n a. 
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Thome Dir. Prof. Dr.: Flora 
und dar Schwell In Wort und Bild. Mit 616 PfUnzen- 
Ufeln in Karben und zirka 100 Bogen Text. 2.. vermehrte und 
verbesserte Auflage. GAnzlich neu bearbeitet. (In 56 Lieferungen.) 
Gera, Fr. v. Zezschwilz, 1903. gr.-8» A Lief. (2 Bogen Text u. 
11 Tar.) M. 1.25. 

Von der Neuauflage der beliebten Thomcschen Flora Hegen 
bisher die ersten 2 Lieferungen vor, welche die Einteilung des 
Pflanzenreiches, die Farnpflanzen, die Gymnospermen und den 
Beginn einer systematischen Übersicht über die Monokotyledonen 
enthalten. Schon der vorl. Teil berechtigt zu dem L'rteil, daß die 
neue Auflage wirklich eine vermehrte und verbesserte ist. Die 
Farn pflanzen sind zum größten Teil im Anschluli an Chr. Lucrssen 
(Rabcnhorsts Kryptogamcnflora, Bd. III) unter gleichzeitiger Be- 
nützung der Synopsis der mitteleuropäischen Flora von Ascherson 
und Graebncr vollständig neu bearbeitet; aber auch bei der Be- 
hundlung der Koniferen ist überall die sichtende und bessernde 
Hand zu bemerken. Die Tafeln sind neu gezeichnet und koloriert 
worden. — F.inigc Versehen sind uns aufgefallen, S. 1,Z. 15 v.o. 
soll es wohl Mycetozoa heißen statt »Mycetosa«. Die Bildung 
des Wortes »Spcrmaphyta« dürfte kaum berechtigt sein, wohl 
aber »Spermopliyta« oder »Spermalophyta«. S. 0, SC. H v. u. 
sollte es wohl »Asplenioidcac« heilten statt » Asplcnoidcac«, wie 
im gleichen Absatz ganz richtig von Polypodium und Aspidium 
Polypodioidcaa und Aspidioidcac gebildet ist. An der gleichen 
Stelle lesen wir »Pteroideae«, was einen Gattungsnamen »Pteron« 
zur Voraussetzung hätte; denn von Pteris müßte man Pleridoideae, 
von Pteridium dagegen Pteridioideae ableiten. F.ine Zeile vorher 
steht »den« statt >denen«. S. 8,2.5 v.u. soll es »Woodsie« statt 
»Woodsia« heißen, wie S. 32 richtig zu lesen ist. S. 13 stehen in 
der Tafclerklärung zwei Druckfehler. Wie schon in der I. Auflage, 
ist auch jetzt überall dem lateinischen Namen ein deutscher bei- 
gefügt, der gewöhnlich die Obersetzung des eistcrcn ist. Dabei 
ergeben sich einige Schwierigkeiten. So hcitH AsfltniHtn Ruta 
muraria L. f. pstudo-girmanUiim lleuflcr »keilblätterige Mauer- 
raute«, ohne daß das Synonym aar. cuntatum Moore erwähnt 
wäre. Die Form pieudoni^rum Heilder erhält den Namen 
»Schwärzliche Mauerraute«. Durch eine etymologische Rrklitrung 
der wissenschaftlichen Namen würde nach unserer Meinung mehr 
erreicht als durch die Übersetzung. Lytopodium tiavatum L. (der 
Autor fehlt) wird S. 46 »keulenförmiger Bärlapp« genannt; 
»keulcntragender B.« oder, wie auf Tafel 10 zu lesen ist, »Kolben- 
bärlapp« wäre richtiger. Ist Equisetum Wihoni Newman wirklich 
eine Abart von £. scirpoidts Michaux und nicht von E. vtirit- 
xatum Schleicher (vgl. Luerssen, Farnpflanzcn, S. 775)? 

Scitcnstetten. Prof. P. Koph. Hoch w al I n er. 

BlOChmann Rieh. Herrn. : Licht und Würm». Gemein- 
faülich dargestellt. Stuttgart, Strecker & Schröder (Leipzig, 
C. E. Poeschel), 1902. gr.-8" (272 S. m. 81 Abb.) M. 3.80. 
B. ist trotz mancher physikalischen, physiologischen und 
historischen Unzuläliigkeiten gut in dem, was er sagt. K weiß 
mitunter ausgezeichnet klar zu machen, ohne gerade eine hesondere 
Originalität in der Darstellung zu besitzen ; dazu bespricht er mit 
Vorliebe praktische Anwendungen oder geht auch von allbekannten, 
doch gemeinhin wenig beachteten Erscheinungen des täglichen 
Lebens aus. Ahcr er hat die Gchiclc zu sehr beschränkt, indem 
er nur die wichtigsten Grundzüge bringt. Die scharfe Unter- 
scheidung zwischen Mechanik, AkusLk, Wärmelehre, Optik und 
Elektrizität riecht heute zu sehr nach Schule; damit kommt man 
nicht mehr aus, die Grenzen fließen ineinander. Das Buch bezweckt 
lediglich die allgemeinste Grundlegung, die erste Einführung in d-e 
Physik ; von der modernen Physik gibt es keine schwache Ahnung. 
Köln. Aloys Müller. 

Kllling Prof. Dr. Wilh.: Lehrbuch der analytischen 
Geometrie in homogenen Koordinaten. I. Teil : Lue ebene 
Geometrie. II. Teil: Die Geometrie de« Raumes. Paderborn, 
F. Schöningh, 1901. gr.-S« (XIII, 220 u. VIII, :«0I S.) M. 10. . 
Der Verf. ist uns durch seine »Einführung in die Grund- 
lagen der Geometrie«, welche un dieser Stelle seinerzeit (Vlll, 
Nr. 11 entsprechend gewürdigt wurde, bestens bekannt. Auch das 
vorl. Weik (über dessen I. Teil s. auch die Anzeige Prof. 
Gegenbauers j in diesem Bl.. X, 570) ist klar, elegant und an- 
regend geschrieben und eignet sieh vorzüglich dazu, einen lieferen 
Einblick in den Vorstellungen* der analytischen Geometrie zu 
gewinnen. Denn in der Analytik handelt es sich bei Untersuchungen 
zunächst üherhaupt um die Wahl der geeigneten Koordinaten. 
Die »homogenen« Koordinaten K.s sind nun die allgemeinsten 
trimetnschen oder tripolaren Punkt- und Linicnkoordinaten in der 



Ebene und die allgemeinsten Tetraeder- oder quadripolaren Punkt- 
und Ebcncnkoordinalcn im Räume. Durch Spezialisierung des 
Koordinatendreieckes respektive -Tetraeders und Einführung un- 
endlich ferner Eckpunkte (Pole) wird man zu den verschiedensten 
Koordinatensystemen gelangen können, wie dies der Verf. für 
Schwenngsche, Plüekersche, Hessesche und Cartesisehc Koordi- 
naten zeigt. Die Homogeneit;'lt der gewählten Koordinaten ge- 
staltet die direkte Übertragung der Lehrsätze nach dem Prinzip 
der Dualität, wodurch sich das vorl. Lehrbuch an die neuere 
Geometrie enge anschließt. Das aber ist das eigentliche Sachgctiet 
des Verf. und er behandelt mit gleicher Fertigkeit die Kegel- 
schnitte in der Ebene wie die Flachen zweiter Oidnung im Raum. 
Wr. Neustadl. Th. Hartwig. 

Natur u. Ol »üb». <llr*g. J. K. Weil>.) VI, 4-rt. 

(4.) K. .'ndl. MuIor. Kursclig. — 1 11 ml er, Schutzrarben in d. Tier- 
welt. — Gotxcs, Leben u. Lcben«urspmn([. — S c Ii ü ti 1 e i n . I>. Wort 
•Wein« u. d. auf d. WcinkuHur heiligt. Ausdrucke. — II a r Im > n n. K. 
wicht. Vervollkommnung d. Kernsprechens, — Howe'. Mauo Oiacome^ti 
nuf marinen Muscheln. — iTO Meyer, Schutzmittel d. Hinten ng. nachtut. 
KinflU*«e <i. Angriffe. — l.ftck-en. Warum vermindert »ich J Zahl d. 
Vtv-.el? -■ Häver, Auf Pflanzen schmnrouend« Amüben. - i«.) Thonu, 
Menschenteele. Tl.rseele. - Plctl. Oes.-Iiichti üb. d. These v. d. Mehrhl. 
d bewohnlen Wollen. - Grcdler. LichUreundllchkt. bis i. I olitiell. 
Ilowcr. I). neuenideckte »friknn. SünReiicr Okapi. — Sieccibauinfun J. 

Medizin. 

Hellpach Dr. Willy. Arzt in HeiJeHu-rg: Die Grenzwissen 
SOhalten der Psychologie. Anatomie des Nervensystems. — 
Animale Physiologie. — Neuropalhologic. — Psychopathologie. 
— Kntwickelungspsychologie. Leipzig, Dürrschc Buchhandlung, 
1902. gr.-8« (X, 515 S. m. 20 Abb.) M. 7.t30. 

Die Psychologie nimmt unter den Wissenschaften 
eine Sonderstellung ein, indem sie mit gleicher Berechtigung 
zu den Geistes- wie zu den Naturwissenschaften ge- 
zählt werden kann; zu den ersteren, da sie die Gesetze 
der Geistestätigkeit klarlegen soll, zu den Iclztcren, da 
es feststeht, daü die Geislesläligkeit unzcrreililich mit 
Vorgängen verknüpft ist, welohe sich in der Hirnrinde 
abspielen, und daü Erkrankungen der Hirnrinde mit 
Störungen der Gt-istestätigWeit verbunden sind. Seit diese 
Erkenntnis zu allgemeiner Anerkennung gekommen ist, 
wird mit Recht von dem Psychologen Kenntnis und An- 
wendung naturwissenschaftlicher Erfahrungen und Me- 
thoden gefordert. Das vorl. Buch erfüllt den Zweck, dem 
Psychologen die Grundzüge der Anatomie des Nerven- 
systems und der animalcn Physiologie zu vermitteln, in 
ausgezeichneter Weise, es ist klar und fesselnd geschrieben, 
vermeidet die Verwendung der von Philosophen bekämpften 
naturwissenschaftlichen Begriffe und Hypothesen, wodurch 
es für den Psychologen lesbar wird, und gibt andererseits 
reichliche Andeutungen über die Schlußfolgerungen, welche 
der Psychologe aus naturwissenschaftlichen Erfahrungen 
zu ziehen berechtigt ist. Auch die Ncuropathologic und 
die Psychopathologie sind übersichtlich dargestellt. Freilich 
ist dabei die Frage, ob die Gesetze der normalen Psychologie 
ohneweiters auf die Psychopathologie angewendet werden 
dürfen und ob umgckchrtSchliissc aus der Psychopathologie 
auf die Psychologie gezogen werden dürfen, nicht be- 
rücksichtigt. Em möglichst objektives Bild unserer Kennt 
nisse in den genannten Wissensgebieten kann allerdings 
durch H.s Werk nicht vermittelt werden, da auch strittige 
Fragen vom subjektiven Standpunkte des Verf. aus ab- 
gehandelt werden, aber gerade dndurch hat das Buch 
an Eindringlichkeit und fesselnder Ged.mkcnfolgc bedeutend 
gewonnen. Das letzte Kapitel über Entwicklungspsychulo^ie 
füllt außerhalb des Foischungsbcreiches des K'ef.. es kann 
daher hier nicht darauf eingegangen werden. Das Buch 
dürfte auch für den Psychiater die beste Einführung zu 
dem ihm so notwendigen, bis'uer aber häufig vernach- 
lässigten Studium der Psychologie bilden. 

Klosterneuburg. Ur. Bischoff. 
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Stocifel Xr. faul, fönifll jämi. Web. «Web >Mat itttb frofcflor, 
Sürcftor bft Uniuetfitätsfraufttlltnif ju üfipjia, : Jit aeheimcn 
firanfQci.en in ifrrcr ©ebtutniia für bir «cftuibbei.. 

(£tn 39ört an bit 9Hunuert"elt. Scipjig, 3. C. 4>iiirid)3, 1908. 

8» (U S.) SW. -.20. 

Ks ist gewiß dankbar zu begrüßen, wenn die be- 
rufensten Vertreter der medizinischen Wissenschaften so- 
zusagen heruntersteigen und die Wucht ihrer Worte, die 
Schwere ihrer Krfahrungcn, die Macht ihrer Persönlich- 
keit in den Dienst des Kampfes gegen die Geschlechts 
krankhciten stellen, eines Kampfes, der, fast ebenso 
wichtig für die Menschheit wie der Kampf gegen die 
Tuberkulose, neuerdings erst die gioüe Öffentlichkeit zu 
beschäftigen beginnt. — Vorl. Schriftchen dürfte in diesem 
Kampfe eine der wertvollsten Waffen sein. Seine Tendenz 
wird am besten dargestellt durch das aus Schiller angeführte 
Schlußwort: »Wer glauben kann, entbehre. € 

Berlin. Dr. Spener. 

M.-.r.t«h.r<« l. prikt. Darmatolo(i». (Hamburx, VeSJ XXXVII, 1—3. 

(1.1 En gel b r e Ih, Technik tl. L'relh'alirtjeklioneri. Kapaxuat d. 
irreihra ant. u. SpanngsJruek d_ Sphinkter, berückslcriilgt in d. Kon- 
"irukiion e. neuen Gonorrhoespntze. — MaruMo, |). h>»llnc UcKeneralion 
in Hauicarcmom — Audry. Ch. c. Urmche d. sojrcn Jojolorin-Aus- 
schlage». — 0- ) 'Mimann, Ob. eineniüml. GcKchwulsthildg. in e TSlo- 
wicrgsmiirke — Mirullo, K. Kall v. \'itilii;o hei e. Neger, — (lohn, Z. 
VerbeDserg. d. /.ir.kleimdecke dch. Hcpudero. - (ä.) lieitt. Vt\. Urticaria 
pigmentosa perstans. - GroS, K. Bir. z. Kenntnis d. Cavcrniiis gonorr- 
hoica, — liodara, I). ttehdlg. d. Trichophytias s capitis rail Chrysarofin. 
Ctntialbl. I. d. (••••»(• Tn*>apl«. iWien, Perle» ) XXI, 7 u. 8. 

i7.) 'Mfer. Veronal. e. neues Schlalmiitcl. — E n n cl a k j ö n, D. 
Ileilg. d. chron. Morphinismus dch. e. neue BehJlirstteise. (Nachira* dazu 
in HcflK.i - Poll.ik, Z. Klimaioiherapie d. Tuberk. - (8) Nobl, 
l-.fahrgen üb. d. dermai«.1n B . Verwcrm. d Klektrolyse. 

Ln»»nr Oac.D. Zi<le d. tngien. Bewcce Krsircdc r, KrOffng. d. Stettins! 
Auanlell«. f. Gesundhtspflegc u. Vnlk-woriltahrt. Ilerlin. Hirsch» ald. 
112 S.) XI. - 40. 

Dohren Eilsen, D. Geschlechmleheri in Knirld. ir htx. RcxiehR. auf 
London. III. t). KinfluB äuB. Kaktoren aur d. GenchlechlMeben in 
F.nicld. (Fort», u. Schlufl ) |Siudien z. Gesch. d. mensclil, Geachlechts- 
lebens. IV, II | Berlin, l.ilienlhal. (X, KW S.l M. 10.—. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Beck Dr. Ludwig ; DU Oeschlchte des Eisens In tech- 
nischer und kulturgeschichtlicher Beziehung. V. Ab- 
teilung: Das XIX. Jahrhundert von 1800 an bis 
zum Schluß. Uraunschwcig. Kr. Vicweg & Sohn, 1901 bis 
IU03. gr.-S« (VII, 1417 S. m. 344 Tcxlabb.) M. 40.-. 

Diese V. Abteilung des groß angelegten Werkes 
behandelt den wichtigsten Abschnitt, in welchem die 
gewaltigen Umwälzungen auf dem Gebiete der Kiscndnr- 
Stellung und Verwendung staltfanden, die unserem Zeil- 
alter den Namen des eisernen verschafft haben. Wir 
brauchen nur an die Erfindung Bessemers, der Regcne- 
rativfeucrung durch Siemens, der Erzeugung schmiedbaren 
Eisens durch Martin, der Entphosphorung durch Thomas 
und Gilchnst zu erinnern, um ebcnsoviele Marksteine 
einer ungeheuren Entwicklung zu bezeichnen. Der Verf. 
wird seiner Aufgabe, ein solches Material zu bewältigen, 
nach allen Seiten hin gerecht; er hat damit eine Arbeit 
echt deutscher Gründlickcit geleistet, welche nur derjenige 
uanz zu würdigen imstande ist, der selbst als fleißige! 
Fachmann und Zeitgenosse Zeuge aller dieser Portschritte 
und Umgestaltungen war. Die Geschichte des Eisens hat 
im votl. Buche eine so ausgezeichnete, erschöpfende und 
mustergiltigc Darstellung erfahren, daß bei der Durchsicht 
des Werkes sich immer wieder der Wunsch geltend 
macht, daß auch andere, ähnliche Gebiete der Technik so 
berufene Geschichtsschreiber finden möchten. — Über die 
Ausstattung des Werkes genügt es stall jedes weiteren 
Lobes zu sagen, daß sie der rühmlichst bekannten Vcr- 
lagshandlung alle Ehre macht. 

Wr.-Ncustadt. Prof. Julius Hajck. 



»Korr Tie luirt.'rtiaf tlirnr unt teetjnifcty «i.itt.irf 
(ang ber »2erjd)tffal|tt t»o« bet «Wte be« 19. 3a«r 
hunberfö bi« auf bie (ftcgcittvart. Kit einer Sorbcmertuna, 
outi »JJrof. Xr. R. Brande. (Sdjriftfii M «erein* für Se-siot» 
nolittf, *3mib 103.) ücipjifl, Duitdfr & .fmmblot, 1W2. gr.<o* 
<IX, 141 S.) 9R. !).-. 

Die vorl. Schnft eröffnet eine Reihe von Abhandlungen und 
Arbeiten zum Zwecke der Historik, die vorerst eine Grundinge für 
die moderne Sozialpolitik geben sollen. In diesem Sinne sind die 
Kapitel über das persönliche Klemetil in der Reederei, über Unter- 
nehmer und Lohnemplängcr vorerst zu verstehen, cie demgemäß 
die Wirkungen der Politik au( die seemännischen Berufe klarzu- 
legen suchen. Den Historiker und Anthropogcographcn inter- 
essieren mehr die ersten zwei Abschnitte, welche die Umgestaltung des 
SchitTes, des Schifr.-,bauwesens etc., die Handelsllotten. den See- 
verkehr nach iluem äuueren Urninge behandeln. Die sUtistischen 
Angaben Mnd fast durchwegs bis IS)00 geführt. Auf die beiden 
europäischen Groühandclsmächte (iroUDritannicn und Deutsches 
Reich ist vorzugsweise Bezug genommen. Eine gute Obersicht bietet 
der vorangestellte Abschnitt über die politischen und wirtschaft- 
lichen Vorbedingungen für den Aufschwung; geschichtliche Aus- 
blicke beleben die Zahlenreihe Darstellung. B. C. 



Wlanar landwirtachalll. Zaltunf. (Ked. II. Iii t schman n.) I.III. 51-tk). 

(fil.) K. österr. i 'bslsi>rten.(;rundhuch. -- Eni. Geschaft*fUI:rg. d. 
osterr. LagerhluMf. — ',02.1 Puhl, I). Landwrt al* Privalwirt. — Snu- 
kup, (irUndtinitiä. u. Brache. — (M.) I). Inseiiieurtitelfc-eaeizentwurf. — 
Kommorler, Arbeiierwohngen. — (.'►*.> Kersch, Ob. KtlleretgetOieM' 
schalten. Graf Oczassc, Knnnergcu un d landw ütsch. Vurtriire im 
H'ebr. lBOIt in Halle a, S. - i. r Li ) Genossens.h.iltl. Kraben. - (uO.i Kruli- 
wirtl). Ü. Pdunzenhau. Krank. Xutzharmnchi. d. Lullstickslofts I. d. 
Lindwiriacliafl. - (57.) 1). Kinderiuberk u. ihre Hck.imrfg — Flach»r0*te. 

(58.) 0. dtsche Flelscliheschaugeseu. - Finsicdcn d «>b»l«s. — i8B.) 
Ii. «Ubenzuckerindustric in d. V.-Si. — Tuberk. bekämpfg. — (ÖO.) O. 
•tattst, Nachrichtendienst. — Techn. Verwerte, d. Spiritus. — r. Planken- 
befg, K. Kind s Zeit 



Schöne Literatur. Varia. 

9NUIler «nton tör. SÜiUranV): «tlütcnftaub unb tllnrtrr- 
golb. 3mt«6md ( §. erbwid, liK)."5. S* (IV, 144 5.» W. l.M. 
Kein Geringerer als Adolf Pichler hat den jungen Tiroler 
Dichter A. Müller, der sich auch Bruder \Viilr»m nennt, vor 
etlichen Jahren empfehlend dem deutschen Publikum vorgestellt. 
Seitdem ist M. wiederholt rühmlich in die Öftentlichkcil getreten, 
zuletzt als Erneuerer und Besserer des Bn.tleggcr l'assionsspielcs, 
das nunmehr alle Sonntage das grolle Bretterhaus am Inn mit 
andächtigen und kritischen Zuschauern füllt, die merkwürdiger- 
weise in ihrem Urteile meist übereinstimmen. Gleichzeitig lieO 
er das vorl. zweiteilige Gcdichtbändchcn ausgehen. »Bluten- 
stäube meint den ersten Teil, welcher l.vrika, zumiM 
Kmpfindungslieder enthält. Nicht alle davon sind poetische 
Perlen, aber einige gehören zu den schönsten, die nun 
linden kann, seihst didaktische S'.ofTe weit! M. mit dichterischem 
Geist zu durchhauchen j wie oft ist z. B. »Allerseelen« besungen 
worden, nichtsdestoweniger fand M. einen nach Inhalt und 
Korm neuen Sang, der jedem fühlenden Leser ans Herz greift ; 
ähnlich verhält es sich mit »Sternensehnsucht«, »Wiedrum ist es 
Mai« u. a. — »B 1 ä 1 1 c r g o 1 d« meint den zweiten Teil der 
Sammlung, der Episches enthält, und zwar einen Zyklus von 
10 »Bildern aus Brixens Vergangenheit«, welche das tausend- 
jahiige Wachstum dieser Stadt in den verschiedenen Stadien 
von der ersten Bcsicdclung bis zu den Befreiungskriegen beleuchten. 
Die edernen Daten der alten Pergamente umspinnt er mit heiteren 
oder ernsten Phantasien, lällt mitunter auch berühmte Persoiilich- 
keiten, wie Walter v. d. Vogelweidc mit den Kreuzfahrern, auf- 
treten und flicht die Natur mithnndelnd oder Handlung verklärend 
ein. Seine höchste Kraft entfaltet M. in der folgenden kleinen 
Vcrserzäiilung »Kam«, die er wieder mit originellen Motiven 
ausstauet; doch i.t mir der Schluß nicht völlig klar geworden: 
warum mutl denn die Schlange siegen? Auch hätte ich gern 
einige Schilderungen und lyrische Stellen um reichere Handlung 
hingegeben. Das letzte Stück des Bändchens ist ein schwungvoller 
Psstpfoleg »Papa et rex« (zur Innsbrucker i'apstfcier 1902 ent- 
standen), der ähnliche Getcgcnheitsdiehtungen hoch überragt und 
schon im Eingang M.s Meisterschaft in Licht- und Farbenstudicn 
bekundet, die in dieser Sammlung auch sonst oft, vielleicht zu 
oft, beobachtet werden kann. — »Blutenstaub und Blättcrgold« 
hinterlassen den Umdruck, viall M.s lyrisches Talent stärker sei 
als sein episches; doch hangt das vielleicht nur von der Übung 
«b; gewiß bekundet er -sich auf beiden Gebieten als echter 
Dichter. Dr. Wl. 
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$eterinft llortitt: *ie «öttertämutcruttfl. ein ®tb\ä)t 
Sfteben, Mar! fflei&ttcr, 100*2. gr.-S 0 (171 ©.) TO. :i—. 

Unsere Zeit ist arm an wirklichen Epeodichtero. Und die 
wenigen, die Talent zu dieser echt deutscheu Kunstform *u be- 
siuen glauben, gehen auf Abwegen und suchen Stoffe, die nur 
der Nachbildung bedQrfeu, aber nicht eigener Gestaltungskraft. 
Von diesem Standpunkte betrachtet, wird man l).s »Götterdäm- 
merung« veiurteileu müssen, wenn man auch eine Neubelebuug 
der Edda, wie er sie versucht, jederzeit freudig hinnehmen wird. AU 
Dichtung genommen ist da* Werk dagegen hetch zu bewerten. 
Der Dichter bestrickt durch eine grolle Gewandtheit in der Be- 
handlung der Sprache, «eine Verse sind trotz des hin und 
wieder recht spioden Stoffes mit Blut und Kraft getränkt und 
atmen einen stark persönlichen Geist, der »ich nicht scheut, die 
Formen und Gestalten der nordischen Mythologie in ein recht 
modernes Gewand zu kleiden. Von der herben Kraft der Edda- 
Lieder int freilich nichts in seine Dichtung übergegangen. Aber 
das schadet nicht, denn wenn es seiner »Götterdämmerung« nur 
gelingt, den (eichen poetischen Schatz unserer germanischen 
Götter- und Sagenwelt dem modernen Menschen neu zu er- 
schienen, hat er seine Mission erfüllt. Und dar.« scheint die 
Dichtung wirklich wohl »»getan zu sein. 

Aachen. (' a s t e 1 1 e. 



• rube Uta;: 3m Sonn bet Wiifitir. Wtbiebtc eines Sdjoit 
fpidfTd. Bresben, Jf. iHcifjitcr, 1902. h" d«i S.i i«. 3.—. 
Das vornehm ausgestattete Buch gewährt einen interessanten 
Einblick in das Leben und Denken eines Bühnenkünstlers. Die 
Gedichte an sich sind, wie Gr. selbst gesteht, »sang- und klang- 
los« und »liierarisch wirklich höchst belanglos«. Aber darüber 
sieht der Leser gern hinweg, denn er fühlt sich angezogen von 
den Gestündnissen des Dichters, der die Kunst als solche liebt 
und alles, was faul ist in dem Staate der bunten Wände und 
Flitterstoffe, grimmig zu Boden schlägt. Wer das Alltagsleben 
der Schauspieler und Schauspieleriunen einmal sich angesehen, 
wer die Charakterlosigkeit und Verslctlungskunst, die in diesen 
Kreiden leider oft zu Hause ist, kennen gelernt hat, der 
dankt es Gr. doppelt, daß er so kernige Worte zu spiechen 
wagt. Freilich liegt darin nicht der einzige Wert seiner Gedichte 
(ir. verdammt nicht nur die Schäden und Schwächen dieser 
Schcinwelt von oben herab als der Oberregisseur der kgl. Schau- 
spiele in Berlin, nein, wie er über seine Kunst denkt, wie er 
für sie, die echte Kunst, lebt und in ihr aufgeht mit jedem 
Atemzuge, das macht die Bekenntnisse so anziehend. Jeder, der 
Gr. einmal als »Lear« gesehen, der aus seinein Munde einmal 
die erschütternden Posaunentöne der Schilderung des jüngsten 
Gerichtes in den »Räubern« gehört hat, wird gerne durch ein- 
Gedichte aus »Im Banne der Bühne« die Erinnerung an 
wieder auffrischen. 

C a s t e 1 1 e. 



I. Ctftfftf 3obcmtic3: %itttt ®oic0 greife. ffloimin. 3. Slitflacif. 

t'ftpjifl, $>. 6«marm «Radjf., 1003. 8» CM» 6.) SN. 2.M>. 
II : <£>« Harr unb «tnbere». Wootniftifdicv. «bb., 1W2. 

8» (170 ©.) Ui. 2.50. 

I. Schlaf hat sich vom Anhing an, im Verein mit Arno Holz, 
als Naturalist gegeben; seit dem Zeitpunkt seiner Trennung von 
dein letzteren Autor scheint er sich etwas mehr dem Idealen 
unterstellen zu wollen, aber man kann ihm, wenn auch den 
Ernst, so doch die Erfüllung seiner Absicht nicht recht glauben. 
Der vorl. Roman verdilbt sich schon bei dem halbwegs Ein- 
sichtigen seinen tindruck im voraus durch das ihm beigegebene 
pomphafte Vorwort; er erfüllt denn auch nicht zum kleinsten 
Teil, was jenes verspricht. Lernt man das brutale Thema und 
eist recht die brutalsten Stellen in dessen Ausführung kennen, so 
wendet man sich doppelt angewidert ab, der unverkennbaren 
Begabung gegenüber, die diesem Autor eignet. Scharfe Beob- 
achtung, Aufgehen im gewählten Vorwurf, Erfassen intimer Notur- 
stimmung: alles dies findet sich in diesem liuehe, dessen Haupt- 
inaterie nach der Gosse »duftet«. Und dennoch wird es von 
Tausenden gelesen werden — ein trauriges Zeichen der Zeit. 

II. In diesem Skizzenbunde herrscht die photographisehc 
Treue vor, un der auch Site und da der Anflug künstlerischer 
Stimmung zutage tritt. Gegen den obengenannten Roman hebt es 
sich inSofcrne vorteilhaft ab, al* es den groben Schmutz ver 
meidet. Den literarischen Ktitikem wird Schlaf als em Typus der 
naturalistischen Schule zunächst von Interesse bleiben. 

GöÜwcinstcin in Oberfranken. K. M. H am a n n. 



illabfcr^berfl.Wdbnitn SJl. mm: ftiaberfsmen. 
e*BBiannfrt»fn ».tlobicn tiflrlifltftidjfet. •UoottLtn. ftairt, 
3. SÖadKiit. 8" (821t €.) 9)i. 3.-. 

Die Verf. :eigt sich in diesen Novellen als eine feine 
Kennerin der Kinderseele, die jede Regung, jedes Vibrieren der- 
selben zu deuten weiß. Dieses feine Nachempfinden ist das Beste 
an diesem Bando der Autorin, die zu den jüngeren katholischen 
Schriftstellerinnen gerechnet wird. In der Technik wie in 
der Komposition ist manches noch hilflos, manches zu wenig 
komprimiert; aber es hegt etwas recht Frauenhaftes in den klcircn 
Erzählungen, das einen für die Autorin einnimmt. Sie kennt ihre 
Domäne auf literarischem Gebiete, die der Empfindung, des Ge- 
mütes, der leisen, weichen Regung, von der uns eine Krau weit 
besser erzählen kann als der Mann, als vom Mann. 

München. Karl Conte S c n p ■ n c I 1 i. 

«Mi« SWor: $tr ««impf um bie «Xieop^Vuramtbc. eine 
»eidjidjte itnb ©cfrbtd)tftt ani htm fitben eine« 3nfltnietirci. 
2 Säubt. $eibtlfi«8, St. Sinter, 1H02. 8« (441, 440 @.) 1». 

Der Autor schildert zunächst seine Bemühungen, den Dampf- 
pflüg zur Kultur der Baumwolle in Ägypten einzuführen, gerät 
jedoch bald auf sein eigentliches Thema: den Kampf der Ge- 
brüder Thiuker um die Cbcopspyramide. Ben Thinker und Joe 
Thn ker, zwei Vollblulcngländcr, die sich nie besonders gut mit- 
einander verlragen konnten, besuchen mit getrennten Reisegesell- 
schaften das berühmte Pyrumidenl'eld. Joe studiert alle Ab- 
messungen der Cheopspyramide vom Standpunkte des Astronomen 
und Mathematikers, er ermittelt Höhe und Basis mit den feinsten 
Meßinstrumenten und kommt unter anderem zur Erkenntnis, daß 
der Umfang der quadratischen Grundfläche der grollen Pyramiden 
gleich dem Umfange eines Kreises ist, dessen Halbmesser durch 
die Höhe der Pyramide bestimmt wird. Hieraus schließt Joe, daß 
die Ägypter schon dio Quadratur des Zirkels kannten. — Er ist 
bemüht, die Forschungen, welche John Taylors und Piawi 
Smith, der königlich schottische Hofastroncm, über die Dimensionen 
der Pyramiden veröffentlicht haben, weiter zu führen und grübelt 
unaufhörlich über die mystische Bedeutung des von ihm ge- 
sammelten Zahlenmaterials. Seine emsige Arbeit wird durch das 
Auftreten seines Bruders Ben in fürchterlicher Weise gestört. Ben 
ist Techniker, Erfinder, Land- und Volkswirt. Er erkennt, dal) im 
firunde und Boden Ägyptens unendliche Reichtümer liegen, die 
gehoben werden können, die gehoben werden müssen! Der 
Boden ist fruchtbar, doch von der Sonne ausgedörrt, die Be- 
wässerungsanlagen am Nil sind unzureichend. Da muH Abhilfe 
getroffen werden. Ein hoher Steindamm, quer durch dus Bett des 
Nil gebaut, verwandelt diesen m einen mächtigen See, dem jahraus 
jahrein das köstliche Naß zur Befruchtung des Feldes entströmt. 
Und das kostspielige Material für den Steindamm? Es liegt wohl- 
geschichtet bereit: eine Tonne Dynamit genügt, um die Pyramide 
in einen Trümmerhaufen zu verwandeln, den eine Armee von 
Sleinarbeitern in kürzester Frist in ein mächtiges Wehr umwandelt, 
den Nil zu stauen. Joe ist über den Plan seines pietätlosen 
Bruders mit» tiefste entrüstet. Doch Ben liißt nicht locker, «r halt 
öffentliche Vortlage, sucht das Vertrauen und die Unterstützung 
des Khcdivc zu gewinnen und arbeitet mit allen Mitteln, unter 
denen auch die Bestechung der llolbeumten eine grolle Rolle 
spielt. Auch Joe ist nicht untätig. Zum Schutze der Pyramiden 
strebt er den Buu einer gewaltigen Ringmauer an, die das 
Pyramidenfeld einschließen und den Zutritt zu Joes Heiligtum 
verwehren soll. Die Schilderung der llofintriguen, welche beide 
Brüder gegeneinander anzetteln, fuhrt zu drolligen Situationen, 
welche damit enden, daß die Gebrüder Joe und Ben von den 
schlauen Hotbcamtcn um viele englische Pfunde geprellt werden. 
Gemeinsames Leid führt die feindlichen Brüder wieder zustimmen 
und den Schluß bildet eine Verlobung zwischen einer Nichte der 
Gebrüder Thinker — einer angeblich indischen PrinzesMii — und 
einen» deutschen Maler, der den Gebrüdern Thinker als Freund 
nahesteht. Die Schilderungen von Land und Leuten sind an- 
ziehend, die Entwicklung der llofintriguen unterhaltend und 
spannend. Politische und religiöse Tendenzen wird man im Texte 
dieses Buches vergeblich sucnen, es ist eine harmlose und be- 
lehrende Ui.tcrhaltungslcktüre. II — , 

Stimm»» tut Maria-Laach. (Frrihurg. Ilcr.Icr. I I'.Mi S u. 11. 

i.V) C .»Ihrem. li.SluJIum d. Philosophie eins: a. jetzt. - Kuller, 
liabrlon 11. CiiriMcnturo. — Pesch, U. Wolirgsfracc in ihren l'r«jcher>. 

Wasmann, Kcnslar.ztRcone od. Licszendcnxlhcarie • P I u I f. Au» 
Hotlinas lirielweclK-el, Kraft I. A Hävers le l'iirkeataa Bu»»e Humider'.. 
-- Falkenben;, Kaih. Selbstrergift«. — Krau». II. Wandgemälde J. 
St. Sylvcaterkapelle zu G<ddb.ich um |!odci'.»ee lUeiCet.i - I.atir, Cour» 
de Pnilwopni. (tlGvelmaaiO. Itlanc, Chiiafus tW.«in»r.n.-. - ,.>., 
Meachler, l>. wahre Lebea. - Krose, 10. Vcrbreitg. d. wicht. keJie.- 
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Hckenntn. x. Z. d. Jhdlwende. — Schmld, D Bcslrehgen z. Choral reform 
unter Klemens VIII. — Gruber. Combos u. s. Kirehenpolilik. — Allard. 
Julien l'Aposlat (Knel'er). — Keller, In Deiner Kammer (Wiesmann). 
Ol« ehrlatlleh«. Frau. (Red. K. M. Hamann.) I, (» u. 10. 

(9.) Ist d. Christi. Frau berufen, apnlor.rti«ch zu wirken? — de C r ignls, 
Frauentage u Mutterschaft. — Hamann, A. Jüngst. — Behn. .Du u. 
ich*. -■ Hildegard, brauchen wir Vereine'' — Dictl. D. Pidngogik d. 
F.vnngclien. - Schmitz, Ii. Bürgert. Gesotzbuch u. d. Frau. — Hamann, 
Schlange unter Blumen. — J ere m I a 5 . D. techn. Lehrerin. — Knslcr, 
Handbtich d. Frauenbewcejc. Hrsg. H. Lange u. G. Räumer. - - Glassen. 
Kirchl- Arheiten, -- Dransfeld. I). arme l.ori. F.rzähljt. - Katzer, D. 
vierte Gebot. — (10.) Lambrecht, Fordere. Christi. Volkskunst dch, d 
Frau. — Maria Leszezynska. Königin v. Krkrch. — Nüdiltig. Verwahr- 
lost! — v. Raesfeld!, Münch. JueendfOisori;c-Verband. — G ratz. Relornv 
kleid^ — Scholastika. D. 3. hayer. Frauentag. — Frauen u. Logik. - 
Machern, Zwecklose KUchenqniilcreten. — Gordon. Nohleajie ©hllge. 
Oer Tiirmer. (Hrsg. J. K. Frh. v. Gr« tl hu t>.) V, B u. 10. 

(S>) de Oueiros, Hier bin ich. I). er»le SlldpoUrnoclit ISW--iK). 
-- Bang, Soii~AUessc. Novelle. — Sydow. Keiehsttnanzloge u. -reform. 

— Jacob, Schonht u. Liebe. — v. Petersdorfl, Lebensbilder in Briefen. 

— Klammer. F.. Blick nach Osten u. Norden, Wien u. Rottenburir. — 
Schettler. J. v. Licnig. - Geniel. Z. diesjähr. Berl. Scze.».- Aussteife. 

- Poppeuherg. Theateroptik. — Memoiren e. General« Napoleons I. 

- Joseph. K. Kulturaufgabe. -■ I). Sclinnhtsproblem. Z. Heil lg kt. d. 
Fides. - (KU liosegger, D. Angst vor d. Slerhen. — Dose. I). Stadt d. 
Glückes. - Gillholl. Bauerntum u. BauernlQmelci. — Butlc, I). Bettler. 
-- Diedcrlch.M Twain u. d. amenkan. Humor. — Storck, Objektivität 
u. Person) ich kt. in d. Kunstgcsch. Dresscl, 1>. Y'ulkanausbruche auf 
d. Antillen -- Licnhard. Z. Koscgjtrrs "0. Geburtstag. - Dominik, 
Funkentelesrnphic u. -lelephnnie. -- Pnppenbcrg, i.olter, Helden u. 
Menschltchktcn. — Wahikorruptitm im Altertum. - v.F.nde, D. neue Indianer. 

- Seil in ir, Z. Charakteristik Goethes. 

Deutsch* Moaalsechrltt. (Hrsg. J. Lohmeyer.) II, 0 u. 10. 

(Ii.) J. Lohmeyer t. — Itny-Kd. I». Pistole. - Grat flu Moulin- 
Kckarl. Koon. — v. Halle, Kultur u. Technik. — v. tt'nUotan, D. 
Werk v. Hnvreuih. - Trneltsch, l>. theolog. Line d. Gitwarl — 
Aa«mann, t'h. otmosptiär. Slurgen - Kühne. D. 1. preuli. Kzpcdltion 
nach Ostaaicn u. ihre Bedcutg. I Utschlds jetzige Weitsten«;. — Calo, 
Wiener Brief. — Bewirken uns dtscli. Irink*ittcn c. Knlartg.. d. f. d. Zu- 
kunft d. Volkes bedenkt, i»t"' Antworten von.- Gniber, Binz. Ilueppe, 
Zletler u. Br.dc. — Jnnitscli. I>. Photographie im Dienst d. bild. Kunst 
in Dtschld. - Sclüemann. Ob. auawärt Politik. v. Miiiov, Ob. 
innere Politik. - Dehn, Weltwirtschaft. Ilmschau. - Oers., t). lUsehtuin 
im Ausland. — Kusse. Ob. neuere Literatur — Licnhard, Berichte Ub. 
d. Theater. — (10 ) L o h m e y e r. Schloß Hohcnzipp. — B 1 U t h g e n. Jul. 
Lohmeyer. — Euckcn, [). Autsteigen e, neuen Idealismus, — Matthias, 
I). Schullrlcde. - Kurz Isolde, Dlchtgen. ■ v. Pelet ■ N a r h o n ne, I). 
Weit d. Kavallerie in c. midisten Kriege - v. Leisner, I». Muse als 
Magd d. Alkohols. — N einke, 2 neue populäre Selirllten ub. d Darwinismus. 

— v. Ocrtzen, Mütterlickkt. — Lichtwurk, J. Brlnckmanns Lebenswerk 

- Funke. Un». kolon. Arbeit. 
Arbeit. (Prag. Calve.) II, tl u. 10. 

(0.1 Weber, - l.ippert. Auf Tausch. Krinnergen. 

I.c ii Jenleid. Staub. - J V. Gruhmanns « isseiischoltl. Arbeiten. Kdcr. 
:>. Storch im Glauben d. Völker. — Weincrt, Sotmnernachlst'iiiintc. — 
Fischer, Wie d. schwarze Naz s. voreil. Schwur bilden mußt«. — Ii i c tsch. 
Lieder m. Klavierbegteitg. - (10.) Kolbenhcycr, Aus d. Vorspiele zu 
Giord. Bruno. — Bnudler, Veits Briefe nn Wilde. — Swoboda, l>. 
dt.ch.-böhm. nrchäolog. Kxpedltlon n. Kleinasten. — Schneider. I». 
Passionsapiel in tloritz. — Stiebitz, Ks waren zwei Kdnigskuider. 
Monttsblirtar d. Wissenschaft!. Klub In Wien. XXIV. 1-0. 

(I.) Schräm, Z. Gesch. d. Zcttmcssg. u. Stundenzahl«. — i?'X) 
Dum. Hyglen. GroGsladtsunden. -- Leisching, Z. Gesch. d. mod. Kunst. 

— v. Lc Monnier, D. Fortschritte d. Pnlarlurschg, i4.) Weis). Aus- 
wanderg*. u. Knlonisationsstaat. — i. r > ) l'"rh. v. Plenker, Spiritistisches. 

v, Frimmel, j). Andenken Beethovens. — Kareil, F.. neue Theorie 
üb. Leben u. Tod. — {O.i Obersteiner, l>. Wesen d. funktionellen 
Nervenkrkhten. — Fischer, S»z. Leben u. d. heut. Zustünde Cub.is. 
Die Umteba«. lllrsg. J. II. Bechhold.j VII. 21-%). 

(21.) Gallenkamp, I>. Verbrechen u- s. Bekämpfe. — lU'Kiiisne, 
.Mnpnel. Paradoxa, — v. Walderlhal, Heynes Maria v, Magdala. 
Itcchhold, Flüxs. Lull. - K eh, Zoologie. CJ2.) Pudor, Friiet is. z. 
Ei»enarchitrktur. -- Reh, Ü. slammesj;escliichtl. Kmwickfe. d. Menschen. 

Oessaii, Neues v. d. KC'iiljjcn- u. Bec^uercMratilcii. Mehler, 
Medizin. - Kutlner. Mcktrotechnik. — ('.».) Götz, l>. eurer. Wetter- 
Winkel. — Löh, I». F.lektriz. im Dienste >i. techn. t'hrmir. — l.anz- 
l.ichenfels, Menschenzucht. Lnnterburg. Kinheitl. Schrift. - v. 
K. •blitz. HUilverteilK, u. KOrpcrficwicht. - (21.; Lainprccht, Ob. Wirt- 
schaftslebeu u. «ct. KtiiwIcklR. d. G^wan. — l'uscti, l>. Landwlrlschafl 
it. d. Bakterien. — Ur b ant seh i tsc h. Ob. d. BceinUuBs Subjekt. Gcslchts- 
empltndKcn. — Oprermann, Volkshild«, — (26.) A rrhen in s, [i. Vcibrcit«. 
d. Lebens Im Wcllcnnium. — Ncstler, Baklerieniichl. M \\ hi us, Ob. Ge 
schlecht u. Krkhl. -- II o e r n es. Z.Vorjjcsch. Kuropas. - (2tt.) Wiedemann, 
Ii. Austzrab^cn zu Abusir. - v. Walderthal. Wissenschaft u. Kunst zu 
I leben. l.ory, lt. Ablauf d. Wismarer Pachtvertrags. — kasinutien. 
;t. l^riefd. Jiio. Iitcrar. GrOnlandexpeJitiun. — Ii. Kartuft'cltr»ckru in d. l.an.l- 
wrischnfl. — Dessau, Phys k. - iL'7.» Lampe. H.j/Kvnwjrt. swndd. S0d- 
pulaiforschj; - v. W a I d e rthol, Jena od. Sedan ? — La h n c, D. Alhula 
^«hll 1 — i.2«.i D. Schutzmittel d. Organismus im l.ictitc d. neuesten 
Forschern v Kltrlich. -- Herz. H. Mammul K^peditiun an d. Kolyma- 
Keresofka.- (.'onstrom, Paris-Madrid. — Albert, Aul J. .Meeresgründe 
nelund antike Kunstschntze. — llcnnie. D. Kisenbiihnnclz d Krdc. — 
iL*i* ; tistwald. Ingenieur* issenschaft u- f.^hemic — See. I). techn. Ver- 
v\cnd(i. d. Spintus. — Huepre, Bedeute, d. llochKehirus f d. nienschl. 
<trt;.vnismus. — I». jiroOte flies, t'.cschöpt. - Jena od Scdin? — C49.I 
Kl.iatscn. Capitnns neueste Kntdeekn- e. Gemäl des rotte nus d. Älteren 
Steinzeit. Medem, Kxplosionen u. aelbslcnlzlindnen. — .Momenlpimto- 
erjpliie d. Inseklenfluy;cs. — Lüb. Moderne Hestreb^eii d. Uiemit. 
I.oiy. Hi s in jr» KestUrzt — France. Botanik. 
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InlisltSTneshe von Fschze<f«chrirttn. 
Verzeichnis eingelaufener MUchrr. 



Theologie. 

9) auf dien Dt. (Mat)arb: (Brunbri^ brr Unirolunu- mit 
befonbrrer VctUrtfi(f)ttf4«na 5er T piiincnniffturtnc . 

Jreiburg, Sjcrbfr, l'Mi. gr.=w J (XI, 231 S.) SR. 

Mit Billigung Bardenhewers hat R. den vorl. 
Grundriß unter besonderer Rücksichtnahme auf die 
Hörer akademischer Vorlesungen verfaüt. Es soll den- 
selben die Möglichkeit geboten werden, sich auf dem 
weiten Gebiete der altkirchl chen Literatur zu orientieren 
und auch den gegenwärtigen, durch eingehende Spezial- 
arbeiten veränderten Stand wichtiger patrologischer Fragen 
kennen zu lernen. Demgemäß werden die Ergebnisse der 
Spezialforschung in kurzer Fassung gebracht, wobei aber 
doch wichtige Tunkte, z. B. die Lehre des hl. Augustinus, 
ihrer Bedeutung entsprechend eingehend behandelt werden; 
bei strittigen Fragen wird der heutige Stand derselben 
genau angegeben. Die griechischen Autoren werden bis 
Johannes von Damaskus, die lateinischen bis Isidor von 
Sevilla behandelt. R. bespricht auch «der Vollständigkeit 
halber« die alttcstamcntlichen Apokryphen. Es läßt sich 
dies insofern rechtfertigen, als dieselben von den Vätern 
benutzt worden sind; allein von NichtChristen verfaßt 
und zum Teile aus vorchristlicher Zeit stammend, gehören 



sie doch mehr in den Bereich des alttestamentlichen 
Bibclstudiums als in den der Patrologie. 

Wien. C. Hirsch. 

(St dt Xr. Silolaiiv: Sie tittHgcn Safratnentc ber ratbo- 
Indult Mirdic. Rur bie Scflior^e bo t iuiatij(fi-nf>etij(1) bar- 
tjefieflt. I. Sknb ■ ?[ || g c nie i u c 3 a t r a in e u t f n I c | r c Sil 
Saufe, b t e i r m u n q u n b b t c C u di a r t [t t c. (2beoto- 
fliidic 3)ibliotbft, 2. Serie.') 2. oerbefffTtc Auflage. Rrciburg, 
Berber, l'Jlr2. gr.-8" (XVIII, (57-1 S.) iH. 8.40. 

Als im J. 1897 die erste Auflage dieses Werkes 
erschien, wurde es von der Kritik allgemein als ein 
ausgezeichnetes, seinem am Titelblatte angegebenen 
Zwecke ganz entsprechendes Handbuch begrüßt. Jel/.t 
liegt die zweite verbesserte und — obwohl di; Seiten- 
zahl eine geringere geworden ist — erweiterte 
Aullage vor. So weist gleich anfangs das Verzeichnis 
der benutzten einschlägigen Literatur 20 neue Nummern, 
bezw. Werke auf. Der Text des Buches hat nur durch 
Kürzungen eine kleine Veränderung erfahren. Der ganze 
Aufriß, die Einteilung von den größeren Abschnitten 
herab bis zu den einzelnen Punkten der Paragraph ist 
derselbe geblieben. Die Titel der letzleren sind mit 
stärkeren Lettern gedruckt. Durch Auslassung einiger 
Zitate und Herabsetzung mehrerer unter den Strich und 
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kleineren Druck derselben wurde Platz gewonnen, so 
daß trotz der Aufnahme von 00 neuen Zitaten aus den 
Werken Dionysius des Karthausers, welcher jetzt mit 
Thomas und Bonaventura am stärksten angeführt ist, 
und einiger neuer Zitate von Augustin, Basilius (S. 40 
und 57, sehr interessant), Beda Ycncrahilis, Bonaventura, 
Cyrill v. Jer., Fonck, Franzelin, Knabenbauer, Thomas u. n. 
und trotz der Aufnahme eines Sachregisters die Seilet - 
anzahl der I. Auflage nicht erreicht wird. S. 478, letzte 
Zeile des Textes, soll es heißen »u n ausgedehnter- und 
unteilbarerweise«, wie es die 1. Auflage S. 485 bietet. 
— Ein prächtiges Werk, welchem Ref. nicht bloß um 
seines inneren Wertes, seiner lichtvollen und schönen 
Durchführung, sondern auch des großen Nutzens weger, 
den es sicher schafft, recht viele priesterliche Leser wünscht. 
Prag. E n d 1 e r. 

I. ff tili trug Lic ©ert). : tlcfu« n«Y> He «l»«tHiirr. Cm 

»cirrxtfl siir fitrfdhicbtltdicn Wuffofumn M i'ebnie 3«-fn. ücipjig, 
Xtrtttictj, 1JMJ2. (UvK° <V, 114. 2.) 
Ii. Krauß Dr. Sam.: Das Leben Jesu nach jüdischen Queller. 

Belm, S. Calvarv & Co., 1902. gr.-8 u ( VIII, 310 VI M. K. - . 

III. 83a0 holten bie Utottfiaiitcn von SRatio, brr JWuttcr 
iVili? Sl*oii einer brittidjeit grau wtb fviiltrren jlutWilitt. 
«r.-l'icbicttdbe^crliri, gbroin SRiuifle. (1902.) 8° f2<; 8.) SV. -30 

I. Füllkrug will zur Verbreitung geschichtlicher Auffassung 
des Lebens Jesu in weiteren Kreisen beitragen, eine Absicht, die 
ob ihrer Bedeutung auch für dogmatische Auffassung der Tätigkeit 
Jesu Anerkennung Ii ml et; weniger aber befriedigt die Art und 
Weise, wie er sich seiner Aufgabe entledigt. Er zeichnet zuerst 
das jüdische Parleiwesen nach Entstehung und Tendenz (S. 5 -22). 
Das Sektenwesen soll bis in die Zeit der Restauration nach dem 
Exil zurückreichen. Die Sadduzäer werden, wie de Ausdruck 
hegt, so ohneweiters mit der Priesterparte! identifiziert, die 
Pharisäer (as. raruseninü) aber so dargestellt, daß man das 
Richtige und Falsche ilner Ansichten nicht et kennen kann. Es 
w.rd ihnen noch die Seelen wandeiungslehre aufgehalst. Ihre Be- 
handlung auf den ersten Seilen ist günstiger, als ts den evan- 
gelischen Berichten entspricht. Der zweite Teil (S. 29— 04) will 
das Verhältnis Jesu zu den Pharisäern erklären, um die Katastrophe 
verständlich zu machen. Daß Jesus im Anlange seiner Wirksamkeit 
speziell die Pharisäer zu gewinnen gesucht habe, steht nirgends 
in den Evangelien, im GegeUei), es widei--.pi iclit ihnen (s. Pred. d. 
Taut). Diese Auffassung erklärt sich allerdings aus des Veit, 
christologischer Anschauung. Trotz einiger gegenteiliger Phrasen 
steht F. auf Harnackscl.cm Standpunkt. Christus ist nicht u",s 
fertiger Messias gehören, er weiß anfänglich noch nichts von 
seinem Leiden («. 30, 46), ist im Irrtum befangen (S. 35, 65. «9, 
71). Das protestantische Christentum scheint F. höher zu steht n 
nls das des Apostels Paulus (S. 18). Konflikt und Entwicklung, 
die unter dem Einflüsse des Phaiisäismus das Leben Jesu 
zeigt, wäre ganz anders verständlich geworden, wenn der 
Verf. getrachtet hätte, eine Chronologie für die evangelischen 
Erzählungen zu gewinnen, Stint- Erklärung der Katastrophe ist 
nicht genügend (S. 84 f.}. Von vielem anderen sei abgesehen. 
Merkwürdig ist nur, wa* die Beschimpfung der Katholiken (S. II, 
15) in einem Buche soll, da* zur tieferen christlichen ßrlehrung 
protestantischer Gemeinden geschrieben ist. Fast möchte man 
glauben, dies Kapital sei wesentlich im protestantischen Unterrichte. 

II, Das jüdische Lrh<n Jesu, das K r a u Ii einer umlang- 
rcicheti Studie wert gehalten hat, ist das der berüchtigten Schmäh- 
schrift teldtith Jtjihu. Dal! der Verf. immer wieder den Versuch 
wagt, den historischen Wert dieser Schritt zu verteidigen (S. 151, 
24 S u. oft.), verrät einen bedenklichen Mangel an liisio.-isch 
kritischem Sinn. Die nnliclirist-i.rlti; Schmäh- und Pcrsiflagi- 
Tendenz - tibi igen» einigemal vom Autor selbst zugegeben — 
liegt zu offen zutage, das historische Kauderwälsch, das die 
Schrift autweist, bezeugt zu klar den Wert derselben. L>aU der 
Autor das, was S. I,"i5, 202, n. 7 vorgebracht wird, lür beweis- 
kräftige Argumente unsicht, kann ich nicht glauben : da denke 
u li von sc.ncm Verstände zu hoch. Ebensowenig; bietet die zum 
Teil zu bemängelnde AutV.eigurig eines Anschlusses an 
Evangelien und Apokrvphen des N. I". ('S. 153, 1S1) oder die 
Tatsache, daü die Schmähungen zum Teile schon bei Cels-.is und 
Terlulhan bezeugt sind - die Berufung auf Justin (S. 21 laßt 
der Verf. glücklicherweise später selber (allen, — gegenüber 



I sicheren historischen Zeugnissen einen Beweis zu Gunsten des 
| Schriftstückes. Wenn der Verf. das Urteil BischofTs und Stracks, 
das er selber (S. 145 A.) bringt, und das, was er S. 181 ff. über 
das Verhältnis zum Talmud sagt, gehörig gewertet hätte, wäre 
sein Urteil anders ausgefallen. Tatsächlich konnte er den gesunden 
kritischen Sinn nicht ganz verleugnen, wenn sich auch einige 
ganz verwunderliche Einzelkritiken finden (S. 183 fin., 185 lin., 
190, 211). Dauer die schwankende Ausdruckswcise in der 
Wertung des Sehrittstuckes. Wenn es aber S. 2 heißt, die 
Tatsachen gingen auf gute, christliche Quellen zurück, so 
ist das d.rtktc Irreführung. Denn angesichts des klar aufliegenden 
Tatbestandes dem Inhalte dieses Büchleins i[Uellengcschichtlichen 
Wert beimessen wollen, ist Wahnsinn. Man kann vielmehr nur 
sagen, daß K. seine Mühe an einen unwürdigen Gegenstand ver- 
schwendet hat. Aber freilich ist die Schrift, wie S. 183, 215 und 
die Tendenz der follclonstischcn Vcrgleichung Zeigen, Fleisch von 
seinem Fleische und Geist von seinem Geiste. Darum wird er 
sich auch selbst für seine Mulle entschädigt hahen. Wenn Josipon 
wirklich die llauptquelle ist (S 242), dann dürfte die Entstehung 
mit Mitte des 5. Jhdls. zu früh angesetzt sein, da Josipon nach 
nach Schürer 1* KW in der ersten Hälfte des 10. Jhdls. entstanden 
ist. Damit würde auch die Mißhandlung der Geschichte ver- 
ständlicher. Interessant ist, daü dieses schmutzige, niedrige 
jüdische Gtistesprodukl auch in unserer Zeil noch handschriftlich 
verbreitet wnd: 1802 russisch, 1879 ungarisch. 

III ist ein Produkt der »Los von Korn« Bewegung. Die (?) 
Verf. (oder Prcdigcrin» will früher Katholikin gewesen sein. 
Was von dem behaupteten ehemaligen Katholizismus zu halten 
ist, wird Verständigen auf S. 10, eisler Abs. klar. Möge sich doch die 
Verf. die Frage vorlegen, warum sie an die Bibel glaubt und 
warum der ganze christliche Glaube in der Bibel stehen soll. 
Speziell möge sie öfters betrachten Lk. 1.48b, 11.28, welch 
letztere Stelle sie freilich gründlich mißverstanden hat. Das 
griechische u-twi/yt, das für den Sinn entscheidend ist, hat nur 
nach negativen Sätzen korrigierende Bedeutung. Hier ist es be- 
kräftigend und steigernd (ja freilich), wie Rom. 10,18; Phil. 3,8. 
Hciligenkreuz b. Wien. Dr. Erasmus Nag'. 

Palmieri P. Auicüu: Die Polemik des Islam. Aus dem 

Italienischen übersetz! von Pro). Valentin Hölzer. Salzburg, 
A. Pustel, 1902. gr..8° (139 S.) M. 1.80. 

Obwohl die Literatur über den Islam im Okzident eine 
ganz respektable ist und auch erschöpfende Schriften enthalt, — 
ich erinnere nur an Müller : »Der Islam im Morgen- und Abend- 
land«, -- so ist doch fast nirgends den höchst beachtens weiten 
Fragen, welche in P.s Schrift behandelt werden, eine größere 
Beachtung zuteil geworden. Welches war die wissenschaftliche 
Polemik gegen den Islam bis auf den heutigen Tag und wie ver- 
teidigt der Moslim dagegen seine Religion ? Dieses Thema be- 
handelt vorl. Schrift in fünf Abschnitten, vor) denen der erste 
beachtenswerte Mitteilungen über die große Verbreitung des 
Islam in der Gegenwait enthält, welche auf eine ganz außer- 
ordentliche Lebensfähigkeit dieser Religion schließen läßt. Der 
zweite und dritte Abschnitt bi-sprcchcn die Polemik des Orients 
und des Okzidents gegen den Islam in früherer Zeit ; hier Wie 
dort war das praktische Resultat ein wahrhaft klägliches. Dem 
Vorwurfe, dfau dei Islam an dem herrschenden allgemeinen kultu- 
rellen und moralischen Tiefstand seiner Bekenner Schuld trage, 
suchen moderne Apologeten des Islam entgegenzutreten, worüber 
der vierte und fünfte Abschnitt besonders ausführlich handeln. 
Hat schon seinerzeit der bedeutendste Korankenner des Abend- 
landes. Reland, den Islam m Schutz genommen, so ist es gegen- 
wärtig vor allem der Panislamisnius. der von Konstantinopel aus 
den Koran vor der Welt rehabilitieren will. Zwei Konlrovers- 
schnften linden hier eine besonders eingehende Würdigung: 
»Über den Orient und Okzident oder über die islamitische Kultur« 
j von Zcki Bey und ganz besonders die große Verteidigungsschrift 
I des russischen [mains Bazazitov aus dem J. IH87. Bitter beklagen 
! sich diese Apologeten über d e ungerechte Beurteilung des Islum 
seitens der Abendländer und geben sich redliche Mühe, diese 
Wcltrcligion in möglichst günstigem Lichte erscheinen zu lassen 
und den Vorwurf der Kulturfcindlichkcil derselben zu entkräften. 
BazaZiiuvs Apologie belehrt uns einerseits, daß der Islam im 
Abend lande tatsächlich nicht immer ganz objektiv beurteilt wird, 
andcrci seits aber auch, daß dieses Keligionssystcm vor der 
strengen Logik des Denkens niemals standhalten kann, und wir 
begreifen gar wohl, daß auch der gelehrte Muslim jedem wissen- 
schaftlichen Rei-g-onsgespräche ängstlich ausweicht. Beachtung 
verdient auch die Mnt«iiting über die von der russischen Regie- 
rung besoiuleis geforderten Islam- bezw. Koranstudicn der ortho- 
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doxcn Akademiker, die den eminent praktischen Zweck der Be- 
kehrung der in Ruft and lebenden Mosümc verfolgen, aber leider 
nicht den geringsten Erfolg aufzuweisen haben, denn auch hier 
wie überall bewahrheitet sicli der Satz: Bei den Muslimen gibt 
es keine Apostaten. Wir müssen Holzer fOr «eine Arbeit aufrichtig 
Dank sagen, denn er hat damit auch den Laien Gelegenheit ge- 
geben, ihre landläufigen, vielfach unrichtigen Anschauungen über 
den Islam zu korrigieren, sowie auch weitere interessierte Kreise 
auf die paradoxe Erscheinung aufmerksam gemucht, daß jene 
Religion, welche P. mit Recht als einen Baum bezeichnet, »in 
dessen Schatten Millionen von Gläubigen ruhen, der ein Gifi 
aushaucht, das die Lebenskraft des widerstandsfähigsten Organis- 
mus auszutrocknen geeignet ist«, keineswegs im Rückgänge sich 
befindet, sondern im Gegenteil in Asien und Afrika die gefähr- 
lichste Rivalin de* Chtistenlumes geworden ist. 

Prag. Rieber. 

Lagrange le P. Maiie -Joseph, des Fröre» Picchcuisi Le llvre 
de» Juges (Ktudes Bibhques.) Paris, V. Lccoffrc, 1903. gr. 8" 
(XLVIll, 338 S.) Fr. 7.50. 

Ich muß gestehen, daß mir schon lange kein Wcik «inen 
solchen Genuß bereitet hat wie das vorl. Durum habe ich es auch 
mit Muß« durchstudiert und damit eine Vorarbeit für meine lext- 
kiilUche Ausgabe verbunden. Der Verf. behandelt nach einem 
ganz kurzen Vorwort und einem Verzeichnisse der Siglen und 
Abkürzungen sowie der Errata (das aber nicht vollständig ist, 
sondern um etwa 30 Stellen zu vermehren wäre) in der Einleitung 
(S. XV— XLVIll) : 1. Die kanonische Einheit des Buches und seme 
Einteilung. 2. die Textkritik, 3. die literarische Kritik, -». die 
historische Kritik, 5. die Chronologie der Richter. 6. die exege- 
tische Überlieferung. Die SS. 1 — 333 enthalten am Fuß.; der (franzö- 
sischen) Übersetzung de* hebr. Texte* den Kommentar, in welchem 
die Disposition des Stoffes durch Überschriften ersichtlich gemacht 
ist. Jedem größeren Abschnitte des Textes laßt der VerL die 
literarhistorische Kritik folgen; diese literarhistorischen Exkurse 
sind es neben der Einleitung, die dem Buche seinen Hauptwert 
vet leihen. Was die Quellenschetdung anbelangt, hiilt der Verf. die 
goldene Mitte zwischen der ptotestantisch rationalistischen Hyper- 
kritik und dem zaghaften llyperkonscrvatismus mm eher kntho- 
lischcn Gelehrten. Dem jetzigen Texte liegen hauptsächlich zwei 
Dokumente als Quellen zu gründe, ein elohislirches {E), das s^ch 
an die elohistisxhe Geschichte des Penlatcuchs ennc anschlUß-, 
und ein jahwislisches (J), das die Kriege Jahwes besang. Einige 
Bestandteile zeigen eine Bearbeitung im Sinne des sog. Piiester- 
kodex (P), einige eine Umarbeitung im seihen Sinne iRI* ), einige 
eine solche im deuteronomistischen Sinne ((<'>), die jetzige Um- 
rahmung der einzelnen Memoiren stammt vom Redaktor, R ge- 
nannt. Im allgemeinen muß ich die Quellcnseheiduiig des Vcif. 
anerkennen, wenn sie auch in einzelnen Fällen nicht ganz be- 
gründet zu sein scheint. Den Anhang aber (Kap, 17 — 21) als »cm 
Gemälde der Zustünde und Begebenheiten (unmittelbar) vor der 
Einführung des Königtums« (S. XXXIII) 7. i betrachten, vermag 
ich nicht, versetze sie vielmehr mit Köhler in den Anfang der 
Richterzeit. Ich halte zwar 20, 21b und 28a auch für Glossen, 
aber für solche von historischem Werte, nicht für solche, 
»die wir den Skrupeln der Schreiber verdanken« ; S. 331). Daß 
die univeisahstische Kuibung der einzelnen Episoden auf Rech- 
nung des Redaktors zu setzen sei, ist gewiß richtig, daß abor die 
deutcronomislisehc Redaktion erst nuch 621 anzusetzen sei, finde 
ich nicht bewiesen. Auch bezüglich der Chronologie kinn ich dem 
Verf. nicht ganz beisammen, vielmehr halle ich an der Chrono- 
logie Köhlers feit Vg>. Zsehokkc, Minen* <>u-ra i .-d. V.), S. Hthl f. 
und Schöpfer, Geschichte des A. T. (3. Aufl. i, S. 5S2 f. — !.. scheint 
überhaupt d-n Wert der bibl. Chronologie und Geschichtsschreibung 
zu unterschätzen. — Was das Buch im einzelnen anbelangt, so 
mögen hier folgende Bemerkungen genügen : 3, » dürfte I.. mit 
Recht Cft# statt D~nj D1K lesen; der Einfall ist dann nur par- 
tiell, daher wehrt ihn auch nur Judu ab. Mit Recht verweist L. 
auch auf die arabische Form des Namens Kuscr.an. welche auf 
Edom führt. Ich hu'.ic daher C'fiSttp. {doppelte Schlechtigkeit '; für 
verderbt aus CP'H C*K1 »Herr von Ftham« und verweise auf 
Num. 24, 21 und 4<», 10, wo CJVI* ]£p «st. Ob der Text ab- 
sichtlich verderbt ist oder unabsichtlich, läßt sich nicht sagen; 
möglich ist beides. Ferner halle ich dafür, daß L. mit Rech: auf 
Grund von 5, C und dessen Zusammenhang sowie der nltlatMiif 
sehen Geschichte bei l.agardc, S:p:nagint.ist;iJivn II. 3 ff. (Zcilcö6ö f.) 
Schamgar, Sohn des Anath, als Namen des Bedrückers betrachtet, 
der jetzt im Texte Jubm von Huzor heiß: (vgl. Jos. II, I , zumal 



auch die Dauer des Drucke» übereinstimmt ; vgl. Rieht. 16, 31 
(l.XX); ebenso daß der 3, 31 ecmcinlc Richter in Wirklichkeit 
Schammah, Sohn des Aman, heiße. Daß aber dieser Richter erst 
nach Samson anzusetzen sei (mit der erwähnten altlat. Geschichte, 
Zeile 59S : *Drinttr Samtra iuJiruii/ rrr anno wie etc.), glaube 
ich nicht; denn der Richter kinn von dem Autor dieser Ge- 
schichte hieher versetzt worden sein, weil er ebenfalls mit den 
Philistern zu t'in hatte. Vgl. 2 Snir. 21, Iii ff. Hat doch dieselbe 
Geschichte neben dein Bedrücker Semegar auch den Jahis 
I Zeile 5661.; Dtindt • Jai>is jtrvirrunt tt n i ali(nt\;fnarum annis XX;. 
Der Richter Schamgnr, reete Scbarnmah, dürfte also am Ende des 
tSOjahiigen Friedens (1345—1265) nach Aods »cfrciungslal auf- 
getreten sein; dumals wur die erste Einwanderung der Philister 
längst erfolgt, also konnten sie r.uch schon Einfalle in das Gebiet 
der Israeliten machen. 4, I ist sicher Glosse; es paßt 

nicht in den Zusammenhang und fehlt in tiner ganzen Reihe 
griech. Handschriften. Jedenfalls kann man daraus nicht mit Sicher- 
heit schließen, daß 3, 31 mit l.XX hinter 16,31 zu verseilen sei. 
Daß 4, 2 die lletthertürsten gemeint seien, deren Bundeshaupt 
Schamgar zu (J.ides am Orontes residierte, dürfte vom Verf. 
richtig erschlossen sein. Was das Deboiuhed (Kap. 5) anbelangt, 
so hat der Verf. dessen Disposition ohne Rücksicht auf das Metrum 
ziemlich richti« erschlossen. Es besteht aus drei gleichen Teilen 
von je 24 vierhebigen Stichen, die teilweise liaulcktisch sind. 
Der erste und zweite Teil besteht aus je drei gleichen Stiophen 
(3—5, 6—8, 9—12; 13— 15b, 15c IS, 1» — 22). der dritte aus 
dem vterzeiligen Fluche über Tl*2 (lies j1"!?; Jos. 12, 20; 19.15) 
und zwei zehnzeiligen Strophen (Jael und Sismiis Mutter). In v. I 
ist »und Barak, der Sohn Abinoam?« Glosse aus v. 12; v. 2 ist 
Glosse zu ^ir\7i EV3 ( aus v - ,J unJ ,lL Außer Jem sind Glossen 
4d (zu 4 c), ob (*yc rrt- nlis + 68 > ' n v - ü H" und riiTlK- 
v. 7 das 2. *{f2j!.?i 8a. in ü b «rp>2, in - 0na WnSi 10 in 
IIb Cr, 11 c, in v. 12 das 2. nip "1137- in 14 dl Hjb, in läafi 
{2 inrr*. I7bc (mit I..). 19a, 19d, m v. 21 das 2. }Wp bri 
und *rCJ. in 23 aß 1^2- 24b, in 20c npflS« in v. 2" das 
Z.vei'e p bis ^CJ- in 29 b ?h; v. 30 ist mit 1.. zu korrigieren, 
am Ende aber TOC* (mit LXX) zu lesen; v. 31 ist bis 1J113J2 
Glosse, das Übrige Fortsetzung von 4, 24. In den sonsligen 
Korelauren stimme ich im allgemeinen mit L. überein, nur lese 
ich 7a und llc: fllF$, 28a: BJJJI {vgl. LXX). — 0, 23 
fehlt i ' der Übersetzung (S. 124). 8, 28 ist »in den Tagen Gideons« 
Glowe. Ob 0, 25 — 32 wirklich nur ein* andere Darstellung des 
unmittelbar Vorhergehenden .sei, ist sehr fraglich, obgleich die 
Einheit des Altars gewiß ist ; denn 6, 24 kann spätere Glosse 
oder verstellt sein, so daß der Vers hinter v. 32 seinen Platz 
hätte. Damit ist auch die Schil l ing zwischen J urd E fraglich. 
8, 32 bedeutet -^E IZ'V glückliches, sondern hohes 

Alter, spricht also" »cht gegen d;c 40 Jahre in v. 2S. In Kap. 11 
und 12 konstatiert !.. wohl irr. Recht die Verschmelzung zweier 
Quetlheiichte (J und E); seine liewti.e im luerarl i-ioi ischcn 
Exkurs dürfte niemand widerlegen können. Daß Knp, Hl ursprüng- 
lich im Richterbuche nicht voi banden war. sondern erst nach- 
träglich aus dessen jahw istischcr Quelle eingeschoben wurde, zeigt 
15, 20, verglichen mit 16, 31 (Ende). Es venält sich damit, wie 
mit der eingeschobenen Jugcndgeschichte Davids im 1. Samuel - 
buche (vgl. Peters, Beitritte /.ur Text- und Literarkritik sowie /.ai 
Kr'Klärung der Üb. Samuci). Dasselbe gilt wohl von Kap. 17 -21. 
Ausgezeichnet ist die Abtianoluri^ des Verf. über die PlnUjtei 
(S. 262 tT.), ebenso die Erklärung von Knp. II». In h'a;>. 20 unter- 
scheidet L. die Texte E und P; leUteier ist gew Ü nicht bloß 
schwülstig, sondern auch stark glossiert. Ein ge-i-tdt '. i klas>i-ches 
Beispiel lur die Geschiente des Textes bieten die be-ien Parallel- 
benchte ein und derselben Begebenheit in 20, 25.» -36 a und 
y6 b— 41. — Möge das nett ausgestattete Buch recht vice Abnehmer 
finden und zum gründlichen Studium der hl Schrift anregen '. 
Heilig rnkreuz. P. Niv. Sc hlögl. 

Zuehr. f. kalti. Th»olo f l«. I n stiruck , knucb.i IHM, a. 

Ol ein. u.i Ii, ir. mehri. >mn a. Ii. Schult. - Kodier. P->ft u. 
Ki-nrll im I. Jni.TUii'eii J. — SomJ. I«t J eucrinrKr. »"..•wari e. <"•«.. che - 

— Kr.".|i. Ks. I rr.lir,.mJ I. u. > Itef.iriri^liiinsvo^chl. JUl J. ku:.l!ll 
v Iri-it bis 2. Schljß J. Thculog«nl.o:ilfi..-:..! in Iiir. i ruck. — Fonck, 
l'vani'chiim. Kv»lu:ien u. Kirche. - v Jluli«*, Menciukjion d. ••*<:••• 
k.itti. K rchu d. .V<ir K ii:t .i>J«» iXiile«. - M l r b t, 'J i: :\ I cd /.. lii-sch. d. 
IVipsttuars u. d. i,"ra. K-'Ü"'.!xi«-m>i« iH»f;a >t.t'>. — Oiairil. «ieiuuaae 
relatiuiic» inlcr SeJtni äy-;, et Svr. rinn ur.:i : nnim cc:lc»iam ilinclier). 

- Schindler. I'. sc-z. WirUca d.'hail. Kirche in d. Krdiflz. fi.ie Kf««'. 
-Laurentius, lo»situtivut> Juri» ecc;esias!. (Itotaiaan). - s r «<-'t. 
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Gc«ch. d l'nivers. L>:lltn>;eii (Slielma) rt. — Xoldin. 7. I.rklä R. d- 
Pastsn^chotrs. — Hcrktolz, 2. Form' ü. I.iebektfebote*. — JciQon. Ü. 
Prolog *• -Frei* d. \ Mer-. Dcrs.. Hebr. Lexikographie. -Nilles, 
Piipsi. SeK-n »m verflog. Oncrfesle in d. HiSjt. Si. Falles, -r Paulus. 
K. imgfdr. dl»;he Ablnlltehre d. M.-A. 

Kor.a.pondenxbl. I. d. kath. Klarue Öitvrr. Red. C. Himmdhiucf ) 
XXII. II - 16. 

(lt.) .S ch e i c h e r , 2. Kapitel Aberglauben. — »Was i«t es drnn m, 
d. neuen Iti hfl. die uns Katecheten ver^pnu-hi n wurde?- - K<i in.il. Wie 
reist man im h.s<?n ins MoT>;inlaiid ? — (Beilage: lli'tentasche XXV. 
6) UrcIncOl. 7.. »m«d. Moral«. Gut u. böse, woher d. letztere? - t>. tr»l< 
Zeit - 1). Volli.iirr.iche >> i.cltcsJienMe. - Breltschopf. Z. Taul- 
wa-üerwcihe. - (12.) Scheichcr. Gcd.mken uh. Gleichmacherei. — Kulms- 
an);.lci:c.ilit;n. - I). Vorgänge in d. Krxitinzrs« Olinutz — l>. Ausweisg*- 
re^rit d, Gemeinde bezügt. d im Konkubinate Ichenden Personen. — ii:i.) 
Gruner. L). K^mpl um d. Siltiichkt ■ Mt.mcnlhildcr jus d, Kciche jener, 
d. ur» bcke!ir.n wellten. — iBeilagc: llirl;nta»cli?. XX\ . 7, R.i Seelxurge 
in Pari», t'rsftchcn d. reite. HdifTereritlsrnui. - (14 ) I.Co XIII. t — 
Srnftldcr. II. Audienz h. Leo XIII. - (15.1 Scheicher. I>. Ireie Wort 



llaumgnrtncr Alex. S. J.. Pap*i I.ei> XIII K Watt d. F.nnner«. Frcihg.. 

Herder, er -V (30 S. m. Portr.i M. -.30. 
Pa r »l Leo XIII. * L. Erinnergsblatl f. d. kath. Volk. Aug.bg . Schmie!. 
i2S Ä.i M. -.20. 

Xcicle? B., I). üdchcr Samuel der Vuig.ua u. d. hehr. Textes. Obers, u. 

erklärt. Münster. Theiß. ng sr.-b" i* II. SSS S.) 
Hrnck Heinr . Gc*cb. d. kath. Kirche im IP Jhdl. II. Bd.: Ge^cti. d. kn'h. 

Kirche in luschld. iL 2. Aufl. Münster. Asch-ndorff. er.-» .XVI. 

"08 S.) M. 7.0). 



Seeherg AKr.. D. Kntcchismus d. Urchnslenheit. Lcz.. A. Ucxhtrt 

Nach). L.r. ff (VI, 2X2 S. M. 0.-. 
Fries S. A . Ü. Gesettc»>chrift d. Kg«. Josia, E. krlt. L'nl.rsuclig. Ebd. 

g'.-8" IVII. TS S.; M 1.80. 
B rn u n Wilh.. Kardinal Caspare Contsrini od. d, -Refcrmkalh.ilirisnius« 

uns. Tage im Lichte d. Geschichte, fcbd. gr. H' («) S.) M. t.'.'O 
Girgensohn Karl, D. Keligion, llirc p»ycl-. K<irmen u. ihre Zenlrilidee. 

K. lltr. x. l.o«g- d. Frage nach d. Wesen d. Religion. F.bd. gr-W 2IK S.) 



Philosophie. Pädagogik. 

Axolrod Dr. phti. Esther Luba: Tolstois Waltanschauung 
und Ihr« Entwicklung. Stuttgart, F. Enkc, 1902. gr.-ö" 
107 S.) M. 4.-. 

In dem vorl. Schriftchen wird ein getreues Bild des 
geistigen Entwicklungsganges des hochbegabten Dichters 
und seiner philosophisch- ethischen Weltanschauung ent- 
rollt. Der ehemalige Skeptiker und Schoper.liauerianer 
gelangt schließlich auf den positiven Hoden eines mystisch 
angehauchten Urchristentums von sozialistischer Färbung. 
A. kritisiert mit großem Scharfsinne die Lehre Tolstois 
und deckt überall die zahlreichen Widersprüche derselben 
auf. Wenn wir auch die von der Verf. geübte Kritik im 
ganzen als zutreffend bezeichnen müssen, können wir 
doch ihren eigenen Ansichten nicht in allweg zustimmen. 
Sodann wäre zwischen wahrer und falscher Mystik zu 
unterscheiden gewesen. Die echt christliche Mystik kommt 
überhaupt gar nicht 2ur Sprache. Auch ist es nicht 
richtig, daß »die Negation der Wissenschaft mit Not- 
wendigkeit aus jeder asketischen Richtung hervorgeht« 
(S. Ol). Die Schriften eines hl. Thomas von Aquin und 
eines .hl. Bonaventura beweisen zur Genüge das Gegen- 
teil. Endlich hätte auf Tolstois vielfach ganz willkürliche 
Exegese der hl. Schrift hingewiesen werden sollen, eine 
Willkür, die nicht bloß in der »Auferstehung« (vgl. AL. 
XI, 151 ff.), sondern schon in der » Krcutzcrsonatc« ganz 
frappant hervortritt. Die formelle Darstellung ist gewandt, 
Druck und Ausstattung schön. — Man hat neuerdings 
kaiholischerseiis Tolstois Lehre auch für die katholische 
Lehie von der Jungfräulichkeit ins Feld geführt. Tat- 
sächlich kann indessen Tolstoi in dieser Hinsicht für uns 
keine Autorilät besitzen, da er sogar die christliche Ehe 
als etwas der menschlichen Natur Zuwiderlaufendes er 
klein. Tolstuis schnftwidtige Anschauung hat also mit 
der kirchlichen Doktrin gar nichts gemein. ».W« est 
fitim,* s.igt schon Ambrosius, *virginita$, t/uae sitaJi rj 
pvtest f imperari twn polest. Res magis voti est <]iiam 
praeeepti* (Kxhorl. virginitatis c. a n. 17; Migne F. 1. 
IC, 341 C). 

Tübingen. Anton Koch. 



1» fi <b 1 1 Tr. Äarl, otb. HSrofcffoc ber MatioitnlOfonomie an btx 
lltiinctjität JJcipjiii : $cr Acnlfdie tHurbhnubel Hilfe feie 
*Üificnirt)aft. Xtnfidjrift, im ftiiftrciflc br« Sflabfmiidjcti 
Sdm&weme ofrfa&t. £tu;ji(i, 3). ®. Icubmr, 1!NW. gr.-ts*. 
(III. 'iöl S.) SR. 1.60. 

»Denkschrift« und »Akademischer Schulzverein« auf 
der einen Seite, »Übertreibungen-, » Verunglimpfungen « 
und noch schärfere Worte der »Abwehr« auf der andern*) 
— ja, was ist denn eigentlich los? So wird mancher 
Nichtbuchhandler in diesen Tagen gefragt haben. Viel- 
leicht auch so mancher Buchhändler. Denn um damit 
gleich anzufangen: wenn Ii. L. I'rager in seiner »Die 
Ausschreitungen des Buchhandels« betitelten Antwort auf 
R.s Denkschrift die m. E. teilweise nur zu berechtigten 
Angriffe auf den Zwang im deutschen Buchhandel damit 
niedetzuschlagen sucht, daß er (Börsenblatt für den Deut- 
schen Buchhandel vom 18. August 1003, S. 0307) sagt, 
der größte Teil bringe für den Buchhändler nichts Neues 
(ähnlich Joh. Grunow in seinen »Grenzboten« Nr. 33 
vom 13. August), so hat er von seinem Standpunkt aus 
vollkommen Recht; wenigstens sollte es so sein. Ich 
wette aber tausend gegen eins, daß es auch unter unsern 
Verlegern wie Sortimentern — Teilnahmslosigkeit oder 
Unkenntnis habe ich bei solchen persönlich gar zu oft 
zu beobachten Gelegenheit gehabt — viele gibt, die guten 
Grund haben, sich diese wuchtige Kampfschrift einmal 
oder auch öfter des genauem anzusehen ; sie wird ihnen 
an die Nerven gehen. Ja, die Zeit, wo man zu Kantate 
noch lustige Possen über die Brockhaus-Tyrannis (Albert 
Brockhaus ist z. Z. Vorsitzender des Vorstands des Börsen- 
vereins der Deutschen Buchhändler) herzlich belachen 
konnte, die ist vorüber. Denn mit schonungsloser Offen- 
heit hat B, gewisse nicht mehr wegzuleugnende Miß- 
stände im deutschen Buchwesen bloßgestellt; das ist ein 
Verdienst und bleibt eins, wenn auch durch Entgegnungen 
einige Schärfen gemildert, einigen ungünstigen Stichproben 
wesentlich günstigere an die Seite gesteilt worden sind. 
Daß seit den letzten Jahten eine Krise vorhanden war, 
wußte jeder, der nur einige Fühlung mit dem Buchhandel 
hatte ; den Stein ins Rollen gebracht hat aber jene un- 
glückliche Maßregel: das Börsenblatt, das u.a. auch die 
Rabattverhällnissc und Bezugsbedingungen werktäglich 
bringt, selbst den Bibliotheken, die es bis dahin hatten 
icgclmäßig benutzen dürfen, strengstens zu sperren. Diese 
Verfügung vom Dezember 1 90 1 ist zwar mit Anfang 1903 
wieder rückgängig gemacht worden: inzwischen hatte 
aber auch die viel Staub aufwirbelnde Kunden Kabattfrage, 
deren gegenwärtige Lösung (Aufhören des Rabatts) einen 
vollen Sieg des Börsenvercins bedeutet, weitere Kreise 
in Bewegung versetzt. So hat sich von Leipzig aus 
zu Ostein in Eisenach die Gründung eines Akademischen 
Schutzvereins ermöglichen lassen, der der Verteuerung 
der Schriftwerke steuern, den Absatz fördern und die 
Autoren gegen wirtschaftliche Übermacht beim Abschluß 
der Vcrlagsvcrträgc schützen will (Anmeldung beim Rek- 
torat einer deutschen Universität — mit Ausnahme von 

') Vi*l. ü. \V. Kimrrri. Der N.iiici.alökuriiim lSikhcr und der 
deutsche SorUiuciH-sbiictihnriU;! {Wiikk-ntnnv, in Schlcs'cn, E. Meitzer 
1<J. KiK'iiri] ; 50 S.. 00 l'r'g.l. X. Hambg. Zl«. v. 1- Aug.. Hiimbg. 
Krcm.icn.-1. v. 2. Aug , l.p; 5 . Tu S c:il. v. 3. Aug., I.pz. Vulk*«g. U. 
Hanno'.-. Cuuricr v. 4. A.i : ... L;v. X. Xachr. v. 4- u. 20. Aug., 
Uörs.r.bl. f. d. .it-ich. I'.uch v. 23. J„ii, 7., 12., IB. u. 21. Aug.. 
und weiterhin las*. lä-i-.iU, Her.. Zip. u. Dtsche Ztg. v. 6. Aug.. 
11*1 . Ztg. v. 7. Aug.. iii-il. T«p.H. v. S. Aug., Herl. Abdpt'st u. 
K.lurf. Zt^. v. ». Au«., IIliI. i. Kuln. Volksztg. v. 20. Aug., Wt»*. 
licil. d. Lpi. Ztjj. v. 25. Aug. Iy03. 
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Jena — oder technischen Hochschule unter Einsendung 
des ersten Jahresbeitrags von 3 M.). Gleichzeitig erfährt 
nun auch der Laie durch die im Auftrage dieses Aka- 
demischen Schutzvereins von B. verfaßte und — was 
der ganzen Unternehmung sehr zum Vorteile gereicht — 
von B. G. Teuhner verlegte Denkschrift, wie es eigentlich 
im Buchhandel mit seinen verschiedenen Abzweigungen 
zuzugehen pfl« gt ; er erfährt namentlich, daß sich der 
allzuviele Köpfe zahlende Sortimenterstand in unaufhalt- 
samem Nicdcigange befindet. Sicherlich wird nicht jeder 
Leser in der Lage sein, alle Ausführungen und Schlüsse 
des Leipziger Volkswirtschaftslehrers blindlings zu unter- 
schreiben. So meine ich z. B., daß in Deutschland trotz 
alledem und alledem immer noch außerordentlich viele 
Bücher gekauft werden (wenn es auch nicht gerade die 
beste Literatur ist, die davon profitiert — leider!), ferner, 
daß an der Überproduktion auf allen Seiten {Verlag und 
Sortimenterstand) sicherlich zu seinem Teil auch der von 
B. allzu einseitig geschützte Autor mit die Schuld trägt 
(Belege stehen auf Wunsch in Überzahl zu Gebote). 
Weiterhin darf man Zweifel hegen, ob B. mit seiner 
temperamentvollen Uneischrockenheit der rechte Mann 
war, um in einer derartigen Krise als Arzt und 
Reformator vorgeschickt zu werden ; ein Diplomat 
würde wohl auf die Dauer mehr erreichen : das lehrt 
heute schon die ungewöhnliche Gereiztheit fast aller Ant- 
worten. Immerhin kann man seine Denkschrift unmöglich 
mit der geringschätzenden Beurteilung abtun, sie sei eir e 
»Manöver-Kartusche« (Grunow). Vielmehr gleicht sie nach 
dem leichten Geplänkel zwischen Friedrich I'aulscn und 
dem Göttinger Verleger Dr. W. Ruprecht (in der Berliner 
• Naiionalzcitung« Nr. 276, 280, 338, 370 und 402; 
auch als Sonderdruck »Vom deutschen Buchhandel« 
durch die Geschäftsslelle des Bursetivereins zu beziehen) 
einem durchaus ernst zu nehmenden Geschütze schwersten 
Kalibers, das ohne Zweifel in den bereits klaffende Risse 
aufweisenden Turm der Zwnngsorganisation des offiziellen 
deutschen Buchhandels eine breite Bresche zu legen 
imstande ist. Ist das Buch tatsächlich eine Ware, so ist 
nach meiner Überzeugung der fes'e Ladenpreis auf die 
Dauer nicht mehr zu halten. Dieser Vorgang aber wird 
natürlich andeie Folgen einschneidendster Art unmittelbar 
nach sich ziehen. Aul' die weitere Entfaltung dieser alle 
gebildeten Kreise stark angehenden Streitfrage darf man 
gerechterweise mächtig gespannt sein. 

Leipzig. Helmoll. 

I. hagelt Cbnuinb ooii : {freie WcbnnfcH über bie innere 
•Bcrfuuiming jtoifrtirn Wercet)iiflrrü uitfc Wlürt. Verlin, 
Sclbftoerlog, llKI'J. «v. !> l (XII, 45 3.) Df. — .00. 

II. Gerling Kr. Wt.n. : Das Ich und die Unsterblichkeit. 

Leipzig, K. II. Mayer, ]g02. gr.-S 1 (III, 127 S.) M. 2.ÖO. 

I. Die Gerecht j.-keit, d. h. nach Hagen die Unschädlich- 
keit, >o\\ jedem Individuum Jus Gluc«. d. h. die Ungestörtln it, 
vetn.:tteln. Kin giot^s Hindern:* sind die Schäden der Gesell- 
schaft, Regen welche H. viele gerechte Vorwurfe erheht, so- 
wie die Kernwirku - g (ur.d das Flieger) Einzelner. Das *o<U //«- 
fanum vtiffiir er iifvim« und der Kulms des Genies sind iL* 
l.ieblingsgedftiike», die er in ermüdender \Vei*e unzähltgemal 
wiederholt. Fül H., den Kreide:. kor, läüt sich der Gotteshegrtfi 
nicht beweisen . seine mürrische Stimmung verrat aber, datl 
weder Indiv.dua i-mii«, noch Kudaimontsmus, noch Krcidcnkcrei 
die rechtin Kezepte zum Gucke sind. 

II. Pas Ich besteht nicht, es ist nur Illusion, eine t.V.ste.-b- 
lichlteit für dus Ich gibt nicht, sondern nur für die Gattung: 
das ist die hohe Lehre vom »Ich und der t'nsterbl et keil«. Diese 
hmduistischc An-icht baut G c r l i n r cr.to Fdutigcr Berufung 
auf die »Wissenschaft t au! Jen buden llajptdogrr.cn des Evo- 



lutjonismus und Materialismus auf. Entwicklung ist gewiß da, 
aber wenn der Verf. nur verraten würde, wie z. H. da» »Empor- 
schnellen der Intelligenz« (S. 3) zustande gekommen ist? Der 
speztfHchc Unterschied zwischen »Intelligenz« als Wahrnehmen 
und Intelligenz als Denken woide von ihm übeisehen. Den Tat- 
sachen wird der Verf. seilen gerecht, so d«0 er sich in Wider- 
sprüche verwickelt. So senreibt er: »Denn trotzdem sein leib- 
licher Tiägcr und Repräsentant fortwährenden Stoffwandlungen 
unterliegt, manifestiert sich das Ich Bewull sein als dauernd und 
stet« wesensgleich« |S. 05). Daraus geht aber hervor, daß das Ich 
ebensowenig eine Illusion ist, als daü G. ein Buch zugunsten 
einer solchen Illusion geschrieben hat. Darum ist auch seine Un- 
sterblichkeit der Gattung ein Phantom, da eine Gattung nirgends 
existiert, sondern nur Individuen. Seme Auslassunger. k-önt G. 
mit heftigen Ausfällen auf das Christentum als angeblicher 
Religion des Egoismus. Demgegenüber sei bloß auf den Opfcr- 
lod Oirisli und seine herrliche Parabel vom guten Hirten sowie 
auf die christlichen Charitasbestrcburgen hingewiesen. 

Graz. A. M i c h c I i t s c b. 



Schiff Jos: Stenographisches Taschenwörterbuch, ent- 
haltend die deutschen Wurzciwöiter und d.e gebräuchlichsten 
Krcnidwoilcr in stenographischer Korrespondenzschrift und 
Salzkürzungcn sowie die häutigsten Kachkürzungen etc. 3., voll- 
ständig umgearbeitete Aufllage. Wien, W. ßraumüllcr, IU02. 
8" (17 S. u. 784 aulogr. S.) M. 4.20. 

Mit Genugtuung begrüßen wir dieses stenographische Lexi- 
kon, das jedermann wärmsrens zu empfehlen ist. Ein besonderer 
Vorzug ist namentlich, daß bei den einzelnen Wörtern auch die 
cp obte betreffende Kürzung in der Debattenschrift angegeben 
i»i; hervorzuheben ist auch, daß das Buch die gebräuchlichsten 
Fremd Wolter enthalt, die ja für die Satzkürzung besonders dank- 
bar sind. E. M. 

Jahrbuch I. Phil. u. ipekulatlv» Th*olo<U. (Hr-rz. K. Ommer.) XVIII, I. 

hhemelzrieder, Isaall v. Sielia. - (iUifl ner . Chnslus u. Climlo- 
loti«. (losrinal. oJ. uiidtigmat. < Ii: sttntuin. — Wild. I). Zuaatninenselig. 
.1 Oj-usculum d tit. JliPnus v. ,\ v ,tn l'e Intellectu «I lutrlligibili. - 
Fiacicr-tJolbrie, l)r pmloanph .1 culiurac- — Xorh, del Prado. De 
Concordia Molinse. - U'outer», F weit. Wort z. Aufklarg in Sachen 
d. Mora!»y»leir». 

Kttholitor.« Sthuluitvnf. (UonauwGr.h, Auer.i XXXVI. 21-30. 

'.'I.. Auer. I>. lund'.chaftl. Schönhtcn J. Heimat als KrzichRsmutel. 

— D J^u^sestiijn In d. K-ziehg. — E. Vorurteils!. L'rfil Hb. d. IrmzOs. 
Kongr-'s-schulii. (22.: Liniccs üh. d. Zeitrechng. - (23.) t k h. d. Srottern. 

- 1». L'nterr. im Formen. — (24.) Neue Sehulmethuden au» Amerika. — 
(25.) 1>. Hild -I), Iii. Abendmahl- n. Leon, da Vinci. — Schülerau»nus in» 
ha} er Hochland. ■ OS.» Getdlir.ic.'ihl. d. Schultinte. - (27.) Land- 
wiri-chaltl. Mad- hensetiulea. IW.) Moser, ». Sprichwort in d. Volk», 
schule. — ,:v:> Moser. Was kann d. Volksscn. tun, um d Jugend 1'ietJii 
einzupflanzen;' — (HO. i<J. Vo^k*- u. Jug sr-ielc-Koncreo in |)rc*.1cn. 
Blatter f. d. 0>mn«»lai-Senul««Mn. (München, Lindaucr.) XXXIX ."1 -R. 

•r» '» ) Keissinper, l.eukus, d. honrer. tlhaka. liodenateiner, 
Troja u. Ilion. — .Velber, I>. netiaulj^ef und. kltbarod. Xnrnöj» d. 1 uoütbeus 
v. .Mlkt .».Perser.. — staJIer Alex ndir/uii u Naturiymsensch. — 
Kunze. Zu Jul. hAuperanlli.s. - (7 's.) Kübeiiln. P^Jneug. Ilcdcr.ken d. 
Prilicptors Pesch lÖtO. - X'nsser Z. .:o-ch. K .i'5ikcrleWtUre liramat, 
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. Behdl^. ep. InehiKcn aU VorbereitR f. d. 
Lektüre d. Iirnmen. - WieUCnrr, l.unulac lliprccralis. - Stadler, 
»t>Che IliüSkuridcMjberseli^cn. 

K»lholl»ch» Sekiilkund*. (Ileillpcnsia.'t 0. Cordler.) XII. 13— S3. 

1!)) Görgon, 1). Papittum in d. ('-eschichte. — fi. kathnl. Lehrer 
u. d, hr>h Studium. — Bergmann. iiehdlK. d. Lic tes »i> llaurl voll lilul 
u. Wun tn. — 1>. Orenzen d, I ntwicllsdlctirc. — (H.; Aurbacher, l'äda- 
?<•«. Phai.:a»ien. — UOrxcn, Itelr. lt. (lesch. d. Iri.r. Schulwesen». ... 
'l. r >.: Kjmr. lt. lilu^e Star, t "uttr--.- Probe. — illi.) ü liritte J. M. Saiten. 
— Knoche, I'. Uechenunterr. im Z;ihienraun*e i'on 1 — 10 nach d. verein. 
AOhCfauunga. u. ZAhlprmnp. — (!".) VVeietic Erzieht(«iirunil»atze Sailcr» 
sind f. d. Gk« an v. UeJeutg > — (IS. 10. > Kriedtieb, Pad.>s„g. Rerextonea 
{ tt«i*t u. Herz. — (20 ) K ta«, y»suad:u»pfl«Ä« u. Senate. — -21. > t'n». 
Kolonien u. ihre Itehdlg. im genKrapb. ttnrerr. Kried ieb, Varsc'iliiR» 
z. neuen Itcchtschrcihp, — i*J.\ treu. Z. Sttnilaufsichtstra^c - (2.1. 
Krika. 1). ewisr* Jcd«. - lj «.rgen, Hirt» lii:de'»ei'.t:z. Leineweber. 
I). Itedeut^su nndel. • i2 l.) Mauel. I>. neue Gruri Jlchrplan d. Berl. <>c- 
meindeschulen. - (25. • Mihtirdienst d. Lehrer. — (30.. W.i r r.ctr ie d, 
• Kath. Sethstvcr-ibc- - (2, 1 ljurecn, K. neuer vor/CKi. K^T.meittar 7.. 
Ilthl. titsch. — 2s ) Prot. Schiuoller 11. d. Studenten. - (-':•. d0. I>a» 
Vreschen ni. d. K.v-t^'l, — i!tl.i l.e.i Xlll |. -- liahn. Ii. discite He:M. 
schreib^. — S e r .1 i 2 .1, ». I'iiiamjeii. als (iotkS*«ew eis. — (H2.- Leine- 
Weber, /., e. htelle in l'hland» .f.rn»t, Hzg. v. Seuwaben«. — Le»»lng als 
t." tramonlaner. 

Areas Hern.. S. J_, Annj v. Xainctoncc, Stüterin d. Urtulinen v. Döte 

■ 1W7 l«32t >. Lebensbild e. Jupende-zicherin, nach d. 2Vard.. aut 

Arctovulien u, 1 iri|r-,.M.s». beruh. Inst SiuJ.e J. Mure)* bcjrs. Frei hj., 

Herder. (XVI, :11s S. nl ;( üiijn,, AI :t.--. 
J i> c > x e n »ea Jon., Lebensliic« u. Leb*nsw»hrhcit. Ai:t«ri», f'ber.etzK. 

aus 2. v. lirtlr. GrallTl Hoi.'.e - .-i-l.e..:r;'. 'i-^, 2. Ati-1- Man.;:, Kjfv.'l- 

hvnn i*.s S. M 1 — 
TtsiO! P. Jos . Ii. Kunst ans uns. Fehlern X.u.-et: /u /.itban. Xa.-'-i d. 

hl. Franz v. Salt-. Nach 2. f.. verh. u. vertu. Aull. übet», v. A. M. J. 

Wattier 4. Aufl. t>d. UV iXV, :S7 S ; M. I -. 
Peters 1' f l-i- ''.n l' e Midc-ieti 1111 Ver-ehm in d. Well. Fingerzeige 

u. it : .-^r,r;c 1.' Aul t >]-;2 - .1 ,'.:b M. 1 2.1. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Wraf Ctta von $)rat)'@tetttl>nrß. TcflftoBrblfifriten 
auö feinem Arbeit. lUit einem Neroon »ort *#rtff. Xr )t. £f). 
fceißel. l'eipi ; ö, 3. §tr Ä d, l'.NU. gr.y iV, -20S S.) SN. 4.-. 

Die Persönlichkeit des Grafen Otto von Bray-Stcinbuig 
Gehört der Geschichte an, nicht deshalb, weil er in lang- 
jährigem diplomatischen Dienste das Königreich Bayern an 
Jen Höfen von Petersburg, Berlin und Wien vertrat, sondern 
weil er in zwei denkwürdigen Perioden als bayrischer 
Minister an der Spitze der Geschäfte stand. In der 
ersteren nahm er Stellung gegenüber der unseligen Affäre 
l.ola Mor.tez, in der zweiten bugsierte er Bayern in 
das heutige staatsrechtliche Verhältnis zu Deutschland 
hinüber. Gewiß war das bei Gelegenheit des Lola 
Montez-Skandals eingereichte Verabschtedungsgesuch B.s 
maßvoller und diplomatischer als das seiner Minister- 
kollcgcn, aber letztere verdienen deshalb schwerlich jene 
absprechenden Attribute, womit die Herausgeber dieser 
Denkwürdigkeiten sie bedachten. Dieses subjektiv ver- 
urteilende Moment, das vielleicht mit dem Tenor der 
von B. hinterlassenen Aufzeichnungen wenig zu tun hat, 
kommt auch wieder zum Durchbruche. wenn von der 
Rechten der bayrischen Kammer die Rede geht. Hätten 
die Herausgeber derartiges bei sich behalten, so wäre das 
der Publikation gewiß nur zur zum Vorteil gewesen. — 
Der 1847 an Brays Stelle getretene charakterschwache 
Maurer wird durch das Mitgeteilte in die verdiente 
Beleuchtung gerückt. Auch Trcitchkcs Darstellung der 
Geschichte mit der Spanierin erführt eine wesentliche 
Berichtigung. Manch interessantes Detail ist über Bismarck 
und die Verhandlungen von 1X70,71 mitgeteilt. So 
erfahren wir, wie einst in Frankfurt der Bundestags- 
gesandte Rechberg seinen preußischen Kollegen zum 
Duell forderte. Die Sprache, welche Bismarck nach König- 
grätz, in den Augusttagen 1 8*50, gegen die bayrischen 
Gesandten v. d. Pfordten und B. führte, ist ein neuer 
Beleg seiner diplomatischen Überlegenheit. Ein schweres 
Stück Arbeit hatte Ii. als Ministerpräsident während des 
deutsch-französischen Krieges zu bewältigen. Mit iicr 
Gewinnung Bayerns zur aktiven Teilnahme am Krieg 
war noch lange nicht alles abgetan. Nach den großer. 
Siegen handelte es sich, bei Aufrichtung des Reiches für 
Bayern zu retten, was zu retten war. Wurde Ii. dabei 
mitunter etwas »melancholisch«, so verursachte das 
ebenso »die Unberechenbarkeit des Köt-.igs (Ludwig IL), 
der die Einheit wollte, die Opfer dafür aber verweigerte*, 
wie die zeitweilige Isolierung Bayerns, worin es dann gegen- 
über dem eisernen Kanzler einen desto schwierigeren Stand 
gab. In solcher Lage klagt der Kabinctlsekrctär einmal gc-et; 
B. : Die Würtcmbcrgcr »haben uns more solito in Stich 
gelassen«. Bemerkenswert ist eine Äußerung B.s nach dem 
Hinmarsch durch die Porta pia : »Die Besitznahme des 
päpstlichen Palazzo Quirinalc ist ein Akt brutaler Gewalt, 
der sich umsoweniger rechtfertigt, als er selbst für die 
Zwecke der italienischen Regierung unnütz war und auch 
mit früheren Äußerungen der italienischen Minister im 
Widerspruch steht. < " 



Schmit iMtcr \.<;i Tavera Irr. Kuhi, k. u. I;. Gc»u:i.lter im 
lf>;:.«s:iin.ic: Die mexikanische Kaisertragödie. Dia •„•uu-n 

MicUli! im.:::.: • A .J I 'c:\ L :i 1 1 ■> in M.\.:>j :fn Jaiirc IfifiT. 
UV:, A.Ii:': iL .;•!::> :,,m. I;",'. g'.--'-' ..Mi. L'.J2 S. m. c. T U 
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Lei Verf., zur Zeit des Sturzes des mexikanischer. 

Kaisfitliron.es der österreichischen Gesandtschaft in diesem 



| Lande angehörig, gibt im vorl. Buche eine eingehende 
I Darstellung seiner persönlichen Erlebnisse während dieser 
an erschütternden Ereignissen reichen Epoche. Eine Vorrede 
schildert kurz die politische Vorgeschichte zu den Ereignissen 
; dieser Tage. Das aufhellende Licht, welches die Memoiren- 
lilcralur wie die historische Forschung über die Vor- 
| gänge an den Höfen Europas wie an jenem von Mexiko 
verbleitet, läßt die von der Gloriole des Märtyrertumcs 
umflossene Gestalt des Erzherzoges sich nur noch reiner 
von jenem Hintergrunde abheben, auf dem wir die ab- 
stoßendsten Typen der Verräter und problematischen 
Existenzen ihre unheilbringende Tätigkeit entfalten sehen. 
Sch.s Darstellung setzt mit dem Abzüge des unter Mar- 
schnil Bazaine gestandenen Expeditionskorps ein, einige 
Fakten empörender Niedertracht zur Beurteilung des von 
der Geschichte längst gerichteten Generals erzählend. 
Nach der Abreise des Kaisers nach Queretaro bleibt Schm. 
in der Hauptstadt zurück, in welcher der inzwischen zurück- 
gekehrte General Marquez als Lugartcniente das Ober- 
[ kommando über die Truppen der nunmehr von den 
Juaristcn belagerten Stadt übernahm. Nachdem die Nach- 
richt von der nach dem Verrate des Obersten Lopez 
erfolgten Gefangennehmung des Kaisers in Qucretaro ein- 
gelangt war, reiste der österreichische Geschäftsträger 
I Baron Lago mit Seh. und den anderen diplomatischen 
j Vertretern der Mächte am mexikanischen Hofe nach der 
( letzteren Stadt ab, um dem Kaiser ihre Dienste zur Ver- 
I fügung zu stellen. Die Schilderung der Zustände in dieser 
von den Juarislen unter General Escobedo besetzten 
I Stadt, der Demütigungen, Leiden und Entbehrungen, die 
der gefangene, an Dysenterie erkrankte Fürst zu erdulden 
' hatte, werden bei jedem Leser die schmerzlichste En\- 
rüstung wachrufen. Denjenigen Personen, die als Mit- 
beteiligte in dieser Tragödie genannt werden und dabei 
eine wenig ehrenvolle Rolle spielten, hat der Verf., ein 
unanfechtbarer Zeuge aus jenen bewegten Tagen, das 
verdiente Schmachzeichen aufgebrannt. Da die Mitglieder 
der Gesandtschaft noch vor dem Zusammentritte des 
Kriegsgerichtes gezwungen waren, nach der Hauptstadt 
zurückzukehren, war Sch. nicht Augerzeuge des Todes 
des Monarchen. Erst nach der VerÜbung der Bluttat 
kehrte er an den Ort der Ausführung derselben zurück, 
um die Bergung und Einbalsamierung des Leich- 
nams zu leiten. Bald nachdem er sich dieser traurigen 
Aufgabe entledigt und nachdem inzwischen Juarez seinen 
Einzug in die Hauptstadt gehalten hatte, erhielten die 
'. Mitglieder der kaiserlichen Gesandtschaft den Auftrag, in 
die Heimat zurückzukehren. Bis zu diesem Zeitpunkte 
nehmen, die Schilderungen aller Vorgänge, im Hinblick 
j darauf, daß jedes auch noch so geringfügige Detail dazu 
dienen kann, die historisch wichtigen Gesairttvorgänge 
; zu beleuchten, unsere Aufmerksamkeit unvermindert in 
; Anspruch. Auch der letzte Teil des Buches, der die 
Heimreise bis an den Küstenort Tampico und den Ritt 
durch die Huesteca schildert, ist von großer Lebendig- 
keit und Anschaulichkeit der Darstellung. Nur an einer 
Stelle, an der uns der Kontrast zwischen den an unserem 
Geiste ^übergezogenen Bildern und einem Heiterkeits- 
ausbruchc des hochverdienten Schildcrcrs zu unvermittelt 
erscheint, linden wir uns mit diesem in einem Wider- 
spruche, ähnlich jenem, in dem er zum Kommissär des 
Schilfes -Dyne« geriet, a'.s dieser die heitere Musik als 
der Sonntagsheiligung zuwiderlaufend erachtete. 

Wien. Ludwig Gall. 
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W ii ntltet gjrof. Xr. ©.: ?a#3firalier tet «"itibcrfuitnc«. 

flatur itrtb ßJrtfteemtlL« 3ti.) «jcipsig, S3. &. 2<itbner, 
1001. H* (IV, 144 3.) SM. 1.-. 

Das Büchlein ist aus Volksliochschulvortragcn entstanden, die 
der VeiT. in München gehalten. Es "'so populär abgefaßt, 
über, um es gleich zu sagen, im besten Sinne des Wortes In 
angenehm hinflisCtndcr krzähltorm werden dem Leser alle 
wichtigeren Entdcckerbegcbcnhcitcn der alten und neueren Zeil 
vorgeführL Für solche, die sich einsehender informieren wollen, 
werden die wissenschaftlichen Forscher und Bearbeiter der ein- 
zelnen Partien im Texte angegeben. Aus der reichen Literatur 
ist eine ganz passende Auswahl getroffen. Dieselbe hat sich schon 
seit der kurzen Zeit, da das Wcrkchen erschienen, wieder an- 
sehnlich vermehrt. Schon konnte der Verf. Kavensteini tüchtige 
Arbeit über Martin de Bohemia nicht mehr benutzen. Seitdem ist 
noch manche« andere, wie Fischer* interj*santc Arbeit über die 
Normannenfahrten nach l.rönU'wi u. s. f., herausgegeben worden. 
Ausstattung und Druck ist, wie bei allen Heften dieser Sammlung, 
recht gefällig. Nur wenige Druckfehler sind mir aufgefallen, wie 
Alexander IV. statt VI. (S. 39). i 04 statt 1640 (S. 87). einiger 
Initiative statt eigener Initiative (S. HO). Dns gehiisvge »Dank vom 
Haus Österreich« hätte sich der Verf. schenken können. 

0 « ■ f c Vaul : fiönifl «ttfluit ber ^lavU. (Sitte Gharofter- 
ftubit. SKfindjen, 9t. Clbcitboura, 1!M)>. fl r..s« (27 3.) 9K. -.80. 

Um die vorl. Abhandlung, anscheinend die Vorfrucht aus- 
gebreiteter und tiefgrabender Studien, von drnen wir noch be- 
deutenderes erwarten dürfen, kurz zu kennzeichnen, genügt es 
vollkommen, das .Motto zu wiederholen, das der Verf. i u vor- 
gesetzt hat; es stammt v..m Grafen J. II. Kicmming und lautet; 
• . // a atftcti d'?trt un aulre AUihmdes, fit /.• vtnJant tlttutre 
.'.ms Ut r<rtu< tt Jims its vices ^.tUmrnf.t Tatsächlich ist H.s 
Meine Aiheit die erste wirklich gerechte Ciiamkteristik Friedlich 
Augusts I., dos Starken, von Sachsen; ohne seine Fehler zu 
vertuschen oder zu beschönigen, werden doch auch seine Vor- 
zuge, die von allerlei Ketsch überwuchert waren, in so helles 
Lieht gerückt, duÜ eine richtige Beurteilung jener interessanten 
llerrsehcrpersontichkeit auf dem kjrsiieh*!se!ieu Throne nunmehr 
möglich erscheint. Der Vetf. (Berlin SW -17, BelleallianceslriiÖe t3ö) 
bittet alle, die eigenhändige Aufzeic mutigen seines lie'.den kennen, 
ihm den Fundort anzugeben und mitzuteilen, ob ihrer Aufnahme 
in dio von ihm geplante Veröffentlichung der eigenhändigen Ent- 
würfe und Briefe des Fürsten nichts im Wege siehe. 

Leipzig. Helmolt. 

Cdtl Tr. Jpan«: «BaHrrifd^.' Ott fdiirtiiC. (Sammlunfl ©öichtn- 
100.) Seip o i0. ®- 3- &i\Qtn, 1«J02. 12" (1T> 3.) S». —.St». 
Vorl. Bändchen der Sammlung Goschen bietet eine iibei- 
HChtliche Darstellung der verwickelten Geschichte Bayerns. Keine 
der für dns Land wichtigen Begebenheiten ist außer Acht gelassen; 
durch das Ansetzen der Jahreszahlen an den Rand und duicii 
die beigogebenen Stamml.ife'n kann sich jeder rasch one-uiercn. lici 
der gedrängten Darstellung sind «inigi »tiijstische Unebenheiten 
unterlaufen, so S. 38, wo es heiüt, daß infolge der demütigen 
Bitten des Kaisers Friedrich vor Herzog Heinrich ersterer bei 
Legnano eine Niederlage erlitten habe. S. 107 Z. 16 v. o. ist statt 
Böhmen wohl Bayern zu lesen. 

Wien. S<»t z e r, 

Mitteilt»« 4. iMslitutK I. otlerr. 0»teMohUlor«ol.» • iHci. K. MUhlhuchcr i 
XXIV, 1 u. ■>. 

(1.) Krabbo. Hischof Virgil v. S.»izli>t- u. r». knsinolrg. Idien. — 
Wilhelm, 1). Eiwcrbn. hr. ls Jen . Hzg. FfuJ.tlf IV. ».tV-ierr. - Ilromli, 
Maechuvelli am Hofe u. Im Knegslnver Maximilians I. — Manuiu-, h. 

1 lichter d. Waltharius u. dieVu'gitn. - Luschin v. thengreuth, i. Krage 
J. Ir,terr-clatimi d. PrinteR. minus- — Zimmc M Zu Ansbert. — Ucz.: 
Grund, Ii. V-rinJerKen d Tupn^rarhie im Wiener Walde ». Wr. Ilcs.«e:i 
Vantsa); — Kalndt. Sueben zu J. un*. i.e.c:i..joelUn •Steinaeker.; — 
'/.- Kroge d beiden Text» <t. eslerr. LaoJiec-its iv. kwireri. — (2 i Minium, 
Zu Amarciu* « K.iir-n'.em'US. — Haurc. Au» veili-rene« Icein.iterbiinicn 
d Papste Innocenz III. u. IV. — Muller, »JeictisMs.it. P-. Uta z. Z. n. 
KrUlier Konvent» v. J. 1C33 — v. Zwiedipecx, (Viterr. u. d. JiscSu 
Itrudcrst — 1. 1 p j: c r t. Jühr-cK-inlnr.;.; .im 1 Jn". in .1. meiür, -Ihurick- 
Kanzlei um d. Mi te d. M. JhJis. — >'ehr«h«, K. einer« lUrge zu J. R<- 
gf»ttn J. Kce kudoil bi» K nl IV. 

H Ister. ZtsasrlH iMltnch . Ulden*>ourg.) XC. I - 3 u. Xl'l. 

i.XC. t.i Naude, Ii ir.erkaniilnit. U irl-ciLpolulk Knedr. Willi, i u 
d. KUstrlner Kammerdirclirr Hille, - M«ineek«. Z. Üesch. Bi.r.urc\»i 
t. Kistritt In d. cliti.-.tl.-s«rsr.»:i, Krei«. Hilter, Ii K<>mnNitn-:i»- 

«vuem Wailenstth». — S»knunn, K. \l:t. z l:i..,:re»piii« Wltauc». - 
K. Brief Napoleons an K». Max Jeisl v. 5sa.v-.-r Cl.i Lehmann. 1»»e. 

alte PrrniQen. — H r a n e n ^. n r p, Iv n<-ue» Hucli ub. J ttr^r.m.lir. ,1. 
I»c»ch. keici-.a. — iXCI, I i !-;.ilte, Die II* Atuks; u. i - 1 r Verf. I.ev.-il, 
Z. Gesch. d. Hurcnt ner \Vi l.in(nchir.di|str:e. — Wltttelien, Zu i; e at?.* 
Menksclir. Ub. d. pre-jü. Kabine:!. — Thimne. /.. Cesch. Fnetfr. W-::i. III, 
ii. d, Krisis v. 1811. — i») Hatler. D. t"r*pr:% .1. <• .■ 1 1 1 1. ■. n . Pre:ivi!-ii. — 
Seumann, llyza-mn. KilUar u. ltetiai» > a.. vC ..u.iar. <il.i,.,au. Z. i...->;;i. 
.1 ktrolucon in demckrcit BcI^icm«. 



Andreas r. Re^enshurg. Sämtl. Werk-, Hrsg. v. Gg. Leldlnger. 

(«luellcn u. Krorleinen r. bayer. u. dlschen Gesch. X. F., I. lid.) 

ÜLlnelien, M. kie^er. (CXX, 7jVI S.) M. 10.-. 
Hocke ndorl 1'., Sanssouci z Z. Friedrichs d Gr u. heule. ftetrachlRrn 

u. Forseti gen. •O-jellen u. I'*it«r» jcbgen z. Gesch. d. Hauses Hohen 

zul;»rn. hrsg, v K. Berner. 3. Reihe: Finzelschrilten, IV,) Berlin. 

A. Duncker. r VIII, int, 4 S.) M. . r .. . 
Wintcra Laur., Mraunan u. d. aojahr. Krie;;. Geschieht!, Studie. (s.-A. 

nu« d. Jahreabencht d. rtlf. Stiflaobergymn. d. Benediktiner zu üiaunau 

liaM ) Braunau. iS7 S t 
Jahre-beri e Ii te J. G;.ich:chlswl.scnschaft, im Auflr»Re d. llislor Ge- 

j.cllsch. zu Berlin hriug. v. V, keiner. XXIV. Jahr«. 1SW1. Benin, 

Weidmann, «r ->•" (XVI, 174, «H. X'4. 21t» S,i M J2.-. 
Heyne Moriiz. Körperpflege u Kieidg. b. d. Dlschen v, d. iltesl^n ee- 

schichtl, Zeiten his 7. kl. Jh.li. :> Bücher dtseher Hausalteriume- . 

F. Lehrbuch v. ,M. Heyne. III. lid.i Lpz , S. Hirz«!. Lex.-»" (Vit. 

:t74 S i M. 12.-. 

Dttlcman Mannus. D. dtsebe Ritterorden einst u. jetzt, Wien, M. Perlos. 
I.ex.-t» III, tot S. m, 9 Abh.) K 3.-. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 
Härder Dr. Kmst: Deutsch arablsohe» Handwörterbuch. 

Heidelberg, C. Winter, ll»03. gr.-8» (VIII, »04 S.) M. 18.—. 
Ki.-iem wirklich lebhaft empfundenen Bedürfnis ent- 
gegenkommend, hat der VerL der in diesem Blatte seiner- 
zeit (VIII, Xr. 20) rühmend besprochenen arabischen 
Kon versationsgramnintik nun ein Wörterbuch verfallt, 
das für die Im gewöhnlichen und literarischen Leben 
gangbaren deutschen Wörter die Entsprechungen der 
arabischen Schrift- wie auch der vulgären Verkehrs- 
sprache mitteilt. Wer jemals genötigt war, für einen 
deutschen Ausdruck den entsprechenden arabischen zu- 
erst bei Wahrmund vergeblich und dann auf dem Um 
wege über die bekannten französischen Wörterbücher 
umständlich und mühsam zu suchen, wird nun dankbar 
zu H.s Buche seine Zuflucht nehmen, das bei vielen 
von mir unternommenen Stichproben mich keinmal im 
Stiche gelassen hat. Man wird dafür gern die mit Rück- 
sicht auf Jen Preis nötige Knappheit in den Kauf nehmen, 
die in der Zusammeiiziehung aller Wörter mit gleicher 
Vorsilbe einen auf den ersten Blick allerdings etwas be- 
fremdlichen Ausdruck gefunden hat. 

Freilich möchte ich mich du denn doch für eine gröü.-re 
Rücksicht nur die Etymologie der deutschen Wörter aussprechen; 
wenn z. B. der Ahsav. der Vorsilbe »an« hinter »Annahme, 
durch das, wenn auch abgesondert gesetite »Annalcn« unter- 
brochen wird, um dann mit »annehmbar« fortzufahren, wie es in 
d^r Folge auch mit »Annehmlichkeit«, »annektieren«, »Annexion«, 
»annoch«, »Annonce-, »annullieren«, »Anomalie«, »anonym«, 
»annullier:« oder spater bei »hei ziehen« f übrigens irrtümlich liier 
eingereiht und hinter Herz einzufügen), »Merz« (mit seinen 7. i- 
sammensetzungen bis »luuhaft«), »herziehen (über jn.)«, »herzig«, 
bis »Herzigkeit«, »Herz-t»«, »lictstoochen« u. s. w. geschieht, 
so würde ich lür meinen Teil verziehen, die Zusammensctzangen 
der deutschen Vorsilben »an« und »her« sämtlich bei diesen an- 
geführt und dann erst die snnsl mit .an« oder »her« beginnenden 
Wörter folgen zu sehen. Die erwähnte Knappheit hat auch hie 
und zu einer nicht ganz genauen Formulierung der beigelügtcn 
Redensarten gefühlt; so z. IL wenn Härder die beiden Wendungen 
»steh etwas zu Hetzen nehmen« u:.d »zu Herzen gehen« zu 

- ' 

sammenala gleichwertig mit —' l J£- setzt, während doch der pas-is e 
Sinn mir der eisten zukomm:, die zweite durch oder 4j> _ 

r 

wiedergesehen weiden muß. [>uch darf im allgemeinen anetkniiiit 
werden, Juli das Hoch allen billigen Ansprüchen gerecht wird 
und d.tt) Iis ILdiiiin;-, »duC im ganzen darin ein Fortschritt 
gegen da-i früher Voriiandene zu linden sei« (Vorrede, S. VI ;,, 
etfuiH i«t. Wer die Schwi rrigkeiten des outenornmenen Werkes 
nur cint.4crin:ilJjn kennt, muß das zagelien. '/. im Schlüsse sei nur 
noch c::t Vers:r.:iiiins bi-spiochsn: im Verzeichnis der Abkürzungen 
sucht lim"- vergeblich nach einer Krklärung der hinter ,le-, 

arabischen Vsrben abvvLchselnd stehenden Siglcn » ui.d Ä; nur 

wer Jus VV\ik BeLv.s, dem sie entnommen sind, kennt, weiß, daß 
sie Jen Oojekts-AkkuMkliv der l'erwm. bezw. der Sache bezeichnen. 
Wien. Rudolf Ci c y c r. 



Digitized by 



531 



NR. 17. — A I.I.ORMRINRS LlTERATUMLATT. — XII JaHROANO. 



532 



P Ovldll Nasonlsd« irt» amatorla Hbrl tres. Erklärt 
von Paul Brandl. Zwei Abteilungen in einem Bande. Leipzig, 
Dietcrich, 1902. gr. S» (XXIU, 255 S.) M. 8.-. 

Die vorl. Ausgabe will eine erklärende sein, 
sie beabsichtigt, »das Verständnis und vor allem den 
poetischen Genuß des einzig dastehenden Gedichtes zu 
fördern«. Demgemäß verzichtet der Herausgeber fast 
gänzlich auf kritische Erörterurgen, obwohl die SS. 205 
bis 207 des Anhanges zeigen, daß er der Ehwatdschen 
Rezension des Textes nicht blindlings folgt. Aber er 
sucht auch den Kommentar nach Kräften von gelehrt- 
philologischem Ballast freizuhalten, den er sozusagen in 
einem besonderen Gepäckswagen hinterdrein fahren laßt 
(Anhang S. 207 — 2AÜ); infolgedessen sind die er- 
klärenden Anmerkungen, ohne gerade ins Triviale zu 
verfallen, leicht verständlich und lesbar geworden und 
auch für denjenigen zuganglich, der bloß über eine 
Durehschnitlskcnntnis des Lateinischen verfügt. Darin 
sehe ich keinen Nachteil; dem Verständnisse des 
Dichters wird damit besser gedient als durch einen 
Wust gelehrt aussehender Notizen. Wir haben noch 
immer viel zu wenig Bücher vom Schlage des Kießling- 
schen Horaz oder der Friedländerschen Sittengeschichte. 
Es steht zu hoffen, daß durch die tüchtige Leistung des 
Verf. sich mancher Philologe angeregt fühlen wird, an 
der Erklärung des Gedichtes weilerzuarbeiten und die 
Lücken, die hier noch gelassen sind, auszufüllen. Zwei 
Dinge möchte ich besonders hervorheben. Erstens scheint 
es mir, daß der Herausgeber den dichterischen Wert 
des sirs amatoria doch etwas zu hoch anschlägt. Das 
Zweite zu sagen ist peinlich, aber es muß gesagt werden. 
Wer die Erklärung eines derartigen Produktes unter- 
nimmt, hat (in den schlüpfrigen Partien desselben) auch 
die physiologische Seite des sexuellen Lebens zu berück- 
sichtigen. Hier hätte sich bei Benützung der medizinischen 
Literatur älterer und neuerer Zeit dies und das richtiger 
erklären lassen ; so z. B. hat jenes sicca II 686 nicht 
die »harmlose« Bedeutung, die man ihm in Leipzig bei 
legt. Was zu III 274 über die »einschränkende« Wirkung 
der fascia gesagt ist (unter Berufung auf — Beckers 
Gallus!), verrät deutlich seine Entstehung am Schreib- 
tische; ein Vertreter des irpaXTtxoc. jito; wüßte wahrschein- 
lich besser Bescheid. Otio Julius Bierbaum wäre iur 
diese Ausgabe kein schlechter Mitarbeiter gewesen. 

Graz. Heinrich Sehen kl. 

Riemann Dr. Robert: Goethes Romantechnik. Ltiipwd, Her- 
mann Seemann Xacniulger, 18U2. gr.-S» (VIII, -11.5 S) M. «.— . 

Ein Buch, dessen Bedeutung man nicht nach dem 
L'mfangc dieser Kritik beurteilen wolle ! Es ist alles so 
Ljut und schön und wohl gerundet, dilti der Ref. absolut 
nichts auszusetzen findet. Dieses Werk bedeutet einen 
wirklichen Fortschritt unserer Erkenntnis. Soviel über 
die Technik des Dramas gearbeitet ist. so wenig über 
die der epischen Dichtung und des Kornaus. Die törichte 
Forderung nach -kritischer" Vollständigkeit schreckt die 
An länger — , die Undankbarkeit der rein theoretischen 
Arbeit die Meister ab. Daher war der Verl', genötigt, 
s:ch das formelle Schema für seine Arbeit neu zu 
schaffen und so nimmt dieselbe eine Stellung ein unge- 
fähr wie Behaghcls HcH.m.d.synUix. In einer Monographie 
wird eine gemcingiltige Form und Norm geboten. 
K. teilt sein Werl; in drei Kapitel: Komposition, Mittel 
der Charakteristik, Dialog. Die Unterabteilungen sind 
0'.irc;i Besonderheiten des Goethcschcn Stils bestimmt. 



Ref. hatte die Ausdrücke für die Formuntersuchung etwas 
weiter gefaßt : Anlage, Motiv und Charakter, Stil. — 
Auch der Ausdruck »Einsätze« für Mittel der Einführung 
und Anknüpfung will nicht recht behagen. Aber das 
sind Kleinigkeiten, die neben der Wichtigkeit der Resul- 
tate verschwinden. Es ist zu bedauern, daß R. die reifen 
Ergebnisse seines Denkprozesses, die zum großen "Teile 
Gemcingiltiges zutage fördern, nicht zu einer Gesamtdar- 
stellung der Romar.technik ausgestaltet hat, aber auch in 
der monographischen Untersuchung gewinnen wir die 
wertvollsten Einblicke in die Werkstätte des Künstlers, 
und keiner, der sich mit Poetik oder Literaturgeschichte 
ernstlich befaßt, wird an diesem Buche achtlos vorüber- 
gehen dürfen. Besonders lobend ist noch hervorzuheben, 
daß der Verf. vollständig frei ist von der blinden Be- 
wunderung des Klassikers, dessen Werk das Objekt 
seiner Untersuchungen bildet. Mit der vorurteilslosesten 
Objektivität wird Goethes Roman nach der formellen Seite 
untersucht und die Willkür der Komposition, ihre Zer- 
fahrenheit und Inkonsequenz schonungslos, wenn auch 
in der vornehmsten Form, bloßgelegt. Überhaupt liebt es 
R., wenig Worte zu machen, die Sache selbst sprechen 
zu lassen. Hier haben wir einmal ein Werk, das vor- 
nehm ist, ohne unverständlich, »esotherisch« zu sein, 
ein anregendes und grundlegendes Werk, die bedeut- 
samste Erscheinung der Goetheliteratur seit vielen 
Jahren — und das will etwas sagen bei dem Schwill 
von Monographien, den jedes Jahr beschert! 

Freiberg. M. A. Fels. 

B U I b r i n g Dr. Karl I)., o. Professor an der Universi:»! in 
Bonn: Altenglisches Elementarbuch. I. Teil: Lautlehre 
(■iHmmluni? germanischer Elcmentarhüchcr, herausgegeben 
von \V. Streitberg. I. Reihe: Grammatiken, 4. Band.) Heidel 
berg. K. Winter. 1902. gr. 8° (XVIII, 260 S.) M. 4.80. 

Das altenglische Elementarbuch von B. unterscheidet 
sich, wie der Verf. selbst in der Vorrede hervorhebt, 
von seinen zahlreichen Vorgängern namentlich in drei 
Punkten. Der Verf. hat es einmal als seine «Haupt 
aufgäbe betrachtet, eine gleichmäßige Darstellung 
der lautlichen Entwicklung aller altenglischen Dialekt-.' 
zu geben, jedem also dasselbe Recht einzuräumen wie 
dem westsächsischen, welches bisher in Gesamtdarstel- 
lungen sehr zum Schaden der übrigen Mundarten bevor- 
zugt wurde« ; er ist ferner »bestrebt gewesen, namentlich 
die zeitliche Folge der altenglischen Lautveränderungen 
genauer festzustellen, als bis jetzt geschehen ist, und dem- 
gemäß, soweit andere Rucksichten es zuließen, auch den 
Stoff zu ordnen«, und endlich hat er »mit besonderer 
Sorgfalt . . . Erscheinungen behandelt, die in anderen 
Grammatiken entweder nur unzulänglich oder gar nicht 
erörtert sind«. So ist denn in der Tal B.s Elementar- 
buch — zunächst für die Lautlehre, die bisher allein 
vorliegt, — das umfassendste und vollständigste Lehr- 
gebäude der altenglischen Sprache, das wir besitzen, und 
es läßt selbst die Grammatiken von Sievers und Cosijn 
weit hinter sich zurück. Doch hat das Buch, was es an 
Vollständigkeit gewonnen hat, einigermaßen an Zuver- 
lässigkeit verloren. Denn das Material, das uns für die 
außcnvestsächsischen Dialekte zu geböte steht, ist doch 
gar zu spärlich und unsicher, als daß wir daraus ein 
völlig klares Bild der I.autvcrhältr.isse gewinnen könnten. 
Auch die zeitliche Aufeinanderfolge der einzelnen sprach- 
lichen Erscheinungen läßt sich nach dem heutigen Stande 
unserer Kenntnis durchaus nicht immer fest bestimmen 
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und die Sicherheit, mit der B. zwischen Frühurenglisch 
und Späturenglisch, Frühaltenglisch und Spätaltengfisch, 
nördlichem und südlichem Nordhumbriscli u.s.w. scheidei, 
könnte ich mir nicht zu eigen machen. Auch sonst ist, 
gerade weil ß. mehr als seine Vorgänger nicht hin 
reichend geklärte Fragen berücksichtigt, gar manches in 
seinen Aufstellungen zweifelhafter Natur und fordert zum 
Widerspruch heraus; doch ist hier nicht der Ort, auf 
Einzelheiten einzugehen. Immerhin ist es höchst dankens- 
wert, daU Ii. den Versuch gewagt hat, die vielen schwie- 
rigen Fragen der altenglischen Lautentwicklung, die er 
schon früher in Einzclaufsützen erörtert hatte, nunmehr 
auch im Zusammenhange in einer Gesamtdarstellung zu 
behandeln. Er wird dadurch der weiteren Erforschung 
der altenglischen Dialekte, die in den letzten Jahren er- 
freulicherweise eifrig betrieben wird, eine sichere Grund- 
lage und neue Anregung geben. — Eins aber durfte B. 
unter keinen Umstanden tun, nämlich sein Buch »Alt- 
englisches Elementarbuch« betiteln. Wer zu einem 
altenglischen Elementarbuche greift, der will nicht in die 
diffizilen Probleme der altenglischcn Sprachgeschichte ein- 
geweiht werden, sondern er will die sicher feststehenden 
Tatsacher. kennen lernen, die ihn in den Stand setzen, 
die altenglischcn Literaturdenkmäler zu lesen und zu 
verstehen. Und da die alter.gli.schc Literatur — zu der 
selbstverständlich Glossen und Ir.tcrlincarversionen nicht 
gehören — zu 00°/o in dem wesisachsischen Dialekte 
geschrieben ist, wird ihm an einer genaueren Kenntnis 
der Lautvcrhaltnissc des Kcntischcn und Mercischcn und 
Nordhumbrischen wenig gelegen sein. Der Grund, wcä- 
halb B. seinem Buche den unzutreffenden Titel »Elementar- 
buch« gegeben hat, ist natürlich der, daß es äußerlich 
einen Teil der »Sammlung germanischer Elcmcntarbüchcr« 
bildet. Aber der Verf. hätte eben, nachdem das Buch 
erst über den dieser Sammlung gesteckten Rahmen hinaus 
gewachsen war, es überhaupt nicht darin veröffentlichen 
dürfen, und ich möchte ihm auch jetzt noch den Vor- 
schlag machen, die hier vorl. »Lautlehre« aus der 
»Sammlung etc.- auszuscheiden und zusammen mit der 
hoffentlich nicht zu spät nachfolgenden Formenlehre für 
sich allein als »Lehrbuch" oder »Grammatik« der alt- 
englischen Dialekte erscheinen zu lassen, in die »Samm- 
lung« selbst aber einen Auszug daraus nebst Textproben 
als wirkliches » Altenglisches Elcmcntarbuch« einzufügen. 
Königsberg i. l'r. Max K a I u z a. 

Snfeen St. »oitrctb: SHertitfrijretbnnfl »er Vudittnttrreicii 
bmt(d>rr gpradir. 'Hui Anregung utib unter ÜKituwhmg beS 
Dfutfdjm $u*bnidcruerctn», bta >Kf itMocrbaitticS Cfttrre tdjtfdifr 
tjucfabrticfcrfibcjirjcr tmb bed ^ereilte* 3rf)tüeiAcriid»er ^lirtj« 
brucfereibefipcr berciiifgrgrbrn com Wibliopriipbjjcticn ^iiflitui. 
i'eipjifl lttib S?i«t, «tMiogcapbücbf* SuiftitHL hm. «" (XXXIV, 
:Ul 2.) geb. 2H. l.iiO. 

Es ist erfreulich, daß die neue deutsche Rechtschreibung, 
die «uf den k'nnipiomisseri der verschiedenen bisherigen »Ortho- 
graphien« beruht, wenn sie auch durchaus nicht einwand- 
frei ist, doch immer mehr zu einer allgemeinen (liltigktMt fori- 
schreitet. Durch die Otlenlassung einer Anzahl von Lücken unJ 
durch Doppclschmbuiificn hat man allcidings wieder Jen Keim 
lu neuen Spaltungen in die Rechtschreibung htneingetrwgen ; um-o 
dankenswerter ist e* daher, daß sich das vorl. Wörterbuch bemüh 1 , 
solche Doppelsctui'ihunp.cn nach Möglichkeit uuszumer7.<n und so 
den Weg räch einer völlig einheitlichen Kechtschrcibuiip 
vorzubereiten. Was Anlage. Anzahl ctrr Wörter, Authentizität, 
Druckeinrichtuitg und aile übrigen EtlorcIcriiisNC u:)J Vorzuge 
eines derartigen Sachschlagebuches betrifft, so uSerragt das vorl. 
Dudcnsche alle anderen weitaus und sei allen, diu sich mit ortho- 
graphischen Fragen befassen, [.einen; und Schülcrr, Schrift- 
Meilern, Buchdruckern, Verlegern etc. wärm.v.cns empföhlet', sei'. 



Meng* Prof. Dr. Hermann: Taschen wörttrbuch der latei- 
nischen und deutschen Sprache. Teil I: Lateinisch-deutsch. 
Ücriin. Langcnschcidt. (1903.) kl.-h» (VIII, 390 S.) geb. M. 2.-. 

: Taschenwörterbuch der griechischen und deutschen 

Sprache. I. Teil: Griechisch-deutsch. Ebd. (l903)kl.-8» (Vl'l, 

540 S.) geb. M. 2 -. 
Pai y Mella A.: Taschenwörterbuch der spanischen 

und deutschen Sprache. Mit Angabe der Aussprach« nach 

dem phonetischen System der Methode Toussaint-Langenseheidt. 

Ebd. (1903.) kl.-8 4 (XVI. Ö25, 486 S.) geb. in I Bd. M. 3.50. 
Von der Serie der Langenscheidtschcn Taschenwörterbücher, 
von denen bisher ein englischen und ein französisches sowie (in 
größerem Kormat, als Schulwörterbücher) ein lateinisches und ein 
allgriechisches erschienen sind, liegen nun auch die obgenannlcti, 
für den raschen Handgebrauch bestimmten Taschenwörterbücher 
vor. Wa« Reichhaltigkeit der Wortmenge anbelangt, übertrefren sie 
weitaus alle ähnlichen kleineren Lexika, besonders erscheinen im 
spanischen auch die dem modernen Verkehr dienenden Wörter, 
in den beiden erstgenannten die in den gewöhnlichen Schultexten 
vorkommenden Vokabeln in weitestem Umfange aufgenommei . 
Die Aussprachebezeichnung ist im spanischen Lexikon nach dem 
Toussaint-Langenscheidtschen phonetischen Prinzip durchgeführt, 
in der Schreibung der deutschen Wörter ist in allen dreien 
bereits die neue Orthographie in Anwendung gebracht, wodurch 
sie auch zum Schulgebrauch sich in besonderem Maße eignen. 

Eaphorlon. (Hrsg. A. Sauer.) X, 1,2. 

[lauften. Fi-chnrt-Siudlcn. — Riemann. Bödme» »Hache d. 
Schwester-, — Fiicnc-r, Gerstenberg als Rezensent In d. Hamkg. Neurn 
Zig. 1707 — 71 . — Seufftrt, Wiclands. Pcrvont«. — Jacoby, Li. »tider d. 
Il urninatenordcnft u. e. Briefstclle Schillers nn KOroer. — SchU.saer, 
Klcinlgklen zu Schiller. — Hofrmann. Ulrike r. Klcisl üb. ihren Urudtr 
Heinrich. — Hana. t). Oiiellen u. histor. Grundlagen v. Arnims »Krotian- 
waehlern«. -- W y pl et . ""Grillparzer u. Byron. - Maine, 2 Irasmoniar. 
Prosadichlgen EJ. M«rlk<s. — Witian. Fr. Stelzhamer u. Rob. Bums. — 
Ticlo, v. Slrnchwiu' episch-lyrisches »Nordland- u. -Romanzen u. 
tliMfirien«. •• Rosenbaurn, Nachtrage, Erjänzgen u. Berichtigen zu 
Goedekes GrundnO - Ii nlden ».pe rite r . Zu Schiller in FrkreicJi. • 
Geiger. t. Caterr. Graf ala lilorar Freibeuter. 

Chro.ik d. Wl.n.r Oo.taa- Varalna. («ed. R. Payer v. Thum.) XVIL 
0-X. 

Selbmann, Gocihc als Zeichner. — Jetlinek, Goethe-Biblio- 
graphie IDOtJ. 

Da« fllerar. Eoho. iltrag. J. Kttlinger.t V, 21 u. 22. 

(21.) Schröder, Ü. westril. Dichlir.. — Rath, Gehobene Oraraen. 
— v. Zobeltitz. Z. Gesch d. Buchdruck*. — Maync, F. Stroitsch ili. 



- Ernst, Neues v. BOIsche. - v. Sirau B T orney, Nachrade. - (22.) 
l)rie«roans, l\ Erzichgs Roman. — Mcyerfald, Neue «ndl. Norr.ane. 

- Geiger. FranzPs, Bflcncr z. dtschen Geiatesgcach. - W. FUeher» 



-Freude am Lieht-, - Holzner, Aua d. aprachteeachielitt. Literatur. - 
v liQlow. Neue Hiamarck-Briere. ■ - W. Fi* eher, Lelnzcil. — U.m- 
n eil, J. H. Löttier f. 

Zantralbl. f. Blb lolh»kt«f»»«n. (Hfg. O. Hnrln-ig.) XX. 1-5. 

(Ij2.) Z. 20. Janrg. d. Z. t. B. — Manitius. l'nueJr. liibl.katainjse. 
— Meier. Nachträge zu Gottlieb, Ob. m.-a. Biblioiheken. — Zedier. 
I). vermeint! Gutenl>erg»chc Mi*«ale Kichter, Tychu lir.ihei AMro- 

nomiae inslauratae Mec^anica v. J. lOltl. — Schwenke. U. :«K) Jnhrts- 
le-.er d. Bod euna. — Pb. d Anwendg. v. Zapon b. Archivaren — ('S.) 
Schulz. Z. Gehcimhalti. d. Bör>enbl. I. d. dtsch, Buchhandel. — 
Schwenke, K'. Dxialzko r- — (* ) lU-uter, Berichte u Okden tws d. 
ital, FcUxuge Karl» VIII. in e. Wiexendruck. - Hupp, U. OuUnbcrsscha 
Missj t, — Zedier. I). Ku»entiial»ctie Misaate speciale. — (.%.:■ vetta, 
Secoiidd eontrlbuto di nut'Xlc bihllutr. per u. bibltografla dal cujicl mss. 
d. Bibtiutcca Naz, di Tortno. — Lichter, ijuellentammlg. z. Gesch. d. 
Jtach. Itibl. wesens. — Hariwig. M.-L.-C. Pellccnct. 
Intarnallen. Lllaratur- u. Kuaalbcrlekt*. (Berlin.) X. 5—12. 

lö ) Friedrich. Graf M. v. Slrachwit». •■• Krdmann. Kril. Spazier- 
üllflge. Bauchwitz, t). dt»che Akademie d. freien Künste. — (6. < 
Mithly, 0, Phantom v. Paul liuurget. — fromber, Spruchhumonstcn 
d. Ggwarl. -- (7.) M U Her • Waldenbu rg. J Laufl at& Dramat'Uer. — 
t."rglll. 1>. Musik ali Vulksrrilch«. — i».l Kipke. L. Tb. Gouvy. - •'.< i 
SeniKon. Selmu Lagcriöf. — (10.) Huland, I> Wirkoen d Mu«.ik. - ttl i 
l.'rfti». M, Glinka. — '12. Mül ler • Wa Id en b u r (t. Ncic Buhnctiwke. - 
k u b i n s t c i n. b. dlsch. Inclitcr jcosetts d. Osean«. 



I> e m □ k t h e ii ea' Rede üb. d. Chersoneslraee u. Rede gg. Leptinea. Deutsch 

v. Fr. Spiro. (Unit.- llil 4-:tM .;. Lpz . KecUm CA' S.) 2U Pf. 
Flajabaaa V., Nejsiarai pamatky jazyka i ri*"mnictvi <*=*keho. Di. L: 

Pri<l«uomena a lexiv. Pratf. Ba<!kov«ky. 4" ,lt»7 S.j K ö.-. 
Abu Othman Ami ihn »ihr AI- l>jahiz llj.renM,, Tru opusoi.l.i 

nuetore - , quie eCidil G. van Violen. Opus p.>sihumum. LeiJen. 

Ilr.il. UI. I."i7 S.) 

llooRvliel J. M.. Lingua, Ken beknopt leer en baodboek van .ilgemeenc 
en iicdrrlan Jschc ttatkcnnis mecr bepaul Jclijt, he«iernd vocir leeraren 
cu i'nderu'ijzcnden in moderne en oude lalen. Amnerdnm, van Loim-. 
(XXII. 176 S.) 

.Scheid X Ii.. S. J.. KJmond Kostand» Enlwicki^>gi<'g u. s. Bcziehi;. z. 

dlsch. Literatur. (FranStf. Zeiucm. liro^cll N. F., XXII, 10) lljinin, 

Hi.er & Tliiema-iii. (31 S. HO Pf. 
Kichliott Th , fnser Slukesi;aie Btrce zu e Wissensch. Shak.- Kritik. 

I. il>. Grar-dlrage d. Sh.nk -.Siiidmnis —Interpolationen in the Comedy 

of L-mrs ) Halle. Nicraeyer ;W S.) M. 2.-. 
Kudrnn. Hrsg. u. erkl. v. F.rn>t Martin, -tiennanist. Haiijbibt . bfi^'r. 

v. Jul. Zacher, IL) Halle, Waii>enhau». MW2. gr.»' i l.X. S72 S. i M. 7 . — , 
VVolirain v Kschenbueh. Parzival u I ilnfel. Hraa. u. erkl. v. K. 

Ma.ti.i. II. Teil: Kommentar. I üerm. Itdbibl. IX. 2.) tbd.. l'.W. 

K r - \CV1II. «30 S.) M. 12.-. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

ttit^ncr ftrtbur: Tonjifl. (»Bfriifimtr Äimflftiiltfn. llt.l Ceip.sta, 
G. VI. Sftinoan, 11H>3. er-' s " «VI. 114 3. in. 9lbi.) 5W. :(. . 

Ks liegt stark abseits von den gewöhnlichen Reise- 
zielen der Kunstfreunde, dies Danzig. und darum birgt 
die Monographie über Danzig recht vieles, was man in 
keiner Kunstgeschichte findet und was doch von hervor- 
ragender Bedeutung für die Kunstgeschichte ist. Jene 
mächtigen, trotzigen backstcincrncn Kirchenbauten dis 
14. und lö. Jhdts., jene schmucken, zum Teil glänzenden 
Profanbauten des lö. und 17, sie alle sind in wohl- 
gelungenen Aufnahmen dargestellt und von gewandter, 
lcunsterfahrencr Feder beschrieben worden. — Durch 
strengere Sichtung und Kinttilurg des Stoffes hätte die 
Darstclturg an Klarheit gewonnen. — Die Urheberschaft 
Memürigs für das schon durch seine Geschichte sehr inter 
cssarte »Jüngste Gericht« in der Oberpfarrkirchc von 
St. Marien ist nicht so sicher, wie L. anzunehmen scheint, 
und die Beschreibung dieses Werkes mittelalterlicher 
Frömmigkeit wirkt, abgesehen von ihrer Unvollständig- 
keit, für mich komisch. Wenn nämlich nach den Worten 
Fr. v. Schlegels der Charakter der mittelalterlichen 
Malerei treuherzig, tiefsinnig und unschuldig gewesen 
ist, dann braucht der Kritiker zu ihrem völligen Ver- 
ständnis nicht nur diese Kigenschaften, sondern auch 
noch eine genaue Kenntnis katholischen Glaubens und 
Lebens und katholischer Liturgik. — Die zahlreichen 
sinnigen Insch: iflen auf öffentlichen und privnten Ge- 
bäuden hätten größere Beachtung verdient. — Um die 
Bezeichnung »nordisches Venedig« zu begründen, würde 
ich nicht den Langen Markt mit der Piazza di S. Marco 
vergleichen, die Erwartungen könnten doch zu sehr ent- 
täuscht weiden ; auch nicht auf den ('anal Grunde hin- 
weisen. Wer aber die Riva dcgli Schiavoni bis zu den 
Giardini ptinbliei lustwandelnd zurückgelegt hat, der 
dürfte in mehr als einer Beziehung hieran erinnert 
werden, wenn er einmal nach Danzig kommt und hier 
vom Krantor bis zum Milchpcter wandelt. Und wer 
weiü, ob dann sein Herz die Werke nordischen Fleißes 
und deutschen Gemütes nicht noch mehr sättigen werden 
als südländische Pracht. 

Lübau i. Wcstpr. Dr. K 1 e b b a. 

Jahrbuch der bildenden Kunst 1903. Unter Mitwirkung von 
Dr. Waldemar v. S l i .1 I t t z ■ Diesdtm herausgegeben von Max 
Murttrsloif. II. Ja:iri;at)i;. Iletlin, DcuKch* Jahrbuc!'.- 
Gesclls.-Ii; I . gr.-J» (XII, 518 S.. «72 Si«.> sei». M. S.— . 

lii.:i vor 14.« i Jat'.'g.tr.ge dx-se-. ik-.;c« Annu.u:..iiis, das 
in diese:« Ii . XI. 7'.<'i eingehem!« Würdigung Befunden hat. 
sei. ließ; sieh det vorl. II. Band gleichere: tip an ; die Arioidiiuiig 
des Stoffes ist im ganzen dieselbe gcb.ienen : lienehte über diu 
wichtigeren Kur>'.a :-.^;eIljrg< n Jus Jahres leiten das llujh ein, 
ü4"ii folgt eine \riza-ii von KiiiZcia: hanol'ungcn über Künstler, 
Kunsti:clituiu:>.'>. Kiitist« e: );« etc. und /.ucit >c ,, l , .;s>c gehen gi-nau 
gearbeitete Ve« sei ehr. »so wielitir.-n.-n li.itni u •- <■ r M u-»eKti, 

i.aicrien und l'i iva:s.i:n :n~ii:r.'- -n, Akademien, Kunst- und Kurt»:* 
ge'.vcrbe'schulen, u «.übende Kun?.;, er und Kunv.ücliri.'istcilcr et:. 
-- Auflal iB ist, J:iU weder cer vnnge. noch der heurige J « 1 1 r- 
g.'ltlg all! diu .:lli ;>',lle':u lvull-t in llgcnd einer Wel- ' l{:'SUg rrmm!. 
:>:Ct Wi»re esSjelie des llel«US(.%bcrs, im Ustel.sUn .h;i'r_::r I,' die«e 
I. i.'kc auszufüllen und alieh die ehr istlie Uli clill. in- kui .l .11 
i.cn tie:e:ch der Üetrucir.un^ z : ziehen. — bie Kunsh-. i.i i , 
ce er; Zaul sieh gegen die des I Jahrganges g'.c;chfsll» vermeint 
gebär« n su den vor.; , :g;i;hst«n ihier Art. -- Das Jatirbuch 
bat ■-eine Kxi.t.':v.'t'i;t.:.:htv,:in£? bewiLsc:- und man darf ht.ffvr, 
duU es III -.1 liier Weiterem Wiokiu'-'tf ZU titlel rdandi.:i-ti 1 n slillll .< 'Ii 
iv<ia-.\ die de.- K'u -:1er und Ku::s!lreu::J ui'l ileiii" ■ n llilen.-.-e 
crv. n : :t wie d er I nl ■: ii'.u-1reiin d seinen »K dt sehne: « und die 
- fa 'Iii: I ' :' : i--e c;i ':i' i :. -Mll'.' ; sie 1 1! i ■• • . 

K rim. j. . T i s s o L 



Ol« Muelkwooha. (W«o, Szettnaki * Co.) III, 27—30. 

T'tli. T'U: (27.1 Krause, Wochenübeniiehl. — v. \V 1 n te rf e ! d. 
Oh. A. Adam. — L) Note in d. Vollis«chu)e. — Muaik-Chronlk. — (28.) 
D. Fcirst d Mimik (Pikstrina i. - I). Hralini«. Denkmal in Wiea. — K. M 
v W«brr — 12» ) 0. Raucheneeker. — pW ) Verdi u. Kg. I.ear. — Mmtikttl. 
Ttii: 27: lieeitioven. B leicht« Variationen Ob. «. Org. -Thema. — 
Ko*il, PtiantaMe. — Hauke. Juhnacht. — '28 : Heitmann, Arn Sre. - 
S .-human«. Ined Italien. Mannnri. — Loewe, I). «locken iu Speier. — 
K r a n », Pti u Jium. — M t y c :. L ento. — (29 i M e 1 1 o. Menuett. — v . W e b e r. 
Soiunne. — Hiiydrj, Variationen üb. e. Orix -l'ltema. — Karg-Elert, 
»Men,- - Mnr*chner. Man* Iteilia«. - (30.) Meyer beer. F.ekelUnz. 
-■ Kranich. Albumblnit. Hauptmann. Sonaime III. — Fuhrmelsier, 
*r'jnimi>r>mmernaclil. 



Wallaschrk Kleh , Anfänee d. Tonkunst- Lpz.. J- A. Barlh. 1903. Rr.-S" 

llX. 841* S. in. 4 litb. T*l, u. 17 Tcxtahb.) M. — . 
Knapp Kntj, K>a 15 e.rmlnmeo cella Pmin u. d. Seliule v. San Marco. 

Halle. W. Kupp. 4" (VII, 32ft S.) M. 24.-. 
Ine Schönheit. Ilr*jr. v. K, Vanselnw Bert.. Vertag <t. •SchOnhoit-. 

!, 3. (S. 131 -I« u. 3i-48) a Heft M. -.75. 
Spanie-r Ur. M.. Hau» Thoma u. s. Kuu,t i. d. Volk. Lp»., Breitkopf & 

Härtel. I" (■» S. ill.1 iteh. M. 2.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

Xrittman» !&.: Tie tt'afrlMrtDnnbttAafienbrr fcemfAew 
4»liitmit'r1iii!t4j. Xcr »ulturgeirJgidjte btr fliafffninflinfte 2. Xeil. 
Vfipjig, G. Xitiaid)<<, UK>>. fl r. » u (XII, 2i»S S.) TO. 4.-. 

Das Buch ist brauchbar, um sich einen Begriff von 
den Rasscnproblcmen zu bilden, die endlich mehr und 
mehr anfangen, den modernen Geist zu beschäftigen. 
Aber es ist nur mit großer Vorsicht zu gebrauchen, da 
es von gewagten oder falschen Behauptungen strotzt. 
Sie liier alle aufzuführen, ist nicht gut möglich. Ich will 
aber wenigstens eine Ansicht des Verf. nicht unwider- 
sprochen lassen, die bei ihm eine große Roll« spielt. 
Was ei nämlich über das Weib und seinen EinfiuÜ in 
den einzelnen Ländern vorbringt, ist größtenteils un- 
bewiesen und unbeweisbar. Ich glaube nicht, daß das 
germanische Weib die große Holle gespielt hat, die Dr. 
ihm zuweist, dal! es »den Löwenanteil an der Kultur der 
germanischen Völker hat«. Es hat überhaupt nicht den 
••rollen K-ntluß gehabt, den er ihm beimißt, und zwar 
glücklicher weise. Unsere Kultur ist in der Hauptsache 
mannlich gewesen und der keltisch-französische Einfluß 
in Deutschland, den Dr. mit Recht perhorresziert, geht 
zumeist gerade auf seine, d. h. des Weibes Be- 
einflussung zurück. Seine Schwäche aber zeigt es — im 
Gegensatz zum romanischen und slavischen Weib — darin, 
daß das Deutschtum, wie Dr. selbst zugiht, an den 
Sprachgrenzen zurückgeht. Gerade das Weib der »unter 
dem l'apismus stehenden , philiströsen' (!) Spanier« hat 
bei allen großen politischen Bewegungen eine große Rolle 
ccspicli. Man vergleiche z. B. seine Rolte zu Zeiten 
Napoleons I. bei beiden Völkern! — Was Dr. über den 
westfälischen Brauch des Einheiratens in einen fremden 
Hof sagt, ist kindisch. Der Mann wird hier keineswegs 
vom Weibe geheiratet, sondern der Name haftet am 
Höre - und so ist es in der ganzen Welt, wo Guts- 
wirtschaften sind. Die Bauern nennen die Familie nach 
dem Hol, weil für sie der Besitz das Maßgebende ist, 
r ieht die Familie. Mit dem »Mnttcrrcchte hat dies gar 
nichts zu tun. — Auch was Dr. über den Einfluß des 
Weihes bei dei Kreuzzugsbewegung sagt, ist irrig. Er 
scheint sich ganz in der. Anschauungen der Romantiker 
;-.u bewegen, würde aber aus zeitgeschichtlichen Quellen 
eine etwas andere Vorstellung bekommen. Nicht das 
• Wcibvvesetia war die »verborgen treibende Kraft der 
Krcii/züge* , sondern der fromme Glaube, der Berge 
versetzt. Woher hat Dr. die lächerliche Ansi.-ht, daß »der 
Katholik in jedem natürlichen Vorgang etwas Verwerfliches, 
t'r.MUlichcs et blickt« (S. 14?» und seiner eigenen Existenz 
fluchen nuiÜ als einem »Produkt der t.'nsittlichkeit« ? 

FreiMirg. Dr. G rä v e 1 1. 
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IQrrin) Mitbolf: ft$on ^nnftbriirt nadj Stafftein. Sin« 2öan< 
bcmna burdj ba$ Untfrinntbal. OTH 12 CFtiflraftfrföpfru im* 
^rittiniinflrn uon (fb. tilrütymr uub Aablrtirben 9tbbilbtin,-icn ttact) 
PbotOflropbijdjfii ?lttfn<ibmen oon i'ubto. Stirner. Sütttaart, 
5Jeu«id»e SetIag«.?liirtolt. (1903.) 9r.« t* (VI, 152 g.) geb. 1» 9». 
Eine der meistbegangenen Strecken des österreichischen 
Alpenlandes, das Innul von Innsbruck bis Kufstein, hat der auch 
als Novellist und Literarhistoriker bekannte Verf. in ansprechender 
Plauderform in vorl. Werke dargestellt. Auf dem Wege von Inns- 
bruck aus den Inn abwärts macht er einigemal S'aiion, um in 
Nebentiler hineinzuwandcrn und besucht auch den Achensee, dem 
ein eigenes Kapitel — vielleicht das schönste des Buches — ge- 
widmet ist. Die Darstellung ist frisch und lebendig, von heller 
Begeisterung für das herrliche Land, das H' imalland des Verf., 
getragen. Naturschönheiten wie Kunstwerke wer Jen nach Gebühr 
und mit Verständnis gewürdigt, geschichtliche Erinnerungen, an 
denen jene Gegend ja so reich ist, geschickt in die Darstellung 
verwoben. Allen Tirolwanderern und allen freunden des Landes 
wird das mit einer großen Zahl prächtiger IJdder geschmückte 
Buch eine liebe, wertvolle Erinnerung sein. 

München. Dr. K. H i I d e b r a n d. 



Olsbut. (Bracbw.. Vicareg A Sohn). l.XXXlV, n u. 6. 

|J. ) Friedrich. Kmlyc kartujrrnph. Aufgaben in J. \Virt»chsfitgei>f:r 

— Krcbi, Fhitschwanlfean u. J. vi.li.ari. treuem«»« In MitlcUincnkj. — 
I». Inderansiedtlgcn b. Tanger. — Schmidt. Btrec z. Kthnegnrhie J. Ge- 
biete» v. I'otsdumhafen (Otsch-Xtuguinca.i. — Körne mann. Inschrlfien 
v. Yaxchilan. — iO.j Te 1 1 n e r, l ock- 11. Scheue h'ufe b. t.iiaucrn ll. LUschcu. 

— llar e* Sataam. -- Seidel. Kamerun im J. I0O2. - Trinidad u. s. Ile- 
deutR. — Schmidt. Nachschrift *. d. »Elti r. z. l'rpesch. d. Menschen«. 



Siridnor Jos., Xeu« Skhzen v. d. AJrla. III. Llbun.tea u. Ualmalien. 

Gr«. Lrrkam. *• iVII. 210 S.> K 1.4". 
Mernt Pr.if. Dr. Rud., Ittuik« nach eigner Anschauung geschildert. (Gyn- 

nasial-KiM . hrsg. v, II Holtmann, lt. lieft). Gütersloh, Bertelsmann. 

Kt. ff IM S. m. 0 Abb. u. I Kurte) M. I.-. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Tezner Friedrich: Technik und Ocjlst des standisch- 
monarchischen Staatsrechtes. (Staats- und sozmlwtssen- 
schaltliche Forschungen, herausgegeben von Gustav Schmoller. 
Hand XIX, Heft 3.) Leipzig, Dunckcr & llumblot, !!k>!. gr.-8» 
(IX, 102 S.) M. 2.60. 

Die vom Verf. hier gebotene Abhandlung ist sehr 
wertvoll und reich an Ergebnisseti. Sie gibt zum ersten 
Male eine von staatsrechtlichen Gesichtspunkten aus- 
gehende gründliche Darstellung und scharfsinnige Unter- 
suchung der Rechtsinstitute des ständisch-monarchischen 
Staates. In außerordentlich glücklicher Weise werden der 
völlige Mangel an Durchbildung und die selbst in den 
grundlegendsten Fragen besiehenden, zum großen Teile 
gewollten Unklarheiten des ständischen Verfassungs- 
rechtes dargelegt, welche jeder im Veihältnisse der 
Stande zum Landesherrn eintretenden Machtverschiebung 
freien Spielraum ließen. Schlagend wird die Unzulässigkeit 
der herkömmlichen Übertragung moderner staatsrechtlicher 
Vorstellungen auf den Ständestaal, infolge deren man 
sich gewöhnt hat, von einem Mitgesetzgebungsrecht, einer 
Autonomie der Stünde u. dgl. zu sprechen, nachgewiesen 
und dargetan, wie dies nur dazu geführt hat, die Er- 
kenntnis des wahien Wesens der ständischen Monarchie 
zu verdunkeln. — Auf die zahlreichen interessanten Er- 
gebnisse der Monographie einzugehen, würde den Rahmen 
dieser Anzeige überschreiten, einzelnes herauszugreifen, 
wäre willkürlich. Jedenfalls sei allen, insbesondere allen 
Historikern, welche sich dem Studium des stiindischcr. 
Verfassutigslebcns zuwenden, die Lektüre dieser Ab 
handlung auf das eindringlichste empfohlen. 

Wien. Dr. Karl Klimcsch. 



Salomon ai.cc: Soziale Frauenpflich'en. v<miägc, -ehalten 
in deutschen Frnucuvercincn. Berlin, Otto Liebmann, UHK!. S" 
(139 S.) M. -.'.JO. 

Sämtliche fünf Vorträge, die als ebenso viele Kapitel 
den Inhalt des Büchleins ausmachen, sind durch Lebens- 



erfahrung, Sachkenntnis, anziehende Darstellung und silt 
liehen Ernst ausgezeichnet. Die meiste Empfehlung viel- 
leicht verdient aber das letzte Kapitel über 'die Macht 
der Käuferinnen«, weil die Verf. darin der Wahrheit und 
dem, was der Gegenwart vor allem nottui, am nächsten 
kommt. Darunter verstehe ich mit der Verf. die Macht 
des Einzelnen im Gemeinschaftsleben und die Verantwort- 
lichkeit für diese Macht. Demnach wird energisch eine 
•Konsumentenmoral« verteidigt, die das Geldausgcbcn 
nach vernünftigen Grundsätzen leitet Der folgerechte 
Gedanke jedoch, daß nicht bloß der Einzelne, sondern 
auch die staatliche Gesetzgebung dem » Vcrantwortlichkeiis- 
gcfühl« und der Moral unterworfen sind, ist nicht ge- 
nügend betont; es wird vielmehr hierüber gesagt: .All- 
gemeine und für immer gillige Prinzipien lassen sich auf 
diesem Gebiet (des Arbcitcrschulzcs), das so von den 
Veränderungen des Wirtschaftslebens abhärg g ist, nicht 
aufstellen.« Dieser Satz ist trotz Sombart und Schmoüer 
unrichtig. Es gibt vielmehr immer giltige Prinzipien der 
Gerechtigkeit, die bei allen wirtschaftlichen Veränderungen 
als Leuchte dienen. Der Verfasserin, die sich im einzelnen 
von ihnen oft unwillkürlich in erfreulicher Weise leiten 
läßt, ist die Bedeutung derselben verschlossen geblieben, 
weil sie über den Staat, »das höchste Kunstwerk des 
menschlichen Gemeinsinns«, hinaus kein Gescllschnfts- 
gebilde kennt. Und doch ist dasselbe in der katholischen 
Kirche vorhanden. Im Namen derselben hat Leo XIII. 
jenen ausreichenden Verdienst für den Familienvater 
gefordert, den das Büchlein (S. 47) im Interesse der 
verheirateten Fabriksarbeilerin so wirksam hervorhebt. 
Würde die Verf. diese Kirche besser kennen, so hätte sie 
wohl viele ihrer schönen und richtigen Gedanken klarer 
ur.d nachdrücklicher zum Ausdruck bringen können. 

Mautern. Aup. Röslcr. 



fioffmeiin Weoro unb dntft («rotb: Xrmfobr 4»ür«.r 
, fünfte, ttlrincö itanbbufb beö polttifd» Stfiffenärocrttn für jeber- 
mann. 3„ oermebrte Äufloof. 2A.— 28. Xaufrnb. Veip^ig, Jv. SiL 
«ntitow, 1W2. 8" (VIII. Iis* 3.) nr6. SR. 2-50. 

V-auOpof er War: -fcer Meine 42tnat*bttrfler. £111 Sen. 
roeifer burch« öfientltdje i'ebcn für ba« bcittjdjc SJolf. X, oolL 
ftätibifl neu bearbeitete Mitflogt. Berlin, $er(aa, für Spradi- uub 
$aubcl*wiiiciijd)aft (3. Simon). ■11KK.) 8* . VIII, 2*0 S.) 1 9J. 

I. In einem handlichen Bändchen steckt die ganze Weisheit 
des deutschen Staatsbürger«, soweit sie gesetzliche Gestaltung 

1 gewonnen hat. Ks will die Kenntnis des staatlichen Lebens dm 
weitesten Kreisen »womöglich schon von der Schule abt ver- 
mitteln. Deshalb ist die Sprache einfach, unpolitisch, wie über- 
haupt die Verfasser politische Doktorfrngen gemieden haben. 
Behandelt wird nicht nur das elementare Grundgerüst des 
deutschen Reichsbaucs (Vei waltung, Gesetzgebung, Rechts-, lleei-, 
Landwirtschaft»-, Verkehrs-, Bildung«-, Finanzwesen und Soziale 
Gesetzgebung), sondern jeder Abschnitt geht a.if die bunde*- 
staallichcn Verschiedenheiten ein und notiert in einem übersieht 
liehen Verfahren die schnell gebrauchten Daten der Gesetzgebung. 

i Wünschenswert sind neben den allgemeinen Ausiühi ungen »>••-• 
Angaben über tatsächliche Verhältnisse ; man stiebt in dem türdi.- 
Praxis bestimmten Buche Vei7.vichr.i5sc der deutschen BiscboSsMiz-, 
der Universitäten u. >. f. Hoffentlich finden wir dergleichen in der 
nächsten Aullage des sauber und gediegen au>gcsl iltctci: Büchlein*, 

II. Haushofcr liefert hier eines jener Rucher, dir dem I.cV— i 
unmittelbar dienen, in die Hand jede* Stiuisbütgeis gelangen und 
nur das l'niklischc bieten wollen. 20 Abschnitte behandeln ;;.ui/. 
populär die wichtigsten Voraussetzungen und Begriff «.Ordnungen 
! des Staatslebcns, gehen namentlich auf cic «echte und l't'.'c'r.tcn 
ein, ziehen die Kunstti'tenzen und heben stets die unbedingt zu 
vcrmiidcndcn oder nicht umgehbaren Forde-ungen unJ Suter. 
des Stiialslebens hsrvor. D;iÜ auf keinen bestimmten Staat Ucäu,; 
genommen wird, erhöht t.-ciit die Deutlichkeit, dagegen wiikt di-- 
lielt'-Me Darstellung anzielend. f. 
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RUI.t. Int.rniclon.L. (Rom« !. XI, 123 u. 124. 

f 12:» ) Talamo, Le znlfare e i Xilfalari di Sicilia -Tomasselti, 
Iropero mitten e ir.oderno. — Cninsotti. Pcnsieri Milt« h c.soti.i dt!]« 
siorta: Scimia antica € Mudi nuovi in alcrine recenti puhhlicnz npolr^ ( 
— (I'-M.> Ii ii (• j; i a na, II rjcono*cimmlo ^turidico dellc rappresema- r 
professional!. — Bruau. Marina inercant le e eommeicio d'lnghiltc- .» 
secondo le ultime Häusliche. — Ii 1 an c ;i i n i. Oper* dei Siicerdoii ^: 
Friud * fneoro degli ermgranti. 

Wopfner [)r. phil. Herrn., ilugc z (icch d freien h.v.icri. Irblcih« 
litachiirotx im M.A. 'Untersuchcen t. drschen Staats- u. Rcchi-gescli . 
h.» R . v. o. Cerk*. 67. Heft). Ur.-sl.iu M. & II. Marcus, gr. *• i.WlI! 

23« S.i M. 8 

llahrfeldt flr. Max, I). Verlust J. StaatisanitttWiultt. den. Natura'ixaiion 
u. delt. Aufenthalt Im Aus ande >i-„Ci pt l. drsclxm u franko» st ai-.- 
recht« (Abhd gen aus d, Staais- u. Vrrnaltssrec.il. hrsg. v. S. bric. 
7. Heft). Khd. gr.-R' (VIII. 0» b.) M 2 -. 

I'oser u. C r oC -S'aedli tr l>r- Vjkfir v, Ii. rcchil. Slrllp. d. dtschee 
Sehutzgebi«.«. (Ij»sh., X. Hell . hnd. gr.-*- (VI. 75 .-. M. 2 *). 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Frlcke Dr. Robert: Hauptslitze dar Differential- und Inte 
gral -Rechnung. Als Leitfaden zum Gebrauch hei Vorlegungen 
zusammengestellt. 3., umgearbeitete Auflage. Braunsen« eig. Fr. 
Vieweg Ä Sohn, 1002. g..-S" (XV, 218 S. m. 74 Fig.) M. 

Der vorl. Leitfaden sucht allen Anforderungen ge 
recht zu werden, welche vom Standpunkt des tech 
nischen Studiums aus an eine tüchtiße mathematische 
Vorbildung gestellt werden können. Ursprünglich 
in drei einzelnen Heften erschienen, welche sich dem drei 
semestrigen Vorlesungszyklus an der Hochschule in 
Braunsc'uweig anschlössen, tragen dieselben nunmehr 
keinen spezifisch lokalen Anstrich mehr, sondern ent 
hallen alles, was für die Ingenicurmatheniatik notwendig 
und ausreichend ist. Der Verr. beharrt daher mit Hecht 
auf einem Standpunkt, den seinerzeit F. Klein in einem 
Vortrag >Übcr Arithmetisicrung der Mathematik« dahin 
präzisiert hat, daß »in solchen Vorlesungen, deren Zu- 
höier von vornherein darauf angewiesen sind, sehr 
wesentlich mit der Anschauung zu arbeiten, also in Vor- 
lesungen für Naturforscher und Ingenieure, der Ausgangs- 
punkt notwendig von der Anschauung genommen werden 
sollte«. Es wäre nur zu wünschen, daß auch an anderen 
technischen Hochschulen angewandte Mathematik ge- 
trieben würde, statt die reine Theorie durch einseitige 
Uberspannung der logischen Form in den Augen der 
Praxis zu diskreditieren. Vielleicht findet sich dann doch 
wieder eine Kückkehr zur technischen Natur, welche 
wohl am deutlichsten durch den Namen Autcnhcimcr 
gekennzeichnet sein durfte. Und im Sinne des Letzt- 
genannten sollte eigentlich roch eine Eigir.zur.g zu dem 
sonst sehr brauchbaren Buche geschrieben werden. 

Wr.-Ncustadt. Prof. Th. Hartwig. 



Henniger Dr. K«rl \. Chemisch analytisches Praktikum 
behufs Einführung in die qualitative Analyse, lirauiischweig, 
Kr. vi« weg £ Sohn, 1902. gr.-b* ^Vtll, 127 S.) M. 1.50. 

iJas voil. Praktikum geholt au jener Gl urpe von Anleitungen 
lur JlIi eisten Ln'mjratoriumsiintertklu, welche den Schüler zuerst 
mit einzelnen Umiktoncn und Küipern hcUam.1 w.ic'H und »Jen 
-Asthmatischen analytischen L'nlci >i.ichuiigs. 1 ..,iu t ; mehr titihatigs- 
weisc als Abschluß des Ganzen darhietet. D,c hier K'.w;ih:tä An- 
crJf.uug set/l voraus, J. iJ mau entweder sehr viel /..il odei e::i 
bereits i;ut unterrichtetes I in c; mutet lale v.,r sich habe, das de 
i/'twcnd j-en und die nur analogen F. xp. inner.:« sc.hsl auszu- 
wählen ver.sii.lit. Die no-.wcnd < r :i Wiedel IhiIuim; .le-. in der Wr- 
leMüig Gehör leu ergiht »ich r.ach Anskht des I<e:'. in }'tmti|;e:-..ler 
mit mehr anregender Form im Vcr'-anf tines eiit-prt t 'lieii.! ,:nrelv 
«c.'uhiten analytischen Ganct s. Iloe i .tauber kann n an vef- 
semedencr Meinung sein. Was .he SjotT'ausvvahl des mil. Iluchcs 
«' !•'> dxselhe nur äli l-.iheti ; line-n-tens ist da und dert 
i iu Zuviel zu hemcrkeii. soiv.,h! was d-c vi:t:»-. u leri K-okt;«.nrn. 
»■•■•> "'J^h »•«> die Mencet:vrrnultni"e lutr th. W.-nn man :;. H. 
ä.:iv. V.>:z.-| K ,-ii d«r Ki twa.seruna von Kopferv.tuol lv<r Giarnrn 
iahten i«üt, s-j ist das Zeit- und Mateiia verschwend-.ine. 

'• '• ! ll1fU ' M a '. I a t t 1. 



N*«ir«l«»*r.tcliatli. Ruadithi«. Ulrsg. W. Sklarek ) XVJII, 21-32. 

(21.1 l'othpieti. Cb. d. Mogiiclikt., d. G|;satz iw. d. Künlrakiion<- 
u h'xpansinn*ihei:.rie aufzuheben. — v. II u i tel ■ Reepen, D. aiamme*- 
Kff»elncl'.;l Knistehit- d. liieaenstiiate* sowie litr. z. l.cbsnswel-f der kolil. 
u. sit isienen. i--.) Heck er, BcsUmmi;. d. Schwerkraft auf d Atlant. 

i. lzean MJivie In Kiu de Jjiic 'o. Llisabun u Madrid. — Biedermann. 
Gelormic Sekret«. — Wcin*clienk. 7.. Kenntnis d. OrarMtiaRtr- 
»lällcn. — Haherlandt, Z St toiitnentheorie d. Geotropismus. - 24 ) 
Schubert. I). \V;irmeau»tnu»eii im legten Krdbnden. in Gewäiaer.n u. in 
.1 Atrnn^ph. . Wnciknf. Probieme d. Wdrmeiiau>h-.H9 d. Rrdballs 
iSehwalhe). - Jjestr, l'ln »iolo^ie u. Morpholugle d. Sehwin-m- 
bla*e t. Usche (Hanst«in>. — iS-Vt Kurlbaum. U. Mm«k. hobef Tcmpwat. 
aul opt. Wege. — Kalek. :t Kultur d. Oldien u. iure KUekrunrg. in d. 
lioa. KructirJonn bei J. B;sid:om):ctcii. — Ferguson, Ii. Kcing. 
a, Sporen d. A^iricus cempestris u. einißcr und. Hasidiomyceten. — (2ß.l 
11 re a i c Ii I n. Versucnc 7. experirneni lfepr<>duktioD J. Ki-metenerschetneen, 

— Pei ni n V e w 1 1 Neh. Ii. >chickiijl d. UicJitKsin'rper Im Urolmcnei. —(27.) 
Utilherford u Suddv. Ver(;.ejeli. Studie d. Radioaktivität Radium u. 
Thulium. - <: i u p ek, Sti. hMi>tte,eviiniic. u Kl» eiCblldc. d. Schimmelpilze. 

— IÜS.i Zirüel, L'rauiselieidgen In rhi-in. lljej'.tto. — Potonic. Liotan. 
MorphulbKie u. d. Pcrieaulomtheone. — (29 S I ede n « op I u. 7. si(t m n r. d y. 
.SichtiiarinaeMu. u OrailenhcstimK. tiltrnmikrosk..p. Tcilrliea m. bes. An- 
wendj». nul G.?ldr.ibineliiser. — Wnsmann. Üb. Ameise». — (30.) Rieh. 
Mevcr, Ne'.iere K^rneliRen üb. Pn^inzeafarbxtoffe. — Wolf. IJ. Xebel. 
Heeke am Pol J. M Icl^ir.iOe ,UerberlchJ. — (31.) Agasslz. ( % b. d. Üildfi- 
v. Iljrnmrilleii u. d. itrselned. Ivpen A:oliert. — 132.) Üerbcricti. /. 
«Icscli. d. Calcuimlimeii im sonn»n'spektrum u. In Sternspektren. — Lenard. 
I'ü. d. elcktr. Uo^cn u. d. spätren d. Metalle. — de Vries, HelrucKig. 

ii. IVi-tarditru. 

Kr^emer H.-t , Weltall u. Menn^bheit. Naturwunder u. Menschen» ke. 
Geseh. d Krforseh,'. d. N.it ir u. Verwerte, d. N'alurtirihe. I.tel. 34— 
Stulls . !>|>ctiea \ crlaKSliau» lii>n£ & Ko. (S. 32t - 410 m. Heil.; ä Lieh 
M. -.1X1. 

Ostwald Prot. W., D. Sc?iu)e d. Cbemie. Erste Fin(Uhrg. in d. Chemie 
I. jedermann, I. Teil: Ailgexcir-es. Hrschng , Vieweg * Sohn. gr. H" 
(VIII, isß S. m, Abb ) 



Medizin. 

Frankenhüuser Dr. Fiitz, AssisUitt an der kgl. medizinischen 
Universitär. i',,iik m k zu Herlin: Das Licht als Kraft und 
seine Wirkungen. Auf Grund der heutigen natui wissenschaft- 
lichen Anschauungen tür Mediziner datgestellt. Beran, A. Hirsch- 
wuld, 1902. gr.-&« {XIK, 74 S. m. 8 Abb.) M. 2. — . 

Der Yeif. hat sieh bemüht, ein möglichst organisches Bi d 
von den gesclzmiiQ t>cn Wirkungen des Lichtes in der unbelebt i 
und belebten Natur zu geben, »um der I.icMheilkur.de zu dienen« 
,'Voiwuit). I» c r Arbeil »latt das Bestreben nach Caen ichrhchketl 
und Kürze /.unrund« (ebd.). Vier Abteilungen — Photophysk. 
l'hotocheniic, fhotopliysiuloRie, Phutolherapic — in 47 Abschnitten 
mit fort aufenden Summein auf 85 Seiten und 9(!) Seiten Literatjr- 
iirga:».-ti ' Der angeliilirte Zweck erscheint vollkommen erreich-. 
Die auuerordentiiche Kjizi- und Übersichtlichkeit ist trotz der 
l ulle dt« Stoffes sehr wo.i. tuend und gcwili jedem Mediziner, der 
*"•'•> lür l.ichthcilliunde interessiert, willkommen. 

Wien. Dr. A. P 1 ö c h I. 

Erinnerungsblatter an die Leyden-Feier Im April 1602. 

lierhn, A. Ilirschwuld, DJi'J. yi.S« (XSX1V, 131 S. m. liildn. 
u. c. Tafel! M. 2.-. 

Die Schrift enthalt sämtliche Ansprachen und Wechselnden, 
welche zur Feier des 70. Geburtstags des Herliner Kunikcrs 
Prof. Dr. Ernst von l.cyden Reha'tcn wurden. Als Vorrede zu 
dieser eiitetiMi tipen l'ubiil;:itiun gibt der Jubilar einen wertvollen 
Rückblick auf die lintwick'.ung der inneren Medizin im t9. Jndt. 
Wi-'i-. Dr. Senfelder. 



Fla tau l>'. r.eor.n: Über Migräne lierlin, Vogel & Kreier.- 
blink, HM2. »r.-S» (14 S.) M. -.50. 

Knut k.: r?.c Schildetu-ig Ji:-es we.tvet breiteten Cbels nach 
dem heutiger. Stande der Wissenschaft, Zur Kiuführuilg für den 
Ar 7.1 warm 2U emp'ehlen. 

Hei i . Dr. S p e n e r. 



K. Ii o I niei n i e r , 



BcitrVga z. ebam, PhymlcEoff* w. Petholo|la. Ilr* 

llr-.im.. Vit»«, IV. ;t I 

»chlvineer, I 'eterMict- yr n üb. d. Abhäi-pijikl. d. a<ito1\t. 
Prrzewe v. rhe-.'.oii>i;. u. pathnl. l:. V«r ■iiLltrii.»c:i. - !i.nm. C-sem. Uot.t- 
«■.i.- .cen .1. .y.-nrh.it. iirr.me. • i.cael:. / Kenntnis d. i crdoniunes- u. 

ft\ s. rr tiriltsv'i.r^Ji:i^c l IM Miicelt- - ■ S. a :i ^ 1 -. t . Z. Ker.nlm* .1. Ochri'OvHt«-. 

U ei C, i'. Breci>;:-«ii><lli/uetil d. I . 1 1> • • • i' ■ r d. It.atserum». 
Seh watSN :hild. Vi. d. Wirkewc sc .•. trvj'uns. — Kllingsr u. 

tieatzea, 1 r-, ri..pha». e. V..rsla^ i. Ii bei d. Kl« eilihiu.nl». - 

Harm u. I' a •■ s •. ii < u, j>a:ste..,:. d. «.01 viure. - Schmidt Meise'. 
Wird ■' Misi. .isiit dch. Alit-il.vse geh. .Jet • 

Fischer l>t. M.is. Laie .we.t und i,sM,-;.rjat.e. Slutlg.. F. Koke, gr.-h- 

'.'III. 177 S i M. i.ni 
Huppe It. i:irg< , Kra:il.:ii- -i u. »!e«ht...liki. .luden u. Xichtjuden. Mit 

bes. ii. i-i.i. l.s-. d. Ahn :i. ::i Weil., t:alvar>- & Co- X'. »' ,v <S.i 

.V. I.-. 

Zander Prof. I'r. |f.. Korp' rl. u. eeist Arbeit. Pfpulärwlss. Vortrag u«. 

.:. W »r>. d •..•d;u::. u . .1 IK.:iv:r d Arbeit. Komg>herg. lion .S" 

■ M, 1 . 
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Militärwissenschaften. 

östsrrslchischsr Erbfolgekrieg 1740-1748. VI. Band: 
Gcnehicnte der Kampfe Österreichs. Kriege unter der Regierung 
der K»iserin-Kiinie,m Maria Theresia. Nach den Feldaktcn ui.d 
andern authentischen Quellen bearbeitet in der kriegsgeschicht- 
lichen Abteilung des k. u. k. Kneg^sarchivs von Obcrstlieutnants 
l'elrr Hofmann und Kranz M u s s e r und Hauptmann Ferdi- 
nand Zwiedineck Kdler von Südenhorst und Schullo. Wim. 
L. Se.del & Sohn, IÜ02. gr.-S° (.XV, 080 S. m. Tab., 24 Karter;- 
skUzen u. f> Heil.) M. .'10.— . 

Mit anerkennenswerter Raschheit folgt Band auf 
Band dieses groß angelegten Werkes, das ebenso der 
Leitung des Kriegsarchivs wie den beteiligten Mitar- 
beitern zu hoher Ehre gereicht. Große, ausschlaggebende 
Kriegstaten kann der vorl. Band nicht beschreiben. Denn, 
obgleich die Zeil des zweiten schlesischen Krieges be- 
handelnd, hat er nicht die reichbewegten Vorgänge auf 
dem preuliisch österreichischen Schlachteniheater zu schil- 
dern, sondern die letzte Phase der zweiten Okkupation 
Bayerns, die Rückgewinnung dieses Landes für Karl 
Albert, die dritte Besetzung desselben, wodurch der Ab- 
schluß des Füssener Friedens erzwungen wurde, die 
Operationen in den Niederlanden 1741, endlich die Feld- 
züge am Niederrhein, Main und Mittelrhcin im Frühjahr 
und Sommer 1745, von denen die beiden letzteren mit 
der Kaiserwahl Franz Stephans ihren Abschluß fanden. 
Noch bei Lebzeiten des v/ittelsbachischen Kaisers trifft 
man bei den feindlichen Parteien auf deutliche Spuren 
der Kriegsmüdigkeit. Österreichs Geldmittel drohten zeit- 
weilig zu versiegen. In der Operationskassa des wackeren 
Bürenklau fanden sich einmal ganze 56 Gulden, was 
diesen sonst unermüdlichen Kriegsmann nicht weniger zu 
behindern drohte als die ihm manchmal von verschiedenen 
Seilen zukommenden, einander widersprechenden Befehle. 
Aber auch Frankreich wollte sich der anfangs über- 
nommenen Verpflichtung zur Verpflegung der bavaro- 
französischen Armee in Bayern bereits entziehen, und 
während Seckendorf! den Rückzug der Österreicher 
möglichst ausnützen wollte, bcharrtc Bclleisle auf einer 
Truppcndislokation, die sich von der Lcchlinic nicht 
entfernte. Frankreich wünschte und hoffte, daß seine 
Geschäfte auf deutschem Moden, speziell die Zertrümmerung 
Österreichs, vom PreuUcnkör.ig besorgt würden, der ja 
wieder losgeschlagen. Bclleisle und ScckendorfT, die in 
diesem Kriege bisher so eminent hervortretender. Per- 
hönlichkeiten, verschwinden nun vom Schauplätze, der 
erste, da er in Gefangenschaft geriet, der andere, da er, 
an einem glücklichen Ausgang verzweifelnd, abdankte. 
Bei den Verhandlungen in Füssen halte Seckendotff noch 
als Diplomat seine Hand im Spiele. Gegen die Tatkraft 
eines Batthyany, dem in seinem cneigischcn Vordringen 
in Bayern kaum gcringeies Verdienst um den Friedens 
Schluß zukommt wie den Unterhändlern, kontrastiert recht 
auffällig die Schlaffheit und das ewig zögernde Wesen 
der verbündeten Generale in den Niederlanden. Anstatt 
durch den siegreichen Rheinübergang Karls von Lothrin- 
gen beflügelt zu werden, fürchtete man im niederlän- 
dischen Krkgsrate, nun würde Frankreich seine Haupt- 
macht nach Norden werfen. In dieser »Republik von 
Anführern« gab es nur Disharmonie, endlose (Jncr!c-gu:rgen, 
unaufrichtiges gegenseitiges Hinhalten. Der Weisheit 
letzter Schluß bestand in vorsichtigem Ausweichen vor 
dem Feinde. Da, zwischen den Verbündeten in Belgier, 
zeigte es sich recht klar, wie es geht, wenn -die 
Diplomaten mehr Strategie, die Feldherren mehr Politik 



treiben-. Die Stellung Arenbergs, des österreichischen 
Höchslkommandicrcndcn, war eine gewiß nicht beneidens- 
werte. Kr hat sich übrigens, namentlich bei seinem 
Zuge an die Lahn, nicht besser erwiesen als seine 
englischen und holländischen Kollegen, über die er sich 
so oft beklagte. Unter solchen Verhältnissen war es 
dann für den Marschall von Sachsen nicht schwer, Er- 
folge zu erringen. Anders war es mit Conti, dem fran- 
zösischen Befehlshaber am Mittelrhein. Kr galt zwar als 
ein schneidiger Militär, aber »der innere Widerspruch 
seiner Aufgabe, Frankreichs Einfluß in Deutschland auf- 
rechtzuerhalten und doch in erster Lirtie die französische 
Ostgrenze zu schützen, lähmte seine Tatkraft«. Demselben 
hätte, nachdem auf der Gegenseite Franz Stephan das 
Kommando übernommen hatte, noch eine recht unan- 
genehme Affäre auf seinem Rückzug bei Nordheim er- 
blühen können, wenn sich der Großherzog der Tradition 
des Zögerns und der Largsamkeit cntschlagen hätte. So 
nahm der große Krieg im Westen immer mehr den 
Charakter eines ermüdenden und ergebnislosen Kriegs 
Spieles an, den er voraussichtlich um so mehr beibe- 
halten mußte, nachdem die Kaiserwahl vollzogen und 
Preußen wieder von der unmittelbaren Kriegsbeleiligung 
zurückgetreten war. — Text und Druck sind wieder 
durchwegs korrekt und tadellos. Nur einmal begegnet 
eine fehlerhafte Fügung: »Vorposten, die er zurückwarf 
und hiebei Gefangene machte«. 

Wien. Hirn. 



Schöne Literatur. Varia. 

Xfttiiutiiifen und Fartsttvunxen. Die schöne »3llbilä)im3 
.Umgabt in +u ibänbcn« von W o e 1 1) 1 8 Sönttfirtien Herten, 

wachs Eduard von der Hellen in Verbindung inu einer be- 
trächtlichen Anzahl von Goethe-Forschern im Sßerlflge b« 3- 
Gottajdjrn »ud)f}oiibluiio. *ad)fol«rt (Stuttgart, lWri f.i ediet 
und von der seuon gelegentlich des Erscheinen» Oer beiden erst- 
nusg gebenen Hände I und XII in diesem Hl. (XI, 718) ausführ- 
licher die Rede war, schreitet so lustig votwärls, daß heule be- 
reits 10 biin.ie, ein Viertel des Ganzen, fertig vorliegen ; es sind 
dies uuUcr den a. a. O. schon besprochenen Händen I und XII 
die Hände VI : «H t i tt C f e 7f U (f) *. $ t X ul u II II II 11 b X 0 r i). 
t b t a, 91 di i 1 1 e t $. 9Nit (Jmlcitutifltit uitb «nmerfungen oou 
frtriitantt 5 th t e u c r < XXI 1 1. '277 £.\ VIII: 5 i n fl f p i e I r. 
5U.it Gmlcihiitfl uiib Vlnmerhiugrtt von Cttt> 1* n i o w t r (XU, 
3157 S.), XXII XX11I: SidMiing uitb *> arbeit. 
«Kit (Einleitung tinb Vlumcrruitgen uort JWicti. 9Ji. Ulf «er (XXVI, 
•> K M> uiib IIH.j £.), X X \ I II : JJ ii m p a fl ii c in ftrantrttd». 
W c 1 a g r r u n fl o o n ?JJ a i n >. IWtt (Einleitung tittb iHnnterlungt « 
«ort ■Nlireb 2 od« tXXXVIU, 30ti Sj, XXX: «nnalcn. 
Wit (fhtleihing uiib flnntcrfunqeit uoit C»far Sfalael (XIV, 
.Mr.' 3.), XXXI XXXII: «tnornute (tclltni. «Mit 
(iinleituirg uiib iHttnicriunflcit oou äöolfflattg oott £etttttgcii 

(X, 31»> Uitb H31 £.). liie Vuiiue,e der Ausfalle, Jie wn ikn 
cistcr^L-hiuiiciicn Hunden r.ncl.rülimen kminluu, weist mich jeder 
einzelne der nachfüllenden Teile mit. Neben der groUe» Weimarer 
Ausgabe von G.s Wciksn, die — schon vermöge des hohen 
Aiisdi»Uune,-preises — nur Auserwiililten zur eigenen Erwerbung 
zugänglich isi, wild die Jubiläumsausgabe, was inneren Wut 
und schlicht-vornehme Schönheit der Ausstattung anlangt, den 
eisten Hann einnehmen. — Von der im cjuciieu Verlage im der 
»Cuttaschcri liibholhik der Wrltliterntui •} erscheinenden Ansgar.« 
\-<>r. CHotibtS Griffen. ■Jluägeiwuhlt uub in dftoitologijdicr 
^olflt mit flnnterluitgrii ^rrou#grflfbfii ron (ib. oou ber e l l c u 
uc^i d« III. *ottb. lTss— 17-J7 vis* 2., flrb. 1 vor ; 

hinsichtlich uu-scs (Julei nenmens sei auf die hulieien Aiuc g-.-ri 
desselben in diesem Hl. XI, 4H und 71s verwiesen. — In Oer 
Au^cnbc W ■ c t b c « Ütfcrle. llutrr i'littoitlung meuteret Jyucti- 
flflelirteit hcraufgefifbrn ooit $to'. Xr. Hutl v 1 1 u e m a n n. 
itrinirti bttrrtifleirlirnt utib riläutcne Vlufignbe <i.'c;»jig, 5ö:btic- 

fltilDhl'rtlf^ 3<*ftitttt; snul seil der letzten liesprech jnj( (XI. 7 LS, 
VH% auch XI, 6.1Ö f. und X, 3I.">) die Hände Vlll, IX. XI V und 
XV zur Ausyabtf «eUngt ; *b. Vlll, »lie ü C t 6 t n b t i 
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jungen 3B c r t b e r *«, »Briefe ans b er €co to ei 4« und 
• Tic SB a b l 0 e r TO 0 11 b t j d) a f t e 11« bearbeitet oon Xr. SBtftor 
S ct> » e i a e r (686 «.), S3b. IX »Sil beim 3R r i ft c r 
ü c l) r j a b, re«, bearbeitet oon bemfelben (4t50 ©.> enthaltend, 
«b. XIV. bearbeitet von Hr. Stöbert SBeber, umfaßt die »3ta- 
Itenifdic Steife« L und die zuerst in Wielands »Merkui« 
1788/80 erschienenen Aufsitze »Uber Stalten. Sragmentc 
eiltet Miehejc-untal* (.485 S.), in 39b. XV ist »X>er } weite 
r 0 in t i et; e 91 u f e n t b 0 1 1«, bearbeitet von Mob. SB e b e r und 
»Kampagne in ftranfreid) 179*2. {Belagerung uon 
TOainj«, bearbeitet oon ft. v e t n e m 0 nn <552 3.) enthalten 
u iöb. geb. TO. 2. — . — An die oberwähnte Ausgabe von 
Goethe« Briefin sehlitßt sich — da wie diese ein Bestandteil 
der l'otlaschen »Bibliothek der Weltliteratur« — passend die 
Anzeige tiner neuen Ausgabe von $ e b t e ( £ Jlttflflt wählten 
Herfen, 3" fretjg S^anbcn. herausgegeben unb mit Sinlettungcii 
oerfelten oon )Nid)atb © p t cb, t (i $\b. geb. TO. 1.—}, von der 
dem Ref. die ersten beiden Bande vorliegen, welche (I), nach 
einem Widmungsgedicht des Herausgeheis an Christine Hebbel, 
einer biographischen Einleitung (S. 9 — 56) und einer Einleitung zu 
den Gedichten (S. 50 — 04) die Gedichte nebst dem sieben- 
grsi'ingigen hexametrischen epischen Gedicht »Mutter und 
K 1 1) d« sowie (II) die Tragödien »J u d i t h«, »G cnovevi« 
und das bürgerliche Trauerspiel »Maria Magdalena« ent- 
halten. Jedem einzelnen Drama ist eine orientierende literarhistorische 
und -kritische Einleitung vorangeschickt. Ref. hat früher in diesem 
Bl. einmal gelegentlich einer Gesamt-Volksausgahe von H.s 
Werken den Wunsch ausgesprochen, daß gerade von den Werken 
dieses Dichters, die neben manchem kiassisch Vollendetem so 
viel Unreifes und Unabgeklärtes enthalten, dem Volke nur eine 
Auswahl dargeboten werde; inwiefern die vorl. Edition diesem 
Wunsche nachkommt, werden die folgenden Bände zeigen. — 
Iii gewissem, eingeschränktem Sinne gilt dasselbe auch für H. v. 
Kleist, von dem eine neue Ausgabe : $eitirid) oon ff l e i fl 6 
fämtlid-e SJerft mit einer SMographie oon «öruno 3 a g 0 ro. 
2 »änbe (i'eiwig, d. ©nimbatt). 8*, IX, 51« unb 574 ». in. 
iötlbntä, geb. TO. 9.— ) vorliegt. Druck und Aus-italtung sind sehr 
gut und preiswürdig. D.c biographische Einleitung scheint ein 
wenig mager geraten zu sein; doch hat sie den Vorzug 
kühler. gerechter Unvoreingenommenheit. — Bei Phil. Reclam jr. 
ist eine Ausgabe von ftranj «rill»« rjer» fämtlidien «Herfen 
tieraustgertebeit oon Tr. «Iben .«Upper. »> SMttbc (8°. 410, 4:i\ 
427, 295, 879, 838 S. m. 8 «ilbtt., geb. in 8 «Du, TO. 5.5m 
ausgegeben worden ; der Heiausgeber hat sich nicht damit be- 
gnügt, die Reihe der Werke G.s zum erneuten Abdruck zu 
blingen, sondern er hat mit geschickter Hand und eindringendem 
Verständnis in der Gruppierung der Gedichte (Bd. I) sowie in 
der Auswahl und Anwendung der Gednnkcnspäric und Apho- 
rismen, die sich im Nachlasse des Dichters vorfanden, eine selb- 
ständige, dankenswerte Arbeit geleistet. Sein Bestreben war, die 
sämtlichen Werke des Dichters zu bieten und doch «1 1 da*, 
was wohl für den Literarhistoriker oder den Biographen Quellen- 
wert hat, für den kuilst- und pocsiciiebcndcn Leser aber gleich- 
giltig ist, wegzulassen. Man muÜ anerkennen, daß l'rof. Zipper 
dieser nicht leichten Aufgabe vollauf gerecht geworden ist. — 
Von dem Erscheinen einer Ausgabe von 3ba (Hräfilt $ a tj II- 
.$al)iiS (Hcfamtnelfeu «Kerfen. TOit einer biograobifd) -literarischen 
Einleitung oon Ctto oon 2 et) a dt i n g. 1. «ertc: 9Jontane unb 
litebicbtc c)iegeit«biirg, 3. Röbbel. H") ist schon im XI. Jahig. 
d. Ul. S. 7«S3 die Rede gewesen , von diesem Unternehmen liegen 
nunmehr die ersten t> riiiudc vor (Lief. 1 — 24), welche die Romane: 

(l, N) SLVaria 9i e g i n a. ©ine (ErAänlung an« ber (Hegrntoart. 
2 ^bc., — i Uli, IV) Toralice, (im {tatntlicngetnälbr au« ber 
QkgndMtt, 2 S3bc., — (V, VI) 3 roe ' S eh w c ft c r n. Ginc (Er- 
äiitilunii am ber Wegcmoart. 2 ^bc enthalten. Bei dem ungemein 
billigen Preis dieser Ausgabe (bei vorzüglicher Au slnttung a Lief. 
30 Pf H so daß jeder zweibändige Roman auf M. 2.40 zu stehen 
kommt), ist zu ei warten, daß die Ausgabe in katholischen Kreisen 
sowie hei allen, denen an einer gesunden, Geist und Gemüt er- 
hebenden und veredelnden Lektüre gelegen ist, Anklang finde, 
denn sicherlich kann eine so nicdii^e Preisberechnung nur unter 
• ler Voraussetzung eines Musser.ahsatzes gestellt worden sein. 
Wir halten es für eine Ehrensache der deutschen Katholiken, das 
Erscheinen auch weiterer Folgen von Grälin Hahn-Hahns Werken 
zu ermöglichen. — Nachdem seit ) 898 die erste Senc von Ivelijr 
: f. Ii n fanillilfien Werfen »octniiicn 3lif)«ll» in 20 Bänden 
vollendet vorliegt, beginnt nunmehr desselben Unternehmens 
ROM fte-Ige ii.'cipiig, ^rcitfopf & jjjörtel. 8*> zu erscheinen, die 
is«h in Ausstattung und Form eng an die erste Folge anpaßt ; 
sie umfaßt in 15 Lief, (a 1 M.) oder 4 Bänden: (I) <B i g tt> 0 1 1 



itub Sigrtbf). (fine itorbifche Crjä&lung (im erfunben). 
6 1 1 1 1 dj 0. inftoritdjec fliontau aui ber ^ölferwonberung. Ter 
Sater unb bte Sdfjne. öiftorifeber Miomutt ans ber Hölter 
toanberung. (295 S.) — (II) 91 ut $ ofe .verrn ftarl*. 
4 (Eraäliluugen. fic tl9 g S r n ft 0 0 11 3 di V ab e n. ©rjäblung 
auS beut 11. 3ahrbtnibeit. Sünfjig 3 a b r e. Cin (Jeftjniel in 
3 Silbern. TO e t n e tt» t ( i eh e n t) n e n. kleine ffirjdblungcn. 
(-%ti @.) — illl SBal^alf. ÖJermantfdje (Götter- unb Ciclbenfageii. 
Sur alt unb jung am beutieben Verb erzählt oon 3elir S)al)n unb 
ihercie Tahn, geb. Sceiin 0. Trofte-fciiletjoff. (629 S.) — Der IV. 
(noch nicht zui Ausgabe gelangte; Baad wird das zuerst 18S7 
erschienene Weik von Therese Dahn : »Kaiser Karl und seine 
Paladine. Sagen aus dem karolingischen Kreise, der deutschen 
Jugend erzählt. Mit einer Einleitung: Karl d. Gr. in der Geschichte, 
von Felix Dahn« enthalten. Ks ist in diesem Bl. so oft zu Einzel- 
werken D.S.Stellung genommen worden, (s. besonders VII, 570 ff. 
und VIII, 218 sowie speziell über die in diese Sammlung auf- 
genommenen Wcikc X, 92 und XI, 253), daß an dieser Stelle 
der einfache Hinweis au! das Erscheinen der 2. Fo!ge genügt; 
über die Erzählung »Herzog Ernst von Schwaben« sowie über das 
Festspiel »Fünfzig Jahre« wird ein besonderes Referat in einer der 
nächsten Nummern d. Bl. folgen. — Von den Lieferungsauigaben 
von $aul # t tf f e « Mitnimmt uab y;ept«en. 39oblfeilr fluägabe 
l Stuttgart, 3- Cotta Uiadlf. 8") sind seit der letzten Anzeige 
(XI 1 tW5) die Lief. 22 — 28 (»Im Paradiese« II. Bd. und den Beginn 
des »Roman der Stiftsdame« enthaltend), — von Rrtebttd) i?pitl = 
!i n ij e n 0 {Humanen StUt ,>lge (l'eip.tig, S. Staadmanu. 8"j die 
Lief. 3 — 6 (»Sonntagskind«. Roman) eis^hienen. — Endlich bleibt 
noch zu erwähnen, daß von der unermüdlichen SJretfratl fitna 
0. Öerlcti 1 nV SKomanbibliol^cf (iHegrn'rburg, 3. Röbbel. 8" 

k 33b. geb. TO. 1.50.) zwei neue Bind« zur Ausgabe gelangt sind: 

|5S.) $ r r g e 1 1 11 11 g. 9cad) bem amertfaniieben Crtgittale ber TOr?. 
TOarn 3- i 1 0 l ut e — )ß b i I i p p * H t r m ä d) t tt t S. SJaeh bem 
amerifanifdien Ciiginale ber TOw>. Cntma 3t>enborn frei bcar 
beitet (290 6»), — (59.) 2er Sdiulb gejieljeit. Stadl bem atneri' 
famidjen Crtginale ber TOw. darrte Gonflin frei bearbeitet 
(258 S.) ; dieselben bettitigen unser altes Urteil (vgl. diese» 
B'. VI, 538 f., VII, "55 u. ö.), daß sich diese Romane ebenso 
durch die sittliche Reinheit des Inhalts wie durch spannende Dar- 
stellung auszeichnen und deshalb besonders für Volks- und Piarr- 
bibliotheken geeignet erscheinen, welcher Bestimmung sie auch 
durch den überaus billigen P.-eis entgegenkommen. 

Nach d cscr Revue über Gesamtausgaben sei etlicher Fort- 
setzungen und Neuauflagen von Einzel werken gedacht, die 
dem Ref. vorliegen. Da sind vor allem zu erwähnen die Neu- 
ausgaben der Deutschen Sagen. Herausgegeben von den Brüdern 
Grimm. Auswahl. (Ilamhurglsche Bibliothek. He.ausgegebcn 
im Aufiragc der Gesellschaft hamburgischcr Kunstfreunde, der 
patriotischen Gesellschaft und der Lehrervereinigung für die Pflege 
der künstlerischen Bildung.) 1—5. Tausend, (iiamburg, Alfr. 
Janssen, 1902. 8" 246 S.. geb. M. I.-.) Da der Zweck dieser 
Auswahl, wie die Herausgeher erklären (Vorw.), ein wesentlich 
anderer ist als der, den die Bruder Grimm seinerzeit im Auge 
hatten — dort ein Wissenschaften forschender, hier ein populär- 
erzieherischer — , so konnte eine Auswahl aus dem reichen 
Schatze genügen. Ob mit der getroffenen Auswahl selbst jeder 
Benutzer des Buches einverstanden sein wird, ist eine andere 
Frage. — es ist das Schicksal der mci-tcn Anthologien, daß sie 
-•war »jedem etwas«, aber keinem das bringen, was er am meisten 
gewünscht hatte. Immerhin ist dem Bu.lu so die verdiente Ge- 
legenheit gegeben, in weite Volkskreise einzudringen — Inhaltlich 
ihn» zunächst steht, der Volkstümlichkeit der Form wegen, von 
den vorl. Büchern die Sammlung gcimatflällfie an* beillfd)tn 
(Hauen, «ttägetoäblt oon £<>f<ir Di3bnt)arbt. III. 91 u * $ 0 d> : 
laitb unb Sriineegebirg i'üt "JJiicIiidumtrf 0011 91ob. Sngel* 
a'cipitg, 4L «. leubner. fl. 4". XXII, 186 S., geb. TO. 2.00). 
Dem Sprachgebiete nach hat der vorl. Band für Suddeutschland 
und Österreich das nächste Interesse: er umfnßl das Elsaß, die 
Schweiz, Sud-Baden, -Württemberg und -Bayern, Vorarlberg, 
Tirol, Salzburg. Ober- und Niedtrösterreich, Steiermark, Kärnten 
und die Sprachinseln in Ungarn. Unter den Tiroler Dialckt- 
dschUrn vermißt man gerade den bedeutendsten, C. v. Lutterotti, 
dessen klassischer »Kothlackler- Auszug« noch heute im Volke 
lebt und dessen »Gedichte in Tiroler Dialekten« L. v. Hörm.mri 
noch 1900 in 3. Auflage herausgegeben hat. Für Oberösterreich 
hatte die 3bändigc Sammlung »Aus da Hoamat« doch reichlicheren 
Stoff zur Auswahl geboten. Niedcrosterreich ist durch 2 Stücke 
von J. (j. Scidl, je l von Misson, Klcshcim und Ohm-Januschowsky 
und E(!) von Schadek, — Steiarmnrk durch II von Fraungruber, 
4 von Grasbcrgcr und 7 von Ruscggcr, Kärnten bloß durch 
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4 Stücke von Koschat verlietvii. Im übrigen m-i auf Ii; 
sprechungen der ersten beiden Bünde in diesem B). XI, 27 und 
635 verwiesen. — Vom alten Rsabe haben wieder zwei Bücher 
eine Neuauflage — spät, aber doch ! — zu verzeichnen : 4MUo 
3<tiitew. (Eint CErjäblung oon SiMibflm. ftoabt. 2. Ulttilagc 
(«erlin. C. 3anft, 1903. 8". 205 S.. SR. 3.-) und Warb btm 
Wrcfm Stiegt, ffine ©efcbirhtt in jroölf ©riefen. 3. 9tnflanc 
(®iot«id)t Sommluiifl oon JBtrien acitgeitöiiiidjcr Stbriftftclttr. 
75. »aub.) (Sberlin, ©. «rote, 1902. H*. 180 3., geb. SM. 4.—.) 
Es ist eine eigentümliche Erscheinung, daß die Werke Raubes, 
die so gesättigt sind von deutschestem Humor, wie ihn sonst 
nur noch Reuter besaß, sich so langsam und mühsam cias deutsche 
Publikum erobern, während der in seinen Fi.ß?toplcn wandelnde 
Frenssen mit dem blassen Ruabeschen Abklatsch »Jörn Uhl- 
emen Erfolg nach Hunderttausenden errang. Der Sachscr.iiagcner 
Gymnasiallehrer Fi itx Wolkenjäger schreibt »nach dem 
grollen Kriege« von 1816, den er als Freiwilliger mit- 
gemacht, zwölf Briefe an seinen Freund Sever, in denen er seine 
neue Heimat und deren Menschen mit all der Innerlichkeit schildert, 
die Raabe eigen ist ; überall spielt alte Romantik, Sage und 
Historie in das neue, auch in der kleinstädtischen Nüchternheit 
poetische Dasein hinein. — In der »Villa Schön« w«, einem 
kleinen, ärmlichen Hau*e einer norddeutschen Kieinstadt, stirb; 
der ältere der beiden Brüder Amelung und hintetluß: dem jungen 
Gerhard nichts als das überschuldete Häuschen und die alte, 
giftige Tante Fiesold ; zu ihm gesellt sich die noch jüngere 
Hroswitha Hamelmann, die unter ganz ähnlichen Umständen eben 
Waise geworden ist. Der beiden Kinder, die sich in reinster 
junger Liebe finden, nimmt sich der > Hausbesitzer und kgl. Hof- 
Schieferdeckermeister und Steinbruchbesitzer« Schönow an und 
seiner wieder, der selbst ein altes Kind ist, seine gelehrte und 
doch lebenskluge Berliner Freundin Fräulein Julie Kiebitz. Um 
diese Hauptpersonen gruppieren sich köstliche Typen aus der 
Kleinstadt und aus Berlin, und der Berliner Witz, den R. völbg 
beherrscht, vervollständigt den behaglichen Eindruck, den das 
Buch — wie jedes R.schc — auf den Leser ma«ht. — Die m 
Neuauflagen vorl. Schriften von $of. 3 p i 1 ( tn 0 n ■ S. .).: Sit 
Kinnberbfnnt >•» ©»jUbt-n $>tftorifd>er HHomatt au« btm leeten 
3at)rt TOaria Stuart*. 5. Auflagt. 2 Uänbt 'rtreiburg. £ierbcr. 
1W.2. 6». XII, 342 6., SM. b.~\ — «Wolfe» mhp Ssuntiiftbti». 
9?ooellen unb tttjäblungtn «1. Wuilage. SJlit Vtlbent oon ^rib 
»trgen. 2 Sbbe. i Cbb., 19t »3. R". V, im unb 335 SS. l.scn ■ und 
din Opfer btft 0ttd|t|tb / tiuiiifft«. Riet nad) einer wahren Söc« 
gtbtnljeit trjablt. 7. Huflage. (©hb., 1Ü03. ö*. VIII, 31!» S., JH. 2. ) 
sind in diesem Bl. schon eingehender gewürdigt worden (III, 
156, 537; VII, 756; X, 125), so daß es hier genügt, auf diese 
Vorbesprechungen Zu verweisen. — Ebenso haben die in neu« 
Auflage erschienenen Schriften von fitimidj Stibtl: $(H $erliu 
nneb «trlia, 8» »rrlin nad» Berlin «nb «nbtre«. «u# meinem 
Sieben. ®efnmt< Ausgabe (Stuttgart, 3. <». Cotta 9iad)j., um. H». 
IV, 334 S., SR. 4.-1 und ^bantofitfiirfc. «Jefamtau*gabt» ber 
in btn ©tfommelten -Sdiriftcn 3)anb 1- XIV oerftteiiteti «üiärcfiin 
(«Ob., 1903. 8». IV, 3,4 SN. 4.-) - ersteie als identisch 
mit Band VII von S.s »Erzählenden Schrillen«, Ictztcic als Zu- 
sammenfassung anderer in der Gesamtausgabe zerstreuten Stü.ke 
— in di. c n Bl. bereits bei früheren Gelegenheiten Besprccliunecn 
erfahren. — Band 81/82 der »dulltctton 4Strne« erhiilt: Sie (8t- 
btnbtt Stipp, «on 3ule* »ernt. «tttoriiicrtt Hingabe. 2 *äiibc 
SBttn, 91. $artleben [1903] 8°. 250 unb 250 S, K 2-), die 
Geschichte eines holländischen Biüdeipuarcs, das durch eine" 
Schiffbruch auf eine einsame Insel der Sudsee verschlagen und 
später einer Mordtat beschuldigt, zuletzt aber doch gerettet w:id; 
innerhalb dieses Rahmens kommt die ganze glühende Farben- 
pracht der V. sehen Erzähltechnik r.ur Geltung und eine Reihe 
geographischer und kulturgeschichtlicher Details belebt die Dar- 
stellung. - In 3. Auflage hegt das p- ächtige epische Gedicht 
Reinritt bon Sebmaben. tfiue beutidie Jtaijeiiaae von Wilhelm 
$crl}. 9Jlit *u*in>mttct oon fcenmut Gidirobt rtuttgart. 3. OL 
«otta 9!aeb.f., 1903. gr. s*. 62 S , geb. 2H.2— ) vor; «» tut wohi. 
wenn man einige Bäldchen moderner Vcrskunst hinter mcii ge- 
bracht hat, diese inhaltlich wie formell reizvolle, künstlerisch ab- 
gerundete Dichtung zu genießen, in sich aufzunehmen, die, iius 
des Dichters Jünglingsjahrcn stammend, auf einer Italienfahit g<- 
diebtet, den ganzen, doppelten Zauber kraltvoller Jugend und 
milder Schönheit atmet. Die Bildet treffen glucklich den Charakter 
der Zeil, in der die Dichtung Spich. — Endlich sei eines oln-n, 
heben Freundes gedacht: das Cftrrrtttbifd)t 3abr&ud». i^Ür 
btn Cfttrr. ^ollSfdjrifttttsSJcretn btran^gecieben unb geleitet oon 
ftrln-. 0. Reifert, bietet in seinem 27. JUthtitang (W\tn, =el!ift. 
oerlag, 1903. gr.=S". 325 S., geb. 4 K> wieder an« Reihe wert- 



voller wissenschaftlicher wie belletristischer B.-itrnge. Im Mittel- 
punkte steht der grolle, die Hallte des Handes (S. 78— 222) 
füllende zeitgeschichtliche Aufsatz des Herausgebers »Mittel- 
europäische Revolution. März und April \H-\H-, der die in der 
»Kultur« zur Veröffent.ichung gelangenden »Erinnerungen« Frh. 
v. Helfe rts nach rückwärts zu ergänzt. AuUcrdcm seien 
hervorgehoben »Wanderungen durch österreichische Gärten und 
Rieden« von F. A. Bneciocc o, »Älteste Handelswege zwischen 
Niederöstericich und dem südlichen Böhmer.« von H. Richly, 
»Anton lic-hm. Ein Lebensbild« von Alma F r i e d 1 ä n d, 
► Die Felsenrutncn bei Czu'jok im Trcntschiner Komitat« v _ jn 
J. K a s p c r - \V a I z c 1, »Die organisierte An n ehie« von einem 
alten It.iliu-Fiihrcr. »Aus einem Brief von Murimü|uc i. J. 1750« 
von M. v. P l a r, e r, »Das Duelle von Frh. v. I! i s c h o I f s- 
hausen, ferner an belletristischen Beiträgen »Fine wahre Ge- 
schichte« von Ida v. Wich, »tjcrNikh«'« von Joh. Peter, 
Gedichte von Alberline llg und Grete J u 1 i i g. 

Die drei grollen deutschen Konvet i uttvnsltx iia, welche 
gegenwärtig — nebst einem vierten, kleineren — im Erscheinen be- 
griffen sind, schreiten rüstig vurwän*. Am weitesten gediehen ist 
die 14., Dollftünbig ucitbearlitttetc Üluflage UJtne reotbtertc Jttbi« 
läumsatiöfiabc von ©raff hau 8" »onueriaiiopS-Strifon (Üetpjig, 

Jl-Sl. SUrOrftiatls}, von dem bereits 12 Bünde, bis »i'es« reichend, 

vorliegen, wahrend SMcljer» Wrot}t« Roiivtrfatioail » 1'tjife.n 

Sin dtüdiidilagetvcrl bei allgemeiiien iöiffen^. •>., gütijlicJ) neu 
bearbeitete unb ntrmrbrtt ilnflaae. 3)1 it mehr al« 11.000 91b« 
btlbungeu tut Tvirt unb auf übev 1400 Wilbcrtaftln, Harten unb 
glätten ioiote 13i) Xfftbei(agcn (i.'ttvyg, Vibltograpbii'tbc* ^nfittut) 

higher Bund I UI darbietet und von ^trotte* Montltrfation«« 

ütrifeu 3. Auflage. ?Kcich illititriert burtf) iettabbilbuttgen, Xafelu 
unb Starten (irreiburg, V'^fc) Ji:r IL Bund >m Erscheinen begntlcn 
und der Vollendung nahe ist. Das Allg. Litcraturb). hat in 
einem seiner fiühcren Jahrgänge eine Ait'kL-lscric veröffentlicht, 
welche, von verschiedenen Fachgelehrten verfaßt, die beiden 
gr, Uen Lexik» von Meyer urul B r o c k Ii n u s einer ver- 
gleichenden Kiilik unterzog. Der Konkurrenzkampf dieser zwei 
Monumcntalwcrkc hat beiden insofern zum Vorteil gereicht, als 
jedes, um neben dem andern btslentn zu können oder ihm den 
Kiui£ abzuUiulen, zu den gewaltigsten Anstrengungen h'nsichlluh 
Reichhaltigkeit des Stoffes. Zuverlässigkeit des Textes sowie kon- 
zilianter Haltung in Fragen der Konfession u. dgl., nicht minder 
was blendende illustrative Ausgestaltung betrifft, i-ich gcnöthigt 
sah. Die »It: AiKchauung, iLiÜ Brockhaus das historisch-bio- 
graphische, Meyer uas naturwissenschaftlich-technische Moment 
stärker berücksichtige, gilt heute nicht mehr , jedes der beiden 
Weikc hat sioh in dem Gebiete, wo es dem andern nachstand, 
vervolikummt, so dcili von einem signifikanten Unterschiede nicht 
mehr gesprochen werden kiinii und es bei den Protestant™ sowie 
den religms Indifferenten drr Sympathie, der Gewohnheit, dem 
Zufalle uberlassen bleiben wud, welches ,lcr beiden Weike er 
vorzieht; der Katholik, der mit Recht Anstoü nimmt an der 
zumindest furbiosen und unentschiedenen Art, wie Brockaus und 
Meyer katholisch^lheologische und religiöse Themen behandeln, 
ja gelegentlich geradezu Darstellungen in antikuthohschtm Sinne 
geben (vgl. darüber dieses Bl. VI, 94 f., 120 f., 221 IT.. 2S4 ff.. 
3 19 (f.), wird sich gegenwärtig an das Herd ersehe Konversa- 
tionslexikon halten, das, an Umfang zw.ir etwas geringer als seine 
beiden Kimkui reuten, au R.iohlialligkeit ihnen kaum, an Zuver- 
lässigkeit sicher nicht nachsteht. Durch eine geschickte Zusammen- 
stellung des Nonunklatoi-, durch prägnanteste Kürze, durch ei::e 
meisterhaft ausgedachte Technik der Druckanoi dnung erspart das 
ll.sche Lex kon so viel an Raum, dali es dafür geringer an Uär.dc- 
zahl und daher bedeutend billiger im Preise sein wird. — Neben 
dem llerderschtn ist gegenwärtig zugleich noch cm /weites iilin- 
li.-nes katholisches Wtik im Ersehe nen begriffen : Dr. piiil. 
Uiifolaus jThiitmt«' Stattjolifdit? Itniutrfal 5?oIfSleriIon für jeecr 
■tonn (Übiiemc!?' SoriiiDörterbud) in 3 'JMnbcn'. Unter SJIitiotrfttttg 
geiftltchcr uttb lueltltrtiec Such- ttttb Siolf-Mitüimet. Dia Nturhn titib 
"tjilbertaieln. I. 3»b.: A -Icittirfilaitb. ll.orbtinttieit a. ütinviitiu« 
bitrfjheublung, 11««. Vey.-S» V VII, 2ö4ü s'f>.\ geb. W. 12.50. Als 
irr. J. 1Ö-U0 die erste Liefet ung des vorl. Welkes ei schien, wurde 
sie a'.s der Anfang des lang erwarteten, viel ersehnten, oft ver- 

j sprochenen » Kult vt-rsationslcxikons nu! katholischer Gnii.Jlag?« 

j allenthalben freudig begrüß: (vgl. dies.« B>. Vlll. ällh f.; IX, 26"'lVi. 

I Inzwischen ist alleulings das ILideische Konversationslexikon all! 
den Plan getreten, das, viel umfangreicher gedacht, mit reicheren 
Mitteln untertiommen, getragen von dein Rennmmee der alt- 
anitesehenen Firma dem Th.schcn Lexikon »He Grundlage zum 
groüeh Teile weggenommen haben dürfte. Wir würden es bc- 
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klagen, wenn dem so wäre : denn wie neben <\!cyer, Brockhaus, 
Picrcr, Spanier auch noclt der »kleine Meyer« und der »kleine 
Blockhaus« fortwährend in neuen Auflugen erscheinen und al»o 
einem Bedürfnisse nachkommen so soll und wird hoffentlich beim 
katholischen Teile des deutschen Volkes neben dem »grollen Herder« 
noch Platz sein für den »kleinen Thocmcs«. Als besonderer Vor- 
zug darf geltend gemacht werden, daß das »Volksles kon« stetige 
Rücksicht auch auf jugendliche Benutzer nimmt, so d»(l das Werk 
vor Kindern nicht angstlich behütet zu werden braucht. 

Aalender. Wer sich der Zeiten erinnert, in denen dci Kalender, 
das einzige Buch, das in jedem deutschen Hause gekauft und das 
wie kein anderes während eines ganzen Jahres immer wieder zur 
Hand genommen wird, so geringschätzig angesehen und meist 
von unberufensten Händen hergestellt wurde, der mag sich billig 
freuen über den Umschwung, der auf diesem Gebiete eingetreten 
ist : die Wichtigkeit dieses hervorragenden Volksbildungsmittcls 
scheint endlich erkannt zu sein. Bin paar Beispiele nur, die mir 
gerade zur Hand liegen. Der ßatljoli'djc 3(fiullicrciiH»fiilf nurr 
für baS >hr 1904 (SBien, «trlug bti Strein«. 1904. gr.<8 0 
144 €., HU hl ist sowohl was Text als ßildschmuck, ja nament- 
lich was den letzteren betrifft, ganz vorzüglich geraten. Lauter 
Schriftsteller von gutem und bestem Namen haben da beigesteuert 
und kein Geringerer als der Dichter Franz Eich er t hat die 
Redaktion besorgt. — Gleich sorgsam ist der Text des <£ MMttct* 
ftaftwber Giidiarijiifdier ftatrnber für btc Söller betitföetr 3 tm S c ' 
utroitSfieflcbcn oon ben JBatrrn POtn Slllerljctltgftcn Soframfitte in 
ißpjtn. III. 3af)rganfl. (Schaan [ Vtcdjtcnfl ein | . S3«lag be« Immanuel. 
flr.'M*. 99 S., 50 h) gewühlt, wobei die bei seiner Beschränkung 
auf das ctichunstische Gebiet so naheliegende Gefahr der Ein- 
tönigkeit glücklich vermieden wurde. Er enthält Originalbeiträge 
von Sichert, Krahk, Hlalky, Pohl, Jüngst, Gräfin Huyn, Baronin 
Handel-Mazzctti, Proschko u. a. Ein paar Illustrationen lassen zu 
wünschen übrig, auch einige uvitisciie Initialen sollten besser nicht 
mehr zur Verwendung gelangen. Aber das Bestreben ist offenbar 
und auf jeder Seite ersichtlich, dem Volke nur das Bebte zu 
bieten. Das ist eine ebenso erfreuliche als literarisch bedeutsame 
Erscheinung, von der auch der Literaturhistoriker Notiz nehmen wird. 
Klosterncuburg, K. D o m ■ n i g. 



•.-pollt. Bllttar. (Hr»R. Binder II. G. Jochner.) 132. 1—3. 
fl,J Griuerl. I>antc. — Katliol. Summen im Konzert konfeaaion. 
Polemik. — Prie^er, Rud. Crenck. — D. Militärrevoluiion in Serbien. — 
Gesch. d. Bistums Hamber;. — Rost, Neue soz. Zischr. auf kath. Grund- 
Inge. — (2.) Sachs. Apoluget. Vorleben (. mchllheolog. Akademiker: 
Reflexionen zu e. Resolution d. Mannheimer Knill. t:^*. — L>. «urop. 
Bundniffrnge. — I>. dtschen Reich*tog*waiilen ItKJÖ. — Scheid. Wacker- 
nrlls -Heda Weber«. — Poesie u. Politik — (IJ D. Konklavicn d. 
IB. J'ii3t.i. -■ E. HuEfeier in Pra«. — Neue tlaroniu*- Literatur. — -LeoXItt. 
Ol« Oraniboian. (Leipzig, F. W. Grunow.) XII 21 IUI. 

(21.) D. BMcMagswahltm, — S chul z, Gibrnlinr u. Marokko. — 
Plessms. l.c* Douglas u. Gasthausrefirm. — Maria r. Magdala. — 
Leipz. Dramaturgie. — Haariiau», U.Ma-quis v. Marlgny. E. riimgranten- 
pe-ch. — l). Knarr im Vatikan. — Fnger. L>. Widerstreben Englds 
kr. Dfichld. im mint. Orient — (22. • S leigerw al d. Wie Hawaii d. 
Vtrein. Staaten etarcrltibl wurde. — Bartels, D. engl. StrafrechtspfleRe. 

— K. buiim. Klerikcrehen, hgelhnaf, I>. Emporkommen Bonaparies. 

— Uns. Stell)!, z. Vatikan einst u. jetzt. (23.) Stein, l>. Prote»tanu*mu* 
in Italien. — E. neuer wertvoller MuniesÄenonse im Kampfe gg. d. Tuber- 
kulose. — D. McJiei bis z. ToJe t.orenzus d. Prächtigen (M92i. — 
M, Lazarus, — Kartelle od. Monopols. (24.) Wuttke. D. Arbeiter u. 
d. Getreidezoll. - Kcmmcr, Z. Gescii. d. Reitgawesens an d. dtsch. 
Küste. Bassermnnn, I'rOmmipkt. u Rcligionsunlerr. - Specht, E. 
Üher»ieJl(!. vor 100 J. — Makedonien. — Cb. d. Lage Im Jangt^ckiangrtal. 
■— (2. r i ) Jaset. Parlamentär. Kxprr mcntaljun*prudenz. — Kaemmel, 
Villa Glorl. — Kunstbclrnchtgen. - Schmidt, Hilter von d. Roder u. d. 
Pulsnitz — Alt; Redensarten neu erklärt. — f>!»cn:d. u. Ita'.ien. — G!G.) 
Rogalla v. Bieberstein, U. marit. KntwicklR. d. Verein. Staa-en. — 
v Weinrieh, Hnitplltehtv<rsicheri:. — l>. fnle^gang d. Hauses Ohre 
rowmch - t). Serie d. Ncgrrs. — i27.) t>. Kampf um d. Wollmark.. — 
Kann Dttthld. reiten'- - Graf Ilulows Reden. — Tolstoi. — Teil, Lrz. 
Tiieaterptauderei. - 1). Sitg d. Sozialdemokratin in Sachsen. - (2«.} 
Pollt. Anthrupulogie. — Güniher, Dtschc Rechtsalte rtQmcr in un». heut, 
dtsch. Sprache. — Grunde u. Fölsen d. Keichsiagswohlcn. — D. kathol. 
Kirche u. unchc). Kinder Andersgläubiger. Ifflm. Mauerspaziergänge. — 
1.29 ) Patzelt, D. orlental. Frage. — Geyer, I). Kri»i« in Ungarn. — D. 
rn -a. Relig.anschauung u. ihre Beziehgen z. Gg«i. — Schoeu, D, französ. 
Bayreuth u. d. klass. Fcstvoisu-Ilgen im röm. Theater. — Bosse, Aus d. 
Jug endzeit. i30 i 1). Verbrechen u. s Bekämpfe. - Soz Frauenarbe it. 

Fogarzaro Anu, U. Klcinwclt uns. Vater Roman. Aus d. Italien. Obers, 
v. M. Gagliardi Mit e. biogr. Einleite, u. Portr. Stuttg., Dtsehe Verl.- 
Anst. <4M S.i M. 3 60. 



Die Verlagshf ndlung Breitkopf & Härtel ersucht uns um 
Aufnahme folgender Notiz: Die Besitzer Rob. Schumannscher 
Briefe werden gebeten, dieselben in Abschrift (oder in Original' 
gegen Rückgabe) an Heim Piof. F. Gusluv Jansen in Hannover, 
Steuemdicb Nr. 13, zur Aufnahme in die vorbereitete zweite Auflage 
der Schumannschen Briefe, Neue Folge, gütigst einzusenden. 



t- 3n Kurze wird erldtelnen : faB 

Pap» Pius X. 

Ein Lebensbild des heiligen Vaters 

mit einem Rüdtblid, auf die letzten Cage 

Von ITKgr. Dr. flnfon de Waal 

Rektor des Campe Santo und apoilollldier Prolonatar. 

ITIit einem Porträt Papif Pius' X. und zahl. 
fss.Tr reldien Abbildungen im Teit. 



Umlang: ca. 9 Bogen gr..(jex..8°. — Preis gebunden 3 bis \ mark. 
MM 

D erBW ifrMp ,,eP lus ,, U ndbee,X,„. Ua rwoh, 



t£ü Cäs=n Soeben iit eridilenen: 



Lukas Delmege 

Gin moderner Seelforger- Roman 

« Von Patrick fl. Sheehan. fr« 

flutoriiierte Übcr^ung aus dem EnglÜdien 
oon H. Lohr, tzsai^tazu 



lildien Klrdie :u Ichretben. Reldi lllullrlert, aus 
des Buch. fQr das der 
Creviie abreiile, um 
durllelltn, die julammengcfaril das 
das des fluten Hirten. Diele PepilbNrapfcle wird daher textlich 
wob filelch hervorraflender Bedeuluna lein. 



Preis: broidilert m. gebunden m. S.— . 
MM 

Dieler Roman des In Deulidrland ebenfalls Idten rflhmlldiit bekannten 
Irllohen Verfallen wird In allen Krellen berechtigtes flullehen herver- 
rufen. Beftandclr er dodt in ebenio klinirlerlldler wie flelltreldier Welle ein 
Problem, das gerade |e|U die ScIHer befanders In Spannung hont, ndmlldt 
das Problem einer Verformung der katliollidten Klrdie mit der 
modernen Kultur, Trauer der Randlunfl III der Irlldic Sellllldic liukas Del- 
mege. der von «Inem Bnldiluile der Klrdie an den Zeltgellt das Bell lür die 
Well erhellt und deifan Innerer und dufterer Werdegang mit plttdioJoalidier 
ITlelllerldiail dorgelletlt Iii. Der Koiimn III ein grohartiges Kulhirblld voll ieuch- 
lender Förrien, tiefer Bedenken, gre-lier PnHtm und 

lein darf 
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Theologie. 

Üco XIII., uii : Tic fMBfeatnrntalt »laubtndlciire brr 
taitiolifrtjtn «irttje, oorflelefli unb gegen bie moberiwtt itjjialen 
3rtlftntfr ofrtfibiflt oon ^apft S«o XIII. flu* bot oäpftlirtien 
jrrtmbgcbungfTt jiiiatnmniflfftcUt oon Xr. EeSIou* SK. ©djtifiber. 
^obetbont, 5. Sthöningb, 1903. gr .8 U (X, im S.). »t. 3.Ü0 

Der Titel scheint sich nicht ganz mit dem Inhalte 
des vorl. Werkes zu decken, das nicht so sehr die funda- 
mentale Glaubenslehre der Kirche im gewöhnlichen Wort- 
sinne, sondern die christliche Lehre über die Kirche und 
die bürgerliche Gesellschaft vorzüglich nach den Kund- 
gebungen Leo XIII. darbietet. In Wirklichkeit werden 
nämlich mit kürzeren oder längeren Zitaten hauptsächlich 
aus den Rundschreiben, Ansprachen und Briefen Leo XIII. 
die christlichen Lchrpunktc über die Kirche, über Papst- 
tum und die Pflichten der Katholiken, über Familie, Staat 
und Gesellschaft klargestellt und mit Berücksichtigung 
der heutigen Verhältnisse beleuchtet. Das Buch bietet 
einen vortrefflich geordneten und mit großem FlciOc gc 
sammelten Zitatenschatz zu den Zeitfragen über Kirche 
und bürgerliche Gesellschaft aus den glänzenden Kund- 
gebungen des verstorbenen Papstes. In Katechismusform 



bringt der Anhang einen kurzen Gesamtüberblick über 
das ganze Material , dessen Verwendbarkeit überdies 
durch ein gutes Sachregister erleichtert wird. Vielen 
wird ein solcher Zitatenschatz gute Dienste zu leisten 
vermögen und er wird zur Popularisierung der Lehren 
und Mahnungen Leo XIII. gewiß Erhebliches beitragen. 
Wien. Schindler. 

Doebner Dr. Richard, Archivdirektor : Annalen und Akten 
der Brüder des gemeinsamen Lebens Im LOchtenhofe 

ZU Hildesheim. (Quellen und Darstellungen zur Geschichte 
Nicdcrsachscns. 9. Band.'l Harnover, Hahn, 1803. gr.-8° 
(XLVI, 446 S.) M. 10.—. 

Aus der Bibliothek des Hildesheimer Priesterseminars 
werden folgende, die Kongregation der Fraterherren im 
Lüchtenhofe (hortus luimnum) zu Hildesheim betreffende 
Quellen herausgegeben: die vom vierten Rektor, Peter 
Dieppurch, begonnene und von anderen bis zum J. 1508 
fortgesetzten Annalen, aus welchen vier Exkurse asketischen 
Inhaltes herausgehoben und nacheinander gebracht werden ; 
Urkunden und Briefe; die Statuten der Kongregation; 
Aktenstücke über Colloquicn der vereinigten Frater- und 
Schwesterhäuser in Münster ; das Nekrologium des 
Lüchtenhofes, das Verzeichnis der Rektoren, der Brüder, 



Digitized by Google I 



Nr. 18 



552 



Jer Wohltäter der Kongregation ; der Festkalender ; die 
sehr ausführliche Verordnung über die Abhaltung des 
Gottesdienstes ; das Verzeichnis der Kirchenparamente. 
Nur ein kleiner Teil dieser Quellen ist aus der Beverini- 
schen Bibliothek zu Hildesheim veröffentlicht worden. 
Kür die allgemeine Geschichte erfährt der Forscher aus 
diesen Quellen sehr wenig. Uie durch keine Gelübde 
gebundenen Fraterherren blieben bei ihrer damals als 
• moderna dtvotio* bezeichneten Beschäftigung des Unter- 
richtes, des Büchcr-Abschrcibcns und -Einbindens und 
hatten kein Verlangen nach Staats- und Kirchenämtern, 
deren Annahme mit ihren Statuten nicht vereinbar war; 
hingegen wird von den kirchlichen, geistigen und kulturellen 
Verhältnissen Hildesheims ein genaue» Bild geboten. Man 
erhält da Kenntnis von den Schwierigkeiten bei der 
Gründung des Fraterherrenklostcrs in Hildesheim, von 
den vielen Streitigkeiten mit den Mönchen, mit dem 
Bischöfe und dem Stadtrate von Hildesheim, vor, welchen 
der letztere vergeblich die Aufhebung der Kongregation 
herbeizuführen suchte, von dem eifrigen Wirken der 
Fraterherren, aber auch von manchen Unzukömmlich- 
keiten, von dem nicht seltenen Austritte der »jilii in- 
constantiae*. Im ganzen ist aber das entworfene Bild 
kein unerfreuliches. — Dem Hrsg. gebührt für die genaue 
Durchführung der mühsamen Arbeit volle Anerkennung. 
Seiner in der Vorrede enthaltenen Bemerkung, daß nach 
dem Inhalte der Lüchtenhofener Annalen die Besten des 
Volkes im 15. Jahrh. »von der Notwendigkeit einer Er- 
neuerung der Kirche durchdrungen waren«, kann man 
zustimmen, wenn unter Kirche nicht die Lehre, sondern 
die Mitglieder derselben verstanden werden. 

Wien. C. Hirsch. 



Hjelt Anh.: Die altsyrische EvangelienUberaeUung und 
TatlanS Oiateasaron, besonders in ihrem gegenseitigen Ver- 
hältnis uniersucht. (Forschungen zur Geschichte des ncutesla- 
mentlichen Kanons und der altkirclilichcn Literatur, heraus- 
gegeben von Tri. Zahn. VII, 1.) Leipzig, A. Deichen Nachf., 
IÖ03. gr.-8» (VIII, 160 S.) M. 0.-. 

Vorl. Untersuchung ist eine dankenswerte, gründliche Arbeit, 
die, wenn sie auch in ihren Resultaten, einen Punkt ausgenommen, 
nicht gerade Neues bietet, doch zur Klärung der bisherigen An- 
sohnuungeii über die in Frage kommenden Gegenstände beizu- 
tragen wohl geeignet ist. Das Interesse für die syrische Bibel 
reicht bereits ein halbes Jahrhundert zuifiek. Ks wurde IH58 wach- 
gerufen, da W. Cureton aus den ISIS in das British Museum 
gebrachten Schauen des ägyptischen Syrerklustcrs Maria Deipant 
die nach ihm benannten fragmentarischen Evangelien veröffent- 
lichte. Neue Funde mußten es stets reger machen. 187C erschien 
die von dem Mechilaristen Aucher vorbereitete lateinische Über- 
setzung der Erklärung der Evangebenharmonic des Ephram von 
Edessa nach dem Armenischen; 1883 veröffentlichte der Augustiner 
Cinsca das von ihm aufgefundene arabische Diatessaron, dem 
bereits 1868 mit der Veröffentlichung des Codex Fuldcnsis durch 
liiuike da* lateinische G:genslück vorausgegangen war; das Jahr 
1HÜ4 endlich brachte ein ganz neues syrisches Evangelium, das Miß 
•\gncs Stnith-Lewis zwei Jahre früher auf den Sinai gefunden 
liiitle, So wurde der Forschung viel neues Material vorgelebt, 
d:is in Untersuchungen und Besprechungen verarbeitet wurde. Wik 
es in solchen Dingen geht, wurde» verschiedene, sich gegenseitig 
ausschließende Ui teile geäußert. Wenn auch die Mehrzahl der 
Forscher daiin übereinkam, daß die neuen Funde ältere Texte 
repräsentieren, so hat doch über das gegenseitige Verhältnis der- 
selben keine Kinijkcit bestanden. Den Ensapfel bildete Tatians 
Diatessaron. II. sucht mit dci vorl. Arbeit, die über Geschichte 
und Beurteilung des Matiriales vortrefflich orientiert, einer solchen 
vorzuarbeiten. Nach Vorbemerkungen über den Ursprung der 
syrischen Kirche (S. 1 — 10) handelt er über Sc (Syrus Curelonianus) 
und dessen Beurteilung; dann folg! eine ausiührli.-he Darlegung über 



Tatians Diatessaron mit den wenigen erhaltenen biographischen 
Nachrichten als Einleitung, die Zeugen und Benutzer de* Buches, 
die bis auf Ebed Jesu (t 131») herab eine stattliche Reihe bilden 
(S. 16—75). Interessant ist, daß das Buch, nachdem es zur Zeit des 
Theodore! bei den Katholiken Verdrängt worden war, nur bei 
den Ncstorianern sich in Gebrauch erhielt, dagegen bei den Mono 
physiten nichts galt. Schon der sachliche Zusammenhang gab 
die folgende Auseinandersetzung über die lateinische Evangelien- 
harmome des Cod. Fuldensis und Ciascas arabisches Diatessaron an 
die Hand. Letzteres hält H. mit Sellin und Gasca für die wesent- 
lich richtige VVtedcrgabc des freiheh durch die Peschittho getrübten 
Tatianischen Originalwerkes. Vor Ciascas ungenauer lateinischer 
verdiene Hoggs genauere englische Übersetzung den Vorzug 
(S. 59—66). Darati schließt sich die Entdeckungsgeschichle d«-s 
Ss (Syrus sinaiticus) (S. 70) und die Ausführung über sein Verhältnis 
zum Curelonianus, das durch synoptische Gegenüberstellung von Lc 
c. 23 illustriert wird (S. 83—64). Nach der folgenden, erstmaligen 
Untersuchung über die Zahl der Übersetzer dieses neuen Tcxt.s 
(S. ÖS— 107) wird eingehend sein Verhältnis zu Tatians Diatessaron 
erforscht (S. 107 — 162), worauf ein historisches Resümee das Ganze 
schließt. — Das Verhältnis von Curetonianus und Peschittho be- 
stimmt H. mit Cureion und vielen anderen wie Ilala : Vulgata (S. 13). 
Cureton. anus fußt ihm, wie Baethgen, auf Tatinn (S. 50). Die 
gegen Eewer gerichtete Untersuchung von Sinaiticus : Curetonianus 
führt zum gleichen Resultate wie die llolzheys (S. 10): es sind 
Rezensionen eines und desselben Textes. Ihr Verhältnis zu Tatian 
wird aber nicht etwa, wie man erwarten konnte, dahin beschrieben, 
daß dieser die gemeinschaftliche Grundlage beider sei ; sie ist viel- 
mehr die Grundlage Tatians, welcher seinerseits in Curetonianus 
und vermittelst dieses in Peschittho benützt ist, so daß sich die 
Reihe der Syrer so stellt: Sinaiticus, Tatian, Curetonianus, Pe- 
schittho. Der Sin. stammt nicht aus einer Hand, sondern ist in 
der Ordnung Mt Mc Jo Lc um 150—172/3 durch verschiedene 
Obersetzer entstanden (S. 90— 107, 162 f.). Diese Behauptung 
verdient aber ein sehr starkes Fragezeichen. Wenn auch nicht 
allen Vcrgleichstellen Beweiskraft eignet, — denn synonyme 
Übersetzungsausdrücke voneinander abstehender Stellen können 
ganz gut von einem Obersetzer herrühren, der eine größere Arbeit 
nicht in einigen Tagen vollenden kann, wie ja umgekehrt der 
gleiche Ausdruck nicht immer auf denselben Verfasser hinweist (vgl. 
das über . j Gesagte S. 106 f.), — so enthalten doch S. U0— 102 

Beweisstellen genug, die verschiedene Übcrsetzungsmamcr, also ver- 
schiedene Übersetzer bei Mt und Mc dartun ; klar genug lehren 
auch S. IÜ.>f. die Verschiedenheit des JoObersetzers; klar genug er- 
gibt sich auch ausS. 102 - 104 die Verschiedenheit des Üocrsetzersfür 
Mt und Lc, dagegen ist der gleiche Beweis für Mc-Lc nicht hinrei- 
chend. Aber damit ist noch nicht die sukzessive Entstehung des 
Evangelienbuchcs bewiesen, wofür auch das S. 107, Abs. 2 Ge- 
sagte nicht genügt. Es ist vielmehr gleichzeitige Arbeit mehrerer 
Personen, die etwa im kirchlichen Auftrage unternommen wurde, 
nicht ausgeschlossen. Auch die S, 133 ff. zur Erforschung des Vci- 
liältnisse» von Sinaiticus und Curelonianus zu Tatian besprochenen 
Vcrgleichstellcn lassen nicht immer eine zweckentsprechende Schluß- 
folgerung zu, da manchmal die Abweichung aus verschiedener 
griechischer Vorlage beim Sui. Ünersetzer resp. bei Tatian zu er- 
klären sein dürfte. Doch ist Beweismaterial genug enthalten, welche 
die oben angeführten Schlußsätze des Verl. erhärten. Dagegen 
will es mir scheinen, daß die vielen harmonislischcn Lesearten 1 1 
Sin., die /Sahn zu späterer Datierung dieses Textes bestimmten, 
auf eine Einwirkung der jüngeren Texte hinweisen (vgl, Holzhcy, 
S. 43\ wenn sich auch munclic solcher Lescarten bei den Lateinern 
linden. Daraus dürfte auch Licht für die merkwürdige Fassung 
von Ml 1,6 zu gewinnen sein, die der korrekten Haltung de* 
ganzen übiigen EvangcUcnnucSies widerspricht. Bei einer Revision 
ist im Interesse der judenchnsllic ich (ebionilischen) Partei dem 
Buche die ärgste Spitze abgebrochen und die.se, auch stilistisch, 
ganz abnorme Fassung konstruiert worden. Daß Tatian erst die 
knrrcVtc ^christliche) Fassung bei den Syrern eingebürgert habe 
('S. 1331, i6-. durch nichts bewiesen. Das mehrmalige Betonen 
starken do-mat:schen Uniurbcileiis durch Tntian ist doch noch 
kein genügen der Beweis. Ein Dalierungsbewws aus dem Fehlen 
des Mc-Schlusses in Sin. scheint mir angesichts der Haltung des 
cod. gr. B von zweifelhaftem Werte. Was S. 21 über Taban als 
Häretiker gesagt wird, läßt mich nicht Beruhigung linden ; die 
Behauptung S. iu.'J über den kanonischen Wert der Evangelien 
für Tatian und kirchlich« Organisation ist subjektiv. S. 102 isl 
die deutsche Übeiselzung der Stellen Ml -I, 5 und Lc 4, 9 
verstellt. 

lleiligenk'eiiz bei W en. Dr. Erasmus ,\' n p I. 



Digitized by Google 



553 



Nr. 18 — Allqrmhines Litbratürblatt. — XII. Jahrgang. 



551 



Ofrant $r. Jft, tatljoltidjer Pfarrer, tljcut. bcut(d>er iRcidj-'tag* 
unb baptx. SonMagAabfteorbueter : SNnrf)trhrje jn »Het Ritual 
iiiort» »or fcen <«crict)löt)üfei» bet ShJabrljcti tinb (öe- 
redjttfjtctt«. ffltfleitfbnrg, oorm. Moni, 1902. ßr.-8°(9d ®.) 1 3JI. 
In einer Besprechung des von Kr. im vergangenen Jahre 
(1901) veröffentlichten Werkes »Der Kitualmord vor den Gerichts- 
höfen der Wahrheit und Gerechtigkeit« äußerte »ich der Ref. in 
den Hist.polit. Bt. CXXVII, U: »Es ist m. E. doch. die Ver- 
mutung nicht unbegründet, daß einzelne Juden oder vielleicht 
auch einzelne Judengemeinden einem gewissen Blutaberglauben 
huldigen, der dem Judentum als solchen natürlich nicht in die 
Schuhe geschoben werden kann.« Dieses und einige andere Gut- 
achten, welche die Möglichkeit eines solchen Aberglaubens unter 
den Juden nicht in Abrede stellen zu kennen behaupteten, waren 
für Fr. die Veranlassung zur Herausgabe dieser »Nachtrage«. Die 
Siegesgewißheit, die sich in diesem neuerlichen Waffengange Fr.s 
gegen den Glauben an den jüdischen Blulaberglauben kundgibt, 
ist eine ganz außerordentliche, wie aus den Überschriften der 
3 Teile zu ersehen ist, nämlich: I. Die letzten Schlupfwinkel des 
Ritualmord-Aberglaubens. 2. Der Ritualmord- Aberglaube in den 
letzten Zügen, 3. Das Leichenbegängnis des Ritualmord-Aber- 
gl nubens. Nun aber fürchte ich, daß so mancher auch nach der 
Lektüre dieser Nachträgt dieselbe Restriktion machen wird wie 
der Ref. in den Hist.-polit. Hl., denn im ganzen genommen bringen 
die »Nachträge« kein einziges neues Moment. — »Die letzten 
Schlupfwinkel des Ritualmord-Abcrglauben.'« spürt der Verf. da- 
durch auf, daß er zunächst Rohling bekämpft, dann Christus, die 
Apostel und den hl. Slephenus als ttttts e siltntio und endlich 
eine Reihe »edel denkender Männer« als positive Zeugen gegen 
den Blutaberglaubcn anführt. Doch scheint mir hier Fr. an 
mehreren Stellen zu wenig einwandfrei zu argumentieren, als daß 
er seine Leser gänzlich überzeugen könnte. Zwar spricht er mit 
Fug und Recht den durch die Folter erpreßten Geständnissen 
mancher Juden jede Beweiskraft ab, verlangt ganz richtig, daß 
für eine so entsetzliche Anschuldigung vollgiltige und unanfecht- 
bare Beweise erbracht werden müssen und daß solche Tatsachen 
überhaupt nur auf gerichtlichem Weg festgestellt werdon. Aber 
wir fragen: mit welchem Rechte kann denn z. B. Prof. Dr. Lcwi- 
sohn, den Fr. als den bedeutendsten Gewährsmann anführt, für 
die Nichtexislenz irgend eines Aberglaubens bei allen Sekten 
und allen Familien des Judentümer Zeugnis ablegen? Ich 
meine ebensowenig als irgend ein Christ für die Nichtexistenz irgend 
eines Aberglaubens bei allen Sekten und Familien der Christenheit. 
Lehrt uns ferner nicht die Kirchcngeschichtc und die Geschichte der 
Exegese, daß Bibelstellen oft in ganz falscher Weise erklärt, j« 
in unsittlichem und gemeingefährlichem Sinne interpretiert wurden? 
Oder könnte man ferner nicht fragen: Gut, wenn zugestandener- 
maßen Soharitcn und Talmudisten sich gegenseitig den Vorwurf 
des Ritualmordes machten, welchen Hintergrund hatten denn diese 
Beschuldigungen? — Einiges Interesse erregt eigentlich nur der 
3. Abschnitt, in welchem Fr. diesem Aberglauben ein feierliches 
Leichenbegängnis zu veranstalten gedenkt. Der »Germanische 
Volksbund Berlin« hat sich nämlich von »hervorragenden Männern 
der Wissenschaft und des praktischen Lebens« folgende Fragen 
beantworten lassen: 1. Gibt es Juden, welche zu rituellen oder 
anderen Zwecken Menschenblut gebrauchen und darum Riluat- 
mord oder Blutmord begehen ? Womit begründen Sie Ihre An- 
sieht? 2. Welches sind die Beweggründe seitens solcher Juden? 
Und welches sind die geeignetsten Mittel zur Ausrottung dieser 
entsetzlichen Verbrechen? Von 50 Befragten liefen 34 Antworten 
ein, welche hier der Reihe nach mehr minder vollständig repro- 
duziert und besprochen und durchwegs als Leichenreden zum 
Ritualmord-Abcrglauben erklärt werden. Diese Antworten zeigen 
uns nun allerdings, welch verworrene und geradezu wahnwitzige 
Anschauungen über diesen jüdischen Aberglauben in manchen 
christlichen Kreisen herrschen. Wir ersehen, daß hierüber Be- 
hauptungen aufgestellt werden, welche nie und nimmer erwiesen 
werden können, daß die gestellten Fragen zuweilen in leicht- 
sinniger, ja geradezu in frivoler Weise beantwortet wurden, so 
daß man auf den Gedanken kommt, der Antwortgeber mülke der 
aufmerksamen Beobachtung eines Psychiaters empfohlen werden. 
In dieser Beziehung müssen wir uns wirklich wundern, wie sich 
der Redakteur eines öffentlichen Bln'.tcs herbeilassen konnte, der- 
artige Produkte zu veröffentlichen. Mögen nun einzelne duscr 
Antworten wiiklicli den Spott herausfordern, so ist es doch ni. E. 
nicht der richtige Weg. alle diese Gutachten mit einigen stereo- 
typen und bis zur Ermüdung oft wiederholten sarkastischen Rede- 
wendungen sowie immer nur mit denselben altbekannten Gegen- 
argumenten »Verbot des Mordes in der hl. Schrift«, »Verbot des 
liluigenusses für die Juden seit den ältesten Zeiten« abzu'.un. 



Ich bin vielmehr nach beendigter Lektüre der »Nachträge« der 
festen Überzeugung, daß, wenn Strack durch sein mit dem vollen 
Ernste unerschütterlicher Überzeugung und zugleich strengster 
Wisscnschaftlichkeit geschriebenes Buch »Das Blut im Glauben 
und Aberglauben der Menschen« den Glauben an die Existenz 
dieses Blutuberglaubens in gewissen Kreisen nicht zu zerstören 
vermochte, es auch Frank in seimn »Nachträgen« nicht gelungen 
ist, diesen Glauben aus der Welt zu schaffen. 

Prag. R i c b e r. 



AohAllsH. : Vlrgines sublntroducl««.. Ein Beitrag zum 
VII. Kapitel des I. Konntherbrietes. Leiptig, J. C. Hinridis, 1D02. 
gr.-8« (VIII, 76 S.) M. 2.50. 

Eine für die Kirchen-, bezw. Kulturgeschichte und die neu- 
tesiamcntliche Exegese höchst interessante und äuß rst fruchtbare 
Studie. Gegenüber der bisherigen Beurteilung der sog. virgintt 
tubintraduclae weist der Verf. unwiderleglich nach, daß das 
Syneisaktentum oder das Zusammenleben lediger Personen 
beiderlei Geschlechtes einerseits keineswegs bloß bei Klerikern 
stattfand und andererseits schon früher als im 3. Jhdt. zu kon- 
statieren ist. Ja, »der Brauch, der der Kirche des Altertums eigen- 
tümlich ist« (S. 60), ist aller Wahrscheinlichkeit nach »älter als 
das Christentum« (S. 29—32). Seit der Mitte des 3. Jhdts. wird 
das Institut kirchlieh verurteilt (S. 33 ff.), aber »die Kirche braucht 
sich der Erinnerung daran nicht zu schämen. Es ist ein Zeichen 
für die Idealität ihrer Jugendzeit« (S. 741. Mit Recht ist die Studie 
als ein Beitrag zu der Exegese von 1 Kor. 7, 38— 38 bezeichnet. 
Wie der Verf. selbst bemerkt, lassen sich die großen Schwierig- 
keiten, die die Korintherstelle der Interpretation bietet, nicht völlig 
beseitigen, aber die ganze Situation, die Frage der Korinther und 
die Antwort des Apostels werden vollauf verständlich, wenn man 
das Institut der subinlroductat in soincr ganzen Ausbildung bei 
Paulus voraussetzt. Darnach handelt es sich um eine geistige Ehe 
zugleich mit dem Gelöbnis der Jungfräulichkeit. »Es kam ihm 
(Paulus) weniger darauf an, daß das Gelübde gehalten wurde, 
als darauf, daß seine geistigen Kinder in Korinlh nicht Schaden 
litten. Er löst ohne Bedenken die geistige Ehe auf, wenn sie den 
geistigen Charakter zu verlieren droht, zerreißt das Gelübde mit 
dem ruhigen Won : sie sündigt nicht, wenn sie heiratet« (S. 27). 
So stimmt der Verf. im wesentlichen mit E. Gräfe (Geistliche 
Verlöbnisse bei Paulus, in »Theol. Arbeiten a. d. rheinischen 
wissenschafll. Prediger- Verein« N. F. 3. Heft, Freiburg, 1899, 
S. 57 — 00) und J. R o h r (Paulus und die Gemeinde von Korinth, 
Bibl. Studien IV, 4. Freiburg, 1899. S. 61 ff.) überein. Zweifellos 
hat A. durch seine Ausführung gezeigt, daß man der paulinischcn 
Gemeinde nichts Unerhörtes und nichts Anstoß ges zutraut, wenn 
man sich genötigt sieht, in ihr das Syneisaktentum zu konsta- 
tieret!. U. E. enthält diese Erklärung von v. 36, womach aus 
bestimmten Gründen auch die gelobte Jungfrau zur Ehe 
schreiten darf, den allein richtigen Fortschritt zu der Ausführung 
des Apostels v. 28 (töv fhfir; T) scopftevo;, f/jjr_ fyiaotev) und die 
natürliche Unterlage für den Gedanken in v. 37 — 3K, daß die 
Starken ihm lieber sind als die Schwachen, da die freiwillige 
Jungfräulichkeit höher steht als die Ehe. S. 28 ist die Parusie- 
frage zu stark betont (vgl. Dobschütz, Die urchristlicheii 
Gemeinden. S. 38). Zu S. 14 ff. vgl. Funk, Patres apost. Kdit. II. 
I, 596 A. Dem Verf. wur die Arbeit von Rohr in Berlin und 
Königsberg nicht erreichbar! CaiMua non Ugunlurt — Die 
Schrift Philos dt x-ita tontrmpluiiru (S. 32) ist nuch Wendlands 
Unteisuchungen sicher »'s echt anzunehmen (vgl. auch W. Bous- 
set, Die Religion des Judentums, Berlin 1903. 443). 

Tübingen. Anton Koch. 



Thaolc-f. QuartiUehrifl. (Tübingen, l.aupp.l LXXXV. 4. 

5 1 1 > a r, Ii. Prolog d. Joh. .Evangelium«. — Vetler. I). litcrarkril. 
netieuts. d. alllest. Gottesnamen. — Schweitzer. Glaube u. Werke h. 
Klemens Rom, — Wnwra. E. Brief i. Uphofs Cyprian v. Toulon an d 
Bischof Mnximus v. Genf. 
Analacta Bollandiana. ^BruxcHc».) XXII. 3. 

Thur.Nlun, Viaiu nxinacin de Kynstham. -- hclchaye, La Passion 
de S. Thcudoie d'Ancyre. — Hull. des publication* liagi^ji r — Chevalier. 
Fol. :W supplentcnti ad Repert. h) ninolug, — Index gen. in tomo» I— XX 
Analeotorum, Fol 1. 



Rackc Nicola, Katholiken zur Wehr! Hoch unsere Kahne ! 3 Heden z. 
Abwehr d. neue»ten Angriffe auf i, koiliol. Kirche. At» Anhang: Text 
J. l'rieii* d. Nürnberger l.unduenchts in Sachen Hob. GraUmann u 
Ülülenlcse aus J. Wksn d. «rotten Gclehrien v. Stettin. 2. Aufl. Keve- 
laer, Butzoa * Uercker. im. (IIS S.) M. -.73. 



Oar Bawala da« Olavbana. :GUlorslöh, HerieUmann ) XXXIX, 7 u, H. 

(7,j FlUget, Metaphysik u. Apologetik. — Glaser, IJ. Keligiun d. 
Milhr« - Samtleben, iU'jtscnsehjftl. • >uellenk'tllk- In N. T. - t". 
Froehlich. Von d. Medizin zu Gott. - Kühler. Besteht d. reli s . Er- 
kennen In Werturteilen ■ 
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Philosophie. Pädagogik. 

9M»f f $rt>f. $r. <£rjr.: 3beafiewsi0. iL wcfcntlufj ucnttcljrte 
«uflflG*. Salle, SH. "ffiftljlmcimt, 1H02. qx =S" (XV, 324 S.l 5 9H. 

Ks kann immerhin als gutes Zeichen gellen, wenn 
ein eingehenderes Werk über den Idealismus mehrere 
Auflagen erlebt. Die 1. Auflage von M.s vorl. Buche 
erschien 1880, die 2. 1892. Unseres Wissens behandelt 
kein anderes Werk mit Ausnahme der groücn >Gcschichte 
des Idealismus« von 0. Willmann diesen Begriff so ein- 
gehend wie das vorl. In gewissem Sinne ergänzen sich 
heide, denn die Arbeit M.s sieht von der Geschichte des 
Begriffs ab und erörtert I. den Begriff des Idealismus im 
allgemeinen ; II. die Betätigung des Idealismus im be- 
sondern, und zwar werden die Gebiete der Religion, 
Wissenschaft, Kunst und Leben im Lichte der im ersten 
Teile gegebenen Definition betrachtet, die, induktiv ge- 
wonnen, als diejenige »Denk- und Anschauungsweise, 
welche an Ideale als an die höchsten Lebensmächte 
glaubt und sich in ihren Dienst stellt«, formuliert wird. 
Wie es nicht anders sein kunn, steht auch dieser Ver- 
treter des Idealismus auf positiv christlichem Boden, — 
gefärbt durch eine streng protestantische Auffassung. Doch 
ringt bei aller Subjektivität M. nach loyaler Sachlichkeit, 
die auch den Hauptvertreter des idealistischen Schrifttums 
(Willmann) gebührend zu Worte kommen läßt, nur dann 
und wann sich konfessionell in Gegensatz zu ihm setzend, 
hauptsächlich in Fragen der aiistotclisch-scholastischcn 
Philosophie. Als ganz gelungen müssen die Abschnitte 
über Kurst und Leben erachtet werden, wie einerseits 
die materialistisch-mechanische Hauptströmung der Gegen- 
wart als Träger der Auswüchse in der Kunsl gebührend 
gekennzeichnet, andererseits der idealistische Inhalt der 
Hauptberufe Idar dargelegt wird. Verdienstvoll ist endlich 
die im Schlußwort erfolgte Brandmarkung des gänzlich 
unidealistischen Gebarens leitender Tagesblattcr, wobei 
als Beleg ein Artikel von Dr. G. Biedenkopp im »Zeit- 
geist« (Beil. zum »Bcrl. Tageblatt-) vom 16 Jan. 1 ^ 1)9 
angeführt wird, der in der Devise gipfelt: »Geld ist der 
Mann«'. Besser kann der Stand der öffentlichen Meinung 
nicht ausgedrückt, — besser aber auch die Notwendigkeit, 
dus Bedürfnis nach Schriften wie die vorl. nicht begründet 
werden ! B. C. 

tttttllmanii Cttu: X'ibatHf ad? fBitbutia$ietitr. ftad) ihren 
SJairtmttQcn prrnjialfprjdnmn tinb ,«ir Weidliditc ber iBilbituct bar- 
geftclll. 3 , oerbefiertc Sltifloac. 'J *Siinbe. tBiaiiidiiucia., SJieroffl* 
cöfin, lü03. flr.-J»" iXVI, 4:{.> «. im «.) UM. 11.-. 

Vor 21 Jahren erschien die 1. Auflage des I. B.mdes 
von W.s Didaktik und die jelzt vorl. 3. Auflage ist im 
großen und ganzen unverändert; es ist in dem langen 
Zeiträume nichts zutage getreten, was mit W. sich messen 
könnte. Seine methodologischen Ausführungen " t * < -' r Jie 
wissenschaftliche Bearbeitung der Didaktik, die als Ein- 
leitung des I. Bandes dastehen, sind eine Grundlegung für 
die Wissenschaft der Pädagogik. Die <• Btldungstypcn« , 
die den I. Band füllen und welche Bildungsinhalt, Bil- 
dungswesen und das Kthos der Kulturvölker aller Zeiten 
darstellen, sind von krislallhelicr Schärfe in Auffassung 
und Wiedergabe der Bildungszuslimde — das etwa, was 
noch immer für die Pädagogik zu leisten ist: eine prin- 
zipielle, die Werte und Wirkungen abmessende Geschichte. 

Der II. Kan J einhält die Abschnitte : Bildungszwecke, 
Bildungsinhalt, bildungsarbcit und Bildwngswesen. Hier 
sind gnißere Veränderungen vorgenommen worden. Der 
Abschnitt über materialc und formale Ansicht der Bildung 



ist erweitert und einiges im Ausdruck geschärft und ver- 
feinert. Auch der folgende Abschnitt über die Bczichungs- 
punkte der Bildungsurbeit im Subjekt hat Erweiterungen 
und Veränderungen erfahren. Die Leitbegriffe: Vor 
stcllungskrcis ; intuitives und diskursives Denken; Wort , 
Sach- und praktisches Verstehen ; Vernunft; Strebungen; 
Gemüt sind diesmal teils neu hinzugekommen, teils 
schärfer auseinandergehalten. Der Aufstieg der Bildungs- 
welle von den untersten Eindrücken zu den fernsten Mit- 
und Nachwirkungen ist dadurch verständlicher und klarer 
geworden. — Nicht geringe Schwierigkeiten machte bisher 
die Einsicht in die innere Parallelität der psychologischen 
und logischen Momente der didaktischen Formgebung und 
Technik: auch hier hat der Verf. gebessert; es ist an den 
entscheidenden Stellen auf die Analogien aufmerksam ge- 
macht, neu ist die Gliederung der Mittelglieder zwischen 
Rczeptivität und Aktivität beim Unterrichte, im Behalten 
und Verstehen, Kennen und F.rkenncn. Ferner zeigen sich 
allerwegs Hinweise auf Wissenschaft, Kunst und Leben 
der Gegenwart, die mit den reichlichen, schon früher vor- 
handenen historischen Nachweisen ein volles Ganze bilden. 
Neu eingefügt ist weiters ein Passus über die gemütsartigen 
Wirkuigen des Unterrichts und endlich ist der § 75: »Zur 
organisch-genetischen Behandlung der Philosophie« um- 
gearbeitet. Die Bestimmungen und Gliederungen der 
W. sehen »Logik« (1902, Herder) sind durchgängig 
ai gewendet. Nicht vergessen sei endlich, daß die Ab- 
stufung der Abschnitte im Druck besser hervorgehoben 
und durch Zählung übersichtlicher geworden ist und daß 
ein ausführliches Register den Gebrauch erleichtert. 

Qpitter %x. OStbcon, 4ki>|. b. ^tjilojoptiu' an ber IqI. ftf abernte 
ja SRiütfter: Wrrjnfb eine« «c»cn »»ttc«be(|rifft«. 

«tuttciMt, ,\. Sroimnnnn. l'.tiri. jjr. S i VIH, 370 ©.) 3W. *>. — . 

Spickei stehle sich lobendes Problem: »Wie läUt s.eh unter 
Voraussetzung einer ewigen Materie der moderne Kinhcit*c,cdaiikc 
mit der Selbsliindigkeil Gottes der Welt gegenüber nu( eine der 
Virniinfl und Religion entsprechende Weise vcreinluiienr« Ein- 
leitend bcspiicht Sp., w;c Alterium, Mittelullei und Neuzeit das 
Verhältnis Gottes zur Materie gedacht hüben, und tifidet »Jus 
Resultat nicht sehr ertreulich: der absolute Dualismus eines Pluto 
und Aristoteles-, der wundergütubige Verzicht auf jede Art von 
wissenschaftlicher Erklärung bei den Scholastikern und die bloU 
punlheistischen Lösungsversuche der letzten Jahrhunderte s:nd in 
keiner Weise befriedigend. Am allerwenigsten aber genügt die 
mittelalterliche Auffassung der drei christlichen Konfessionen«. — 
In zwc. llauptui'.e«: »Gott und die Welt« und »Gott und der 
Mensch« gewahrt Sp. hierauf dem Leser Einblick in seine 
Losung des Problems. Nachdem er im 1. Kap. die wichtigsten 
»Hindernisse« in der »Kritik der chnsl.icheu Mythologie« und der 
»Kntil; der mechanischen Weltanschauung« beseitigt glaubt, sucht 
er im Kap. aus der Unzerstörbarst der Materie und der 
übciwalligeint zutage tretenden Telculogic die Ewigkeit der 
Mate:ie und seine Auffassung Gottes uls der absoluten Intelligenz 
mt dein Attubute einer ewigen, unveränderlichen Materie zu 
fundieren und im 3. Kup. Gottes Wesen, Selbslbewuütscin, absolute 
Und relative Eigenschaften ja bestimmen; im 4. Kap. verteidigt 
Sp. die Originalität seiner Auffassung. — Im C. Hauptteil be- 
han.ielt der Verf. cos thcodiccischc Problem (I. Kap.), macht im 
1. Kup. bezüglich des licgriltcs der absoluten Vollkommenheit uul 
die Grenzen unserer Erkenntnis aufmerksam, bespracht im 3. K.p. 
die ld»e der Unsterblichkeit, stcill wenigsten* ihre Möglichkeit als 
un- iisloülich hin. lost im 4. Kap. die Zweifel durch Hinweis auf 
den SmbsletlialP.ingstricf» und andere Fakten innerer Erfahrung 
und sciilk Ik mit dem Wjtis.-he nach »Übereinstimmung«, d. h. 
Veieitiiguni? des iJenlivtischcrr und mechanischen Ext.emcs, ohne 
aut das gestellte Problem weite: »urücksuVtummcii, ohne überhaupt 
eine priiz:sc und beruhigende Lösung erbracht zu hoben. Es sollte 
nach Sp s eigenen Worten eben »nur ein Versuch sein« und er 
memt, manchem werde »sogar scholl der blnlic Veisueh als eine 
mnei •-• Unmöglichkeit i-rseliemcr:«. — Ref. kann diese Meinung 
So.s nicht für zu besk lei.l-.n linlten Sp.s Theoreme sind bereits 
von Schell (Apologie lies ChiisUsitums. L lid., S, 451, 452i he- 
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zeitlich seines »Kampfes «weit-r Weltanschauung« kurz ab- 
K« fertigt worden. Auch im vorl. Werke durclischlcnilert Sp. in 
despektier ichstcr Weise die philosophische Ahnengalerie, wirft auf 
seinem Wege zu einem unerreichbaren Ziele bei jedem Schritte 
links und rechts den edelsten Gestalten unter den Denkern wider- 
spruchsvolle und unlogische Behauptungen vor und bedenkt nicht, 
daß er sich selbst der grüßten Widersprüche schuldig macht. Kcf. 
will nicht grausam sein und den ganzen Versuch Sp.s im un- 
gemeinen und besonderen auf Widersprüche zerfasern, er will 
nur die drei unglücklichen Seiten 106. 107 und 145 erwähnet'. 
Man vergleiche: S. 106. »Es Ware absurd, zweierlei 
Arten von Ewigkeit luizunehmen: eine gewordene und eine nn- 
fongslose.« — S. 107: »Da es hiernach nicht zweierlei 
Formen des Ewigen gibt . . .« und »Wir wollen von dem 
partiell Ewigen, das wir kennen, auf das total Ewige, was 
noch in Frage steht, unsere Schlüsse suchen. • — S. 145 . . « »so 
werden wir zwischen dem unbedingt und dem bedingt Ewigen 
unterscheiden müssen.« — Kerner vergleiche man folgende auf 
S. 107 unmittelbar aneinander gereihte Sätze: »l.eidcr aber ist es 
nie gelungen, das Dasein eines persönlichen Gottes zu be- 
weisen und wird aus GrünJcn der Erfahrung und Vernunft in 
alle Zukunft nicht gelingen. Unsere Hypothese von der Ewigkeit 
der Materie geht ja gerade daiauf aus, einen solchen Beweis 
erst möglich zu machen, indem wir uns auf ein wissenschaftlich 
gesichertes Fundament stellen.« Zu diesem Sjatze bedenke man 
noch, d»ß Sp. durch und durch Gegner eines persönlichen 
Gottes ist. — Als (stflatio bennolentior seien angeführt: S. 69: 
»Christologie ist Mythologie« und »Magere, hagere Heilige . . . 
gleichsam wandelnde tlautständcr, trifft man selten.« S. 183: 
»Diejenigen, welche zwischen ihren scholastischen Scheuklappen 
stier und steif auf den goldenen Knopf des aduj /tuhstimus un- 
verwandt hinstarren«, und die geradezu hlasphemischen Aus- 
lassungen auf S. 224. Auf den Index duifle das Buch schwerlich 
kommen; denn den wenigen, die es — außer den Rezensenten — 
bis zu Ende lesen, kann es nicht schaden. 

I'rag. EneMcr^_ 

« e ti r n a n t r Widjacl, O. C. : «Ibftfjrttbrn ober »tnüljt»? 

Gin SÖort üb« bte «rrwenbunfl frember Arbeiten in «eben, 
ikcbifllrit jmb Sdiriftcn. 3iiit#bruci tf. Dinudi, 1002. 6° (:12 S.) 
60 b. — Eine kurze Methodik für geistige und speziell lilera- 
tische Arbeiten unter dem Gesichtspunkte der Anlehnung an fremde 
Autoren, welche die Regeln für die Knilehnung literarischen Fremd- 
gutes und für die Benützung desselben in eigener Geistesarbeit 
kurz und bündig, obschon nicht vollständig, darstellt. r. 

Jti.fD- f. Phllotophl. u. «pakulat. Thtotoii«. <llr.-fi. 1. 1; a tu m er.l XVII. 4. 

Gloßnfr. Z neuesten yM. Lltcruiur. - Pietktn. Phil. Zlschnften 
in Amerika. — ülottiitr.Utd. Oestii. \Vuicr.sch.> — Derv.l). Itnmatci h\aM 
d. menscht. Vorstelle. — a l.c«'> n i s«. n, 1>_ 1 Klem nsbrief n. d. Arco- 

tauitica. Ki*c h c r-Co . b rie, lic piiih>*ophiit cultMrae. — dcl l'rndo, 
0 CunciirJia Molinje. -■■ K. Co mm er, I >e mjurjilale Pon-.ilicift Horn Oratio. 
Ojrmnitlom. (HtsR. I". Meyer u. A. U'irmer.' XXI. 1 — 12. 

U.) Schneide« in. I>. Zeunni5. Pr.1iiik.ile in J. Itour:« 1r d. He- 
trnc«ns. — (L 1 . i Mcthncr, Noch einmal d. »hczoncnc« TetnpiUiebr.iueh 
— 0.) ftü«ch, i. -msU-tirc. — .;4.) Kicin. H. Summer-Meeting In Oxford 
Iftll, — iö ^ tt ti*c h m n n n. Cnel.'irs oKrlkönig*. — itV i I.i p p 1 1 s c h. Studiert 
üb. d Pi üfpsstnlT d. niilUT Ä 'c«chichtl. t'ntcrr. im l'.iUry> mnaüium, — 
(7.1 Troui. II. Hygiene d. Stimme u. d Spi che. — S ) Linde. 
Piatons Phaton. — (6 u. 10.» Knef ir, Ii. dtsehe Hiimiinismuk im Unierr. 
d, l'rim.i. — (11.) K nKDer, Vcr» rt|i. d. Proy;r,iminnhri.!! K cn f. d Schäl : r • 
b|hlti>tntl,-«-n. - (l'J.) Stornier. Zu liomeMhc nrs VIII SM --23. 

lleilger» Jnv. Klicke ins Menschenleben. 2 Aull. Sicyl. Mi-.».,j ü.!rucker*i. 
iSM S.) K« h M. 2 -• 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Bulmerincq Dr. August von: Zwei Kammerei-Register 
der Stadt Riga. Ein Beitrag zur deutschen Wirtschaft-geschichte. 
i-ctpzig, Dunckcr & Humblet, l<J02. gr.-S* (XI, 27Ü S.) M. 6.4U. 
Der Wert der Rechnungen als geschichtlicher Quellen 
ist heute allgemein anerkannt, und was sich im besonderen 
aus den städtischen Rechnungen an neuen Aufschlüssen 
gewinnen läßt, das zeigen neben anderen die Ausgaben 
der Hamburger Rechnungen durch Koppmann und 
der Kölnischen durch K r< i p p i n g. S:t.J die beiden 
Rigaer Rechnungen auch verhältnismäßig jung (1514 lö 
und 1555 50), so ist doch die Ausgabe von vornherein 
der Teilnahme der Forscher .sicher und im besonderen 
für Riga sind sie von Wert, weil die Rechnung 1514/16 
übethaupt die eiste ist, die Ausgabe und Einnahme 
enthalt, während vorher 1348—1360 und 1405—1470 



nur Ausgaberegister vorliegen. B. gliedert seinen Stoff in 
drei Teile, allgemein orientierende Einleitung (S. 1 — 35), 
Abdruck der beiden Register ,'S. 39 — 202) und Tie- 
arbeitung derselben (S. 205 — 244); einige urkundliche 
Beilagen sowie Namen- und Sachregister schließen 
das Buch ab. Für die einheimische Forschung ist 
zweifellos der Abdruck der Register selbst wegen der 
Fülle der darin aufgedeckten Beziehungen von höchstem 
Werte, die allgemeine Forschung wird an der nach dem 
Muster moderner Rechnungsanschläge vorgenommenen 
Bearbeitung den größten Gefallen finden. Doch ist aus- 
drücklich zu betonen, daß es sich nicht um das ganze 
Sladtbudget handelt, daß vielmehr nur die Buchung der 
täglichen und wöchentlichen Zahlungen vorliegt (S. 34): 
von den Einkünften sind im besonderen die aus Grund- 
stücken und Häusern fließenden in den lihri rtdttuum, 
herausgegeben 1881 von Napierski, enthalten. In den 
Jahren 1514/16 ist der größte Ausgabeposten der für 
Bauten (2099 Mark), der größte Einnahmeposten der aus 
den Gebühren (2588 Mark). Von 1510—1556 hat sich 
die Einnahme mehr als verdoppelt, die Ausgabe ist 
jedoch noch mehr gestiegen: Bauten stehen wieder obenan, 
ganz besonders aber haben sich die Aufwendungen für 
Besoldungen vermeint - von 341 Mark (1514/16) auf 
1105 Mark (1555 56) — , während die Ausgaben für 
Kriegsrüstung i 1 724 Mark) und für die Bauten (4837 Mark) 
den Charakter außerordentlicher Aufwendung tragen. — 
Die Finanzverwaltung der Stadl ist S. 29 — 33 kurz 
skizziert, und das genügt für den gegenwärtigen Zweck, 
aber leider fehlt eine solche kurze Mitteilung über das Münz- 
wesen, im besonderen über den Feingehalt der Münze. 
Leipzig. Dr. Armin Tille. 

» a n 4 $rof. Ir. Ciuftao : Tie 9fnfä«tftc »c« \>umauiv<mn.<* 
in ^tiflolftubt. Gute fitfrartidK «hibte „itr be«tld)fn Uiiiorr 
Ütotaflcidiirtite. ifyftorifdK *iblto«Vf. XIII.» Ditittdittt, SH. Clbrit 
bours, m>l. gr. 8" <Xlil, 115 S.) «i. 3.50. 

Der Verf., dem wir schon eine Reihe von Publika- 
tionen über die Entwicklung des Humanismus verdanken, 
schildert hier auf Grund eingehender Forschungen das 
siegreiche Aufstreben der neuen Richtung gegen die 
bisher dominierende Scholastik an der wittclsbachischcn 
Hochschulsliflung Ingolstadt. Eine stattliche Schar vom 
ruhelosen und kampfesfreudigen Humanisten völkchen 
zieht an unserem geistigen Auge vorüber. Vor allen der 
Heerführer im Streite, Konrad Ollis. Die Artistenfakultät 
sucht dem neuen Geiste noch Widerstand zu leisten ; 
aber daß Celtis und seine Freunde nicht vergebens ge 
wirkt, zeigt das Fakultätsstatut von 1519. Sehr belehrend 
handelt B. über die Wechselbeziehungen zwischen Astro- 
nomie odci Astrologie und Humanismus. Ebenso inter 
essant ist es, die Fäden zu verfolgen, die zwischen 
Ingolstadt und Wien hin und her liefen, in deren Mittel- 
punkt wieder Celtis steht. Ältere Arbeiten wie die von 
l'rantl und Aschbach erfahren durch B. mannigfache und 
nicht unwesentliche Ergänzungen und Berichtigungen. 
Auch nicht wenige Persönlichkeiten der österreichischen 
Gclchrtcnucschichtc begegnen im bunten Getriebe dieser 
Humanistcngesellschaft : Scbastiar^ Sperantius, Johann 
Fuxmagen, Johann Stabius, Melchior Ptintzing, Josef 
Gninpeck, Georg Tannstetter Collimitius u. s. f. Ebenso 
unrichtig wie gewaltsam hereingezogen ist die Behaup 
tung, die Kirche habe einst ihren Bankerott (!) in der 
Seelsorge implicite damit erklärt, daß sie die Bettelorden 
aufkommen ließ. 
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llwof Franz: Jose» Freiherr von Ka'chberg (1801—1862), 
wirklicher kalserl. Geheimer Rat, Leiter des Ministeriums 
für Handel und Volkswirtschaft. Sein Leben und seine 
Schriften. Innsbruck, Wagner, IÖÖ2. gr.-S» «,V. 50 S.) M. 1.-. 

Eine Bcamtcnlnufbahn, im konstitutionellen Leben 
viel ärgeren Wechseln ausgesetzt als unter dem Absolu- 
tismus! Angestellt, beiseite gesetzt, neuerdings hervor- 
gezogen, zeitweiliger Ruhestand, hoher Posten, pensioniert, 
all das hatte Kalenberg mit andern gemein. Was ihn aber 
auszeichnet und in was er sich, ob in Aktivität oder im 
Ruhestand, gleich blieb, das war seine edle Auffassung 
der ihm gestellten Aufgabe, sein nach den höchsten Zielen 
gerichtetes geistiges Streben. Er war ein Altlibcralcr von 
der achtungswertesten Sorte und sein Biograph findet es 
von diesem Standpunkte »merkwürdig«, daü Kalenberg sich 
von dem Sturm gegen das Konkordat fernhielt. »Das 
österreichische Konkordat,« meinte Kalchberg, »enthält 
keine Bestimmung, welche die Parität anderer Konfes- 
sionen ausschließt. Und das ist das wichtigste . . . Das 
Konkordat hat die Kirche frei und uns nicht unfrei 
gemacht« (S. 30). So schrieb er 1860. 21 Jahre später, 
1881, zeigte er sich allerdings in diesem Punkte von 
einer anderen Seite; er vei langt den konfessionslosen 
Staat und erklärt den Grundsatz der freien Kirche im 
freien Staat für eine »Mystifikation, wenn man unter der 
freien Kirche vor allem die mit mannigfaltigen Vorrechten 
ausgerüstetete herrschende Kirche im Auge hat« (S. 37). 
Alles in allem sind Kalchbergs Ansichten und Aus- 
führungen, wenn auch der eine und der andere, z. B. 
Referent, ihnen nicht überall durchaus beistimmen kann, 
in hohem Grade beachtenswert und gebührt dem Verf. 
für die uns gelieferte Gabe bester Dank. 

Wien. Frh. v. Helfe rt. 

SJloltfe in fei um «Briefen. !Ri! einem Cebcttf- unb Gbaraftct< 
bilbc bei $crtti>ifltcn. 2 leite mit ^ilbnijfen, ?tbbilbunpcn, 
Sfortettfltjae unb Stammbaum, «erlin, C. S. Wittler & sof»n, 
l'J02. flr..8» i VI, -29:1 u. 277 S.) SR. 5.—. 

Das Werk, für weitere Kreise berechnet und des 
halb auch trotz hübscher Ausstattung sehr billig ange- 
setzt, bringt Briefe Mollkcs aus den »Gesammelten 
Schriften und Denkwürdigkeiten«, um es auch dem- 
jenigen, dem r.icht die groüen Quellenwerkc zur Ver- 
fügung stehen, zu ermöglichen, sich ein Charakterbild 
des berühmten deutschen Feldmarschalls zu entwerfen. 
Die Auswahl ist geschickt getroffen, die Zahl der Briefe 
hinreichend, um das liebenswürdige, in sich harmonisch 
abgeklärte Wesen des Helden erkennen zu lassen. Mit 
kindlicher Heiterkeit scherzt und mahnt er zu den Kleinen 
seiner Verwandtschaft, in inniger Liebe verkehrt er mit 
Braut und Gattin. Kr zeigt sich als Meister in der Schil- 
derung, so über das spanische Sticrgcfccht, so auch 
über die sozialen Verhältnisse Rußlands. Sehr ansprechend 
ist, was Moltke über Wien zu plaudern weiß, entzückt 
spricht er von den tirolischen Städten Meran und Kuf- 
stein. Von klassischer Ruhe getragen sind seine brief- 
lichen Mitteilungen aus dem Feldlager in den Tagen nach 
Kör.iggrätz und dann wieder aus dem Hauptquartier in 
Versailles. Oft begegnet ein ruhiges, gesundes Lirteil üher 
Menschen und Dinge. Bei 1 leine sind ihm »ein gänzlicher 
Atheismus und eine ebenso große Eitelkeit wie Unzu- 
friedenheit unverkennbar«. > Peter der Große pfropfte 
deutsche und holländische, Katharina französische Reiser 
auf die Krone.« Aber der »derbe und gesunde Stamm 
(di-s russischen Volkes'^ treibt die alten Holzäpfel fort«. 
.|>:c Proictaricr smd der Z.iubcrbesen, den der Libera- 



lismus heraufbeschworen und den er nicht mehr bannen 
kann.« Ein Greuel sind dem strammen preußischen 
Soldaten die Demokraten und vorab die Sozialisten. »Die 
Menge ist eben blind, und wehe dem Staate und der 
Gesellschaft, wo sie zur Herrschaft gelangt.« Den jungen 
Leuten im Alter von 16 bis 21 Jahren sollte durch Er- 
weckung patriotischen Sinnes ein Schutzbrief mitgegeben 
werden, auf daß sie »aufgeklärt würden über den Unver- 
stand und Frevel der sozialdemokratischen Bestrebungen«. 
Noch 1864 schreibt er: »Es ist mein altes Lied: ,Mtt 
Österreich, dann hat es keine Not'«, wogegen es ihm 
freilich schon nach einigen Monaten feststeht, daß Preußen 
»aus .nncren und äußeren Rücksichten den Besitz der 
Elbeherzogtümcr nicht aufgeben darf«. So manche Briefe 
zeugen für Moltkes tiefreligiöses Gemüt. In einem pro- 
testantischen Dome vermißt er »durchaus das Leben, 
welches zu allen Zeiten die römische Basilika erfüllt, die 
Kapellen, die Altäre, die Beichtstühle, welche die Gläu- 
bigen in allen Teilen des großen Baues versammeln«. 
Dem Papsttum widmet er die Worte (1876): »Keine 
äußere Gewalt vermag es zu zerstören, es hat schon 
ärgere Krisen überdauert.« Sehr sympathisch berührt es, 
wie der Fcldmarschall, auf der Höhe seiner militärischen 
Erfolge stehend, in edler Bescheidenheit Andern die Ehre 
gibt und sich der lärmenden Lobpreisung der Gegenwart 
entrückt wünscht. Ein gut lesbares Lebensbild Moltkes 
aus der Feder des Generalmajors v. Schmidt leitet die 
vorl. Briefsammlung ein. 

Wien. Hirn. 

König Eduard: Babylonlens Kultur und die Welt- 
geschichte. Ein Briefwechsel. Gr.-Lichtcrfelde-Berlin, Eiwm 
Kungc. 8« (42 S.) M. —.70. 

Vor). Broschüre wendet »ich in ruhiger und sachlicher Weise 
gegen zwei Schriften Winckler» : »Die babylonische Kultur in ihren 
Beziehungen zur unsrigen« und »Himmels- und Weltenbild der 
ßabylonier«. ohne d»U jedoch Winckler selbst mit Namen genannt 
wird. Auffallend ist auch die Form des Briefwechsels, die eher wohl 
nur eine tingierte is'. Ks scheint dies schon hervorzugehen aus 
den Unterschriften der Briefe : E (= Eduard) und K (— König). Oer 
Verf. zeigt in ansprechender Weise, wie die Kultur Babylonicns 
von Vielen — so auch von Winckler — überschätzt wird, und unter- 
zieht dann einzelne Sätze aus den beiden oben angeführten 
Werken Wincklers einer Kritik. Man möchte ja so gern die 
Hahylonicr zu unseren Lehrmeistern machen, nicht bloß auf 
profanem Gebiete, sondern auch — wie der vielgenannte Vortrag 
des Prof. Delitzsch gezeigt hat — im religiösen Denken und An- 
schauen. Gegenüber einer derartigen Betonung babylonischer Kultur 
weist K. mit Recht darauf hm, da Ii auch andere Völker ihren 
Anteil un der Begründung der Kultur gehabt haben, wofür er 
dann einzelne Beispiele anführt. Wenn Winckler den Satz 
aufstellt, durch die Nachrichten der Babylontcr sei der Begriff der 
geschichtlichen Zeit verdoppelt wnrdcn, so erinnert K. treffend 
daran, daü auch die ältesten Nachrichten der Ägypter auf das 
Jiihr 3000 v. Chr. zurückgehen. Zum Schlüsse wendet steh K. 
gegen die mythologisierenden Versuche Wincklers. Wenn er aber 
(>, 21) sagt, daß der Saturn in unseren Gegenden für das bloße 
Auge nicht sichtbar sei, so ist dies für den King dieses l'laneten 
richtig zu stellen. 

Wien. Job. Üöller. 

$ad $ciiifd)t 3al|rl)unbert in tfinjeljdjvifteu nun $r. ?(. 
flertholb, (S. Wletbtreii, £r. (S. Suffe :c §erou»Hfnrbeii von ©eoreje 

5 t o d h a tt I e it. I. 'ötmb. tilict. 1 — 1 « J . i Berlin, a. ©rbneiber 

6 Ho., UHU f. ar.s^ VI. 7!»7 5. >\ Sief. W. 1.— . - Dem Wcke 
ist in diesem Bl. XI, -Jt) nachgerühmt worden, daß es, groß, doch 
nicht zu groß angelegt, durch reiche bio- und bibliographische 
Angaben zu weiteren Studien hilfreich die Hand biete; inhaltlich 
hatte der Hcf. die den Katholiken gegenüber ungerechte Tendenz 
der Busscscheii Literaturgeschichte zu tadeln. Nun sind seitdem eine 
Anzahl weiterer Lieferungen erschienen, welche folgende Teile 
umfassen: M. O s b o r n, Deutsche Kunst im 19. Jhdt., I.eop. 
S c h m i d l, Die MumI; im 19. Jhdt.. A. B e r t Ii <> 1 d, Wirtschaft 
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und Recht im 19. Jhdt.. Rieh. Schmitt, Geschichte Deutsch- 
lands im 19. Jhdt., J. I) u b o c und P. W i c g I e r, Geschieht« 
der Philosophie im 19. Jhdt. Ausständig sind noch Wunschmann, 
Physik — Wilhclmj, Chemie — Dammer, Biologie — Gottslein, 
Hygiene — IMcibtreu, Kriegskunst — Schäfer, Kriegsmarine. Wir 
werden nach Vollendung des Ganzen noch eingehender auf das 



Werk zurückkommen. 



l>ctten Ob v., Wealfäl. \Virt»chalUlehen im M. A. Ans ». (irundlagcn 

u. Quellen herau« entwickelt u. «targt»!. PaJtrborn, Jun(ermann. 

S r.-)* <m S.) M. 2.50. 
Zur Geschieht« d. kaiserlichen Wiener Zeitung. 8. August 1703 — 1603. 

Wien. Selbstverlag. L<x.-6" iIV. 32X S. m. Ueil.J 
(ledenkbUtter an d. Okkupation l«7H. M. Birgen r. Mitkämpfern. 

Hrsg. v. »Danzcrc Armeczei (■.-. Witn. Seidel £ Sohn. Fol. ^4 S.j 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

W i n t o r n 1 1 z M. : A catalogue of South Indian Manu- 

Scripts (cspceially tSiose of tho Wlii*h Collcction), belonging 
to the Royal Asiatic Society of Great Britain and Irelan^. 
With an appendix by W. Tbomi s. London, R. Asiatic 
Soc.eiy, 1902. gr.-8» (XV, 340 S.) 

Im Besitze der Asiatischen Gesellschaft in London 
befindet sich eine Sammlung von etwas mehr als 200 
aus Südindien stammenden Manuskripten, größtenteils ein 
Geschenk des im Anfange des vorigen Jhdls. verstorbenen 
englischen Zivilbeamten Whish, der diese Handschriften 
während seines Aufenthaltes in Indien erworben hatte. 
Im J. 1890 erschien im Journal der Gesellschaft eine 
Titellistc der Sammlung und vier Jahre später wurde 
der damals in England lebende Verf. beauftragt, einen 
ausführlichen Katalog zu verfassen, den derselbe jedoch 
nicht zu Ende führte, so daß die letzten Nummern 
(191 — 215) von dem als Mitübersetzer von Bünas 
Harsacarita und Verfasser anderer Arbeiten bereits best- 
bekannten Hrn. Thomas beschrieben werden mußten. 
Kine Eigentümlichkeit einer großen Anzahl dieser Hand- 
schriften liegt darin, daß ganz verschiedene Werke oder 
Fragmente von solchen unter einer Nummer der ur- 
sprünglichen Kollektion Whish zusammengefaßt sind, 
was wohl rein äußerlichen Umständen bei der Erwerbung 
zuzuschreiben sein dürfte. Da nun W. ohnedies eine 
neue Numerierung eingeführt hat, so hätte er im Inter- 
esse der Übersichtlichkeit vielleicht noch einen Schritt 
weiter gehen und die von ihm in den •• I.ist of works 
arranged aceoriiing to subjects* (S. 295 — 310) an- 
gewendete Kintcilur.g auf den ganzen Katalog übertragen 
können. Die Beschreibung der Han Jschiiften ist äußerst 
sorgfältig, und eine sehr willkommene Zugabe sind die 
Verweise auf identische Exemplare in anderen Katalogen. 
Die wichtigsten Stücke der Sammlung enthalten Teile 
einer südindischen Rezension des Mahäbharata, die aller- 
dings nach dem Urteile Lüders' (Abhdtg. d. Gött. G. G. 
1901, 91) ein selbständiges Interesse nicht beanspruchen 
kann, während W. sie hinwieder (S. IX) als >un- 
schätzbar* bezeichnet und meint, daß wir ihnen den 
l'lan einer kritischen Ausgabe des indischen Epos ver 
danken. Dies kann wohl nicht gut behauptet werden, 
da Burneil schon vor 30 J. diesen Wunsch aussprach, 
und es ist auch, soweit Referent informiert ist, nur mit 
der Einschränkung auf die südliche Rezension 
richtig, wenn der Verf. (S. VIII) angibt, daß er im 
J. 1897 tir.cn Aufruf zu einer kr.tischcn Ausgabe des 
Mahäbhürata ergehen ließ, ein Projekt, das übrigens von 
dem kompetenten Forum im J. 1901 nicht akzeptiert 
wurde (s. Barth, Rcl. de rir.de. 1002, S. 20). — Diese 
Bemerkungen tangieren selbstverständlich den Wert der 
vorl. Arbeit in keiner Weise, die zudem das Glück 



hatte, von dem Altmeister der indischen Handschriften- 
forschung, Aufrecht, revidiert zu werden. 

Graz. J. Kirste. 

Sammlungen alter arabischer Dichter. Hrsg. von W. Ahl- 
wardt. 1.: Elacina'ijjitt tiebst tinigcn Sprachqac,Tdci>. 
Berlin, Reuther & Reichard, 1902. gr.-&*(XXXVlII,8(t, 1 10S.) 12 M. 

Nach einer mehr als 30jährigen Pause, in der er mit 
anderen Arbeiten beschäftigt war, tritt der berühmte 
Heiausgeber der Standard-Ausgabe der Sechs Dichter 
nun wieder mit einer Text-Ausgabe altarabischer Gedichte 
vor die Öffentlichkeit. Diesmal ist es die nach dem 
Philologen al-'Astna'i benannte Sammlung, welche Ahl- 
wardt uns zugänglich macht. Diese Sammlung ist uns 
keineswegs als ein selbständiges Werk erhalten, sondern 
bildet in der Wiener Handschrift der Mufaddaliyyät eine 
Ergänzung dieses älterer, Werkes, in das, wie es scheint, 
ein Teil der 'Asma'iyyät hinein verarbeitet wurde, während 
der Rest eben nur in der Wiener Handschrift anhangs- 
weise beigefügt ist. In dem über dieses gegenseitige 
Verhältnis der beiden Werke vortrefflich orientierenden 
Vorworte weist Ahlwardt nach, daß von den in den 
Mufaddaliyyät enthaltenen Qasiden noch 20 genau be- 
stimmbare Stücke ursprünglich den 'Asma'iyyät an- 
gehörten; Ahlwardts Ausgabe enthält aber nur den in 
der Wiener Handschrift angehängten selbständigen Rest 
des Werkes. Unter den dargelegten Umständen wäre 
nun wohl zu erwarten gewesen, daß beide Werke zu- 
sammen veröffentlicht würden. Ahlwardt hat es nicht 
getan; der Umstand, daß der vor 14 Jahren verstorbene 
Thorbecke eine Ausgabe der Mufaddaliyyät begonnen 
hatte, an deren Vollendung gegenwärtig, soviel ich weiß, 
August Fischer arbeitet, während Sir Charles Lyall eine 
ganz neue Ausgabe mit dem Kommentare al-'Anbari's 
vorbereitet, hat ihn wohl davon abgehalten wie auch — 
leider — von der Aufnahme der obenerwähnten 20 
unier die Mufaddaliyyät geratenen Qastden. In der Text- 
wiedergabe bewährt Ahlwardt die alte, wohlerprobtc 
Meisterschaft, die mit wunderbarer Genauigkeit und 
einer fabelhaften Kombinationsgabe auf der Grundlage 
einer einzigen, sehr schlechten modernen Handschrift 
einen ausgezeichnet lesbaren, klaren Text aufbaut. Da 
von anderer Seite eine eingehende und ausführliche 
Prüfung dieses Textes zu erwarten ist, unter- 
lasse ich hier eine weitere Auseinandersetzung in 
dieser Hinsicht und verweise nur noch auf die kurzen 
biographischen Notizen über die einzelnen Dichter sowie 
auf den kritischen Apparat. Erfreulich ist das in der 
Vorrede S. XVI wenn auch nur bedingungsweise gegebene 
Versprechen Ahlwardts, seine Übersetzung der Gedichte 
publizieren zu wollen; er würde damit unserer Wissen- 
schaft ein Geschenk von unschätzbarem Werte zu 
wenden. — Die vorl. Ausgabe der 'Asma'iyyät mit den 
angehängten Sprachqasiden bildet den ersten Band 
einer Sammlung, deren zweiter und dritter uns 
ebenso wertvolle und noch schwierigere Texte bringen 
sollen, nämlich die Diwane der Rajazdichter al-'Ajj'üj, 
azZafayün und Ru'bah. Mit diesem Programm, das nach 
den Prospekten der Verlagsbuchhandlung in kurzer Zeit 
vollständig durchgeführt sein wird, steht das neue Werk 
Ahlwardts an Wichtigkeit und Wert ebenbürtig neben 
jenen alteren, die ihm den wohlverdienten und wohlbc- 
gründeten Ruf des besten Kenners altarabischer Poesie 
in unserer Zeit verschafft haben. 

Wien. Rud. lieyer. 
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Benedict Dr. Sicgmund: Die Gudruntage in der neueren 
deutschen Literatur. Rostock, il. Warkenticn tu Komm., 
1902. gr.-8° (11« S.) M. 2.50. 

In dieser Schrift werden 19 Übersetzungen, 9 freie 
Umdichtungen und 16 dramatische Bearbeitungen, die 
seit der Veröffentlichung des altdeutschen Epos Gudrun 
von diesem erschienen sind, kurz besprochen und 
charakterisiert. Das geschieht nach einem gewissen Schema 
äußerer Kategorien und ziemlich oben hin, wie die oft 
wiederholten und recht allgemeinen Prädikate dartun. 
Selten unternimmt es der Verf., die Entstehung eines 
Werkes zu erklären, niemals, seine Besonderheit mit dem 
Wesen des Autors in Bezug zu setzen, höchstens merkt 
er an, daß dieses oder jenes Moment aus älteren 
Dichtungen entlehnt sei. Zu seiner Entschuldigung muß 
gesagt werden, daß alle die Umdichtungen und Dramen 
sehr unbedeutend sind und zu eindringlicher Analyse 
kaum verlocken können. Davon nehme ich auch ßaum- 
bachs Horand und Hilde nicht aus, welches Werk der 
Verf. mit Auszeichnung behandelt, indes ich gestehen 
muß, daß ich davor ebensowohl, wie überhaupt vor der 
Poesie von Baumbach herzlich wenig Respekt habe. Die 
ganze Zusammenstellung ist wahrscheinlich recht nützlich 
und für denjenigen bequem, der einmal die Aufnahme 
der altdeutschen Poesie während des 19. Jhdts. darstellen 
will, wissenschaftliche Bedeutung vermag ich ihr nicht 
beizumessen: ist doch bei dieser Traktierung des Gegen- 
standes gar keine Gelegenheit für den Verfasser vor- 
handen, Vertrautheit mit den Sachen und der Methode 
an den Tag zu bringen. 

Das wäre bei den Übersetzungen vielleicht möglich 
gewesen, wenn der Autor sich darauf eingelassen hätte, 
die Kenntnis des Mittelhochdeutschen in den einzelnen 
Stücken abzuschätzen. Dabei hätte sich z. B. gezeigt, 
daß der alte Simrock, der hier hart mitgenommen wird, 
seine sämtlichen Nachfolger und Nachtreter weit über- 
trifft. Für die »freien Umdichtungcnc und «dramatischen 
Bearbeitungen« hätte außer einer ästhetischen Würdigung 
an sich insbesondere ein Gesichtspunkt zur Geltung 
gebracht werden können: das Maß der Entfernung jedes 
einzelnen Werkes von dem Geiste und der Lebens 
auffassung des alten Epos festzustellen. Dabei hätte sich 
gezeigt, weshalb denn alle diese Modernisierungen, vor- 
nehmlich die Dramen, von vornherein so geringe Aus- 
sicht auf Gelingen hatten und haben: das Wesen der 
Gudrunsage und -dichtung ist mit der altdeutschen Welt- 
anschauung aufs engste verknüpft und von ihr durch- 
drungen, und zwar in solchem Grade, daß jede Um- 
gestaltung im Sinne einer neuen Zeit den alten Zu- 
sammenhang zerstören muß. Darum helfen auch die 
Millelchen gar nichts, durch welche die verschiedenen 
Poeten das alte Werk einem modernen Empfinden 
nähcrzubringe:i trachten, sie sind nur dem Geiste des 
Mittelalters zuwider, ohne dem Stoff neuen einzuflößen. 
Die Selbstmordversuche Gerlints, die Ohnmächten der 
Gudrun, die Melancholie Hartmuts, die ihn einsam in den 
Bergen schweifen läßt, das sind alles Lächerlichkeiten 
im Vergleiche mit der Größe der Charaktere der See- 
hcldcnsage, von der ja ein Rest noch in das mittelhoch- 
deutsche Epos Gudrun eingegangen ist. Der Liebhaber, 
dessen Neigung unerwidert bleibt, ist für das deutsche 
Mittelalter eben keine tragische Gestalt: wird sein Charakter 
überhaupt akzentuiert, dann wirkt er nur komisch. 
Reinmar der Alte und nach ihm gar manche Sänger 



sind einfach ob ihres sentimentalen Gezwitschers von 
ihren Zeitgenossen ausgelacht worden. Auch der betrogene 
Gemahl ist in der altdeutschen Dichtung nur als Rächer 
zu brauchen, sein Schicksal an sich erscheint aber nicht 
als tragisch: der Hahnrei ist nur ein Gegenstand des 
Spottes; das müßte auch bei der Beurteilung der Situation 
König Gunthers in den Nibelungen erwogen werden. 

Wahrscheinlich ohne darüber genauen Bescheid zu 
wissen, haben die meisten Bearbeiter des Gudrunstoffes 
diese Schwierigkeiten instinktiv gefühlt. Es bleiben hier 
wie bei anderen großen Sagen altdeutscher Zeit nur zwei 
Möglichkeiten für den modernen Bearbeiter offen: ent- 
weder muß mit schonender Treue das alte Wort in der 
neuen Dichtung gewahrt werden oder man muß das 
Alte grundstürzend umbilden, so daß nichts übrigbleibt 
als die Namen und etliche bewährte Motive. Den zweiten 
Weg hat Richard Wagner in seiner Nibelungendichtung 
eingeschlagen, die ein gewaltiges Werk ist, aber auch 
nicht einen Atemzug altgermanischen Geistes in sich 
hegt. Derartiges zu wagen, ist nur sehr starken Menschen 
und Künstlern gegönnt, von solchen hat sich aber noch 
keiner bisher mit dem Stoffe der Gudrun befaßt. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



Gercke Alfred: Abriß der griechischen Lautlehre. Berlin, 
Weidmann, 1902. 8» (IV, 80 S. m. c. Tab.) M. 1.80 

Das kleine Büchlein will dem Studenten die griechische 
Lautlehre vom Standpunkte der vergleichenden Grammatik in 
leichtester Form erklären. Leichte und billige Hilfsmittel dieser 
Art seien für die klassischen Philologen notwendig, meint G. Ich 
denke, daß man solchen Ansichten beistimmen kann. Aber gerade 
«us dem Büchlein ist wieder zu ersehen, wie unendlich schwer 
es ist, die moderne vergleichende Grammatik im guten Sinne des 
Wortes 7.1 popularisieren. Um dieses Ziel zu erreichen, genügen 
die wenigen bis jetzt gemachten Versuche nicht. Ein gutes Hcsultat 
haben diese aber doch schon ergeben: daß man es nicht mehr 
für unmöglich hält. 

Graz. R. M e r i n g e r. 



I. ftiH S?tltor : «brtfj 6er briwfrticn Vitrrrtfuvflrirhithtf oon 

ben ältfftfit Reiten b\9 jn ©oettjrä lobe. Gin t'eitfaben für ben 
Untertriebt in ben oberen Mafien (jeherer Sebraitftalten nn b rtne 
(Einführung für ba« iBrioatuubium £amtooer, C. SHetjcr, 
1902. gr -s" (183 5. m. iöilbn.) 9t. IM. 

II. <f rem er, Metfor <£.: Tic »petMdien formen ber bctttfdjea 
Spramc. ->i\n1i ihrer ^tFtorifd)eu (fittiuicflung unb tbrent SBeien 
bartieftellt unb an jablreicben ^eifpielett erläutert. (Ein §ilf6bttrJb 
für ben gefamten Unterricht im X^utithrit. Berlin, OJetbe* * 
$öbet, 10O2. 8» (889 3.) Dt. 4.5t). 

I. Kiys Abriß behandelt das bezeichnete Gebiet innerhalb der 
gesteckten Zeiträume biographisch bezw. gruppierend. Einzelne 
Biographien erscheinen im Gesamtverhältnis etwas umständlich, 
dagegen ist die Würdigung der literarischen Größen und Erzeug- 
nisse im ganzen keri-ig und zutreffend. Die Darstellung hat eine 
gut übersichtliche Gestaltung erhalten. Das solid ausgestattete 
Buch i«t mit Jos. K. Stielcrs Goethebildnil geschmückt. 

II. Den Verl. hut bei der Ablassung des Buches auch die 
Rücksichtnahme auf höhere Schulen geleitet. Daher konnte er 
in seinen Auslührungen eingehender auf Nebensächliches, in den 
Erläuterungen tiefer auf den dichterischen Gehalt der Poesien 
eingehen, als es in einem Buche für den Scbulbctncb sonst 
gebräuchlich ist. Zudem soll das ubemchtheh angelegte Werk 
auch dem Selbststudium dienen. In der Auffassung kann man 
dem Autor allciuhalocn zustimmen. In seinen Definitionen ist er 
umsichtig und geschickt. Er behandelt eist das Wesen der Dicht- 
kunst, dann ihre V.Utel und sodann, ins einzelne gehend, deren 
Gattungen. Im 2. Teile führt er einen praktischen Kurs deutscher 
Dichtung historisch und philologisch erklärend vor. Im ganzen 
gefällt das Buch durch sein selbständiges Auftreten. Cl. 

Woot.««.chrlM für klau. Phllolojl«. iHcrlin, Weidmann.) XX, VW ,tt. 

(36.) I'enir. He inveclivls. qua« SatlmUI et Ciceronis nomimhu» 
feruntur ILtiechhorn). — Memcthy. Ptniii >alirae, ed., aJr.otationihux 
cxccrticis et indice voiborum instruxil (Helm). — Valeion, llet <>ud- 
romcinsch« huwelijk in litt licht van riet xedelijk vordeel (H. I).). — 
Dieterich, Gesch. d. byuntin. u. neugneeh. Literatur (Wartenbergl. — 
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(27.) Goodspend, Greek papyri from the Calro Museum tog«tlier wlili 
papyrl of Roman Earpt from American collcctions (Cronerl). - Krakcrt, 
Hcrondas in roimiamrMS qualm os coraoedlam grateam rcspeiisse videatur 
iWftrp.l). - GorUn.t. Neue Quollen ». Gesch. d. lolein. Knbialums IV.ras 
(Drascke). — (1*.) Kcmmer. Ii, polar« Auidrucksweise In d. Kriech. 
Literatur (Scbneidcwin) — \V Jchler. D. Verfall d. Griechentums In Klein- 
n«i«n im H Jhdi. (Hirsch). — i29.) AckChyloi, l)io Srüiutzflehenileri, v. 
W«klcin (Ceppirniteri. — llnrrisnn. Sludie- in Theognis fSililer). — 
Maunaoullier, Kiud«> »ur l'hintoire de Milet cl du Didymeion (l*ee,lwii). 

— M»»en. lul. I.andeskde II. Z (Detlefsen). - (3031.1 Uirce z. allen 
Genen, u. t. eritch. u. röm. Altert. kdc Festschrift t. O. Hirscttfeld. 
Lltarar. B.llaie d. Köln. VolkizMlii« ( . XI.IV. 21-:». 

(21 ) Llteraturgeachlchtl. Werke. • Poetinche». - (22.) D. moJ. 
Apologetik. — Auatind. Belletristik. - (33.) Konfessinnclle llninnenversiftff. 
den. bcbfllerblblloiheken — Ü. relis. Problem. — (24.) Pfarrkirche u. Still 
im dlacli. M.-A. - 1). VolkszSHg. im buchen Weich am I. Del IM», — 
(2ö.i Paulus, Joh. Telrel, d.AhlallpreJlgrr. — Xu'urwl»>en»clia!ll. I. Icterus 
werVo. — 1 20.) D. Gedichte Leos MM. — l.eop. Kaufmann. — Iteiaellleraiur. 

— (27.) Z. Reform d. Strafrechts. — Neuo Novellen u. Erslhlgen. — Krluk 
u- Antikritik. - (28.) K. Nachschlagewerk Uta. Christi. Archäologie u. 
Mturgik. — (29.) D. Vollende, d. Rcvoluiion : Napoleon I. — dramatisches. 

— DeletriMik aus kalb. Vorlagon. -- (30.) Paulus, Aus e. vorluthtr. 
Nürnberger BckhUpiegel. — Zwei erfolgreiche komanc, 

Sloecklus Alfr., A. M . Naiurjlium in the liecent German Drama wiih 
special reference to (ierharl Hauptmann. (Submiticd in Parlia) Kulfil- 
ment of Ihe KequirementK for the l>ecre* of iioclor of Philpimphv, in 
tha Facully ot Pliilusophv. Columbia University.) N'ew-York (<K K. 
UKth St.). IÖC3 gr. »' (VIII. 67 S.i 

Fifa Herodon Robert, jr , I). Wortschatz d. engl. Maundevllle nach d. 
Version d. Cotton Iis. (ßr:t. Museum. London) Titus c. XVI. [nnu*.- 
Dies, z. Erlange, d. Dok'orwnrde b J. philos Fak. d. Univ. Leipzig. 
Lpz . Seele * Co.. 1902 E r. -»' (280 S.) M.8.-. 

Wolf t>r, Martin, WaLhor Si-otts Kenilworth. E. Unterzieh»:, tih. s. Ver- 
hältnis z Gesch. ii. zu s.Oucilen. Lpz.. G. Fock. tr -ff' (TOS.) M. 1 SO. 

Steuer. Hie alifranzös. »Histoirc de Joseph.. Knl. Text m *. Untersuch*, 
üh. Quellen, Metrum u. Sprache d. Gedichts. F.r'.angen. Fr. Junge, 
gr (K7 S.) M. 4.80. 

Knonz Karl. Nachklinge german. Glauben» u. Brauch* in Amerika. 
K. Bir. z. Vulkskde. Hui e, II. Peter. »• (122 S.r M. 1.60. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Schwerin Claudius Frh. v. : Richard Wagners Frauen 
gestalten : Brünnhitde. Kundry. Leipzig, Feodor Remboilt 
(1902.) g'. 8« (88 S.) M. 1.50. 

Geistvolle, mit intensiver Hingabe nachgefühlte 
Charakteristiken — auch den gemäßigten Wagnerfreund 
fesselnd. Eines berühft peinlich, die gänzliche Ver- 
meidung jeder Anspielung (mit einer noch zu erwäh- 
nenden Ausnahme) auf den tonlichen Gehalt der Schöpf- 
ungen, denen sie entnommen sind. Die Spaltung des 
nach R. Wagner einer Ehe zwischen Dichtung und 
Musik entsprossenen organischen Ganzen, des Musik- 
dramas, beeinträchtigt die Lebendigkeit und Wahrhaftig 
keit der Charakterbilder. Der Verf. ist in dem löblichen 
Bestreben, der durch anderweitige schlimme Erfahrungen 
dem Publikum anerzogenen Textmißachtung ein Gegen- 
gewicht in dem Hervorheben des rein Wörtlichen zu 
bieten, zu weit gegangen. Vollends fehlt der seltsamen 
Umgehung jede logische Erklärung durch den Umstand, 
daß der Verf. seinen Charakterbildern äußerliche Re- 
flexe aufsetzt, die im Gegensatze zu der tief innerlichen 
Verwachsenheit des Textlichen mit dem Musikalischen 
nur von der oberflächlichsten Bedeutung sind. 

Einige Heispiclc für viele: S. iq : »i.mi^am mit zu Boden 
gesenkten» Blick«, aber edel um! vornehm tritt sie Biünohildc) 
vor den Gott hin« ... ist nicht mehr als eine mil faM gleichen Worten 
ausgedrückte Regioanmerkung R. Wagners. Viel wichtiger wärc 
hier der Hinweis auf die qualvoll verhaltenen, getragenen Akkorde 
gewesen, in denen sich die tiefe Verlet/lhcit BrünnhiMcns, ihr 
Seelenkampf malen, daiwischcn dumpf aulstöhnendes laii^h.illend s 
l - "orte — ihr sich aul bäumender Stolz, würdevoller Mut. — S. zj: 
»Sprachlos sieht sie sich um. nur im Aufdrucke ihren Gesichtes 
ihre Gefühle verkündend.« (!;• Wie herrlich chanikterisierm an 
die*er Stelle gewaltig von der Tiefe aufrauschende Tonwogen, die 
zu duftigstem pp. in die Höhe *tetgrn und in sanftem Arpeggio 
verschwimmen, die erhabene Schönheit und Lieblichkeit der Natur, 
wie sie Brünnhildcn ins erwachende Bewußtsein dringt, worauf 
das Orchester in immer mächtigeren Klängen ihr »Heil dir« vor- 
bereitet, endlich, es einleitend, zurücktritt. - S. 4/J erwähnt den 
Hornruf des Helden Siegmund, der hinler der Szene der über- 
raschten Brünnhilde sein Nahen kündet. Dies, die vorerwähnte 
Ausnahme, besitzt eher den Werl eines Bühnen- oder dramatischen 
Effektes als. musikalische Bedeutung. — S. $q bringt die minutiöse 



Beschreibung der Erscheinung ICundrys bis zu ihrem symbolischen 
Schlangenhautgürtel herab ; von dem bei ihrem Auftreten sich 
grell und ungleich in den Bali überstürzenden Ycrzwciflungsmotir 
ist hier leider ebensowenig die Rede, als in dem ganzen Buche 
der so geistreich individualisierenden Leitmotive oder der 
Instrumentierung etc. gedacht ist. 

Ref. glaubt nicht, den Verf. auf den auch allge 
meinere Geltung habenden Ausspruch Wagners (1844) 
über seinen Tannhäuser erst aufmerksam machen zu 
müssen: »Ehe ich daran gehe, einen Vers zu machen, 
ja eine Szene zu entwerfen, bin ich bereits in dem 
musikalischen Dufte meiner Schöpfurgen berauscht. Ich 
habe alle charakteristischen Motive im Kopfe, so daß, 
wenn dann die Verse fertig und die Szenen geordnet 
sind, für mich die eigentliche Oper ebenfalls 
schon fertig ist und die detaillierte musikalische 
Behandlurg mehr eine besonnene und ruhige Nacharbeit 
wird, welcher der Moment des eigentlichen Produzierens 
schon vorausgegangen ist.« Demnach kommt dem Text 
nicht einmal das Vorrecht der Erstgeburt zu. Auch wo 
übrigens etwa der Text selbständig zuerst geschaffen 
wurde, ist die darauf folgende musikalische Bearbeitung 
ein Ineinandersch weißen der beiden Elemente, bei der 
der Text sich , noch im Hinblicke auf das Ganze 
mancherlei Umänderungen gefallen lassen muß. Bei all 
dem Gesagten kann sich Ref., obwohl die Behandlung 
des Stoffes geeignet ist, diesen Eindruck hervorzurufer, 
nicht zu der Auffassung entschließen, der Verf. habe 
sich seine geistvollen und ausführlichen Aufsatze mit 
verschlossenen Ohren bloß am dem Textbuche heraus- 
studiert, das sprunghaft und schwer verständlich ist ohne 
die Musik, die das feine Geädcr erweiternd, unterstützend, 
kommentierend durchwächst. Es wäre zu wünschen, daß 
der Verf., in dessen Pult, nach dem Titel des vorl. 
Werkes zu schließen, noch weitere Essays verwandten 
Inhalts ihrer Befreiung harren, bei diesen etwas weniger 
zwischen den Zeilen — verschwiege. Das würde ihm 
auch den Vorwurf der Spitzfindigkeit ersparen, den der 
naive Leser ihm machen wird, der ihn auf allerlei Sciten- 
pfade und Weglein sich verirren sieht, zu denen der 
berufene Wegweiser zu fehlen scheint. 

Wien. E. Fröhlich. 

Die Schönheil. Herausseher Karl Vanselow. Berlin, 
Vertag der Schönheit (1903). gr.-8', jährii:h 12 Hefte (u 72— lOOS.) 
M. S.— (u Heft 75 l'f.). — K. Vanselow hat sich mit seinen 
Gedichten »Von Weib und Welt« uis Lyriker von einer ganz 
hervorragenden Bejahung für die Schönheit der Form erwiesen 
(vgl. dieses Bl. XI, 572); nun tritt er uns als Herausgeber einer 
Zeitschrift entgegen, die durch ihren Titel schon besagt, weichern 
Zwecke sie dient. Sie soll »alles umfassen, was für grbildtte 
Krauen und Männer von lieiz und lntere»*c i>t, im besonderen 
die Schönheit des l.ethes, der Kleidung, der häuslichen und 
öffentlichen Umgebung, Liebe und Freude, Tanr. und Spiel, Kunst 
und schöne Bildung, Gesundheit u:id Natürlichktil, sittliche und 
gosclls/chakliche Verjüngung«. Uns scheint, als werde von diesem 
reichen Programm, das man ja ganz billigen kann, der erste 
Punkt — die Schönheit des Leibes — alizu dominierend in deri 
Vordergrund geschoben ; wenigstens befallt sieb die größere Zahl 
der Artikel und die weit überwiegende Menge der Illustrationen 
mit diesem Theinn. Nicht in inder.cnlcr Weise — «her liegt r.ichl 
in dem übermäßigen Bstonen dieses e:nen Moments schon an 
sich Tendenz, von den Ausfallen gegen die lex Heinz«, u. dg!, 
zu schweigen ? Und doch .sollte gerade eine Zeitschrift, welche 
die reine, e.tle, keusche Schönheit des Nackton in Schutz nimmt 
gegenüber dem pornographischen Götzendienste, der mit der 
Nacktheit jet/.t zumciil getrieben wird, viel eher für als gegen 
jene viclgelästcrte und in ihren Zielen so wenig gekannte li.x zu 
F'clic ziehn ! Die Ausstattung der Zeitschrift steht wie ihr bild 
lieber Schmuck durchaus auf der lliihe dieser gegenwärtig so hoch 
enlwkkel en Kunstubting. 
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ZUchr. I. chrlatl. Kun.l. (Hr«jr. A. Schild tue n.1 XVI. 3-5. 

(3.) üraien u. Ilrimann. D. St. Markuskapclle in Altenherc. - 
v. MoeHer. Mrauil u. Kranich Altributc d. Gerecht!,;!. I. — Korth. 
n. Rellquieii.schtein d. Iii. Ciervasius u. Prolasiua zu iSrciaach. - Sehnt) t- 
een. I) kuiiithlsinr. Auanlellg in Düsseldorf. -- I ) H r a u n. I>. Rationale. 
— SchnUtgen. Tragaliar im iJomsihau zu Münster. — (5.) Klfmnnn. 
Ii. Kirche v. Valeria ru Sitten u ihr Lettner. — Milchner, Werke d. 
m.-a llroiizosrus-es im Krturb-r Horn. 

Hautichatx lltarar Kuntl. ..Wien. Geseltsch. f. vcrviellllL Kiinnt.) 1803, 
10-18 

(!<!.> von O-tade, fnterbroch. Spiel (Radier«, v. Jupre). — van 
Mieri». M4nnt. ttiidms (Hecht:. — Schule RembranJi, Christus vor 
Pilatus ;Un«erl. — Uuysdael. Landschaft .Greux). — Stecn, HeitrU. 
im Familienkreise (R..UiCheri. — ( 7.) Garofalo, I». hl. Katharina (K-.tersi. 
■• Remhrandt, Sitzender Mann (ITnzer). — van S I i n ge I an t, Ii. Vmltn- 
srieler <Kühn). — \V o u *r r m a n . I>. liüne tKrai.skopfi. — (18.1 Hals. 
Maoni. R,|dni* (Rajonj. - van 0»tndc, D. Baucrnkneipe (Hilml. - 
Tenier* d. .1.. 0. DorfnrzI (Wornle). - Tiepolo. Ma.ian. V t rHdrg. 
(von dems.l, - v. d. Velde, Stille See .lloüapfii. 

I'hilippi Adolf. KUiienx. (Herflhmte Kun«t*lMicn, Xr. 20t. I.pz., K. A 

Seemann, er. X" (IV. 244 S. m Ä» Ahb.) M. 4.-. 
Pascha Vi... Kairo. (Dans.. St. 21.) Khd (100 S. m. 12* Ahl» 1 M. A 
">ej> »erlhold, Augsburg. (Das.., Nr. !•? ) Ebd. ( 14* S m. 103 Abb ) 

Lfcschhnrn II., Mu«eumsplnfe. (•'. Einführe, in ICunathetracIrg u Knn-t 
ce-ch Bielefeld, Vel.iaeen * Klaalng. gr.-h" ,VI. -J6S S. m. 2r52 Text- 
ahh. c. Titelb. u. e. Kin«eh..llbild. i n«b. M. 3.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

Step hani l)r. K. C: Der alte als deutsche Wohnbau 
und seine Einrichtung. Baugcsehichlliche Studien auf Grund 
der Erdlunde, Artefakte, Bauicste, Münzbilder, Minia'.uren und 
Schrtftqucllcn. In 2 Bänden. I. Hand: Der deutsche Wohnbau 
und seine Einrichtung von der Urzeit bis zum Ende der 
Merovingerherrschaft. Leipzig, Baumgartner, 1902. gr.S" (XII, 
•I IS S. m. 209 Abb.) M. 12.-. 

Das Vorwort berichtet, daß der Verf. zuerst bloß 
die deutschen VVohnbauten der romanischen Kunstpcriodc 
in Wort und Bild darstellen wollte, daß er aber dadurch 
gezwungen wurde, die vorausgehenden Zustände zu 
studieren, und daß die Frucht dieser Studien der vorl. 
Band sei. Dem ersten Bande soll roch ein zweiter folgen : 
»Der deutsche Wohnbau und seine Einrichtung von 
Karl d. Gr. bis zum Anfange des XI. Jahrhunderts«. 
St. bemerkt, daU ihm die Stoffsammlung die Hauptsache 
gewesen sei, und man muß ihm Lob dafür widerfahren 
lassen, daß er in seinem Wohnorte Stettin so viel Material 
zu sammeln Fleiß und Geschick hatte. — Die einzelne;) 
Kapitel sind: I. Der gemeingermanische Wohnbau 
{Hausurnen, frührömische Zeit). II. Völkcrwanderungs 
zeit (Wcstgeimancn. Ostgctmancn), III. Der germanische 
Wohnbau unter römischem Einfluß auf fremder Erde 
während und nach der Völkerwanderung (Westgoten 
in Gallien, Vandalen in Afrika, Langobarden in Italien, 
Iveltenbautcn, der fränkische Wohnbau u. s. w.). IV. Der 
entwickelte stammesverschiedene Wohnbau auf heimat 
lichem und fremdem Hoden nach der Völkerwanderung 
(Bayern, Alemannen, Angelsachsen u. s. w.). Sehr richtig 
sagt der Verf. S. 2: »Das Haus in seinen Uranfängen 
und in seiner immer wechselnden Gestalt kennen lernen, 
heißt an die Schwelle aller Gesittung treten und ihren 
Werdegang gleichsam von der Ouelle an verfolgen.« 
Ein solches L'iteil freut besonders, wenn es ein Kunst- 
historiker ausspricht. Das Buch ist als Materialsamm- 
limg sehr dankenswert und auch in der Verarbeitung 
des StofTs oft recht glücklich. Seine Mangel bestehen 
darin, duli St. der sprachlichen Seite der Aufgabe nicht 
gewachsen ist und duu er zuschr der deduktiven Methode 
huldigt. Trotz dieser Fehler bleibt du., Werk wertvoll. 

Klinge Details: St. erLUit und rai-sunmert mir zu viel. 
Namentlich die Wörter preßt -i manchmal zu (.asländnisscn, di- 
gur nicht wahr sind. Kr hat mich manchmal an G. ßanculari 
crir-.ncit, von Jcm viele Aufsätze gerade/.u Muster sind, wie man* 
nicht mac.-icn sol!. Übrigens habe ich auch sonst tici Forschungen 
über Urzeiten ;m den Darsteller die Mille Bat,- auf dem fkrien, 
.i mm:,- etwa* iv n '-er geistreich sein. Die Übertragung unsere. 



Gefühle auf Zeiten, aus denen uns kein Wort, nur stumme 
Zeugen erhalten sind, hat keine Berechtigung. Man täte St. nun 
allerding* sehr unrecht, wenn man ihm solche Vorwürfe 
machte, aber vorsichtig genug beim Entwerfen von Bildern aus 
dem prähistorischen Leben scheint auch er mir noch nicht 
gewesen zu sein. — Bei St.s sprachlichem Material ist immer 
Vorsicht notwendig, denn er bringt genug Fehlerhaftes. St. be- 
richtet zwar (S. X), di'15 M. Heyne seine Arbeit nach der germa- 
nistischen Seite hin durchgesehtn habe, aber niemand wird tür 
St s Fehler M. Heyne verantwotttich machen. — S. 27 nimmt 
St. ar, daC ein Feuerbock zur »Zcllausstaltung« gehörte. Da er 
dabei einige meiner Arbeiten zitiert, möchte ich nur bemerken. 
di'O ich nicht der Meinung bin, daß ein eigentlicher Feuerbock 
bei nicht ganz seßhafter Lebensweise vorhanden war. Nur ein- 
mal hat man mir erzählt, daÜ die Hoizkncchte ihren Feuerbock 
auf die Berge mitgenommen haben, aber mit dieser Nachricht ist 
gar nichts weiter anzulangen. — Zu S. 99 : Was St. über den 
Tisch, dann auch über den Stuhl etc. sagt, steht alles in er- 
freulichem Einklänge mit dem, was ich in den S.-B. der Wiener Ak. 
d. Wissensch. Bd. 144 ausgeführt habe. Diese Arbeit kannte St. 
noch nicht, denn er zitiert sie nirgendwo. — Zu S.851T., lOöff.: 
Sl. meint, daü das Haus der Germanen zu Tacitus' Zeiten ein 
Fachwerlibau war, was ich nicht glauben kann. Aber jedenfalls 
bespricht er die Stel'e bei Tacitus in sehr verstindiger Weise. 
Ich halte den Fachwerkbau für eine viel zu schwierige Bauart, 
als daß ich ihm in so alten Zeiten schon « ine größere Verbreitung 
zutrauen könnte. {Vgl. auch S. 180 u. 326.) — Zu S. KW, 
Anm. 2 : thüs Mso das mit hü t Haut überzogene Gestell« ist 
eine Erklärung, die wenig Gliiubige finden wird. — Zj S. 162 ff. : 
Hier handelt St. auf Grund des Wortschatzes vom Hause Vultüas. 
Davon gilt das oben Bemerkte. — Zu S. 164, Anm. 3 : küds 
Druckfehler für haüräs. — Zu S. 165, Anrr>. 5: Hier polemisiert 
St. gegen meine Erklärung 1 on got. mifz<ini<rniJJjur, aber nicht 
mit den richligen Giündcrt. Es wdre denkbar, daß das Wort eine 
innere Scheidewand des Hauses bedeutete. Ich habe das abge- 
lehnt, weil ich mir das Gotenhaus nicht anders als einzellig vor- 
stellen konnte. Seitdem ich aber weiß, daß Bulgarien das zwei- 
zeilige oberdeutsche K'üchcnstubcnhaus, das C. Jir<£ek nicht 
erwähnt, kennt, halte ich es schon für möglich, daß aühns bereits 
auch einen Ximmcrofe.i bedeutete und auch über mifgatdtivaJäjus 
könnte ich dann anders denken. Aber wir tun am hesten, noch 
zuzuwarten. — Zu S. 1S3: »Es war eine spezifisch orientalische 
Einrichtung, den Königen als Sinnbild ihrer erhabenen Stellung 
einen erhöhten Platz zuzuweisen.« Das ist nicht wahr. Cberall hat 
der Fürst, im Hause der Vater, der Gasd, einen besonderen Sitz 
oder überhaupt e-nen Stuhl, wenn die anderen auf dem Boden 
lagern. — Zu S. 274, Anm. 2: Hier handelt St. über die Ety- 
mologie von tolariuM, Ich zweifle nicht, daß es mit solüm zu- 
sammenhängt und verweise auf den Bedeulungsübetgang von 
Boden = »Fußboden« zu Boden = »Dachraum«, was erfolgen 
konnte, sohald eben der Stubenboden schon gedielt war. — Als 
einen bedauerlichen Mangel, der die Bcnützbarkeit des Buches 
sehr erschwert, ist das Fehlen aller Indices zu beklagen. St. möge 
diesen Fehler baldmögUch gut machen durch ausführliche Sach- 
und Wortverzeichnisse. Ich wiederhole, daß meine Ausstellungen 
den Wert des Buches in keiner Art herabsetzen wollen. 

Graz. Rudolf Meringer. 



Alpine Majtatftan u. ihr Oefoig». vMunchen. Vereinigte KunstanMaltetn. 
III. ."> «. Ü. 

(1.) Cinquc u-rri ilünf TOrmei. erkletltrhare lkiliimitteliien auf d. Alpe 
Pocol. — Bamberg«? Hülle ire;. Nurden. •- I). Kursle-iMeiR in l.i*etilen»t*ln. 

— Kubsratspiue (hmt. SflUe d. Dre^ehwealcrnherRe«). - Partie b. d. 
LangkalclhiHtc. — Schk-S r"rfund<.hc-y b. schwaz u. iilick auf Kclleijoch. 

— .Südseite d. Mctcoro'oi:. Ubserv ik.nuini aul d. Sonnbliek. Atbula- 
Gruppc. — Xadel v. Churdonnet du l«ui u «Jleischcr, v. Col du Tour 
aus. — Vnl oc l'AUce Itlnnehe u d. grali.-n Oirällbä.-ike d. Gletschirs d-.i 
Minite. — Strafte nach i. <>;e!»cncr am Bon Jhusbrje — Saudvoovand am 
.S'iifjord m. Ituarbiae-<>i<t»eaer. — Supheflebrae m. Kelberstenen, — Uunr- 
brae m. <ilel%:her. — Cnr.a drfU Madiuma u. Sau Maor. — DroischuMcr- 
»pilz«. Kinviieg in £. Kc's. - V.ntl. u. Csll. <i> r U\ der Mcijc v. West^ipfcl 
jus. - - iii.l hie 3 Zinnen, — Hun t am Crislallo. — HarbariabUtlo ««. Croda 
da I nno. -• Muhle in Pocol rg. Tnf.via. — I'. MOrcticner Gruppe. — 
Hiriiner Minie ci. Wa»eck-K«ev u. Mftse'«. — Pix Hemma vom Pia Knse< 
u. v, Pu Zupn. — lir.iii,! <:ombia v. «jipfel d. Monte de la Gouille. — Zel 
im Zellertal- — Himer- l ux |rn. i.ef'crcnc Wand. — Aus d. Nordrhäl. Gruppe. 

— Monlc l'nnfinaie. Cime ;it.*l [-Vuij. — LlnilcnliiC)»'. — Hochfeiler v d. 
Aipii-.en Scaarte. — tirnlj I.itr.ntr, ■ Mcijc. OMabMurz zur Breche Z»ig- 
mondy. I.'i« Z«i^m.;ney.>c:ic Ah»cil*telk. 

ll:iii>?ioIcr Vtc.f. l't. Max. Uie l.aridaehaft. (Sammltt. Iii. Monographien. 

fcrhR. v. Ii. v. ZmIkIuu. I-'.) liicl.Ield, Vc'.nagen * Klasiag. I.CX.-V 

i.V. '-'■' S. in. Ii.'- Ab;-, u. iJ Ku.'lMbeil. ) ,\t 3 - . 
VVeK«aer G«., Ln»esilJ. im Stillen Oseanl Sarr.0». Karolinen, Marshall- 

Ir.seln, Manaicn, Ks Wilaelrnn-Land, Hi>inarck-Arenipel it. Salomo- 

Inseln. (I and u. I c.ie, MimOKfaphiiin z Krdkd«, lirsc- v. A. Scobel. 

XV, i Kbd. Lex.-»' (IV, i:<i S. tn. I« Abb „. e. Karle' M 4.--. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Brandt M. von, kai-s. Gesandter a. D.: Ohlna und seine 
Handelsbeziehungen zum Auslande, mit besonderer Berück- 
sichtigung der deutschen. (Schriften der Zentralstelle für Vor- 
bereitung von Handelsverträgen. V.) Berlin, Siemenroth &Troschcl. 
gr.-S» (VII, 139 S.) M. 3—. 

Der Wunsch Chinas einerseits, zur Vermehrung 
seiner Einnahmen die bestehenden Zölle zu erhöhen, das 
Verlangen der fremden Staaten, insbesondere Deutsch- 
lands, andererseits, entsprechend den gesteigerten Bedürf- 
nissen ihres Handels und Verkehres im Reiche der Mitte 
auch größere Erleichterungen für erstcre zu erlangen, 
haben schon vor mehreren Jahren die Frage des Abschlusses 
neuer Handels- und SchifTahrtsverinige mit China an- 
geregt. Dadurch sah sich auch die deutsche Zentral- 
stelle für Vorbereitung von Handelsverträgen veranlaßt, 
sich mit dem Studium der gegenwärtigen Handels- 
beziehungen Deutschlands mit dem Reiche der Milte und 
den wünschenswerten Maßnahmen zur Förderung der- 
selben zu beschäftigen. In Verfolgung dieses Zweckes 
veröffentlichte sie zunächst vorl. Büchlein, welches die 
früheren und gegenwärtigen Handelsbeziehungen Chinas 
mit den fremden Staaten, unter besonderer Berück- 
sichtigung der deutschen, behandelt und somit den 
deutschen Interessenten gleichsam einen kurzgefaßten 
Leitfaden für das Studium der deutsch-chinesischen 
Handelsverbindungen gibt. Es braucht kaum betont zu 
werden, daß die vorerwähnte Zentralstelle zur Verfassung 
dieses Leitfadens keine geeignetere Persönlichkeit aus- 
erwählen konnte als den langjährigen Gesandten des 
Deutschen Reiches in Pekirg, M. von Brandt. Mit der 
ersten preußischen Gesandtschaft unter Graf Friedlich 
von Eulenburg i. J. 18C0 nach Ostasien gelangt, hat er 
seit diesem Zeilpunkt aus eigener Anschauung und Amts- 
tätigkeit sowohl die Entwicklung Chinas als auch dessen 
Handelsbeziehungen mit den fremden Staaten, insbesondere 
mit Deutschland, genau kennen gelernt und ist dahar 
wie kaum irgend ein anderer in der Lage, die in Über- 
einstimmung mit dem enorm angewachsenen Verkehr 
Deutschlands mit China in den neuen Handelsvertrag 
aufzunehmenden notwendigen Bestimmungen vorzuschlagen. 
Hiebei stützt er sich auf ein reiches statistisches Material, 
welches dem Büchlein als Anhang beigegeben ist, und 
versäumt auch nicht, im letzten Kapitel den neuen deutschen 
Stützpunkt in China, Kiautschau, einer kurzen Be- 
sprechung zu unterziehen. Da die i. J. 1SI00 aus 
gebrochenen Boxerunruhen und Konflikte Chinas mit den 
fremden Mächten den Abschluß überwärmter neuer 
Handelsverträge verhindert hatten, nunmehr aber in Ent- 
sprechung einer besonderen Bestimmung des Friedens- 
vertrages Chinas mit den fremden Mächten eine Revision 
der Handelsverträge ehestens durchzuführen ist, hat das 
Büchlein gerade gegenwärtig erhöhte aktuelle Bedeutung 
erlangt. 

Hongkong. Post. 

ft e II c ii ton» : $tr 92ot iinfcrcr Srfioufviclrrinnru. Stubirn 
über bic luirii chnft lidic üa^c unb tue morali'die Slcllttitg bar 
$übjiciifünftlrrinnfit, iUjjlrtch SKalnnoort unb Söefitefifcr für 
pnine 3\whii, bic fid) ber Stübne tt>iDmm woQcn. i.'c^irj. 
0. '«Mflanb, JW2. qt.-H" {IV, 155 3.) 3H. 2.-. 

Der Titel ist etwas langatmig, aber der Inhalt manchmal 
kurzweilig. Kr schitdcrl nämlich die soziale Notlage der Bühnen- 
künstlerinnen in oft drastischen Beispielen, die wohl manchmal 
von der rauhen Wirklichkeit noch überboten werden. Ks ist sehr 
verdienstlich, daii endlich einmal von berufener Seite auf dies 
glänzende Klein! hingewiesen wird. HoflfenfK'h wirkt d«s Buch 



abschreckend für viele, die sonst einem sicheren Elend anheim- 
fallen würden, anregend aber für Menschenfreunde, die Gelegen- 
heil haben, auf diesem dunklen Gebiet sich als Retter zu zeigen. 
Man schreibt jetzt viel gegen den modernen weilten Sklavenhandel: 
man braucht aber nicht in die ferne zu schweifen, um brutale Aus- 
nutzung der Schwäche und Unerfahrenhcit kennen zu lernen. — 
Es wäre Sache des Staates, hier einzuschreiten. Er sollte cm 
eigenes Reichsamt für darstellende Kunst errichten, dem dann 
auch das gesamte Theaterwesen unterstellt wäre. Dann würden 
die heutigen Zustände auch alimählich besseren weichen. 

Paris. Dr. G r ä v e 1 1. 



JahrbSchar f. NatlonalSk. u. Statlailk. ;J-na. ii. Fischen. :t. F., XXVI. 1. 

Plcrstorll, D. neuest« lirannlweiasteuer|;esetxgeb|;. u. d. Spi aus- 
länd!. — Sodolfsky. D. KnlwIcktK. d. Aktiei'gcaelUchahen In KuOUt. 
ii. d. Bclimmecn v. 21. litt. fa. St.) ItXlt. — Croner, CcsetzesvorsehlliRC 
anliSl. d F.ntdeckg. neuer Kohlenlager in Beteten. — Mohr, D. franzd». 
Handelspolitik gglib. Tunesien. — Werth, Adam Mutier u. Albr. Thaer, 

— Vclksni fluch. Chronik. 
Cuttura aaoal*. (Koma.) VI, !3j 14. 

Sncialismo degeoerante. — Cervigni. Ancora del CoHetivl»mo e 
del prugrnmmn sociale cnll.slico. — Marian!. IIa San TommoKo a Comte. 

— Polverino, t.a leoria det:a municipjilizznzionc. - Chierlci, L.i 
cocreraiione nelf indu.tria enoloRica. - Cantono. l.eauilazion« sociale. 

— Murri, t)ue irelodl. 



Schiff Watter. GruoJfiO d. Agrjriech:» m. KlnschluB des Jagd- u. 
Flscbercireciit«. (Grundrill d. fläterr Riehls, hrsg. *. A, Finger u. 
O. Frankl. III. 4.) Ebd. Lex. 8" X. 1W S.) M 4.-. 
Lo en i ng kl h., Gesch. d. siralrcchti. Zurcchigslchre. I. Ud : 1). Zurechogs- 

lehre d. Ari h toteles. Jena. 0. Fischer. (XX. »» S .) M. 9.-. 
Kriminal-Prozesse aller Zeiten. (Samrnlg. d. tntcrc»sante»len u. be- 
rühmtesten Prozesse. Gesch. d. Verbrechers u. s. Strafen in Vergeht, 
u Gcwt.). Bd. |-V. Ilei hronn, Weber. 8- a M. -.50. 
I. W. Ii scher, D. Folter. I). Leihe»- u. l.ebcn**traleo. D. Hexen- 

prnze»»e. (190 S.) 
II. -- — , I). lnquiaiiions.prozeB. t). niod. Verbrechen u. s. Bekämpf, 
tlt» S.i 

Iii. — — , ReiQhmle Gittmlscherlnnen. I). Mordprozeß Heinz*. (1W S.> 

V. , Murd- u. t.usüDordproztsse. Räuber- u.a. Prozesse Welfcl. 

StiuBcnilubcr. OTi S.l 
IV. C. Teschner, I). Fall Rottin. I>. Justizmord v. Toulouse. (I.WS ) 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Krisch Aufu-t: Astronomisches Lexikon. Aul Grundlage 
der neuesten Forschungen, besonders d;:r Ergebnisse der 
Spektralanalyse und der llimmelsphotogrnphic zusammengestcll; 
und bearbeitet. Wien, A. Hartlebcn (19021. gr. 8' (VI, 020 S. 
m. 327 Abb.) M. 10.—. 

Die astronomischen Lexika, die wir besitzen, sind teils 
veraltet, teils lediglich für Fachleute bestimmt. Es war daher 
ein guter Gedanke, ein neues Lexikon zu bearbeiten, das, 
weil für weitere Kreise berechnet, in den mathematischen 
Voraussetzungen und Anforderungen nicht über Gymnasial- 
mathematik hinausgeht und alle Fortschritte der neuesten 
Zeit verwertet. Allerdings können die Ansichten über 
die beim Leser vorauszusetzenden Kenntnisse, wie die 
beiden Werke von Meyer und Plaßmann beweisen, weil 
auseinandergehen. Mir will der Standpunkt Kr.' besser 
gefallen als der jener beiden Astronomen ; er ist nicht 
zu populär wie Meyer vielfach, auch nicht zu wissen- 
schaftlich wie Plaßmann. wenngleich ich gern zugebe, dali 
auch innerhalb dieser praktischen Grcnzbcstimmurg noch 
verschiedene Auffassungen möglich sind: so hätte ich selbst 
etwas mehr Hinneigung nach der letzteren Seite gewünscht. 

Was zunächst an dem Buche überrascht, ist die ungemeine 
Reichhaltigkeit an Stichwörtern. Viele Artikel sind ferner vorzüg- 
lich bearbeitet ; sie bieten so ziemlich alles Nötige in knapper, 
verständlicher und übersichtlicher Ausführung. Die Illustrationen 
sind meistens gut gewühlt; dali sie übrigens fast ohne Ausnahm«: 
dem i in gleichen Verlag erschienenen prächtigen »Atlas der Himmels- 
kundc« entnommen sind, ist leicht erklärbar und hat Weiter nichts 
au(' sich ; weniger will mir Uber schon gefallen, daß auch der 
Text stellenweise sich fast wörtlich an den des Atlas anschlicUt. 
Die Sprache trügt den steifen Charakter des »WLSHcnschaftlicl.cn 
Stils« nicht ; sie UhUc flott und mitunter originell dahin, was aber 
nichl hindert, daß sie manchmal recht merkwürdig ist. Die zweite 
der oben gestellten Forderungen crlliKt das buch nicht in den; 
Malle, wie es no!ig wäre und am nötigsten gcrai'c für ein solches 
Nachschlagewerk. Da fast alle bisherigen Kritiker darauf hinge- 
wiesen haben, daD viele Zahlenangaben nicht nach den neuesten 
Ergebnissen revidiert sind, ist cm weiteres Eingeben darauf h>:i 
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unnötig. Ich vermisse außerdem eine Herausarhcitung de* physio- 
logischen Momentes in der Astronomie, das doch als Korrektur 
und Weiterfülirung der Forschung so viel geleistet hat und noch 
viel verspricht ; die meisten Anwtn Jungen der Physiologie sind 
einfach weggelassen (wie bei der Spektralanalyse)' oder unver- 
bindlich kurz angedeutet, wobei oft noch der Fehler mit unter- 
lauft, daß optisch anstatt physiologisch gesetzt wird. Auch der 
Hinweis auf die Verwendung des Stereoskopes fehlt ganz. Ferner 
kann ich eine alliu umfassende Verwertung der Ergebnisse der 
Spektralanalyse und der Himmelspliotographie gerade nicht 
erkennen; so hätte doch ohne Zwiifel erwähnt werden müssen, 
welche Stoffe die Spektroskopie auf der Sonne bisher nachge- 
wiesen hat und welche nicht — ich habe nirgendwo etwas darüber 
gefunden — ; so ist, worauf ich später noch einmal zu sprechen 
komme, die Spektralanalyse der Fixsterne merkwürdig kurz und 
durchaus nicht nach den neuesten Forschungen abgemacht. Auch 
die Erfüllung noch eines in der Ankündigung gegebenen Ver- 
sprechens befriedigt nicht. Kurze Lebcnsabrisse der namhaftesten 
Astronomen sind ausdrücklich uls eine Eigenart des Huchcs be- 
zeichnet worden. Aher es ist bereits vielfach von der Kritik 
getadelt worden, daß die Auswahl der Biographien zu willkürlich sei: 
manche unbedeutende Männer sind erwähnt, andere, größere, aus- 
gelassen. Außerdem wünsche ich mir eine Charakteristik der 
Person, eine historische Wertung derselben und historisch-kritische 
fieurteilung ihrer Werke. Statt dessen erhält man bald einige 
trockene, nichtssagende Daten, bald, wie bei Newton, manches 
Überflüssige und Nebensachliche. — Ich will nun noch eine Keihc 
mir besonders aufgefallener Einzelheiten durchgehen — andero 
werden noch anderes finden — , in denen der Verf. die Fort- 
schritte der Wissenschaften nicht berücksichtigt oder nicht mit 
der nötigen Sorgfalt bearbeitet hat. In dem Artikel »Acccleralion« 
finden sich zum m.ndesten Nachlässigkeiten. Hansen hatte auf 
Erfahrung gestützt, Dclaunay theoretisch die Akzeleration 
abgeleitet. Die letztere Rechnung mußte stimmen; du aher Hansens 
Wert fast doppelt so groß ist, ist der Schluß nicht abzuweisen, 
daß verzögernde Momente in das System Erde Mond eingreifen, 
und hieran haben sich ja die interessanten Diskussionen ü^er die 
Verlängerung des Erdiagcs geschlossen. Zu dem Artikel »Atherc 
.11 zu bemerken, daß v. Asten nicht lür den Gedanken Ruckes, 
sondern füi den Bessels war, der die von ihm als notwendig ci- 
sc.ilossene Bahtiverundurung auf elektrische Einflösse zui ücklührte. 
Die » Mhcdo« hatte etwas ausführlicher behandelt und zumal mit 
bezug auf Planctenobcrllächcn weiter ausgeführt werden sollen, 
da sie lür die Astrophysik neben der Spektralanalyse dus einzige 
sichere Erkcnntnismittcl ist ; der Artikel zeichnet sich auch nicht 
du-ch besondere Klarheit aus. Die »Bewohnbarkeit der Himmels- 
körper« is: im histoi ischen wie im systematischen Teil sehr 
llüchtg und unvollständig, bearbeitet (ZusummcnbBng mit andern 
Wissenschaften, wie Theologie ; Urzeugung, Darwinismus) R. Fulbs 
Erdbchcntheoiie wird wieder registriert (S. 124:, ohne daß zu- 
gleich gesagt ist, daß z. B. de U.iltorc schon lungst den Beweis 
ihrer Unrichtigkeit geführt hat. Die spektral-analytischen Unter- 
suchungen Campbtlls zur Eigenbewegung der Sonne sind nicht 
benutzt (S. I2S), obgleich sie für dieses Problem epochemachend 
sind. Die Eiszeit repräsentiert nicht »die jüngste geologische 
Periode der Erdrinde, in welcher nahezu die ganze Eide mit 
Gletschereis bedeckt war« (S. 131); es gab mehrere Eiszeiten, die, 
zunächst für die Nord- und udhalnkugel, aber auch in sonstiger 
Beziehung nur partiale» ChniakUr trugen. Gerade das, was die 
Eiszeit für den Astronomen interessant macht und ihre Erwäh- 
nung im vorl. Buch rechtfertigt, nämlich die kosmischen Er- 
klärungen derselben, hat der Verf. ganz zu erwähnen vergessen. 
Die Wertung der Leistungen Newtons in den Artikeln »Gravitation« 
und »Newton« scheint mir nicht recht klar zu sein ; doch läßt 
sich ja noch darüber streiten. Ich meine, das Grriviutinnsgesitz 
tvilte damals geradezu in der Luft gelegen; nur in der groß 
artigen Anwendung desselben oflenbart sieh Newtons Geist. Der 
Artikel »Himmel« ist sehr schwach. Uber die blaue Farbe der Luft 
hegen doch gerade aus den letzten Jahren vorzügliche L'ntcr- 
Michur.gen vor (Pernter). Was über die Gcstai: des Himmels- 
i-ewölbcs gesagt ist, ist nicht mir unvollständig, sondern geradezu 
l.ilsch ; der Verf, scheint zu meinen, wir suhen d.e Grenzen der 
Luit als Himmelsgewölbe. Auch so-lto ein Astronom so gut über 
Physik orientiert sein, daß er nicht schreibt (S. 204*: »Die 
Schwingungen des l.icLtathcrs sind genau wie die Wellen des 
Walsers, in welches cm Stein geworfen wird.« Wir wissen bisher 
noch gur nichts Bestimmtes darüber. Bii dem Artikel »Kometen« 
Mud i'ie neuesten V orschungen über die Analogie mit den 
KiithodeiistrahUn nicht verwertet. Der Artikel »Knsmngonie« führt 
.In- Verb-sscru-u-Lii der Knnt-I.ap'accs.'hen Theorie (Iis nun u. a.i 



und die sonstigen beachtenswerten Kosmogomcn (Lockyer u. a.) 
nicht an; auch das Historische ist senr schwach und unklar. Daß 
sich kleine Körper infolge der kritischen Temperatur von innen 
nac'i außjn verdichten sollen (S. 230), was der Verf., wie es scheint, 
einfach nach Moldctihaucr wiedergibt, ist mir unbekannt; es ist 
auch, wenn ich nicht irre von G. Bschof. experimentell widerlegt. 
Oberhaupt hätte der Verl. dem älteren Moldenhauerschcn Werke 
nicht so sehr vertrauen sollen. Die einfache Vihrationsthconc 
(S. 241) ist heute zu Gunsten der elektromagnetischen Lichtlhcune 
aufgegeben. Der Arlik.-I »Mars« ist ziemlich unselbständig; die 
nalurgesetzhch begründeten Erklärungen der Kanüle und ihrer 
Verdopp-lung weukn unverständlich kurz angegeben. Die inter- 
essanten und wichtigen Forschungen über die Saturnringe (S. 3»4) 
von Keeler, Meyer u.a. fehlen. Der Artikel »Sonne« ist nicht nach 
dem neuesten Stand der Wissenschaft bearbeitet {Temperatur der 
Sonne, elektrische Erscheinungen, Zusammenhang mit irdischen 
Verhältnissen, Sonnentbeoric Schmidts u. ».). Auch die Artikel 
»Spiktrum« und »Spektralanalyse« stehen nicht auf der Höhe der 
Forschung (Zccmaiis Entdeckung, Gitleispektra, die doch eine 
Erwähnung in einem solchen Werk eher verdienten als etwa das 
Clniraiitschc Tneorern). Bei den »Sutrntypen« hätten die Vogelschen 
unbedingt angegeben werden müssen, da sie gegen Secchi einen 
großen Fortschritt bedeuten ; auch auf lluggins hätte Rücksicht 
genommen werden können. Es wäre wohl angebracht gewesen, 
den Aitikcl »Uhren« etwas weitläufiger zu gestalten; mindestens 
mußte die neueste Technik (z. B. in Bezug auf das Pendel) beachtet 
werden Bei den »temporären Sternen« fehlt eine genaue Aus- 
einandersetzung der Theorien. Der Artikel »Weltsystem« ist 
anfungs durch seine Erklärung der Genesis der Ideen von Himmel 
und Hülle etwas kuiios, später nach dem Schema bearbeitet: Ks 
war ein ma! ein Mann, vier hat das gesagt und dann kam einer, 
der hat das gesagt. Auch leidet er an L'nvoliständigkctl. Ob der 
Vetf. die am Schluß zitierte Schrift von Zenker wirklich gelesen 
hat ? Es ist allerdings, so viel ich gefunden habe, die einzige 
gänzlich wertlose Schiifi, die er anführt. Das bringt mich auf 
einen Gedanken, dem ich schon vorhin hätte Ausdruck gebe» 
sollen. Wäre es nicht von senr großem Vorteil für viele Leser, 
wenn am Schlüsse jedes sactilich einigermaßen bedeutenden 
Themas die zu den Voraussetzungen des Buches passende Lite- 
ratur deutlich angegeben wäre ? Teilweise hat der Verl. dies ja 
getan, aber c^ ist nicht konsequent durchgeführt. Unangenehm 
überrascht der mehr als COS. umfassende Anhang, der die Bahn- 
elemente der kleinen Planeten und das Verzeichnis der berechneten 
Kometen nebst Bemerkungen dazu bringt, aber m. E. für ein 
populäres Werk viillig zwecklos ist ; ich kann mich des Gedankens 
kaum erwehren, daß der Stoff zum Ausfüllen der festgesetzten 
Bogenzahl nicht ausgereicht hat (ob vielleicht aus demselben 
Grunde der lange Artiktl »Trigonometrie« hincngr kommen ist?). 
— Daß diese Bemerkungen nicht gemacht wurden, um über den 
Wert des Baches durch einseitig geliäulicn Tadel hinwegzutäuschen, 
dafür bürgen Criamk'er und Leserkreis dieses Blattes. Das Buch 
wird vottrelTiichc Dienste leisten, wenn der Veif. sich entschließen 
kann, bei der 2. Auflage di-> nötigen Konektuien anzubringen. 

Köln. Aloys Müller. 



ö»1«rr tolan. Z«ll«eSrlll (Hisr. Ii. v Weitstem-) I UI 7 u. 8. 

(7 > Porsch. hailcer^-sarraral innerer lJrli.cn — Kttoü. 2 tertiäre 
P. tiitMei'teK- Arien aus d. Sekt im lieiemphylti Koch. — Vierliappcr. 
Nee? Pltanzen Hybriden. — S e h 1 1 ' u e r K*:t. Arien d. Gallien Grmnemi(ri»»i 
\\. M,i-iuffiln Z ah, bru o Ii n er. Vorarbeiten zu e. >Te£titetitU>r.i 

lialmaiiens. - Fili. ». liaodel-Mazzetti, /. (jciaUptlanzcnfWa ». Iirnl 
- v Havel*. Klca v. Steiermark. - |S.i Schmied, t'ii. Carotin m d. 
Wuri.lr. v. D'j u. a. Lihaccon. — «.ruf v. Sarntheirt, Georg Treffer. 

Stcphani, M>lriHp<!t \ et>?-,i<f* Spruce. 
Nalur u. Oflonbarutif . 'Monster, A»ehciidoiif.| N'LIX. 7 u. 8. 

Turmes, I' I'r-prun^ d. Sprache im Lichte <l. Philosophie n. 
.Sprachwisaeiischah. Jacobi, Nalnrwisscnscliiftl. Anschauungen im 
Wandel d /.i-iten. — l.insrneier. Zu < >*lu-alds Xaiurphihsnplne. — Ken vi, 
Apparate z. Brobaehtg. J. tie.wiiler. - »loyer. Awmil.alien den. d Chrnrr... 
plasicn - l'l.illir ann Mi.nalL llimnif ls- 1- rschein^-eii. .- T 11 in U r, 
.SchuUmauliefl ia d. Ti.-r.vell, Mandmann, ;>. S> mb.tismus d. Herzens 
u. s, n .itilrl. Grundlage v. Ilthhtr, I). Kiimnic d. dtscäer. Sc!iutit[;ehtcle. 



Ilenn icke Ur. K. -' . 1>. Kaubv u-el Mitteleuropa*». ä.5 Tat. In feto cm 
Chrom» n. « I d. in Sclm-ar/druek - ettst Abb. im Test n. One. d. 
M.dt-r tVoe' ir-rt, Kraileinaiis, ■u^chihidt, d<- Maus. v.NVcsey u. litiumm, 
m. erklär. 'Text, liera t' iiei nili j Js, Kr. L. Kodier. Ljt.-sfi Vlll. ä30.<.> 
M. 4.- Ii 

II : fl-r. .nti In. Kerd.. Hotan. Wen, lerem >n d, sudi. K dknlpcn. Teil 1. 
Wi.vti:s .i Heil. v. Jal'.r.sberi.-bt d. !>. Rea schule zu l'.erlin, Ostern 

)t»:i:t.i : -j:1iii. Wei inan-i. I' i.s. > M 1. -. 
b c h o f ii i 'i h n hi. 'A'.'itttii-f. Ii. Scacinti.i.l. uls Schui^mitic'. d. Lebens. 

,i;rrrcn.ver»-..i-.d;. da-« ir.int. Vortriise u. Ahhi! t te:i. Hrsg i Dr. W. 

l'.re i -i i- i . h, Heft • ".tcnkirchen, W. Breilenbacti. sr.-J»- |IU7 -S.» 

M ■>—. 

Briiell I>r Martin, l>. Leim. 1 icr- u. JM'.anxenieben im Kreislaul d. Jahres. 

t, Teil : :>. Lein. V...,.,.;;cbf-i. l.»«f. ft. KrcsJe«. II». Schultz«, .f 
;S. bei 2J-I u. V S M -..'*!. 
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Medicin. 

VerniHficr 3of)uitttf4: Sinei »«Üctitabrnbr« im Sfenfte | 
ber ©otf» unb «djut *>ttflic«if. A. 3R»ie tonn ba* eitern. ' 
band jur görbtrimg niib fsatjruna. oft griunbiivitlttben Sfrhnlfs 
mfff uttfeter 3»fl««b bekrönen ? H- $te idjöbürlifn SBu finden • 
bc* «Itobol« auf Sörper unb (Seift br* Srinbt*. tfcitficmäijt 
TOabniDorte. Xi>nau»ertl>, it. ««er, UKW. H* i«j 3.) SH — <«>. ; 

Die hi l Jen Vorträge wurden von einem mehr als 30 Jahre j 
im Dienste der Schule stehenden Lehrer in Wiesbaden in einet ' 
Versammlung des dortigen kalh. Lchrcrveremcs gehalten, welcher 
alljähihch währ;nd der Wintcrmonale die auch anderuiuts zur 
Nachahmung xu empfehlenden Elternabende abhält. Sie zeichnen 
sieh durch eine edle, vom Herzen zum Herzen gehende Sprache und 
durch feine Diktion aus und zeigen eine für einen Laien überraschende 
Belesenheit zahlietcher in das einschlügige Gebiet gehöriger 
medizinischer Schriften. Was dem Ref. besonders nefiei, ist die 
nicht bei allen, das medizinische Gebiet betretenden Laien zu 
beobachtende Selbstbeherrschung, die sich der Verl. bei Anführung 
der zahlreichen, den Eltern, Lehrern und Erziehern zur Darnach- ' 
haltung empfohlenen und nuf Erreichung des angestrebten Zieles | 
hinstrebenden therapeutischen Mittel auferlegte ; er unterscheidet I 
sich hiedurch wesentlich von den modernen Nalurheilforschcrn. 
Es deutet dies auf die wahrhaft christliche Gesinnung des Verf., 
welche auch einem anderen, gewiß nicht minder schweren Stande 
— hier dem ärztlichen - aufrichtige Gerechtigkeit und volle 
Berechtigung zuerkennt. 

Wien. Med. Dr. Alois G r u b e r. 

Bernhardt Or. PjiiI, D. Verlctxcen d. GchlrorirriTtf . besonders mich ihre 
Bezicnc.cn z. Nervensystem. Forensische Abhdlg. iSonclirahdr. au» 
<J. Vierteljahr-Karin {', eerichti. Med. u oft. Saninltsweticn. 3. Fo'kc, 
XXV.. Siippl.-Ileft., berlln. A UirschivalJ ftr.-St' {III, I3J S ) M. 3.'-. 

Lossur <)»k.. I). Ziele ct. hygien. bewenR. F estrede ». Kn fTnir <t. Stettiner 
Auit.ilcIlR. I. üesundhc>i-rfe|te «. VolUiwirtn.cn. am II. Juni IMS. Khd. 
gr. H" (7> SO M - .40. 

Schivjrr G* t'hrn.. Oh. NervenheilaiSItea u. J. Grsialig J. Arhcii als 
lliuplheilmlitel. K. Wnrt au« praki. Erfahrnen jii Ante u. a'.I« h'lW- 
derer <l. Gemeinwihls k< richtet. M c. Rinfiihrjt v. Dr. f. J. Möbius. 
I.pz., J- A. Barth, s» iXII, \iH S.) M. 2.:*). 

Cohn Ur. Paui. GeinuiseireeunceD u. K rni: « lieitcn. K. Mttdic ab. Wesen 
u. Sita et. GemütM-rrcKunscn. itirc Heziehvcii in Kikrink^cn u. ub. 
Wege z. Verhüte;. Herl.. V..isel A Krcienhnnk. ur. iUe-S.l M t.~. 

Technische Wissenschaften. Oekonomie. 

Lewkowitsch Dr. J : Laboratoriumsbuch für die Fett- 
und Öl industrie. Braunschweiit, Fr. Vitweg & Sohn, 1U02. 
gr.-S* (X, 148 S.) M. 0. -. 

Der Vcif. hat in »Chemical Analysis of O.ls, Kais and 
Waxes and of the Commcicial Products derived therefrom« 
Edition, London, Macmillan & Co., lüOS) bereits eine Dur- 
stellung der Methoden auf diesem Gebiete gegeben und läßt nun 
das kritisch gesichtete Zahlenmaterial in tabellarischer Form folgen. 
Dasselbe ist für den Gebrauch des Hundeis- und Nahrungsmittel- 
Chemikers sowie des in der Kult-, Seilen-, Kerzen-, Ö:- und 
Firnisindustrie etc. sleienden Fabrikschemikers bestimrnt. Da» 
ausführliche Sachregister macht den 1 r.lial t besser z ug änglich. II. 

Kübler J., Baurat in KOiirif.cn: Die Theorie der Knlck- 
Elastlzltät und -Festigkeit. Lcipz-g, H. G. Teubner, MI02. 
gr. S" (2t> S. m. 5 Fig. u. e. zwcifarb. Tai.) M. 1.50. 

Der Verl. gibt cir-c neue Theorie der KrucUtestigkeit sowohl 
steifer als auch stark ledernder Stäbe, indem er nacliweisl, dafl 
die fast allgemein angewandte Eulersche Knickungsk.rmel gerade 
für die technisch wichen steifet« Stäbe ganz unzutreffende 
Resultate hefcr\ Die ar.n ytisch schwer zu behandelnde Aufgabe 
ist in khner und durchsichtiger Weise gelöst, und so rollt die 
mit dem Kü-dzeug der höheien Mathematik durchgeführte Unter- 
suchung tatsächlich « :iv Lücke in der Festigkeitslehre aus. 

Wr. -Neustadt, Prof. L. C z c r w e n y. 

Cregersen X. Jagt i Norge. Med Illustrationen at Kurl 
Uchcrnmnii. Cht isua-ira, Catnincrmeycr, V ltKJS., '^Ü Taf.) I0K. 
27 Schilderungen aus seinem bunten Jagdieben liefert uns 
Oberst Gr. hier; aber dieselben haben nicht ein ausschlieülictl 
weidmännisches Interesse. Liebe zu seinen lictniatlichcn Wiüdungcn, 
Zu den Tieren des Waldes und des Gebirges muli den Jäger 
beseelen, der mit Bedacht überlegt, ob es ihm auch m>"u:hc:i sein 
Werde, das Wild, auf welches er zielt, zu erlegen oder ob er 
demselben nicht unnötige, weil unnütze Qualen verursacht. Heim 
Lesen vergidt märt, dal) iiikii es mit Jagdsx. ne-n zu tun hat. Der 
Pulvei gei ucli, der mir immer aus der weidniiinnisclien Literatur 
enlgegenquoll, ist mir bei diesem Buche fem geblieben, und doch 
scheint der Vcif. auch die Flinte gut führen zu kör.ncn; aber sowohl 



das Birk- als das Auerwild, sowohl Meister Lampe als Meiste« 
Petz ist ihm mehr als ein Ziel lür sein Flintenrohr. Das gejagte 
Wild ist nur der Mittelpunkt, um den er seine herrlichen 
Schilderungen nordischen Natur- undTicrlebcns in allen Jahreszeiten 
ßruppiert. Man vcrgillt. daÜ man es mit einem Jäger zu tun 
hat, und tatsächlich stellt er sich auch zuweilen ohne Flinte vor, 
um uns zu Zeiger, dal! der gebildete Jäger nicht in erster Linie 
darnach strebt,' möglichst viel Wild zu erlegen, sondern die 
Schönheit oder Wildheil der Natur zu genießen, und gleichzeitig 
Gesundheit und Körperkrufte neu zu starken sucht. Der Verf. 
aber hat es verstanden, sich in die Natur seiner Heimat, in die 
Natur des von ihm verfolgten, aber nicht gequälten Wildes hinein- 
zuleben und unser Interesse für dasselbe wachzurufen, sei es nun 
auf dem Balzplatze oder bei der mißglückten Treibjagd, und gern 
stimmen wir mit ihm ein in die Bitte um Schonung Heu nordischen 
Waldes, um Schonung des Wildes, das wie der Wald im Unter- 
gang begriffen ist. 

Kiel. A. Lorenzen. 

Schrcbor K., I). Kraftmaschinen. Lpi., Teubner. (HiVl S itl.) M. it.—. 
Kr. acher Cg. J., Ine.. Klektr. Apparate f Starkstrom. Anleite xu Jeron 

Konstruktion u. Fabrikation sowie z Aulhau v. äcbaldafcin. Hannover. 

«iebr. JJneckt, >(KÖ. cr -S' (IV, 231 S. in. 31 Toxiabb. u X Taf.i 

Fred \V., |>. Wohnung ii. ihre Ausstmtg. fSnmmlr;. «II. Monograrhien. 
hr» K . v. Iis. v. /nhclliiz. 11.) Bielefeld, Vcihagen & lClasln,-. K r,.w 
(l«K S. m. m Abh.i M, 4.-. 

Schöne Literatur. 

Schaukel Richard : Sehnsucht. München, Verlag der 
Deutsch-ftanzösischen Kundschau. gr.-8 n f 1 28 S.) M. J. — . 

Seh gibt seinem neuesten Gedichtbuch« das Goethcsche 
»Das Land der Griechen mit der Seele suchend' zum Motto. 
Will er damit andeuten, datl er sich aus dem Alltagsleben »in 
«las andere ljind«, wie er im Vorspruch saj;«, hinüberretten will, 
datl er die klassische Reinheit idealer Gedanken und Gefühle an- 
strebt ? Das ist ihm nicht gcluugcn, seine Gedichte sind vielmehr, 
was die Stimmung betrifft, häufig sehr zerrissen. Vor allem der 
erste Zyklus »Ich und Sie4 leidet unter einem gequälten Ton und 
mit wahrem Genuü vergleicht man damit die innigen Verse, in denen 
Hugo Salus seinen •Eheftühling* verherrlicht. Nicht zum 
iiiiii.lci.tcri schuld an diesem Schwanken der Stimmung ist a-jch 
die verschwommene ITnklarheit des Ausdrucks, der s<rlli>t in 
Keim und Rhythmus wenig klassische Abgeklärtheit verrät. In 
> Akkorde« begegnen wir nur selten einem wirklich schlagkräftigen 
Vier/.»iler und die »Radierungen und rasteile« haben als otl 
pikante Spielereien nicht den geringsten künstlerischen Weit. 
Andererseits aber kann man Sch. in Gedichten wie z. B. »Morgen-, 
»Kcldcrgang«, »Ilcrbstabcnd« und vor allem »Frtihlingsritt« eint- 
autlcrordentliche Fähigkeit, packend /n gestalten, nicht absprechen. 
Auch an prächtigen Bildern wie S. 19: »Mühsam mit heftig 
kämpfenden Brauen scheuchst du die Tränen nach deinem Herzen«, 
fehlt es keineswegs und man bedauert angesichts des anerkannt 
starken Talentes, claiJ Seh nur subjektive Augenblicksstimmungen 
hinwirft und in fast keinem Falle bedenkt, da'J der objektive 
Lese« hin und wi- .le-r doch auch ein biUchen allgemeine und fall- 
liehe l.chensphil.iM.phie wünscht. F.s fehlt Sch., wie in seinen 
vorigen Gedichtbüchern, so auch hier an der Vertiefung und 
Verallgemeinerung, die namentlich in unseier moderne» Zeit einem 
Dichter erst Ewigkeitswerte geben. 

Aachen. Ca stelle 

(9 riiit nie ft. 38: fluf toter <?tl»« »nb anbete <*r'ählii»flen. 

IJflhetborn, ?»• Sdjöningb, VMti. 8* (VIII, 372 S.i W. .'!.-. 

Fünf glatt dnhinflielicnde Erzählungen, so leidenschaftslos, 
daß inun eigentlich das Ganze als KninUonstubenlcklüre bezeichnen 
könnte. Zu loben wäre »Der Kurfürst m duplo«, im großen und 
ganzen eine sehr gelungene Darbietung. »Auf roter Erde« ist 
insofern interessant, als der Verf. eine Streitfrage berührt, von 
deren Lösung der ghicküc'nc Schluß abhängt. F.s handelt sich 
nämlich um den l.okal-tieit, welcher sich schon durch Juhic 
1 in.'.urcli um die Hermannsschlacht im TeutoburgerwaM droht. 
In der F.rznhlung WTd der Streit geschlichtet und das h'ätsel 
gelnst; davon kann natürlich in Wirklichke : keine Rede s l i 1 1 , 
denn mit Hypothesen kann der Historiker niciits beweisen. Daran 
knüpft sich eine Menge L'niiiteresuntcs, cm paar überschwengliche 
Szenen, eine weitschweifige Ansprache im den Buch, jedes Bliirnlem. 
den Nusbaum der Heimat. . . . alles «echt hübsch und poetisch, 
aber in der Pros« nicht gut angebracht. Hie und da gibt's wieder 
Stellen voll ccrv.cr Poesie, die von der bewährten dichtet ischon 
Begabung des Verl. Zeugnis geben. 

Wien. A. K. Grün d. 
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'X 0\> Ott §eiM5 : ttt Uifte ZUhtitl. Wörnern. 7. «nflnflc. 
Sci-Itn, 5- Stmtnrtf n. Co., HWS. s» <213 S.) 11. 2 &0. 

D«ß Heinz Tovotc ein hochlalcnticrtcr Romancier ist, wird 
wohl niemand leugnen können. Er weiß einen packenden Stoff 
mit virtuosen technischen Mitteln in behandeln. Leider läßt er 
seit Jahren seiner Feder allzu freien Lauf, vielleicht weil dies 
dem groß.n Publikum besonders gut gefallen, vielleicht weil er 
gerne modern, kompliziert und pervers schreiben mochte. Sicher 
ist, daß sein »letzter Schritt« literarisch nicht mehr voll genommen 
werden darf, weil er darin das Interesse des Lesers nur durch 
die sexuell bereits pathologischen Beziehungen aufrecht erhalten will. 

9t o ii tf a ii 91. : grucr. ffrjäfilung »erlitt, % ©olbfcfornibt, 

\\m. K° (12$ S.) 91. — . — Ein Band Durchschnittst ktürc : 
wer an Technik und Psychologie keine hohen Ansprüche stellt, 
wird ihn gerne zu Ende lesen. Er will nur unterhalten, will gar 
nicht literarisch sein, das ist das Beste und Ehrlichste daran. 
München. Kurl Conte S c a p i n e 1 1 i. 

SHirbcmi Cctnoe: ttt «arten »er Cuolrtt. 9<od) ber 
17. Auflage be« Originale* betttfeb, oon ßraiij frofen. »ltbapejt 
9. esrimiii. flt.-S« .;->tffi ©.) SR. 3.-. 

Man könnte über das Buch hinweggehen, wie über hundert 
andere, die jährlich, mit Namen und Umschlagbildcrn voll Lüstern- 
heit, in den Büchermarkt eindringen und die dem Geschmacke der 
Leser wie den Absichten der Verleger in gleicher Weise zur Un- 
ehre gereichen. Diesem Buche kann man das Urteil nicht versagen: 
cm Dichter hat es geschrieben, freilich ein Dichter mit zerrütteten 
Nerven und einer entsetzlich entarteten Phantasie. Das Buch hat 
in Frankreich in kürzester Zeit 17 Auflagen erlebt. Es muß an- 
erkannt werden, duß es in F. Hofen einen ausgezeichneten Ober- 
setzer fand, der nicht nur gewisse Abschnitte, sondern das ganze, 
an echten Schönheiten durchaus nicht arme Buch mit ehrlichem 
Fleißc und feinem Verständnis übersetit hat. Die Ausstattung 
ist bis auf das unmoderne, schwächliche und geschmacklose 
Umschlügbild eine gute. Gcbildcto Erwachsene können das Buch, 
das, wie schon Name und Bild verraten, krankhaft veränderte, 
grausam betonte geschlechtliche Neigungen schildert, des psycho- 
pathologischcn Interesses sowie der vielen dichterischen Schönheiten 
wegen immerhin zur Hand nehmen. In der Einleitung hat der 
Verf. einen ziemlich ungeschickten Versuch gemacht, seinem Bii'-ho 
eine Art von wissenschaftlichem Hintergrund zu geben. Die Freud; 
über die Grausamkeit des führenden, erklärenden und alle 
Q ialen preisenden Weibes bricht aber überall so stark hervor, daß 
man unwillkürlich den Eindruck erlangt, doli der Dichter den 
Schöpfungen seiner Phantasie nicht mehr »kühl bis ans Herz« 
gegenübersteht, sondern selbst Vergnügen an den Ausgeburten 
seiner ins Ungesunde abgelenkten, sadistisch angeregten Phan- 
tasie empfindet. 

$ctim«iin Mobert: iötifjt Hädjtc. ffliärrhett. Slündjen, «erlog 
bc* »ftrüb,rvt.. fl.<8 < ' (95 S.) 31. 2.— . — DasB.ich ist deswegen 
bemerkenswert, weil es den — wie uns scheint ersten — Ver- 
such macht, märchenhafte Stoffe in moderne, streng realistische 
Form zu kleiden. Im übrigen erhebt es sich nicht über die ge- 
wöhnliche Durchschnittswarc. 

Graz. A. M ö 1 1 e r . 

Dramatische Literatur. 
Strindberg August: Gustav Adolf. Schauspiel in 
fünf Aklen. (Deutsche Originalausgabe unter Mitwirkung von Emil 
Schering vom Verfasser selbst veranstalte;.^ Dresden, K. Pierson. 
S" (336, VIII S ) M. 3.50. — Wer nicht daruuf eingeschworen ist, 
«lies, was ein Mann, der sich einmal einen Namen gemacht hat, 
bedeutend zu finden, wird lür dieses verzerrte Machwerk krank- 
hafter Pnantasie wohl nicht» a's ein Achselzucken haben können. 
Vergehens haben wir uns die Idee des Stückes k'.arzuniachcn 
gesucht ; ein- und das andremal .schien es uns die Idee der 
Toleranz, aber dann mußten wir uns wieder erinnern, duü der 
Meld Gustav Adolf sei, der hier bald intolerant, bald schwankend, 
einmal ganz Selbstbeherrschung, dann wieder voll Jiilizoin ist, 
immer dus Gute wollend, fast nur Böses verübend, :m ganzen 
juilimerlicb gezeichnet ist. Um ihn eine ncbclhalte Umgebung : 
die auflichtigen, ehrlichen Kricgslicl Jen Horn, Bancr, Torstcnsun, 
Brahe mit den sanften Augen, der ehrliche Günstling Rnlamb und, 
um cne Gesellschaft vollständig zu muchcri, der idealisierte Jude 
Marcus, etwas Shylock und sehr viel Nathan — • die alle dem 
Könige die Wahrheit sage», die er immer anhört und nie befolgt. 
Und das autgelöst in lö Bi'.dcr, wie in einer Vorstildlkomödie 
von Berger oder ("»ist«, ohne jede dramatische Sleigeuing, ohne 
jede tragische Spannung, rein epischen Verlaufes; nur duC der 
Verf. au heilem war. den bindenden Text herzustellen : Drjitmi 



nur, weil es in Wcchselrcdc abgefaßt ist. Drastisch und kräftig 
sind nur die zahlreichen episodischen Silhouetten und einige 
Volksszcnen. Dafür muß man dramatisch Unmögliches in den 
Kauf nehmen, so, daß die Königin ihre tiefsten Ged inken und 
Gefühle dem jungen Ralamb enthüllt im Gedränge — in Auer- 
bachs Keller, oder wie sich der König gleich einem Schulmeister 
aus den »Fliegenden Blättern« vor seiner Schwiegermutter ver- 
steckt (S. 119), und das in der ernstesten Situation! Solch lose 
Komposition könnte nur durch kräftige Charakteristik zusammen- 
gehalten werden : diese ist aber nur bei den Ncbcngcstalten ge- 
lungen, bei den Hauptfiguren und vor allen bei dem Helden ganz- 
lich mißglückt. Poetisch könnte man die Stelle finden, wo vor der 
Schlacht auf dem Brcitenfetde fünf Konfesstonen für des Königs 
Sieg beten ; aber der Autor hat sie im nächsten Akte parodiert — 
wenigstens scheint uns das seine unklare Absicht, sonst wäre die 
Wiederholung doch gar zu jämmerlich. Aber wir wissen nicht, 
was abstoßender ist, Wiederholung oder Parodie? Dennoch würden 
wir das »Schauspiel« verzeihlich finden, wenn es nicht gar so 
langweilig wäre ! Die Bewunderer der neuskandinavischen Richtung 
— daß der Selwi sich nicht etwa vergreift und »Dichtung« setzt! — 
werden einfach sagen, daß wir das nicht verstehen und uns zu 
dieser Größe nicht erheben können. Sie sollen recht haben ! 

$ f a r b t r n Ctto von ber: ftriebrifft, brr (Braßt. fiiftoriid>e# 
Xrama in 4 Äufjngett mit einem Wndjipitl aI9 Sorfpiel. $<ibelbrrg, 
Ii. «ittter, 1902. gr 8« (137 S.) 41. 2.-. — Das Vorspiel wickelt 
>ich ab 1764, die beiden ersten Akte 1730, die folgenden 1740. 
Man sieht, dramatische Konzentration ist des Autors Sache nicht. 
Zudem ist, was er schlicht und ehrlich, seine Helden gut preußisch 
idealisierend, vorbringt, von Gutzkow in »Zopf und Schwelt« und 
von Laube in »Prinz Friedrich« längst gesagt worden. — Aus- 
stnltung vornehm, Preis verhältnismäßig «ehr niedrig, wasbemerkens- 
wert ist, denn es beweist, wie man in Preußen »patriotischen« 
Dramen die Verbreitung zu erleichtern bestrebt ist. 

$ i ( m Sari : $cr Sfla»t*frieg. (S In irauerfpiel ht 5 Auf* 
Afiflett. Srftf* aratifritb. Wien, »ilbelm ©raumßner. 8« (300 S.) 
3.1.2.—. — An Spartakus-Tragödien ist in der deutschen Literatur 
wahrhaftig kein Mangel. Auch die vorl. behandelt das alte Thcou 
nach der alten Schablone : der Sklavenaufstand scheitert am 
Sklavcnsinn. Die ersten Akte fließen rein episch und interesselos 
dahin, im dritten tritt eine mächtige Hebung ein und die beiden 
letzten Aufzüge sind groß und k'nr angelegt. Da also der Autor 
gerade dort Kraft beweist, wo sie den Modernen zu versagen 
pflegt, besitzt er entschiedenes Talent zum dramatischen Dichter, 
und wir dürfen voraussetzen, daß ihm bei einem glücklicheren 
Stoff auch ein besserer Aufhau gelingen werde. Die Charakteristik 
ist konsequent, die Motivierung mitunter erkünstelt, die Vcrsi- 
flkation leicht und fließend. Noch eines: auf dem Titelblatte steht 
»Erstes Tausend«. Wer sollen die Tausendc sein, die heutzutage 
ein Römerdrama kaufen: 

(Krabbe (Srjriftiati : $aruibal. Grgänjt mtb für bie $ül}nr 
bcorbeitet oott G. S p i e I m a n n. «jolle, §■ ©tjenttt*. 8° 
(XIII, 10(1 S.) 11. 2.—. — Es ist die alte Geschichte vom Zwerge, 
der uul des Kiesen Schulter steigt und nun schreit, er sei der 
Riese. Will man die Dramen der Kraftgenies bühnenfähig machen, 
so muß man ihre Eigentümlichkeit zerstören. Diese besteht aber 
nicht in der Maßlosigkeit des Ausdruckes und der Formlosigkeit 
des szenischen Aufbaues, als vielmehr in dem epischen Zuge des 
Ganzen ; denn daß Gr. trotz aller Kraft der Intuition über die 
Grenzen und Aufgaben der epischen und dramatischen Dichtung 
sich nicht klar war, ist unbestreitbar. Tilgt man in Gr.s Dich- 
tungen, was sie von der Bühne ausschließt, so raubt man ihnen 
Kraft und Reiz. Daß das hier nicht geschehen ist, wollen wir 
gerne bezeugen ; damit ist aber auch das Urteil gesprochen, daß 
eine Bühnen bearbeimng hier nicht gelungen oder gewonnen ist. 

2 a 1 v a t e r Gridi oon ; ttr ffrlöftr. Srbaufptrl in 4 Stuf 
jiiflcn unb rmrm »Ptipifl. «im, 3. Wafajta, 1902. gr.^8» 
(WS.) 11.2. — . -- l^a sich der Verf. von Salvator nennt, sollte 
man kein Pseudonym vermuten. Desto geschmackloser ist das 
Wortspiel mit dem Titel, hinter dem man ein Cr.ristusdrama sucht, 
indes eine Art sozialer Tragödie vorliegt, ein RomanstofT, dessen 
Handlung nach dem zweiten Akte lörmlich umgebogen wird, so 
da(l in der zweiten Hallte ganz andere Personen führen. Gerne 
anerkennen wir den korrekten Bau der einzelnen Szenen und die 
nicht gewöhnliche Kraft der Charakteristik, dagegen sind Ausdruck 
und Sprache schwerfällig und nicht immer tadellos. 

(f tf 1 e r 8 «übelm : Wraf $arttnftrin. £iu Sdiaujpiel tu 
fünf yiufiiia.eii. Hamburg, Srhrobrr & $tvt. 8" (176 S.) 
31. 2. — . ■ Tragische KonfUstc imf Motive gegründet, die auf 
c-iic günstige Lösung, wie sie für die Hauptperson auch eintritt, 
schhffi:n lassen, sind immer niifJ'ic--. Wir haben den reichen 
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Gutsbesitzer, der sein Ohr dem üblen Berater leiht, den edlen 
Sohn gegenüber adehmtolzen Eitert', den l.iebeskampf zwischen 
Meld und Bösewicht, lauter abgebrauchte Motive, hier 1347 aur 
holsteinischem Hoden, wo also ein gioßer historischer Hintergiund 
zu gewinnen gewesen wilre, was der Autor zwar ahnte, aber 
nicht zu verwerten verstand, so daß er uns erst im dritten Akt, und 
ganz beiläufig, damit bekannt macht. Im Ictztr-n Akt schießen die 
Personell aufeinander, als ob es in Mitteleuropa keine Polizei 
mehr gäbe ; man wciU zudem gar nicht warum. Dabei dekla- 
mieren sie in hölzernen Jamben, die für Su ff und Z< it so un- 
geeignet sind wie möglich. Das Schlimmste aber ist der vollige 
Mangel dramaUscher Technik: die Bühne bleibt jeden Augenblick 
leer, die Personen kommen und gehen nach Bedürfnis : wen 
man eben braucht, der kommt gerade herein. Nein, gute Absicht 
macht noch nicht den Dichter, und Wechselnde ist noch lange 
kein Drama. Wenn Ref. denkt, wie man heute einen Raupach oder 
Iffiand vom hohen Kofi herab beurteilt, deren Werke, mit denen 
höchstens das vorl. verglichen werden könnte, doch noch ganz 
anderen Wert für ihre Zeit besaßen, so erscheint es unbegreiflich, 
wi.- derlei geschrieben und gedruckt werden kann. 

ffMtrt (fbuorb: öereilitifl.eit fcrema in 4 S.n'jiiflen. 
Stuttgart. Streitet & Sdjtdbcr. 8* (ltw S.) iL 2-. - 
Klug der Phantasie und groüe Erfindungsgabe wird man dem 
Dichter nicht absprechen können ; etwas anderes ist es freilich 
mit der Gestaltungskraft. Die Motivierung ist eine überreichliche 
und doch in Einzelheiten nicht klar und sicher genug. Ein junges 
Mädchen, unschuldig als Diebin verurteilt, zu einer berühmten 
Kunstreiterin geworden, tötet ihren Verleumder, zugleich den 
Kauber ihrer Ehre, den Staatsanwalt, späteren Ministenalreferenten 
(alles in einer Person) in offener Parlamentssitzung, da er eben 
gegen die Aufhebung der Todesstrafe plaidicrt. Dazu verschlun- 
genes Intrigucnzeug : Wanda ist, ohne es zu ahnen, die Enkelin 
des Juslizministers, mit dessen Sohne sie sich heimlich veilobt. 
Sir wird im letzten Augenblicke begnadigt, aber inzwischen hat 
dus Brautpaar einen Fluchtversuch unternommen, bei dem der 
Stuck rcitli und beide zerschmettert liegen bleiben, also ein Un- 
glück an Stelle einer organisch entwickelten Katastrophe. Zudem 
verlieren wir die Heldin mit dem Höhepunkte a'is dem Auge, es 
ist ihr weder vor noch nach iliicr Tot ein breiterer Gefühls- 
ausdr-.ick verlie! en. Das hat Schiller im »Teil« anders verstunden! 

— Mit seiner Tendenz gegen die Todesstrafe ist das Drama das 
richtige Erstlingswerk eines noch unreifen, aber vielleicht nicht 
unbedeutenden Poeten. 

JJilfenfeiu .fteturict) : ttreajl|itnd, Irin Xromo in 3 Auf 
jüflen. fccibelberg, ». «.Unter, 11)02. fjr. b» ,32 S.) SM. -Ml - 
Km Kunstler, der im Schwanken zwischen Weibcrlicbe und 
Schaffensdrang sein Gemälde »Kreuzigung« vernichtet, in drei 
Tagen wieder malt und an der Anstrengung stirbt — man sieht: 
die äußerste Überspanntheit. Naturlich ist dieser Heinz Howa nur 
eine Hypostase des HauplmaiinschcK Glocksngießtrs und eine 
Idealisierung des Drcyerschen »Sieg«. Das Thema fordert übrigens 
gebieterisch den Vcts, dessen der Autor offenbar nicht fähig ist. 
Im ganzen weder bübr.enfähig noch huchwirksam. 

$nim ekf r Jrrif brich: Uer &ctu 3felj»»olp9 Jrnfiöbie tu 
einem 9(ft. SNüncntn, ©torumenr, l!Kr2. gr.-S" (32 S. SM. —Ml 

— Rosa, die Gattin des jüdischen Bunk ers Schalmansai, liebt den 
Fürsten Kyriil, von dem sie nur cm Mißverständnis getrennt hat: 
die Rauhet und Eifersucht ihres Gatten treibt sie dem Geliebten 
in die Arme; sie verläüt das Haus, iüßt sich mit ihren Kindern 
tauten und mit dem Fürsten trauen. Da SchalmansUi, un ortho- 
doxer Jude, dies vernimmt, wird er halb wahnsinnig ; kein Mittel 
ist ihm zu teuer, wieder in den Be>ilz seiner Kinder zu gelangen; 
man zeigt ihm, dnil es nur eines gebe — selbst zum Christcn- 
lume übeizutretcri ; Schalmariski entschließt sich hiezu, laß: sich 
taufen, bricht aber hierauf tot zusammen. — Man sieht, der 
Stoff zu einem gewaltigen Konflikte und einer wahren Tragödie. 
Wie aber die Ereignisse in un wahrscheinlichster Weise in eine 
einzige Stunde zusammengedrängt weiden und die Szene sich 
etwa in einer Bühnenhalbstunde abspielt, gc:;t alle Wahrschein- 
lichkeit verloren und wird die Illusion vollständig zerstört. 
Natürlich leidet darunter auch die Cliaraktcrzcichuung, da bei 
dieser Überstüi zung den l'irscncn keine Zeit gelassen wird zum 
Ausdrucke ihrer Gefühle. — Es ist schade, daü das genial er- 
sonnene Thema durch solche Stümperhaftigkcit der Ausfüluu:^ 
verdorben wi'd. 

(fugtl SMorih von: ttanenftionnt £dtuttit>ifl in H 9t«f* 
»Ilgen, l'eipjig, Gb. Slticnartu*, 11)02. s l - ( V, 14.*» e..i SW. '-■—• — 

Ein mißratener Dreiakter, dessen Handlung «1-. Novelle vielleicht 
erträglich wäre. Der erste Akt, 60 Druckseiten, viel zu Un;:, ob- 
wohl wir allerlei. w;u in e.ic Exp:.t-ilt<m pe'nürt. erst tief im 



zweiten erfahren; so kommt die ohnedies geringe Spannung zu 
spii:. Dazu ein schwerfälliger Dialog, unwahrscheinliche Liebes- 
szenen, üncrspnnntc Katastrophe. Nicht gewöhnliche U n gesebick- 
Iichkcit beweist die Einführung neuer Gestalten, eine Art aka- 
demischer Fortinbrassc, zum Schlüsse. 

«Bebel- »erarb SStlheltntne ginilte (flifabct^, <|efd)iebe;te 
Mräfin t>. : Seilte iifoboitiM. SitJcttgeinälbe in 4 Vlufeüant. dürieb, 

mat Sttmibt, 15102. 8» (123 S.) SM. 2.40. : »e S iaa «ei 

tolinn Srama in 4 «nfjitgen. ebb., 1!>02. h" <7!> S.i ». 1 .Hj. - 
Die Erfindung in beiden Stücken ist so übel nicht, die Anlage 
des eisten aher knapp bis zur Unklarheit, der Dialog von einer 
erbarmungswürdigen Unbeholfenheit. Das erste Stück richtet sich 
gegen den Übermut und die Verschwendungssucht des polnischen 
Adels, das zweite gegen die Sittcnlosigkcit der kleinen Höfe. 
Aber die Charaktcrzcichnung ist verzerrt und die Kenntnis des 
Dcmimondclcbens grölkr als die der Hofsitte, denn der Herzog, 
der hereintretend fragt, »ob er nicht stört«, und die Herzogin, 
die einer fremden Diplomatin sofort alle ihre Hcrzen?geheimnissc 
uuskramt, sind wenig wahrscheinliche Gestalten. 

Miller SHfreb: Umfturj. »iilturbrama in 3 S"itf»üacn. 
Sojialpolittict). «fmell. St»ien, SB. »raiintfiller. IWö. 6 U (!H 5.) 
SM. 2— . — D.r poetische, dramatische oder sachliche Wert des 
vorl. Di amas wurde eine Rezension nicht rechtfertigen ; wenigstens 
ist ein Autor, der die Gegner seines Helden 1 Vt Milliarden ver- 
lieren, 25.000 Arbeiter ihm mit 10 Millionen beispringen und die 
Salven fortwährend knallen lall', ohne daß jemand um die Folgen 
fragt, nicht ernst zu nehmen. Beachtung verdient nur der KnifT, 
daß die Gegner des sozial-idealistischen Helden ein Kardinal und 
ein Jude sind, offenbar in der Hoffnung, sozialdemokratische, 
liberale und antisemitische Kritik in gleicher Weise zu gewinnen 

— für den deutschnationalen Geschmack werden zahlreiche »Heil«- 
Rufe eingeschaltet. — Unserem Bedauern müssen wir Ausdruck 
geben, daß die namhafte Verlagshandlung sich zu der sensations- 
lüsternen Anpreisung auf dem Titclblattc hergibt. 

S 4 a u t n ( «idjorb : «•ralw». (f in »fft in Serien. Seipjig, 
$>. Seemann Modjf., 1W2. 8° (51 S 1 4M. 2— - Es .st nur 
log sch. duü aul den wüsten Naturalismus jetzt auch Scha nr- 
bildcr 1 la Cum auftauchen. Die vornehme Ausstattung und der 
hübsche Schwabs her Diuck s-nd das Bes:e an dem Buche. 

F a I z a r i F.: Orot». Ein Sommcinnchlstraum in 3 Bildern. 
Dresden, E. Pierson, 11*02. 8" (45 S.) M. I.—. — Die Verlags- 
luindlung rühmt in ihrer Anzeige, den »zart violetten Einband 
mit roter Initiale, der dem apart puettschen Inhalte des Büchleins 
entspricht« ; wir rühmen, daß dieses Drama nur 033, überdies 
kurze Verse hat, wahrscheinlich Jamben (9 darunter sind ein 
Zitat nach Theodor Körner i. 

Kirschstein Max : Merlin. Dramatisches Gedicht in 
2 Aufzügen. Dresden, E. Pierson, 1902. 8° (62 S.) M. I. — . 
Merlin verläßt die treue (lattin Magdalene um die Elfe Viviane 

— Gerhard Hauptmann — ; sucht das Glück und die Erkenntnis, 
weist den Tod zurück, bis das Alter naht — Ferdinand Raimund ; 
beschwört Erdgeister, wird durch Erscheinung, »Glock-->nklang 
und KirchengesaiiK • — Faust — zur Kcue gebracht und stirbt 
dannocl) selig. Ob soviel »Nachcmptindung« das Recht hat, als 
selbständige Dichtung anzutreten, steht dahin. »Weh Dir, Juli 
Du ein Enk.'t bist!« Epigonenhaft i^t jeder Vers des Dramoletl*. 
Eine gewisse Leichtigkeit des Versbaues und die lebhafte An- 
eignung fremder Gedanken, auch die Umbildung i t eigener 
l'nanlasir machen noch nicht den Dichter. Der Bau der Verse ist 
charakterisiisch lür die moderne Mussenerzetigung. Deshalb ein 
typisches B< ispiel. Gedanke: er vergaß der Familie. Form: »Ver- 
gaß ich des Vaters, der Mutter z u in a 1, Vergaß der Brüder und 
Schwestern im Tal« (von Berg- oder Talwohnung war keine 
Rede; es ist reines Flickwort). — Die Ausstattung ist vornehm 
und geschmackvoll. 

fe 91 Ilona £>. (.freinrict) ©rndptoi: Xie Hoaigewmillinar 
cber lie Sdiiittlhtge bet Sfi'ieitfec. ftu*'tatiuna4fomi>bic mit (Hefattg 
unb lan.j in 0 iöilbern. .vutiibiirfl, fti. ffirabow. gr. s u (öl 3.) 
SM. 1. . Eine wertlose Ztttibcrkomödic vormätzlichen Stil»-». 
Probe des <'etchmacks : ein Aufzug der Ellen: voran »ciiieitct 
das »Ellcnmusikkoip». . dann folgt die Koscnlee mit dem wohl- 
klingenden und wr>iil.;uhildeten Namen Hanrune, »von Trutliiilir'.en 
gezogen«. Zu allem noch vollständig wttz'os. 

Dl' R (Vclijr : rtünf^d OnMe. Sin SV'fpiel in Ii «Silbern. 

lii-ipjifl. Uveitfopf it Vürtcl, 1H02. 12" .2S 2 o 1.-. — Der 
tledankc der kle-ntu Dichtung ist iecnt n;iit: Ki i-.-gsb Jtscbn't, 
Kampf an der l.isainc, atlcgnrischcs G.spriicli. Aber diese \ ersc, 
die holprige Sprache, der ungefüge Jambus ! Zum Schlüsse treten 
aul: die Gescnichte •, warum nicht Historia ; , die Germania und 
die »li»den n« ; ri .m Können wir uns allenfalls eine »Alemannia« 
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denken, aber die »Badenia« ist aus einem Himmel, in dem sicher- 
lich die lateinische Sprache nicht gesprochen wird. Ein Fürst, 
»der drei Meiischennller sah« und ein halbes Jahrhundert in 
Kliren herrscht, hätte brsscres verdient, als so besungen zu werden. 

J*ran->l)off ätf:llielm: Johanna oberbie ßerflirung Sprtjrr*. 
jpiftoriichfS «tfiauipifl in f» Elften mit lefaenben Wilbtnt. Ort. ftcibol 
mann« Ttitatctbibliotbef «1.1 41onn, ?(. ftfibelmann. s» («•> S.) 
Vi. 1.25. — AI* Literntuidrnma nicht qualifizierbar, auch als 
Stoff für volkstümliche Aufführung etwas zu dürftig, doch 
schwingt es sich immerhin im letzten Aufzuge zu echt tragischen 
Akzenten auf. 

Statu» Hiücimntu: 9Hagntftcenjt ta Sorgen. Qin äffe 
bemtt'djft Sdituattl. Starbiitß, 9f. 6J. (Elwcrt, 190.'.. S" (41 8.) 
SM. — .80. — Ein altes, vielfach in Witzblättern und aut der 
Bühne behandeltes Thema, die Zerstreutheit der Professoren und 
Gelehrten, wird in dieser dramatischen Kleinigkeit wohl etwas 
drastisch, aber recht unterhaltend, vorgeführt und dürfte hei flotter 
Darstellung seinen Zweck, erheiternd zu wirken, nicht verfehlen. 

Bourg Philipp: Ein Gelstesprolelarler. Kamihendrama 
in 4 Akten. Ath (Belgien). Selbstverlag des Verf.. 1902. 8°(94S.'. 

— Ein junger Gymnasiallehramtskandidat, aus einer lland- 
wer kerfamilie stammend, soll seine Mutter, eine arme Witwe, und 
seine zwei Geschwister erhalten, findet aber, sozialistischen An- 
schauungen huldigend, keine passende Stellung. Nachdem es ihm. 
mich bitleien Enttäuschungen und Entbehrungen, endlich gelungen 
ist, eine solche zu erlangen, wirft er sie hin, da es zu spat ist 

— der kränklichen Mutter brach das Herz über den Selbstmord 
ihrer Tochter, die von einem falschen Freunde des Helden verführt 
und verlassen worden war — und widmet sich, ein Prophet 
seiner Ideen, der dramatischen Dichtkunst. — Die Handlung ist 
aus dem Leben gegriffen und hat packende Momente. Die 
Familicnszenen sind wahrheitsgetreu geschildert, nur ott zu 
drastisch und düster. Die sprachliche Form lätit manchmal zu 
wünschen übrig. 

Wien. v. M u t h. 

Ol* Wahrh.it. (Hrsg. A. Kausen.) IX. 7 u. 8. 

f7 ) D. Interpol!!. Laxe nach J H eici-.alajswahlen. — Kuhn, I>. 
K illurkaropf in Frieren. - !•. bißchen I.utner. - Vinds. U. irische Agrar- 



bill. — TeiMer, R. Wagners .Rinn d. Nibelungen« im Prinz-Rcgenicn • 
iheiier in München. — Kausen, AUndemi«ch-dramal. »Sausrieie«. — 
2 ITrttile 11h J. Sim r liC4»simu5. (8) l.eo XIII. - D Jubelfeier d. Gen.- 
Vc samn; * J. Katholiken Dmclilds. - Frili, Einiget üb. d. wahren Ur- 
sachen d. .Relurmation«. 

Dar gvte Kamarid. ! Stulls . Union.) XVII, 26 «30. 

i26)Treller, l>er Gefangene der Atmaraa. -■ In den Braios. — 
Bernsl<irlf. Auf grnlitr Kahn. — P. Kckmers. - i27.1 Stapellauf — 
Indian. Kunstfertickt. - (28 1 Wia d. »Wandervogel« reiai. - Venedig - 
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3n Kürze wird ertdielnen: 

Pap« Pius X. 

Sin Lebensbild des heiligen Vaters 



mit 



Kfldibllch auf die letzten Ca fl e 
Leos XIII. 



Von m.gr. Dr. flnfon de Waai 



■Hit einem Porträt Paplt Pius' X, und zahl« 
Cii' reidten Bbblldungen im Text, f---»' 

Umfang: ca. 9 Bogen gr -liex.-«". Preis gebunden 3 bis * mark. 
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Der Blenrapb der Pdplle Plus IX. und !«o t XIII. war vwhl wie kein endertr 
dum beruien. die bebemaeldildite audi 




' J,, Blld a dc" nCh 

dai det guten Hirten. Diele PapilMwaphk wird daher teillldi und llltiltruliv 
fon gleich hervorraanider Bedeutung lein. 



f^rit c. -i. Soeben ilt eridtienen: €s£it t&n 

Lukas Delmege 

Ein moderner Seelforger- Roman 

^ Von Patrick H. Sheehan. «^3 

flulori[lerte Oberlelsung aus dem Ertgllldien 
»on fl. liohr. 
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Dieter Roman det In Deutldiland ebenfalls idion rfihmllditt bekannten 
Irllchen Verfallers wird In allen Krelfen beredillgtes Hullehen hervor- 
rufen. Behandelt er doch In ebenio kanlllerlidier wie gelltreldier Welle ein 
ProWem. das gerade jefct die Seilter Monden In Spannung hd.lt. ndmlidi 
das Problem einer Perlöhnung der katholiidten Kirdte mit der 
modernen Kultur. Trdger der Bandlung Ilt der Iriiche SeiltHdie Lukas Del- 
mege, der nn einem Bnldiluile der Kirche an den Zcilaelit das Reil Inr die 
Welt erheffl und deilen innerer und duhercr Werdegang mit plvdieleglldier 
irgeilelll ilt. Der Roman Iii ein großartiges Kulturblld voll leudV 
cn, tkJ*r 3c danken, grober Pnjbltinc und «cht 
itrdiidilaflenden «Erfolges [icher lein dort. 



Allgemeine Verlags-ßefelHdiaf t m. b. H. in manchen. 



Verla.: der Jo». 



VerlaKMiandlung in WvendX.. liietrichaiemaasse 7i ur.d München. Landwehrslr *) - Uruck von Josel Roller * Ko.. W.an 



Digitized by Google 



Nr. 19. 



Wirn, J. Oktobkr 1903. 



XII. Jahrüano. 



ALLGEMEINES 



LITERATURBLATT 



u. Rezensionsexemplare «erden 
erbeten an die Adren.se: Dr. Franz 
Schnürer. Wien- 
burg. Marllnstrufl« 16. 



HERAUSBEREBEN DURCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO -GESELLSCHAFT. 

RKDIGIKBT VOM 
O» FKAXZ SCHNCKÜK. 



Abnnnemcnts-AuflrKcc 




i I. und 15. jedes Monats. - Oer Bezugspreis betri K t K *izjä:irl(; Kr. 15.- (M 12.50). für Mitglieder der Leo-Gesellschaft r.anz;ihrig Kr. 10.-. 

mit 30 h. (28 Pf.) für die zweigespaltene Nonparelllezellc berechnet. 



I N H A LT. 
Theologie. 

Widmann Vf., Die Echlheit der Mihnrede 
Justins de» Märtyrer* an die Helden. (Pro!. 
Dr. Kiijrelh. Hora, Karlsbad.) (. : *1 ) 

li«er3at..PortaSion.yerifo« wmlnttittt(t6en«fnlter. 
(Uiilu <«io(. fr. Semd. Sdiiiftr, »Itit.i <r.»2.i 

SJeger«»eitIeu Wabernc fHrljflion. £tfcleier« 
mattet. SJaticrfutiJ. (Uttli)..'J3rc-f. tr. 3. 9iol>r, 
itreslnit.) (Sin.) 

(■ot nnitfe ttuit , Tie miroaolcgie beS Seocn» br* 
fWofiel» «aiilu?. (tbeol..ptol. It. tfretmu« 
«lagt. OcUijtitfKU» ) 16«. > 

tljbracr ^entr.. Tu t)«lcmil»fle bat Jgttnttui »ett 
i'etjolo, Stifters b*r 0te1ell|di(i1l 3efji. (lliiiu.< 
Drof. Tr. ft Ifltn reiner, Drog.) tw».) 

Iii gel mir Andr.. Die Beteiligung der Christen 
am rftentlichcn Lehen in der vorkonstantml- 
schen Zeit. — II. Holzapfel. Die Anfänge 
der Monte« pietatis (1402—1515.1 — Der*.. 
St. Dominikus und der Rosenkranz, (r.) (5S5 ) 

(jalbteln «lauern u. *3l|Ttti. (— t-.) (fusii ) 

tue» .Jrlcor.. «lere Jlävfe. (dl.) (SsY) 



©elf;. 3. *. s.. tBeflgeimidjK. 6. Slitflnjic. »coifr. 
tun !?. «iMfenhubtt. V. a;b — «. Weiers 
«Jcllfleidjlditr In iiberii*lli(t>er Xotftrniina. 
21. Jlutlnae. neu starb, ton C. i'nnflcr — »ruf 
yiorf f. fem lentuir j. SBrltjridndite in lim- 
rtjftn. 7. iluflant. - ». 9. Ritnl, «iiltut- 
tlittnen nu» orti 3n6r6uitb(tten. «. ülu'lafle. 
Efc Slinbncr. SBrltaeicfiiajIr feit ber *ülter< 
I, II. lt.) ( 



Zlecler l.eop.. Da« Wesen der Kultur. (Msgr. 

Dr. A. Flscher-Colbrie, Rektor des I'ax- 

rnaneums, Wien.) (f>87.) 
Mich au t Gusl.. Los cpojues de la Pensce de 

Pascal. (L'niv.-Prof: Dr. A. Michelitsch. 

Graz ) (587.) 

Sdn^er Krnst, Kants Lehre vom Glauben, (s— r.) 

Zenker Wilh.. Das Walten der Natur. (Alojt 

Malier, Köln.) (5HH.) 
Urb rein 3of., Teutftöe» vcleoudj für IjSbeie Vehr» 

nnftalten. II. i Vt< liiere Blatt, t>t«j. uoit Hat. 

Ocbrrln.) «>ofral, entertt. llnti>..'$ro!. Tr. Cito 

SJtllmamt, IS; sc;.! Idse.) 

Geschieht«. 

Cr|i * , To» tnc-bernt 3tnllen. (Tr. 4>. 3 flel- 
molt. l'ciKjiji ) (w.) 

V allen Ii n W., Die (leschichle der südafrikani- 
schen Republik. Transvaal. (Dr. Heinr. v. 
Lenk. Kustos der Hofbibliotliek, Wien.) (590. 



Ui!»l.) 

Sprachwissenschaft n. Literaturgeschichte. 

Homeri carmina, rec. A. Ludwich. I. Ilus, 
vol. I. (Unlv.-Prol. Dr. II. Schenkl. Graz.) 

r&K>.) 

WorlbeeXoo DtS \ur Wffl>ni0iJr[T-r''5T 
s^er ftTSl Wt#.."?<J)r1Tt;it nrr ffYtrrf ITfTb süteratun 

atfibimit. «tu« leolilfrile «uao«»"- " l <>: 

ii»»fl. von 0). Süittc.ir.fl. i.v.Mi,) 
2 nfU Kai.. Sh'W folterte «lammotit für Otditlidir 

(iVflttb. Sine i.t, KDicn.) ff.»*.) 
Ploct» Ch., Manuel de 

12eme edilion. ;. r >f>6.) 

Kunstwissenschaft. 

Jessen K. D., Hcinscs Stellung zur bildenden 
Kunst u. ihrer Acsthet k. (Dr. Jo«. Neu 
wirth, Rektor a. d. Tcchn. Hochschule. 
Wien.) <W7.) 

ft'enttct 3«l. jun.. Weberne Uiidirttmiiüf unb 
liberal. (Tr «Mr. Sdintrld). c frister ber 
llitieerfiiat*6lliIiolli«t, SBiett.) ('»7.) 

Länder- und Völkerkunde. 

Sauijert Hurt, Tic, *ilftr btr (free. (T-r. «. 
^ nbTbt' a nb , iWfinfl)cn.) ( M)».) 

Rechts- und StaatswissehscAaften. 

Glerke Otto. Joh. Althusius und die Kniwick- 
lung der naturrcchtlichen St.iatstheorien. 
[Dr. K. Klimcsch. Wienj «W.l 

orilfdi tlr. it. Vto\t rtrq< .(inrti n. ."Xublfiiie br5 
Wcicfiiurrieht». ^c« '{ttmaliungsgcrtilitaiiefet unb 
bes Ottilien »erlebt« Uofe^ tu «adjett bca «ullui. 
be« Uitterrt*!« mtb ber eilttuttsett (uo-j.) 



Mathematik. Naturwissenschaften. 

Curtze Mix., Urkunden zur Geschichte der 
Mathematik im Mittelalter u. der Renaissance. 
(Prof. Th. Hartwig, Wiener-NeustaJt.) (601.) 

Medizin. 

Fritach Heinr.. lue Krankheiten der Krauen. 

<Df. med. K. Spener. iierlin ,i (OOC.) 
Guders Gerichtliche Medizin IDr Mediziner und 

Juristen. 2. Auflage, bearbeitet von P. Stolpcr. 

(Dcrs.) (808.) 

Militärwissenschaften. 

a>einje »olffl.. TleStfdilajnoliitte ber beulfdidt^cR- 
bamrftr citri* bit Ifsjflldnber. ( «. f. aStjefoiijnl 
■Nif. Doft, Ooiiflfonn ) (KU.) 

Technische Wissenschaften. 

3 1» t frfier II, l'ebrbsidi ber aeoloole für VuRMulrl- 
i*oft(i<fjultn. «Tr. Job. nJotinfr»>oritt, 
Tlreflor bc« Kranclsco josephinum In KlUfllg.) 



i5 e ' a. ,t«i' 



llolfmann Reinh., t'ltramarln. (BJ (005.1 
Schöne Literatur. 

«elb »., SopPbo» *trft, (s;. üieSaen. fk'ln.) 
Out.) 

*cr,mtif»lt. »eiditditf eine» Tlicpfoä'fSt iMi-rctit>cit. 

(Sorl liettte «coplnclli. tUriimbe«.) i.»ii.i 
«ofi 31-, atomlfebes glefitr. üloman. (f.) (6o«.i 
»obrnn f., Mnisff um« «.»tud. («f.«. "~ 

berg.) i*07.) 

tioielli W.. u. etlmniuns»bi!ber ou» Cft uiit 

Weit. i3. ifOT.i 
»tpluti) 9t, cdilidite CHcfchichtm aus ben iit6l'dje;t 

*>tr«rn. (ft ;L»«.) (607.) 
*orel t>.. Glinge i'febe. (A. ;l «M l (cor.) 
Inoib 3.3., Tlf Iroir«. tfrjäfjli.n«en. (H. 3) 

itlltn 1» , (Hn ofnlanlfAcr SllBiotiifr. H. 3.) iiion.' 
ticbbel 3.. samlllebe SBcrfe. «rtttlrlie rT:t«8iil'e umi 
Sl. 3K. BJerner. XI u. XU. tt<u. (». WQ (CM ) 



fnhaltsang.ibe von FachzcitschrtHen 
Verzetchnis . 



Theologie. 

Widmann Dr. Wilhelm: Die Echtheit der Mahnrede Justins 

des Märtyrers an die Heiden. (Forschungen zur Christ liehen 
Literatur- u. Dognengeschichte, hrsg. von A. Ehrhnrd u. J. P. 
Kirsch, III, I.) Mainz, F. Kirchheim, 1902. gr.-8° (164 S.) M. 5.—. 
Es gehört zweifellos Mut dazu, mit dem Beweise für 
die Echtheit einer Schrift zu einer Zeit hervorzutreten, 
in der sich fast nur mehr Verteidiger der entgegengesetzten 
Richtung vernehmen lassen. W. hat diesen Mut gehabt 
und durch die Methode, mit der er Inhalt und Form 
der cohortatio gleich gründlich untersucht, sowie durch 
die Widerlegung der hauptsächlichsten Einwürfe gegen 
die Echtheit auch vollauf gerechtfertigt. Namentlich sticht 
W.s streng kritische Arbeit wohltuend ab von den in 
der Luft schwebenden Hypothesen, zu denen Dräseke- 
Asmus Zuflucht nehmen muütcn, um die coltortatio als 
eine Gegenschrift des Apollinaris von Laodicea gegen 
das von Julian dem Apostaten 362 erlassene Schuledikl 
bezeichnen zu können, ein Versuch, der, wenngleich er 
von Anfang an vielfach Mißtrauen begegnete, doch jetzt 
erst durch ernste Kritik als unhaltbar erwiesen ist. Als 
wertvollste Leistung in der ganzen Untersuchung möchte 



ich jenen Abschnitt bezeichnen (S. 127 — 141), in welchem 
es W. gelungen ist, die Behauptung Schürers (Ztschr. 
L Kirchengesch., U, 1877/78, S. 319 — 331), Julius 
Afrikanus sei die Quelle der Schrift gewesen, gründlich zu 
widerlegen. Wer auch von Justins Autorschaft sich noch 
nicht überzeugen lieüc, wird dennoch nicht umhin können, 
jetzt die coltortatio der Literatur des 2. oder 3. Jhdts. zu- 
zuweisen. Welche Stellung W. zu den mittlerweile bekannt 
gewordenen Resultaten W. Gauls (Die Abfassungsverhält- 
nisse der pseudojustinischen coltortatio ad Graccos. 
Berlin, 1902) einnehmen wird, mag die Zukunft lehren. 
Karlsbad. Dr. Hora. 

©rfer IJkot. 2>r, ^ali^b : Porta Sion. i'ejif oit jum IdtcittitVlicrt 
i'ialtcr (Psalteriuni ßallicatium) unter gonoitcr Verfllcidiutii) 
ber fcpliiagmto mtb br* hebräijdieu Zerit* mit einer (hulcittiitp, 
über bic hebräiidi-iiuedHidvlätetttijrhcit ^ialmrit utib bem ftnfiaiifi: 
Ter avofrtipbe kalter Solomons, 'iricr, , JJaiiItnii#-I'ntcfiTei in 
«omni., 1903. p,r>S« (VIII, 234 S. u. 1?35 Sp.) TO. 17.50. 

Das vorl. Buch ist die Frucht langjährigen, an- 
gestrengten Studiums und Sammelfleißes. Nach einem 
hochpoetischen Vorwort über die Sionspforte folgt die 
| Einleitung von 234 Seiten, die ein Werk für sich bildet, 
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ein allgemeines Verständnis des Psalters vermittelt und 
diesbezüglich mehr bietet als jede andere Einleitung zum 
A. T. oder zu den Psalmen. Besonders gründlich sind 
die Abhandlungen über Psalmenüberschriftcn, Textkritik, 
Bildersprache, Metrik, TcxtdilTercnzen zwischen dem 
masorethischen Text und der griechisch-lateinischen Über- 
setzung. Letztere Abhandlung ist mit ganz besonders minu- 
tiöser Sorgfalt ausgearbeitet. Die Beurteilung der Bickelschcn 
Metrik hätte viel kürzer ausfallen dürfen, dagegen ist die 
Würdigung des Grimme-Schlöglschen Systems zu kurz ab- 
getan. Der zweite Hauplteil umfaßt auf 1935 Spalten ein 
Lexikon zum lateinischen Psalter, in welchem jedes Wort in 
alphabetischer Reihenfolge seine richtige Bedeutung erhält. 
Dies ist jedoch nicht der Hauptwert des Buches. Die Porta 
Sion gibt auch eine Erklärung der schwierigen und dunklen 
Stellen des Psalters und erläutert dieselben mit zahlreichen 
Zitaten bewährter Kommentatoren aus alter wie neuer 
Zeit. Wenn ein Anfänger im l'salmcnstudium vor der Frage 
steht, welche Hilfsmittel er ergreifen soll, so wird er 
wohl lieber einen gewöhnlichen Kommentar wählen. 
Allein um sicheren Aufschluß über wichtige, schwierige 
utid dunkle Psaimcnstellen zu erhalten, dürfte vorl. Lexikon 
als Nachschlagebuch doch viel mehr bieten als ein ge- 
wöhnlicher Kommentar. Ein Beispiel möge dies erläutern. 
Nehmen wir die Stelle Ps. 2, 7: *ego hodie genui tt «. 
Wir finden die Erklärung unter dem Worte »gigno». 
Nach Mcnochius wird die Stelle auf die ewige Zeugung 
des Sohnes, auf die zeitliche Geburt des Herrn und auf 
seine Auferstehung aus dem Grabe gedeutet. Für jede 
dieser drei Deutungen werden je vier längere Zitate aus 
den Vätern und Exegcten beigebracht. Schließlich werden 
auth vier längere Stellen aus jüdischen Erklärern für 
ihre falsche Deutung zitiert, so daß drei und eine halbe 
Spalte mit Belegstellen ausgefüllt werden. Die Erklärung 
der Parallelstelle Ps. 109, 3 *ex nitro ante luciferum 
genui h* linden wir unter dem Worte »luci/er* und 
dieselbe füllt mehr als neun Spalten. Zehn längere Zitate 
aus den Vätern und der exegetischen Tradition werden 
angeführt und das Schlußresultat wird nach Franzclin 
gegeben, der die Deutung der Neueren nach dem Urtext 
als falsch bezeichnet. Fünf Spalten erörtern dann das 
Verhältnis des Urtextes zur Septuaginta und Vulgata. 
E. nimmt in diesem Fall keine entschiedene Stellung ein 
und hält es für wahrscheinlich, daß die LXX wie die 
Masorcthen lasen. Ref. glaubt, daß der Urtext korrupt 
ist. Diese Beispiele zeigen, daß der Hauptwert des Buches 
in der Erklärung der schwierigsten Stellen liegt. Es ist 
klar, daß ein gewöhnlicher Kommentar einzelne Stellen 
nicht in solcher Ausführlichkeit erklären kann. Deshalb 
empfiehlt sich das Lexikon sehr zum Nachschlagen und 
zum Orientieren, um zu einem besseren Verständnis des 
Breviers zu gelangen. Hunderte von Büchern sind gründ- 
lich benützt, tausende von Zitaten sind genau angegeben, 
die Litcraturvcrweise sind vollständig, mehr als zwei 
Dutzend verschiedene Schriften, uueh arabische, syrische, 
hebräische und rabbinische, sind in Verwendung ge- 
kommen. Das Buch beweist die Unrichtigkeit der Behaup- 
tung, daß ivir Katholiken uns mit der Vulgata begnügen. 
Wien. Dr. B. Sc ha f er. 



9Het)et *< cn f et) fceiitridi: 9Jiot>crBt 91cliflion. Schleier- 
martrr. VI a c t c r 1 1 n cf. l'cipjig, <&. Xicberidi*, 1UOJ. v IV, 
1!):! 3.) 3Ji. 3 ■ . 

Hie &r«li; Zahl der Versuche, das All in liic Hechte des we£. 
dtUrctieitcn Gottes einzusetzen, lia: der Vcif. um einen vermehrt. 



Die kritischen Resultate Kants setzt er als unanfechtbar voraus. 
Für eine positive Religion ist kein Raum mehr (S. 131'.), die 
»Schlagwörter: Gott, Seele und Unsterblichkeit haben für uns 
ihten Sinn vorlorcn< (S. 14). .Wir Jünger Zarathustras wissen, 
daß Gott tot ist und nicht auferstehen wird« (S. 16). Die Schranken 
des Leibe«, de» sinnlichen Ichs zu durchbreche:), sein Selbst zum 
All zu erweitern, zum wahren Sein zu verliefen, dann besteht die 
moderne Religiosität ; »sie ist das überwältigende Gefühl der Un- 
endlichkeit des Lebens, in dem der einzelne versinkt und zu 
nichts wird« (S. 36). Glücklicher im landläufigen Sinn macht uns 
diese Religion allerdings nicht, das Tier ist in vieler Beziehung 
glücklicher als der Mensch (S. 37), aber »ein höheres, intensiveres 
Leben und, als dessen Ausdruck, gesteigerte Kultur*, »daß alles, 
was Anlage und Möglichkeit ist, zur Vollendung und Erlüllung 
komme«, das ist's, was die moderne Religion dem Menschen ver- 
heißt (S. 40). »Unser Glück ist das Leben selbst, das volle un- 
endliche, die ewige Bewegung« ; »Schmerz ist auch Leben, eine 
eigene, besondere Art zu leben« (S. 42). — So haue sich der 
Verf. seine Religion zurechtgelegt, als er von befreundeter Seite 
darauf aufmerksam gemacht wurde, daß Schleiermacher in seiner 
ersten Periode vor netto hundert Jahren dasselbe gelehrt, auch 
seine Geistesverwandtschaft mit Maeterlinck kam ihm erst nach- 
träglich zum Bewußtsein. Darum ist der 2. und 3. Abschnitt diesen 
beiden gewidmet und er klingt aus in der Verheißung des Friedens 
mit uns und mit dem All. - Die Arbeit zeichnet sich aus durch 
die Eleganz des Sliis, durch die kritiklose Huldigung vor den 
Propheten des modernen Geistes, durch eine verblüffende Ver- 
ständnislosigkeit für die Grundgedanken und die kulturgeschicht- 
lichen Leistungen des Christentums in gtnert und der katholischen 
Kirche in s/ea'e wie für die Bedürfnisse der großen Menge. Kants 
kritische Resultate gellen als unanfechtbar; Schleiermachers Ge- 
sinnungswechsel und Maeterlincks Wandlungen werden mi: einer 
staunenswerten Nachsicht besprochen, Björnson, Ibsen, Sudermann 
und Hauptmann über alles gelobt u. dgl. mehr. Die Dinge reden 
zur Genüge für oder vielmehr gegen sich und wir brauchen bloß 
noch anzufügen : wer auf der Höhe der Zeit stehen will und sich 
so viel zugute tut auf den Besitz der modernen Bildung und /rar 
eine neue Religion gründen oder ihr in den Sattel helfen will, der 
sollte nicht erst auf Schleiermachcrs System aufmerksam gemacht 
werden müssen, der hätte mindestens die Pflicht, die ResuUate 
der Antikritik gegen die kanlschc Kritik nachzuprüfen, und darf 
insbesondere dem Satz, in welchem er den Kerngedanken des 
Christentums findet, keine andere Deutung geben als sein Urheber 
getan. Kür alle, die sich mit literarischer Kritik zu befassen haben, 
fügen wir noch an : Wenn Schleicrmachers Schriften mit ihren 
prinzipiellen Gegensätzen und Wandlungen dem Urchristentum 
angehören würden, würde man sich unbedingt berechtigt glauben, 
verschiedene Autoren zu postulieren. Sapienti sat ! 

Geislingen a. St. J. Rohr. 

$» o t n n i <f e üy. 3)r. öitfu ^rtuatbojent in ©erlin : $ic 
(f drouologle be«? «cbm« »c« Hpsftelä Vaulu*. Seipjijt, 
$ci*m 9Zodjf., 1903. gr.'S" (VI, 72 <S.) SM. 1.50. 

Die Paulinischc Chronologie hat zufolge des Mangels eines 
absolut sicheren Anhaltspunktes schon seit langem zu den ver- 
schiedensten Aufstellungen Anlaß gegeben. In neuester Zeit haben 
namentlich (larnacks Ansätze im II. Band der »Geschichte der alt- 
christlichen Literatur« die Aufmerksamkeit der Gelehrten in Anspruch 
genommen. Durch diese hat aich auch II. angeregt gefühlt, das 
Seimga beizutragen, um aus dem Wirrwarr der Ansichten hinaus- 
zukommen. Die Untersuchung (ohne die Anmerkungen erstmals 
erschienen in der »Seilen kirchl. Zeitschrift«) ist sehr gründlich 
und vorsichtig geführt. Der Verf. mag die Einzelercignisse nicht 
auf Jahr und Tag bestimmen, sondern gibt neben dem wahr- 
scheinlichsten Ansatz immer noch dessen Ober- und Untergrcnzc. 
Er muß am Schlüsse seiner Untersuchungen (S. 52) gestehen, 
daß er es zu absolut sicheren Resultaten nicht zu bringen ver- 
mochte. Das eine aber darf er mit Recht als sicheres Gesamt- 
ergebnis hinstellen, »daß die Chronologie, welche flarnack auf- 
gestellt hat, nicht richtig ist«. Kcstjs' Amtsantritt markiert er 
50—61, Galiios Prokonsulat 50/1—54, resp. 53—54, Apostcl- 
'äohziI 50 — 52, erste Missiunsrcisc Pauli 4SI (■), seine Bekehrung 
33— :i5, Jlsu Tod 32 oder vielmehr 33 (30— 33). Am Schlüsse 
stellt er in einer Tabelle seine eigenen Ansätze einer Menge 
älterer und neuerer gegenüber. Unter der reichlich verwendeten 
Literutur smd ihm die diesbezüglichen Arbeiten Eielsers (Ein- 
leitung und Theo]. Quiirtalschr. lHOü;, die manche öerührungs- 
tvir.kte haben, entgangen. Auch zur Diakonen-Frage, S. 51, wäre 
auf letzteren zu verweisen. 

Heiiigcnkrcuz b. Wien. Dr. Erasmus Nagt. 
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f't Ii mct fctinrid) : Tic kBcfcnntniffe bc« 3qna titici tum 
«otjola, Stiftet« ber ©efeOfctjaf t 3efn, flberfr v t. iieinjig, 
Sicterid), 1902. a.r.-8« «XIV, 66 @.) 3)1. 1.-. 

Oer auffällige Titel mag nicht verblüffen, die Schrift bietet 
nichts anderes als den längst bekannten Bericht, den der 
hl. Ignatius über seine innere Entwicklung von 1521 — 1550 dem 
P. Gonzalez in die Feder diktierte ; er ist in lateinischer Über- 
setzung bei den Bollandisten (Acta Sanct.. Julii VI 1 , 634 — 54) EU 
lesen. Der Oberselzer hat dabei die ebenfalls in den Acta Sani- 
forum abgedruckten Notizen des P. Ign. Pinius verwertet, in 
welchen dieser die lateinische Obersetzung nach dem italienischen 
Original kontrolliert; er gibt außer einer von rationalistischen 
Vorurteilen diktierten Vorrede und wenigen historischen An- 
merkungen noch eine kurze Jugendgcschichtc des Heiligen bei 
(S. 4 — 8), da die »Bekenntnisse« erst mit Pampluna beginnen, 
und bemüht sich im übrigen, möglichst wörtlich zu übersetzen. 
Der Inhalt dieser »Bekenntnisse« ist in den Biographien des 
großen Ordensstifters fleißig benützt worden, so daß die Lektüre 
derselben nichts Neues bietet ; aber der Reiz der Unmittelbarkeit, 
der aus den schmucklosen Eröffnungen der Heiligen atmet, sichert 
ihnen eine Bedeutung, die über das biographische Interesse hinaus- 
geht. Sie bieten einen schätzenswerten Beitrag zur Psychologie 
der Heiligen. 

Prag. K. Hilgcnreincr. 

I. Bigelmair Dr. theol. Andreas: Di« Beteiligung der 
Christen am öffentlichen Leben In der vorkonstan- 
tlnlschen Zeit. Ein Beilrag zur ältesten Kirchengcschichte. 
(Veröffentlichungen aus dem kirclienhistorischcn Seminar 
München, hrsg. von AI. Knoepfler. Nr. 8.) München, J. J. 
Lentner, 1902. gr.-S» (340 S.) M. 8.—. 

II. Holzapfel Heribert, O. F. M.J Die Anfange der Montes 
pletatis (1462—1515). (Dass., Nr. II.) München, J. J. l.entner. 
1903. gr.-8« (VIII, 140 S.) M. 3.60. 

III. : St Dominikus und der Rosenkranz. (Das?., Nr. 12.) 

Ebd., 1903. gr -8» (IV, 47 S.) M. —.60. 

I. In 2 Teilen wird von Bigel mai r die Stellung der vorkortstan- 
tinischen Christen zum römischen Staats- und Gescllschaftsleben 
auf Grund der Quellen gründlich und in lebensvoller Darstellung 
geschildert. Die rechtliche Stellung der Christen, ihr Verhältnis 
zum Staat, zu den Staalsämtcm und zum Militärdienste, ihre 
gesellschalllichen Beziehungen zur heidnischen Umwelt, ihr Ver- 
hallen gegenüber den heidnischen Vergnügungen und ihr Arbcils- 
leben in Handel, Gewerbe und Kunst kommen zu anschaulicher 
Darlegung. Es sind wertvolle Beitrüge zur christlichen Sitten- 
geschichte für eine Zeilperiode, in welcher das neue Lebensgesetz 
des Christentums gegenüber den heidnischen Lebensformen nach 
seinem ersten entscheidenden Ausdruck rang, den es oft genug 
nur unter schweren Kämpfen im Schöße der Kirche selbst zu 
linden vermochte. Kommen auch im Ganzen keine neuen Resultate 
zum Vorschein, so zeichnen die sehr genau gelührten Untersuchungen 
doch so viele Details in das Gesamtbild des öffentlichen Lebens 
der vorkonstontinischen Christen ein, daß für manche Seite der- 
selben eine weit klarere Erkenntnis als bisher gewonnen wird. 

II. Die Entstehung der montts fictatit als Kreditanstalten für 
Notleidende ist sehr bedeutungsvoll für die Entwicklung des 
kirchlichen Zinsverbotes geworden. Schon uns diesem Grunde ist 
Holzapfels auf tüchtigen Studien beruhende Darstellung der An- 
fänge dieser Institute höchst begrüßenswert. Hier interessiert 
namentlich der von hervorragenden Juristen und Theologen jener 
Zeit vom Standpunkte des Zinsverbotes gegen sie geführte Kampf, 
dessen Verlauf bis zur abschließenden Entscheidung des 5. Latc- 
ranischen Konzils (1515) H. eingehend aus den Quellen schildert. 
Den eisten moni putatis weist H. gegenüber anderen Aufstellungen 
für Perugia, gegründet 1462 nach, dem bis 1509 88 andere tust 
durchaus in italienischen Studien folgten. Der besondere Anteil 
des Franziskanerordens an der Gründung dieser christlichen 
Pfimdleihanstaltcn wird mit i.icbe verfolgt, und H. kann mehr als 
60 Namen von Minderbrüdern aufführen, die bis 1515 aU be- 
sondere Beförderer derselben in Schrift und Tat wirkten, 

III. Als Ergebnis der quellenmäßigen Untersuchung über die 
landläufige Anschauung von der lüitstohung des Rosenkranzes 
stellt II. fest, daß die Ausbreitung dieser Gebetsform »ich vor- 
züglich an den Namen des Dominikaners A'artus de Rupc (Alain, 
de la Roche, f 1475) knüpft, dem auch die Verbindung des 
Rosenkranzes mit der Person des hl. Dominikus zuzu- 
schreiben ist. r. 



«otfiicin Stltor S. J. : <Bl«ubrn unb griffen, fbtt 
Crirntitrung in me&remt reliniöfcn GJrunbproblcutfn ber fflearn 
wart für alle ©ebilbeteit. greiburg, $erbcr, 1903. gr.<8° (VI, 
245 S.) TO. 2.50. 

Die hier behandelten Probleme sind : das Wissen auf 
religiösem Gebiete überhaupt, namentlich gegenüber dem Kantschen 
Vernunftgluuben ; das Wissen der OfTenbarungstatsachc, besonders 
mit Rücksicht auf Christi Auferstehung als Grundtage des christ- 
lichen Offenbarlingsglaubens ; die katholische Auffassung des 
christlichen Glaubens gegenüber der protestantischen j das Ver- 
hältnis zwischen Glauben und Wissen als harmonisches, der 
Würde, Freiheit und wahrer Vorausselzungslosigkcit der Wissenschaft 
nicht abträgliches ; die Kultur als Maßstab für die Wertschätzung 
des Glaubens besonders mit Rücksicht auf das behauptete Kultur- 
Übergewicht der protestantischen gegenüber den katholischen 
Völkern. Es sind gut ausgewählte Zeitproblemc, welche in der 
Gegenwart die Gebildeten allerorts ernst beschäftigen ; sie sind 
hier durchaus gemeinverständlich, streng sachlich und mit aller 
für den Zweck wünschenswerten Gründlichkeit behandelt. Das 
Buch möge demgemäß den weitesten Kreisen der Gebildeten bestens 
empfohlen sein. — 1 — . 

8 e e |f (^rtcbiid), SHreltor M erji). Jp'riefterhaufe* in Söftter« 
hingen: »Iure St&pU. (TSoraftfrjetdjtmngen bfiitfrter SSrotcjtantrtt, 
bic fatbcliid) getoorben ftnb. SN. ort bat .Uortoertitotbilbem oon 9täft 
unb 9Wrntb.al ffiAjiert. Karten, ®uft. Srtmibt, 1902 f. H.--8». 3n 
(30) «jeften a 25 $f. — Uer Verf. gibt in diesem auf 30 Helte 
(3 Ilde a 10 Hefte) geplanten Werke kurze, populäre Auszüge 
einer Reihe von Konvertitenbiographien aus den Werken von Räß 
und Roscnthal zum Zwecke der Massenverbreitung, welche den 
schweren, umfangreichen und darum notwendigerweise teuren 
Qucllcnwerkcn versagt bleiben muß. Pfarr- und Volksbibliothcken 
sei das billige Unternehmen bestens empfohlen. dl. 

Thaol .prakt MonaUtchrlft. (I'as»au. KUlter.) XIII, I! U. 12. 

(lt.) Holzhcy, Pb. d. ggwärt. Stand d. Insplrationn'rage. — 
Morl, L). Liturgie d. grlech.-kath. Kirche. — Zurburg. E. Gang Jch. d. 
anglika». Kirche. — E. SpaltzOtl aus <J. J. 1738. — Kaiser. 0. Leohelm 
in Kad Aibling, e •.om.ik f.'.:. — Krick. KapiuIrer.ienMeucir-elreliiilg il. 
Kirchen*ttflgcn u. Kirchenhaurereine. — Krick, Abzug d. Rauabsiizlnsten 
an il. Einkommensteuer d. ITründebesitzer. — Neuekle Erlau« u. Eni- 
keheldEen d. rOm. Kongregationen, mitgeteilt v. Seidler. — Erlasse d. 
obersten Verwaltgsstellen u. Entscheldgen d. obersten Gerichtshöfe, mitget. 
v. Krick. - (12.) Hicrseh. Z. WicMigkt. u. Uesen, d. Rosenkranz- 
gehetes. — Philalcthes. E. Blumentese aus d. .Wartburg«. — Geiger, 
Aphorismen zu: Schell, tu« Evangelium u. ». wellgeseb. Bedeulg. Christus. 
— Theopliilus, D. bihl. Geschichte. — H in ter b et t er. Selbstversicherg. 
u. Weitcrvcrsicherg. nach d Invalidenvcrsichergsgesetz v. ]t>. VII. lffli©. — 
Klerus u. Politik. — E Praktikum üb. Katechesen. — Rudoll. Pädagog. 
Hilde, d. Klerus — Phil el ethe s- Wa rburg, »Aufklar«, vor!-- Krick, 
Vcrantworil. Redaktion e. period. Ztschrifl. — Wunder in reltg. Schau- 
spielen. — 0. apologet. Moment in L'ntcrhalt^sbcilagen d. Togesblitter, 
in Wochenschriften u. Monatsheften. 

Blblitohe. Z.lUohrili. (Hrsg. J. G ö 1 1 »b e rg e r u. J. S i c k e n b e rg c r.) 1. 2 u. 3. 

(2.) Nikel. D. Aufgaben d. Exegese ggub. d. Astyriologie. — Peters. 
Kkkleslastes u. Ekklesiastikus. — Kaulhaber, I). kalenen-ll«». d. spnn. 
Bibliotheken, — Belser. Z. Hypothese v. d. einj.ihr. Wirk»amkt. Jeiu. — 
Wer man, Textknt. Bcmerkgcn z. Apokalypsekomtnentar d Aoringiu«. — 
Stckenberger. Cr>. griecb, Evapg^Uenkomuientare. — (3.) Happel, t). 
Turmbau zu Üobct. — K i e 6 1 er, Pb. Nchemias u. F-.Jras. Aberle, 
Chronologie d. Apostels Paulus v. s. Bckehrg. bis z. A*tassg. d. Galater- 
briefes. — Bludau, U. Comma Joanneum im IÖ. Jhdt. 

A et a S al zb u r g o - A q u t leje n I i a. Ouellen z. Gesch. d. ehemat. Kirchrn- 
Provinzen Salzburg und Aquüeja. Bd. I: [>. Urkdcn ub, d. Beziehten 
d. papstl. Kurie z. Provinz und Diözese Salzbg. (mit Gurk, Chiem- 
see. S-ckau u. Lavanll In d. Arignoni%chen Zeit 1 ^ t R — TS. Gcsamin. 
u. bearb. v. AI. Lang. Beil : Karte d. Salzbger Provinz. I. Abt ; 
1316— &!. (Ouellen u. Forschgen i. iHterr. Kirchengesch.. hrsg. v. 

d. Ost. Leo-Gescllsch. in Wien. Serie I.} Graz, Styna, 1WKS. gr..f 
(XCI, 3C.7 S i K. 12.-. 

Neueste* Kccelbuchlein f, d. Mitglieder d. 3. OrJer.s d. hl. Vater» Fran- 
zisku». Mit d. Tagzcilcn d, «Hersel. Jungfrau Maria (Ausgabe Ii). Von 

e. Priester d. Kapiii. Ordens, 11. verm. Aull. Mainz. Kirchhcim. Ky>(343S.) 
Schutz J. IL. Summa Mariana, Alldem Hdbuch d. Marien verchrg. (. 

Priester. Theologie- Studierende II. gebildete Laien. I. Paderborn. 
Junfermann. gr. ««. (XXIV. ffll S.) M. f>.80. 
Schmitt Peier. Die hat. Konstantia, e. Kaiscrtochler u. Orden^sttfterm. 
Zugl. e. Zettgemilde d. «. Jhdu. Otschc Bearbellg. v. J. H. Schütz. 
Ebd. b". (112 S) M. l.-.M. 

Olaiiban I, Witten. (Stuttg., Kio mann.i J. 7. 

(7. Werner, War es früher leichter, zu glauben! — Fröhlich, 
Ii. Cberwind'. d Pc»Mmi*mu* dch. d. Liebe. — summ ann, Ii. Pcrsor.- 
ochkl. Golle». — Gers tu ng. I). Bienenstaat. - Ze.igen Gutte» au» W.»»en- 
ichafl u. Kuntt. 

Bugenhagcns Christi. Vermahng. an die Hnhmen. Vach d. <Jng.-Druck 

v. J. IWii neu hrsgg. v. Konal. v. KUgelgen. 

d. Relormaiionszeit, Heft 2 . Lpz., Wöpke. H» 
Frommet Otto, Vom Reich d. Kralt. Predigten. 

II. Serie, Heft 1.) Ebd. & (IV, M S.i M. 1.20. 
Hashagen Kr., Kirch« — Kultur - Staat. Buge z. Wurdigg d. Nottag« 

d. ev.-luiher. Kirche im mod. dtaclien Leben. Gütersloh, Bertelsmann. 

8« (VIII, 2öfl S.) M 2.40. 



(Zeugen Traktate aus 

(XVI. 12 S.I M. 
<Mod. Pred gt-Bibl., 
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Philosophie. Pädagogik. 

Z legier Lco P . : Da« Wesen der Kultur. Leipzig, K. Diedc- 
nchs, 1903. 8« (VII, 102 S.) M. 4.—. 

»F.s gibt nicht leicht einen viel gebrauchten Begriff, 
der so vieldeutig und wenig gedeutet zu gleicher Zeit 
wäre als denjenigen der Kultur,« sagt Verf. mit Recht 
auf S. 7 und begibt sich dann auT den Weg, ihr Wesen 
zu ergründen. Die Richtung, die er einschlagt, ist die der 
difivitio gau tien, wie die gute alte philosophia p?ratni$ 
in ihrer unnachahmlichen Klarheit sagen würde. Der 
erste Schritt zur Kultur war — so lehrt Z. — das Ver- 
lassen der Natürlichkeit; Natürlichkeit aber ist instink- 
tives Handeln ohne bewußte Zwecke. Indem der Mensch 
sich bewußte Zwecke setzte (Eudacmonismus), beging er 
die Erbsünde und begab er sich auf den Weg nach 
Arbeit um Glückseligkeit, die ihm aber nur Enttäuschung 
und Elend bringt, üicses eudaemonistische Streben aller, 
das, um Kollisionen zu vermeiden, durch Recht und 
Staat bestimmt werden muH, ist die Zivilisation — 
»in ihrem ersten Entstehen ein Verrat, ein Abfall von 
der gesamten Natur, von allen untermenschlichen Gesetzen: 
sie ist der Kampf des Bewußtseins gegen das Unbewußte« 
(S. 33). »Statt der positiven Glückseligkeit wird dem 
zivilisierten Menschen . . . eine neue Lage voll positiver 
Unlust gegeben« (S. 30). — So ist also Hauptaufgabe 
der Kultur die Überwindung der Zivilisation und ihres 
Elendes; ihr ist auch ein Hauptteil des Buches (S. 59 
bis 122) gewidmet. Diese Oberwindung muß durch 
ästhetische, wissenschaftliche und religiöse Erfassung des 
Alls geschehen. «Der zivilisierte Mensch hatte das Ich 
zum Zweck erhoben, der ästhetische und wissenschaft- 
liche Jas Selbst, der. unbewußten Arehon« (S. 103). 
Religion aber ist ganz im Sinne v. Hertmanns aufgefaßt: 
Bewußtwerden der Gottheit im Menschen. Die dreifache 
Beziehung des Menschen zum objektiven Geiste durch 
Kunst, Erkenntnis und Religion ist Kultur. Indem sich 
der Mensch durch die Zivilisation von der Natur ent- 
fernt, kehrt er durch die Kultur wieder zu ihr zurück 
(S. 159). Zivilisation aber ist und bleibt bei dem Verf. 
ein notwendiges Übel. — Die Grundtendenz des ernst 
gedachten und gut gemeinten Buches müssen wir ab- 
lehnen; daß es im einzelnen manches Treffende und 
Geistvolle enthält, soll gern anerkannt werden. Im übrigen 
sei es dem Ref. gestattet, auf seine in den letzten Heften 
von Commers Jahrbuch für Philosophie und spekulative 
Theologie (XVII. 455 ff , XVIII. 63 ff.) erschienene Arbeit 
*De philosophia culturae* zu verweisen. 

Wien. Prälat Fischer-Colbrie. 



Micha ut Gustave, prof. a l'Univcrsite de Fribuurg iSuissc): 
Lea £poques de la Pensee de Pascal. Dcuxieme cdition. 
Paris, Fontcmorng, 19Ü2. S* (VIII, 28« S.) 

Der gmCe Mathematiker und Pnysiktr, «.ine Zeitlang Welt- 
mann und Skeptiker, nur durch die Religion endlich ganz befriedigte 
Bimse Pascal wird immer eine interessante Gestalt der Geschichte 
Keinen. Die französische Literatur verehrt in ihm den glänzenden 
Stilisten, dei Theologe sieht sich bei Nennung dieses Namens 
in die Zeit der Giiadeivstreiligkcilcn versetzt, jeder Physiker kennt 
den Knt.itcker des HohenUifulrucUes; so crkläit sich das Inter- 
esse für Pascal, das er bis heute gcnicC:. Vorl. Arbeil 
bildet die Einleitung zu des Verl. kritischer Ausgaho von Pascal.« 
• Gedanken«. Dali diese mit Litcraturkenntius und Genauigkeit 
Beschriebene Charakteristik Pascais in einer gesonderten Ausgabe 
einem g röteren Leserkreise zugänglich gemacht wird, ist nur zu 
^cgtulien. Merl Fachlheologen dürltc unter den sechs Appendices 
um meinen .:«r <|ueilc:imiiCigc Nachweis der fünf Satze des 
Junseinus inteiessieren. Ist un Pascal auch »eine janscnislische 
Veiirrung zu beklagen, so werden doch seine »Gedanken« ein 



Denkmal der Macht der religiösen Idee, der Vereinbarkeit von 
Wissen und Glauben bleiben, eine Apologie des Christentums, 
die auch in unserer Zeit noch Wert besitzt. 

Graz. A. M i c Ii e 1 i t s c h. 



Sänger Dr. plnl. Ernst: Kants Lehre vom Olauben. Eine 
Preisschrift der Krugstiftung der Universität Halle- Wittenberg. 
Mit einem Geleitwort von Prof. Dr. Hans Vai hinger. Leipzig, 
Dürr, 1903. gr.-8» (XVIII, 170 S.) M. 3.-. 

Die mit wissenschaftlichem Ernste geführte Untersuchung 
S.s ergibt folgendes Ergebnis: In seinen kritischen Schriften hält 
Kant den Standpunkt fest, daß der Glaube ein subjektives, kein 
auf objektiven Gründen (wie das Wissen) beruhendes Fürwahr- 
halten dessen ist, was »reine Vernunft ausrichtet, wenn sie über 
die Grenzen der Erfahrung hinaus Aussichten ciöffnct« (Kant). 
Zwei »Glaubensartikel« sind es, die so von der Vernunft erkannt 
werden, das Dasein Gottes und das einer künftigen Welt. Aber 
auch für die Annahme dieser gewinnen wir nicht aus der teleo- 
logischen Betrachtung der Natur und der menschlichen Organi- 
sation unanfechtbare Gründe ; erst die sich auf moralische Gesin- 
nung gründende praktische Gewißheit gibt uns die sichere Basis, 
das Dasein Gottes und eine künftige Welt vorauszusetzen. Kant 
vollzieht hier konsequent (nicht so in seinen vorkritischen Schriften 
und in seinem Nachlaß) »die Scheidung zwischen dem Gebiete 
des erfahrungsmaßigen Wissens und dem des praktischen Glaubens 
und in ihnen nennt er seinen Glauben bei Namen, er nennt ihn 
den reinen moralischen Vernunftglaubcn oder das Postulat der 
reinen praktischen Vernunft«, d. h. der Glaube an Gott ist 
ihm, wie Paulscn sich ausdrückt, »nicht eine dem Verstand beweis- 
bare Theorie des Universums, sondern eine unmittelbare mora- 
lische Gewißheit, die gänzlich außerhalb des Gebietes wissenschaft- 
licher Erkenntnis liegt. Hin Wesen, das nur Verstand halte, könnte 
von Gott nichts wissen ; dagegen ein Wesen, das zugleich der 
moralischen Welt angehört, wird notwendig die Wirklichkeit a's 
von Gott und zu Gott seiend ansehen.« s— r. 

Zenker Wilhelm, vorm. Navigator: Das Walten der Natur. 

Streiflichter auf eine neue Weltanschauung. S. Tausend. Üraun- 
schweig, A. Graft (1902). gr.-8° (100 S.) M. 1.20. 

Der Verf. rühmt sich, daß ihm seine bereits 1,889 auf- 
gestellten Ansichten bisher noch nicht wissenschaftlich widerlegt 
worden waren. Die Tatsache ist richtig. Aber für den Schluß, 
den der Verf. daraus auf die Richtigkeit seiner Anschauung zieht, 
wird jeder vernünftige Mensch nur ein Lächeln haben: denn 
wenn die Naturwissenschaft alle Angriffe zurückweisen sollte, die 
ihr von Stümpern zu teil werden, so würde sie wohl keine Zeit 
für ihre positiven Aufgaben erübrigen. Hin Mann, der von den 
einschlägigen Tatsachen und Begriffen der Physik, Spektroskopie 
und Astronomie kaum eine Ahnung hat, der naturwissenschaft- 
liche Erklärungen mit Fragezeichen und nackten Behauptungen 
abtut, der, wo er selbst beweisen, und zwar mathematisch- 
physikalisch beweisen sollte, mit den lächerlichsten logischen 
Gründen kommt und nichtsdestoweniger es wagt, in einem se> 
süffisanten Tone über die moderne Naturforschung zu sprechen, 
kann wahrlich, trotzdem er »in sämtlichen Erdteilen, Zonen 
und Ozeanen der Erde war und viermal die Erde umsegelte«, 
keinen Anspruch darauf erheben, ernst genommen zu werden. 
In den eingestreuten philosophischen Erörterungen streiten 
Unkenntnis, Oberflächlichkeit und Hochmut um die Palme. Kennt 
der Verf. das Wort vom Schuster und den Leisten? — Und 
damit: tnmteat! The res/ it siltute. 

Bonn. Aloys Müller. 

ftcbrt.it £r. 3of. : ^enrfdieO Vrfebud» fitr boherc ¥ebr. 

aKfUlten. II. («Wittlere ttebrftttfe.) SHad) bem Xobe be* «fr* 
fafftr« neu bearbeitet von Sßrof. Xr. Wal. «ehr ein. Vi., um« 
ciearbfttctr aufläge. AJeipitg, C. äStganb, 1HU3. gi>8° tXVJ, 
r»75 S.) 3N. r>.-. 

Die Lesebücher des hochverdienten katholischen Pädagogen 
Josef K. haben ihre Lebenskraft durch nunmehr 50 Jahre bewahrt; 
nach dem Tode ihres Verl hat dessen Sohn mit Pietät und 
Umsicht die Neiiausgabcn besorgt. Der vorl. Band hat im »Alt- 
deutschen Lesebuch« IS!)9 seine Fortsetzung, woran sich die 
Neuauflage der Literaturgeschichte anschließen soll; das Lesebuch 
für die untere Lehrstule ist noch in Bearbeitung. Der II. Band 
bietet in 12 Gruppen 119 prosaische und in 21 Gruppen 185 
poetische Lesestücke ; zugefügt sind Denk- und Sinnsprüche und 
Anhänge über deutsche Verskunst, dre Dichtungsarten, die Figuren 
und Tropen, ein Verzeichnis der ungezogenen Schnftstellcr und 
literarische Naehwcmirigcn. Bei der Auswahl ist der sittlich- 
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religiöse Gesichtspunkt der leiten Je, neben welchem der patriotische 
zur vollen Geltung kommt. Der österreichische Leser findet viel 
Anheimelndes und die Beziehungen der ältere» Auflagen zu Öster- 
reich sind mit Pietiit gewahrt. Der Lchrplan unserer Mittelschulen 
wird die Einführung des Buches kaum möglich erscheinen lassen; 
aber es sollte in unseren Schulbibliotheken nicht fehlen. Es bietet 
dem Leser manche Perle, manchen unseren Lesebüchern ver- 
loren gegangenen Schatz, der sehr wohl gelegentlich zu er- 
frischender und anregender Verwendung gelangen kann. Vortreff- 
lich sind die Anhange zur Metrik und Poetik, welche in knappster 
Passung und in anschaulicher Weise das Hergehörige bringen. 
So wird das verdienstliche Buch auch in seiner neuen Gestalt bei 
uns Freunde finden, wie es deren früher gefunden hat. 

!':. :. 0. \V i 1 1 in a Ii f. 

PMIotoph. Jahrbuch d. Gorrea-t.eselucti. (Hr»g. C. Gittherlet.) XVI. 3. 

dulberlet. I). nmurl Krkenntni* d. Seligen. — Steil, D. Theorem 
der menichl. Weaenselnheil In konaequenter Uurehtührg. — Adlhoch. 
Gwennen z. neuesten Weng. d. Anselmisclien Goue»beivei*eft- — Kncib, 
Moderne Ansichten Uber die Weltursaclte. — ZenJ-Avc»ta — Dia Chloro- 
phyll. — Ren : Gelilcr. t). Grundsatz« u. d. Wesen d Unendlichen 
(llarlmannt. — Jodl, Lehrbuch d Psychologie (Gutberiet). 
Gymnasium. (Paderborn. Schöninght XXI. 13-18. 

(13.) Lipp Usch, Zu d. neuen Instruktionen f. d. Unterricht in d. 
Malriem, im L'ntergyron. — (14.) Gomolinsky, D. kleinen Ausurbcitgen u. 
treten Vortrüge. — (15) Barth. Zwanglose Bemerkungen z. Iranzüs 
Unterricht. — (18 ) llucndgen, D. Genfer Ferienkurse. 
Corlitl -pld»fo(. Blltur. ijTrsg. E. Holthausen.) XXVI, 13—16 

(13.) Schneider, Skixzcn y. ra. Romreise. — S c hei ble h n c r, I>. 
Wtucnsch. u. ihre prakt. Hel3iigjt den. d. Lehrer. - Babel, F.inucnrflnkg. 
d. Subsiantirsprache zugunsten der Verbalsprache. ■-■ (14.) lloler, I'. 
Methode Christi u. d. katechet. Theorie. Splitter und Spane aus d. 
Gebiete d. Kniebis, u. d. Unterricht«. - 115.18 ) Leo XIII - I). *. kalh. 
Lchrertsg in Linz. — SevJI. lieaiehgen d. Philosophie z. PidaRn^lk. - 
Libansky. Blindenanstalten u. Bllndcnunleincht. — K Ising, Kemerkgen 
i. »ptnchl Fassi;. d. Katechismus. 

Christ Sophie, I aschenbuchlein d. guten Tones. Prakt. Anle lg üb. d. 

Formen d. AnStandes f. d. weibl. Jugend, y. Aufl. Mainz, Ktrchheitn. 

(XII. 200 S.) geb. M. 1.50. 
Zehn Worte an jedermann (jung u. alt. hoch u. niedrig) f. d. tucl. Leben. 

Mit Nachbomerkg. v. AdiI^uus. Königsberg, Ostdtache Buch hd Ig. 

(X! S.) 2o PL 

Winkler Lcop., Ausblick auf d. prcuS. Gymna«i»Irelono. (An» d. Progr. 

d. 1. «ymn. in Brünn.) Brünn. (171 S.) 
Mansbach Jos.. Kmige Kernfragen ctiristl. Welt- u. Lebensaruchauung. 

Gedanken u. Vurtroge. I. u. 2. Aull. (Apologet. Tagesu-agen, hrsg. v. 

Volksverein t. d. kaih. llisdi'd. Nr. 1.) M. Gladbach, Zentralstelle d. 

Volksvereins f. d. kMh fttsehld. (100 S.\ M. 1 60. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

O r f i yietxo, $rivatbojeut für murre ©ejdiirfitf an ber llniotr= 
fttöt^abuo: Sa« mobrrne Stalten, ©efdjtdjfc ber It w fen 
150 fax« bii jitm 6nbc be* ncuniffjntcu 3a&rbunbert«. Aber» 
iffjt oon 5. «oth. ii«*««, S. «. Jcutntrr, 1902. flr.-K» (X, 
38U S.) 9K. 6.60. 

Orsis Buch hat bereits eine merkwürdige Geschichte: 
anfangs 1000 erschien von ihm zunächst — also vor 
dem italienischen Original, das anfangs 1001 innerhalb 
der »Collezionc storica Villari« bei Dr. Ulrich Hoepli in 
Mailand das Licht dieser Well erblickte — eine englisch- 
amerikanische Übersetzung (bei Fisher Unwin in London 
und Putnam in New-York). Nun folgt die deutsche Aus 
gäbe, besorgt von der als geschmackvoller Übersetzerin 
bekannten F. Goetz; im groUen und ganzen ist sie 
eine getreue Übertragung. Nur sind — was zu loben 
ist — manche Angaben des 20. Abschnitts (der — eine 
großartige Übereinstimmung! — in beiden Ausgaben mit 
S. 305 beginnt) gemäß dem bessern Wissen der Gegen- 
wart (Volkszählung von 1901 it. s. w.) verändert, manche 
des Schlußkapitcls » Letter c ed <trti* gekürzt worden. 
Wenn man sieht, wie sich der junge Privatdozent 
namentlich über gewisse Vorkommnisse der jüngsten 
Vergangenheit (z. B. Crispis Kolonialpolitik und die 
abessinischc Katastrophe, die Bar.kskandale u. s. w.) ein 
durchaus freies Urteil wahrt, so möchte man fast be- 
dauern, daß der 10. Abschnitt, der die Kreignisse von 
Mazzmis Tod bis zur Krmordung König Humberts und 
zur Thronbesteigung Viktor Immanuels III. schildert, etwas 
knapp ausgefallen ist Jedenfalls eins der besten Bücher 
über die neuere Geschichte Italiens. 

Leipzig. Heimo lt. 



Vallentln Dr. Wilhelm, Stabskapitän: Die Geschieht« der 
sOd-afrlkanlschen Republik. Transvaal. Auf Giund authen- 
tischer Quellen unter Benützung amtlichen Materials und aus 
eigener Anschauung dargestellt. Mit 200 Illustrationen, zum 
Teil nach OriginalgemrJlden und Originalskizzcn von Dr. W. 
Vallenlin und mit einer Karle der süd afrikanischen Republik 
Trunsvoal, entworfen von Dr. \V. Vollentin. 3 Bände. Berlin, 
Ii. Paetel, 1902. 8» (229. 312, 251 S.) M. 12.—. 

Der Verf. des vorl. Werltes ist ein Preuße, Doktor 
der Staatswissenschaften, und war von 1895 bis Juni 1900 
als »Staatsbeamter der Republik« in Transvaal ansässig. 
Er hat sowohl im »Jameson-Raid« (1895 — 96) als auch 
während des letzten großen südafrikanischen Krieges 
(1899—1000) auf Seite der Buren gekämpft und solcher- 
weise Land und Leute aus eigener Anschauung gründlich 
kennen gelernt. Dieser Umstand, dann die genaue Kenntnis 
der einschlägigen englischen und holländischen Literatur, 
welche ihm im reichsten Maße zugänglich gewesen, 
endlich das ihm von dem vormaligen Staatssekretär der 
südafrikanischen Republik, Dr. F. W. Rcilz, zur Ver- 
fügung gestellte Aktenmaterial verleihen dem Werke Vor- 
züge, wie siebisnerkeinzwcitesgeographisxh geschichtliches 
Werk über Transvaal aufzuweisen hat. V.s »Geschichte 
der süd-afrikanischen Republik« muß als die umfangreichste 
und gründlichste Monographie bezeichne! werden, welche 
wir derzeit über Transvaal besitzen. 

Bezüglich des geschichtlichen Teiles (Bund 2 und Band 3, 
S. 171 ff.) ist hervorzuheben, daß die Geschichte Transvaals bis zu 
dem berühmten Ultimatum vom II. Oktober 1899 hcrubrjcführt er- 
scheint. Die Ereignisse der letzten Jahre (1895—1890) sind vom Veif. 
großenteils auf Grund eigener Anschauung geschildert. »Falsches zu 
berichtigen, Klärung zu schaffen über strittige Fragen, die Verhält, 
msse Transvaals so darzustellen, wie sie wirklich sind, und detail 
einen tiefen Einblick in sie zu gewahren: j tt!l i. H t die vornehmste 
Aufgabe dieses Buches« (Vorw. S. 14). Wir glauben nach ein- 
sehendem Studium des Werks, daß V. seine Aufgabe glänzend 
gelost hat, und zweifeln darum auch nicht an der Erfüllung seines 
Wunsches, »daß das Werk in allen Kreisen Verbreitung finden 
und als ein Nachschlagebuch dienen möge für alle, die einstmals 
die heimatliche Scholle verlassen wollen und mit dem Strom der 
Auswanderung nach dem Goldlande Tiansvaal gefuhrt werden« 
(Vojw. S. 19). Aber das Werk dient noch einem weit höheren 
wissenschaftlichen und sittlichen Zwecke als dem, ein Handbuch 
für Auswanderer abzugeben. Denn wie kein zweites in seiner 
Art deckt es auf Grund sorgfältiger Benützung engl ischen 
Qucllenmutcrials das abscheuliche, jedem sittlichen Empfinden 
hohnsprechende Runkcspicl der englischen Politik, des Ricsen- 
reiches Großbritannien gegenüber den zwei kleinen Burenstuatcn, 
dem Volke der großenteils schlichten Bauern und Hilten auf. 
Meisterhilft versteht es V., uns in die gehtimsten Schleichwege und 
Intriguen des »perfiden Albtori« hineinzuführen, und gleich ihm 
erfaßt un* tiefe sittliche Entrüstung über das bis heute un ge- 
sühnte Unrecht, das auf dem blutgedüngten Boden Südafrikas 
seit bald 100 Jahren von einem Gewaltigen gegenüber einem 
Schwuchen verübt wird. Wir begreifen, daß die k'iirc und über- 
sichtliche, lebendige und schwungvolle Darstellung V.s unter 
den zeitweiligen Ausbrüchen seiner Ktiglntidlemdlichkcil eine Ein- 
buße erleidet, die wir lieber vermieden siihen. Aber wir können 
den Verf. deshalb nicht '.adeln. Durch sein unerschrockenes Ein- 
treten für die gerechte ßurensnchc hat er sich alle Freunde der- 
selben zu großem Danke vei pflichtet. Seilte »Geschichte der sü.l- 
afrikanischen Republik« bietet eine wirkliche Fundgrube für die 
Geschichte des Burenvolkes, die umso wertvoller bleiben wird, 
als die überaus reichen I.andschaftsbilder uik1 Porträts hervor- 
ragender Buren dem Werke einen illustrativen Schmuck ver'.dh.-ii. 
Wie ihn kein zweites Buch üher Transvaal aufzuweisen hut. 

Wir wünschen dem Verf., der nicht nur als Kämpfer 
für das gute Recht der Buren sein Leben in die Sch.u. zu- 
geschlagen, sondern auch seine gute Feder in den Dienst 
der gerechten Sache gestellt hat, zur Vollendung seines 
schönen Werkes von Herzen Glück ! 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 
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Die <K*cItf|ci<f)i<I|tt oou $rof. tt. 3of). Stobt, o. tßeift. 

4. unb r»., nerbef'erle unb »ermelttte ttuflaßt, bearbeitet oou Tottor 
ircrb. !ß o ff c it t) u b c r (Q>ra$, >Stt>ria«) ist in diesem bl. wieder- 
holt besprochen worden ; heute liegt Jer V. SJnnb der neuen, von 
Prof. Vockentmber benorgten Ausgabe vor, welcher die Zeit der 
Kreuzrüge behandelt {ßfj.^*. XI IL 896 2.). Gegenüber der 
früheren, noch vom sei. Verf. herausgegebenen Auflage weist der 
Band schon in Hinsicht auf den Umfang eine Erweiterung von 
fast 5 Druckbogen (SO S.) auf, die hauptsächlich darauf zurück- 
zuführen ist, daß der Bearbeiter die Resultate aller historischen 
Detailarbeitcn sorgsam verwertet und dem Buche nutzbar gemacht 
hat. An der Spitze des Bandes steht ein Kapitel über den heiligen 
Bernhard von Ctairvaux, dessen >müchtigc Stimme durch die 
ganze Zeit (des 12. Jhdts.) tönt«. Den Gang der deutschen Ge- 
schichte von Kaiser Lothar (1125 — 37) bis zum Untergang des 
staufischen Hauses unterbrechen an den geeigneten Orten die 
Darstellungen der Kreuzzüge, die Geschichte des Königreichs 
Jerusalem (1140 — 89), Englands von 1135 — 89, des moslemiti- 
schen und christlichen Spanien, sowie Kapitel über Innocenz III. 
und seine Zeit, über Ludwig den Heiligen, über die Mongolen 
und über das ulte Wales, und uls Pendant zu dem Kinlcitungs- 
knpitel Uber den hl. Bernhard schließt ein Kapitel über die heilige 
Klisabeih den Band schön ab. — In 21. Auflage hegt @eorg 
fcJeber« SEBrI(aefd)irf)te in flberftd)tiid|er ■TarfttBiiag. 8oll< 
fttinbifl neu bearbeitet oon $r. Ctto S? a n g e r, Cberlebrer am 
Otymit. jui 3f irfat (*-'f'Pä<fl< *8- ©ngelirtarm, 1903. gr.--«". XI n. 
Ml 3., 9H. 4. — ) vor, fast ein neues Buch gegenüber den früheren 
Auflagen. Das Werk eignet sich insbesonders für Studierende zur 
Ucpctition, da es in flüssiger Sprache und doch in knappster 
Form einen sehr reichhaltigen Stoff verarbeitet. In Fragen der 
Religion verhalt sich das Buch so farblos wie möglich : von Christi 
Geburt wird zwar erzahlt, von Christi Auferstehung aber findet 
sich kein Woit. Die Ausführungen über die Reformation sind, 
ebenso wie jene über den Jesuitenorden in protestantischem 
Sinne gehalten (§ 3(10, 489, 000). Dasselbe gilt auch von der Dar- 
stellung des Kulturkampfes. — Von derselben Tendenz ist auch 
die geistvolle tVeltgefdiidjtt in flmriffe». rtcberjeidmungm eines 
teutjehen, ein Wüibltcf am Schilifte beS 19. 3nbrbunbrrt8. 7. 9fttf= 
laae. SR» einem Stlbtii* be» «erfafirr«, be« Oralen !fl«rf »•* 
2$artcttbura, weil. Cürift im öeneroliiab be4 Vlrmee Cber« 
tuiiimanbo» in Cftafien, y 27. 9t oo. 1WO in .(itiai lai i^etlin, (*. 

5. Slittler & «otui, 11)03. gv. S°. VII u 02« SM. 9.- ) 

erfüllt. Der Sundpunkt dts Verf. ist der des liberalen Protestanten 
mit starken, oft zum Ausdruck kommenden Antipathien gegen 
alles Katholische. Was in diesem Bl. (VII, 10S) üher die 1., 
anonym erschienene Auflage (1897) dieses Buches gesagt wurde, 
gilt im ganzen auch von der vorl. zweiten. — SS, W i € I • 
ftutlnrftabie* Ott« br«i 3al)rl|iutiitrle« liegen nunmehr in 6. Sluf= 
läge (Stuttgart, 3. ®. (£otto «ad>f., 1903. gr.-S» XII, 44ii S., 
3Ä. 4.—) vor; die b., 18U6 erschienene Auflage war noch von 
dem Verf. selbst heruusgegeben und die Verlagshandlung hat die 
interessante Vorrede, die lt. jener 5. Auflage voranschickte, auch 
der 6., posthumeit Ausgabe mit aul den Weg gegeben. Es ist 
nicht nötig, über ein Werk, das zu den besten, klassischen Büchern 
unserer Literatur zählt, eine Besprechung zu liefern ; es genügt 
wohl der Hinweis darauf, daß eine Neuauflage der »Kiltutstmiien« 
nötig geworden und erschienen ts\ um dem Buche neue Leser 
und Freunde zuzuführen, — In dem nämlichen Vcr'.ugc liißt 
XBeobov JJ i m b n e r, $rof. a. b. lliiioerfitnt #aü"e, seine SBtlt- 
(jeirh<*tt ftit ber SoIftrwMbtrmtg. 3n neun täuben erscheinen, 
von der bisher die erster, beiden Ifcinde (1901, 1902- gr.-S* 
XX, 480 U. X, 508 3., H 9K.'>.f>0) vorliegen ; der I. Rand schildert 
in 4 Büchern und 28 Abschnitten den Ursprung der byzantini- 
schen, islamischen, abendländisch - christlichen, chic lischt n und 
indi-icheii Kultur, c<t IL Band in 4 Büchern (20 Abschnitten) den 
Niedergang der islnnmclun und der byzantinischen Kultur und 
die Bildung der europaischen Staaten. In s-.incr »Geschichtsphilo- 
sophie« (Stuttgart IV'OI) hat der Vetf. die Vorhalle zu seinem 
grollen Weltgcschichtsbauc errichtet und den Standpunkt gekenn- 
zeichnet, von dem aus er das historische Werden der Dinge be- 
trachtet wissen will. Referent spart sich eine eingehende Be- 
sprechung des groben SVcikes, das er vorerst nur allen, die an 
einer im höchster: Sinne erfaßten, weit und tief angelegten Ge- 
schichte der Menschheit Gefallen linden, wärmstens empfiehlt, auf, 
b'S o<-r gi r-Uere Teil des Welkes vollendet vorliegen wird, s. 

Scliuiinr I'hjL \)t Uiisr, I..; ur xprOr.i;!. Templerrtic-I. Krlllseli ur.ter- 
>u?l;t u. hrs K -.*. isiLid'jn i >.i'yu:ll£o -tu* J_ i»^r>ute J. Ge-eiv . hrse. 
».II. i.r.u«.-!. II! HJ., Heft I ".' IKrelbg . HerJer. «r-t* (VlII,lü?S i M.j.so. 

ILi-irnclevtr AJ(„ |J. Pulink Ks. Karls V. u. Landgraf Philipps», 
n. v i. :.,! An<h-.ich ,l. «ehmiilkatJ. Kriege (Jan. -Juli |.i*J) M.»rS>« . 

K'veit K'.-V VI!. S.: V. 1 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Horner! Carmina. Recensuit et selecta lectionis varietate in- 
struxit Arlhurus Lud wich. Pars prior: Ilias, Volumen prius. 
Leipzig, B. G. Teubner, 1802. gr.-8° (XIX, 514 S.J M. Ift.—. 
Ludwichs kritische Homerausgabe erfährt hier, nach- 
dem die Odyssee schon einige Jahre hindurch vorlag, 
endlich eine Fortsetzung; und hoffentlich steht die Voll- 
endung des großen Werkes in baldiger Aussicht. Die 
Aufgabe war hier noch schwieriger, da Zahl und Be- 
deutung der für die Ilias in Betracht kommenden Hand- 
schriften viel größer sind als bei der Odyssee, insbesondere 
aber die in älterer und neuerer Zeit bekannt gewordenen 
Papyrusbruchstückc das Material viel weitschichtiger 
machen. Diese Schwierigkeiten hat der Herausgeber mit 
Glück bewältigt; mit Recht hat er von der Anwendung 
von Gruppensiglen abgesehen, die durchaus nicht, wie 
manche meinen, die Benützung der Apparate erleichtern, 
sondern nur erschweren. Die Vollständigkeit, mit welcher 
die Lesarten der verschiedenen Handschriften verzeichnet 
sind, ist freilich eine sehr verschiedene : auch beim 
Vcnctus A vermißt man dieses oder jenes, wie z. B., 
daß A 193 er. in copu.3(ve auf kleinerer Rasur steht, 
wonach also von erster Hand höchst wahrscheinlich 
<üp;i9tvs (Meyer, Gr. Gr. § 53 1 3 ) stand. Die vom Heraus- 
geber (Praef., S. XI) vermißte Datierung der Cambridger 
(s. XV. ex.) und Etoner (s. XIII.) Handschriften ist durch 
die Kataloge von James bekannt. Der Druck ist be- 
wunderungswürdig korrekt. Weitere Bemerkungen behalte 
ich mir für das Erscheinen des zweiten Iliasbandes vor. 
Graz. Heinrich Schenk!. 

«efnsc tytul: ©rfrhtdite ber be«Hd)en i'ltcrntut »•» 
Wocthe* To» big }ur Weacnruart. OTit einer (Einleitung 
über bie beiitjaV Siterotur oon 1800-1832. Soflftänbig umge. 
arbeitete, unter befonberer «Jerüdiidjtiaung ber iüiifljlen Her- 
(jaiiflenheit ergänzte unb bebeutenb omitehrte 2. Auflage. Öetpttg, 
5. «. »erger, «03. flr =S° (VIII, 545 S. m. lti »Ubn.) 7 TO. 
Das Werk mit seinen 35 Bogen, das sich eines 
glanzenden äußeren Erfolges erfreut, verdient seinen 
Namen erst vom 28. Bogen ab, wo nach einer über- 
knappen Erörterung der ausländischen Einflüsse (Zola, 
Tolstoi, Ibsen je 5 Zeilen) wenigstens der Anlauf ge- 
nommen wird zu einer pragmatischen Darstellung der 
neuesten l.iteraturströmunp;en. Alles Vorhergehende ist 
nur ein in künstliche Konfusion gebrachtes Autoren- 
repertorium. Ks ist das die Folge der vollständig falschen 
Grundanschauung des Verf., daß für die Literatur- 
geschichte die Dicliterbiographien die Hauptsache seien 
(S. 105), während doch in der Tat das Maßgebende 
nicht der Autor, sondern das Werk und sein vorüber- 
gehender oder bleibender Einfluß ist. Wenn ich den 
Einfluß Goethes auf die Gegenwart feststellen will, so 
ist mir seine Lebens- und literarische Stellung ganz 
gleichgiltig und ich muß die Frage so stellen : was wird 
heute noch von Goethe allgemein, was etwa nur in der 
Schule, was nur mehr von Literarhistorikern gelesen ? 
Und für die Entwicklung in den letzten 50er Jahren 
war die Persönlichkeit des HoTrates Gustav Frey tag eben- 
] falls ganz gleichgiltig, dagegen der Erfolg von »Soll und 
Haben« ein folgenschweres Ereignis, dessen Ursachen 
und Wirkungen der Forscher auf das genaueste nach- 
zugehen hat. Wenn endlich eine Umfrage ergeben hat, 
daß im J. IftOO Klara Viebig der gelegenste Autor war, 
— was dem Herausgeber einer Literaturgeschichte bekannt 
sein muß, — so verlangen wir eine eingehende Unter- 
suchung und Darlegung der Gründe dieser Erscheinung. 
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Dazu fehlen H. Verständnis und Kenntnisse ; denn trotz 
der zehnUuscnde von Titeln hält ihn Ref. nicht für be- 
sonders belesen ; nur so erklärt sich die arge Ungleich- 
mäßigkeit der Darstellung: alles, was mit den Münchener 
»Krokodilen« auch nur in losem Zusammenhange steht, 
wird lang und breit erörtert; daß bei Lutter und VVegener 
in Berlin, im »silbernen Kaffeehause« in Wien und bei 
Geile in Prag nicht minder bedeutsame Mittelpunkte be- 
standen, wird nirgends erwähnt (über Gerlc vgl. Muth, 
Lose Skizzen, Wr.-Neustädtcr Programm 1896). Platen 
sind fünf, Fontane, Storm, Grosse je sieben oder mehr 
Seiten gewidmet; Grillparzer, dessen Dramen im J. 1900 
zirka dritthalbhundert Aufführungen erfahren haben, wird 
auf weniger als einer Seite sehr kühl abgetan, obwohl 
neben seinen Werken die Verschiedenheit der Würdigung in 
den 40er, 60er, 80er Jahren von höchster Bedeutsam- 
keit ist. Aber das, was man mit Brandes die »Geistes- 
strömungen« nennt, scheint für H. nicht zu existieren; 
so kommt es, daß neben bis zur Unerträglichkcit breiten 
Auslassungen über Dichter zweiten Ranges, die zufällig 
Gnade finden vor seinen Augen, manche der gclesenslen 
und gefeiertsten Autoren in diesem sonderbaren Sammel- 
surium fehlen. In einer Geschichte der deutschen 
Literatur des 19. Jhdts. müssen notwendig die Fäden 
aufgezeigt werden, die vom Auslande herüberlaufen ; 
sonst ist ein auch nur halbwegs richtiges Bild nicht zu 
gewinnen. Byron hat mächtig eingewirkt auf die Jung- 
deutschen ; Scott, Bulwer (Spiclhagcn), Boz (F. Reuter) 
haben ganz bestimmenden Einfluß geübt; die Franzosen 
haben fast noch mehr als dem Roman dem sozialen 
Drama Richtung gegeben ; später kommen die Einflüsse 
der Nordländer (Tolstoi), und so wenig man von Lessing 
zu Goethe gelangen kann, ohne Shakespeare zu erörtern, 
ebensowenig ist eine Darstellung der literarischen Be- 
wegung der letzten 25 Jahre möglich ohne die ein- 
gehendste Betrachtung Ibsens. Bei H. nichts von alle- 
dem ! Namentlich die Unterströmungen der Literatur 
werden mit Verachtung ignoriert; der Ritter-, Räuber- 
und Gespensterroman, die Posse und Parodie sind ein- 
fach übergangen; mit welchem Rechte, wissen wir nicht. 
Denn mag ein Autor wie Gleich (Deila Rosa), mag ein 
Nestroy noch so lief stehen: Tatsache ist es, daß Gleich 
hunderte von Romanen schrieb, die von zchntausenden 
von Lesern verschlungen wurden und daß noch in diesem 
Winter eine kleine Wiener Bühne die »Tannhäuser« - 
Parodie zu wiederholter Aufführung brachte. An solchen 
Erscheinungen mit vornehmem Nasenrümpfen vorbeizu- 
gehen, hat die Literaturgeschichte kein Recht. Sonst ist 
Methode in Il.s Auslassungen: sie treffen vor allem katho- 
lische und österreichische Autoren; es fehlen gelesene 
Romanschriftsteller wie Bolanden und Spillmann ; von 
der österreichischen Frühlyrik hat II. natürlich keine 
Ahnung; es fehlt aber auch Uffo Horn, Weilen, dessen 
»Graf Horn« doch dutzende ausführlich besprochener 
norddeutscher Theatermachwerke überragt; es fehlt ein 
Autor, der so charakteristisch ist für seine Heimat und 
den Kampf der Geistesströmungen in Tirol wie Karl 
Domanig, dessen Roman »Die Fremden« so viel Wider- 
spruch und Beifall fand und dessen Drama »Der Guts- 
verkauf« einen so eigentümlichen Platz in der realisti- 
schen Tagesproduktion behauptet; es fehlt endlich — 
wahrhaft unglaublich — der erfolgreiche und viclgefeierte 
Autor der »Alraunwurzeln«, ein so bodenständiger Autor 
wie Josef Wichner, der als sein Vorbild übertreffender 



Nachfolger J. P. Hebbels eine so eigenartige Stellung 
behaupt. Die Popularität, Verbreitung, Einflußnahme 
eines Autors scheint H. überhaupt höchst gleichgiltig. 
Er weiß nichts von den historischen Festspielen im 
Rheinlande. Daß Scalas »Hofer« und »Wirt von der 
Mahre an mehr als 100 Orten Tirols unter beispielloser 
Teilnahme der Bevölkerung aufgeführt wurden, ist ihm 
wahrscheinlich ebenso unbekannt wie die Wiederbelebung 
der Autos im Wiener Arkadenhofe durch R. v. Kralik, 
der freilich als Österreicher und Katholik doppelten An- 
spruch hat, ignoriert zu werden. — Dazu kommt noch 
eine möglichst konfuse Anordnung. In 30 Kapiteln werden 
die Dichter teils nach poetischen Gattungen (Bühnen- 
dichtung, Romane), teils nach »strenger« oder »freier« 
Kunstform geschieden, und nachdem im Anfang in ganz 
unverständigem Ausfalle gegen die Romantik und die, 
die überall ihre Spuren finden wollen, geeifert worden 
ist, rücken im 26. Kapitel die »Neuromantiker« an, unter 
denen aber Stieler, Raabe, Scheffel u. v. a., die ander- 
weitig eingekastelt worden sind, keinen Platz finden. 
Auch sonst ist die Konfusion groß; so wenn L'Arrongc 
nach Blumenthal und vor Moser steht, während doch 
gerade letzterer zeitlich und sachlich in die Mitte gehörte. 
Den Gipfel erreicht die Konfusion im 21. bis 25. Kapitel: 
21 Dichtung auf geschichtlicher Grundlage, 22 zeit- 
geschichtlicher Roman, 23 heimatständiger Kultur- und 
Siltenroman, exotischer Roman, 24 Gesellschafts- und 
Unterhaltungsroman, 25 Novelle und Plauderei (zusammen 
125 Seiten). In dieser geistreichen Einteilung sich zurecht 
zu finden, ist wohl nicht leicht. So sucht man den Autor 
von »Soll und Haben« doch wohl unter 23 ; Edmund 
Höfer, dessen Hauptwerk »Unter der Fremdherrschaft« 
heißt, unter 22, Fontane unter 23 u.s. w., aber Frey tag steht 
unter 21, Höfer unter 23, Fontane unter 22! Man sieht: 
die Einteilung ist vollständig willkürlich. Unter 24, dessen 
leere Überschrift offenbar alle Residua zusammenfassen 
soll, finden sich nicht weniger als 39 Autoren, die H. 
nicht zu klassifizieien weiß, obwohl man sich staunend 
fragt, wozu denn das 22. Kapitel, »Der zeitgeschichtliche 
Roman«, da ist, wenn ein Autor wie Samarow nicht 
dort eingeteilt ist ? Weit eher könnten wir uns mit H. 
in den letzten drei Kapiteln befreunden, die er »Neuer 
Sturm und Drang« überschreibt; aber er überschätzt die 
Bedeutung der »Revolution«, da ja schon jetzt, nach 
kaum 20 Jahren, auf der ganzen Linie zum Rückzüge 
geblasen wird: Fiasko des »Überbrettels«, Hauptmanns 
Umkehr zur Romantik, der Erfolg des Provinzromanes, 
von dessen Dasein H. freilich keine Ahnung hat; dann 
verfällt H. in den letzten Bogen in jene »schärfere Ton- 
art«, die man bisher wenigstes auf wissenschaftlichem 
Gebiete vermieden hat : wie er gegen Konrad Albcrti und 
einige Frauen schreibt, das läßt sich auch durch die 
ärgsten Ausschreitungen jener Autoren nicht entschuldigen; 
und der ist nicht berechtigt, Hermann ßahrs Romane 
als ein »Gemisch von wüster Sinnlichkeit, nervös über- 
steigerter Empfindungen und naturalistischer Brutalitäten« 
zu bezeichnen, der sieben Zeilen weiter Nietzsche einen 
»erlauchten Geist« nennt. 

So glaubt Ref. gezeigt zu haben, daß Herrn H. so 
ziemlich alle Eigenschaften zum Literarhistoriker fehlen 
und daß er gut täte, noch tüchtig zu lernen, bevor er 
sich unterfängt, auf die Tribüne zu treten und das Volk 
zu lehren. Sein Werk aber wird, so schlecht es ist, 
seinen Weg machen, weil es ein bequemes Nachschlage 
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buch ist, in dem eine Menge Namen und Titel enthalten 
sind, und weil die norddeutsche Flachbildung das nicht 
vermissen wird, was sie nicht kennt. Deshalb noch eine 
Anzahl Ausstellungen im einzelnen. 

S. 14. Ober H. v. Kleists Gebilden »ruht ein Hauch von 
Romantik, ohne dal! deshalb der Kern von diesen ungesunden 
Einflüssen berührt ist«. Also die Romantik ist ungesund, Kleist 
aber im Kern kein Komanliker! Und der Sonnambulismus 
Kiühcltens und des Punzen von Homburg gehören wohl auf die 
gesunde Seite:! — S. IC. Kleist »ein Opfer der Fremdherrschaft« 

— laß', sich absolut nicht beweisen. Kleist war das älteste und 
edelste Opfer dar kritischen Koterien. — S. 31. Die Schwaben 
>sind frei von 'den Vcrirrungcn der Romantik«. Und Justmus 
Kerncr?!! — S. 47. Bei Gaudy wird übersehen, daß er in die 
Reihe der Napoleonverehrer gehört; seine Klegien auf Napoleons 
Schicksal stellen gerade seine reifsten und besten Leistungen dar. 

— S. 49. DaÜ Spindler den deutschen histomehen Komnn 
schuf, ist vollständig unrichtig. Hundertc von Kittetromanen 
wurden vor Spindler geschrieben. Aber hier wäre der be- 
fruchtende Einfluß Walter Scotts und der demoralisierende der 
Franzosen (Dumas d. A., Sue) ausführlich zu erörtern gewesen. 

— S. 51. Bechstcin »taucht seine Feder in die glutvollen 
Tinten der bronnenden Städte« ! — S. 66. Die Lcnaubiographie 
ist mit einer an Naivetät grenzenden Ignoranz, unter vollständiger 
Vernachlässigung der neueren Darstellungen über die Entwicklung 
seines Geistesprozesses abgefaßt. Man sieht aus jeder Zeile, daß 
H. von den in Betracht kommenden Fragen keine Ahnung hat. 

— S. 71 wird Rückert, diesem spraehgewalligen Autor. 
• Dürftigkeit im Ausdruck« nachgesagt. S. 70 wird von einer 
^greulichen Verwilderung der deutschen Literatur in den 20er und 
30er Jahren« gesprochen, der plötzlich — Platcn ein Ende macht!! 

— S. 82. Zedlitz' » Waldfräulcin« hat II. wohl nicht gelesen; sonst 
Kitte er doch nicht das für diese Dichtung charakteristische Moment 

— den »Bocksgeruch«, sagte ein groücr Zeitgenosse — unerwähnt 
lassen können. — S. 117. Daß Laubes »Gott der Erfolg« war, 
kann man von einem Manne, der konsequenter Prcußenfcind 
blieb, wohl nicht behaupten. — Laubes Biographic ist überlang 
und doch ganz ungenügend. Warum, wieso ist er nach Wien 
gekommen? Burgtbcatcrdircklor geworden? Das ist literarisch 
interessant. Wie kommt er um den Preis »Her seiner Mühen in 
W en? (Brund de» Stadttheaters!) Alle diese Kragen bleiben otfen. 
Unter den Werken fehlt die »Hcmsteiuhcxc«, die doch wichtiger 
ist als »Kokoka«, und sein gcrundctstesTraucrspicl, der »Montrosc«. 

- S. 125, Außer den oben Angeführten fehlen hier höchst 
charakteristische Erscheinungen: ein so origineller Novellist wie 
Fürst Friedrich Schwarzenberg, der »Lanzknech!« ; der 
preisgekrönte Schauffert, Doczy, Weiler., dafür finden wir 
Foglur, natürlich L. A. Frankl; den Niederösterreicher Silberstein, 
aber natürlich nicht Misson! — Die hier Aufgezählten sind 
durchaus Gestalten von eigentümlichem Gepräge, die zum Teile 
i.s, o. Wichner!) mächtigen Einfluß geübt, schöne Eriolge errungen 
haben und in der Literaturgeschichte nicht fehlen dürfen! Unter 
diesen Umständen ist es noch viel, daß ein so gewaltiger und 
durchaus origineller, ein Jahrzehnt in Wien bühncnbeheirschcn- 
der Dichter wie F. Raimund, den der Verf. absolut nicht zu 
würdigen weiß, in 0 Zeilen (S. 152) abgetan wird! — S. l(i') 
wird Platcn der Schopfer der »historischen l.ytik« genannt. 
Und Uhiand. und Schillers »Graf Von Habsburg« und Bürgers 
.Kaiser und Abt«?! — S. 165. H. Lingg: »Das Geistige in seiner 
Dichtung, das über dem Stofflichen der überlieferten Geschehnisse 
schwebt, ist das Walten geschichtlicher Mächte.« Der Satz ist 
doch der helle Unsinn! ■- S. 169. Ahnlich von Hameriing: 
»Seine Liebeslyrik lockt holdschimmcrnde Bluten hei vor, an denen 
die Tautropfen des Liedes im Sonnenlichte glänzen.« — Auf acht 
Seiten Hameriing fehlt ein so originelles Werk wie der »TeuU 
und sc:nc einzige Tragödie »Danton und rfobespierre«. Sind diese 
ignoriert, so wird dagegen sein schlechter Kornau »Aspasia« über- 
schätzt. — S. 250. Bei K. Sticlcr fehlen die »Hochlandslieder«, 
in denen doch eine ganz cigentümhci-.c lialludcnlorm geschaffen 
ist. — S. 252. S'.clzhamcr, der größte deutsche Lyriker nach 
Goethe, 9 Zeilen; seine ganze Sehnte, die in der prächtigen 
Sammlung »Aus da lioamal« vorließt, wird ignoriert. — S. 274. 
Daß um »Nest der Zaunkönige« hübsche Xattiivclnlderungcu zu 
rühmen sind, ist ganz neu. — S. 339. K, F.. Fr an zos ist in 
sur.er eigentümlich«« Mittelstellung nicht gewürdigt; sein Haupt- 
werk »Aus Halhasien« mir beiläufig, die Fortsetzung »Vom Don 
cur Donau« gar nic'i.t erwähnt. — S. 311. Ebensowenig oder 
ebenso i.bcrllächiKh ist Soalsficld, sein Hauptwerk, der »Virey«, 
::..r nie:,: gewürdigt. — S. 34S. Bei Timme vermissen wir eine 



Bemerkung über seinen mitunter lapidaren Stil, so in der Novelle 
»Das Prügclfräulein«. — S. 398. Der Pessimist und Schopen- 
bauerianer Grisebach steht unter den »Neuromar'ikern« !! — 
S. 396. Der Pferdefuß! F. W. Weber besitzt »eine durch kirch- 
liche Parteistellung beeinflußte unfreie Weltanschauung«! Sic! 
Weil er Katholik ist! Könnten das die Katholiken nicht von 
»Markus König« und so vielen anderen protestantischen Werken 
auch behaupten?! 

SBetnaUd Sltctiacl: «rfjtttten jur ÄtÜif Hub Literatur 
oefdiietite. 9leue wohlfeile ftudgabe in 4 täuben. III. $anb. 

btm 9.ad).ajs beraudgegcbeit oou CSeorg ÜB i t f r> a i l i. 
«erlitt, B. «tbx 1903. B r.-8' (XV, 954 3. in.$ortr.) VI. 3.--. 
Diese »neue wohlfeile Ausgabe« der gesammelten kleineren 
Schriften B.' stellt sich als eine sogenannte »Titelausgabe« dar, 
d. h. eine mit einem neuen Titelblatt versehene, im übrigen buch- 
stabengetreue Ausgabe der 1895^1899 erschienenen ersten Aus- 
gabe des Werkes. Da über diese erste Auflage im A. L. seinerzeit 
eingehend referier», woiden ist (vgl. V, 493 ff., VIII, 688 f.), ge- 
nügt es, hier unter Hinweis auf jene Anzeigen auf das Erscheinen 
des Neudrucks aufmerksam zu machen, dessen Preis allerdings 
auf ein Drittel des ursprünglichen ermäßigt worden ist. Der vorl. 
III. Band enthält in drei Abschnitten (I. Zu Shakespeare. II. Zur 
klassischen Zeit der deutschen Literatur, III. Charakteristiken) die 
Aufsätze (I) »Shakespeare ein katholischer Dichter« (eigentlich 
eine Besprechung des heute antiquierten Buches »Shakespeare« 
von A. F. Rio), »n\ Delius* Ausgabe der Shakespeareschen Werke«, 
»Shakespeare als Kenner des Wahnsinns«, »Zum Studium des 
deutschen und englischen Shakespeare». (II) »Ober den Charakter 
der Emilia Galoll.«. »Zur Erinnerung an G, F.. Lessing«, »Zimmer- 
manns , Merck', ein Beispie) dilettantischer Bücherfabrik«, »Die 
Triumvirn in Goethes röm, Elegien«. »Zu Burkhardts klassischen 
Findlingcr. < , »Schillers Malthoscr«, »Ein alter Aufsatz Fricdr. 
Schlegels«. (III) »Zur Erinnerung an J. W. Loebcll* «Zu F. G. 
Wclckcis 80. Geburtstage«, »Uhiand als Forscher germanischer 
Sage und Dichtung«. »Kcdc auf Scheffel«. 

«Baffe P. Wojaritu*, O. F. M.: fturje polntfdie •3>rainm«ttMit 
Weiftlirttc. SRebft «litbattß, ctübaltettb ScbüifW jn bert btiirjAcn 
9litfiiahni, pulttijriV deichte, lateiniftti poltiildie IWitiialßebtte. $abci> 
bunt, «ctlifiiiiitif.Uriicfci'ei, 1903. 6° (VIII. 95 S.l SM. 1.50. 
Das vorl. Buch ist ein praktisches Vademecum, entstanden 
aus Vorträgen für deutsche Priestcramtskandidaten. Durch diese 
einfachen Kegeln der Formen- und Satzlehre sowie Übungen mit 
tiner «'fia verborum für die Scclsorgc wird jeder deutsche Geist- 
liche bei einiger Mühe, zumal unterstützt durch den Verkehr mit 
der polnischen Umgebung, in kurzer Zeit instand gesetzt, die 
Seelsorgc in polnischer Sprache ausüben zu können. Zu be- 
mängeln wären nur einige Druckfehler, wie grtssnik statt gntts- 
mk IS. 55), und Ungenauigkcitcn wie r/u.7ia,'V{ statt flyiza (S. 75), 
»•«•*.*»■..• Stull ■strkanyvai (S. 74) u. a. 

Wien. M. Sin vi« 



Ploetz Charles: Manuel de Littorature francaisc. 

Douziemc edition soigneusement revue et considerahlement aug- 
mentee. Berlin, F. A. Herbig, 1903. gr.-8° (XLVlli, 810 S.) 
M. 4.50. — Diese 12. Auflage des altcrprobten Werkes, das seit 
(a*t 40 Jahren — ja, wenn man will, schon weit über ein halbes 
Jahrhundert in Gebrauch steht, denn schon 1850 erschien die 
»Französische Chrestomathie« des Verl., aus dem der »Manuel« 
herauswuchs — ist ein unveränderter Abdruck der 11. Ausgabe 
von 1898 (nur das alphabetische Register hat einige Ergänzungen 

I erfahren), auf deren Anzeige in diesem B!. VIII, 496 daher ver- 

i wiesen «erden kann. 



Zantralbl. I. BH>llolh»k t w«».B. ülrs?. O. Hartwig.) XX, d— 8. 

l<i cn t er, i». kegele., d. DbcrauiV-icat ub. k. real. Bibliotheken 
im Ks r r. Sachsen. — Sc h ro er t <j sc n v. k te s • r. th .i 1. D. Pirnaer Kirchen- 
hibiiothck m. ihren Iis» u. Inkunabeln. — NcMle, Ii. t- l.ulhe.-blhel m. 
Vcrszühlg. — Nestle. /.. Verzeichnis d. cricch. Ilss. d Univ.-Hibl. in 
Tübingen. -• (John, Richter n. Hofir, ei» ter. Tycho Brahes Astrono- 
mie« inslauratnc Mechiinica v. Kij,&, — Kohfclc-t, D. Lübecker Vikar 
Ke-nr. Menhpjv e. tr.itt-Ialr. Il.tirninatfT u iliichersnrnmlcr, — TnuU, li.ts 
dem licietisanit d. Innen uiuertlellte l)t*chc Hiircan d, internal, Biblt«:,- 
eraphte in Berlin. .- Ilulint islcr, h. Vorschlag z. (Hilf, — Ij. Suhaliern- 
beamien im lliM.JtcnsI. -- (7.) r'rUveell, O. nic!erl'*t<Tr. kcf^rnialinn*- 
liruetiurei. - Hartwig, Marie l'elleeliet K I ee. Noch einmal die Kleriker. 

— Kalk, Xacluraye unJ Korrt kiurtn iu lVUeehel. Hain u. A. - The Itrii. 
Museums Üluebou». — i*.) llaller, PuiaonriiphUcMt» — Kictiter. 
Ciu»eUus-Cu»e:iU!<-Kusc^'.is-KU»el-Kuscleii'Kus<lius-Ktt»ci-Kttsacl. -- A I- 
b c r s. 2 wvttüt!. Uflcl:cri erreicrinissc ans d. XI. u. XIII. Jh Jt. - Ncttle, 
Irreleitende Titel. — K'chfclJl, Kisige Fii^le v. Itil.uraliel.Di'pr'elJruckeri. 

- Zedier, f. Sc'ieTtcrs u. seiner SO-Inc Ko:.fnkt in. J. KCaig u.;i 
Frankr<:cl:. 
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FE PAS. Abhdlgen z. indogerm. Sprachgeschichte. Aug. Fick zum 

70. Gcburtülng gewidmet v Freunden und Schülern. Güttingen. Vanden- 

hoeck & Kuprccht. gr .8» (IV, 272 S.l M 10,-. 
Kau H».. F. Gnllpa.zer « ». Liehexleben. Herl,. Bomdorf, 1304. t?' (III. 

2» S. m. znblr. Porlr.l M. 5.- -. 
Meyer Elard Hugo. Mythologie d. Germanen. GerneinfatHich dargestellt. 

Slrafibr , TrUhner. Rr .-9' (XII. X» S ) M K.TO. 
Ritter Alb , Jones Verv, d. Diehler d. Christentum«. Linz, Osterr. Ver- 

togsanst. 8« (M S.) 

Salier Ans-, Illustr. Gesch. d. dtschon I.tlcratu-. 6. Lief. Wien, Leo» 
Gesellseh. 4 a <S. 101—192 m. 5 Dell, a Lief. K. 1.20. 

Mcresc h k o w s k i l>imitry Sergcwilsch, Tolstoi u. boslujewski als 
Menschen u. al* Künstler. F. krit. Wurdigg. ihres Leben» u. Schaffen», 
Deutsch v. C. v. Gutschow. Lpz . Schulze* Co gr. 8« (304 S ) M. 4.Ü0. 

Wacker Hr. K., [Haches Lesebuch f. knthol. hön. Mdacbcnschjlen .H eile. 
(I in S . II in 7-, III in fl. Aufl.) MUnsicr, Schönineh, lil>l— 03. er.. 8» 
(XX. 253: XIX. 407; XXIII. 420 S.), geh M. 2.20, 3.20. 3.iJ0. 

— — , Nibelungenlied u. Gudrun. Nach r.hd. Ühersetzgcn im Auszug I. 
htm. Mädchenschulen bcarh. 2. Aufl. Kbd., 1P02. gr.-ä' (VIII. 110 S.) 
geb. M, I - - 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Jessen Dr. Knrl Detlev: Heinses Stellung zur bildenden 
Kunst und ihrer Ästhetik. Zugleich ein Betrag zur Quelle, - 
künde des Ardinghello. ' Palnestra. Untersuchungen und Texte 
aus der deutschen und englischen Philologie. Herausgegeben 
von Alois Brandl und Erich Schmidt. XXI.) Berlin, Mayer & 
Müller, 1902. gr.-S» (XVII. 228 S.) M. 7.-. 

Man darf es als eine ertragreiche Arbeit bezeichnen, 
die sich zum Ziele setzte, Wilhelm Hcinse auf den Pfaden 
seiner Kunsterkenntnis und ihrer Entwicklung nachzugehn. 
Sie hat, abgesehen von einer genaueren Würdigung des 
Verfassers des ersten deutschen Kunst- und Kunstler- 
romanes, ihn vollends als den ersten bedeutenden 
deutschen Kunstfeuillctonistcn verstehen gelehrt, dessen 
lebendiges Kunstgefühl in der Romantik begeistert nach- 
klang. Zunächst ist auf Cfrund des zuverlässigsten, teil- 
weise ganz neuen Materialcs Heinses Stellung zur bildenden 
Kunst und ihrer Ästhetik bis Düsseldorf und durch die 
Düsseldorfer Periode bis zur Reise nach Rom verfolgt. 
Naturgemäß reiht sich daran für Rom die Erörterung 
der äußeren Ereignisse und der ersten Einflüsse, welche 
zu dem Nachweise der Bekanntschaft Heinses mit den 
Schriften von Winkelmann und Ecssing, von Herders 
»Plastik« und Mendelssohns Beiträgen zur Ästhetik hinüber- 
leiten. Sehr interessant gestaltet sich die Feststellung 
von Heinses ästhetischem Standpunkte mit seiner eigen- 
artigen Betrachtung Michelangelos, mit seinen Ansichten 
über die ihm nur zweckmäßig scheinende Baukunst, über 
die ganz von Winkelmanns Gesichtspunkte beurteilte 
Plastik und die Malerei, die er nach den damals maß- 
gebenden Anschauungen des idealisierenden Eklektizismus 
eines Mengs erfaßt. Die genaue Verfolgung der Rückreise 
und die Nachklänge schließen die Untersuchung ab, als 
deren wertvolle Beigaben die Besprechung des Heinseschen 
Nachlasses und Mitteilungen aus demselben bezeichnet 
werden müssen. 

Wien. Joseph Ncuwirth. 

Weimer 3ojef jun.: «Dlobcrrtc fttrdjcnmufif unb tTboral. 

£ei|>ji,l, l£. 0. üciicfart, VMt>. givS» c'l S.) IV. Ü0. 

Das Schtiltchen ist zunächst eine Abwehr gegen eine lic- 
zensmn über das Tt Jeum des Verf., Op. 50, welche der Kompo- 
sition zu große Freiheit nach jedem Sinne vorwirft. Der Kampf 
nach dieser Richtung ist nicht zum erstenmal geführt, der Gegen- 
stand jedoch ebenso hübsch als scharfsinnig behandelt. Ii. steht uul 
dem Standpunkte, dali ucr kirchlichen Kunst, wenn sie gedeihen 
soll, möglichst grotic Freiheit gewährt werden müsse, und weist 
alle Übertriebenen Forderungen, insbesondere die, du£ en) kirch- 
liches Tonwerk sich auf den Choral aufbauen müsse, zurück. 
Die Musik solle dem Verständnis de» Volkes angemessen und 
ihr Hauptzweck dei sein, daLi sie verstanden weide. Treffend ist 
die Bemerkung, daß gute Musik jeder Art durch schlechte Auf- 
führung in ganz falsches l.icht gebracht werden kann; man 
denke dabei an Mais Richters Wort: »Man muü nur llaydn nicht 
wte einen Walzer spielen«. Der vom Veit, gerügte Mißbrauch, 



aus herausgerissenen musikalischen Zitaten Schlüsse zu ziehen, 
ist leider ebenfalls nur allzusehr verbreitet. Unter den angeführten 
Zitaten finden wir auch solche aus Kirchenkompositiontn der 
Mtister der Wiener Schule. Dankenswert wäre es gewesen, 
wenn R. dieselben näher bestimmt hätte; daß z. B. das Sandus 
von .los. Haydn (S. 10) aus dessen zweitem Te .leum stammt. i*l 
gewiß interessant, aher nicht selbstverständlich; dasselbe gilt vom 
lientdidus der Ks-.Messc von Schubert. DaO der Verl*, dem Ratten- 
könig, welcher sich durch die Literatur fortzieht, nicht alle Köpfe 
zertreten hat — wer könnte diese (Icrkulcs-Arbeit durchführen — . 
macht das Scbriftchcn nicht minder wertvoll. 



Wien. 



A. S c h n c r i c h. 



Dia Maalkvoctia. i Wien, .Szeliimki * Ko.) III. 31 M 

Text!. Tut : ilil.) Krause. Wnchcnüberaichl. IC arg. F.l er t, 
Gust. M.ihler. — R. Wagner an Fr. Feimiel. — Cb. d. liukoczy-Marsch. - 

32) KargKlerl. Gultfr. Urun:«-ald. - Neue Hrierc Vordis. -• K. M. v. 
Weber. — Wagneriana. — (33.) Koch, Nob. Franz. — (34.) l"li Vutl. — 
Waeneriana. — Wagener. D. Musik ein-st u. jetzt. — v. Malapcrt- 
Neufville, F.. Serenade (Gerhard Dcnvi. — Med. Opernsiolfe. — MutHtl 

Tut: 1 3 1 . > Hecthoven-Sonnlen . op. 31. Nr. 1, Sonate Nr. IS. — Haupt- 
mann, Sonatine III. — Fl in seh - Gräfin Amadci, -l). Bursche ging zum 
Freien aus-. — Meyerbecr, Fackeltanz. — Kranich. Alhumhlatt — 
Marschner. Hans tleiling. - (32.1 Koehler. Xordischos SMrchen. — 
Hummel, Tyrolienne. — Mazns. 4 peiits airs vflnes. Nr 4, Theme d: 
Hrllini. Lortzing. I icd aus d. -Wildschütz«. — (33.) Beethoven, 
rl Variationen hb. d liuetl »N'el cor pni non mi sento« aux d. Opsr >i.a 
Molinara« t. IViiniello. — N oißi. Romanze, bfarb. v. <>. Schmid. - 
lieeker, Mit Lust tiii" ich aiureit-n. — Sponer, Abendlied - Krau». 
Präludium St. t u. 2. - (&».; Pichl. Wenzel - Lr.ewe. Die wandelnde 
Glocke. 

Oer Kunatfre.und. (Red. IL v. W.irndle. Winsbr.) XIX. 7 u. 8. 

• 7.1 Samson. Z Gedenktag d. hl. Apostels Jakobus. — Hinter, 
P. Itesiaurierg. d Pfarrkirche »L". L.Fr. Manä Vcrnilhli; - in Knx'.egg. — 
Atz. Ch. d. plasl. I>jrstclli:cn d. Bewein):. <'nrlsll In Tirol. — Rat- 
aehillir, K. neues Bild d. hl. Allons v .Liguori — Lohma»«. Z. Kllirg. : 
l>. Kunst im Leben d. Kindes. — Au-steHy. v. Werken lebender Tiro'.er 
Kunstler in Innsbruck. — Veitcr. I). V. internal Kunslau«.s|ellg in 
Venedig H«"0. - (8.) lv. lihck auf d. Malerei Alttirols. — Ii. Kunsimiizcn 
auf d. Throne l'etri : Leo XIII. — Kuthrcin, l inigc Xotizcn Ob. d. neuen 



Alur m HochRallmigg. 



Tetierdank, Falirten u. Trlume dtsclier Maler. 27. Folge ; K. W u e r t e n- 

beiger. Kildnlsse dtscher Dlc'iter u Musiker. 10 Zeiehng.n. licrl., 

Fikcner Jt Franke. Fol. <I0 m.i M 2 
— — , 18 Folge: Hugo L liraune, luetrich von Bern. Seine Helden- 

tateu u Abenteuer, s. (.illicl. u. l ud. 12 Zeiclin^en Kbj. Fol. (12 Hl. ( 

M 2 

K r ^» ii Krnkeiitüujselie ü c iq a 1 d e g a I e n c, Line Auslese von 40 Ge- 
mälden in Heliuur.-Imltation. Z. Krinnerg. an d. Wiederkehr d. 100. 
Todestages d. Sllfier» Üaron Samuel v. ürukerilhal. Herausej;. im Auf- 
trage des Kuralorlums v. M. llanki. Il;rman:ialadt, W. Kraffl in 
Komm. Ful. (12 S . 40 Tal. in Mapi e.) 

llense Hr. J., Griecli -r>im Altertumskde. E. Hilfsbuch I. d. Unterricht. 
Hüter Mllwirkg. v. (Jrobbel. Kotihoff, Leppermaan, Schnuck, Wirmer. 
Paderborn. Hanse, gr ■«• (XV. 234 S ) 

Jahrbuch d. blld. Kunst. I'.i03. Um. Milwirkg. v. Hr. Wold, v. Seid- 
litz l>resJen hrsg. v. M.iz Martersteie, II. Jalirg, Ucrl.. 1)Ij,cJio 
Jahrbuch-Oe«ei;sch. Fol (MI, 118 S . 372 S r . m. Abb, u. 16 Kunst- 
hcil.l geb. M. 1 — . 

Länder- und Völkerkunde. 

üomticrl Ir. Hurt: Sit «öirct bet <?rbe. Gute SAilbrruitfl 
ber x'ibciiäiBtiff, ber Sitten, Wcbniudif, Sffte unb ;Vrtittnnifn 
aHer Ifbcitbftt Golfer. Tic grbe in (fiitsflbaritfnitnijrtt 1. 'Jtbt.i 
2 ittaitbc. Stitttfliut, Tcuticbc «orlaflsi.«ii(}aIt. VMi. at. 8" X, 
:<s.{ S. m. :(7ti Jlbb.; VIII, 12-4 5. in. iw Jlbb.i grb. iU. 25.-. 

«Die Welt ist klein geworden.« Mit diesem Sätzchen, 
das in seiner paradoxen Kürze eine tiefe Wahrheit birgt, 
beginnt der Verf. die >■ Einführung» zu seinem vorl. großen 
Werke. Es ist tatsächlich mit der stetig zunehmenden 
Verkehrsmöglichkeit, mit der Mannigfaltigkeit und der 
hohen Vollendung der Mitteilungswege (Post, Eisenbahnen, 
Zeitungen, Telegraphen, Telephone etc.), mit den hoch 
entwickelten photographischen Apparaten und Repro 
duktionsarten, mit der Verbilligung der Schriftmitteil ur;: 
durch Buch- und Kunstdruck und alle die anderen 
Früchte unserer gerade nach dieser Richtung weit vor- 
geschrittenen Kultur für unsere Erdenbewohner der 
Planet, den wir »bchcrrschcne, zusammengeschrumpft. 
Aber einen je höheren Aufschwung diese Kultur nimm! 
und je mehr sie sich den weit abseits von ihren Zentren 
lebenden Völkern und Stämmen näheit, umsomehr ver- 
lieren diese an ihrer Eigenart, umsomehr uniformiert 
sich die ganze Menschheit nach einer Schablone, wie 
ja heute schon die »obersten Zehntausend. ;wkr Kultui- 
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nationen in allem und jedem, in Kleidung, Sitte, An- 
schauung und Lebensgewohnheiten einander ähnlich ge 
worden sind. Da ist es höchste Zeit, daß die Wissenschaft 
der Ethnographie sammelt, was noch an Besonderheiter, 
vorhanden ist; sie erfüllt damit eine doppelte Aufgabe: sie 
bereichert unser Maß von Wissen und öffnet uns die Augen 
für alle die in ihrer Einzelheit vielleicht unscheinbaren, 
in ihrer Gesamtheit und ihrem Zusammenhang aber 
bedeutungsvollen Züge der Bevölkerung, der Stämme und 
Stände, mit denen wir in Berührung treten. Denn das L.sche 
Buch berichtet nicht nur von den »wilden« Völker- 
schaften außerhalb Europas, sondern zieht, dem Titel 
getreu, auch die Kulturnationen selber mit in den Kreis 
der Betrachtung; und der Leser, der in 1 1 Kapiteln von dem 
Leben, den Sitten und Gebräuchen der Einwohner von 
(1.) Polynesien, (2.) Melanesien, Mikroncsier., Neuseeland, 
;3.) Australien, Tasmanien, (4.) des malaiischen Archipels, 
(5. )von Siam, Annan», Kambodscha und Birma, ^6.) China, 
(7.) Japan mit seinen Peninenzicn, (8.) Indien, (0.) Belu- 
dsehtstan und Afghanistan, Persien, Turkestan, Buchara 
und Chiwa, (10.) Sibirien, (11.) des Kaukasus, von 
Armenien, Klcinasien, Mesopotamien, Syrien, Palästina 
und Arabien gelesen hat, nähert sich im II. Bande, in 
den Kap. 12 bis 18 (Ägypten, Nubicn, Tunis, Algerien, 
Marokko, die Sahara; — Der Sudan; — Nordostafrika; 

— Das Gebiet der großen Seen ; — Die Staaten Unjoro, 
Uganda, Karagwe und Ruanda; — Das Kongogebiet; 

— Südafrika) allmählich unserem Erdteile, den die 
Kapitel 19 bis 24 behandeln und zwar behandelt Kap. 
19 Rußland, Lappland, Finnland, die Skandinavische 
Halbinsel, Island und Dänemark, 20 Großbritannien und 
Irland, die Niederlande, Deutschland, 21 Luxemburg 
und Belgien, die Schweiz, Italien, 22 Frankreich, 
Spanien, Portugal, 23 Österreich-Ungarn, Bosnien und 
die Herzegowina, 24 Montenegro, Serbien, Bulgarien 
Rumänien, Europäische Türkei, Griechenland, die 
griechischen Inseln. Die letzten drei Abschnitte umfasser 
das Arktische und Nord -Amerika mit Grönland, Mittel- 
amerika, Südamerika. — So ist die Wanderung um die 
Erde — vom Stillen Ozean westwärts bis wieder zur 
Ostküste des Stillen Ozeans — geschlossen; was auf 
dieser Wanderung an unserem Auge vorüberzieht, dieses 
ungeheure ethnographische Material aus allen Zonen 
und Himmelsstrichen, hat der Vetf. in eine lebendige 
Einheit zu verschmelzen und, stets das Wesentliche vom 
Zufälligen, das Charakteristische, Stammesindividuelle 
vom Nebensächlichen scheidend, zu einem ebenso an 
ziehenden wie belehrenden Ganzen zu vereinigen gewußt. 
Nirgends verliert er den leitenden Faden, der alle diese 
Einzelheiten zusammenhält, die höhere Idee, unter deren 
Gtsichtswinkel er uns das bunte Gemisch betrachten 
lehrt, aus dem Auge. Dabei ist mit feinem Takt und 
Geschick alles vermieden, was nach irgend einer Seite 
in sittlicher, religiöser, nationaler oder pädagogischer 
Hinsicht Anstoß erwecken könnte, so daß das große 
Werk unbedenklich auch der r e i f c r e n J u g e n d in 
die Hand gegeben werden kann. Die Illustrationen, zum 
Teil dem englischen Werke >The Living Races of 
Mankind. von H. N. Hutchinson entnommen, zum Teile 
nach Originalaufnahmcn hergestellt, passen sich dem 
Texte würdig an und lassen das Werk auch nach dieser 
Seite als eine der hervorragendsten Darbietungen auf dem 
Gebiet der neuern ethnographischen Literatur erscheinen. 

München. E. Hildebrand. 



Rund»eh»u f. 0*ofr. u. Statlatlk. (Wien, Hänichen ) XXV. 11 u. 12. 
(11.) Sieger, D, 14. dtsche CicoKraphenlag in KfUn. — jQttner, 
Fortschritte d g'ogr. Kor-ichgen u. Kelsen im J. 1902. Amerika — 
Schoener, D. Shcllands- u. *>rkneyinseln. - Frankreich» Stetig, in 
Nnrdnfnka, — Prager, Allgemeine« üb. d. In»el t'onapc d. Karolinen- 
»nippe. — l>. Orientier!!, altchriml. Kirchen nach d. We.tgegend. — Die 
ItevfilkerK v. Kanada. • I'. lierghau in hlv-l.othr. — K. v. Scherzer f. 
- (12.) Ii. he'ir. SüdpotarexpeJiiion. — Z a n le to w» k i. Da» Vinodol in 
Kroatien — Umlauft tu l.eni. KoruOintte d. geogr Korschsen u. Reinen 
im J. IS02. Australien u. d. Süd»ee; Afrika. — Hübner, FiTacligsreiaen 
am Rio ßranco. — G. Hadde t- — Vv'. Foersler. 
Dia kathol. Mlaaionen. (Kreibg., Herden XXXI. 11 u. 12. 

(II.) Die I. J. 1902 verttorb. Misslonsblschöfe. — D. AussJtiigen- 
pllege in d. kathol. Missionen. — Nachrichten aus d. Missionen. — beil.: 
In d. Zellen d. Mandl. — (12.1 Ii. Bekeür* d. Brahmanen in Madura 
Dar 0*bir**«r*<jnd. ilied. II. Gerbers.) XIV. 7—10. 

(7.) Brand, W>m Grnflvenedigcr z. Brenner. — D. Falkcnschlucht 
b. Turnitz. — Z.Schutz J. Naturdenkmal«. — i*.l Baum, Auf die . Stumpf- 
mauer im F.nnsule. — D. Alpengartcn auf d. Kaxalpc. — Aus d. Tage- 
buch c. Markierers. 

Brandt M v„ Ii. Zkft. OsUsicn«. E. Btr. z. Gesch u z. VerMandni» J. 

QtUl lal. Frage. 3., umgearb. u. verm, Aufl. Stutt«.. Strecker* Schröder. 

kt.-#" (IV, 118 S.) M. 3.B0. 
Kcitemeyor EI»«. Beschrcibg. Ägypter.» im M. A. au» d. peogr. Wken J. 

Araher iu»ammeniie»:ellt. Lp*.. Seele & Co. er. -8* Iii, 23« S.> M. 0. -. 
Strati Dr. C. II.. Was »ind Juden; K. elhnogr.-anthropolog. Studie. 

Wien. Tempsky. Lex. **' (30 S.) M. 2.-. 
Karner I". I.amhett. Künsil. Hahlen aus alter Zelt Mit e Vorwort v. Dr. 

M. Much. Wien. B. I.echner in Komm. Fol. (XXII, 235 S. m. XXI Taf. 

u. 12 Hflhlenplintn; K eb. M. 30.—. 



Hechts- und Staatswissenschaften 

O I • r k • Otto : Johannes Althuafus und die Entwicklung 
der naturrechtlichen Staatstheorien. Zugleich ein Betrag 
zur Geschichte der Rechtssystematik. Zweite, durch Zusätze 
vermehrte Ausgabe. Breslau, M. & H. Marcus, 1902. gr.-8« 
(XVI II, 360 S. m. e. Bildnis.) M. 9.-. 

Über die Bedeutung des vor mehr als 20 Jahren 
erschienenen Werkes, das jetzt in zweiter Ausgabe vor- 
liegt, noch Worte zu verlieren, wäre mehr als überflüssig. 
Es ist ja, wie bekannt, geradezu der Ausgangspunkt für 
eine ganze Reihe eindringender Untersuchungen über die 
naturrechtlichen Staatstheorien geworden. Gerade dieser 
Umstand ließ es dem Verf., den gegenwärtig das neue 
bürgerliche Recht festhält, rätlich scheinen, von einer 
Neuaullage abzusehen, welche eine vollständige Umarbei- 
tung des Buches auf viel breiterer Basis hätte werden 
müssen. Es wurde also bloß ein Neudruck veranstaltet 
und diesem ein Anhang Zusätze beigefügt, in dem sich 
G. mit den seither zutage getretenen Anschauungen und 
neu gewonnenen Forschungsrcsultatcn auseinandersetzt 
und die notwendig gewordenen Ergänzungen gibt. Es 
bleibt nur zu wünschen, daß der Verf. doch noch die 
Muße zu einer Neuauflage, die allerdings eine Geschichte 
der Naturrechtstheorien werden würde, oder doch zur 
Vollendung eines Genossenschaftsrechtes finden möge. 

Wien. Dr. K. K 1 i m e s c h. 

Ofritfd) 2)r. «ruito, uub 2t. Veopotb öraf bärtig: ^iibifatc 
tsc? :)( cid) oa.c rieh tt», bt» i»mt»altMua,daerictjt«l)ofe.* tut» 
bc« oberften «ertdjt^bofe« in «arften et« Stulln«, »e« 
llnimicfttce itnt> btr 2iiffun<icit. 3 teile, »im, Sl. öiMbcr, 
11.101, 1902. gr. 8* (XVI, »77 u. XXII, S.) K 22.20. 
Das Werk bietet eine übersichtliche Darstellung der Judi- 
katur der im Titel genannten lichterlichen Behörden in den dem 
Amtsbereich des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht zu- 
gehörigen Agenden. Die Entscheidungen des Kassationshofes haben 
die Hrsg. aus praktischen Gründen nur insoweit berücksichtigt, 
als sie für die administrative Praxis von unmittelbarem Interesse 
waren. Die Anlage des vVcikes ist mehr dem praktischen Bedürf- 
nisse als theoretischen Erwägungen und Erfordernissen angepaßt. 
Der I. Band umfaßt alle das Kultuswcscn betreffenden Judikate 
in vier Abteilungen : I. Interkonfessionelle Verhältnisse ; II. Christ- 
liche Bekenntnisse ; III. Friedhofswesen; IV. Israelitische Religion*- 
genossenschaft. Der II. Band zerfällt in xwei üauptgruppen : 
Unterrichtswesen und Stiftungswesen. — Das Werk wird nicht 
bloß für Juristen und Verwaltungsbeamte, sondern auch für alle, 
die mit der Schule - als Professoren, Lehrer etc. — zu tun 
haben, ein notwendiger und bequemer Behelf sein, auf den hier 
nachdrücklichst hingewiesen sei. 
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OaricMakalU. <Wltn, Breitensteln.) Xl.VII. 45-««. 

145.) Wiesclthier. 7. Anwendg. J. § 121» K. O. — llcrbatschek, 
!>, Beweis deh. Vernehmg. d. I'erieien. - S« man, Ge»elz v. II. Januar 
1SÖ7. bcir. d. Schut* r. Ertindgen. — (46.) (.«Uhren d. Anwaltschaft. — 
Wien. 7. Interpretation der f£ 47 4» ri. C>. -- (47.) II e r ba 1 » e Ii e k, D. 
Frage d. Om«n>»ntion d. Kr>nkursmas»everwali|!. — (48.) Krek. Gericht!. 
Vergleich u. Versäum nUorteil h. verbürgter Schuld. 
Rlvlsta li«l«r«ia»lo«i«U. (Ken,) XI. IM— 128. 

(I2fl. ) Toniolu, II »upremo quesiw J. sociologia e I doreri d 
*eien*a nell' ora presente. — Anzolettl. Divorzio e dovero sociale. — 
Hranzoli.Zappi. II VII. congress* Jntcrnaz. dl airicoitura. - (127.) 
Leone XIII - Bruno, Marina inercanüle e coromercio d'lnghilterra sc- 
Cundo te ultimo »tallslichc. — Möllen!, Una recenie inchiesta agraria. 
— Tueeimel. I lallen dell' evoluzlnnc. — (t?8.) Pio X. — Toniolo. 
L'eredita di Leone XIII. — Caissotti di Chiusann, U problema c. 
ahitazionl populär!. 



Peabody Prof. Francis <■., Je*u* t'hri«lu* u. d. tot. Krage. Auturls. 
Übersetzg. v. E. Möllenhoff. üieBen, J. Kicker, gr. w ^11, CT S.) 

M. b.-. 

Crem er Eng.. I). Verhältnis d. kairteisenschen Schule zu allg. volkn- 

wirlüch. Grundtatzen u. I.ehitnelngen. Sozialwirtachaltl. Hetrachtgen. 

Lpz , H. Haeaael in Komm, sr.-tf (i'ö S ) M. -.7."). 
- — , !>. Beatrebgen p. \V. IfaMTelsens. d. »Vater» d. lilndl Genossen- 

(chaflen», u. d. Wesen ». genomenachafll. Scnöplgen. Gedrängte Dar- 

stellg. Kbd. e» (12 S.i M. - 20. 
MeiU Ol.. Wohngsreform u. Lokalverkehr. Hr-g. v Verein Reich«. 

Wohngsceseti. M. e. Literaturverzeichnis. Goitingcn, VanJenhosck 

Ji Ruprecht. gr.-8» (138 S.) M. I CO, 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Curtze Maximilian: Urkunden zur Geschieht« dar Mathe- 
matik Im Mittelalter und der Renaissance. 2 Teile. (Ab 
handlungen zur Geschichte der mathematischen Wissenschaften 
mit Einschluß ihrer Anwendungen. Begründet von Moritz Cantor. 
12. u. 13. Heft.) Leipzig, B. G. Tcubner, 1902. gr.-S« (X, 
627 S. m. 244 Fig. im Text.) M. 30.-. 

Die Erforschung der wissenschaftlichen Vergangen- 
heit ist uns längst nicht mehr nur Historie in monumen- 
talem Sinne. Aus dem Werden einer Wissenschaft soll 
ihr Wesen verstanden, kann ihre Aufgabe entwickelt 
werden. Darum verdienen diese Abhandlungen, deren 
Inhalt oft mühsam zusammei getragen werden nuillte. 
mehr als einen literarischen Achtungserfolg, denn sie 
besitzen auch einen nicht geringen praktischen Wert. 
Der Schulmathematiker, welcher den genetisch ent- 
wickelnden Lehrgang bevorzugt, wird manche Anregung 
finden, um auch in seinem Fachgebiet jene Methode zur 
Geltung zu bringen, welche Mach so mustergiltig beim 
physikalischen Unterrichte eingebürgert hat. 

Das vorl. Werk, welches zweifellos eine Lücke in der Ge- 
schichte der spälmittelalterlichcn Mathematik ausfüllt, besteht aus 
vier Abteilungen: I. Der »Liber Kmbaderum dcsSivtsordt 
in der Obersetzung des Pinto von Tivoli. Der 
jüdische Mathematiker Abiaham Bar Chijja Ha Nasi mit dem 
KhrcnUtel Sahib al Schorta (Oberster der Leibwache) — woraus 
der Name Savasorda entstanden ist — schrieb (um 1100) eine 
Geometrie, welche von Leonardo Pisano als Qucllenwcrk zu 
seiner berühmten ^Practica ütomttrica** benützt wurde. Das 
Original ist nun allerdings hebräisch, jedoch hat dasselbe eben 
nur in der lateinischen Übersetzung einen Einfluß auf die Ent- 
wicklung der Mathematik im Abendland nehmen können, wodurch 
die Mitteilung dieser Übersetzung statt des Originales gerecht- 
fertigt erscheint, übrigens ist dem lateinischen Text des Buches 
eine deutsche Übersetzung gegenübergestellt. — 2. Der Brief- 
wechsel Kegiomontans mit Cl i o v u n 11 1 B 1 11 n c h 1 n i, 
Jakob von Speier und Christian Köder. Von dieser 
Korrespondenz eines der grüßten Mathematiker des XV. Jhdts. 
mit seinen Zeitgenossen (Giovanni Bianchini war Slofaslronom 
des Herzogs von Ferrara, Jakob vnn Speicr Hofastroiog des 
Fürsten von Urbino, Christian Kodcr Professor der Mathematik 
an der Universität Erfurt) existiert allerdings eine allere Ausgabe 
des Nürnberger Lilcrators Christopherus Theophil de Murr. Jedoch 
ist dieselbe nicht vollständig, auch sind die Zahlcnrcchnungen 
Kegiomontans nicht mit aufgenommen. Gerade diese geben aber 
erst ein deutliches Bild von dem Wissen und Können ihres Ver- 
fassers. — 3. Die » Practica C'etrmcritH* des Leonardo 
M a 1 n a r d i aus C r e m o n a. Die Handschrift stammt aus dem 
J. 1488 und ist in ttahenischer Spruche (veiietianischer Dialekt) 
abgefaßt. Die lateinische Handschrift aus dem Besitze de» Fürsten 
Boncompugni trug den Titel » Le^nirdv Ci tmuntnrn: artis »tftnee 
fr*iLtut .•.w//7ii/it>«. Außer der Abhandlung über praktische Fcld- 



meßkunst sind noch einige schwierigere geometrische Aufgaben 
— beide» mit nebenstehendem deutschen Text — und zwei Sinus- 
Tabellen ..iedergegeben. — 4. Die Algebra des tlmtitu 
Algebras aä Yltm gtometram Magistrum suum*. Von den vier 
voihandenen Abschriften wurde jene der königl» Universitäts- 
bibliothek zu Oellingen gewühlt. Sie stammt aus der 2. Hälfte 
des XVI. JhdLs. und ist in süddeutschem Dialekt geschrieben. 
Für das seltsame »Yles« hat der Herausgeber eine sehr plausible 
Erklärung gegeben : im Mittelalter wurde vielfach geglaubt, Euklides 
wäre der Titel eines Werkes, nämlich der Geometrie des Euklid, 
und der eigentliche Name des Verf. der »Elemente« sei Elias, 
woraus dann Yles entstand. Die Algebra selbst ist vollständiger, 
als man es für jene Zeit voraussetzen würde. 

So stellen diese Urkunden, welche M. Cantor zu 
seinem goldenen Doktorjubiläum gewidmet sind, eine 
würdige Freundschaftsgabe dar und dürften bald 2u den 
gesuchten Bibliothekswerken zählen. M. Curtzc ist unter- 
dessen (am 3. Januar 1903) einem Schlaganfall erlegen. 
Was er für unsere Kenntnis der Mathematik des Mittelalters 
geleistet hat, setzt ihm ein dauerndes Denkmal in der 
Geschichte der mathemalischen Wissenschaften. 

Wr. Neustadt. Prof. Th. Hartwig. 

Naturwlaaaflteaaitl. Ruadaehati. (Brschw.. Vlcweg.) X V J 1 1 , 33— .1«, 

133.) Kbort, I). «tmosp.tr. Elektrizität auf Grund d. Klektronen- 
ihtorie. — Ueijerinck u. v. Delden. Ob. e. farblo»« Unkterie, deren 
Kohlcnstoffnahrg. au» d. atmofr^tr '•»'< herrührt. - (84.) Siark, Enl- 
Mehg. v. Helium aus Radium. - Krrera. Ob. d. Grenze d. Klelntielt d. 
Organisir.en. — Hansen, Nruc Untersuchgen üb. d. Krelslaul d. Hefe- 
arren in d. Natur. — iIITi.) H I ld e b ra n d s»n n. Kapport sur les Obser- 
vation* Internationales au Comfie Internat, mcleurologiquä. — Koaa, Li. 
progre**. Reduktion d. Variabilität u ihr« Htxlehgen z. Ausstarben u x. 
KntMehg. d. Arten. — |S0> ifamsay u. SodJv, Versuche Üb. liadin 
aktivitai u. d. Entsteh*, v. Helium aus Radium. '- Mc. Kendrick, U. 
Grolle d. organ. Mulekals. Lampe, l.ulgl Cremona t- 

Schmidt Alb., Die Mineralien d. Fichtelgebirges u. d. Steinwalde«. IC 
Taschen- u. Nachschlaeebuch f. Mineralogen u. Freunde d. üebieu*. 
Bayrtulh. Grau. gr.-8» (»4 S.) M. 1.50. 



Medizin. 

Frltsch Prof. Dr. Heinrich: Die Krankhelten der Frauen, für 

Arzte und Studierende dargestellt. 10., vielfach verbesserte Auf- 
lage. (Sammlung medizinischer Lehrbücher. I.) Leipzig, S. Hirtel, 
1901. gr.-8« (XII, »40 S. m. 278 Abb.) M. 13.60. 

Vor dem Ref. liegen die dritte und sechste Auflage 
neben dieser nunmehr schon 10. Auflage des Werkes. 
Wann die erste Autlage erschienen ist, hat Verf. leider 
in den späteren nicht angegeben, er hat wohl aus dem 
richtigen Gefühl des inneren Wertes des Buches diese 
Angabc als unnötig und seiner Bescheidenheit zuwider- 
laufend vermieden. Ks mögen seit dem Krscheinen der 
I. Aullage etwa 20 Jahren verstrichen sein — 20 Jahre: 
eineKntwicklungszeit für die Gynäkologie von unendlichem 
Werte! Eine solche spiegelt sich auch in dem Inhalt 
des Buches. Aber bei dieser Schnelligkeit der Autlagen 
und der Wandelbarkeit des Faches, den Forlschritten 
in Diagnostik, Therapie und Erkenntnis ist das Buch 
prächtig mit fortgeschritten und heute ebensosehr auf der 
Höhe wie seine Vorgänger. Ref. hat an der Hand der 
3. Auflage seine ersten Kenntnisse auf dem Gebiet er- 
worben und jetzt nach 17 Jahren mit gleicher Freudig- 
keit und gleichem Interesse aus der 10. Auflage die 
Kenntnisse erweitert und vertieft. In der Vorrede zur 
3. Auflage erwähnt Verf., daß er jährlich 50 bis 6u 
Laparotomien mache; in der 10. Auflage fehlt eine der- 
artige Angabe: gewifl hat sich die Zahl verdrei-, vervier- 
facht. Dementsprechend ist aber auch die Reichhaltig- 
keit des Inhalts gestiegen und bei aller Kürze der Dar- 
stellung durchaus erschöpfend. VVaü kann man einem 
solchen Werke noch Besseres nachsagen als: jeder Leser 
der 10. Auflage ivird reichen Gewinn davontragen' 

Berlin. Dr. S p e n e r. 
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Guders Gerichtliche Medizin für Mediziner und Juristen. 

2. Auflage. L'ntcr Berücksichtigung des Bürgerlichen Gesetzbuches, 
des L'nfall-VcrsicheruMgs- und des Alters- und lnvaliditals- 
Vcrsicherungsgc<ietzcs bearbeitet von Dr. P. S t o 1 p c r. (Abels 
medizinische I.chrbüeher.) Leipzig, J. A. Barth. 8*' (VIII, 3U9 S.) 
geb. M. 6.75. 

Die kurz gefaßte Darstellung des schwierigen Kapitels 
der Tätigkeit des Gerichtsarztes entspricht allen billigen 
Wünschen ; sie wird manchem Arzt und Juristen ein 
guter Führer sein durch die betr. Abschnitte des deutschen 
Hechts. Die Forderung des Verf., daß die Gcrichtsärzte 
Spezialisten werden und auch die Unfallgutachtcn über- 
nehmen müßten, dürfte auf Widerstand — nicht nur im 
ärztlichen Lager — stoßen. Auch die auf S. 315 f. aus- 
gesprochenen Ratschläge, daß ein praktischer Arzt nie 
gegen Bezahlung einem Rentenbewerber ein Attest zur 
Verwendung vor dem Schiedsgericht ausstellen soll, ist 
anfechtbar. S. 218 ist die llcbcphrcnic wohl zu ober- 
flächlich behandelt. Bei den Abortivis fehlt das wichtige 
Chininum sulfuricum (S. 81). Die Spermaprobe von 
Florcnce (S. 57) könnte klarer dargestellt sein. 

Berlin. Dr. Spener. 



WI»o»r med;»;- • • Wochansohrlft. (Wien, Perle».! I.III, IS 36. 

(IV) Stiller. Cb. peritoneale Reibegeräusche. — Röder, Ob. 
<*o!'argol. - S c h uman n - 1, ecl ercq, Versuche uh. d Kmflulld Planzen- 
ciwciflLorpers au( d. Zuckerausscheidg. b. Diab. mellitus — Hiernaeki, 
(Th, j Lrittgsfrihiglit. d. F.lseniheraple. — Swoboda, Cb Vaccinla 
ccncralisata. — Schramm, Btr. i. Kenntnis d. Tuberkulose d. Knochen 
u. Gelenice an- kuidl. Kutte. - Steinsberg, U. Wlrkg. d. FranzensbaJer 
Moorbäder im Uchte d. neuesten Eorschgcn. — (20.) Schlott. WIcdcrh. 
Brandstitlg. unter d. Einfl. d. Alkohols. — Nagy. Elcktr. Ph.1r.omen (Ich. 
rocnswbl. Sekrete. — De Ilominici«, Phloridiiiidiabetes u. Nlcrenpermo- 
hilität. — Khrmann, I). lex, u. autotex. Dermatosen. — (21.) Singer. 
Cb. tuet. Rheumatoide. — Knotz. Indikation d. Murphyknnpfcs. — i,22.) 
Redlich. Z. Krage d. liczichgcn zw Diabetes mellitis u. Psychosen. — 
v. Dobrzyniecki. Mir. 7. Extraktion d. Z.Ihne. — Kercnczi, Z. Alio- 
logie d. Paranoia. Pirone, Chron. Entzdndg. d. Pankreas u. Cirrhose 
d. Leber. — Robin, K. Kall v. t«x. Gastritis u. Pylorusstenose. — (23.) 
khr mann. Cb. d. Beuel ML d. Sklerodemie zu d. autoiox. Erythemen. 
Hcthl, Z. BehJIg. d. ncivüae» .Schnupfens. - Karschulin, Ruptur d. 
Gallenblase dch. Sturz v c. Höhe, Etabliert, e. Gallenblasen liaucliwand- 
tistel : Heilung. — (24.) Neu mann, l>. Digiulcxploratiun per rectum in d. 
Gynäkologie. - S c Ii ci h er, Kall r. Arthropathie tabidorum (Pied tabeti^ue). 

— Szcndro. Z Kntslchg. d. Angioma eavernosum. — H otz k n tc h t, Üh. 

d. Mitte!, d ScJaUiag. tu begegnen, welche d. Studium d. Chirurg. Diagnostik 
dch. d Röntgen- V erfahren erleiJet. — tSS-J Englisch. Eingesackte Harn- 
steine. - Probat, Z. Klinik u. Anatomie rortichreil. Verhlfi Jgspruz. im 
Kindesalter. — Schanz. l>. .besonJ.- Disposition!. Tuberkulose. — i2Ö.) 
Kobler, D. Neurasthenie h d. Landbewohnern. - Reiner. 1). Terodese, 

e. Form p>ri. Arthrodese. — v. D obrezy n leck i. I). I.ichtiherapie in d. 
ZakabtilM«, — Geister, K. »eil. Kall v. Iridodvaliae. — (27.) Dunalh, 
'/, heut. Stand d. Lohre v. d. Entemptase. -- Paschkit, Z. Verurdng. 
:'cr-.t iiihtcr Flüssigkeiten. — Mosauer, Ob. d. Wirkg. v. Diuretin u. 
Auurin auf d. Harnwege. — Fisch. Dosierte ikOnstl.) Kolilensäureblder 
l-Aphor.) Ststcm Dr. Fisch. — 2X.)Pick, llepalogcne Dyspepsie. — 
Reuter, Anatom. Befunde b. Erstickestode. — Fellner, Vererb«, akuter 
Infektionskrkhten. — Urach, Seit. Fall v. Pyamic. — (20.) Neumann, 
Üb. tertiäre Syphilis. -• Schanz, Garuaults Sclbsnnlekilon in. Tub.- 
bazillen. — Kl e seh. RilocuWro Vaginalcysic. — i30.) Politzer, Verfuhren 
». frolizeit. Verachlutt d Wundhohle nach operativer Eröffne J - Warzen- 
fortsatze*. — Keliing, Z. Ätiologie d. bösart. Geschwulst«. — (M.) Zap- 
pen. I"h. Gemtalblutgcn neugeborener Madchen. — Barai. Kebris typho- 
ides helrainthiaiica. — Xossul, Km an e. Basslm-Naht fixierter lllasenstcin. 

— i32. Premdlsberger, Üb. KUckcnmarksanJsthcsie mit Tropacocain. — 
Stulper, E. Btr. z Ätiologie d Knihindgslu'hmgen. — Alt. Beziehgen zw. 
Nasen- u. Ohrenkrkhlen. — 33.) Kassowltx. Vercrbg. d. Syphilis u. 
plazentare Übertragung d. Variola. — Offer. Üb. Acetonuhe. - Rosen- 
leid. '/.. Verbessere, d. amtl. Morbidität»-, Mortalität»- ii. Hcrufsschemas. 

(31.) Naegeti. Üb. perniciöse AnÄmie ti. deren Diagnose. Stenczel, 
7.. Therapie d. weichen Geschwür« u. »einer Komplikationen. — Kos, Er- 
worbenes Ankvloblepharon infolge akuten Trachoms. (35.; Fl ei sc h I, 
fb. d. artende Kaiikenangium d. Ohre». — Krankl, Ob. d. VcrschluO 
.1. Nahclarterien. - Herz, K Kall v. tola'.cr Inversion u. Prolaps d. 
t'terus u. d. Vagina. — '3rt.) K arplu s, üb. Diagnose u. 1 hcrapie d Migräne. 

— Freund, Üb. d. therapeut. Verwcndg. d. Ilochfre^uenzslröme. — 
Meyer. Ob. d. K.ntstehg d. Glatze. — Beil.: D Militärarzt. XXXVII, 
■.'—16: iW.'IO) Jerzahek, Ob. d. Veru undtlentransport im Kelde den. 
Xichl-Blessiortcniragcr. — Flacher, EiufluB d. Sch afstaitc auf Infeklior.s- 
krkhten. - Kreund, Kerufskrkhten d. Offiziers. — 111.13-) llanasle- 
»ici, Kasuist. Btr. z. Wirkg. d. mod. KcuerwafTcn. — Hott! er. D. Ver- 
bundpäckchen. — (13) GergO. Z. Krage d. Verbandpäckchen. - (14) 
rtcnedikt, Epileptiker u. Strafgesetz. (tö'lfl. Ilauck, Grundzugc f. 
d. Saniiaisdiensl Im Gefec.ltc aul d. k. u. k. Krieiisschiffen. 
Zantralblatt «. d. Knalpptch» Mailvarfah-en. i Worishofen.) X. 7— Ifl. 

(7-) Bau in g an en, Koigezustände d. Influenza. — Küster. Altes 
Gerumpel auf d. I'nxis. — Schulz, Entstchg. u. Behdlg. d. Gicht u. 
verwandter Zustande. — llaumgurlcn, Kaiccliisinus d. Gesundhtslehre f. 
d. Schuljugend - Der».. Ganxwlcklgcn. — <H.) Bolle. Erlahrgen d. prakt. 
I.eb-ns m. d . Kneippscl-.en Wasscrlle.Imctl.ode. Koch, D. Vegetarismus. 

— Schulz, Gicht u. verwandle Zustünde. (IM Baumgarten, Nerven- 
kraft, ihre Abnut«g. u. ihre Wiedergew inng. — Imoda. D. Herz, d. Blut- 
g- jtie u. d Kieislaul d. Blu:c». — Ii'-* j llcisig. Eigenes u. Fremdes. — 



(1IJ Schulz, Di Haiisarztcs tag I 0hg u. lägt. Brot. — Vcc»ey, Z. 
Wissenschaft!. BegrQndg. d Heilverfahrens n. Kneipp. - (12. J Baum- 
garten. Üb. d. prakt. Ausluhrg. c. besoud. wicht. Vorschriften d. Gesund- 
hei'spflegc; Üb. Heilung — (13.1 Scholl. Blutarmut. — Baumgarten, 
Katechismus d. Gesun.'ht sichre f. d. Schuljugend- - i!4.l Baumgarten. 
Nervosität. — Scholz. Lungentuberkulose. — (IC.) Appel, Indien Brief. 
— Üb. d. I.eaen. — (1S.)8nuingarle n, Neurasthenie. — Imoda, Üb. 
Gicht. — Baumgarten, t). Wasserkur b. akuten Krankhten. — Heisig, 
Üb. Galens verdünnte .bereinigende) Diät. -Beil.: Kueipp-Bole Nr .7-16. 



Wild Dr. t.\ v.. Wie behüten wir unsere Frauen u. Mädchen vor ner- 
VL.>en Erkrankgen? K. Btr. z. Frauentage. Kassel, E. Hühn. gr.-tf 

(31 S.) M. -J». 

Ledercr Dr. Kamill. Mod. Frauen, mol Behsndlg. Bilder aus d. Leben e. 

Arztes. Wien. Selbstverl. (BraumUllcr in Komm.) gr -«• (Iß S.) 60 h. 
Bab Edwin. D. gleichge'chlechtl. Liene ll.ieblingsminnet. E. Wort üb. ihr 

Wesen u. Ihre Bedeutg. Herl., Schildberger. gr.-9' (80 S ) M 2.—. 
Wollf Gust., Psychiatrie u Dichtkunst. E \ ortrag. (Grenzfragen d. 

Nerven- u. Seelenleben«, hrsg. v, Lflwenfeld u. Kurella. XXII > Wiesb., 

Bergmann, gr. -8» .20 S ) M. 1.-. 



Militärwissenschaften. 

^ctnje £r. ^olfgang: Sic <Bt,tf|(oiinabnic ber bruifdicii 
Voftbampfer bnrift t>it (> nqlönöcr. i\ut irrage ber SctxcAiis- 

reform. vcibclbtrg, Sari fStuter. gr. -8» (VII, 99 6.) »i. 1.H0. 

Kaum irgend ein Ereignis hat während des jüngsten 
Burenkrieges in juristischen und maritimen Kreisen so 
große Aufregung hervorgerufen wie die Beschlagnahme 
dreier deutscher Postdampfer der ostafrikanischen 
Linie seitens britischer Kriegsschiffe, welche an Bord 
dieser Dampfer Kontrebande für die Buren vermuteten. 
Steht auch heute fest, das Großbritannien bei dieser Be- 
schlagnahme sich ungerechtfertigter Härte und mancher 
Übergriffe schuldig gemacht hat, so läßt sich doch ta e 8 e n 
die Ausübung des Rechtes seitens des Kriegführenden, 
der Kontrebande verdächtige Schiffe anzuhalten und zu 
durchsuchen, nach dem dermaligen Stande des inter- 
nationalen Seerechtes, wie dies auch Graf Bülow im 
deutschen Reichslage erklärt hat, leider nichts einwenden. 
Das internationale Seerecht ist wie über viele Punkte, 
so auch gerade hinsichtlich der Frage, wie weit der 
Begriff »Kontrebande« auszudehnen ist und ob von einer 
solchen auf Schiffen mit der Bestimmung nach einem 
neutralen Hafen überhaupt gesprochen werden kann, sehr 
»flüssig« und unentschieden. Es ist daher begreiflich, 
daß hievon die Kriegführenden den weitestgehenden Ge- 
brauch machen, indem sie diese Lücke des Seerechtes 
je nach der Art, wie es ihnen in jedem einzelnen Falle 
paßt, auslegen. Dies hat auch Großbritannien getan und 
der Verf. weist dies in dem vorl. Büchlein trefflich nach. 
Im Zusammenhange damit behandelt er auch die übrigen, 
auf diese und ähnliche Fälle bezughabenden Rechts- 
fragen sowie auch dteeinschlägigen Ut teile der bedeutendsten 
Rechtsgelehrten und Tagesblätter der einzelnen Länder. 
Am Schlüsse bespricht er endlich die zur Vermeidung 
der Wiederholung solcher Belästigungen und Schädigungen 
der neutralen Schifte für künftige Kriege gemachten 
Vorschläge. So dringlich die Annahme letzterer auch im 
Interesse der gegenseitigen hohen Entwicklung des Welt- 
verkehres erscheint, so ist es doch fraglich, ob diejenigen 
Mächte, welche über starke Kriegsmarinen verfügen, wie 
insbesondere Großbritannien, geneigt sein werden, auf das 
Machtmittel, welches ihnen heute die oben besprochene 
unvollkommene Kodifikation des Seerechtes an die Hand 
gibt, zu verzichten; es sind daher schon die wenigen Zu- 
geständnisse, welche die deutsche Keichsregicrung bei der 
diplomatischen Behandlung des erwähnten Zwischenfalles 
Großbritannien abgerungen hat und welche insbesondere 
jede weitere Belästigung von Postdampfcrn ausschließen, 
als große Erfolge zu bezeichnen. 

Hongkong. Post. 
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Technische Wissenschaften. Oekonomie. 

I c i i ni c r Sr. (f.: VrbrblKi) oer ^nolngic für i'nnhroirt- 
fcbaftsidutlcn unb 9tnftalten orruiaiibtrn (Jbarafttrg jornie aitdj 
für bmWtbraurt) bei »rafrifcbcn üanbroirtfei. i'., ocrbtficrte Vluf' 
laßt. Sltiäuabi* A. ^raitui^iof ifl , Jr. ^irrora & Sotjn, 1902. 
gr. S» (XII, 59« S. mit 4W eingcbr. Abb., R. H.W». 

Das bekannte Buch liegt hier in 3. — und man 
kann mit Recht sagen, abermals verbesserter — Auflage 
vor. Was in der oberen Stufe der Mittelschule und an 
Landwirtschaftsschulen in der Zoologie durchgenommen 
werden soll, ist hier alles in gedrängter Kürze vereinigt. 
Einzelne Kapitel sind, da ja das Buch in erster Linie 
für Landwirtschaftsschulen bestimmt ist, ausführlicher 
behandelt als in allgemeinen Lehrbüchern, so z. B. die 
Anatomie und Gewebelehre. Gegenüber der vorher- 
gegangenen Auflage hat dieser Teil noch viel gewonnen 
durch die Aufnahme farbiger Tafeln über Anatomie des 
Menschen. Die Wirbeltiere sind mit Ausnahme einiger 
Erweiterungen gleich behandelt wie in der früheren Auf- 
lage, nur fehlt hier die Behandlung der Rassen unserer 
wichtigsten Haustiere. Dieses Kapitel konnte mit Recht 
gekürzt werden, weil die Besprechung der Rassen ohne- 
dies eingehend in der Ticrproduktionslehre erfolgen muß. 
Dafür ist die Insektenkunde, auch in ihrem allgemeinen 
Teile, durch Aufnahme neuer Abbildungen, z. B. der 
schematischen Darstellung der Freßwerkzcuge und anderes, 
vielfach erweitert worden ; es dürfte wohl alles Berück- 
sichtigung gefunden haben, was von Schädlingen störend 
in die Ökonomie des Menschen eingreift. Wenn für dieses 
weite Gebiet noch Schulsammlungen zur Verfügung 
stehen, so kann der Studierende mit Hilfe des vorl. 
Buches alles kennen lernen, was ihm im praktischen 
Leben unterkommt. Die niederen Tiere finden nur inso- 
weit Berücksichtigung, als sie zur Kenntnis des ganzen 
zoologischen Systems von Wichtigkeit sind. Sehr ein- 
gehend ist dafür wieder die Physiologie in allen ihren 
Zweigen gewürdigt mit Ausnahme der Kapitel über die 
Fortpflanzung. In der vorl. Ausgabe A ist dieser letztere 
Teil allerdings mit möglichster Beschränkung behandelt ; 
der Verf. hat jedoch von demselben Buch auch eine 
Ausgabe B veranstaltet, in welcher über die Vermehrung 
der höheren Tiere — namentlich in Rücksicht auf Prak- 
tiker — eingehender gesprochen wird. — Das vorl. 
Lehrbuch kann mit Recht allen empfohlen werden, welche 
sich auf diesem Gebiete der beschreibenden Naturwissen- 
schaften Kenntnisse verschaffen wollen ; es dürfte nicht 
leicht von einer ähnlichen Zoologie übcrtrofTen werden. 

Mödling. Dr. Joh. Gaunersdorfcr. 

Hoff m ann Dr. Rcraholdi Ultramarin. Brawuchwc g, Kr. Vicwcg 
& Sohn, 1UU2. gr.-8 4 (VI, 154 S. m. Abb.) M. 4.-. 

Die VOrl. Monographie über Ultramarin behandelt in ein- 
gehender Weise jenen Stoff, welchen der Verf. für die 4. Auflage 
des BnsyktapidUcb.CH Handbuches der technischen Chemie 
(Herausgeber Prof. Dr. H. Bunte) bestimmt hat. Der Verf. verwettet 
darin die Erfahrungen, die er in 25jiihriger Tätigkeit als Fabrik* 
leitcr gesammelt hat. und gibt einen Überblick über die gesamte 
wissenschaftlich« Literatur über LMtramarin, indem er nicht weniger 
als 167 Abhandlungen und Berichte anrührt. Eine besondcic lie- 
rücksichtigung fand die geschichtliche Entwicklung der Erkenntnis 
auf technischer und wissenschaftlicher Seite dieses eng umgrenzten 
und doch noch keineswegs abgeschlossenen Fachgebietes. KL 

Dar w.ild.utich. Linawirt. (Beil, z. KOln. Volfcszeits.) 1SW. tl — 30 

ill.' Brache u. Halmtruc.'itbau. — Ii. Rückgang im Heiichverbrauch. 
— Von d. Fleischaleuer. - Gg. d. Feldmäuse. - (12.) Z. Saa!be»t«ltß. — 
Auidthog. d. landwlrtschaftl. Geno««er.»chafl»wesen*. — Vieh- u. Fleisch- 
■ Klara« — I'retsfeM-ctzg ai> tl. Viehmärkten. — (13.) Mißstände bei d 
Versorgg. d. Großstädte m. Miicti- — Vom neuen Viehaeucncngesetz. — 
Kalidünger. - (14 ltr«r|«aat u. Reihensaat. - h. Aussägen J dürren 
Holzes. - UU.-.ÜK m. Kali u. Pnosphorsäur«. - billig« Fltischprcise auf 



Kosten nn.lerer. — Geflflgelelniulir jus Osterr.- Ungarn- — (Iß.) Wasser- 
*ch«ße auf d Obstbäumen. — I). Pflaunienblsltlatis. — Fütlerg. d. Schweine 
m. Kuchcnahlallen. — I». dtsche Holhuhn. — il6.) Oh. Ilalmlruchtbau. — 
Schutz d. Weinreben et. Frostgefahr. — SSollvrrelnbarg. d. curop. Staaten. 

— Gg. d GrolnOhlaB? — (l".i Uüngg. d. Weinberge. — Vertilgt d. Mistel! 

- (18.) I'b. Trockcnfülicrg. — Von d. Ifahtnottt. — (HM V »mtl. Krhebgen 
üb d. -Fleischnot«. — /.. v'ertilcg. d. Huhnenkimmes. - Ii Zubcrcllg J. 
Kraltfutter« f. Schweine. — f20 ) f 'h. Luzernebau. - Sind d. Landwirt« 
.Fleischwucherer«? — Schivar.kgcn d. FUischpreisn. — |21.) Ii. FUttcr*. 
d. Rindviehs. — D. Ahrenform d. Squarehead- Weizens. — Versucht 
in. Kupfervitriol z. Beklmr'K- «eht-dl, lielallpilze d. Feldbohne. — Ist 
d-r Igel »ehailich? — vVöcheml. Oartenhau Kaiendor. — (22.1 I>. 
Apfelblütenstecher, — Pflanzt Walnußbaume! — Oh. Stipcrrhos- 
phale. — (23 ) Anlage v, Spargelbeeten. — K. neuer Feind d, Obst- 
bäume! — Wie erklärt sich J. Lagern d. Getreide»? — Warum gehen 
viele Landwirte gerade d. niedcrprozenl. Thomasmehlen d. Vorzug? — 
Ii. Maulwurfsgrille Schlechte ViehstaUgen. - i24.) K. schi.rr.mer 
Schädling uns. Aptel- u. Hirnbäume - Anlage neuer Wiesen. — Wie muß 
Spargelhoden beschaffen sein u. wie kann man e. geeigneten Buden Sla- 
winnen ; — Wogermiiel iii landwirtsch. Betrieben. — Immer mehr ausländ 
Kier! — (25 ) D. prent. Zenlral-Genosstnschnft^kassc in Bcrl. — Pflanz«, 
d. Obsih ume — D. Ilaltbarmaciiei! iL Woinhcrgspfilhla. — D. Blutlaus 
u. Ihre llcliimpfg. - Ve rsicntsmallregcln, welche b. Übergang v. Winter- 
fulterg z. Grünftltierg. z. beachten sind. — il» , F.llschg. v. Getr. u. Mrhl. 

- Vermehre d. Weinrehen dch. Augenstecklmge. - SchafiSude. - i2?.) 
NuUb;rmac;ig. d. freien Stickstoffs d. Luft f. d Land»- Sterklis Kinder- 
milch. — (2x.) Transport. Aushrcnen u. t.'nterplliigen d. Stalldüngers. — 

— Viehzucht im Hheinld. 1902 u. 1900, — (20.) Onedbau. — Begießen d. 
Geinüsebeete. WiescndUngg. — t'b. zu dicht steh. Saaten. — Vorsieht 
b. d. Zufllhrg. IremJen Blutes im (irflügelhuf. - (30.) Hagelschäden. - 
Brot aus ausgewachs. Getreide. Getr.pilze. 

Saurug Joh.. Waidnulig. u. Waldpflege. Kleiner Ratgeber In Forst- 
nngelcgcn.ncitcn. Graz. Stjri«. (78 S.) 00 h. 



Schöne Literatur. 

Sinti) «arl: «oöDhoi* »Gcrfc. SöujattttntiAer Stoman. fteniptcn, 
3o,. »ofef, 1902. 8" (171 S.) SR. 2.2». grb. 9». 8.-. 

Em Buch, dessen Ausstattung geradezu IhUllerhafl ist. Der 
Inhalt fällt gegen dieses Außere etwas nb. Kine Geschichte au« 
dem 11. Jhdt., die Personen ziemlich blutlos und schemalisch ge- 
staltet und schachspielartig verteilt ; die sprachliche Darstellung 
zu geleckt, zu wenig individuell. Immerhin verlohnt sich das 
Lesen, und auf dem Tisch des Salons wird sich die schöne 
buchhür.dlcrische Gabe ganz anmutig ausnehmen. 

Köln. Laurenz Kiesgc n. 



iltrr A tocifelt. Wcfdiidjtc eint* Xbedoflic Stiibirrnibfii. Ircc-bcit' 
SBIoftwilt, £ 0 f„erlag 9J. u. 0ntlnMoiu, l'.m. »• (95 S.'l W. 1.S0. 
Das Malerial zu einer Gesclucliie eines verunglückten pro- 
tcslanttschen Theologen ! Rudolf muO, da seine Mutter, als er 
als Kind krank war, es gelobte, Theologie studieren. Aber der 
Glaube ist ihm obhanden gekommen, lange kämpft er dagegen, 
ist aber endlich zu ehrlich, einen Hcruf zu wählen, bei dem jedes 
Wort, jede Handlung für ihn Heuchelei sein mußte. Ohne Wissen 
seiner Mutter wird er Mediziner, dus Stipendium, das er als 
Theologe hatte, wird ihm entzogen, er kommt in Geldnöten, 
macht Schulden und hat alle Leiden des atmen Studenten zu 
ertragen, bis er endlich, da seine Krüfte nicht mehr ausreichen, 
dies zu tragen, sich selbst tötet. — Dies wird uns in Tagebuch- 
blältern, die nur 3 — 4mal durch kurze Sotucn verbunden sind, 
ohne Technik und ohne Geschick cizahil. Ks liegen manche 
Wahrheiten in diesem Buche, aber der Autor wußte sie nicht zu 
heben, weil er sich nicht der richtigen Form dafür bediente. Als 
belletristische Arbeil ist das Vorhandene nicht viel mehr als ein 
Stofi, — als Broschüre, die die Anklage gegen gewisse Mißstände 
im Lehen führen soll, ist sie kaum suchlich genug. 

München. Kurl Conte Scapmelh. 



4* oft SHidjarb: Storni fettet* Riebet. Vornan. Stuttgart, Tetttidie 
»erlüd«anftalt, 1902. 8" (490 S.) 3H. <i.-. 

Der Verf. ist krank, die Heldin ist krank, samtliche auf- 
tretenden Personen sind entweder krank oder nicht ganz normal 
und so quält man sich durch das dicke Buch durch, ohne auch 
nur an einem Lichtblick »ich zu erfreuen. Die moderne Kicber- 
luft, die Fäulnisprozesse heförderl, liegt dick über der nicht 
ungeschickt aufgebauten Handlung. Wer jedoch den Anspruch 
erhebt, in dem Muße Realist zu sein, wie Voß es tut, dürfte so- 
sowohl in Bezug auf die Topographie von München wie auf die 
Ortskenntnis im Vatikan, wie bezüglich der katholischen Sitten 
und Gebräuche wesentlich tiefere Studien haben machen müssen, 
um nicht so handgreifliche Schnitzer zu begehen, wie wir sie in 
dem Romane tinjen. V. hut seinem schriftstellerischen Rufe durch 
diesen Roman nicht genützt. Ich muß ihn ablehnen und als durch- 
aus ungesunde psychologische Spielerei verurteilen. B. 



Digitized by Google 



607 



Nr 19. — Allqembinks Lithraturblati. — Xll. Jahr«ianu. 



Wo&r«n $attl: »am»f um« <0lärt. Stivm, S. »eilS Hadtf.. 
1!H>2. 8« (ft4o 3.) 9». ».-. 

D<.r Verf., dessen treffliche Novellcnbüchcr auch an dieser 
Stelle (XI, 61) rühmend erwähnt wurden, tritt jetzt zum erstenmal 
mit einem größeren Roman hervor, der gleich jenen Sammlungen 
das Niveau bloßer Untcrhaltungsleklürc weit überragt. En wird 
das Schicksal zweier Schwestern erzählt, Töchter eines hohen, 
aber armen Offiziers, die, ganz in den konventionellen Anschau- 
ungen erzogen, lediglich »auf die Ehe dressiert« werden. Die 
ältere, eine gefeierte Schönheit, wirft sich denn auch, um den 
engen häuslichen Verhältnissen zu entrinnen, dem erstbesten reichen 
Protzen an den Huts, um dann an dem Konflikt moralisch und 
physisch fast zugrunde zu gehen. Die eigentliche Heldin des Buches 
ist die jüngere Schwester: wie sie auf Liebe, Ruhe und Behagen 
verzichtet, durch bitterste Not und schwere Anfechtungen mit 
ernstem Willen sich hindurchringt, um in der selbständigen Aus- 
bildung ihrer künstlerischen Anlage innerstem Drange zu genügen; 
wie sie dann als berühmt gewordene Bildhauerin erkennt, dnll 
der Liebesdrang des Weibes in ihr nicht zum Schweigen gebracht 
wurde, daü auch sie des Mannes als Erweckers und Befreiers 
bedarf, — das ist das eigentliche Thema des Romans, das durch- 
weg eigenartig und reizvoll ausgestaltet wird. Die Führung der 
reichhewegtcn Handlung, die teilweise in Italien spielt, wie die Fülle 
der Figuren zeugt von frisch quellender Phantasie. Man merkt 
dem Verf. die echt epische »Lust zu fabulieren« an und man folgt 
ihm gern : müssen wir doch heute nur allzu viele Romane über 
uns ergehen lassen, die geradezu dürftig an Handlung sind. In 
der Charakteristik der Personen offenbart sich eine bemerkenswerte 
plastische Kraft; vornehmlich der Entwicklungsgang der Heldin 
ist anschaulich und glaubwürdig dargestellt. Höchst interessant 
und teilweise in glänzendem Stil geschrieben sind die in Italien 
sich abspielenden Partien. Ein feines, liebenswürdiges, von ge- 
sundem Optimismus durchwehtes Buch, das sich viele Freunde er- 
werben wird. 

Freiberg. M. A. Fels. 



(f.orcili aJlarie, it. 91. : SttmmunneHiilbcc auO Oft unk 

fBcft. flu« bem Qhtflliföen von Warte S*nl&. fS9ibliothef ber 

«riaiiitlttcrotur Sic. 1423 -24.) vafle a. b. @„ C. 4>eitbrl. 8« 
(147 3.) *i. —.50. 

Romanische Erzählungen nennt sie die Übersetzerin und 
romantisch genug sind einige. Da führt eine Lokomotive in 
rasendem Tempo dem vorausgegangenen Kouiierzug naci), um 
des Maschinisten entlaufene Braut einzuholen ; im »Schwarzen 
Panther« wird der Tierbändiger durch den hypnotischen Einfluü 
einer Frau von seiner Bestie verstümmelt ; die unglaublichsten 
Erlebnisse eines Diaiimntcnsuchcrs enthält uic fünfte Erzählung 
und eine Geistcrgeschichte ist die letzte. Durch Lieblichkeit ent- 
schädigen dafür: »Der Richter und das Kind« und »Das ge- 
mietete Kind«, das auch rcligiüs-poe'.isch ist. 

ftiplin« »ubDorb: «*li*.e (S<fd)id)tet. «u« htu iubifdie« 
•Bt-rftCH. iPlaiu tatos front tue liilliO ?[n$ bfttt enultfrticii 
oon 91. buchtet. Oöibl. b. GJcfanttltL 9ir. 1409- 1412.) ffibb. 8* 
<m <£.;. SR. 1.-. 

K. ist in wenig Jahren ein allgemein bekannter Autoi ge- 
worden, es ist daher sclir anerkennenswert, daß der rührige Verlag 
in seiner Sammlung von Werken des In- und Auslandes auch 
diesen Autor aulgenommen hat. Gerade diese «schlichten Ge- 
schichten« haben den Vorzug, die ganze Furbenskala von K.s 
Schreibweise zu umfassen, von der derb-huniorvolkn Soldaten-, 
von der reizenden Kindergeschichte an bis zur Scliil Jcrung der 
indischen Völkssitten und der Tragik verlorener Existenzen. Und 
dazu kommt noch, daß die kleinen Erzählungen all-' harmlos und 
saloE.luhig sind, was man von mancher anderen nicht sagen kann, 
in der der Autor die zügellose Ausschweifung des anglo-in Jischen 
Soldatenlebens behandelt. 

»orcl ftdirt: 3«nfle Siebe, Wulortfiertc fiberic&imfl am bem 
Vonänbifdjeit itfbfl einem »prioort oon iS. Meiler Sobnt. CöiM. 
b. ©cioiittlit. Mr. 1347-12»4.S.i Gbb. *" (133 3.) Tl. —.M. 
Wie der Übersetzer im V irwort hrtneikt, düil'e diese Novelle 
in einer Jugendliebe des Autors ihr Urbild haben. Das etwas 
frühreife Interesse cir.es !4jähiigen Jungen an einem Mädchen 
ist lebendig und fein erzählt, nur die überall angebrachte Vcr- 
kkincrungssilbe -cl.rn wukt ermüdend und schließlich abstellend. 
Wesencheri, Busenclien, Fräuleitichcn, Schwebc-Kylhmuschen, Scel- 
chen ! Das erinnert staik un des sei. Clauren Werke, die Hauff 
in seinem Mann im Mond so treffend parodiert hat. F. Z.-N. 



Sani* 3. 3.: t\t Stoift». tftjäb,[itn H ftt. «erlitt, Sdntjier 
& Sdffl«, 1U0I. V (237 8.: SR. 2M). 

Die drei Erzähmige», welche »DieTroika« enthalt, charukteii- 
sicren J. J. David als sehr guten Detailrnaler, seine Wiener Milieus 
muten uns vom ersten Satz bekannt und heimelig an, aber der bis 
zum Überdruß sieh vordrängende pathologische Zug macht der 
Modernen zu große Konzessionen. Da erzahlt uns dcr»Talisman« 
von einem lieben, guten Wiener Ehepaar in reizender, greifbar 
wahrer Häuslichkeit, aber der Mann ist schwerkrank und sein 
Sterben mutet uns wenig an. — Inder »Mühle von Wranowilz« 
schildert D. die mit der Liebe zu einem gesunden Bauernmädchen 
wieder erwachende Lebensfähigkeit des jungen, todkranken Schloß- 
herrn; aber so sehr man sich der scheinbaren Genesung des dem 
Tcdc Verfallenen freut, ebenso sehr stößt die sinnlich schwüle, 
ungesunde Luit, welche von da an die Geschichte durchweht, ab. 

— Auch die letzte Eizählung »Die Troika« wirkt mit patho- 
logischen Mitteln. Der Sohn eines berühmten Schauspielers erzählt 
von dessen Triumphen, von seinen mannigfachen, auch bürgerlich 
guten Eigenschaften und schildert dann den von dem großen Mimen 
vorausgeahnten, ploizlichen Wahnsinnsausbruch auf offener Bühne. 
Die eingehende Analyse des geistigen und seelischen Zusammen- 
bruches eines genialen Mannes würde minder peinlich wirken, 
wenn sie nicht so sachlich scharf und exakt gerade dem Sohne 
dieses Mannes in den Mund gelegt würde. So kann ein Freund, 
ein Arzt empfinden und schildern, doch nicht das Kind des Irr- 
sinnigen. 

«Ule» @rattt: «tu afrifanififter V.tOiouär. Gpifobe ou? 
bem «ebeit. SMtriert oott Golonel Cla«. (Ettijip, autorifitTtt 
ÜberieUurtg. «Jetzig, $1). iRef.am. H t.-8« (227 S. m. ©itbit.) :» TO. 
En kurioser, sehr spannend geschriebener Gaunerroman, 
eine moderne Abart des romanischen Gil Blas, teils in London 
und fairen Badeorten, teils in der neuen Welt spielend. Das 
Opfer des geriebenen, geistvollen Unholdes ist ein ihm an Red- 
lichkeit ziemlich gleichwertiger Millionär, dem man die oft sehr 
schmerzenden Stiche des anderen Parasiten von Herzen gönnt. 
Der Roman gewährt sehr interessante Einblicke in das genuß- 
reiche und gemülsarmc Leben eines der Obersten der Obern im 
Reiche der Pfund Sterling und D ollars. A. I. 

Hebbel rtriebrict): SätntlitfK «öetfe. $iflorifd) frttiidje Su?; 
«cibc, beforat von M. TO. ©erncr. *attb XI tmb Xll. »erlin, 
h. »ehr, 1903. fl r..H» . 478 u. XXXVI, 407 S.) ü 9K. 2.50. 
Prof. Werner hat seine Hebbel-Ausgabe mit rascher Hand 
vollendet. Die vorl. letzten zwei Bände enthalten : (XI.) Vermischte 
Schriften III. Teil, 1843 bis 1851, und Kritische Arbeiten IL Teil, — 
(Xll.) Vermischte Schriften IV. Teil, 1852 bis 18Ö3, und Kritische 
Arbeiten III. Teil, unter denen wir namentlich die Kritiken über 
Dramatik und sonstige Belletristik hervorheben. Wir wünschen 
diesem Werke, das wir alten Literalurkenncrn und -Freunden auf 
das wärmste empfehlen und dem diese Blätter nach dem jeweiligen 
Erscheinen der einzelnen Bände schon eingehende sympathische 
Besprechungen gewidmet haben, den besten Erfolg und hoffen, 
daß auch unsere Bühnen den Dramatiker der »Nibelungen« aus dem 
Wir.kel der Vergessenheit hervorholen werden. v. M. 

HUtor.-pollt. BlltUr. (Hrsg. Binder u. Jochner.) CXXXII. 4 u. 3. 

(-1.) Sachs, Apologet. Vorlcsgcn f. nlchuhcolox- Akademiker. - 
llüncnrciner, I». soi. Wirken J. kath. Kirche in .1. Krxdios. Prag. -- 
Mölzlc, Philosophie u. Biologie. — l>. Slnvemum in litschld. — Frank 
reich* Pläne in NW-Afrika — Zimmermann, Dixon ub. d. engl. Kirche. 

Walter. Sozialpolitik, u. Caritilt. - ,5.) lindre», Symbolik de* 
KitclienKebiude*. Kuliiirkrimpf, »oz. u. Wirtschaft!. Frae,e in Frkrch. — 
Erzberfccr. I). würitemhg Stcuerrelorm. — K. ru«». rrteil üb. d. Expan. 
mon d. teaniCü. Njlmn. — t;rapp, 7.. Urgcsch. d. Christentums. — C ru p p, 
1>. Wiruch. programm d. Kirche d. M.-A. 

OauUeh* Rundashau. (Mr)ig. Jul. Rodenberg.! XXXIX, 11 u, 12. 

ill.i llirschletJ. I>. Rtüne B.»nd. Ifuman. — liet-y Meyer, i', F. 
Mever in d. Ennnerg. ». Schwester. Kuttner. E. tJeuphilologer.fahri 
nach Korsika. — Be 1 1 e I h eim, Auerbich u.ltosenger. — F r nn k c. Japjns 
nsint. licMiebgen. — Wilhelm. Idealismus in Amerika. — Blum«nlhal. 
Wann wir "Hern. — v. Brandl. U. dtsclie Kolonialpolitik in Iranxfi». Be- 
Icucbtg. — (12) Busse, I»ie schone Androa. — Gunkcl. Ps. 45. e. Konigs- 
hoihreitütd im alten Israel. - Jaoson, Hongkong. — v. Duhn. Iiai. Enl- 
dedienuheit auf Krem — v. Seidluz, U. iiitnlcJerllind. Malerei. — 
Platz Ii ii Cf-Lci eun e, K. Zola. — 1) cl c d d o. Spi«lc d. I cbens. — Im Garten 
d. Vaiikatis. — Elster. Home u. Napoleon. — Steig. Xcue Gedichte v. 
P. H«)!ie. — lleilborn. H. Grimms -L'iiUbcrwindl. Macntc«. 
Nord u. Süd. (Hrsg. P, Lindau.' CV'I, 3t7 u. 3I&. 

H17) l» i) n to pp I d a n. Kctkäppcticn. — l'r.mk, K. Bildeker u. Th. 
Cook. — A che: i4, R. W. Emerson. — v. Strnn'tr. I>. ; lell|t. d. Alba- 
nesen In d. Ilalk»r.(r»gc. — A. C. Muiter, K. Hauptmann ol» Krzihler. 

— Notlilp, Wandrers Ahcmi icd. — Schmidkunz. I>. t'r.terr. In d. 
Musik. - Münz. Grjf buliiws Keden. Broms c, Erlebnisse. - Biber- 
fcld. -Nur d. I.-rtum ist d I.ttien.- Nov. ■• ('.UK.'i (Jyitae, MadJalena. — 
Lindau. Kurd l.aswitz u *. med. Märchen. k(>x»il.» v, Bieberstain, 
Ii. 'IM Armee. - M 0 n I.co Xlll. Kunlzc. [), schlaMSchCne. -- 
v. Sommert«! J, K. I Idlatslalt i. Ludwig« <i. Frommen. - KatBcher. 
Neues z. Heiig. d. Kreb.cs. - A ku n lan ■ F r ap an. AbduMat. 
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Nr. 10. — Allobmrinks LtiKRAruRBLAir. — XII. Jahrgang. 



füll 



•.Wcte. iHrsg.v.d. Dtsch. Literatur Gesrllsch., München.) IV. II u. «. 
(11.) Siorck, Im Zeichen J. Weltliteratur. - Dreyer, Hebbel» 
alcmann. Gedichte. — r. Kr all k, l>. Apostel, — DLsche Lyrik. — Lohr, 
F. berühmter irischer Romanschriftsteller. — Esp. Schmidt, K. bischofl. 
Wort ab. »Goethe als Erzieher«. — Dumanig. Hochwild. — v. Roth, 
f.. W<.rt üb. d. kalhol. Belletristik. — Clemens, Hislor. Literatur. — 
Heidcnherg, Ztschnftenschau. — |12.| Wahner, Schles. Dichter d. 
Ggwt. - Sheehan, Wie Vater Tim starb. - D i c k i n so n - W 1 1 d b c rg, 
Neue Gedichtbücher. — Kiesgen, Vom Jugcnd*chriitcnmarkt. — Hern nie, 
Heimgekommen. — Thalhoier, Autobiographische* f. d. Jugend. — 
Moller. bedanken üb. d. tjiUndg- e. kithol Ztschr. f. d. bild. Kunst. 
Di« christl. Fräs. .Red. K. M. Ilamann.) I, 11 u. 12. 

(II.) Lembach, I). Lob d. starken Weihes. - Ilitz, D. neuere 
r'rauenbewegg. nach itirer idealen Seile. — Proschko, Karolinc Pichter. 

— D. Patronage. e. Arbeitsfeld f. gebildete Krauen u. Mildchen. — Dörffel. 
Neue FraueneillnJgcn. — Pomp. Z. I nenslhotenfrage. •• Sechmann, I). 
Kindes Spiel. — Zentralisation katliol. Frauenverem^lehen». — Krauen u. 
Logik. — Himer, E neues Gebiet d. christl. KrnueMäiigkeit. — Glassen, 
Kirchl. Arbeiten. - v. Machern, Zwecklose KQchen-OuSlereietl« — 
Müller. Ebhe u. Flut. — Jacoby, Kinderlose. — Gedichte%. A. Jüngst, 
P. Sandhage. M. Herbert. — (12 ) Hamann, Lumen in cotlo. — Fürsorge 
f. die Erstkoromunikanten. — Pesch, U.Mutter ist d. Heimal. — Slüger. 
Wann, wie und »»< sollen wir trinken? — Scholl, Mod. Wuhogseln- 
richlg. — Kaiser. Trllmmrr. — Winner. Kathl v. Juchzerhof. — Ge- 
dichte v. El. Drucker, A. Nutten, M Herben — Herbert. Aphorismen. 
DI« Or.siboten. (l-rr . «', Grunow) LXI1, 31-30. 

(31.) nehmen. - ('.Hielt, [>. orientol. Frage - Kuntie. Ekke- 
hard d. Erslc v, St. Gallen u. d. WalthurHicd. — Donatclks Arbeiten f. 
d. Mediceer. — liosse. Au» d. Jugendzeit. — Ilan t haus, U. Maiquis V. 
Marigny. — Sie »er«. Staat u. Kirche, - (32.) D. Vcrfassgsfruce in 
Els.-Lothr. — Gittermann. Vom alten Struck. — Günther, Dtsche 
RechisoliertQmer in uns. heut. Sprache, - Ii. Kcichstagswahlcn in Els.- 
Lothr. — (33.) Reinecke, Koloniale Spiegelbilder m. bes. Bcrucks. 
Santo s — Vom Gelderwerb, v. dessen Wesen u. l'nwesen. Grunow, 
Vom Büchcrkaufen u. v. Bücherpreisen in Dtxchld. — Grall. Kartelle od. 
Monopole. — Brunswick. I). Forma L'ibis Romse. — l'flizien Nr. 1187. 

— (34.i Von uns. Flotte. — J. Rusktn u. Walter Pater. — Anders, 
Skizzen aus uns. heut. Volksleben. — (35) Rullld. in Vordemsien. — 
Pr<izeüver»ch!eprgen. — Eugen Mouton. - Wustmann. D_ Wulken- 
sleiner. — Bnuditz, D. Komödie auf Kronborg. - Kesser. 1). dtsch,- 
franzOs. Liga. — Von Babel u. Hamuirabi. — (36.1 Kaemmel, t). Vor- 
bereilgszeit d Frh v. Stein. — König. Hammurabls Gesetzeskodex. — 
l), P«p»twahl. — I) •inlernol. Privatrcclit«. — Aus Landwlrtsch , Industrie 
u. Handel. 

Das zwenilgate Jahrhundert. (Hrsg. J. BumOllcr.) 1003, 21-38. 

(21.) «riefe aus Osterr. — Ii. .Antichrist« Fr. Nietzsches. — »Liebl. 
Blüten« — Stimmen üb. d. Wcllgesch. in Charakterbildern. — Naturgem. 
Kleldg. — Thun, E. Keiseerinnerg. - |22.) »Christus« v. II. Schell. — 
Castranu». Bibel u. Kirche. — I). liberale Partei u. d. Religion. — (23) 
Maria v. Magdala v. Heyse. -- Z. Bevolkergsbewegg. i24.) 1). Kultur- 
kampf in Frkrcn. — <2ß u. 20.) Bumüller, lt. Kticli»lig»wnhlen. - 1). 
I icignissc in Serbien. - D. -Aussog. Poslzeitg.« unter d. .Reformer' ge- 
gangen? Graf Posadowsky u. d. Mittel-tand. — Z. Frage d. Zir.sicJuklii h. 

— Bei d. Blinden v. S. Ale*sio — (27.) Kossak. Leuchtende Tiere, — 
<2X.J Caveant consule*. — Pius IX. u. F. X. Kraus. — Wissenschafll. Ilc- 
wcislültrgen betreff« d. rom. Kruge nebst e. Vorschlag x. Losung. — (29.) 
Asmussen, Parlamentär. Krkhten. — Buddhist, u. christl Lehre v. J 
Eriusg. — Bumüller, Lindl« .Cyrus«. — (30.) Len XIII — Ii. hevorneli. 
Konklave. — (31.) Clerlcu», Ed. v. Hartmann u. ». Weltanschauung. 

K. Hill f. Nachruf. - Blüte« d. Zenirumsjournalislik. - (32.1 Der neue 
l'apst. - Das Pontiflkal Leo XIII. - van t luisten. D. slaatl. Pen»ion»- 
versicherg. d. Privatangeslellten. — (33.) Gebert, D. kalhul. Lehrbegriff 
u. d. mod. Bildgsideai. — D. Vetu Österreichs. - Studien üb. Trustswesen 
d. Vcr. Staaten Amerikas. — |34.) Pius X. — (35.) Z. prakt. Uetormfrage. 

— Wondrich. Giov. Pascoli. - (36.1 D. Veto Österreichs im letzten 
Konklave. — Porcher, Vater u. Sohne. — Lexis. Wahrt u. falsche 
Polemik. — D. Zolitarifgcsctx u. d. Stldte. Z. Komnsunalsteucrfrage. 

Der Tlrmer. (Hrsg. v. Grotthuf).' V, 11 u. 12. 

(II.) Schultheis, KlcinJtsch tt. groUdtsch. — Dose, l> Stadt d. 
Glückes. — Müller, D. Lehen d. Seele im Traum. — v. Stern, D. 
Schnelläufer. — Goethe u. d. Frauen. — v. Rehren, Rosengrutt. — Dra- 
matisches. — Engel, A. Dumas d. Vater. — Sannes. D. Entwickle;, d. 
dtsch Kultur im Spiegel d. dtsch. Lehnwortes - Grottewitz. Gedanken 
Uh. e. neuen Gortenslil. — Rez. -Exemplare. - Dumas Vater u. Sohn. - 
Wang. Einjährig u. Zweijährig. - Von d. »gutgesinnten, und .»chlecht- 
ges.- Presse; iiüssener als Erzieher. — Scidl, E. Tonkünsllerfest. — 
Storck, Wie ist Kich Wagner v. dl-ch. Volke zu leiern: — Nach d. 
Weltsingen. — Tischhein u. Goethe. — MmUttii : V o 1 1c rt h u n, E. Sommer. 
4 Gedichte v. Wunsch. — (12) Goelte, Ob. d. slttl. Fortschritt der 
Menschen. — M a i c r- P fu 1 1 1 n g e n, L. Richter. — Mosen, D. blau« 
Blume. — Berger, Auf Scnillcrs Spuren in Schwaben. — v. Hooven. 
Frh. v. Stein u. Fricdr. Wilh. III. — Flammcr, Den Manen Leos XIII. — 
Schlobuhra. Kinderpsychologie u PaJugogik. — W ei s • U I m c n r i e d, 
D. Prophezeiungen d. Grafen v. S.-Grrmam, -- Volksschule u. St Ihildg. 

— Simpllzlssimus Silmmg. — Storck. B. T. A. Hoffmann als Musik- 
schriftsteiler. — Au» Hoffmanr.» musikal. Schriften. 

Wltaontehaltl. Bailaga x. Oaimania. (Berlin.) IM'I, 21-36. 

(21 u. 22.: Müller. D. arme Heinrich. - Psycholog. Katechesen. — 
(23.1 Friedr. d. Gr. u. d. Italiener. - (24.) Hamann. A. Jüngst. - Spahn. 
D. -Memoiren« v. A. Schncegane u. J. Protestant Legendenbil a. im KIsali. 

— (25.) Wurm, D. Stellg. d westfil. Bischöfe In d. Klmpfen zw. Papst 
u. Kaiser im M.-A. — 28.) Tempora mutantur. Btr. z. N.iturgesch. d. Natur- 
wissenschaft. — Bludau. E. neues Lexikon zu latein. Psalter. — (27.) 
Lübeck, Hcidn. Gcsundtraumere! u. siUchrislI, Hctligcnverehrg. — Z. 3. Aufl. 
». O. Willmonns Didaktik. — 128,29.) Leonis XIII. Carmina, Inscriptinne«, 
Numismata. — SchrOrs, l). kath. Reformbewtgg.. ihr Für u. Wider. - (31.1 
Engclkemper, Ob. Babel u. Bibel. - Neue Mmeilgen Friedjungs 
z. Vorgesch. d. Schlacht v. Kdniggritz. — (32.) Erxber*er, D Bankerott 
d Marxismus In d. Landwirtschaft. — Vonscholt, D. Itckanntmachg. d. 
Gesetze» in alter u. neuer Zeil -- (33 ■ Kreisen, D. Bistum Paderborn u. 
d Reclitsslellg. d. Bischofs zu J, einzelnen Bestandteilen de»»elhen. — 
Bockenboff, E. papisl. Fi'.schg. •- (34} Kolberg, D. Erziehg. d. 
Volkes z. Kunst. — (^»i.j Rlienanu». Leop. Kaufmann Oberbürgermeister 
v. Bonn. DCö-W. — Voter. Napoleon I. - Macke. Neues au» d. Reiche 
d. Dichtkunst. - (36.) - Schulz, Das Leiden u. d. Verherrllchg. Christi 
naen Heiser. — Müller, Z. Gesch. d. dtsch. Kirchengesanges. 



Das litarar. Dtseh-Ostarraloh. (Hrsg. W. Schrlefer ) III, 8. 

Vom Wiener Theater. — > te c Ii au Der, P. Rosegger. — Conscho- 
rowski, D. Sprech. Bild - Harpf. Helmut- u. Dialektdicntg. — W e r n s r, 



Wieder daheim. — Rolimann, Münch. Briefe aus d. J. 
Müller-Gutlenbrunn, Eugen Guglia. 
Dautschland. illrsg. Graf v. Hoenshrocch ) II. II u. 12. 

11 ) Holtzmann. U. L'rcl.nstcr.tuin nach U. Pfleidcrer« gleichnam. 
Buch. - Egelhaai. Krlt. Betrachlgcn z. Gcscn, d. Grflndg. d. Dtsch. 
Reichs. — Allier, D. Kibale der Frömmhr. — Bu6sc, E. Frommel. 
Consentius, U. I. IKifOuchdr jcker in Berlin. - dunkel, W. Kirch 
bachs «Mosaischer Schopfgsbertcht«. — Kappstein, Maria v. Magdali 
im N T. — Sokai. Au* All- u Ncugrieclienld. — Drew», Ed. v. Hart- 
mann u d. mod. Theologie. — Jensen. Mutterrecht. — (12.) v. Cochen 
tiauscn, E. Soldat üb. J. Tätigkeit d. Schullehrer» al» Volkslelire'. — 
Witte, D. Vatikan u. d. kathol. Sozialismus Italiens. — Cltarmatz. 
Österreich, e. Kulturprohlcn.. — Michels. Z. Piohlcm d. Arbeitcriiluser. 

— Butt, D. Kostüm in der Dkmalpla»tik. Bleibtreu, -Die ewige 
Stadt«. 

Ballig* zur Allgemeine« Zeitung. (München.) 1U0C1. Heft 21—24. 

(21.) Pezold, D. drei Phasen russ. soz. F.ntwicklg. u. der Dtsche in 
RuSld. — Achelli. Ü. Problem d. Kultur. — samter. Antiker u. mod. 
Volksbrauch. — Weber, Forachgen Uh. mittclaltcrl. Grnhdcnkmaler. - 
Stiehl. D. Entwickig. d. mittelolterl. R»thauscs in Dtschld. — Zell. I). 
■ Zauhenn« Circ«. — Gebhardt, E. Kulturknmpf im alten Norwegen. — 
Wirth. Heimo!» »Asien«. — Lenckfcld, Rcgclg. d. Pensions U, Relikten- 
versorggsvcrhflltn. d. Angestellten in privaten Betrichen. — Geiger, 
G. J. Gnescnen. — (22.) llnuer. Gediente u Briefe MOrikes an s. Braut. 

— E. neues Buch üb. Venedigs Gesch. u. Denkmäler. — Bloch. Vor 
26 Jahren. - Dlsche Lesebücher. — v. Seydlitz, »Was wiüt Ihr v. Schnee 
v. Kuroho.« — llirzel, VVOrttembg. Kunst- u. Alteriumsdcnkmale. — 
Wal Ii, Ii. engl. Wohng-gesetzgebg, — D. Fresken v. Boscorealc. — 
Langer, M. Ebner v. Eschenbach u. d. Kinderseelc — (23 | E. Hetmholtz- 
Biographt«. — Valentiner. Peter A. v. Verschaffelt. — Engel, D. 
Spiaehe d. Berliners. — Fl athe, D. Gnosis in mod. Auffassg. — Zucken, 
Grafin Ells. v. Saarbrücken. J. erste dtsche Romanschriftstellerin. — D. 
rhysikal. Chemie u. d. baver. Univers-KongrcfSbeflchie. — (24.) Carnegies 
Schrift üb. d. Pflicht der Reichen. - Geiger. E. HeideJichtcr tHs. Benz- 
mann.) — Kraft. K. Ferienreise nach d. Puna de Macama. — Gold- 
ziher, E. ketzer. Itisct of d Renaissance. — Briigmann. Sanskril- 
philologie u. indogerm. Sprachwiss. an d. dt»ch. Universitäten. -■ Perl, 
D. prihistor. Venedig, — Sturm. W. Heinse. — Weber, D. Aus^rahgen 
in \ordcrasicn im 19 JhJt. — Evans. D. Negerfrage in J. Ver. Staater.. 

— Glaaer, E. »üdarab. Inschrift (d. tiimjaril. Inschrift d. Sir Mar- 
shall Hole) 

Das Apostolal d. ahrlstl. Tochter. (Hrsg. A.Schfipfleuthner.) XV. 5— 8. 

(5.) D. sieben Gaben d. Zcilgelsles im Ggialz zu d. sieben Gaben 
d, hl. Geistes. - Los v. Komi Zurück n. Rom! — St. Elisabeth. Dramat. 
Lebensbild in vier Akten. — Z. Ehre d. Masenkünigin Maria, — zur Haide, 
Mädchenmui. Hislor. Erzäl.lir. — Elram, Tapler u. treu. — Whig, D. 
Kritiker. — (6.) Herzlichst. . Herilosigkt. — D. Moral d. Herzens Jesu. — 
Dr. Jodl u. d. liberale Lehrerinnenverein v. Osterr. — D. drei Nichten d. 
hl. Aloysius. — Ennncrgan an m. Reise v. Rom bis Capri. Wittner. 
Licht u. Auge. — i.".) Ii. Jutieile»! im St. Pctcrsjome. — E. Besuch hei 
St. Peter u. Paul in d. Metropole d. Christenheit. - (8.1 Petii Kettenlelcr. 

— Hubert. Mein gnlld. Herr wird OberprSsidetit. 
Ost u. Watt. (Retlnt, Calvarv.) III, 5—8. 

(SO Oppen. Bibel u. Babel. — Seil a tx. Matt« thias. - Ehrenpreis, 
Boris Schatz. — Llbrescu, Sozialismus u. Judentum in Rumänien. — 
Wurmband, D. I.ewaja. - Fe uchtwanger. D. bild. Künste im jüd. 
Kultus. - Tuch. Jüd. Arbeilsnacnwciso. — Z Lmdfroge im Zionismus. 

— (Ü.| D. jüngste Lehre. - Die Alllance Israel, l'mvrrs. - Hermann. M. 
Liehermann. — HuIJschiner Scchcr-Jahcs. Münz, M. Lazarus. — 
Samuel, Synagog Kunst. — Schach, E. notwend. »oz. Hilfswerk. — 
(7.) Bender, E. Apologie d. Judentums. — Liesegang, Max Stern. — 
Schach, Z. Psvchologie d. Renegatentums. — Hnchdorf, Affen-Cohn. — 
Bernhard. D, grdti.e Schule d Welt. — Segel. 1). Geld In jltd. Srrich- 
wortc. — Stolp. Z. Gedichtiiis Steinthats, — Niemojewski. D Scptua- 
ginla. — Sandler, E. Ittto, Reminiszenz. — (8.) Sahuwi, Z. ljge. — 
Samuel, l.cop. Ilorowitz Pinkus. Jüd W Irisch gesch. — Acher. 
»Ghetto«. — Buruchowitsch. Ch. N. Blalik. Ilterar. Studie. - Stein- 
berg. Nietzsche u. d. Judentum. — Asch, Tischih-B'ab. - Hoppe. Sterb- 
llchkL b. Juden u. Nichtjudcn. 

La C vllu eaitollea. [RUZUl XI 1276. 

Pius X. — l.e »Laudcs« ncll' (ncoronazionc del Sommo Pontillce. 

— Agricollura e agricoltori in Italia. — Essenza e scopo del Catatogo del 
hhri proibiti. — II Caporalc Trastevcrino. - La Francia all' eslero. — II 
pensiero cristiann iicll'arte. — Cose mmane. — Cose italiane. — Notizte 
generali di Cosc »träniere. - India. •- America latina. 

HsImgarUn. (Ilr-e. P. Rose?ger.) XXVII, !l u. 12. 

(II.) Roseggcr, Leben. - Kelier. D. Schmied s. Glückes. - 
Krobafh. D. Leichenwache. Roaeggei. D.Ende d. Waldbauernhofe«. 

— Roseggcr. F.. Maiausllug nach Cngarn. - Schlögl, Die I'nan- 
itenchmen. — Friedr. Schüler. — Reiterer, Was man dem Volke zu 
irsen gab. — Kuhn, Schwank u. Schwebet. — Roseggcr, D. srrh. 
.Mörder. — Christlieb, Zu Goethes relig. Weltanschauung. — D. dtsche 
Kaiser u. d dtsche Volkslied. — (12.) v. Schellander, Der Leben»- 
überdrüssige. — Rosegger, D, treue Hausgenossin. — l. an d esbe rgc r, 
Kirchl. Volksleben auf d. Schwab. Alb. — Leo u. Zola. -- Allram, J. 
Mtsson u. a. »Nax«. — Rosegger. !m Tale r. I.ien». - Rosegger. 
Danksag«. — v. Knuenberg, Aus d. Notizbuch. — D. Musler»chuster. 

— PreJiger-Praxis. 

Raclams Universum. (Lpz., Reclam.) XIX, 50—52. 

i50.) Westkirch, D. Glctschcrmuhle- — Burger, D. neue Bahn 
ins Engadin. v. Beaulieu, l'm Ami» willen, — Conrad, Hitzscn.ag, 

— Fuld, D. Unterhaltspflicht u. ihre Erzwingung. — (51.) Tritpel, 
Spreekäline u. Spreeschiffer. — F'ahrow. Schalzgrabcn. — Rudnlfi, 
Die Bergführer in d. dtsch. Alpenlindern. — POtsch, Blindenschrift u. 
Blindenhitiliulheken. - |52.) Peschkau, Pariser Kinder. - Abt, Jakob- 
chen. — Gollhill. Schwimmen al» gesunJestei Sport. — Kossak. Hau»- 
wirtsch. PlauJerelen. — Wimberger, D. Lotosblume d. Norden». 
Weltrundschau 

Dia Jugend. (München, llirth.i Ks/*, 31—35. 

(31.) Greinz, P. Rosegger. — v. Perfall. »D. Jager« v. W.Leibi. 

— Brinkmann. D. Nietzsche - Denkmal f. Berlin. — De Nora, Glänz. 
Elend. - 132.) Momenlbil Jcr *ub sneclc actcrniUtis. - Slulzln, D. 
Iftindeemt-ryo. — RH.) Roda Roda, Es verdirbt d. Charakter - D Bc 
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leuL-liisprobe. — Kaimt« Pakt m. Merh in kaufmönn. Beleuchtg. — (M.) 
De Xor«, Nonnen d. Ehe - Ewald. Verbrecher. — 138.) Falk«. Hs. 
Haunerland. - Beyerlein. IW-ier Nüster Auabruch. — Ii r u c k - A u ff en- 
herg. Unter Sfernenbanner ii. Mal»chUrze. — Ii« Nora, Das Konklave. 
Entwicklung. [Und Osterr. Vcrlagsanslall.) I. 1-4 

(l.i Keim. Au*: 'Lieder au» d. weiten Welt-, — Frimbergcr. 
Vom Wcinlandler, biozr. Skizze. - Per«.. Aua: >Landslcut'> ; »1» '* 
g'fnlli'r« — Welser. Zwei Erzahlgcn. — F. Fulzari, biogr. Skisie. — 
K.ilzsri, Aus: -Islrian. Novellen u. and. Frzühlgcn« — I). Literar- 
Verein. — (2.) Falxart. Au» d. Tageb. e. Istnancr Jägers: -F. Treib- 
öl •■ — Sohnstorfl, »Auf Friedland-. v. Ehrmann, U. Quadratur 
d. Eh«. — K. M. Heidt. 3 Gedichte. -- Welser, Erwachsen. — Neueste* 
v. 2 osterr. Schriftstellerinnen. — 'I ezlhuchmisere. ttV) S tey re g ge r. 
Michel Krepp», d. Narr od. Heilige:' — Wallner, Sie wartet. — v. Ehr- 
mann. Klavier-Violln-Sonale. — Lemmermaver K. groOe Trauung. — 
Unlletl, I). Dnnaufrauen. — Frank. E. Adagio im W»lde. — Pichler, 
•I Gedichte. — f.. posthumes Buch v. A. Pichler.— (4.i Keim. Der Ped.-rl 
»oll löh'n! — Frnungrubcr, D. Brenlinger Jakob. — Frlmberger. Z. 
Mundaitdichtg. Fiacher, *«tl d kosen. — Frank, Valae oubtiee. — 
Sohnstorff, Heiterlieder aus Osterr. — Bock, D, Hernhardmildeln. — 
Heidt, 2 Gedichte. — Cb. Lyrik. — Kral) n Ige, D. Gesangsstunde. 

Tolstoy Graf Alexis. Zar Iwan d. Schreckliche. Roman Aus d. Russ. 

übers v. Wilh. Lange. 2. Aufl. Herl.. Wunder. (XL «II S.) M. 4.-. 
M ay r- Am her c F.. Munchcncr Mcssalmon. E. Novellenkranz. Münch, 

Manchener Novellen-Verlag (III S.) 
IIGIzl Martin. 100U fl. sind wir wen! 37 Volkslieder, gesamm. ti. hearb. 

I. Lief. Wien. -Mozarthaus.. 12» «IV, 42 S) fiO h. 
— — , Lach'n oder rer'n? I» Volkslieder, gesamm. u. bearb. 2 Lief. Ebd. 

(IV, 33 S.) 60 h. 

Eschelbach HanB. Die beiden .Merk» B Schulgeschichte. KOIn, Ahn. W 
(UO S.) M. 1.-. 

Nakatenus Wilh., Gcistt. Lieder. Hrsg. v. W. Bremme. Köln, Bachem. 

gr.-W [Hl S. m. Titelb.) IL 2.-. 
Nordische Zau nerringe. Von GrSlin M. A.-Z. Illuslr. v. Gräfin H.-A. H. 

Paasau, Waldbnuer. 4" (&5 S.) M. 2.—. 
Rhcnanu» M Kr., I). hl. Chrysostomus. Histor. Schauspiel In 4 Akten 

I. kath. Bühnen. Paderborn, Junfermann, IKK. 12" (29 S) M. — Jtk 
Der Klrchenschrank oder: -Mensch, Uli dir Quittungen geben'« 

Hochhumorisi. Schausp. in 4 Akten vom Dilcttantcnbund : Prof. 

J. fl. Schutz. Pfr. A. Gapp, M. Friedrich u. K. Abels. Ebd. 12" CßS.i 

M. -60. 



Verlagsbuchhandlung -Styria in Graz. 



Soeben erschienen: 

Acta Salzburgo-Aquilejensia. 

Quellen zur (icschichte der ehemaligen Kuchenprovinzen Salz 
nuig und Aquiltja. Band 1: Die Urkunden über die ße 
Ziehungen der päpstlichen Kurie zur Provinz und Diözese 
Salzburg (mit Guik, Chiemsee, Seckau und l.avant) in der 
Avignomschen Zeil: 1316—137». Gesammelt und bearbeitet 
von Alois Lang. Mit einer Beilage: Karte der Salzburgcr 
Provinz im 15. Jahrhundert. Erste Abteilung: 1316 — 1352. 

l.ex.-8« (XCI u. 30" S.) Pteis cleg. brosch. K 12.— aa M. 10 . 

Die»e erste Abteilung enthüll nebst den sorgfältig bearbeiteten 
Urkundenabdruckcn mit zahlreichen Anmerkungen auch die 
Einleitung zum ganzen ersten Hand, aus der besonders eine 
yanz neue, teilweise der praktischen Verwertung dienende Be- 
schreibung der einschlägigen Bestünde des vatikanischen Archivs, 
eine Zusammenfassung der Ergebnisse für die provinzielle 
Kirchcngcschichte und eine Arbeit von allgemeiner Bedeutung, 
die Darstellung der finanziellen Leistungen des Klerus an die 
päpstliche Kurie, hervorgehoben seien. Die zweite Abteilung 
wird in Bälde folgen. 



Ilerdcracbe VerUgshandlung, frretburg im Hreisgau. 
B. fterder, tüim. I,., OlolUtilc a. 

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Huck Dr. Joh. Chrysostomus, Ubertin von Casale 

und dessen Idcenkrcis. Hin Beitrag zum Zeitalter Dantes. 
gr.-8» (VIII u. 108 S.) M. 2.80. 

Vorliegende Schritt ist die Fiucht einer Studienreise, die der Ver- 
fasser im Jahr* l'.'üi unternommen hat . Die bearbeitete Materie Ist Itlr 
da» Verständnis des spateren Mittelalters und für die immer kühnere 
1 und konkretere Gestaltung anlikiiclillclier Ideen im 14. und 15. Jahr- 
hundert vom theologischen wie vom kulturhistorischen Slandpunkt aus 
elcc i bedeutsam und interessant. 

Schnürer Dr. Gustav, Die ursprüngliche Templer- 

regel. Kritisch unttrsucht und herausgegeben. gr.-H v \\'IU 
lt. 138 -S.i M. 2.80. 

(I'.lldet da» I- und 2. Heft des III Bandes der -.Studien und Dar- 
slettuneen aus dem Gebiete der Geschichte*.) 

bukt L Die Handschriften der I emplcrrcgel. II. Die Vorrede der 
l'egel. III. Die verschiedenen Bestandteile der Regel. IV. Die I nt 
Mehung der Kegel. V. Der Text der Regel. 
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AKTENSTÜCKE 

zur 

Geschichte der Jesuiten-Missionen 

in Deutschland 1848 1872. 

Herausgegeben von Bernhard Duhr S. J. 

gr.-8* (XVI u. 468 S.) M. , geb. in Leinwand IL 8.20. 

Der groSe nachhaltige EinlluB, den die Volksmiasioncn In alleo katho- 
lischen Kreisen ausgeübt haben, ist auf katholischer Seite allseitig an- 
erkannt. Diesen Einfluli aktenmäülg zu erhärten, Ist Aufgab» der vor- 
liegenden Sammlung. Die tjuellen für diese Sammlung teilen »Ich lo 
gcd-uckie und ungedruckte. Zur enteren Art gehören besonder» zelt- 
geiiössiache Hcrichie von Teilnehmern in Zeitungen und Zeitschriften: 
Iiier wurden vorzugsweise liberale oder protestantische Zeitungen vei- 
wertet. Der arOStc Teil der Sammlung besteht aber aus bisher un- 
ttedruekten Stocken, die meist den Urdinariat*archiven der verschiedenen 
DiOzcsen und den Ordens» rchlven entnommen sind. Di« Glaub- 
würdigkeit dieser Berichte kann In keiner Weise bestritten werden. 
Es sind Berichte wohlunterrichteter Augen- und Ohrenzeugen, die in 
den meisten Füllen gar kein Interesse daran hinten, in ihren amtlichen 
oder freiwilligen Meldungen die Wahrheit zu verschleiern. Hervor- 
ragende Bedeutung beanspruchen die Urteile und Hiicfo der beteiligten 
f' -irrer und Bisv» -■- run •.. :■ <■ nulsten dieser Schreiben r.ich: für die 
Öffentlichkeit bestimmt waren, l'bcr den Werl d.-r vorliegenden Samm- 
lung darf wohl ohne AnmaUung geurtctlt werden, daO sie einen brauch- 
baren Beitrag bildet zur Kirchcngcschichte des IV. Jahrhunderts. Dir 
katholische Kirche hat durch diese Missionen gezeigt, daO sie auch in 
der Jetztzeit vollauf helühigt ist, einen weil- i i - cl reichenden Kinfluü 
auf die sittliche Gestaltung unseres Volkslebens zu nehmen — voraus- 
gesetzt, dall man ihr die Arme nicht gans oder teilweise fesselt. 
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Theologie. 

Schlögl !'. Nivardus, O. Cist. : Canticum otntlcorum. 

(Libri vetcris testamenti ope artis criltcae et melricae, quanlum 
licri potuit, in formam originalem redticti et adjuvante l'acultute 
theologica Vindobonensi e-ditt a N. Schlocul aliisii'jc.) Wien, 
Mayer & Co., 1602. Lex.-S" (XVIII, 8 S.) M. 1.80. 

P. N. Schlögl ist schon in weiteren Kreisen bekannt 
geworder. durch seine von der Wiener Universität preis- 
gekrönte Abhandlung de rt metrica veter um hebraeorum. 
Derselbe beabsichtigt, dem Ilauptschen ßibehverke eine 
neue kritische Ausgabe des A. T. an die Seite zu stellen 
und, wie er sich etwas optimistisch ausdrückt, libros 
ejusdem Usttuitenti ope artis critteae et metrieae in 
formam redigere originalem. Näher spricht sich 
jedoch Schi, über seine kritische Methode nicht aus, 
sondern überläßt es dem Leser, dieselbe aus der vor- 
gelegten F'robe herauszufinden. Zunächst gibt der Verf. 
den Inhalt des Hohenliedes genau nach der allegorischen 



Auffassung Schäfers (Das hohe Lied. Von Prof. Ür. Bern- 
hard Schäfer, Münster, 1876), welche ich jedoch nicht 
teilen kann. Denn im Hohenlied ist vom Anfang bis zum 
Ende nur von einer und derselben Braut die Rede; 
nach der Ansicht Schäfers und Schlögls müßten es aber 
eigentlich drei Bräute sein: /. huinana natura, 2. ecclesia. 
j. anima justa, da nach ihnen der I. Teil das con- 
nubium Christi et humanae naturae, der 2. Teil das con- 
nubintn Christi et ecclesiae, der 3. Teil das conntt- 
bium Christi et animae jttstae besingen soll. — Zu- 
gleich mit der Inhaltsangabe bietet Schi, die Metrik und 
Strophik des Buches. Er adoptieit das System Grimmes. 
Leider muß ich auch hier mich ablehnend verhalten und 
mich dem Urteil Dr. Döllers (Rhythmus, Metrik und 
Strophik in der biblisch-hebr. Poesie. 1899, Seite 74) an- 
schließen, nur hätte dieses Urteil in weniger schroffer 
Form ausgesprochen werden sollen. Meine Ansicht über 
hebräische Metrik überhaupt habe ich bereits 1897 in 
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der Tübinger Quaitalschiift S. 198 fT. auseinandergesetzt. 
Von Seite XIII an folgen uotae criticae. Hier bin ich 
in der glücklichen Lage, in vielen Punkten mit dem 
Verf. übereinzustimmen. Ausgezeichnet ist die Emenda- 
lion I, 4e unter Hinweis auf Eccli 40, 21. Das Richtige 
scheint mir ferner getroffen zu sein: 1,2, 3 b, 7; III, 3 ; 
IV, !2; V, 13b; VI, 6; VII, 10; VIII, 2b, 4c. Be- 
achtenswert sind die Verbesscrungsvorschläge : I, 4 a b ; 
III, 10; IV. 9; V, 1; VI, 12; VII, I, 8, 9; VIII, 2 a, 
10. — Abzulehnen: II, 17 f; IV, 13, 14; V, 3, 14; 
VIII, 8. — Da ich das metrische System Grimmes nicht 
anerkenne, so muü ich konscquentcrwcisc auch alle 
Änderungen, welche nur diesem Metrum zulieb gemacht 
wurden, ablehnen. Dank der Elastizität des Grimmeschen 
Metrums sind dies nur relativ wenige. — Leider sind 
die eigentlichen kritischen Hilfsmittel, die Versionen, nur 
sehr gelegentlich und unmethodisch herbeigezogen worden. 
Die beiden Versionen, die allein verwendet werden, die 
LXX und die Peschita, werden nicht nach ihrem kriti- 
schen Werte, der bekanntlich nach den verschiedenen 
Rüchern variiert, untersucht, sondern höchst wahrschein- 
lich als gleichwertig betrachtet. Ferner werden wir 
gänzlich im unklaren gelassen, woher der Verf. den 
LXX- und den Peschitatext hat. Damit wird aber der 
Verdacht erweckt, daß derselbe irgendeine Ausgabe des 
griechischen bezw. syrischen Textes der LXX bezw. der 
Peschita gleichsetzt. Zudem scheint der Verf. nicht die 
besten Ausgaben benützt zu haben. Jedcsfalls wird der 
syrische Text nicht nach dem Codex Ambrosinnus zitiert, 
sonst hätte Schi, nicht schreiben können : osculetur 
ine etc.: ita versiones äntiquae oinnes ; denn der von 
Ceriani edierte Codex Ambrosianus sowie die Urmia- 
Ausgabe weisen iinsquni — ose nlatnr est ine auf. Nur der 
Text der Polyglotten, die Ausgabe von Lee und die von 
Mosul lesen : n'nasqant ^- osculetitr nie. Aber der Codex 
parisinus Ancien fonds 1 i Cataloguc von Zotenberg Nr. 6), 
welcher die Vorlage für die Pariser Polyglotte und da- 
mit indirekt für die Londoner Polyglotte und für die 
l.ccschc Ausgabe war, bot ursprünglich uaiqani ; erst 
die Hand, welche den Codex für den Druck herrichtete, 
also wohl Gabriel Sionita, änderte in n'nasqani — oscu- 
letur int um. Das als Beispiel dafür, daU man den 
l'olyglotteniext nicht der Peschila ohneweiters gleich- 
setzen darf. Übrigens ist der lextkritischc Wert der 
Peschita für das Hohelied, wie ich in den Biblischen 
Studien (herausgegeben von Hardenhewer), VI. Band, 
1. und 2. Heft nachgewiesen habe, kein zu groticr. — 
Noch viel weniger als bei der Peschita ist es bei der 
LXX ungängig, irgend eine Ausgabe oder irgend eine 
Handschrift mit ihr zu identifizieren. Die Sixtina ist nur 
ein Notbehelf. Das ist umso bedauerlicher, als gerade 
die griechische Übersetzung des Hohenliedes eine sehr 
wörtliche ist und daher ein kostbares textkritisches Hilfs- 
mittel wäre. Wie diesem Mangel un zuverlässigen LXX 
und Peschitatexten eir.igenn «Den zu begegnen ist, kann 
man bis zu einem gewissen Grad aus Cornills Ezechiel 
und besonders aus den Schriften Lagardes lernen. — 
Wenn auch zur Zeit, als Hieronymus lebte, der Massora- 
text schon seine feste Gestalt erhalten halte, so ist doch 
die Vuigata nicht aus der Reihe der kritischen Hilfs- 
mittel ganz auszuschließen, ebensowenig als die Über- 
setzungen von Av|uila, Symmachus, Theodotion. — Die 
kritische Methode Schl.s hat den Mangel, daü sie zu 
tmseiiig sich auf das Metrum und die Konjektur und 



zu wenig auf die Textzeugen stützt. Dieser Mangel wird 
dann besonders fühlbar werden, wenn schlechter über- 
lieferte Texte, z. B. Job, an die Reihe kommen. — Der 
Hauptteil der Arbeit, der kritisch festgestellte Text, um- 
fallt naturgemäß nur wenige Seiten. Der emendierte Text 
ist nach Stichen und Strophen eingeteilt, mit Arsen- 
bezeichnung, aber nur sporadisch, wo Schi, von Massora 
abweicht, mit Vokalen versehen. Letzteres ist entschieden 
ein Mangel. — Ich habe etwas ausführlicher meine Kritik 
gestalte», weil ich dem Verf., welcher entschieden Talent 
und Geschick in der Konjekturalkritik besitzt, vor der 
Überschätzung der Konjektur und der Unterschätzung der 
Texteszeugen bewahren möchte. Ferner möchte ich ihm 
zu bedenken geben, ob es nicht verfrüht ist, die ganze 
Bibel, soweit sie Poesie enthält, nach einem Metrum zu 
messen, das noch keineswegs allgemein anerkannt ist 
und nach der Ansicht Vieler auch nie allgemein aner- 
kannt werden kann. 

Dillingen. Dr. E u r i n g e r. 

$>ofcr Itytl., ®tubitiivräfert in Cbcr.ftoUabrutm: lle Wtctbebif 
*er ©«atJrctHflt *t« Qtrxn. (für Beitrag «ur Xtieorit ber 
»otfdfcif. «Ken. »iiidj, 1903. 8 r.-S" iVIIl, 152 S.j SK. 2.40. 

H. stellt sich die Aufgabe, durch praktische Analyse 
die Katcchetik zu fördern. Er hat sich für diesen Zweck 
die schönste Rede, die uns aus dem Munde des Heilandes 
durch Matthäus überkommen ist, ausgewählt und stellt 
darüber eine gründliche Untersuchung an. Zuerst erörtert 
er mit Rücksicht auf die Bergpredigt bei Lukas die 
literarhistorische Frage, zeichnet dann den religics- 
historischen Untergrund, auf dem die Bergpredigt aufgebaut 
ist, und betrachtet endlich exegetisch-methodisch die Rede 
selbst. Die ganze Arbeit ist sorgfältig, doch fehlt ea 
nicht an Spreu unter dem Weizen. Der rhetorische 
Charakter der Rede kommt zu kurz. Illustrationen des 
zeitgenössischen Milieu aus den alten Propheten sind 
jedesfalls immer mit Vorsicht anzuwenden. Die Konsequenz 
aus Mt 0. 3, 6, 17 (S. 103 A.) ist bedenklich schief 
und doch wäre der Verf. von dem Richtigen nicht 
weit entfernt gewesen. 

lleiligcnkreuz. Dr. Erasmus Na gl. 

I. Renzer Dr. J. S. Di« Hauptpersonen des Richterbuches 
in Talmud und Midrasch. I. Simson. Berlin, S. Oaivary £ Co , 
IW)2. wr.-S" (43 S.) M. 1.50. 

II. Müller Kugcn, Pastor zu Rostock : Der echte Hiob. 

Hannover, Kr. Rchtmcyer, 1902. gr.-8» (40 S.) M. 1.50. 

I. Mir scheint, daü sich Ii c n z c r eine recht undankbare 
Aufgabe gestellt hat. wenn er (ür die Gestalten des Richterbuches 
die Volkshaggada klar nachweisen will. Uas eigentliche Thema 
der in dem vorl. Helte begonnenen Reihe von Abhandlungen 
wurde wenigstens betrift's der ersten hier besprochenen Haupt- 
geslult wieder fallen gelassen, denn R. begnügt sich, >einc voll- 
ständige Darstellung der Vorstellungen von den Hauptpersonen 
des Richierbushes, wie sie sich im gesamten Schrifttum des Talmud 
und Midrasch im Laufe der Jahrhunderte entwickelt and ausgebildet 
haben«, zu geben. Ks weiden zu diesem Zwecke die haggadischen 
Aussprüche der Tannaiien und Amorner über Simson der Reihe 
nach angeführt, aber die tulm-idischen Fabeleien und Ge- 
schmacklosigkeiten, welche sich hier schon recht breit machen, 
erwecken nicht das geringste Interesse. Wollte aber R. be» diesen 
Aussprüchen den Nachweis führen, wus davon der Volks- und 
was der Kunsthaggada zuzuwe sen sei, so dürltc er wohl in keine 
gering« Verlegenheit kommen , und coeb legt er im ersten Teil 
seiner Schrift uuf diese Unterscheidung das Hauptgewicht. Ohne 
Zweifel hat der Verl. groUcn l'Iiiti aJl das Sammeln seiner Beleg- 
stellen verwendet u:iJ die einschlägige jüdische I.itcralur fleiüig 
durchforscht, aln-r der Krfolg ur.d der praktische Wert seiner 
Arrcr.eu entsp:iclit \\.>hl kiium der aulgewandten Mühe. Sollte da 
jemand dtr ang. WoUty.ori Bearbeitung der 7 anderen Hauptpersonen 
des Richterliche» mit besonderem Interesse entgegensehen ' 
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II. Was dos Büchlein von Müller bieten will, erfahren 
wir in der Vorrede : »Kein einziger Verf. hat bis jetzt den letzten 
Schritt getan und nicht nur außer c. 3 bis 31 gestrichen, sondern 
auch unumwunden ausgesprochen, daß Hiob die absolute Unge- 
rechtigkeit Gottes, d. b. den Atheismus als Lösung des Problems 
aufstellt.« Wir brauchten also das Sehnlichen nicht erst aufzu- 
sehneiden, wir sind bereits hinreichend orientiert, denn so offen 
hat unseres Wissens noch kein Bibelkritiker selbst auf der äußersten 
Linken gesprochen. Doch die Neugierde veranlaßte uns, in 
die Schrift selbst Einblick zu nehmen, um zu erfahren, wie 
M. in der großartigen Jobdichtung den nackten Atheismus ent- 
deckt hat ; wir haben das Büchlein zu Ende gelesen, die ange- 
kündigte Beweisführung ist uns aber verborgen geblieben. Was 
dagegen hier an beißendem Spott, an grobkörnigem Sarkasmus 
auf den ersten 14 Seilen geboten wird, kann allerdings auch 
nach der Vorrede niemand vermuten. Die herrliche, ergreifende 
Jobdichtung wird von diesem Pastor, der den Geist derselben zu 
erfassen nicht imstande ist, geradezu verhöhnt und verhöhnt 
werden von ihm nicht minder jene heiligen Schriftsteller, welche 
in der Person Jobs »den frommen Dulder* erkennen wollten, von 
Ezechiel bis zu St. Paulus, sowie alle »jene blöden Augen« der 
Gegenwart, welche in Job noch immer den Tugendhelden sehen. 
Da M. behauptet, daß der Dichter des Job die Ungerechtigkeit 
Gottes lehre, so nennt er diesen Dichter weiter den »David Strauß 
der Urzeit, der die ersten Felsen zu der Bahn sprengte, auf 
welcher D. Strauß glatt und sicher dahinzieht«. Mit staunenswerter 
Kühnheit werden endlich von dem Kunstwerke eine Reihe von 
Kapiteln amputiert und auch aus den übrig gebliebenen Kapiteln 
zahlreiche Verse exstirpiert und von dem derart verstümmelten 
Text lesen wir dann noch das Urteil : »Nur so gereinigt, ent- 
spricht das Buch den allerbescheidcnsten Ansprüchen des ver- 
nünftigen Denkens.« Da stellen wir doch füglich die Frage: Wie 
mag wohl Herr Pastor Müller in Rostock srinen Gläubigen die 
Schrift erklären und das Evangeliums predigen? Wahrscheinlich 
ebenso wie seinerzeit Strauß als Pfarrer in Schwaben. 

Prag. Ki -hu f. 

Naumann Lic. Goitfr.: Dia Wertsohlitzung das Wunders 

Im Nauen Testament. Hihliscii-theologiseiie Untersuchung. 

Leipzig, Dürr, 1903. gr..8° (V, 85 S.) M. 2.60. 

Welche Bedeutung für die jüdischen Zeitgenossen kam den 
Wundern Jesu zu, welchen Wert legte er selbst, dann der Verfasser 
des vierten Evangeliums, weiters Petrus mit den Vertretern der 
Urgemeinden, Paulus, endlich die Christenheit an der Grenze des 
apostolischen Zeitalters denselben bei ? Die Erörterung dieser 
Fragen bildet den Inhalt der vorl. Schrift, die sich dementsprechend 
in sechs Abschnitte gliedert. Ein Anhang, welcher Bemerkungen 
zur Bedeutung des Wunders in der Religion der Griechen und 
Römer bringt, schließt die Abhandlung. Wenn der Verf. zu dem 
Resultat gelangt, daß weder Jesus noch Petrus oöer eine der 
genannten Persönlichkeiten den lolztcn Zweck der Wunder in 
diesen selbst erblickten, auch für das Volk den Wundern nur 
eine anbahnende, vorbereitende Wirksamkeit zukam, darf er sich 
der Zustimmung aller Forscher, die auf positivem Boden stehen, 
versichert halten, es sei denn, daß mun das bestätigende, bezeu- 
gende Moment in der Wundertüligkeil des Herrn zu wenig be- 
rücksichtigt fände. Aber dieser Gedanke wird es auch sein, der 
auf die wesentliche Differenz hinweist, die trotz einer Reihe wich- 
tiger Darlegungen zwischen der Anschauung N.s und der des 
gläubigen Bibelforschers besteht- Glaubt der Verf. selbst an die 
Wunder des N.T.? Nach den Ausführungen auf S. 2 sowie S. "6 f. 
scheint es nicht der Fall zu sein. N. will cm Christentum, will 
ein Evangelium und einen Christus, doch ohne wirkliche Wunder, 
und dadurch, daß er eine Definition des letzteren ablehnte (S. 2), 
beraubte er, so will uns dünken, seine Arbeit der sicheren Grund- 
lage. Es macht sich überhaupt ein gewisses Schwanken in der- 
selben bemerkbar, so daß man fast den Eindruck empfängt, uls 
wolle auch der Verf. die »starre Formel von der Gottheil Christi« 
nicht ohne allen Vorbehalt übernehmen. Daß er im übrigen seinen 
Gegenstand mit Fleiß und Kenntnis der tinschlägigcn protestan- 
tischen Literatur behandelt, .soll keineswegs geleugnet werden. 
Lcitmeritr. Dr. H e r k I o t z. 

Kittel Prof. D. Rud.: Über die Notwendigkeit und Möglichkeit 
einer neuen Ausgabe der hebräischen Bibel. Studien und 

Erwägungen. Leipzig, A. Deichen Nachf., 1902. gr.-8 u <8Ö S.) 2 M. 
Die vorl. Schrift ist zwar klein an Umfang, aber dennoch 
von großer Bedeutung. Sic enthält das Fazit der textkritischen 
Arbeit der verflossenen Jhdts.. und stellt ein Prognostikon über 
das Ziel der kritischen Arbeit des jetzigen Jhdts. Bis ins 19. Jhdt. 
hinein galt ja der hebräische Text, wie er in massorettseher Form 



überliefert ist, als unanfechtbar. Wenn einzelne Theologen da 
und dort eine Korrektur empfahlen, so fanden sie keine Nach- 
folger. Bis in die Mitte des Iß. Jhdts. galt jede Exegese, die nicht 
auf dem massoretischen Texte fußte, als unwissenschaftlich. All- 
mählich kam die Septunginta wieder zu größerer Geltung und 
konsequenter Weise auch die übrigen griechischen Obersetzungen. 
Daß infolge dieser Wandlung auch das Ansehen der Vulgata 
wieder stieg, ist notwendige Konsequenz. Auch das Studium der 
romanischen Sprache leistete hiebei gute Dienste. Heule ist man so 
weil gekommen, daß man wohl behaupten kann, die Autorität des 
hebräischen Textes in der massoretischen Form sei erschüttert. 
Der jetzige Standpunkt ist die wissenschaftliche Überzeugung, 
daß sowohl die Vulgata und Scptaquinla als auch der hebräische 
Text einer Verbesserung bedürftig sind. Es sind auch die Vor- 
arbeiten so weit vorgeschritten, daß man bald an die Korrektur 
gehen kann. Die nächste Arbeit des 20. Jhdts. wird sich wohl 
ohne Zweifel der Revision des Urtextes zuwenden. Die von Paul 
Haupt edierte Ausgabe wird noch nicht den Abschluß dieser 
Arbeit darstellen. Die vorl. Schrift gibt eine recht gute Orientierung 
über die einschlägigen Fragen, behandelt zunächst die Herkunft 
unserer Drucke und Hss. und die Massora, dann die Fehlerquellen 
in der vormassoretischen Zeit (doppelter Schriftwechsel, Wort- 
trennung, Vokalkoiisonanten, Vokalisution), bespricht dann das 
erreichbare und wirkliche Ziel, auch das Ideal, ob das Auto- 
graphon erreichbar sei. Ausführlicher wird die Vokalisalion be- 
sprochen, weil ja die meisten Varianten in verschiedenen Vokalen 
ihre Quellen habon. Hiehci hat die Septuaquinta ein wichtige* 
Wort mitzusprechen. Auch die Metrik wird in der Folgezeit ein 
wichtiges tcxlkntischcs Hilfsmittel werden. K. kennt wohl das 
Grimmesche System, bespricht auch die Sicversche Arbeit aus- 
führlich, kennt aber noch nicht die Schlöglsche Rezension der- 
selben bei Zarnckc, wie ihm überhuupt die Verbesserung von 
Grimmes System durch Schlögl noch nicht bekannt zu sein 
scheint. Gerade die Schlöglsche Metrik wird ein wichtiger Bchcif 
für die Textkritik werden. 

Wut:, Dr. H. Schäfer. _ 

Jeremias Dr. Alfred, Pfarrer der Lutherkirehc zu Leipzig: 
Im Kampfe um Babel und Bibel. Ein Wort zur Verständigung 
und Abwehr. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1003. gr.-8* (38 S.t 50 Pf. 
Der Vortrag, den Delitzsch am 13. Januar 1902 zu Berlin 
gehalten hat und unter dem Titel »Rubel und Bibel« in Druck 
erscheinen ließ, hat eine große Bibel. Babel-Literatur hervorgerufen, 
die noch immer im Wachsen begriffen ist. Inzwischen hat 
Delitzsch in einem neueren Vortrage zu Berlin am 12. Januar d. J. 
seine Ansichten in noch prononziertcrer Weise vorgetragen. In 
dem Kampfe um Bibel und Babel nimmt Jeremias in vorl. Bro- 
schüre eine mehr vermittelnde Stellung ein. Delitzsch' religiöse 
Stellung entspringe einem wohl zu weit gehenden Subjektivismus 
und Rationalismus. Auf der anderen Seite verfallen die theolo- 
gischen Kritiker in einen ähnlichen Fehler, indem sie sich nicht 
versagen können, da* Gebiet der Krilschriftforachung selbst zu 
betreten und Fragen zu diskutieren, die lediglich auf Grund einer 
selbständigen Kenntnis der Kcilscliriftlexle ausgemacht werden 
können. J. polemisiert vielfach gegen einzelne Aufstellungen 
Königs, in die wir hier nicht eingehen können. Hervorheben 
möchten wir bloß, daß J. der mythologisierenden Schnflauslcguiig 
huldigt. So erklärt er beispielsweise den Beinamen des Judas 
»Makkabäus« mythologisch. »Dem 5. Sühne gehührt der Hammer 
(Doppelbcil oder Ulitzbündcl), der dem Gölte des 5. Wochentages 
gehört: dem Frühlings-, Blitz- und Gewittergott Murduk« (S. 23). 
In vieler Hinsicht bewegt sicli J. im Witwklersclien Fuhrwasser. 
Wien. Polier. 

I. ^orrenttitt) SouiS ftittoiiic br, (Mettfidlöcftititct betS 
Snpiijtrterorbcrtö : $ev bf. $aditiali0 «ntiron, Sater ber 
CEud)ari|tij(t)cn Kerriiic. Stutorifiertc ftberirfeunn oon Srhrotftrr 
M. $au!a, O. S. F. ÜHegenSburfx 3. $abkl. (UKW.) «• (XX, 
4.">4 3. m. Mb.) acb. SM. 4.-. 
[ II. «reff s. J.: $ct hl. vtanatiuS t»on «toQola unb 
I feint Üeit. ©in ITbarafterbtlb iilr uttjtr ;i,etialttr. Stein, 
tfiifftptt«bruc!erfi, VMi. H" i VII, 4<r.t 3. m. Slbb.) geb. 2W. 2.50. 

I. Knie im französischen Sül gearbeitete Lebensbeschreibung 
des hl. Paschalis in ftuter deutscher Übertragung. Die Biugraphie 
ist vorzüglich auf den Darstellungen von Nimvnos und dessen 
Kortsctzcr Christoph v. Arta unter Benützung der Akten des 
Selig- und Hciligsprcchunpsprozcsscs aufgebaut. 

II. Unter mehrfacher Betonung des apologetischen Moments 
bietet Grell" ein kurzgelaUtcs Charuktcrbild des Heiligen von 
Loyola in anregender Darstellung und auf Grund der besten n'.v 
führlichen Biographien. r. 
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P«t1or bonu». (Hrap. P. Kinig-) XV, II «i. 1?. 

(IM llif itiunn. 7.. »ketoTm d knnon. Hechts». — Ott, Die Bettel- 
"rJcn u. Ihre Vereinig«, ich Thum.i» v. A»|u.ti. — lleumann. D.lieictil- 
stuhl. — Clausi'D. Kclorm J. Kloiter» Sprin«iersbach i. J J42S. — 
Krimnmtftatislili u. JuuenJIür'.urge. (l'J.i Hertkcns. V. ewige I.ichl. 

— P. Franxiskus. Paramentenverelnr. I'. fr. in*«*. IMnMii*chr:ft. 
Pri*tt*r-Kon!«r«ni-eittt. <Un.g. A. Kiierlnrl. lir xnn ) XV. r>. 

i.">.) Hciliscnvcrehr)!. u. PrciKsljnltsinu». Cb. ä debrauch d 
hl. Selm:! z. Be cliru. u Frbauun« d. Volkes in Schule, Kirche « Haus. 

Ii. 1'rieMcrs Scclenciltf. — -.Mutter d. nuten Hutes-, neue Annilg. in 
der Inuretan. Litanei 

Ambroiiü». Ztsc>ir. f. cl. Jugc.ndsee'.sorge. (Dinauwnrtli, Auer.) XXVlil, 

7 u. X. 

(7) S»üer. Ii npostol. Mann. — v. Hullum. Ktwas v.d. Sellgkl. 
d. Himmels. -- '/.. Oe.ienktJgc A hl Mutter Anna. — Lambert. Jiicer.d 
u. chrt»tl. Lehen. -- <ri.) v, Holtum, Neuere Refi.il Jg. d. OlteiihurKsreliKian 
im allu. u. d. l'nriMcntums in*hcs- — 1j. Alkohol u. d. Kinder. 0. neue 
Amtilft d laurelan. Litanei : «M.iter honi conMIt . ora prc. nubis!« — Kard. 
Vaegfun f. -■ .Samson, Ii. Symbolik ij. Ilionc. 
Revu« Thomltl«. (Paris ) lrtK!,' - .'. 

Uuni l.egeay, L An K e ei les Thcoplianies dans i tenture Sainte. 
d'aprcs I« do;-rine doO'ere». - r'olithera. I,e Uhr« arbitre. — Mercier. 
l.e fail du stirnalutel dun» l'humsnite, — Hujjon. Mater divinac uratiue. 

— Gnrdei:. La reforme de la theologie catn. La docurr.entation de S. 
Thomas. — de C o ig n y. De £eini:io probobiliiimo ijcilo. — Van Becelacre. 
I.* ph'I^Sf'phie en Arr.crlqiio depuiü les er p:ne* jusqu'a nos jours. 

La papatil* •! !•» p«upl*t. (Pari«.' IV. Xi '.iti. 

VmKt-cinq ans av.m:. — Leon XIII., At;<ic;ition au S. Cn'.leRe de* 
Cu-Jin.iux du 2U. dec. I«B. - Card. Kam P olla. De Anthentico komm.. 

tiliti», .Ma K i>.tcrto »olcir.nc t -st.inotilum ex munumentis lituritici» Kccle«. 
l'mversae; Art. VI. Senni« 'iUV.'>7Trp'.v.^ seu ennfa». deel.ir.itur. — 
Corlia, Uiile smc;«l et poiit d un Pape. — De Sivipir, L'Amhas»ade 
franc. aupre« du SL-Siege. — Adams, Mgr. Herrn. J. A. M. Scti.iepnian. 
PaatO'albl. d Biiturn» MUnaUr. (Hrsg IL Jocppan.) XLI. 7 u. X. 

(7 > K tri. Kede-it-. ä. Hein? lehre in d. Schule. - 1>. Pfurrchronlk. — 
Anru'g. d. lauftt. Litanei »Mater boni cotlüilii. ora pro nobis!« - Werden 
im Kreefciier bloD *ellt. SUnCenstrafen od auch lafil. Surden getll(;t? — 
l>, Studium d hl. schrill. (H.) It.c rrt'Uitcfnli.t ijeram'*!»r»m u. ihre 
lle.leuhi. I. d. SpcnJ);. d. h!. Öluns. - llumb. v. Rorrans IIb. d. Prediirtamt 

— Ii Nutzen d. t'elstl- Cbgen 1. d. Priester. — I). secUorpl. Hausbesuch. 



MuiDineri |)r. C. t'as Prae'.orium d. Pilatus od. d Ort d. Vcnirtciig. 

Jcati. LpJ., Haberlund. (tr.-ls' (IM S.. « Tal) M. 4M. 
Beck Dr. Ant., Kirchl. Studien u. Quellen. Ambcrir, B0«f. (IV, 391 S. m. 

e. Paks ) M. H.-. 

M.\y .1.. üäaeh. d. Generatvcriiammlgin d Katholiken tluchld«. (IK4K ••!««). 
Im Auttrig de» ZcnlraUotr.nee« J«r(5«tel t. ."-"esliichr. z. fiü tiene'jl- 
versanimls. in Köln. KiHn, ISachtm. gr.-H« (VIII, 3W S. na. Pnrlr.i 
M. 4. — . 

J m ho r Adr u. Adah. Ja n n. Anastasius llartmann v. Hiizklrch. Kt. Luxem, 
Mittel, d. aenweiz. Kapuzwcrprovinz, Bisc'iot v. Derbe. Apn»:<>! Viksr 
y. Patna u. hombay. ThronmsiRteni Sr. Hell.. Grat d. rotn. Küche«. 
K Lebens- «. Zeitbild ans. d. I». Jtidl. X.ioh Oncüci. »•»•art. l.u.wm, 
KJber. xr .-*' (VIII, XA S. in. Porlr.i M. 7. - 

Beck Hr. Ant , U. TrlniUt.slehre d. hl. Hilarius v. Poilicrs. (F..rr-ch<:cn z. 
("iiriHtl, I.itiratur- u. Do^inenRescl-.., hrs»-. v.A. Khrhard u. J. P. Kirsch. 
III, 1! Mainz. Kirchheim. CS6 S.l M. 7J5«. 



Philosophie. Pädagogik. 

I. OvorH Prof. Dr. Kuduli": Chinas Religionen. I. Teil: 
C i) tt f u c i u s und s c t n e Lehre. - il. Teil.: I. a o - t s i 
ii ii <1 seine Lehre. Münster, Asclienitoiff, lS9j, 1903. Rr.-S* 
(VIII. 22i u. VIII, 2U1 S.) M. 4. u. 3.30. 

II. Silbernagl Prüf. Dr. Isidor: Oer Buddhismus nach 
seiner Entstehung, Fortbildung und Verbreitung. Line 
LultuihUlonschc S'.uciic. 2. (orgäii7.:e) Anfingt-. München, J. J. 
LciT.ner, ld03. gr.-S" (VIII, 207 S.) M. 3. — . 

Hl. Oldenberg Hermann: Buddha, sein Leben, seine 
Lehre und seine Gemeinde. 4. Auflage. Sum^an, J. G. 
Ctitta Nacul., 190J. ür.-t. 0 (VIII, 444 ü.) M. 9.—. 

1. Iivoräk sucht die Religionen Chinas namentlich 
an der Hand einer eingehenden sprachlichen Analyse 
ihrer Denkmäler systematisch darzustellen. Daß diese 
Arbeit keine leichte ist, erklärt sich genügend aus der 
KiKcnart der Sprache dieser Denkmäler; sie ist aber nichl 
zu umgehen und die gelehrte Welt kann für die gründ- 
liche Art ihrer Bewältigung durch Dv. nur dankbar sein. 
Dv. fallt das Verhältnis zwischen Lao-isi" und Konfuzius 
dahin zusammen . daß beide in ihrer Weise das Ziel 
verfolgten, das in jeder Röchln rg verfallene China sittlich 
zu heben, und daß die Vorbildung beider zu diesem 
Zwecke die gleiche war, eine gründliche Kenntnis des 
chinesischen Altertums. Ks sei zugegeben, daß Lao tsV 
als Denker seinen nüchternen Zeitgenossen, den Kon- 
fuzius nicht ausgenommen, weit überlegen war; ander- 
seits seien, so grundverschieden die Lehren beider auf 
den ersten Blick und bei oberflächlicher Betrachtung er- 
scheinen, doch überraschend viele Berührungspunkte 
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zwischen beiden zu finden, wenn man sie genauer gegen 
einander abwägt. Wenn in Lao-tsi's Buche Aussprüche ähn- 
lichen Gepräges wie bei den griechischen und indischen 
Philosophen und in der Bibel sich finden, — schon der 
ethische Hauptgrundsatz Lao-tsi's: »Durch Entsagung soll 
der Mensch zur ursprünglichen Einfachheit und damit 
zu Tao als dem Urgrund alles Seins zurückkehren«, ge- 
hört hiehcr, — so sei man doch nicht berechtigt, in 
ihnen mehr als Übereinstimmungen zu erblicken, wie sie 
Religion und Philosophie aller Völker und Zeiten aufweisen. 

II. Silbernagl stellt auf (»rund einer ausgebreiteten 
älteren Literatur zunächst das Leben des Stifters des 
Buddhismus dar, seine Lehre, die Organisation seiner 
Bruderschaft, die Weiterentwicklung, die Lehrschriften 
und die Ausbreitung des Buddhismus im allgemeinen, so- 
dann die Geschichte, Organisation und den jetzigen Bestand 
des Buddhismus in seinen südlichen (Ceylon, Birma, 
Siam. Annam, Kambodscha) und nördlichen Verbreitungs- 
ländern (Nepal, China, Korea, Japan, Tibet. Mongolei). 
Das Buch ist völlig geeignet, über den himmelweiten 
Llntcrschied zu belehren, der zwischen dem Christentum 
und dem Buddhismus mit seiner nüchternen Verständig- 
keitsmoral, seinem rein äußerlichen Asketismus und seiner 
Wirkungsunfähigkeit in bezug auf sittliche Hebung des 
Volkes obwaltet. Die seit 189 t über den Buddhismus 
erschienene reiche Literatur wird mit ihren Eigcbnissen 
an dem Gesamtbilde nichts wesentliches andern; in ein- 
zelneu Details werden für eine neue Auflage allerdings 
Zusätze und Verbesserungen notwendig sein. 

III. Ü 1 d e n b c rg s »Buddha« liegt in der 4, unter 
Benützung der Veröffentlichungen der letzten Jahre durch- 
gesehenen und ergänzten Auflage vor. Man hat O.s Aus- 
einandersetzung über den Buddhismus als die beste Dar- 
stellung desselben bezeichnet. In der Tat ist die Gliede- 
rung der Lehren des Buddhismus in die 3 Teile : der 
Satz vom Leiden, die Sätze von der Entstehung und 
Aufhebung des Leidens, der Sau vom Wege zur Auf- 
hebung des Leidens ebenso sachgemäß als die Aus- 
führung der Einzelheiten. Das nüchterne Urteil O.s über 
den wesentlichen Abstand des Buddhismus von der 
christlichen Sittenlehre sei auch hier ganz besonders 
hervorgehoben. sch. 



I. Kirchner Uz. Pro!, lir. rr.eJr.: Wörterbuch der philo- 
sophischen Grundbegriffe. 4. neubcurbeitctL- Auflage von 
Dr. K..il Michael. s. (Philosophische Bibliothek. Bund 67.1 
l.cip?..;;. Dürr, ID03. gr.-S» (VII, S87 S.) M. 5.60. 

II. Schöllings MünchetRT Vorlesung : Zur Qesch'chte 
der neueren Philosophie und Darstellung des philo- 
sophischen Empirismus. N. i hcrauNgcgebeti und mil er- 
läuternden Anmerkungen verschen von Prof. Dr. Arthur Drtws. 
(Philosophische Bibliothek. Band 10-1.1 Ebd., 1Ü02. gr.-8° (XV, 
354 S.) M. 4.60. 

I. Die 4. Aulla^L- \r<n Kirchners philosophischem 
Wörterbuch ist nach des Verf. Tode (t 0. März l'.»00) sehr 
stark bearbeitet und, wie der Uef. nach eingehender Durchsiebt 
konstatieren liaiin, wesentlich verbessert von Dr. Michae ls hcraus- 
gi'HCheii worden. K. war cm überaus produktiver Autor von 
jjt'nlier Kezepliotisfibsgkeil und der Gabe eines leichten, flüssigen 
-Stils ; freilich zeigen fust mle seine Schriften auch d\c Schatten- 
seiten dieser be<;iiptiti^ : Hinneigung zur Oberflächlichkeit, Mangel 
an Veitiefnnj;, an Scharte und Klarheit der Definition w:e der 
Duistellung. Hier hutte der Benrbeitcr des »Wörterbuches der 
philosophischen Gtiirulbwytin'e« in erster Linie einzusetzen. Auf 
Kwizelhciten einzugehen, ist hie« nicht der Ort ; wer wichtigere 
Sc.-.Uigivoitc in der dritten und der vorl. Aufluve vergleicht, wird 
sich ui-ht überzeugen, dal! die letztere in der Tat den Namen 
emer neun carbi' iltotcn — und, darf der Kef. hinzufügen. vetbc»se/ten 
— verdient. 
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II. Der jüngste Herausgeber von Schöllings im Titel (II) 
genannten Schritten crk'ürt es als seine »wesentliche Arbeit, die 
Gedanken Sch.s mit einer Anzahl fortlaufender Anmerkungen zu 
versehen und ihren Inhalt dem heutigen Denken nahe zu billigen« 
(S. XIII). Der zu Grunde gelegte Text ist der aus der Mbandigen 
Gcsamlausgabe von Sch.s Werken (Stuttgart 1850 — ISGl), Abt. 1, 
Bd. X, S. 3-200 u. 227 — 286; in der vorl. Neuausgabc füllt er 
— die alte Scitenzahlung ist in dankenswerter Weise am Kandc 
vermerkt — die SS. 1 — 262, während die SS. 263—353 den wert- 
vollen erläuternden und kommentierenden »Anmerkungen« g3- 
widmet sind. Die beiden Schriften, die als eine Art Propädeutik 
und Einführung in die Philosophie Sch.s gellen können, hat Drews 
daher zuerst herauszugeben unternommen und an diese soll Sich 
allmählich eine Neuedierung der gesamten Schriften des Philo- 
sophen anschließen. Wir begrüßen diesen Gedanken mit Freude und 
wünschen. d«Ü die Publikation einen recht weiten Leserkreis tinde. 

Dr. E. H 1 1 d e b r a n d. 



Wille Dr. Bruno: Die freie Hochschule als Mittel zur 
Stelgerung unserer Volkskultur. Festrede zur KröfTnung der 
»Kreieil Hochschule« Berlin, 13. I. 15>02, für den Druck erweitert. 
(Bibliothek für modernes Geistesleben, 1. Jahrg., I. lieft) Eisenach, 
Thüringische Verlagsanstalt, 1902. gr.S» (34 S.) M. 1.-. 

Das Titelbild könnte Sascha Schneider gezeichnet haben, wenn 
es nicht so bedeutungsvoll bezüglich seines inneren Wertes wäre. 
Ks steht mit dem Inhalte des Heftes in einem guten Zusammen- 
hang. Sehr viele der Sätze des Verf. über die Verbreitung 
gediegenen Wissens kann man rükhalllos unterschreiben, andere 
muß man in Quarantäne tun und einen anderen Teil direkt ablehnen. 
Bei der Aufzählung der Bestrebungen für Volkshochschulen aller 
Art vermißt man die Angabe der nicht unerheblichen Leistungen auf 
katholischer Seile in Deutschland, Österreich (soziale Kurse) Nord- 
amerika (tummer s.ieals) u. a. Ländern. Dg. 

Kathol. Sckulxti. I, Norddtiokld. (Breslau, Goerüch.) XX. 31 36. 

(31.) n. Seblal Wesen auf d. 1. dluch. StJdteausstellf. in Dresden. — 
Ncntwig, D. pKycholop;. Kxpenment In padago^. Bedeute. — liühiu, 
I» Sterben der Pnaniten in d. neiden Jahreszeit Scuulertypen. — (32.) 
iWonilc. K. Stück prakl. Hel.lliKg. d. Kinderschuttc* den d l-erienkolonlen. 

— tia.i IMu» X. - '/.. Ju«endselirillcnkrilil<. - Tri. Kewitsch f. - (34.) Don 
kS"i.eo, d. Vater der Verwahrlosten. — Problem« d. FrauenHIdg — Z. 
Krinnerg. an Mich. Tocplet. - (05) Bahczlnsky. I>. Finanzpolitik 
Friedrichs d. Gr. - Keller. In d. Heimat v. W. Teil. - (38) Scydl. 
RciticriKcri d. Philosophie z. Pädagogik. — ninrnklerzeichr.c;en au» d. 
Mädchenschule. 

Kathol. Scr.uli.llj. illpnanw.'lrth, Auer.) XXXVI 31-38. 

(31.) I.eo MI! — Baumgartner, Leo XIII.. d. pädagoe. Papst. 

— Moser, Wn* k«nn die Volksschule tun, um der Jii|;d. Pietät cliizu- 
pflanzen? — (32.) Baumbercer, l.co XIII. — I». re.iR. Leben d. Lciirers. 

— Krölich. 0. tuberkul Kinder u. d. Schul«. (SS.) Gaßner, Z. 
WurdicK. i>. Wiilniann». - (34./ flu- X. — .Mailinger, Wie mufl man 
mit Büchern umgehen i — (35.1 Frölich, Schulhumor. — Oesch, Er- 
cieftgsauf^aben e. liettpsansiall. — (30.) Mohr. Verlauf i. Gesangslunde 
In d. Volksschule. — P:.is X. als Lehrer u. Keforniutor d. Kirchenmusik. 
Oer Schulfreund. (Hamm. Brcer & 1 memann ) LVIII. 7—12. 

l7.) Linden, 1>. psycholog Vorgang, d. Begriffshildg. u. s. didakt. 
Ki nscq'ienzen. — Wollf. Z. Eiiittlhrg. in d, Gesetz Üb. d. Kinderarbeit In 
ccwerbl. Betrieben. — Kobel. Scliulaufsicht. — Au»nahmt.*tellgen im 
Beruf« d. Volksschullehrer».— fl. strafrechtl- Bestimmsen üb. d. Züchtig«;»- 
recht d. Lehrers. — Linden. Ii, Kritik d. Rede d. Buch, v. Kopplet üb. 
wahre u. faKche Reform. — (8.) Nolle, 1). Ausbildu. v. Volksschullchrern 
an engl. L'niver». — Schiel, I). MilMuchullehrer-Prufe:. in d. Gesch. — 
Münch, ü. gemurmelte r. — iö.j Süß, Z. Belums d. Zclchenur.terr. — 
Kollbach, Im Xcird-Kxprell n. London. — Lehrerbildg. u. Seininarlclin-i- 
(rage. — (10) Xolle. D. neue engl. Schulgesetz. — Kobcl, Leh.-erhüdc 

— I). recht!. .StellR. >L Konlessionsschulc in Preuten. — (11.) Broer- 
mann, Ileimatkunsl Im Unterrichtsbetrieb. — Kollbach, K. Wanderg. 
dch. London. — (12.) Leo XIII. — Glehr, »Herr, Hhre uns beten !• — 
Endrl», I). ungeteilte Unterrichtszeit u. Wegfallen d. Nachtn.iintcirichts. 

— Ilibrichs -Pädagogische Psychologie«. 

Lahrproean u. Lchrgint« aus der Praxis der Gymnasien u. Realschulen. 
(Hrsg. W. Pries u. R. Menge ) 1U03. 2 u. 3. 

(2.i Bolle. D. bild. Wen d. Ulein. Lektüre. — Kraemcr. Wie sind 
Sprcchühgeo im lauin. LTntorr. zu gestalten u. wie können nie fUr d. 
scnrilll. Gehrauch dieser Sprache u f. d. Verständnis J. LcktOfa ruizbar 
gemacht werden? — Selgc, Log. Schulg im titsch. -Unterr. — Latrille, 
F.. Jahr philosoph. Propädeutik am Kcform-Rcalcymn. zu Kiel, — Bau- 
meister, D. Reden d Fürsten Bismarck als LcniUrc f. d, ob. Klassen 
höh. Schulen. — KicOmanu, Oyrano de Bergerac als Schullekiure. — 
Budde. Kntwurf e. Lchrpl. (. d. rCngl. am Gymn. -- Kindt leisen, '/.. 
erdkdl. Unterr. auf d. Oberstufe. -- Meyer, Nach weichen Grundsätzen 
Ist d. Lehre v. menschl. Körper auf Tertia, u. aut Prima zu behandeln? 

— Seylerlh, 1). Kanenzeicluien auf d. üherstule. - OrelHer. llausl. 
Wiederhaig. n. I.rrnbüehern. — iJcrs., Wurzeln m. gleichen Radikanden. 

— (3) Menge, Ob, d. Verein« f. wis». Padag. — /.ahme, Schiller als 
Dichter des Ideals. — Fulda, Klopsb cks Ode »Heinrich der Vocler«. — 
Miltnaler, l>. Prinzip d. azinlcn Symmetrie u. d. Kongmcnzsälzc. — 
Schoen i chen. Schülcrzoichng.-n im naturkdl. Untrir. 

Richter Raoul. Frltdr. Nietzsche, s. Leben u. s. Werk, lü Vorlesgcii, 

geh. a. d. Univ. au Leipzig. Lp»., Dürr, er.il> (VII, 288 S ) M. 4.-. 
Horner A., Grur.dr. d. Rcligionsphilosophic. Kbd. gr.-8« (XVIII, 44M S.) 

M. 7.—. 

Kucken Hud., Gesamm. AiidaUc z Phil. u. Lehensanschauung. End. 
K r. »> (IV, 242 S... M. 4 20. 



Bauch Gust., D. Receplion d. Humanismus in Wien. E. lit-rar. Studie z. 
dtsehenUntverslultseesch. Breslau, M. & H. Marcus. Kr..»' (VIII. 170 S.i 

M. Bk — . 

Vosberg Emmy, Urkden z. Gotervorwaltg. d. Universil 



hrsg. v. - (Akten u Urkden 
G. Kaufmann u. G. Bauch. V, 



n d. Univ. Frankluri o. (>., hrsg. v. 
Heft ) Ebd. gr..(*» ( !l, Ot S.» M. 4. . 
risches u. Aktuelles. Lpz., O. Wigand 



Norden Ii . Murinen. Kulturhivtorischcs u. Aktuelles. l.pz„ O. Wigand, 
gr.-*' '15« S ) M. 2.—. 

Arlcth Emil, h, meinpliys. Grundlaircu d. oristotel. Ethik. Prag. L'alve, 
gr..8» 171 S.) K l.flO 

Natorp Paul, Philosoph. Propädeutik (Allg, Einl. in d, Phil. u. Anfangs- 
gründe d. Logik, Klhik u l'sychologiel in Leitsätzen zu akad. Vor- 
lesgen Morbg.. Klaren, gr. S» (BD S.) M. I.-. 

.Meister Eckharts Mystische Schriften. In un«. Sprache übertragen v. 
Gust. Landauer. (Verschollene Meister d. Lii. I Berl., Schnabel. 
8" (240 S.i M. !>.-. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Die Rechnungen des Kirchenmeisteramtes von St. Stephan 
zu Wien Uber die Jahre 1404, 1407, 1408, 1415-1417, 
1420, 1422, 1426, 1427, 1429, 1430, 1476, 1635. Im 

Auftrage des Stadtrates der k. k. Keichshaupt- und Residenz- 
stadt herausgegeben von Dr. Karl U h I i r z. Wien, W. Brau- 
müikr, 1902. gr.-S" (Xl.VIll, ö"0 S. m. 3 Taf. u. 17 Abb.) 27 M. 
So sehr der Wiener seinen Stephansdom liebt, so 
sehr er ihn in gebundener und ungebundener Hede feiert, 
soviel Geschichten über ihn erzählt werden, — über die 
Maugcschichtc desselben ist man fast gar nicht unter- 
richtet, Irolz der eifrigen Bemühungen eines Ogesser, 
Tschischka, Feil, Camesina, Lind, Neumann u. s. w. 
Da ist es nun ein dankenswertes Verdienst Uhlirz', die 
wenigen noch vorhandenen Rechnungen der Kirchen- 
meister von St Stephan gesammelt und in musiergiliigcr 
Weise ediert zu haben ; dem Wiener Stadtrate aber ge- 
bührt alles Lob, die Publikation ermöglicht zu haben. 
»Mit Rücksicht auf den inhaltlichen Wert der Rechnungen 
und auf ihre lückenhafte Überlieferung, welche im Ver- 
eine mit der schwankenden Einteilung der Rubriken eine 
tabellarische Anordnung des in ihnen enthaltenen Stoffes 
nicht gestattete«, hat Uhlirz sich »für die Mitteilung des 
Wortlautes entschieden, Kürzungen nur an einzelr.cn 
Stellen eintreten lassen«. Kinc durchgreifende Änderung 
fand aber insoferne statt, als Uhlirz »die Ausgaben auf 
die Steinhütte aus dem Zusammenhange der Rechnungen 
herausgehoben und in einer besonderen Abteilung ver- 
einigt hat«. Sie umfassen die S. 3 — 238. Darauf folgen 
die Kinnahmen und Ausgaben. Durch diese Anordnung 
des Stoffes ist »die in bau- und kunstgeschichtliclier Be- 
ziehung wichtigste Ausgabenrubrik zu besserer Geltung 
und bequemerer Benützung gebracht, als dies geschehen 
wäre, wenn man sie an ihrer Stelle mitten unter Ein- 
nahmen und Ausgaben von vorwiegend wirtschafts 
geschichtlicher Bedeutung belassen hätte«. In der ersten 
Abteilung rinden sich, trotzdem die Reihe der Rechnungen 
recht lückenhaft ist, sehr belangreiche Nachrichten über 
den Stephansturm, über das Poitale und einzelne Bau- 
teile, dann aber auch über Personen, die am Baue be- 
schäftigt waren. Reichlichen Gewinn wird aus dem 
zweiten Teile (liinnahmcr und Ausgaben) die Wirtschafts- 
geschichte ziehen, auch dem Sprachforscher werden sie 
eine reiche Fundgrube sein, sind sie doch die ersten 
derartigen Aufzeichnungen in deutscher Sprache. In 
das Verständnis der Rechnungen führt die 32 Seiten 
umfassende Einteilung ein, die Benützung erleichtern das 
genau gearbeitete Sach-, Wort und Ürtverzeichnis. Ob- 
wohl die wichtigeren Personalan^aben in der Einleitung, 
in der zweiten Beilage und in dem Sachverzeichnisse 
in weitestem Matte berücksichtigt sind, wird doch der 
Lokalhistoriker, besonders aber der Namenforscher, ein 
Personenverzeichnis vermissen. 

Wien. S t u r z e r. 
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aNonufirnnbicti jut bettifdicti ftiiltmricfratrfirc, beraii*aeftfbnt 
von CHforg Stfirtbauien. i'fip.sifl, <S. TiebfrimS, UHXJ— 1903. 
i.'ej.-8" a »b. SN. 4.-. 

ütonb H: jyonä *locfd), St ittbcrlebert in ber bnttfrhett 

löcrflüiifleitbeif. SJiit 14!> 9(bb. 11. Seil, itaet) ben Criainalert 

oh« bem l.'i.- IS. 3bbt. 101)1). (132 <5.) 
$anb 0: Slbolf Slartel«, X-cr SUuer in ber betitirben 

«crflaiiafii^ett. IVit t«8 flbb. u.^eil. noef) bett Criatnaleu 

au* bem i:>.— 1H. ohbt. ÜMX). (143 3) 
93onb 10: Jbeobcr feampe, $ic jahrenbett i'eutc in ber 

bfutirben Scrdaiiflenbeit. ffltt 122?lbb. u. SBeil. nach ben 

Crifitnulett «rö&inttftl« an* bem l'v 1H. Jbbt 1H02. (I2K 3.) 
iBanb 11: Weorfl l'ifbc, Ü'ci? ^ubmttiut •» »er bentfdjfii 

H}t ronngenbeit. %\t 10U ?lbb. 11. iBcil. no* btnCriginaltn 

ou# bem 15.— 18. Obbt. 1^3. (123 ©.1 

Die Sammlung »Monographien zur deutschen Kultur- 
geschichte» hat zum Ziele, in einer Reihe von Einzel- 
darstellungen die verschiedenen Stände, Berufe, Volks- 
gruppen etc. in ihrer geschichtlichen Entwicklung und 
Eigenart in populärer Darstellung und unterstützt und 
tielebt durch ein reiches lllustralionsmatcrial vor Augen 
zu führen. Die Leitung der Sammlung ist den bewährten 
Händen des Kulturhistorikers Stcinhausen anvertraut, der 
sich mit einem Stabe von gründlich geschulten Fach- 
männern zu umgeben verstanden hat. Dem Ref. liegen 
vier Bände dieser Sammlung vor, die im Nachfolgenden 
einzeln gewürdigt werden sollen. 

Von dem Gedanken ausgehend. daß auch das Leben der 
kleinen Welt ein Spiegel der Zeit und ein Reflex der Kultur- 
zustünde ist, beschäftigt sich Ii o e s e h mit Geburt und Taufe, 
mit den ersten Lebensjahren des Kindes im deutschen Mittelalter 
und ihrem reichen Inhalt leiblichen und geistigen Fortschritts. 
Dann folgt ein Kapitel über Spie! und Spielzeug und alleihaiut 
Beschäftigung der Jugend, (ür welche die Feste und Feiertage mit 
ihren ernsten wie heiteren Seiten gar bedeutungsvoll sind, denn Freud 
und Leid ist auch dem heranwachsenden Geschlecht in buntem 
Wechsel beschert. Davon berichtet der Verf viel, noch mehr von 
dem weiteren Verlauf des Menschenlebens, von Bildung durch 
Anschauungsunterricht, von privatem ui'd öffentlichem Schul- 
wesen mit oft eigenartigem BcigescturiaLk, von der Berufswahl, 
von Verlobung und Khe. Kindersegen und Kinderversorgung, von 
Tod und Begräbnis. Kr kann sich bei dieser Schilderung selbst- 
verständlich nur um sUizzenhal'lc Verwendung des reichlichen zu 
Gebote stehenden Materials handeln, aber das Typische und 
Bemerkenswerte ist in den einzelnen Abschnitten übersichtlich 
gruppiert und durch sehr viel Bildwerk mit oft humorvollen 
Sprüchen und durch reichlich poetische Beigaben zu interessanter 
Darstellung gebracht. 

Mit regem Interesse wird man Bartels Geschichte eines 
durch eine lange Ruhe von Jahrhunderten geknechteten Standes 
bis zu dessen Befreiung verfolgen. Als Quellen haben Wetstünier, 
Dichtungen. Flugblätter, gleichzeitige Bilder und Werke neuerer 
Historiker gedient, so dal) dos Ganze durch eine gewisse Voll- 
ständigkeit erfreut. Ausgehend von den urgermanischen Zustände», 
schildert der Verf. die Dorf- und Markgenossenschaft in ihrer 
altert Naturalwirtschaft, den Untergang der Volksfreiheit und die 
Entstehung des Fronhofsystems mit der steigenden (lewalt der 
("irundherrcn sowie das daraus hervorgegangene landesherrliche 
Machtvcrhältms, das bei allen Lasten dem Bauer ein erträgliches 
Ln» bereitete. Dieses ändert sich jeduch mit dem mehr und mehr 
hervortretenden Unterschied zwischen Stadt und Lmul, mit dem 
Überhandnehmen der Gcldwirlschai't und besonders durch die 
Einführung des römischen Rechts, infolgedessen Gerungen und 
später gewaltsame Ausbrüche des Volk.sgii-.tes eintreten. Den 
großen ßefreiungsversueh der Bauern zur Refoirnationszeit, sein 
Y..r- und Nachspiel hat B. sehr ausführlich zur Darstellung ge- 
hracht. Es folgten nun des Bauern trübste Zeiten während zweier 
Jahrhunderte, namentlich in der Zeit des 30jährigen Krieges. Ktst 
uui ch den Gcrechügkvitssir.n cinselnerFurstcn wurde eine Besserung 
bäuerlicher Zu.-.Mndo vorbereitet, in der Hauptsache ist es aber 
eist d;is Werk des HL JnJts., den Bauer des kulturellen Fort- 
schritts teilliHttig gemacht und ihm die Rechtsgleichheit und gc- 
huii.-etnle n,zialc Stellung gewährt zu hüben. 

H a m p e hr .'et :-. Hain: 10 eine Geschichte der Spiellcutc 
11 ä S.i' .< t, der V.ig.in'.. Z ••uum-r. Q.mcksaiber und Gaukler. 
Unr ••: :i« ist es, wenn der Verf. (S. Ul.i das aufkommende 



Christentum des »Vernichtungskampfes gegen die alten Helden- 
lieder« beschuldigt — gerade im Gegenteil: was wir von alten 
deutschen Heldenliedern (wie auch den klassischen Gölter- und 
Heldcngcsängen) besitzen, verdanken wir zumeist dem Fleiße 
pietätvoller Mönche. — Der Verf. behandelt einleitend die Früh- 
zcil, wobei er die nationalen Elemente und Grundlagen aowie die 
fremden Einflüsse (besonders römische und aus der Einführung 
des Christentums stammende) klarlegt, sodann in 3 Abteilungen 
das hohe Mittelalter, die Wandlungen im späteren Mittelalter und 
die neuere Zeit. An Material hat es dem Verf., so spärlich es 
über einzelne Zweige vorhanden ist, nicht gefehlt und es hat 
vielleicht mehr Mühe gekostet, die Oberfülle des textlichen Stoffes 
wie des Illu.strationsmaterials in das vorgeschriebene Maß zu 
bringen ; manche Kürzen und (scheinbare) Oberflächlichkeiten 
lassen sich damit vielleicht erklären. 

Ähnliches gilt von Liebes »Judentum«. Dasselbe ver- 
diente schon wegen seiner Sonderstellung innerhalb des gesamten 
sozialen Lebens im Mittelalter eine Monographie in dieser Samm- 
lung. Ein höchst interessantes und in vieler Beziehung denk- 
würdiges Material ist hier zusammengetragen. Konnte der Ver- 
auch auf, wenn auch nicht zahlreiche, so doch ziemlich un- 
unterbrochen fließende Quellen und Vorarheiten seine Arbeit 
aufbauen, so hat er doch auch, besonders in der Gruppierung 
des Stoffes und in der klaren, anschaulichen Komposition und 
D/trstellung sich ein Verdienst erworben, das voll anerkannt sei. 
Das allmähliche Sinken des Judentums in der Sympathie der 
autochthonen Bevölkerung, das gedrückte Leben der Juden im Mittel- 
aller, ihr Aufsteigen zu Macht und Ansahen trotz ihrer inferioren ge- 
sellschaftlichen Stellung bis zur vollen Gleichberechtigung des J. 
1848 hinauf ist lebendig und eingehend geschildert. Speziell 
dieser Band sei weitesten Kreisen zur Lektüre empfohlen. 

Marggrabowa. Ködderitz. 



«mt» $an«: •VrcufttfdK Wefrtjidite. IV. <ettjtiiB-> Sanb: 
$rcujjcti» ttufftetgen »ur beutjcb.cn SU 0 r m a t* f 
(1K12-1H.SH,. otuttqart, 3. «. Cotta »o4f., 1902. flr. b l JV", 
524 €.) W. s.-. 

Mit dem IV. Bande schließt Pr. seine Preußische 
Geschichte und man wird die Gründe für des Verf. 
Verzicht auf die Behandlung der jüngsten Vergangenheit 
hinnehmen müssen: »Es war nicht bloß die Rücksicht 
auf das sonst unvermeidliche Anwachsen des Bandes Zu 
nllzugroßcr Stärke . . sondern vor allem die Über- 
zeugung, daß die Zeit noch nicht gekommen ist, wo 
diese Dinge wirklich ohne jede vorgefaßte Meinung mit 
voller Objektivität behandelt werden können, zumal mit 
der Erschließung der dazu unentbehrlichen Quellen in 
unseren Tagen doch eigentlich erst der Anfang gemacht 
wird.« (Vorwort S. III.) Damit hat der auf eine Reihe 
bedeutender Publikationen auf historischem Gebiete herab- 
sehende Verf. zugleich noch einmal den obersten Grundsatz 
seiner Methode ausgesprochen, dem nichts hinzuzufügen 
ist. Ks ist wahr: Pr. kennt keine Rücksichten bei 
der Herausstellung der geschichtlichen Wahrheiten. Der 
Historiker soll ein Priester der Wahrheit sein, statuierte 
Nicbuhr. Mit der Ruhe der Überzeugung legt er in 
psychologischer Begründung, gestützt auf deutliche 
Symptome, die Triebfedern des Handelns bei den 
Führenden in der Geschichte bloß (vgl. S. 59, 78 u. ö.). 
Ganz ohne Widerspruch werden seine Ansiciiten nur da 
nicht bleiben können, wo es sich um Dinge handelt, 
die kein Dokument belegt ; beispielsweise wird die Partei- 
zugehörigkeit Kulimanns, des Verübers des Bismarck Atten- 
tats, noch lang 11. der Luft schweben (S. 465). Hauptzüge 
der Pr.schcn Geschichte sind außer den bereits hervor- 
gehobenen: die genetische Methode im gesamten Aufbau 
der Ereignisse und Episoden ; obenan stehen politische 
und Vcrfassungsgcschichte, die kriegerischen werden bei 
ihm die VVirkuiigserscheinungcn für das Publikum. Daher 
gewährt die Darstellung den höherer. Ertrag, daß der 
Leser von der Tiefe der waltenden Ideen im diplomatischen 
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und Massengetriebe herauf zu den Begebenheiten an der 
Oberfläche des realer. Geschehens aufsteigt. Eine solche 
Historiographie wird, wie der Verf. wünscht (vgl. Ein- 
leitung zu Band I), zur Beseitigung der Mißvergnügtheit 
dienen, die die geflissentliche Verschleierung der Wahr- 
heit sowohl im politischen und sozialen Leben, als auch 
in den Kreisen der Geschichtsfreunde schon in bedenklichem 
Grade erzeugt. Pr." Preußische Geschichte ist unbedenklich 
als die hervorragendste Leistung der letzten Zeit auf 
histortographischem Felde zu bezeichnen. (S. 51 muß 
es statt 26. September 6. September heißer.) 

Liegnitz. B. Clement. 

Urkundenbuch des Klosters Kaufungan In Hassan. Im Auf- 
truge des Historischen Vereines der Diözese Fulda bearbeitet 
und herausgegeben von Hermann von R o q u e s, Major a. D. 
II. Band: Die Urkunden der Jahro 1442 bis 1578. Kassel, 
M. Siering, 1902. gr.-S" (VII, 614 S. m. c. Karte.) M. 15.—. 
Der Verf. hat im vorl. H. Bande des Kaufungcr Urkundcn- 
Iniche* ebenso wie im I. (s. dieses Bl X, 361 f.) alle in seinen 
Gesichtskreis getretenen, das Kloster Kaufungen betreffenden Ur- 
kunden aus den verschiedensten Archiven mit Bienenfleiß zu- 
sammengetragen. So fand er in Münster i. W. 24, in Dresden 19, 
m Weimar 9, in Hannover 7, in Rom 6, in Wetzlar 5, in Wurz- 
burg 4, in Düsseldorf, in Cassel-Stadtarchiv, Birslein und Elber- 
berg je 3, in Koblenz, Wien, München, Karlsruhe, Hedemünden und 
Walburp, Kussel-Hessischer Geschichtsverein, Hessisch-Lichtenau, 
Wiesbaden und Arnstein je I, in Marburg 143, in Kaufungen 
554 Urkunden und 18 Drucke, in Summa 845 Stück. Ich weiti 
nicht, was im Hinblick auf die hier enthaltenen Urkunden mehr 
zu bewundern ist, die Auffindung derselben oder ihre kenntnis- 
reiche und mit ängstlicher Gewissenhaftigkeit ausgeführte Bear- 
beitung. Der Verf. bemerkt selbst die geringste Differenz, welche 
sich ewischen dem Original und einer allfüllij; vorhandenen Kopie 
««igt. Wer dieses Utkundenbuch zur Hand nimmt, kann mit Be- 
ruhigung den Text lesen und benützen. Der Verf. hat dem 
II. Bande auch eine Obersichtskai te der Klostcrbesitstungen hei- 
gegeben. Diese sind mit roter, die in den 845 Urkunden vor- 
kommenden übrigen Orte mit schwarzer Farbe eingczeichct. Die 
l.eser des Urkurdcnbuchcs werden dafür Dank wissen, zumal 
v. Roqucs in seinem Verzeichnis der l'crsoncn- und Ortsnamen 
deren Lage genau anzugeben bemüht war. Den Wert des Urkunden- 
buchen hat der Verf. auch dadurch erhöht, dal) er dem zweiten 
Bande > Regimen et Statuta Kouffungcnsium«, die er in den 
»Studien und Mitteilungen aus dem Benediktiner- und Zister- 
zienscrorden« 1890 veröffentlichte, mit Erlaubnis der Redaktion 
beifügte. — Schließlich erwarten wir mit Zuversicht, der Verf. 
werde den ursprünglichen Plan, eine Darstellung der Geschichte 
des Klosters Kaufungen zu schreiben, auf Grund des urkundlich 
vorhandenen Materials mit Gottes Hilfe zur Ausführung bringen. 
Gries bei Bozen. Kicm (f). 

Zlaekr. d. dtaeh. Varalns t. d. Oaaeh. Mlhraaa u. ScnUalan». (Red. 
K. Schober.) VII, 1-4. 

(1,2) Hretholz, Job. v. Gelnhausen. — Wallner, Gesch. <1. 
Konviktes in OlmUtz v. d. Grund;:, bis z. Vereinige m. d. Thcreslan. 
Aknd. in Wien 1«« I7K2. — SimbOck. I). Igtaucr Sprachinsel u. Ihre 
Kc&iedlg. — l.oserth, f. v. Krencs j. — !>che nn « r. Wittenberg u. 
Znsim. — Scholl. Pationatsstrett IIb. U. Kirche in Koidling zw. <t. 
Rrucker Abtei a. d. Pöltcnbcrgor Prop*«ei. — Gerllch, Blr. z. <<esch d. 
J. IJW3 u. Il*)6 - (3't.) Tramp ler, t>. Herren v. Holstein. - Fischet. 
Z. alt. Ituu^'csch. d. Ijndhnuses auf d. ftomirikanerplati in Dtunn. — 
Sofie, U. lirünnor Theaterdircktor lleinr. Schmidt — lirctholz. 1) 
I Urs Ii. Dietrlehsteinscho Bibliothek in Nikolshurg ii. ihr neuer Katnlojt. — 
iserger, K. Auszug aus d. Ältesten Hraunselfner Pfarrmatnk. — Berber, 
K. Kechtsveraleich vor d- Dinier Stadtrat im J. 1994. — Ii u eh b e r «er. 
Aus d. Kurutzcnzcit 

Mlltolliaa d. Var.lna» f. Oateh. d. Ol»oh»a In B6hm»n. tl'rug.) XI. II. I. 

Grilbncr. Böhm. Politik vom Tode Oitokar» II bis z. Au*Merben 
der Piemytliden. - Jalincl, I) .Itij. Krieg In Au-slg u . L'mgcbg. 
Schmidt u. Picha, I). wUacnachuftl. Leben u. d. Huoianismu» in 
Xruranuu im IS. Jhdt. — Knntt. I) KonmbuiiünsMreitigktcn d Ber«- 
»tiidtchcns Ktostergrab mit d. Herrschaft Uasetp. — Clemcn, Zu Kasp. 
Brusch. — Bcrnt, Zum l.iede d. Hans Lutz aut d. Joachimtalai Schützen- 
fest v. J. ItCI. - ■ Hünm. l):t »odowltzer u. ihre Urkdcn. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Fastschrift des germanistischan Varalns In Braslau. Heraus- 
gegeben zur Feier seines 25jahrigen Bestehens. Leipzig, Ii. G. 
Teubncr, 1SJ02. gr.-8° (VIII. 225 S. ni. 0 S. Sotenbcilagc.) 8 M. 

Dieser Sammclband entbehrt nicht einer gewissen 
Einheit: neben der Volkskunde stehen stoffgeschichtliche 



Untersuchungen, sie befassen die Mehrzahl der zehn dar- 
gebotenen Stücke. »Das Balladenjahr der Annette von 
Droste- Hülshoff. Nebst einer verschollenen Quelle zu 
ihren Gedichten« ist die erste Arbeit (S. 1 — 41) über- 
schrieben, die Oberlehrer Dr. Eduard Arens beisteuert. 
Nach etlichen einleitenden Bemerkungen wird eine tabel- 
larische Übersicht der erzählenden Dichtungen vorgelegt, 
denen Anmerkungen über Entstehung und Stoffe (sowie 
ein Verzeichnis der Gedichte im »Morgenblatt«) beigefügt 
sind. Das »Balladenjahr« 1840/41 umfallt die Zeit, wäh- 
rend welcher die Dichterin für Levin Schückings 
»Malerisches und romantisches Westfalen« acht Balladen, 
zum Teil überhastig, verfaßte. Endlich wird (sehr er- 
wünscht) in einem »Taschenbuch für vaterländische Ge- 
schichte« von 1833 die nächste Quelle für drei Gedichte 
Annettens, darunter »Die Schlacht im Loener Bruch«, 
nachgewiesen. (Zu dem •Fegefeuer des westfälischen 
Adels« vergleiche des Caesarius von Heislerbach Frag- 
mente der libri Y'JJl miraculorum, ed. Meister, 2, 20 
S. 03 ff.) Das Ganze bildet einen etwas bröckelig dar- 
gestellten, aber sehr dankenswerten Beitrag zur literar- 
historischen Würdigung der Dichterin. Freilich, wenn 
Arens im Eingange klagt, daß Annette von Drostc-HülshofT 
zu wenig gelesen werde, so hätte er hinzusetzen dürfen, 
daß sie selbst einen nicht geringen Teil der Schuld an 
der Teilnahmslosigkeit trägt, unter der ihre Geltung leidet. 
Ihre Sprache ist oft dunkel, die Bilder gehäuft und ein- 
ander kreuzend, der Reim wird häufig nur auf Kosten 
guter Verbindung der Gedanken bezwungen; die ungemein 
lebhafte Phantasie bewegt sich in Sprüngen, die sich 
durch Lücken der Schilderung zu erkennen geben; häufig 
gleitet die bestimmte Auffassung einer Situation unver- 
merkt in eine ganz andere über; die Stimmung setzt sich 
gewaltsam durch und verdrängt die Anschaulichkeit. 
Gewiß stehen diesen Mängeln große und packende Vor- 
züge gegenüber: gerade die wundersame Macht der 
Stimmung, ist einer, und zwar nicht der geringste. Aber 
das sind nicht Eigenschaften, durch welche man um die 
Gunst des wetten Lesepublikums wirbt und Annette von 
Droste-Hülshoff wird, wie ich glaube, niemals wirklich 
populär werden, sondern allzeit einem kleineren Kreise 
still und ernst Genießender hohe Freude bereiten. — 
Oberlehrer Dr. Hermann J a n t z e n vergleicht (S. 08-1 2-1) 
die Übersetzungen Holbergscher Lustspiele von G. A. 
Dctharding, die in »Gottscheds Deutscher Schaubühne« 
gedruckt sind, mit den Originalen, recht eingehend und 
sorgsam, aber doch ohne die vorgenommenen Änderungen 
und Umstilisicrungcn atiT den Standpunkt des Bearbeiters 
zurückzuführen: so wird der »deutsche Fuß« zwar um- 
grenzt, aber nicht erklärt. — Hermann Speck geht 
(S. 212 — 218) den Quellen der »Päpstin Johanna« Achim 
von Arnims nach, Friedrich Brie sucht S. (204 — 21 1) 
zu ermitteln, welcher Druck des Eulenspiegel von Hans 
Sachs benutzt wurde, und setzt einen solchen als Vorlage 
von Kruffter6 Kölner Ausgabe für 1525 an. Aus der 
Sterzinger Handschrift teilt Dr. Konrad Gusin de einen 
Schwank von der Stinksalbc mit und gibt in einer Notcn- 
beilage die Ncumierung von sechs Weisen ebendaher. 
Oberlehrer Dr. Otto Warnatsch handelt (S. 177 — 192) 
über die Sage vom Wanderer und der Satigen in ihren 
literarischen Gestalten. Die verschiedenen Fassungen 
werden verglichen, ihr Verhältnis schematisiert, die Iden- 
tität des »Wanderer« mit dem Riesen Fasolt im Ecken- 
hed erwiesen, desgleichen die wesentliche Übereinstimmung 



Digitized by Google 



627 



Nr. 20. — A I.LQKMBUNBS Lll KR ATURBLATT. — XII. JaHROANO. 



628 



dieser Erzählung mit der tirolischen Sage von den ver- 
folgten Saligen, und eine kritische Herstellung des Ge- 
dichtes unter dem Titel : Faso/t der Wanderat re in Aus- 
sicht gestellt. Das sind sehr hübsche Ergebnisse, nur 
an die Gleichung Wandcrcr= Windircr= Widrir=:OJin 
vermag ich vorläufig noch nicht zu glauben. Vielleicht 
darf ich daran erinnern, daß durch Beithold von Regens- 
burg das Alter der Volksübcrlicferung von den ►Saligen« 
für mindestens die erste Hälfte des 13. Jhdts. sicher- 
gestellt ist (vgl. meine Zeugnisse Bertholds von Regensburg 
zur Volkskunde, S. 22 ff.). — In »Omits Waffen« bringt 
Walthcr Vogt Beobachtungen über das Verhältnis 
zwischen dem Eckenlied, dem Orlnid und den Wolf- 
dictrichen, die wohl deshalb kein klares Resultat liefern, 
weil diese komplizierten Beziehungen von einem einzelnen 
Motiv aus nicht beleuchtet werden können. — Direktor 
Dr. Paul Drechsler druckt in seiner Abhandlung 
(S. 42 — 84) »Der alten Weiber Philosophey« nach einem 
Kalender von 1537 ab und bringt zu den 88 Nummern 
Parallelen aus der Überlieferung volkstümlichen Aber- 
glaubens bei. Das ist ganz nützlich, wenngleich es mir 
in diesem Umfange nicht nötig scheint: eine Berufung 
auf die nächstverwandten Schriften, auf Aberglauben aus 
dem begrenzbaren Lokal des Ursprunges oder ganz all- 
gemein auf Wuttke-Meycr hätte genügt. Die jetzt ge- 
bräuchliche Aufsammlung von Analogien bei jeder neuen 
Publikation führt zu überflüssigen Wiederholungen und 
erspart doch dem Forscher nicht die selbständige Um- 
schau. Noch bemerke ich, daß der Verf. viel zu viele 
seiner Nummern auf das Gebiet der Mythologie hinüber- 
zieht : eine ziemliche Anzahl davon gehört zu den Er- 
ziehungsregcln, welche Unarten mit Strafen bedräuen ; 
andere geben sprichwörtliche Ausdrücke und Lehren der 
Volkswcishcit. Das Bestreben, solche Setze mit alt- 
germanischen Göttern zu verknüpfen, entspricht einem 
Standpunkte der Betrachtung, der mir heute im wesent- 
lichen aufgegeben scheint. — Dasselbe Bedenken erhebe 
ich, aber in gesteigertem Maße, wider die Arbeit von 
Oberlehrer Dr. Josef Wahner: »Die wilde Jagd in 
Schlesien« (S. 85 — 97). Darin wird einiges brauchbare 
Material in einer Weise durcheinander gequirlt, um überall 
den alten Wodan herauszufischen, die ich bereits lang 
überwunden glaubte. — Die umfangreichste Studie »Der 
Gebrauch von hansa in den Urkunden des Mittelalters«, 
(S. 125— 176) stammt von Professor Kolmar Schaubc. 
Der Verf. durchmustert ganz systematisch und in geo- 
graphischen Gruppen die Urkunden des Mittelalters auf 
die hansa hin und zeigt, daß dieses Wort zunächst 
eine Abgabe beim oder vom Handel bedeutet, durchaus 
nicht »Genossenschaft« im Sinne der herkömmlichen 
Etymologie: erst von der Mitte des 13. Jhdts. ab und 
von den flandrischen Städten aus, die Handel mit Eng- 
land treiben, entfaltet sich die spätere Bedeutung, die 
durch die deutsche »Hansa-' nachmals zu allgemeiner 
Geltung gebracht wird. Eine neue Etymologie stellt der 
Sammler und Kritiker dieser wertvollen Zeugnisse bei 
dieser Gelegenheit nicht auf. — An der »Festschrift« ist 
im allgemeinen erfreulich, wie gut und sachförderlich 
hier bewährte Forscher und jugendliche Anfänger zu- 
sammenwirken. Das zeugt für den trefflichen Geist, der 
die Brcslauer Gemeinschaft der Germanisten belebt, und 
ehrt ihre Führer ebensowohl wie das Andenken Karl 
Wcinholds, dem der Band gewidmet ist. 

Graz- Anton E. Schönbach. 



A>Jb BAa^BMupi,: To.iKoi>ufl cjonapfc jkuboto bciiiico- 
pycciiaro ii.tNKa. TpcTi.o uciipstueHHoe it Rita>iUTe.imo 
joiiujiieinioe »i3,tani<-, no* ptjaKtüeiu lipo«.. H.A. Bo^yeHa- 
AL'-KypTeito. C. IleT«p6vprb n Mockb«. TouapauiecTno 
M. 0. B».n.*T.. l'ocr. ;inopx, 1«. — (Dal' Vladimir: Tolkovyj 
slovar' iivogo vclikorusskugo jazyk». Trete i«pr«v|ennoje i 
7.naCitel"no dopolnennoje izJnrnje, pod redakcijeju pro). J. A. 
IJoducna-de Kurtene. S. Peterbutg i Moskva, Tovanscestvo 
M. O. Volf. Gost. Dvor, 13. -- [Dal' V.: Erklärendes Wörter- 
buch der lebenden großrussischen Sprache. 3. verbesserte und 
bedeutend erweiterte Ausgabe unter der Reduktion des Prof. 
J. A. Daudouin de Coutlenay. Bd. 1, Heft I. St. Petersburg 
u. Moskau, M. 0. Wolf.]) gr.-8« (XIV, 223 S.) 50 Kop. 

Allen Freunden der russischen Sprnche kommt diese 
neue Ausgabe des monumentalen Werkes sehr erwünscht. 
Das Wörterbuch, zu welchem Dal' 30 Jahre hindurch 
das Material sammelte, erschien zuerst 1860 bis 1867, 
das zweitemal 1882. Dal' suchte den ganzen Wortschatz 
der lebenden russischen Sprache zu erfassen, und in 
dieser Hinsicht überbietet sein Wörterbuch selbst jenes, 
das von der Akademie in Petersburg herausgegeben 
worden ist. Seit der letzten Ausgabe hat freilich die 
Kenntnis der russischen Sprache bedeutende Fortschritte 
gemacht; insbesondere ist neues dialektisches Material 
bekannt geworden. Zudem war das Werk hinsichtlich 
der Anordnung des Stoffes nicht überall einwandfrei; 
manche Ausdrücke waren unter Schlagworten versteckt, 
wo man sie wohl nie gesucht hätte. Und es ist doch 
die wesentliche Eigenschaft eines guten und brauchbaren 
Wörterbuches, daß man in möglichst kurzer Zeit und 
ohne besondere Ansticngung das Gesuchte finde. Diesen 
und andern Mängeln, die ja ein derartiges, groß ange- 
legtes menschliches Werk mit sich bringt, sucht Professor 
Baudouin de Courtcnay möglichst abzuhelfen. So wird 
diese neue Ausgabe gegen die beiden früheren vielfach 
gewinnen, insbesondere muß hier aber die ausgiebige 
Bereicherung hinsichtlich des Materials hervorgehoben 
werden. — Das Werk enthält auch ein reichhaltiges 
folkloristisches Material, denn es sind hier nicht bloß 
Erklärungen der einzelnen Ausdrücke enthalten, sondern 
auch Sprichwörter, Redensarten, geflügelte Worte u. dgl. 
mehr. — Die neue Ausgabe ist auf vier Bände berechnet, 
jeder Band soll 10 Hefte umfassen (im ganzen also 
•10 Hefte, von denen jedes 50 Kop. kosten soll, so daß 
das ganze Werk auf 20 Rubel kommen würde). Die 
Vcrlagsanstalt hat keine Kosten gescheut (es kommen in 
der neuen Ausgabe 1 1 Schrifttypen zur Anwendung), um 
auch in typographischer Hinsicht eine vortreffliche 
Leistung zu Stande zu bringen. Wir werden nicht 
ermangeln, auf das Werk, wenn es abgeschlossen oder 
dem Abschlüsse nahe sein wird, noch einmal zurück- 
zukommen und seine Vorzüge hervorzuheben. 

Wien. Dr. W. Vondriik. 

I. $eigl ftcrbittanb : <>"btnefiirne «pcanV, «eb triff ubD 
Literatur. iBerliu, fcuftp iötruiuqlcr. «r. n ; ' <i74 8.) iN. 1.50. 

II. Winnl|tr«t(».: Uber rtjittcttfrticc« Ipcntcr. 2. Sluf 
löge. Clbenburg, Sttjutj«, 1901. 8» <47 S.) SM. —.SO. 

1. Bei dem großen Interesse, welches gerade für die Sprache 
und Schrift Chinas bei uns lebendig ist, werden die in Heigls 
Büchlein enthaltenen kurzen, aber zweckdienlichen Mitteilungen 
vielen Lesern, insbesondere denen, welche nicht die Zeit und 
Geneigtheit hüben, ein tieferes Studium dieser Sprache zu betreihen, 
»ehr erwünscht sein. Wie der Verf. schon 7M Beginn seiner Ab- 
handlungen richtig bemcikt, ist die chinesische Sprache äußerst 
schwer zu erlernen und es giht kaum eine« Europäer, welcher 
sie vollkommen beherrschen würde. Dies ist aber gerade umso 
hedauerlicher, als eine gründliche Kenntnis der chinesischen 
Sprache und Schrift allein dem Fremden den Schlüssel gibt, die 
eigentümliche Art des Denkens und Fuhlens des chinesischen 
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Volkes zu verstehen. Wenn letzteres vielfach von dem Europäer 
mißverstanden wird und uns überhaupt zahlreich« Einrichtungen 
und Sitten der Chinesen ein Rätsel erscheinen, so ist dies zum 
nicht geringsten Teil auf den besagten Mangel zurückzuführen. 
Ebenso wie Sprache und Schrift sind aber auch die Ergebnisse 
letzterer, die Literatur des chinesischen Volkes, für das Verständnis 
der Kultur desselben unentbehrlich ; auch kommt in der Reich- 
haltigkeit der Literatur dieses Volkes das hohe Alter seiner 
Kultur zum Ausdruck. Die mannigfachen Proben, welche 
der Verf. bietet, lassen erkennen, dal) die chinesische Literatur 
manche Weisheit enthält, die auch in unserer Poesie sich rindet 
und worin sich die chinesische Denkungsart von unserer kaum 
unterscheidet. Im Zusammenhange mit der Literatur bespricht der 
Vcif. auch die chinesische Kunst, insbesondere die Malerei, die 
Skulptur und das Kunstgewerbe, da dieselben, wie ja heute noch 
vielfach ihre Produkte erkennen lassen, zumeist aus der chinesischen 
Sprache und Schrift hervorgegangen sind. — Bei den Ausführungen 
des Büchleins völlig unverständlich sind die harten Ausfälle, 
welche der Verf. auf S. 110 gegen die Epen der deutschen 
Literatur unternimmt, obwoht gerade diese Üichtungsart zu den 
edelsten und höchsten zählt und das Fehlen derselben im chine- 
sischen Volke sehr charakteristisch für dasselbe ist. 

II. Das Büchlein v. Minnigerodcs stellt einen treff- 
lichen Versuch dar, uns mit dem chinesischen Theaterwesen 
näher vertraut zu machen ; der Verf. hat sich zur Erfüllung dieser 
nicht leichten Aufgabe mit großem Fleiß und Verständnis ein- 
gehenden Studien hingegeben. Das chinesische Theater hat, sosehr 
es, entsprechend der eigentümlichen Kultur des Reiches der Mitte, 
sich vom europäischen Theater unterscheidet, doch vieles mit 
letzterem gemeinsam, wodurch es auch bei den Chinesen wie bei 
uns denselben Zweck, den der Bildung und Erheiterung, erfüllt. 
Für die Beurteilung der Ausführungen des Verf. ist duruuf Rück- 
sicht zu nehmen, daß seinen Studien die von den Chinesen in 
Kalifornien, insbesondere in San Francisco unterhaltenen Theater 
zugrunde gelegen sind. So sehr auch der nach Nordamerika ein- 
gewanderte Chinese sich gegen die Einflüsse seiner neuen Heimat 
wehrt, so ist doch begreiflich, daß sich ein solcher wenigstens in 
seinen Festen und in seinem Thealer daselbst geltend macht. 
So sind z. B. Dekorationen, Ballette, teure Preise für Zuschauer, 
hohe Gehalte der Schauspieler, wie sie der Verf. erwihnt, im 
asiatischen Muttcrlandc des Chinesen völlig unbekannt. 



Hongkong. 



Post. 



H e i n i c h c n Friedrich Adolph : Lateinisch-deutsches 
Schutwörterbuch zu den Prosaikern Cicero, Caesar, Sallust, 
Nepo», Livius, Curtius, Phnius d. j. (Briefe), Quintilian (10. Buch), 
Tacitu«, Sueion, Justin, Aurclius Victor, Eutrop und zu den 
Dichtern Plautus, Tcrcn/., Catull, Virgil, Iloraz, Tibull, Properz, 
Ovid und Phaedrus. 7. verbesserte Auflage, bcaibcitct von Doktor 
C. W a g e n e r. (Lateinisch-deutsches und Deutsch-lateinisches 
Schulwörterbuch. I. Teil.) Leipzig, B. C. Teubner, 1003. Lcx.-8° 
(XXVI, 937 S.) geb. M. 7.50. — Den Umfang des vorl. Wörter- 
buches gibt der ausführliche Titel aufs genaueste an; in der Anlage 
wie in allen wesentlichen Einzelheiten unterscheidet sich die Neu- 
auflage nicht von der vorhergehenden. Dem eigentlichen Wörter- 
verzeichnis geht ein kurzer Ahnü der römischen Literatur und 
der lateinischen Stilistik (S. IX — XXIV) voran. Zu bemerken ist, 
daß in der Schreibung der deutschen Wörter, sowie auch natürlich 
in der Vorrede, Einleitung etc., bereits die neue Orthographie An- 
wendung gefunden hat, was das Buch zum Schulgcbrauchc in 
erhöhtem Maße geeignet macht. 



vc luctf, Tr. 3»f)- CThrifl . aOflttntiittl UcrbtNtfdjrnbr* 
nttb etflärtMtcG lyrtnisroortei -budi mit iflejcidittutta. Der 9lit3< 
ipradir «ltb Uftomitti) ber fft'ortcT neb it (Kttaucr fhtgabc 
tfircr Slbitamminiß tittb $Mlbitstci. Unter ^erüdudttiiiitnct ber amt- 
Iid)tn Grlriffc iibrr ^crbentirtuuifl ber Jnembtodrtcr wtb ber 
iteueit fiiilieitlirricti 3ürctiritfireibutt|i neu bearbeitet, ptelfatt) be* 
rtrtjtigt tinb rjirmebrt "Ott $rof. Cr. £üo i'non. 18. Crifliital- 
9lu$aabc. jpaitnooer, vatm, llMüJ. i!er. h n V-H geb. t> 3J(. 
— Em so iiltungcschcncs und weitverbreitetes, crpiobtes Werk 
wie das Heysesche Fremdwörterbuch bedarf keiner weiteren 
Empfehlung; es sei i.ur darauf hingewiesen, daß sich die neue 
Auflage — abgesehen von der Vermehrung des Würlermatenols, 
zu der die Ausbreitung und Vervollkommnung insbesonders der 
technischen Wissenschaften den Huuplteil l eitragen — auch da- 
durch auszeichnet, daß in der Schreibung die neue einheiilichc 
Orthographie zugrunde gelegt wurde, wodurch sich das Buch 
Schulen, Lehrern, Korrektoren etc. besonders empfiehlt. n. 



Woehaniehr. ». kl»». Philologie, i Bert.. Weidmann.! XX, 32 36. 

'32.) Schulze, i). rlim. Grenzanlagcn in Duchld (Hack). — Maaß. 
D. Tagcsgotter in Koni u. J. I'ruvimen (Stnudingl. — l'uech. Rechcrchrs 
*ur les discours aux Glees de Talian iDriiseke). — tfTl'M.) Hirtel. D. 
Kid (Z:elin»ki). — Walekar, D. Seelenvogel in d. allen t.it. u Kunst 
(Ro«chrr>. — Wesener. üriech. L«seb. f. d. Anfar.gMintcrr. (Itoettlchfri. 

- Kriimhichtr, D Problem d. neui;rlech. Sclind^r-rache lllatzidakis). 
XV) Apollomi Rhodil Are.onautlea ed. Seaton Messen). — C i cc ro. 

IMiiIipp. Heden l-III, VII. SchUlcrkcimnientar v. Xchl iiiirschfciderl. - 
Knuke. Ggwirt. Stand d. F"n>cbgen nb. d. Kömrrkrrege ;VVolff). - Act« 
apost. apoeryphn, post Tischendorf ed. Lipsius et Bonnet II. 2 fkaabel. 

- (38.) Snphnkle» Antigone, c.t. Jebh-ShuckMireh ; Phtioktcte». ed. 
Mülier-Hunziker (Stemhergi. - Menge, Gricch.-dlsch. Sclsulwib (Gtt- 
llschew»ki). 

Zipper |)r. Alb.. Franz Grülporzer. i DkMcr-Blographien. P. Hdch. iLTai- 
rariatMM. Nr. 4M3.1 Lp*., Reclam. 12" (104 O, m. Bildn.) M. —.30. 

Aus Adolf Stahrs Nachlaß. Briefe v. Stahr nebst Briefen on ihn v. 
Betline v. Arnim. Th. v. Baclieracht, Th. DOring. G. Frevtag, K. 
Gutzkow, M. Ilattmnnn, Jo.ianiin Kinkel, Macaulay, J Monen, lt. Prutz, 
II. Simon, Kr. Spielhagen. Fr Ch. Viscber. Mich. Wagner u. a. aus- 



Rewajili u. m. Kn-J. Anmerkten )ir»g. v. I.. Geiger. Oldcnbg , 
istmann Gast., Allerhand .spra^lidummhelten. Kleine dtsche Gramm. 



W y am 

d. Zweifelhaften, d. Falschen u d. lliflliehen. E. Hillsbuch f. alle, die 
sich CrTentl d dt»ehcn Sprache bedienen. 3., vtrb. u. verm. Ausg. 
I.pz.. Grunow 8" «XX. -173 S.'i geb. U. 2.50. 
Caaxel Dr. David. Hcbr.-dtsches Wibuch nebst kurzer hebr. Gramm. 
Mit Paradigmen d. Subst. u. Verba. 7. Aufl. Brcsl,, Handel. Lex.-b" 
(IV. 302. WS ) M . 4 -. 

Kunst und Kunstgeschichte. 

Pater Walter: Die Renaissance. Studien In Kunst und 
Poesie. Autorisierte Ausgabe, aus dem Englischen übertragen 
und mit einer Einleitung von Wilhelm Schüler mann. 
Buchausstattung von Fritz Schumacher. Leipzig, Fügen Diede- 
richs, 1902. gr.-8 0 (VIII, 323 S.) M. 5.—. 

Die hier zum ersten Male in deutscher Sprache er- 
scheinenden Studien Walter P.s wollen eine Ergänzung 
zur deutschen Ruskin Ausgabe sein und wenden sich 
hauptsächlich an solche, denen die Kunstbetrachtung zum 
Lebensinhalte geworden ist. In vollendeten Einzel- 
Schilderungen wird die große geistige Bewegung be- 
handelt und tritt die mit anerkennenswerter Plastik vom 
Zeitcnhinlergrunde sich abhebende Persönlichkeit als 
Träger bestimmter Erregungen bestechend hervor, ob es 
sich nun um Pico della Mirandola, um Sandro Botticelli 
oder den berühmten Tonbildner Luca della Robbia, um 
den Dichter Michelangelo oder um den vielseitigen Leo- 
nardo da Vinci, um die Schule Giorgiones oder um 
Joachim du Beilay handelt, der die vorhandene fran- 
zösische Kultur der wiederentdeckten Antike anzupassen 
strebte. Da nach P.s Ansicht Winkelmann eigentlich im 
Geiste einer früheren Zeit angehört und durch sein 
Hellenentutn sowie durch sein Ringen um den griechischen 
Geist mit den Humanisten in Fühlung steht, so schließt 
P. einen Essay über diesen »großen und vielfach miß- 
verstandenen Spätling der Renaissance« an. Bei aller 
Anerkennung der bekannten Vorzüge der Darstellung P.s. 
die den ethischen Kern alles wahrhaft Ästhetischen im 
Leben und im Kunstwerk bloßlegen will, läßt sich nicht 
verschweigen, daß veieinzelt schiefe Auffassungen und 
unrichtige Angahen begegnen. Wenn im Anschlüsse an 
die oft beklagte Kunstfeindlichkeit der Reformation be- 
hauptet wird (S. 128): >noch weit ausgesprochener war 
dieser antikünstlcrischc Standpunkt bei der Gegenrefor- 
mation«, so kann man dies angesichts der großen, ge- 
rade während der Gegenreformation in Österreich oder 

in Süddeutschiand entstandenen Kunstschöpfungen in 

solcher Allgemeinheit nicht gelten lassen. Auch an einigen 
anderen Stellen wird die Begeisterung des überaus sorg- 
samen Übersetzers für P. keineswegs von allen geteilt 
werden. Die Übertragung ins Deutsche zeichnet sich 
durch das Streben nach möglichster Reinheit des deutschen 
Ausdruckes aus. 

Wien. Joseph Xeuwirth. 
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Larisoh Rudolf v.: Beispiele künstlerischer Schrift Mit 

Originalbeilrägen von George Auriol, Lcop. Hauer, de Basel, 
Berlage, Crespo, Dawson, Docplcr d. J., Fidus-Höppcner, 
Grimm, Max Klinger, Kloucck, Larcombe, Lcfever. Macintosh, 
Moreau-Nelaton, Riemerschmid, Stu>t, llcinr. Vogeler, Olto 
Wagner, Wall. Wem. II. Folge. Wien, Anlon Schroll 4 Co., 
1002. guer gr. -t« (35 Bl. u. 7 S. Tcxl.) M. 7.-. 

Dem Entwicklungsgänge der ornamentalen Schrift unserer 
Zeit wendet L. mit Erfolg und Geschmack seine besondere Auf- 
merksamkeit zu. Seine Forderung an die moderne ornamentale 
Schnftdarstcllung nach Differenzierung durch den Zweck, dem 
sie zu dienen hat, erscheint ganz naturgemäß. Denn die prak- 
nsche Bestimmung der Schrift daif bei der Beurteilung ihres 
künstlerischen Wertes nie vergessen werden. Die hier gebotrnen 
Proben hervorragender Anhänger der Moderne zeichnen sich 
schon gegenüber dem bisher üblichen Alphabctmodus durch die 
abgeschlossenen Wortgruppen aus, welche nicht nur alle Buch- 
staben des Alphabetes enthalten, sondern auch zugleich mannig- 
fache Verbindungsarten derselben bieten. Man kann aus diesen 
Vorlagen übrigens auch manches für das Stellen der Schrift in 
den Raum, für das Verhältnis der Ton- und Flcckenwirkung der 
Schriitfclder, für die Anpassung der Buchstaben an das mit- 
verwendete Ornament lernen. Ein für gewöhnliche Lehrzwecke 
bestimmtes Vorlagcnwcrk bildet die Publikation v. L.' nicht, die 
den Nachdruck auf das künstlerisch-graphologische Moment legt 
und mehr die Verwendung von Zierschnften im Dienste der Kunst 
unterstutzen will, wofür sie sich zweifellos vortrefflich eignet. 
Wien. Joseph N e u w i r t h. 

West J. Walter, A. R.W. S.: FulbeCk. A pastoral. Wilh iltustra- 
tions bv the author. London, II. Wilford Bell, K-Ö2. 8* (20 S.) 
4 s. 3 d. 

Ein personliches Buch. Der Autor dieser zart empfun- 
denen Idylle, ein bekannter, namentlich auf dem Gebiete der 
Buchillustration produktiver Künstler in Norlhwood, hat das Buch 
von der ersten bis zur letzten Seite mit ornamentaler Schrift 
selbst geschrieben, so daß keine einzige Drucktype Verwendung 
(and, und seine Illustrationen — meist reizende Sehwarz-Weifl- 
zeichnungen — hinzufügt. Durch diesen Vorgang, der wie es scheint, 
nunmehr häutiger befolgt wird, erhält das Buch als solches eine 
wertvolle künstlerische Qualität: das Uucheinheitlicho. Diese Oualitiit 
ist in dem vor! reizenden Büchlein durch den stimmungsvollen 
Pergamenteinband, den sinnigen Verschluß und das den Reiz der 
Kunsllerhand zeigende Vorsatzpapier wesentlich gesteigert. Unseren 
Buchkünstlern kann das Studium dieses und ähnlicher englischer 
Erzeugnisse nicht genug empfohlen werden. 

Wien. I. arisch. 

Der Klreti»n«chn«uck. (Red. Joh. Graus. Orjz.) NX XIV, 7 u. K 

u.) v '>n Tirols alt-.^t. Flugelallircn. — (« ) l'iu* X. - v. Kurl, 
Schnorr v. CnroUlelds »Uibel in Bindern« u, ihre Itedeutff. I. d. reilgentjes. 
rcli*. Kunst 

Z«i|tehr. I. etirUtl. Ku«»l (Hr*K. II- SchnUtgen.) XVI, 6. 

1! uchncr. Ii metall. (irabplatten d. trlurler Dornu». - Schnulzen, 

|), kimMtustor. Au'-sietlK. in Dü*seldorl. 

100 M»lt<*r 4. Ofwarl In färb. Wiadaraab». I.pz . K. A. .Seemann.) 3— 10. 

(3 ) Karlsruher Kunst : Hein, I*. Märchen v. d. netariR-. Königs- 
tochter. — l'ill. litwitcerstunmi;. • Tbotna, Kinderrcixen ~ Koller. 
Ii. Musik. — Schocoleber. !.»nd«eh«ll»*kiittc. - - [i 1 Mtlnchener Kunst . 
Trühner, KrcuziKtr. • Max, Lucrelta. • [.Anphummei, Aus Koirert- 
l'uri;. — v. Volx. .Sia. Caecllia. -- Krh. v. IIa b c r m a nrt. Damenportrit. 

- (.Vi Dri»d. Kun*:: K uehl, Im I.UbcckarW.iia'jnhatU'C. — l'ieischmann, 
K. FrühlliiK'.^L'iintg. — Sascha Sc im r i J e r. Astarle. — S I e rl, lies«. Ilauern- 
-:ubo. - Ri t ler, Abend bei üohh«. - (Ol Herl. Kunst Kechocr, Datnen- 
i itjnis. — Kraus. Hinter d Vornan;;. — ftiest, llsbarcntnmilt*. — 
Vn g c !. Itnlicnerln. — 0 c I im« n n, LnnJung. — {7 > lnjssetdf. Kur st Achen- 
bach, VVestCil. I.dschll — Janssen. Scibs tbiidms. — Mayer, Lesender 
M.mch. — llurnicr, Slier.iul d. Weide. — Philippl. I>. Ürsuch. — IS.) 
Herl. Kunsl: Slevogt, D'Anilndc alü Don Juan. — Kailmorgen, Im 
fig. Nest. — Engel. Murceusonni:, — ülocW. Kntrcc. — l.eistikov. 
Landhaus in Grunewnld. — ('.Li Münch. Kunst: l)efrcgger. Tiroler 
Uuntchc. — S t u c k. Mecrweihchen. — V h d e. III. Nacht- Keller. 
Kinderstube. — KUntner, \Vintern.\chrni:t,ig. - (10 i llresd. Kunsl: 
Muller. Parnenbildnis. — Itantzcr, Ho>». Üauernlanz. Müller, 
K.iun u. Nymphe. — Prell, Kg. Albert in Siby.lenuil. - M ed i z •!' eli k an. 
b'uine ■. i. Donau. 



Sirubl KU,, I). nuJdbisrou» u. d. neu« Kunst. 1 r-'-- II. Seemann Sachf., 

l'XC. sr.-V ,.M S.| V. 1. . 
.Mu:izenberKer K. V. ,\. n St. Beissel, /.. Kenntnis u Würd-eg. d. 

laittelalterl. Allire Disenld-. K. IUr. -t. lieiL-li. d. vaierl.ind. Kunst. 

tö. u. 17. l.icl. lui. je lu r-h.it.yr. Abb.) Krkt:. u. M., Kreuer, 1'.*>I. 

1 '.»)'!. ^r.-r'nl. 'S. "l'.l n l.ui. M. «.— . 
Vaglieri Pro!. Haine. i..n »'«vi recenti :itl (uro r«Kiaao. (Bulletino d. 

IJtniiinis^h'iio urcl i.-oi. ciTiuinjle dl Ki.Tiia. Ancj XXXI. Ijsj 1 c 2.1 

iii..m. I.r.eschcr C'. 4" il'U.j S..i 10 t. 
I.übk« W.lh.. Crnndr.u i KunMgescb. K. Amü.. Ö3.-C8. Tauend, vollst, 

neu bearb. v. !'n>: t)r. Max Sc mran. III H. Knut d. Renaissance 

in Italien ,,. im Norden. S«,,«g.. Xcft. l ex.-*- IV, :M S. m. 5 färb 

Tal.. » Ilc-.ioBr. u. 4-1- Textabb.i geb. M. IL', — . 



Länder- und Völkerkunde 

Wob er Dr. C. A. : Ober die Vegetation und Entstehung 
des Hochmoors von Augstumal im Memeldelta mit ver- 
gleichenden Ausblicken auf andere Hochmoore der Erde. Eine 
formationsbiologisch-bistonsche und geologische Sludie. Berlin, 
P. Parey, 1902. gr.-8 0 (VIII, 252 ?. :«. 4 Tiif. u. 29 Abb.) 7 M. 

Der Verf., Botaniker an der k. preuü. Moorversuchs- 
stntion in Bremen, rügt mit Recht, daß die meisten 
Moorunlersuchungen sich aur die Gesamtheit der post- 
glazialen Moore einer Landschaft erstreckten, anstatt sich 
auf einzelne zu beschränken, die einer detaillierten 
Untersuchung unterworfen werden. Nur auf Grund 
zahlreicher derartiger, mit genügender Sachkenntnis und 
Umsicht ausgeführter Einzeluntersuchungcn können mehrere 
der wichtigsten der aufgeworfenen Fragen mit befriedi- 
gender Sicherheit beantwortet werden. Den Repräsen- 
tanten für eine derartige Musteruntcrsuchung hat er nicht 
dem benachbarten nordwestdeutschen Hochmoorgebicte, 
sondern dem ostbaltischen entnommen, weil die mit der 
geplanten Urbarmachung und Besiedelung des Augstumal- 
Moores in Verbindung stehenden Vermessungs-, Nivel- 
lements- und Ausgrabungsarbeiten bessere Grundlagen 
für die Bearbeitung der Naturgeschichte des Moores 
schufen, als sie anderwärts vorhanden waren. 

Von den drei Kapiteln : 1. Die allgemeinen äußeren (geo- 
graphischen, geologischen und klimatischen) Verhältnisse des 
Augstumalmoores, 2. Die Vegetation des Hochmoores und seiner 
Umgebung, 3. Die Entstehung des Augstumalmoores, nehmen die 
beiden letzteren den weitaus größten Raum ein. während das erste 
mehr orientierenden Charakter hat. Im 2. Kapitc) werden die 
Hochflächen mit ihren Moos- und Heidbülten, die Hochmoortcrcht, 
die Hüllen, das Randgehünge und die Vegetation der Umgebung 
des Hochmoores, im 3. Kapitel 17 Profile beschrieben und irnt. 
Hilfe derselben das Relief des Mincralbodcns unter dem Torf und 
die einzelnen Schichten des Moores festgestellt, (emer auf Grund 
der sich aus der geagnostischen und paläontologischen Unter- 
suchung des Augstumalmoores ergebenden Resultate seine Ver- 
gangenheit und Zukunft in kurzen Zügen dargelegt. Auf dem 
Gebiete der eigentlichen Moorforschung ist das Werk als bahn- 
brechend zu bezeichnen, aber gerade die Beschrankung hat es 
dem Verf. ermöglicht, zum Teil gänzlich neue, zum Teil bei 
früheren Untersuchungen hintangesetzte Aufgaben zu präzisieren 
oder ihrer Lösung entgegenzuführen. Für die Ernährung und die 
U'achstumscrschcinur.geii der Hochmoorpflanzen bietet das Werk 
zahlreiche, auf Spezialuntersuchungen und Experimenten gegründete 
Resultate. Besonders hcivorzuhcben ist die Mannigfaltigkeit der 
chemischen Analysen. Von großem Interesse ist auch die Er- 
klärung der angeblichen täglichen Oberflüchenschwankungen der 
Hochmoore aus den Schwankungen der optischen Dichte der über 
ihnen ruhenden Luftschichten. 

Kiel. A. Lorenzen. 



Tie <?r(cbniffc eine« beutfefaen hiutrftricflerä gnv 3eü 
brr legren d}ioefifd)rn 4\Mtrcn. v ^dd> befjcn Xnarburb unb 
ihtefot bearbeitet tum Jdirf »Ii) tili er, Stirttciipräffft an ber 
Ztcrrfiantfffam «fabemit tu Sien. Selbfloetlna, 11)03. 8« (105 5.) 
In schlichter und anschaulicher Schilderung bringt vorl. 
Schuft Skizzen aus dem Soldutenleben der deutschen China- 
cxpedition und Heobuchtungen über chinesische Zu-tundc. 
Ilcsonders die letzteren machen die Schrift für weitere Kreise 
interessant, zumal der »Deutsche Chinakrugcr« gut zu beobachten 
verstand und manches neue Detail zur Kenntnis des fernen 
Ostreiches beibringt. — 1— . 

Olob«». Hr^iiw , V lc « , K -.j I.XXXK , 7- in. 

(7) K<.jjanei, (>. i. IVh-wolinci v. Japan. - Fehtlnger. I>. 
Indianer KanaJa». S c ti ■> e l e n 3 11 c k. I). «lurchluchle Z-erstab (Fibula) 
au.-. I'. JelhirsciiRewuh v, Kiciri-Muchimv»'. — SciiiniJt, Utrge z. Elhno- 
g'a|ihic d (»biet» v. l'.<t->Jamlialen (Dlseh-Neuguinea . - (8.) Singer. 
1». HelmlictiT der dt seh. SttJr^arexrcditM'n. -- l>. Kecherurnea. — 
Scliocncr. Islind in neuer Hcleiicl'.htu. (\>.) Hennnini*, Ii. Lrgebn. 
d. Ausj/rab^cu Uli) htlltinvel su Nirr u '- — W Ii B 1, Diluviale SaUsteltcn 
im dtMjiicii Hinncnldc. - W v 1 11 <s n b 0 1 n. Die Kar.Xtr der Krim. — Von 
d. «frikan. Fi«.«nM>iocn u. Kisenhahnflilncn. — (tü.) Meerwarth. Z. 
Kthn»sr.>rhie <J l'ir.i-iiaveehir;« 11. M.itto Grossos. — (ientz. Utrire z. 
Kenntr.w c. K0Jw<»Mir-.kan. Vülkcrtchalten. - l'iechowski, I». schiff- 
baren Flltaae in Kuflü Tolen. 
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Wandern u. Ralaar.. (DQsseldf., Schwann.) 1, 18-18. 

Ii«,) Obsl, Wnttenfahrten. - Ritter. Nideggen u. d. unt. Ruhrtat. — 
Hartenstein, Aul d. Kdelweiflguche. — Dinant. — Tetzner , Im Spree- 
»ald. — Schutler, K. I berschreitg, d. Col de* Rouics im Dauphinc. — 
Zücken, Im allen RcichsatSdtlein Dinkelshilhl. — 1 17.) Kie h ne, Im granen 
Marz. — Die -Dieken Tannen« b. lUihegeif). — Gunther, Ohcrharzer 
Hochwild im Summer. — Wedding, Kloster Walkenricd. — Schirmer, 
1). Tidlanshöhle. — Gunther, E. Brockenbesteigg. im Winter. — I». Ks. 
Wilhelm-Turm b. Wernigerode. — Reil)', l>el Barchmann. — (IKj t'hde- 
Kern ays, Erinnergen an San Martlno di Ca»trozza. — Trinius, 
Schwarzburg. — Töppe, Thüringen. - Queilsch, Dch d. Nergebirge. 
- Börner, Geht d. Wer auf d. Reis". - Kollbach. E. Ausflug nach 



d. V.r.ir,. f. Ldaskd* ». Nltdardatarr. (Wien.) II. 18-30. 
Thiel. Bibliogr. Btrge z. I.deskde v. NicderOsterr. i. J. 16U2. — 
Exkursion zu d. Tumili d. Varchfe'dcs t. Mistelhnch bis Stiltfrled. — 
Vnncsa, Eng. Mohltiuchcr t. — Mayer, E. Graf lloyoa-Sprlnzensteln. 

Schmidlke Alfr., I). KIoMerland de» Atho«. I.pz., Ilinrichf. S" (IflH S.) 
M. 2 30. 

Hauer Leonh., Volkaleben im Lande d. Bibel. I.pz., Wallmann in Komm. 
*» (VII, 312 S.) M. 4.20. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

«U-tan* t' I0 f «uguft: Wationnlöronomifdje «dmlrtt kt» 
XX. 3ol>ri)nnberl*. I.= Sie f ran jöftfd)e «Rational, 
öfonomif btr ©egenroart. flberjett unb mit Slnmerfiiugeit 
ofiifben 0011 35r. ©. SSampam. «erlin, $ntttamfr & 3Nü6l< 
brecht, 1903. gr.-S* .XII, 140 8.) 9R. 3.-. 

Der Übersetzer hat gewiß recht, wenn er den Satz 
aufstellt, das wirtschaftliche Leben eines Volkes werde 
nicht an letzter Stelle durch die ökonomischen Dogmen 
beeinflußt, die bei gebildeten und ungebildeten Klassen 
zu allgemeiner Geltung gelangt sind. Aber ebenso wahr 
ist seine andere Aufstellung, daß die praktische Betätigung 
der wirtschaaiichen Gesetze und Sitten, weil sie auf 
psychologisch-ethischen Motiven beruht, durch sekundäre 
Faktoren mitbedingt ist, die aus den nationalen Über 
lieferungen, aus der Geschichte und dem spezifischen 
Charakter eines Volkes entspringen. Allgemein geltende 
Sätze lassen sich aber nicht aus den wirtschaftlichen 
Erscheinungen eines einzelnen Landes ableiten, sondern 
können sich nur aus der Vcrgleichung einer Reihe von 
staatlichen Gebieten und Zeilperioden gewinnen, daher 
die Notwendigkeit, das Ausland mit in den Bereich der 
Untersuchungen zu ziehen. Nun hat die französische 
Nationalökonomie eine große und ehrenvolle Vergangen- 
heit hinter sich und der Ruf ihrer hauptsächlichen Ver- 
treter in der Gegenwart ist ebenfalls nicht auf die Grenzen 
ihres Landes beschränkt geblieben. Man wird sie also 
auch in Zukunft zu Rate ziehen müssen. Es ist daher 
kein geringes Verdienst des Verf., wenn er, selbst ein 
hervorragender Pionier der wissenschaftlichen Richtung, 
in engem Rahmen und in klarem Bilde die Eigentümlich- 
keiten der französischen Nationalökonomie veranschau- 
licht. Dieses Verdienst, die französische Nationalökonomie 
der Gegenwart richtig erfaßt und insbesonders mit dem 
allgemein verbreiteten Vorurteil über ihre angebliche Ver- 
wandtschaft mit den Irrlehren des alten britischen Libera- 
lismus aufgeräumt zu haben, wird ihm auch von Raul 
Leroy-Beaulicu ausdrücklich eingeräumt. B. wird dieser 
Aufgabe gerecht, indem er im ersten Buche sich über 
die Methode der französischen nationalökonomischen 
Schule verbreitet, im zweiten die Lehren derselben (die 
wirtschaftlichen Gesetze als primäre Kräfte der ökono- 
mischen Ordnung, die wirtschaftlichen Gebräuche als deren 
sekundäre Kräfte und endlich die ökonomischen Vor- 
rechte des Staates als tertiäre Kräfte derselben) und im 
drillen die Aktion der Schule in der Finanz-, Handels 
und Sozialpolitik darlegt. — Ell) eingehendes Studium 
dieser Arbeit dürfte zur Klärung der volkswirtschaftlichen 
Vorstellungen nicht wenig beitragen. 

Frauenfeld. Edwin Ramsperger. 



1. tO o f f e r r a b $rof. Tr. ttarl : Soziale {frage, Saftial 

politif nnb Parität. Vr.m-.s, Ttiwfa & fcumblot, l'J03. gtvS* 

l'J7 £.) DL —.80. 
II £ rti m r m i r r Barl: tsit fräbtifrtirn $au6birnfibotcn 

in 9ta\. ^Beiträge tnr$icitftboten> , Stafifti[. («Sfröftcrttltdjuitgett. 

bei ftatiftiftben Semtnart brr Unirjeriität ©ra»,. 1. ijeft.i ©ra,y 

Sttiria. 190:5. gr.<H" (IV, 41 S.) 9». 1.—. 
III. *? e im berget $rof. £r. Sofcf. «Begriff ber 

Wrrrcfttigfeit im Sfrafrcrt)t. äntrittäoorlciuitg. i'eipjig, 

S(. Switbert Wadtfolgcr, 1903. gr.=8°. <3ö £.) 3)1. —.80. 

I. Wmernb gibt und begründet zunächst eine sehr 
bcnclilenswerle Definition der sozialen Frage, die er lichtig als 
Einheit und Vielheit zu betrachten unternimmt ; sodann bespricht 
er in ziemlich günstigem Sinn die gegenwärtige wirtschaftliche 
Lage in Deutschland und weist auf die Versicherungsgesetzgebung 
des Deutschen Reiches lobend hin ; endlich be'euchtet er in einigen 
Sätzen die Notwendigkeit der Caritas zu aller Zeit. Der klare 
Gedankengang und die überzeugende Art der Darstellung macht 
auch diese Schrift W.s zur anregenden Lektüre. 

IL Seh w echter behandelt auf Grund statistischer Er- 
hebungen die Grazer Dicnstbotcnvcrhältnissc unter besonderer 
Berücksichtigung ihres rechtlichen Charakters, des Geldlohnes, 
der Arbeitslosigkeit und des Unterstandes während derselben, der 
Diensldauer, der unehelichen Geburten und der Eheschließungen, 
endlich der Sterblichkeit der städtischen Hausdienstboten. Im 
ganzen beleuchten die fleißig gesammelten, gut gruppierten und 
umsichtig ausgebeuteten Ziffern ein nicht gerade erfreuliches Bild 
einer Gesellschaftsschichte, die für das Ganze umso bedeutungs- 
voller ist. da sie zu einem guten Teil die künftigen Frauen und Mütter 
der städtischen Arbeiter und Handwerker in sich schließt. 

III. Hcimbcrgcr wendet sich in eingehender Erörterung 
gegen die Auffassung der Strafe als Vcrgcltungsmittel und tritt 
für die Fcsthaltung des sozialen Zweckes der Strafe, des Schutzes 
der Gesamtheit durch Abschreckung vom Verbrechen, Besserung 
oder Unschädlichmachung des Verbrechers ein. Von diesem 
Gesichtspunkte aus erscheint ihm die Gerechtigkeit im Strafrecht 
durch die Notwendigkeit der Strafe zum Zweck der Aufrecht- 
haltung der Rechtsordnung bedingt: »Die notwendige Strafe ist 
gerecht« (S. 34). Wenn man unter Gerechtigkeit im Sinne der 
Alten die Tüchtigkeit und Geneigtheit versteht, jedem das Seine 
zu geben, und wenn man die Strafe mit Recht hauptsächlich 
als Mittel zum wirksamen Schutze der Rechtsordnung auffaßt, so 
wird man im Sinne H.s sagen dürfen : Die Notwendigkeit zur 
Erreichung dieses Zweckes ist das Maß der gerechten Strafe und 
insofern wird »der Begriff« der Gerechtigkeit im Strafrecht durch 
die Notwendigkeit der Strafe beeinflußt; an den philosophischen 
»Begriff der Gerechtigkeit darf man dabei nichl denken«. r. 

Archiv I. Krimlnal-Anthrcpolofla u. Krlmlnilltllk. (Hrsg. II. Groß.) XII, 4. 

Nücke, '/.. Physio-Pnychologie d. Todesitunde. — HauSner. |). 
Verfolgg. flacht. Verbrecher. — Malthaes. Z. Statistik d. Siltlichkts- 
verhrecr.en. — E. abacheul. Kall. — Brun.v Genie, I)andy»m u. Ver« 
breclierium. Einige psychulog. Anregungen. — GraO, Z. Krag« v. psycho- 
potholog. Abelglauben. — Rezensionen, u. a.: Schrillen üb. Duell (l.uh- 
slng); — A schaffen bu rg. D. Verbrechen u. s. Bekämpf*. (II. Groß). 
Monauaekrifl f. ehrlatl. SotUlraform. (Red. J. Back.) .XXV, 7-0. 

(7 ) Xonk u s. Ii. Begriff »Mittctsland«. — Holder, Z. Charakte- 
ristik d. wirisvhaltl. Ordng. im Altertum. — Sempronlus, Wirtschaft!. 
Togeafragen. — Z. Frage J. Arbeitsnachweises. - Leo XIII. — Soz. 

Chronik. — Greulich, D Krankenkassen u. d. gesrtzl. Rcgelg. J. 
Krankenversieherg. — r. Malinen, Li. Bedeute d. Internat. Fraurn- 
koi-gresNe*. — liuomberger, Frauen- u Kinderarbeit in d. Fabriken 
Iitschlds u. d. Schweiz. Heck, l'h. I.andcseriiehgsheime. — Dccur- 
tin». ZtKchriftennchau. — Beck, Für d. »oi. Vereine, 
Jahrbücher f. Natlonalökonomia u. Statistik. fJena, <•. Fischer.; XXVI. - 

I. evy, l). tlnlergK. klelnbäuerl. Betriebe in Engid ■- v. d. Bnrght. 
Z. Frage d. Einflüsse» d. F.nlferng. auf d. Güterbeu-egg. — Zahn. O. 
Volksiahlp IUO0 u. d. Grutl.stadtfr.Ke. - Pudor, Die amerikan. Trade 
Cnlons. — koth, D. Urcnn»loffe DlachlJs. - Fuldes, E. Krinnerj;. an 
W. Koscher. 

Kipr Prof. Dr. Theodor, Gesch. d. 'inellen d. rdm. Kecht». 2., umgcaib. 

Auf! Lpi.. A. Deichen Naclif. gr.-f (VIII, 166 S.) M. 3J». 
Binder Prof. Dr. Jul., t). Rechtsstellg. d. Erben nach d. dtsch HGB. 

II. Teil Ehd gr.-»' (III, '^(1 S.) M. 6.—. 
Ilabcrshrimncr Dr. Hrani, I). Lohn-. Arbeits- u. Organisalionsvcrhillt- 

ni»«e im dtuch li.iugcwerhe m. besond. Bcrttcks. d. Arbeitgeber- 

i irganisjtion. E. volkswirtuch. Studio, iWirschafts- u. Verwaltesstudien 

m. be«.. Berück». Bayern». Ilr«g v. (ig Schjnz. XIX.) EhJ. gr.-'< 

(XIV, 260 S.) M 5.3S. 
S ! e k e m a n :i Dr. 11., 1». Vererbg. c. IlandeUgeschäftes. iKostocker rechts- 

wissenschaftl. Studien, hrsg. v. Ii. MittliiaS u. II. Getfcken. 1. Bd.. 

3. lle(L) Ebd. gr. «• (V, 134 S.) M. L'bO. 
Schultz Dr. Erwin, D. Pfandan»prQche nach 6 120 d. BGB. f. d. Dtsche 

Reich. (Dass.. t Bd.. 4. lieft., Ebd. gr.-h" (XI. t'J S.) M. 2.-. 
Octker Prot Dr. Fnedr., l'b Notwehr u. Notstand nach den 2L7. 2L>- 

VH d. BGB. Ebd. gr 8- (fß S ) M. 2.-. 
Enzyklopädie d. Rechts Wissenschaft in »ystemat. Bearbeitg. Beer 

v. F. v. Hnltzc ndorlf, hrsg. v. J. Kohler. 6., Jcr Neubeorbciit 

I. Aull. Lief. 11 — 13. Erz.. Duncker * Humblot. Lex.-i«* (Lief. II I- 

Bd. II. S. 241-384. - Lef. 13: Bd. I, S. 513-692.) * Lief. M. U». 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Bretzl Dr. Hugo: Botanisch« Forschungen des Alexander - 
ZUges. Gedruckt mit Unterstützung der Kgl. Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Güttingen. Leipzig, B. G. Teubiier, 1903. 
gr.-8° (XI (, 412 S. m. 11 Abb. u. 4 Knrtenkizzen.) M. 12.--. 

Eine hervorragend tüchtige und wertvolle liierarische 
Erscheinung, die umso erfreulicher ist, je seltener sich 
gründliche Durchbildung in den modernen Richtungen 
der Naturwissenschaft mit philologischer Akribie bei einem 
Autor vereinigt finden. Dem Verf. handelt es sich, wie 
er zum Schlüsse der Einleitung (S. 7) hervorhebt, darum, 
der ältesten Darstellung pflanzcngcographischcr 
Probleme durch Theophrast, den berühmten Schüler 
Piatos und Aristoteles', der zuerst die botanischen 
Krgebnisse des Alexanderzuges in seinen Büchern %*[A. 
':')t(äv ; .3TCi ( v!ar« verwertet hal, nachzugehen und dieselbe 
im Zusammenhalte mit dessen Nachfolgern, besonders mit 
Plinius, und mit dem pflanzengeographischen Wissen der 
Gegenwart zu würdigen. Hiebet zeigt sich die in der 
aristotelischen Schule geschärfte Auffassung Thcophrasts 
selbst derjenigen des Kompilators Plinius, der 350 Jahre 
nach ihm schrieb, entschieden überlegen. Eine botanische 
Terminologie in unserem Sinne existiert natürlich bei 
Theophrast nocht nicht ; doch wuüte er seinen Zweck 
durch eine grolle Zahl stehender Vergleiche mit Typen 
aus dem ihm zunächstliegenden mediterranen Klorengebiete 
zu erreichen. Theophrast charakterisiert in dieser Weise 
sehr schön die Mangroveformation im Koten Meere 
und im Persischen Meerbusen; er beschreibt vortrefflich die 
Schlafbewegung der Tamaritulus intliea und die Luft- 
wurzeln der Fiats bttigalatsis I.. wie die kaktusähnlichen 
Sprossen der Euphorbia antiquorum L. aus den Wüsten 
Belutschistans.GelcgcnilichderHesprcchungTheophrastschcr 
Stellen gibt der Verf. auch sonst so manchen wertvollen 
Beitrag lar floi ti ciassica; ich erwähne hier bcispiclshalbcr 
den Abschnitt über den Oleander, der. wir unter seiner 
Führune sowohl in dei h\ vr t " I ist. pl. VI 4, 8, wie auch in 
dem v/oih ; (davon der bot. Gattungsname Oenotltera 
aus der Familie der Onograceeni bei Ps.-Theophrast 
hist. pl. IX 19, 1 und die 'Jyrr^a ry.vodV.pa: bei Diosc. 
IV litt mit Sicherheit wiedererkennen. Vortrefflich ist das 
vom Verf. in einem Anhange beigegebene Verzeichnis — 
es werden c. 150 Stellen angeführt — von Vegctations- 
bildern aus Theophrast, nach pflanzengeographischen 
Gebieten und Pfianzengescllschnftcn geordnet ; gar viele 
dieser ebenso charakteristischen wie prächtigen odcrliebüchcn 
Ptlanzcngcnosscnschaftcn und Bestände erwecken den 
Wunsch einer photographischen Reproduktion; es können 
derartige geschickte Aufnahmen, wie sie sich z. \i. in 
groll er Zahl, wenn aucli nicht immer in wünschenswerter 
Schürfe des autotypischen Druckes, in Schimpers aus 
gezeichneter Pflanzengeographie (Jena, G. Fischer 1808) 
linden, nie ausgiebig genug zur Förderung des pflanzcn- 
ycograpliischen Studiums, in zahlreichen Fällen auch zur 
Belebung des klassischen Unterrichts und zur Erläuterung 
vor, Te.xtstellcn und Situationen (z. B. bei Homer, Mcrodol, 
Xenophon) bestens herangezogen, werden. Die Anmerkungen 
{S. 317 — 372) sind gründlich, sehr genau und übersicht- 
lich das Sachregister, die Abbildungen scharf und sauber. 
Durch Br.s Buch werden, sicher noch weitere Kräfte zur 
Bearbeitung und Deutung der altklassischcn botanischen 
Autoren, einem Gebiete, auf dem noch überaus viel im 
Detail zu erforschen übrig ist, angeregt und gewonnen 
werden, und dies umso eher, als heutzutage die für solche 



Studien unumgänglich erforderte Autopsie des mediterranen 
und der vorderasiatischen Florengebiete durch neue Bahn- 
verbindungen und wesentlich erleichtertes Reisen über- 
haupt viel eher und von mehreren gewonnen werden kann. 

Trier. t. J. M u r r. 



Ostwald Prüf. W. : Die Schule der Chemie. Erste Ein- 
führung in die Chemie für jedermann. 1. Teil: Allgemeine*. 
Braunsen weig. Kr. Vieweg & Sohn, 1SW.1 gr.-8 e (VII, 1 SO S. 
in. 4ö TeNtabb.) M. 4.80. 

Der durch so viele wertvolle Werke bekannte Verf. 
hat sich in dem vorl. Buche die Aufgabe gestellt, die 
Chemie auf Grundlage der Lehren der allgemeinen und 
physikalischen Chemie in einer Form darzustellen, welche 
dieses Fach auch dem gänzlich Fcrncstchcnden leicht 
zugänglich macht, und er hat diese Aufgabe meisterlich 
gelöst. 0. geht nicht, wie die Verfasser der meisten 
dem Ref. bekannten Chemie Lehrbücher für NichtChemiker, 
den Schwierigkeiten einfach aus dem Wege, sondern er 
sucht sie sogar auf und überwindet sie. Er hat dabei, 
angeregt durch die alte (dem Ref. nicht bekannte, vom 
Verf. aber als pädagogische Mcisterlcistung bezeichnete) 
»Schule der Chemie« von Stöckhardl, die Form eines 
Zwiegespräches zwischen einem gänzlich > voraussetzungs- 
losenc aber aufgeweckten Jungen und einem erfahrenen 
Lehrer gewählt. Diese heute so sehr vernachlässigte Form 
gibt dem Verf. mit seiner bekannten klaren und schönen 
Darstcllungsweisc die Möglichkeit, auch die sprödesten 
Stoffe leicht, frisch und eindringlich zu behandeln. 

Es wird schwer, einer so erfreuenden Lektüre gegenüber 
einige kleine Aufstellungen oder besser Wünsche für eine Neu- 
auflage su fiußein : die dynamischen Ausführungen auf S. » 
dürfen doch nur unter Erläuterungen als Hypothese. nicht als 
absolut hingestellt werden, sonst riskiert der Lehrer die hart zu 
beantwortende Krage: »Ja kann denn in der Chemie .Nichts*, 
auch Eigenschaften annehmen und so ,Ktwas' werden?« Und 
diese Fräse wird sich bei Besprechung der »Energie« (S. 59, 
Abs. 2) in anderer Form wieder aufdrängen. Vielleicht könnte 
auch der Begnff »Masse« (S. 31) etwas weitläufiger auseinander- 
gesetzt Würden. Das auf S. 93 über Selbstentzündung der Kohle 
Gesagte bedarf wohl einer kleinen Modifikation ; und ebenso ist 
(S. 173) der hohe Druck als Bedingung der Uildursg von Diamant 
aus Kohle heute wohl nicht mehr allgemein unerkannt. Ein sinn- 
störender Druckfehler tiel mir auf (S. 35), nämlich r statt v im 

Text zur Formel d ^ R . 

v 

Innsbruck. Malfatti. 



Natur «. Olauea. (H.-m. J. K. Weib.: VI. " u. V 

(7.) L Jh.ii. t.icloK. l-Vrsxh-4. - Schloih«/- t>ank;cr. IX Jwehe 
Tansanyka-Kxpediln n. — T iecn, Dis Lci d'.iT.oos. — II * r t ma n n. Üb. 
I- lektrzil Jt«7i.-r»treuung a. d. neuesten Forschgcn iiuf d. Gebiet« 4 I.uft- 
elcktr. I>. Xutz.iclikt. 0. Kuckuck*. — (*•> llergcr, Nnturwis». Welt- 
anscliawirgcii «r.s. Tage. - Linder. 1>, iieu.Hhedruck d. Erde, — 
Dunkler, Die Spinnen. — Die ■Wunder J. fcl-.r Hostien.. - Per Absinth. 
Baltrlga z. ehem. Physiologie u. Paihologla. /!>chr. f. J- gesinnte Bio- 
cIkiiui. 'tif.ii-. 1- . II u i m c i s I c r. Ilrs-nw., \ ti;\\ IV, .*i 6 

Mui-eo Kuuia^awn 11. Ketiii> Suto. I'h. u, licMimroft. d. Keit- 
i't'!nltc> 1 lt. J-'iü»» Riicit nacli i':lu^er-l)<:rm- yct. — v. R c r u in «no. I». 
l'litrlülTtf. v l.'yslm i ii lnunt) im liur . ' Vi;:iiiim-iu». — JutoVjr. fb. 
t't .ilin-lmmur.tiii — K r.t u n !, vi, IVi. d. V. irl,». d. Uclits aut Flsc bim. 
— Steyier. t. Ulr. z. i ncmie J. ciiu-k; n MuM.ei.s. — Locw. Z. 
Ktninis d. Kiweilihilde. b. d Pilzrn. — II i i d v b r and I. Ch. d. rtiolo;;. 
Verhalte» v. Nero!. l»cr..ni<d, Zyl..je.crauiol. Wold, Ib. d. ttcur:eilic. 
d. Fitultisiiuvüid -s v. Kmdl'.L i >c h n.icli d «icl.aU an rJcntstcitv.nurc. — 
Op p c,ih e i in e :. Tb. d. hinwirke d. Trypsir.verdauung auf die PrAiipitin- 
roii.llun. 

Mattorolog. Z»|t»chr. (|!cd. llitnn 11 llc lmann.) X.N, 7 u- H. 

(? ) M.ick. Z. .Miirpluil"ivc d. Wolken d. aufütfig. I.uflstcams. — 
|) r np czyn 5 ky. t"i--. d W-rr.-;!;.-. d. meieorul.iir. Klemenlc der llarumeier- 
minim.; u -M.i^im:i i'.u >t l.rii;i-, m MiNio-.iri, V. St. Wachenheim. 
Z. Klima v. Nc^v-Votk H. < K ^: s s .1 1 s c h, 1>. l.at;c d. 't ro^lim« in «. eil:pl. 
Zv)il"nc - i. Sv.ii. .tv, l'b ifiiliplioti>L:r.iphien. - Hann, IXtneteoruloR. 
KrRebtn»« d- l.\r^:uun Sr. Maj. Schill »Pol«., in d. Kote Meer Jtt«.\ftJ 
lini 1K'"W. 



»:ta*)...Mi IV 1. Dr. ,•»., Ausuew.ü'Ue McliuJcn J. anatyt. Chemie. 11. Bd.. 
tii.t. M.i.virkji. v. II ' : 1 . -• r i- 11 . liiscl.w., \' I e vv ok .V äi-hn. gr.-S' l.W'I, 
IUI S. 01. 1& Ahb u. - ipcklrolui.i s cb. M 3x-. 
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Medizin. 

Magnus Prof. Dr. Hugo: Medizin und Religion in ihren 
gegenseitigen Beziehungen, «eschiehi'iche Untersuchungen. 
EAbhftndlttngeri zur Geschichte der Medizin, heraussehen von 
H. Magnus, Max NcuburRer. K. Sudhoff. 1. Hell.) Breslau, 
J. U. Kern, 1002. pr.-8» (VIII, 08 S.) M. 2.50. 

Die Beziehungen zwischen Medizin und Religion 
zeigten zuerst einen rein theurgischen, später aber, nach- 
dem die Priester eine gewisse praktische Erfahrung ge- 
sammelt hatten, einen mehr wissenschaftlichen Charakter. 
Damit vollzog sich auch die allmähliche Trennung des 
priesterlichen Ärztestandes von den Laienärzten, deren 
therapeutische Maßnahmen rein natürliche waren. Das 
Priestertum legte den Grund zur wissenschaftlichen Aus- 
gestaltung der Medizin, indem es — was besonders bei 
den Ägyptern und Israeliten hervortritt — die wichtigsten 
Lebensvorschriften in die heiligen Bücher aufnahm und 
so diesen hygienischen Vorschriften ein religiöses Ge- 
präge verlieh. In diesem Sinne nennt M. die Religion 
eine Nährmutter der Medizin. Über die spätere Zeit 
äußert sich der Verf. bei aller Anerkennung der Ver- 
dienste der Kirche auf dem Gebiete der Hygiene und 
besonders der Krankenpflege also: »Der große Irrtum 
des mittelalterlichen Christentumcs war, daß es meinte, 
einer selbständigen, frei forschenden Naturwissenschaft 
und Medizin vollkommen entraten und die Philosophie 
in eine von ihm vorgeschriebene Richtung hineindrängen 
zu können. Ks bedurfte erst einer gewaltigen Gärung 
der Geister, wie sie mit dem Auftreten des Humanismus 
anhob, ehe die Naturwissenschaften und die Medizin, von 
den dogmatischen Fesseln der Kirche befreit, eine selb. 
Ständige, wissenschaftliche Richtung einschlagen konnten.« 

Wien. Dr. L. S e n f e I d e r. 



Wleiisr klinisch* Wochenschrift. (Wien, ftraumuller. I XVI. üfl M. 

i3tt.) Fraenkel, h.. G.is.senbaurr f. — Frh. v. Pirquet u. Schick, 
Z Theorie J. Inkubationszeit - Donath, Htr. z. elirigen tleeluttil 
cerebrospinalis. — Pfeiffer. Ilaklericnbefunde in d. normalen m.innl. 
L'rettira u. J. • Syphilisbacillus- Max Josephs. — Popescul. Neuere 
Heilmittel in il. Gynäkologie. — Sachs, I). Ziingenopcralioncn J. Klinik 
Chrobak in d. letzten 10 Jähren. — (27-> Fink. Zu Riedel!) u. Kein» An- 
sichten Ob. Pathologie u, Therapie d. Gallensteinleidens. — Langstein 
u. M c c r »• c i n. Grub er Widalsche ->erninrejkti<'n bei Ikterus- — r. Y r end I, 
Ivndocarditis gonorrhoica — Gruber. Neue Früchte d. F.tirlichschcn Toxin* 
lehre. — ». S tatzer. I- . Kall v. geplatzter -micistni. Her Schwangerschaft- 
dch. Operation geheilt. — CJH I Schaum. D. Aerologie d I.iveraio uteri. 

— Ilalban, l). F.ntMehg. d. Gcschlcchtsciiaraktce. - Hiltchm-nn u 
Volk. Z. Krage d Plazentar») ptnlii. t.h ri st u f ol c l Ii. I'b. d. schneie 
Krwcilerg. d. i.'ervix nach Bossi. Bürger, lleililult itehdlg. gynäkolog. 
Frkrkgen, — VV'aldstein u. Kellner. Z. diacnosl. Ver\te*lg. d. Lcuko 
xylose in d. Gynäkologie. — i'ä) ) Van de Velde. Ilehotomic m. 
bleibender F.rweiterg. d. Beckens. — Kapsammer. Üb. Knuresls u. ihre 
Behdlg mittels epiduraler Injektionen. — r. Schumacher, F.. Füll v. 
gekreuzter Dystopie d. Niere m. Lageverandcrgcn nn d. Gcschlechtswcrk- 
z-ugen. — Naianson. Knorpel In d. Niere. — i30 ) llieutr u. Krh. v. 
Seiller, I h.^d. EinfluB d. Kastration aal d. Blutbefund wcibl Tier«. - 
llofhauer, I b. d. konstante Vorkommen bisher unhek. F'ormelcmente in 
d. t.'horionzolie d. menschl. PlaccnU u. Ob. Kmhryoirophe, — Schmidt, 
("b. e. eigenart. serodiagnost Phänomen {»amorphe Agglutination-) in 
• Friedländer- - Kekonra leszentenseram. — (81.) Hasch, Cv. Ausschallg. d. 
ThymusJrUse. - Pflanz, Z. Ätiologie i, Ssekrkht. — Pelzel, khrl-.chs 
Diazorcaktion als dttferenzial-dl.tgnnst. Hilfsmittel. — Holub, Z. Anti- 
toxinbehandlg d. Tetanus. — v. Kiselsberg. K. Gussenbauer f. — (32.) 
Jehle. Ob. Pneumokokken-Agglunnatioii m. d. Blutserum piieiiminiie- 
kranker Kinder. — llertle. f"b. Pachymemngitls externa. — Klgert, 

- operativ geheilte Fälle r. Invaginatio ileococcnlis b. r rwachs- nett. — 
II i re»ch, (V c Fall i Gebiinblutg. b. Mrangulanotisvcrsuch. — Pfau r. d- 
ler. Z. I.ohnammenfrngc. — ütt.i v. Tlian, Physikal. ITmersuchg. d. 
Gasreiner Thermen. — Locol, Tetanie u. Aulomtoxikatioo. - Joseph 
u. Koskowski, Richtigstelle, der v. 11. Pfeiffer gg. uns -vermutl. 
Syphihsbazillen« erhob. FinwHndc. — Pfeiffer, F.rwiderg. darauf. — 
B.lumcl, Mnd. Beslrebgen gg. d. Tuberkulose. — (34.; K.hrmann. Ob 
Herpes progenitalis u. Schmerzen in d. Negis pubica b. Plattfuß. — 
Schein, Z. Frage d. Kntstehg. d. Glatze. - Fei In er, Pb. d. Diabets 
in d. Chirurgie, — Prausiutz, FZrwiderg. auf d. Angriffe Pfaundlers in 
s. Aulsatze -Z. Lohnammenfrage-. — (S5.) Konigslein, Tb. d. aggluti- 
nierende F.'genscltaft d. Galle u. d. Serums b. Ikterus. — Joachim, Z. 
Frage i, i »ruber-W idalscheu Reaktion b. Ikterus. — Kraus u. Lipp- 
schütz. Db. Antlhamolvstnc no rmaler Oigane. — Schick u. Frscttlg, 
Z. Krsge d. Variabilität d. Diphth. -Bazillen. — ;3C.) Glas, Z. Pathologie 
d. Tuberkulose d. Gaumcntonsillen. — Pupovac. Z. Kenntnis d. Tuber- 
kulose d. Schilddrüse. — Neumann. Z. Frage c. ilnolog Bedcutg. d. 
Cucullaiisdcfekte» f. d. Schuncrblatlhochstand. 



Hocke Dr.. Arzt u. Hebamme. Hambp.. Gebr. Lüdeking. gr.-H- (2S > 
M. f.-. 

Ni eilen Dr. Max v.. Womit sind d. ansteck. Gcselttecntskrkhten als Volks- 
seuche im tuschen Reiche wirksam zu bekämpfen.' F.hd. rr.-S' 
(40 S.) M. I 50. _ 

Slier Dr. F.waiJ, Ch Vcrhotg, u. Behandig. v. Gcisteskrankhten in d. 
Armee. Fbd. pr.-S« 143 S i M. I.-. 

Kcrslen Dr. G„ D. Briden Gesichter d. Medizin. F.. populäre Ahhdlg, 
üb. d. Wesen u. d. Erfolge d. wissensc.ii. Hcilkdc im Ggsntz zu d. kur- 
pfencecriedlM u. raturhciü.tlnstlerischen Verfahren u. e. Btr. z. Nalur- 
gesch. d. Kurpfuschertums seihst. Fbd. gr.-W (4« S.) M IJSOv 

Kulcke Dr. Grundzllge d. Militärgesundhtspflege. Z. Gebrauch f. Olli- 
ziere. Fbd. kl ■# I.VII. 1/8! S.> M. I..V>. 

Halzae II. de. Physiologie d. Khe. Fklektisch-plnlosoph. Betrachtgen üb. 
Glück u. tini-llick in d. Khe. Dtsclie Cberlragg. v. Heinr. Conrad. 
Lpz.. Insel-Verlag !♦= (447 S.) M. ö.— . 

Magnus Prof. Dr. Hug". i» Aberglauben In d. Medizin. (Abhd'gcn z. 
Gosen, d. Medizin, t rag. v. H. Magnus. Max Neuhurger u. K. Sudhoff. 
Heft VI.) Bresl.. J. V. Kern. yr.-8' (VIII. 112 S. m. S Abb.) M. 3 50. 

BSumer Dr. Ed.. Die Gesch. d. Badewesens. iDcrs. Saremlg. Hei: VII.) 
F.bd. gr.-» 1 (IV. 7« S. m. 13 Abb i M 3.—. 

lln itermund Dr. W.. D. hyster. W«ib in Familie u. Gesellschaft. Sozial- 
jsycholog. Studie. II. verlnd. Aufl. Dresd., Pierson, gr.-«« (III, 37 S. 



Militärwissenschaften. 

dtaf t$mfe: (?in dftctreictitfniet Vencral. VcojjoIö ^ti-i 
iu-rr von llntcrbrrcjcr, t. f. i}elb)euftmtiftcv. (rin ^cbeite 
bilb. (rfiir glitte ntib $alaft. Sommhittfi gebieacncr Ctficrv. 
lliitetlN!tiiiiü.>i(lnt|ttii. XXII. *b.) ©ien, v.'Miri'ch, 1S02. 8". 
(VIII, IM £. m. eilbnO K 2.40. 

An Schriften, die der Förderung der Liebe zu Kaiser 
und Reich dienen, haben wir Österreicher wahrlich keinen 
Überfluß. Mit Freude begrüßte ich daher das vorl. Buch, 
das sich die Aufgabe stellt, einem der verschollenen 
Helden unseres Landes die ihm gebührende Ehrung im 
Andenken einer dankbaren Nachwelt zu verschaffen. 
Das k. und k. Kriegsarchiv in Wien, das Stiftsarchiv 
in Seitenstetten, wo Untcrbcrgcr den Studien als Gym- 
nasiast oblag, die einschlägige gedruckte Literatur und 
die mündliche Tradition in der Familie ITnterherger in 
Strengberg (N.-Öst.)- boten der Verf. das geschichtliche 
Material, die Motivierung der Handlungsweise des Helden 
in den verschiedenen Lebenslagen beruhen auf dichteri- 
scher Erfindung. Und wcchseivoll war das Leben des 
Helden. Vom Fleischerjungen bis zum Feldzeugmeister 
ist ein weiter Weg! Viel mußte der Knabe schon kämpfen, 
viel auch der heranreifende Mann. Der Vater bestimmt 
den Sohn für den geistlichen Stand, Leopold aber will 
Soldat werden, um seiner großen Kaiserin helfen zu 
können. Aus dem seelischen Konflikte zwischen dci 
Pflicht des Gehorsams und der Neigung rettet er sich 
durch die Flucht. Das Leben nimmt ihn hart in die 
Schule, eine Kückkthr in das Vaterhaus wird ihm un- 
möglich gemacht. Er wird Soldat, kämpft gegen die 
Türken und Franzosen und erwirbt sich Ruhm und Ehre. 
Den Frieden der Seele aber bringt ihm erst das Wieder- 
sehen des Vaters und die Versöhnung mit ihm. Das 
sind die Hauptzüge des vorl. Lebensbildes. Es is; reich 
an Abwechslung, überall erhebend und lehrreich. Reli- 
giosität und Vaterlandsliebe durchwehen das Buch. Der 
Mensch L'nterberger wird lebenswarm gezeichnet, aber 
auch der Soldat und Gelehrte kommen vollauf zut 
Geltung. Nirgends findet sich eine Übertreibung, überall 
sucht die Verf. die allgemein menschlichen Züge im Leben 
ihres Helden aufzudecken und dadurch wird das Buch 
auch bei Nichtöslcrrcichcrn Anklang linden. In unserem 
Vaterlande aber möge es in den weitesten Kreisen ver- 
breitet werden, denn es gilt, eine Ehrenpflicht gegen 
einen unserer Helden abzutragen. Wir wünschten, daß es 
bald möglich werde, das Buch in großem Format und 
mit Bildern geschmückt zu sehen. 

Seitenstetten. Prof. Dr. P, A. Salzer. 
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Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Sttaltenbofeil $ofrat Prof. <>m., Dr. «. oott: Tie inter* 
nationale« abfolutrn SWafte, titabefonberc btc rlcftrifdirn 
Wtfir. ^ür Sfiibirrfitbt: ber ttleitrottdimt in Sbeorie unb «lit- 
irjenbima, bargcftcllt utib burrf) SBriipiilc rrlautcrt. 3., vtftlcich 
öl* «Sinlcitunj in btt (ilcftrotcrtinit bearbeitet* «nflafle. »raun« 
iditiKig, Irr. «ictocg & Sobn, 191)2. qr.-H' (XI, :W6 3. m. 
42 lertobb.) SR. 8.—. 

Der durch seine Forschungen auf elektrotechnischem 
Gebiete rühmlichst bekannte Verf. hat bei Bearbeitung 
der 3. Auflage des vorl. Werkes die Absicht verfolgt, 
die in früheren Auflagen erschienene Monographie über 
elektrische Maüe durch passende Zusätze zu einem Lchr- 
buche zu erweitern, das als »Einleitung in das Studium 
der Elektrotechnik« verwendbar wäre. Bei der Verglcichung 
dieser mit der früheren Auflage ergaben sich folgende 
Unterschiede: Im I . Teile haben vornehmlich die mecha- 
nischen Maße eine ausführliche Behandlung erfahren. 
Im 2. Teile ist die eingehendere Berücksichtigung der 
mechanischen Maße gleichfalls zur Geltung gekommen, 
besonders aber sind die auf Magnetismus und Elektrizität 
sich beziehenden Abschnitte größtenteils neu bearbeitet 
und sehr beträchtlich erweitert worden. Dem 3. Ab- 
schnitte ist die Theorie des Kondensators nebst wert- 
vollem Zahlenmaterial beigefügt worden. Die in den 
4. Abschnitt eingereihte Lehre vor. der Selbstinduktion 
ist ganz umgearbeitet und wesentlich erweitert worden. 
Die bedeutendste Erweiterung ist der im 5. Abschnitte 
behandelten und neu bearbeiteten Lehre von den Wechsel- 
strömen im allgemeinen, den elektrischen Schwingungen, 
Resonanzen u. s. w. im besonderen zuteil geworden. 
Im 6. Abschnitt ist dem Kapitel über Kraftübertragung 
ein solches über die Zugkraft angefügt. Auch sind die 
in diesem Abschnitte enthaltenen Artgaben über die Be- 
messung elektrischer Leitungen im Vergleiche mit der 
2. Auflage wesentlich erweitert worden. Das Werk ist 

— wie der Autor in der Vorrede betont — zunächst 
für Studierende an technischen Hochschulen bestimmt, 
wird aber vermöge seiner außerordentlichen Reichhaltig- 
keit an verläßlich kontrolliertem Ziffernmateiial gewiß 
auch allen Elektiopraktikerr. hochwillkommen sein. 

Wien. Dr. J ü 1 1 i g. 

Wlan.r Landulrtioh. Zaitf. (hrsg. 11 H U - c ti :n u ti n.) I.III. «1-70. 

(öl.) U. MiBslände auf J. Karltjfielsnirkemarkte u. ihre ISehebg. — 
Obst u. Kebanlagen nuf U Domäne Ku'jevo. — <62.) Tiroler ttinJvieh- 
Zucht. - K. Schwackhflfcr +• — (63. | Ob. d. UeM.ibi.it4t einiger Land- 
guter. — Bestimmg. d. Kclmlähiskt. d. kübensamen». - («4.) I). prakl. 
Ausblldg. d. Landwirte. — Ober inntaltr k;nd. — (6ä.i Wo steckt i. alte 
Weizen.' — D. Brache. — (06.) AusgleichsscJiwierigklen. — G. F'rh. v. 
Her« f. - (07 ) D. Urschilwcsen in Währen u. Schlesien. - Nübeii- 
nematoden.-iiX ) Z. Laye. - Arbeitslöhne in Westungarn u. Niederösleir. 

— (iSlf.j l>. Bodenkultur m Ungarn 1602. — Verwertung d. Kartoffeln Iii d. 
landw. Brennerei in d. Bremipehodt MKC/3. — (70) t>. Ausgleich in d. 
Zuckcrfragc. — Kultur d < 'anaigrcu urzcl. 

Etaklrotaehn. Rundschau. (Red. G. Krchsi XX, 13- 31. 

113 (Müller. Gleichstrom Klcktromomren mit In weiten Grenzen 
verändert. Tourenzahlen. — Mcssg. penod. elektr. Strome. — Mayer. 
Anr.rdng v Transformatoren in WcchscUtromanlagen — Asynchronmotor 
mit aiifgehob. l'hasenveizAgerg. — Patent Liste. — Cb. Stahlcizcugg. im 
elektr. Ölen (ProzeS Stassnno). - I). Telegraphenkabel dch. d. Sailen 
Ozean. — Aufzeichng, tclephon. Gespräche. — l>. verbess. tlildertelegruph. 

— (M ) Klappenachrank m. Knie-t'insc.'ialtehebeln, Li. U. G. M. — Spar-». 
Betrieb elektr. Straßenbahnen Asynchronmotor I einf. Wechselstrom. 

— Weller, Klektronen. — Glimmer- u. Mikanit-Fabrikate. — (IS.) 
Gundel, Ü. Knlwickig. d. mod Klektromaschinbaus. — Verfahren z. 
Anlassen v. asynchronen Wechselstrommotoren. — Stromabnahme b. 
Dynamomaschinen. - Levy. Transportable elek'.r. l.icMfontaioe — 
llydro-elel.tr. Zentrale v. Charop (Iscrei. — Ruhm er. braht'ose Telephome. 

— (16.) Bogenlampe m. e. Klektrnmotor. — Magnet, hurchlitssigkl. — 
Wasserdichter Wundarm. — llochspann^skahel. — (17.) Feldmann, Lb. 
asynchron, lauf. Wechselstrommaschincn. — l>. cUktrotechn. AnIngen in 
Nuss. Polen. — 1). elektr. Anlagen v. Athen u. d. Pirltus. — D. »Velt- 
nussteilg. In St. Louis 1WM u. deren FJektnz. -Palast. — (18.) Ilrcms- 
schaltg. f. Hauptsirommotorcn. — Watt.iiunden-Zlhlcr f. Induktionsfreie 
Wechselstrom-Zivcileiter-AnscI Uisse. Modell Feg. — F.lektr. Maschine mit 
kon. Polkcrocn. — Schulter f. d. F. nhau in Isolierdnscn. — I). elektr. 
Anlagen im Prinzregenten-1 heater zu München. — (19 ) FcrnUbeitragg v. 
Kompafistellgcn —I). F.disnn. Effekt. — Bu de r u s. D. Elektrizität im Dienst 
d. Landwtsch. F.lektr. Glulikörper. — 0_U> tiemmvorrichtg. f. Motor- 
F.leklr.zihUr. - l). elektr. F.iaenb v. Faj et-Sainl-Gerval» n. Chamoni». 



Schöne Literatur. Varia. 

Z tri n r i b r r Sina: sflroftmuttef lieber. «Erlebte* utti) SRtt- 
empfurtbene«. IRuitrbcn, Mflemcitu $$rrlap,{< («eieufduijt m. b. 4>., 
l'.HW. 8° (V, 100 S. m. Ißortr.) geb. SR. :».— . 

Es ist mir nicht möglich, an dieses Buch die rein ästhetische 
Sonde zu legen und mit kritischem Messer die unliterartschen 
Auswüchse unbarmherzig abzuschneiden. Ach, es bliebe nicht 
viel übrig. Aber muß es denn immer literarisch genommen sein ? 
Ist einer ehrwürdigen Großmutter Liebe zu ihren Enkeln, ihrem 
Trost und ihrem Stolz, nicht etwas, was uns rührt, selbst wenn 
der vernünftelnde Verstand flüstert, dali diese Liebe töricht ist:! 
So mögen sich denn alle Großmütter und -Väter von Lina Sehn., 
der Übersetzerin von Rostands sSamaritaine«, von der Liebe zu 
den Enkelkindern vorsingen lassen, mit Nichtachtung aller slirn- 
runzelnden Kritik. Die Liebe gleicht alles aus. 

Köln. Laurenz Kic?gcn. 

Zronbt Walentin : Seilte bom Vutfltoaib. (Sine Crrjäölang 
au4 beut obcrbcifijcticn «oirslebert. SRarbiiro,, ». ö. liltwr, 
1902. 8« 1 286 S ) 3.—. 

Bei diesen Leuten ist uns wohl. Sie geben sich unverfälscht 
und ungeschminkt. Wir erleben ihren HaÖ und ihre Liebe. Der 
HnQ geht bis zur Vernichtung des Feindes und in der Liebe gibt es 
keinen Flirt und kein solch fades Getue, wie es der hoffentlich bald 
überwundene Symbolismus großgezogen hat. Von der an einen 
Viehverkauf erinnernden Verschacherung der jungen Leute 
zwischen den besser situierten Bauernfamilien sticht freundlich 
die stetige, stille Zuneigung des Bürgermeisterssohnes Christoph zu 
seiner Anngert ab, eine Liebe, die glücklich an den Gefahren vor- 
beizukommen weiß, die ihr innerlich oder von außen erwachsen. 
Das ganze einfache und doch so unendlich wechselvolle Leben 
dieser Waldbaucrn, bei harter Arbeit und ausgelassener, derb- 
büurischer Lust rollt sich vor uns auf und nirgends könnten wir 
sagen, daß das Romanhafte zugunsten des Wirklichen vorherrscht. 
Vielleicht wird dem einen oder anderen Leser die Amerika- 
geschichte mit Anngert etwas weit hergeholt scheinen. Aber brer 
war eine solche Lösung, die übrigens mit der Wirklichkeit in 
keiner Weise kontrastiert und sich auch ganz so abgespielt haben 
kann, aus künstlerischen Erwägungen geboten. Denn Anngert als 
die leibliche Tochter des, Dorflumpcn Schäfermartin anzusehen, 
würde zwar einen tragischeren Abschluß der Geschichte, aber 
auch einen weniger befriedigenden ergeben haben. Einzelne 
Szenen und Charakteristiken sind meisterhaft gelungen. Ich denke 
z. ß. an die Schilderung des Unwetters, der Ernte, des Pilz- 
sammelns, der Kirmes oder an Charaktere wie den Bürgermeister 
Schütz, den .Schüfermartin, den Pastor, den Lehrer, Anngert und 
Christoph, den Waldmenschen Linde u. s. f. Daß alle Personen 
den oberhessischen Diaiekt sprechen, wird für die meisten Leser 
keine besondere Schwierigkeiten bieten. T., der, irre ich nicht, als 
Lehrer in Kauschenberg i. H. mitten unter diesen natürlich und 
unverbildet sich gebenden Walddördein lebt, hat sich mit seinem 
Buche stark vorn in die Keihen tüchtiger Heimatskünstler gestellt. 
Ein entschiedener religiös-christlicher Zug, der das Ganze durchweht, 
macht das Buch umso sympathischer und tritt bei einer so 
nahe von Elementargewalten abhängigen Gemeinde ganz natürlich 
hinzu. Es ist zu wünschen, daß die »Leute vom Bargwald« rege 
Beachtung linden und T. ermutigt wird, sein schönes Talent in 
der gleichen Richtung weiter zu betätigen. 

Köln. Laurenz K i e s g e n. 



Z rt) n b i n Ciftp: >t$6 fiel ein Weif in bec «frilblin))«- 
»od|t«. «ooeUeit. 4. «uflage. Serini, fflebr. ^actel. 8» (H9 S.) 

SW. 4.-. 

Drei originelle, anziehende Erzählungen. »Blanche« 
schildert den Seelenschmerz eines reinen, liebenden Edelfräuleins, 
welches ein Kavalier an leichtfertigen Hof Franz I. von Frankreich 
betrügt, und die originelle Sühne, die sich der Verführer selbst 
auferlegt. — In »Perce neige« führt uns die Verf. in das an 
dankbarem Stoff unctschöpfliclie Zeilalter vor der großen franzö- 
sischen Revolution. — »Memcnto m o r i« ist die ergreifende, 
aber auch peinigende Geschichte von einem Manne, der aus 
Furcht, einmal irrsinnig werden zu können, sein Lebensglück und 
damit auch dasjenige des ihn liebenden Mädchens vernichtet. 
Die Verf. weil! jedes Thema, das sie sich stellt, psychologisch 
so zu vertiefen und unserer Anteilnahme so nahe zu bringen, 
daß der Leser in den Helden der erzählten Geschichten lörmlich 
mit zu leben glaubt und Jus Interesse an ihren Geschicken ihn 
ganz gelungen nimmt. 
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filier» SBiUclmint «fb. SBirdj: Ter »rtooltinflc. 

Montau. Stuttgart, 3. ÖJ. Cotta Marbf. 8" (402 S.) SR. SViO. 
Vielleicht der glänzendste Human, der in den letzten Jahren 
geschrieben wurde. Großartig ist die Charakterzeichnung des 
Helden, eines modernen Titanen, welchem die starre Bergwelt 
Graubündens durch seine genialen Bergbaukonntnissc untertänig 
wird. Wie immer er auch fehlt, wenn er das junge Weib, dem 
er alles genommen, vergessen will, dann das ihm geistig eben- 
bürtige Weib, seine Mitkämpferin, seine Titanidc rindet, und wie 
er plötzlich, seiner Schuld sich vollbcwußt werdend, alles, ZuUunlt, 
Ruhm, Ehre im Stiche läßt, um zu der Verlassenen zurück- 
zukehren: seine Fehler erregen unser Mitleid, nie aber unsere 
Verachtung. Die Perle in all den prächtigen Schilderungen dieses 
Buches ist die in ihrer Knappheit und Schürfe packende Szene, 
in welcher Veit Collander, »der Gewaltigste«, von den Raten des 
Kantons ermächtigt wird, das große Bergbauwerk als »erster 
Ingenieur« zu lenken und den Schienenstrang über jenen Platz 
zu führen, auf welchem sein und seine-» Vaters altes Anwesen 
steht. Wie da Mannesmut und Kindesliebe in ihm ringen, das hat 
die Verf. mit selten erreichter Kunst, d. h. mit selten erreichter 
Wahrheit geschildert. 

I. tötlbranbf ftbolf: tfrucrblmne«. SRomott. 3. Auflage. 

Stuttgart, 3- ® Cotta SRadjf. 8" ritt>7 3.) 9M. 8.—. 
IL : (Kitt SOtcttleuburgcr. Ponton. :t. Sluflagf. Cbb. S" 

(272 6.) 9K. H -. 

III. : ftrunj. Vornan. H. Auflagt Cbb. 8" (452 S.) SM ü.50. 

IV. : $n« lrbc.be Bil» nnb «nbere <&e(djidttcn. 

Cbb. 8» (845 S.) 9H. :).-. 

I. Ks ist eine anziehende Geschichte, welche uns W. in den 
»Feuerbl umen< erzählt, von einer sich in I.cbcnständelei 
fast verlierenden, zuletzt aber sich doch wiederfindenden Manncs- 
seelc. Und neben diese »Feuerblume« stellt W. mit all seinem 
sonnigen, reichen, warmen Humor ein edles, hochbegabtes Weib. 
Mit dem ganzen Zauber seiner großen psychologischen Schildcrungs- 
kunst läßt W. den faustisch nach Schönheit ringenden Helden alle 
Stationen des Angezogen- und Abgestoßenwerdens von dieser 
seltenen Fruuenseele durchmachen. Ein ungemein ergreifender 
Roman voll lieber Menschen und priiehtiger Gedanken. 

II. tn »Kin Mecklenburger« schildert W. den 
Lebenslauf eines jungen Berliner Thunichtgutcs. Unmöglich ge- 
worden, flüchtet er nach Kalifornien, um dort mit göttlicher Laune 
sich auf Millionen zu freuen und den Verlust dieser eingebildeten 
Habe mit einer ebenso glänzenden Resignation zu verschmerzen. 
Die Schilderung des Abenteurer-, Goldgräber- und Hallunkcn- 
lebens gehört zum amüsantesten Teil des Buches. Es ist ein 
Vergnügen, diesem modernen Thescus durch das Labyrinth seines 
bewegten Lebenslaufes zu folgen, immer an dem roten Faden 
seines herzerfreuenden Humor*. 

III. Das Werk eines tiefen Denkers und glänzenden Drama- 
tikers ist »K ranz«. Der Denker hat sich das Problem des Kampfes 
und schlieülichen Sieges des positiven Gottesglaubens mit Spiri- 
tismus, Zynismus, kalter Verstandcsthcorie und der F.ngsichligkeit 
eines Egoisten und Handclsmenschcn erwählt. Die spannende 
Handlung hat der Dramatiker prächtig aufgebaut, jedes Kapitel 
bedeutet einen Akt, der Dialog ist von packender, plastischer 
Kraft. Ein Buch für solche Leser, welche nicht nur alltäglichsten 
Kleinkram suchen, sondern sich gerne mit höheren ethischen 
Fragen beschäftigen. 

IV. »Das lebende Bild« ist ein reizender Einakter 
voll Grazie und Lebendigkeit des Dialogs, nur ab und zu von 
gewöhnlicher Erzahlung-1-.prache störend unterbrochen. Die Psy- 
chologie ist, wie immer bei W„ von seltener Feinheit und Kruft. 
Das gilt auch von der Novelle : »D c r M ö r d e r«, einem packenden 
Nachtstück menschlicher Vcrirrung mit Scclcnschildciungen von 
großartiger Schärfe. »Zwei Tagebücher« wirkt ebenfalls 
interessant und hat den Kampf eines koketten Weibes und eines 
egoistischen Ehcfciridcs der Berliner vornehmen I.ebeweU zum 
Vorwurf. Da-, »Urteil des Paris« Zeint W. wieder als 
prächtigen Humoristen und Duilogkürisiler. Die Handlung, die 
Werbung eines Mannes um drei verschieden geartete Schwestern, 
Töchter einer einst von ihm verehrten Mutter, ist weniger von 
Belang als die übrige-., das Ganze aher eine sehr untei hüllende 
Lektüre. 

Statt, er Rubella: «Beim bie «Sonne MtitcractM. «Rcvcllm. 
Stuttgart, 3. ©. Cotta Macbf., 1W2. h" (2:J5 £.) SM. 2.&0. 
Die Veit, erweist in diesen 20, fast durchwegs sehr gehaltvollen 
Erzählungen, daß es ihrer Muse vergönnt ist, das Gold des 
Tieferen, Originelleren zu heben, daß sie sieb nicht wie die Mehr- 
zahl der Modernen mit dein Bergbau auf alltägliche Schlacken 



begnügt. Sie versieht es, den verschiedensten menschlichen Lebens- 
lagen und Stimmungen poetische Seiten abzugewinnen; ob sie 
nun, wie in dem Juwel dieser Gcschichtcnsammlung, im »Iii mmol s- 
märc heil«, sich in das gelobte jenseitige Land begibt, ob sie wie 
in »Der Herr Marquis« uns in die Schrcckcnstage der fran- 
zösischen Revolution fuhrt, überutl spricht ein echter Poet, 
schaut ein wahrer Dichter die mannigfachen Vorgänge, welche 
das Herz höher schlagen lassen. Störend und der großen Begabung 
K.s unwert wiikt nur »Als ich Herzogin wurde«, dessen 
Schalheit nach so viel hohem Genuß doppelt enttäuscht. Durch 
das vorl. Buch stellt sich K. in die erste Reihe der Modernen, 
denen sie durch ihre knappe, klare Sprache, die Mischung von 
Ernst und Komik, Sentimentalität und Realismus angehört. 

« u f f e »arl : $ie «cftule »an $ofalet»o. WoofDen au« 
|ctmoUiitb «leinftabt. Stuttgart, 3. «. Cotta Madjf. 8« i22o 3.) 

»Der Dieb« schildert das armselige Leben des braven 
Kindes eines Trunkenboldes, welches aus falschem Stolz zum 
Dieb wird und an den Folgen der unseligen Tat zugrunde gehl, 
packend, lebenswahr und ergreifend. — »Kleinstadtkinder« 
erzählt von einem guten Bruder, der seine Braut alt und lebens- 
müde werden läßt, weil er immer noch Schwestern auszusteuern 
hat. — »D i ga« wirkt am pakendsten. Das Aneinanderprallen von 
deutschen und polnischen Elementen in der preußischen Kleinstadt 
und der prächtige Knabe, der seinen Kaiser nicht beschimpfen laßt, 
das sind aktuelle Typen und letzteres eine kernige, edle Individua- 
lität. — »Tante Sine« gibt ein echt kleinstädtisches Bild, die 
•Ite Näherin und der hübsche Junge, welchen sie vergöttert. — 
»Seine goldene Zukunft« ähnelt dem »Dieb«, auch wieder 
dos gute Kind eines schlechten Vaters, aber weniger angenehm 
uns entgegenkommend, denn bei dem letzteren Uoglückskind 
überwiegt Ehrgeiz und Selbsthilfe, die nur pflichtschuldige Ehr- 
furcht, das Erbarmen vor dem wenn auch gefallenen Vater. — 
»Anna Elisabeth« führt uns noch einmal zu schon be- 
kannten Menschen und schließt den Reigen der Erzänlungen aus 
dem östlichen Norddcutschland. 

$an#jafo(t 4>etttrta> : 3" *** Ä«r.l)flnfe. Xagtbttd>btatter 
SWtt 3luftrationeu oon rtuit «ttbidj. Stuttgart, 91. *oiia & ftorap. 

8° (41Ö S.) m. 4 20. 

Diese Tagebucnblältcr, in der Stille der ollen Freiburger 
Karthause geschrieben, enthalten, nach einer historisch interessanten 
Schilderung des Werdeganges derselben, die Darlegung der 
vortrefflichen, wenn auch unser Empfinden oft fremd berührenden 
Ansichten dieses beliebten Schriftstellers. H. ist leidenschaftlicher 
Verfechter der Vorteile bäuerlicher Lebensbeschäftigung, gewiß 
mit Recht, — er ist aber auch ein so heftiger Verächter des 
modernen Großstadtlebens, daß man, wenn man auch die Mängel 
desselben gern zugesteht, sich doch gegen die allzu drastische 
Art H.s oft zum Widerspruch gereizt fühlt. Auch tut er vielleicht 
doch unrecht, dem Weib jede intellektuelle Kraft abzusprechen : 
es ist kaum anzunehmen, daß sich II. in diesen »Tagebuchbliittern« 
Freunde auch bei den Gegnern der »verwetblichten Welt« ge- 
schaffen hat. — Die stimmungsvollen Naturschildcrungcn schlagen 
meist bald aus dem Moll weicherer Empfindung in das Dur der 
tiefen, unruhvollen Erbitterung über, in welche der geistvolle 
Verf. in diesem Werke leider gnr zu sehr verlälit. 

•Dil (i na er fcmniitr: SlUerlri liiene. Öifiditdjtfit. 3lhiftriert 
oou Murt Sicbin). Stuttgart, «. »ouj & Stomp., 1*10:1. S» i VII. 

yos ®,i Süi. :».— . 

»Allerlei Liebe« hat die Veif. sehr richtig ihre zumeist 
wunderhübschen Erzählungen betitelt. In »Frau S t e Ii 1 e s 
Antipathie« ist t in armes Kostkind mit verstocktem Mund und 
beredter Sprache des uuten Herzens in seiner Liebe zu einem armen 
Hund die Heldin. Der Hund kommt w eder zu einem guten 
Herrn und das hungrige Bubiein erhält in Frau Stehle eine brave 
Pflegemutter. — »Maio« führt uns in das bescheidene Stubchen 
eines bruven, jungen Niihfriiuiciiis in einem Dorfe, wohin sie 
ihre aus der Strafanstalt entlassene Mutter bringt, sich und der 
in der Haft wild und steinern egoistisch gewordenen Verbrecheriii 
/.um Unglück, die beim Anblick, wie elend sie ihr Kind gemacht, 
von Kcuo ergriffen wird und sich den Tod gibt. - - Ir. 
»Der Herr Pfarrer hat das letzte Wo r t« erscheint 
uns die alte judische (iünsehändlerin allzuderh veranlagt, uls daß 
Wir dieser gewiß guten llaudclsfrau ihre metaphysischen Sentenzen 
glauben möchten. — »Komödianten« ts". ein buntes Mosaik 
geistreich und lebensvoll gezeichneter Jünger und Jungcnnncn der 
darstellenden Muse. -- »Dns einzig Richtige« schildert 
schlicht und lebensvoll, wie eine arme Baronesse doch den Mann 
ihres Herzens tindet. »Das Geheimnis der Christ,- 
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litt uci in« führt uns das arme Duldericben eines geknechteten 
ISaucrnwcibcs vor, im »Getreuen Eckart« ist es die 
sündige Neigung zweier Verwandten zu einander, welche durch 
den Tränenerguß eines treuen alten Dieners im Anlangssladtum 
rechtzeitig unterdrück! wird. V. ist eine gute Menschenkennerin 
und eine gute Schilderin ihrer Beobachtungen. Die fein ausgeführten 
Bildchen erhöhen den Reiz des Buches beträchtlich. 

Wien. A. I 1 g. 

Di» Kultur. Hrsg. v. d. osterr Leo - G c sei I seit., Wien.) IV. 7. 

Fischer-Colbrie, Leo XIII. — Krapp. Visinn im Vatikan. - Krh. 
v, Bischof fs h au sen. Die ersten Keeicrgsj ahre Papst Pius IX. Seine 
polit. Rcfurmversuche (1840— 18I7|. Nach den amtl. Berichten d preul). 
Gesandton G. t. Usedom. — Domsnig. Menschenkinder. Gedicht. — 
Pozdt'na, Die Achsen Jrchung d Krile u. ihre Wirkgen m. spez. Berück- 
sichticg. d. Koucnultschcn Pendel Versuches — Graf Ad. Dzicduszycki, 
Her greise Tizian u. Orazio Vecellio. — Schro n g Ii u mer, Erntc'.ag. — 
Krh. v. Weichs-Glon, Verkehrswirtschaft. — Krh. v. Helferl. Erleb- 
nisse u. Krinncrgen. V. Weihnachten ists. Neuj. ]K4'.<. AI. Müller, I). 
Darwinismus. K. Wendepunkt in der Geschichte d. Eni« ickigslehre. 
Akadamia. Hrsg. J. Wurm.) XVI, 1—». 

(1.) 10 Semester in Schnee u. hin. — E. Wort z. Veislindigg. — 
(2.) I). Einweihe;, d. Guestfslenhauses. — Kampf um d. Karben u d. Exi- 
stenz an d. Wiener Hochschulen. — (S.) Hoch Saxonia. — Nike!, D. 
Hauptprobleme d Bibel-Babel-Streites. Faust, E. Kulturbild aus Osterr- 

— Gegen d. Duell. — (4.) Saxonias Jubelfest. — Krh. v. Heuling. 
Deutsche Ravua. (Hrsg U Fl eise her.) XX VIII. Juli. Aug. 

(Juli.) L'ogodruckle Briefe d. Generalftidmarschalls Grf. v. Roon. — 
v. Puttkamer. Ii. Ära Manteuffel. Andrea. Donna Carlott.»* Weisht. 

— de Meaux. Thiers, Gambiitta. — Eichhorst. Medizin. Racksiclits- 
losigklcn. — de Nad ai 1 1 ic, Ist es möglich, d. NorJpol zu erreichen ? — 
Gompcrz. Krinncrgen aus m. Leben. — Weinstein, D. Sprache d. 
Sinne. — Sternfeld, Muco Wolf |. — H ■ e. David Garrick. - Kosen- 
bach, D. Entstchg. u. hygien. Bendig. v. Bleichsucht u, Blutarmut. — 
l.oew, Japan in kirchl. Bezieh*. — Gicfller. D. Autienwell aS Spiegel 
d. Ich. - .Aug.) v. d. Goltz, Gen. Graf lliiseler als Kriieher. — 1 Orr. 
Andrassy. Deak. kossulh. - Meyer. -Nur uro e. Weib«. — Maxim. D. 
Wirk*, d. Zivilisation aul d. Krieg v, Liebert. Dtschld. u. Engld. in 
Alrika. — Funck-Brentano, I). Arzte MoLere*. — R ae Ii I m an n, Cb. d. 
Enlwicklg. d. Kunst im Leber: d. Kindes. - Claretie, D. I. Bühnenerfolg 
Kdtn. Roslaod*. — Ho (mann, Ob. ltchlerzeug. Organismen. - Blum, D. 
Belrlcbssicher.'it. auf d. Eisenbahnen. — Brandt, Hat d. Diplomatie Fort- 
schritte od. Rückschr. seit Bismarck gemacht • 

Renaissance. tHrsg. J. Müller.) IV. 7 u. 8. 

17 i Mein Leben. - D. Keformbewegg. in Frkrch. - Baumstark. 
Plus ullra! — Beda Weber. — Gcdanke.i aus »Siloah.. — Molenaar, 
Neukatholizismus od. Keforrokalholiz.? Müller . — Fürstbischof Kohn In 
Olmüiz — Ehre u. Cbristenlura. — BencJiktincrrefcrm - Emcriteiihäuser. 

— (8.) Ran; u. Kultur. — Weltmanns -Polit. Anthropologie«. — Keform- 
'. w Theol. I.lt. - Lyriker d. jüngftet» Zeit. — fl o wac k . »Dn» 
|o* Brügge». - Pornographie. — Kalhol. Afterpoesie u -Kritik. - Politik 
u. Geistlichkeit. 

öatarr.-unr. Revue. (Wien, Rosner.) XXX. 3 u. 4. 

(3.' R leiach, Z. Gedächtnis Hugo Wolf». — Eislcr, Spätrem. 
Kunst. - Karasck, D. tsctiech. Literatur in d, letzten Dezennien. - 
(-1.) v. Lendcnteld, Cb. d. Segeiflug d. Vögel. — Susan. i>. Krau 
zw clcr Männer. 

Ol* Umschau. (Hrsg. J. IL Bechhold.) VII, 3I-3H 

i3l.) Woltmann, Cb. d. Entstchg. d. WirtschaHsklassen. — Alt- 
mann, K. dtsch. Museum f. Arbeiterwohlfahrt. — Fischer, Ob. d. Purin- 
u. Ztickcrgiuppc. — Ziehen. Krziehgswissenschaft. ■- Kriegswesen. — 
(32.) Wertheimer, Aus d. Vorgesch. d. Eherecht*. — Ernst. D. Sicvrrt- 
sche median. Gl«sblnsvrrfahren.~ — v, Drygalskis Bericht üb. d. Venauf 
d. dt-sch. Südpolexpedition. — (33.) Könncmann. Sinnestäuschungen. 

— Kbell, II. Methode d, Winduruckmessg. — Aus Bismarcks Briefen 
während d. Kriege« 1870/7). — Gibt e* e. Hellserum gg. Morphium- 
verglllg.? - Lanz • L iebenf cl», D. Heima: d. Indogennanen. — Rullner, 
Elektrotechnik. — Dessau. Wellerzvklen. Selenxündjpparntc. — (3.'>.) 
Carneuic. Des Geldes A I! C. - Jörg, D. mod. Barg.-rhaus. - Bor- 
kony, Teehn. Pilze. — E Camera acustica. — Mehlcr. Neuere Literatur 
über d. Sexualleben. — Risterpanl, Photographie d. Kometen Perinne. 

— iSfl.) Cruokcs. D. heut Ansichten üb. d. Materie. - Reh, Neue Kunde 
lofsiler Wirbeltiere In X. -Amerika. — Scboioller, Cb. d. Ma»chmeis- 
zettiller in s. Zus. hange m. d. Volkswohlstand u. der suz. Verfassg. d. 
Volkswirtschaft. — Michaelis. D. Ahwarn-.ekraftmnscrune. e. Veivoll- 
kommng J. Dampfmaschine. - (J7.I Götz, D. Germanen z. RomerzeH u. 
ihre Kultur. — Lorv. Lamprechts polit. Gesch. DtsctilJs. im 10. JhJt. — 
Schacffcr, Looping the Loop. — <3M i Zuntz, D. Merkmale d. LrmDdg. 
-- Mahler. Wie sollen Bucher u. Zcitgcn gedruckt »Verden? — All- 
mann. Ii. Versorgg. e. Großstadt mit Lebensmitteln. - Walderthal, 
-Briefe, die ihn nicr.t erreichten-, 

La Qulnaalna. (Paris.) IX. 207- 212. 

1207.) I.abcnhonnicre, Philosophie et Religion. — I.e Röhn. 
L'Intigre. — Flandrin, Le» »alons de 11103. — Co n nard. Les Idee» relig. 
de Lamartine Jusqu'en 1K30. — Turmann, I .'Organisation du credit agrieole. 

— Le Ouerdec, Pages a relire. — Veuillot. Le Mouvemcnt sucial des 
jcones Catholl^ues. — (20K ) Saude), La Separation de l'F.glise et de 
nttat — Reillc. Deuz mols de ünance. - Giraud, Pascal et no> 
f ontcmporains. — Bour. Un nouveau Dclit: le Delit de Congregation. — 
Joly. Conlre la Mcndicilc des Entanls. — Brunnes, La Division de 
i'Atotnc. — iSifl ) Chauvin. Un Professeur d'eloquence frani;. u ta 
Sorbrnnr. — de Scilhac. Le Congrcs socialistc de llord.-aux. — Itall cus. 
Lc Mouvemcnt demoerat. chrel. eit Italic et l'abbc Murri. — Mich am. 
S.-Beuve et *on roman "Voluptc". — Vcrncmouze, Soir de Molsson. — 
Coquard, C'ritique musicale. — 210.) Fonsegrivc, Les Instltulions 
malrimoniale«. - de Courson. Un groupe de viclimes de la Tcirour. - 
1. clevre. L'AIImcntatinn du moteur humain. - (21t.) Fonsegrivc, 
Leon XIII. — Urbain, Bossuet et les secrets de F'enelon. — Guibcrt, 
L'Kglise et les exrgencc» sociales conlcmp, Marvol, Le Collage de M. 
Baillie Scott. — Arnould, Pelit traue de recommandatiun pour las 
examens. Fei Ix . Fa u r e, Pocsies. - I. ionnet. Chrontque litt. - 
212.) Geoffroy de Grandmalson, L'fileclion pontil. - We lsc h i n g c r, 
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Dar Rhapaode. (Hrsg. G. Gern 11. i I, I u. 2. 

il.lFuehs, Gcleitshrief. — Der»., D. Burenmutter. — Sturm, 
kleines Versehn. — v. Mnerheimb, Retig. v. oben. — Rittershaus, 
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Zimmermann, De Heemgehr. - Geliert, D. bslrubte Witwer. - F etzer, 
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Inhsltssngahe von Fschselt«chrl(ten. 



Theologie. 

Sc äöaal Btto. $r. IMon: ¥a\>H Wm9 X. Gin «cbcnobilb 
bf* ©filtiien *iatei#. TUt ftitetit Siiirlblicf auf bie letjteit Za$t 
üeoi XIII. SLfiit einem litclbtib ^apft ^iuö' X. uitb 137 «b- 
bilbunaeu im Jert. Wündjcn, ÜUIaeiiieiiie «crlagjanflalt. 4* (VIII, 
161 3.) fleb. 3H. i.-. 

Als erste eingehende und quclIemnäUige Darstellung 
des Lebensganges Pius' X. würde diese Schrift allein 
schon die allgemeine Aufmerksamkeit verdienen. Ihr 
Verf. hat es aber überdies verstanden, die Darstellung 
so lebensvoll und spannend zu gestalten, daß der Leser 
sie kaum aus der Hand legen kann, wenn er einmal zu 
lesen begonnen hat. Die letzten Lebenstage Leos XML und 
der Verlauf des Konklave gehen vor dem Leser fast mit 
der Wirkung des Selbstgeschautcn vorüber und der Werde- 
gang des neuen Papstes findet eine SO plastische und 
liebevoll ins Detail gehende Schilderung, daß sie jeden 
gefangen nimmt. Der Text wurde aus den zuverluUlichsten 
Quellen geschöpft: aus amtlichen Berichten des einstigen 
Bischofs und Patriarchen Sarlo von Mantua und Venedig 
sowie aus Antworten des nunmehrigen Papstes Pius' X. 



auf direkt an ihn vom Herausgeber gestellte Fragen, aus 
den kirchlichen Amtsbüchern der Orte seiner Geburt und 
seiner Wirksamkeit, aus brieflichen und mündlichen Mit- 
teilungen seiner nächsten Umgebung von einst und jetzt. 
Der Bilderschmuck ist reich, mit ganz wenigen Ausnahmen 
(einige Füllbilder ohne ersichtliche Berührung mit dem 
Text) gut gewählt und in typographischer Vollendung 
dargeboten. Dem Verf. gebührt ebenso wie der heraus- 
gebenden Vcrlagsgesellschaft der wärmste Dank für die 
so rasch und gediegen der Öffentlichkeit gebotene Papst- 
Biographie. 

Wien. Schindler. 

etrobner «loU: Ter Inrmbrr.tioc «amoritau in feinem 
«Birten in ber Ti«k,\tfc «cdnu. &iai, Stnna, 1903. ar.-s u 
(YTII, 147 6.) 2H. 1.-J0. 

In 4 Abschnitten beleuchtet Str. das soziale Wirken 
der katholischen Kirche in der Diözese Seckau in bezug 
auf Kinderschutz, Erziehung und Jugendfürsorge, Armen- 
wesen, Krankcnwcsen und soziale Hilfstätigkeit. Str. hat 
vor einigen Jahren jenen Band des großen Werkes der 
Leo-Gesellschaft über das soziale Wirken der katholischen 



Digitized by Google 



I 



647 Nu. 21. — Allurhkimbs Litkraturblatt. — XII. Jahhqanci. 648 



Kirche in Österreich bearbeitet, welcher die Diözese 
Deckau behandelt, und ist als genauer Kenner der ein- 
schlägigen Dinge bekannt. Hier schildert er mehr volks- 
tümlich das viele Gute, das die Diözese Seckau auf dem 
Gebiete der Charitas aufweist. Das Buch ist in warmem 
Tone geschrieben und verrät eine gleich hingebende 
Liebe für die Kirche und die leidende Menschheit ; es 
ist eine Apologie in seiner Art und kann zugleich weg- 
weisend für ähnliche Werke anderwärts dienen. 



Logeoy Dom Georges, O. S. B, de l'Abbaye de Saint-Maur : 
L© Symbolisme dans l'etcriture. Noms et figures de Notre- 
Seigneur. Paris, Victor Ketoux, 1903. 8» (XVI, 255 S.) 

Der Verf. vorl. Schrift verfolgt den Zweck, in wei- 
teren Kreisen Liebe zur alten »traditionellen Methode« 
der Schrifterklärung zu wecken. Er beklagt es tief, daß 
katholische Exegeten, dem Beispiel der Rationalisten 
folgend, rein nach philologisch-kritischen Prinzipien die 
hl. Schrift auslegen und dem übernatürlichen Gehalte 
derselben mit einer gewissen Scheu aus dem Wege gehen. 
Demgegenüber will er zeigen, wie die hl. Väter, die 
Meister der Schrifterklärung, den reichen Schatz der 
göttlichen Wahrheiten zur Belehrung und Erbauung aus 
der Bibel hervorholten und in ausgiebigster Weise ver- 
werteten. Zu dem Ende wählt er aus dem Alten Testa- 
mente verschiedene Vorbilder Christi (Adam, Aaron) 
sowie gewisse Namen, welche sich auf Christus zu be- 
ziehen scheinen (Dominus, Facies Domini, Princeps u. a.) 
und legt sie nach dem Vorgange der Kirchenväter aus 
oder laßt vielmehr die hl. Väter selbst mit ihren eigenen 
Worten sie auslegen. An die tiefsinnigen Spekulationen 
des hl. Athanasius und des hl. Cyrillus reihen sich die 
dogmatischen Erörterungen des hl. Augustinus, die alle- 
gorisch-moralischen Erklärungen des hl. Ambrosius, die 
Kraftsentenzen des Tcrtullian, die treffenden Bemerkungen 
des hl. Hieronymus. (Beiläufig sei bemerkt, daß L. die 
von Kardinal Pilra veröffentlichte Clavis noch immer für 
identisch hält mit der von Eusebius [Hist. eccl. IV. 83] 
erwähnten, verloren gegangenen xXa-e, des Melito von 
Sardes.) Für den, der nur an die moderne gelehrte Exe- 
gese mit ihrer trockenen Worterklärung gewöhnt ist, mag 
es nicht unangenehm sein, einmal mit der patristischen 
Schriftauslegung, welche Geist und Herz erquickt, be- 
kannt zu werden. Mögen auch einzelne Interpretationen 
der Väter zu weit gehen und der streng wissenschaft- 
lichen Grundlage entbehren, jedenfalls geben sie uns 
Zeugnis von der tiefgläubigen Ehrfurcht, mit welcher die 
Kirchenväter die hl. Schrift behandelten. Deshalb wünschen 
wir dem inhaltsreichen Buche, dessen Verf. große Ver- 
trautheit mit den Werken der hl. Väter an den Tag 
legt, die größtmögliche Verbreitung. 

Beuron. P. Hildebrand Hüpfl. 

ft i r d) b o d) 39olfnanfl : fBa* lefrrte 3efn* ? 3»ti llreoüii» 
geliert. 2., jtart oermtfjrte unb oCT&ffifrte Äuflage. SJrrlin, fr 
Tümmler, 1902. gr..8« (XVI, 343 6.) 9DI. «.-. 

Der Verf. legitimiert sein Eingreifen in die Untersuchung 
mit seinem Beruf als Dichter und Schriftsteller, denn gerade ein 
solcher wird »in dem Streite der Theologen, wo der eine alles 
verJcutelt und der andere alles vcrculcnspicgclt, vielleicht eine 
natürliche Fähigkeit und Begabung haben, die rechte Mitte zu 
finden« (S. XIV). Von dem Gedenken ausgehend, daß es streng- 
genommen kein »Judengricchisch« gab, sondern eben nur »ein 
(. r i c c h i s c Ii« (S. XV), und gestützt auf Papes griechisches 
und Gcscmus' hebräisches Lexikon, »ein Werl:, in dem ein un- 
rrscböpllichcr Schatz von Wissen, zumeist noch ungehoben ruht« 



(S. VII), macht er sich frohgemut ans Werk und kommt zu dem 
Resultat: Von Jesus selber haben wir keine direkten Aufzeichnungen, 
sondern wir sind einerseits auf die Evangelien, andererseits auf 
die paulinischen Briefe angewiesen. Den Evangelien liegt eine 
Logiensammlung zugrunde. Auf ihr fußen als erste und gediegenste 
Bearbeitung Matthäus und Johannes; Markus und Lukas repräsen- 
tieren die dritte Schicht ; aber alle vier Schriften liegen uns nicht 
vor in ihrer ursprünglichen Gestalt, sondern sind nur nach (natoi) 
den vier Evangelien gearbeitet. Paulus hat den Herrn nicht persön- 
lich gekannt und darum kennt er auch »die tieferen Feinheiten 
seines Systems nicht«, sondern hat dasselbe im Sinn der Volks- 
hoffnungen vom Messias mißdeutet und zu einem panjudaistischen 
Lehrgebäude umgeformt. Der historische Jesus aber, so wie er 
uns aus dem gereinigten Mt. und Joh. entgegentritt, steht in 
gewissen Punkten »bereits auf einer Stufe geistiger Erkenntnis, 
auf der er mit Kant zusammenstimmt« (S. 15), bietet mehr als 
die Inder oder das, »was man heute Altruismus nennt« (S. 67), 
hat »etwaige indische Einflüsse . . so selbständig und soviel tiefer 
verarbeitet, daß er . . . durchaus die Originalität eines besondern 
Genius beweist (ebd., ähnlich S. 97); arm erscheint neben ihm 
»die Philosophie unseres jüngsten Philosophen, Nietzsches, mit 
seinem Obermenschen, der nichts ist als der Abklatsch einiger 
vor Jesus entstandener Sophistenideen, vermischt mit halb- 
verstandenen Jesusideen« (ebd., ähnlich S. 198) ; die Lebens- 
auffassung Jesu erhebt sich »weit über den populären Buddhis- 
mus oder etwa stoische Lehren« (S. 139), erscheint von Ideen 
berührt, »die Plalo in seinem Symposion durch Aristophanes 
erörterte« (S. 186). Ja »es ist kein Forscher und Denker in 
Europa zu tieferen Ideen gelangt, weder Spinoza, noch Kant, noch 
Nietzsche« (S. 183). Dieser Jesus erhebt nun aber durchaus nicht 
den Anspruch, der Sohn Gottes oder der Messias im Sinne des 
jüdischen Volksglaubens oder der Mittler im Jenseits zu sein oder 
eine Kirche zu stiften. Vielmehr ist das Reich Gottes »lediglich 
im Innern des Menschen eine Herrschaft Gottes« (S. 28). »AU« 
ist »ein anderer Name für Gott« (S. 20). »Gott ist immanent im 
Weltganzen, nicht draußen, nicht darüber« (S. 35). Es gibt auch 
keine Dreifaltigkeit ; sondern der Vater ist der Urgrund, der 
»Sohn« oder der »Menschensohn« ist »eine Personifikation der 
Menschheit« (S. 68). Der hl. Geist ist »nichts anderes als J*t 
Geist der Wahrheit«, »die Liebe zur Wahrheit«, »der Wahrheit*- 
sinn« (S. 85). Von der Zukunflsewigkeit »hält Jesus nichts« 
(S. 93) und die Erlösung setzt er »ganz in die freie sittliche 
Kraft des Menschen selbst« (S. 109). Emen »Erbbegriff von der 
Sünde« hat er nicht (S. 110). Seine Lehre ist ein »ethischer 
Monismus« (S. 92). Die Frage nach der Existenz Gottes, ihrer 
Beweisbarkeit, dem freien Willen sind »Schulfuchserfragen« (S. 2«), 
die Fragen »nach Fortdauer oder Nichtfortdauer, nach gerechtem 
Lohn eines gerechten Lebens« sind »dumme Fragen« (S. 185). — 
Die Schrift ist nach mehr als einer Seite interessant — nicht etwa 
wegen des frischfröhlichen Draufgehens in der Argumentation 
oder wegen des frohgemuten Losschlagens auf Theologie und 
und Tradition oder wegen des ruhigen Ausschaltens all der 
Partien und Schriften, die einem als Norm angenommenen obersten 
Grundsatz zu widersprechen scheinen, oder wegen des kecken 
Ansturms gegen Dreieinigkeit, Ewigkeit und Paulinismus, — denn 
all dies war ja schon da oder hat wenigstens gewisse geschicht- 
liche Vorlagen ; auch wäre es nicht schwer, aber es ginge über 
den Rahmen einer Rezension hinaus, aus Pape, Gcsenius und dem 
gewöhnlichen Gricchiscn die Berechtigung der früheren Auffassung 
zu beweisen. Wir möchten dem Verf. nur zwei Fragen entgegen- 
halten : in welche Zeit vciscüt er eigentlich die Abfassung und 
dann die Umarbeitung der Evangelien? und hält er es wirklich 
für denkbar, daß die Altapostcl und namentlich Mt. und Joh. den 
Paulus die reine Lehre Christi ruhig in ihr Gegenteil verkehren 
ließen? Wenn nicht, warum sollte uns die Geschichte die bei 
diesem Anlaß entstandenen Kämpfe gänzlich vorenthalten haben? 
— Das Interessanteste ist wohl, daß man unter Anwendung der 
in der »Kritik« üblichen Mittel den von ihr längst deposse- 
dierten Johannes rehabilitieren und den wenigstens fast überall 
als eisernen Bestand des Neuen Testaments festgehaltenen Pauii- 
nismus diskreditieren kann. Wenn der Verf. es unserer Zeit 
schuldig zu sein glaubt, die Deszendenztheorie und die generali* 
aeyuhwca als die ursprüngliche biblische Auffassung darzutun, 
so können wir ihm diese Genugtuung gönnen. Wir können ihm 
auch bezeugen, daß er in der Polemik gegen das positive Kirchen- 
tum den feurigsten Verfechtern desselben im Ton annähernd 
gewachsen ist. Aber beachtenswert ist, daß in verhältnismäßig 
kurzer Zeil mehr als zweitausend Exemplare dieses Werke« ver- 
griffen waren (Vorwort zur 2. Auflage). 

Geislingen a St. J. R -) Ii r. 
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I. £ bti 1 1 1 x %. iReltor in jtöln>9NcIaten: Vrofeffot «. *>nrtiarf 
an» Dir fatboltfdie M«ftfe. Tüfjclborf, <£. Schroamt, 1902. 
8« (60 S.) ». -.80. 
IL (»off mann 2)r. 3afo6 ! Sie ^eilige 2*tift ein «olf* 
mm» «cfculbmfj in bor lUrflniiae-Btjtit. «pB fle biete« 
in ♦»egcntoort uab 3«rnnft frin ? «fitsten, 3. «oftl, 
. 9 r..8« (XI, 147 S.) 9». 2 40. 

I. Es i&t ein vortreffliches Schriftehen, das Hövcler einen-, 
darbietet. Harnacks Äußerungen über katholi- 

und katholisches Ordensleben, die nur ein Miß- 
des Evangeliums oder eine Anmaßung sein sollen, 
haben ihm die Feder in die Hand gedrückt. Dem klugen und 
Hausvater gleich, weiß er Altes und Neues, stets 
zu bringen, öfters greift er Harnack selbst in die 
e, um die Vorwürfe zu retorquicren. Möge das 
Schriflchen recht viele Leser, katholische und protestantische, 
finden ; denn auch solche, die sich für die Tagespolemik nicht 
interessieren, können daraus manches und vieles lernen. 

II. Hoffmann verfolgt den praktischen Zweck, auf 
Gebrauch der Bibel bei Gebildet und Ungebildet hin- 
zuwirken, damit sie wieder ein Haus- und Schulbuch werde. Die 
Prinzipien, die er dieser Beziehung S. 134—145 ausspricht, sind 
nüchtern und maßvoll. Im Volksachul- und niederen Gymnastal- 
unterricht soll die Bibel den historischen Ausgangspunkt für die 
systematische Glaubensunterweisung bilden, in den höheren 
Gymnasial klassen sollen ausgewählte Partieen (Apg., Evang., ein 
Brief) gelesen und dem Verstand und Gemüt der Schüler nahe 
gebracht werden. Von Verbreitung kompletter Bibelübersetzungen 
will H. mit Recht nichts wissen. Was die Gymnasiallektüre be- 
trifft, so zollt Ref. dieser Idee Beifall, nur fürchtet er, daß beim 
Mangel an sittlichem Ernst, wie er an den Staatsschulcn ange- 
troffen wird, gar großer praktischer Nutzen nicht erzielt werden 
dürfte. Zweifelhaft scheint ihm die Hausbibel-ldee, wenn man sie 
unabhängig und vor der Schule verwirklichen wollte. Indem der 
Verf. auf Grund einer umfassenden Literatur (6 1 /, SS.) die führende 
Rolle beschreibt, die die Bibel in Unterricht und Erziehung seit 
den ältesten christlichen Zeilen gespielt hat, zeigt er, daß sein 
Plan nur die Wiederaufnahme alter christlicher Bildungsweise 
bedeuten würde. Zugleich soll diese tiefgreifende historische Dar- 
legung eine erneute Zurückweisung der immer noch wiederholten 
Schmähung von Vernachlässigung der Bibel in vorlutherischer 
Zeit sein. Auffällig ist bei der Benützung so vieler Literatur die 
Vernachlässigung der neuesten biblischen Einleiiungsliteratur. Es 
wären da mehrere Fehler unterblieben, wie die Evangelium- 
harmonie des cod. fuld. von Ammonius Alex. (S. 17), die An- 
gaben über Tatian, Ammonius (S. 67); andererseits hätte sich 
wahrscheinlich der Verf. angeregt gefühlt, auf die exegetische 
Bibliographie etwas Rücksicht zu nehmen. Die Benützung der 
Schrift in den Werken der apostolischen Zeit hätte ihm ein 
schönes Argument über den Wert der Bibel für die älteste christ- 
liche Zeit an die Hand gegeben. Von einigen anderen Kleinig- 
keiten su schweigen, möchte Ref. nur noch hervorheben, daß die 
reinliche Scheidung zwischen Glossen und Katcnen S. 56 f. zu 
theoretisch gekünstelt ist, wie ja auch die O'lossa erdinaria «ine 
Katen« ist. Damit hängt die unzulängliche Aufklärung über die 
Katenen zusammen. Die älteste Katene ist nach Faulhabers Unter- 
suchungen (1899) von einem gewissen Philothcus (450— 540) 
gefertigt worden. — Möge auch dieses Büchlein, das ein gut Tett 
Geschichte des Unterrichtes im christlichen Altertum und deut- 
schen Mittelalter gibt, viele Leser finden! Es sei wärmstens empfohlen. 

Heiligcnkreuz hei Baden. Dr. Erasmus Nagl. 

Sttagnet Lic theol. SBilrjcIm. Pfarrer: üer tSbrlft unb bie 
«kielt nndi Glemend t»on »leranbrif«. (Ein ttod> nnoer» 
aüetc« Problem in altchriftltcfjfr SSelcuditung. (»Otlingen, ißattben« 
hoerf & «upredjt, 1903. qx-S" (96 S.) TO. 2.40. 

W. schildert Klemens v. A. zunächst als Verteidiger des 
weltoffenen Grundsatzes : »Es ist erlaubt, an allem teilzunehmen«, 
um dann doch im 2. Kapitel denselben Klemens als Prediger 
weltflüchtiger Askese für den Gläubigen überhaupt und insbe- 
sondere für den GnosliLer darzustellen. In Wirklichkeit läßt sich 
die Askese des Alexandriners Klemens ganz wohl mit seiner Weit- 
herzigkeit gegenüber den Gütern des Erdcnlcbens in Einklang 
bringen und man ist nicht genötigt, eine Zwiespältigkeit in seiner 
Stellung zu ihnen zu finden, wenn man konsequent den von W. 
selbst vorgebrachten Gedanken verfolgt, daß seine asketischen 
Mahnungen t e i 1 s das allen notwendige Mailhatten, teils das 
dem Höherstrebenden geziemende Enthalten predigen wollen, ohne 
den Grundgedanken der erlaubten Teilnahme an allen Weltgütern 
preiszugeben. Maßhalten und Knthidten wird von Klemens vielfach 



in den strengen Formen und Formeln der 
gepredigt Dies nötigt nicht, den Alexandriner cum Verächter und 
Ächter der Erdengüter gleich den Stoikern zu machen, denen er 
anerkanntermaßen im Prinzip entgegentritt. Vielmehr muß aus 
dieser prinzipiellen Gegnerschaft gegen die Stoiker der Sinn jener 
Formeln bei Klemens mildernd gedeutet werden. Ein so ernster 
Denker wie Klemens müßte doch auch schon im vorhinein als im 
Besitze einer einheitlichen Lebensauffassung gedacht werden und 
von diesem Gesichtspunkte aus müßten aus der Stellung- 
nahme der altchristlichen Philosophen und Theologen z. B. zur 
Jungfräulichkeit ganz andere Folgerungen gezogen werden, als 
daß hier die Evangelizität der klementinischen Lehre bestritten 
würde. Die bloße Äußerlichkeit der kathol. Askese, die W. behauptet, 
gehört schon so sehr zum eisernen Inventar der protestantischen 
Theologie, daß es vergeblich wäre, hier neuerdings auf die Un- 
wahrheit dieser Behauptung aufmerksam zu machen. r. 

Aus der Laekenbacherschen Stiftung ist eine Prämie ran 
800 Kranen für die beste Lösung nachstehender biblischer Preisfrage zu 
vergeben: -Quai ttt grammalie» tt Uxicalit rtUtio Jtrimiat frrfkttat ad 
Drulrrcnamtum 7« »Qtuu mam patnmt fraiari ftr kanc rtlathntmt* Beizu- 
fügen Ist ein genaues Verzeichnis der benutzten literarischen Hilfsmittel 
und ein alphabetisches Sachregister. Die Arbeit (in lateinischer oder 
deutscher Sprache, jedoch wird erster« bevorzugt) soll sich im Sinne der 
Enzyklika »PraviJntiirinrtu Dw als gediegen erweisen und zum Fort- 
schritte der wissenschaftlichen Forschung beitragen. Der Verfasser mutl 
sich In jenen Sprachen versiert zeigen, deren Kenntnis zu einem gedeih- 
lichen Bibolsiudium unerläßlich Ist und zu deren Erlernung der Lacken- 
bachersche Stiftbrief analfern will. Die Bewerbung steht jedem ordentlichen 
HOrtr der tbeologiachan Fakultäten Wien. Prag (beide) und Budapest und 
jedem römisch-katholischen Priester In Österreich-Ungarn offen mit Aus- 
schlug der UniTersitAts-Professoren. Die an das Dekanat der theologischen 
Fakultät in Wien bis längstens 15. Mai 1905 einzusendenden Arbeltan (wo 
möglich einseilig beschrieben) dürfen keinen Verfassernamen aufweisen, 
sondern sind mit einem Motto zu versehen, ein beigeschlossenes ver- 
siegeltes Kuvert mit demselben Motto hat den Namen und die Adresse 
des Verf. iu enthalten. Die preisgekrönte Arbeit ist In Druck zu legen 
(Pauschalsumme 400 Kronen A. W.) 

ZellsehrlH I. kaihol. Th.oloil*. (Innshr., Rauch.) XXVII. 4. 

Hofmann, Leo XIII. u. d. Wissenschaft. — Kröß. Ks. Ferdinand I. 
u. s. Reformationtvorschlige auf d. Konzil r. Trient bis z. SctifuB d. 
Theologenkonferenz in lnnsbr. — Nilles, Au» Iberien u. Georgien. — 
Fonck, Evangelium, Evolution u. Kirche. — Krün.-. Universi Uieologla 
scholost. tovanlensis (Hurter) ; — Papagni. La mente di S. Tommoso 
intorno olla mozione dirlna (Hatheyerj ; — Leitner, Kath. Eherecht 
(Noldln); — Busse, Geist u. Köper, Seele u. Leib ; Jod I. Psychologie (Donati; 

— Stieglitz, Ausgeführte Katechesen (Gatterer); — Vlaltatlonsbcrichlc d. 
Diöz. Breslau; Studtenstiltgen in Böhmen (KröSi ; — Ecker. Porta Sion 
(Flunk). — Analtkun Harter, D. Elemente d. Eucharistie ; Zum Nomen 
clator. — Ernst, D. Ketrertaufangelegenheit auf d. Konzilien v. Arles u. 
Niels. — Paulus, E. ungedr. AblaOschrifl d. bdhro. Kanonisiert Stanislaus. 

— Noldin, Neuere moral- u. pastoraltheolog. Schriften. — Michael, Z. 
Theologie d. Gral-Legende. - Kneller, Z. 2. allg. Konzil v. J. 381. 
Pastor alt) lett d. Erzdiöz. Köln. XXXVII, 7 u. 8. 

(7.) Was lehrt d. hl. Schrift ab. d. Gottheit Christi? — Pfarrer u. 
Organist. — VVerttchltzg. d. hl. Messe im M.-A. — Baptismus per modum 
unctlonl». — D. Entscheidgen d. hl. Offiziums Ob. d. Leicheaverbrenng. — 
(8.) Emsen, d. hl. Off. Ob. d. Lelslg. d. Kaulionen bei Mischehen. — Ge- 
fundene Sachen nach d. BGB. 
Bassarion*. (Red. Nice. Mann. : Fase. 73. 

Marini, A. St. Sani. Papa Pio X. — Rahmani lgn. F.phraem II 
S. Ephraemi Carmina Kogationum (col taslo siro-coldaico). — Kevillout, 
L'Evangile des 12 apötres. — Peliegrlol, Aulografl dl Cbampollion a 
Firenze. — Palmieri, La Chiesa Bulgara contamporanoa. — Rocchi, 
In f'aracteticam Deiparae SS. S. Joaoni Damasceno vulgo tributam, ani- 
madvensoncs. — Revilloul, Le premicr et le dernier des moralistes de 
ranciemcEgyple. -Giamll. Documenta relationum inier s. Sedcm apost. 
et Assyriorum Orienlalium seu Chaldaeorura Ecclesiam. - Parisotti. 
Nota »ulla lergenda e sul cullo dl S. Georgio. 

Helmling L„ llagiograph. Jahresbericht f. d. Jahre 1W1 u. IU02. Zu- 
sammcnsiellg. aller im Jahre 1602 In dtscher Sprache erschienenen 
Werke, Oberselzgen u. größerer od. wichtigerer Artikel Hb. Heilige, 
Selige u. Ehrwürdige. Im Verein m. mehreren Freunden d. Haglotogie. 
hrsg. Kempten, Kösel. gr.-8» . \ (II. 30s S.) M. 3.—. 

Pohle Jos.. Lehrbuch d. bogmatik in 7 Büchern für akad. Vorlesgcn u. 
z. Selbslunlerr. II. Bd. (Wissenschaft!. Handbibliothek, I. Reihe: Theo- 
log. Lehrbücher. XXI.) Paderborn, Schöningh. gr. 8» (X, 073 S.) 
IC 6 . 

Zelbsrt Franc, Compendium Historiae Ecclesiasticae In usum clrricorum 
Scminarii Brunensis concinnavit Z. Editio III. rrocurata a Jus. Saro- 
■ our Brünn, Rajhrad. gr.-8- (XV u. S. 321-775J 

Gerigk Dr. iur. Hub. (Kaplan an d. Kreuzkirch* zu Neide), Wesen u. 
Voraussetzungen d. 'lodsünde. Untersuchg. d. Frage nach d. Wesens- 
unterschied* zw. dem peccalum mortale u. reniale. Breslau, Aderholx. 
gr.-S- (24U S.) M. 3.-. 

D*r B*w*ls de» Olsuk*«». (Gütersloh, Bertelsmann.) XXXIX. 0 u. 10. 

10 ) Hoffmann. D. Chrlslusbild in Kunst und Leben. — Steude, D. 
[Jnsterblichktsbewcise. — Zöckler. D. Gefahren d. Nationalismus. - 
(10.1 Zöckler. D. christl. Apologetik Im 19. Jhdt. - Samtlcben, Z. 
Problem d. Willensfreiheit. 

Lepslus Johs., Reden u. Abhandlgen. 2.: Ad. Harnacks \Ve«n d. 
Christentum*. 2. Aufl. Berlin, Rcich-Christi-Verlag. gr.-»» tTO S.) 

M. 1.150. 

Kolde'lh.. D.Katholizismus u. d. 20. Jhdt. Kritische Betrachtgen. 2. 

Abdr. Lpz.. Heichefl. gr.-»« (60 S.) M. 1.—. 
O« tili Sa«.. Das Gesetz Hammurabi» u. J Thors Israclf. E.religion» - u. 
rechUgescii. Parallele. Ebd. 8» (88 S.) M. I.W. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Fleischmann Dr. Aiberl, o. ü. Professor o. d. L'niveisitüt 
Erlangen: Die Darwinsche Theorie. Gemcinverstär.dliehe 
Vorlesungen über die Naturphilosophie der Gegenw art, gehalten 
vor Studierenden aller Fakultiiten. Leipzig, G. Thieme, 1&03. 
gr.S» <VH, 402 S. m. 29 Abb.) M. 7.50. 

Fl. ist heule als Gegner der Lehren Darwins all- 
gemein bekannt. Im Wintersemester 1001 — 02 hielt er 
einen Zyklus von Vorträgen über Sclcktionslehrc vor 
einem großen Auditorium. In veränderter Fassung liegen 
dieselben nunmehr im Drucke vor. Die Veränderung 
besteht darin, daß sie zu einem Kommentar des grund- 
legenden Werkes Darwins »Die Entstehung der Arten 
durch natürliche Zuchtwahl« (in seinen Hauptstellen) 
ausgestaltet wurden. — Fl. ist überzeugt, daß, wenn 
nur einmal die interessierten Kreise gelernt haben werden, 
Darwins Schriften selbst, und zwar mit kritischem Blicke 
zu lesen, die Irrtümer des Darwinismus bald in nichts 
zusammensinken werden. Zum Schlüsse (Kap. 15, 

5. 340 — 402) halt er nochmals zusammenfassende Ab- 
rechnung mit der modernen Naturphilosophie. Er findet, 
daß 1. Darwins Untersuchungen über die Variabilität 
ganz ungenügend sind. Methodisch richtig durchgeführte 
statistische Untersuchungen, wie die Heinkcs über die 
Heringe, bedeuten den Untergang für alle Spekulationen 
über die Variabilität nach Darwinschem Muster. — 
2. Darwins Lehre über die Erfolge der künstlichen Zucht- 
wahl ist nach Fl. richtig, dagegen vermag der Hilfs- 
begriff der unbewußten, natürlichen Zuchtwahl vor der 
exakten Kritik nicht zu bestehen. — 3. Es ist eine ganz 
leere Fiktion, eine subjektive Vermutung, daß die ver- 
schiedenen natürlichen Arten durch einen der künstlicher. 
Selektion ähnlichen Prozeß der Auswahl entstanden 
seien. — 4. Den Versuch, die Stufenfolge der Organis- 
men durch Veränderung einfacher Formen entstehen zu 
lassen, bezeichnet Fl. als ein pseudohistorisches Vor- 
gehen. Einen Stammbaum der Organismen (etwa nach 
Haeckcls Art) aufstellen zu wollen, erscheint ihm als 
ein Abenteuer der Vernunft. — 5. Zwischen Hegels Ge- 
dankendichtung und Darwins Hypothese findet Fl. eine 
gewisse Verwandtschaft und sicher mit Recht. — 

6. Ferner wirft er Darwin anthropomorphe Gedanken vor: 
er mache menschliche Motive zu Triebfedern des Natur- 
geschehens. — 7. Einer dieser anthropomorphen Ge- 
danken ist der Begriff der »Nützlichkeit«, den Darwin 
an Stelle der »Zweckmäßigkeit« einrührte. Fl. findet, daß 
der Begriff der »Nützlichkeit« gegenüber der Natur voll- 
ständig versage, aber auch von »Zwecken« in der 
Natur will Fl. (in diesem wie in vielen anderen Stücken 
von Kant beeinflußt) nichts wissen. — S. Den biblischen 
Schöpfungsbericht behandelt er mit dergleichen » Pietät 
wie Wellhausen, Holzinger und Gunkel, d. h. im radi- 
kalen Sinne. Er ist ihm ein belangloser Mythus. — 
ih Aber auch der moderne Schöpfungsmythus, dieses 
»bis zur Langweile wiederholte, kunstvolle System ge- 
haltloser Märchen', stößt ihn ab. Er hält in den kos- 
mogonischen Problemen Resignation für das richtige. 

Fl. war einst ein begeistetcr Anhänger der Deszen- 
denztheorie und stand im Banne Darwins, — heute ver- 
hält er sich gegen Darwins Theorie und die Deszcndcnz- 
lehrc überhaupt vollständig ablehnend. Der Jesuit Was- 
mann meint sogar (Stimmen ausM.-L., 62, S. 120), daß Fl. 
in der Ablehnung zu weit gehe. Darüber mögen Fachleute 
ihr Urteil abgeben. Ref. hat seine Freude an der Un- 



erschrockenheit und dem Mute, den Fl.s Werk offenbart. 
Die philosophischen Voraussetzungen (Kant) freilich, von 
denen Fl. ausgeht, muß er ablehnen, und die liberalen theo- 
logischen Anschauungen, die er äußert, lebhaft bedauern. 
Wien. Seydl. 



Mauthner Kntz: Beiträge zu einer Kritik der Sprache. 

3 Hände. .Stuttgart, J. O. Cotta N'achf., 1901—1902. gr.-S° 
(XII, <358; X. 736; VI, 666 S.) M. 3S.— . 

Vrtnfeauer ©rtitao: errpfig nnt» SDUjftif. $eriud>c im 9tnfdiinft 
an TOcuttfirter* Spradjlritif. »erlitt, jf. Soutane & Co., 1903. 
K« (154 S.) 9H. 2.-. 

Über den I. Band von Maulhners sprach- 
kritischem Werke ist in diesem Bl. (X, 678 f.) eine 
eingehende Besprechung erschienen, welche die ablehnende 
Haltung des Ref. gegenüber diesem kuriosen Opus, das 
hinter der Gewandung einer ernst zu nehmenden wissen- 
schaftlichen Arbeit die Produkte krassesten Dilettantismus 
darbietet, eingehend motiviert; und das Commersche 
»Jahrb. f. Philosophie und spekulative Theologie« bringt 
in seinem letzterschienenen Hefte XVI1J/I eine Anzeige 
von Laur. Zeller, die nach einer objektiven Darlegung 
der leitenden Gedanken und Hauptresultate des Buches 
mit dem vernichtenden Urteile schließt: »Das Resultat 
dieser Sprachforschung gehört zu den absurdesten Er- 
scheinungen, welche die Geschichte der Philosophie auf- 
zuweisen hat. Das Werk, welches durch sein Erscheinen 
seine eigene Theorie aufhebt, kann insoferne ein Ver- 
dienst sein, als es den im modernen Kritizismus gelegenen 
Keim konsequent zum Nihilismus entwickelt hat; dadurch 
beleuchtet es die Prinzipien der gefeierten modernen 
Philosophie in einer Weise, die vielleicht geeignet ist, 
manchem die Augen zu öffnen.« Der Inhalt des 11. (Zur 
Sprachwissenschaft) und des III. Bandes (Zur Grammatik 
und Logik) sind nicht geeignet, dieses Endurteil, dem 
sich Ref. vollkommen anschließt, zu verschieben. Es ist 
bedauerlich, daß ein so hochangesehener Verlag wie der 
Cottasche sich zur Patenschaft bei einem so durchaus 
unwerten 3uche herbeigelassen hat. 

Landauer ist ein Mann, »den die Sprachkritik, 
wie sie von Fritz Mauthner begründet ist, gefesselt und 
befreit hat« ; das letzte Resultat dieses seines Leitwerkes 
ist ihm das, daß es uns »zwar keine religiöse Well- 
anschauung gibt, dafür aber die große Stimmung, in der 
wir ihrer entraten wollen«. L. zieht aus dem Wust der 
Mauthnerschen Einfälle die Lehre, daß eine Mystik, die 
aus der Skepsis erwächst und die sich im Spiel, im 
Traum, in der Kunst verkörpert, den Menschen erst 
wahrhaft frei mache. — Daß die Vertiefung in Mauthncrs 
Ideenwelt zu einer Klärung der dunklen und ver- 
schwommenen Gedanken L.s beigetragen hätte, ist nicht 
ersichtlich. Meister wie Schüler führen nur immer tiefer 
abseits in ein wüstes Gestrüpp einer unverdauten, halb- 
verstandenen und gänzlich unwissenschaftlichen Ideen- 
welt, aus deren Irrgängcn kein heller Pfad nach oben, 
zur Klarheit, zur Erkenntnis führt. r — n. 

2al)Mtttiili ftourab ftirfer ober tfutveifuno $u eiacr 
ttcmfinftiflm tSrjirbnng 6er ftiubcr, fftr Srtmle urtb foauS 
bearbeitet oon Tr. Limmer?. 'Sammlung ber bebfutcitopen 
pilbaflpfliidien Schriften au* alter imb unter fyit mit SSiogra^ 
Vtitcn ti. i. tu. hciaitSiKflcben von £r. 3- 'Äanfrn, $r. 9(. ttcD.fr 
u. Xu\ $t. Sdmls. SJanb ^aberbont, 3crb. Sdiöttingh. lim. 
b" ;K,4 S i -»i. 1.-. 

Ein unbestreitbares Verdienst hat sich Schüninghs Verlag 
wieder ei würben, indem er weilen Kreisen deutscher Erzieher 
die pädagogischen Klasi.kcr durch erläuternde und geläuterte, 
aber Wider in ihrem wesentlichen Gehalt, noch in ihrer Au»- 
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drucksweise beeinträchtigte, mit geschichtlichen und für sach- 
liche Beurteilung ausreichend orientierenden Einleitungen ver- 
sehene, dabei schön gedruckte, handliche und wohlfeile Aus- 
gaben zugänglich macht und so eine entschieden fühlbare Lücke 
in unserer pädagogischen Literatur ergänzt. Fachmännern und 
solchen, die es werden wollen, ist durch diese vorzügliche Aus- 
wahl das Studium der Pädagogik und ihrer Geschichte wesent- 
lich erleichtert. So führt der vorl. Band spielend in cino der be- 
deutendsten Epochen der deutschen Erzichungsgcschichtc, eine 
pädagogische Zeitanschauung, in den von dem Materialismus des 
Engländers Gabr. von Cherbury und des Franzosen J. J. Housscau 
angeregten Basedowschen Philanthropismus ein und 
macht uns mit dem edelsten und würdigsten Vertreter desselben, 
Christian Göttlich S a I z m a n n, bekannt, der die neuen Er- 
ziehungsideen weniger einseilig auffaßte und für die damalige 
und jetzige Pädagogik möglichst fruchtbar gestaltete, so daß 
dessen Anstalt in Schnepfen!«! heute noch allein fortbesteht. Zu- 
gleich bildet der Inhalt dieses Bandes, einer Nachbildung von 
Rousseaus »Emile«, die freilich in wesentlichen Punkten von 
diesem sich unterscheidet, zu zwei anderen Werken desselben 
Verf., dem negativen »Krobsbüchloin oder Anweisung zu un- 
vernünftiger Erziehung der Kinder« und dem > Ameisenbüchlein 
oder Anweisung zu einer vernünftigen Erziehung der Erzieher« 
(beide auch bearbeitet von Dr. Wimmers), das positive Gegen- 
stück bezw. den Abschluß des Gedankenkreises. Können uns 
auch die religiösen Erzichungsgrundsätze eines S., die lauwarme, 
mark- und knochenlose, der Aufklärungspcnodc entstammende 
und sich anpassende, fast alles dogmatischen Gehaltes bare Ge- 
fühlsreligion seines Pfarrers nicht zusagen, mögen auch die un- 
natürlich umständlichen, allklugen, unkindlichen Kinder- und 
Elternreden und -btiefe uns manchmal als geschmacklose Pose 
oder nach Kaffeekränzchen riechende Süßigkeit vorkommen, mag 
auch das Wesen dieser Erziehungsmethode als zu wenig kern- 
haft, zu weichlich und einseitig das reine Menschentum und die 
»Weltseligkeit« betonend unseren jetzigen Anschauungen da und 
dort widerstreiten, so gibt es doch vielleicht in der neueren 
pädagogischen Literatur kein Werk, das die häusliche Erziehung 
in ihrem ganzen Umfang, besonders die ersten Kindeijahre vor 
Eintritt in die Schule, in so anschaulich-praktischer, lebendig- 
anregender Weise darstellt wie Konrad Kiefer, wie es, nebenbei 
gesagt, keines gibt, das die Pflicht des Erziehers, sich zu vervoll- 
kommnen und den Grund jedes Mißerfolgs vor allem in sich 
selbst zu suchen, so eindringlich mit mildem Ernst und erfahrungs- 
reicher Weisheit ans Herz legt wie das Ameiscnbüchlein. Auch 
dos Verdienst des Bearbeiters ist nicht gering : durch bündige 
Anmerkungen, die S.s Ansichten da und dort berichtigen, durch 
Kcschickte Fragen und wohlgegliederte Aufgaben in Form von 
Fußnoten hat er das Werk zu einer Fundgrube für pädagogische 
Studien und Obungen gestaltet. Endlich bietet dasselbe Philologen, 
die doch meist auch Pädagogen sein müssen, reichlich Material 
zu interessanten sprachgeschichtlichcn Hcobachtungen. Es ist 
daher sehr zu wünschen, daß die genannten S.schen Schriften, 
wie die ganze Sammlung, viele gcbildclc Leser linden ; reiche 
Frucht und nachhaltigen Segen wird die Beschäftigung damit 
bringen. Schlaglichter davon fallen sogar auf den neu entbrannten 
Kampf um die Schulaursicht. 

Ravensburg. J. F.. S c h e r m a n n. 



•n u. Wli««n. (SluttK-, Kielmann.) I. S u. 8. 
18.) S talker, f). Grundlohn d, Christi. tiett-iOfieit. Ut>c)i. v. üaM. 

— Schneider, Kmrlr. Teleolonie. — Meinmutin, D. Persönlichkeit 
üolics. — (0.) Urutui, A. 1.. Kicuter. - Sleiocckc, Mensch u. Scholle. 

Studcmund, I). Mlviion e. Zeugin f. d. Wahrheit des Christentum», 

- Becker, I) duali't. Wtlljii»eliauu»6. — Baarts. D. Apolu-ellk unter 
dein «rbe<i«nden Vulkc. — Zeugen tiuttes aus W'is&cnscti. u. Kunst. 
WattdtuUcH* L*fcr*r*»ltg;. tKöin, Bachem. i XI, lö— ^S. 

(10.) J uns e ii - !,« v or 1 ch. f'h. J. Stetig, d. Lohrcr« aut d Lar.de. 

(17.1 Dietrich, l>. KutisterxiehKit'rJi;« in d. Voiksschulpraxis. — 118.) 
.lustu», Diktate. — il'J.) l>. Volksschulwesco d. Stadt Köm 1*01 — 11100. — 
Ii. t »bcrprimarschulc d. Sudi Luxeir-burg. — I'u^pcrs, U. »Tendenz« 
in uns. I.c»enuc*i. — Ol Leo XIII h — v "™ Wandern u. Kelsen, — 
K. I>.Trpk'!d-[ienkmal in Barmen. — ('£!.) Kcinicken», ScMilspark.issen. 

Iii.) Z. (ielioltsfrage. -• (24.) Moscou, -Schule u. Keii:h*Uf;awalii. — 
K. l.e>e»tQck in d. Kölner fiandtibel. — ('.'.Vi .Schaut, I), Kunst, £U1 zu 
erzählen. - llnlly. In Chii-..i. - |2i'I.) Rat «ch läge I. J. 2. Lchrcrprüla;. — 
Doppelu-Arter im dtseb. Sprjth»e!uiU. - ("7.; O h » I. I). KinJerxchutZKcsetz- 
jeer-^ . u. d. Vulk»»etiu:e. - U. ücrcclitigkt. La d. Schule. - Ii. I.nndnuclit 
d. Lehrer. — (28.) Bert» eh. £. ein!. Anschauungsmittel 1. J. L":iti:rr. J. 
iiu:l>. üeOKrjph -.'. 



Outberlet C, Der Mcnseh. Sei 



L'r.-rtur.;; it a. Kniwicklft. K. Kiiiik d. 

Aull. i'jJerbunt, 



mechanisch' laonist. Ar.ihroro'eeie. verk. u. verin. 
F. Schöning)!. er.-S' (IX. 0,5 S ) M. 11.-. 
Dtssoir M.ix u. Paul Mens er, Philosophisches Lesebuch, Stut'.g., Enke. 

gr.-8" ;VtH, Sört S.) M. 4.N). 
Beitrage 2. Oberlehrcrfr.igc, !.: K. I-'rickc, D. jteschlchll. Entwicltlg. d. 
Lehramt» an d. loh. Scliulca. — F. Kulenburtr, t>- :i<ji:ijc Laue d. 
üherle'irer. Lpj., Tcuhner. K r.-!V (IV, Uli S.,. M. 1.2». 



Möbius P. J., J. J. Rousseau. (Auaarewihlte Wke v. P. i. Möbius. I.) 

CIV, 



Lp*., J. A. Barth. gr.-S» (XXIV, 312 S.) M. 3.-. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

flralif SRidjarbo.: $lef£öcltejefrbt*rc na* WcnfttjeHdltern. 

Sine liitiufrjalhiflorifdje Übcrftdjt. S8icn, Stotel «oitcgcii, lt>03. 

gr..8» (37 S.) 9». -.KO. 

Sicherlich gehört Dr. jur. Richard Kralik von 
Mcyrswalden zu unseren vielseitigsten und geistvollsten 
Denkern und ohne Zweifel gewahrt es einen eigenen 
Reiz, ihm aufseilten fast immer neue Welten entdeckenden 
oder erschließenden Pfaden zu folgen. Diesmal hat er 
sich aber blenden und einfangen lassen : meines Erachtens 
kommt der Lorenzschen Generationcnlchre bei weitem 
nicht der Wert zu, den ihr K. beimißt. Namentlich miß- 
fallt mir an seinem Versuche dies, daß er ihn zu päda- 
gogischen Zwecken verwenden möchte. Will er seine 
Brauchbarkeit an den eigenen Kindern probieren, so kann 
dies Unterfangen gelingen, weil zu dem trockenen Ge- 
rippe des Druckes das eigentlich erst bildende Fleisch 
der gründlichen Unterweisung des Vaters kommt, der 
genau weiß, warum er gerade diese Auswahl und An- 
ordnung getroffen hat. In anderen Händen aber, furcht' 
ich, kann das Heftchen leicht Schaden stiften, denn 
allerhand Dilettanten und Lehrer, denen nicht das um- 
fassende Wissen K.s zu Gebote steht, dürften sich rasch 
zu dem Glauben verleiten lassen, den von K. gesetzten 
16 »Perioden« wohne eine schlechterdings nicht um- 
zustoßende allgemeine Geltung inne. Und dem ist doch 
nicht so. Herr v. K. ist viel zu klug, um mir nicht zu- 
zugeben, daß seine Übersicht nur einen persönlichen 
Liebhaberwert hat, da ihre ersten sieben Zeitalter wegen 
des sagenhaften Untergrundes nur von sehr problematischer 
Natur sind und der Rest mit Leichtigkeit auch ganz 
anders eingeteilt und benannt werden könnte. 

Leipzig. H e 1 m o 1 1. 

0 1 1 o s a n Johan : Vor Historie Indtll Dronnlng Margrete. 

Kobenliavn, »Frem« Dct Nordiake Forlag, 1001. gr.Ü* (VI, 

416 S., 4 furb. Taf.) geb. 3 Kronen (dänisch). 
- - : Vor Historie frs Margrate til Karl XII. Ebd., 1002. 

gr.-S 9 (VIII, 3»t S.. 2 färb. Taf.) geb. 3 Kronen (dänisch). 
Ottosen gilt gegenwärtig in Danemark als bester 
Kentier aller Phasen der dänischen Geschichte und die 
von ihm für die verschiedenen dänischen Schulkategorien 
verfaßten Lehrbücher und Leitfäden der allgemeinen und 
der nordischen bezw. dänischen Geschichte sind für 
die Geschichtsauffassung der gegenwärtig in Dänemark 
heranwachsenden Generation von ausschlaggebender Be- 
deutung. Hier Kibt er in abgerundeten, aber aneinander- 
schlicßendcn Bildern eine volkstümliche Darstellung der 
nordischen Geschichte, sowohl der politischen und mili- 
tärischen als der Kulturgeschichte. In keiner nordischen 
oder dänischen Geschichte sind die Kuiturverhältnisse in 
dem Maße innerhalb des gesteckten Rahmens zu ihrem 
Rechte gekommen wie hier. Die zahlreichen Illustrationen 
dienen in erster Linie zur Veranschaulichung der Kultur- 
zustände auf Grund von auf uns gekommenen Über- 
resten oder zeitgenössischen Darstellungen. Der volks- 
tümliche Zweck der Bearbeitung hat den Verf. veranlaßt, 
die Kulturzuständc im Auslande, deren Ausläufer die nor- 
dischen Erscheinungen sind, einleitend zu schildern, bevor 
er zur eingehenden Beschreibung der Erscheinungen im 
Norden übergeht. Dadurch wird sein Werk für das Aus- 
land ein vorzügliches Oricnticrungsmittct über die nordi- 
sche Kulturgeschichte. 

Kiel. A. L o r c n z c n. 
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Katouttk Dr. Jos. : Obrana knilete Violava Svateho 
proti smyslenkäm a kflvym vlsudkum o Jaho povaze. 

(Verteidigung des Heiligen Fürsten Wenzel 
fiegen die Erfindungen und falschen Beurtei- 
lungen seines Charakters.) Prag, Bursik a Kohout. 
gr.-8» (VIII, 144 S. m. Titel- u. 28 Textabb.) 

Etwa vierzig Jahre nach dem Märtyrertode Herzog Wenzels 
hat der deutsche Kaiser Otto II. durch den Bischof Gumbold von 
Mantua eine Biographic desselben abfassen lassen, ein Beweis, in 
welcher Achtung der böhmische Herzog selbst außerhalb der 
Grenzen seines Heimatelandes stand, — nicht bloß wegen seines 
heiligmäßigen Wandels, sondern auch in seiner Eigenschaft als 
Herrscher, der zwar von den Deutschen besiegt, aber darum 
nicht minder von ihnen wertgeschälzt wurde. Es ist eine jener 
Entstellungen von Wenzels Charakter, gegen welche K. ankämpft, 
ihn, der in seinen christlichen Tugenden aufgegangen sei, als 
einen schwachen weltlichen Monarchen darzustellen, der sich dem 
Gebote des ihn mit Krieg überziehenden deutschen Kaisers ge- 
beugt und ihm willig den Tribut entrichtet habe. Altein erstens 
ist dies, wie K. überzeugend nachweist, nicht ohne mannhafte 
Gegenwehr geschehen und zweitens haben selbst ein so kräftiger' 
Herrscher wie Boleslav I. und ein so ritterlicher Held wie 
ßrctislav I., nachdem sie im Kampfe gegen die deutsche Ober- 
macht unterlagen, das gleiche wie Wenzel tun müssen, ohne daß 
es jemand bei fiele, Boleslav oder Bfelislav als solche darzustellen, 
die ihr Herrscheramt nicht verstanden oder sich als kleinmütig 
und feig erwiesen hatten. Was Wenzel in diesen falschen Schein 
gebracht hat, ist in erster Reihe der Darstellung Gumbolds zu- 
zuschreiben, der, um den heiligmäßigen Wandel Wenzels recht 
hetausleuchten zu lassen, ihn fast wie einen Mönch erscheinen 
laßt, der außer seinen Pflichten des Gebets, des Gottesdienstes 
und der werktätigen Nächstenliebe sonst nichts kennt. Dabei läßt 
er ihn aber mitunter recht unheilige, dabei unverständige Dinge 
begehen, z. B. in Gesellschaft seines Dieners Podevin nächtens 
über fremde Zäune steigen, um Weintrauben für den Mcßkclch 
oder Weizenähren für Hostien zu stehlen, als ob ein Herzog von 
Böhmen nicht selbst Weinberge und Felder gehabt hätte, auf 
denen er sich, was er für kirchliche Zwecke widmen wollte, nur 
holen zu lassen brauchte ! Aber dieses alberne Geschwätz des 
Mantuaners Gumbold ist in die Chroniken Dalimils und Hayeks 
und aus diesen in den Volksglauben übergegangen und hat in 
diesem Wurzel geschlagen und bis in die neueste Zeit fest- 
gehalten. Durch Gumbold ist auch die Auffassung von Drahomira, 
Wenzels Mutter, als einer Heidin, von Kämpfen zwischen Christen 
und Heiden, von der Untat Boleslavs an seinem wegen seines 
Christentums verhaßten Bruder ins Volk gedrungen. Allein 
Schlachton und Straßenkämpfe um des Glaubens willen hat es in 
Böhmen damals nicht gegeben; Drahomira und Boleslav waren 
ebenso gut, wenn auch nicht ebenso gute Christen wie Wenzel, 
der nicht wegen seines Glaubens, sondern um weltlicher Herrscher- 
gelüste willen ermordet wurde, wie seine fromme Großmutter 
l.udmila. Das richtigere Bild von Wenzels Charakter, der gewiß 
ein christlicher Held, aber dabei auch ein tüchtiger Regent war, 
hat sich in neuerer Zeit aus zwei Legenden herstellen lassen, die, 
im Laufe des vorigen Jhdts. ans Licht getreten, zwar nur in 
ziemlich späten Abschriften auf uns gekommen sind, die aber in 
ihrem Ursprung gewiß in die Wenzcslcische oder in die un- 
mittelbar an diese sich knüpfende Periode zurückreiche. Es sind dies 
das kirchcnslavisch geschriebene Leben des hl. Wenzel, das der 
russische Gelehrte Wostokow 18S7 gefunden hat, und die von 
Wattenbach entdeckte lateinische Legende vom Märtyrtum der 
hl. Ludmila. Aus diesen beiden Darstellungen ergibt sich, daß 
die Kirchlichkeil und Gottesfurcht des böhmischen Herzogs durch- 
aus nicht seiner Mannhaftigkeit als weltlicher Fürst im Wege 
stand, wie doch Gumbold selbst zugeben muß: *J£ra( ttrenuu- 
jimus in armitt. Auch haben sich ihn die Böhmen von den 
ältesten Zeiten an nie anders als behelmt und bewehrt auf einem 
makellosen Schimmel sitzend vorgestellt, haben in Schlachten seinen 
Beistund angerufen und singend ihrem National-Heiligen gedankt. 
In Jicser Weise hat ihn der Künstler Schnirch in einer äußerst 
glücklich modellierten Reiterstatue, deren Abbild den Titel des 
vorl. Buches ziert, zur Anschauung gebracht. Zugleich als 
Heiliger und als weltlicher Fürst erscheint auch Wenzel auf den 
ältesten böhmischen .Münzen. K.s hübsch ausgestattetes Buch ver- 
dient eine Übertragung ins Deutsche, die in anderen Zeiten guten 
Anklang finden würde; aber heute, da es so weit gekommen ist, 
i!aß selbst Heilige wie Wenzel und Adalbert als »tschechische« 
abgelehnt werden, ist ein solches Experiment nicht 2u wagen. 

Wien. ' v. He Iferl. 



«fromme! ©ebenfwetf. $ercw«gegebtn oon ber ftatnittt. 
I.-VI. »ottb. »etlin, IE. S. SKittlcr & Sobn. 1900-1902. 
gr..8«(XVI, 310 ; X, 466; VIII, 192; X, 194; XII, W, 
IX, 156 6.) 3». 4.—, 6.-, 2.25, 2.50, 3.75, 2.—. 
e cb 3 1 1 1 e r 3., $ofior in Sannen : ©>mil ffroramcl. Schlicht« 
Qilbtr aui frinrm fieben. 2. Stuflagt. Sennen, SKuppertfjalfr 
Xroftot.lDefeafchaft (<£. Stcrmnm). 8* ( VII, 141 6.) geb. TO. 2.40. 

Ober den 1896 verstorbenen protestantischen Theologen, 
Hofprediger und Religionslehrer der Söhne des Deutschen Kaisers, 
Emil Fromme I, der auch als Volksschriftsteller eine weit und 
tief reichende Tätigkeit entfaltete, existiert bereits eine ganze bio- 
graphische Literatur, von der dem Ref. zwei Werke vorliegen : 
das »Frommel-Gedenkwerk« und die Schöttlcrsche kurze 
Biographie. Das erster e ist auf 9 Bände veranschlagt. In Band 
I und II wird Frommeis Lebensbild von dessen Sohne 
Dr. Otto Fromme! geschildert, und zwar im ersten Teil »Auf 
dem Heimatboden« Fr.s Vorfahren und Eltern, seine Kinder* und 
Jugendzeit, die Studenten- und Kandidatenjahre, italienische Reise 
und Hochzeit, die ersten Amtsjahrc bis zur Berufung nach Barmen, 
— im zweiten Teil »Vom Wuppertal zur Kaiserstadt« die Barmener 
Jahre, die Berufung nach Berlin, der Feldzug 1870/71, die Amts- 
tätigkeil in Berlin, Plön und das Ende. — Der III. Band bietet, 
gleichsam als Beiträge und Belege zur Biographie, »Briefe aus 
Amt und Haus aus den Jahren 1849— 1896«, heraus- 
gegeben von Amalie Frommel, Band IV unter dem Sondertitel 
»Für Thron und Altar« eine Sammlung von »Reden in 
Kriegs- und Friedenszeiten«, zumeist Reden und Predigten aus dem 
Militärpfarramt, von Fu Schwiegersohn J. Kessler, Hofprediger 
und Garnisonspfarrer in Potsdam, herausgegeben ; diesen schließt 
sich Band V mit dem Untertitel »Segen und Trost. Reden 
aus dem Amte« an — eine Anzahl von Tauf-, Konfirmation*-, 
Trau- und Grabreden u. ä. umfassend ; Band VI endlich, Freundes- 
Briefe und Denksprüche aus Briefen unter dem Titel »Aus des 
Lebens Leid und Freude« enthaltend, hat die Witwe des Ver- 
storbenen, Amalie Frommel, besorgt. Ausständig ist noch ein 
Band Reden und Predigten, ein Band Poetisches (ernste und 
heitere Gedichte, Tunksprüche, Märchen) und ein Band »Ver- 
mischtes« (Aphorismen, Lcbensregeln u. dgl.) — Die Biographie 
Schöttlers — des Amtsnachfolgers Frommeis in Barmen — 
erzählt in 15 Kapiteln in schlichter Form den Lebensgang Fr.s, 
der, so sehr er in seiner an Arbeit und Erfolgen reichen Laufbahn 
eine weittragende Bedeutung für das protestantische Deutschland 
gewonnen hat, dem Fernerstehenden doch ein wenig überschätzt 
erscheint. Man findet auf den nahezu 1800 Seiten, die dem Ref. 
hier vorliegen, doch nirgends jenes Monumentale, Bedeutsame, 
das allein einen solchen Aufwand von Mühe, Geld und 
Fleiß rechtfertigen würde. Diejenigen, die unter dem Einfluß einer 
starken, mächtigen, gefestigten Persönlichkeit stehen, sind nur 
zu Iticht geneigt, diesen Einfluß auch bei anderen vorauszusetzen 
und in dieser Voraussetzung die Maßstäbe anzulegen. Beim 
fernen, späteren Leser fehlt aber dieses persönliche Moment und 
er kann bei aller Sympathie mit dem Helden sich doch nicht 
zu jener Begeisterung aufschwingen, die den Autor eifmllt. 



Frleß Cndfried F.: Dia Personen- oder Taufnamen des 
Erzherzogtums Österreich unter der Enns In histo- 
rischer Entwicklung. (37. Programm des k. k. Obergymna- 
siums der Benediktiner zu Seilenstetten 1903.) Lins, 1903. 
gr.-8» (26 S.) 

Seine im Vorjahre begonnene schöne Studie (vgl. dieses Bl. 
XII, 44), deren Titel wir oben angeführt haben, setzt der emsige 
Verf. in dem diesjährigen Programme bis zur Mitte des 18. Jhdts, 
fort. Er stellt zunächst dar, daß der Humanismus in Niederöstcr- 
rcich für die Personennamen ohne Bedeutung ist; anders steht 
es mit der religiösen Bewegung des 16. Jhdts., von welcher unser 
Vaterland rasch ergriffen wurde und die eine Reihe biblischer 
Namen brachte. Sic wurden von der Gegenrcformauon verdrängt, 
ohne daß von der katholischen Kirche bindende Vorschriften ge- 
geben wurden. Sic folgte dem Dionysius von Alexandrien (gest. 
um 265), welcher die Christen crmahnte, keine heidnischen Namen 
bei der Taufe anzunehmen, wenn solche auch wirklich von ihren 
Voreltern herrühren sollten. Einflußreich auf die Namcngebung 
wurden im 16. Jhdt. die Jesuiten, welche ganz besonders den 
Namen der Gottesmutter zu verbreiten suchten, ein Name, der 
bisher nicht nur im heutigen Niedcrösterreich, sondern auch in 
anderen Ländern (vgl. Bruiningk in: Sitzungsberichte der Gesell- 
schaft für Geschichte und Altertumskunde der Ostseeprovinzen 
Rußlands für das J. 1002, S. 77 ff.) nicht gebraucht wurde. 
Neben den Jesuiten waren es die Kapuziner, welche neue Namen 
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hauptsächlich in die unteren Volksschichten brachten. Da Nieder- 
öiterreich gleichsam der Vorposten christlicher Kultur gegen die 
Osraancn war, kamen hieher Krieger aus aller Herren Lander : 
auf sie sind viele romanische und auch niederländische Namen 
zurückzuführen. Dazu kam dann, daß der Österreicher gerne 
Namen wählte, welche in seinem Herrscherhause üblich waren. 
Die Verwüstungen der Türken 1683 hatten eine Reihe neuer 
Namen im Gefolge. So wurden die alten deutschen Namen immer 
mehr beschrankt. — Als Quellen benutzte der Verf. neben den 
Urkundenbüchern und Städtcgcschichten eine Reihe von Tauf- 
protokollen, so daß seine Arbeit auf der besten Grundlage auf- 
geführt erscheint. 

Wien. A. S t a r z e r. 

D.utioh. Onohlehliblltt.r. (Hrsg. A. Tille.) IV. 10-12. 

(10.) Caro, Die Huf«. — Famitienforscbg — (11/12.) Berlins, 
Altertümer- Ausstellgen im Kgr. Sachsen. — Ilwof, Steiermark. Gescblchls- 
schreibg. v. 18.— 18. Jhdt. - Käser, Z. Vorgeschichte d. Bauernkrieges. 
— Albert, Z. dtschen Ortsecschichte. — Archire. — Archaolog. Karten. 
Hlator. Vlart»IJ«hr««ebrtft. (Lpz . Teubner.) XIV, 1. 

Devrient, Die Sweben u. ihre Tellattrome. — Goetz, D. ursprüni;!. 
Ideale d. hl. Franz r. Assisi. - Waas, Bonapart« in Jaffa. - Mal low, 
Bibliographie *. dtsch. Geschiebte. 

Saitschick Hob., Meoachcn u. Kunst d. Italien. Rcnaisxancc Berl., E. 

Hofmann. gr.-B« (VI, MB S.) M. 12.—. 
Lege« nallonum gerroanlcarum. Edidit Societas aperiendis fontibus 

reruro german. m«dil aevi. Torna« I.: Leccs Visigathorum. (Monumenta 

Germaniae hlstorlca. Lecum «ectio I.) Hannover, Hahn, 1902. lAusgeg. 

Sept. 1908.1 Fol. (XXXV, 870 S.) M. 20.-. ' * * 

Bock Herrn.. Jakob WegcUn «1» Genchichtstheoretiker. (Lpzger Studien 

aus d. Gablet d. Geseh. IX, 4.) Lpx., Teubner, 1902. [Ausgegeben 

Sept. 1903-] KT.-f (VI, IIS S.) M. 3.00. 
HUneraOrder Frledr.. Dtsche Marine- u. Kolonialgeschichte im Rahmen 

e. Geschichte d. Seefahrt u. d. Seekrieges. In Tabellsnform kurz zu- 

sammengestiUt. Kiel, Cordes. »' (270 S.) geb. M. 2.75. 
Monographien z, dtschen Kulturgeschichte. HrsgE- r. Georg 

Steinhausen. Bd. I— IV, VII— IX. Lpz., E. üiederichs. 4* 1899— Klus. 

A Bd. M. 4.-. 

I.: Georg Liebe, Der Soldat in d. dtschen Vergangenheit. Mit 148 Abb. 

u. Beil. nach d. Originalen aus d. !.'>.— 18. Jhdt. (158 Sj 
IL: Georg Sieinhausen, Der Kaufmann In d. dtschen Vergangenheit. 

Mit 150 Abb. u. Beil. nach d. Orlgin. aus d. IS.— 18. Jhdt. tl3l S.) 

III. : Hern. Peters, Der Arzt und die Hellkunst in d. dtschen Ver- 
gangenheit. Mit 153 Abb. u. Beil. nach d. Originalen aus d. 15. bis 
18. ühdl. (1S6 S.) 

IV. : Fz. Heinemann, Die Richter und die Rechtspflege in d. dtschen 
Vergangenheit. Mit 159 Abb. u. Beil. nach d. Originalen aus d. 
15.-18. Jhdt. (144 S.) 

VII. : Emil Reick«, Der Gelehrte in d. dtschen Vergangenheit. Mit 
130 Abb. u. Beil. nach d. Originalen aus d. 15.— 18. Jhdt. (144 S.) 

VIII. : Ernst Mummenholf, Der Handwerker in d. dtschen Ver- 
gangenheit. Mit 15t Abb. d. heil, nach d. Originalen aus d. 15. bis 
18. Jhdt. (142 S.) 

IX. : Emil Reick«. Lehrer u. Unterrichtswesen in d. dtschen Ver- 
gangenheit.^Mh ^130 Abb. u. Bell, nach d. Originalen aus d. IS. bis 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. (Stuft «Tntttti«. dtn 8rtoi»6i(b in Briefen. £erau«grgebfn oon 
Sritbrid) (JiirtuaJ. SRit tinftn ©tlbrttS in ttupferä|jutig. Söerltn, 
3uliu« Springer, 1908. ßt>8° (XI, 714 6.) SM. 10.—. 

II. Crusius O. : Erwin Rohde. Ein biographischer Versuch. 
Mit einem Bildnis und einer Anzahl vor, Aphorismen und 
Tagebuchblättern Rohdcs. Ergänzungsheft zu E. Rohdcs kleinen 
Schriften. Tübingen, Mohr, 1902. gr.-8" (VI, 296 S.) M. 6.80. 

I. Zwei Lebensläufe von bedeutenden Vertretern 
der Altertumswissenschaft, so grundverschieden in ihrer 
Anlage und Durchführung wie die Persönlichkeiten, 
welche sie schildern. In weiteren Kreisen, das heißt in 
der durchschnittlich gebildeten Welt ist wohl der Name 
Ernst Curtius der viel bekanntere, obschon man ihn 
meist nur nach (seltener aus) seiner griechischen Ge- 
schichte kennt, deren Rhetorik heutzutage keinen Kundigen 
mehr blendet und besticht. Auf anderen Gebieten hat 
er sich allerdings dauerhafteren Ruhm erworben; sein 
Name bleibt mit der Wiedergeburt des alten Hellas, mit 
Olympia und Pergamon für immer verknüpft. Die Trieb- 
feder seiner ganzen Tätigkeit ist die warme Liebe und 
lautere Begeisterung, die er dem hellenischen Altertum 
sein ganzes Leben hindurch entgegenbrachte; und in 
dieser verschönernden Beleuchtung, welche seinem Bilde 
an Liebenswürdigkeit zusetzt, was ihm an Mark fehlt, 
erscheint er auch in seinen Briefen, aus welchen der 
Sohn des Verstorbenen das ganze Buch fast ausschließ- 



lich zusammengesetzt hat. Sein Idealismus, seine Reli- 
giosität, seine Beziehungen zum Hofe, auch seine Ge- 
dichte, die, ohne ins Tiefe zu gehen, sich am anmutigen 
Spiel mit der Form genügen lassen, seine herzlichen Be- 
ziehungen zu den Angehörigen, alles das fügt sich vortreff- 
lich ineinander und rundet sich zu einem feinabgetönten 
Porträt, in dessen milde Züge zu blicken wohl verlohnt. 

IL Ganz anders freilich wirkt das an zweiter 
Stelle genannte Buch auf mich ein. Eine durch und 
durch wissenschaftliche Persönlichkeit, wie Rohde 
es war, in sich geschlossen und gefestigt, nie sich selbst 
genügend (sBi^Tjodu.irjV iiiswtycov könnte auf seinem 
Grabstein stehen), ein Schöpfer und Bahnbrecher auf 
bisher unbetretenem Gebiete, seiner Zeit vorauseilend : 
eine solche Erscheinung bedurfte eines ebenbürtigen 
Fachgenossen als Biographen, um ihre Bedeutung ins 
rechte Licht zu setzen. Diese Aufgabe hat O. Crusius in 
vorzüglicher Weise gelöst. Er hatte aber noch mehr zu 
leisten. Denn Rohdes Denken und Streben griff über den 
Berufskreis des zünftigen Philologen weit hinaus. Das 
zeigten nicht nur seine fachwissenschaftlichen Schriften, 
sondern auch seine Beziehungen zu geistig hervorragen- 
den Persönlichkeiten. Jetzt bestätigen es die Auszüge 
aus seinen Briefen sowie die am Schlüsse des Buches 
mitgeteilten »Cogitata« vollauf. Daß der Biograph keinen 
unbedingten Panegyrikus verfaßt hat, ist der größte 
Vorzug des Buches. Rohdes starker Geist hatte keine 
Schwächen, aber manche Schatten neben viel Licht; 
und von diesen dunkleren Seiten hat Crusius keine ver- 
schwiegen oder verwischt. 

Das erstgenannte Buch wird aus mancherlei Gründen 
einen größeren Leserkreis finden (nicht zum mindesten 
deshalb, weil in ihm keine Latina oder gar Graeca einge- 
streut sind); mich zieht meine persönliche Neigung zum 
zweiten und seinem Verfasser. 

Graz. Heinrich Schenkl. 

Z et) b n b a rtj ttntou 3Ri0&etTrn «U0 <9tMjtC« $ a nb I rhr if t rn . 

5. Weihe, (Sotiberabbrud au*: beiträgt ,jur {Srforfctmna fteirifdjer 
Gtcfdjiajte. 33. Jahrgang.) »roA, üfljfam. gr>8 0 (93 S.) 

Die Handschrift Nr. 841 der Grazer Universitäts- 
bibliothek, die hier sorgfältig beschrieben und inhaltlich 
mitgeteilt ist, zeichnet sich dadurch aus, daß in den 
darin enthaltenen Predigten mancherlei Anspielungen 
aus der Zeitgeschichte nicht, wie es sonst leider 
meistens der Fall ist, verwischt worden sind. So konnte 
dem Meister auf dem Gebiete der Predigtliteratur der 
Nachweis gelingen, daß die Sammlung wirklich gehaltene 
Bauernpredigten aus dem Benediktinerstift Sankt Lambrecht, 
zwischen Mureck und Neumarkt in Obersteiermark gelegen, 
umfaßt, und zwar aus der zweiten Hälfte des 13. Jhdts. 
(1250 fr.). Alles kulturhistorisch wichtige und oft an- 
ziehende Material ist in Schönbachs bekannter gewissen- 
hafter, belesener, fruchtreicher Arbeitsweise herausgezogen 
worden. Für die Allgemeinheit noch wichtiger als die 
schönen Ergebnisse ist des Verf. wiederholte Mahnung 
(S. 94) und Hinweisung, »wie wichtig die ausgiebige 
Durchforschung der weitschichtigen Vorräte lateinischer 
Predigten in unseren Bibliotheken ist und noch 
werden kann, zumal da diese Stücke überwiegend auf 
wirklich gehaltene Reden in deutscher Sprache zurück- 
gehen und keineswegs immer alle Spuren ihres geschicht- 
lichen Ursprunges abgestreift haben«. 

Aachen. E. Arens. 
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Klinik* Karl: Das volkstümlich« Paradiesspiel und seine 
mittelalterlichen Grundlagen. (Germanistische Abhandlungen, 
begründet von Karl Weinhold, herausgegeben von Friedrich 
Vogt, XIX. Heft.) Breslau, M. & H. Marcus, 1902. gr.-8" 
(Vül, »6 S.) M. 3.-. 

Diese Abhandlung zerfällt in zwei Teile, deren 
erster von den mittelalterlichen (deutschen) Dramatisie- 
rungen des Sündenfalles handelt. Nach einer allgemein 
orientierenden Einleitung (die S. 1 1 benutzte Abhandlung 
von P. Valentin Teuber über die Quellen des >Anegenge« 
reicht nicht aus) werden die einzelnen Stücke genauer 
untersucht (besonders S. 13 ff. das Wiener Passions- 
spiel) und verglichen. Außer genaueren Bezügen zwischen 
diesen ergibt sich auch deutlich, daß gemeinsame 
ältere Vorlagen durchschimmern. Solche nach Wilmottc 
im französischen geistlichen Drama zu erblicken, lehnt 
der Verf. im Anschluß an Vogt und mit Recht ab. 
Kurze Bemerkungen über die Aufführung dieser alten 
Spiele beschließen den ersten Teil. — Der zweite und 
Hauptteil befaßt sich mit dem volkstümlichen Paradeis- 
spiel der Neuzeit. Es wird zunächst der stoffliche Be- 
stand dieser Stücke festgestellt und die einzelnen Stücke 
werden aufgezählt. S. 46 ff. rindet sich der lehrreiche 
Nachweis, daß jenes Stück von Hans Sachs (Tragedia 
von Schöpfung, fal . .. . = Keller 1, 10 f.), das die volks- 
tümlichen Paradeisspielc so stark beeinflußt hat, selbst 
nur eine sehr genaue Bearbeitung des lateinischen Dramas 
Protoplastus von Hieronymus Zicgler, 1545, darstellt. 
Die verschiedenen Fassungen des Paradcisspielcs werden 
dann genau analysiert, das Verhältnis zu Hans Sachs 
im einzelnen festgestellt und weiters das zu Martin 
Cochems Großem Leben Jesu Christi von 1680 (S. 07 f.). 
Die Betrachtung der einzelnen Stücke und Gruppen zeigt 
recht lehrreich das Gemenge alter Überlieferung und 
späterer Einschaltungen. Ein Versuch, die wichtigsten 
Gestaltungen auf eine bestimmte Auffassung der poeti- 
schen Aufgabe zurückzuführen, hätte sich vielleicht noch 
gelohnt. Zum Schlüsse werden noch die Besonderheiten 
bei der Aufführung der neueren Paradeisspiele hervor- 
gehoben. — Die Abhandlung erreicht ihren Zweck, die 
historische Stellung des Paradeisspieles und seinen Zu- 
sammenhang mit dem Drama des Mittelalters festzulegen, 
in anerkennenswerter Weise und darf als ein schätz- 
barer Beitrag zur Geschichte des geistlichen Volkssch.au- 
spiclcs in Deutschland bezeichnet werden. Fragen, Zweifel 
und Bedenken erübrigen natürlich auch hier wie aller- 
orts, wo aus unvollständiger Überlieferung eine ge- 
schichtliche Entwicklung erschlossen werden muß. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

BrUokner Aleks.: Psatterze potskie do polowy XVI wleku. 

(Polnische l'saller bis Mitte des XVI. Jhdts.) (Aus dem XXXIV. Bd. 
der Rozprawy der philolug. Abteilung bei der Akudemie der 
Wissenschaften in Krakau). Krakowie, Akademü Umiej<;<no4ci, 
1903. gr.-S« (83 S.) 

Prof. Brückner hat in neuerer Zeit zur Erklärung 
der altpolnischen Denkmäler wesentliche Beiträge geliefert. 
Es seien hier insbesondere seine Arbeiten über das be- 
kannte nltpolnischc Lied, >Bogurodzica« , das bei den 
Polen eine große Bedeutung erlangt hatte, erwähnt. Über 
die Entstehung des Liedes, über das viel gestritten 
wurde und das man auch dem hl. Adalbert zuschrieb, 
hat er uns nun schön belehrt, nachdem Dr. Franko 
eine geistreiche Anregung dazu gegeben hatte. In der 
vorl. Arbeit beschäftigt er sieh speziell mit den polnischen 
Psaltern bis zur Mitte des lö. Jhdts. An ihrer Spitze steht 



der bekannte F I o r i a n e r Psalter aus dem 14. Jhdt., 
welchen Graf Stan. Dunin-Borkowski im J. 1834 heraus- 
gegeben hatte (an diese Ausgabe knüpfte sich eine un- 
erquickliche Polemik mit Kopitar), dann neuerdings 
Nehring im J. 1883. Bei diesem Denkmal unterscheidet 
Br. drei verschiedene Bestandteile. Den ältesten Teil 
bilden die 150 Psalmen, welche für die Herzogin Kinga 
um 1280 übersetzt wurden. Dazu kamen dann zu Anfang 
des 14. Jhdts. die Cantica und das Symbolum fidei. 
Die Prologe dazu wurden aber erst nach 1350 über- 
setzt und zwar zeigt es sich, daß der erste einfach eine 
wörtliche Übersetzung aus der Einleitung des sächsischen 
Kartäusers Ludolf (die er vor I3o0 schrieb) ist. Neben 
dem Florianer Psalter ist es dann der Pulawer, dessen 
Text den Anfang des 14. Jhdts. verrät, die Orthographie 
hingegen ist die, wie sie zu Ende des 15. Jhdts. üblich 
war. In dem Wortvorrate dieses Textes kann man ganz 
genau den Einfluß altböhmischer Vorlagen bemerken. 
Dazu kommt nun noch ein dritter Text. Wie Br. nach- 
weist, ist der im J. 1532 in Krakau zuerst gedruckte 
(1535 wiederholt) ein unveränderter Abdruck einer alt- 
polnischen Psalmenübersetzung, die etwa 1470 entstand, 
obzwar er nach dem Titclblatte eine neue Übersetzung 
der Vulgata sein soll. Neu ist eben nur die Orthographie. 
Br. zeigt, daß die Psalmentexte der sog. Modlitby 
Waclawa (die um 1480 geschrieben wurden) wört- 
lich mit dem Krakauer Psalter vom J. 1532 überein- 
stimmen. Dieser letzte mittelalterliche Text wird dann 
eingehender analysiert. Unter den gedruckten nimmt der 
nach zwei Exemplaren neu herausgegebene Psalter R e y s 
die erste Stellung ein. Br. ist in der Lage, den Beweis 
zu vervollständigen, daß wir es hier wirklich mit einem 
Werke Reys zu tun haben, das bis vor kurzem einfach 
für verschollen galt. Die Analyse dieses Werkes gehört 
jedenfalls zu den gelungensten Partien der Arbeit. Für 
diese Bereicherung unserer Kenntnisse des altpolnischen 
Schrifttums müssen wir dem Verf. sehr dankbar sein. 
Wien. Dr. W. Vondrak. 

Sallustii Crlspi C: Bellum Oatilinae, Bellum Jugurthi- 
num, ex Historil» quae exstant Oratlones et Epistulae. 

Nach der Ausgabe von Linker-Klimscha lür den Schulgebruuch 
bearbeitet von Kranz l'ersciitnka. Wien, Karl Gerolds 
Sohn, 1002. 8" (VIII, löl S.) K 1.20. 

Ktne fleißige Arbeit, die diesmal eine deutsch geschriebene 
Einleitung über den Schriftsteller, eine Inhaltagliedcrung beider 
llauptschriftcn und eine Stammtafel des numidischen Herrschet- 
hauses erhielt. Aus zwei Bänden der früheren Ausgabe ist einer 
geworden, infolgedessen das Verzeichnis der Eigennamen wesent- 
lich kürzer ausgefallen als früher, 7,umal der Stellennachweis mit 
Recht weggelassen wurde. Üuli hier alles das, was nicht zum 
Text gehört, in deutscher Sprache gegeben wird, ist zu loben ; 
denn die Erfahrung lehrt, du Ii der gute Schüler von einer latei- 
nisch geschriebenen Einleitung keinen besonderen Gewinn hat, 
wuhrend der mittclmäfiigc und schwache dann gewöhnlich eine 
Veranlassung sieht, sie nicht zu lesen. b. 

tt«nbftciner Sari : 3ofef ihJIrtincr. (Jinc littrarhtftorifrhc 
Stitbtf. S?icn, .£>. tftrfrh, Km. H" (!W 6.) SM. —.30. 

Der um die Propagierung der deutsch-österreichischen Lite- 
ratur hochverdiente Verf. gibt in dieser kleinen Schrift — dem 
erweiterten Abdruck eines m der Leogescllschaft gehaltenen Vor- 
truges — ein anschauliches Bild vom l.cben und Wirken des 
Volkssclinftsle'.lers J. WiCMier, der im vergangenen Juhrc seinen 
50. GeburtStHg geleiert hat. Geschickt weiß L. den Lebens- und 
Entwicklungsgang seines Helden mit der Würdigung der Werke 
desselben in ein abgerundetes, einheitliches Bild zu verschmelzen 
und bietet so auch der künftigen Literat jrgeschich;*e:iicibutig ein 
wertvolles MaUriul. Die Darlegung der Lebensverhältnisse Wicbncrs 
bi.ruht zumeist auf der Ausbeute, die sich aus den Werken dieses 
— wie wenige aridere persönlichen — Auturs ergibt, den 
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dar Verf. mit gutem Grunde den »österreichischen Hebel« nennt. 
Die Stollung, die die Kritik Wichner gegenüber eingenommen und 
einnimmt, sowie die Wirkung der Schriften Wichners auf das 
empfängliche Volksgemüt werden mit interessanten Belegen vor 
Augen geführt. Das Heftchen eignet sich ebensosehr zur an- 
genehmen, fesselnden Lektüre, wie es, als durchaus gerechte und, 
wenn auch wohlwollende, doch unparteiische Würdigung des 
Dichters, von literarhistorischem Werte ist. 

Neu« JnhfSOch.r i.-l, kl>»> Alt.rlum, Oa>«*>. u. dtsehe LI«, u. I. P»di IO glk. ' 

(Lpi.. Teubncr) IX.X, 10; XIXll, 1 ,'l. 

Fries. Babylon u. griech. Mythologie — Kl aO. 0. Teitüberlleferg. 
in Deroosihcno' olynih. KeJen. — (ierlund. Kreta. F.. Oberblick üb. d. 
neueren »issensch. Arbeiten auf d. |n«el. Kroll, Uns. Schotzg. d. rOm. 
Inchtjt. — Koloff, D. Schlicht b. Tagliacoxza. — Kettner, Schillers 
Fragment »Das Schill«. — Nestle, KriiUs. — Lehnerdl, Ü. VerschwCrg. 

d. Ster. Porcari «. d. Dichfg. d. Renaissance. - Meyer. D. N.imenuitz, 

e. lilr. t. Theorie d. Witzes. — Ucittmann, D. Ilellcnlslerg. d. nemit- 
Monotheismus. — Wahl, Üb. hist Objektivllai. — Petsch, Hebbels 
dramat. Fragmente. — Immisch, Erwin Kohdc. — Aly. Z. tieschuhls- 
unterr. 1» Sekunda. — Slhler, Klass. Studien u, Mass. Cnttrr. in d. Vcr. 
Staaten. — S ch w a be. Btrge z ilteMeo Geschichte d. Fürstrnsciiule zu 
St. Afra tu Meltten. — Mecser, Z.piid>gog. Psychologie u. Physinlogie. 

— Wolf. Klrcheogeschichto im Gesch unterr. — Wohtrab, Ist Shake- 
speares Cortoian e. Verräter? — Baumgarten, Nachklinge z. Dresd. 
kunsterilohgMag. — Ilofmanrt, Just. Mosers (jedanken Ub. Erziehe, u. 
Unterr. — W ebe r. Ob. Schulcrrcisen. ihre Zwcckm.lßigkt. u. Ausfuhr- 
barkt. — Morsch, D. k<ifcprufg. an d. h«h. Schulen Dtschld* u. Osterr.s. 

— He nie, L>. neuen Lehrplilnc d. höh- IranzOs. Knabenschule. 



ZUnd-Purguet Adolphe, D. Iranjto-.. Alphabet in Bildern. SchQlerAusg. 
zu : Methode prali-iue, physlologiquc et compsree de prouoncliitlon 
rrancane. DUche Auju. Marbg., KlwerL 6' •XII, .'iü S.) M. 1.—. 

Butchart Dr. Stewart F., Sind die Uedlchie «Poen: on Pastoral Poetry. 
u. »Verses on the Ijcstructlon of Drumianring Wood»« vonRob ßurntr 
(Marbger Studien z. engl. Philologie, Hefttf.) Lbd. gr.-#> (OOS) M. 1.— . 



Kunst und Kunstgeschichte. 

etrob! »ctrl $ani: I« Wubl>bi«»in4l uab bic neue ftituft. 

Vcipltg, fcerm. Setraonn »ad)f., UKW. gr.-8 B (53 S.) SH. l.~. 

Str., der durch seinen frischen Prager Studcntcn- 
roman »Die Vaclavbudc« sich rasch einen Namen ge- 
schaffen hat, unternahm bereits mit seiner » Weltanschauung 
in der Moderne« einen Streifzug in das ästhetische 
Gebiet. Er dringt auf demselben im Anschlüsse an den 
Satz »Die Kunst ist in ihren ersten Anfängen eine Äußerung 
des religiösen Bedürfnisses« weiter und findet für letzteren 
die Umdcutung: >Die Kunst war in ihren ersten Anfängen 
eine primäre Üewußtscinsregur.g und wurde mit dem 
später hinzutretenden religiösen Bedürfnis im Verhältnis 
einer Unterordnung verknüpft.« Daran schließt sich die 
Würdigung der Kunst, die sich mit dem Buddhismus 
verknüpfte. Sie führt Str. (S. 24) doch wieder zur Fest- 
stellung, daß die Religion »der stärkste Ansporn zum 
künstlerischen Schaffen'« sei. Durch die Verfolgung 
metaphysischer und sozialer Fäden sucht er das Leben 
unserer Tage und mit ihm unsere Kunst auf den 
Buddhismus zu bezichen. Wenn man auch kaum allen Aus- 
führungen beistimmen wird, die mit ihren materialistischen 
Färbungen mehr als einmal zum Widerspruche reizen, 
muß man immerhin zugeben, daß mitunter die Wucht 
der Gedanken überrascht. Die Ausdrucksweise ist hie 
und da etwas salopp. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Mendels ohn Henri: Der Heiligenschein in der italie- 
nischen Malerei seit OiottO. Halm, Hrunu Kassierer, l<Al3. 
Ux. 8° 2:1 S. m. Abb ) M. 2.—. 

Eine fleißige und genaue Arbeit, die den Nachweis 
führt, wie von Giolto bis Tiepolo der Charakter des 
Heiligenscheins dem der Malerei stets gefolgt ist, so 
jedoch, daß man nach ihm nur den frühesten Zeitpunkt 
eines Gemäldes mit Sicherheit bestimmen kann. Die kurze 
Charakteristik der einzelnen Künstler ist meist recht 
treffend ; unter den spateren wird namentlich Carlo Dolcc 
zu sehr von dem ernsten germanischen Standpunkt aus 
beurteilt. Ergänzend wäre zu S. 7 nachzutragen, d: ß von 



Andrea Pisano an der südlichen Bronzetür des Baptiste- 
riums in Florenz, wo — soweit mir bekannt, zum ein- 
zigenmal — über den vier Kardinaltugcnden des Ari- 
stoteles sich vier christliche Tugenden (Liebe, Demut, 
Hoffnung, Glaube) befinden, bereits achtmal der aus dem 
Sechseck verkürzte Heiligenschein angewandt ist. 

Löbau i. Westpr. Dr. Klebba. 

Handialohntan alter Maleler aus d. Albcrtina u. a. Sammigen. (Wien. F. 
Schenk.) VIII, "-». 

(?.) Penn), Merkur u. Aglauro». — Dürer (Schule), Anbetg. d. 
König«. — Raffael, Anbelg. d. König. 1 . — Chordin, Lesende Frau. — 
Lippi, 2 Frauen. — bacchiace.i, Figuren u. Koplgludien. — Reis- 
brandt. I). Mann an d. 1 (Ire. — I) U r e r, Skizze d. Tiergartens zu BrOsscI. 

— Flinck, Kniender Jüngling. - v. I>yck, Anbei«, d. Hirten. Madonna 
m. Heiligen. — (8.) I.ippt, Jon», d. '1 üufer. — Waterloo, Holländische 
LJsdi.iit. — Bäcker. Frauenpnrträl. — P. Brueghel d. A.. Vilm. Bnuern. 

— v, l. eyden, Pnrlr. e. Unbekannten. — Virnercali, Betender Mönch. 

— Lagncau. Damenportr. Ter Uorck, Holland. (Jilizier. — Penni, 
Marii Himmelfahrt. •- l'nbek. Meister d. 16. Jhdtx.. KntwOrfe zu e. 
Dolch. -- <<M Dick Maas. DUnenldschaH. — Rubens, Kerd. üunt.iga. — 
llnbek. MeUter, Kreydals Abschied. Boucber, Dame im Park. - 
Ferri, Studienkopf. - Richtg. des Fillpplno, M.lnnl. Akt. — U o »I i n, 
Port/. Ludwig» XVI. — l'erugmo, Studie zu e. Johannes. — Holt- 
mann, Porlr. d. Aodr. Dürer. — Mocyaert, Jakob u. Laban. 

Wlllrolder, Prof. Lud»., Landschaften. MOnehea, Fr. Rolhbarth. Kol. 
£2 Bl.) M. fi.-. 

Länder- und Völkerkunde. 

F o u 1 1 1 e e Alfred : Esquisse psychologique des peuples 
europeens. Deuxieme cJition. Hans, I". Alcan, 1903. gr.-ö u 
(XIX, 550 S.) Fr. 12. 

Eine Völkerpsychologie zu schreiben, ist eine 
schwere Aufgabe ; sie voltständig zu lösen, ist die Zeit 
noch nicht gekommen. Mit Recht nennt Verf. sein Buch 
somit nur »esquisse*, eine Skizze. Wir wollen somit an 
die Arbeit des Wortführers der modernen französischen 
Philosophie nur den Maßstab anlegen, mit dem er selbst 
gemesen sein will. — Unseres Erachtens leistet das 
Buch auch dasjenige nicht ganz, was man schon heut- 
zutage von einer völkerpsychologischen Skizze erwarten 
dürfte ; es ist namentlich in ethnologischer Hinsicht 
doppelt mangelhaft, indem es einesteils nicht genügend 
methodisch sich auf die Ethnologie stützt und anderen- 
teils auch ethnologische Irrtümer enthält. In methodischer 
• Hinsicht sollte u. E. eine völkcrpsychologischc Skizze 
schon der Klarheit halber von einer Charakteristik der 
ethnologischen Bestandteile der europäischen Völker 
ausgehen. F. nimmt pur et simple die heutigen Völker 
zum Prinzip seiner Einteilung und kommt so x-mal auf 
die Urrassen zu sprechen; wiederholt oft dasselbe, ohne 
jemals den Gegenstand zu erschöpfen. — In meritori- 
schcr Hinsicht ist es ein ethnologischer Hauptfehler, 
die Slaven (und Kelten) ganz einfach zu Turanicrn zu 
stempeln. Und das scheint F. zu tun, wenn die zahl- 
losen Stellen, an denen er infolge seiner unglücklichen 
Einteilung auf diesen Gegenstand zu sprechen kommt, 
überhaupt einen Sinn haben (s. namentlich S. 378 
und 308). Außer den ethnologischen Mängeln des Werkes 
ist noch zu beanstanden, daß S. 64 — 73 über den Ein- 
fluß des Katholizismus auf den italienischen Volks 
Charakter eine Karikatur gezeichnet wird und daß von 
dem Judenvolk, das doch auch unter den europäischen 
Völkern eine Holle spielt, im Buche keine Rede ist. Die 
nichtfranzösischen Eigennamen sind mit echt französi- 
scher Nonchalance verdreht und verdruckt, wie J/isch 
f. Nisch, V ( ;rr.a f. Varna, der bekannte i'rokurutor de» 
St. Petersburger Synodos wird konsequent l'odenmcistzt t 
genannt. — Wir wiederholen unser Gesamturteil, daß 
hier kaum das geleistet ist, was man schon heute von 
einer völkerpsychologischen Skizze erwarten darf. 

Wk.-i. A. F i s c h c r - C o 1 b r i c. 
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Kr ahm er, k. prcufi. Generalmajor a. D. 
große sibirische Eisenbahn. 2., verbesserte und vollständig 
umgearbeitete Auflage. (Rußland in Asien. III. Band.) Leipzig, 
Zuckschwcrdi & Co. gr.-8 0 (VII, 286 S. m. 2 Karten.) M. ?.—. 

Spricht die Veranstaltung einer zweiten Auflage 
dieses Buches in so kurzem Zeiträume (die erste Auf- 
lage erschien 1887) schon hinlänglich Tür die günstige 
Aufnahme, welche dasselbe bei dem Publikum gefunden 
hat, so ist das Neuerscheinen auch durch die namhaften 
Fortschritte veranlaßt worden, welche die Entwicklung 
Sibiriens und der Bau der sibirischen Eisenbahn in den 
letzten Jahren genommen haben. Konnte die 1. Auflage 
nur den Einfluß prophezeien, welchen die vorgenannte 
Bahn nach ihrer Vollendung in kultureller, industrieller 
und kommerzieller Beziehung auf Sibirien haben würde, 
so war es in der Neuauflage möglich, nunmehr, da die 
Bahn nahezu fertiggestellt ist und tausende von An- 
siedlern nach Sibirien befördert hat, die positiven Tat- 
sachen und Ergebnisse dieses großartigen Verkehrsunter- 
nehmens festzustellen. Dieselben beweisen, daß die von 
dem Verf. seinerzeit diesbezüglich ausgesprochenen Er- 
wartungen von der Wirklichkeit noch übertroffen 
wurden. Die größten Optimisten erhofften nicht jenen 
Verkehr, welcher sich schon in den ersten Monaten des 
Betriebes dieser Bahn auf den einzelnen Strecken der- 
selben einstellte und die rascheste Steigerung der 
Leistungsfähigkeit der Linie notwendig machte. Gleich der 
1. Auflage zerfällt auch die vorl. in einen kurzen gc 
schichtlichen Überblick über die Erwerbung Sibiriens durch 
Rußland sowie eine Charakteristik Sibiriens in topo- 
graphischer, geologischer und klimatischer Beziehung; 
daran schließen sich Ausführungen über die Bevölkerung 
und Besiedlung Sibiriens, über die hauptsächlichsten Er- 
werbszweige der Bevölkerung, über den Mineralreichtum 
sowie über Industrie, Handel und Verkehrswege. Neu ist 
und das größte Interesse verdient das letzte Kapitel des 
Buches, welches eine genaue Beschreibung der sibirischen 
Bahn, ihrer Stationen sowie der von ihr berührten Städte 
enthält. Im Anhang ist endlich die chinesische Ostbahn 
oder Mandschureibahn, welche das äußerste östliche 
Schlußglied der sibirischen Eisenbahn bildet, in bezug 
auf Richtung und Trace kurz behandelt. — Durch seine 
trefflichen Ausführungen ist das Buch nicht nur für den, 
der über die wirtschaftlichen Verhältnisse Sibiriens ge- 
nauere Kenntnis erwerben will, sondern auch für den, 
der die sibirische Eisenbahn benützt, — und dieselbe 
weist bereits einen sehr namhaften Passagierverkehr von 
Beamten, Kauflcutcn und Vergnügungsreisenden aller 
Länder Europas auf, — ein unentbehrlicher Behelf. 

Hongkong. Post. 

Oiobita. (Brschw., VieweR.) I.XXXIV, IJ— 14. 

(II- Klos«, Wohnstätten u. Huttenbau im Togogebict. — Scler, 
Kine ander«, mit Bestlmmu. versehene «llmcsikan Stcinmaske. — Aus d. 
kuinen v. Simbabye. - Sildpnlarforscbg. — (12.) Krebs, SUublftlle. Blut- 
icKen. Blutschnee. — R o l Ii. Geschichte u. Herkunft d Schweiz. Alpenflora. 

— D. russ. Sekten. •- (IS.) Nordenskifl Id. Kmigcs üb. d. Gebiet, wo 
.-.ich Chnco u. Anden begegnen. — l.cuC. Z. Volkskde «I. Insolfnescn. — 
Die Japaner In China - (II.) Z cm m rieh, Die Polen im loschen Reich. 

— Burmeister. GruD-Dtmun. 

Ario. Ztschr. f. knin. LandenkJc. (Hrsg. A. Müllner.) X. 1. 

Mullner. U. Bergwesen in Kraln. — kci*cbnefe aus SOddlschld. 

— üim Griiber b. Jauche». — Kanonen t. Serbien 1S04 in Hol bestellt. — 
HnUn. Notizen. 

Meyer lir. Hans. Das dtsiche Volkatum. 2., neu bearb. Aull. Unter Mit- 
arbeit- v. II. Heimelt, A. Kirchhof! u. n. hrsg. (16 Lief, dl.) |. lief. 
Lp*., Bibliopr. In»t. Lc\.-8» (S. I-4Hi M. I.—. 

I.tppert Jul , Hausbaustudien in e. Kleinstadt (Braunau in Bflhtnen). 
iBitKC i. dtsch.-bohm. Voiiiskde. . ., geleitet v. A. Häuften. V, l > l'ra«, 
Csivc. ftr.-H- (41 S. m. I Photutypl» u. mehr. Abb. etc. im Te*l i M. 1.ÖO. 

Zacher Alb., Was die Campsgn« erzählt. (Zweiter Teil.) Alb«ner R cbir R e- 
LfTTn ^"»'«-Sab.iientcbirge. Prankf. «. M.. Neuer Frkf. VrrUg. 
kl.-U» JIJ, J50 ä.| g»b. M. 4.-. 



Rechts- und Staatswissenschaften. 

Wi*n Dr. Franz: Ober EntteheidungagrUnd«. Wien. 
F. Tempsky (Leipaig, G. Freylag), 1002. gr.-cV (32 S.) M. —60. 

Der Verf. plaidicrt für die Notwendigkeit guter und 
umfassender EnUcheidungsgründe, deren Mangel er mit 
vollem Rechte eine minder brutale Art der Rechtverwei- 
gerung nennt. Nach einer allgemeinen Erörterung über 
Bedeutung und Erfordernisse guter Begründungen gericht- 
licher Erkenntnisse und behördlicher Entscheidungen über- 
haupt werden die einschlägigen, übrigens sehr dürftigen 
zivilprozessualen, strafprozessualen und verwaltungsrecht- 
lichen Normen des österreichischen Rechtes besprochen. 
Dabei wird eine gute Obersicht über die Rechtsprechung 
des obersten Gerichtshofes, des Verwaltungsgerichtshofes 
und des deutschen Reichsgerichtes gegeben, soweit sie 
für das Thema in Betracht kommt. Neues erfährt man 
aus der kleinen Schrift nicht. Es ist übrigens auch nicht 
die Absicht des Verf., Neues zu bringen, sondern er will 
nur an Dinge, die ehedem als selbstverständlich gelten 
konnten, in einer Zeit erinnern, in welcher der Recht- 
sprechung in Osterreich unter dem Drucke des neuen 
Mündlichkeits- und Geschwindigkeitsprinzipes gute Ent- 
scheidungsgründe allmählich abhanden zu kommen drohen. 
Die löbliche Tendenz entschädigt für die teilweise nicht 
befriedigende Darstellung, die durch das Bestreben des 
Verf., Sentenzen zu prägen, und durch die Wahl oft 
unglücklicher Bilder einigermafien leidet. 

Wien. Dr. K. Klimesch. 



$etgl 7<nb.: <£httta, fetnr Xrjnaftien, fOrrtoaltHflg umb 

Werfet ff twg. »erlitt, fciifjo »trmfU)Ier. 8» (173 6.) W. 1JSO. 

Der Ausbruch der Fremdenverfolgungen in China 
und die hervorragende Anteilnahme Deutschlands an der 
Niederwerfung und Sühnung derselben hat begreiflicher- 
weise auch in den weitesten Schichten der deutschen 
Bevölkerung das Interesse für das Reich der Mitte ge- 
steigert, über dessen Einrichtungen und Sitten ja ohnedies 
bisher oft nur märchenhafte Schilderungen im Umlaufe 
waren. Das vorl. Büchlein hat die Bestimmung, dem Pu- 
blikum in populärer Weise die wichtigsten Kenntnisse über 
die Dynastie, Verwaltung und Verfassung Chinas zu liefern, 
und stellt sich demzufolge gleichsam als kurzgefaßte 
Enzyklopädie über vorgenannte Einrichtungen dieses 
Reiches dar. Im Rahmen dieser Bestimmung erfüllt das 
Büchlein seinen Zweck in trefflicher Weise und es ist 
insbesondere der große FleiC, mit welchem der Verf. die 
hier niedergelegten zahlreichen und mannigfachen Mit- 
teilungen aus Qucllcnwcrkcn zusammengetragen hat, sehr 
anerkennenswert. Interessant und in Obereinstimmung 
mit den tatsächlichen Verhältnissen sind des Verf. Aus- 
führungen über die Gilden, über das Straf- und Privat- 
recht sowie über die Steuern und Zölle Chinas. Hin- 
sichtlich der Ausübung des Strafrechtes ist er nur in- 
soferne im Irrtume, als er meint, daß sich dieselbe in 
jüngster Zeit gemildert habe. Die Verfolgungen, welchen die 
Anhänger der Reformpartei ausgesetzt sind, die Schreckens- 
herrschaft der Kaiserin- Witwe sowie die Bestrafung von 
Rebellen und Seeräubern haben in China gerade in der 
jüngsten Zeit nicht nur längst vergessene grausame Todes- 
arten wieder aufleben, sondern vielfach noch neue, mit 
noch größerem Raffinement ausgeführte erfinden lassen. 
Was der Verf. über die Ungesetzlichkeit der Llkinabgabe, 
der drückendsten Steuer, welche den fremden wie den 
einheimischen Warenverkehr im Innern Chinas belastet, 



Digitized by Google 



665 



666 



auf S. 146 sagt, ist nur insoweit richtig, als diese Steuer 
erst nach dem Vertrage von Nanking eingeführt wurde. 
Seither ist jedoch diese Abgabe von den fremden Mächten 
zumindest stillschweigend anerkannt worden und ist sogar 
eine Befreiung der fremden Waren von derselben durch 
die Entrichtung des sog. Transitzolles, welcher bei jeder 
einzelnen Ware die Hälfte des Seezolles beträgt, ver- 
einbart worden. Irrig ist auch die Angabe (S. 128), daß 
Zahlungen in Silber in den chinesischen Südprovinzen 
auch in spanischen Carolasdollars geleistet werden. Letztere 
haben vielmehr schon längst den Verkehr verlassen und 
es steht gegenwärtig nur der mexikanische Dollar da- 
selbst in allgemeinem Umlaufe. 

Hongkong. Post. 

fHftteff Dr. Ctid): $ie 0t(Mcrciafdj«it)Naft aab ffletia« 

mation in €ad)fea nnb ^hreufsen. (Sigrned SSiffrn. SBegtveijrr 
Mir (triMtbelrljruttfl in adeti ücbenäloqnt. 4. 1Banb.) i'fipjig, 
Sacobi * 3od)cr, UK)3. fd>mal»a,r.-8° (40 6.) TO. -.50. 
: Gemeinverständlich» Wechsel- und Diskontlehre. 

Praktischer Ratgeber für jedermann. (Eigenes Wissen. 2. Dand.) 
Ebd., 1903. sehma)-gr.-8° (38 S.) M. —.50. 

Die beiden bündigen Schriften zeigen an klaren Beispielen 
den Weg der Praxis und vermitteln in den theoretischen Dar- 
legungen eine ziemlich genaue Kenntnis der Eigenheiten und 
Besonderheiten der Anforderungen in Preußen und in Sachsen. 
Namentlich die zweite Schrift ist recht geschickt und erfahrungs- 
maßig abgefaßt. Die Sammlung trägt einen gediegenen Charakter. 

B. C. 



Jihrbael»»r l. Nttionaldkonoinla «. Statistik. fJen«, G. Fischer.) 3. Folge. 
XXVI. 3. 

Lexis, D. Flxlerg. d. Wechselkurses in d. Sllberwahrgsl&ndern. — 
lliinrke, 0. Bcsieuerg. d. Genossenschaften In Preußen. — Wlasowa, 
I). Winten. Geaetxgefeg. öm. -Ungarns im J. 1902. — Schack, I). leine 
Krisks u. d. Arbeitinarkl im Handelsgewerbe. — Puitor. I). g«»d>lchll. 
Entwickig. d. dün. Sparkassen. — Kezens.: Sombart, D. mod. KapiUlis- 
mus;Ders., D.dtuch* Volkswlrtsch. im 19. Jhdt. (Pohle).— Warschauer, 
Physiologie d. dtachen Banken (Stier-Sorolo). ^^^^^ 



Naturwissenschaften . Mathematik . 

SNraet üt. TO. SBiltielm: Sie 9ntftchu«g ttt ©rte an» 
»eö 3rbif<ten. SBetradjhingnt aab Stubien an* btn bi<*« 
(«ttigen ©rrtijncbittcn nafrtrr SRatiirerfinarm*. 4. Wnftafle. SJerlin, 
Ungemeiner «crem far bearfdjc Literatur, W02. flr.»8° (XU, 
410 6. m. 2 311.) TO. 6.—. 

: See Untergang fcer ffrbe «ab ble fp£aiifdica 

ftetafrro&bca. Sttraditutioea über bie jufünftigca Sdjitfi'atf 
unfeter <5tbenn»elt 2. Slnflngc. (Ebb., 1902. gr.<8° (VIII, 
389 6.) TO. 6.-. 

M. weil) in diesen beiden Büchern so interessant 
und selbständig zu belehren, so überlegen und frei aus 
allen Wissensgebieten zu schöpfen, Beobachtungen und 
Tatsachen mit so feinen und idealen Gedanken zu 
durchdringen und auszuschmücken und besitzt dazu eine 
so originelle Sprache, daß man den Verf. des »Welt- 
gebäudes« kaum wiedererkennt; es ist beinahe ein Ideal 
populärer Darstellung. Natürlich kann niemand, der sich 
überhaupt ernstlich mit Naturwissenschaft und Natur- 
philosophie beschäftigt hat, in allem genau so wie unser 
Verf. denken. So wird z. B. das, was er über die Ent- 
stehung der Gebirge oder über die Übertragung des 
Lebens von Planet zu Planet sagt, auf vielen Wider- 
spruch stoßen ; so werden die meisten seiner Fach- 
genossen die begeistert vorgetragene Lehre von den Sternen- 
bewohnern als unbeweisbare Hypothese ablehnen, selbst 
auf die Gefahr hin, als »vorkopernikanische Denker« zu 
gelten. Die Philosophen werden vielfach (so bei den 
Ausführungen über die befreiende Kraft der kopernika- 
nischen Lehre, den Tod als Schöpfer des Lebens, die 
Auferstehung, die Grenzen der Empfindung, das erste 
Element des Lebens, das Endlose u. a.) die philosophische 
Tiefe vermissen. Am wenigsten gefallen mir die darwini- 



stischen Betrachtungen. M., der doch sonst die Fort- 
schritte der Wissenschaft recht gut kennt, hätte auch 
wissen können, daß die modernen zoologischen und 
botanischen Forschungen den Darwinschen Ideen die 
richtige relative Stellung in der Entwicklungslehre an- 
gewiesen haben. Im übrigen seien die Bücher allen emp- 
fohlen, die die nötige Bildung besitzen und selbständig 
zu denken gewohnt sind. 

Köln. Aloys Müller. 

Bachmann Prof. Dr. Paul: Niedere Zehlentheorle. I. Teil 
(B. G. Teubners Sammlung von Lehrbüchern iiuf dem Gebiete 
der mathematischen Wissenschaften mit Einschluß ihrer An- 
wendungen. X. Band, I. Teil.) Leipzig, G. B. Teubncr, 1902. 
gr.-8° (X, 402 S.) geb. M. 14.-. 

Der durch seine große »Zahlentheorie, Versuch 
einer Gesamtdarstellung dieser Wissenschaft in ihren 
Hauptteilen« bekannte Verf. hat auch in dem vorl. neuen 
Werk Vorzügliches geleistet. Obwohl in vielen Dingen 
an den I. Teil des oben genannten großen Werkes der 
Zahlcntheorie erinnernd, ist das Werk doch, so- 
wohl dem Inhalte als der Durchführung nach, als 
ein selbständiges, vom ersteren unabhängiges zu 
bezeichnen. Der stoffliche Inhalt ist erweitert, nament- 
lich sind die Euklidschen Algorithmen und die 
Fareyschen Reihen neu hinzugekommen und auch der 
Theorie der binomischen und allgemeinen Kongruenzen ist 
ein entsprechender Platz zugeteilt worden. Die Lektüre des 
Werkes ist keine leichte, doch fällt als besonders lobens- 
wert die klare und scharfe, durchwegs mustergiltige 
Darstellung auf. Die eigenartige Behandlung der Probleme 
wie die strenge Systematik lassen das Werk allezeit in- 
teressant und meisterhaft erscheinen. Behandelt sind in 
diesem ersten Teil : Die Geschichte der Zahlcntheorie. 
Die ganzen Zahlen und die einfachen Rechnungs- 
operationen. Die Teilbarkeit der Zahlen. Reste und Kon- 
gruenzen. Der Euklidschc Algorithmus. Die Sätze von 
Fermat und Wilson. Die Theorie der quadratischen Reste. 
Die höheren Kongruenzein — Das letzte Kapitel über 
»Die höheren Kongruenzen« bedeutet eine Überschreitung 
des Gebietes der niederen Zahlentheorie. Die Aufnahme 
dieses Kapitels wird damit begründet, daß diese Theorie 
noch in Betracht gezogen sei, »um dem systematischen Bau 
des Werkes eine Art Krönung zu schaffen, ihn zu einer 
Höhe zu führen, von welcher aus mit dem siebenten Gauß- 
schen Beweise des Reziprozitätsgesetzes in die erhabenen 
Gebiete der Zahlentheorie ein reizvoller Blick sich eröffnet«. 
Besondere Aufmerksamkeit möchte der Referent auf das 
Kapitel über die Beweise des quadratischen Reziprozitäts 
gcsclzes lenken. Dieses in der Theorie der quadratischen 
Reste behandelte Thema ist hier in einer bisher nirgends vor 
handenen Vollständigkeit behandelt. Sämtliche bekannten 
Beweise sind in ihrem inneren Zusammenhange darge- 
stellt und die Eleganz der mathematischen Behandlung 
des Themas bietet dem Mathematiker eine Quelle des 
schönsten Genusses. Nochmals sei erwähnt, daß das 
Studium von B.s niederer Zahlentheoric, falls es 
gründlich vorgenommen wird, kein leichtes ist, daß 
aber die aufgewendete Mühe reichlich belohnt wird. Nach 
Erscheinen des zweiten Teiles, welcher die additive 
Zahlentheoric enthalten soll, wird die deutsche mathe- 
matische Literatur um ein hervorragendes Werk 
• bereichert sein. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdena. 
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ilasatiaekalll. Randachau. iBrschw., Vleiveg ) XVIII, 37—40. 
(37.) Loewy u. Pulseux, Ob. d. Struktur u. d. Geschieht« d. 
Mondrindc- — Noll, Beobachten u. lietrachtgen Uh. embryonale Sub- 
stanz. - (38.1 KlautZKch, Neuere Arbeiten x. Genlt ^«" d. Kieses h. 
Nördlichen. — iiireer, Z. Enl>vickli;sftesch., Morphologie u. Systematik 
d. Klcclilen. - 139.) 11 cn c c k c, Tb. J. Keimung der Krutknnspen v. I.unu- 
larla cruciata. - (40) Goldatcin, Ob. d Kinwiik«. v. Kaihodenstrahlen 
nul iinor({an. u. organ. Präparate. — khumbler, Mcchan. Krklänrcn d. 
ÄtmllchkL x»v. mahnet. Kr.iftlinitnsystcmen u. Zellteilit>tij?uren. - Cun- 
nlnghaa, l). mensch I. Gehirn u. s. Kotle in d Kotnieklt;. d. Menschen. 

Uach Ludnr.. l.icht am Himmel oJ. X,itunvi«ser.achaftl. Eindeckten e. 
obereUa*». Volk»schull«hrers. «Ixheim, P. Sutter Ä Ko. 8» S ) 

M. - IM. 

Jacobi Max, L'n». Kniende rsystem : 1. ElnlDhrs. u. Bekampla. fSnnJer- 
ahdr. aus: .Natur u. Offenbarung'. 4». Bd.) Münster, Aschendorff, 
11*08. er. -8" (S üSü- !>».) 

, Immanuel Kant als l'hvsiker. Rtr^e aus unbekannten Arbeiten des 

Weisen v. K0niKSber K . iSondernbdr. aus: .Li. Weltall-. III. Ztscl r. f. 
Astronomie u. verwandte Gebiete. Htsg. v. V, S. Arclienhald III, 'joi 
Herl., Schwtlschke & Sohn. 4* (S. 243-243 ) 

Medizin. 

Orotjahn Dr. med. Alfred in Berlin: über Wandlungen In 

der Volksernührung. (Staats- und sozialwissenschaftlichc 
Forschungen. Herausgegeben von Gustav Schmollcr. Bd. XX. 
Heft 2.) Leipzig. Dunckcr & Humblot, 1002. gr.-S« (VII, 72 S.) 
M. 1.60. 

Verf. hat hier — zum erstenmal als national- 
ökonomisch denkender Arzt — aus überlieferten Arbeiter- 
haushaltrechnungcn einen durchgreifenden Unterschied 
zwischen der Kost der bäuerlichen Bevölkerung mit 
ihrem ausgeprägt lokalen Charakter und jener der von 
aller Naturalwirtschaft losgelösten, auf Geldlohn ange- 
wiesenen Arbeiter gefunden. Er faßt seine Ergebnisse 
dahin zusammen, daü er sagt : »Als bewiesen kann eine 
wesentliche Verbesserung der Nahrung der unteren Be- 
völkerungsschichten nicht gelten.« Er hat im Gegenteil 
»den Eindruck gewonnen, daß bei den modernen groß- 
städtischen und industriellen, von Scholle und Tradition 
losgelösten, rein auf Geldlohn angewiesenen Arbeitern 
auch dort eine gewisse Unterernährung besteht, wo von 
eigentlichem Pauperismus nicht gesprochen werden kann«. 
Kr glaubt, »datl damit wie mit anderen Faktoren auch 
die körperliche Minderwertigkeit, die bei dem Nachwuchs 
der industriell tätigen Arbeiterschaft ohne Zweifel sich 
allmählich herausbildet, im wesentlichen, kausalen Zu- 
sammenhang steht«. Er unterscheidet folgende Kosl- 
lypen: »a) Die freigewähllc Kost der Wohlhabenden; 
b) die Kosttypen mit ausgeprägt lokalem Charakter; sie 
sind im allgemeinen rationell, aber in der Auflösung 
begriffen; c) die Kost der Arbeiter; sie ist qualitativ 
rationell, indem sie die Kost der Wohlhabenden nach- 
ahmt: quantitativ ist sie nur hinreichend bei den hoch- 
bezahlten Arbeiterkategorien, dagegen bleiben die meisten 
Industriearbeiter in dem Übergänge von der groben 
Hauernkost zu der feineren der Wohlhabenden stecken. 
Sic essen nicht mehr genug Roggenbrot, Leguminosen, 
i'llanzcnfctte und noch nicht genug Fleisch, Weißbrot, 
Butter und Zucker.« Die Arbeit sei allen Interessenten 
würntstens empfohlen. 

Berlin. Dr. S p e r. e r. 

Monats»*«!«. i prallt O.r m«tc.lo t l.. (lijuihR., I.. V.ili.i XXXVII, 4-C 

(I.) A i-hi.su U'j.-.ek. HUg« z. Kenntnis d. P.iTjr-v.riaais lUrovip. -- 
-- N' e u Ii 4 o «•. L'rol.iLj. Htrge. — Vvr.-jiKmliii-beridite ; l'inknx, Herl. 
dcr.r,at./...> : . Gesell.. R Vi u. 7. VII. i'Mi: — l.öwenliCin». Herl, derma- 
t""'K. Vereinig«. -i'-. VI JwU. — <:.. Ureutir. 2. Itehandis.-. d. I.'jpu». Vor- 
'<■*"(• MiKei-e. — lnlhjiis.j, Qnijj« N"!izcü zu J. Au:uu v. II. Pfeiffer : 
I • . Bakterien befunde i. d. normalen ir..vißi. l.'rcthr* u. J. .Svphtl::,:iaxilln» 
v, M. Joscj-Ii in d. Wiener Klin. Wochon^-Ur. lt>J:s. Sr. y,. - [?,.) 
.scaw.iiicr-l tachsler. I".:r. «, Ek/eiuliage : dch. Iiepih-mentiereri 
der d,.".ernmi ^ «rkra: iten lliare u. . 'jrslsilen der darauf hetindl. Mikro- 
..r/.ii-,i.>mcii »-wie d:r dch. sie Vfrursa.-hten Läsiouerj d. Haare. •• lle I- 
h O. ,!. 1 ri-u-hen 4. Saurcffstij-kt d. Tühcrlel- u. Leprabacilleu. 

»»utetrMieit. Jer 1;, c pc Juimspiire, di-r Kork/.cl'.e u.a. Ver- 
»^-r.i^l.er.;.-.;! M..t.<-r s , Imir^'wl..;;. üeseils.h. in Stockholm. Silz*. 
v_. Iii . Ii. :;>'. IV. v«M, 

i-'i scher Hr. Hans. H,.,T„,,.,eMuHiu [ f . physmli-K. KriClicn-y. r Uerl. GiiaJen- 
I«-J ^ C r..J>- i.o S.l M. -W. 



Militärwissenschaften. 

Schutz August, k. u. k. Hu=.-Rittm.: Orient— Okzident. Eine 
militärische Heise zum Studium der vergleichenden Heeres- 
organisation. Wien, W. Braumüller, 1902. gr. 8° (IV, 175 S.) 
M. 3.-. 

Der Verf. bereisle während eines zweimonatlichen 
Urlaubes halb Europa; aus seiner Reiseroute seien als 
bemerkenswerte Etappen hervorgehoben: Bukarest, Odessa, 
Konstantinopel, Smyrna, Athen, Brindisi, Neapel, Rom, 
Mailand, Zürich, Paris, Stuttgart und Dresden. Die An- 
gaben des vorl. Werkes über die Hecrcsorganisation von 
11 Staaten (Rumänien, Rußland, Türkei, Griechenland, 
Serbien, Bulgarien, Montenegro, Italien, Schweiz, Frank- 
reich und Deutschland), die der Verr. teils gar nicht, 
teils nur höchst flüchtig besuchte, müssen sonach vor- 
wiegend Quellcnwcrkcn entnommen sein, die leider nicht 
genannt werden; das Buch bietet sonach keine Beihilfe 
für das Eingehen auf Details seiner in großen Umrissen 
gehaltenen Daten. Das »Studium der vergleichenden 
Heeresorganisation« — hiermit ist wahrscheinlich »Studium 
und Vergleich« fremder Institutionen gemeint — ist 
ziemlich dürftig geraten. Vier Seiten »Berichtigungen und 
Nachträge während des Druckes« und kleinere Fehler 
(»Soyer prßts« auf S. 24 zweimal, »La Monettc« auf 
S. 140 u. a. m.) lassen den Schluß auf überhastete 
Ausgabe des Buches zu. Befremdend wirkt auf S. 154 
die Zusammenstellung: ». . . . in Konstantinopcl bewundert 
man den Sclamlik, in Rom den Papst, in Paris den 
mouliti rougt, in München das Bier«, a. 



Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

<>criter 5>r. jux. SB.: $anbiommcntar jur <£ifcitbar)u=>Ucr= 
feljr^oc&uiinfl. 9(ud ber ^rariS für bie IJkajt». Salin, C. 
Üiebmoun, l'JO'i- flr.-8" (XI, 10ii 3.) geb. 2M. 4.-. 

Die Umgestaltung des Deutschen HGB., die durch 
das neue BGB. notwendig geworden war, erheischte 
auch die entsprechende Abänderung der Deutschen 
Eisenbahn-Verkehrsordnung. Für das volle Verständnis 
derselben ist ein Kommentar unerläßlich, weil ein 
solcher das Verständnis der in Frage kommenden grund- 
legenden Bestimmungen erleichtert. In vorl. Buche ist 
nun diesem Bedürfnisse in guter und zweckentsprechender 
Weise nachgekommen. In knapper und übersichtlicher, 
sich auf das Notwendigste beschränkender Darstellung 
werden die Vorschriften der EVO. erläutert und ihr recht- 
licher Inhalt erklärt. Mit Rücksicht auf die fast voll- 
ständige Übereinstimmung der KVU. mit dem österr. 
Betriebsreglement wird das Buch auch in lnterenssenlen- 
kreisen Österreichs gute Verwendung rinden können. 
Innsbruck. Dr. Freih. zu W e i c h s - G 1 o n. 

Qrrenjel $aul: Sud (B«6 stufe feine mobetne t(HtocH° 
bang, ifiit t)c[onbt rr r ^tiiicffirbricTiitia ber (.Haäglftlilicfit-^titfnfio 
bclfuctjrung, btr ®a?t)f ijopparatc unb ber Wittel, mcltfjc gecigttft 
jtiib, eine ®a6criparrtiii \u erjtdcn. ((Sbemtidi^ccbmicbe löiblto 
tbef. *anb U59.: »im. «. .vattlcbctt, V.m. (XU, ±i7 8. 
itt. 179 3lbb. in "21* gtg.) SN. 4.-. 

Der Verf. bespneht ilas StraUenrohmetz, den Gasverlust in 
demselben, die l'rivatgaslcituitgcn, die Gasmesser und alle neueren 
Vcnvcndungsartcn des Gases zur Beleuchtung, zum Heizen und 
Kochen samt den dazuKcr.oriRcn Apparaten, Welche abgebildet 
sind, in leicht verständlicher Weise. Es eignet sich dieses Huch 
hauptsächlich für Gasinstallateure, InstnlUlionsburcaus der Gas- 
anstalten und auch für Private, weiche die neueren Verwendung»- 
arten des Gases und der Apparate hiezu kennen leinen wollen. 
Al'.en diesen kamt das Buch bestens empfohlen werden. 

Wien. J. ,\ n 2 b ij c 1;. 
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Schöne Literatur. 

Rnorr Sofefine ftrtiin p.: (ßebicfcie. Stuttgart, 3- ®- Cotta. 
Bad),., 1902. 12" (X, '250 6.) flfb. 9«. 4.-. 

Wir haben hier die reife Gabe eines Menschen- und 
Dichterlebens. Joscfinc v. Knorr (geb. IC. April 1827 in Wien) 
gab bereits vier Sammlungen Verse heraus ; der vorl. Band bietet 
eine Vereinigung des Besten. Ich erinnere mich, in einem litera- 
rischen Blatte, das sonst sehr verständig urteilt, eine glatte und 
uneingeschränkte Ablehnung der Knorrschen »Gedichte« gelesen 
zu haben. Das ist mir unverständlich. Gewiß hätte die Sichtung 
noch strenger sein dürfen. Aber bei welchem Poeten ließe sich 
nicht das Gleiche fordern? Goethe verewigte jeden Gelegenheits- 
schnitzel. Man mu0 auch dem Poeten seine Freude an gewissen 
Musenk r.dcrn lassen, seihst wenn man auf den ersten Blick 
sieht, daß ihn die Liebe blind gemacht hat. L'm deswillen aber 
eine ganze Sammlung vom Werte der vorliegenden ablehnen, 
geht nicht an. Eine stille, geklärte Weltanschauung, die in ihrer 
Betrachtung der Dinge nicht den wilden Affekt, sondern die ge- 
bändigte, lächelnde Kraft reden läßt — dergleichen versteht das 
nervöse Jetzt nicht mehr. Dazu noch der Aufblick zum Höchsten, 
zu der milden und sicheren Zuflucht über allem Irren : das 
gilt als kindlich und abgestanden. Wir wollen aber das Ruch 
deshalb umso lieber haben. Wie eine gütige Mutter dem Kinde 
die laute, harte Welt in einem zarten Spiegel zeigt, wie sie es 
ihre Bosheit verstehen und verzeihen lehrt, so ist Josefine v. Knorr. 
Ihre Verse bestätigen die Deutung, die sie ihrem Wappen (»Zwei 
Lilien auf dem Schilde in abgeteilter Flur ; zwei Silberschwäne, 
milde verschlungen im Azur«) gibt: »Die Lilien Gott zum Preise, 
nicht sorgend für ihr Kleid; die Schwäne auf der Reise 
zum Land der Ewigkeit«. Kein Buch, das man sensationslüstern 
einmal hintereinander liest, sondern ein vertrauter Psalter, den 
man gern und oft zur Hand nimmt. Mögen in diesem Sinne sich 
recht Viele an den Gedichten erbauen I 

Köln. Laurenz Kies gen. 

£ o ö n o o f ti Xfirobor o.: $ie ßcutirbc «Jnrlf feed 19. Joht 
bunbert«. Sine poetijche Stcoue. Stuttgart, 3- ®- £ otta 
9»ad)f. 8* (XVI, 464 S.) gf&. 3K. 5.—. 

Keine Anthologie im gewöhnlichen Sinne hat S. zusammen- 
stellen wollen, sondern eine nach wissenschaftlichen Gesichts- 
punkten getroffene Auswahl von lyrischen Werken derjenigen 
Dichter, die mit diesen ihren Produkten im abgelaufenen Jahr- 
hundert irgendwie charakteristisch geworden sind. Der Schwer- 
punkt liegt auf der literarhistorischen Seite; das Werk ist zu 
vergleichen mit Urkunden eines Gcschichtswerkes: die Wegsteine, 
die Hauptrichtungen markierend, sind gesetzt, mag sich nun einer 
linden, der mit umschränkendem Verständnis und ebenso hellem 
■Mick die Melodie zu dem gegebenen Generalbaß schreibt. — 
Uber die Art der Auswahl zu rechten, erübrigt sich bei einem 
Werke, das ei» immer anzufeindendes Bruchstück des Uner- 
schöpflichen und so sehr vom subjektiven Geschmack abhängig 
bleiben wird. Wer einen leichten, aber doch nahezu vollständigen 
Überblick auf die Lyriker des 10. Jhdts. gewinnen will, greife 
nach diesem zur rechten Zeit erschienenen Buch, das auch eine 
solide moderne Ausstattung erhalten hat. B. C. 

Saite Ouftüo : Vut}i. -uiärdjenfumobie in 5 Jlftett. fcambitrfl, 
«. %an\\cn, 1W2. b u (VIII, 112 S.) 9.. l.'iO. 

Prinz Tausendschön, den seine böse Stiefmutter in einen 
weißen Kater verwandelt hat, wird durch die aufopfernde Liebe 
eines Mädchens mit Hilfe eines gutmütigen Zauberers wieder er- 
löst, muß aber der Hand seiner Befreierin, trotzdem er sie von 
Herzen liebt, zu Gunsten eines Jägers entsagen. Dies der Inhalt 
des heiteren Mürchcnspiclcs, für das der Dichter in einem sehr 
gut geschriebenen Prolog jedes Gedankenlesen, jedes Problern 
und jede Deutung ablehnt. Die Form des großenteils in gereimten 
jambischen Fünfiutllcrn geschriebenen Stuckes erregt mancherlei 
Bedenken: Flickwörter müssen den Vers vielfach ergänzen; 
Formwörler werden häutig verkürzt; dem Rhythmus zuliebe be- 
gegnen unmögliche Tonversetzungen, die an silbeniutri.ende 
Knüttelverse gemahnen. Di« Antwort auf die Krage, für welche 
Leser die Dichtung bestimmt sein soll, setzt in Verlegenheit: für 
Kinder ist sie zu wenig naiv; auch fehlt diesen das Verständnis 
lür die Liebelei des Prinzen mit dem Waldhütcrkind Malene, 
seiner Befreierin, ebenso wie für die derbere Werbung des fünfzig- 
jährigen Wilderers Kilian um seir e ältliche Schwägerin, Malencs 
Mutter. Kür Erwachsene aber ist der Witz zu dünn gesüt, die 
Erfindung zu dürftig, sind die Charaktere zu schwächlich ge- 
zeichnet, die Verwicklung zu lose; auch der Humor erhebt sich 



nicht über das Maß der AnJersensch.cn Märchen, aus deren 
Rahmen der alte König mit Rcisepelz und Krone sowie die beiden 
Eichhörnchen des alten Zauberers, ein verwunschener K'onsiston.il- 
rat und eine zimperliche alte Jungfer, geschnitten zu sein scheinen. 
Wer sich mit dem scharfen Pfeffer der modernen dramatischen 
Literatur den Magen verdorben, wird sich diesen immerhin mit sr> 
leicht verdaulicher Kost wieder einrichten und ihn für gesunde, 
schmackhafte, nährende Kost wieder genußfrihig machen r. 

$ Ii I b f d| i n e t flltcbarb : OHnfaiufeii. Sic Wcirhirbte eine« 
reinen Joim Uinichlnajfi^nimg oem Äarl SKofer. Hamburg, 91. 
3anfi<n. S" (IUI 3.) SR. 2.—. 

Eine Liebcsgcschichte einfachster Art, aber ganz und gnr 
in moderner Weise geschildert: wenig Handlung, viel Empfindung. 
Bei aller Kunst, die dem Verf. unleugbar in hervorragender Weise 
zu Gebote steht, keine Geschichte, die einem frischen, nicht deka- 
denten Gemüte Beifall entlocken könnte — vielleicht hat die* 
unser pessimistisch angehauchter Stimmungsschilderer gar nicht 
beabsichtigt? Eine Probe möge meinem Urteile zu Hilfe kommen. 
»Es liegt ein Hauch der Fruchtbarkeit auf den weiten Wiesen. 
Und die Knechte schauen nach den Waden der beim Zusammen- 
rechen sich bückenden Weiber. Sic schwitzen und trocknen sich 
mit roten Tüchern die glühenden Stirnen. Und mit der Krnto ist 
die Lüsternheit gekommen. Die wurme, weiche Sommerluft hat 
die Geschlechter aufgeregt. Es ist ein Trieb in Mann und Weib, 
der sie allenthalben zusammenzwingt. Der Mann ist ganz An- 
greifer, das Weib wartet nur uuf den Angriff, um sich hinzugeben. 
Die Gier ist erwacht ; sie kam mit den Samenstüubchon des 
trocknenden Grases, die der laue Wind aufgewirbelt hat; sie 
kam mit dem herben Duft welkender Blumen und dem scharfen 
Dunst, der von den schwitzenden Leibern der Arbeitenden aus- 
geht. Wenn die Sonne hinter den Gletschern im Westen gesunken 
ist, wird jede Mulde hinter einem Heuhaufen zum hochzeitlichen 
Logcr ... Die Pflanze trieb Frucht, der Menschenleib empfängt 
den Samen.« Das Ganze aber ist »meinen geliebten Eitern« ge- 
widmet — ein recht »reiner Tor«, nicht wahr 5 Gesegnete Muhl- 
Zeit! An solch kranker Kost mögen sich andere den Magen vei- 
derben ; ich danke dafür. U— . 

Hlntor.-poll«. Blatter. (Hrsg. Binder u. Jochner.) CXXXtl. tV-S. 

(6.) D. ehemal. Bened.klöster Schottids. - \Vi,iMni>c:iali u. Schule 
In d. obersehwlb. Klöstern Zwiefalten u. Wiblingen im Vorabend d. Reich*- 
Schatzamt- u. Rciclunnanzwirtscnaft. — Pastors l'npsigtach. In neuer Aufl. 

— Kullurgcsch. d. röm. Kalserzeit. — Bellcsheim. Z. Literatur über 
Dürer. — Pfleger, D. Gedicht« Leos XIII. — 17.) D. Schulbrilder in Frkrch. 

— D. polit. Lage In Barern. — Aus der Alle;. Zip., der Voss. Zip... dtr 
Karlsruher Ztg. u. a. Blattern. -Wieland. L>. weifle Frau u. ihreK.nder. 

— Grupp, l'oitnmnncrs Predigten u. Ansprachen. — Staix I«, 2 Briefe 
d. Philosophen Fz. v. Baader. - (8.) D. Rcthellrosken In Aachen. - Erz- 
bcri-er, Z. Eiscnb.politik in Dtsclild. -- O. Klopp. - Leibnitz u. Bossuet. 

— l;rk.buch d. Dioi. Veszprim. 

Lltaetr. Wart«. «München, tusche Lit -Gescllscti.) V, 1, 

v. Kralik, Angelus Silciins. — Storclt, FrauenhOchcr. — 
v. F.kcnslccn. PreisRcVriV.t, - Sicbure. Z. F.ntMchi- <t. »Erbfürsters« v. 
Ludwig. — Kiesyen, Neue Lyrik. — Wahner. Neue Erz.thlgslitcrutur. 

— CUmenz n. T hal lio fe r. Jut-endschnf^n. - ltei Jenber c . Ztachnltcn- 
achaii. - Gedichie v. Kr. Kichert, II». IC* ehel b u h. M. Herbert u. a. 
Re.ael.aanc». Hrsg. Jus. Mailer.) IV. y u. 10. 

(9.) Leo Xltt. - kohling. Schell u. Stufler. - Plus ultra! - 
Thurner, Erinnerten aus Linderhof zu W«. Ludwig«. Zeiten (1S"S). — 
Gedanken Ob. Glauben u. Wisaen. — Hohl in k. Xoldin u. d. l'robabilisrmn. 

— Oers., Z. Reform d. Breviers. — l>. Vorgiiris* in d. Erzdiözese Ultntur. 

— Urteile üb. d. katliol. Reformbeweirfc'. — Karl Jeinsen. — Jacobi, Z. 
MylhenhildK- — '10.) Neukathullzlsmus <:ibcr nicht Koformkaihi.lizismus m 
d.' Lehre v, d. Eue. — Liberaler Katholizismus. — D, Wagncr-Festspiclu 
In München lÜCü. - Was Ist kaiholiach • - Stell,:, d. RcformUthoIiiisniu- 
gRilh. d. Urifehtbarkt. d. Papstes — 1). Fraso d. Verringrrg. d. Feiertage. 
-- Kathu). u. nlclitkaihol. keformliloratur. 

Oii SO. Janrhrjl. (Hrsg. J. BumOllcr.) 1W3. 37-40. 

(B7.) Ob. d. Ponllfikat Leos XIII. — Briefe aus Österreich. — 
l'orclier. Vater u. Sohne. — iTM,) »Li. Pforten d Holle werden sie nicht 
Überwinden.« — D. wirtsch. Lojtc in Bayern It<«! bis Milte Irt.«. — 
Nottliaffl. E. Jhdt. Krforsche. v. Nitren- u. Bl»»eiiUrkhten, — l(cz : 
Buusset, l>. Wesen d. Religic.'n. d.irj;«t. an nrer Oevchi.htc. — ■:>'.) , V.. 
prakt. ReformtraKe. - Novicow. D. wiriach. GlcL-hKewicht. -- Geber:, 
Formen u. Inhalte. - '40.) Tolstoj. 

Dautaeha R»»u«. (llrsu. R. Fleischer.) XXVUI, Sept. u (ikt, 

(Sept.) Finiiie weitere uncedr. Briefe d. FM Gm! ' Rn«n. Oswald. 

F. Feriendrama. — A. n.M. v. p u tt k a m in c r, liie Aru Manti.'ufft;l. FeJcr- 

zeichrtgen aus Kls. -Lothringen. - v. G <i 1 1 ssei? a i I. 2 kranke Dichter. ■ 
j Bapst, 0. Friede v. Villntrunca. Autzeietintjen d. Fili. v. <' r a m m - it u r 
! dorf. -■ Raebl.'mann, Cb. d. KnlwiiklK. d. Kunsi im l.-.-ben d. Kiniies. — 
i Heiaeck«. L). Meintet d. Tonkunst in ihre:r. V'erh. z. Kinder weit — 

Fittica, Pb. d. Kntdeekg. J. Saueratoftk u. d. Vera':<»cliied^-. <l. Ph:«i;i»|.in!>. 

— BUS, D. Stand d. kla*a. SluJien in d. U-^-xt — X o a c Ü. V.Uj M.ilr. 
u. d. machen in Rrrn. lOitj Grat Kevciter-i. ki-chfef»; u. Bismarck 
IH0.'t— fl-l. - Rothe, -Wehrkr^lt-. — Sal villi. U. t-'r«pr^. d. it.nicn. ;lrin:at. 
Kiir.si iin in. Jhdt. — Man a, Wie jilindgebircr.c s^hen Iv.-ncn. — v. S ch u It e. 
Wa» i»l v<m l*i u- X zu erwarten? — G r ol I er, 1 1. Sunde, d. nic.'H veTfebtn 
wird l), Aulatani in Makedonien. — M.ix Müller u. Mnr. Barth. 
Dtaebe MonataaohrWt. (Bert. Alex. [Juncker i II. U u. I" 

(11.) L olun«> er, Schkli tlohenz.rp- — March. ITn*. Wohnunc. -• 
Ratzel, Hnr. bchurti -f. — S c 1 urtz. Spuuei nach s. Nie der läge — X e. ac I;, 
Antike Kunst u. Kultur im Lichte d. gr.-llun Ausgrabzcn. — v. S le n k e 1 , D. 
Kaisen Jce. — Spie C. O. Gildemelitcr. — Kc mg, 1). mjd. Mensch auf d, 
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v.V|;t tu Golt. — Dave. Südwestafrika, e. dlsch« Heilstatte d. Zukft. - 
Krau», KJ. Paulus. — llaacke, D. Mutnlionslchre. — Schlemann, 
Monalssehau üb. auswärt. Politik. — Mino*, Monatsschau ub. ir.n. 
Publik. — Dehn, Weltwirtschaft!. Umschau. — Dehn, Dtschturo im Aus- 
lände. Huste, Ltterar. Monatsberichte. — (12.) Illuthgcn, D. Opernnot. 

— Funcke, Dtsche Siedl«. Uber See. - Raydt, 0. Schule u. d. Leibes- 
übungen. — Biese, Aus Binnarck» Well- u. l.ebensanschauuni. — 
Nlppold, Darf man v. e. werdenden Chrialuslicd in d. aullcrkirchl. Kultur 
reden? — Berner. Neu aufgefund. Briefe Kc. Friedrichs d. Gr. aus d. 
Gefangenschaft zu KQslrin 1730*31. — C a ue r. Goethes Faust in Max Grubes 
Btarbeltg. — v. Boguslawskt, Pb. mllitlr. Kritik. — Gurlilt, D. Albr. 
Kurer-Haus. — Lienhard, Theater-Provinzen. 

Olehurstlmmen d. Ofvrt. (Hrsg. L. Tepe v. Heemslede ) XVII. II u. 12 
(II.) Lambrecht, L Llngeo. - v. Solm, Alt-Heidelbergs Zauber. 

— Trauner, Sonnwendfeucr. - Proschko. Im Zeichen d. Kreuzet. — 
NOdling, Hinc illaa lacrimae. — v. Putz, Allerlei Gedachtes. — (12.) 
Hamann, Antonie Haupt. — Kiesgen. D. Elternliebe. — Eschelbach, 
Ob. d. draroat. Bearbeilg d. Sage v. Don Juan 

Alt« u. »ii Walt. (Einsiedeln. Bcnzigcr.) XXXVIII, 1 u. 2. 

(I.) Sienkiewicz, Mit Feuer u. Schwert. — Gawalcwicz, Auf 
Geilesschwingen. — Achleitner, D. Gebirgshattcrie. — Menne«. D, 
Republik. — Holfmann, Nancy. - - K. neuer Taucheraparat. — Krn c we in, 

D. Hopfenbau im KlsaS. — 1 ha mm. Natunrcschichti. Falschmünzerei. — 
t.3. , Papst-Heft) v. üaudy, Papst Leo XIII. - Gis ler, F.. Palme dem 
grollen Leo. — Hirt, D. Trauerlage. — Herbert, Auf d. Tod Leo XIII. 

— Grossolani, In die Heimat d. Papstes. — Hirtz. D. Iiistor. Fe.Mzug 
in Ahrweiler. 

Raelamt Universum. (Lpz., Keclam jr.) XX, 1—0- 

(L) Jacob sen. Moor. — Tricpcl, Berliner Dachgärten. — Villin- 
g«r, E. Todsünde. — Curtius, D. Berufswahl u. uns. Sinne. — Krieger. 

E. Hausbeleuchtesanlage. — Kossak, llauswirtsch. Plaudereien. — 
Kleinpaul, D lebendige Sack. - (2) Dehn. D. Forlsclirlttc d. Welt- 
verkehrs, l urgcr, Nordlandfahrtcn. - Adlersfeld -Baltrsl rem, 
I). Schimpfzettel. — Fal kenhorst. Z. Hygiene d. Spazierengehens. — 
(3.) Jacobscn, Moor. — v. Bingen. Aus dtschen Kunstlcrwerk- 
slätten. — Schul ze ■ Bruck, Treue. — Scelmann. Die Hunderttausende 
d. Völkerwandg. — Falkenhorst. Tafcltraubcn. — Zcplcr. Ästhet. 
Gymnastik. — ;4.) Hörstel, Aus dem Volksleben Neapels. — Busse. 
D. Waisenvater. — v. Zehlen, D. Geheimnis d. Strahlung. — Kossak, 
D. Schleier. - (fl.) Das -Paris d. Sahara.. - Eysell -Kilhurger. Wie 
als zu ihren Mionern kamen. - Fuld, Z. Witwen- u. Waisenversichcrg. 

— Wlmberger. Scherz u. Ernst im Fremdenbuch. — (13.) Pohl, Jagd- 
keramik. - Rudolfl, Letzte Rose. - Rudolli, Seespuk. - Scheibe!, 
D. Verhütg. d. Kahlköpfigkt noch mod. Anschauungen. - Fuld. D. Recht 
d. Versichergsvertragcs. 

Ober Land i>. Maar. (Stutig., Dtsche Verlagsanst.) 1903. Heft l'3-2ß. 

(23.) Höcker, Heimkehr. — Ostwald. Gartenstädte. -Jentsch, 
Marconi u. d. dtsche Funkentelesraphie. — Biendl, Wanderbilder aus d. 
Seltener Bergen. — Sc hl Iler-Tietz. D. Biene als Mathematiker. — 
Doerry, D. .Qual, im Sport. — Lange, Mod. Blumenkunst. — (24.1 
v. Reichenau, Gepanzerte Feldgeschütze. — Brun I, Nancy. — Men zel, 
II. Seekind. — France, Kmpfindg. u. Sinnesorgane b. Pflanzen. — 
Wundt, Quer den d. Montblnncgruppe. — D. Keuumformlcrg. J . franzüs. 
Heeres. — Becher, Mein Freund Hans u ich. — (25.) Fürst, Wie ist d. 
Säugling b. Magendarmliatarrhcn zu ernähren/ — Aus d. kj;l PurzelUn- 
Manufaktur in Berlin. — S ko wronn ek, -Dan Ganze halt •• — Jentsch, 
1). 1. elektr. Slaatseisenbahn in Dt»chld. - Fuld, Verbrechen u, Aber- 
glaube. - Rohrbach. Strelfzüge in NotJ-Synen. - Schulze-Brück, 
Ist Liebe.' — Holtopl, I.. Richter. — Buchatd, K. Illumcntesi aul d. 
kanar. Inseln. — Roda Roda, Wukaschin Wolda* Honderl. Schicksal. — 
(26.) Schmittnenner. Vergessene Kinder. — Schütte, Schadelgnille u. 
GcistesgrGtle. — Jentsch, Dtsche Post u. I olegraphle im Ausland u. in 
d. dischen Kolonien. — v. Perf all. Der Einsiedler v. Tolengraben. — 
Scelmann, Nnht neue Eiszeit? — Piere Ji Cadore. Titians Geburtsort. 

— Küster, Kindcrerziehg. aul noturwiss. Grundlage. — Greinz, Wein- 
lese in Meran. — v. 1 orn. Der Kilomelcrfrcsser. 

Cniversnl-Biblioihck. Nr. Uli--« 0. Lpz.. Kecljm. 12" i Nr. 2U Pf. 
4441/42: Kits. Gas kcl I, Cranford. Aus d. Engl, übers, v. lledw. Jahn. 

4i*t?A\h. Zipper, Franz Grillparzer. lDichlcr-Biogra r hien. 0.) (104 S. 
m. Portr.) 



Zum Bibel-Babel-Streit. 

Soeben sind in der 

• herder sehen Ucrldiuhandlunq zu Tfelbitro, Im Brcisaau • 

erschienen und durch alle HuchhanJlungen xu beziehen: 

Kugler F. X., S. J., Babylon und Christentum. 

gr.-s°. Erstes Ii ff f. Delitzschs Angriffe auf das alte Testa- 
ment. (IV u. 08 S.) M. I.-. 

Der Zweck dieses ersten Heftes ist nicht nur die Verteidigung der 
alttesiamentliche« Offenbarung, sondern auch eine kur2c Darstellung 
der religiösen und sittlichen Verhältnisse des alteMcn serritischcn 
Kulturvolkes, welches so machtig in die Geschicke Uraels eingegriffen 
hat. Ein weiteren Heft wird den neuesten Versuchen einiger Assyno- 
logen, die wcsenslichMcn HcManittciIc des Neuen Testament* ;iiii der 
babylonischen Mythologie abzuleiten, gewidmet sein. 

Nikel Dr. Johannes, Genesis und Keilschrift- 

forschung. Ein Beitrag zum V erständnis der biblischen Ur- 
unJ Patnarchcngesciiichte. gr.-l>» (XU u. 202 S.) M. 5.—. 
Vorliegende Arbeit isl dureh den Bibcl-Hahcl-Slreit nicht veranlaßt, 
aber selbstverständlich von demselben bceinfluCt Der Zweck die*e>- 
Buches isl, allen denjenigen, welche sich ohne genauere Kenntnis des 
Assyrischen und der assyriologlsclien Literatur mit den einschlägigen 
Problemen beschäftigen wollen, das gesamte Material (.'eordnel vor- 
zulegen und dieselben in Jas Verstlndnis der Probleme einzululitcn. 



4444: Fz. v. Schonthan.l). General. E. erlebte Geschichte. (82 S ) 

444»: Th. Gassmann. Plauderstunden, l.uatsp. in I Aufz. Durch- 
gesehen u. hrsg. v. C. Witlmann. <2I* S.) 

4446: Marya Rodziewict. Das Mirchen vom Glück. E. Dorf- 
geschichte. Aus d. Poln. Obers, v. Alb. Weitt. (100 S ) 

4447: Alb. Stabenow, Ausgewählte Kartenspiele. 2. Bdcb.: Whist, 
Boston, L-horobre. In kurz gefällter Darstellg. (120 f ' 

4448-S0: Wlllb. Aletls (W. Hering), D. falsche \V 
Und. Roman. I. Bd. (376 S.) 
Adlerfeld- Ballestrem Eul. v., Trit. Roman. Ebd. 8» (25S u. 228 S.) 

M. 4.—. 

Bibliothek d. Gesamlliteratur d. In- u. Auslandes Nr. 1680—1702. 
Halle, O. Hendel. 8» a Nr. M. -.25. 

1090—1696: Willib. Aleiis (W. Härlngl, Isecrimm. VaterUnd. Roman. 

M. e. Vorbemerkg v. H. Merschall. (598 5. m. Portr.). 
1667: Lord Byron, Mazeppa. Die Insel. Ubers, u. 

versehen v. Alet. Neidhart. iCfl S. m. Portr.). 
IC98: Will. Shakespeare, D. Kaufmann v. Venedig. E. Mirchen in 

I Auft. Nach d. Uberseltgen v. A. W. Schlegel u. K. Simrock f. 

d. dtsche Bühnd bearb. v. C. W. Schmidt (88 S. m. Portr.). 

109» : Melchior Mcyr. Ende gut. alles gut. Erzählg aus d Ries. M. 

e. Vorbemerkg. (08 S. m. Portr.). 

17U0-I702 : Maxim Gorki. Moin Reisegefährte u. a. Novellen. Aus d. 
Kues, übertragen u. m. e. Vorbemerkg. versehen v. Theo. Kroczek. 
(IM1 S. m. Protr.). 

Ludwigs Ferd.. D. Heiligtum v, Antiochien. Schauspiel. Mit Minnerchüren, 
Soll m. Klavierbegleitg. komp. v. F. Koenen. Ohne Frauenrolle. 4. 
Aufl. DOsseldl., Schwann. »• (IV, 108 S.) M. 1.20. 



m. e. Vorwort 



Vcrlng von 



« Rei 



Soeben ist er 



Keilinschriften u. Bibel 



nach 



religionsgeschichtlichen 



Mit 



Ein Leitfaden 

- Orientierung im sog. Babel-Bibel-Streit mit Einbeziehung auch der Neu- 
tcst&menllichen Probleme. 

Von 

Heinrich Zimmern 
Professor an der Universität Leipzig. ■ 
Abbildungen. Preis M. I.— . 

luchhandliinaei 



Verlag von Fei. Rauchs Buchhandlung 

In Innsbruck. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Die Heiligkeit Gottes und der ewige Tod. 

Eschatologischc Untersuchungen mit besonderer Berück- 
sichtigung der Lehre des Professors Hermann Schell. Von 
Johann Stiifler S. J. Mit fürstbischoflicher Approbation 
und Erlaubnis der Ordensobern. (IV u. 430 S. in S°.) 
K 6.— = M. 4.—. 

Vorliegende Schrift behandelt eine in den letzten Jahren 
viel kontrovcitierte Frage, wie nämlich die Verstocktheit der 
Verdammten spekulativ zu erklären und mit der Heiligkeit 
Gottes zu vereinbaren sei. Im ersten Teil stellt der Verfasser 
ausführlich die diesbezügliche Lehre der hl. Schrift und der 
Väter dar; der zweite enthält eine Kritik der innerhalb der 
scholastischen Theologie aufgestellten Theorien, sowie einen 
Versuch, das Problem auf neue Weise zu lösen. Der dritte 
und umfangreichste Teil setzt sich mit den eschatologischen 
Lehren Professor Schölls und den damit zusammenhängenden 
Piinzipien auseinander. 

Die Wunder des Herrn im Evangelium exege- 
tisch und praktisch erläutert von Leopold Fonck S. J., 

Dr. thcol. et phil., ord. Professor der Theologie an der 
Universität Innsbruck. Mit kirchlicher Genehmigung. I.Teil. 
(VIII und 484 S. in 8°.) K 4.20 = M, 3.60. (Teil II wird 
bald nachfolgen.) 

»Die srhr freundliche Aufnahme meiner Erklärung der 
Parabeln, von welcher schon im ersten Jahre nach dem 
Erscheinen die Vorbereitung einer zweiten Auflage in Angriff 
genommen werden muUtc, sowie die ermunternden Worte 
mehrerer kirchlicher Oberhirten bestimmten mich, auch diese 
Vorlesungen in etwas erweiterter Form der Öffentlichkeit 
zu übergeben.« Aus dem Vorwort des Verfasser». 
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Soeben ist in der 

Herderschen Verlagshandlung: zu Freiburg im Breisgau 

erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

DIE 

Malereien oer Katakomben Roms 

Herausgegeben von Josef Wilpert. 

Mit 267 Tafeln und 54 Abbildungen Im Text. Zwei Bände. (1 Band Text und 1 Band Bilder.) gr.-Foüo (XX u. 50C S ) 
Gebunden in Halbleinwand M. 300.—, in Halbschweinsleder M. 330.—. 

Diese deutsche Ausgabe ist das Originalwerk aus der Feder Josef Wilperts, wahrend die italienische Aus- 
gabe eine Übersetzung zunächst für solche Interessentenkreise in Rom darstellt, die der deutsohen Spraohe 

nicht mächtig sind. 

In dem vorliegenden Bande kommt ein Werk Uber die Katakombengemalde zur Veröffentlichung, an dem der Herausgeber f«»t 15 Jähre 
gearbeitet hat. Ks weicht von der in der christlichen Archäologie gewöhnlich eingehaltenen Praxis ab, indem es nicht die Malereien einer 
Katakombe, noch aoeh diejenige einer bestimmten Gruppe von Darstcllungsgcgenständeo behandelt, sondern den gesamten Bilderschatz, den 
die Urklrche uns In den unterirdischen Nckropolen Roms hinterlegt bat, urataflt und Ihn in kritischer Wein« und erschöpfend zu verarbeiten 
sucht. Den ersten AostoB zu der Abfassung desselben gab Johannes Baptista de Rossl, der wissenschaftliche NeubegrUndcr der christlichen 
Archäologie. 



Vorlag von Breitkopf & Härtel in Uelpzig. 



Soeben wurde voUs:ü:idi(r : 



Felix Dahns sämtliche Werke poetischen Inhalts. 

* Neue Folge. * 

16 Lieferungen zu je M. L— oder 4 Bande zum Preise von IC 16.—. 

Inhalt Band I: Slcwald und Slgrldh. 2. Stllleho. 3. Der Vater und die Söhne. - Band II: I. Am Hof Herrn Karl*. 2. Herzog Erast von 
IUI lall. Schwaben. 3. Fünfzig Jahre. 4. Meine welsches Ahnen. - Band III: Walhall. — Band IV: Kaiser Karl und seine Paladine. 

Folge ist ganz selbständig; sie bildet ein vaterlandisches Festgeschenk, zumal an soldic, welche die lUuptausgabe besitzen. Die ßahnschen 
Werke sind und bleiben ein nationaler llausschntz, der überall mit Freuden willkommen geheißen wird. 



i 
z 



3ol. Rothfche Verfagshand.ung in ITlündien und Wien. 



und Ift durch 



2 

2 

2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 



Die Pfalmen. 

« Slnngemä&e Überlegung nadi dem bebrüifdien Urtext 

mit Approbation des hodiw. bifrhofllchen Ordinariales Rottenburg. 
16 Bogen in 13°, in fdriner Husftathing Hl. 1.80, in Kaliko geb. 171. 2.40. 

Dem Qberfeher Ichweble der fchbne Gedanke vor, die Pfalmen lo wiederzugeben, dafj fle in dem Sinne als Gebete 
ericheinen, wie fldi die Klrdt« ihrer beim Gortesdienft bedient oder fle unter beitimntten Bedingungen zu beten »orfdireibt. 
€r will den Geilt der Pfalmen allen denen ndher bringen, die darin das erblicken, was He wirklich Find: kirdilidhe lTiufrer. 
gebet«. Aus dleiem Grunde hat es auch der Überfetjer oerfchmdht, fdtwer perildndlirhe Stellen wortgetreu zu geben, ihm 
kam es vielmehr darauf an, oor allem Jene Wdrme der Sprache hineinzulegen, wie dies dem Busdmdk eines begeiferten. 
Innerlichen Gebetes entfpricht. mit diefer wohlgelungenen Pfalmenflberfetjung wird nicht nur das verffdndnis der Pfalmen 
riefer erfatjt, tondern auch groher geiftlger Genufj und reichlidier geiftUcher fiuhen gewonnen werden. 
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Ein hochbedeutendes Werk! 

In der 

(erforschen Verlaffshundlung- an Freibnrg im Breisgan 



ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlui 



I beziehen : 



leschichte des Vatikanischen Konzils 

von seinr ersten Aikitdigug bis zu seiner Vertagung. 

'ach den authentischen Dokumenten dargestellt von Theodor 
Iranderath S. J., herausgegeben von Ki<nr<id A'itwh S. J. Drei 
Hunde. gr.-S». 

■nur Hand: Vorgeschichte. Mit einem Titctbiu. (XXIV u. 
ö.t» S.) M. 9.—, geb. in Halbfranz M. 11.40. 

.iriur Rand; Von der Eröffnung des Konzils bis zum Schlüsse 
der dritten öffentlichen Sitzung. Mit einem Titelbild und drt: 
Hauen. (XX u. 75S S.) M. 12.—, geb. in Halbfranz M. I4.Ö0. 

er dritte Band ist in Vorbereitung und wird etwa nach Jahresfrist 

(»Igen. 

P. Gunderath ist om halbes Menschenaller für die Erforschung und 
arstcllung der Geschichte der letzten allgemeinen Kirchenvrrsnmmlung 
inj; gewesen. Er war der erste, dem auf Befehl Leos XIII. sämtliche 
uf das Konzil bezügliche Aktenstücke ohne jede Ausnahme zur un- 



Für die hochwürdigen Herren Katecheten. 

Vorsüglleh und »ehr pruVtineh boira ReUirlonB- Unterricht 
Kind diu durch oberhlrllloho Empfehlungen and sehr günstige 
Rezensionen der theol. Faohpro«»» ausiroxelchneUm Werke, 
welch© unter Zugrundelegung des vom öetorroioh. Geswut- 
Eplskopat approbierten Katechismus bearbeitet wurden: 

1. Erklärung des kleinen Katechismus der kathol. 

Religion. Von Leonhard Wledcmayr, k. k. Keiigions- 
professor. Mit kirchlicher Approbation. (VIII u. 428 S.) 
2. Auflage. Broschiert K 2.40, in Halbfranzband K 3 .20. 

2. Christenlehr-Handhuch für Seelsorger, Kate- 

cheten und jedes christliche Haus i.n am , h * J - raltt 
leren und großen Kutechismus, mit vielen Beispielen von 
Kanonikus und Dechant W. WSchtler. Mit Approbation 
der hochwürdtgsten Ordmiinate l.citmcrtlz und Brixen. 
(VIII u. 664 S.) Broschiert K 0.—, in Halbfranzband 
K 7.20. 

Verlag von Fei. Rauoh, Innsbruok. 

Zu beziehen durch alte Buchhandlungen. 



Soeben erschienen: 




Hin Lebensbild des heiligen Vaters 

Mit einem Rückblick auf 
die letzten Tage Leos XILL 

Von 

Monsignore Dr. Anton de Waal. 

Mit einem Titelbild: Porträt Pins' X. 
= and 137 Abbildungen im Text. = 

Umfang: II Bogen Lcx.-8*. Treis gebunden M. 4.—. 

hbehste Aatialohnuni, die diesem glJnzend ausgestalteten 
. Ist die 



asr- eigenhändig« Widmung des hl. Vaters 

die ilira dieser nach Ourchsleht aller einzelnen Druckbogen mit auf 

•!cn Weg gegeben hat und die gleichzeitig die beste Empfehlung für 
den Wen des Buches selbst ist, d(o es gibt. 



Photographien nach Originalaufnahmen 

vom 19. August d. J. 
durch den päpstlichen Hofphotographcn G. Falle) in Rom. 
I. In weißem Talar, anf dem Throne sitsend 

a» ganze Figur - bj Knle.itiK-k 
n. In Stola and Moaaetta, Segen spendend 

a) gar.ze Fi^ur — bi Kniestück. 

Die Preise dieser 4 Aufnahmen betragen auf starkem Karton mit 
»Ingeprlgiem Plattanrand pro Bild fQr 

Kabinnttformat (Ulldfllche 30: J4' > cm) je M. 1.00 
Foilotormat (Hildflilchc 1»7«:ät'.i cm) je M. 
Von den beiden Aufnahmen In ganzer Figur hoben wir außer- 
dem aact prächtliro VerKTÖBerung-eu auf Bromallberpavpler, 
ebenfalls auf Kar Ion aufgezogen, in 

Imperlsllormat fBildflache L"t';i ; 4? cm, ti M. 16.- 

hcrstellen lassen. 

Bei Aufgabe von Bestellungen genügt die Angabe : 1 a Kabinett etc. 



Allgemeine Verlags-Gesellschaft m. b. H. in München. 



Tclix Dahns (Uerke poetischen Inhalts in Einzelausgaben. 

Nachdem wir da« Schaffen Kclix Dahns, diesen In «einer Art einzigen, urdcut?chcn liichters. vor fünf Jahren durch eine Gesamtausgabe 
Feiner Werke poetischen Inhalt* d irccbolr n und dio acildem crschicr-cncn Werke in einer neuen Folge nngcsch:osscn haben, sind wir bestrebt, 
auch die Einzelausgaben »einer Werko leichter 2iigäng ich zu machen. Zu unserer Freude ist es uns m freundlicher Vereinbarung mit dem 
\ erfasser gelungen, die Kmzelwcrkc im Durchschnitt erheblich billiger zu sanglich zu raachen, so d.itt wir von jetzt an einheitliche liandpreise 

ansetzen, und zwar: 

M. ß.— für jeden Band der Romane und Gedichtsammlungen; 

M. 3.— für jede der kleinen nordischen Erzählungen, der epiachen Gedichte und der Dramen, 
sowie der Auswahl der Gedichte. 

I'ie Ausgaben der Komane und sämtlich c^ihandi?, bi« aut -Kreuzfahrer« in LV »Julian, in H, -Kin Kampf um Rem- in 4 Bänden, doch 
M.rJ vi.ni -Kampf um Ifom« gleichzeitig eine Ausgabe ir. Ii Blinden ausgegeben. Niclrij-crcn Preis li.ibcn der kleine Koman «her Vater 
und die Söhne, mit M. 2 .— , da3 sueben erschienene Büchlein " 



» 
♦ 

♦ 

* 

♦ 

* 

* 

* 
* 

♦ 
* 
♦ 

» 

_B> 

erlag der Jus. KoUischin Verlagstiandlung in Wien (JX.. Dletrichstemgasse 7) und München. Landwehr*l7ee. -"uruckTon Jose! Roller * Ko.. Wien 



... -Meine watschen Ahnen- mil M. 1 ■'), die Tcxtau.cgabe des 
werke* -iiculidic Irene, mit M. 1.- und die D.chtung -Harald und Thcano« n.it M. 1 .— . 
ii ir ve>>en uns der Iloffr.jng hin. duli vulkscimliciiu Kinzetaus^abcn poetischer Werke KeU.s Dahns nunmehr in jeJcs Haus, in dem deutsches 

fcmrnndcn herrscht, eiudringen werden. 

Leipzig, um i. outober 1903. Breitkopf & Härtel. 
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Briefe an die Redaktion 

u.RezensionvEzemplare werden 
erbeten an die Adresse: Dr. Kranz 
Schnür er, Wien ■ Klostemeu- 
burg, Marlinatratte 16 



BERA0S6E6EBEH DURCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO -GESELLSCHAFT. 
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Abonnements-Aufträge 

«oa .1« i*llpm«n«i LI«T.t*rl>l.u«*.. 
Wien. I., H«t»lT«tr«*.r M, il«nn TT .Irr 
int. Il4*h*-:h«n V*rl»f »b«».liitn f. Wto r. 
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INHALT. untersucht. (Ilofrat Univ.. Prof. Dr. A. E. 

. . Schor.b ach. Graz.) i«)7.) 

>.Äf2C w ÄiV=UÄ^'ar. «... «■ ,1)r - y: « on v - Koroor Iy nski " Wlen ■> 

a»<4,_*tuttliia<n.) (*:»J Holtmann v. Fallersleben. Unsere volka- 



Sdiou 
rieft: 



Ii« rtilfitlrlje ifrfjbnm«. ibre (fair 
u. umuilaUuiig (l'ntbKi Maleitt.mu» III. ' 



(UuliV'ticr. t r. ». « 1 1 o e nre I n e r, «rao.) («•«>.) 
Riedel VV.. Alttastamentllchc Untersuchungen. I. 
(Theol -Prof. Dr. P. Niv. S ch lög I, Heiligen- 
kreuz, i i6r». 



tumüchen Lieder. 4. Auflage, bearbeitet von 
K. II. Prahl. (Dr. Wl.) i«OI.) 
Muhammad ibn ahmad abulmutahhar 
alazdi. Abulkaslm, ein Bagdädcr Sittenbild. 
(Dr. Rud. Gtjer, Privat Joze:it a. d. Univ. 

■ •II» 3. « ^ciernc« ^Stjlelii fllr «rtefer «. I Cala^Tr'urn^aeearuni Catalogu». compo- 
'VlrÄ^. I - »««'"n.^.Karoe.J.L.etzm.nn. ,dO,9fc) 



fimmelflfln |. I.. Nonotrlitrntilotc. (6?4.) 

I'hiloaophle. Pftdacogik. 
Wieck i E. v.. Carlyln •Melden« u Emersons 

• Repräsentanten« mit Hinweis auf Nielzaches 

►Ubermermchen.. (Univ. -Prof. Dr E. Seydl, 

Wien.) (rW.) 
Carpenter Kdvr., Wenn die Menschen reil zur 

Liebe werden. (Uiiiv.-Proi. Dr. Anl. Koch, 

Tübingen.) (883.) 

Geschichte. 

Jahresberichte der Gesehich tswissen 
schalt, hrstg. von E. Berner. XXIV. 
.Umv.-Prof Dr. Jos. Hirn. Wien | (08|.> 
fiel ."lob».. SiicbriiD Spr. .'. iimgrarbtitete «u'ln^r, 

». I*. Xu Hr. (— n.) (6«i.) 
t'ameniscn K., Carlo Borromeo u die Gegen- 
reformation mit besonderer Berücksichtigung 
der l.andesschule in Sondrio ill.) (8HS.) 
Ii li ii r i Max. Das Geschlechtlichen in der deutschen 
Vergangenheit. iDr. A. Malier, Graz.) (8Bu.i 
Baclimaun Adf., Die deutsche Geschieht»- 
Wissenschaft des 19, Jahrhundert'- im Rahmen 
der öffentlichen Ereignisse. (Dr. H. F. 
Helmoll, Leipzig.) (rMJB.i 
tdtdittei Jliif., Tie Hi.'pftel i» fettbotf un» Die ü<t« 

m »eisern. 



iiebunaen bc* Mlelieii Wöuiotit >u 
(flrdjisbirettoi Tr. «10. Storjcr. Wien.) ;6»G.| 
-SprachwisKcoacha.fi u. Llioraiurgcsehlchir. 
Kauffmann Fr., Bnlder. Mythus u. Sngc, nach 



Gardthauscn V.. Sammlungen und Kataloge 

griechischer Handschriften. Och.) (902.) 
Trenak T . Knz. Brodzni»kie£0 W'.ip imienia 
mojej mtoJoscl i inne urywki autobiogmhcznc 
— L. Be nedy ktowlcz. Stan. WHkiewiei 
;ako krytyk. — J. Bystrzycki. 0 poezyach 
i mnwach pogrzebowych ks Hier.Kajslewicza. 
(— L) (903.) 

Kunstwissenschaft. 
Herenson lt.. Italienische Kunst. (Dr. Jos. 
Neuwirth. Rektor der Tech» Hochschule 
Wien ) (Ö04.I 
Barlf tun.. Osefdh'd tc bei t i<l(i[lehetz Siufil. <Uio1. 
I*. Oftbor Slabi bofer, Sellcnftciten ) (ti'M.) 

Lander- und Völkerkunde. 

Dricsmans II.. Russe und Milieu. (Cl.) (666.) 
Kur sie n Paula. Wer isi me.n Nächster' Ncgcr- 

lypcn aus Deutsch-Wosln'nka. (K. u. k. Konsul 

Xik. Posl, Hongkong.) (ftt«.) 

Rechts- u. Staatswisscnachaften 
Zitelmann K., Lücken im Recht. (Dr. Karl 

Klimesch, Wien.i IÜ97.1 
{Seit tU, tOobmutg*reli>rm u luialtjeilebr. (Ulli*.- 

Uiel. 7t. Hat. «o*. Zubußen.) (..»:.) 



£d).<bler» t<ii* bei Katm. mb. I u. II. 23 «tun., 
bearbeitet Don itf. llicmv, -0 fbllsti, V. = Aiualbe. 



Elsen a r Emil. Synthesen in der Purin- u. Zuckcr- 
gruppc. (Univ. -Prof. Dr. Iis. M a l lal 1 1, Inns- 
bruck.) ■fimj 

D o p pl er Chr., Ober das farbige Licht der Doppel- 
sterne u. ein ger anderer Gestirne des Himmel«. 
Neu hrkgg. von F. J. Sludnicka. ilng. Rud. 
F. Pozdfna, Klosterneuburg.j (700.) 

Medizin. 

Guasenbauer K., Anschauungen Uber Gehim- 
funklionen. iDr. E. Hischoff, Privaidozent 
a. d. Univ. Wien.) <700.) 

*a|(ert {'(Int., Arbeit u. ».'rben te» laibel. Slerlfer« 
Im Vlrblt bei «t|intbli«il*tebre. i— dl— . !7»1.) 

Technische Wissenschaften. 

Oppel A-.^ 1 « Baumvvolle. (M. A. F«U. Frei- 

Sehtin« Literatur. 

iJtolcf.berfl = (»tu6c'S»*fl Örih »., Sorsum 
cor.la! «HtjiSIt Wetiihl«. (IMiirtiij Mlojea. 
Main.) (T"2.) 

3i«Jfl H . Utnerm «nimmltab. Sin caiifi. Jrt. 
Wromm. Vilulpn. — {>. »eiler. vetiflerne. - 
aiJ (Seiden, aueiranbro tiutticrRi V5in »ünttler« 
leben, «itl : ifcett. T e "ielrrbubeti, (friäbluna. 

— Iis. f. $141, 7.1» kfiite vom l'ieb. SJontUtn. 

— Ul. 4>äUbt. tapleie Araueit bei Slefoinintirni* ■ 
KU. (*t. l'f. Gamonil, (füfmirtiidein.i {.:»;, 

Tr. täfln! * , Ter !<>. jfbttmrcr. Ifräüblun«. (V.< 

>u«Äl.. Ter «rrtäitflitltbeUf Sn'.injifier u. n. 

(iis8bl«n,ie:i l't>riif Ti I*. «itf. 3«l«er, Srttut- 

flennt.) (Toi ) 
Tnit Jpb., ,lian Zieue. (»r|d)lfl)ten au» bei «e 

M44)lc. (r. g.) (Iva.) 
(5 cur ab W. <»., SfateMl Hin «SntaSromait. 

!*t. 5 Utui, Bleu. iTuO.) 
* ulf 'Midier ei. ',«ifl». Stutta.) 9fr. 1-9... (Tor..) 



Inhaltaangabe von Fachzeitschriften. 
Verzeichnis eingelaufener Bücher. 



ihren dichterischen u. religiösen E ementen t— m- 1.) <«»H ) 

Theologie. 

»«Ritt Xr. -9cittbi.ru» O. S. B., 9tbt oort Smau« in ^rafl : 
Tie Suanacllen ber 8afren}cit im 'Jtufctiiuf? an btc 
• «onntoni<{rtiiilf btf öttrit-. ^rrnufßfflcbett oott icinen 
mnd>tn. Smburg. ^trbfr, L90& 8» (TU!, 5» 3.) 2». 4.-. 

Vorl. Werk ist eine populäre Erklärung der Evan- 
gelien der Fastenzeit (Aschermittwoch— Karsamstng) mit 
Ausschluß der S o n n t a g s cvangclien, die im L Band 
der »Sonntagsschulc« ihre Auslegung gefunden. Auch 
in bezug auf die äußere Form schließt es sich an die 
»Sonntagsschulc» an, indem auch hier die Belehrung in 
die Form von Zwiegesprächen zwischen * Meister« und 
»Schüler« gekleidet wird, die aber hie und da zu sehr 
den Ton des Kindlich-Naiven anschlagen. Die Erklärungen, 
die nach Möglichkeit aus den Kirchenvätern geschöpft 
werden, — es linden sich oft seitenlange Zitate daraus 
— gehen manchmal zu sehr in die Breite und wirken 
dadurch ermüdend ; denselben werden öfters ganz zeit- 
gemäße Reflexionen (z. B, über die Los von Rom- und Unterricht und die innerhalb zehn Jahren ei folgten 
Bewegung, Ordensverfolgung in Frankreich) eingestreut. vier Aullagen sprechen dafür, daß wir hier ein für seine 
Ein Sachregister erleichtert die Benützung des Buches. ' Zwecke geeignetes und tüchtiges kirchengcschichtlichcs 



Im einzelnen wure folgendes zu bemerken: S. 25 würe als 

der Sinn der .Schriftstelle : »Lasset Huer Licht leuchten « 

die Notwendigkeit de» guten Beispieles, besonders seitens der 
Voigesetzten, zu heloncn gewesen; S. 57 wird Origcncs zu einem 
»Kirchenvater « gemacht ; 5. 2IU wird behauptet, dali der Heiland 
mit den Worten: »Wenn du deine Gubc zum Altar bringst...« 
verlange, »dali nicht der liclcidigcr, sondern der Beleidigte den 
ersten Schritt zur Versöhnung lun soll« ; am Kurlreitug lüßt der 
Verf. (S. 502) den Zelebranteri zuerst den rechten Arm des 
Kruzifixes enthüllen und erst an zweiter Stelle den oberen 
Teil des Kruzifixes. S. 388, Z. 23 ist der Satz unvollständig. Es 
finden sich im Werke auch einige kühne Wortbildungen, wie 
(S. 259, 297) »sich Standpunkten«, (S. 320) »Krzahlchen« ; Aus- 
drücke wie »verduften« u. dgl. würden besser vermilden werden. 

Wien. J. Doli er. 



«Habet l'. SHcittrub (ftloigi, Ord. Ciit.. norm. !H«ltgtr>iti»letirrr: 
gtbrburti ber fttrdtengefcfiicti.e juttt fficbraudie in Scbultu 
imb »um £elbftuntcTttd)t(. Sterte, burdiaeieheite 'Jluflnflt. 3nrt« 
bruef, gel Hand), 1908, gr.-8" (VIII, 288 6.) 3K. Mtt 

Die neun vorgedruckten obcrhirllichen Empfehlungen, 
die Approbation seitens des k, k. Ministeriums für Kultus 
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Lehrbuch vor uns haben. Als Hauptvorzüge desselben 
möchte ich bezeichnen: passende Auswahl ous der 
Überfülle des kirchcr.geschichtlichen Stoffes, edle, an 
regende Sprache, warme Begeisterung für die Kirche und 
innige Anteilnahme an ihren Erdenschicksalen. Rein im 
Interesse der Sache erlaube ich mir im Folgenden einige 
Punkte namhaft zu machen, an welchen mir eine Ände- 
rung angezeigt erscheint. 

Der Verf. teilt die 1900 Jahre der christlichen Kirche in 
5 Zeiträume, deren Marksteine die Jahre 313, 710 (Auftreten des 
hl. Bonifatius in Deutschland), 1073 und 1517 bilden. Ohne 
Zweifel sind die beiden letzten Zeiträume (von Gregor VII. bis 
zur Reformation und von da bis zur Gegenwart) aus sach- 
lichen und didaktischen Gründen zu umfangreich. Ich verweise 
nur auf S. 270. wo nebeneinander als Dichter Torquato Tassn, 
Calderon, Balde und — Diepenbrok, Franz Etchert, K.W.Weber, 
Brill, Seeber etc., auf S. 271, wo ebenso wenige Zciicn nach 
Palestrina — Perosi und I*. Hartmann als Musiker aufgeführt 
sind. Ferner wäre dringend zu wünschen, diiO der Kolumnen- 
titel der linken Seite die betreffende Periode je nicht bloß durch 
die romische Ziffer (I, II etc.), sondern auch durch den Auf .ngs- 
und F.ndtermin angäbe. Die »Regierung« Petri in Rom hat nicht 
25 Jahre gewährt (S. 12); jedenfalls müßte bemerkt sein, daß 
die Zahl auf traditioneller Annahme beruht. Unier den 
Zeugnissen für den Aufenthalt Petri in Rom fehlt das d ■* 
hl. Ignatius von Antiochien. Der Ausspruch Tertullians laute) 
nicht: »Das Blut der Märtyrer ist der Samen für neue 
Christen« (S. 18), sondern: »Semen est sxnguis Chnttta- 
nerum* (Apol. 50) und Augustinus sagt nicht: »Rom hat ge- 
sprochen, damit ist die Sache entschieden« (S. 54). S. 21 sollte 
die Schätzung der Märtyrer auf 1 1 Millionen, für Rom »Hein auf 
Vit Millionen, nicht ohne die Bemerkung stehen, dal) sie zu hoch 
ist. Daß »die heilige Messe (Hochamt) nach der Darstellung de« 
hl, Apologeten Justinus fast mit denselben Zeremonien wie heute 
gcfeicit wurde« (S. 40), wird man im F.rnslc doch nicht be- 
haupten können. Die Angabc S. 42: »Die öffentlichen Büß r 
wurden in 4 Klassen eingeteilt, in die der Weinenden, Hörenden, 
Knienden und Stehenden« ist in dieser lokalen und chronologi- 
schen Allgemeinheit falsch (vergl. Funk, Kirchcngesch. Ahn. u. 
L'ntcrs. 1, 281 ff.). Wie revisionsbedürftig S. 42 die Notizen über 
die »Festzeitcn« sind, davon kann sich der V'etf. durch einen 
Blick in das Funksche Lehrbuch der Kirchengeschichtc über- 
zeugen. Man muß in diesen Punkten unbedingte Genauigkeit ver- 
langen, da für ein Lehrbuch nur das Beste, d. h. das Richtige, 
gut genug ist. S. 43 wird nicht bloß das Jahresgedächtnis (üi 
die Verstorbenen, sondern auch das heilige Opfer am 3, 
und 30. Tage in die erste Periode verlegt. S. 52 kommt bezüg- 
lich der Berufung und Bestätigung der allgemeinen Konzilien 
wohl das kanonische Recht, aber nicht die Geschichte des christ- 
lichen Altertums zum Worte (vergl. Funk, b. a. O. I., 39 IT. u. 
87 ff.). Der Martertod des hl. Bonifatius wird jetzt in dus Jahr 755 
verlegt (nicht 754, S. 86). Daß »Bilder Christi und *ci-icr HWhgen 
von dir katholischen Kirche immer verehrt wurden« <S. t!7), 
laßt sich nicht beweisen. Zu S. 127 ist zu bemerken, daß die 
Päpste sich das Recht, Fürsten abzusetzen, auch als Mußicgel 
für sich, nicht allein als Konsequenz des Bannes zuschiieben. 
S. 110 wird der Grundsatz cujus regio ejus religio bloß dem 
Luthertum zugeschrieben, was mit S. 228 nicht stimmt» »Die 
makellose Sittenreinheit« (S. 156) sollte bei Bomfaz VIII. 
nicht allzulaut ausgerufen werden. Seine »Sittlichkeit« im 
engeren Sinn mag untadelig gewesen setn; über gewisse Zweifel 
wsrd man indes nicht ganz hinwegkommen. Im weiteren 
Sinne aber sind seine Sitten sicher nicht makellos gewesen. De: 
Snlz S. 158. daß das eingelcilele Zeugenverhör »nur die wider- 
lichsten Verleumdungen und lächerlichsten Anschuldigungen zu- 
tage brachte«, kann jedenfalls aufs K a r d i n a 1 s v e r h ö r nicht 
Anwendung finden. Das hießa denn doch die völlige Unschuld 
de* Papstes m<( so- und soviel Meineiden von Kardinälen reiten. 
Ich verweise auf das gediegene Buch von Finkc, Aus den Tagen 
Boniutz VIII. {1902). wo auch gezeigt wird, daß er wahrschein- 
lich nicht gar .so »hoch bejahrt« den päpstlichen Stuhl bestieg. 
S. IriÖ erfahren wir, daß Innozenz VIII. »dem Zauber- und 
Ilexcnwescn steuerte, indem er dtc Untersuchungen duruber den 
geistlichen Gerichten allein zuwies« (!), S. 177, daß Heß »na. 1 , 
den Bestimmungen des Schwabcnspicgcls. verbrannt wurde-. Wobei 
Stammler, denn diese Bestimmungen; Melanchlhon einfach »vci- 
schmilzt und heuchlerisch, zu nennen iS. 19B), ist ungerecht. Die 
»Popularität« Sixtus V. (S. 209) ist etwas eigener Alt. Die Dar- 



stellung des Jansemsmus S. 230 ist einseitig. Sogar Voltaire und 
Rousseau werden den Janscnistcn an die Rockschöße gehängt. Die 
protestantischen Sekten hätten nicht in einer überlangen Anmerkung 
S. 534 f.. sondern in einem eigenen Paragraphen behandelt werden 
sollen. Nach S. 233 hat den Sturm gegen den Jesuitenorden 
heraufbeschworen allein »die segensreiche Wirksamkeil, welche er 
uuf allen Gebieten entfaltete«. 

Der Ausstellungen sind es scheinbar viele geworden ; 
sie sind es aber nicht im Verhältnis zu den guten und 
richtigen Partien. Die praktische Brauchbarkeit des Lehr- 
buches wird durch mehrere Tabellen noch erhöht. 

Reutlingen. Hugo Koch. 

Cd) ol$ $rof. Ix. «jmiiauit : Sie tbriftlidie <?rfabrttag 
ihre (fittitrlmufl nnD&ntluirflinia (üutljct« Jratcrtjiv«niu<< 
ttriifel III). Gcdjs Soileiuitgcu. Striin, 3. Springer, 1903- 

or.-S" (VI, 137 S.) SM. ».-. 

»Diese Vorlesungen sind aul dem dritten Ferienkursus der 
kircl.lich-theologisciten Knnfercnz für die Provinz Brandenburg 
während der Ostcrwochc 1902 in Berlr gehalten worden. Den 
ZuhöT-cikrus bildeten Amisbrüder und Kcligions'chrer, auch solche 
aus der Volksschule« (Vorwort). Sie handeln zuerst von der 
Plhchl des Glaubens, der nach der Auffassung des Verf. in 
der »christlichen Erfahrung« besiegt, sodann von der Anlage *urr. 
Glauben, dem Grunde des Glaubens, der Krziehung zum Glauben, 
dem Höhepunkt und dem Krulzicic des Glaubens. Die Absiciit 
des Autors gclil dahin, zu zeigen, »daß unsere 1 eutige Theologie 
(die modetn-ptotcs'.antisehc), die sich niemandem zum Sklaven 
geben will, fäh-g und bcicit ist, der christlichen Frömmigkeit er- 
spiuültcbe und fruchtbare Dienste zu leisten« (S. 3), und er glaubt 
jedenfalls, in seinen durch psychologische Details interessanten 
Ausführungen dies dargetan zu haben. Ref. muß leider gestchen, 
nicM zu dieser Überzeugung gekommen zu sein, im Gegenteil, er 
wurde, da auch Scb.' gewandte Dialektik dieser seiner These 
gegenüber versagt, nur in dem Uiteil bestärkt, daß diese in Jen 
Fuß Rupien Sciileierttiachers und Ritschis wandelnde Theolugic 
einen deratl verschwommenen Glaunensnegriff enthält, daß sie 
aK Grundlage für eine Frömmigkeit, die sich in Wahrheit christ- 
lich tiriiiK-n will, nicht geeignet crscV.e nt. Zur Bestätigung dessen 
U so man nur einmal die gewundenen l'-rklärungen im Kapitel: 
»Der Grjud des Glauhers«. Der vom Verf. so sehr b;kämpfte 
, Intellektualismus . biet seine Befähigung in dem erwähnten Sinne 
bereits jahrhundertelang bei den verschiedensten Volks- und 
ÜitJtirig'-ktasscn bewährt ; es wäre sehr interessant zu erfahren, 
nb aus dem Zuhoreikreis des Verf. au h nur ein »Reiigions- 
Ithrci aus der Volksschule« »die ersprießlichen und fruchtbaren 
Dienste«, welche diese inodernprotestanlische Tlicoltgic der 
christlichen Krömni-gkeit leisten soll, in seinem Krziehungsb.rufe 
verwerten konnte. 

Prag. Karl Hilgcnreiner. 

Riedel Wilhelm, Uc. thcol., I'/iva'.dozent an der Universität 
Grciiswaid: Alttestamenttiche Untersuchungen, l. Heft. 
Leipzig, A. Deichen Nachl., IUu2. gi. S 0 (V, 103 >.) M. 2.—. 
Dieses gediegene Büchlein ei thiitt eine Reihe von längeren 
oder kürzeren Abhandlungen, welche von ehrlicher und gründ- 
licher Wissenschaft zeugen. Im ersten Aufsätze »Die Khe des Pro- 
pheten Hosen« iS. I — 15) macht der Verf. wahrscheinlich, daß 
lloscas Weib keine Hure und Khehfechcrin war, sondern eine 
baa'isverclitcim ; vergl. die Phrase »den Baalen nachhuren«. 
i;«n:ei Wuh .iASojim heißt die »Corner mit den Opferkuchen«, 
».h K'.'llyiidianeiin«. Im Anhang dazu (S. 15 f.) weist er die 
Bedeutung von nf**>«f«{< ,f) r l< - 1 Uuchcuc nach und führt Sic auT 
die Wurzel *►»{►»»< • I- cse-Uimpfen« zurück. Im zweiten Aufsätze 
»Der König Jaich« (S. 17 t.) korrigiert R. yyt «A«j (Hos. 5. t:t; 
10, «' in 3"1 — assyr. Jiirru tabu »Großkönig«. Viel- 

leicht ist, wie l's. 4S, a, einfach zu lesen. Die dritte 

Abhandlung ent;.ält »Bcmcrkunirn zum Buche Arnos« (S. 19 
bis 41). Zuerst zeigt R. »das hlctar.sche Piohlem des Buches 
Arnos«. Wenn er behaupte« : »Das Buch Arnos, wie es uns vor- 
liegt, ist nie';: vom Propheten seil»« |;cscnrichcn worden«, hat 
er recht. Den cir.sci.cid-cndcn Beweis hielür liefert ihm der hisu>- 
lisc-iie Absci-.sii'.t 7. tu 17, der die vier zusammengehörigen, 
pau'.le: gebauten Oi.-1.j1 Ve.it 7, j « und S, i_3 unterbricht. 
Doch u.lt dasselbe n.eiir oder weniger von allen Propheten, wie 
eine iiKtti-iche LuitersucliLini; derselben zeigt. Dann eikiärt Ii. 
Am. ü, 10, wo er statt TT XX '.'ix;-',;) «f|ff »Korb« lie>t. I>:c 
Krklarung der Stel.e w ;iu--. : ■ iebiv. t. Hieiiiuf ei Mär: H. 
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Am. 7, 7— (» und zeigt dabei die parallele Konstruktion der vici 
Bilder (7, )— 9 und 8. Das Metrum ist vierhebig, daher ist 

7, | c zu lesen gjp^i.-j; 7. 2 a ist zu streichen, ebenso 

in 7, 4b und eh- Dassen ist 3 b vor j»^ mit LXX wohl zu 
lesen: NVtllvgl.eh) unJ 5 h ,"n,T-jJ^n statt 4a ist wohl 

mit Kautzsch zu lesen: «?N3 2^ »dem Fcucrcngel«. 7, 7 lese 
' ' ' r I ' ' ' ' 

,ch: iT2i TOirr*7P 31» rum mn» ^-in »amn n> v «- 

Bleiche LXX. 7, sj ist statt ÜV zu lesen D3 ; vgl. 1 Sam. 1.4. 
In 7, 6 c ist das letzte Wort zu streichen. 8, 1—3 besteht aus 
drei Tristanen ; du erste ist akatalektisch, die beiden andern 
katalektisxh. Ki ganze in 2 a hinler m t mehreren grieeb. Codd. 

*btt ttttfii J "S=gcn tilge o'*!'- Sti.t; "pH liest man besser mit 
Kautzsch p'JSn f statt nWC" mit K. ffyy.p- Ninn Dp'3 Glosse. 
Mit Recht korrigiert R. 9, .1 nach 8, 8, übersieht aber, daO an 
letzterer Stelle ,-ittnj.j! Glosse ist (vgl. LXX). Nach Behandlung 
dieser Stellen gibt R. noch kurze Notizen zu einzelnen anderen 
Stellen des Amosbuchcs, — Im nächsten Aufsätze behandelt dir 
Verf. die he'nriiichen Wörter für Purpur (S. 36—41) und kommt 
zu dem Resultat, dnü »»^"}f| und pj^}» Farbstoffe bezeichnen: 
ersteres dürfte »Purpur« bedeuten, letzteres »am besten nitl 
,Indischrolh' übeisetzt werden«. In der fünften Abhandlung zei-jt 
R., wie die alten Väter durch die I.XX dazu vcianlaüt Wurden, 
unter der iftlmmg, Gen. l.ijft, das ubernatürliche Kbcnbild Gottes 
im Menschen zu verstehen, unter stxwv das natürliche. Dabei 
begeht der Vcif. aber einen gewaltigen Lapsus, der auf der 
leider typisch gewordenen Unkenntnis der Protestanten betriff* 
katholischer Lehren und Hinrichtungen beruht. Denn die Lehrt 
vom Verluste des übernatürlichen Ebenbildes Gottc* im Menschen 
durch die Sünde beruht durchaus nicht auf Gen. 1, 38 etc., son. 
dern begegnet bei Paulus im N. T. auT Schritt und Tritt. UnJ 
wäre es der Kall, so wurde eben die Vulgalu anders lauten. 
Der Schluli: »Daher war es für die lutherische Polemik leicht, 
den Katholiken auf Grund ihrer eigenen Bibelübersetzung die 
Unrichtigkeit der scholastischen Lehre von der iVwoßö und limili- 
luda Dei nachzuweisen«, ist somit verfehlt. Die Bibel ist ja über- 
haupt nicht ulleimge Glaubcnsquelle, da sie uns nicht einmal 
sagt, welche Bücher kanonisch sind. — Im folgenden Aufsatze : 
»Der Kultusort nach dem Bundesbuche« (S. 48 — 51) bespiicht 
R. die Worte D^.T^S' r !t - 2l \ 24-2«. und macht wahrschein- 
lich, daß sie »im ganzen Gebiete« bedeuten. Da aber auch zur 
Zeit der Trennung der llundesladc von der Stiflshütte ein»! Mehr- 
heit von Altären feststeht, so ist immerhin möglich, daß Qip2"^-2 
»an jedem Orte« zu lesen ist. — In dem Aufsätze »Die drei giultcn 
jüdischen Feste« widerlegt der Verf. glänzend die zuerst von 
George (1835) aufgestellte Hypothese von der nechexilischen 
Entstehung des Gesetzes, welche auf der Behauptung füllt : »Die 
drei Hauptfeste der Juden sind nichts anderes als von den 
Kanaanitcrn herübergenommene Erntefeste, weiche jeder Jude an 
seinem Orte zu helicbigir Zeit feierte.« Mit Recht verweist der 
Verf. auf die Etymologie von iyi»j »Fest bestimmte Zeit« 
und 3rt »Fest = Wallfahrt«, besonders aber auf »die kolossalen 
Unterschiede in der Bodenbcschuffenhcil Palästinas«, welche er 
durch eine statistische Tabelle klar macht. Wenn R. das Wort 
ptsach mit ägyptischem fojech, »die Ernte«, identifiziert, mag er 
recht haben; nur möchte ich Ex. 12. 13.27 so erklären, dali wir 
es dort mit einer Hebimsierung des Wortes zu tun haben. Es 
muß also nicht spatere, unrichtige Erklärung sein, wenn l'esach 
mit npS in Verbindung gebracht wird. — Die Abhandlung »Der 
Sabbat« ist des Verf. Antrittsvorlesung (S. 74 — 89). Er zeigt 
darin, daß. die Sabbatfeier ers: durch das mosaische Gesell ein« 
geführt wurde. Merkwürdig ist S. 75 der Lapsus : ftria ttrl'.a 
infra dominicirm trinitatit (!) als Bezeichnung für I)ii-nstan im 
katholischen Kirchcukalcndcr ; es soll wohl heißen inj'm htbdo- 
maJ.im, vgl. die syrisch-chalJüische und arabische Bezeichnung 
für die Wochentage. Fei <i ttrtia in/m hebJomadiiui (oder fest 
Jominifnw) /riniftt/i.t wäre der Dienstag nach dem Dreifaltiekeits- 
sonntag. — Der letzte Aufsatz: »Namen und Einteilung des alt- 
testamentlichen Kanons« (<. 90 — 103) enthält wieder sehr viel 
Lehrreiches, wenn auch einzelnes nicht ri htig ist. — D:c Ausstattung 
des Buches ist nett und die wenigen Druckfehler kann wohl 
jeder Fachmann selbst korrigieren. Wir gratulieren dem Verf. zu 
dem Werke und wünschen, daß bald das 2. Heft erscheinen möge. 

Heiligcnkreuz. P. Nivard Schlögl. 



W ii 1 I 1 r >ft. SJapt. S. .1. : üerem 0 ni r u b ürtt lein für 1< rieft er 
Hub Mi» n Sit* nicn bed •liftrfttrtunic nad) fcfit neuen SRubrifen 
ttttb Itfrclcti «uiommciifieftfUt. ,jret&ttrfi, ijffbcr, 1902. 12° (XI, 
204 S. m. litflbilö u. Zahle.) TO. 2.-. 

In einem handlichen Büchlein hat hier M. die Zeremonien 
«'.ei hl. Messe, des Hoch- und Seclcnamtcs, der Nachmittags- 
andaehten, der besonderen Funktionen im Kirchenjahr und nament- 
lich in der Karwoche, bei Spendung der Sakramente und Sakra- 
mentalien für sämtliche beteiligten Funktionäre nach den litur- 
gischen Quellen und ihren besten Bearbeitungen gedrängt zu- 
sammengestellt. Nach den gemachten Stichproben ist die 
Zusammenstellung erschöpfend und durchaus verläßlich ; sie ver. 
dient bestens empfohlen z.i werden. r. 



.fi i m tn c I ft e i ■ Bf. $ X. : Äouaertttrii-lfltlbrr. ? v etic|tr 

«lufloflc. »ürjburfl, 3. 2£.S3itdjrr. fl. 8<NVIII, 179 6.] qtb. TO.l.— . 

— Den »Lebensbildern« desselben Vetf. reihen sich die vorl. 
»Konvertitcnbildei « an, eine Sammlung von 20 biographischen 
•Sk zzen, zumeist nach Rosenthals großem Werk gearbeitet, das 
inline: ein Fundgrube für alle derartigen Unternehmungen bildet. 
Das Büchlein eignet sich insbesonders für Volks- und Pfarr- 
biMiothekcn, da solche Konvertitenbiographicn stets von hervor- 
ragend apologetischem Wette sind. — Eine Bemerkung: was 
soll das kindische »Neueste Auflage« am Titelblatt.- Das »Gedruckt 
in diesem Jahr« wären wir glücklich los — soll nun eine andere 
inhaltslose Phrase an dessen Stelle treten? 

Studl»» u Miitallungan au» d. Bsiac ktl,-ar |, ZUt«ral«mt»r-Ord««. (Red. 
M. K Int er.) XXIX. 2/3. 

Lauchen. Ii. nert. Beitrcbgen J. KarJ. Angclo M. Quirlnl. spez. in 
s. Iiicrar. Verkehr in. dtsctien pruteat. Gelehrlcn. — riaramunl. De 
l'crccptlonc mentail et Je J-jJieio. — Kadi, 1). Beziehc.cn d StiCes Alten 
r-urg zu d. Pians'cnko;ieKium zu Horn in N.-Ont. — Grillnbergor, 
Ii. Anfinjso d. Zist -Stiftes \Vilherm K in Ost. ob. d. Enns. - Itusam. 
I). St. Benr.likius-MeJjiilic. - Sclimtd. Zu d. Schrlt »Otto v. I.onsdorf«. 

— Tleftlt h a!. -Oraiione» Christi tn paalierto«. — ßl i m etz r i e d c r. 
Z Gesch. d. großen «benJUnd. Kirchenspalter — W e i k e rt. |). neuere 
Dt. f. alttcat. Tcxlkritik. — Stack. F.. Stack mlltelnli. Kloslerlebens. — 
Leo ler q, UtTiz Kritik d. .Märtyrerakten. — Seifried, Kinises aus d. 
Ver«-nndl»eh.ifl. J. l.eken u. Wirken d. GrJfln llaniga v. Ka»lel-Schcyarii, 
d. SÜfleite d ltened..Klo«l«r» Fischbachau am Wendelstein. — Schiri, 
mann, K t;.ir siener Katloiunum. - Kainz, Die Coasuetuitlm 

— Knlhrcin, Aus J. Ilriotvorkthr düicher Gelehrten m. d. 
d. Konpreg v. St. Maur. - Kr..>nt. : Otfried (Kainrad). 
I'bersatx: Revue Bencdictine. 

Ravy« Banadlotlaa. (Ahbaye de Morcdscus.! XX, 3. 

Moria, Hieron. de Monog amm.ite. — Uerliere, l.es eveques 
atixMuire» de Cambrai nun XIII. el XIV. «icclea. — Uerliere, Bull. d'hiM 
be.-ieJ. — Chapman, A pr»ro» des Martrrologes. 

Korraapondentblatt f. d. kalh. Klara« öalarraleb*. (Red. R. Himmel- 
bauer ) XXII. I6-1S 

(16.) Scheicher. K. Wort v. d. Dichtern. — (17.) Scheicher. 
V. Worileiri v. jiuscrwahlien Vulk. — Momcmbilder aus d. Reiche derer, 
itiü uns bekehren wollen. - Rudisch, »Ounj ego !«. — (18.) Delmcl. 
Pä lag. Perlen aus V. Grnnmlchs letztem VVerke — Kirchenkonkurrenz- 
psclzt. f. N.-Öst. — Hrelaem, Cb. Wissen u Bilde, u. d. Stellg. d. 
Klerus hiezu tn d. Cewt. — Beil.: Hirtrntaickt. XXV. 0: Sldur. D, 
Schulkinder im Gotteshause. - Kresclinicüa, I xeget. Aphorismen zu 
d. Sonn-u. Fe»tMgscr*ngflien. 

Pesch Chr., J. S-, Praeleononcs dogmalicnc qua« in Colleelo Ditlon- 
Hüll h ibebal. Tomusl,: Instilutione» pr<ipaedculK-ac od s. The«-Iui!i:ini 
(I. De Chrlalo legato dlvino. - II. De eeclea.a Chrisli - III. De loci« 
thcoloRlcis./ Kditio III. Fre.bg.. Herder. HO», gr.-s« (XXV. 415 s.) 
M. . r i.80. 

Duhr Bhd., S. J., Aktenstücke z. Gcaeh. d. Jesulien Misskmen in IXsc'i ! .1 . 

1K48 -72. Ebd. »r.-JC (XV, 4«7 S.) M. 7.-. 
SaVttr Bened., D. liturg. Choral. H'sg. v. a. Manchen. F.bd. 8» (V, »8 SJ 

Schee b'cri M. Jo« , Handbuch d. kath. Dograatik. IV. Bd. 3. (Schlufl.) 
Abt. Von Dr. I.eop. Alzherger. Ebd. gr.-* (XI. u. S. 897--1H.».) 
M. 4 —. 

Granderalh Tb.. Geschichte d. Vatik. Konzils von s. ersten Ankundiug. 

bis zu a. Vertagung. Nach d. aulhent. Dokumenten darbest , hrsg. v. 

Konr. Kirch. Bd. I. i Vorgescii.) u. II (Von d. Kreiths, d. Konzils bis 

X. Schlüsse d. 3. 8 ff. Sltzg.). Ebd. K r. (f (XXIII, 533 S. m. Titelbild ; 

- XX. 7SB S. tn. Titelb. u. 3 Plänen.» M. '.».- u. II.—. 
Bar i in lim Otto. Gesch. d. altkirch). Literatur. II. Hd : Vom En te 

d. 2. Jhdts. bis z. Beginn d. ■». JhJ'.s. Ebd. gr.-(U i XVI, 665 S )M. 11.40. 
I* S 1 1 m an n Ans^., I). Einher. Pastor Theodor Schmidt u. d. sei. Krcszenlio 

V. Kiufbeuren. Randglossen. Regensbg., Vcrlapsannt. v. Munz. gr.-8' 

(III S ) M. 1 ?0. 

Hall Friihjof. Btrge Geschichte d. Zisterzienser-Klöster in Schweden. 
(Sondtr Ahdr. aus d. Zistcrz. -Chronik. 15. JUg.) Brecenz. Teutseh. 
K r. W tl<« S.) 



Bonwctsch Nathanael, D. Th olngie d. Melhodius v. Olympus ti 

(Abhdlgen d. k. Ges. der VVia». zu Gilt! Phil.-hi»t. Kl. X. F., VII. 

Nr. l.i Berlin. Weidmann. er. H" (IV. 173 S.) M. 12.-. 
Kücclgen Konst. v., GrundnU d. Ru»ehl>chen Dogmatik. 2., vielf. ver- 

Änderte Aufl. v. »Die Dogmatik Ritschl».. Lpzg.. tt. Wflpke. gr. »■ 

(IV, 138 S.) M. 3.-. 
Die Ursprung» d. Stundismu» (Helte z. Christi. Orient. Nr. 2.» 

Herl.. Verlag Dtsche Orient-Mission gr.-W (31 S. m. e. Abb. M. —.20. 
Aus d. Arbeit u nter d. S tu nd iston. (Andr. Iwanow ilsch, Aus oi. 

Leben. - Hei d. Stundeten. Reiseberichte. - Briet« aus KuCIJ.l 

(Hede z. Christi, Orient. Nr. 3) 2. verm. Aull. Fbd. gr.-H» (21 S. m. 4 

Abb.) M. -20. 
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Philosophie. Pädagogik. 

Wieck) Dr. phü. Rrnst von: Carlyles »Helden« und 
Emersons »Repräsentanten« mH Hinweis auf Nietzsches 
»Übermenschen«. Kritische Untersuchungen. Königsberg, 
B. Teicherl. 1903. gr.-8° (76 S.) M. 2.—. 

Der Schotte Carlyle (f 1881) hielt im Mai 1840 
Vorträge über das Wesen und die Bedeutung großer 
Männer. Diese Vorträge erschienen 1841 in Buchform 
unter dem Titel: »On Herocs, Heroworship and the Heroic 
in History«. Der Amerikaner Emerson (t 1882), Carlyles 
Freund, hielt 1847 einen Vorlesungszyklus über ein 
verwandtes Thema unter dem Titel: »Kepresentative Men«. 
In der vorl. Broschüre werden die beiden Zyklen in- 
haltlich skizziert (S. 4—42) und kritisch untersucht 
(S. 43—70). Der Verf. findet, daß Emerson zu seinen 
Vorträgen zwar durch Carlyle angeregt wurde, sonst 
aber durchaus auf eigenen Füßen steht; ihm sind die 
großen Männer nachahmenswerte Vorbilder, während 
Carlyle in ihnen Objekte einer fast kultischen Verehrung 
sieht. Bei Carlyle glaubt der Verf. den Einfluß Humes, 
Goethes und Kants wahrzunehmen. — Nietzsche hat 
Emerson verehrt (vgl H. Lichtenberger, Die Philosophie 
F. Nietzsches. Dresden 1899. S. XXXj, gegen Carlyle 
dagegen verhielt er sich durchaus ablehnend (vgl. Morgen- 
röte S. 249). Die heldenhaften Züge, die Niel2sche 
seinem »Übermenschen« andichtet, gemahnen an Carlyles 
»Helden« und Emersons »Repräsentanten«. W. vermag 
aber im »Obermenschen« kein Ideal zu erblicken: hoch 
über dem Übermenschen steht ihm der edle Mensch. 

Wien. Seydl. 

Carpenter Edward: Wenn die Menschen reif zur Liebe 

werden. Kinc Reihe von Aufsätzen über das Verhältnis der 
beiden Geschlechter. Einzig autorisierte OberseUuiig von Kart 
Federn. 2. Auflage. Leipzig, H. Seemann Nachfolger, lt>02. 
8» (322 S.) M. 3.-. 

Der Titel des Originals: *f.tK>t's Coming o/Agc* 
und noch mehr der der Übersetzung paßt nicht zu dem 
Inhalt des Buches. Wohl plaidiert C. mit aller Ent- 
schiedenheit für eine »offene, verständige und verständnis- 
volle« Erziehung der Jugend in sexueller Minsicht und 
gibt au.h eine bezügliche Methode an (S. 53 ff., 295 ff.), 
aber sein Hauplthema bildet die Frauen frage im 
Sinne der Gleichberechtigung beider Geschlechter. Da 
der Mann »unreif« und das Weib »leibeigen« ist, so 
muß letzteres die Kriegsflagge der *Frauenrechte* ent- 
falten, vor allem darnach streben, »vollkommen frei über 
sich selbst und ihre Sexualität verfügen zu können« 
(S. 127). Der Verf. befürwortet trotzdem kein rücksichts- 
loses Auflösen aller bisherigen Bande, anerkennt vielmehr 
die wohltätige Wirkung »des Zwanges der Ehebande, ob 
er nun ein moralischer, sozialer oder nur legaler Zwang 
sei« {ß. 193). Insofern verdienen auch die Verbesserungs- 
vorschläge, die sich in erster Linie auf spezifisch eng- 
lische Verhältnisse beziehen, Beachtung (S. 20S ff.). 
Richtig gewertet sind die physiologischen (S. 104) und 
namentlich die psychologischen Unterschiede der Ge- 
schlechter (S. 121 f.). Trennt uns auch die christliche 
Weltanschauung durchaus von der Ansicht des Autors, 
so zollen wir doch der ruhigen und ernsten Darstellung 
volle Anerkennung. Interessant ist C.s Urteil über »die 
Frauen, die an der neuen Bewegung Anteil nehmen« 
(S. 148), und die Stellung, die der Übersetzer {S. 14—10) 
zu Tolstois Lehre (vgl. »Allg. Litbl. - , XII, 523) einnimmt. 

Tübir gen. Anton K o c Ii. 



I Ol» Onoali. (Wien. Man*.) I. 7-16. 

|7. Bleibtreu, Ii. lranttendentc Krolution. — Multclmann, V. 
Probleme d. Willenafrhi. - I.e Berts. I) Geluhlselemenl In d. reyst. 

j Kntwicklf!. — Anioine, 2 meiajihyv I)eu(g. v. Wagners Ttlstandlchtg — 
M. Hardens -Theo»nphie u. Spiritismus«. — Harald Hotfding. — Ed er. 
Kxperunental Psychologie. - Piper, Berichte üb. Beobachten gewisser 
Tunce-I'hlnomtiie. — I«. ' Geiflter, l>. psych. GrUflde d. Untersch. v. 
• vnthet. u unilyt. eeometr. Urteilen. — Maack. Aus c. alten Hoscnk.-coztr- 
Manuskript. — Eder, t» wlssen-chattl. Seile d. Rothe-Prozesses. — (9.) v. 
Hartmann, I). Verhältnis d. Organischen u. Unorgan. zueinander. — 
Strindberg. Einf. Körper. — Sysiom d. Planimetrie. — Zeton. i. 
Symbolik d. faris. — Ind. Chemie — (10j Ilartmann, Cb. d. Wieder- 
verkörpere. — S t ri n d h erg. Anmerkeen z. Anihrorologie — Maack. Of*. 
Reuen kreuzer Gcheim«-ymbc>le. — MO. Keim in n. Raum u. Zeil bri d Inden". 

— (II.) Geifller. I). ftecriff d. Metaphysik inshe«. auf Sein. Mo^hdikl. u. 
t'nenJlichkt. - Bryk, I). Genchiditspliil. Ilttene- Wronskis. — Konstiu- 
live Krlohr(r«p.'iilo>ophie. -- U. Personalismus. •- Schujjjt. Suege-ncrv 

- (12 j O. Kabhala u. d. Xeuplatonismu». ■ Bleib treu, U. Vertreter d. 
•Menschheit«. — (13.) GeiUIer. U. Kontinuität dch Weitcnbehaflecn u. 
ihr Sinn (. d. Philosophie u. Maihomotlk des Räumlichen. — Miuk. 
Paraae.sus. — Nerei. Ü. Wahrheiten d. materiaiist. Wissenschaften u. 
des Okkultismus. — (H.) Carte'. Pb. d. Prae-Existcoz d. Seeie. — 
Muffclmanii, Randbemerkgen zum Nich'v — Thomassin, I). menschl. 
Persönliche, u ihr Fortlebe» nach d. Tod». — (IS ) Ewald, I) Krhalt*. 
d. Werte*. — Salinger. Z. Kritik d. Zenonischen Beweise. — Maack, 
D. Gesetz d. spezif. Energie u. s. Anwendg. auf d. Therapie. — Thoirassin. 
A. Besants esoter. Christentum. — (10 > List. t). esoter. fledeutg. relis. 
Symbole. - — f>. Eiszeiten. — Gehirn u- Seele. — Lehen die Krze? 



Portig GuM., I> GrundzOBC d. mnnist, u. dualist. WeltanschauurR unt 
Dcrtlck*. d. n«ic«tcn Standes d. Naturwissenschaft. 'Sonderabdr. au« 
d. II. Bd. v. .U. WtllKeseli des fernsten Krafl.ufwandes in d. 
Iti-ichen d. Natur u. d.t.etale»«.) 1.-3. Tausend. Slultg., M.Kielmana. 
I'.KH. Kr.-h- (IX. 106 S.) M. 2.—. 

Thl mm Johanna. Mod. Krz<ehgsfragen. Briefe e. Mutier. Beilin, L.Simlon. 
S' (.« S.) .M 1 .-. 

Fürth Henriette. l>. neschlechtl. Aufkllrg. in Haus u. Schule. 2. Aufl. 
Lpz„ Frauen-Rundschau W i-tt S ) M. —.SO. 



Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Jahresberichte der Geschichtswissenschaft, im Auftrage der 

Historischen Gesellschaft in Berlin herausgegeben von E. Bern er. 
XXIV. Jahrgang 1901. Berlin, Weidmann, 1903. Lex.-8»(V, 173, 
4Ö3, 323, 247 S.) M. 32.-. 

In Erfüllung einer angenehmen Pflicht bringt Ref. 
den jüngsten Band unserer historischen Jahresberichte 
zur Anzeige. Der Umschlag belehrt, daß das Unternehmen 
in einen neuen Verlag, den der Berliner Firma Weidmann, 
übergegangen ist. Dem Danke, den der Herausgeber dem 
bisherigen Verlage zollt, schließt sich gewiß jeder Fach- 
mann gerne an. Ebenso gewiß ist aber auch die Hoffnung 
berechtigt, daß das altbewährte Vcrlagsgeschäft, das nun- 
mehr die Jahresberichte unter seine Obhut genommen, 
für deren Weitererscheinen und Fortentwicklung sich 
ebenso förderlich erweisen werde. Mit dankenswerter 
j Pünktlichkeit hat sie bereits den vorl. Jahrgang erscheinen 
I lassen. Herausgeber und Mitarbeiter waren sichtlich be- 
sticht, allen billigen Wünschen gerecht zu werden. Das 
Streben nach präziser Kürze, bei so starkem Umfange 
doppelt löblich, ist durchwegs ersichtlich, desgleichen die 
stets im Rahmen sachgemäßer Objektivität sich bewegende 
Berichterstattung. Daß einzelne, wenn auch wichlige 
Partien, auf künftige Bände verspart sind, wird mancher 
zwar bedauern, beruht aber zweifellos in der Mehrzahl 
der Fälle auf triftigen Entschuldigungsgründen. So steht 
diesmal aus: Ägypten, Griechenland, Germanische Vorzeit, 
Dreißigjähriger Krieg, Schweiz, Bayern , Allgemeine deutsche 
und Verfassungsgeschichtc, England, die meisten ost- 
und außereuropäischen Länder, Methodologie, Paläographie 
und Diplomatik. Recht starke Lücken weist die dritte 
Hauptabteilung: Ausland, auf, es fehlen diesmal über 
zwanzig Paragraphc. Insbesondere sei der Wunsch ge- 
stattet, es möge sich eine und dieselbe Lücke nicht 
durch mehrere Jahrgänge hinziehen, wie es bisher bei 
einzelnen Materien allerdings der Fall war. Je weniger 
dies vorkommt, desto allgemeiner wird auch der Dank 
sein, zu dem die geschichtestu Jicrcnde Welt gegen Heraus- 
| gebtr und Verleger sich verpflichtet fühlt. 

Wie... Hirn. 
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Titi %o1)annti S. J.: pfricbridi Zpt. Anette umgrorheitt «uflaflt 
opnörntfHubHuftr. (Sammhmp, biftoriftfjer ©ilbitijlf.) ftrciburg, 
fcctbfr. gr.*S" (VIII, H7 S. m. Xttelb. it. Soff.) SR. 2.-. 

Keine berufenere Hand hätte die Neubearbeitung von 
Diels verdienstlichem Büchlein über Spe übernehmen 
können als Duhr. Es wurde unter Heranziehung der 
jüngsten Literatur und archivalischen Materials eine 
vielfach neue Arbeit. Und das hat Spe verdient, jener 
Mann, der, einem Heros gleich, es unternahm, in edel 
wuchtigem Angriff der Hydra des furchtbaren Hexen- 
vvahncs erfolgreich an den Leib zu rücken. Wohl nennt 
auch die Literaturgeschichte seinen Namen mit Ehren, 
aber Jas Werk, dessen die Menschheit und speziell das 
deutsche Volk stets in wärmster Dankbarkeit zu gedenken 
hat, ist seine Cantio criminalis. Der in vorl. Werke 
von Duhr gegebene klare, charakteristische Auszug aus 
der Cautio ist als sehr gelungen zu begrüßen. Kr führt 
in den Geist und in die Form derselben ein, er ist das popu- 
lärste und schönste Denkmal, das dem seligen Vorkämpfer 
für Recht und Menschlichkeit errichtet werden konnte. 
— n. 

Camanisoh Dr. Knri : Carlo Borromeo und die Gegen- 
reformation im Veltlln mit besonderer Berücksichtigung 
der Landesschule In Sondrio. Chur, Hitz in Komm. B r.-8" 
(282 S.) M. 5.-. 

C. setzt es sich zur Aufgabe, die Ausbreitung des 
Protestantismus im Velllin und seine Zurückdämmung 
namentlich durch die Tätigkeit des Mailänder Metropo- 
liten ßorromeo zu schildern. An ausgiebiger Heran- 
ziehung von QueHenmatcrial hat os der Verf. nicht fehlen 
lassen. Aber unter der Reichhaltigkeit des produzierten 
Details leidet nicht selten die Deutlichkeit in der Fort- 
führung der zusammenhängenden Erzählung. In der Ver- 
teilung von Licht und Schatten mißt er den Katholiken, 
namentlich dem Kardinal, von letzterem ein ungebühr- 
liches Maß zu. Dagegen wird das blutige Ende Johanns 
v. Planta nur so ganz nebenher erwähnt und dazu findet 
sich einmal die kaum verständliche Bemerkung, es hätten 
sich bei diesem »Fall« auch gegenreformatorischc Motive 
bemerkbar gemacht. Gern soll anerkannt sein, daß das 
gegen Schluß gegebene zusammenfassende Bild von 
Borromeos Bedeutung und Wirksamkeit im ganzen mehr 
objektiv und den Tatsachen entsprechend gehalten ist, 
ein Lob, das man so mancher vorausgehenden Stelle 
des Buches nicht spenden könnte. Weniger der kleinliche 
Kampf um die evangelische Schule in Sondrio, die von 
Anfang an beiderseits als Streitobjekt behandelt wurde, 
wohl aber das über ihre Organisierung Gesagte ist geeignet, 
das Interesse auch weiterer Kreise zu erwecken. H. 

Bauer. Miix: Das Geschlechtsleben In der deutschen 
Vergangenheit. Auflage. Leipzig, II. Seemonn Nachfolger, 
1002. gr.-h' (IV, 3Ö6 S.) M. 4.-. 

Für die Beurteilung des Volkslebens vergangener 
Tage ist die Kenntnis der Formen, in die sich der Ver- 
kehr zwischen den Geschlechtern kleidete, von großer 
Wichtigkeit. Die vorl. Monographie befriedigt den ernst 
denkenden Leser vor allem durch reichste Benützung 
des vielfach verstreuten Quellenmaleriales, durch häufige 
Anwendung klar sprechender Zitate und gewissenhaften 
Literaturnachweis. Die Abschnitte »Das Leben auf dem 
Dorfe«, »Tanz und Spiel«, »Liebe und Ehe«, »Die feile 
Liebe geben klaren Einblick in die Auffassung, die 
die Gesellschaft der deutschen Vergangenheit vom 
Sexuellen Leben halte, und beleuchten tieffend die 
Formen, in die es sich kleidete. Eine Reihe interessanter 



Verordnungen enthält das Kapitel über das »Badewcscnc, 
das im Mittelalter und noch bis ins 16. Jhdt. hinein 
eine so große Rolle im deutschen Volksleben spielte. 
Manche Punkte dieser Verordnungen zeugen von einer 
uns heute fast unbegreiflichen Naivetat des Publikums, 
dem sie galten, wie der anordnenden Behörden. Den 
meisten Lesern dürften die Abschnitte über die Kleidung 
sowie' über das »Schönheitsideal« in der deutschen 
Vergangenheit viel Überraschendes und Neues bringen. 
Graz. Dr. A. Möller. 

Bachmann P">r. Dr. A n-if : Oie deutsche Geschichts- 
wissenschaft des 19. Jahrhunderts im Rahmen der 
öffentlichen Ereignisse. Kcktoratsrcdc, gehalten in der Aula 
der k. k. deutschen Karl Ferdinands-Universität in Prag am 
22. Okiuber 1902. (Aus: »Die feierliche Installation des Rektors 
der k. U. deutschen Knrl Ferdinands-Universität in Trag für 
<ias Studienjahr 1902/1903. Am 22. Oktober 1902.«) Prag, 
Selbstverlag der Universität, 1903. gr.-S" (S. 19—62). 

Ohne auf die nicht gerade erfreulichen Begleiterscheinungen 
einzugehen, unter denen B. zum Rektor gewählt ward, um danach 
das ehrenvolle Amt vorzeitig wieder aufzugeben, will ich mich 
nur mit dem eigentlichen Inhalte der Rede selbst beschäftigen. 
Auch der ist wenig erfreulich. Denn diese Abhandlung gehört 
zu jenen in letzter Zeit recht häufig zu beobachtenden »Leistungen«, 
die sich anerkannt« Hochschullehrer selbst vor illustren Zuhörer- 
kreisen gestatten zu dürfen glauben, ohne eine Einbude an 
ihrem Ansehen zu riskieren; nomina sunt odioja: die Tatsache 
laßt sich nicht leugnen. Die Arbeit ist nicht viel mehr als ein 
zu dem bestimmten Zwecke zurechtgestutzter Auszug aus theore- 
tischen Schriften von Bernheim (Lehrbuch 2. Aufl.), Lorenz, Lom- 
preefct, F.d. Meyer u. s. w. ; namentlich merkt man die Abhän- 
gigkeit van Bernheim rasch heraus (S. 30: Condorcet, u. ö.). 
Goldfriedrichs »Historische Idcenlehre« — nach B., der den Ver- 
fasser zweimal Goldheinrich nennt, »wesentlich Partei- und Streit- 
schrift« — verdiente eine gründlichere Benutzung. Zu S. 61, Zeile 10, 
vgl. das Vorwort zur 3. Auflage des I. Bandes von Lamprechts 
»Deutscher Geschichte«. Daß Ed. Meyers Ausführungen in seiner 
jüngsten Schritt nicht ohne weiteres als »zutreffend« zu Kron- 
zeugen taugen, sondern sehr der Kitik bedürfen, möge B. unter 
anderem aus Jfevue dt iynthhe hislotique VI (1903), S. 375 ersehen. 
Zu dem »allgemein« von S. 51, Zeile 4, möchte ich mir erlauben, 
ein Fragezeichen zu setzen. Sctzfehlcr : S. 28 (£cote royaX), S. 2" 
(Winielmann, F. A. Wol/, Oui. Müller, Goltfr. Hcz-rmann : die 
3 letzten in einer einzigen Zeile !'l, S. 35 (Freiherr ven Stein), 
S. 42 (Dunier). S. 68 (Babeuf endete 27. Mai 1797; L. G. Nic- 
buhr'l. 

Leipzig. Helmolt 

HB i 4) ucr Jofotj: $ic «ropftei Plfctiborf an» bie «Je» 
)ietluRgrn tt9 «lofler« ttbmoui j« Webern. Wach ardji- 
uali|tt>en Citeflen. (/HltbatjerifdV ftorftfwnflnt. berau«flCfler>eii 00m 
$iitorif<f»en SBertiu otm Dberbatjtrn. I.) UJJflndjett (% 0 L'cntnet). 
flt.'8»<96®.1 «DJ. 1.80. 

Zu Elscndorf bei Abensberg in Niederbayern eihiell 1125 
die sleir.schc ßerediktinerabtci Admont Besitzungen, welche durin 
durch Schenkungen, Kauf und Tausch vermehrt, die l'ropstei oder 
das Amt Elsenbach bildeten. Bis ins 10. Jhdt. wurde Elsendorf 
von Admont aus verwaltet; 1558 sah sich aber Admont genötigt, 
den fernen Besitz luntatizugeben: zunächst als Pfand an das Krz- 
bislum Siilzburg, I5C0 an Herzog Albrecht V. von Bayern. Nach 
last 100 Jahren erst kam (-'Isendorf wieder an Admont zurück, 
wurde aber 1068 an das Fraucnstilt Hohenwart verkauft. Der 
unermüdliche Archivar und Histonograph des Stiftes Admont hat 
in meisterhafter Verwertung des spärlichen und spröden Matennles 
in vorl. Arbeit eine Übersicht der Geschichte dieses Besitzes 
.seines Hauses gegeben, dabei aber auch die Beziehungen Admonls 
zu Bayern in den Kreis der Darstellung einbezogen. 

Wier. A. SUrier. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Kauffmann friedlich: Balder. Myihus und Sage n«ch ihren 
dichterischen und religiösen Idlcmcntcn untersucht. (Texte unc" 
Untersuchungen zur altgcrmuimchcn Rclig'Onsgcsehichtc, hcruus- 
gegeben von Dr. Friedrich Kauffrr.&mi, Professor der deutschen 
Philologie an der Universität Kiel. Untersuchungen. I. Band.) 
Straßburg, K. J. Trübncr, IG02. gr.-8" (XII, 308 S ) M. S.— . 

Der eigenen Arbeit stellt K. in diesem Buche Auf- 
zählung und Kritik der »mythologischen Deutungs- 
versuche« voran, die bisher dem Gotie Balder gewidmet 
worden sind. Das Buch gliedert sich ihm dann in zwei 
Hauptabschnitte, deren erster, die Quellenuritersuchung. 
in vier Kapitel sich spaltet, die Mythus, Sage, Kultus 
und Sagenkritik behandeln; der zweite ist überschrieben 
»Dichtung und Glaube», er zerfällt in zwei Kapitel: 
»Balders Lcbcnc und »Balders Tod«, deren jedes zuerst 
den Mythus analysiert und die religiösen Grundgedanken 
herauszuheben sucht. Zusammenfassende Bemerkungen 
und ein knapper Index schließen das Buch. 

Der Verf. bahnt sich den Weg zu der Begründung 
seiner Ansichten durch eine Kritik der alten. Das Eigebnis 
fällt in der Hauptsache überall verneinend aus, was ja 
nicht verwunderlich ist, da doch den Deutungen des 
Mythus auf kosmische Vorgänge, auf Jahreszeiten oder 
gar auf ethische Gegensätze, nur ganz allgemeine Analogien 
des Aufkommens und Vergehens zugrunde liegen, die 
der besonderen Kinzelnmerkmale beinahe völlig entbehren 
und daher ebenso leicht aufgestellt als beseitigt werden 
können. Die Wurzel dieser älteren Interpretationsweise war 
eben, daß man meinte, die wichtigsten und sinnen fälligsten 
Naturvorgängc müßten von der Phantasie der Menschen 
vermenschlicht und zum Leben in Bezug gesetzt worden 
sein. Das ist an sich wahrscheinlich, und darum werden 
diese regelmäßig oder selten eintretenden Naturereignisse 
sicher einen gewissen Anteil an der Mythenbiidung be- 
sessen haben, nur beschränkt sich dieser, sobald wir 
genauer untersuchen, auf eine kleine Anzahl gleichartig 
verlaufender Geschichten, die aus den einfachsten Klemcnten 
poetischer Erfindung sich zusammenfügen oder gar nur 
aus solchen Kiementen bestehen, uns also sehr wenig 
dazu helfen, die reichentfaltete Sonderform einer mythischen 
Dichtung zu erklären. — K. folgt weiters den vor. 
Möllenhoff und Mannhardt gebahnten Pfaden, indem 
er die sehr verschiedenartigen Zeugnisse für den Balder 
mythus genau prüft, auf ihre Quellen untersucht, ihre 
Verbindungen und Ableitungen Moßlegt und auf den 
letzten und ursprünglichsten Inhalt zurückzuführen trachtet. 
Indem er von den Ausläufern und phantastischen Einzeln- 
gcbildcn das Persönliche und Zufällige abscheidend, die 
festen aus früherer Überlieferung stammenden Stücke 
untereinander vergleicht, erschließt er einesteils den 
ältesten Kern, andcrstcils versteht er die vorhandenen 
Einzelerscheinungen. Ausgebreitetes Wissen und produk- 
tiver Scharfsinn betätigen sich in diesen Untersuchungen, 
die ich hier nicht in ihren wichtigsten Partien, der Intei- 
pretation vornehmlich nordischer Texte, nachprüfen kann 
(Andreas Hensler hat es für einige Stellen in der »Deutschen 
Lueraturzeitung" getan 1, denen ich nur eine allgemeine Be- 
merkung beifügen will. K. steckt den Kreis der direkten und 
indirekten Zeugnisse für den Baidtrmythus ungemein 
weit ab lind befolgt damit ein Verfahren, das jetzt immer 
mehr in Übung kommt. Darum scheint es auch hier ge- 
raten, zur Vorsicht und Zurückhaltung zu mahnen. Gewiß 
verdanken wir bedeutsame Erkenntnis der poetischen 



Natur des Mythus dem Fortschritte moderner Forschung, 
der darin besteht, daß die Grenzen der Zeit, der Völker, 
der Länder, aus denen wir das Material der Untersuchung 
bezichen, unberücksichtigt bleiben. Was uns aber in 
willkommenster Weise dazu hilft, den Mythus nicht 
länger als Wunder und Rätsel zu bestaunen, sondern 
einer unendlichen Kette verwandter Poesien einzuordnen, 
das muß notwendig versagen, wenn man beabsichtigt, 
ein altes Mythengebilde aus einem neuen Märchen oder 
irgend einer modernen Volksüberlieferung verständlich zu 
machen. Zwischen beiden besteht oftmals eine trügerische 
Ähnlichkeit, aber selten eine wirkliche Verbindung. Man 
hat heute mit Recht es aufgegeben, die Heiligen christlicher 
Segcnsformeln auf heidnische Götter auszulegen, die sich 
nur im Christentum akklimatisiert hätten, denn das sind 
wirklich neue Bildungen, teils nach allen Analogien, teils 
nur aus einer gemeinsamen Wurzel emporgesproßt, die 
zutiefst im menschlichen Glauben und Aberglauben 
hurtet. Unzählige Male täuschen Ähnlichkeit und Über- 
einstimmungen zweier Berichte dem Forscher eine 
genealogische Beziehung vor, die gar nicht besteht. Soll 
eine solche angenommen werden dürfen, dann müssen 
entweder positive Angaben vorhanden sein (Namen, Daten) 
oder das Zusammentreffen auszeichnender Merkmale muß 
den Zufall ausschließen.. Nur dann scheint es mir erlaubt, 
heute aufgesammelte volkstümliche Tradition mit germa- 
nischen Mythen in Bezug zu brirgen, alles weitere ver- 
mehrt zwar unser wissenschaftliches Gepäck, nicht aber 
unseren dauernden Besitz an Erkenntnis. Verfahrt mau 
mit dieser hier empfohlenen Strenge, dann wird, so fürchte 
ich, auch manches von dem Material wegfallen, das K, 
eifrig zusammengetragen hat. — Er will jedoch nicht bloß 
neuen Stofl der mythologischen Forschung über Balder 
zuführen, er will ihn auch besser und sicherer deuten. 
Als Wegweiser bei diesem Unternehmen dienen ihm 
englische (W. Robertson Smith: Religion der Semiten; 
J. G. Frazcr: The golden Bough) und französische 
(Hubert und Maus» im zweiten Band der Zeitschrift »L'Annce 
sociologique«) Forscher; den deutschen Fachgenossen 
wirft er dabei vor, daß sie diese Arbeiten nicht kennten 
und dadurch rückständig geworden waren, womit er 
uns, wie ich glaube, doch etwas zu sehr unterschätzt. 
Der wesentliche Gewinn, den K. nun aus den neuen 
Bahnen für die Deutung des Baidermythus heimbringt, 
besteht darin, daß er ihn auf die Riten einer Opfer- 
iiandlung zurückführt. In seinem Buche taucht zuerst 
der Hinweis auf >■ rituelle» Vorgänge gelegentlich auf, 
um dann immer häufiger zu werden und gegen das Ende 
hin ganz in den Vordergrund zu treten. Was sind 
»Riten«? Ich verstehe darunter Zeremonien, Gebräuche 
bei einer gottesdienstlichen Handlung, die äußeren Formen 
eines Kultusaktes. Der Kultus selbst besteht, auf seine 
Grundform eingeschränkt, in der Darbringung eines 
Opfers, um einen feindseligen Gott abwehrend zu be- 
gütigen oder einen freundlichen (Jolt dankend bei guter 
Gesinnung zu erhalten; das Schädliche ist für die 
Menschen bedeutender als das Wohltätige, je weiter der 
Zeit nach zurück, desto wichtiger sind Abwehr und 
Schlitz. Riten setzen voraus, daß bereits eine Geschichte 
vorhanden ist, in welcher sich das Verhalten des Gottes 
in einer bestimmten atithropontoi phisierten Situation 
dichterisch darstellt. Riten bilden einen Niederschlag des 
Mythus, nicht eine Voraussetzung für einen ursprünglichen 
Mythus, höchstens für einen sekundär entwickelten, ein 
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poetisches Neugcbilde. Will ich einer. Mythus aus Riten 
erklären, auf Riten, bezichen, so muß ich eigentlich hinter 
die Riten zurück auf einen ihuen vornufliegenden Mythus 
kommen, den ich dann für identisch mit dem er- 
klären kann, den ich zur Untersuchung in der Hand habe. 
Ich möchte aufmerksam machen, daß bei diesem Forschen 
im besten Falle des Gelingens keine überraschenden 
Resultate zu erhoffen sind. Die Opferhandlung ist immer 
ein Akt der Stellvertretung, was ihren gesamten Charakter 
in sehr einfache, gleichmäßige Linien fesselt: gut oder 
bös, das sind immer die Qualitäten der Götter, um die 
sich die Opferung bewegt, es werden daher alle Riten 
auf sehr einfache Vorstellungen oder Vorstellungsgruppen 
zurückzuführen sein, die unter sich ungemein stark über- 
einstimmen. Gelangen wir wirklich an das letzte Ziel 
dieser Art von Untersuchungen, so wird sich uns als 
ältester Kern der verschiedenen Mythen eine Einfachheit 
darstellen, die uns im Verhältnis zu der Mannigfaltigkeit 
der poetischen Entfaltungen, von denen wir ausgegangen 
waren, schwer enttäuschen mag; der Unterschied zwischen 
diesem Ergebnis der Mytheninterpreiation und dem bis- 
herigen, dessen Sonnenuntergänge, Sommertod oder 
Frühlingscrwachcn uns schon langweilig geworden sind, 
wird in bezug auf den Reichtum des Inhaltes nicht sehr 
erheblich sein. Eine lehrreiche Analogie dafür scheint 
uns die Geschichte unserer Segens- und Beschwörungs- 
formeln. Eine Besegnung oder Beschwörung ist ein 
privater Kultusakt, in welchem ein einzelner als Priester 
die Einwirkung einer Gottheit oder eines Heiligen durch 
eine symbolische Handlung herabzuflehen oder auch zu 
erzwingen sich bemüht. Der symbolischen Handlung (dem 
Ritus) geht sehr häufig eine Erzählung (der Mythus) 
voran, entweder als bloßer Rahmen oder an der Wirkung 
des Kultusaktes noch beteiligt. Und dann werfe man 
einen Blick auf die hunderte und tausende von Stücken 
dieser epischen Einkleidung, und man wird erstaunen 
über die geringe Zahl verwerteter Motive, über die große 
Einförmigkeit der Gestaltung. 

Aber wären wir doch nur erst bei den Riten ! Man sollte 
meinen, für K.s Betrachtungsweise, die zur Deutung des 
Mythus und zur Festlegung ihres Ausgangspunktes sich 
der Riten bedient, wäre eine genaue Kenntnis des Baider- 
kultus ganz unerläßlich. Auf S. 1Ü3— III, in dem 
kleinsten Kapitel seines Buches, handelt K. über den 
Kultus Balders. Doch erfahren wir darin nur, daß ein 
solcher Kultus Balders bestanden hat, daß es heilige 
Stätten dafür gab, deren Verletzung von dem Gotte ge- 
ahndet wurde. Über das Wesen des Kultus hören wir 
nichts und von dessen Riten ist überhaupt gar nichts 
bekannt. Somit gebricht es uns völlig an den Tatsachen, 
ohne die wir die Mythen gar nicht auslegen können, 
wofern wir sie auf Riten bezichen. Und um Balder 
steht es in diesem Betrachte gar nicht übler als um die 
meisten anderen Götter. Was wissen wir von den 
Formen des Kultus Odins ? Nichts. Was von denen 
Thors? Gleichfalls nichts — und so könnten wir noch 
lange fortfahren. Aufler ein paar spärlichen Notizen, 1 
unter denen die des Taeitus über den N'ertiius-Kult viel- I 
leicht die eingehendste ist, hat uns die germanische Vei- I 
gangenheit nichts über die äußeren Formen ihrer Götter- 
verehrurg überliefert. Keine Tempel, keine Altäre, keine 
Bildwerke, keine priesterlichen Funktionen, keine Orfer- 
gebräuchc. Mag das Christentum noch so durchgreifend 
das heidnische Wesen ausgelöscht haben, sehr Vieles, 



Ausgebildetes, Festes kann unmöglich vorhanden gewesen 
sein, es wäre sonst nicht so rasch und nicht so gründ 
lieh vergangen. Es mutet deshalb seltsam an, wenn wir 
von »germanischer Religion« als von einem Inbegriff 
bestimmter Tatsachen lesen. Religion besteht aus Glaubens- 
Vorstellungen und aus Kultus, vom Kultus der Germanen 
wenigstens wissen wir nichts. War er so dürftig und 
im fest, als unsere Quellen uns schließen lassen, dann 
dünkt es mich ein mißliches Geschäft, die überlieferten 
germanischen Mythen mit dem Kultus zu verknüpfen 
und aus ihm zu deuten. — Vielmehr verfährt K. so, daß 
er die Riten des Balderkultus, die zur Erklärung der 
Baldcrmythcn dienen sollen, erst aus diesen erschließt. 
Die Gefahr eines fehlerhaften Zirkelschlusses liegt dabei 
außerordentlich nahe. Doch bedient er sich einer Hilfs- 
konstruktion : bei den Griechen und Römern, vielleicht 
auch sonstwo (Semiten), ist ein enger Bezug zwischen 
Mythen und Riten nachgewiesen, er wird demnach auch 
bei den Germanen bestanden haben. Die Grundlage dafür 
bildet, wenn ich nicht irre, noch immer hauptsächlich 
Mannhardts letztes Werk, die »Mythologischen For- 
schungen«, denn Ulrich Jahns »Opfergebräuche« sind 
kein verläßliches Buch (vgl. meine Besprechung in der 
»Zeitschrift für österreichische Gymnasien«). Useners 
ausgezeichnete Untersuchungen (vgl. besonders die über 
die Stoffe des griechischen Epos, in den Sitzungsberichten 
der Wiener Akademie) bieten einiges, alles übrige jedoch 
beruht auf den spekulativen Arbeiten der Forscher, die 
K. als seine Vorgänger ansieht. Auf die Analogie 
griechischer (und römischer) Mythcnwelt sich stützen 
und darauf Schlüsse gründen, die germanische Riten 
betreffen, das scheint mir gefahrvoll, weil der Abstand 
zwischen griechischer und altgermanischer Kultur un- 
gemein groß isl: man darf aus der Vollkommenheit eines 
Volkes aul ein älteres Unvollkommenes bei demselben 
Volke schließen, aber man kann nicht aus der Voll- 
kommenheit eines Volkes Beweise schöpfen für die Auf- 
fassung des Unvollkommenen bei einem anderen Volke, 
das zur Ausbildung einer polytheistischen Vollkommenheit 
niemals gediehen ist. 

Die Grundvoraussetzung also der Argumentationen K.s 
halte ich Tür bedenklich unsicher und darum auch ihre 
Ergebnisse. Nun lallt es mir gar nicht ein, zu leugnen, 
daß Mythus und Ritus nicht oftmals wirklich zusammen- 
hängen, und zu behaupten, daß Schlüsse aus vorhandenen 
Mythen auf unbezeugte Riten überall nicht erlaubt sein sollen. 
Aber doch nur mit äußerster Vorsicht und nur bei etwas 
verläßlichen Anhaltspunkten. Wir möchten sonst leicht 
dazu gelangen, unsere bisherige Unwissenheit einzu- 
tauschen gegen einen Ozean von Wissen, in dem aber 
alle Wellen durch- und übereinander rollen, in dem alles 
vergleichbar und alles verknüpfbar wird, in dem es keine 
Planken, keine Inseln und Ufer gibt, viel Schiffbrüche 
und wenig gute Fahrt. Immerhin, gewagt muß werden, 
und das hat K. mit der seine Arbeiten auszeichnenden 
Energie, Vertiefung in nicht leicht zu beschaffende Ge- 
lehrsamkeit und mit einem seltenen Kombinationsvermögen 
unternommen. Habe ich hier mehr Bedenken und Ein- 
wände als freudige Zustimmung vorbringen dürfen, so 
scheint es mir zum Schlüsse eine ernste Pflicht, die 
Tüchtigkeit der Leistung ausdrücklich anzuerkennen: sie 
wird uns hoffentlich noch lange fördern und sichere 
Resultate mythologischen Forschcns vorbereiten. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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Schönbach Antun E.: Beiträge zur Erklürung altdeutscher 
Dichtwerks. 2. Stück : Wnlther v. d. Vogel wei de. Wien, 
C. Gerolds Sohn in Kommission, 1902. gr. 8" (92 S.) M. 2.10. 

F.inc umfassende Belcscnheit ; der scharfe Blick und 
die Fülle der Erfahrung, die Sch. eigen sind ; nicht zum 
mindesten auch die Gabe, sich mit liebevollem Verständnis 
in das Wesen des behandelten Dichters einzuleben, — all das 
verleiht der vorl. Arbeit hohen Wert. Der große Reichtum 
an neu zustandegebraehlcm Material wird roch, übertreffen 
durch die meisterhafte Art, wie dieses Material gesichtet 
und verarbeitet ist. Für die Walther-Forschung ist das 
Buch ein Schatz. Von den größeren Exkursen, die der 
Verl", an manche der beigebrachten Belegstellen aus 
antiken oder Walther zeitlich nahestehenden Autoren 
geknüpft hat, sind alle von hohem philologischen, manche 
auch von kulturhistorischem Wert, wie etwa der an die 
Erläuterung desdritten Reichstonspruches sich anschließende 
(S. 3 ff.) und der an die Besprechung des Spruches: 
'Sagt an, her Stoe, hat iue/t der habest her gesendet* 
geknüpfte (S. 33 — 49), der Walthers Verhältnis zu 
Papst Innozenz III. behandelt und ihm die Ansichten 
gegenüberstellt, welche deutsche Männer aus anderen 
(legenden und von anderer Lebensstellung von dem 
Gang des Kampfes hatten. Die wunderschöne Zusammen 
Stellung von Belegstellen aus den alten römischen 
Elcgikern und der Vergleich zwischen ihnen und dem 
mittelalterlichen Minnegesang (S. 56 f.) führt auf das 
Gebiet der vergleichenden Literaturgeschichte, auf dem 
sich auch mehrere von den anderen Exkursen bewegen: 
eine Perle in dieser Hinsicht ist der Vergleich zwischen 
Walthers Traumdeuterin und der 5. Elegie des 3. Buches 
von Ovids Antares (S. 75 f.), der, von Sch. meisterlich 
durchgeführt, von ihm selbst »sozusagen ein urkund- 
liches Zeugnis für den Einfluß OviJs auf Walthcr« ge- 
nannt wird. — Mit dem Ernst der Forschung aber 
paart sich überall in dieser Arbeit eine namentlich dem 
süddeutschen Leser überaus wohltuende Warmherzigkeit 
in der Auffassung und Darstellung. 

Wien. Egon v. Komorzynski. 

Hoffmann von Fallersleben: Unsere volkstumlichen 
Lieder. IV. Auflage. Neu bsaibeitel von ür. Kurl Hermann 
Prahl. Leipzig. W. Erigelmann. gr.-«» (VIII. 348 S.) M. 
Der Titel könnte irreführen. Es ist keine Sammlung 
der volkstümlichen Lieder, die heute noch gesungen werden, 
sondern nur ein Verzeichnis derselben, u. zw. wird von 
jedem Liede der erste Vers oder das erste Verspaar angeführt. 
Dahinter folgen Nachweise über Verfasser, Komponisten, 
iiiteste Drucke und Aufnahme in Liederbücher. Die neue 
Auflage zeigt gegenüber den früheren starke Vermehrung. 
Wer sich wissenschaftlich mit dem Volkslied beschäftigt, 
findet hierein willkommenes Nachschlagcbueh ; das konfuse 
Vorwort, das einiges über Volkslied im allgemeinen 
sagt, kann er überschlagen. Dr. W|. 

Muhammad ibn ahmad abulmutahhar alazdi: Abul- 
kasim, ein Bagdader Sittenbild. Mit Anmerkungen heraus- 
K--)V-!-c:> von Adam M c z. Heidelberg, K. Winter, VM2. gr.-S» 
(I.X3X. N.S S.) M. 12.-. 

Baibier de Mcynard sagt in der Revue crititjuc 
XXXVI, 101 ff. von diesem Buche: »//// document i/ui, 
pour ritonnetir de /<r Ittternturc arabe et !e bon 
ramm de I ' orientalisnu '. u'aurait du jantais etre 
tire de t'eubli, oii le dedain public f arait relegue*. 
Dieses l'rtcil erscheint mir viel zu hart und durchaus 
ungerecht. Wir dürfen nicht unsere Geschmacks und 
Moralbegriffe als Maßstab an die Produkte des mesnpo- 



tamischen Gesellschaftslebens des 12. Jhdts. legen und 
zugunsten einer wohlmeinenden Beschönigung Dinge 
vertuschen, die nun einmal nicht wegzuleugnen sind. 
Der Herausgeber dieses interessanten, wenn auch stark 
gepfeffcrlen Textes verdient also nur Anerkennung 
dafür, daß er sich an eine so schwierige und, wie man 
sieht, auch so undankbare Aufgabe gemacht hat. Es ist 
natürlich, daß trotz seiner unleugbaren Sachkenntnis eine 
große Zahl dunkler und schwieriger Stellen mit unterläuft, 
wo der Leser Anstoß nimmt, ohne daß es vorläufig 
möglich wäre, diesen zu beheben. Trotzdem ist der von 
ihm gebotene Text äußerst wertvoll, u. zw. nicht nur nach 
der lexikalischen, sondern besonders auch nach der kultur- 
und literarhistorischen Seite hin. Wie das zu verstehen ist, 
hat der Herausgeber in seiner sehr instruktiver, und von 
großer Belesenheit zeugenden Einleitung dargelegt, die 
allerdings hie und da durch manche allzu subjektiv 
gefärbte Behauptungen Widerspruch erregt, so z. B. S. XIII, 
wo Mez des Lobes voll ist über die »nervigte Form« 
dieser Sprache, während ich darin nur die virtuose 
Handhabung des verkommensten saloppen Großstadt- 
jargons durch einen mit allen Salben geschmierten und 
in jeder Niederträchtigkeil seines Milieus äußerst versierten 
Skribenten erblicken kann. Auch vermisse ich nicht selten 
einen tieferen Einblick in die Grundursachen der geistigen 
Vorgänge, wo Mez nur äußerliche literarische Mode- 
wandlungen konstatiert. Seinen Satz: »Das heißt: die Poesie 
war er.dgiltig festgefahren« (S. X) könnte man variieren: 
»Das Arabertum war endgiltig als formender Faktor aus 
dem islamischen Geistesleben eliminiert« u. s. w. Außer 
Text und Einleitung enthält der Band noch Anmerkungen 
des Herausgebers und ein höchst interessantes Glossar. 
In diesem ist mir unter anderem die Erklärung von 

£ (S. LXVI) aufgefallen, die Mez mit der Umschrift 

£ J^f auf den von 'Amin geprägten Dirhems zusammen- 
bringt. Ich dachte, näher läge die Beziehung auf einen 
Regentennamen, etwa den des Bt'iyiden 'Izz-ad daulah, 
dessen Regierung nahe genug an dem Zeitpunkte gelegen 
ist, in dem die Erzählung von 'Abül-qüsim spielt, um 
wahrscheinlich zu machen, daß so große Summen, wie 
die im Text erwähnte (30 000 Dirh.; in von ihm geprägter 
Münze ausbezahlt werden konnten. 

Wien. Dr. Rudolf Geyer. 

Catenarum Craecarum Catalogus. Composucr mt G. Karo et 
Jon. I.it itmaiui. (Aus: Nachrichten von der k. Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Güttingen. Philologisch histor. Klasse, 1902. 
Hell 1, 3, ö.) Gotting«!, L. llorslmann, IUÜ2. gr.-h» (2Ü6 S.) 
Philologen wie Theologen w.'rdcn diese Zusammenstellung, 
die Fiuchl langwieriger, entsagungsvoller Arbeit im Dienste der 
Wissenschaft, mit gleicher Freude begrüßen. Was bisher nur in 
zerstreutet!, meist schwer zugänglichen Publikationen mehr ver- 
boten lag als vorlag, haben die Verl. gewissenhaft gesammelt 
und verzeichnet; den größeren Teil des Mateiiales aber lieferte erst 
eine systematische Durchforschung der Hau J$chrifien»ammlungen. 
Die Uenützung der für die Patnstil; so wichtigen griechischen 
Katencn ist jetzt a .1 sicheren Hodcu gestellt. sch. 

Gardthausen v.: Sammlungen und Kataloge griechischer 

Handschriften. Im Ve;em ir.il i' 'achgenossen bear beitet. (IJyzoii- 
nniscl.es Archiv. AI* Krgänzung zur Ityzar.t n. Zeitschrift, heraus- 
Segceert von K. Km mhachcr. X lieft") Leipzig, Ii. <•. Teubiicr, 
1WJ3, gr. b" (VIII, »<$ S.i M. 6.-. 

Die Nützlichkeit des Unternehmens leuchtet jedermann ein ; 

I. u die Vollständigkeit und Genauigkeit der Durchführung bürgt 
de; Name .'.es Herausgebers und seiner Mitarbeiter (R. Förster, 

II. Omo:.l, Kr. Hühl. W. Weinbergtr). sch. 
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I. Tretlak J : Kazimlerze Brodzitiskiego »Wspomienla 
mojej mtodosci« i Inne urywki autobiograficzne wydal 
i w*t$pem upatrzyl Prof. J. T. (K. Brodzin»Uis »Jugend- 
erinnerungen« und andere autobiographische Bruchstücke, ein- 
geleitet u. herausgegeben von Prof. J. T.) Krakau, Poln. Verlags- 
geaellschaff, 1901. 8» (88 S.) 

I'. Benedyktowlcz I.: Stanislaw Witkiewicz jako 
krytyk, jego pojecia, zasady I teorye w malarstwle. 
Kozbiör kryiycisny. (St. Witkiewicz als Kritiker, seine An- 
sichten, Grundsätze und seine Theorie von der Malerei. Kritische 
Analyse.) Ebd., IU02. 8« (127 S.) 

III. Bystrzycki J. : O poezyach i mowach pogrzabo- 
wych ks. Hleronima Kajsiawicza. (Ober die Dichtungen u. 
Grabreden des P. II. Kajsicwicr..) Ebd., 1902. 8« (1 18 S.). 

I. In der an erster Stelle genannten Schrift vereinigt Pro r . 
Tretiak drei autobiographische Aufzeichnungen des polnischen 
Dichters Kasimir BroJziiiski (f 1835), welche früher an ver- 
schiedenen Stellen gedruckt waren und zumeist schwer zugäng- 
lich sind. Voran geht das uns erhaltene Bruchstück seiner Jugcnd- 
erinnerungen bis 1800, da der lajiihrige Jüngling sich aufmachte, 
um zum Heere Napoleons zu stoßen. Diese Selbstbiographie 
ist nach den einleitenden Worten Tr.s die einzige Autobiographie 
eines polnischen Dichters, welche durch ihren anziehenden 
Inhalt und ihre schlichte Darstellung allgemein bekannt und ge- 
lesen zu werden verdient. Sie bietet mancherlei Beitrage zur 
Kenntnis der Verhältnisse in Westpaüzien um 1800, indem sie 
die gesellschaftlichen Zustände, die nationalen Bestrebungen, die 
Roheit der Jugend, das Schulwesen, den Deutschenhaß u. s. w. 
beleuchten. Aus dem Tagcbuchc von 1813, das en zweiter Stelle 
erscheint, sind nur Bruchstücke zumeist aus dem Mai dieses 
Jahres erhalten, in denen ein Teil des Marsches von Krakau 
gegen Leipzig erzählt wird. Du« dritte Stück ist eine kurze Selbst- 
biographie des Dichters für einen amtlichen Schematismus. 

II. Die zweite Schrift richtet sich gegen die vom Maler 
Stanislaus Witkiewicz im J. 1900 in 3. Auflage herausgegebene 
Schrift *Sttuta i kryiyka u naj* (Kunst und Kunstkritik bei 
uns), in welcher er an der polnischen Kunst eine überaus 
scharfe Kritik übt; selbst dem allgemein anerkannten und be- 
rühmtesten aller modernen polnischen Künstler, Matejko, geht er 
hart zu Leibe. Er wirft ihm vor, dilti er die Kunst durch Gc- 
»ehichtsmacherci und andere Nebenzwecke entweihe, daß er das 
Chaos in die Komposition gebracht habe, daß seine Gemälde 
allerlei technische Fehler aufweisen u. dgl. Die Aussprüche von 
Wietkiewicz sind von den jüngeren Malern »wie ein Evangelium« 
aufgenommen werden. Benedyktowicz wendet sich g<:gcn 
diese Überschätzung der Ausführungen dieses Künstlers und weist 
nach, daß er neben vielen wichtigen Bemerkungen zahlreiche 
falsche und sich widersprechende gemacht habe. 

III. Die Schrift Bystryckis bietet eine sehr warmo 
Wertschätzung der Dichtungen und Grabreden des der ersten 
Hälfte des 19. Jhdts. angehörenden polnischen Geistlichen 
Hieronymus Kasiewicz. B. hebt geschickt die Schönheiten der- 
selben hervor; es dürfte daher seiner Studie gelingen, für diese 
Schriften unter den Polen größ-rrcs Interesse z:r erregen. — !. 

Zaltic.hr. I. d. dUchai» UM»rrlcM. (Lpz. Teubncr I XVI, II, 12; XVII. t, 2. 
Münch. Sprnchc u. Religion. — DnmkOhlcr, Zu Schillers Teil. 

— I.adendorf, MoJephrasen u N'eolcgiEmen, — Zeifiie. F.livus ono- 
rcalinchcs (Tnteirmate'ial au» 4. Formen v de. — S t eu d i n g. Wie vergosiigt 
Coethc in s. Primen die der grieeh, Mythologie entlehnten M live } — 
Khstcin, K. litr. zu O. A. BUrRtrs akaj. I.ehrlütigWt. in Gottingen. — 
Ottmann, Mauihners Kritik J Spruche. — Sirobel. Sollen wir in »1 
Volksschule e. gante» Hiiclt lesen'' Sahr, F.. neuer (iedichtband 
M. Greifs. - Gc i s e u h c > n c r, Dialektwörtcr au» J. Umgegend v. Kreuz- 
nach. — Füll, l'eier Sj -ich'.iga Dreikflmgspiel v, Lungern v, J. I0T>K. — 
Wünsche. p. PnanzehMIder in d. Poesie d. A. T. — Weber, U. hohe 
Norden. — Vollmer. F.iiige.i üb. l.enau. 

Woch»«»ehrltl I. kl»». Philologl* itierl.. Weidmann ) XX. .17-40. 

137.) Lthrs, Kleine Schritten (Schcnkl). — Uuzeakul. Fmleit«. In 
d ijesch. Ciriechenlds. (Pratek). — uUS.) Homers Odynaec. ed. Kacsi 
;<"auer , — Valclon, IlKroaolyraa capta iDrllneri. — kamsoy» Farschiccn 
in d. l'msjgd. v. T.>rmi?. — App. Claudius u. Leasing» V.nuiia C.ilotli 
itlraheim:-. (TO. i Siokorum vti. Fragments, coli. v. Arnim. II. (Bonhuffcr). 

— Bellini;. Studien uh. J l.icJcrbuchrr d Horaii'is. — Fries. Z. 
CiceMrinn. Tim:lu»rr.ij:mcr,t. — iL v. Prell f. — t (0 j \> Gr p f c I d, Trwja u. 
Illon iK rte . 

Oai lilarar. Echo. ilIr»R, J. Kttiincer.) V, Iii u 24. 

(III) Adam, 1). Arxt in d. Literatur. Sprengel. Hm. Hang, 
v. Schulz. Glcrd. Ururio- Dramen — r. Wurzbaeh, K. ttuch ttb. Sar Jou. 

— HaU.nif, Au» S. Lande d. Kinfut-e. - L o u i ». Vusik-Lit. Benz- 
mann, (Vr diene. — (Jl.) Kirchbach. Technik d. lir.ima». — Wengral, 
E. Itoin in-Tnloyic. — II a^t e in a Ii n. Mod liranicn — Ii c n z in a :i n. Aller Ii J. 
Gclichl^UcScr. — 1J u r n> ii n ri. I'olil. Lyriker. — v. Sallwürk. Miakesp.- 
Lit. - Kapp stein, Pinlos. Weije u t'iowcge. — Ar am, t Kornau in 
Roma /,ci. 



t'.ac h tjruns zu \'sen:orlT i)r. Herrn., Napoleon 1. im dtschen Uram*. F 
iiir. i. Technik d. histor. Dramas. I-rkf. «. M„ Plestcrweg. gr.-n> 
Vlll. 149 S ) M 3 --. 



Müller» Au*., Allgem. WArterhuch d. Au«^praclle auilSnd. Kigennam««. 

f. Gebildete aller Stünde«!!, e. notwend. Eri?änx«. ailer Fremdwörter- 

btlclier. In 7. Aull, bearb. r. G, A. Saalfeld. Ergänzt u. bin zur 

G K wi. t, rigerüliit y, II. Michaeli». I.pzg . E. Haberland. gr.-» 1 (.Will 

Ml S. u. Ercänzgshert IV. 70 S.) M. •»..». 
Xagl J. W. u. J. Zcidler. btxch.-^sterr. l.lleralurKeschicbte. K. Hdbch. 

z. Gesch. d. duchen tllchlg. in Oslerr.- I'nparn. Neue u. neueste Zeit. 

Wien. K Fromme. Lief. 23 (SchtuObd., Licl. ».) M. I.-. 
Bemays Mich , Schriften z. Kritik u. Litteraturgeschicht«. Neue wohl- 
feile Aufgabe in 4 Bänden. Bd. 1 u. IV (IV Aua dem Nachlasse hr»£. 

v. Gg. V\ itkowskl). Herl.. Uchr. «r.-8» (X. 45" u. VI. 302 S ) ii M. 3.-. 
Beuwulf. Mit ausIDhrl. Glossar hrsg. v. M. Htvnt. 7. Aufl., besorg! v. A. 

Socin. (Bibl. d. lltestcn dt«ch. Ut.-DenkmHler. III. Bd.. AngeKächs. 

Denkmäler. I.) Paderborn. F. SchOningh. gr.-«* (Vlil, 2W S.) .VI. . r >.- . 
Pfeiffer C-, Die dichter. PemBnlichkt. Neidharts v. Reuenthal. F. Studie. 

Khd. gr b» iIV. 98 S.) M. l.äO. 
Unper Theodor, Steir. Wortschatic, als Ergänig. zu Schnellers Bayer. 

Wftrterhuch, gejammelt v. - , f. d. Druck bearb. u. htsg v. Dr. Ferd. 

Khull. GcJr. m. UnterxttltZK- d. kais. Ak. d. WiMensch. in Wien. 

Graz, l.eu*chner * l.uben»Uy, lt«2. Rr.-fP 'XXIV. rtfll S.) M. Ij.-. 
Kckerrnann J. f.. Gekpriche m. Goethe In d. letzten Jahren ». Lebens. 

Ausgevr. u. systemal. geordnet sowie m.RlnUtig. u. Anmkgen hrsg. v. 

Jon. Ohauisi. Lpz . Teubner. 8" (IV. 106 S.) M. I.—. 
Lacomhle K..-E.-B., Mlslo re de la littcrature francatse. 2. cd. Ebd. gr.-8' 

i VI. Ki7 S.) geb. M. 1 SO. 
Deutsche Dichter d. lt». Jhdts. A<-thet. Krliutergen f. Schule u. Haus. 

Hrsg. v. O. Lyon. 7-10. Ebd. gr.-S» u 50 Pf. (7: II. v. Kleist, Prinz 

Friedr v. Hombg, v. B. Potsch (4SS.);8r G.Keller, Marlin Satander, 

v. R. Kürst (42 S ); 0: Fr. W. Weber. Dreizehnlinden, v. E. Wa»»er- 

zieher (44 S ); 10: It. Wagner. Die Meintersiagtr, v. K. Petsch. (48 S.) 
Boerncr ü.. ßemerkgen z. Methode d. neuspraclil. l'nierrichts neb*t 

Lehrplanen f. d. Franzö*. Begleitsetirlft zu Boerner» neuspraehl. Uiiier- 

richt«.werk. I bd. gr.-K« (BO S.) M. -.00. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Btranton Bernhard : Italienisch» Kunst. Studien und Be- 
trachtungen. Aus dem Englischen von Julius Z e i 1 1 c r. 
Leipzig, H. Seemann Nachf. 1902. g r.-8» (XV, 205 S., 42 Taf.) ß M. 

Die buchförmige Vereinigung verschiedener Essays, 
die mit Erlaubnis der Heiausgeber der »New-York Nation« 
und der »Gazette des Beaux Arts« neu gedruckt werden 
durften, wird mit der reichen Zugabc vortrefflich aus- 
gewählter und ebenso ausgeführter Abbildungen vielen 
Freunden und Kennern italienischer Kunst hochwillkommen 
sein. Was über Vasari im Lichte der jüngsten Publikationen 
oder über Dantes Phantasiebilder und seine frühesten 
Illustratoren geboten wird, ist nicht minder von Interesse 
wie die feinen Anmerkungen zu Correggio in Verbindung 
mit seinen Dresdener Bildern oder anläßlich seiner Vier- 
jahrhundertfeier. Die Studien über Amico di Sandro und 
jene über gewisse Kopien nach verlorenen Originalen 
Giorgiones verraten überall große Vertrautheit mit den 
Schöpfungen und Meistern italienischer Kunst. In der 
Artikelreihe über venezianische Malerei, besonders vor 
Tizian, die 1895, gelegentlich der venezianischen Kunst- 
ausstellung in der New Gallery veröffentlicht wurde, 
linden sich manch zutreffende Wahrnehmungen, die zum 
Wciterverfolgen einzelner Probleme anregen können, über 
die Feinheiten der kunstgeschichtlichen Methode genau 
orientiert, verliert sich B. nicht in unbedingte Heran- 
ziehung derselben, sondern zeigt auch in ihrer Anwendung 
stellenweise geistreichen Kritizismus, der von einem 
gewissen Herabsehen nicht frei ist. 

Wien. Joseph N c u w i r t h. 



»Orth ftermartn: ©efditrtite ber flflftlimen »lufif. (Schlofft- 
mann« Bücherei für bai cbriftlichc fcauä. II. Qnnb.t ftantbutii, 
Ö. Stbloeftmanu, 1903. 8» (18s S. m. Vlbb.) W. 2.-. 

Das Büchlein bildet einen Bestandteil von Schloell- 
manns Bücherei, die »der gebildeten evangelischen 
Familie dauernd wertvollen Stoff zu ernster Belehrung 
und genußreicher Unterhaltung darreichen soll, zu dem 
sie gerne greift, wenn sie am Familicntisch beim Lampen- 
schein zu traulicher Gemeinschaft zusammennickt«. Da 
die ersten Bände der »Bücherei« ausgesprochen pro- 
testantischen Charakter tragen (Geschichte der evange- 
lischen Kirche, des evang. Kirchenliedes, des Gustav 
Adolf- Vereines etc.), berührt es umso angenehmer, dali 
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sich Barth von konfessionellen Ausfällen, zu denen 
doch so viel Gelegenheit gewesen wäre, fern hält ; nur 
an einigen Stellen wird man den protestantischen Stand- 
punkt gewahr; so heißt es S. 0: »Die Auffassung der 
kirchlichen Feier neigte immer nahe zu einem Geschäft 
des Priesters, bei dem die Laien nur als durchaus ent- 
behrliche Zuschauer zugegen waren.« Dagegen werden 
katholische Tonsetzer gebührend gewürdigt : es erscheinen 
u. a. MufTat, Kerl, ßrosjg, Bruckner. Die Bestrebungen des 
Cacilienvereines, seine Zeitschriften und sein Gründer 
Dr. Kranz Witt — der, nebenbei gesagt, nie Kanonikus war, 
wie es S. 173 heißt, (denn Ehrenkanonikus zu sein, ist 
ja doch etwas wesentlich anderes) — könnten auch von 
einem katholischen Schriftsteller nicht anders dargestellt 
sein. Das Büchlein bietet mehr, als man nach dem Titel 
erwartet, es gibt nicht bloü eine Geschichte der »geistlichen« 
Musik, sondern es finden sich auch Meister erwähnt, 
die sich nur wenig auf diesem Gebiete bewegt haben. 
Merkwürdigerweise ist Richard Wagners kaum gedacht 
(er findet sich auch nicht in dem sehr zur Brauchbarkeit 
der Schrift beitragenden Namen- und Sachregister), und 
doch hat derselbe beiläufig ebensoviel geistliche Musik 
geschrieben wie z. B. Schumann oder ßruhms. Sein »Liebes- 
mahl der Apostel« und seine Ausgabe von Palestrinas » Stabat 
Mater« für den modernen Konzerlgebrauch sind auch heute 
keineswegs vergessen. Einige Unrichtigkeiten sind uns auf- 
gefallen. Für das Wort »Singemeister« mit dem pedan- 
tischen e können wir Süddeutsche uns nicht begeistern. 
»Entgegen« ist einmal im Sinne von »entgegenkommend« 
gebraucht, so daß der Satz erst nach längerem Nach- 
denken klar wird. B. spricht von einem Requiem Glucks 
in C-moll; wir müssen es ihm überlassen, für die Existenz 
dieses Tonwerkes aufzukommen. Unrichtig ist, daß bei des 
letzteren Meisters »Sieben Worten« erstspäterein deutscher 
Text untergelegt wurde ; sie waren ja überhaupt ohne Text gc 
dacht, indem sie bei einer Predigt nur instrumentale Zwischen- 
spiele sein sollten. Mendelssohns achtstimmiges Ave Maria 
ist nicht für unbeglciteten Chor geschrieben, sondern die 
Orgelbegleitung ist obligat. S. 168 taucht wieder das 
Märchen auf, daß Liszt in Rom die Priesterweihe »:'. 
nommen« habe. Der geistreiche Meister des Klaviers hat 
die Tonsur und — falls Riemann in dieser Behauptung ver- 
läßlich ist — die niederen Weihen empfangen, von den 
höheren kann aber keine Rede sein. Eine »Choralmcssc« 
Brosigs ist dem Ref., der gerade in dem genannten Meister 
besonders gut bewandert ist, nicht bekannt. — Vielleicht 
linden diese Bemerkungen bei einer Neuauflage Berück- 
sichtigung. Zahlreiche Bilder beleben den Text. 

Seitenstetten. P. Isidor Mavrhofcr, 



Oragorta«. Rundaahaa. Graz, Slyria.i II, 6 u. 10. 

(9.) Ott. I>. Katwickigrsgang d. mntclalt. Choralinel. die. - Meli- 
tur, Jo». v. HheinhrrKcr u g. Knrnpotllion<n (. d. (.Titel. — Vi »eil, Lcs 
vrair* roetodies uregor. par A. Lrechcvrens. — t'b. Orgeln. - (10.) *cv ii- 
ier. KircücamuMkal. UstruktionskMr». — Mathiaa. l>. Chortlb-giet;*;. - 
Mayrhofer, Ob. kombinierte Orgel tegiater. - Puchns. Nc.itM - Lehr- 
buch f. diorulgeaatlg. — Beil.: /tltkr. /. t'rgel- * tUrmenitimh.it.. I. o 

u. -i : (3 ) L'llmann, Ob. Pflege u. Injuniifiiiltw. v. Urgelwe.'kc i - 
llrauner. '/.. itexciehng. 4. Orgelrcgister. — <■!.) IiispoMlion ä. neuen 
t>re,el 1. 4. St. Ulricha-Dom zu Augsburg. — Schicksale c. Orgel. 
Chrlatl. Kunaibllrtar. (Unz.) XI.IV. 7 u. 8. 

(7.) Ütistberger. 1). St. Peterskirchc ir. Um ... Ixrv. K«n-f.. 
Itlumeii als Kirchenzier. — H. Kunstwerk in d. Kirel.e ym K«lennar.il. - 
<S.) Gelstberger, t). Pfarrkirche xo Kemulen a. J. Krem». \V •• b. 
\> St. Scbasitarii. Bruderschaft in Kied. — Cl r:»U. Kunsilebcn n; j. 
IHüz. I.lnz. 

Ol« Mua.k-Woche. (Wien, Sr.eliuskl * Ko.' MI. 36 u. Jlö. 

Trxil. Itilx i.Vi.i Krause. Wochenübersicht. — Ii. /.umpe f. 
Musik-Chronik. — ' f»5.» K ar g- F. I ■■ ri, Chrr.. »»nJtrsj. - Kun', Ar. J. 
Tvukuatt. - v. U lotertclJ. Vf.. Mendelssohn u. GoMhe. .Vn,.< ./, 
7-.it: ••:») *. Weber, t-p. «, PoUecu brillante. - in liui.il, i.p US, 
2me Concerto. — Klccmann. Zwifireasng. — M.irschncr. H». Heiling. 

3t>.> Il.i v.1n, Variationen t/e. e. Origiiiatthrfl'.a. — K ■•etiler, i.p. 
I>. verla*». 'Magdlein. Schüben, Vax vobiseum. 



DI« Sehonhalt. (Hrsg. Vimelov,) I. 

.Mühring. Stella Mari». — SchfSnlifH u. Scham (Mm Klinger und 
Kaiser .losei lt. Uber das Nnkte in der Kunst) — Becker, Tanz. — Von 
d. Schönheit d. Krauen. — Vnnselow. Gulden« Welt. — Vandernee, 
Abendsonne. Südland. - v. Kulms leg, Nalurl. Schmuck u. Geschmeide. 
— Weg er er, I). schbn<te Bauwerk Asiens. - Sch anz. Ülo Entführte. — 
Perl, Zwei Krauen. - t; <> mu 1 ickl • Kapp a port, Die Stiefelchen. 



llunsen Marie v.. John Nuskin. s. Leben u. s. Wirken. E. krit. Studie. 

I.pz., H. -Seemann Nachf. gr.-*' (123 S.) M. 4,50. 
S: eilen Gustal F.. John Kuskin. E. biogr. Skizze. iSonderabdr. aus 4. 

\>r(. Werk: Kngld. als Weltmacht u. Kulturstaat. Studien üb. polit., 

inteKckt. u. üsthet. Frschcingcn im Brit. Reich.) blutig., Hobbtitg * 

Buchte. 1902. gr. »> (27 S.) M. — i'fl. 

Länder- und Völkerkunde. 

Driesmans Heinrich: Rasse und Milieu. (Kulturproblcmc 
der Gegenwart. Herausgegeben von Leo Berg. Bd. IV.) Berlin, 
Johannes Räde, 1302. 6° (X, 235 S.) M. 2.50. 

Der durch seine größere Kassengeschichte als tüchtiger 
Forscher bekannte Verf. versucht, m. W. zum erstenmal, die 
beiden großen Fulitorcn, deren jeder heute Anspruch auf aus- 
«chlicUI:c-tic Herrschaft in weltgeschichtlichen Fragen erhebt, Hasse 
und Milieu, ausgehend vom »Urmenschen und dem Urrnilieua, 
in ihren Einflüssen auf die Gestaltung der historischen Verhält- 
nisse nicht nur im allgemeinen, sondern auch für bestimmte 
Volker darzulegen. Bezüglich des germanischen Völkerstammes 
sieht D. auf dem Standpunkt Gobincaus, der zunehmend populärer 
wird. Frankreich, Spanien und Rußland linden außerdem beson- 
dere Behandlung, und zwar sIs Beispiele moderner Zivilisation 
^Frankreich), negativer kultureller Zuchtwahl (Spanien) und nega- 
tiver natürlicher Zuchtwahl (Rußland). Im leisten Abschnitt geht 
der Verf. auch auf das «individuelle Milieu« und seine Wirkungen 
ein. Wir sehen also eine mit den modernsten naturwissenschaft- 
lich-ethnologischen Begriffen hantierende Arbeit vor uns, die recht 
geeignet ist, über die Gesamlfrnge wie über F.mzelfragen daraus 
schnell zu orientieren. Die große Idee, deren erster Verfechter 
Gobineau war und deren Anerkennung in der Wissenschaft heute 
wohl außer allem Zweifel liegt, ich meine die Rassenidee, verdient 
immer größere Popularisation; deshalb ist das billige Werk zur 
Einluhrung in da« Problem iu empfehlen. Cl. 

Karaten Paula: Wer Ist mein Nächster? Negertypen aus 
Dcutsch-Wcstafiiita. Hcrlin, Gose & TctzlalT, 1903. gr.-8» (XI.IV, 
128 S. m. 11 Taf.) M. 2.5Ü. 

Das dem Präsidenten der Deutschen Kolonialgesellschafl, 
dem llcrzcg Johann Albrechl zu Mecklenburg gewidmete Büch- 
lein bittu Schilderungen von Negertypen aus Dcutsch-Westafrika. 
In denselben ist, wie schon der Titel uudeutet, die Verf. bestrebt, 
nachzuweisen, daß der Afiiktneger ebenso wie jedes andere 
Wesen Anspruch hat, von uns als unser Nächster angesehen 
und behandelt zu werden. So sehr dies auch im Piinzip richtig 
ist und jede schlechtere Behandlung dos Negers nur seiner 
schwarzen Hautfarbe wegen höchst ungerecht wäre, so sind doch 
die Charakter- und »ilduiißsuntcrschicde, welche den Schwarzen 
von dem Weißen heute noch scheiden, nicht zu übersehen und 
ist daher von einer Idealisierung desselben, wie es die Verf. ver- 
sucht, dringend abzuraten. Die Schilderung der Negertypen er- 
folgt in Form eines weitläufigen Dialoges, welcher selbst bis in 
die Anmerkungen sich fortsetzt und durch die vielen eingeschal- 
teten Fabc'n und Märchen, die nur eine Lektüre für die Jugend 
sind, ermüdend wirkt. 

Hongkong. Post. 



Dtich» Rond.ctiau I. 0«0(r. u. Slatiallk. (Wien, Hänichen. 1 XXVI. I. 

Hein. D. .ibllutli .»er. Gebiete J fcr.ie. — Schocncr, Stockholm. 
Kettner. 2 bis! er ungeJr. Itricfe Lnnn Paschas. - Meinhard, Nach 
Mazedonien. — I» «tische Südpolexpedition. - Weberalk, D. Kabel- 
r. n d. Krdc i. J. 1KO. - V. Boas. - Ii. Schurtz i. 
Ofojr.ph. Ztackrllt. (Lpz.. Teubncr.) VIII. 12 u IX. 1-3. 

linir. anuel, Af^iiamsUn, — llcttncr, 11. Dtselien in Süd-Chile. 

Maurer u. T h o rb e ck c. I). dlschc KolonialkonareD 1002. — Maurer, 
l-'l-ieli -OslaffLka. E. klimatolvg. Studie. — Ii eltner, Crundbettrilfe u. 
<.nn.d ii/.e .t. phya. GcoKr. — Mess«r»cbmilt. l>. wiehtigsten geosr. 
Kri;eh:iis^-: d. dtsjrien iiefaee-Kupe Jiiion. — Fischer, Marokko. — 
!. ,i n ■• v r. bec t. Ziel U- Methode d. ge<>Kr. Untorrichts. — 1> Ii i I j p p so n, 
Neuere l orsehpen in d. westl. Ualliashalbinael. -- Stange. D. Reistag, d. 
.irjrtni. ehilen. Grenastreitiia. - Harnisch, I) KartensammlR. 4. k. Bibl. 
!u Wessen. Früh, /.. ttestimniK- d. Oberflaeherientwicklg. 
Wandarn u. Ralaan. t.>ü»eM(., Schwann.) 1, II» u. '20. 

it!».) Herbert, HeiseMsburg. — i" o r p e, Streifiügc deh. e. Moränen- 
Idseiift. r.ur.meriis. - (. ru ihe, Aul d tsch er Kisenbahn In» Innere Mazedoniens. 

.Mader, f'cerbavr. It<<e!liieit. — I. e ra c k e, E. ISesttlgR. d. Popocatepetl. 
- I..iese!ier, .Seh'ot .Stein an d. Zmckauer Mulde. — Semper, l). Portol 
J. ri..r:l,,rj.e .n J..iis.-:i •.l'iiicrvintscIiKau). — (2U.J Hock, Von Ravcnna 
m.,h Ai:e,n., - Wo II v G I a » v e 1 1. Vom Hochlor z. Ödstem. - Schall, 
K Austleu im Gebiet d. \\ ut>peru,i:ellc. — Sknrra. Im Banne d. liemc. - 
Ii na e !.. J>..rbtt: ve .im Witten K i . htior n, Neb; Imcere. — Stockhardt, 
Stadt u iiu-.'i Wcrthenr. -i. M. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Zitoimann Ernst: Lücken im Recht. Rede, gehalten hei 
Antritt des Rektorats der rheinischen Friedrich Wilhelms- 
Universität zu Bonn am 18. Okt. 1902. Leipzig, Duncker 
& Humblot, 1903. gr.-»« (46 S.) M. 1.20. 

Die vorl. Schrift gibt nicht bloß dem Laien einen 
lehrreichen Einblick in juristische Gedankenarbeit, sie 
bietet auch dem Fachmar.ne Interesse und Anregung, 
weil sie einen Beitrag zur Klärung einer wichtigen und 
ziemlich vernachlässigten Frage enthält. Der Verf. erörtert 
in sehr anschaulicher Weise an Beispielen aus allen 
Rechtsgebicten den Begriff der Lücke des Gesetzes und 
kommt zu dem Ergebnisse, daO eine solche nur doit 
anzuerkennen sei, wo eine Norm für die zu fällende 
Entscheidung ohne ergänzende Tätigkeit des Richters 
überhaupt nicht möglich ist, — so, wenn das Gesetz (Statut) 
für einen bestimmten Fall eine Wahl anordnet, ohne über 
die Art der Wahl und die Ermittlung des Gewählten 
etwas zu bestimmen u. s. w. In allen übrigen Fällen, in 
denen man unter der herkömmlichen Entschuldigung, d;.Ü 
es unmöglich sei, das Leben in die Paragraphc eines 
Gesetzes einzufangen, von Lücken zu sprechen gewohnt 
isl, handelt es sich nach Z. in Wahrheit darum, daß 
die im Gesetze ohnehin enthaltene Entscheidung als un- 
angemessen abgelehnt und eine von der im Gesetze 
gegebenen allgemeinen Regel abweichende, besondere 
Behandlung vermiüt wird, kurz gesagt, um Lücken de 
lege ferenda^ nicht um Lücken der lex lata. Ein Bei- 
spiel bietet dem Verf. der Fall des Vertragsabschlusses 
durch Fernsprecher. An und für sich ist kein Zweifel, 
dall Verträge durch Fernsprecher tatsächlich zwischen 
Abwesenden geschlossen werden und daher die Regeln 
über den Vertragsabschluß unter Abwesenden anzuwenden 
sind. Gleichwohl hat man von einer Lücke des Handels- 
gesetzbuches gesprochen und sie damit ausgefüllt, daß 
man derartige Vertragsabschlüsse als zwischen Anwesenden 
geschehen behandelte. Der richtig erfaßte Unterschied 
beider Kategorien von Fällen ist augenfällig und die 
Konsequenz für die Rechtsanwendung klar. Im Falle der 
wirklichen Gesetzeslücke ist der Richter zur Ergänzui g 
genötigt, in allen übrigen Fällen läuft seine Tätigkeit im 
wesentlichen auf eine Korrektur des Gesetzes hinaus, 
die er innerhalb gewisser Grenzen vornehmen kann, aber 
nicht muß. Dies führt dam; zu der wichtigen und 
schwierigen Frage nach ebendiesen Grenzen, innerhalb 
deren sich die Entwicklung des Rechtes durch die 
Rechtsprechung vollziehen kann und soll, doch muß sich 
Z. selbstverständlich damit begnügen, die zum eigentlichen 
Thema nicht mehr gehörende Frage bloß anzudeuten. 
Wien. Dr. K I i m e s c h. 

V c i f? Dr. so. pol. Giemen«: WorjnuitflOreforin im» üofal 
tmrf c&r. i X i c 39 o b n u n ß $ f r a fl e tt n b b a i 31 r i d) . SUu 
Sammlung optt ÄbtiöiiMitiigctt, beiatiSgrctebcit oom Verein 
Skid)* «.'pimungsgeifp. $eft 7.) öiMtingc'n, Sanbcnboerf <* 
IHiiprcaU ISXfl. gr.-h" 1,128 6.) »1. 1.1». 

Die Konzcntricrung der Industrie in einzelne;) 
Gegenden (Industriebezirke) und an einzelnen Punkten 
(Großstädte) ist eine Erscheinung der neuesten Zeit, die 
das Problem der Wohnungsfrage in seiner gegenwärtigen 
Dringlichkeit erst gestellt hat. Mit scharfem Blick hat 
Pfarrer a. D. Naumann (Demokratie und Kaisertum, 
Berlin-Schöncberg 1900) den Schaden der großstädtischen 
Masscnanhäufung in geistig-sittlicher und volkswirtschaft- 
licher Hinsicht erkannt und in der »Industrialisierung des 
Landes« ein. um nicht zu sagen, das Heilmittel gc 



funden. Man wird Naumanns Ansicht nicht ohne weiteres 
als unrichtig abweisen dürfen, zur Zeit aber ist sie sicher 
noch nicht realisierbar. Ob sie später verwirklicht werden 
kann, qui vivra, verrn. Zielbewußt, aber ratioue (em- 
por um et verum habita sucht der Verein »Reichs- 
Wohnungsgesetz« dem Übelstand entgegenzutreten. Das 
beweist abermals die vorl. Studie, die sich den in diesem 
Bl. XI, 567 besprochenen Abhandlungen ebenbürtig 
anreiht. Ein weiteres Umsichgreifen der Anhäufung der 
Bevölkerung in den Erweiterungsgebieten der 
Großstädte in Masscnmicthäusern soll verhütet, die Miets- 
kaserne bekämpft werden. Neben der »Einführung einer 
Zonenbauordnui.g mit schmalen Wohnstraßen ohne Hinter 
gebäude und mit zwei-, höchstens dreistöckigen Wohn- 
häusern« hat die lokale Verkehrspolitik »neue 
Gelände zu erschließen und so den Spekulantenring 
durch überreiches Angebot bebaubaren Landes zu brechen. 
Damit muß Hand in Hand gehen der Bodenerwerb durch 
die Städte vor Anlegung der neuen Verkehrslinien, 
damit die Bodenspekulation ausgeschlossen bleibt.« Zuerst 
wird gezeigt, wie sich der Lokolvcrkehr in den wich- 
tigsten Staaten entwickelt hat, sodann werden die be- 
stehenden Verhältnisse und Einrichtungen (Straßenbahnen, 
Staatsbahnen, Lokalverkchr) kritisch gewürdigt, wobei 
die Untersuchung des Einflusses des l.okalverkehrs auf 
die Entwicklung der Städte von besonderem Interesse 
ist, endlich die Aufgaben der Wohnungsreform besprochen. 
Mögen die Reformvorschläge des Verf. von den zu- 
stehenden Behörden der verdienten Beachtung gewürdigt 
werden ! — Sollte in unserer Frage nicht auch der Ge- 
brauch des »Fahrrades« eine wichtige Rolle spielen? 

Anton Koch. 
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Sozial« Revue, illrsg. Jon. Burg.) III, 4. 

Walten. I). Gruodbedinggen d gcseltsch. Wohlfahrt. — Waller, 
Thcorct u. priikt. Schwicrisktcn d. Gesell5chaftsvcrhiiltnis).e3 zw. Arbeil 
u. Kapital. — Sabalier, l>. Kirche u. d. Arbeit - Ehe u. Kamille. — 
Grun». I). rem. Familie z. Kai.serr.-it. - v. Hesse ■ Wartegg. Städte- 
bildcr aus d. Tropen Brasiliens. - Noü. D.Zins- u. Wucherfrage in aller 
u. neuer Zeit. — Elchholz. Cb. d. Volksheim-Bewcgung. 
Zeilaehr, I. d. (•■aml* Veralehergs- Wissensoli. (Herl , Mittler A Sohn.) III. 5. 

Croner. I). Bedeulg. d. Krebskrkht. f. d. Lebensvtrsicherg. 
Alexander-Katz, L). Genehmig«, z. Grundstückserwerb v. Versich. - 
Anstulten. — Oawson, E. neuer fieserve-Berechniismodus. — Bcndt*. 
Kritik d. Theorien üb. d. Jurist. Natur d. Lebensvcr&ich. -Vertrages. — Kul d, 
Individualhaftpflicht u. I ,r,f .1U erskherg. - Meyer, Z. Berechne, d. An 
Wirtschaft :\ui Invalidenpcnsion — llolssc, [>. Versichere, als fleck ir. c. 
Ungewissen Bedjrls. 

OiUrr. Zentralblatt t. d. Jurist Praxis. (Wien. M. Perle».) XXI. t u. 10 

(9.) Wurtel. Das Jurist. Denken. — kechtsprechg, — Verordngen 
u. Erlasse d. k. k. Finanzministeriums. ■— (10. i Aus J. Kectitspreclig d. 
Ptsclicn Reichsgerichts 

Oeilchtthell«. (Hrsg. M. Breitcnsleln.) XLVIt, 41)— 52. 

(49-51.) Kreck, Gericht!. Vergleich I, Vcrsllumnt>urtcil bei ver- 
bürgter schuld. — Su ni an. Gesetz v. 11. 1. 97 betr. d. Sc.iulz v. Erfinden 
-- Deutsch, U. neuen ZivilprozeSgr&clzc. crläut. dch. d. Spruchpraxi» d 
Ob. Gerichtshofes. — (51.) Rosmarin, 1), Vergleich auf einen Beweis. 
Osterr. Ztsehr. I. Veroelti. (Wien, Manz. XXXVI, 27- 40. 

(27—29.) v. Bauer, D. Stcucrstrafvcrlahrcn in d. neueren Person .1 
stcuergesetzgebg. — (30.) Hunzel, I). Anspruch aul Armcnversorgg - 
(Hl -35.) I. atka, Eisenbahn- Arbcilerachutz. - (M, 37 > Meli L II. Aulnmobile 
u. d. schweizer. t*get>K. - (38-40.) Volkar, Btr. z Flaue d. ttelurm 
livvertahrf 
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Kranke Bernh.. D. Ausbau d. heut. Schutzzollsystems In Frkreh. u. s. 
Wirkgen im Lichte d. ll«r.Jelsstull-nk. (Staats- u. sozialwiascus Ji. 
Forschungen, hrsg. v. G. Schrool'.er u. M. String. XXII, l.i Ii.:. 
Liunckcr \ HumMot. (XII, 148 S ' M 4.—. 

Enzyklopädie J. Hechts wissenschal! in svstcm.1t. Bearhcllg. Be- 
gründet v, K. r. Holtzendorff, hrsg. v. Jo«. Kohler. 6., der Xeu- 
beurhlg. t.Aull. l.iel. I4-I7. (Bd. I, Bg. 38-46 u. Bd. II. Bg. 2V-33 ) 
I bd. Lex -8* d Lief. M. I.hi). 

Call) rein Viktor. S. J., Der Sozialismus. E. L'ntcrsuchg. s. Grundlagen 
u. s DurchfU.-irbarkt. 8.. neu dnreheearb. u. verm. Auf). Krelbg , 
Herder, gr -8« (XVI, 351 S.) M. 2.». 

Wacker Th.. Entwickig d. Sozialdemokratie in d. 10 ersten Reichstags 
wählen (1S71-MB). Auf Grund d. «mtl. geprüften Wahlziffern Mit e. 
Nachtrag ! Die Sozialdemokratie In d. Kcichtagswahl v. lUlXi. F.bd. 
gr.-S 1 (LV. 43b I.) II. 8.-. 

Staatslc \ i k on. 2. neu bcarb. Aufl.. hrsg v. J. Bachem. Lief. 34-3t'-. 
Ebd. Lex..-J»MBd IV. S r VWI-1440.) «Lief. 1.50 

Kalirner Ign., Geschichie d. Ehcscbeidg. im kanon. Kecht. I. Teil: Ge- 
schichte d. L'nauncslichktjprinzip* u. der vollkommenen Scheid^, d. 
Ehe. Ebd. gr. X« (XII. 340 S.) M.5.-. 

Ilofer Dr. Chrn., Kcalaputhcken. Wien, Manz. gr,-8' (III, 95 S.) 
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Frifdmann AK/., Geschichte u. Struktur J. !Co!«un J>vernr:ln>:cn unt. 

hc*ond. Berdels. J. Kiichenfeehl9. ( K 'rtlienreciill. AhlidlRen. l..-*jr. v. 

Vit. Sinti. R. II ft.i Siutlc . link«, pr. K' »VIII 17« S.) M. 6.20. 
K Ii rc 1 1 o Hons, I'. Grenze d. ZiireclingsliiJiiiikl u d. Kriminal- Ai:tlircir«ki5>. 

K(lr Jurisien, Arzte u. ecbildcle l.nlen darprstcllt. Halle, litbuuer. 

Scnwctsclik«. gr.-«' VI. 124 S. m. 20 1.1. M. Ii.-. 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

egoefefer« »Bild» »tr Watnr, bie iMrcn brr Sotanif. 
Zoologie unb $ty)jio1ogtt, ^aläuiitoloflie.JIfiriincmiie. SDtirteraleiflic, 
©colofiie, $btjiil unb Ghnnif itittfaffcnb unb allen Srnmbctt ber 
Wötiittüifiettjdbaft, iiiabeionbtrc ben tuMieren l'rhrattfialtrii a> 
mibmet. 23., ooUftäitbig neu bearbeitete 9luf!o ; ie. ßn 3 leiten.. 
1. Seil : 9 o t a it t r, y o o I e a. i c, $ 6 n i i d t rj g i c u it b 
Paläontologie uoit l<rof. Tr. Cito 9». Ibomi'. - 11. Te:l: 
Gljcmie, 9)iineraIoaic unb Ökologie 1. Abteilung: Glumtc 
oon ^rof 3?r £. » ö 1 1 g e r. 2. tflbteiluiiu. : SR i 11 f r a I 0 g i r 
unb (»eologie uon roetl. 9koj 1r 4*. £ A 10 a t b f unter 
JRitmirfting oou Xr. G. Srtiroalbe beenba 11. brrauSßtflebcn »cit 
*rof. Tr. i>. )ö 0 1 1 n c r. «rami'cbtpeifl, 5yr. «ieroeg & 5obn, 
1SU7-1SMM. gr.= 8» (XII. 41« ®. m. «14 Abb. - XVI. «t?4 3. 
111. 84 Abb. u. c. lof. - XVII, 7Dii S. m. 418 Abb. u. 9 lef.» 
3K. 3.60, u. l'J.— . 

Ref. kann es sich ersparen, von dem Plane und der 
Methode der Bearbeitung, die diesem Grund werke deutscher 
naturwissenschaftlicher Didaktik ci^cn ist, zu sprechen. 
Es gibt wohl keinen Studierenden der naturwissen 
schaftlichen Disziplinen, der nicht schützen gelernt hätte, 
daß die Einordnung der Tiere und Pflanzen in ein bündiges 
Ganzes systematischer Daistellung dem Studium viele 
Vorteile bietet, namentlich, wenn treffende Charakteri- 
sierungen das Verständnis erleichtern. Ir. den botanischen 
und zoologischen Teilen des vorl. Werkes treten Physio- 
logie und Systematik in den Vordergrund; der Mensch als 
Naturobjekt wird ziemlich erschöpfend behandelt. Rasscn- 
cinteilungen werden von Hlumcnbach, F. Müller, Rct/.ius, 
Linne, Camper gegeben und auf die lebenden Mischrassen 
wird mit Recht zuerst hingewiesen. Am kürzesten kommt 
die Paläontologie weg, S. 365 — 397. Es werden die vier 
Weltzeitatter kurz dargestellt und in ihren Leitfossilien 
markiert ; letztere sind meist bildlich dargestellt. — Den 
Hauptinhalt der 1 . Abteilung des IL Teiles bildet die spezielle 
Chemie der Elemente. In der anorganischen und organischen 
Chemie sind die Darstellungen der Individuen das Erste, 
und auf die chemischer. Verbindungen wird zunächst 
bei jeder Monographie hinreichend Bezug genommen, 
ferner werden diese Relationen auch vom Standpunkte der 
Zusammenhänge der Verbindungen erörtert. Dankbar 
anerkannt wird, daß auch die physikalische Chemie, die 
zur Zeit recht im Vordergründe des Interesses steht, in 
ihrer jüngsten Entwicklung berücksichtigt wurde, so daß 
schon der erst im Aufsteigen begriffene Chemiker gleich- 
zeitig mit den übrigen Partien fortgesetzt davon Kenntnis 
erhalt. Endlich sei noch auf die durchgängig« Bezug- 
nahme zur Technologie hingewiesen, die die Weitung der 
anderen Ausmündung der chemischen Disziplin darbittet. 
Beide Teile enthalten sehr viele gute Illustrationen, Tabellen, 
systematische Aufzeichnungen, Register und ein sorg- 
falu'gcs Inhaltsverzeichnis. — m— z. 

Fischer Kim:: Synthesen In der Purin- und Zucker- 
gruppe. Vortrag, gehalten am 12. Dezember vor vier Schwe- 
dischen Akademie der Wissenschaften. r.u Stockholm, tiraun 
schweig, Fr. Vieweg & Sohn, 1&03. gr. (J9 S.) M. —.80. 
In seiner einfachen uml schlichten Form berichtet liier der 
[•Morscher Jcr genannten biologisch wichtigen Körperklassen iiher 
die Entwicklung ur.U den gegenwärtigen Stund unserer Kennt- 
nisse über dieselben. Der Vortrag ist vor einem Publikum von 
Damen und Herren gehalten uiul darum ist er auch für weitere 
Kreise ul.s für Fachleute von besonderem Interesse 

lnitsi-t '■■-[.. M a Hat t i. 



0 O p p I e r Christian, Prof. der Mathematik und prnkt. Geometrie 
arr. teelm. 1: slitute in Prag: über das farbige Licht der 

Doppelsterne und einiger anderer Gestirne des Him- 
mels. Zur Feier seines hundertsten Geburtstages neu heraus- 
gegeben von Dr. F. J. Studniika, k. k. Hofrat und Cniver- 
siliitsprolcssor. Prag, Dr. Ed. Gregr & Sohn. (1903 ) gr -S° 
(II, 25 S. n>. e. Tiif. m. 8 Fig. u. Doppler* Pnrtr.) M. 1— . 
Das vorl. Büchlein enthüll den wörtlichen Abdruck der vor 
60 Jahren im II. Band der V. Folge der Schriften der kgl. höhm. 
Gesellschaft der Wissenschaften erschienenen ersten Veröffent- 
lichung des berühmten »Doppler'schen Prinzips«. Ober den Wert 
des Inhalte-* ist nichts mehr zu sagen. Es l ieße Eulen nach 
Athen tragen, wollte man die Bedeutung der Dopplerschen Ent- 
deckung nochmals speziell loben. Es ist eine glückliche Idee 
Dr. Studniokas, gerade zur Zeit des 100. Geburtstages D.s eine 
N'euausgabc der voil. Schnft zu veranstalten Leider haben sich 
in den mathematischen Teil derselben einige recht unangenehme 
Druckfehler eingeschlichen. 

Klostcrncuburg. Ku folf F. P o % A i r. a. 

Culorr. botan. ZWeiul *. (Wien, G-?rulJ.l I.III. I" u U'. 

P.i Auer. Vh. d. HaMtatorn J. Morncern. — Malv. Iltli-ifttma 
l.s,,-.».) Krt^r,tti«ii,m. — Krh. *•. Hanilül-Mazzelti. Ittr z Gefäll- 
pf\.i- Ki-ntlura v.'Ti/ul. — v. thiyek, Utrue x. Flora v. Slficrmk. — 

1 i t-cha ner. btr. i. Kcnnbih >t. Moosnor» Tirols. — Ileni. l'itUZakuü 
i'.cnz. — Murr Weitere Ht sc t. Kenntnis d. Ku-tlie-acien Tirol«, Sü.l- 
b^yern* u J. dslcrr. Alrenliliuler — (10) KipJor Üb Keaeaeraiinn bei 
M'(;,;*k\ll.u.t ll?r,r>tU;i K Kr — L U I k e m 11 1 1 c r. Ob. d. (JattK- Vi>i(,r«i,i 
nteb. .: FriUch'. Floiht Xotixei». - Fl«i»eh«r. Kfil. B«m«rk B en üb. 



Medizin. 

Cussenbauer Dr. Kari, derzeit Rektor der Universität Wien: 
Anschauungen Uber Gehirnfunktionen. Inaugurationsrede. 
Wien, W. braumüller, 1902. gr.-s« (38 S. ; M. -.80. 

Ks darf den Ref., wie alle Ärzte, welche sich die 
Gehirnforschung zur Lebensaufgabe gemacht haben, mit 
besonderer Genugtuung erfüllen, dalJ ein diesem Fache 
zunächst Fernstehender, ein Chirurg, die Gehirnfunktion 
zum Gegenstande seiner Inaugurationsrede macht und 
ihre Erforschung die Grundlage aller und jeder Natur- 
erkenntnis des Menschen nennt. G. skizziert in klaren 
Worten die wesentlichsten Entwicklungsstufen der Gehirn- 
forschung , die Irrtümer, welche die spekulative 
Philosophie des Altertums und Mittelalters diesbezüglich 
verursacht hatte, gegen welche des l'ythagoras Schüler 
Alkmäon, welcher zuerst das Gehirn den Sitz des Be- 
wußtseins und der Gefühle nannte, vergeblich kämpfte, 
und die ersten gehirnanatomischen Forschungen der 
Griechen. Erst nachdem der Kreislauf und die Er- 
nährungsweise der Organe klarstellt war, konnte im 
vorigen Jhdt. die Gehirnforschung Fortschritte machen, 
welche durch die Zellenlehre gewaltig gefördert wurden. 
Die Resultate der neueren, auf dem naturwissenschaftlichen 
Boden der Induktion basierenden Psychologie, der ver- 
gleichenden Anatomie und Entwicklungsgeschichte werden 
gestreift und als Resultat aller Forschungen wird die Erkenntnis 
bezeichnet, daß alle Äußerungen sinnlicher Tätigkeit Funk- 
tionen des lebenden Gehirnes sind. Nach einem Exkurs 
über das schwierige Problem der »Erfahrung«, wobei die 
phyto- und ontogenetischc Erfahrung von der bewußt- 
persönlichen geschieden wird, berichtet G. über die 
Neuronenlchrc und über die Gehimlokalisation, deren Gesetze 
als bewiesen erachtet werden und deren praktischer 
Nutzen für Diagnose und Therapie betont ist. Endlich 
entwirft G. ein Bild von den Resultaten der Nerven- 
physiologie, deren höchstes eine klare Einsicht in die 
Natur des Selbstbewußtseins und der unerschöpflichen 
Eindrucksl'ähigkeit des Denkorganes ist, welche eine 
immer wachsende Sammlung und Ordnung von Erkennt- 
nissen gewährleistet. 

Kiostcrneuburg. B i s c h o f f. 
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(flaffcrt Dr. Mod. Sjeinr.: Arbeit nnfc geben fcefl fatholitdicn 
ftltrifcrä im Vtdjtc brr (fleiuiiMKitttlcqrr. iSetliorger- 
$rafi$, II.) ^aberborn, S. S<böniiiab r 1902- 8« {183 S.} SR. 1.20. 
Der Verf. fielet im vorl. Büchlein eine recht anziehende 
Darstellung über die Ei Ziehung des katholischen Weltklcrus in 
der heutigen Zeit, das Leben und die Arbeit des praktischen 
Klerikers vom hygienischen Standpunkte, endlich über das 
Lebensalter des Kletus, zunächst auf Grund des Ntcrologium 
Fribvr^tnse 1850 — 1900. G. hat deutschländischc Verhältnisse, 
in erster Linie die der Frciburger Erzdiözese, vor Augen. Indes 
lassen sich leicht die Anwendungen von diesen auf die meistens 
sehr ähnlichen in den österr. Ländern machen. Die gutbegründeten 
Winke in gesundheitlicher Hinsicht, die G. für alle Lebensvei- 
hiiltnisse des Klerikers des heuligen Wcliprtcstcrstandes von den 
ersten Phasen der klerikalen Erziehung an macht, sollten überall 
Beherzigung linden. Dos Büchlein sei warm empföhlen, —dl — , 

tdingerL. u. A. Wallenburg, Bericht ab. tl. Lomgen aul d Gebiet- d. 
Anatomie d. Zentralnervensystems In d. J. 1001 u. 11*2. Lpi . Ilirzcl. 
g r. »■ (VI. 272 S.l M. 4.-. 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Oppel Prof. Dr. A. in Bremen: Die Baumwolle. Nach Ge- 
schichte, Anbau, Verarbeitung und Handel, sowie nach ihrer 
Stellung im Volksleben und m der Staatswirtschaft. Im Au!- 
trage und mit Unterstützung der Bremer Baumwollbörse bear- 
beitet und herausgegeben. Leipzig, Dunckcr & Humblot, 1902. 
Lex. 8- (XV. 746 S. m. 2;»6 Ksrtcn u. Abb.) M. 20.-. 

Die Bremer Baumwollbörse, die in ihrer heutigen 
Organisation auf das J. 1872 zurückreicht, hat sich nach 
30 Jahren ihres Bestandes ein monumentales Heim ge 
schaffen (dessen Abbildung als Titelbild des vorl. Buches 
figuriert) und bei Gelegenheit der feierlichen Eröffnung dieses 
Hauses den Verf. mit der Abfassung einer Monographie 
über die Baumwolle betraut. O., der wie kein zweiter 
die vollste Kigung hiezu besitzt und sie schon durch 
eine Reihe einschlägiger Schriften (vgl. Die Baumwolle 
in ihren verschiedenen Beziehungen zur Weltwirtschaft. 
Bremen 1891. — Landschaflskunde. Leipzig l,S84 u. ö. 
— Wirtschaftsgeographische Reise durch die Vereinigten 
Staaten. Bremen, 1898. — Der Artikel in F. Hirts 
Geographischen Bildertafeln III, 1—3) bewährt hat, 
hat im vorl. Werke eine den ganzen Gegenstand nach 
allen Seiten gründlich erschöpfende Arbeit geliefert, die 
für viele Jahre hinaus Grund- und yuellcnwcrk für nlle 
Studien auf diesem Gebiete bleiben wird. <). teilt den 
reichen Stoff in einen allgemeinen und einen länder- 
kundlichen Teil. Der erstere umfaßt in zehn Kapiteln 
zuerst eine Geschichte der Baumwolle im Überblick (I), 
betrachtet hierauf die Baumwolle als Pflanze (llj, schildert 
Anbau und Krnte der Baumwolle (III), weiters die Baum- 
wollfaser, ihre Entwicklung und Beschaffenheit (IV) und 
die Nebenprodukte der B.iumwollpflanze (V); Kap. VI 
geht auf den Handel mit Rohbaumwolle ein, Kapitel VII 
handelt von der Verarbeitung der Baumwolle, VIII 
von dem Handel mit Baumwoll Fabrikaten, IX und 
X bespricht die Rolle, welche die Baumwolle imVötkcr- 
leben (IX) und in der Staatswirlschaft (X ) spielt. Der weitaus 
gröüere länderkundliche Teil (S. 305 — 7 IV) ist geographisch 
gegliedert und bringt alle jene Details, die in dem ersten 
Teile, der den Stoff vom cntwicktungsgeschichtlichen 
und vergleichenden Standpunkte behandelt, nicht am 
l'latzc waren. — Schon diese Skizzierung gibt ein 
Bild des reichen Inhalts, dessen Wert der Kaufmann 
und der Wirtschaftspolitiker ebenso zu würdigen wcili 
wie der Geograph und der Kutturhistorikcr. Eine überaus 
reiche Illustrierung, Register, Karten und Literaturzusammen- 
stellung machen das Buch doppelt wcitvoll. 

Freiberg. M. A. Fels. 



Schöne Literatur. 

Holenberg (0tnftcjit>n0ri 5"v »• : Sursum corda I 

Sltüfliöfc öfbidjtc. 1t bin, 3. SBadjem in »omni., 1902. 8* 

(nO €.) geb. SR. 1.50. 

Ein Büchlein, das keine Daseinsberechtigung hat. Mit der 
guten Absicht, seine religiöse Gesinnung der .Mitwelt in Reimen 
vortragen zu wollen, ist noch kein »religiöses Gedicht« ge- 
schliffen. Nirgends erhebt sich der Ton der Gedichte, die zudem 
noch in der Form viel zu wünschen übrig lassen, über die 
ebenfalls gutgemeinten, aber herzlich schwachen Kulcndcrrcimlcin 
anderer »religiöser Dichter«. Es wiire schade um jedes Wort 
der Aufmunterung dieser kruftlosen Poesie, die bisher vielfach des 
Stoffes wegen mit ein paar Worten der Verlegenheit und mit Be- 
scheinigung frommen Gemütes und bester Absicht empfohlen 
wurde. Gerade auf unserem ei ensten Gebiete, auf dem religiöser 
Lyrik, wollen wir die höchsten Maßstäbe anlcgon. Ein paar junge, 
aufstrebende Sänger der neuesten Zeit machen diesen Entschluß, 
der sicher gute Fruchte zeitigen wird, in der Anwendung leicht 
und angenehm. Auch das religiöse Gedicht muß zuerst Ge- 
dicht, d. i. Kunst sein; sonst möge sich derlei »religiöse gereimte 
Betrachtung« nennen. 

Köln. Laurenz K i e s g c n. 

3 üb oft fhttonte: Itnternt Hrnmmftab. (fin Sang cm* alter 
ileit. 2. Hiifiafte. ^aberbom, gerb. Sdlöntngh, 1902. 12" (III, 
195 «ö flfb. iK. 2.30. 

Die Bücher von A. Jüngst sollten mehr verbreitet sein. 
Der Ruf der Verf. steht fest, nicht nur »hüben«, sondern 
auch »drüben«, aber der Umsatz ihrer Werke müßte raschere 
und größere Wcllenkreisc ziehen. Woran es hegt, daü dies 
nicht der Fall ist, kann ich nicht feststellen; jedenfalls 
läßt es sich nicht auf den Inhalt zurückführen, wenigstens so 
weit es sich um die rein dichterischen und die auf historischem 
Hoden fußenden Erzeugnisse handelt. Zu den Perlen derselben 
zählt »Unterm Krumm»tnb«. Km kiaftvolles Gestaltungsvermögen 
mit lyrischem Schmelz als hervorspringendem Attribut, ein be- 
deutendes, durchaus seiner selbst sicheres Formtalent, cm tiefes 
Gemüt und ein klarer, in Herzen und in Verhältnisse eindringen- 
der Blick, ein echt historischer Sinn un.1 eine schöne Begabung 
für poetische Stimmungsetzeugung: das alles findet sich hier und 
stellt den Leser unter Bann, vrm Anfung bis zum Schluß und 
darüber hinaus. Aul dem gewaltigen Boden des ISarharossa'scl cn 
Kreur.zuges spielt sich die durchsichtige, gewinnende Handlung 
ab. Der edle Bisehui Hermann IL, dei »zweite Schöpfer Münsters«, 
trügt den Seinen den Kiummstab voran; sein Neffe Jung-Alhard 
und das liebliche Findelkind Roswitha stehen im Mittelpunkte 
der Geschehnisse. Von der roten Krde bis zum Orient und von 
diesem zurück tragen uns jene m wechselvollem Flug, und immer 
h«t Liebe und l'oesic, im tielsten Sinne, dus letzte Wort. Nichts 
»Tendenziöses« im ganzen »Sang«, aber die Gollcsminnc bildet 
den Untergrund von allem. Der vierfüßigc Trochäus mit der 
Senkung zu Ende eines jeden Verses bildet, die eingestreuten 
Lieder abgerechnet, das dichterische Gewund, daß <r nie er- 
müdet, zeugt von dem künstlerischen Können der Verl. Die 
Lieder liehen sich als das ah, was sie sein sollen: sie sprechen 
von Herz zu Herz, sie »singen« vielmehr und nicht selten reißen 
sie mit foit. Alles in allem: »Unterm Kiummstab« ist ein Buch, 
dessen sich Autor wie l'uhlikum k;nd Verlag zu freuen Ursache 
haben; letzterer schuf der wertvollen Dichtung ein entsprechen- 
des Äußeres; möchte es ihm auch gelingen, bald freie Bahn lür 
die dritte Auflage zu sehen! 

« r 0 m tu 3of«f : ttUalb«. gilt Sana au« btr 3«t ber <Jr= 
obertmg uoit ^ent burdi bic Spanter. $abcrbertt, ft. Sctjunittuh. 
ÜI02. 12" III, 1H2 3.) geb. SR. 2.20. 

Eine Novelle in Versen, als Geschenkbuch sehr geeignet. 
Großes Formtalent; viel Neigung zu innerer Vertiefung. Keine 
Renialo Schöpfung, wohl über eine anmutige Gabe echter l'oesic. 
Das Buch durfte ein Zeichen sein, daü wir noch Bedeutenderes 
von dem Verl. zu erwarten haben. 

fi c i t e t J&etnridi : gcitftcrne auf fecni *fbcn*>pfabc. „Sunt- 
tattjenb Witöfprüdif neuerer bcutjrficr £td)ter fite Wctft ltiibvaj. 
mit üieltn iiitßebrtirften Wettrii^en lebtubcr bcntidier Ti lita. 
3. oerb. Vlufkiflc, tjcrotie'iKficben ue-it SR. $ erb et t rlhrrrir 
Reiter). «Kit Iitelbilb ittib 12 Süilbmt im 2 oft. l'lümtcr, Vtfctjt «= 
borii. 1V(L'. b" i.">7j 3.i fleb. SR. ■»..'•». 

Wir kennen diese außerordentlich reichhaltige, nach alpha 

bctisch geordneten Schlagwörtern zusammengestellte Sammlung 
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für reife und jugendliche Leser nicht warm genug empfehlen. 
Ihr Geprilge ist feinsinniges, tief;» Verständnis eines edlen, er- 
fahrenen Geistes, der just das Beste der Art für seinen ins Augo 
gefaßten hohen Zweck als gut genug erachtet. Die Ausstattung 
entspricht dem Inhalt. Die in den Text cingcwobcncn Illustra- 
tionen bieten fieundlichc Abwechslung. Das besonders schon 
ausgeführte Titelblatt läßt über seinen Zusammenhang mit dem 
Ganzen etwas im Unklaren. 

I. *}erbert 9H. (grau Ifterrfe StcttcrV "JUeffcmbro •Bolticelli. 

ein JtßttFtlerlcbcn Sti>lu, 3. % SBadjtm. 12" (162 6.) 9Ji. 1.80. 

II. <K<t)ott Hnton: Sic Weierbnbtn. Täfelung oit9 brni 
iööbnictwolb. 3U«r*n i 'tt oon ftrt)} 'Sergen- Sreibtug, Berber, 
1901. 12» (20Ü 8.) SM. 2.—. 

III. ßotrtlbo 0.: ©ttbc HOiu Sfirb. Kooetlen. SJrirctt, 

IV. Qnupt 91.: tüpUxe ftrauen brt tNcftfrmnHon^eir. 

6f)cmtaä $irfbrinier. SDincia bie Sfat^olifctir, Äönigin nun (rng- 
lanb. 8"«' bJftorilcbc i'ebftt«bilbcr. <Sf?frt=SHubr, ftttbebcitl 
& Hoenen, 1903. 8' (328 S. 111. 21 Hbb.) 3R. 3.—. 

I. M. Herbert ist immer interessant. Daß das vorl. Werk 
beim erstmaligen (Feuilleton-) Abdruck einzelnem heftigen Wider- 
spruch begegnete, hatte seinen Grund in der Festnagelung des 
historischen skandalösen Verhaltens des großen Malers und 
abscheulichen Mönches Fra Filippo I.ippi. Doch war die Verf. 
dazu sicherlich berechtigt. H. gibt uns in ihrem Buch cm über- 
sichtliches, konzentrierendes Bild der Renaissanceblüte von Florenz, 
in der sie so ziemlich alle llauptsymplomc dieser äußerlich ruhm- 
reichsten, innerlich aber schon verfallenden Kultur der Aruostadt 
heranzieht. Dem sattsam bekannten, lasterhaften Extrem inner- 
halb des damaligen Mönchtums »teilt sie ein anderes, völlig 
entgegengesetztes in dem gewaltigsten DuOprediger jener Zeit, 
Savonarola, gegenüber. Man metke: ein zweites Kxtrem. Denn 
ein solches war der berühmte Dominikaner. Kr schoti über sein 
Ziel hinaus und verfiel dadurch in den Irrtum, daU er, wie die 
Verf. selber sagt, das politische und geistliche Moment miteinander 
verquickte, ein Fehler, der sich durch einen furchtbaren Tod und 
die Unklarheit seines Bildes in der Geschichte schwer rächte. Die 
poetische und historische Gerechtigkeit verlangte nun die Aus- 
gleichung dieser beiden Extreme durch einen real-idealen Vertreter 
des damaligen geistlichen Standes. Daß H. dieser ideellen Forde- 
rung nicht nachkam, ist eine Schwäche der Eizüliluiig, die sonst 
sehr zu loben ist. Der epische Faden ergibt sich freilich als 
ziemlich locker geschürzt, aber dem laßt sich entgeg' nhaltcn, daß 
du* Buch sich weder als Roman noch als Novelle, sondern als 
eui »Künsllerleben« gibt, und als Ergebnis umfassender, ein- 
dringender Studien und eines poetischen Anschauungsvermögens 
auch den nur halbwegs (in Wollen oder Bildung oder beiden) 
zugleich) zureichenden Leser packen m u Ii. Die Sprache erhebt 
keinen Anspruch auf archaistisches Gepränge und Gepräge. Aber 
sie ist das Idiom eines sehönheilsdurstigen, in die Tiefen der 
Dinge strebenden Dichters, dem in ihr das unmittelbare Ausdrucks- 
mtltel für sein Denken und Empfinden zu Gebote steht. Charakte- 
ristik und Schilderung überraschen durch Treue und harmonische 
Furhenglui. Botticelli* Bedeutung als Künstler mag für manchen 
Geschmack überschätzt erscheinen ; als dichtciischc Gestalt, als 
Held der ganzen Darstellung ist er lebenswarm und überzeugend. 

II. Schott hat sich zu einem Erzähler von Ruf empor- 
gearbeitet. Seine Stoffe sind interessant, seine Ausführungen frisch, 
kernig, stimmungsvoll, künstlerisch. Der Erdgeiuch durchströmt 
seine Schöpfungen ; wir leben mit seinen Buucrn und Jägern, »N 
hätten wir es stets getan. Es ist alles Entwicklung bei ihm, wenn 
auch nicht immer gleich einheitlich. Seine Chnraktcr*tud:en müssen 
von Jeher sehr gründlich gewesen sein, aber das Studium allein 
macht es nicht : es gehört vor allem die spezifische Begabung, 
dazu, die wiederum ihren llauptsitz im Gemüt hat, und die ist 
ihm in hervorragender Weise zu eigen. Kurz und gut: ein Poet, 
dir weiß, was er kann und was er will, und der auch leistet, was 
er leisten sollte. Voraussichtlich liegt auch eine Zukunft für sein 
Talent offen. — Die vorl. Erzählung befriedigt in hohem Mafia 
die Anforderungen, die wir bereits un Sch. zu stellen pflegef, 
wenn mir auch die Einheitlichkeit der Handlung und der Ent 
Wicklung nicht überall eingehalten scheint. 

III. >Das Erde vom Licdc« ist das Beste, was ich von 
I'v. v. Pütz neben den »TiroS«r Doifgeschiehtcr« kenne. »Gertruds 
Schicksal« wagt einen 1ür belletristische Verhältnisse auf katholischer 
Seite kühnen Wurf: es erzählt die Geschichte eines »unschuldig 
•schuldigen« jungen Weibes mit dramatisch erschütternder Krall. 
F in l.ichtstrom edelster Menschenliebe durchflutet das Ganze. 
Auch die künstlerische »Befreiung« bleibt nicht aus. — »Jan 



und Aimee« schildert das Sichfinden, Sichtrennen und Sich- 
wiedervereinigen zweier der Veranlagung und den äußeren Ver- 
hältnissen nach sehr verschiedener Naturen. Dtc inneren Kämpfe 
in der Ehe, durch die Unwissenheit und Torheit der jungen 
Frau erzeugt, kommen zu vorzüglicher Darstellung, ebenso die 
Umkehr und Sühne des schuldigen, die goldene Treue des un- 
schuldigen Teiles. — »Der Liehe Lohn« leuchtet mit dem Mute 
tiefsten Interesses in einen der dunkelsten Abgründe sozialen 
Lebens. Mit einer Wucht der Gestaltung und der Sprach« 
wird das Thrma von uns ausgeführt, das alle Kräfte des Mitleids, 
des Mitleiden« in uns wachruft. Die furchtbare Wahrheit 
zwingt sich uns auf, aber nicht in abstoßender, sondern in 
künstlerisch packender Form. Der Ausgang entlastet uns zwar 
nicht unmittelbar von der niederbeugenden Erkenntnis; dies geschieht 
erst mittelbar und zwar dank des positiv gläubigen Momentes, 
das, ohne jegliche Aufdringlichkeit, dem ganzen Buche zugrunde 
liegt. Letzterem können gar wir nicht genug Leser wünschen, 
von jener Art, die auch in dem gefallenen Bruder noch immer 
den Bruder sieht odcrdoch'zu dieser Pflicht geführt werden kann. 

IV. Das vorzüglich ausgestaltete Werk von A. Haupt verdient 
wurmen Dank besonders seitens der katholischen Frauenwelt, aber 
auch Männer können ihre Freude daran haben. In ansprechender, 
lebhafter Form, die des öfteren novellistisches Gepräge trägt, stellt 
es seine beiden Heldinnen n if eine historisch treu entworfene, an 
sich äußerst interessante Zeilhül.ne. Eine Unsumme von Arbeit steckt 
in dem flott hingeschriebenen Buche, dem vortreffliche Illustrationen, 
aber leider keine Quellenangaben heigegeben sind. Einige stilistische 
Unebenheiten fallen dem gehaltvollen Ganzen gegenüber nicht «II- 
zuschwer ii s Gewicht, können aber bei der hoffentlich bald er- 
scheinenden Neuauflage leicht vermieden werden. 

Gößweinslein in Oberfranken. E. M. Hamann. 



fBnal Hnien: Der *0. Zcpttmbtr. Gtjäb'uitfl 0 it* bet 

Slduiicrima. 31 «11 3 1«70. Stegtit«bttrg, 7s. Ruftet, W02. 8" 
(VIII. 176 S. m. 12 Hbb.) ». 3.-. 

Kurz nachdem de Waals letzter Roman »Judas Ende« in 
zweiter Auflage erschienen war, gelangte die hier angezeigte Er- 
zählung zur Ausgabe. Des Verf. Erzählungsialcnt ist in den 
weitesten Kreisen so bekannt und seine verschiedenen belletris- 
tischen Darbietungen so beliebt, daß auch dieses neue Werk des 
unermüdlichen Apostels des Deutschtums in Rom in Bälde seinen 
großen Lesekreis linden wird. Die geschichtlichen Tatsachen, die 
in dieser Erzählung zur Verwendung kommen, beanspruchen an 
sich schon das volle Interesse des Lesers, so daß niemand das 
Buch unbefriedigt aus der Hand legen wird. Wir wünschen der 
Erzählung den besten Erfolg. B. 



$ n b e r weil. Starre r 3oftf: ttt »erbänflniätoolle Stuart 
lificr uut» anbete ©rjobliinflen. (Rar $üttc unb $atafl. 
«b. 19.) SiHfji, $ ffirjd). 8° (234 S. m. «ßottr.) 3J». 2.40. 

Die »Sammlung gediegener österreichischer Unterhaltungs- 
schnften«, deren 19. Band das vorl. Buch bietet, hat sich mit 
Recht schnell die Anerkennung der Kritik erworben. Der 18. Band 
(»Der Karthäuser Orlolf«) führte den Leser in die Zeit des nieder- 
österreichischen Bauernaufstandes und machte ihn mit den Ur- 
sachen und Zielen desselben bekannt ; der vorl. Band nimmt den 
Stoff zu seinen acht Erzählungen aus der Gegenwart, und zwar 
schöpft der Verf. (| |S«5), wie es scheint, zumeist aus dem 
reichen Schutze der Erfahrungen, die er sich als Seelsorger in 
Stadt und Land gesammelt hat. Es ist eine gesunde und kräftige 
Kost, die dem Leser geboten wird : einige Erzählungen (»Der 
verhängnisvolle Zwanziger«, »Diei Begegnungen«, »Das ge- 
brochene Herz«) sind wahre Perlen. Der Verf. bekundet sich 
überall als scharfen Beobachter und weiß das Gi schaute auch in 
e'ic entsprechenden sprachlichen Formen zu gießen. Die Personen 
haben Fleisch und B!ut, das Milieu ist möglichst anschaulich ge- 
zeichnet, die Scctcnkonflikte --irid lebenswarm entwickelt und ihre 
Losung: oft erschütternd. Der das Büchlein durchwehende Ton 
ist ein fiommcr und zeugt von einem um die ihm anvertrauten 
Seelen treu besorgten Hirten, der überall, wo es nur möglich 
ist, helfend und lindernd eingreift. Wir empfehlen das Buch allen 
Pi'orr- und Voikshibhothckcn und danken dem Hrsg. (P. Wili- 
huld Hatltha'.er, Abt von St. Peter in Salzburg) für die Mühe, 
die ei im Vereine mit Prof. Pasch (f) für .las 'Zustandekommen 
der Veröffentlichung der Erzählungen aufgewendet hat. 

Scitcnstettcn. Ur. P. Anselm Salzer. 
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$ofe Sodomie«: ftrcui trcnc. «ef*ictitc« oii? bcr Wcirtiditt. 
«eiwig, Säc^f. »o(!»id)rt(tfnoerIfl 3 . 4» (17!) S.) VL 5.-. 

Daß es denn die protestantischen Schriftsteller nicht 
empfinden, wie lacherlich ihr« Dichtung ist, die in kon- 
sequentem Fanatismus alle lutherischen Prediger als htri- 
liche Männer, alle katholischen Geistlichen als »Jesuiter«, als 
schlechte Kerle hinstellt?! Im übrigen ist der Roman, dem die 
Schicksale der nordschleswigischen Stadt Haderslehen in den 
danisch-schwedischen Verwicklungen des XVII. Jridts. zugrunde 
liegen, bemerkenswert als eine Erscheinung der Rückkehr Sur 
reinen Romantik, in der Manier W. Kaabes etwa ; die konfessio- 
nelle Parteilichkeit dos Dichters wiegt umso schwerer, als er 
sonst ein nicht geringes Geschick der Charakteristik zeigt und 
fesselnd und spannend zu erzählen vorsteht. r. g. 

Sourt* Widmet fflrorfl: VHa\tflät. Sin fitfrtig3rontan. 2 Icilc 
»erlitt, Ctto 3ottfe, 19o2. S« (227 it. 1H6 «.) »i. 5.—. 

Das Buch wird bei vielen Lesern einen grollen Eindruck 
hinterlassen, schildert es doch bald in warmen, leuchtenden, bald 
in ruhigen, schweren Karben mit einer Realistik, die zuweilen 
stark an den widerwärtigen Naturalismus grenzt, das Seelenleben 
des kunstsinnigen Bayernkönigs Ludwig II. In stets fesselnder 
Darstellung zeigt der Verf., wie der König immer mehr und mehr 
der Welt entrückt wird, bis er endlich ein Weltfremder geworden 
ist, um den es Nacht sein mufl, soll er sich wohl fühlen. Das 
Buch ist reich an Geist und Poesie und an trefflichen Charakte- 
ristiken, so z. B. über König Max II. und seine Symposions- 
gefährten oder über die edle Kaiserin Elisabeth. Des Verf. Be- 
mühen, seines Helden Streben und Dulden recht lebensvoll zu 
gestalten, macht ihn aber oft ungerecht gegen andere Personen 
und jeder Österreicher muß empört sein, liest er, wie der Verf. 
S. 03 über Kaiser Kranz Josef und über die habsburgische Dynastie 
überhaupt spricht. 



Wien. 



A. Stauer. 



*olf<«bürf>crci. 9<r. 1—33. ©raj, Stilria. 8° a veft K -.20. 

In dem Sammelwerke, das uns bereits in einer stattlichen 
Zahl von Heften vorliegt, macht die Vcrlagshandlung den nicht 
hoch genug zu schätzenden Versuch, eineVolksbibliothrk zu schaffen, 
die unbedenklich in jede christliche Volks, und l'fuit hibliolhck, 
in jede christliche Familie Eingang finden kann. Der Versuch ist 
nicht der erste; gewöhnlich scheitelte er an der Konkurrenz der 
übermächtigen Sammlungen von Reclam (Universalhibliothek) und 
Hendel (Bibliothek der Gesamlliteratui). Es scheint, daß die 
»Volksbücherei« die hier drohende Klippe glücklich vermieden 
hat, was wohl in erster Linie der geschickten Auswahl, dann 
aber auch der geschmackvollen Ausstattung und (teilweise») lliu- 
stnerung sowb dem ungemein billigen Preise von 20 h (20 Pf,) 
per Heft zu danken ist. Freilich kann nur ein Mn-.sennbsatz die 
Vcrlugshandlung in den Stand setzen, das Unternehmen in der so 
schön inaugurierten Weise fortzuführen. Wir machen daher alle, 
denen es um gute, billige, schöne Lektüre für Bibliotheken und 
Familien zu tun ist, nachdrücklich auf die Volksbücherei der »StyrU« 
aufmerksam. — Die bisher erschienenen Helte enthalten: I. Ach- 
leitner. Der Lawinenpfarrer, eine Tiroler Novelle. — 5. Ders., Der 
wilde Galthirt, eine Tiroler Novelle. — II. Ders.. Der Radmeister von 
Vordcrnberg. Ein Gewerkschaltsbild aus der ehernen Mark. — 2. G. 
Spindler, Nach Amerika! Der glückliche Herd. 2 Geschichten 
aus dem Leben. — 6. Ders., Ritter und Bürger. Ein echter Edel- 
mann. 2 Erzählungen. — 10. Ders., Der Hofzwetg. Eine Erzäh- 
lung. — 3/4. Fridolin vom Freithal, Das Hochgericht im 
Birkachwald. Ein Kulturbild aus dem obcrsteirischen Murtale. — 
7/8 Ad. Stifter, Der Hochwald. Das Heidedorf. 2 Erzählungen. 
— 18/19. Ders., Feldblumen. Eine Errählung. — 0, E, T. A. 
Hoffmann, Meister Martin der Küper und seine Gesellen. Brzifa- 
|t,ng. — 12/13. Jos. Meßner, Die llandwerksbuischcn. Bilder 
aus dem Wanderichen. — 14/15. F. Giillpnrzer, Die Ahntrau. 
Trauerspiel. — lti/17. Ders., König Ottokars Glück und Ende. 
Trauerspiel. — 20/21. Hnr. Kleist, Michael Kohlhaas. Historische 
Erzählung. — 22 — 28. Nik. Kard. Wiseman, Fabiola oder die 
Kirche der Katakomben. Für die Volksbücherei neu übersetzt von 
I. Okorn. — 29. P. Ro segger, Steirischo Geschichten. — 
30. K. F. Paul Körber, Hie Engel — hie Teufel! Eine Schwarz- 
wälder Weihnachtsgeschichte. — 31 — 33. Zena'idc Flouriot, 
Eine unsichtbare Kette. Aus dem Kraiizösischcn. 



d. I> öz Breslau flVülf). - AbcndmiMskelch u. Hygiene. - Urteile üb. 
Sltergefeclite. - :3.) 11 1 u mgartne r, Habemu» Papannl - lt. Patch, 
Reform d. Wohngswcscns. Laurent! u «, Denkmalspflege u. kirchl, 
Eigentumsrecht. — Gruber, Minlsicrpräs. Combc« u. d. Konkordatsfrage 
— Bci.ss.ei, U. wccifitl. Plastik <t. 13. Jhdl*. — Christenglaube u. Satan' 
DI» Orenzboten. (I.pz.. Grnnow.) LXII, 38--40. 

138.) D. Sprachen- u. ücamtenfrage In Böhmen. — Sepp, Erlnnercen 
an e) Pauisklrche IMK. - Ungen. Verslehergsxchutz u. Schutz gg. Ver- 
sicherg. — Goblneau in französ. Beleuchte. - Bosse, Aus d Jugdzeit. 
~ Beuditz. U. Komlldie auf Kronbrrg. - Reichnrerdrossenht. - (39.) 
I' .tu ,-M. Iv.ii minist. -! r -- S. : r. • f: f :i . C, u r. ! h r. 1 Usch.- K .• ;h:- 
Altertümer in uns. heul, drschen Sprache, - (40.) Kaemmel. Kronprinz 
Friedrich u. E. Curtius. - Fels, 0h. d Notwendigkt. 4. Abändere, d 
Hörscncesetzfs v. 22. IV. OB. - Aus e. französ. Ziachr. 1. Politik. - 
S u «derma n n. D. Gold in d. myih. Vorstellg. d. Germanen. — Ipzaer 
l'iamaturgie: Wallcnmoin. — Speck. Zwei Seelen, 
Ol« Walt, ilterl., Germania.) VIII. I u. 2. 

(I.i Wclichrnnik — Neues aus Marokko. - Plevc dl C»dore. d. 
Gebuit. .>rl Tizians. Key, H. ewige Jude. - Willach, D. Bezrsbnis- 
relse Kallenberg, sühnt. - (§.) Z. Jubiläum e. KttnsUergrei.se». - 
Aus eurnp l.roüVaJtcn. I. Wien. - Neue» Ob. Panzerplatten - 
Seralimow! i sc !>. Im Schilfrohr. 

WisiansoliaHI. B- . I. Oarmanla. iBcrlln.) 1803, 37-40. 

:>7 ) Hllling, 1). »oz. Bestimmgen d. Sachsenspiegels. — Gers"- 
mann, i>hr u. Auge. - Frölich. D. Lehne u. ArheiUleisrgen h. Bccbau 
in PreuBeo im J. 1002. - i3K.) Neuhaus. I). iidwerk " 



•rcnmsailon u ihm bisher. Wirksamkt. — v. Stuart, Mai 
(StU Hatusn. D. Tagebuch d. Anlon v. Büchner* wahrend d. 
*. Belgrad 1717. - (40.) Möller, Alte Wege u. neue Ziele d. Ulrichen 
l.esH'sch. f Christi. Kunst. «, 
Ol* Umschau. (Frankf. a. M„ J. II. Bechhnld.) VII, 39 -42. 

(30.) Gaule. Menschen u. Hüllen. — Ii. Auge als phologr. Linae. — 
Hennig. rh. zwanssrr.iß Farben- u Raumvorstollgcn. — Pabil, Duche 
u. engl. Schulerzichg. — Ernst, E. neues Kupplgssystenn f. Elsenbahn- 
wneen. - ilegar. Cb. d. GeicMcchlsbesilmmg (t. Kohlitz). — France, 
Koianik. — (40.) Schwalbe, Ii. Vorgeschichte des Menachen. — D. Gehör 
d. Fiache. Kamsav, F.inigc Bctrachigen Ob. d. period. System. — 
r.lsner. D, l.öwe v. Chäroncin. — Jensen. U. physiolog. Wlrkeen d. 
Lichts. — Ernst, E. vielscit. Zuemaschlne. — (41.) Ratzel, Kunst, 



Wissenschaft u. Naturschilderg. 

Kiccl.irttfakte. — Rieder, I). bisher. Erfolge d. Üchitherapic. — Eisen- 
u, Stnhlerzcugg. im elekir, Ofen. — (42.) W e rl h t im er. Werner Sombart : 



Schweinfurth, Agypt. Tierbilder als 
■ ^ilhe 



fh litschld. u. d. Kapitalismu». — Ii e i c h 1 1 m a n n. I). kilnst). VerkrUi 



ippelg. 
bürg. 



»•n ...» M. Laich. Kreibg., Herder.) LXV, 2 u. 3. 
f2.) Baumgarlner, Leo XIII. t- - PfOlf, F.. groUcr Gedächtn.Htag 
f. d. Kirche d. Ver. Staaten. Zu Bronnsons 100. GeburisUg. - Kugtcr. 
Babylon u. Cnri»tenium. - Krose. U. Verhrelle. d. wichligslrn heiig - 
beker.mnlne z. Z. d. JhJiswende. - Bez.: Jung nitz. Visitaiionsbcrichtc 



d [. ChinesinncnfuBes. - Ernst. Ai.Mmat. Restaurallonen. - Laden 
Üb. d. EinfluB d. Naturwissenschaften auf d. Welianschauung. 
Das Land. (Hrsg II. Sohnrev.) XX. 19-24. 

(19.1 Sermg, E. nacliah'menswertea Beispiel f. d. Inn. Kolonisation 

— Brun», K. mißglückter Versuch auf d. Gebiete d. Ilodl. Wohlfahrt» 
pflege. Wittgen, Lesevereine. — Koerth, Redensarten u. Sprich- 
« liricr aua d. Pos»ner Plattdtsch. — D< Atlgauer Bezirksmuseum In Kaut- 
beuren. — (190.) Kaz. Falsche Liebe. — Hbg. d. FIrlrags d. bÄuerl. Waldes. 

— Su !■ darin an ii. Z. Theorie d. VVohlfahrUpflege. — I.Jaser, E. neues 
Buch v llar.siakoli. -Sohnrey, Hie Sollinger aul d. Wiese. — Tie n k c n. 
D. Lichtenatcn F»i»l In Dunau. — Kickol, Wtlpurgla. — f2l.) Spitt! F.. 
Dkmnl f. J. Gotihdf. — Dlergardt, Die 1. Reformgasttiluser auf d. Lande. 

— Ilausweberci im Fürstentum Osnabrück. — FaObendtr, Cb. Getreide- 
vcrLauta^cnoHscnschaflen. — Sohnrey, Wie einmal 7 arme Rotkehlchen 
geel r: wurden. — Ziegler, Ernteneit in Siebenbürgen. — (22.) Stieger, 
Ii l.nndrflegerin. — Lcmbke. Volkshochschulen auf d. Lande. — E. landl. 
Ga.Mliau» nach Gothenburgers System In hngld. — Haas. D. Halbln«! 
MMdmil U. ihre Bewohner — (23.) Thieß, l). Beriehgen uns. bäuerl. 
Ktlsteiibevfllkeri:. 7. .Seeschiffahrt. — Tienkcn, Landwirtschaft u. Sozial- 
demokratie. — Peter, Kirchwcihlcben im Böhmerwalde. Koerth, Aus 
d l'osener Hopfengau. — (24.) Iloffmunn, Verbesnern die v. Lande ah 
gewanderten A'beller ihic wirtach. Lage in d. Stadl? — Löber, Fürsorge 
f. d. Sachsengünger. — Allmenden in gothaischen Dörfern. — Schlag. 
Nutzen u. Vorbcdingeen d. Sauerkraut-Genossenschaften. — Kalk Schmidt, 
Henkwürdickten «. Arheiler» (K. Fiachen. — R osegaer. D. Ende v. dazumal. 
Oautichar Hauatehatx. (Kegensbg., I*u*tet.» XIX. 17 u. 18. ~~~ 

(17.) Cubhan. Dch. e. Zahn. — Theuriet, Heimat. — Andrea, 
Geläutert. — Huber, L. Richter. — Gerhard, D. Musik d. Chinesen. — 
D.Aluminium u. », Verwcndg. — 1) letze, Lebensmittel u. Lehensbe- 
Jurlrisse im I.icnte d. dtschen Vo'.kswirtschalt — WU s ch er- B cet h I. 
D. Oratorium d. hl. Silvia üb. d. Kirche d. hl. Saba* auf d. Avcntin — 
Stöger, II. Kaurischneckc u ihre kiiltur Bcdcutg. - Tag. Üb. d. An- 
hinge der Geltwirta.luilt in Dtschld. - Mnnkowskl, Auf d. kurinchen 
Nehrung. - Knauer, E. Cbcrlebender d. Eiszeit. — D. «teste eiserne 
Kanone. — Miller, I). Reichs- u. Icredablei in Zwiefalten. - Kochler, 
Lenchcn. — llenig 1 1. neudtscJie >:ickerei. — (18.) S ch u 1 1, Auf d.Taurrn- 
lnMie. — M a rc n, E. Sommernacht. — Siemens, t'nvcrgettl. Wege. — 
Karr, I'rimadonna unt. d. getied. Sängern. — Mankowski. Allen- 
stein. — Fuld, Neue llcllversucie b. Blulvergiflg. — E. Pricsterhelm. — 
llennebrrg, Pius VIII. in d. Gefangenschaft zu Savona — Schorn. I). 
Nalionalrark d. Ver Stanten. — Stahr, Mineralbad Dizenb.ich - llell- 
mann. Am Grabe d. hl. Hedwig. - Feitner, W. Mauke. - D. Jubel- 
versamrnlg. d. Katholiken Dtschlds. 
Dia OarianUube. rl.pz-, Keil.) 1903. Halbheit 13-24. 

13.' Heimburg, Dr. Dannz u. a. Frau — Photographie ohne Licht. 

— Moll. D. Entstehe, .spiriiist. Wahngrblldo. — Julien. Bert. Krippen. 

— Stratz. Sldl Bmzel Novelle — (14) ProelB, D. Serpentara h. Ote- 
rnr.o _ Hagenau, E. seltsame» Serien. - Bauer. \V. Raleigh. — 
Ro»egger. I). Fe'n Hümme. treihcr — Stinde, \V issenncha'tl. Schönhls- 
Kittel. - (1Ä) Heitborn. Was d Strand crzüh't. - D. Malmöer Pfand- 
vertrag. - Busie, Freunde. - Ind. Frauentrachten. - Gillhof!. Vom 
!>aumtn z. Kleir linr-cr. — (Ifl.i v. BodenhaUHen, Maria Mancini. die |, 
Liehe d. Sonnenkönigs. — D. Gotdschälze d. -Alten- in Sudafrika. — 
Cohn. Cb. Aui;enliyr«chondric. — Andrea, L'nterweg». Krzahlg. — 
Klein, l>. Photographie d. Sternenhimmels. - (17.) V. Perfall. D. 
Krontcrsteig. Roman. — Nie»e, Klcir.kmdcrschule. — Ohorn, VomKger- 
r.il ins Erzgebirge. — W a 1 d e n, Ii. Wurmkrkht. d. Giubenarbeiter. — 
(181 Intimes aus d. Leben v. Ilelmholtz. — r. Ompteda. Cinque lorn. 

Unauer. 0. Königin d. Seerosen — E. dtach. !Io«-piial in London. - 
Hey c k, Srortbarbaren. — (19.) I rin i u », Rudolitadter Trinken. — 
Achelis, I). prakt. Arzt b. Naturvölkern. — Artaria, Glück ohne Aber. 

— Krüger, Ii. dtsclie M&nnergcsang, — (20.1 Sleudel, Ü. gtiundhen . 
»erhalt! un«. Kolonien. - HÖadorfror, Teuer« Pflanzen. Moeller, 
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BalkanlUrsten im 19. Jhdl. - (21.) F »1 k en h o rsl. 1). Lilien t. Bermuda, 
— Hüttenrauch. I>. liominter Heide. -• (22.) Iloy-Kd. Annas Hie. — 
Heilborn, U dlsch* SUdpolarexpeditinn. - Allmunn, K Mündige Aus- 
stetig, f. Arbellerwohllahrt. - (21.) Hagenau. Himmel u. Meer. - 
Knauer, D. verjungte Menagerie zu Schönbrunn. - Dornbluth, Cb. 
Melancholie. Schwermut. — liernstorff, Im Torpedoboots-Ma>ehinen- 
räum. — (24.) Gurlitt, Z Erknnerg. an L. Richter. — v. üottsehall. 
Üb. d. Alter. — Schmidt, Turnen u. Spiele an uns Vulksmadcheo- 
schulen. — Herck, Vom Schapel z. Brautkionc. — Klclnpaul, 0. dtsene 
StUdtc-Ansstellg. in Dresden. 

Theobald a KcmpiK, L)«r Zollner Roman aus d. Glaubensleben an d. 

Wende d. Jhdl». Presd.. Pierson. 8* (III. 107 S.) M. 2.—. 
Dolorosa. Kräutern Don Juan. Ii. Homnn. (I>. Chöre d. Lebens. Roman- 

Zvklu« in 3 Hüchetn. I.i Berl.. l.ilicnthal. b« (234 S.i M. 4. -. 
Bl »*!>».. «'rinz llypolit u. a.K.s.ys. I.pi . Insrl-Yerlttg, 8M2M.S.) M.5-. 
Döring Karl, Opfer d. Gruüiladt, Berliner Novellen. 2. Aull, uerl., »Bero- 

lina*. »' (i2S S.) M I. . 



Jörgensen Job«., Du» hell. Feuer. E. Legende aus d. alten Siena. Auioris. 
ÜhemeUg. au» d. USn. v. Henr. Üiätln HoMeln-Ledreborg Mainz. 
Kirchhelm. «• (IV. S.) M. 2.-. 



I l'IIIIIMtlllll 



Verlag von Ferdinand Schdningh in Paderborn. 

Soeben erschien in 2. vermehrter und verbesserter Auflage: 

Gutberiet Dr. C, Der Mensch. Sein Ursprung 

und «eine Entwicklung. Eine Kritik der mechanisch-fronis- 
tischen Anthropologie. Broschiert M. II — . 
Der Leser findet in diesem Werke überall reiche Belehrung über 
die wichtigsten J-'ragen der Urgeschichte. 
- H i i m i.. 



Hafdepaoh« VoMsgahSBdlcing. Fr«ibui>g Im Br. — B. H««*de)i«, Wien, I., Wollzail* 33. 



und durch alle Buchhandlungen zu 

' Dr. O.. Geschichte dar altkirch- 

liohen Literatur. Sechs Hunde. gr.-«". 

/■weiter Band: Vom Ende des zweiten Jahrhunderts 
bis zum Beginn des vierten Jahrhunderts. (XVI u.OOrtS.) 
M. 11.40. geb. in Halbsaftian M. 14.—. 
Froher ist erschienen: 

trrter Band ■ Vom Ausgang • des apostolischen Zeitalter« bis «um 
Ende des zweiten Jahrhundert*. (XII u ««2 S.) M 10- , geh. M. 12.40. 

Die zwei weiteren Bände werden die B ilteieit der pnlnstischen 
Literatur (etwa 32.V-451). die zwei letzten Blinde die Tage Jen Rück- 
ganges und Verfalles behandeln. 

Fahrner Ig., Gesohichte der Ehescheidung 

im kanonischen Recht. Zwei Tdie. gr. b°. 
Erster Teil: Geschichte des Unaufloslichkeltsprinzlps und 
der vollkommenen Scheidung der Ehe. (Xll u.3405.) M.5.— . 

l)er zweite Teil : OesohleMe der unvollkommenen Scheidung der 

Che ist in Vorbereitung. 

Pesch Christ., S. J., Praelectiones dogmaticae 

quas in Collegio Ditton-Hall hahenat. Cum upprobalione 
Kev. Arcliiep. Friburg. et Super. Ordinis. Neun Bände. gr.-8°. 



Tomus I. Institutionen propnedeuticae ad sacram theo- 
logium. (I. De Chrislo legato divino. II. De ccclesia Christi. 
III. De locis thenlogicis. Editio ttrtia. (XXVI u. 416 S.) 
M. 5.80, geb. in Ha'.hlranz M. 7.40. 

Preis der neun Bände zusammen M. 48.60, geb. in 
Halbfranz M. 63.—. 

Sehe eben Dr. M. J., Handbuch d«r karth. Dooj* 
matik. Mit Approbation des hochw. Herrn Erzbischols von 
Freiburg. Vier Runde. gr.-8*. 

Vierter Band. Drille (Schluß ) Ahteilung. Von Vit. Leon- 
hard Atcberger. (XVI u. S. 667-941.) M. 4.—. 

Der vierte (Schluü-) Band vollsländig. (XXXIV u. Ö44 S.) 
M. 12.80, geb. in zw.i Halhfranzhänden M. 16 30. 
Gehört zu unserer »TheologUchen Biblioihek-. 
Durch das Krischeinen der dritten Abteilung de» vierten Bandes 
ist du* Lebenswerk Scl'.eebens vollendet. I'rofesvür Alzberger hat 
nach kompetentem Urteile .-seine schwierige Aufgabe l:i vorzüglicher 
Welse gelost und durch die Bearbeitung des vienen Bandes eine 
der bedeutendsten theologischen Leistungen des 16. .' 
in würdigster Weise zum Abschluli gebracht. 







Hervorragende neue Romane. 




Hervorragende neue Romane. 





Paul Keller: 

Heimat. Waldwinter. A un 

Zwei Romane uus den schlesischcn Bergen. 

M. 4.-. «eb. M. 5.-. 



Anton Schott: 
Gottesthal. Der Bauernkönig 

Zwei Romane aus dem böhmischen Hin terw« Id. 
Prtis eines jeden Bande-, brnsch. M. 4 -, geb. M. 5 -. 



Der 

Stern von Hallalat. 

Roman aus dem alten Babylon von 
M. Hellinden. 

Broschiert M. 4.-, gebunden M. 5.-. 



Friede den Hütten! 

Soziuler l'roMcmrnmnn von 
M. v. Ekensteen. 

B-oncluert M. 4—, gebunden M. . 



| Der beste katholische Roman der Neuzeit! |£ 



Lukas Delmege. 

Ein moderner Seelsorger-Roman 

von 

Patrick A. Sheehan. 

Aus dem Englischen Übersetzt von A. Lohr. 
Brosch. M. 4.-, geb. M. 5.-. 

Weder Sienkiewlcz noch Coloma haben sieh 
jrm.ils zu solcher I U'-hc emporgeschwungen wie 
A. Sheehan in diesem Roman. 



Zauberknoten. 

Irischer Kultur roman von 
William Barry. 

Broschiert M. 4 — . gebunden M. .1.—. 



Leibeigen. 

Historischer Roman von 
Ad. Jos. CUppors. 

Broschiert M. 4 - , gebunden M 5.-. 



ßezirkshauptmann v. Lerchberg. 

Roman aus dem politischen Österreich von 

Karl Conto Scapinelli. 

Broschiert M. X-, gebunden M. 4.—. 



Meinrad Helmpergers 

denkwürdiges Jahr. !«. Jahrhundert von 

E. v. Handel-Mazzettl. 

Broschiert M. 3 HO, gebunden M 5.—. 



Taubenflug. 

MoJ.GcseUschuftsrümaii von 
L. v. Hebentanz-Kampter. 

Brosen. M 4 -, geb. M. 



Erzählungen. 

\'on 

Hans Eschelbach. 

Ilro.ch, M. 4.-. neb. M. fi 



Judas Ende. 

Historischer Kornau von 

A. de Waal. 

Urosch. M. !! . geb. M. 4 - . 



Die Fremden. 

K i n Kullurbild von 

Karl Domanig. 

Hn-sch .M. HNO, pcb, M. .*>.-. 
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INHALT. 
Theologie. 

%t>hle a., ScproHdi ber Toaniatif. 11. (Uitt8.<$rof. 

Tu. 3. ttnbler. *r<ia..) mit) 
Mikeita K., Oer Pnoroo de» Auszuges. (Lyf> 

Prof. Dr. Scb. Kuringer. Dillmgen.) i711.) 
Selb Tic OII(iHbeit-ii»nltun,i uitb ihre Velgen In 

ber «ejt ntoart ( tfitoI.«'|Jrof . IViflC. I c. 2 . «J e i 6, 

J'riieit. ) i71») 
6<fjRcibcr 9?.. l'e» XIII., fclit Veten unb «Urteil. 

(Ibrol..*rof. Tr. IKoUl, et. Atnlan.) |TIS.) 
Bach Jos., Leonis XIII. P. M. Cormina. Inscrlp- 

tii.nes.Numismata. (Univ.-Prof. Dr. A.Koch, 

Tübingen.) will.) 
Url ens cti rlstianus, hrsg. r. A. Tlaum s tark. 

U. (r.) (714.) 

Philosophie Pldanoglk. 
3HAtr «uito, Uber ble mcitfdjliibe „rtihril - Jul. 

Caldcmeyer, Verbuch einer theoretischen 

und praktischen Erklärung der Willensfreiheil. 

M (715.) 

Rein W., Enzyklopädisches Handbuch der Päda- 
gogik. I (It. C.. (718.) 

Oehmichcn 0.. Crundrifi der ro-nen Logik. — 
V. Natorp, Philos«pl>i*che PrnpÄdcutik. — 
K. Stange. Der Gedankengang der -Kritik 
der reinen Vernunft«. I t'niv. Vrof. Dr. A. 
Mtehelltsch. Graz 1 (716.) 

Gramzow Otto, Fr. Nietzsches Herrenmoral, ir.) 
(710.) 

Geschichte. 

Heer J M.. Der historische Wert der Vita Com- 
rnodi in der Sammlung dcrScriptureshlstorlae 
Atigustae. (Privatdozenl Dr A. v. Premcr- 
siein, Wien.) 17)7.) 
Khrentraut A. M . Ui 

Krage der Krei- und Heid 
dtrekior Dr. Alb. Klarier. Wien.) (717 
«oft Uta fll., lei BarmeUl ifbrih Stillt, («ref. Tr. 

£rrm. tHoplner, CVtnsbiuif i (7ii.) 
£ rfiii (er Tirtr.. »eiditdile »im läiirniiirt. V. ((Hiimtt.. 
i'rhrer tt. i.'oreu \en, Äiel.) (7iv| 



ichungen ober die 
hsstädtc. (Archiv- 



ar nuc(. *rim Ociuticti von «reuiies' nl* 1?cliiltrr. 
(m.) - Tcrf., «tut) <>eiiiri<t> ton thtuiten in 
*.irt» IM4 uttb ltt»-M im.) (Tin.) 



fcitfmattii «. >.'., fliftoritif). ftntiftHdjf la'eln <in« 
bta Widitiflfttn «cbitteit ber flcittimn unb mute, 
rtcuen ttitttrtcfluna «tena im n>. Cl&bt. (T.'i ) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Helten W. L. v.. Die allniederfränkischen 
Psalmenfragmente, die I.cpslusschen Glossen 
und diealtmittelfrXnkischen Psalmenfragmente. 
(Hofrat Univ -Prof. Dr. A. E. Schönhach, 
Graz.i i723.) 

_£itebni.«eunil Kortachritle der germa- 
nislUcItenWitaeiischalt im letzten Vieire*jsrtr— 
w hu:iJert, Ttrs«. V. H.-Hethge. (f>Y Wl.) (73) 
(foniciitfuä tf , Velfuifl uub bl« <!o|ii|et)< ^«llunit. 

(TM.) 

efernberg «iiip.ir Olntl t\u"o<ioi6lte (Berte I. 

Jfr*a. ton tt. Saur i. doelheuf (irrtet dj. 

Briefe RilUfrläutentnjen. I. Ciräg.sena Sauer. 

(Ir. G«on ». »ouionlnufl, SBtejt.) (Tit.) 
SNillltr M. ru. Ter »t(tlcnbur«er Velrimunb in 

Sit» meutert Sdjriftrn. (läaul «Uallner. tti.it.) 

Fourvilrcs X. de. Lou Pichot-Trc«or, diefion- 
natre provencal francais et franeais-provercal 
(Prof. It. O;to Den nicke. Bremen ) 725.: 

*olen»tl| rag., ArfrMditr ber r.il<if*ea vllrr.!tnr. 
(«rtDatbojtni 2r. tt. Ulenbr»!, «iten., {-.it.) 

Kunstwissenschaft. 

Oetlntehrr «Irr.. Hbolf vilbcbrnnb. - F.lsa 
Asenijelf. Max Klinger» Beethoven. (llr.Jo». 
Xeuwirih. Heklnr d. Techn. Hochschule in 
Wien.) iT^K ) 

Zajuczkowskl J. u. W. Wogrzynski. 
Albuin storvcli wuruwnl polskich »• xaehud- 
nie; Gallcyi* L (l'mv.-Prof. Dr. R. K. K I ind 1. 
Cxornowltz.) i73» ) 

LXnder- und Völkerkunde. 
Altamtra Kaf.. Psicologia del Pueblo BapaAoL 
(Dr. Harald Urlvell von Jostenoode, 

P.irls.) i73U. 

Philippscn H., Kultur- u. Naturbllder v. Pflbf, 
— II. Philippscn u. C. SOnkscn. Führer 
durch dns Danncwerk. (Gymn. - Lehrer 
A. Lorenzen. Kiel.) (730) 



Keeiita- u. StaatawiMenschatien. 

«ombart Weritct, Tie beiitfdje »plflwirlffljatt Im 
1». >brh. Iß. C.) (7:ii.) 

Cauderlier Em. L'evolution ecnnomique du 
XIX. siccle. (Oberrichter Kdw. Hamsperger, 
Frauenfeld, Schweiz ■) (731.) 

Mathematik. Naturwissenschaften. 

Räch! mann F.,, Ober Farbcn«ehen u. Malerei. 
lAloy» MQIIer. Köln.) .732.) 

I.oria tiino, Spezielle algebraische u. transzen- 
dente ehene Kurven. Deul.NCh von Kr. Sc h ü I te. 
(OberreaUchulprof. Th. Hartwig. Wr. Neu- 
stadt, f (732) 

Medizin. 

lartita Stieg., 3d)9ne stimme u. Spielte u. »ir fle 

ju erlangen. (ffl!iittit..C6rileb / ier Xi. Jfilbloii, 

«Slop. $r.'=if!lellen.) OMJ 
Das BeJürtrns erOUeier Sauberkelt im Klelnver- 

irieb von NahrunR*mltteln. iDr. med. C. 

Spener, Berlin ) <7ü4.) 

MHIUrwIssenschifttfl. 
Abrüsiungl Vorschlag Kaiser Nikolaus II. von 

Rußland an die Regierungen vom 24. Aug 18MH, 

Von L. F. v.r. (K. u. k. Konsul N.k. P .. t, t. 

Hongkong ) (735 ) 

Technische Wissenschaften. 
RuSner Johs., Grundxüge der Ti 



Tclephanie. i Oberrea'.schulprof. Th. Hartwig, 
Wr.-Neusiadl.) (735.) 

Schttne Literatur. 

cfjeeban U. Ä . t'ufos Teltnege. Utn uiobet ict irtl 
(otger ■ Womoit. llbrrf. umt tt. t'ebr. — Sorl 
Uoitte scat tu eilt. Sc.tlrl<!iauatuianii ». V'crcb> 
bei«. Sonion. — fl. Sdjistt, Ol ttelto 1 . jlomnti. 
— *l). SnrtB, Irr ^.luccrtnrten. Siomait. — 
tue» *. $ebentanj'Rafw»fer, jlanhenflu«. 



. 3. Cirücm, ter-ir ittrüt-flu«. (Ii 
OaatiRK, »S&iuctHilrin, !m«erit.) (737.) 



VerzelcJinls eingelaufener Bücher. 



Theologie. 

* ob Je If)toi.= unb ft)i(.-Tr. %f>\tpt), o. ö. ?rof. in Src*Iau: 
vrhrlmrti Mr Tii„raanf. $n Tiebcn »üfftfm. gur ofabemiidie 
Sjotlciuitflett unb jura Sflbfluntctridit. II. *anb. ^ßaberborn, 
S. S^oningh, l«»». gr.-b» (X, 573 2.) HR. 6.-. 

Der vorl. II. Band von P.s Lehrbuch bringt im 
4. Buch (»Erlös ungslehr e«) die Christologie und 
Sotcriologie mit der Lehre über Maria und die Hei- 
ligen, welch letztere aber der Mariologie an- und 
eingegliedert ist und daselbst nicht ein eigenes Kapitel 
bilde», sondern als letzter Paragraph dem Kapitel über 
»die Privilegien der Gottesmutter im besonderen« unter- 
stellt ist. — Gleich anfangs bemüht sich der Verf., den 
Zusammenhang der trinitarischen Dogmen mit den 
christologischen zu z.eigcn, entwickelt die Beweise für 
die Gottheit Jesu, wo S. 15 doch auch die katholische 
Kirche selbst als ein tnotivum credibilttatis hätte 
angezogen werden können ; der hypostatischen L'nion 
wird die größte Sorgfalt gewidmet und einzelnen Punkten, 
wie der Abwehr des Adoptionismus (S. 97), der Schwierig 
keil hinsichtlich der freiwilligen Übernahme des Leidens 



Christi (S. 108) und dem menschlichen Wissen Jesu 
(S. 128) eine eingehendere Behandlung zuteil als sonst 
in einem Lehrbuche der Dogmalik. Ähnliches läßt sich 
von der Soteriologie sagen. In der Frage über die 
Praedestination des Erlösers (S. 103) stellt sich P. auf 
die Seite der Skotisten, wie er kurz zuvor auch die 
Meinung des hl. Thomas von der Möglichkeit der 
dulischen Verehrung Christi abgelehnt hat. In der 
Mariologie trägt P. mit feinfühlendem Scharfsinn sein 
Scherflein bei, der Definition der leiblichen Himmelfahrt 
der Gottesmutter den Weg zu bahnen. — Das 5. Buch 
bietet die Lehre von der wirklichen und heilig- 
machenden Gnade und unter anderem eine sehr 
warme Inschutznahme des hl. Auguslinus gegen janse- 
nistische und bajanische Auffassung; P. umgeht auch 
nicht die eingehende Würdigung desAxiomes: Facienti 
quod est in sc Dens non denegat gratiam. Bezüglich 
des Loses der urgetauften Kinder schließt er (S. 417): 
»Hat endlich Christus, sich als Erlösung hingegeben für 
Alle, so können unmöglich Millionen von Kindern von 
I den Wohltaten der Erlösung ohneweiters ausgeschlossen 
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sein. Diese Antwort muß den Theologen genügen«. S. 430 
entscheidet sich P. für die Theorie der bedingten prae- 
destinatio post prttt-visa viertln, bespricht weiters mit 
großer Ruhe das Verhältnis von Gnade und Freiheit und 
empfiehlt den Kongruismus. — Inhaltlich ist außerordent- 
lich viel geboten, was nur dadurch ermöglicht wurde, daß 
der Kleindruck Oberwiegt. Kein Punkt von Bedeutung 
ist übergangen. Die Schriftbeweise sind sehr genau 
geführt, die Vaterstellen zahlreich und bestens ausgewählt, 
die Konziliarbeschlüsse ausgiebig verwertet und die 
modernsten Gegner berücksichtigt. Bei der Schwierigkeit, 
die hier behandelten tiefsten Geheimnisse der christlichen 
Religion in deutscher Sprache vorzulegen und zu er- 
örtern, wird die geschickte, fließende und auch würdige 
Form der Darstellung befriedigen. Einige wenige be- 
fremdende Ausdrücke, wie »adamisch« (S. 19), »In- 
szenierung der Menschwerdung« (S. 164). »als wie- 
(S. 273) und gelegentliche Flickwortc fallen bei den 
großen Vorzügen und der lebendigen Darstellung wohl 
nicht ins Gewicht. Der Trias Heinrich, Schechen, Oswald 
darf P. in Ehren angereiht werden. 

Prag. E n d I e r. 

Mlkatta Prüf. Dr. Kurl: Der Pharao das Auszuges. F.mc 
exegetische Studie eu Exodus 1—15. (Biblische Studien. Unter 
Mitwirkung von Prof. Dr. W. Fell etc. herausgegeben von 
Prof. Dr. 0. Bardenhewer in München. VIII. Band, 2. Heft.) 
Frciburg, Herder, 1903. gr.-8» (VIII, 120 S.) M. 2 0O. 

Bisher hatte man in Kreisen, welche an der Glaub- 
würdigkeit der Bibel oder doch wenigstens der ein- 
schlägigen Exodusstellen festhalten, nahezu allgemein als 
Pharao der Bedrückung Ramses II. (1324—1258) und 
als Pharao des Auszuges dessen Nachfolger Merenptah 
(auch Mcrneptah gelesen) (1258 bis zirka 1236) an- 
gesehen. Als Gründe hiefür gelten: 1. Nach Ex. I, 11 
mußten die bedrückten Israeliten eine Stadt namens 
Ramses bauen; dieser Name weist aber auf die Rame- 
siden-Dynastie hin. 2. Moses wurde in der Zeit der 
Bedrückung geboren und leitete 80jährig den Auszug 
(Ex. 7, 7) unter dem unmittelbaren Nachfolger des Be- 
drückers. Nun regierte Ramses II. 66 und Merenptah 
mindestens 22 Jahre, zusammen also über 88 Jahre. 3. In 
dieser Zeit berichten die Inschriften von einem Volke namens 
Apariw, das in Ägylcn Fronarbeiten leisten mußte. Die 
Gleichung: Apariw = Ibrim (Hebräer) ist möglich. 

Gegen diese Ansicht sprechen aber mancherlei Gründe, ab- 
gesehen davon, daß z. Z. eines Merenptah die Halbinsel Sinai in 
Ägyptischer Gewalt war. So finden wir in einer Inschrift Scti II. 
im Wüsteritempcl zu Redesich (zirka 1340), sowie m Texten 
Ramses II. im Tempel zu Karnak die Asaru » Stamm Ascher als 
ein in Nordwestpaläslina ansässiges Volk. Kine Stele aus dem 
5. Jahre Merenptahs berichtet von der Verwüstung der Saaten 
der Isitalu. d. h. der Israeliten, welche nach chendiesem Texte 
damals bereits in Palästina wohnten. Ferner werden die in den 
Teil el Amatna-Tafeln erwähnten SA-GAS und Chabin, von 
welchen zur Zeil Amenophis' IV. (I3i>2— 1374) die ägyptischen 
Statthalter palästinischer Städte bedangt wurden, viellach mit 
den Hebräern identifiziert. Dazu kommt, duß auch nach der 
Chronologie der Bibel der Kxodus in das 15. Jhdl. fällt. Abraham 
war nach Gen. 14 ein Zeitgenosse Ami apliels. d.i. Ilummurabi(lu)s 
welchen nach Hömmel zirka 2Kh> v. Chr. blühte. Zwischen der 
Einwanderung- Abrahams fach Kanaan und dun Auszug au* 
Ägypten verflossen U45 Jahrr, welche sich aus den Daten Gen. 21, 5; 
25, 26; 47, 4; Ex. 12, 40 bcicchncn lassen. Wir bekommen 
also für den Exodus zirka 2 100— 845 = zirka 1155. — Nach 
III. Kg. 6, I wurde der Grundstein zum Tempel gelegt 4SI) Jahre 
nach dem Auszug, im 4. Jahre Salorr.ons. Da letzteres verschieden 
bestimmt wird — die Berechnungen variieren zwischen 1016 ur.d 
»58 — so erhalten wir als Dalum des Kxodus zwischen 14ÜÖ 
und 1438. — Auffaltendcrweise übersieht M. eine weitere chrono- 



logische Bestimmung. Nach Josephus Flavius {Antiyuitalei VIII, 
3, 1 und contra Apionem I, 17, 18), welcher seine Angaben aus 
der phönizischcn Geschichte des Menander von Tvrus (3. Jhdt. 
v. Chr.) schöpfte, wurde der Tempelhau im II. Jahre Hirams, 
143 Jahre vor der Gründung Karthagos (814), also 957 v. Chr. 
begonnen. Demnach verluden die Juden Ägypten 857 -J- 480 = 
1437 v. Chr. (vgl. Krall: Grundriß der alioiientalischen Ge- 
schichte S. 121 — 3; Lindl: Cyrus S. 11). Also müssen wir den 
Exodus zirka 200 Jahre früher ansetzen, als es die bisheiige 
sententia communis und sonderbarerweise auch noch Hummclauer 
tut. Die Gegengründe entkräftet der Verf. also: Ramses ist späterer 
Name für Tanis (uchr. Zoan) und ist erst später an Stelle des 
alten Namens in den Text gesetzt worden. Für die Gleichung 
Ramses-Tanis hätte M. auch Num. 13, 22 anrufen können: 
»Hebron war 7 Jahre vor Zoan (Tanis) in Ägypten gebaut.« 
Diese Glosse erhält eine ganz neue Beleuchtung, wenn die Juden 
beim (Wieder-) Aufbau von Tanis beteiligt waren. Da aber Ex. 1,11 
nur Pithom und Ramsen, nicht aber Zoan genannt ist, Pithom 
aber von Naville in dem heutigen Teil cl Maskhuta mit großer 
Wahrscheinlichkeit nachgewiesen wurde, so muß Ramses = Zoan 
(Tanis) sein. — M. nimmt mehrere Pharaonen der Bedrückung 
an, nämlich sämtliche drei Thutmosi«. — Die Apenw können schon 
deshalb nicht mit den Israeliten identisch sein, da sie schon 
in der 13. Dynastie, also lange vor den llyksoskünigen, unter 
welchen die Hebräer nach Ägypten kamen, wie auch noch z. Z. 
Ramses III. und IV. (zirka 1200) in Ägypten nachzuweisen sind. 

Somit stellt sich als Ergebnis der ganzen Unter- 
suchung dar: Pharaonen der Bedrückung sind die drei 
Thuttnosis, besonders Thutmosis III. (1515 — 14t J); 
Pharao des Auszuges ist Amenophis II. (1461 — 1430). 
Kanaan wird erobert unter Amenophis III. und IV. 
(1427 — I3 76[4j). Damit würden auch die politischen 
Verhältnisse stimmen. Unter Amenophis II. lag die Sinai- 
halbinsel außerhalb der Machtsphäre Ägyptens, nicht 
aber Palästina. Dagegen waren Amenophis III. und IV. 
nicht mehr imstande, ihre Herrschaft in Palastina mit 
Nachdruck zu behaupten, wie wir aus den Tafeln von 
Teil el Amarna wissen. M. kommt so zu demselben Re- 
sultate wie unabhängig von ihm Lindl (Cyrus S. 39 ff). 
Der Beweis ist vollkommen gelungen. Einzelnes ist jedoch 
zu beanstanden. Daß unter Amenophis II. die Sinaihalb- 
insel außerhalb des Machtbereiches Ägyptens lag, wird 
nur behauptet, nicht bewiesen. — Daß Ex. 1, 11 das 
ursprüngliche »Zoan« später durch »Ramses« verdrängt 
worden sei, ist eine Konzcssion an die Theorie von der 
mosaischen Abfassung des ganzen Pentateuchs. Bei 
Annahme der Quellentheorie ist diese Konjektur über- 
flüssig. — Über das Verhältnis der Chabiri und SA-GAS 
zu den Hebräern scheint sich der Verf. zu keiner be- 
stimmten Ansicht durchgerungen zu haben, mindestens 
drückt er sich sehr schwankend aus: S. 105 lehnt er 
eine Identifizierung der SA-GAS mit den Hebräern z. Z. 
Josuas ab. S. 108 schränkt er diese Behauptung ein: 
»Der Versuch, die Habiri überall mit den SA-GAS 
gleichzustellen und dieselben mit den unter Josua ein- 
wandernden Hebräern zu identifizieren,« müsse aufgegeben 
werden. S. 109: »Inwieweit wir unter den SA-GAS 
israelitische Stämme zu erblicken haben, lüßt sich nicht 
entscheiden. Es können unter den SA-GAS neben den 
Israeliten auch kanaanitische Stämme gemeint sein.« 
Dagegen wird S. 112 als Ansicht des Verf. angegeben, 
daß »zu den SA-GAS auch die 'ibrim gehört haben«. 
Meine Ansicht deckt sich mit der S. 109 vorgetragenen. 
— Zum Schlüsse sei noch gerügt, daß S. 25 die Trans- 
skription des Titels Pharao technisch völlig mißlungen 
ist. Ein Verlag, in welchem biblische Studien er- 
scheinen, sollte doch dafür sorgen, daß orientalische 
Wörter in der üblichen Transskription gegeben werden. 

Ditlingcn a. I). Dr. Seb. Euringer. 
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» 0 l b Ciftor S. J. : Tie «Mau bcnM'im Uuild mit ihre 
ftolflrn in »et «BtBciitoflr». «orträ^e für M( «fbilbetc 
9JlämifriDe!t. 2. omncbrtf ?lnflugr. 4.-7. Sanifitb. Wünftcr, 
«lUtJonfu« •tkriftnAimig, 1908. 5* (VIII. 219 «.) 9R. 1.70. 

K. befaßt sich mit Jen landläufigen Vorurteilen und Angriffen 
der Protestanten gegen die katholische Kirche und zeigt, wie 
kränkend und verletzend, wie ungerecht und unwissenschaftlich, 
eines gebildeten Mannes unwürdig sie sind. Dies geschieht mit 
solcher I.icbe zur Kirche, solchem wahren Eifer für das Heil der 
Seelen und für das Wohl des Heimatlandes, in welchem der 
Kampf ganz besonders tobt, ferner mit solcher Offenheit und 
selch wissenschaftlicher Schärte, daß diese Vorträge über Christus, 
die hl. Schuft, die Lehre, das Kirchenregiment, die Sakramente 
und die Sittenlehre zu einer ebenso glänzenden Apologie der katho- 
lischen Kirche, wie zu einer vernichtenden Kritik der Kampfes* 
methode der Protestanten werden. Und nicht bloß dies. Die Be- 
urteilung der Angiiffe führt notwendig zu einer Kritik des Pro- 
testantismus seihst, seiner Lehren, seiner Geschichte, seiner 
Krfolge und zur Würdigung seiner Zukunft. Es zeigt 
sich, daß die katholische Kirche jeder wissenschaftlichen 
Kritik, anlerne *ie nur ehrlich ist, standhält, während der 
Protestantismus in seinem ganzen Wesen sich den Vorwurf der 
Inkonsequenz gclallen lassen muß. — Der Verf. kann daher 
schreiben: »Dem prüfenden Geiste bleibt kein Zweifel übrig: 
unserer Kirche gehörte die Vergangenheit, ihr die Gegenwart, ihr 
ist die Zukunft sicher.« 

Brixen. Dr. Wa i t z. 



r rhntiber Sorbcrt: *fo XIII. Sein Vrfcrn 11*» «Birfci«. 

SUht llitti-rflfi&uitg uoii ffiraf Sitbiota, %<cci in Qarpiueto hrrauä- 
gfflfbcii. «empten, ütöicl, 1U03. gr. 8» ^'111,194 S.m. 130 «bb. 
n. e. färb. 83ilbn.) 9)<\ 3.—. 

Unter den im Laufe der Jahre erschienenen populären 
Schriften über Leo XIII. düifte sich kaum eine rinden, die 
durch Inhalt und Ausstattung in so hohem Maße befriedigt wie 
die vorl. Inhaltlich bietet das bis zum Ende des Jahres 1902 
reichende Lebensbild manche bisher unbekannte Zuge des grober; 
Papstes, was dem Verf. dadurch möglich wurde, daß ihm vom 
Neffen Sr. Heiligkeit, Graf Ludwig Pccci, das Familienarchiv der 
Familie Pccci zur Verfügung gestellt wurde. Äußerlich präsentiert 
sich- das Buch durch das schöne farbige Titelbild und die zahl- 
reichen Illustrationen, die zum größten Teile nach ganz neuen 
oder nur giinz wenig bekannten Originalaufnahmen aus Rom, 
Carpineto u. ». w. hergestellt sind, sowie durch seinen einfachen 
und vornehmen Riuband als eine wahre Festgabe. Für eine 
etwaige Neuausgabc möchte Ref. auf einige Unrichtigkeiten und 
Flüchtigkeiten oder Druckfehler im Texte aufmetksam machen. 
So wird die Anzahl der Geschwister mit 7 angegeben, genannt 
s nd aber nur sechs: S. 14 he-ßt es: Am 5. Juli zeigre die Mjttcr 
Gallen an, daß Joachim seit gestern den geistlichen Tatar 
dagegen S. 16: Aber noch immer konnte sich Joachim 
tSChlieBffl, den Talar zu nehmen; König Viktor Emanucl 
ist nicht am 7. Februar fS. 44), sondern 7. Jänner gestorben ; 
S. 110 steht EnsbUcbol Samassor sln't Samnssa, Ministeiptii^ident 
Tnz* stall Tisza. S. III Miniserptäsident Kalltoky «MI Minister 
des Äußern u. a. m. 

St. Florian. l)r M o i s 1. 



Bach Dr. Jnscph, Direktor des Bischöfl. Gymnasiums zu StraU- 
burg i. F.: Leonis XIII. P. M. Carmina. Inscrlptlones. 

Numismata. Mit Genehmigung Seiner Heiligki.it. Vollständige 
Ausgabe mit EinUitung und Anmeikungen. Köln, J.P.Bachem, 
1903. 8° (VIII, 176 S. m. Titelbild.) M. 3.-. 

Eine neue, und zwar erstmals voltständige, chrono- 
logisch geordnete Ausgubc der Gedichte, UtSCbl ifter, Rätsel und 
sogenannter Numismata, d.h. der von Leo XIII. selbst gedichteten 
Umschriften der auf sein PontifllUl bezüglichen Denkmünzen. Die 
von Weihbischof Marbach in Sonctlenform abgefaßte Obersetzung 
der letzteren ist beigefügt. Eitileilungsweisc führt der Herausgeber 
in das Verständnis d*r Poesien des Dichterpapstes ein und gibt 
ein sorgfältig abgewogenes Urteil über den Dichter und seine 
Werke, von Prof. Dr. Barth-Straßburg ist eine Übersetzung aller 
Gedichte in Aussicht gestellt. Die Gedichte haben der Mehrzahl 
nach einen religiösen ethisch-paränctischen Charakter. Dem der 
lateinischen Spruche Kurdigen wiid die Lektüre des schön aus- 
gestatteten Buchleins reichen Genuß bereiten. 

Tübingen. Anton Koch. 



Orlens christianut. Römische Halbjahrshefte für die Kunde des 
christlichen Orients. Herausgegeben vom Priesterkollegium des 
deutschen Campo Santo unter der Schriftlcitung von Dr. Ant. 
Baumstark. 2. Jahrgang. (Rom.) Leipzig, O. Harrassowitz 
in Komm., 1902. Lev-8» (519 S.) M. 20.-. 

Baumstark gehört ohne Zweifel zu den besten lebenden 
Kennern des christlichen Orients, seiner Geschichte und Literatur. 
Mit ihm arbeitet ein recht ansehnlicher Kreis von gediegenen 
Historikern und Archäologen an der vorl. Zeitschritt, deren erste 
zwei Jahrgänge die Erwartungen vollkommen rechtfertigen, welche 
bei der Begründung derselben ausgesprochen wurden. Texte 
und Untersuchungen, Aufsätze, Mitteilungen und Besprechungen 
bi'.dcn den Rahmen, in welchen die Arbeiten der Halbjahrsschrift 
eingefügt sind. Es wäre sehr zu wünschen, daß die wertvolle 
Zeitschrift, die zu einem guten Teile als geschichtliches Quellen- 
werk für die Kunde des cht istlichen Orients sich erweist, genügend 
Unterstützung fände. Wir empfehlen sie aufs wärmste. r. 

Thac-Ioi. Qusrtaliehrlft. (Tübingen, I.aupp.) I. XXXVI, 1. 

Gründl, 1». Chrislenvrrtnlgg. um. Nero nach Tacituv — Sicken- 
berger. Über die dem Petrus v. Laodicea zugeschrieb. Evangelien- 
kommentare. — Wurm, Cerinih — e. Gnostlker od. Judaist? — Bihl- 
meyer. Zu d. so;. Novatian-Honvlie n. — Funk, l>. Anfänge v. min» a 
Messe. — A. Ko eh. /.. ka&uisi. Hciiandlg.d Faateagebotes. - Schweitzer, 
Polykarp v. Sroyrna Ob. Erlosg. u. Rechifertlgg. 
Per Katholik, Hrsg J. M. Raich.) LXXXIII. Sept.. Okt. 

(Sept.) I). älteste Form d. Ostcrvcsper. — E. in Vergcss. gerat. 
Schriftsteller d. 16.17. Jhdt«: Vit Lcucht. - Veit. D Tatlgkt. d Jesuiien 
an d. HergatraBe 1635—39. — Jung, D. Zwangscrzlehgsgesetz, s. Nach- 
teile u. Vorteile. Wnldensertum in Mainz zu Ende d. 14. Jhdts. — Glll- 
mann, ^ingen »Die Summ» dtertiemm d. Mag. Ruhnus-. — <Okt.) Kauf- 
mann, Neuere Forschgen in d chriatl. Katakomben Roms. — S eh i wie tz, 



I). Acht aalerlehre d. Kvagriut I'ontiku» u. die griech. Philosophie 
Kelig. Volksgehriuche im Bistum Augsburg. — Am d. letzten Tagen a 
St. Jakobsberget Klosters in Mainz. - Fruhntorfer, D. Seelenadel d 



hl. Ignatius v. Antiochien in s. Briefe an d. Körner. — D Gegner der 
Antiphon Stlt-r Hiiim» im Kcforinatlonizeilalter. — t). Ungläubigen üb. 
Ziel u. Ende des Mensehen. — Hagiologisches aus d. Schweiz. 
Orlaaa ehritlJanu». (Red. A. Raumstark.) III. I. 

Braun. Briefe d. Katholikus Tlmotheos. — Vetler, I). armen, 
apokryphen Apostelakten. — Nau. l.e Uxte grec des redt» utlles a l'ime 
d'Anaotas* 0« SmaVlcj. — Kmosko, Anaiecia Synaca e codd. Musel 
Britinnici excerpta. - Bludau. I>. Comma Jo.inneum (I Joh. ö. fj 7» in d. 
nrlenul. Übersetzgen u. tiiheldrucken. — Palmieri. La conver-ione uffi- 
d-ile d'gl' Iberi al chrisüanesimo. - Baumstark, E syr. ßt0w4Mm Irftt* 
u. ihre Parallelen. — Oers.. D. Urgesialt d. -anh. Itidaskalia d. Apostel-. 
— Oers.. Bruchstücke e. Taulsymbols d. Euphrateaia od Osrhoene. — 
fiers., France» Pefla u. d. klrchenrechtl. Literatur d. Syrer. — Scher- 
mann, I). älteste Text d. grlfch. Jakoboalliurgie. — Rex: Diettrich, 
D. nestorian. Tnufliturgle (Bauirstafk.i. — Wulff, D. Koimesitkirche in 
Nu- u. ihre Mosaiken {Baumstark). 

Schonfelder Dr. Alb.. Der Pfarrer in s. Umgang in. d. Üem;inde außer- 
halb d. Gottesdienstes. iSerlsorger-Praxls. IX.) Paderb., " 
kl.-W (VII, 102 S.) geb. M. 1,20. 

Stufler Job.. S. J., D. Ileiligkt. Gottes u. d. ewige Tod 
Untersuchten m. be» Berück», d. Lehre d. Prof. Herr 
bruek. Rauch, gr. 8» (IV, 121 S.) M. 4.—. 

F o n c k Leop , S. J., fiie Wunder des Herrn im Evangelium, exeget. u. prakt. 
e-IJutert. 1. Teil. KbJ. gr.-W (VII, *M S.) K 4 20. 

Grabmann Miniii. I>. Lehre d. hl Thomas v. Aquin v. d. Kirche als 
Gotteswerk. Ihre Stetig im thomist. Sy-tem u. in d. Ge»chichle d. 
mittelalt. Theot. Uegcnsbg., Verlagsanst. g-.-«« (XII. S!« S.) M. 4.—. 

Schermann f)r. thcnl. Theod., Eine Etfapostilmoral oder die X Rezension 
der -beiden Wege-. Nach neuem hand-chriltl Material brsgis. u. unter- 
sucht. | Veri'jfrentlichzen au» d. kirchenhist. Seminar München. II. Reihe. 
Nr. 2) MUncfun. J. J. I.eniner. gr.-W i V III. (OS)M, 2—, 

Le Gaudler Am.. S. J„ De perfectione vitne spiritualiv Aceedunt duo 
opuscu'a: de sanctlssuno Christi Jesu amore el de vera Christi Jean 
imitatione. Edllio r<ceo* emandala cura et studio P. A. M. MlCÜeleltl. 
Tomu« VI. Turin. Tipogr. I'ontiticia Eq. I 1 . Mari et ti, 1B04 . g r..M«(46K S.) 

Z.itaehr. f. KlrchaagateklekU. (Gotha, F. A. Perlties.i XXIV, 3. 

Ohr, 2 Fragen t. alteren Pap*tgesch. — Dienerte. Lile Summae 
contesnurum — Brummer, Thcoph. Neuhe'ger. — Scheel, Bemerkgen 
z. iiewerlg. d. Knchiridton*. Augusins. — Kalkoff. I) Inquisitlonsprozell 
d. Antueip. Humanisten MikoL v. Ilcrzogenbusch 1522. — Bcrbig, l). 
luaclie Augsbg. Konfession nach d. bisher unbek. Koburgtr Hs. 

Kropatschek Dr. Friedr., I). Schriftprinzip d. luth. Kirche. Ceschichtl. 

u. dogmat. Untersucligen. I. Bd.: Die Vorgeschichte. Da» Erbe i. M.-A. 

I pr.. Deichen. ll«M itr -8» VII, 4«2 S ) M. » - 
Horn Lic. t*i. K.irl. AWassgszeit. Geschlchtllchkl. u. Zweck v Kraag. Joh. 

Kap. El. E. Bir. z. Johann. Frage Ebd., WU4. gr.-r (XII, 200 S.. M. 4. . 
Haubleitner Dr. Jons., 2 apostot. Saajgse ( d Johannes-Evangelium. 

F.. Btr. z. Lösg. der johanneischtn Frage. München, C. H. Beck, IU04. 

gr. »» (V. 5S S.) M, 1 20. 
Jeremias Dr Joh»., Mose* u. Hammurabi. 2.. verb, B, verm Aufl. (4. u. 

5. Tausend ) Ijx., J. <:. Hinrich», » ■«* S. m. e. Abb.) M. I.-. 
K6i tf Prof. Dr. Ed., Im Kampf um d. A. T. 1. lief! : Glauhwürirgklen d. 

A. T. Gr.-Ltehterfelde-Herlin. E. Runge gr.W ;54 S.» M. - .73. 
Jaslrow Prof. Dr. Morris jr., Die Religion Babytauiens u. Assyriens. Vom 

Verf. vollst, durchgehen, u dch. Um- u. üb rarbeng auf d. neuesten 

Stand d. Forschg. gebrachte dtschc Obersetzg. 4. Lict. GieDen, J Kicker. 

gr.-8» (S. 225— 304. ■ a Lief. M. I 50. 
Tänzer A. iRabbiner f. Tirol u. Vorarlberg in llohencm«-), Judentum u. 

Entwicklgslrhre. Nach e. In Innsbr am 4. Mai 1003 Ober »Babel u. 

Bibel, geh. Vortrag Berl., S. (Jalvarr 4 Ko. gr. >* i60 S.) M. 2.—. 
Scheflelowitx J.. Arisches im Allen Testament. Teil II (Sonderahdr. 

aus d. -MonaUschr f. Gesch. u. Wissenseh. d. Judentum»-). Ebd. 

gr.-»- (III. 64 S.) M. 2.-. 
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Philosophie. Pädagogik. 

I. 9M4er 9*no: Uber feir mcafta)litt)e 9tc<l)eit. $n>rtrtoroM= 
rebf. 3. Wuflage. (Älciue Sänften. I.) fceibelbrrg, ». Jöintcr, 
1908. gr.-S« (47 6.) SR. 1.20. 

II. Caldameyer Julius: Versuch einer theoretischen und 
praktischen Erklärung der Willensfreiheit, gegründet 
auf physiologische Forschungen der gegenwärtigen 
Zelt Heidelberg, J. Hörning. 1903. gr.-<V (25! S.) M. 3.-. 

I. Fischer bestimmt seinen Standpunkt in der Frage 
über die Willensfreiheit in einer an geistvollen Bemer- 
kungen reichen Universilätsfe>trcdc dahin, daß er als 
Tat und Zeugnis der Freiheit einzig die ßemeisterung 
der von der natürlichen Selbstsucht getriebenen Willens- 
richtung anerkennt. Wer «seinen natürlichen Charakter 
nicht bemeistern kann, der hat nicht den Gebrauch seiner 
Freiheit, der ist nicht frei, sondern unterworfen dem 
Triebwerk seiner Interessen und dadurch in der Gewalt 
des Weltlaufs, worin jede Begebenheit und jede Hand- 
lung eine notwendige Folge ist aller vorhergehenden« 
(S. 44). Gewiß ist damit zwar die sittliche Freiheit 
des Menschen gekennzeichnet, aber die Willens- 
freiheit an sich kommt nicht zu ihrem Hechte. 

II. Der Hauptwert des Caldcmeyerschen »Versuchs« 
liegt in den Zitaten aus den Werken hervorragender 
Physiologen der Gegenwart, welche der menschlichen 
Willensfreiheit günstig sind. Die Polemik gegen die 
katholische Lehre, als ob diese zur Aufhebung der 
Willensfreiheit führe, ist als eine vollständig mißglückte 
zu bezeichnen. r. 

Enzyklopädisches Handbuch der Pädagogik. Von Prof. W. 

Rein. Ii. Auflage. I. Band. Langensalza, Heim. Beyer & Sühne, 

1902, 1903. Lex.-8» (X, 1000 S.) M. 15.—. 

Es ist hier nicht nötig, ein Wort über die Bedeu- 
tung einer guten Enzyklopädie für die jeweilige Wissen- 
schaft zu sagen; mehr als in anderen Disziplinen setzen 
die philosophischen ein umfassendes Operieren mit 
technischen Begriffen voraus, deren Fassung sich mit 
dem Gebrauch verändert. Die Pädagogik weiß dem Ver- 
anstalter und Herausgeber dieses Hauptweikcs Dank. Das 
hat sie und ihre Vertretung bei der erst kürzlich beendeten 
ersten Auflage bewiesen, das wird auch nunmehr wieder 
zum Ausdruck kommen. Die Neuauflage des monumentalen 
Werkes zeigt diesmal ein hochmodernes Außeres. Indemjeder 
Mitarbeiter nur seine Spezifika darstellt, ist eine Garantie für 
wissenschaftlich ideale Behandlung geboten, zumal weil 
eine erste Autorität die Redaktion leitet und bewacht. 
Jeder einzelnen Darstellung ist die innere Disposition 
voran-, die einschlägige Literatur nachgestellt. Die pä- 
dagogische Anschauung des Werkes zeigt die Merkmale 
der von Herbart Ziller ausgegangenen Rein Ziehcnschen 
Richtung, doch nicht so, daß die Bindung an diese Grund- 
anschauung nicht Abweichungen zuließt, die durch den 
Namen des jeweiligen Verfassers gedeckt sind. Wir 
nennen an richtunggebenden Namen: Dr. Horst Kef er- 
stem. Chr. Ufer, Dr. Fr. Paulscn, Dr. t. von Sallwürk, 
Dr. W. Rein, Dr. W. Ziehen, Dr. R. Barth u. a. Ganz 
neu aufgenommen sind hier schon das »Amerikanische 
Schulwesen« von Dr. W. Chr. Baglcy und das »Bel- 
gische Unterrichtswesen- von Dr. Collard. Als Gesamt- 
arbeit betrachtet, stellen diese 1000 Seiten eine Glanz- 
leistung sowohl in wissenschaftlicher als auch in tech- 
nischer Hinsicht dar, die alle, die sich mit der Pädagogik 
in irgend welchem Zusammenhange zu beschäftigen haben, 
mit Freude erfüllt und mit seltener Spannung dem Fort- 
gang dieses Unternehmens entgegenblicken läßt. B. C. 



I. Oehmlchen Gustav: Grundriß der reinen Logik. Ent- 
wurf einer Neugestaltung. Berlin, Rcuther & Reichard, 1901. 
gr.-8» (VIII, 55 S.) M. 1.—. 

II. Natorp Paul. Prof ssor der Philosophie an der Universität 
Marburg: Philosophische Propädeutik. Marburg, N C. El- 
vert, 1903. gr.-S° (98 S.) M. 1.— . 

III. Stange Karl, Privatdozent der Theologie in Halle a. d. S.: 
Oer Oedankengang der »Kritik der reinen Vernunft«. 
Leipzig, Dieterich, 1002. gr-8* (24 S.) M. —.30. 

I. In manchen Punkten wird Oehmichen nicht allgemeine 
Zustimmung rinden, so z. H. darin, daß der Identitalsatz das 
oberste Denkgesetz sei, daß eine Doppclverneinung niemals eine 
Bejahung geben könne. Was du* letztere betrifft, so scheint es 
doch nicht unlogisch zu denken, daß eine Verneinung durch eine 
andere aufgehoben werde. Neue Wege wandelt der Verf. besonders 
bei der Ableitung der Sätze. Hierin verdient er die Beachtung 
der Fachmänner, welche freilich auch jetzt schon den meisten 
Schluflfiguren nicht allzu große Beachtung geschenkt haben. Die Dar- 
stellung scheint zuweilen unnötig geschraubt. 

II. Die Propädeutik von Natorp führt ganz gut in das 
k'antsche System ein, zeigt aber auch die .Mängel desselben. Das 
Wissen wird willkürlich auf das bloß Erfahrungsmäfiige einge- 
schränkt, die Wissenschaft soll konstruieren, die Religion hat 
ihren Sitz nur im Gefühle u. s. w. Am besten ist die Einführung 
itt die Logik gelungen. 

III. Zur Orientierung im Labyrinthe der Kritik der reinen 
Vernunft mag Stange s »Gedankengang« Dienste leisten, zur 
Kntwirrung der Widersprüche derselhen tragt er nur wenig bei. 
übrigens wüßte ich für Theologen bessere Führer als Kant. 

Graz. A. Michetitsch. 



Gramzow Dr. Otto: Friedrich Nietzsches Herrenmoral. 

Eine sachliche Würdigung, uiicn Verehrern und allen Verächtern 
Nietzsches gewidmet. (Aus: »Die Deutsche Schule«) Leipzig, 
J. Klirkhardt, 1902. gr. 8° (40 S.) M -.00. 

Gr. schätzt Nietzsches Herrenmoral hoch, allzu hoch ein. 
Nach ihm hat Nietzsche in derselben ein Ideal unserer Zeit hin- 
gestellt, »das angetan ist, erziehlich im höchsten Sinne zu wirken«, 
indem er in ihr das H:ld des vornehmen Menschen gezeichnet hat. 
»So lange die Menschheit des großen Zweckgedankens entbehrt, 
muß die vornehme Gesinnung jedes einzelnen . . . die 
stellvertretende Rolle spielen«, — nämlich das Bewegende für 
alles Tun und Lassen der Menschen zu sein. Sollte die »vornehme 
Gesinnung« wirklich ein brauchbarer, ein wirksamer Werlmesser 
titiil Rcüimmimgsurund der menschlichen Handlung sein? r. 

ZaiUehrlft t. d. flauer. Oyajinatlan, (Wien, Gerolds Sohn.) UV, 3—10. 

(J j Schiflra»nn, Heldensage u. Kamenecng, — Stowasser, Klein. 
Bir. z. laUin. Grammatik. — /.ingcrlc, Zu Thenphrast. — Vrbn, O. neue 
frnnzo». Mittelschule u. d. Schulreform in Preußen. — i|.) Wolke, Kant 
in Oslerr. vor 100 J. — liaucr, 1). neuere dache Literatur im LehrpUn d. 
Mittelschule. - Oh. Ferienreisen m Schülern. — Mermger, Z. indo- 
Bcrm. Altert kde. Kicker, Nalurwi»». u. Krz.ehg. — (6.) Jurenka, I). 
neuen Bruchstücke d. Sappliu J . Alkaio* — Stull, Sprachp.sychol. 
Sp.'ine. — Pelak, Au^eeMuItp. d. Jugd»piele. — (7.) Jurenka. I). neu- 
gelund. Timotheos-Papjrua u. die Kdttio pnneeps. — I. Ippi tsch, Da« hrxa 
Bor.jle Sknlenoeder u. seine ihm ein- u. umschriebenen khomboedei v. volu- 
metr. Standpkte aus. — Kczens. : Detter u. llclnz'l, Sjemundar Edda 
((io.lhcr). — Lüwncr IL htfh. t'nterrichtswcsen In Osltrr. I. J. lftJS. — 
Tomin«ek. F. neuer Beitrug z. Prjxi« d. Prulens. — Keller, 1). Wert 
d, Skioptikone als Lehrmittel im Anschauungsunterr. — Rtz.: Kopke u. 
Mathias, Monausctir. f. h.lh, Schufen < Frank i. — (8. 9.) Wimmerer. 
'_' Kigenltimlicliktcn d. Taciteischen Slil* — Ortner, Kant in öslerr. — 
Herz. I.mine Bemerkten üh. Landkartcnprojcktioncn, — Zycha, l>. VIII. 
dlsch.-Oiterr. Mittelschullatt. - llrom.idko, Mathcmat. Aphorismen. — (10.) 
Fall. Ifeiseeindrücke u. KuUurhlldcr au« Makedonien h. Altserbien. - 
Wcinber^er. /.. Lehre v. Kriech. PerfeKtum. — Schickinger. O. 
Privalli-kiltre in d. klas». Sprachen. - Umlauft, Lehrmittel- AuistellK- : 
Geographie 



Bennigsen Adelheid v., Sexuelle Padattogik in Daus u. Schute. Cr.- 

Lkntcrfcdc, Kdw. Rumse. »' (Jl S.) M. —..SO. 
Steffen K . Kri'Jr. Nietzsches Weltanschauung u. Lehensmaximen nach 

s. Werken. 7 Essais. Cöllmgen. Hertmann, gr.-«« (06 S.) M. 1 50. 
Platzhi>ff • l.e jeu ne hj., Wer« u l'crsflii:ichUt. Tu e. Theorie d. Bio- 

Krapiiie. Minden. Krün*. V" (VIII, 'J47 S.) M. 3.-. 
Xiehen Jul-, K. KeichsjTnl I. Vnlkscrzichc,. u. Bildj:*we&en. Nebst »onst. 

Vorschlägen z. OrKams-Un.n d. Volkserzichfc, (Vortrags u. Aufsitze aus 

d. Kumeniui-Ucsellsch. XI. Jahr£., J. Sttlcli ) Der).. Weidmann, 1003. 

Kr. -8" t'JK s.) M I.-. 
Platiin» l'ialuue. InliallsJarstelleei) I. der Schriften d. späteren Altera 

vuii Künst. Ritter. Sluiti;., Kühlkammer, K J (VI, S.) M. 4-B0. 
Frciehlich Dr. J.. U. öesetz v. d. Krlialtp. d. Kraft u. d Geint iS. 

'.'hn»:entums. iiie tteiij; stc^erde natürl. L'mweil»:. aller Werte z. 

heh. K-aheu. I.pz., Inetcrich. gr. tf «VII. .Vj S.> M. l..V>. 
Krius« K. <'nr. Fr , Pas t;.-t>ild d Menschheit. E Versuch. Auf» neue 

hr?L'. v. P. H.jhlfHJ u. A. Wunsche. 3., durcheeseh. Aull. Kbd. 

gr.-?- VI. x* s.i M rt. - 
St a^t C. Das I'r,,hlcm lolstoj«. (Ahdr. aus d. Allg. livanuei. tuth. 

Kircherze-.: K .> L"sd. !P (3-t S.) M. .7.V 
, I). üeJinkeiinanjs d. »Kritik d. reinen Vernunft-. E. Leitfaden f. d. 

Ltiuure. 2., erwclt. Aufl. Ebd. gr.-b 11 (37 S.) M. —.To. 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Heer Joseph Michael: Der historische Wert der Vita Com- 
modi in der Sammlung der Scrlptores historiae Augustae. 

(Pnilologu«, Zeitschrift für das klassische Altertum. Heraus- 
gegeben von O. Crusius. Supplcmenlband IX, Heft 1.) Leipzig, 
Dieterich (Th. Weicher), 1902. gr.-S* (208 S.) M. 6.-. 

Die Erörterung der Fragen , welche sich an die 
Sammlung von Biographien römischer Kaiser des 2. und 
3.Jhdts., die sogenannten scriptores historiae Augustae, 
knüpfen, ist seit den 90er Jahren durch Untersuchungen 
H. Peters, Dessaus, Mommsens und Seecks in lebhaften 
Kluß gekommen. Über den historischen Wert der einzelnen 
Stücke dieser als Geschichtsquelle wichtigen Sammlung, 
in der neben groben Fälschungen unstreitig echtes, wert- 
volles Gut in Fülle aufgespeichert ist, lädt sich ein zu- 
verlässiges Urteil nur auf Grund sorgfältiger Untersuchung 
jeder einzelnen Vita und jeder einzelnen darin enthaltenen 
wichtigeren Nachricht gewinnen. Dieser, wie der Erfolg 
zeigt, wirklich lohnenden Aufgabe unterzieht sich für die 
Biographie des Kaisers Commodus (180 — 192) der Verf. 
der vorl. Abhandlung, der Schüler eines hervorragenden 
Kenners römischer Kaisergeschichte, A. v. Domaszcwskis 
(Heidelberg), dessen Ratschläge von ihm vielfach ver- 
wertet wurden. Satz für Satz wird der Inhalt der Vita 
unter steler Heranziehung der anderweitigen literarischen 
Überlieferung und besonders der Inschriften auf seine 
geschichtliche Zuverlässigkeit durchgeprüft. Auf diesem 
Wege dringt H. zu einer allgemeineren Würdigung der 
Biographie durch, aus welcher er einen aus vortrefflichen 
Quellen abgeleiteten, chronologisch angereihten Grund- 
stock heraushebt. Die bis nun herrschende Ansicht, daß 
Marius Maximus die Hauptquelle der Vita Commodi sei, 
scheint durch H.s Ergebnisse stark erschüttert. Die an- 
spruchslos auftretende, aber sehr gewissenhafte und ge- 
diegene Abhandlung laßt nicht nur Komposition und 
Qucllenwcrt klar hervortreten, sondern macht sich auch 
um die zeitliche und objektive Feststellung der einzelnen 
Ereignisse und ihrer Pragmatik vielfach verdient. Jeder- 
mann, den Probleme des ausgehenden 2. Jhdts. der Kaiser- 
zeit beschäftigen, wird, wie ich aus eigener Erfahrung 
sagen darf, mit Nutzen diese Schrift befragen. 

Wien. Anton v. Premerstein. 

Ehrontraut Arno Martin : Untersuchungen Uber die 
Frage der Frei- und Reichsstädte. (Leipziger Studien aus 
dem Gebiete der Geschichte. IX. Hand, 2. Heft) Leipzig, B. G. 
Teubner, 1902. gr.-8» (VIII, 172 S.) M. 4.80. 

Der Verf. weist nach, daß die von Hcuslcr auf- 
gestellte und bisher allgemein anerkannte Ansicht, als 
ob man im 13. und 14. Jhdt. scharf zwischen freien 
und Reichsstädten unterschieden, es damals auch eine 
»klare Definition« des Begriffes Freisladt gegeben habe, 
unhaltbar sei. Richtig ist von Heuslers Behauptung für 
das spätere Mittelalter nur, daß die Freistädte dem Könige 
nicht als Herrn geschworen haben. Gegen Maurers An- 
sicht, die Freistädte seien deshalb so genannt worden, 
weil sie die Vogtei gehabt hätten, stellt E. fest, daß 
dem nicht überall so war, gerade so wenig, wie in allen 
Reichsstädten die Vogtei königlich war oder alle Reichs- 
städte den Reichsadler im Wappen hätten führen müssen. 
Es bleibt fast nichts übrig, was »als durchgehendes 
und unterscheidendes Charakteristikum für die Freistädtc 
auf der einen und die Reichsstädte auf der anderen 
Seite« betrachtet wer Jen könnte. Der V'erf kommt schließ- 
lich zu dem Satze: Ein mit positivem Inhalt erfüllter 
und auf die vielen gewöhnlich Freistädtc genannten Orte 



beschränkter staatsrechtlicher Begriff war Freistadt nicht. 
Es ist dies allerdings ein negatives Resultat, das aber dasGute 
hat, daß man sich demselben, gestützt aur E.s umsichtig ge- 
führte Untersuchungen, wird rückhaltslos anschließen dürfen. 
Wien. A. Starzer. 

-iioftii. a Xr ttloie: $e« Itormelit «brrbarb «ItHtt. Sin 

SebenSbilb aua bem 10. 3obrbunbcrt. ((Erläuterungen ttnb ffr- 
gänjungrn ju 3anHot« Weidnebte bts beurfifcen »olfrf. fceraua- 
gegeben oon Submig $afior. II. Sanb, 2. u. 3. fctft) JJrcibnrg, 
fcerber, 1901. iXLL 244 6.) TO. 3.40. 

Die Aufnahme dieser Arbeit in die Erläuterungen 
und Ergänzungen war entschieden ein glücklicher Griff, 
denn gerade die Schilderung des Lebens und Wirkens 
einer Persönlichkeit wie der des Karmeliters Eberhard 
Billick bildet eine treffliche Illustration der kirchlichen 
Bewegung jener Zeit. Billick wurde 1499 oder 1500 zu 
Bilk bei Düsseldorf geboren, trat 1513 in das Kölner 
Karmelitcrkloster ein, oblag seinen theologischen Studien 
an der Kölner Universität und ward 1540 zum Rektor 
promoviert, nachdem er schon vorher Prior des Kölner 
Klosters geworden war. Bereits 1542 hob ihn das Ver- 
trauen seiner Ordensbrüder zur Stelle eines Provinzials 
der niederdeutschen Ordensprovinz empor. 1557 ereilte 
ihn nach einem tätigen Leben zu Köln der Tod. — Zur 
Zeit, als Billick in das Kloster eintrat, begann eine 
schwere Zeit über die Klöster des nördlichen Deutschland 
hereinzubrechen. Angriffe von außen, wirtschaftlicher 
Notstand, Vernachlässigung der Gelübde seitens der 
Mönche und Ordensflucht wirkten zersetzend auf das 
Klosteilcben ein. Billick erkannte mit scharfem Blick die auf 
katholischer Seite herrschenden Mißstände, wie er auch 
die Gebrechen, die an der Kurie zutage traten, scharf 
geißelte (S. 101). Im Kampr zwischen den Anhängern 
der alten und der neuen Lehre spielte Billick eine 
bedeutsame Rolle. Er war zu Köln die Seele des 
Widerstandes gegen Butzer, beteiligte sich auch über 
kaiserliche Aufforderung an verschiedenen Religions- 
gesprächen, erkannte jedoch im Gegensatz zu Karl V. klar 
die Nutzlosigkeit derartiger Einigungsversuche (S. 82, 
140). 1551.52 nahm Billick in hervorragender Weise 
an den Arbeiten des Trientner Konzils teil (S. 117 ff.). 
Einige Briefe Billicks aus Trient enthalten interessantes 
Mateiial zur Geschichte des Konzils (Anhang Nr. 130 
bis 133, wichtige Nachrichten über Konzilsachen in 
Nr. 134). — Eine Reihe von Briefen, die teils voll- 
ständig, teils im Regest widergegeben werden, erhöhen 
den Wert der tüchtigen Arbeit. Wenn die Schilderung 
der Persönlichkeit Billiks allzusehr zugunsten der Dar- 
stellung seines Wirkens zurücktritt, so mag dies wohl 
zum größten Teil im Material seine Begründung haben. 
Innsbruck. Hermann Wopfner. 

Srhnfer iittrictj: tBrfctitdj't ton Tänemarf. V. Scrub: 
Stoiu SlegitruugSantntt ftritbridjä IL (U5!i) bi* jum lobe 
CSbrifttan« IV. (i04Si. i?üla,ememt Stacittngctrhirfite, bräg. von 
.freeren, Ufert, i'omprcdjt sc. 1. «bt, XIII, '>.) 03otf|a, tf. «. 
Mittle*, 1802. gr. 8° (XX, 703 3.) 9JI. 18.-. 

Der vorl. Band schildert die Zeit Friedrichs II. und 
Christians IV. (1559—1648). Die Bearbeitung ist eine 
durchaus originale, auf die Urkunden und primären 
Oucllcn zurückgehend. Zu der nordischen Literatur wird 
nicht nur im Texte selbständig Stellung genommen, 
sondern auch jedem Unterabschnitt werden Literatur- 
notizen mit kritischen Bemerkungen in der Form von 
Fußnoten beigefügt. Die Gliederung des Buches läßt schon 
erkennen, daß der Verf. im wesentlichen eine Geschichte 
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der auswärtigen Beziehungen und eine Kriegsgeschichte 
Dänemarks in den 00 Jahren hat geben wollen, und 
soweit diese Seite in Frage kommt, hat er die Aufgabe 
gelöst. Die zahlreichen neueren dänischen Publikationen 
über die inneren Verhältnisse in diesem Zeitabschnitte 
hätten aber geradezu zu einer detaillierten Untersuchung 
und Darlegung der inneren Verhältnisse führen müssen, 
welche hier nur gelegentlich zur Erklärung von Mnll- 
nahmen der äußeren Politik herangezogen werden. Ein 
nationales Heer zu schaffen, wie es die Vorgänger 
Gustav Adolfs aus sachlichen und historischen Ursachen 
gezwungen waren, ist für Christian IV. nur möglich, 
wenn der Reichsrat seine Zustimmung gibt oder der 
König sich über seine Handfeste hinwegsetzt. Die Politik 
des Reichsrates, wie auch Sch. sie zeichnet, ist eine 
Politik des Verzichts gegenüber den Forderungen 
Schwedens. Dänemark ist, wie auch Sch. zugibt, nicht 
durch seine ökonomische Lage auf diese beschränkt. 
Für Christian IV. kann der Weg des Keichsrates nicht 
gangbar sein. Da die Zustimmung des Reichsrates zu 
einer aggressiven Politik nicht zu erlangen ist, versetzt 
er diesen stets in eine Zwangslage, indem er ihn vor 
die vollendete Tatsache stellt. Von dem Vorwurfe leicht- 
fertiger Politik läflt sich Christian nicht freisprechen; 
aber diese Politik des Wagens war die einzige, welche 
ein dänischer König mit seiner Handfeste und mit einem 
aller Opferwilligkeit baren Reichsrate leisten konnte, 
wenn er nicht ohne weiteres auf jegliche Aktion für das 
Reich verzichten wollte. Sch. verweist Christian auf den 
Weg des Staatsstreiches, komme er nun von oben oder 
von unten. Dieser setzt jedoch voraus, daü der König 
sich auf eine Partei oder einen Stand stützen könne. 
Den Nachweis dieser Stütze vermißt Ref. Sie war eben 
in Dänemark noch nicht vorhanden. Es bedurfte erst 
noch weiterer Forderungen des Reichsrates und des 
Adels, noch weiterer Verschärfungen der Handfeste 
Friedrichs III., noch weiterer Demütigungen Dänemarks, 
vor allem aber der heldenmütigen Verteidigung von Kopen- 
hagen durch König und Bürgerschaft, bevor der Bürger- 
stand zum Selbstbewußtsein gelangen, ein Gegengewicht 
gegen Reichsrat und Adel bilden konnte und der König 
aus seinen Händen die Herrschaft in Dänemark und 
damit die Verantwoitung für die Grenzen des Landes 
übernehmen konnte. Dali Christian IV. den nach dem 
Frieden zu Lübeck an ihn herantretenden Ansinnen nicht 
Folge leistete, ist wohl begreiliich. 

Kiel. A. Lorenzen. 

I. RtrdHcl £r., faiferl. örfanbt« j. X.: $ria) «eintrifft Pon 
¥ renken a\» VoHtifer. (CueUcu unb Untepudimtgen w 
«cjdjidjte t>f* $aufr* »oneniolkni, bv*n. oon g. »emer, IV.: 
Werlm, 91. Xituctcr, W02. ar-s- (IX, 2'M Hl. 10-. 

11 : «rtm tfctntic* von Vtrnftrn in «ari« toäbraib 

»er 3«*« 1784 uro 1788 ble 178». Natt) ungebrannt 
arrbiooliidwn Quellen. S3crltn.tr. S. äMtler* Soijn, HK»1. ar.'N» 
(III, 1t B. m. t. man.) Hl. 

I. »Die Verdienste und die Begabung Heinrichs, des 
Bruders Friedrichs d. Gr., waren keineswegs auf das 
militärische Gebiet beschränkt, sondern er genoü bei 
seinen Zeitgenossen auch den Ruhm, ein scharfsinniger 
Politiker und ein geschickter Diplomat zu sein,€ sagt 
der gelehrte und mit dem historischen Stoffe völlig ver- 
traute Verf. in der Einleitung des vorl. in jeder Be- 
ziehung hochinteressanten Buches. Wir lernen darin einen 
Prinzen kennen, der weqen seiner Selbständigkeit gegen- 
über sei cur. absolutistischen königlichen Bruder mit 



Napoleons I. Bruder Lucian verglichen werden kann, 
einen geraden, ehrenwerten Charakter, der sich nicht 
scheut, die Wahrheit zu sagen, einen Fürsten, der sein 
Vaterland über alles liebt und jedes Mittel gebraucht, um 
seines Volkes Ehre zu retten. 

Das Werk zerfällt in folgende Abschnitte: I. Die Lehr- 
zeit unter Friedrich dem Großen In wichtigen politischen 
Fragen waren die beiden Brüder oft grundverschiedener Meinung, 
z. B. bezüglich der Grundlugen eines Friedensschlusses nach dem 
LInglueksjahre 1757. Als preußischer Diplomat am russischen Hofe 
der Kaiserin Katharina erwarb sich der Prinz große Verdienste 
um die Erledigung der ersten polnischen Teilung. — 2. U i c 
Anfänge der Regierung Friedrich Wilhelms II. Zu dem 
recht unbedeutenden Nachfolger Friedrichs d. Gr. suchte sich 
Piins Heinrich freundlich zu stellen und ihn zu einem engeren 
Bündnisse mit Frankreich zu bewegen; der königliche Neffe aber 
regierte selbständiger als man ihm zugetraut hatte ; schließlich 
kam es zwischen beiden zum offenen Biuche (S. 42) und Prinz 
Heinrich, der sich beiseite geschoben sah, dachte allen Ernstes 
duran, sein Vaterland zu verlassen und nach Paris zu übersiedeln. 
Der französischen Revolution gegenüber verhielt sich der freisinnig 
angelegte Prinz nicht durchaus ablehnend. — 3. Prinz Hein- 
rich und der Baseler Friede: ein lichtvolles Kapitel von 
überzeugender Kraft. In Heinrichs Leben brach jetzt die Zeit 
un, wo er noch einmal, anstatt sich in unfruchtbarer Kritik zu 
verlieren, eine bedeutsame politische Tätigkeit entfalten sollte. Die 
wenigen Monate von Oktober 1794 bis Marz 1795 sind unstreitig 
der Höhepunkt seines politischen Wirkens gewesen. »Heinrichs 
Programm war einfach und klar: schleuniger Abschluß eines 
Separatfriedens mit Frankreich, Abtretung des linken Rheinufers 
gegen Entschädigung und ein enges Einvernehmen zwischen 
Preußen und Frankreich in allen europäischen Fragen« (S. 96). 
Der Baseler Friede kam zustande, isolierte Preußen und machte 
es den anderen Mächten verdächüg (S. III f.). — 4. D a s 
preußische Xcutralitätssystcm von 1 79ö bis 1 7l>r. 

— 5. Die letzten Lebensjahre des Prinzen Hein- 
rich unterFriedrichWilhelm III. Trotz seiner 71 Jahre 
hatte der Prinz die Hoffnung, einen politischen Einfluß auszuüben, 
nicht ganz aufgegeben; auch diesmal wurde er enttäuscht. Eine 
Denkschrift jagte, wie früher, die andere, aber mit gleichem Miß- 
erfolge. Der für die Ideen der französischen Aufklärung be- 
geisterte Prinz hatte ein dunkles Gefühl für die Gebrechen der 
preußischen Monarchie und verlangte Ucformen auf allen (icbieten 
der Staatsverwaltung; denn es sei »koin Wunder, wenn gedrückte 
Untertanen, einer schlechten Regierung müde, sich schließlich 
zusammcngesellen, um sich eine bessere zu verschaffen« (S. 159). 

— Trotzdem der Piinz in jeder Hinsicht als Fortschrittsmann zu 
bezeichnen ist, kam er sich doch, mit der neuen Generation ver- 
glichen, als alte Ware vor, die nicht mehr in Mode sei ; schon 
durch seine äußere Erscheinung und seine altfrnnzösische Kleidung 
erweckte er am Anfange des 19. Jhdts. die Spottlust der Berliner 
Gesellschaft; die gebildeten Franzosen aber bewunderten »den 
französischen Saft in dieser alten, brandetiburgischen Eiche«. 
Heinrich starb zur recnlcn Zeit i. J. 1802. Dasselbe Frankreich, 
für das der preußische Prinz sein ganzes Leben geschwärmt 
hatte, zwang noch den Siegen Napoleons den Staat Friedrichs 
d. Gr. zu einem Frieden, der ihm die Hälfte seines Gebietes und 
seine Stellung als Großmacht kostete (S, 181 und 182). m. 

II. Die an zweiter Stelle genannte Abhandlung bildet einen 
interessanten Beleg fü- die Heirschuft des französischen Geistes 
während des 1«. Jhdts. in l'icußcn. Prinz Heinrich war als Militär ein 
würdiger Bruder Friedrich II. Auch seine Vorliebe für französische 
Bildung und Aufklärung teilte er mit demselben, ja er hat ihn darin 
wühl noch übertreffen. Diesem Zuge seines Herzens entsprang 
eine zweimalige Reise nuch Pari«, wo er sich jedesmal umso 
wohler fühlte, uts ihn mancherlei Fnktioncn in der Heimat kränkten. 
In der Metropole der großen Nation fand er alles schon und 
prächtig, da schwamm er im G uck. Nebstbei trieb er, ohne vom 
königlichen Br,:der autorisiert zu sein, das erstemal in Paris auch 
etwas Poiilik im Sinne einer Losung des bourbonBch-öster- 
teicliischen Bündnisses. Kine Allianz zwischen Berlin und Versailles 
war s^iii Ideal. Erst spiii, im bekannten Kastel Frieden, an dem 
Heinrich seiner'. Anteil hatte, Sellien sieh die Verwirklichung zu 
nanern. In seiner Begeisterung lür die philosophischen Ansichten 
der Iränkischen Aul klarer halle er keine Ahnung von den .Stürmen, 
weiche ihnen entsprangen. Nuch wenige Wochen vor dem Beginn 
der großen Revolution sur er in vollen Zügen heitere Wonne in 
den Zirkeln seiner P.ir:-;-: Freunde. — 
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•V> i (f m n n ii $rof. Ä. S. : $lftoriftfj ftnliüifdic Inf cht and 
bcn wid)ti|)fttn Wcbietc» ber gcifiißeH unb materiellen 
(s-nitutttlutifl Ut t. f. 9tricti«liaMpt< uu6 9icfib.iii.ftti 6 t 
•tüien im ticun.iebntm ^atirbunticvt. 41 fleographiidi. 
[tattftijdtc lafcln in ftarbenorud, nebft flroöem 'ßlan oon SSitn 
18UÜ— 1900 (im Umfang oon 6 laicht). 3m 9luftrna.e brr 
löblichen Slabloertretung oerfu&t. SSten, 91. fcOlber, \*Mi. 
H.-ftol. (VI, Gö S. It|t) fltb. HR. 10.20. 

Eine ungemein fleißige und instruktive Arbeit! In 
der ihm geläufigen übersichtlichen bildlich-tabellarischen 
Form, in welcher Prof. H. schon eine Reihe von 
geographisch statistischen Werken veröffentlicht hat, gibt 
der Verf. diesmal eine Entwicklungs- und Wirtschafts- 
geschichte Wiens während des vergangenen Jahrhunderts 
in Bildern. Die 38 Tafeln des Buches enthalten einen 
Plan von Wien zu Anfang des 19. Jhdts. (Taf. 1/2), 
die Porträts von Mitgliedern der kaiserlichen Familie im 
19. Jhdt. (Taf. 3 — 6) sowie eine Stammtafel des österr. 
Herrscherhauses (Taf. 6/7), die Porträts der Erzbischöfe 
(Taf.8), der niederösterreichischen StatthaltcrundRegicrungs- 
präsidenten (T. 9/10) und der Bürgermeister von Wien 
(T. 11/12); es folgen dann graphische Darstellungen über 
die Wiltcrungsvcrhältnisse von Wien (T. 13/(4), Flächen- 
raum und Bodenverwertung von Wien zu Anfang, gegen 
die Mitte und zu Ende des 19. Jhdts. (T. 15), das 
Strombett der Donau vor und nach der Regulierung 
(T. 16/17), die Schwankungen im Wasserstand der 
Donau bei Wien von 1830—1900 (T. 18/10), die Be- 
völkerungszunahme und die Bevölkerung Wiens nach ihrer 
Zuständigkeit (T. 20/21), die Geburts- und Sterblichkeits- 
verhältnisse Wiens im 19. Jhdt. (T. 22 '23), die Geschlechts- 
und Altersunterschiede In der Zivilbevölkerung Wiens 
(T. 24), die Zunahme der Häuser und Wohnbestandteile 
sowie Unterschiede in der Anzahl der Stockwerke in den 
einzelnen Bezirken (T. 25/26), Plan von Wien aus dem 
J. 1850 (T. 27/28), die Bevölkerung Wiens nach den 
konfessionellen Unterschieden während des 19. Jhdts. 
(T. 29/30) sowie nach Nationalität und Umgangssprache 
(T. 31); weiters graphisch-tabellarische Darstellungen der 
Entwicklurg und der wichtigsten Verhältnisse der Volks- 
schulen (T. 32/53 «), der Fach-, Mittel und Hochschulen 
(T. 33b, c, d), der Bevölkerung Wiens nach dem Bildungs- 
grade (die des Lesens und Schreibens kundigen und 
nicht kundigen Bewohner Wiens) 1890 — 1900 (T. 34), 
der Zu- und Abnahme der in Wien in den J. 1 S90 und 
1900 vorhandenen nützlichen Haustiere (T. 35), der 
Preisverhältnisse und der Kaufkraft des Geldes für die 
wichtigsten Lebensbedürfnisse in Wien im Anfange, gegen 
die Mitte und zu Ende des 19. Jhdts. (T. 36), des Grund- 
Wasserstandes der Wiener Brunnen (T. 37) und des 
Hotel-Fremdenverkehres in Wien vom J. 1874 — 1900. 
Beigelegt ist noch ein groüer Plan von Wien, auf dem 
durch die Verschiedenheit der Koloricrung 1 . jene gegen- 
wärtig vorhandenen Gebäude und Häuserkomplexc, welche 
schon zu Anfang des 19. Jhdts. bestanden, 2. solche, 
welche im Laufe des 19. Jhdts. auf vordem bereits be- 
baut gewesenen Stellen, und 3. die während des 19. Jhdts. 
neu angelegten und erbauten Gebäude und Häuser- 
komplexe ausgezeichnet sind. Naturgemäü ergibt sich für 
die erste Gruppe (über 100 Jahre alte Häuser) der größte 
Prozentsatz im L Betirk e, der »Altstadt« Wiens (zunächst 
dann die Bezirke VIII und IX), für die 2. Gruppe die 
Bezirke II — IX und XX (bis vor kurzen ein Teil von 
in, während die neuen Bezirke X — XIX mit geringen 
Ausnahmen (insbesonders im XIV. Bezirk) zur 3. Gruppe 



gehören. — Schon diese Übersicht zeigt die Mannigfaltig- 
keit und den Reichtum der in diesem Werke niedergelegten 
Daten ; es kann hier leider - schon des beschränkten Raumes 
wegen — nicht auf Details eingegangen werden, so sehr 
es lockt einzelne Tabellen und Daten herauszuheben und 
zu glossieren. Als besonders instruktiv seien — nebst 
dem letzterwähnten großen Plan — die Tafeln 15, 22/23 
(u. a. prozentuale \bnahmc der Sterblichkeit in den Zeit- 
räumen 1800—1825, 1825—50, 1850 — 75, 1875—1900 
von 57 zu 44, 37.2 und 25.4°/o), 29/30 (Schwankungen 
der kathol. Bevölkerung in den Zeitabschnitten 1800, 
1856, 1880, 1900: 97.4, 93.7, 85.5, 87.4*/«, also eine 
Abnahme in der Zeit von 1800 — 1880, seither wieder 
Zunahme — der protestantischen Bevölkerung in den 
gleichen Zeitabschnitten: 1.6, 2.7, 3.5, 3.2%, also Zu- 
nahme in der Zeit von 1800 — 1880, seither [trotz der 
»Los von Rom«-Bcwcgung!] Abnahme — , der jüdischen 
Bevölkerung 0.5, 3.3, 10.3, 8.9%; absolut genommen 
hat sich im ganzen Jahrhundert die katholische Be- 
völkerung versiebenfacht, die protestantische vervierzehn- 
facht, die jüdische ist auf das 120fache gestiegen!), 
weiters Taf. 32 (Zahl der Volksschulen steigt vom Jahre 
1865—1900 von 75 auf 406, die Zahl der Schulkinder 
in einer Klasse vermindert sich in derselben Zeit von 75 
aurSl), Taf. 33 (Anzahl der Gymnasiasten 1875: 2040, 
im J. 1900: 6067, Realschüler in derselben Zeit 3435 
und 5815; Universitätshörer im J. 1850: 2283, I9<0: 
7128. Unter den Gymnasiasten waren 1900: ÖS.ö'/o 
Katholiken, 6% Protestanten, 30% Juden, unter den 
Realschülern: 70% Katholiken, 6.5% Protestanten, 23°/o 
Juden, unter den Universitätshörern: 69% Katholiken, 
5% Protestanten, 24.5% Juden. Eigentliche Schwankungen 
erfuhr die Hörerzahl der technischen Hochschulen. 1878 
stand sie auf 1535, sank 1888 bis auf 749 und stieg 
dann wieder, seit 1893 rapid, bis 2243 im J. 1900) 
und Taf. 36 in erster Linie hervorgehoben. Das Buch 
wird allen Sozialpolitikern, auch außerhalb Wiens, von 
hohem Werte sein. 



Hliler. Jahrbuch d. Gftrres-Gosellsch. XXIV, 3. 

Schroeder, /. Brandenburg. Kirchenpolitik am Niederrhein. — 
Kirsch, K. pipstl. Lehensprojekt f. Parma u. Piacenza unter Benedikt XI V. 
— Uiekamr, Zu Theodorua Lektor. — Schmidl i n, K. Kampf uro d. 
Mschlum im KIciMeriehen Italien» - v. P flu g k -II a 1 1 1 ung . Z. mtlitir. 
Memmrenlitcralur d. Befreiungskriege 1BIÖ. - Kit.: Schiler, Buge z. 
Gesch. d. Protestantismus u. d. lnqui»thon in« 16. Jhdt. (Haumgarlen.) 
Mitteilt*» d. Instituts I. ostarr. O*iehlcht*foraeh(. (Innsbruck, Wagner.) 
XXIV. 3 u. 4 u. tri?. -Bd. V. 3. 

(3 ) Schmitz, 2 OrlK. -Brief! v.c. 1188. — Wilhelm, Zu Jordanus 
v. Osnabiuck. — Summerfeld t. I). Adventsrede d. Matthäug de Cracovia 
vor P-ipst Urban VI. im J. 1385. — F ro t te ns a 1 1 el. Zu d. Verhdlgon Ks. 
Maximilians II. m. Philipp II. (1568 -0'. — Schmidt, 3 Breie A. W. 
Schlegels an Gtnti. — M Uhlbach er, 2 weit. Pasaaucr Falscligen. — 
Zimmert. Zu Ansbert II, — ff cz. : E. Mayer. Iitsche u. franzOs, Verlass- 
Keuch, v. 0 -14. Jhdt. .Puntscharti ; — Hretholz, 1). hisl. pcruid. Literatur 
Böhmen», Mauren» u. Ost. -ScJilesiens IMVI. - (4.1 Novolnv, Studien 
z. Ouellrnkde Kähmen». — S Icrnfeldu.Schullz-Gora. K. Sirventes r. 
IZw KS- «L Kirche v. K.irl v. Anjou. — Watlzer, Beziehgen d. bohm. 
Humanisten Jon. v. Kubenstein zu Bayern. — Manttiua K. Summa 
äkUminii in e. Mersebeer Kodex. — Kez. : v.Amlra, li.Dresd. BiMerl.», 
d. Sachsenspiegel». I. f Puntschart). — (V, 3.1 Schweizer, GGU v. Ber- 
llchin^en. — Jris. Maller, U. Vermittlg-.poltt ik Klesls r. 1613-1« im 
l.icnte des ulelciiz. zw. Klesl u Z. Gci«koller gefuhrttn Briefwechsels. 
Deutsch* 0**cniebtsblilt*r. (Hrsg. A. Tille.) V, l u. 2. 

il.) Beycrle. Neue Veroffciitlk-Mgen dt»cher Sudtrcchtc. — We be r, 
ThQring. Ortsmusccn. — 100 J. preußisch. — (2.) F.rhcn, lleere«cesch 
Bulletilno dl Arch*olS(l* • Storia Oalmata. (K«d, Fr. Duhr ) XXVI, 3—7. 

Scari nclla basilica urbana di Salons dursntel'a. 1902. — Iscrizione 
inedite. Salona. — U Gemme dcll" i. r. Musen in Spalato aciuistate ncil' 
a. 1002. — R. de Schneider, II polazzo dl Uiocieziano a Spalato. 



Hardv Prof. l)r. Kdm.. Buddha. iSammlg. Göschen. 17».) Lpz.. Goschen. 

iv 0Ü&.) u. —ja 

110*1 |)r. Matthias, I). Bekehre, d. Ob.rpfalz dc.Y Kurfürst Maximilian 1. 

Nach Arcnivakien bearb. lt. Bd.: I. ul II. Prozeß [L i. lö» u. 1630>. 

Regensbg . Verl.-Anst. v. Manz in Komm. 8» (IV, 220 S.) M. 4.—. 
Krauel Hr. K., Briefwechsel zw. Heinr. Prinz v. P>ei>tten u. Katharina II. 

v. RuSld. (Oucllcn u Untersuchte*" z. Gesch. d. Hauses llohcnzollcrn, 

hrsg. v. E. Berner. Bd. VIII, 1. Reihe: Briefwechsel IL) Betlin. Alex. 

Uuricker. gr. 8» (VIII. 178 S.) M. ».-. 
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Voll Dr. Gast. Berth.. D. F.nnnergen d. Primensln Wilhtlmino v. Oranitn 
an den Hof Friedrich» d. ür. 11751-67.) Ouellen u. l!nter««ich«f«n etc. 
Bd. VII, 3. Kolbe: Kinieiichnllen. V.) Kbd. B r..8» (III, 00 S.) AI. 3.-. 



Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

H e 1 1 e n w. L. van : Die altostnlederfr8nkischen Psalmen- 
fragmente, die Lipslus'schen blossen und die altsud- 
mlttelfrankischen Psalmenfragmente. Mit Einleitung. Noten, 
Indiccs und Gmmmuuken hetuusgrgeben. I. Teil: Texte, 
Glossen und Indices. — II. Teil: Die Gramma- 
tiken. Groningen, J. B. Wolters, 1902. gr.-8*(VH, IV, 222 S.) 
M. 7.~. 

Es ist sehr erwünscht, daß die Psalmen und Glossen 
der Wachtend. i.ckschen Handschrift bequem und korrekt 
herausgegeben und mit einem erschöpfenden grammatischen 
Kommentar versehen werden. Die Arbeit v. H.s macht 
den Eindruck großer Sorgfalt und man wird hinfort mit 
Beruhigung diesen Text und diese Grammatiken benutzen 
dürfen. Was ich mir beim Lesen notiert habe, ist nur 
ganz geringfügig: S. 63 (Anm. zu Ps. 72, 26) aus Huts 
ist nicht zu erschließe, daß eine andere Lesart als 
nitae vorlag, weil doch /// auch » Leben c bedeutet. 
S. 68, Nr. 627, dieses sedelgane begegnet auch mehr- 
mals im Waldenserpsalter der Wiener Hofbibliothek, 
wohin es vielleicht aus einer allen Vorlage gekommen 
ist. Es ist sehr schade, daß in den Grammatiken nicht 
oben am Kopf der Seite die Ziffern der Paragraphe aus- 
gesetzt sind, weil nach ihnen fortwährend zitiert wird. 
S. 118, § 3, die Schreibung ei für e ist belehrend für 
die Aussprache von c, gibt aber auch einen Fingerzeig 
für die Aussprache von ei. S. 137, § 30, werden die 
überlieferten Vokale der Mittelsilben in euuasca und 
ieuttescon wohl dem benachbarten Bilabial zuzu- 
schreiben sein. 

Graz. Anton E. Schönbach. 



Ergebnisse und Fortschritte der germanistischen Wissen- 
schaft im letzten Vierteljahrhundert. Im Auftrüge der 

Gesellschaft für deutsche Philologie herausgegeben von RichmJ 
iJcthgc. Leipng, O. R. Rcisland, lt»2. bt.-c.« (X, LXXVUI, 
618 S.) M. 12.-. 

1870 erschien Rudolf v. Raumers Geschichte der 
germanischen Philologie. Zwölf Jahre später entwarf 
Reinhold Bechstein ein Bild vom »Fortbau der germa- 
nischen Philologie seit 1870«. Seitdem konnte man sich 
nur aus den Jahresberichten alijährlich über die neueste 
Literatur und die Fortschritte auf den verschiedenen Ge- 
bieten der Germanistik orientieren. Das war mühsam und 
zeitraubend. Nun setzte die Gesellschaft für deutsche 
Philologie in Berlin in einer Festschrift zur Feier ihres 
25jährigen Bestandes das Werk Raumers und Bechsteins 
fort. 23 Autoren, meist Namen von bestem Klang, be- 
handeln in 33 Abschnitten das ganze breite Gebiet, 
englische und skandinavische Sprache und Literatur, 
Volkskunde, Mythologie und Altertumskunde mit ein- 
gerechnet. Darunter linden sich Musterleislungen wie 
Stcinmcycrs Bearbeitung der althochdeutschen Liteiatur, 
von denen andere wie Sarans Metrik freilich beträchtlich 
abfallen. In jedem Falle finden Lehrende und Lernende 
hier ein treffliches Handbuch zu taglichem Gebrauche; 
besonders Mittelschulprofessorcn, die von bibliographischen 
Hilfsmitteln abgschnitten sind, werden sich der Gesell- 
schaft zu Dank verpflichtet fühlen. Aber gerade bei 
einem solchen Buche erwartet man ein gutes Sach- und 
Personenverzeichnis, das leider gänzlich fehlt. Wie wäre 
es, wenn uns die Gesellschaft zu ihrem nächsten Stiftungs- 
feste ein solches nachliefern würde? Dr. Wl. 



9onfrBtta« Srnft: Scffing «wb ble ©offif*e Beilunfl. 

üfiwifl. 6b. «oenartu«, 1902. 8» (VI, 110 S.) ». 3.-. 

In aphoristisch esoterischer Form wird eine Reihe 
kritischer Einwendungen vorgebracht gegen die Autor- 
schaft einer langen Reihe von Rezensionen, die Muncker 
in seiner Ausgabe Lessing zugeschrieben hat. C.' Argu- 
mente sind durchaus so schwerwiegend, daß man die 
Schrift nicht übersehen darf; zwingend erscheinen sie fast 
nie, so daß es also der Nachprüfung bedarf, u. zw. einer 
solchen, die das Verhältnis im Zusammenhange erfaßt. Das 
hat der Verf. leider versäumt; wir werden nicht einmal in 
das Thema eingeleitet, alles wird vorausgesetzt. Der 
Leser muß die ganze Literatur neben sich liegen haben; 
wer die Bücher nicht kennt, oder etwa nur von Fall zu 
Fall aus einer Bibliothek benülzt, für den schreibt C. 
nicht. Solche Autoren dürfen sich eben nicht beklagen, 
wenn ihre Werke liegen bleiben. 

I. Niemberg ftafrar CBraf oci;: 'ituoflcttiriblic tÖetfc l.^anb: 
SBrie ftpedjj el jtoifdjen 3. 38. o. Öottbe ttnb ttafpac 
öirof Sternberfl (1820—1832.) §rdg. oon ttugu{t Sauer, 
(löibliotyet brittidjer SdjriirjlcIIcr au« Bobinen. 9b. Xlll.) $rag, 
3. ffl. Galoe, 11HT2. 8° (LI, 4*4 S. m. 3 ^ortr.) SR. 4.—. 

II. Wocttjc itnb fcfterrtictj. SJriefe mit Grläutfrnngen. 1. Irl. 
^enjutfflfflcbcn von Slußufi © o u c r. (Scbriftm ber ®oetbe« 
Ö>c(cllid)aft. 17. »anbl. Weimar, Verlag btr Öoetbc©rjc0i(tiaft, 
1Ö02. flt.'S« (CXXV. :«W S.) 

I. Prof. Sauer, der sich die Aufgabe gestellt hat, 
Goethes Beziehungen zu Österreich aufzuklären und für 
alle Zukunft zu beleuchten, hat diese Aufgabe durch 
die Herausgabe des vorl. Briefwechsels aufs schönste 
zu lösen begonnen. Denn wenn es sich auch ganz streng 
genommen um eine Neu Herausgabc handelt (der Brief- 
wechsel ist schon 1866 durch Bratranek herausgegeben 
worden), so ist Sauers Publikation nicht nur um zahl- 
reiche Briefe vermehrt, sondern sie erhebt sich auch durch 
die kritischen und erklärenden Anmerkungen und insbeson- 
dere durch die geist- und lichtvolle Einleitung hoch über 
die alte Ausgabe. 

IL Indem uns Sauer die Beziehungen Goethes zu 
Angehörigen der österr. Hofwclt (Karl Fürst Lichnowsky, 
Graf Franz v. Althann, Grafin Joseflnc O'Doncll, Abbate 
ClementcBondi), der österr. Armeekreise (Fürst Karl Josef 
v. Lignc, Gräfin Chrisline O'Donell, August Freiherr v. 
Steigentesch, Fürst Moritz Josef v. Liechtenstein, Heinrich 
Freiherr v. Heß, Johann B. Graf Paar und Anton Pro- 
kesch, Susi v. Petrözzy), zu österr. Staatsbeamten 
(Friedrich v. Gcntz, Fürst Metternich, Franz Josef Graf 
Saurau, J. L. Deinhardstcin, Josef Freiherr v. Hormayr) 
und zu drei österr. Künstlerinnen (Gräfin Rosa Kaunitz, 
Leopoldine Grustncr v. Grusdorf, Therese v. Eißl geb. 
v. Oberndorfer) darlegt, lehrt er uns das Verhältnis 
zwischen Österreich und Goethe von nun ab mit ganz 
anderen Augen ansehen. Eine wichtige Lücke in der 
Kenntnis von Goethes Leben ist damit ausgefüllt, ein neuer 
wichtiger Schritt zur Erkenntnis österr. Geistesgeschichte 
getan worden, in manche bisher nur halb verständliche 
Einzelheit Licht gekommen, manches bisher im Schatten ge- 
standene Begebnis erst zu seiner rechter. Bedeutung gelangt. 
Die aus der Kenntnis der Briefe hervorgehenden Resultate 
hat Sauer der prächtigen, ein gewaltiges Stück Zeitge- 
schichte darstellenden Einleitung zugrunde gelegt. Die 
den Schluß des Bandes bildenden Anmerkungen bedeuten 
eine unentbehrliche Ergänzung zu den Briefen. Im Verein 
mit dem Briefwechsel (I) bedeutet der vorl. Band eine 
ungeahnte Erweiterung der Goetheforschung. 

W len. Egon v. K o m o r z y n s k i. 
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anöde« «frei ftricbrid): »et SDtrtftrnBttrnrr «olftfimiub 
in »¥ri<? SHf ajct* Scftriftrii. Sammlung unb (Mlärung 
DOii*tümlid)rr Sknbungen »nb fprirhwilrtitcbtr JHeberrtartm im 
a»ftflotbn^ifo>ra $latt Xtipfa. 9Raj fcrfie, 1902. a.r..-8» (XII, 

Diese lexikalische Zusammenstellung von allerlei 
mundartlichen Ausdrücken und Wendungen ist eine recht 
dankenswerte Vorarbeit zum Verständnisse Fritz Reuters; 
zu bedauern ist nur der subjektive Zug, der durch das 
Ganze geht, dabei aber dem Wesen einer alphabetischen 
Zusammenstellung zuwiderläuft und von der wir denn 
auch sagen müssen, daß sie weder in bezug auf den 
Umfang des literarischen Hilfsmaterialcs, noch, was 
wichtiger ist, auf Intensität der Durcharbeitung des 
kompendiösen und leicht übersehbaren Stoffes den An- 
forderungen philologischer Kritik genügt. Doch möchten 
wir mit dieser Bemerkung den offenbar jungen Autor, 
der guten Geschmack und warmes Gefühl beweist, nicht 
von der Fortsetzung seiner Arbeiten abgeschreckt, sondern 
nur in richtige Bahnen gewiesen haben. 

Wien. Paul Wal In er. 

Fourvieril R. P. Xavier de, chunoine premoiitre : Lou 
Pichot Tresor, dictionnaire prov*ncal-francais «t fran- 
cals-provencal. Avec la collaboratton de son cunfrere, Ic 
R.P. Rupert. Avignon, Roumanille, 1902. gr.-8° (XXIH, 774, 
264 S.) 5 Kr. 

So groß einst die Freude über das Erscheinen von 
Mistrals unerschöpflichem Tresor döu felibrige unter 
den Fclibern und Fcliberfreunden gewesen sein mag, so 
groß war wohl auch das gerade dadurch angeregte Ver- 
langen nach einem kurzen, billigen und den weitesten 
Kreisen zugänglichen Wörterbuche, das in zuverlässiger 
Weise den provenzalischen Sprachschatz enthielte. Diese 
Aufgabe hat nun nach langjähriger, sorgfältiger Arbeit 
der um die provenzalische Sache hochverdiente Verf., 
u. zw. in vorzüglicher Weise gelöst. Natürlich konnte 
der Verf. nicht dem Beispiele Mistrals in der Auf- 
zählung aller voneinander abweichenden Wortformen 
der verschiedenen occitanischcn Mundarten folgen, sondern 
er mußte sich auf die Wörter in der von den Fclibern 
angenommenen Orthographie des rhonischen Dialektes be- 
schränken. Damit aber sein Werk auch für die Sprache 
der anderen Landschaften als die untere Provence benützt 
werden kann, hat er ein Schlüsselsystem ersonnen, das, 
wenn es geschickt und mit steter Befolgung der ge- 
gebenen Winke angewendet wird, als praktisch bezeichnet 
werden muß; doch dürfte es immerhin bei der 
Fülle der Formen und Schreibweisen der südfranzösische:. 
Dialektwörter nicht immer leicht sein, aus dem Pichot 
Tresor den gewünschten Aufschluß zu gewinnen, während 
die im klassischen Neuprovenzalisch geschriebenen rasch 
und leicht aufzufinden sind. Wenn der Verf. manche 
Wörter nicht mit aufgenommen hat, u. a. auch solche, 
welche in der Miri'io vorkommen (wie z. B. aucident — 
acideut, audanco ~ audiui, burbeno, barqueto, broxnzc, 
arrottganco ^ arrouganci, asperbo), so mag ihn die 
notwendige Rücksicht auf die Kürze hierzu bestimmt 
haben. Wenn jedoch aier, ier fehlt, so beruht das auf 
einem Vergessen. Im 2., französisch-provenzalischen Teile, 
welcher übrigens wesentlich kürzer ausgefallen ist, linden 
sich mehrere dieser fehlenden Wörter (s. accident, 
bronzc, hier). — Ein provenzalisches Sachwortcrbuch 
nach Art des großen Tresor konnte das kleine Werk 
natürlich nicht sein wollen, jedoch hat es nicht ganz 
darauf verzichtet; namentlich hat es auf die Provence 



bezügliche Eigennamen (geschichtliche Personen und 
größere Städte) aufgenommen und enthält s. v. Protrvenco 
einen mehrseitigen Artikel, der sich mit den politischen 
und kirchlichen Einteilungen des Landes und seiner 
Geschichte beschäftigt. Dieser Teil der Arbeit rührt von 
dem Mitarbeiter D. Rupert de Lurs her. — Es er* 
übrigt noch eine Bemerkung über die Anordnung der 
Wörter. Der Verf. hat sich bemüht, sie nach ihrer Ver- 
wandtschaft und Ableitung in Gruppen zusammenzustellen, 
soweit sich dies mit der allgemeinen alphabetischen 
Ordnung und Übersichtlichkeit verträgt. So hat man 
z. B. alasso und aleto, allerdings ziemlich weit von 
ihrem alphabetischen Orte, bei ah zu suchen. Manch- 
mal freilich wird etymologisch Zusammengehöriges in 
verschiedene Gruppen getrennt (vgl. anela und atieu), 
oder auch Nichtzusammcngehörigcs vereinigt (wie an 
und atia); doch sind diese Schwächen in einem popu- 
lären Zwecken dienenden Buche ohne Belang. In das der 
bekannten alten Avignoner Buchdruckerfirma Aubanel 
Frcres vom Verf. gespendete Lob, daß sie ein »typo- 
graphisches Kleinod« geliefert habe, können wir ein- 
stimmen, denn der Pichot Tresor läßt an Deutlichkeit 
und Korrektheit des Druckes nichts zu wünschen übrig. 
Den größten Dank aber sind die ihre heimische Sprache 
und Schrifttum liebenden Provenzalen und mit ihnen 
die deutschen Freunde dem Verf. für sein wohlgelungenes 
Werk schuldig. Möge es recht viel zur Erhaltung und 
zum Studium des Neuprovenzalischcn beitragen! 

Bremen. (). H c n n i c k e. 

i*olouair<i Ix. OJcoig: <Brf<t>id)ii »-* tnffif*«« Literatur. 

tSaiiimluiia ©üidjfn, *r. UM!.) ücipjtu., &. 0- ®ö|'d>en, 1902. 

12* (144 S.) SM. —.SO. 

Bei dem wachsenden Interesse, welchem die Produkte 
der russischen Literatur in weiteren Kreisen begegnen, 
muß ja auch das Bestreben vorhanden sein, sich über 
die Hauptströmungen in der russischen Literatur einiger- 
maßen zu orientieren. Solche Bedürfnisse der weiteren 
Kreise waren P. auch bei der Abfassung des vorl. Büch- 
leins maßgebend. Es handelt sich da um keinen neuen 
Standpunkt, um keine selbständige Forschung, sondern 
bloß darum, die schon vorhandenen Resultate der For- 
schung in einer übersichtlichen und leichtfaßlichen Form 
wiederzugeben. Das strebte auch P. an; leider ist es ihm 
nicht immer gelungen, dies Ziel zu erreichen. 

Daß vor allem die neuere Zeit in Betracht kommt, isl ja 
hopreiflich. Es wurde daher der alteren Periode nur ein geringerer 
Raum gegönnt (das 19. Jhdl. hebt mit S. 45 an). Dabei linde ich, 
daß die Bedeutung des Kirchcnsluvischen im russischen Schrifttum 
nicht hinreichend gewürdigt ist. Mit dem Christentum wurde das 
Kirchcnslavisehe, also ein bulgarischer Dialekt, dessen sich die 
bilden Slnvenaposlel bedienten und den sie zur Schriftsprache 
erhoben, auch nach Kuß und verpflanzt. Alle schriftlichen Auf- 
zeichnungen der älteren Periode stehen nun unter dem Einflüsse 
des Kirchenslaviselwn, das in Rußland nur eine lokule Färbung 
erlangte, ja seihst die Chronik Nestors weist diese Spruche auf, 
streng genommen kann sie daher nicht als eines der ersten volks- 
tümlichen Sprachdenkmäler (S. 27) angesehen werden. Von einer 
Übersetzung >aus dem Üulgmischen« kann man demnach bei den 
kirchenslavischcn Werken, die nach Rußland kamen, eigentlich nicht 
sprechen (S. US). In dieser Spruche ist eine Unzahl von Werken ge- 
schrieben worden, die russischen Bibliotheken enthalten du große 
Sehnt««, d e vielfach im;!) zu hebe» sind. Wenn es auch meist 
Übersetzungen der byzantinischen Produkte sind, so haben sie 
doch einen großen Wert, zumal ja das griechische Original mit- 
unter gar nicht erhalUn ist, so daß man darüber nur a-.:s der 
kiichcnslavischen Übersetzung belehrt wird. Das beschrankt sich 
fre-.lkh nicht auf die in russiseh-kirchcnslavischer Rezension er- 
haltenen Handschriften, sondern betrifft die kirchenslavtschen 
übe haupt, aber den ru-s.schen kommt der Löwenanteil zu. Das 
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Kirchenslavische in riHMseher Färbung hat sich nun so fe*t ein- 
gebürgert, daß. es erst K irnmzin gelang, es in der Literatur duich 
die russische Yolkissurache zu crsclzer. — Einen besseren Ein- 
druck macht die Darstellung der neueren Zeit, wenn auch da 
vielleicht manches gekürzt, anderes wieder, was wichtiger ist, 
ausführlicher hätte bcspuichcn werden können. Wenn man sich 
h chei auf das allcrnolwcr'.digstc beschränken muß, so sollten bei 
Pus .in jene reizenden Novellen nicht übersehen werden, in denen 
mau schon die ersten Anzeichen des späteren rutschen Realismus 
deutlich wahrnehmen kann. Es waren hier insbesondere seine 
»ßeik'ns Novellen» anzuführen neben einer ganzen Keine anderer 
Erzählungen. PuSkin nimmt eine hervorragende Stellung in der 
neuereu russischen Liteialur ein. An l'usiiin reiht sich Lctmontow 
mit seinen kaukasischen Geschichten. Selbständig wird hier weiter« 
Oogolj, der Verfasser des »Revisor« und der »Toten Seelen«, be- 
handelt, der als Kleinrns.sc so manchen Zug seines Stummes in 
die Literatur bringt, dann der Kritiker lieinskij. Turgenjcv, 
Goniarov, Leo Tolstoj und Dostojcvskij nehmen je ein selb- 
ständiges Kapitel in Anspruch und P. widmet jedem zwei bis 
drei Seiten, entsprechend dem Volumen des Büchleins. Es ist 
merkwürdig, dal) Tolstoj bei seiner Tätigkeit, die der Propaganda 
urchristlichcr Zustände gilt, unter den Slaven schon einen be- 
deutenden Vorgänger hatte, der einige Jahrhunderte vor ihm 
lebte. Es ist dies der Böhme Chcliicky, der geistige Vater der 
Brüderunitat, der die Bestrehungen des Mus in veränderter Korm 
aufnahm und fortsetzte. Tolstoj selbst soll sehr überrascht ge- 
wesen sein, als er auf die Schriften dieses böhmischen Reformators 
aus dem 15. Jhdt., mit dem er so viel gemein hat, aufmerksam 
gemacht wurde. — Nach dem Satiriker Sallykov-Sisdrin und 
dem Dramatiker Ostrovskij folgt ein Abschnitt über die Volks- 
bcllelnstik. Mit Uspenfkij, Slfpcov, Rtsitnikov, Levitov und 
Zlalovratslsij Wird die universell angelegte Belletristik in ti ren 
Huuptnchtuiigcn, insbesondere in der liberalen Tendcnzbclletiistik 
und in der reaktionären Belletristik, weiter verfolgt. Das nicht 
besonders gehaltreiche Kapitel über den historischen Roman 
(S. 108) hätte lieber wegbleiben und der Stoff gelegentlich besser 
veiwertet weiden können. Zum Schlüsse verflacht sich überhaupt 
cm wenig die Darstellung, was ja wohl damit zusammenhängen 
mag, daÜ ur.s die Zeit zu nahe hegt, so daß ein objektives 
Urteil nicht leicht ist. In einigen Kapiteln wird dann noch die 
Lynk nach Puskin und Lermmilov behandelt, wobei uie National- 
dichter, die Dichter der leinen Kunst und die Dichter der SUcr Jahre 
unterschieden werden. Das Schlutlkapitcl bilden Cechov und 
üorjkij (eigentlich Piäkov), neben Tolstoj jetzt die bedeutendsten 
unter den lebenden Schriftstellern, über welche freilich das letzte 
Wort noch nicht gesprochen werden kann. — Womit wir nicht 
übereinstimmen können, ist die Art, wie die russischen Woite 
hier noch immer transkribiert werden. In allen modernen philo- 
logischen Werken werden die sliui>chon Worte jetzt nach der 
böhmischen Orthographie, die in ihrem Wesen auf Hus zurück- 
geht, transskribiert. So hat es auch schon Rcinholdt in seiner 
»Geschichte der russischen Literatur« getan, wenn auch nicht 
konsequent. Im vorl. Büchlein herrscht jedoch in dieser Hinsicht 
eine große Unordnung. So linden wir hier (S. 16): jisni (statt 
MM*, also teilweise französische Orthographie!) frajisj tte foljt 
ptreiti, weiter: Staltw/ratikij (S. 97) statt ZUtavnitikiJ, ja sogar 
i'bstschin* (S. 100) statt ebuina. Eines gewissen Gruseins können 
wir uns auch nicht erwehren, wenn wir Namen wie Schcm- 
ischunikov (S. 1127 f.), ja sogar Schemtschusnikov (S. 126). 
Pleschtschfjev (S. 126) statt Pl.ücejev. muichik statt mtMk u. dgl. 
lesen. Wie unwirtschaftlich geht man da mit den Konsonanten um. 
als ob sie noch immer auch in der Schrift keine Bedeutung hüllen! 
Wien. W. Vondräk. 



Eupliodon. Xtsehr. f J.itcraturgcsch. (Hrsg. v. A. Sauer.) X. it. 

Steffen. '/.. Oucllcnfrairc de* hürnen S<yfrid v. t(», Sachs. — 
(*o n » c n I i u ». Briefe e. Hcrlin-r Joumalialcn au« il. IS- Jlidt. — l.eitz- 
mann. Zu Jobs. Kalks Kericht üb. ». I. Ke'»c n. Jena u. Weimar. — 
kitter. D. Sp tach&taliatik in Anwende,. Auf Goethes Prosa. — Ii. M 
Meyer, »Nachmachen v. Honnveniura«. — Ms. v. Mutter. N'jclitrSgl. M 
K. T. A. Ui iTmano. • Leasing, Sanho-Pioblcme — Arnold, Goethe» 
Lynk vor ihrem Richter. — Nassen. Zu Heines Salon u. a. Gcdichl- 
zyklus -Katharina«. — Wihan, r". Stelzhumer u. Kob. Iturns. - Kopp, 
E ZwillinfHied. — ktz : Wunderlich, I». dische S«tz»au : Weidlinsi ; 

— Kraus, Böhmens alte Gesch. i» d .Itschen Literatur (Krejiij; — Je», 
V. A. t. Lanjibsin (Hellet.; - Scrullerlitcratiir ISN u. JWOI (L«ilzinanni ; 

— Holtmann. W. Iluuff . Kraut!; - W a ck c r n e 1 1, IL Weber (Jung;; 

— Heyne, J-itenJcrinnci^en u. be»enntnis>e M.ynci. 



Slaul v. d. March Ottokar, Literar. Studien u. Schattenrisse. 1. keine. 

Urend.. Pierson, cr. h» (VW. 81 m. 4 PwtT.) M. 3.—. 
Itischofl lleinr.. Ileinr. llnh«jakoh, d. SJiwnrzwalJer HorfJichter. K. 

hterjr. -Studie. Kassel. C. UeilS, IWU. »' , t:m S. m. Portr.) M. l.ÜO. 
Oloenherc Herrn, [> Literatur d. alten Inden. Stull*.. Cotta. gr.-S" 

(IV, ZtU a.) M- ö.-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

I. .fr gl I * t tj et HIcranbcT : «Hoff $ 1 1 beb ni n 6 . SRit «orträt 
ttitb 99 ?lbbilbutta.en natli Sfulpturett, öfmäibcrt imb 3«iclv 
nungen (Stitttjlltr.anDtioornljbicit, bfratiSgg. oon «nndl'uE, LX.) 
Wdejcfb, »cUiogen & Mlaftttg, 1902. 8cj.«8» <99 S.) St. 3.-. 

II. Asenijeff Elsa Max Klingers Beethoven. Eine kunst- 
tcchnische Studie. Leipzig, H. Seemann Nachf., 1902. gr. 8° 
(75 S. m. 8 Heliogr., 3 Beil., 18 Tcxtabb.) geb. M. 20.—. 

I. Die neuere deutsche Plaslik hat nur wenige so 
eigenartige Meister von allgemein anerkannter Bedeutung 
wie Adolf Hildebrand. Die starken Wurzeln seiner künst- 
lerischen Kraft verbreiten sich in dem Boden der Antike und 
der florentinischen Frührenaissance. In das Verständnis 
antiker Formensprache ist Hildebrand tiefer als viele vor 
ihm und als all seine Zeitgenossen eingedrungen. Nicht 
auf das Nachbeten äußerlicher Eleganz, sondern auf das 
Herausholen der allen Größe durch die Objektivität der 
plastischen Darstellung arbeitet er hin; ihr dankt er mehr 
als einmal die Gleichwertigkeit seiner Schöpfungen mit 
Werken der Antike. Er hat unsere Vorstellung bereichert, 
indem er in der Gestaltung der menschlichen Figur für 
die Plastik neue Ausdrucksmomente fand und ein großes 
architektonisches Talent in schmückenden und «um- 
gestaltenden Eigenschaften entfaltete. Als Porträtbildner, 
der das geistige Leben der dargestellten Persönlichkeit voll 
zu erfassen und künstlerisch wirksam wiederzugeben versieht, 
wird Hildebrand nur von wenigen erreicht. Seine An- 
schauungen über das Verhältnis der Kunst zur Natur 
hat er in der 1803 erschienenen Schrift »Das Problem 
der Form« niedergelegt, die nicht nur spätere Auflagen 
erlebte, sondern auch in ihren die Mängel und Schwächen 
der modernen Kunst beleuchtenden Ausführungen Künstlet 
und Ästhetiker gleich lebhaft beschäftigte, ja dem Meister 
selbst den Doktorhut der Universität Erlangen eintrug. 
H. verrät in der Charakteristik Hildebrands und seiner 
Werke intime Kenntnis aller Einzelheiten und bringt ihn 
uns als Menscher, wie als Künstler interessevoll näher. 

II. Bei den Ausstellungen der Wiener Sezession im 
J. 1902 und in Düsseldorf erregte der Beelhoven Max 
Klingers als die bedeutendste Schöpfung deutscher 
Plastik der Gegenwart großes Aufsehen und ebensoviel 
Beifall als Widerspruch. Die Art der Auffassung des 
gewaltigen Tonheros, die ungewöhnliche Zusammen- 
stellung des für die Ausführung gewählten Materiales 
wich von dem Landläufigen so ab, daß selbst mancher 
Freund moderner Kunst erst einige Zeit zur Sammlung 
und zur Sichtung der Eindrücke brauchte. Die Ent- 
stehungsgeschichte des Werkes bietet nun mit viel 
Geschick und Umsicht Frau E. A., welche ja tatsäch- 
lich in der Lage ist, die verläßlichsten Ausführungen 
über die Herstellung, insbesondere über den schwierigen 
BronzcguU des Thronscssels beizubringen. Aber auch die 
Angaben über die Beschaffung der Marmorsorten, über 
die Behandlung des Elfenbeines, venezianischer Glasflüsse 
und des Tiroler Onyx dürfen auf interessevolle Auf- 
nahme rechnen. Hinsichtlich der Umstände, unter welchen 
das Werk entstand, wird die vorl. Publikation, für 
welche Klingers Hand selbst die beiden Gußschemata 
beigestellt hat, auf lange Zeit hinaus nicht ihresgleichen 
finden, sogar auch darin, daß die wichtigsten Platten 
zu den beinahe durchwegs von dem Meister ausschließ- 
lich für diese Arbeit bestimmten Reproduktionen schon 
wieder zerstört sind. Die typographische und illustrative 
Ausstattung ist tadellos. 

Wien. Joseph N e u w i r t h. 
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Zajaczkowiki J. und Wpgrzynski W.: Albjm storych 
warownl polsklch w zachodniej Oalioyl. I. (Album «Her 
polnischer Schlösser in Wcst t alizien. I. Teil.) Jaslo, Photngraph. 
Anstalt Wisla (J. Zajaczkowski). Fol. (18 Photographien mit 
17 Textblättern in Mappe.) K 24.—. 

Durch Pipers schönes Werk ist das Interesse für die 
Burgenkunde Österreichs neu erwacht. Da derselbe nur 
die westlichen Länder berücksichtigt, so wird das Unter- 
nehmen, auf welches mit diesen Zeilen hingedeutet 
werden soll, von Freunden dieser Forschung als er- 
wünschte Krg&nzung willkommen geheißen werden. 
Zajuczkowski hat sich die Aufgabe gestellt, die zahl- 
reichen alten Burgen, Schlösser und Herrensitze West- 
galiziens und der benachbarten Zips, welche bekanntlich 
jahrhundertelang mit Galizien verbunden war, in großen 
photographischen Aufnahmen zu publizieren ; den histo 
rischen Text schreibt Prof. W. We,grzynski. 

Oer vo'l. erste Teil dieses schönen Unternehmens bietet 
Ansichten von 17 alten Schlössern auf 18 photographischen 
Blättern. Dem Gebiete der Zips gehört L u b o w 1 a (O-l.ublo), 
Czerwone Klasztor (das rote Kloster) und N i e d z i z a 
(Nedcc) an. Dem letzteren benachbart, schon auf gatizischem 
Boden (Bezirkshauptmunnschaft Neumatki), erhebt sich Czorsztyn, 
das seit dem 13. Jhdt. genannt wird und von deutschen Ansiedlern 
erbaut wurde. Auch das Schloß Rytro (hei Alt-Sandcz) durfte 
von deutschen Erbauern herrühren, führte e» doch früher den 
Namen Castrum Ritter. Wisnicz (Castrum Visnicer.sc l wurde 
in seiner jetzigen Ccstalt erst im 17. Jhdt. erbaut; es war eines 
der gtößten Schlösser Polens, gegenwärtig dem Vctfiille nahe. 
Niepolo mice war einst ein vielbesuchtes JagdsehliPÜ der 
polnischen Könige; Ende des 18. Jhdts. wurde es Sitz der öster- 
reichischen Kameralverwaltung, Eine der denkwürdigsten Stätten 
Pi-Iens ist Tyniec bei Krakau, wo sich schon vor 1000 Jahren 
ein mächtiger Herrensitz erhob und im II. Jhdt. cm ßencdiktinct- 
k'oster errichtet wuide. Ins II. Jhdt. reicht auch Melsztyn 
am Dunajecz zurück. Zu den ältesten Objekten gehört auch 
Odrzckon (früher Kamienicc) bei Kiosno. Dobczyce an 
der Raba und I. i p o w i c e sind Eigentum der Krakauer Bischöfe 
gewesen; erstercs hat auch als Gclängnis gedient. Ferner werder 
behandelt Muszyna am l'oprad, Tyniec bei Krakau, l.anckror, 
Rzeszöw, schlußhch Czech6w am Duiiajez. Die Photographien sind 
durchaus gelungen und sorgfältig ; sie bieten nicht nur von dem 
historischen Denkmale, sondern auch von der zumeist sehr 10- 
mantischen landschaftlichen Umgebung ein völlig verläßliches 
anschauliches Btld. Die begleitenden Texte sind kuiz gehalten ; 
sie enthalten die ootwendigen historischen Notizen, lassen sich 
aber auf die baulichen Einzelheiten nicht ein. Es wurde also hier 
der entgegengesetzte Weg eingeschlagen, den Piper verfolgt. 

Czernowitz. K. F. K a i n d I. 



Dia Muilkwoeh«. (Wien. SmMmM • Ko.) III, 37—12. 

Trttl. liit: (37.) Karg liiert. Cum. Smdlig. — <:w.i Oer».. Th. 
Kirchner. — v. Winterfeld, Fei. Mendel söhn u. Goethe. — <4I .) Schlitz. 
U. durchkomponierte Lied. — An d. Opernsänger Gius. M.i'vid z. Z. in 
Gordone-kiva. — i'42.i Jul. Bltlthner. — Au Krau Strarhine Seb.oiis.iPc.- 
Solfeggtti. - A/»«*.t/. 7W/| (37.i Beethoven, Sonate 17.— Schräder, 
Kleine Variationen ub. e. cig Thema. — Itcriol. op. 23, 2m« Oncertn. 
Violinslimmt. - Mello, Im Album e. Jugendliebe (Lied). — Marschner. 
H». Meiling. — (18.) Foerster. Auf d. Parade. — Schumann. Mignon 
Winterneii. — W i n ter herger, Jesu Liebe v. Berrh. v. Clairveaux. — 
Krau«, Präludium. — J. Ilaydn, Largo. — (38) Mallo. Polonaise i« 
Des-dur. — Becker. I>. Ven»uchg. ~* C u m ch m a nn. Du Me ist nvch ai . 
— (40.) Kowal, Capriccio Wallnöler. I). schönste Zeit. — 

Beethoven, Gotte« Macht u Vor»ehg. — 141.) v. Sponcr, Malta il u. 
Chrininacht. - Schumann, De« Knaben BrrglieJ. - Becker. Oes. AbJ». 
kann ich nicht schlafen Kehn — '42., Kochler, An der Wiege. — 
Foerster, Polonaise, - r uhrmeisier, Martina. — Becker. Sud sich 
d. Mond. 



Molldur Karl. Die Musik: I. in ihrem Verhältnis zur Religion. Ii *H 
Medium z. Krankentieilg. Iii. als Farben-Komposition z. Unicrstüizg 
d. Tonmusik b. d. secl. Heilung. (IV. als Gegendemonstration — Fr.:- 
sprechiSWiMenschafl nebst geistigem .Darwinismu*- au» verklärten 
Sphären.) Lorch. K Rohm in Komm. W (29fl S.) M. 2.—. 

Weichclt Hans. John Rtiskin u. d. Freude. Zschopau i. S , F'. O. König. 
11X12 it.-»' (43 S.) M. — SO. 

Storck Knrl, Ge*chicbte der Musik. Mit Buchschmuck v. Hx. Stossen iln 
4 Abteilfan ) L Abt. Stultg.. Mutli. 1904. gr -W (Vitt. 144 b.| M. 2.-. 

Falk Gabor, D. Frau in d. Kunst Essay. 1. Bildende Künste. Görlitz, 
R. DQiren. 1902. gr HP (30 S.) M. I.-. 

Muller C. <>. u. F Wieseler, Antike Denkmäler x. gricch. GntltrUhrr. 
4 umgearb. u. verm. Ausg.. begonnen v. Konr. Wc rn i c k o, fortgetuhn 
v. Botho Graf. (Denkmäler d. alten Kunst v. C. O. Müller u. F. 
Wieseler. Teil II ) Li'f III: Apollon. Text u.'l afein. I.pz., Oietfr.cn. 
gr. 8» 0. Qutr-Fol. (II, 37U S. - Tal. XXI— XXX. M. «.-. 



Länder- und Völkerkunde. 

Altamira Relad: Pslcologla del Pueblo Espariol. Madrid, 
Keri.audo Fe, 1902. 4" il2Ü9 S.) 2 Pesetas. 

Der Verf. verfügt über ein gründliches Wissen 
des Gegenstandes, ist namentlich auch in der deutschen 
Literatur sehr zu Hause. Zu verwundern ist, dal* 
ihm das grolle Rassenwerk von Gobineau entgangen ist, 
das ihm gewiß viele neue Gesichtspunkte gegeben hätte. 
In der Verwerfung des Katalanismus scheint er mir zu 
weit zu gehen. Daß er an eine Wiedergeburt Spaniens 
glaubt und dafür arbeitet, ist gewiß recht schön. Aber die 
Mittel, die er vorschlägt, scheinen mir doch etwas zu un- 
bedeutend. Nicht durch die Gelehrsamkeit, sondern durch den 
Charakter wird ein Volk groß. Die Hauptsache bleibt doch 
die moralische Ausbildung. Der Veif., zugleich Übersetzer 
der Reden Fichtes, wird gewiß besser als die meisten 
seiner Landsleutc in der Lage sein zu beurteilen, wie 
viel mehr Gewinn die Spanier aus einer Berührung mit 
deutscher Gesittung ziehen können als aus der französi- 
schen; eine eigene deutsch spanische Gesellschaft, die 
sich zum Ziele setzt, beide Lander einander naher zu 
bringen und sich gegenseitig befruchten zu lassen, wäre 
sicher zeitgemäß. Wcrn A. ein solches Unternehmen ins 
Leben rufen wollte, würde er dem spanischen Volke den 
größten Dienst ei weisen, 

Paris. Dr. Grave II. 



Phlllppsen H.: Kultur- und Naturbilder von Föhr. Wyk auf) 

Föhr, Dr. med. Gnichn, 1D02. 8 1 («8 S.., 1 Karle.) M. —.75. 
und C. SUnksen: Führer durch des Dannewerk. Ham- 
burg, Grete ,* Tiedettiatin, 1903. S" (III S , 4 Taf., 1 Karle.) 1 M. 
Der erstgenannte Verf. ist namentlich durch die Alter»- 
bcstimmung des u-ten Abfallhaufens des Kisenaltcrs in archuolo. 
glichen Kreisen «1* aufmci ksamer Beobachter und umsichtiger 
Arbeiter bekannt. In der Schrill über Föhr bietet er in abgerundeten 
Bildern den Besuchern der Nordsccbädcr eine flott geschriebene 
Orientierung über die geologische Vergangenheit, die Vorgeschichte. 
Geschichte und das Leben der Natur auf und um Föhr. Die bei- 
gegebenen Kurun zeugen von fvtncm Verständnis für die geogra- 
pJdecbM) Blgeftl flm liel l keiten des Gebiete«. — In der zweiten Schrift 
wird den Besuchern des neuerding* wieder in den Vordergrund 
archäologischen Interesses getretenen Danneweiks hei Schleswig tin 
zweckmäßiger, sich auf die besten Quellen stützender, mit einem 
ein-, bezw. zweitägigen Besuche rechnender Führer an die Hand 
g' geben. 

Kiel. A. Lorenz««. 

O.obu«. Hirsch»* , Fr. Vieweg Ac Sohn.) LXXXIV, 1&— 20. 

) 1 r. . llouchal. Indone». Zahlenglaube. - Meerwarth. Aus d. 
Mlindgugebiet d Amazonas. .Maurer, Z. Klimatologie Dtsch -Uatafrikai. 
- 116.) Sinser, 1 harschiach u. Ophir — Hani. Merer« For»ehK>rei5e in 
die Anden Keuadora. - (17. Kolonial-Xr., v. Lieber!. I). Beaiedelg. 
[iiLh.-Ustalrikas. - Singer, l>. L>ge in Nordkamerun. - Genn. D. 
Vcri indgiStraUen och d. nordl. Kalakari. — Fie», I). Yamuhau io Dudi.- 
Toga. — Biber, l). biscnbaun Tachibuti Adi« llainr. — .. IM ) Kxehak, |J. 
Karstphlnoinen im mKhr l'cvoikalk. Singer, Marokko. — Schmidt, 
E. angebt. Beweis d. tertiär. n Aller» de* MenNchen in Australien. — ilU.) 
Sappcr. St V'incer.t. — Wilser. I). Namen d. Mennclif nrossen. — 
For.ter, D. F.xpedition Graf Wiekcnburga. — |30.' BIlx, Z. Psycholonle 
d. Japaner. - S X o mha tnjr, D. diluv. Mennch in Kuropa. 



IIa»«crt Dr. Kurl. l.anJe-k c. d. Kgreich». Württemberg. (Sammlg. 

G0»chcn. 157.1 I.pz., G. J. Gö.chcn. IT ,1«) S. m. Iii Vollbildern u. e. 

Karte.; geb. M. - HO. 
Dittenberger Dr. Willi., Z. Kritik d. neueren Foitschrltte d. Orometfie. 

Holle. U al>>enhaus. gr -8* (HS S. m. II Texirlg.) M. — 60. 
Decker t Dr. Fmit. Nordamerika. K il g. LanJckJc - neubearh. Aufl. 

(14 Iii. Lief.» 1. Liel. Lpi.. B.Miogr. Instnut. Lex.-*r* (S.I-4*) M-l.-. 
Schmidtk« Atlr.. Das K ■ «LrlanJ des Athos. I.pz., J. C. Hinrichs 8» 

ilotl S. m. Iii Ai'h.i M. J JU. 
Ourtiss Samuel Joes. L"r«cmit. Religion im Volksleben d. heut. Orient«. 

Forsengen u. Funde «im Syrien u. Palästina. Di-che Au»w. M. e. 

Vorwort r, W. W. Grafen Baudissin. Ebd. %t.-f (XX, S7H S. m. 

57 Ahb. u. 2 Karten ) M. V.—. 
V e r a x. La Bouraair.e et Ic» juila Bucarest. J. V. Socecu il.pz.. Harrasso* 

will). gr.-S' i IX, :W4 S. m 65 stallst, lab. im lext. e. Karle u.lSTaf.l 

M. 6.-. 

Hin Jahrhundert röm. Lebens. Von VVmckelmann« Romfahrt Wa x. 

weltlichen PapMherrschaCt. Berichte dluctur Auisenxeugen. gcsammcl 

v. Dr. II. S midi. Lpz.. Uvk. IU04. gr ■» (XV, M S.1 M. 6. . 
Sa I«. mann Erich v , Im Sattel dch. Zcntralasien. flnOo tm in ITA Tagen 

S Aufl Beel., D. Reimer 4- ,VIII, 312 S m 18.'. lind. u. 8 Kartei , 

gen. M. 5.—. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

« cm b* tt «rof. fflmier: He beutfdje QeiHtvirtfmaft 
im 1». 3abtt>unbcrt. (Da* 19. Sotir^unbert in Seutirt.anM 
©ntwitfluiia, $rlg. t>. «Paul Sdjltntljer. VII. SBb.) »erlitt, (Seora, 
Sonbi, 1903. ßr.*9° (XVIII, 647 e) SR. 10.-. 

S. stellt — und mit Recht — sein Buch als ohne 
Vorläufer hin ; auf wissenschaftlicher Grundlage ist das 
Problem noch nicht versucht worden. Glücklich den 
schildernden Ton treffend, führt er den Leser zuerst in 
das wirtschaftliche Leben vom Anfang des Jhdts., analy- 
siert dann die Grundlagen des modernen Wirtschafts- 
lebens nach Land, Volk, Recht, Technik und zeigt 
im dritten Buche die Genesis desselben in den Rich- 
tungen der Banken und Börsen, des Handels, des Ver- 
kehrs, des Gewerbes und der Landwirtschaft, um 
am Schluü desselben Buches die deutsche Wirtschaft 
in ihren Beziehungen zur Weltwirtschaft recht farber- 
frisch zu schildern, überall mit begrifflich nahe gebrachten 
Daten operierend. Die anziehendsten und für eine ge- 
meinverständliche Darlegung schwierigsten Partien bringt 
das vierte Buch, das die Grundzüge der neuen Gesell- 
schaft aufzeichnet: Wirtschaft und Kultur, Beruf und 
Besitz, die sozialen Klassen sind die Abschnitte dieser 
Ausführungen. Nicht weniger als 60 Nummern Anlagen 
bieten dem Gelehrten Material, das bis ans 20. Jhdt. 
heranreicht. Man versteht erst nach der Lektüre dieses 
Buches den krassen Gegegensatz von anno dazumal und 
heute, man versteht den Charakter des sozialen Zeitalters, 
dessen Wirtschaftsleben von »Masse und Wechsel« be- 
dingt sind ; und man -dankt dem Verf. so manches 
Licht in sozialen Dingen, die in vielfacher Verkettung 
das Eindringen des Blickes wehren. Das Werk erweist 
der eigenen Wissenschaft, aber auch der Kulturgeschichte, 
der Statistik, der Technik große Dienste, indem es in 
einem Zuge bietet, was das bislang wenig beachtete 
alltägliche Lehen in seinem beruflichen und gesellschaft- 
lichen Werden und Wandeln ausmacht. B. C. 

Cauderller Em.: Revolution economlque du XIX siede. 

Angkterre, Uelgiq.ic, France, titats-Unis. Bruxelles, Paris, Stutt- 
gart (W. Kohlhnmmer), ltM>3. gr.-»* (241 S.) geb. M. 7.30. 

Das vorl. Buch sucht nachzuweisen, daO sich in 
der Hälfte des 19. Jhdts. mit der Steigerung der Löhne, 
der Preiserniedrigung für Produkte und der Reduktion 
der Gewinne der Großindustrie gegenüber den Zuständen 
von 1820 — 1850 zugunsten der arbeitenden Klosse ein 
gewaltiger Umschwung vollzogen hat. Damit hat auch die 
Zivilisation, die durch gleichzeitige Zunahme der Pro- 
duktion und der Löhne sowie Verminderung der Ar- 
beitszeit bedingt ist, einen mächtigen Schritt vorwärts 
getan. Das hat denn auch eine mäßigende und mildernde 
Wirkung auf die soziale Agitation ausgeübt. So gehören 
von den rund 15 Millionen industrieller Arbeiter der 
Vereinigten Staaten und Englands nur mehr einzelne 
kleinere Gruppen der Sozialdemokratie an, in Frankreich 
und Belgien bilden die Arbeitcrmassen Organisationen, 
die ihre Lage bessern, und in Frankreich hat der soziali- 
stische Kongreß von 1000 dazu beigetragen, daß die 
Wege der gewalttätigen Revolution verlassen wurden. 
— Diese Entwicklung führt der Verf. auf die ökonomische 
Freiheit und die private Initiative zurück, Grundsätze, 
welche für absehbare Zukunft nicht werden verlassen 
worden. Den gefährlichsten Feind erblickt er im Alkoholis- 
mus, den einzig die amerikanische Union zurückzudrängen 
vermocht hat. Darum drohe denn auch die Gefahr, 



daß der Zepter der industriellen Vormacht auf die junge 
und tatkräftige neue Welt übergehe. — Das Buch will 
keine systematische Abhandlung sein, es ist mehr Zu- 
sammenstellung von feststehenden Tatsachen, aus dem 
es allerdings seine Schlüsse zieht. Warum dabei Deutsch- 
land ganz außer Betracht bleibt, wird nicht gesagt; es 
sind auch keine inneren Gründe dafür ersichtlich. Den 
großen Vorzügen des Werkes muß diese Unvollständig- 
keit natürlich erheblichen Eintrag tun. 

Frauenfeld. Edwin Ramsperger. 



Jahre-Denar f. Nationale*, u. Statistik. (Jen*, G. Fischer.) III. Folge, XXVI, 4. 

Bunzel, l>. Bezichgen d. polit. Ökonomie zu d. and. Sozisl- 
urissenscliaficn. — Hesse, D. wirtsch. Gesetzgehg. d. dtsehen Run des - 
&lnelen i.J. 1901. — Conrad, E. Gnelxentw. üb. Kamilienfideikommissc in 
PteulSen. -~ Rosenfeld, D. Einfluß v. Beruf u. soz. Stellung auf d. Tot- 
geburieoquote 

Ar chl» I. KrlmlnaUathropologl* ■ Kriminalistik. (Hrs. Hs. Grofi.) XIII, 3. 

Scliveickert, Z. Psychologie d. Zeugenaussagen. - Buschau. 
Z. Selbstmordfrage. - Groll, Z. Frage d. Berufsgeheimnisses. — v.Mio- 
teuffei, Wellbureaus u. Wlnkelbuenmaeher In Dtscbld. - Görras, E. 
bcwundernswOrd. I. eisig — HauOner, D. Geständnis d. Verbrechers. — 
Lohsing, Tsehechoslawl-iches in d. Gaunersprache. — Schneickert, 
Unlautere Manipulationen im Geschäfts- u. Vcrkohrsleben. 
Rlvltte latsrnai. dl Solans* aoeiaii • dlselplfn* suslllsr». iRom.) Xi, 129, 1%. 

(129.) Galsottl dl Chluraoo, Ii probtema d. abitazioni popolan. 
— Toniolo, II supremo quesilo d. soziologla e i doveri d. scirnza nell' 
ors presente. — Ermloi, I Parlament! nrovinciali d. slato eccJes. nel 
medio evo. — (130.) Ellers, Religione, crislianesimo e drill« in 2 scrit- 
tori conlcmr. — Carito no, L." atiuazione d. legge per il lavoro d. donoe 
e dei fanciulli. 



Rintclen V., D. kirchenpolit. Gesetze Preußens u. d. Dechen Reichs in 
ihrer ggwirt. Geslalig. Paderborn, F. Sehöningh. 8* (VI, 82 S.) 1 M. 

Hufner Dr. Karl, I hrverletzgen unt. d. Schutze d. 8 193 StrGB. in rbeotie 
U. Praxis m. bes. Berücks. d. Presse. Ebd. gr.-8» (VI. 129 S.) M. 180. 

Oertmann Prol. Dr. P. t Bayer. l.aodesprivatrecliL 2. Abt.: Farailienrecht. 
Erbrecht. (II. Dernburg, D. bürg. Reciit d. Kuchen Reichs u. Greußens 
Erg.-P.d. 1.1 Halle. Waisenhaus, gr. H» (XII. S. Ml-079.) M. 3.—. 

Maschke Dr. jur. et phil. Rieh., D. I'ersflnllchktsrechte d. rflm. Injnnen- 
syslems. E. Vorstudie f. d. Recht d. BGB. (Studien z. Erläutere, d. 
borg. Rectus. br»gg. v R. Leonhard, 10. Heft.) Breslau, M. * H. 
Marcus. er.-B* (V, 103 S.) M. 3.—. 

Westmann 5., I). RechUsletlg. des aus mehreren Personen besteh Vor- 
standes e. rechtsfähigen Vereins nach d. BGB., e. Btr. z. Theorie 4. 
juri.l. Person. iStud. z. Erl. d. BR.. II.) Ebd. gr.-«» (III, 39 S.) M. 1.20. 

Meumann Dr. Gottl. Aug., Prolegomona zu e. System d. Vermögens- 
rechts. I. Abt. (Stud. z. Erl. d. BR., 12.) Ebd. gr.-8» |V, 208 S.) « M. 

(Scnfelder Dr. Leop., u. Dr. Alb. Starzer.) Die k. k. Welberstraf. 
ansialt in Wieoer-Neudort 1853-1903 (von Ur. I.. Senlelderl. Mit e. 
histor. Skizze des Marktes (von l>r- A Slarzcr) als Beilage. Wien, 
Verlag d. Anslnltslcitg. gr.-o» (104 S. [58 u. 46 S.l) 



Naturwissenschaften. Mathematik. 

Raehlmann Prof. Dr. E.: Über Farbensehen und Malerei. 

Kine kunstpnysiologischc Abhandlung in allgemein verständlicher 
Darstellung. München, E. Reinhardt, 1902. gr.-8» (55 S. m. 
0 färb. Tal.) M. 2.—. 

In dieser hochinteressanten Schrift, die jedenfalls 
nichts an Wert verlieren würde, wenn der Stil mitunter 
etwas besser wäre, weist R. auf Grund seines durch 
langjährige Forschungen gewonnenen Resultates, daß die 
Farbenempfindungen bei 3-4% der Menschheit gar nicht, 
bei 30— 40°/o nur innerhalb weiter Grenzen ähnlich und 
bei den Übrigen auch nicht identisch sind, das Ver- 
fängliche und Unberechtigte der Kritik als eines Forums 
der Kunst nach. Die Forschungen können glücklich 
harmonisierend wirken ; denn sie geben eine Erklärung 
für die Abweichung des Kolorits verschiedener Schulen 
und Nationen und für manche Arten moderner Malerei, 
die vielfach als Verirrungcn angesehen werden. Sie bieten 
ferner der subjektiven Lichlthcorie eine kaum zu über- 
schätzende Stütze. 

Köln. Aloys Müller. 

Loria l>r. Gtno, Prof. «. d. Umv. zu tionua: Spezielle alge- 
braische und transzendente ebene Kurven. Theorie und 
Geschichte. Autorisierte, nuch dem italienischen Manuskript be- 
arbeitete dsutsche Ausgabe von Krttz Schütte. Leipzig, 
B. G. Tcubncr, 1W>2. gr.-8» (XXI, 744 S.) M. 26-. 

Ks ist ein bleibendes Verdienst des Teubnerschcn 

Verlages, L. in Deutschland heimisch gemacht zu haben. 

Wie gründlich L. sein kann, hat er im vorl. Werke bc 
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wiesen. Das Buch ist in Wahrheit eine »vergleichende Geo- 
metrie der Ebene« geworden. Wenn man bedenkt, daß das 
Materiale in einer Unmenge einzelner Werke, Publikationen, 
Abhandlungen, Zeitschriften, Dissertationen, Habilitations- 
schriften, Programmaufsätzen u. s. w. zerstreut vorliegt, 
muß man über die Arbeitskraft des Verf. staunen, der 
in so kurzer Zeit nicht nur das Material gesammelt, 
sondern auch nach einem einheitlichen Plan geordnet 
hat. Daß er dazu die algebraische Form in der Dar- 
stellung gewählt hat, ist naheliegend. Der Studierende 
kann bei dieser Gelegenheit auch nebenbei lernen, wie 
sehr es im Interesse einer eleganten Kurvendiskussion 
liegt, bestimmte Untersuchungsmethoden der analytischen 
Geometrie zu wählen. Gewisse Kurven fordern geradezu 
durch ihren Charakter zur Wahl eines eigenen neuen 
Koordinatensystcmes auf. L. verfährt da nun mit der 
größtmöglichen Freiheit, und das verleiht dem Werke 
ein eigenartiges, modernes Gepräge. Der Synthetiker 
kommt allerdings dabei zu kurz, dafür findet er rasche 
Orientierung auf offenem Feld und ausgiebige Unter- 
stützung durch die zahlreichen Figuren, die — in Rück- 
sicht auf den mathematischen Charakter des Werkes — 
geradezu mustergiltig ausgeführt sind. Ein Namen- und 
Sachregister vervollständigen das Werk, welches als 
Kompendium ein dringendes, langgehegtes Bedürfnis 
endlich befriedigt und jeder weiteren unnützen Arbeits- 
Vergeudung auf diesem Gebiete dauernd ein Ziel setzt. 
Wiener-Neustadt. Prof. Th. Hartwig. 

IssMaahaftl. Rundschau (Urach«'., Vlewrg.) XVItl. 41 — tt. 
(41.) Stock loaa. Jellnek u. Vltek. D. anncrob« Stoffwechsel d. 



höh. Pflanzen u. a. B«zleh| 



Cunningham, P, 



mensch!. Gehirn u. a. Rolle In d. Entwickle, d. Menschen. — Xtjtr, Lb. 
Blitler m. d. Funktion v. StOtzorganen. — (42.) Ortrnann. I). geogr. Ver- 
breite, d. SüBwasser-Dekapoden u. ihre Bedeute, f. d. früh. Geographie. 
- Dell o. Ob. d. Bedeute, d. «Iber, öle b. Xerophyten. — (43.) S ch w a I b e. 
U. Vorgeschichte d. Menschen. — (44.) Delpino, Ob. d. Er&cheing. d. 
Makrobiokarple b. ein. Pflanzen. —(45.) Adams. 1). »udöstl. Ver. Staaten 
als t. Zentrum geogr. Verteilg. d. Flora u. Fauna. — Der».. Posmlaz. 
Ursprg. u. Wandergen d. Lebens d. nordöstl. Ver. Staaten. - (48.) Fischer. 
Physiol. Mechanik. - Godlewski sen., 7.. Kenntnis d. Eiweliblldg. in 
d. Pflanzen. 

Metsorolof. Ztaehrlfl. (Red. 1. Hann u. G. HellmantO XX, 9 u. 10. 

iO.) Schneider, I). harmon. Analy<« d. tagl. Luflbe*egg. Uber 
Mamburg. — Besson, Wolken u. Nepho-kope. — Exncr, Messeen d. 
Sonnenstrahl«, u. d. riächll. Ausstrahle, auf d. Sonnblick. — <10) Hann, 
Ob. d. tagl. Drehg. d. mlttl. Wlndrlchlg. auf Berngipfeln v. 2-4 km See- 
höhe. — Sassenfeld, ü. Bewölke d. Schneckoppe. — Woelkuf. 
Referate üb. ru.i». Forschgen auf d. Gebiete d. Meteorologie. 
Natur y. Oleub«. (Hrsg. f. F. Weiß.) VI. 9 11. 10 

(y.) Busch. D. Machte d. Tiefe. Fink, 1). Wllteresbeobachlg. — 
Turnier. I). Schulzfarben b. d. wirbellosen Tieren. — Heiners. Blumen 
u. Pflanzen Im Volksleben u. im Leben groüer Geister. - (10.1 D. G.öße 
d. Erde. - Weiß, D. ticr. Schädlinge d. Obstbäume u. ihre Bekämpf*. 
B«, tri ( o 1. ehem. Physiologie «. Pathologie. Ztschr. f. d. gesamte Bio- 
chemie. (Hrsg. v. F. Hofmeister. Brschw., Viewcn.) IV, 7.H. 

Oppenheimer Üb. d. Schicksal der m. L'mgehg. d. Dnrmkanals 
eingeführten EiweiBstoffe im Tierkörper. — Oppenheimer u. Aron. Ob. 
d. Verhalten d genuinen S;rum* gg. d. trypt. Verdauung. — Spiro, 0. 
Falle, v. Kolloiden. — Tauber. Üb, Derivate d. Taurins u. d. Synthese 
d. Taurocholssure. - Bang. Chem. Untersuchgen der lymphst. Organe. 
Z.ll.ehr. f. mal», u. • et.r.l... UnUrrloht. (Lpz., Teubner.) XXXIII, K u. 
XXXIV, 1. 

Fink, I). scheinbare Vergrflflerg. d. Sonne u. d. Mondes nm Hori- 
zont. — Hemer. D. Potenzkreis. — Sterbs, Ob. einige goniometr. Re- 
lationen. — Güntschc, I). quadrat. Glelchg. in geometrograph. Behandig. 

Schocnichen Dr. Wallher, D. Abstnmmgslchre im Ontcrr. d. Schule. 

(Sommlg. naiurwiss -pldagog. Abhdlgen. hr«g. v. O. Schmeil u. W. 

k Schmidt. Heft 3.) L P z.. leubner. gr.-»' (48 S.) M. 1.20. 
KQbler J., D. Proportion d. Gold. Sennin« als d. geonietr. Ziel d. stetigen 

Entwieklg. u. die daraus hcr.orgeh. Fünfcestali m. Ihrer durchgreif. 

Fünfgliederg. Ebd. gr.-S> (38 S., 4 Tar.) M. l.ÜO. 
Weber Heinr . Encyklopädie d. elementaren Algebra u. Analysis. il.ncvkl. 

d. Elementar-Motlicmatik. K. tldbch. f. Lehrer u. Studierende. 1. Bd. 

Ebd. gr.-#> (XIV. 447 S.) geb. M. 8.—. 
Enriques Federigo, Vorlogen üb. projektive Geometrie. DUche Ausg. v. 

Dr. Hm. Fleischer. Mit e. Einftthrgswort v. Fei. Klein. Ebd. gr.-fef 

(XIV. 374 S.) M. 8 -. 
Bruns Dr. Heinr.. Grundlinien d. Wissenschaft!. Rechnens. Ebd. gr 

(VII, 150 S.) M. 3.40. _ . . . 

Thies F., Himmel u. Erde, Ihre ewigen Geselze u. Ihre wahrnehmboren 

Erscheinungen, Leichtfaßlich dargestellt I. Naturfreunde, Schüler u. 

Schülerinnen höherer Lehranstalten, f. Familien etc. Leipz.,0. Spanier, 

1904. gr.-»' (VII. 179 S. m. 72 Abb.) geb. M. 3 80. 
Classen Dr. J., Theorie d. Elektrizität u. d Magnetismus. I. Bd.: Elektro 



Medizin. 

T .1 n t. a -ii.iiiTh : CAdtte etimme un» Z t>r mV tut b tttic 
fit? gn rrirtnucn. 5inc pralttidK Slnlriturtg. l'eiwio, «Kobern« 
mebtjimjcfttr «erlag, 1902. gt..8° (VJ1I, 2U 6.) SR. 4.50. 

Ein durchaus zeitgemäßes und nützliches Buch ; sein 
(pseudonymer) Verf. hat sich damit ein unbestreitbares Ver- 
dienst erworben um alle diejenigen, denen Stimme und 
Sprache das ilauptwerkzeug ihres Berufes ist. Nach dem 
Grundsatze, daß eine Krankheit verhüten leichter ist, als 
eine Krankheit heilen, bespricht der Verf. die in England, 
Amerika und Frankreich zur Stärkung, Schonung und 
Heilung des Stimmorgans angewandten Methoden und 
knüpft daran seine eigenen Erfahrungen und kritischen 
Urteile. Der Höllensteinätzung, der galvanischen Vcr- 
schorfung, Einpinselung und Bespülung des erkrankten 
Halses steht er skeptisch gegenüber (S. V). — Druck und 
Ausstattung des Buches sind lobenswert, zu tadeln da- 
gegen die vielen Nachlässigkeiten und Druckfehler, z. B. 
tote (Weine) für rote, benutzt für muß (S. 208), dem 
Empfänger statt Anfänger (S. 207), Neuatmung für Nasen- 
atmung (S. 1 93), unausführlich für unaufhörlich (S. 1 83) etc. 

Glatz. Dr. Mühl an. 



statik u Elekiroklnet'k. (Sammig. Schubert. XUJ Lpz., Goschen. »• 
,.X. UM S. m. 21 Fig.,1 geb. M. 5.—. 



Das Bedürfnis größerer Sauberkeit im Kleinvertrieb von 
Nahrungsmitteln. Achtzehn Aufsätze für Unterhaltungsblatter, 
Sonntagsblätter, Frauenzeitungen, Volks- und Schullesebücher, 
Familien- und Hauskalender u. n. Veröffentlicht infolge eines 
allgemeinen Preisausschreibens zu Wiederabdruck und mög- 
lichster Verbreitung von dem Deutschen Verein für öffentlich« 
Gesundheitspflege. 2. unveränderter Abdruck. Frankfurt a. M., 
Mahlau & Waldschmidt, 1902. gr. 8 0 (70 S.) M. 1.20. 

Der Deutsche Verein für öffentlich« Gesundheitspflege hatte 
ein Preisausschreiben erlassen, um eine Reihe von Aufsätzen zu 
erlangen, die die Notwendigkeit größerer Suubcrkeit bei der Be- 
handlung unserer Nahrungsmittel auf dem Wege vom Produzenten 
über den Zwischenhandel zum Verbraucher klar und eindringlich 
dem großen Publikum vor die Seele führen sollten. Die getroffene 
Auswahl ist nicht gleich gut, aber einzelne Aufsätze sind äußerst 
lesenswert und bildend. Möchten sie recht viel abgedruckt werden! 
Berlin. Dr. S p e n c r. 

Wiener klln. Woeheneekrl«. (Wien, Braumüller) XVI, 37-4«. 

(37.) Klss. D.osmot. Druck u. d. Organismus. - Noetzel. Experiment. 
Studie z.Frage <i. Ausscheid«. V. Bakterien aus d. Körper. — Xcudörfer, 
Kisulsl. Mitteilgen aus dem Rudolfinerhsus In Wien. — (28 ) Pick, Neuer 
Btr. z. Kroge v. d. Hcmmgsfunktionen d. akust. Spracnzentrums Im 
linken Schl.lfelappen. - Tsiminakis, Z. palhulug. Histologie der Plexus 
chorioidci. — Schüller, Klin. Btrge z. Kasuistik d. Kerilkopflithmgen. 

— v. Fragstein. Ob. doppelseil. Gehörstörungen kominiert m. bilateralen 
Krämpfen im Gebiete des Facialis nebst Hemerkgen, Db. d. Versorgssgehiet 
des letzteren. — Weichselbaum, Aufgabe u. Bedeutg. d. Prosckturen. 

— (39.: Türk, E. System d. I.ymphomatosen. — Zypkin, E. Fall v. 
Anaemia splenica m. t'bergang in l.ympnozvtenleukilmic. — Slefanowicx, 
Blr. z. Symptomalologie d. Pellagra. — Merk, 2 klein. Beobachtgen aus 
d. Praxi«. - (40.) Gruber. Wirkg^weise u. Ursprg. d. aktiven Stolle in 
den präventiven u. antitoxischen Seris — Gersuny, Die Seplumnaht 
b. Prolapsoperationen. — v. Fried Ii nder, Btr. z. operativen Behandig. 
d. Klumpfußes u. d. Plattfußes. — Stangl. IC. Fall v. Crachusl'istet b. e. 
Erwachsenen. - Widowilx. Urolrorie als Prophylaktikum gg. Scharlach- 
Nephritis. — (41.) Föderl, Üb. d. circulu» vitiosus nach Gastroenterostomie. 

— Lorenz. I. Chirurgie d. kal.flsen penetrierenden Magengeschwüres. — 
Stolz, Z. Skopolamin-Mnrphinnarkose. - Mofmar.n, E seit. Fall v. 
zweisitzigem Sirangulntionsileus. ~ (4^.) Wclnberger. ( b. periphere 
Verengrrg. d Pulmonalartcrle u. die kleinen Zeichen derselben. — Nobl, 
Üb. e. bisher nicht beschrieb, postsrphilit. Merkmal. — Frank, Kunst- 
lehler In d. Obunüstherapie d. Tabes u. ihre Kolgen. — Kokori», Z. 
Kenntnis d. Glutcalabsicisc. - (43.) Sihle. Experira. Btr. z. Physiologie 
d. Brustvagus nrbst Bemerkten üb. akute Lungenblähg. — Morgenroth, 
Ob. Grubes Klliceinwand gg. d. Amboceptortheorle. — Wechsberg, Z. 
Histologie d. hvmenalen Atresie d. Scheide - Neudörfer, Operative 
Vtrkleinerg. d. Nase. - (44.) Zuckerkandl. L'b. d. ToUlexstirpation d. 
hvpcrtroph Prostata. — Moll. D blutstillende Wirke, d. Gelatine. — 
Föderl, Üb. GaumenplasUk aus d. Nasenscheidewand. — Fl eis ch in »n n. 
F.. Fall v, Trigcminus Neurologie als Btr. Z- Pathologie u. Aetinlcgie dieser 
Erkrankg. - (4Ti.) Feinberg. Üb. die Erreger d. Krebsgeschwülste d. 
Menschen u. Saugetiere.— v. Pirquet u. Schick, Z. Theorie d. Inkuba- 
tionszeit. • Schmeichler, Bcmerkgcn z. Trachomlntektlon. — Urban- 
tschilsch, Kasuist, (otolog j Mitteilgen. - (4fl ) Anton, Gehirnvcrmessg 
m. d. Kompensatlons - Polar • Planirocter. - Neurath. Veründerg. im 
Zentralnervensystem h. Keuchhuslen. — Donath, Kramektomie b. 
Epilepsien verschied. Ursprungs. 

Engel liey Dr. Fr.. D. Winterklima Ägyptens, Dargest. f.Arzle u. Kranke. 
Nobst Winken betreffs d. Reise u. d. Aufenthalts in d. änypt. Kur- 
orten. Bcrl., Hirschwald. gr.-8» (VII, *> S. m. 10 Abb.' M. KHK 
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Militärwissenschaften. 

Abrüstung I Vorschlag Ku.se r Nikolaus II. von Ruß'and An die 
Regierungen vr>m August )8£>8. Von [,. F. v. G. Dresden, 
E. Pierson, 1903. gr.-S 6 l-lj S.) M. -.7">. 

In der vor), gut geschriebenen Broschüre bricht der anonyme 
Verfasser eine Lanze für die Umwandlung der bestehenden Volks- 
beere in Berufsheere, in welcher Maßregel ei den wn ksamsten 
Schritt zur Verminderung der heutigen enormen Miktärlasten und 
zur Anbahnung der von Kaiser Nikolaus II. vorgenommenen all- 
gemeinen Abrüstung sieh). Wenn es uueh keinem Zweifel unter- 
hegt, dnO die Rückkehr zu dem Systeme der fiühcren kleineren, 
aber tüchtigeren und geschulteren Berufsheere eine namhafte Kr- 
leichterung der Bevölkerung bedeutet, so ist doch nicht zu über- 
sehen, duLl gerade Berufsheere in der Gegenwart infolge der den 
Söldnern zu zahlenden hohen l öhne sehr kostspielig sind und 
eine stets nach Krieg, der Ausübung ihres Hctui'es, begehrende 
Klasse der Bevölkerung za schaffen geeignet scheinen. Du schließ- 
licli die Heranbildung eines tüchtigen und zahlietehen Be'ufs- 
heeres in erster Linie von dem Vorhandensein entsprechender 
Geldmittel abhängt, >o könnte leicht der Kail eintreten, daß ein 
kl iiier, aber finanziell starker Staat über cm größeres Heer ver- 
fügt als ein bcvölkerungsrcichcr, aber wirtschafilich schwächerer 
Staat, Dadurch wäre lelverer viel eher den Angriffen des erstoren 
ausgesetzt, wahrend die heutigen Vollisheerc der einzelnen 
Staaten im großen und ganzen in der Zuhl der Bevölkerung ihre 
natürliche Grenze rinden. Die Schaffung großer und slurker Streit- 
kräfte ist somit nur dem Prinzip des Berufsheeres viel leichter zu 
erreichen als aul jenem des Volksliedes und es könnten daher 
erstere viel eher zu Übergriffen des materiell und wirtschaftlich 
stärkeren Staates über den in dieser Beziehung schwächeren 
führen. Die allgemeine Abrüstung und die Vcrwiik'.ichung der 
Kriedensidee kann diihcr nur in der Weise gedacht werden, 
daß die Voiksheere in einem für iiüc Stauten gleichen pcrzenlutlien 
Verhältnis vermindert und «Ilmahlich überhaupt nur auf jene 
Stärke reduziert werden würden, welche Mir die Aufrcch'crha'tursg 
der Ruhe und öffentlichen Sicherheit im Innern des Landes 
genügen würde. Dies kann aber nur erreicht werden, sobald die 
Staaten sich einmal abgewöhnt haben we-Jcn, zur Austragung 
ihrer Streitigkeiten untereinander zu den Wallen zu greifen, d. h. 
sobald die Autorität d. r von dem Friedenskongreß im Haag 
festgesetzten, aber vom Verf. so ges.-hm.ihten Schiedsgerichte sich 
soweit gefestigt haben wird, di\U der Ausspruch letzterer d.e F.nt- 
Scheidung mit den Waffen ersetzt. Ks ist selbstverständlich, daß 
bei dem stniken Hange der Menschen zu dem Kampfe mit den 
Waff.-r; dieser Erfolg nicht binnen kurzem zu erwarten steht, 
sondern duß e* vielmehr «'s ein ungeahnter Fortschritt zu be- 
zeichnen ist, daß die vorerwähnten Schiedsgerichte schon gegen- 
wärtig auf Grund neuerer Verträge, welche die Staaten in wirt- 
schaftlichen Angelegenheiten miteinander »hsehlh fli-n, itur Schlich- 
tung der aus denselben sich ergebenden -SticHigluiten berufen sind. 

Hongkong. Post. 

t'rnkt u thenrn, Aurhildsr, <■ In (unter ir-Koi.ii' a Knie IScJirb. v. 

I). K. iHrjumiiller* miistär. TnschenMi.ilier. HJ. 14 I Wien. W. Hrnu- 

rnüller. h" (\ III, V4* S ) K <». K. :! . 
Häuser Mjx, .Vi l xT.'ie'i !l ''t7.-Au'e.iticn f. d. \e«cMoss Kxrrrieren im 

Hataillnn iHruuiriüllci«. imiit. 1 'a-chenh., Md. ifi.i KhJ. Sf III S.) 
_ f eh K ! -v.J. ^ 

Technische Wissenschaften. Oekonomik. 

Russner Prof. Dr. Johannes: GrundzUg« der Telegraphfe 
und Telephonfe. Für den Gebrauch an luchn sjhen Lehr- 
anstalten bearbeitet. Hannover, Gebr. Jan ecke, lt>t<2. gr.-S" ( VIII, 
2M S. m. 423 Abb. u. c. Tat.) M. 4.80. 

In übersichtlicher Anotdnur.g brirgt das gediegene 
Werk alle bemerkenswerten Erscheinungen auf dem Ge- 
biete der Telegraphie und Telephonie vom Nadeltelegraphen 
(Schilling, GauO, Weber) bis zum Schnellielegraphen 
i Pollak-Yinig), vom ersten Telephon versuch (Reis) bis 
zum MikrotcUpbon (Mix & Genes!) in leichtfaülicher, 
beinahe gemeinverständlicher Weise zur Darstellung, 
wobei al!e Nebenapparate eine eingehende Besprechung 
erfahren. I)as liuch kann den Lehrmittelsammlungen 
unserer höheien Gewerbeschulen bestens empfohlen 
weiden, bie Ausstattung ist — in Anbetracht des 
geringen Preises — eine vo; lrefl'ltchc. 

Wr.-Neustndt. Th. Hartwig. 



Elakfrotaeti». Rundachaa. (Red. G. Xrebs.1 XX. 21-24. 

■'21.) Krcinchcmr. D. Draht-BcanspruchR. stillstehender u. rotie- 
render Kclitmiißriclspuler]. — Bclnutii. v. nrehatromrr.oioren. — Stobra vi, 
<j]et*toi,e Hahnen. — Sokat, Neue« v. AlURilnium. — (22.1 Weiler, 
Rirptiinuer eleklr. Wellen. — Motoran!»*»er m. 2 Anineba-tementen. — 
(23.) Bender, Moderne elekU. Krane im Hnugowerbe, SctiifJbau «. ver- 
wandten Induitrieüruppen. - t?4. i Klrlttr. Omnibusbelnebe. — K. elektro- 
nugnet. Krrinchalter. — Motor-KUktrmtJrazIhler r. XI n & Genen. 



Steinmetz Ch. Proleu«., Theoret. Grundlagen d. Starkstromtechnik. 

Aurori*. dlsc.'io Ausg.. Ubers, v. J. tiefty. tirscliw., Vieweg & Sohn. 

er 9' (XI. £51 S. m. 143 lentabb.) M. 0.— . 
Relisiab l»r Lu.tw , D. clektr. Telepraphte. iSamtnlg. GOscnea. 172.) 

I.pz., Goschen. 12« (122 S. m. 10 Fl«.) M. —.80. 
Der Au in ren- V c rK«h r, Briefe v. Verltgcrn an Autoren u. v. Autoren 

an VerlcRcr. Mit Bercchrfts-Schcnntii f. jedes Format v. e. Praknk is. 

Neue verh. Aufl. I.pz., H. HeJew.gs Nacaf. 8« (81 S.) geb M. 1' 10. 



Schöne Literatur. 

Sbcrban IBatrirf ff.: Snfag $c.Mcflc. Sin m oberner Sccl- 
icrger-iHcman. 9tutorifierte Überietiuifl au$ bem vrnglttffjni non 
?(. i'of)i. 3U(üitd»eii. Stllgcm. SJerlogJ'Äei'elltdjaft. S* (372 3.1 4 3K. 
Wenn diese Besprechung erscheint, liegt höchstwahrschein- 
lieh schon eine zweite Ausgabe diese» Buches vor, so rasch und 
so allgemein ist das Verständnis des Publikums für dieses lite- 
rarische Geschenk aufgewacht. >Der Roman ist wirklich schön — 
tief und gut ; so gut, dnO er fast noch besser sein könnte«, 
schiieb mir neulich ein bekannter Prosaepiker über Lukas Dclmcgc. 
Ich erwiderte: »Ja, aber wenn er .noch besser* wäre, würde er 
wahrscheinlich nicht gelesen werden.« Ich bin sogar überzeugt, 
daü das Buch ziemlich scharf an der Grenze der Popularität 
vorbeigeht. Noch ein wenig mehr individuelle Vertiefung, — und 
das breitere Publikum hätte angefangen sich zu langweilen. Die 
Grenze selbst ist glücklich vermieden und zugleich eine Fülle 
von Anregung für Gemüt und Intellekt gegeben. Der Held ist ein 
jugendlicher römisch-katholischer Geistlicher von guter Veran- 
lagung, den sein Schicksal mitten ins aktuelle Leben stellt. V.r 
läuft Gefahr, auf religiösem Gebiete gründlich irrezugehen, aber 
durch Gottes Gnade und eigene Tüchtigkeit findet er sich schüttf 
lieh auch gründlich zurecht. »Dieser ist ein Mensch gewesen und 
das bc-Öt ein Kämpfer sein« : das Wort paßt auch auf ihn. Man 
dürfte nach dem »Kampfer« das »zuweilen ein Tor« beifügen 
— tt'cnn's in das Metrum palitc. Wer dürfte sich von Torheil 
ganr. freisprechen? Einem wirklich gebildeten Leser werden gerade 
die jugendlichen Torheiten (der Begriff ist hier ohne jeden Fäulnis- 
heigeschmack zu nehmen) des Helden die Charakterzetchnung 
desselben noch lieber machen. Oberhaupt ist die Charakteristik 
in Lukas Dclmeye ein Meisterstück. Vielleicht, daß sich sonst an 
der Technik des Buches einiges aussetzen ließe, — aber was hat 
dus dem ethischen und künstlerischen Werte des Ganzen gegen- 
über zu sagen ! Hie und da mag auch das spezifisch irische Moment 
in der Erzählung einige Leser etwas fremd anmuten ; im Grunde 
aber hut der irische Volkstvpus mit dem deutschen manche 
Genieinschufr, und die Unterdrückten sind ja unseres Interesses 
von vornherein gewiß. — Die Übersetzung liest sich vorzüglich. 

« c a p i n c 1 1 1 stutl Cloute: sM*\irfv<liautilinatin toon 8cf4> 
berfl. »otitütt. gib., 1903. 8» (340 S.) SW. 3.-. 

Ein lebendiges, spannendes, anregendes Buch. Der Autor 
hat hineingeschaut ins Leben, hat gekämpft, hat gelernt, wertvolle 
Resultate gewonnen. Gleiches läül sich vom Helden sagen. Das 
Milieu ist mit vielen feinen und auch einzelnen wuchtigen Strichen 
gezeichnet, die Charakteristik sorgfältig und leber.strcu durch- 
geführt. Der Leser Wird nicht in besondere Höhen und Tiefen 
geführt, aber das Gebotene trägt den Stempel des Tüchtigen, des 
Erprobten. Das Buch wird Freunde linden. 

2 rb e 1 1 ttitton : (BoHr «lol. <Jsrft*gcFröiitrr JRomon. $crau*< 
Gegeben neu brr Trutidirtt l'itdatiirttrjruffiioft. JWit $uctjfcbmuri 
von *b. Jcbubmadxr. Gbb., 1UÜ3. 8« (396 S.) SR. 4.-. 

Sch.s Kr7.5hlwei»e hai meist — nicht immer — etwas 
Zwingendes für mich ; stets aber hat er, selbst wenn ihm die 
Muse nicht ersichtlich günstig ist, uns etwas zusagen und 
seine Gestalten sind von Fleisch und Blut. »Gottestal« gehört 
meiner Ansicht nach nicht zu seinem Besten. Krin einzige» Mal 
hatte ich beim Lesen den Eindruck, daß innere Nötigung hinter 
diesem Huche stehe. Dennoch kann letzteres Segen stiften. Die 
grellen Gegensätze zwischen Fabrikherr, Fabrikarbeiter und Bauer 
sind gut htle-jchlet ; dus Christentum behalt sein Recht, die Kunst 
(der Darstellung! nicht so sehr dus ihre, wie man es bei einem 
so uisprünp.lich begahten SehrihsteBer erwarten dürfte. Daß der 
Dahk: nur fji den Dialog angewandt werden sollte, ist schon 
mehilach hetnnt worden. 
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itf a v r t) SB?.: $>er Satibcrfnotrit. Moman. Überfeht non 
Sohattna 6 >, c 1 1 n ft t a. TOit Silbern oou 91. SarootOiDSfi. 
Cbb. 8' (VIII. 4(54 ®.) W. 4.-. 

\V. Barry, der vielgenannte Aulor von »The two Standards« 
und »Arden Massiler«, sagt in der Vorrede des vorl. Buches: «Wenn 
Sie nach der Tendenz des keltischen Märchens fragen, das vor 
Ihnen liegt, so kann ich nur sagen, dnü die Sünde wie schleichendes 
Gift an dem Leben aller frißt, die sie berührt . . . Ich kann und 
will aber niemals zugeben, doß Unschuldige, die durch die Sünde 
zeitlichen Unteigang erleiden, auch für alle Ewigkeit verloren 
seien. Unschuld, selbstlose Liebe, Heroismus sind etwas Ewiges. 
Das Hose kann Selhstmord begehen, das Gute kann nur ein 
Martyrium erleiden und entfliehen in das Land der Ideale, das in 
Wahrheit die erhabenste Wirklichkeit ist.« Diese Tendenz ist in 
dem Roman ausgelöst. Der Verf., katholischer Priester irisch-katho- 
lischer Abstammung, aber in England geboren und lebend, »knüpft 
seine frühesten Ennncrungen an die gälischc Sprache, die er in 
dieser Erzählung widerzuspiegeln versucht hat« ; die Obersetzung 
war daher eine schwierige. B. gibt seiner schönen Liebe für Irland 
warmen Ausdruck. Er kennt Land und Leute und weiß sie in 
lebendiger Darstellung anschaulich zu machen. 
$rbetitati,i<ff aempfer üiirtj von: Tnubcnfhiß. JHoittmt. 
ffbb. 8» (426 6.) St. 4.-. 

»Es ist ein grollcs Gemälde, das sich in diesem Roman vor 
unseren Augen abrollt. Wir wissen nicht, was wir mehr hervor- 
heben sollen : die Vielseitigkeit und Gestaltungskraft der Dichterin 
oder ihre große Menschenkenntnis oder die Kunst ihrer Dialog- 
führung«, heißt es in der obigem Buche beigegebenen Empfehlung. 
Eigentlich kann man das Gesagte in allen Punkten bestätigen j 
wenn dennoch ein Aber auftaucht, so gilt es d*r Überfülle der 
auftretenden Persönlichkeiten, der hie und da sich einschleichenden 
Schilderung der Charaktere und einer teilweisen Nonchalance 
im Stil, überhaupt der nicht wegzuleugnenden Unausgcglichenheit 
mancher Partien. Jedenfalls bekundet das Werk ein starkes, in 
seiner Eigenart interessantes Talent, das noch Bedeutendes leisten 
kann, wenn es seinen Reichtum ökonomisieren und ihn dadurch 
völlig beherrschen lernt. Die künstlerisch verwertete ethische 
Tendenz des Romans ist eine vortreffliche. 

Vtfficm 3.3.: i'oefte für« «»anä. Ginc Wuäroabl oon fflcbifbten, 
brfonbtr« nnet ber neueren flei». «Stitfiittimurf opn £i. TOeticr, 
Staffel. »«In, 3. 9. »adjetrt. gt.=8« (VII, 617 5.) geb. St. «.-. 
Eine innerlich und äußerlich sehr ansprechende Anthologie, 
der hoffentlich der etwas »hausbackene« Titel nichts schaden 
wnd. L. bekundet sowohl Gemüt wie Geschmack; einzelne 
Autoren hätte er etwas mehr oder überhaupt berücksichtigen 
sollen; L. Rafael, Miriam Eck etc. durften nicht fehlen. Das Buch 
ist durchaus rein und im höheren Sinne volkstümlich gehatten. 
Gößweinstein. E. M. Hamann. 

Hl«tor..poll«. BUtter. (Hrsg. F. Binder u. G. Jochner; CXXXil, 8-10. 

(«.) Wende Istein, W Issensch, u. Schule in Zwiefalten u. Wiblingen 
an Vorabend d. Säkularisation. — D. Rethellresken in Aachen. — Krz- 
berger, Z. Eisenbahnpolitik In Dtschld. — U. Klopp. — l.elbniz u. 
Bossuct. — L'rkdenbuch d. Diözese Veszprim. — (0.) F. L. Rlrger. — 
Schneider, E. neue Erklarg. d. Schottenportals in Regenshg. — baum- 
berger, I), 1. Schweiz. Katholikentag. — Zimmermann, Religions- 
freiheit od. Unduldsamkeit u. d. Streit betr. d. konfess. Schulen in Engld. 
— VVsller, Neue sozial wiss. Literatur. — (lO.iKrueckcmeyer, D. poln. 
Bcwegg. in Oberschlesien. — D. Volksverein u. d. kathol. VolkMeil 
btscblds. — I). Expansion d. frnnxös. Nation. — I). Brand üb. der Vatik. 
Bibliothek. — Bei le she im, Lrcky» truehe Charakterbilder. -- I). Bekehre, 
d. Oberpfalz dch. Kurfürst Maximilian 1. Petry. Herder» Konv. Lexikon. 
Nord u. SOd. (Hrsg. Paul Lindau.) CVII, 319. 320. 

(310.) Mltlke, Ber Maler. — Jaffe, Dalmalln. Herbsttage. — 
Blind, Chamberlolns Zollpolitik. — Hauch, ü. Wesen d. Genie» n. d. 
Auffassg. Kants u. Schillers. — Rangab c. Kphiaites. — Wild«, Hin. 
Stehr. — Reiner. I). Rassenproblem. — Be t h e- K u h n. Sein Kind. — 
(320.) Krause. Kl. Viebig. — Jacobson, Z. Grammatik u. Logik. — 
Freyhube. Welt- u. Tagesweisheit. — Geiger, E. Schwärmerin aus d. 
Zeil d komantik. — Rangabe. Gedichte, aners. v. Macke-Sitgburg. — 
Ebe, Drache Kunst u. Kultur in d. Ostmarken. — Thal, E. mod. »Hexen- 
hammer«. — Jelllnek. Mnrilurus. — Gesetz u. Liebe. 
Hochland. (Hrsg. K. Muth.) I, 1 u. 2. 

(1.) Muth, E. Vorwort. - Finke, Bonifax VIII. - I.ienhard. Der 
Nibelungendiehtcr. — Pastor, 1). Wandfresken d. sixtin. Kapelle. — 
v. Schanz, Kant in Frankreich. — Wiemann. Kr zog mit *. Muse. — 
Eggert, Ed. Menkes Frau. — Locrscli. Denkmalpflege. — Storck, 
Musik u. Drnma. — Leitschuh, L. Richter. — Cardouns, K. tliein. 
Lebensbild. - (2.) Mansbach, D. relig. Leben - e. Hochld. d. Seele. — 
SlOlzle, E. r. Lssaulx in s. Briefen. — Lienhard, Bedenken wider 
Ibsen. I.erner, D. Kampf um d. Südpol. — v.Weech, Erinnergen an 
Leo XIII. — de Vogue, Onkel Fedia. 
Dtack« Monatiohrllt. (Herl., A. Duncker.) III, I u. 2. 

(I.) Zahn, Wie dem Kaplan Longinus d. Well aufging t — E u c k c n, 
Einleitende Gedanken (Ib. d. Kampf um J. Wellanschauurg, — Peters, 
D. heraufziehende Weltherrschaft d. Argelsachsen. — Cauer. D. iiull. u. 
inn. Unabhlngigkt. d. hob. Lehrerstandes. - Ii in ixe, Fnedr. d. Gr. u. s. 
neuest« Biographie. — Graf Pfeil, Meine 1. Forxehgsreise. — Siratz, D. 
Tal. — Budde, L, Richter. — Ruhne, Militärpensionsgesetz u. Wehr- 



steutr. — Lienhard, Dichter und Frauen. — v. Zedlitz. D. Gestal:,;. 
d. neuen Reichstages. — Hs. r. Wolzogen. Hur. v. Stein u. a. Welt- 
anschauung. — Paulsen. D. Ethik Jesu in Ihrom Verh. z. Ggwt. — 
ßiisse. Liternr. Monatsberichte. — Z e m m rl c h, D. Dtschld Im Auslande. 

— Schiemann. Monatsschau üb. answ.lrl. Politik. — Massow, Inn. 
Politik. — (2.i W. Schmidt. Die Letzt«. — lleling, Strömungen u. Be- 
str.-bgen b. Herstellg. e. dtschen Strafgesetzbuches. — M. VV. Meyer, 
D. neuen Gase in d. Luft. - Muthexius, D. engl Haus u. d. nationale 
Bedeute d Einzelhauses. - Keck, I). dtschc llochschullcbcn als e. StOtze 
dtsch.-amerikan. Freundschaft. - Schieman n, Streiflichter z. Eisenhann- 
frage in uns. afrlkan. Kolonien. — Golther, Ehrt eure dtsenen .Meisler! 

— Pannonicus. Ü. Hau» llabsburg u. d. Magyarentum. — Marler- 
steig. Kunsterziehung. — Kolonlolpollt. Rück- u. Ausblicke, 

Dar Tnrmar. (Hrsg J. Frh. v. GrotthulVl VI, 1 u. 2. 

(I.) Rosegger, Leben. — 14 Orig.-ßnefe Xiebuhrs — Reinke, 
K. E. r. Haer als Forscher u Nalurphilo-oph — Gelger. Der Einsiedler. 

Garlitt, Schule u. Bildg. — Lienhard, Namhafte Lyriker. — Rogge, 
Mnd. Religion u. Christentum. - Korn, Z. Psychologie u. Hygiene d. 
gel«! Tätigkeit. — Rechert. D. Psychologie d Massen. — Slmplizisaimu» 
in J. röm. Kaiserzeit. — Mol le n lia u er, Kompanic-Parilkulartsmus. — 
Storck. D. Musik u. d. christl. Kirche. — Krdr. v. Herzogenberg als 
Liederkomponist. — (2.) Kuhaupt. Was ist Wahrheit? — Fcndrlch. 
D. 4 Schlefertafe'n. — Schmid, (>. Semper. — Poppen berg, Puppen- 
u. Menschenspieler. — D. Kamarilla unter Fricdr. Wilh. IV. — Sozial- 
demokratie u. bürg. Gesellsch. — Storck, D. fahrenden SpiclHute als 
Trager d. wcltl. Musik im M.-A. 

Deutschland. (Hrsg. Graf r. Hoensbroech.) II, I u. 2. 

(I.) v. d. Ley en. Personenlorifreformen, — S n Oman n -Lud w ig, 
Entstehe, u. Stand d. Frauenbewegg. in Dtschld. — Rogalla v Bieber- 
Klein, T>. militar. Schauspiele b. Döherilz. — kd. v. Hartmans. t>. Be- 
ßriff d. L'nhewuflten. — Osborn, D. Dresd. Ausstellgen. — Smen.1. 
Frenssens Dorfpredigten. — Liizmann. Goethes »Wanderers Stirmlied'. 

— Dippe, Das Neue m d. Musik u. d. Laie. — A l im a n n, D. Philosophie 
d. Uelde». — O. H. Hopfen, VillameJiana. — (2.) Heyn, M. Luther, e. 
dlaeb.-evangel. Mann. — Calvino. Zwischen 2 Päpsten. — v. Gotiberg, 
D. Ver. Staaten, Venezuela u. Castros Cäsarenwahn. — Pilsum, Genet. 
Psychologie. — Kiemann. »Vom Torengeschlechi«. — Lew, Die Hc- 
irtebsfrage u. d. Landwirtschaft. — Zenker u. Molden, D". flst -ung. 
Problem. — Zenker, Aus Börnes Leben. — Pudor, Nord. Reise i Stock- 
holm) — v. Ge r h ard t- A my n t or, Z. Allerseelentage. 

Dl« ehrlail. Frau. (Red. E. M. Hamann.) II, 1 u. 2- 

(1.) Hamann, Ausblick. — Raue, ffb. J. Verbot d off. Auflreteis u. 
der Lchrtatigkl. d. Weibes in d. Briefen d. hl. Paulus. — v. R ««siel dt, 
D, christl. Frau u. d. Haus. — r. Stetten, Maria Theresia als Familien 
u. Lande-miittcr — Lies«. See Hufsarbeit d. Frauen. — Kiesgen. 
Lesen u. Gcsundht. — S c h m i t z, StraffiM. Jugend. — Ende, D. Apothekerin. 

— Scherer. Huhne u. Religion. — Mersmann. Lazarus, steh auf! — 
Ivos sak, Zimmergartncrei. — Glassan. Klrchl. Arbelten. — Herbert, 
L'amour qui n'eiait pas. — Mucllenbach. Klöschens Erbschall. — ff,] 
Di Pauli. I). ideelle Stellg. d. Frau. — F.Iiis, Wie einst im Mal. — 
Herber, Korrespondenzen z. AuIkLirgxthcone. - Pfeiffer, Mieter! — 
v. Raesfeld!, Anstalten f. verwahrloste Kinder nach d. engl. Cottagj- 
Syslem. — Gordon, Die Fabrik- od. Gewerbe-Inspektorin. — Deppisch, 
Populäre Medizin. — Gcn.-Veisammlg. d. Aligem. Dtschen Frauen- 
vereines. 

McnatsblsiKr d. Wles«nsek«itl. Klub In Wien. tXXIV. 10—12.) 

(10. II.) GruB. Üb. d. mod. Rassentheorien. — 1 12.) Feuchtwang. 
Z. Aufklart;, üb. Babel n. Bibel. 
DI« Jagend. iMUnchen. Ilinh.) '.003, 36—40. 

Xegbaur, Hinter 7 Weibsleuten her. — Raum ist in d. kleinsten 
Hatte. — (3?.i Pips, Sommeridyllen. - Urban, Das Liebchen v. Berlin. 

— Ilirth, Mlübandlgsskandale. — (38) Ackel, D. Tante — (39) Woer- 
mann, L. Richter. - MaMh.ii. In d. Hängematte. — (40.) D. I. Ball. — 
Firma Mors. — (41.) Hlrlh. Aull. u. innere Freiheit. — Biel, Lillys Puten. 

— (42.) Programm d. »Scholle«. — ,43.) Hirth, Ks. Friedrich. — Im hl. 
Land Tirol. — Farga. D. versoffene Stadt. — (44. < Lie, Der Vomhallcr 
in schwier. L>ge. — i4ö.) F.d. Gilfln Salburg. Beirachtgen e. Hoch- 
gebornen. - Hirth. D. moral. Blick. - (46.) Volker. Nippe». 

Spillmann Jos., S. J . Die Brüder Yang u. d. Boxer. E. Erzähl*, aus d. 
jüngsten Wirren in China. (Aus fernen Landen. F. Re h? iliustr. Er- 
zahlgen f. d. Jugend. I». Bd.) Freihg., Herder. 8. (III, Vi S. in. 4 Bild.) 
geh M. I.—. 
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Im Verlage von 
I^orclinand SSoliiliilnffh In Paderborn 

ist soeben erschienen: 

Kirsch Dr. J. P.. Die päpstlichen Annaten in 

Deutschland während des UV. Jahrhunderts. Ktster 
Band: Von Johann XXII. bis Innocens VI. (Quellen und 
Forschungen aus dem Gebiete der Geschichte.) (l.Vl u. 
344 S.) l.fX-8". Broschiert M. 13.—. 
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Neue Erscheinungen 



I A. Laumannschen Buchhandlung, DOlmen i. W 

I Verleger de* heiligen Apostolischen Stuhles. 
> « 




Kolberj.H. 

Pfarrer 



PflatjbeiJ. 

Fr. H. J„ 
Ord. Praed 



Tapiiehont, 

Dr. A.. 

F.hren- 
domberr 

Unbrtcat. 

». 
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Xateoh. Predig- 
te», «inngemifl ver- 
teilt auf alle Sonn- 
u. Festtage de* Kir- 
chenjahres. 3. Jahr- 
gang. 8'. 576 Seilen. 
Preis brosch. M.4.— , 

Seb. M 5 — . 
>le geheimnis- 
volle Ko»e. .vidi* 
Oktaven lur das 

KosenkranzFes«. 
' Vortrages". .TJOSei- 
ten. Preis geb. 
M. S.SO. 

K&thol. Raas- u 

Kirchenbuch. Zur 

Belehrung u. Krbau- 
ung für die Kamilie. 
H». 67'.- Selten. Preis 
ceb M. 2 —. 
Xlnder-Exempel- 
buoh, Urlelirungen 
u. Erwägungen nebst 
K'nJcrgcbcUn in 
Keimen. 12K Sel- 
ten. Prcw gch.40Pi. 

▼•rahrar Maria. 

Gebete u. AndacMv 
Übungen. IMV/JsSo- 
ten. Preis geb. 75 Pf. 

beziehen dnroh 



, Gramer 
Dr. W.. 

Weih- 
biftchnf 

Krebs 

P. Jos. A.. 

C. SS. R. 
Trapp . 
P. Fr. A. II.. 

Urd.Pracd. 



Emiig J.. 

Pfarrer 



Keller. 
Dr. J. A.. 

Pfarrer 



Der apoitol. Beel 
»oraror. 3. Aullagf, 
be.irneitet von Dr 
A. Tappehunt. S". 
3X7 Seiten. Preisgeb. 
M. 5. - . 

Ka.thol Kranken- 
pflege ,i. Aulloge. 
»: 512 Seiten. Preis 
K eb M. 2.-. 
Offiolnm parv. Be- 
at bo Maria» Vir 
fflnla. KUine Tag- 
Zeiten zu Klircn der 
alterseligsten Jung- 
frau nach dem Ritus 
d. Predigerordens, 
lateinisch u. deutsch. 
6. Auflage. IC. Prei» 
geb. M I.-. 

KoBnanlan- 

bä c hl« In. (.roh 

druck Ausgabe. In'. 
172 Seiten. Preis 
geb. M I.-. 

Jeaua.Dlrloblohl 

l.chr unJü bctbucli 
fQr christliche Jüng- 
linge. Ii?' 5Ö*Sciten. 
Preis geh. M. I 50. 



alle Buchhandlungen. 



Hf(rder8chn VerlagshancUting, FTeiburg im Breisgau. 
B. Herder, Wien, L, Wollzeile 33. 



sind erschienen ond durch 

Rademacher Dr. theol. A., Die übernatür- 
liche Lebensordnung nach der Puulinischen und Johanne- 
ischen Theologie. Eine dogmatisch-biblische Studie, gr.-b» 
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Theologie. 

Faulhabar Dr. Michncl: Hohelied-, Proverblen- und 

Predlger-Citenen. (Theologische Studien der l.eo-ticsellschali, 
hrsg. von I 'ruf. Dr. A. Ehrhard und Prof. Dr. Fr. M. Schindler. 4.) 
Wien, Mayer & Co., 1902. gr.-8» (XV, 176 S.) K 6.80. 

Die vielseitige Anerkennung, welche dem Verf. ob 
seiner Arbeiten über die »Phrophetcn - Catenen nach 
römischen Handschriften« zuteil ward, hat ihn zur Fort- 
setzung seiner Catenenstudicn ermutigt. »In der vorl. 
Arbeit über die Kettenexegese zu diesen drei sogenannten 
salomonischen Büchern handelt es sich in erster Linie 
nicht um Katalogisierung sämtlicher Catenen-Handschriften 
sondern um deren Untersuchung, Mein Ziel war, die 
90 handschriftlichen Salomonica-Catenen, die ich persön- 
lich einsehen konnte, nach 12, beziehungsweise 17 Typen 
auszuscheiden, innerhalb der Typen nach Familien zu 
gruppieren, die Typen in ihren gegenseitigen genetischen 
Beziehungen zu untersuchen, das Verhältnis des Catenen- 
materials zu den Quellenkommentaren zu prüfen und 
damit den literarhistorischen Wert der Salomonica-Catener. 
darzulegen.« Diese Aufgabe, die sich der Verf. nach dem 
Vorworte auferlegte (S. VIII), hat er auch musterhaft 
gelöst; trotz der ungünstigen Verhältnisse, unter denen 
er das Buch verfaßte, hat er einen gediegenen und für 
Fachgelehrte unentbehrlichen Führer durch die Catcnen- 



literatur geliefert. Möge daher das auch äuUerlich schön 
ausgestattete Buch die verdiente Beachtung finden. — ■ 
Die Abhandlung beschäftigt sich der Reihe nach mit dem 
Hohenlied, Proverbicn und Prcdiger-Catenen, wobei jedesmal 
am Schlüsse das Hauptergebnis kurz zusammengefaßt wird. 
Im Anhang bringt F. ein Personen-, Sach- und Hand- 
schriftenregistcr. Druckfehler sind nur wenige zu finden. 
Heiligenkreuz. Prof. Dr. P. Nivard Schl ögl. 

Hetzenauer l\ Mich., O. C: Epitome exegeticae blbllcae- 
cathollcae in USum SCholarum. Innsbruck, Wagner. tt)03 
K r.-S» IX, 175 S.) K 3.-. 

Mit Freud-jn begrüßt Kef. das vorl. Werk, welches 
einen schönen Auszug aus den mehrjährigen exegetischen 
Vorlesungen des in der theologischen Literatur rühmlich 
bekannten Verf. bietet. Unter dem Ausdrucke >Exegeiik« 
faßt H. nach dem Vorgange anderer (wie Kihns Eczyklop. 
und Methodologie, S. 164 ff.) Hermeneutik und K.xcgcse 
zusammen und teilt hienach sein Werk in zwei Teile, 
. in die katholisch-biblische Hermeneutik (S. 24 — 144) 
I und die katholisch-biblische Kxegese (S. 145 — 1.»4), 
nebst einer kurzen Geschichte dt" katholischen Kxegese. 
Der Anhang enthält eine kurze Übersicht über die Kxe- 
' gese der Protestanten. 

Als Ref. das inhaltsreiche Huch. durchgelesen hatte, fiel ihm 
1 der Ausspruch eines hervorragenden Uibliologcn ein, daS man aus 
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anderen profanen Disziplinen, Logik, Poetik, Rhetorik, Philologie, 
Archäologie etc. viel Material in die biblische Hermeneutik her- 
übergenommen habe und daß es not tue, manches davon wieder 
auszuscheiden. Da vorl. Exegetik denn doch eigentlich nur eine 
Hermeneutik ist, wären die soeben erwähnten Momente geiiutter 
Zu beachten gewesen. Die ersten zwei Kapitel sind jedenfalls 
ganz der Hermeneutik zuzuweisen, was. schon die Bemerkung 
S. 6 (extgttica stu he> meneutica) andeutet; das Kap. III könnte 
mit § 10 als Einleitung zur Heuristik, teilweise auch zur Pio- 
phons'.ik dienen. Das Beispiel S. 7 (Rom. 5, 12) ist nicht glück- 
lich gewählt. Es befretnJet, warum der Veit, nicht die Einteilung 
der biblischen Sinne in stnrut autkcntitcs und non authtnticos 
gewählt hat. In der 2. Auflage meiner kleinen lhrwineutua biblua 
(Prag 1 4*0 1 J niutlte ich diese Einteilung, wie auch die Unter- 
abteilungen beim sensux lileraiit auf den ausdrücklichen Wunsch 
Vieler beibehalten. Bei dem vom Verl. eingehaltenen Vorgänge 
fühlt man es mit, wie es mutichmal gar nicht leicht ist, bis zu 
einem klaren Begriffe eine» biblischen Sinnes sich durchzuarbeiten. 
Die Abhandlungen (S. 72 — 90) über die tseimtta* (.rege/ica, u^er 
die Freiheit der Wissenschaft {<U libtrtate scientiac txt£.) etc. 
sind allerdings schön, gehören aber wohl besser zu einer linderen 
Disziplin; die drei Paragraphe: dt humilitale, arationr, sandimonia 
könnten in kürzerer Zusammenfassung an einer anderen Stelle 
verwendet werden. Der Bemerkung zu 1 dir. 10, 31 : *verba 
utrum sin/ (oniiiium an f> atttflum , . . dartscit tx dottrtmi 
moralisliirum* kann Ref. nicht beipflichten. — Für die auch vom 
Verf. beibehaltene Gliederung der Hermeneutik m die Heuristik 
und Prophonstik kann Rel. aus inneren Gründen sich nicht er- 
wärmen; auch legt der hl. Augustin in den zitierten Worten kein 
Gewicht auf >ains* imodui proferendi i/uat intellecta sunt), weil 
sich dies aus und in der Heuristik von selbst versteht; gibt man 
j« doch in der Proptionslik nur die Arten der Auslegung an. 
Du H. nur die katholische Exegetik bieten will, werden im An- 
hange für die protestantische Exegese nur zwei Seiten (im Klein- 
druck) verwendet. Das ist bei dem heutigen Staude der Bibel- 
Wissenschaft jedenfalls zu wenig. Vielleicht wäre auch für diese 
Richtung durch Weglassung mancher Zitate mehr Raum geblieben. 
Statt uiurp<itio wäre ein anderer Ausdruck wohl passender. 
Ref. ist sonst den »Unterabteilungeix nicht femd, aber zu weit j 
soll man hierin doch nicht gehen; der Anfänger schrickt da leicht 
zurück; selbst der verschiedene Diuck (Garmond, Borgis und 
Petit) verleiht dann wenig Mut. Der Verf. hat bei diesem Werke 
zunächst an seine Hörer gedacht und kann nach der Studien- 
Ordnung vielleicht eine gröltere Stundenznhl auf diese Disziplin 
verwenden ; dann ist es möglich, in dieser Form eine Art von 
Enzyklopädie der Exegetik in usum sthalarum einzuführen. — 
Die äußere Ausstattung dieses durch großen Reichtum des Materials 
und durch die zahlreichen, geistvollen Nutzanwendungen der 
theologischen und biblischen Wissenschaft für die Gegenwart 
interessanten Buches laut nichts zu wünschen ührig. Auch die 
epochemachende Enzyklika Leos XIII. (Prot: Deut) wird öfters 
berücksichtigt und die vom Papste eingesetzte Kommission für 
das Bibelstudium findet gleichfalls ihre Würdigung. 

Prag. Leo Schneedorfer. 

Sohnaadorfor Prof. Dr. Leo Ad., o. Ci*t.: Compcndium 
historla» librorum sacrorum Novl Testament! prae- 
laotlonibua btblicis oonclnnatum. Editio tertia emctulnta. 
Prag, C. liellmann. 1903. 8» (XIII, 337 S.) K 4.80. 

Indem wir vorl. Handbuch in seiner 3. Auflage zur Anzeige 
bringen, machen wir gerne auf die in den früheren Auflagen 
bereits angedeutete Annahme einer griechischen Öriginalsnrache 
beim Matthäus-Evangelium aufmerksam und ersuchen nach dem 
Wunsche des Autors, auf S. 116 sub d statt fubraica das richtige 
fraeca lesen und den hic und da stehen gebliebenen Punkt über 
waw S. 109 tilgen zu wollen. 

2*0 »f er $rof. 2r. «tmiliott; WefAidfcle ftrtf «Ilm Xefia- 
mente* mit brfoubercr ÜHürtfirbJ auf ba# ttJrrbaltiiid 
Von ©ifcel nttb Itfifffnirqnft. dritte orrmrfrrtr unb oerbeffertc 
Sluflage. »riren, frefjoerein, VM2. S° (XII.' 5tf> S.) K 7.-. 

Wenn nach vcrhältmsmiiüig kurzer Zeit eine 3. Auflage des. 
vorl. Buches erscheinen konnte, — die zweite Auflage war schon 
zwei Jahre vor dem Etschemer. dir dritten vctgrilfen, — >o im der 
tatsächliche Beweis von dessen Güte und Brauchbarkvit «rbnicht. 
Allem nicht nur der deutsche theologische Markt gibt Zl-ukiüs 
hicvon, sondern auch der ausländische. Eine von Prof. Di. Pelt 
m Metz bearbeitele französische Übersetzung ist (in 3 Auflagen) 
in mehreren französischen Semtnarien als Lehrbuch eingcfür.rt. 
IM Besp-echung cm-r Neuauflage kommt es vor allem dara-f an, 



inwieweit dieselbe sich von den früheren unterscheidet. Sch. hat 
besonders die Abhandlung über das Hcxacmcron und dessen 
Erktürungstheoricn, die Darstellung über die Sintflut, eiarmtische 
Invasion, Patnarchengcschichte, Pentateuchkrilik zweckmäßig um- 
gearbeitet und namentlich in methodischer Hinsicht das Buch ver- 
vollkommnet. Weil aber der Verf. durch anderweitige Arbeiten 
vielfach gehindert ist, hat er sich für die Neubearbeitung des 
weit größeren Tvils de« Buches der Hilfe des Theol.-Prof. Dr. 
Nivard Schlögl in Heiligenkreur, bedient, aus dessen Feder von 
§ 34 an fast alle Änderungen stammen. Es seien hier nur die 
hauptsächlichsten angeführt: die Zeitbestimmung bei den kleinen 
Propheten, die Richtigstellung der Chionologic und bessere Ordnung 
der Ereignisse, z. H. unter Manasse (S. 428), bei Jeremias (S. 440). 
Ganz besonders wertvoll und gediegen ist die Abhandlung über 
Judith (S. 453 ff.). Die Geschichte des Buches ist jetzt sehr schön 
mit den weltgeschichtlichen Tatsachen in Harmonie gebracht. 
Noch nicht so klar ist die Sache bei Darius Medus (S. 494). 
Die Entstehung der Psalmcnbüchcr ist recht übersichtlich naen 
Cornely gegeben Dankenswert ist der Anhang über die biblische 
Poesie. Durchgreifend ist auch die Umarbeitung von Nehemtas 
und Esdras (S. 51 1 ff.) nach der gründlichen Untersuchung durch 
v. Hoonaker. Selbstverständlich ist auch die neueste reiche Literatur 
über das Buch Sirach (S. 530) verwertet worden. Textkntische 
Studien haben zu einem Ausgleich der Widersprüche in den 
Machabaerbüchern (S. 539) geführt. Der Anhang bringt unter 
anderem einen interessanten Nachtrag zur Stiftshüttc nach den 
neuesten Untersuchungen des Baurates Schick und noch wert- 
vollere synchronistische Tafeln über das Alte Testament, Ägypten 
und Asien. In diesen ist auch der Fehler korrigiert, der auf 
S. 144 stehen geblieben, wonach Rumse« II. der Pharao der Be- 
drückung gewesen sei. Ungleiche Zilationsweise und Druckfehler 
rühren daher, weil ein Dritter die Korrektur besorgt hat. Doch 
tun solche Kleinigkeiten dem Buch keinen Eintrag, vielmehr 
verdient es in Hinsicht auf die vielen Verbesserungen und wertvollen 
Zutaten noch größere Empfehlung als die früheren Ausgaben. 
Wien. Dr. B. Schäfer. 



<traia Xr. fiorl, o. 0. $rof. b. $>ogmatti in ftreibura i. 'S.-. 
$ad tföefen beä ffhrtftriitum* an einem ^cifatel *** 
läntrrt aber flbolf $ar*art unb bie iDMfiatfibec. 8m 

»ortrag. Sreiburg, gerbet, 1903. 8° (VIII. 40 S.) «Dl. —.40. 
— — : Ter 4Jak.fi unb bie $freib,eit. Siebe jur Jyeter bc3 

'JSjährifleii Uifflicningl 3ubtlainite Sr. #tiltgtftt ?apB5jcoXIU. 

v JJrigabe : i'npjtlidje ?lu*|Drürhe über bic gretbeit. (Ebb., 1903. 

i'er.-S« (39 S.) 3N. 1.—. 

In der ersteren Schrift behandelt B. in gedankenreicher und 
schwungvoller Sprache gegenüber den Aufstellungen Harnacks (m 
»Das Wesen des Christentums«) die Mcssiasidee im jüdischen Volke 
und das Messiasbewußtsein in Jesu«, während er in der zweiten 
die Religions-, Gewissens- und Denkfreiheit in getragener Rede 
an der Hand leoniiiischer Gedanken erörtert. In der Beigabe findet 
sich eine dankenswerte Zusammenstellung der Aussprüche Leos 
über die Freiheit, ihre wahren Stützen und die verschiedenen 
Anwendungen des Freiheitsbegriffs. r. 

Zwei schöne, zu Geschenkwerkcn sich eignende Neu- 
erscheinungen (auch hinsichtlich der Ausstattung) legt die Mis- 
• ionsdruckerei in Steyl auf den Weihnachtstisch : tii ficiliae 

ftaiferbaar $einrid) unb ttuaignube. 3" feinem tugeiibreidten unb 
acrbienftboKen Sieben quellenmäßig bargcfteUt Bon P. ^einrieb 
Waller S. V. I>.i«r.=8». 448 ^b. SN. 4M) - und luarnbitcrnc 
l>ciitfn)(aab« feit brr «laubentffpnltinifl. (fin »eifrart uir <icr- 
ninnift sacra Don 3ofrf äNalht* i.gr.^". .tU5 S,, geb. 3Jf. 4. - ). 
Das eisterc Werk gibt, gestützt auf eine reichhaltige, emsig und 
mit Verständnis zu Kate gezogene Literatur ein Lebensbild des 
»heiligen Kaiserpaarcs« ; flielicndc Darstellung und klare Charakter- 
Zeichnung sind besondere Vorzüge dieses wie auch des zweit- 
?>cnan!ilrn Buches, welches in 42 Kapiteln zusammenfassende bio- 
graphische Würdigungen von zirka 800 hervorragenden Katho- 
liken bietet. Von d-n (fharofttrbilbent a«8 bm Sieben ber 
Slirdie, oertrilt auf bie Sonntage bec< fiirdjeniabrf«. ©anb I. «Jon 
V. bott t)intt ft ein S. J. i-u -neben Jic 3. Auflage (7. bt# 
i>. laufntb) eis.-hier.en .Trier, $a«linu«bnttffTfi, 190H. gr.«8 e , 
XI, Hb7 3. nt. 0 ^tlllftr, Di. 5.—), welche gegenüber der vorigen, 
in diesem Iii. (XI, 741 l.i besprochenen Auflage keine nennens- 
weiten Veränderungen aufweist. - Auch Das Hemd dea Glück- 
lichen. Bunte Bilder aus dem Leben eines Konvertiten von Arthur 
Mutia Baron L U 1 1 w i t z. 7. vermehrte und verbesserte Auflage. 
(Ebd., 1903. 6*. IV, lüS S., M. 1.20) ist ein unveränderter Ab- 
dmek der m i!ie«em Bl. (V, 570 f.) angezeigten 3. Auflage. 
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Blbl. Zltekr. (Hrse.fr. v. J. Göttsberger u. J. Sickenberger) I, t. 

Ürimroe, Pasekstudien. - DflfUr. Ararot u. UmrUi. - Kaul- 
haber. D. Katenenhss. J. spart. Bibliotheken. - Aberle, CJironoloeie d. 
Ap. Paulus >•. s. Bekehre, bi» z Abfasse d. Galnterhriefe«. (37- 57 n. Chr.). 
— Bludau, D. Gamma Jonnneutn I Jo. 0, 7i im 16 Jhdt 
Th«olo». p'tkt Mon»t»»ehr. iRed. G Pell u. L. 1! Krick.) XIV. ! u. 2. 

(I.) Storf. [). bsyer. Kor.korJot. — Stoff, l>. lUiir>tliehl u. ihre 
staotl. Uchdlc b. Pfnrrpfründen unt d. Knrunia- — Seider, Z. Papst- 
wahl. — Hanl, D. Eich>tii<ter Piminralinstruktion. Beck, Tunlichste 
Au»nüli|j. d. Chrivienletirmunde — Heumann, E. proiestant. Urleil Ob. 
Leichenreden. - Steegcr. Sozialdemokratie, Schule u Lehrer. - 12.1 
Beck, Gruleahewel« aus alter dtscher Zeit - Kiefi, Aphorismen Ob. d. 
Stella: I.etbniz" z. kath. Kirthe. — l>t d. mod. Weltauffassg. Fotlschntl 
nd. RückKang? Heitmann, K. Protestant. Stimme Db. d. Zölibat. — 
Scltaab, l). »Mutter d. guten freies«. — Hernard, Engl. Trauungsritus. 



Seibat l)r Jon., I) Verehr];, d. allerhl. Altarasakramenlea nach d. Rund- 
schreiben Leo XIII. r 2K Mai 1902. Sechs Predigten nebst e. elulcit. 
Abhdlg. Lindau. »Kmanuel« S» (I0Ö S.. M. I -. 

Sehaef-r Prof Dr. AI.. IX Bücher d. N. T . erklärt. II Bd. I. Abt, (f). 
I. Brief Pauli an d Kor/, 2 Abt. tP. 2. ttr. Pauli an d. Kor.) MUnstes 
AucntndorfT. tiT.S' (V. f.83 S ) M. 8.2.1 ■ 

Thaolof. Stodlen ». Kritiken. (Gotha. V, A. Perthes ) K-KM. I. 

Uerbig. Urkundl. z. Kcformalionsgesch. — Albrecht, Mllletle.cn 
aus d. Akten d. Nnumburircr Ref.gcsch. — Daicr, Z.Lehre v. d. ehristl 
Gewicht. - Muller. Ttztknl. Studien z. Hosoa. - Kirn. E. Vor- 
schlag zu Jak. 4. 5. — Rcz.: Warneck. Evannel. Mi«ionslertre. (Wirbt.) 

Dittmar Wilh., Vetus Tcxtanienture in novo. Die altlest, Parallelen des 
N. T. im Wortlaut d. Urlexe u. der Scptiiaginta zu« ge«lellt. 2. HäHle. 
Briefe u. Anokalyp«e. Göttinnen Vandenhoeck « Ruprecht. gr.-8» 
fVIII q. S. 16 9 -362 ) M. .5.M._(coi»jl£f .M-JLIPJ 

Philosophie. Pädagogik. 

SallwOrk Dr. E. von: Haus, Well und Schul«. Grund- 
lagen dar elementaren Volksschulerziehung. Wiesbaden, 
O. Nemnich, 1902. gr.-S" (IV, 124 S.) M. 2.50. 

Dieses schöne, auf der Höhe der Zeit stehende 
Schriftchen verdient Beachtung. Der Verf. will, daß die 
Kinder nach wie vor mit 6 Jahren schon die Schule 
besuchen, trotzdem gewichtige Stimmen, wie die des Dr. 
Damm, sich dagegen erklären. Die Entscheidung sollte 
man jedenfalls den Eltern überlassen, denn es läßt sich 
hier schwer eine für nlle verbindliche Regel aufstellen. 
Jedenfalls hat S. recht, daO man zunächst mehr mit An- 
schauung operieren, daß man namentlich das Zeichnen 
dem Lesen und Schreiben vorangehen lassen muß. Der 
didaktische Formalismus, der leider gemäß dem theo 
regierenden heutigen N.itionalcharaktcr grassiert, muß 
eingeschränkt werden. Die Kinder sollen nicht zu wan- 
dernden Konversationslexikons erzogen werden, sondern 
zu denkenden, fühlenden und sittlich wollenden Menschen. 

Freibure i. B. Dr. G r ä v e 1 1. 



In Neuauflagen liegen vor: Würfe in* Mtnirticnlcbcn »Ott 
Sofcf $eifgtr*. 2. Sttiffcgr. igtet)!, Wiii'ionäbrudtret, 1903. 
fl.-ö 0 . 384 S., 0fb. lt. 2.50). Der Verl., der d»s Büchlein speziell 
als »eine Weihnachtsgiib« für gebildete Stände« angesehen wissen 
will, verfolgte dabei »unt «usc/sproclieuer Absicht den Zweck, 
dem Leser die Ut teile und Anschauungen der gtößten Dichter der 
modernen Vö ker über die wichtigsten Angelegenheiten des Menschen- 
lebens in möglichster Kürze vorxulühren« ; in 4 Teilen behandelt 
er die gruben Probleme des Lebens: den Menschen und seine 
Bestimmung, sein Verhältnis zu Leben, Zeit, Tod. Ewigkeit und 
Gott (11, den Menschen u:i und für su-li betrachtet (II), weiters 
in seinem Verbülltiis zu den Mitmenschen (III) und zu den 
Gütern und Übeln des Lebens (IV). — Im F. Kirchtu-ini'schcn 
Verläse in Mainz snd die beiden Büchlein Sa* jannc SWäbtbtu 
int Strfrljtc mit brr ffitlt. $ingerjtige unb 9(atfd)1äge oott 
P. g. »et er«. 4. Auflagt. (Tl. 8". IV, 108 5., geb. it. 1.20i - 
unb tardjtnbüdjlf in bt3 guten Ion«. $rafti|che Zuleitung über (!) 
»ie Jyormett bt* Slnftanbcä für bie roriblitbc 3"9tnb von 6opbte 
G b. r i ft. 9. ?liifl. i lb°. XII, 206 S , geb. SR. 1.50) erschienen, welche 
— das erslere mehr die innere, das letztere auch die Äußere 
gesellschaftliche Bildung des jungrn Madchens beachtend — von 
kathobschem Standpunkte aus als Leitfaden für junge, aus den 
Kindetjahrcn in die sog. Madchenjahre übertretende Töchter warm 
zu empfehlen sind. — Ter Gagel in »er ftontiltt opn OTagbalcrM 
«IbiniGrofta. SMit Hutortiation ber »ctfafleritt au* bem 
CUalicitifdtcn fjoetitet oon G. o. £. 2. X.. »erbefierte SluHuge. 
i3nn#br«<f, *rrctn«bud)^iiblung, 1H03. 8' XV, 684 g.. 93f. 3.6U, 
fltb. 9R. 5.—). In dem Bteve J'aptst Leo XIII. an die Verf. beißt 
«s: »Es war gewifi sehr wünschenswert, daß Madchen, welche 



aus dem Institute treten und sogleich zu einer anderen Lebens- 
weise und zu anderen Pflichten übergeben, von einer freund- 
lichen Hand angclcüct würden, den vielerlei Beschäftigungen 
des Hauses in einer Weise sich zu unterziehen, daß sie in 
Wirklichkeit .der Engel der Famil:e' seienc (Votw. S. VII). 
Diesen Zweck erfüllt das vorl., prächtig ausgestaltete Buch in 
ganz vorzüglicher Weise. — In ganz ähnlicher Art sibt das 
Ruch $te fatyslifdjc 3itHftfreu. ^raftifdje fflatfdjtäfte oon Sfmtlia 
Xerrobugi». Slutorifierte flberfe^unq aud brnt 3talintifd)rtt 
oüh Antonie 9B <t 1 1 e r. (^abfr6prn, ^öpntfaciu*'5>r«rleret, 190 L 
8*. VIII U. 184 ©., 9H. 1.50) den heranwachsenden Mädchen 
wertvolle Anweisungen und Kalschlägc für ihre Lcbensfüluung. 

— IBaernreitber g. G. : Gfttta ber ai'afcrlirit. ©tbattfett 
über tötlbung, S3tffertjd)oft unb SHeligiou für bit gebilbrte Rroueu« 
weit. atüttPeriS, 9llnboniu«i-»iid>b.anbluna, 1904. 4«. VIII, 
31ti in $rad)tbottb 5W. 4.50.) In lormvullendcter Sprache 
und in durchgeistigter Form gibt der Vetf. hier reife Gedanken 
über die tiefsten Piobleme des Lebens in einer Gestalt, wie sie 
dem Nicht-Kachgelehrten und insbesondere der Frauenwelt ver- 
standlich sind. Die Klippe, der solche Bücher leicht verfallen : 
zu wenig oder zu viel beim Leser vorauszusetzen, hat 
Ü. glücklich vermieden. Das Buch, dem die Verlagshandlung 
ein prächtiges Gewand gegeben hat, liest sich fesselnd vom An- 
fang bis zu Ende; die glückliche Fragestellung und die 
Kunst der Darstellung tragen dazu wesentlich bei. — An vet- 
schiedene Stände und Lebensalter wenden sich die in populäre 
Form geuleideten Schriftchen von 3- tiefte! C. Ss- R. : 
Sin ©ort an bie Winncrwrft {80 ©.', — Sin Vioxt an bie 
ftrauruwtft (90S.\ — Sin ®frt an bic jungt ©tlt — 
GmaSert an eie Ipeirateluftige ©tlt (111 S.), — Gin ©srt an 
bie eingebilbtlt ©dt (112 S.) (Sämtlich im ©erlog bet SIIpb,onfit$- 
*ud»b,onblung in SKönfter i. 355., 1902. 10*), die nach Art der in 
diesem Bl. wiederholt angezeigten Schriften von F. X. Wetzet 
gesunde Ansichten über wichtige Fragen in den breiteren Schiebten 
des Volkes zu vei breiten suchen. — Auch von dem durch seine 
Tiefe und prägnante Fassung ewiger, auf moderne Verhältnisse 
angewendeten Wahrheiten ausgezeichneten Konvertitenbilde des 
Krühmtcn dänischen Dichters 3 n b^anntf 3 * Cfl t n f tn : i'tbtnd* 
lüge anb JJtlitm>nial)rtitit. Slulortfierte fllicrjcfung aus brnt 
Xdiiiidien uou ^euiiettr Okäfttt o I ft e t it - Ücbreborg (9tai«j, 
gr. »irdj^eim, lfeO:i 8°. IV u. 6S S., 1 SK.) hegt die 2. Aufing« 
vor, hezuglich deren wir auf die Besprechung der l. Anfluge in 
diesem Bl. IX. 81 verweisen. — Das Werk ^rantnfrsft. Wfbanfrn 
jDr 3Känncr, itäbrbeit unb grauen. 2., unorrönberter Wbbnttf. 
(ffliünöjen, G $ Strf. gr.=b". 128 W. 1.80) will »eine Vcr- 
tieiung und Vcrinneilichung der Geschlechter innerhalb wie außer- 
halb der Ehe herbeiführen, eine klarere Erkenntnis und eine 
gerechtere Beurteilung weiblichen Wesens und Wertes anbahnen 
helfen und zeigen, wie und wo das Weib seinen besonderen 
Trost und Ktalt und Freude finden und spenden kann«. Die 
Schrift ist das Werk eines vornehm denkenden, tief in das Wesen 
des schweren Problems einbringenden Geistes, den nur leider sein 
protestantischer Standpunkt verhindert, der katholischen Auffassung 
von der Stellung der Krim im Weltplan gerecht zu werden. 

— 2>l»gaftneli Mbolf: Stbrnafrenbtn. Ueutjd) von W. 
gutrom. fNünd)tii, $r. 3. »tarctjlfuwti & Go. (1Ö03.) 4« (192 5.) 
flfb. 'Jül. 4. — . — Der Natut forscher und der Phdosnph reicnen 
sich in diesem, von der jungen Verlagsfirma glänzend ausge- 
statteten Werke, die Hände ; dabei liegt die Gefahr allerdings nahe, 
daß der Philosoph die Ausführungen zu sehr ornithoiogisch, der 
Naturforscher zu philosophisch finden könnte: aber D. hat durch 
die bestrickende Kunst Seiner Darstellung diese Gefahr glücklich 
beseitigt; jeder, der das Buch zur Hand nimmt, wird — auch 
wenn er, wia Kef. , dutchaus nicht in allen grundlegenden 
Meinungen damit übereinstimmt — sich dem Zauber dieser 
Kunst gern hingeben. — Die Umschlagzeichnung von Jan 
Bukowski und der Buchschmuck von J. Dahrowa schmiegen 
s:ch dem Texlc stilgerecht an. — Gleichfalls seien hier erwähnt die 
Obersetzungen klassischer Werke aus der griechischen und 
römischen Philosophie: Piatons Gastmahl. Ins Deutsche über- 
tragen von Rudolf Kassner. (Leipzig, E. Diederichs, 1S03. S\ 
84 S., M. 2.—) und Marc Aurel Selbstbetrachtungen. Neu 
verdeutscht und eingeleitet von Dr. Olto Kiefer. Mit Buch- 
schmuck von Peter Behrens (Ebd., HK>3. »*. XXXII u. 170 S., 
M. 3.—), das erstcre eine unseren modernen Bedürfnissen ent- 
sprechende Übertragung des bekannten Platonischen Dialogs, das 
zweite gleicherweise eine Verdeutschung der nicht minder be- 
kannten, in griechischer Sprache geschriebenen Aphorismen xi i'.z 
touTo'v. Die Buchausstattung ist des — in dieser Beziehung ton- 
angebende.) — Diedencha'nehen Verlage» würdig. 
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Phtlotopk. Jihrbue». (HrfR. C. Guiberiet) XVI, 4. 

liutherlet, D. VolunlarUmuii. — Schindele, Ü. Ariatolel. Ethik. 

— Klein, Cb. d. Wlchtigkt. d. Pr-ychologie f. d Nolurwi»». - Straub, 
1> Aseiitt Gottes. -- Kci.: Nnlorp, PIiiob Ideenlchre (Rolfe«) 

BlllUr I. 4. Oyn.ri«»l»l-Scbulwatan. (Muncncn. J. Lindauer.) XXXIX, 9 10. 

v. Raumer. E>. Aulnalimsprnfg In d. I. Klasse. — Hafner. 2. 
Litemuntcrr. in Klasse III. — Wirth, Krit. Betracht d. Vorteile d. 
HinObcrsctzees an Mittelschulen. — Schulkc, 4sieU Logarithmen. - 
Morin. D. Proieklionsapparnt u. t. Verwende, z. pldag. Zwecken. 
Lahrprob*» u. Lahrilnfa aus d. Praxis d. Gymnasien u. Realschulen. 
(Halle, Waisenhaus.) 1803, 4. 

Fries, l>. relig. »ildg. uns.Jued. — Schädel, 1). Wesen d. Poesie. 

— fliese, Gedankengänge im dtschen Unterr. d. Prima. — Gllle, Üb. 
rrjniO» Grammatiken in frnnrfla Schulen. - GeiOler, Krumm u. gerade. 

- Pfuhl. D. Ifchandlg. d. Flußkrebse» Im nuturkunJI. t.nterr. e. höh. 
Lehranstalt. — ilergl. Ausföhrl. [.ehrplan f. d. erdkdl. Unlerr. in Sexta. 

- Herold, 1>, Abfragen d. Uteio. Verben in Quinta. 

Oar Sokalfraund. (Hamm, Kreer & Thiemann.) CVIH. 11 u. 12. 

(II.) Hroermann. Ileimatkunat im Udierr. betrieb. — Kollbach, 
E. Wundern dch. London. — 'VI) Z. Heimgänge Leos XIII. — Gier. 
Herr, lehre um beten! — Enlri», 1>. ungeteilte Unterrichtszeit u Weg- 
fallen d. Nachmittagsunterricht*. — Habrlclis »Püdag. Psychologie«. 
Olaaban u. Wlaaan. (Stuttg.. Kielmann.) I. 10. 

(10.) StiuJc. Grundloser Zweifel. — Ratzel. 1>. NatnrgenuU. - 
TetchmOUcr. Weltanschauung u. Kirch«. - Hichter, -Gut Weder- in 
d. 4. lilite d. Vaterunsers. 

Oaa tiumanltt. Oymnaslum. (Heidelberg, Winter,) XIV, 4'.1. 

VViesentnal, Nietzsche u. d. griecli. Sopnisti'n. — Schöne- 
mann, D. 4. nltphiloloc. Kcrienkursus in IJonn, — KeuB, Institui-rclsen. 

t'hlip, Z. Deurteilg. d. Relorm*chulen auf Grund d. Protokoll«, d. 
Ka>*el«r Konlerenz. — Hermann, Laokoon redivivu* (Ih. Meyers Stil- 
K«etx d- Poe*ie>, - HUttemnnn, /.. Reform d. griech. Unlcric-its. 

Huck Joh. Chryauat., llberiin v. Casale u. dessen Idrenkreis 2. litras z. 

Zeitalter l)ar.t.a. Krelbg.. Herder, gr. » (VII. 107 S.; M. 2.80 
Chamberlain Houston Stewart u. Iricdr. poske. Heinr. v. Stein u. x. 

Weltanschauung. Nebst II. v. Steins »Vermächtnis.. Lpz.,G. H Meyer. 

» (IV, 122 S.) M. 1.60. 
Ehrhard Pro1. |ir. A , Kothol. Student u. knihol. l eben. ¥.. akadem. 

Vortrag. Wien, H Kirsch in Komm. 8" (32 S.) 30 h. 
Strobl K. Hs.. Die Weltanschauung in der Moderne. Lpz., H. Seemann 

Nacbf.. 1902. gr. 8» (50 S.) M. 1.-. 

, D. Buddhismus u. die neue Kunst. Kbd. gr.-8« (5 S.) M. I.-. 

Brösa Lil K.. Plaudereien e. Altmodischen. Lpz., Wallmann. gr. 

■ Uli. 107 S. M. 2 20. 
GieUler Dr. Willy. Das Mitleid in d. neueren KUiik rn. bes. Rücksicht 

auf Kr. Nietzsche, K. Wagner u. I.. Tolstoi. Halle, Kaemmerer. gr. »' 

07* S. l M. 2 -. 

■ - ~ - - - — « : : . — : . ..- . — — 

Geschichte und Hilfswissenschaften. 

<»tim 55r. 9iiiolatts: Christus victorl Stampf nnb Sieg b« 
ftirdjc 3e(» unter ftaifrr ^tnltan Dem ftpoftaira din 

lüud) iut iöflfbruufl ffiL- jfbettnamt. Stemmten, j. Höfel, 1W2. 
gr.=8 u . (XVI. Ht>4 £.) SDi. i.M. 

Wir verkennen nicht, daß in H.s Werk ein Zug 
ins Große herrscht, das Ganze getragen ist von der 
lobenswertesten Tendenz, aber es fehlt die — Charitas! 
Es überwiegten die Relle.xionen und in der Kegel die 
Reflexionen bitterster Art in einem Maße, daß nicht nur 
die Lektüre erschwert, sondern der Umfang des Buches 
ganz erheblich vergrößert wird. Will H. Geschichte er- 
zählen oder Legende, will er Apologet oder Kritiker 
sein?! Wenn wir auch in der Grundanschauung und in 
allem Wesentlichen mit dem Urteile des Verf. über den 
Apostaten übereinstimmen, können wir doch die mitunter 
geradezu rüde Art, über ihn zu sprechen, nichts weniger 
als geschmackvoll finden. — Wir leben in einer schweren 
Zeit, in der offenes Bekennen der katholischen An- 
schauung schon ein Verdienst ist, aber wir müssen uns 
doppelt hüten vor jeder Übertreibung, die geeignet ist, 
die gute Sache, für die wir kämpfen, lächerlich zu machen. 
Tadeln muß ich, daß in den Noten, allerdings in lateinischer 
Sprache, nicht nur Martern und Qualen, sondern vor 
allem Akte heidnischer Wollust mit einer Ausführlichkeit 
geschildert werden, wie wir sie bisher nur in Büchern 
amerikanischer Vorlage gefunden haben. 

Wien. Rob. Grein er. 

Sujan lief. Dr. Franz: Dejepis Brn«. (Ge*chicMe IJrünu».) 
Hi uim, Virlug des Mustjoi >t>>.kk, IÖu2. gt,-8° (355 S.) 

l)as vorl. Werk ist das erste in tschechischer Sprache, 
welches die Geschichte der Stadt Brünn auf (»rund der 
vorhandenen handschriftlichen und gedruckten Quellen aus 
tariflich zur liarstetlung bringt. I>er verdienstvolle Verf. 



hat seinen Stoff streng sachlich und objektiv behandelt: 
er gibt in der Einleitung ein Verzeichnis der auf die 
Geschichte Brünns bezüglichen Literatur, das nicht 
weniger als 32 Seiten umfasst und in dieser Vollständig- 
keit jedem Historiker sehr willkommen sein wird, hierauf 
folgt die Geschichte der Brünner Burg (des Spiclbcrgs) 
und von S. 70 an die Geschichte der Stadt selbst. Die 
Einteilung des Stoffes nach den zahlreichen aufeinander 
folgenden Regenten (Brünn unter den einzelnen Przemy- 
sliden, Luxemburgern, unter Herrschern aus verschiedenen 
Geschlechtern, unter den einzelnen Habsburgern) in eben- 
soviel Kapitel erscheint nicht sehr zweckmäßig. Sie gibt 
dem Ganzen ein chronikenartiges Aussehen und ver- 
hindert die Übersicht über die Entwicklung der wichtig- 
sten Gegenstände (Verwaltung und Verfassung, Kirch 
und Schule, Handel und Gewerbe, Unterricht und 
Wissenschaft etc.). Daß dem Buche ein Wort- und 
Sachregister fehlt, muß als ein empfindlicher Mangel be- 
zeichnet werden. Trotz dieser beiden Übelstände ist aber 
die vorl. Geschichte Brünns doch ein gewissenhaft gearbei- 
tetes, gründliches Werk, das lebhafte Anerkennung verdient 
und ohne Zweifel zahlreiche und dankbare Leser finden 
wird. Der Verf. hat manche Irrtümer älterer Autoren, 
die sich mit der Vergangenheit der Stadt beschäftigen, 
richtiggestellt und es nirgends an Fleiß und Sorgfalt 
fehlen lassen, um der Wahrheit auf die Spur zu kommen. 
Mit besonderer Liebe sind die älteren Partien der 
Brünner Geschichte ausgearbeitet. Die schönen Kapitel, 
welche Brünn unter der Herrschaft der Przemysliden und 
Luxemburger behandeln, verraten eine besonders inten- 
sive Beschäftigung mit den einschlägigen Urkunden. Die 
dem Buche beigefügten statistischen Tabellen und die 32 
sehr gelungenen Illustrationen erhöhen den Wert des 
schön ausgestatteten Werkes sehr wesentlich. 

Brünn. Dr. Wilh. Schräm. 



Von ^}rof. 3ob. 4kpt. o. UBeijj" lit^rlriir i<x;id)le i-*t sinnen 
cm neuer, der VI. $anb : Sjort Wubolf oon .ßabäbiirg biü 6igü?rmmb. 
4. uttb 5„ ocibefierte unb orrmrlirte ftuflaae, bearbeitet oon Dr. 
8«b. 8 o cf c n b 11 b t r (©rai, »Stljria«, 1904. Sr^S 0 . VII I, 
t>72 @.j erschienen, der das dusgeliende Mittelalter behandelt. 
Als besonders wertvoll muH das Kapitel > Dichtung, Geschicht- 
schreibung, Philosophie, Schulwesen von 1100 — 1-400« (S. 198 
bis 402} hervorgehoben werden ; fast ganz neu aufgebaut hat V. hier 
die Umversitiitsgeschichlr, zu der die Forschungen der letzten Jahre 
allerdings reichliches Material beigebracht haben. Auch die älteste 
Geschichte Tirols ist, zum guten Teil auf Grund der Arbeiten 
A. Huberg, ganz neu bearbeitet. Man kann, je weiter die Bear- 
beitung des We tischen Werkes durch Prof. Vockcnhuber vor- 
schrcitet, sich timsomehr freuen, daß es der Verlagshandlung ge- 
lungen ist, für diese nicht leichte und nicht duiikbure Arbeit eine 
so tüchtige Kraft zu gewinnen. 



t' rk u n Jenb u ch d«s Hoc )i»ti I tes Hillesheim 11. seiner Uis^hflfe. 

Rearb. v. !>r. II. HuOKCWe«. 3. Teil: 1200—1310.) Quellen u Dnrst'llgen 
ütsdi NioJcrsdchsen». llr*|Tk - v. ||i>tor. V'errin f. Nicr!er*«ch*tn. 

HJ. XI Hannover. Hahn, sr < VII, 1M9 S . fl Sicgcltafeln 1 M. 18, — . 
Briefwechsel zvr. Stllvc u. Detmold in J. J. IttIK— tWO. Hr»BK.«uM 

SlU»e m. hinl. v Gt. Kaufmann. (Ouellen u. Dar*tell|(en etc. Bd. XIII.) 

Kbd. gr.-a» (L. 'MO S. . M 10.—. 
Marqunrt .1., CMeuroplIische u. 05tasiat.Str.rif/ilKe Klhniiloi;. u hi*tor.- 

toroKrnr'i'*^"« Studien z. Gcv.'h. d. u. u. 1U Jhdta. (I. S+O-WIO.) I.rz.. 

Diclcncn, er.-?' .1.. öö7 v) M. ;K>.- . 
Rollen Htrm , lk l ;c l .r.,m K ci Kr i nnergsl.lilf.er (1X1S1— IS»6:. Wien. L. Rosoer. 

Kr..»> (VII. Ct? S ) M. 4 M, 
Sclicrp Dr. Th J., Üb d. rcli«. Knlwicklg. Ks. Maximilians II. bii m 

■s. waht ». mm. Könige |l. r >?7— <J2.) Wurzburc. V. Bauch. gr.-S 4 iXVl, 

W7S.,M I.SO. 

Heil Dr. lilid.. D. dt«uhtn üi.idlc «. Hlifgcr im M.-A. (AusNatur u.Geis'e*- 

»elt. 48. Hdch.i I.pit B. (.. Tenhner. ff .I.V.' S. ill. geb. M 125. 
lihihard Otto. <ie«el«. v. Ilolienalthcim aul «rund archival. Studien in 

1-inztlhildtrn dU(.-e»te:it. Krlancen. Kr. Junge. K«>4. gr.-tr (VII, 116 S. 

« StaiTiinl-niim.l M. 1.60. 
Knindl R. Vi., ücsdi. d Ktikowl.a v. d. Ille.ven Zeilen bis z. ÜRWt. unt. 

bis, Hctü.-ks J. K:i:tiirtcrli.Hinl»*c. 2. Ab.clin Von d, Ite.-rUnJt; d. 

}■ ,ir.tcnliin:s Moldnu bis z. ^lkkupaliim d, Bukowina dth 0*tcr.c:cn 
i :;<?— 1 774 i- 2. vo i*t au'gejrb. Aull. Cüeinawila:. 1'arJini. er. 8» IV, 

II» S.. Abb.- M . 2rV) •kfl. 3 'I eile in I lld. M. ;,. ). 
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Sprachwissenschaft u. Uteraturgeschichte. 

I. So t bar 9iubolf: $enrit 3frfcn. 2. «uflaot. (tüditer nnb 
SJarfttUcr, fträg. von SHitb. Üottyar. VUl.i i'tibiifl. Ä- Sre« 
ntaitn, 1HU2. 9r. S° (VIII, 175 S. m. Slbb.; DL 4.-. 

II. * i * m • ■ n $rof. »rrtb.: 3bfen« $r«unen 1 877- 1 »00. 
Gm »ritrpfl jur örfcbicbtc bei beutfdjai SJromos im 10. 3anr« 
ljuitbert. Hamburg, «oft, 1901. gr.-bi 0 (VII, 176 S.) fl(b. TO. 3.50. 

I. Die Biographie eines Lebenden zu schreiben, ist 
immer mißlich; so ist denn auch das Buch Lothars 
nichts als eine Apologie, Essays in chronologischer An- 
Ordnung. Glänzend geschrieben, lesen sie sich angenehm ; 
unser Wissen oder unser Urteil wird dadurch nicht 
bereichert oder geschärft; daß Paul Schienther dem Autor 
wiederholt über die Achsel blickt, macht das Buch 
weder wertvoller noch verdaulicher, als es an sich ist. 

II. Eine sehr erfreuliche Leistung liegt dagegen vor 
in Litzmanns Aufsätzen, die Ibsens soziale Dramen, 
von den »Stützen der Gesellschaft« an, in objektiver, 
streng sachlicher Weise behandeln. Bei aller Pietät, die 
man einem so bedeutenden Autor schuldet, werden doch 
unerbittlich die Härten und Schwächen dieser Dichtungen 
bloßgelegt. Wir können das übersichtliche Büchlein allen, 
die eine Einführung oder Erläuterung bei der Lektüre 
Ibsens wünschen, auf das beste empfehlen. 

Wien. Paul Wal In er. 



3 I A e r ft c i n $r. $emr. : SRBrife ua* Oortqr. Sine litero« 
rifdje Stubit. Salin, 3Ud). ©djröbfr, 19C2. 12" (143 S.) 2 SR. 
Die von manchem (zuletzt wohl von Maync in seiner 
Mörike-Diographie, S. 243) beobachtete Seclenvcrwandtschaft 
zwischen Goethe und Mörikc ist das Thema vun l.s Buch. Die 
für eine derartige Untersuchung unrrlufllich notwendige Objek- 
tivität ist dem Verf. leider nicht immer treu geblieben: er sucht 
in allem und jedem eine Parallele zwischen den beiden Dichtern 
zu finden und der kühler gesinnte Leser wird ihm nicht in allem 
recht geben. Im großen und ganzen aber hat I. die Aufgabe, die 
er sich gestellt hatte, erfüllt. — Auf ein paar Kleinigkeiten sei 
hier noch nufmctksjim gemacht: Auf S. 33 gehört unter die 
Dichter gelungener volkslirdmäßigcr Gedichte gewili auch 
Wilhelm Müller; S. 51 steht »Fritz Stcrnbalds Wanderungen« 
anstatt »Franz«; das je nach wenigen Seiten regelmüßig wieder- 
kehrende: »Goethe sagt einmal« (meist ohne niihere Bezeichnung) 
ist ebenso eintönig wie manieriert. Wo es sieh um Naturlieder 
handelt, hätte doch wohl Lenau nicht so sehr in den Hintergrund 
geschoben werden sollen. Besonders dort, wo's dem Mondschein 
gilt (S. 58 ff.)! 

Wien. E. v. Komnrzynski. 

ft a n f in a n n TOoj : $rtnr$ Qbaraftrr uns bir Biebern c 
Seele, ©iitr Srubie mit neuen Briefen tmb briii biäfyer oer= 
jdioflrncn ^ltgenbafbidit »leutidilunb 1815«. rfürid), Gilbert 
Grüner, llKi->. 8° (VIII, 110 S.) TO. 2.—. 

Alle, die anderer Ansicht sein sollten als der Verf. dieser 
»Studie« und Heine etwa ungünstiger beurteilen sollten, sind 
»denkfaul, einsichtslos, normal geeichte Icx-Hcinzc-Lcutc, Dunkel- 
männer ...... Da ist freilich schwer polemisieren. »Der Schrift- 
steller muß, und das nach der idealen Seite hm, ein Verbrecher 
sein« (S. 18) ; es wird nicht geleugnet, daß Heines Dichtungen 
häufig in Dissonanzen auskltngen, aber es wird verkannt, daß 
der Musiker auch nicht die geringste Dissonanz duldet. Mit un- 
bestreitbarer Vorliebe werden die dunkelsten Rlulter der Literatur- 
geschichte aufgerollt, die ekelhaften Akten Heine contra Hüten 
aufgewärmt, genaue Kenntnisse perverser Literatur, der sonst 
jedermann gern aus dem Wege geht, entwickelt und zu der Kr- 
liebung des Helden selbst klare Widersprüche nicht vermieden. 
5. 100 heißt es: »Welch tödlicher Bosheit Heines Seele fähig 
war« u. s. w., S. 108 nber wird behauptet, daß sich Heines 
Seele »stets eine kindüene Naivelät bewahrt« höbe. — Wir 
glauben, das Büchlein damit genügend gekennzeichnet zu hohen 



Riege r Wihelm L.: Ziffern-Grammatik, welche mit Hilfe 
der Wörterbücher ein mechanisches Übersetzen «us einer Spruche 
in utlc anderen ermöglicht. Gnu, »Slyria«, 1903. gr.^8* (XII, 
196 S.) M. 4.- . R. will schiiftliche Mitteilungen aus fremden 



Sprachen oder in solche ohne Kenntnis derselben übersetzen lehren 
auf Grund der ent*prechenden.Worterbücher und eines vom Verf. 
Ausgedachten ZilTern-Systemes für die Bezeichnung des gegen- 
seitigen Verhältnisses der Satzglieder und ihrer jeweiligen gram- 
matischen Form. Die Methode ist einfach, klar und für Lernende 
wie für Ausübende interessant. Die originelle Idee und ihre geist- 
volle Durchführung ist ohne Zweifel allen künstlichen Sprach- 
gebauden wie Volapük, Pasilingua etc. vorzuziehen. 

Wien. Schwill». 



Zaltaohr. f. aiypt. Sprich* u. Altartvmakda. (I.pz., tllnrichs ) XL. 1. 

Borchardt, |). Cypcru»«aule. .- Cium, I» hl. Apollo u. J. 
KlnMer v, Ilawii, — Junker u. Schubort E. grlech -kort. Kirchen- 
Itrbcl — Mihler, l>. mini. Reiche d. aeypl Geschichte. — Nuville. La 
utile de l'ilhum S e h ac k • S ch ac ke »bure. D. klein. Kraprment d. 

Herl. Papvrus «6iy. — Schüler. Der Baumeister d Pyramide Phlops' I. 
u. d. Humnniwätexpedltlmi m dem //i*-/rf-Jahre d. Könige — Der«.. K. 
Phönizier uul e. agypt. Grabstein d. PiolumaVrzeit. - Sethe, l) Wort 
für »der andere- - hlrzytcvi iki. D. kopl. Reitorhcilige u. d. hl. Georg. 

— Wreszln-ki. 2 kopt. Bauurkunden. 

Ott IIKrir Eebo. (Hrsg. J Ettlinger.) VI, 1—4. 

(I.) Bolsche. Nuturwisü. u. Poesie. - Lothar, Hs. v. Gumppcn- 
bert. — v. Gumppenberg. Im Spiegel. — K och, 7., Gesch. d. Romantik. 

— Rem er, MJtrch<-nlnnd - Salus, wo kommen d. Kinder her? - <2.) 
Schüttle, VolkMüml. Ilihliolheken. - P I a tz ho M-l. e j e u ne, Sani. 
<"<>rnut — Tiel«. l.yr. Anthologien. — SchurlR. Stendhal-Literatur. — 
Mim, MemoirenlUeratur. - Cimstentiu», 2 Ztgajubiläeti. — ;3 ) 
v. Gleichen-Rullwurm. 1). Mäzen. - Hauptmann, Ob. e. Volksbuch. 

— Zwei«, Die um Stephan Geurce. — A eh el I s K. neu« Herder-Ausgabe. 

— u.) Kl.iar. o. Dramaturg. ~ Moeller, Skandlnav. Cberproduktion. 

— I.eppmnnn, W. Holzaroer. - Ge I g e r, E. I.abensgeschlchte. — Wolf, 
Meater tckhurt. - GraueolJ. M.irksiclne d. Wclillteralur 

Lltarar. Ballet» d. Kola. VelkataMf. (Köln, Bactiem.) 190t. 38 44. 

(38) E. Vorläufer d. ScheffcUehen EKi.cbard. — Xoch ctw. r. d. 
schlaf Zansur. - Oescli. d Ehochcidg. im kaaon. Recht. — ilM>.) I- 
Richter. — Paulus, E. Laienregel d. Ib. Jhdts. — D. Arbeitsrerirjg. — 
(+0.) I). kath Kritik in Verfghi u. Ggwt. -- Aus d. Ilain d. Dicht*. 
141 ) fiibJiotheksvervrallg. u. kath. Literatur. — Gräfin Hahn Hahn. — (42 ) 
v Heuling, Wi«aen*>chaftl. Vorau»*etXK»lo«igkt. u. Katholiziamu«. — 
4.t> UOrrwaechter. Heda Weher. - . M.) 



Cauer Fiiedr., <:iceros peilt t. Uenken. K. Versuch. Herl., Weidmann, gr. -8« 

(VI. 148 S.l M. 3.60. 
Haym Rud.. Gesammelte Aufsitze. Ebd. gr.-ff (VII, 728 S.l M. 12.-. 
Wilronnns H'ilh., D. Untergang d«r Nibclunge in alier Sage u Ulehlg. 

(Abhdlgen d. kgl. Ges. J Wiss zu Gottingen. Philot.-tusi. Kl.. N. f.. 

VII. 2) Khj. gr.-4- i« S.) M . 
Apophorelon (XLVII. Versommlg. dtucher l'hilologen u. Schulmänner.) 

CbcrTeicM v der Graes» HalenMv Kbd. gr.-!*» III, Ißt S , t Karte j 4 M. 
Hen iiiii«« Prof. Dr. P. I). Ch , Homers Odyxee. K. kril. Kommentar. Kbd. 

gr-H" (Vit. 603 S.) M. 12.-. 
Truxa Ha. M., Dr. Rieh. R. v. Krallk. E. Ehren- u. UeJenkblatt zq de»»en 

ro. Geburtufeste. Wien. Selbsticrl. gr.-W> (:C S. m. Portr 1. 
Möbius P. J.. lioethe. 2 1 eile. (Ausgewählt* Wke v. p. J. Möbius. II u 

III ) Lp».. J. A Barth. gr.-H* (X. 2Ö5 S. m. Titelbild, V, 281 S. m. e. 

Taf.i a lid. M. 3.-. 
Blaydes Fred- II. M., Spicilegmm Sophoeleum. Commentarlum perpe- 

Inum in VII Sophocüs fabu^a» contmenB. Halle, Waisenhaus, gr. -8» 

.III. fCO S.) M. 10-. 



Kunst und Kunstgeschichte. 

Lübke Wilhelm: DI» Kunst der Renaissance in Italien 
und Im Norden. Vollständig neu bearbeitet von Prof. Dr. Max 
Semrau (GrundnfJ der Kunstgeschichte. 12. Aullsgc. 
63.-68. Tausend. III.) Stuttgart, P. Ntff, 1003. Lex.-8» (IV, 
558 S. m. 5 färb. Taf„ 3 Hcliogr. ä 189 Textabb.) geb. 12 M. 

Die vorl. neue, von M. Semrau bearbeitete Auflage 
des 3. Bandes von L.s Grundriß ist eigentlich ein neues 
Buch; abgesehen davon, daß der Umfang fast auf das 
Doppelte angewachsen ist, sind auch die erhalten ge 
bliebenen Teile so sehr durch Verbcsserungen und Zu- 
sätze umgestaltet worden, daß der Name Lübke auf dem 
Titelblatte mehr einem Gefühle der Pietät gegen die alte 
Vorlage als dem tatsächlichen Inhalte des Buches ent- 
spricht. Der Band enthält in 5 Kapiteln (1.) die Grund- 
lagen der Renaissance in Italien und im Norden, (2.) die 
Architektur der Renaissance, (3.) die bildende Kunst 
Italiens im 15. Jlidt. und (4 ) im 16. Jhdt., (5.) die 
bildende Kunst außerhalb Italiens im 15. und 16. Jhdt. 
— Die Darstellung der Barocke, die bei L. in die Ge 
schichte der Renaissance-Architektur mit einbezogen war, 
ist dem folgenden Bande der Neubearbeitung aufgespart 
worden. — Der »alte Lübke« hat in dieser Ausgabe 
che Auferstehung gefeiert, wie sie dem verdienten Buche 
seine vielen Freunde nicht besser wünschen konnten. 

München. Dr. E. Ilildcbrni'.d, 
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Sybel Ludwig von: Weltgeschichte der Kunst Im Alter- 
tum. Grundriß. 2. vcrb. Auflage. Marburg. N. G. Elwcrt, 1903. 
Lc\.-8" (XII, 484 S. m. 3 FarMaf. u. 380 Testbildern.) 10 M. 

ttftf<fcl)orn$. : SKufcnm^gSiiar. Hüne (httfüfjntng in Äunft» 
bttrodjtung unb flnnftjtefchiffcte. SBicIefelb, SJtlnofleit & «(«fing, 
1'03. £tr..8» (VI, 268 S. m. 262 flbb. im lejt, t. Xitclbtlb 
it. f. <£infd>alt6ilb.) geb. SN. 3.-. 

Sybels Buch erschien zuerst 1887, die vorl. 
2. Auflage — erst die zweite ! — ist nur unwesentlich 
vermehrt. Was dem Werk ejne höhere Bedeutung gibt, 
das ist der Standpunkt, den der V'eif. einnimmt und den 
der Titel »Weltgeschichte« zutreffend, aber doch nicht 
ganz klar andeutet. Er will nicht sagen, daß der Verf. 
das territoriale Gebiet der Kunstgeschichte wesentlich 
erweitert, etwa die allchincsische oder japanische Kunst 
mit einbezogen habe, sondern dati er die auch bisher 
berücksichtigten Kulturnationen : Ägypter, Babylonier, 
Assyrer, Griechen, Römer hinsichtlich ihrer KunstQbung 
in ein zeitliches Nebeneinander- und damit in ein 
organisches Miteinander gebracht hat. Daß eine solche 
Betrachtungsweise mancherlei neue Lichter auch auf be- 
kannte Objekte und Tatsachen zu werfen geeignet sein 
kann, ist von vornherein klar. In der Art, wie v. S. die 
Gegenstände betrachtet, wird die Fruchtbarkeit dieses 
Gedankens von Schritt zu Schritt offenbar. — Kinc große 
Anzahl — durchaus mechanisch reproduzierter, also 
absolut zuverlässiger — Abbildungen macht die Lektüre 
noch anregender und lohnender. 

Um Kunstwerke und Kunstgeschichte nach den 
Objekten derselben zu studieren, bedarf es heutzutage, 
in der Zeit der so hoch entwickelten Reproduktions- 
technik, kaum mehr der Bereisung und des Besuches 
von Museen, — es kann sich jeder sein Museum selbst 
zusammenstellen und in Schränken und Mappen deponiert 
halten. Ein solches ideales Museum denkt sich Lösch- 
horn, eine Vereinigung der hervorragendsten, in den 
verschiedenen Museen und Galerien der Welt verstreuten 
Kunstwerke, und durch dieses Museum begleitet er den 
Leser als erklärender Cicerone, an einem viertelhundert 
F.inzelwcrken, die zugleich typisch stets eine ganze 
Periode als Stilrichtung der Kunstgattung repräsentieren 
— vom Diskoswerfer des Myron (Älteste Skulptur der 
Griechen) bis zu Defreggers Letztem Aufgebot (Deutsche 
Kunst im 10. Jhdt.) — die ganze Entwicklung der Kunst 
darlegend. Im Einzelnen, besonders in der Wahl der 
»Musterbeispiele« mag ja mancher Einwand geltend ge 
macht werden können. Nicht zu leugnen ist, daß diese 
Form des kunstgeschtchtlichen Unterrichts außerordentlich 
anregend und instruktiv zu wirken vermag. 

München. Dr. E. Hildebrand. 

gre» 38.: Jlt ©oljnunfl unb ihre «««1101111110. (Samm* 
lang i£liiftri«ttr SRono4riipbien, $r«g. oon fyanni 0. sjobeltiB. 
ll.i »telffflb. »tlbaattt & ftlofing, 1%3. !!<•{. -8* (14» 6. mit 
13« Ubb.) geb. St. 4.-. 

Die Popularisieiung der Kunst, die mit der Popularisierung 
der Wissenschaften in den letzten Jahrzehnten gleichen Schritt 
hielt, hat die Freude am Kunstgenüsse wesentlich gefordert und 
itmmit beigetragen zu dem belieben unserer Zeit, das ganze 
uußere Leben künstlerischer, als es die vorhergegangenen Jahr- 
zehnte auch nur ahnten, zu gestalten. Dazu gehört vor allem die 
von künstlerischen, ästhetischen Priiiz>pien ausgehende und auf 
ihnen fuQcndc Freude an der Wohnung, an einem behaglichen, 
von Schönheit umgebenen Heim ; diesem Besticben kommt dus 
vorl. Buch entgegen, indem es zuerst eine historische Entwicklung 
der »Wolinungskur.stc von den alten Axyptcrn an gibt, um im 
llauptttile bei den 111 unseren Tagen geltenden Stilncl •tungen und 
Moden der sogenannten Innendekoration zu verweilen. Duti dabei 
die Kunstübung der Sezession stark im Vordergründe steht, ist bei 



den bekannten Anschauungen des Verf. selbstverständlich. Trotz- 
dem hat er weder in seinen theoretischen Ausführungen noch in 
den zahlreichen Abbildungen den Ref. zu überzeugen vermocht, 
daß der Stil der »Moderne« in diesem Betracht schöner, gefälliger, 
charakteristischer — , daß die Wohnräume und die Möbel dieser 
modernen Kunst anmutiger, eigenartiger, bequemer waren als die 
der meisten vorangegangenen Epochen. 

Freiburg. M. A. Fei s. 

OJrtnn fcennonn: üa« XeUtx iHa^acl«. *• «uflage. 

auitigort, 3.Ö. Cotta »otfjf., 1903. or..8° (VI, 848«.) SK.o.-. 
— Diese von Reinhold Steig besorgte und bevorwortete Neuaufloge 
des berühmten Buches ist ein getreuer Abdruck der 3. Auflage 
von 1696; die Vorreden zur 1. und 2. Auflage sind am Schlüsse 
(S. 335-348) abgedruckt (die 3. Auflage war, obwohl wesentlich 
verändert, ohne Vorwort ausgegangen). Schaoe nur, daß der ma- 
nierierte gehackte Stil — lauter kurze Sätze, oft nur ein paar 
Worte — , der ja, gelegentlich verwendet, von Wirkung ist, aber, 
durch ein ganzes Buch fortgeführt, quälend wirkt, nicht abgerundet 
und dem deutschen Sprachgebrauch angenähert werden durfte. 

$8 tf er öuitoo: Xrti gr«|e Sonki^ier. Sari Waxia oon 
©tbcr. gruitj Sdjubtrt. Srtlir WenbcWjofa-iBartboIbrj. 3tt bto« 
grapbjjäyn (friäblungen. QJlogott, <S. Slemming. 8« (X, 31 * 8. m. 
3 $ortr.) geb. St. 3.—. — In stilistisch abgerundeter Form bietet 
H., wie schon früher die Biographien der drei Tondichter Haydn, 
Mozart, Beethoven, in dem vorl. Buch die Lebensbilder der im 
Titel genannten hervorragenden Tonkünstler. Dem Kundigen 
bieten sie zwar weder im beigebrachten Materiale, noch in den 
Standpunkten Neues, dennoch wird auch er sie gern lesen und 
sich an der schönen Darstellung erfreuen. Für die reifere musik- 
hebende Jugend bildet das Buch ein hübsches Geschenkwerk. 

Wormsers Universal-Exlibris. Gezeichnet von Otto Hupp. 
Worms, H. KiÄuter (1903). 20 Bl. (farbig) in 8» ä 20 Pf. — Der 
hübschen und empfehlenswerten Mode der Exlibris k'ommt dies 
Unternehmen entgegen, indem es denen, die nicht über die Mittel 
verfügen, sich ein eigenes Bücherzeichen anfertigen zu lassen, 
eine Auswahl derselben zur Verfügung stellt, die den verschiedenen 
.Sünden und Berufen der Bücherbesitzer, wie den verschiedenen 
Arten der Bücher (theologische, historische, medizinische, juri- 
dische etc.) Rechnung trügt. Die Blätter sind stilgerecht, heraldisch 
richtig und technisch vorzüglich ausgeführt. Von der farbigen 
Ausgabe kosten 120 Stück (auch gemischt) 20 M., 500 St. 80 M., 
1000 St. HO M., bei der Schwarzdruckausgabc stellen sich die 
Preise entsprechend auf 10, 35, 60 M. 

ZaiüahrlH f ckriatl. Kumt. (Hrsg. A. SchnUtgen.) XVI. 7u S, 

(7.) Scholligen, KiOheoli-chcs ihein. lieliquiena titchen m. be- 
malten FlUgeln. — Schlund, E gel. ItOstenreliquIar im hayr National- 
Museum. — Kolberg. Alte orientai. Tcpptcne im Dom zu Frauenburn. -- 
Schattigen, l>. kunathlst. Au6*t«:lg. in Dusseldt. — Tepe, Kun»tfakrt 
d. Utrecliicr S. Birnclphus-Gilde i. J. MX» nach Lotion. — 18.1 Schnutgen. 
Hochgor. mein. Scbauj<tiuah;n — F. ffmann. Farbcnsehmuck am Autlern 
d. Dome« zu Chi;r. - buenner, l.iturg. Saugrobrchen im alten Leder- 
futtcial. — Schnutgen, Suoer vergoldete» roman. Leuchterchen im Privat- 
besitz iu Köln. 

0»f Kunalfrauad. (Red. Ilnr. v. Würndle.) XIX, 9 u. 10. 

(V.) Ii. Klick auf d. Malerei Allllro:«. — L. 1 ichter^ — Samson, D. 
hl. Aposiel Bartholomaus u. die Winzeipatrone — (10.) Sämann, 2. Ge- 
denki.ge d. hl. Apostel Simon u. Juüa» Tnoddäus. — Atz, F.. figuren- 
relche Harste. Ig. d. Grablegg. Christi. — Lobmann. D. Kunst im Leben 
d. Kindes. — Mausba^h, Christi, u mod. Kunst. 
Zaltachr. I. btld. Kanal. <Lpz., E. A. Seemann.) X. F.. XV. 1 u. 2. 

(1 ) Leislikow. Anders Zorn. — Graul. K. Köppwg. — l.aurin, 
K. Larssun. — i2 ) Laban. Im 20. J.ihr nach Mancis Toae. — liode. Z, 
neuesten Forschg. aul d, Gebiete d. Italien. Medaillcnkdc. — Ktsener. 
L'nbek. ililder Tizians — Beil.: A'»»i/f4r«m'*. XV, 1— <: (I.) D u Iben:, Aus 
Münchens Bildersommer 1003. — Wolt, Vom Dogenpalast. — i2.i Dubio u. 
Lutsch, Vorbild*, z. Dcnkmalpn.ge. — Ai udt-Brucmnann» gricch, u. 
rOm. Portrai». — |3 > I). Bedeute, n uer Siralicutluctiilinieu in alten SUdten 
v. SlJplit. d. !)enkm.ilpO«f«. 4. hrbaultches u. lieschaiiüch s. 
Hauasehatz lltarar Kuna». (^esellscti. (. vcrvint. Kunst. Wicm.) Hell 18, 19. 

(IS.) Hai». Männl. Porträt (i«d. v. Wajon>. - v Ofladc. I). Uauern- 
kneipe iHalm). — l'euiers d. j.. D. I'ortarzt (Wornle/. — Tiepoio, 
Marine \ t t'i Ar g i Wörole) — v. d. Velde. Still« See (Holzapfel). — 
(y.' Köninck Joscl u- Pharao (Hilm). — Miirillo, Mudcnria rr.lt 
Missionären lUoby . - Ochlervclt, Der «nu.her (Ite^htJ. - Kuhens. 
Leictienleur d. Dcius Mus it' .gcn. — Terborch. D. Gh» Wein (Kühn). 



Schultre Hr. .Siegmnr. D. Eihrhg. des .Menschen in d. mod. Kunst u. L11. 

V . litr. i F;rke:n^ni!i d. neuen Zeitgelat«.«. Halle. C. A. KaemiLerer * 

Co., tUCC. kt.-H 1 il.\, bl S > M. I -ii. 
Ku»liin Joint. .\!oJe-ne Mjler. HJ. IV (Die Schönheit d. Berge.) Aus d. 

Fngl. \'. \V SctKielcrtn 'tin. <.l'.>hn ftMskin Aus^tw. Werke in vollstand. 

Obcrsctzg. Bd. XIV.; Lpz . F.. DieJeticha. gr.-*» ;VJ, «S S ) M. 10.-- 
Fäh Dr. Adl.. Gesch. d. bald. Künste L' .virb. u. erwe-t. Aufl. Lief. 10—12, 

(bchlutl.i Kreibg., Herder. L:X. S" (XX u. S. GfO— 78») ä Lid. M. : .7.). 
Dtsclie GeiellseJi. f. c.iristl. Kunst. Jahics Mappe l'.Ort. Münch., 

Dtscbo G-.s.l. .-iir K-msi. gr.-Fol. i2ü S. tn. 11 Foliotnl. u. 27 Textabb.) 
Rhylhmischo Cbungcu unter Anwendg. d. verkörperten Noten «:« 

Aischauungsmiltcl 1. i. Ge-iing- d. Kla> iertinterr., System Frau I)r, 

Kraute. Lpz., Ureitkopf St Hirtel. fcr.-8 iö2 S.) M. 1.20. 
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Länder- und Völkerkunde. 

0ic»e«0 $rof. S)r. SSilhelm: «üb- nnb SKtttcfamcrif«. 

2. Siuflafje. (WOgcmeine Sänberluube, fjrdgg. tion SB. Sieptrt.) 
SeiJJjifl, ®ibIioaraj>bi[d)e3 Onftiltrt, 1«03. £ej.=8" (XII, ß«ö 3. 
m. 14+ 9lbb. im $qrt, 11 Äatttn u. 20 laf.) geb. 3K. 10.-. 

In der Neuauflage von Sievers* »Allgemeiner Länder- 
kunde« hat nächst dem Bande »Nordamerika« der vorl. 
die bedeutendste Erweiterung erfahren. Man muß dafür 
umsomehr Dank wissen, als das Interesse an landes 
und volkskundlichen Forschungen und Arbeiten in den 
großen Kreisen des Volkes ersichtlich wächst, und muH 
jede Förderung dieses Ii.teresscs, das den Massen eine 
gesunde geistige Nahrung zuführt, mit Freude begrüßen. 
Das vorl. Werk gibt in seinem 1. Teile (S. 4—47) die 
Erforschungsgeschichte (mit einem einleitenden Kapitel 
über die Vorgeschichte der Entdeckung Amerikas), hierauf 
eine allgemeine Übersicht (S. 48 — 103) und endlich, 
naturgemäß den Hauptraum einnehmend, die Darstellung 
der geographischen Einzellandschaflen, wobei S. den 
Kontinent in »das ungcfaltetc Land des Ostens« (Guyana, 
die Llanos, Amazonien, d.is brasilische Bergland, die 
La Plata- Länder, Palagonien und Feuetland), das »ge- 
faltete Land des Westens« (die südlichen, mittleren und 
nördlichen Cordilleren, das übrige Venezuela und die 
Inseln der Nordküste) und Mittelamcrika (Westindien 
oder die Antillen, Zentralamerika) unterscheidet. Ein Ver- 
zeichnis der wichtigeren Literatur über Süd- und Mittel- 
amerika und ein ausführliches Register beschließen das 
Werk, dem eine große Anzahl vortrefflicher Abbildungen, 
Karten und Tafeln beigegeben ist. e. r. 

tvcrtiuv itabiiän C. : 9teuf0 Kaub. Hier 3abre in 
ailhjdfm ©ebteten. 2»äube. 2Wit22ö«bb, banmter 69 Separat- 
bilber n. » Äarten. fieip^ig. 5- «. »rp(f^a«#, 1903. i'cj.'S* 
(XII. 570 ii. X, 542 S.) geb. SR. 20.-. 

$ c t> i n Socn o. ; 3m »Vrjctt Von «ften. jjebitlauienb ftih>= 
ntrtrr auf iinbetaimten $[abeiu 2 «ättbe. SWit 407 «6b., bar. 
unter 15* Separat u. «ollbilber h. K bunte tafeln u. 5 Harten. 
(Sbb., 190.?. J.V{..8° (XIV, 660 u. X, 570 S.) geb. fflr. 20.-. 

Mit diesen beiden Büchern, die sich den übrigen 
großen Reisewerken des Brockhaus'schen Verlags würdig 
anreihen, legt die genannte Verlagshandlung zwei Werke 
auf den Weihnachtstisch, welche zu den interessantesten 
und wertvollsten ihrer Art gehören. In erstcren schildert 
Kap. Sverdrup die Erlebnisse und Ergebnisse seiner 
mit der »Fram« in den J. 1808 — 1902 unternommenen 
arktischen Expedition, in welcher hauptsächlich das 
Landergebiet westlich von Grönland erforscht wurde, ein 
Gebiet, welches bisher die meisten Opfer gekostet hat: 
die Fiai.klinsche Expedition wie die amerikanische der 
»Polaris« fanden dort ihren Untergang. Sv. hat in diesen 
Regionen ein Gebiet für Schweden in Besitz genommen, 
das an Umfung etwa Osterreich gleichkommt (zirka 
300.000 Quadratkilometer). Wertvoller aber als dieser 
territoriale Zuwachs ist der Zuwachs, den sein Unter- 
nehmen dem Gebiete der Wissenschaft gebracht hat. 
Gibt das vorl. Buch hierüber auch nur voilaufige, Skizzen 
hafte Berichte der einzelnen Gelehrten, die an der 
Expedition teilnahmen (Geologie: P. S c h c i, Botanik 
sowie Meteorologie: H. G. S i m m o n s, Zoologie: E. B a y), 
so ersieht man doch schon daraus, wie groß der Gewinn ist, 
den die Wissenschaft dieser zweiten norwegischen l'olar- 
expedition zu verdanken haben wird. Die Darstellung der 
Expedition selbst aber, die Erlebnisse während der vier 
Jahre schildert Sv. in einer so lebensvollen, ursprüng- 
lichen Art, daß man das ganze dickleibige Buch wie 



einen fesselnden Roman in einem Zuge durchlesen 
möchte. Die Verlagshandlung hat dem Werke eine Aus- 
stattung gewidmet, — Papier, Druck, Bilderbeigaben, 
Karten, — die der Bedeutung desselben würdig ist. 

Das ganz Gleiche gilt von dem Werk Sven Hedins. 
.Man glaubt, ein wunderrciches Märchen, einen kunstvoll 
erfundenen Roman zu lesen, wenn man dies Buch zur 
Hand hat. Die Schiffreise auf dem Tarim durch »die 
ödeste Wüste der Erde, gegen deren Schrecken die Ge- 
j fahren der Sahara ein Kinderspiel sind«, die darauf- 
folgende Durchquerung der Wüste, die Entdeckung einer 
uralten Stadt, der Hauptstadt eines Königreichs, mit dem 
die Hunnen Bündnisse schlössen in jenen uralten Zeiten, 
da sie noch im Innersten Asiens saßen und mit den 
chinesischen Kaisern Kriege führten, endlich dieSchildcrung 
der unter unsäglichen Schwierigkeiten und Gefahren 
durchgeführten Bereisung Tibets selbst, — wurde doch 
seitens der Tibeter gegen Hedin eine ganze Armee auf- 
geboten, um ihm die Berctsung des Landes unmöglich 
zu machen, — Uber die höchsten Gebirge der Erde, 
durch das mörderischeste Klima, Hedins Abenteuer als 
Gefangener des Dalai - Lama ... es ist eine Lektüre 
voll eigenartigster Spannung und voll dramatischer Effekte. 
Wie viel die Wissenschaft der Länder- und Völkerkunde 
dem unerschrockenen Mute Hedins zu danken hat, läßt 
sich schon aus diesem kurzen Resümee ahnen. Das Buch 
ist eines der interessantesten und eigenartigsten, die wir 
in der gesamten Literatur über Asien kcnr.er. r. 

Cook Frederick A. : DI« «rata Sudpolarnacht 1898-1888. 

Hen'oht über die Entdeckungsreise der > Bellica« in der Süd- 
polarregion. Mit einem Anhnnge: Oocrbluk über die wissen- 
achafiliclieii Ergebnisse. Doutscli von Ur. Anton Weber. Kempten, 
J. Kösel, 1903. gr.-S*> (XXIV, 416 S. m. zahlr. III.) geb. .*.!. ! 1.50, 

Der Verf., der schon früher die Nordpolregion (als 
Begleiter Pearys in Nordgiönland) kennen gelernt hat, 
schloß sich 1807 als Arzt und Anthropologe der belgischen 
Südpolexpedition an, die unter Kapitän de Gerlache 
zum erstenmal eine Überwinterung in der Antarktis 
(1898 — 99) durchrührte. Seine Erlebnisse und den ganzen 
Verlauf der Expedition schildert C. in höchst anschau- 
licher, lebendiger Darstellung, die nirgends trocken (die 

! wissenschaftlichen Ergebnisse sind in einen separaten 
Anhang, S. 359 — 410 verwiesen), oft mit glücklichem 
Humor durchwoben und besonders nach der Seite hin 
anregend und wertvoll ist, daß C, als einer der wenigen 
Männer, die beide Polarrcgioncn aus eigener Anschauung 
kennen, interessante Parallelen zwischen Arktis und Ant- 
arktis zu ziehen in der Lage war. Eine große Anzahl 
von Bildern, durchwegs nach den eigenen photographischen 

' Aufnahmen des Verf. reproduziert, schmücken das von 
der Verln-shnndtung auch würdig ausgestattete Buch. 

I. 9i o b r b u dj i'aut : Horn ftaufafu« Anni SNtltclmf er. 

Sine fcochjeits uitb Stnbienreiie burdi ylniteitien. i'eüjjig. 
58. 0». Xfubner, 1903. Cer.-s« (VIII, 221 S. m. 12 3lbb. im 
Icft.i geb. 3H. 6-. 

II. Salz mann Erich von: Im Sattel durch Zentralasien. 

UOüO Kilometer in 176 Tagen. Mit 185 l'.ildcrn mc i - 1 mich 
Oni»inalaufnahmcn des V*rfasscis, einer Übcrsich'.sUurte u. 
8 KuTtcnskizzcn. 3. Auflage. Berlin. Dietr. Reimer, 1&03. I.cx.-S* 
(VIII, 312 S.) geb. M. 5.—. 

I. Der evangelische Theologe Paul Rohrbach 
unternahm I SOS seine Hochzeitsreise durch Armenien 
und einige Nachbargcgciuicn ; die Beschreibung dieser 
Heise ist es größtenteils, die den Inhalt des vorl. Buches 
ausmacht Ks ist selbstverständlich, daß dabei der Hin- 
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blick auf eine etwaige wissenschaftliche Ausbeute der 
»Expedition« in den Hintergrund trat und das historische, 
landes- und volkskundliche Element stärkere Betonung 
fand. Dadurch hat auch die Lesbarkeit und das Interesse 
für ein breiteres Publikum sicherlich gewonnen; «in 
glänzender Stil und eine ebenso scharfe Beobachtungs- 
wie Darstcllungsgabe einerseits, die zahlreichen Abbildungen 
anderseits erhöhen den Wert des schön ausgestatteten 
Buches. 

II. Vielleicht noch eigenartiger ist die Expedition 
des jungen Lieutenants im Neumärkischen Feld Artillerie- 
Rcg. Nr. 54 Erich y. Salz mann, der «um Abschluß 
seiner Dienstzeit in China von Peking zu Pferd nach 
Kuropa zurückkehrte. Die abenteuerliche Reise ging durch 
die Wüste Gobi, durch Turkestan an den Kaspi-See, 
südlich vom Kaukasus zum Schwarzen Meer, Odessa, 
Konstantinopel, Belgrad, Budapest, Wien, Berlin — ab 
Andischan natürlich per Eisenbahn. Die Erlebnisse sind 
flott und lebendig geschildert; zahlreiche Abbildungen 
beleben auch hier den Text. Druck und Ausstattung ist 
bei beiden Büchern vorzüglich. 

Boeken Hubert J., Civilinuemeur : Um und in Afrika. 

ReiseMIdei. Köln, J. P. Bachem, 1903. 4 1 (243 S. in. vielen III.) 
lieh. M. 10.—. — Hie anregend geschriebene Schilderung einer 
i<eise. die der Verf. mit seiner Krau (beider Porträte zeigt das 
Titelbild) im J. 1TO2 von Düren im Rheinland über Neapel, Port 
Said, Suezkanal, dus Rote Meer, Aden, Heutsch-Ostafrika. Zan- 
?.ibar, Mozambiquc, fieira, Lourcnc/o-Marqucz, Natal, Mariannhill, 
Kapstadt über Las Palmas, Lissabon, Madrid, Paris zurück in 
die Heimat unternahm, ist der Inhalt des vorl. Buches ; der gemüt- 
liche Ton. das mancherlei Merkwürdige, das die Reisenden zu 
scheu bekamen und das der Veif. oft mit echt rheinischem Behagen 
schildert, machen das Buch zu einer fesselnden Lektüre, die dadurch 
wertvoller wird, duß es auch an ernsten und weilen GcMcht-- 
punkten (so Uli Schlußwort! nicht fehlt. 

Ol« kathel. MI«»lon«n. iFrcib B - . Herder.) XXXII. 1 u. 2. 

(1.) Leo XUI. u. d. kaih. VVcitapoMoliu. - D. Mission d. dtschen 
JoMiiici) in Guzernt [Indien '. — Nachrichten aus d. Miktionen. — Die Gold- 
sucher. - (V.i Ii. fcmhol. MtFchld. u. d. Orient. 
W. nd.ro „. R.L.„. dlUssoMf., Schw.mil.) I, 21 u. 22. 

(21 *!l.l:kcr, W^n.ter K enin.l Mnrli UrmdenbiiM<- - II il dri ch. Von 
■i. uraucn ItllECln. - Schneider. Im Lande d. Slowaken. — Dcssnuer. 
L. Tr »vcr-icru. d. Morhfriill. — (22 1 drosch. Madeira, — Cocntn, An 
U. dtsch. (rnnzOs. Gremr. l-iu c h Ii « l /., Wanderen in Mnsuren — 
Kitk«l»cherer. D Koe-SF't« in d. Seil* -Gruppe. v. Kajscr. Vom 
Kiiscn in Sud.imcrikn. 

Hannen P. II .S.V. !>., MisMonsUarte v. Afrika, hearh. nach d. neuesten 
Aiifjt. d. ..MisM.-.nes ejiholicae- u. ». authent. Onclten. MctI, M.s- 
»iorwdr. M. 1- . 

Ilocrne* Prof. Dr. MoriU, Der diluv. Mensch in Kuropa. Die Kiillitr&liifrn 
d. filieren Sieir,»rit. lirannschweiij. Kr. Viewe« Je Sohn. ur.-H* (XIV, 
227 S. m. z.ihlr. Trxlahh.i M. &-. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Fukuda Dr. T.ku^o: Die gesellschaftliche und wirt- 
schaftliche Entwicklung In Japan. (Münchcncr Volkswirt- 
schaftliche Stuoien , hisg. von L. Brentano und \V. Lötz. 
VI. Stuck ) Stuttgart, J. G. Cotta Nacht, gr.-h« (X, 190 S.) 4 M. 

Die »Münchcncr Volkswirtschaftlichen Studien«, 
welche schon manch trefflichen Beitrag zur Kenntnis der 
einzelnen Zweige der Volkswirtschaft geliefert haben, 
bringen als t2. Rand die vorl. Schrift aus der Feder 
eines Japaners, welcher i:i Deutschland mit dem seinen 
L.indslculeti eigenen Klei üe und Krfolge dem Studium 
dir Volkswirtschaft sich gewidmet hat. Der Verf. ver- 
sucht die gesellschaftliche und wirtschaftliche Entwick- 
lung seines Vaterlandes in kurzen Zügen darzustellen, 
ein Beginnen, welches nur mit großer Freude zu be- 
grüßen ist. Denn hierüber war gerade in Ruropa wenig 
oder gar nichts bekannt und es war daher der enorme 
industrielle und politische Aufschwung, welchen das 
Mikadoreich in den letzten Jahrzehnten genommen hat, 



schwer zu begreifen. Als Japaner war es dem Verf. 
möglich, die besten einheimischen Quellen, insbesondere 
Gesetzeswerke, Annalen etc. zu benützen. Von der Urzeit 
des Inselreiches ausgehend, schildert F. der Reihe nach 
die einzelnen Phasen, welche der japanische Staat er- 
lebte, nämlich die Kaiserzeit, die Feudalzeit, die Zeit 
des absoluten Polizeistaates und schließlich die Gegen- 
wart. Hiebei sind vor allem der in der volkswirt- 
schaftlichen Entwicklung des Mikadoreiches so stark 
hervortretende Obcigang von der kollektivistischen Wirt- 
schaft, Arbeit und Verfassung zur individualistischen, 
nicht minder der namhafte und dauernde Einfluß des 
benachbarten China und dessen höherer und älterer 
Kultur der Beachtung wert. Mit Rücksicht hierauf ist 
nur zu wünschen, daß die in der volkswirtschaftlichen 
Geschichte Japans noch vorhandenen Lücken ergänzt 
und die Volkswirtschaftsgebäude Chinas, des ältesten Lehr- 
meisters Japans, zum Gegenstande ähnlicher Forschungen 
und Studien gemacht werde. 

Hongkong. Post. 

Oa*lata a dobrorm. SiuCyum «konomlcino-«-oeyalne prccz X. Dr. Stanisl. 

Trzeciaku. Poznan. Diukirm-Drukarnl 6w. Wo/clrcna gr.-8' <S6S.' 
Gau Alfr., I). Kontingentierte' rlichkl nach dtschem Rcicbsrecht (RoMocker 

Hechtuwiss. Studien, hri-gg. v. 15. Matthias u. H. Geffcken. IL ßd . 

I. Heft.) Lpz., A. Deiche«. 1904. pr. »• (VI. 88 S.) M. 2.-. 
K meiner [>r. Br., Die unterseeischen Tele«raphenk«bcl in KrieRMteii^n. 

(Rostocker Rcchtswist. Studien. I. 5.) Ebd.. er & (VIII, ft4S.i M. 1.60. 
Honsel f>r. II., 1). Notrerordng nach dtschem Staatsrechte. Verbuch e. 

Hejtnffühtstlmmg. (RoMicker Recht»wiss. Studien, II, 2.) hbd.. iWi. 

Kr.-W (VIII. 63 S.) M, 1 ,50. 
Mettx Hr. Karl. |). He«mtrnpfliciit nach jl *» BGB. (Ifostoeker ßeehu.w. 

Studien II, 3.) Khd.. ISO». K r. «" (III, S.) M. 2.-. 
Sc hlollronnn Dr. Sieemund, Altrom. Scliuldrecht u. Schuldverfahrcn. 

Kbd.. I«M. gr.-8« iVt. 2üß S.) XI. 1.80. 
Scholz Rieh.. I). Publizistik z. Z. Philipps d. Schönen u. Uonilaz' VIII. 

K. Btr. i. Geich, d. polu. Anschauungen d. M.-A iKuchcnrechtl A"- 

hdliren, Ihhhk. v. dir. Sutz. 6 K Hell.) Stuttg., f. Koke, gr.-»' (XIV, 

528 S.) M 18. -. 

Maneiv Dr. phll. etjur. Altr.. Versichcrgs-Wisseniichiifl aul dtschen Hoch- 
schulen. Bert., E. S. Mittler Ä Sohn. gr.-W' (V. 74 S.) M. 2.-. 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

4lbrcR0 5)r. Tvelir 8., o.=o. i'rof. <«. b. Uninmttät «re«(att: 
eiuführnno in »te »tflftifaV «hemie. 2 5ctle. <9olt«bil<ber 
ber 9Jaturuutbc uttb Sedinif. IV. unb V. 3)anb.i Stuttgart, 
(£. SKorip, V.m. 1903. 8» (Kit) u. 144 £.i a S8b. geb. 1 3». 

In der stetig wachsenden Menge populär-wissen- 
schaftlicher Darstellungen verdienen sicherlich solche den 
Vorzug, welche eine systematische, wenn auch — wie 
in der Natur der Sache begründet ist — unvollständige 
Übersicht eines ganzen Fachgebietes geben. Denn die 
Aneignung einer wissenschaftlichen Bildung soll sich t.ur 
dem Grade, nicht der Methode nach von dem eigent- 
lichen Studium unterscheiden. Die vorl. Bändchen ent- 
sprechen dieser Forderung umsomehr, als der Verf. seine 
Erfahrungen als Vortragender in den Volkshochschul- 
kutsen verwendet hat, wodurch er dem weitesten Leserkreis 
gerecht werden dürfte. Vielleicht wird mancher mehr System 
und stellenweise mehr Theorie wünschen (z. H. Erklärung 
der Valenz der Elemente, Stellung derselben zueinander 
u. s. w.); die Schwierigkeit aber, — in einer populären 
Darstellung insbesondere, — wie das Interessante und 
praktisch Wertvolle mit einem theoretisch-systematischen 
Vortrag zu vereinigen ist, läßt sich nur aus eigener 
Erfahrung richtig beurteilen. 

Wr.-Ncustadt. Prof. Th. Hart w i g. 



Die Weihnachtszeit hat einige naturwissenschaftliche Jugend- 
sctinfteil und Geschenk wcike gehracht, die hier kurz verzeichnet 
seien. Du ist vor all- in : littltbUl UU» SÜ6 unb Wirb, 3« 
Silb unb SBort. I. Icil : CUflb' uttb Vcbetiübilber aus btr Siiiiac 
tirriurlt. flon U I ii w 1 1 r 'rtctil, *iiifioti*brndcvei t V.m. <(r s-\ 
:iin 3 tu. 2i ÜiollttlbiTtt u. titcleit 3»., geb. m. 4.-). I>,i 
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I. Abschnitt bietet 28 Einzelbilder »Szenen aus dem Tierlcbcn« 
(S. 7 — 221), die geschickt aus allen Ordnungen der Säugetiere 
ausgewählt sind und in fesselnden episodistischen Darstellungen 
duich die verschiedenen Gruppen der Tierwelt und die ver- 
schiedenen Gegenden der Erde führen. Der II., »Zweckmäßigkeit 
im Ticrleben« überschriebene Abschnitt gibt m 8 K«piteln eine 
mehr systematische Behandlung dieses Themas. Daß im ganzen 
eine durchaus christliche Auffassung herrscht, bmucht bei dem 
Namen des Verf. und der Vcrlagshandlung nicht erst betont zu 
werden. — Das Gleiche gilt von den KoturtilkrTH fir 3uitg Hüb 
9Ut. Sott ST. gorfieueldjner. Umaearbeitel von Ctto von 
3 d» a eh i n g. :\. Auflage (Wegen eburn, SerlogSanftalt oomt. SNatu, 
V.m. flc-8». Vlli, »28 S. mit b. *ortr. b. *rrf. it. jahlt. SD., 
5K. 3.20), die ein weiteres Gebiet umspannen, wie schon aus der 
Gruppierung des Stoffes — A. Die Erde ein Garten Gottes, 
B. Bilder aus der Insekletiwelt, C. Die Vogelwelt in der Schöpfungs- 
harmonie, D. Tier- und l'flanzenmärlein, E. Das Paradies der 
Tiere — hervorgeht. In schöner, oft poetisch schwungvoller Sprache 
erzählt der Verf., was ihm Wald und See und die Tiere, die dort 
leben, zuraunen. Für die naturfreudige Jugend ein prächtiges 
Lesebuch, an dem auch Erwachsene Gefallen finden können. — 
Abgeschlossen liegt mit der jüngst erschienenen C. Lief, vor: Das 
heimische V'ogcllebcn im Kreislauf des Jahres von Dr. Maitin 
Braess (Dresden, Hans Schullzo, 1003. 8». VII, 224 S., M.3.— ). 
Der Verf. hatte nicht die Absicht, das Thema erschöpfend zu 
behandeln, er beschrankt sich aber auch nicht auf die rein natur- 
wissenschaftliche Seite desselben, sondern zieht auch den »reichen 
Kranz von abergläubischen Vorstellungen, von Märchen und 
Sagen, mit dem unser Volk das Vogelleben umgeben hat«, heran, 
wodurch er seiner Darstellung erhöhten Reiz verleiht. — Noch 
spezieller ist der Gegenstand des Ruches : (frfnrfioitctbitrb jnm 
«inDium 6er Soiitliitmroen. ^ruftiidje Anleitung tum Seftimtnen 
ber &3dgel Harb ttirrm «Befange. SJoii Tr. Slltoiit 8 e i a t. 2. orr 
mehrte u. ocrbcfjerte Slufloge i Ebb., ltfl>2. 8". VII, 25t> iH. 3.-). 
DutJ dieses lehrreiche Buch mit seinem interessanten Thema eine 
zweite Auflage erlebte, ist mit Freude zu begrüben, es zeigt, daß 
doch das richtige Verständnis dafür, wenn auch langsam, heran- 
reift. Die Erfahrungen, die der Verf. beim Erscheinen der 1. Auf- 
lage zu machen in der Lage war, hat er sorgsam benutzt und 
in dieser Neuauflage mit Fleiß und Geschick verwertet. Allen 
Naturfreunden sei das instruktive Büchlein wärmsten« empfohlen. 

— Von der »Kleinen Biblioihek-Schreiher« liegen zwei writerc 
Händchen (13 und 14) vor: 1>lit|iiftindj mit in ben Seit ein« 
flebnictten farbigen flbbifbungen. (ftn Uebr&itd» ber Ubnftf für brit 
Sdiulunterrictit unb jnr Selbftbetcbrung von JSrof. 93. Weiter. 
IV. Söanb: Jtalorit, t'ebre von ber Stürme. — V. Banb: 
Dptif, Vebrc »diu i'idit |(Jfili)ta.eii, % ft. Srhreibcr. gr.S". IV, 
88, II S nt. !>:> meift fmb. lerttabb.. n. VIII, j:t-.t, XIV, VI 3. 
m. 202 meift färb; Sertabb., geb. W. l.r>0, 9K. ».-), von welchen 
die gleichen lobenden und empfehlenden Worte gelten, die 
den früheren Bündchen dieser Sammlung bereits (vgl. AL. X, 
"52 ; XI. 758) gezollt wurden. — Endlich s< i darauf hingewiesen, 
duß dn« ausgezeichnet. 3«l)rbiirl)»er 9ioinrwitfenfcl)«ftrii 1902-1903. 
XVIII. 3afirnonfl. Unter SWitroirftuifl. oon Sncbninimem brtfOP.- 
oon Dr. War ©ilbermaitn (greiburg, $erber, 11)03. gr.-« 6 . 
XIII, 508 3., geb. TO. 7.—) auch heuer wieder erschienen ist 
und aus allen Gebieten der Naturerkenntnis und der Technik 
die reichste, eingehendste und sicherste Belehrung spendet. Eine 
Begründung dieses Lobes ist bei einem Buch, das sich so fest 
eingebürgert hat wie dieses, überflüssig. 

Arohiv I. Math. i». Phytlk. >;Lr>z.. Teubnor.i IV. 3 u. 4. 

Weher. Theorie d. reellen u qimJr 1. Irrarionaijnhlen, — Horn, 
Untersuch); d. Integrale e. lincarcü HifT gleiche, in d. Um^rhg. c. L'nbc- 
»timmlheitsswlle vrrmitt. sukzess. Annahcrgrn. — Graf, lMituicklg. d. 
Kiinktiun Log l .o) nach fallenden Potenzen <J. Arguments — Iteycl, 
l'h. Axunonu tri c u schiele Pnr.%:ie!rr.>jel.tinritn. - W u 1 1 c n be r|?, 
d. VtrUu&chburkt. homogener linearer DifferentialausdrOcke J.i linke, 
Auszüge aus 3 Kneten Steiner» im Jjcobi- — Neuberir. Krpelscliniite 
aus d. ÜreicckSReometrie. ■■ Gur.iJie, Käutnl. Reomelr. V erwandtuchallcn 
u. Systeme. - Sur les lonctiuns Je Kenn. «II. ;1 2 variab.es. Kxlrait d'une 
lettre do P. Appell ä M. Krause. — l'h. d. !;ernuulli»clien b unktioaen 
"er verändert. Orfiilen. Auszug e. Schreibens v. M. Krause anP. Appell. 

— Mncnnchen. K. neuen Scbjielii.'sproblem. Majcen. Neue htrye x. 
UreieckSK*"'nelrie. — Kühn«. I>. Grund^laichi;...) c. belieb. Miinrii^faliickl. 

Kohr., Cp- d. Prinzip v. U. Erhalte d. Ar.ial.l — P ri n g - h c i m, Vr> 
Hrechfj. u. l>;.«.prr»luii d. I.lcdls auf der Sonne. 

Silij«berichle d. B»rl. mith. Oatallteh. 1 1 p z . . TtuVner.) 11 1 li. 2- 

l.anJau, Ob. 4^u^dricl bare Kr>ishr,n<nit«ticckc. — KnoMauch, 
K. «inf. System 11'ichentlKorel. Grundtonnctn - IWIntschf, (Icv-rneir.«- 
erapb ITteilR. d. Kreis s. - II a m b u r (t c r. Ob. d. Cuichyschc Integral — 
Kurie, ph. einige Kechenbtatter. — Lampe. Llementnrc Abieit*. einiger 
l'orir.eln d. niechan. Quadratur. — HcsscnbrrgCh. pri'.j«ktive ti'omelrie. 

Frischauf l'r. Jobs. Grundnll J. tae< ret. Astr.nr.mic u, d. Geschichte 
d. Planclciitbiurien. 'J , v«r<... Aufl. l.pi.. W. Lnci-Irnunn. «r i.XV, 
VCO S. m. T2 Fir . M. .1 -. 



Schöne Literatur. 

Unter den poetischen Gaben, die das heunge Jahr 
dur^eboten und die zur Zeit, da die Deutscncn Bücher zu kaufe» 
pflegen, in Erinnerung gebracht seien, ragt an künstlerischer Be- 
deutung die Neuauflage von SrVeltrnntorflrit. Eramatiictie* fflfbtrtjt 
in brei $>anblungen oon Cbitorb £>latf^ '2. n 3., umgearbeitete 
«ttflage (Srtiburg, ^erber, 1903. 8°. III u. 42ö S., geb. 4K. i.GO, 
bervor, von deren Erscheinen hier, mit Verweisung auf unsre 
Anzeige der 1. Auflage (V, 731 f.), nur Nachricht gegehen 
werditi soll; «ine eingehendere WürdipunR soll demnächst nach- 
foipcn. — Die 'Neuen Sieker trab Wiren oon SKartin Wreif 
(iieiv.vg, 6. 5. Slmelanfl. 8". IX u. oOO 6. m. f ortr., 3H. 3.50), 
dem Altmcistrr deutscher Lyrik, u. zw. jener Art, die nach der 
Schillcrschrn Einteilung als »naive« zu bezeichnen ist, enthalten 
Lieder und Naturbildcr, dann Gelegenheitsgedichte (Stimmen und 
Gestalten, Widmungen, GedeiiUbläller) , zwischen hinein drei 
Dutzend Balladen, zum Schluß Sinngedichte, Sprüche, Epigramme: 
ein Spiegelbild der reichen, nicht auf einen Ton gestimmten 
iyttsehen Begabung de* Dichters. — Neben Gie.f müssen wir zu 
den hervorragendsten und matkantesten Vit tretern katholischer 
Dichtung die rcichheaahte 0?. Herbert ziihlen, von der anli-r 
. inem Bändchen Givlebr. Sleue ©ebidjte (äRiindjen, 3of. Wotb. s*. 
VIII u. 191 S«, geb. SDi. 3.— > soeben auch Oiafanteittn. We 
biebte (»dln, 3. f. Boebem. gr -8°. 148 S., geb. 3)1. :i— ) er- 
schienen sind. Die Muse H.s zeigt ein ernstes Antlitz ; ihr ist es 
nicht um leichtes Versgeklingel zu tun, jedes einzelne Gedicht 
trügt die Spuren tiefsten Erlebetts. Es liegt ein Zug von Größe 
in diesen Gedichten, und ein Hauch von Schwermut und schmerzen- 
reicher Lebenserfahrung lastet auf ihnen, gemildert durch die 
freudige Ergebung in den Willen Gottes, die aus ihnen hervor 
leuchtet, und durch die Sohflnheit der Form, welche die herbe 
Grundstimmung vergoldet. — Das letztere Buch, das sich auch 
durch die prächtige Ausstattung auszeichnet, hat außer dieser 
auch viele der erwähnten inhaltlichen Vorzüue gemem mit <£r> 

raarbeu. Wette (Mebiebte oon §ebiotg $rau6fe(b ((Ebb. gr.<8°. 

l'»2 3., geb. SW. 3. — ), worin wir die beliebte Jugendschrift- 
stellerin nach zehrjährigem Schweigen wieder uls Lyrikerin begrüßen 
können. — Im gleichen Verlage hat W. Bremme die Gedichte eines 
bisher fast unbeachteten katholischen Kirchenlicderdichters des 
17. Jhdis. herausgegeben: «eiftlidje SieJeroon S8ilbflm WaU- 
tean». i>rau*flffleben oon 1z. SSiib.. »remmc -gr. t>Mö3 S.m. 
litelbilb, 301.2. — >, andern in I linkunrt die deutsche Lticraturgcschiclu- 
schreibung nicht wird vorübergehen können. Dio S. ä— 43 enthalten 
biographisch kritische Einleitungen, die Gedichte selbst füllen (in ge- 
treuem Abdruck) die S. 44 — 134, den Rest nehmen erläuternde Beilncett 

ein. — D e ftebtdite oon C. Jfittberto »nur (Dimiti, S. Jttrdjbeim. 
»" 221 S., geb. 9R. 3.—) bieten eine reiche Skala von Tönen, 
doch Hat die Verf. die Schwierigkeiten der Form nicht immer 
siegreich bewährt ; Verse wie »O selten ich sie find'!« u. ä. 
»tören bedenklich. — Tadellos dagegen, ja hinreißend in der 
Form und von p>oß«rt'gem Zu« in der Kmpli-'ditng und Gcstiliim« 
ist tfftrijt««. «ebirbte von 9lnto ooit SBilbe« Gbb. S". XII tt 
1H5 S„ 3». 2.— >, von welchem Buche, einem der bedeutendsten 
von allen, die uns der heurige Weihnachtsmarkt beschert bat, 
noch ausführlicher gehandelt werden soll. — Desgleichen finden sich 
in aribUdirer. «ebifbte oon Wifolau« «Setter. 2. Stuiloflc. 
(«tünchen, ««gem. «Sertag^Weieafcbofl. 8». IttiS, W. 2.-) 
wnhre l'erlen echter Poesie; was der Dichter anfaßt: Satur- 
stimmung, Erzählendes, religiöse Empfindung, alles weiß er mit 
uroßer Kraft dichtens.-h zu j:esulten. ■ Gleichfalls .ine stmUe 
in.ttvi.itiaiiült iitiü -ri sich ..1 «tu« bem 3">i*fltr- Württtin. Webirfite 
oon Cttofuv » e rn ft o if . 2. Stufloge (Stündjen, »ruiiii & Srtineiber. 
8" 184 S., 3R. 3 ndl. Die meisten dieser Gedichte, von denen 
viele zuerst in den » fliegenden Blättern« erschienen sind, atmen 
den fröhlichen Sinn eines fahrenden Gesellen, ohwohl der Dichter 
cm ehrsamer Pfarrherr zu Fcstcnbur» in Steiermark und Seckuuer 
Benediktiner ist. Aber neben den Vagantcnlkdcrn finden sich 
Gedichte voll tiefen Ernstes und ir.sondcrs tut die kerndeutsche 
Gesinnung wohl, die sich allenthalben offenbart. — An Kernstock 
reihen sich füglich di.rGedicl.le einiger nn :ercr Oulensgcis:|icl ci : 
P. 3oj. 6tr««t, O. S. B , in dasson Samrolung «In« bem 
ftnftetn Walb. ©ebiebte nnb Spritdie ^iiiftebetn, «eniigrr & Mo. 

8". l'.l'i <B., SN. 2.—) Vaterlandsliebe im Verein mit fromme: 
ticsinnung die G'undlnge bildet; Natur und (icschichtc begeisterr. 
Str. zu formvollendeten und tiefempfuntienen Schopf' in gen. — In 

S ruber Norbert (P. Worb. Stocti bcvriißcn w-r einen alten 
Bekannten. v..n ihm liegen .fierbflllütca (lörirnt, «. fl<c<»er. 8». 
128 S. III. ijjottr., I\ l.f(» vor. die neben religiösen Liedern 
manch treffenden Veis in der kraftigen, treffsicheren AusdriieV.' 
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weise des wackeren Kapuziners enthalten. — Des Redemptoristcn 
P. Sllote Vieler (goürfmtnne. $em hl. Sllpbonfu« nacfiflebidjtet 
(Shinfieri.SB., MlpbonjuSbudjhanblung. II. 106 S., geb.lft. 1.-) 
um! des Jt-une» ■©erwirb Ären* s. J.: fträn s c nmfl SRnttcr» 
Ijainit. €dilichte i'iebcr »ttm greife ber lieblichen 9Hutter $iitnmelj> 
imb ber (Jtbe ijaberbotn, Ounfetmonn. 8». 15U geb. 2)1. 2.25) 
jilnu'ti schlichte, aber ans Herz greifende Frömmigkeit und eine 
echte, hohe Begeisterung für alles Gute und Heilige. — Hochwill- 
kommen sind gewiß Vielen die eplitier anb Sonne oji9 eigener 
imb frentber «»erlftatt. 9?cn »Uiclm fi reiten S. J. Kit «ilbiit« 
unb üebensffijie be« iRerfiorbenen hrsg. o. <». « 1 e 1 nt a it n S. J. 
(«Ia*flt, ©llft. «ttimibt. b\ löo 6., i». 2.50), schon der wert- 
vollen biographischen Kir.lcitung (S. :<—tl) wegen; «her auch 
die »Splitter und Spane« selbst, eine Auswahl von Kalender- 
spi liehen, die Kr. co. 20 Jahre hindurch besorgte und zu denen 
Gictmann ein redlich Teil beigesteuert hat, bergen viele voll- 
wertige Münzen in edler Prägung Des wackeicn ermländischen 

Domiwrrn 3uliu8 $ofal äubelgolb. grönjc Jim bie lioto. 4. oer^ 
mehrte u. oerbefferte «iiflctflf. äKit ißortr. be* £1. »ater« t'eo XIII. 
(«Hegeitfbttrg, «crlagSanftalt oovnt. &. 3. SJcatia 8\ VIII it. 
241 S., geb. Vi. 3.—) tischen gerade l'Och *ur rechten Zeit, 
um von Papst Leo XIII. zu seinem Jubelfeste abgenommen werden 
zu können ; die Sonette, Legenden, Lieder und Gesänge. 8U» 
denen es besteht, eilrcuen durch die Schönheit der Korni ebenso 
wie durch den wertvollen Inhalt. — Im Vcrh.gc K. Schöringh 
m Paderborn erschienen : Siebe RRb ütbtll. Schichte 001« Cntft 

«ahn II . VII, 1<H 6., geb. 9». 3.-1 und $cHbuarcl. SGeuc 
©ebirtite von Öronj Seiner IV, IV 5 £., geb. Vi 3.-), 

zwei .Sammlungen, deren Inhalt ihic Veif. in die erste Reihe 
unserer Lyriker rücken, l.ehner ist der modernere von Jen beiden, 
er sucht seine Stoffe gern in der Gesellschaft, in der wir leben, 
wahrend Huhn sich mehr in altgewohnten dichterischen Pfaden 
ergebt , aber beide erheben durch den tiefen Gehalt und die edle 
Form ihrer Dichtungen diese in die Region echter Kunst. — Im selben 
Wringe irnchitn soeben JBIunun »tm ftalaarieubrrge. Sin Sud) 
br«i Irofte* für Stele oon Stoffen Socinto tterbaguer. «tt# 
bem Gatalantfcbrn uberfe&t 0011 0. (l'J04. IL 8". VII, 
1S3 S. nt. ^ortr., VI. 2.—), eine Sammlung von Gedichten des 
im vorigen Janrc verstorbenen spanischen Priesters, dessen Name 
die Welt zu erfüllen beginnt. Die Übersetzung ist im ganzen gut 
lesbar und scheint den Slimmungsgehalt des Originals gctieu wieder- 
zugeben. — Eine umfangreiche Sammlung liegt vor in Hoffnung 
unb Crriniirruiia. lieber au? Slmetila 001t 3obanne» iN 0 1 1> c ti 
tteiner. iSt. lioail, Wo., ». verber. XII, 447 <S.\ über 
•JOu Gtd:chte mannigfachsten Inhalts, :n abgeteilter Form, meist 
tici empfunden, ab iir.d zu vielleicht ein wenig zu weil ausge- 
sponnen. Sein leichtbeschwingtes poetisches Vermögen verleitet 
den Dichter gelegentlich zu geringerer Sorgfalt ; eine strengere 
Auswahl würde vielleicht stärker wirken. — Zwei kleinere Samm- 
lungen von — meist religiösen — Gedichten ediert die A Iphonsus- 
Huchhimd ung in Münster i. W. : Dteliflidfe Oicbid)lt oon Gltje 
©itller 1 1H04. fl.-s". !Mi S., geb. i>l. I.NOj und 8>!eiae »Je». 
Webitbte oon IV. 0. Ult öftren (1!KJ4. Il.-S«. 0« ®„ fH. 1.801, 
loi null t;idell«ise Poeinat«, recht geeignet, in Stunden der ent 
>prechcnden Stimmungen nachhaltig auf du* religiöse F.mpfl'ideti 
einzuwirken. — Die schöne Ausbeute einer Jcrusalemfahrl b'etet : 
2ß »aal: Vtcber »tun tieiligcn l'anbc («risrn, ?1.3»eg«. tl-b". 
12*» 3.1 K 2. — ); die Verfassciin hat das u. Land besucht und 
sich ur. den historisch und religiös denkwürdigen Statten zu 
den hur vo:l. tief empfundenen Versen begeistern lassen. — Ki:i 
tun», vn:i der Liebe zu seiner nrolischen Heimat, zur Natur und 
.'.Li ulLm Schonen und Guten erfülltes Herz zeigen die Gedichte 

tfin Stntfdien .f>imncie6lau 011« ben Zttaler fernen G)rbtd)te 0011 
rvoerüt SHnir Cöoje«, »Jtirolia«. 8". VII, 1:<2 VI. l.TOi, die 

/.a den sch nisten Zukui:fti>!ioiTi: ungen bererrtiget:. — Mit Auswahl 
sind auch die öebitbte oon l'i. Ii. belle Wro^ie zu empfehlen. 
Dil- bereits in 4 irlit oetiiiehrtfr ?luflflfle (i'etpjig, Stettlopf & 
Viietel. flr.-h". \ II, 2'»2 3W. 4.— ) voili i: r ; an 40 Geduhte 
sind in dieser Ncitaulliige zugcwaciiscii. — l):e Gedichte vor. Paul 
Veflaine. Eine .\»t:u»logic der bcsien U-ierttaguiigcsi, hrsg. von 
St. tau Zwerg (licrbn. Schuster & I.öffler. 8". I'-Tt S.," M. I.—) ent- 
halten wahre Perlen der Poesie, aber darunter finden sich Stücke", 
Ulc ebenso entschiedene Zurückweisung verlangen. — Spezifisch 
j'.idiscuen (<i'iv: atmen die i'iebft >e« WbettO 0011 Worrtf Stofetl 

felb. Vlittor. UlHTtrofltinii aus beut ^tiibifdien oon * rrttiolb ^ctroel. 
Ü'ttt ^etdutuitgeit oon lf. ililten. (fi'tlut, 3. üahMict) et Uo. 4". 14" £., 

Ijeb. Vi. S. — ; ; oer liieiuei lebt und s'.u ' t in seinem Volke, dessen 
Los und Kigennit er in Temen von ergreikndei Gewalt beklagt. Ks 
r-i ein echter Dichie:, der sich in diesen Liedern offenbart. — Km 
Ae-.i.: n iä i -e.hMh- . wuilt -- tri>tr. der wicdfilmlt bitor.ten Be- 



scheidenheit — wirkt Btbietenbe Staube. @ebid)te oon 
OTaf Xreos«er. f fl L ©^mnoftnlnicffh'or, geboren 25. XII. 18l>6, 
$tiefter 29. VL 1879 iSBürjbiirg, 3. 3E. »ud)et. at-'S 9 . 109 S., 
1.6U); der Titel, das beigegebene Porträt, die autobiographischen 
Diner, am Titelblatt — alles wirkt zusammen, ein Bild des 
Dichters zu geben, bevor man das Buch gelesen. Ich bedaure, 
auch nach der Ltklürc zu keinem günstigeren Urteil Veranlassung 
gefunden zu haben. Ks ist bessere verifizierte Hausgebrauchs- 
warr. — (fi^blawea. 9Ieuc (Stcbtdjte oon 9Jiatbtlbe Gräfin 
Slnbenberg {&t\m, »reitlopf & Härtel. II.-8'. X, loO g., 

VI. 2.—}. Eine fromme, gottcrtüllle Empfindung, die skh in lieier 
Innerlichkeit in die Natur und in die Regungen der Menschcn- 
seelc versenkt, spricht aus den auch formell vollendeten Versen 
der Verf., einer geb. Gräfin Tinti. Die rührenden Gedichte an 
die verstorbene Müller, das frohgemute Licdlein von ihren »drei 
Bubcnt und viele andere lassen das schöne, reiche Talent der 
Verf. im hellsten Lichte erstrahlen. — Weniger muten uns die Verse 
in «m Strome be« «eben«, ©ebidjie oon 3°fJ- «b. Steifer 
iSNflMftrtt, G». @d)u1) & «o. II..«". 99 3., 4». 1.20) an; der Verf. 
Kämplt noch allzusehr mit der Form und wird des Gedankens 
ment immer Meister. Der » Lebenshimmel so voll der goldnen 
Stern, die lächelten ... aus naher stiller Fern« u. a. kann einem 
die Lektüre verleiden. Auch inhaltlich erhebt sich die Sammlung 
uiigends über den Durchschnitt. Einer von den Poeten, für die 
die Spruche »dichtet und denkt«. — Sein «<trmäd)t»t». $oefic 
unb yio\a otiö bem 5i«ö>Iafie oon «ort «Mario. $eib.. 3m gin> 
oetftönbnie mit berSSttroc be« Shditet* herausgegeben oonßeopotb 
Tormann unb S8olfgan B Vi a b j e r a (liinj, fcfterr. «erla««« 
anftalt. h». XXXII, 17ö ©., SK. 2.-). Es isi der Nachlatt eines 
edlen Menschen und eines begnadeten Poeten, den uns zwei 
Freunde des in der Blüte seines Lebens dahingegangenen öster- 
ieichis«hen Dichters (geb. 15. 1. 18ö6, t "I- '»Ol) in dtesem 
Buche vorlegen. Die schöne biographische Einleitung von Hörmann 
gibt ein treues, lebendiges Bild des Dichters, den der Verf. mit 
Recht eine »rn sich abgeschlossene, innerlich reine Natur« nennt; 
und diese Naturanlagc spiegeln auch seine Werk« wieder, die 
seine ganze Seele offenbaren und das Größte erhoffen ließen, das 
zu geben ihm leider nicht beschieden war. Der vorl. Band, den 
ein gutes Porträt H.s ziert, enthält außer einer Anzahl nach- 
gelassener Gedichte 7 prosaische Stücke, die uns H. auch als 
begabten Novellisten schätzen lehren. — Von dem Mitherausgeber 
des lleidt'schen Nachlasses liegt ein lyrisches Bändchen vor: 
S (bauen unb Stern«, ©ebidjte oon aSolfgaitg VI a b j e r a (Sßien, 
l£. .Honegen. 8". 14S VI. in dem mcIi ein schönes, 

tieles, inliiiltlich vie.seil'ges und formell gewandtes Talent 
offenbart. — Von zwei jungen Wiener Poeten liegen uns 
zi\ei erwähnenswerte Werke vor: Kritz v. Kenner: Die 
Mär vom König von Tunderland (Dresden, E. Pierson. 8". 
140 S., M. 2.- ), die poeiische Erstlingsarbcit eines jangen 
Talents, das, auch wenn es die Form nicht in so anerkennens- 
werter Weise beherrschte, auch wenn seine Verse nicht so klar 
und schön dahin flössen, schon desha.b alle Beachtung verdient, 
da es nicht im Banr.c der sogenannten »Moderne« sieht; 
- und flud ber ©tubentenjeit. (Erinnerungen an ftreiiiämünfta 
oon (Sbmunb oon Satfeu. 3., burdjficjehette u. iUuflrierte 9lttt» 
läge töten, 5H. l'etbner 8°. 7S S., K 2.—), ein fröhlicher Kr.eip- 
Keilcnbritrag, voll Irischesten Humors die Kremsmünslercr (iym- 
riasiustenerlebr.i.sse schildernd. Auf höhere literarische Beachtung 
macht das Büchlein keinen Anspruch, es wird aber jedem Leser 
eine Irohc Stunde beieiten — und das ist schließlich kein so 
geringes Verdienst. — K'ne eiRcnartific Dichtcnndividualttät lernen 
wir m den (Seiammeltca (9cbia)teB oon Smfl $a(ma. ^erau«' 
gegeben oon feinen Jnititbett dadiau, fyolub. lt>". 136 «.) 
kennen. Das kleine Büchlein ist die Ausbeule eines Menschen- 
lebens, nach des Dichteis Tode von seinen Freunden veröffent- 
licht. Man lernt P. als eine sich gefestigte, stillbcschcidcnc 
Natur kennen, die den Beifall der Welt nicht suchte, aher ein 
niclics und schönes Innenleben führte. — Im Anschluß an 
früher (iwOi ersehn nme ftltbeutfrf) lateiuiidje Spielinünn«» 
flrbiditr beö 10. 3al)i||nnberte Jftr Vtebhobet bc* beutfdjen Slter 
hinie^ tibertraiim oon SLVorif v e n it e iftött.ngeit, 3taiMj «Punber. 

Ii". XXIV. TS VI. l.~ ) veiöff.nilict ue.sel^e Ühe-rsctzer 

— lessei Nacid.chtei — ^ftiif beutfdje Biirtelalterlid)e (fr. 
lählmigcn in neuen Herfen. Vüi ^itbern oon Ctto ilieioe* ^U-tlm, 

11.it.H-f <t Si'tittbn. 12'. XV111, 74 VI. l.bO): Heyne hat eil« 
t':.'eitiaguu^ teilweise in (leim .osen) 'Jainaren oder trochäi sehen 
vie-rhcb'gen Versen unternommen, wodurch der spezifische Heiz 
des iilldeutschcn Gedichts nach unserer Meinung etwas gelitten 
hat, — Kiirmcll dagegen UntelU.s. wie von ticSt' m \'crstiiiulnrs 

ecr D.ciitiiuü ü»i, K ciui is' ^arji»al von SBolfram »an (ffdjen. 
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badj. 9teu bearbeitet oon tBityetm $er v . 3. Äuflage (Stuttgart, 
3. 0. Gotta Jflafhf., 1904. 8". VIII, 562 SR. 6.50), die mit 
der (in diesem III. IX, Ö42 angezeigten) 2. Auflage bis auf eine 
Verbesserung und die Noten wörtlich gleichlautend ist. — Der 
aparten künstlerischen Ausstattung wegen verdienen hier die 
Sonette nach dem Portugiesischen von Elizabeth Barrett 
Browning. Aus dem Englischen übertrugen von Marie Golhein. 
Mit Buchschmuck von Fritz Hellmut Ehmcke (Leipzig, Eugen 
Diedcricbs, 1903. 4° 1 1 u. XLIV S., M. 5. — ) Erwähnung. Der 
Inhalt ist ein hohes l.ied auf die Liehe, die in 44 meisterhaften, 
von Glut der Empfindung überwallenden Sonetten einen leiden- 
schaftlichen Ausdruck findet. Die Ausstattung des Buches, die 
stilvollen Initialen zu jedem Sonett, der eigenartige Buchschmuck 
machen das Werk auch abgesehen vom Inhalt wertvoll. — Noch 
sei einiger Anthologien und unthologie-ähnlichen Werke Erwähnung 
getan : $it ftreubt. Sin brutidjer ftolcnbcr für bai %afyc 1904. 
(SJüffelborf, SHob. Sangewteirhe. 8". 126 »., SR. 1.20); der Cha- 
rakter des Buches, das künstlich erbauen und erwecken will, er- 
hellt aus den Namen der Autoren, aus deren Werken Stücke 
licrübergenommcn wurden, um sie zu einem einheitlichen Stimmungs- 
und Charakterstück zu verbinden : Ed. Mörike, C. F. Meyer, 
Multatuli, M. Maeterlinck, E. M. Arndt, M. v. ichwind, mit einer 
Anzahl von Illustrationen mich letzterem Meister. — Stallt golbitcil 
Übcrflitfj. Sine $Iu£Wal)l and neuen betttieftert £id)tcrn für Schule 
unb §au£. im Stuftrage unb unter SNitwirfuitg ber fiiterarijdien 
Äonimtifiou ber Hamburger &cbrcrofreiuiguna iur Pflege ber 
fünft lenicbert 9)ilbttng herausgegeben oon Xr. 3- iioetoenberg 
(Üeipjtg, ?H. SBoigtlcmber. 8". 212 S., geb. SR. 1.60). Pädagogische 
Rücksichten waren insofern maßgebend, als das Buch für die 
reifere Jugend bestimmt i»t, sonst erkennen der Herausgeber 
• keinerlei Nebenzwecke, seien es nun moralische, religiöse oder 
patriotische« an. Zum Glück ist das sehr hübsch ausgestattete 
und überaus billige Buch nicht so schlimm, als es nach diesem 
Prinzip stin könnte. Ann. v. Droste- Hülshoff, F. W. Weber sind 
gut vertreten, daneben findet sich freilich manches, was uns recht 
wenig passend oder zumindest überflüssig erscheint. — Das 
SdiwcijerifdieXidjtertud). $rrau*gegeben oon Gmil Grmatinger 
unb Gb. $aug (Srouenjelb, 4)uber & So. fc*. IV, 275 £., geb. 
SR. 4. — ) ist niclil so sehr eine Anthologie als »ein Orgati, in 
dem . . . Werke deutsch-schweizerischer Dichter zum erstcnmul 
veröffentlicht werden«. Auch beschrankt sich das Programm nicht 
auf poetische Beiträge im engeren Sinn, sondern gewährt auch 
novellistischen, ja sogar philosophischen u. ä. Arbeiten Aufnahme. 
Auch hier verdient die Ausstattung Loh. — ^buna. ©ftmciri|d)i'* 
lafdienhtd) auf 1903. 3n »erbinbung mit ?(. »artete k. heraus- 
gegeben oott Graft SB a cb I e r «erlitt. Goftenoble, gr.=8* 208 5., 
gtb. SR. 2.—). Ein »seltsames Buch, in dem sich alt und jung. 
Katholik und Protestant, Gläubiger und Freigeist zum gleichen 
Ziel verbinden« (S. 6). Dieses Ziel ist mit den Worten Heimat- 
kunst und Alldeutsch annähernd gekennzeichnet, wenn auch nicht 
im entferntesten erschöpfend charakterisiert. Unter den Mitwirkenden 
rinden wir R. Kralik, Kr. l.ienhard, H. Sohnrcy, A. Bartels, 
G. Falke, E. Wachlcr u. a. : schon diese Namen geben ein Pro- 
gramm. Wir wünschen, dal) das Unternehmen Anklang finde und 
sich als Jahrbuch in ernsten literarischen Kreisen cinnürgcrc. — 
Eine Anthologie e.gner Art ist : «Bit fta» bte St|«fB*t. «ieber= 
leie moberner Sehnfudit. Ausgewählt oon ffarl Gruft St n o b t 
(Stuttgart, ©reiner & $ieijfer. ,ir 8". XI, «24 S, geb. SR. 4.-). 
Der llisg. erbhekt in der Schlauem »die Seele unserer Zeit und 
der modernen Literatur und Lyrik«. Und da sich der tiefste C,e 
halt einer Zeit in der Sehnsucht nach dem Besseren offenbart und 
in letzter Linie auch dio Heligion die Sehnsucht nach der ewigen 
Gnade bedeutet, so umspannt dies Wort allerdings alles Gute 
und Edle im Menschen, und eine Sammlung der Gedichte, in 
denen sich diese Sehnsucht offenbart, wird eben ein Spiegelbild 
alles Besseren im Menschen sein. Aber ist es Zufall, dut) sich 
unter all denen, die der Hrsg. zum Wort kommen läßt, nicht ein 
einziger katholischer Dichter findet, ner dusen Namen verdient ? 
— Schwedische Lyrik. Deutsch von Hanns v. Gumppeu- 
berg (München, Dr. J. Marchlcwski & Co. 4°. 2S8 S., geb. M. ö.— }, 
une vorzügliche Übertragung einer grollen Zahl charaktcristische: 
Gedichtc schwedischer Autoren. Wer die schwedische Dichtkunst 
und ihrrn eigenartigen Charakter kennen lernen will, mag zu 
diesem Buche greifen, dessen Lektüre den doppelten Genuß ge- 
wahrt, sich an dem Reiz des Fremdartigen und an der Kunst 
des N'achdictiters zu erfreuen. — T irtitenttromen über Grjirbung 
«nb Ilnterrttbt. Gine Sammlung ©ebirbte unb poetiidier Zitate 
für Gltern. l'etirer unb Grjieber doii 9?. Grnft OjiabcTbora, 
3unferutamt. IL -V. 144 S., geb. SR. 2.2"» >, eine interessante Zu- 
sainmenttellung von Sprüchen und bedichlcu deutscher l'octcn, 



die auf Erziehung im weitesten Wortsinne Bezug nehmen. Ge- 
schickte systematische Anordnung und ein Personenregister er- 
leichtern das Suchen und Nachschlagen. — Xetttfd|e ^oefte Dm 
bcit ülomoittifem bis auf bie ©egenwart. Hör Set) nie unb $au$ 
ausgewählt unb mit furjen >Jeben*beichretbungen ber dichter forote 
jablreidjen Grlautcrunarn oerjeben »Ott Sjrof ti. Ctto £ 1 1 1 in g= 
rj a tt ö. !)., febr oerbefierte u. erweiterte Sluflagc (ftreiburg, §rrber. 
gr.--S°. XVI, 706 §., geb SR. 6.—). Mit dem Prinzipien, die den 
Hrsg. dieser Anthologie leiteten (S. Vf.) kann man sich einver- 
standen erklären; daß aber die jetzt lebenden österreichischen 
Dichter so vollständig ignoriert wurden, ist doch auffällig. 
Unter den 80 aufgenommenen Poeten sind nur 6 Öster- 
reicher: Gnllparzcr, A. Grün (mit 7 Gedichten !), Lenuu, Setdl, 
Vogt. Zedlitz — kein einziger lebender, obwohl sonst die Dichter 
unserer Tage durchaus nicht ausgeschlossen erscheinen (Avenatius. 
Baumbach, Bracke), Duhn etc.). Hat Hellinghaus nie von Kralik, 
Eichert, Hiuikv, Domanig, Traberl etc. gehört — oder scheinen 
ihm diese Dichter einem A. Stöber, Leo Tepe, F. A. Muth, Antonie 
Jungst Ii. «. w. nicht ebenbürtig? Soltngc eine solche grund- 
>äizliche Totschweigung österreichischer Dichter in dem Werk 
Piatz hat, können wir es für unsere Schulen und Familien nicht 
empfehlen. — Eine höchst erfreuliche Erscheinung bildet dagegen 
der 3Nnfcn'3(niaaad| ber fttfaolifdien Stnfeextenfetaft 3)«ttfrtj 
lanbii 1902 (OTAndien, 9t. «bt. 8». 184 »., SR 2.--: und der 
iTJufen fllinuMa* faiboliitfaer Stukeaten 1903. Ii. 3 J b r 8 an 8- 
(SRüttdjen, ©. Schub & tto., 8°. 148 S., SR. 2.—); von Bedeutung 
sind dann allerdings in cr.ster Linie nur Phil. Witkop, A. v. 
Wulden (l.or. Krapp), F. A. Schronghamer und einige andere. 
Doch haben gerade diese Autoren Stücke beigesteuert, welche zu 
den reichsten Hoffnungen berechtigen. Wir wünschen dem schonen 
Unternehmen den besten Fortgang. — Em liebgeivordener Bekannter 
ist das £armer<3al}rbudi (1904). $eroii£gebrr : 3 ((lttn °f Gmil 
Jjreüjerr von Wrottf)«» (Stuttgart, ©reiner & SSfetjfcr. gr.-8". 
VII, 464 S., geb. SR. 6.—). Es bietet viel des Vortrefflicher., und 
der irtnische (/eist, den es verkörpert, wäre nur zu loben. Den- 
noch kann es nicht unbedingt empfohlen werdtn. Die Art und 
Weise z. B., wie sich Prof. Schell zur Bewegung des sog. Reforni- 
kathohzismus stellt, muß m katholischen (nicht reformkatho!i>chtn) 
Kreisen schwere Bedenken wachrufen. Bei dem Protestanten 
Grotthuß wäre dieser Standpunkt anzuerkennen, bei dem Katho- 
liken Schell muß er befremden. Die übrigen Beiträge — die selb- 
ständigen größeren Artikel sowohl wie die kleineren Obersichten — 
sind zumeist tüchtig und anerkennenswert, besonders was O. v. 
I.eixncr ühcr ältere und neuere deutsche Erzähler sagt, ist zu- 
treffend. Die Bildcrbeilagcn und die Buchausstattung gehören zu 
dem Besten ihrer Art. — Schließlich «ei erwähn: 1er beutfdje 
Spitfmatttt. Gute Wu4ttmfjl au« beut Sdjotj beittfrber Eichtling füc 
3ugcnb unb $olf. üerattSgeflcben oou Gmft *? e b e r. SKit Vilbrrn 
oon beutidicit Mfinftlern. (lliünrben, ©. S». GaUmeh & G.£aug. 

balter. 4'. k 33b. SR. 1.— ). von wachem Sammelwerk uns die 
Bande IV — VII vorliegen. Bd. IV ist Petitelt: JjS 0 dj ( 0 n b. Gm 

Slusflug in« ilmb ber »erge »otl «[pen.$anber unb i5»öbeitliift. 
«cfammelt oon Gtnft iBeber «ilbjthmud oon ^raitj fcorb \68 S. ; 
»b V: Site er. Sie wette See, ba* $iti betttidier Sebm'udjt rote 
tss ladt unb fdiredt. ©ffaminclt oon Gtnft ÜSeber. lötlbjebrnnd oon 
3- 0. Giifan [10 B.-: *b. VI: velben. Gin iPitd) be* grofwn 
unb be« irblimten veibentuni« rote e« fidi abfoielt oor ber lauten 
Kclt ober atisfäntpft im ftiflrn .^erjrn. ©efammclt von Grnft 
Weber, öilbjchmud oon Williti. SSeingärtner M S.i : 93b. VII : 
S dl a I f. Ser oeutirbc .tiutnor, tote er fidj au geben pflrgt. wenn 
er weint une wenn er lacht, ©efammclt oon Crrnft JStber. 93tlb- 

fdimud 0011 3ul. Eiej 1 70 2.). De: iinglau^licn billige r'itis hei 
vorzüglicher Ausstiittung ermöglicht es und ißt es wünschen, 
daß diese Bucher tief 111, Volk dringen, dem nach all der par- 
fümierten Unkunst der Modern« ein Zurückgreifen auf die, wenn 
auch manchmal derbe, doch ehrliche und stets gesunde Volks- 
kraft und auf die Natur nur frommen kann. Line Anthologie nach 
diesen Gesichtspunkten, mit dieser Hildejbcigabe, in dieser Aus- 
stattung, zu diesem Preise verdient die wärmste Empfehlung. 

Im Herderscheo Verlag (Freiburg 1. B.j sind rieben 
einer Neuauflage des mit groß m Beifall aufgenommenen 
spannenden Romans von "ÄttSgar Milbing: Moribus paternis. 
Grjäblwng au« ber inobernett .Hamburger ©eiedirtinjt. 2., oerbettrrte 
Vlitflage. 2 «änbe <••>•. V, 2S."> 11. 2s:< S, geb. IV. •'•.—) <» •..•uer 
Hand vm 3oj. Sbillmann ts. J. : Xer fibwarje 2d|u. 
mad)er. Gr,!dhlung au# bnn Sdiroeii« «olfelrbcu 6ci> iS. 3abr- 
hltnber« («• Vi', 4li4 S., geb. SM. 4.S0) worin der Verl. 01c 
l'ditciwirien zwischen den »Luiden« und den »Harten« ;m Kanton 
Zu« m der ersten Hälft« des 18. Jhdts., in deren Milte der 
»Diktator« Jos. Ant. Scliuma-iici »teilt, i\x einem icUcr.diceii und 



Digitized by Google 



763 



Nu. 24. — Allgemeines Liibraturblait. — XII. Jahrgang. 



1 

764 



farbenprächtigen Zeitgemälde gestaltet — sowie ein neues Händ- 
chen der prächtigen Volkserzählungen von iionrab Mummet: 
Huf ber Sounenfeite. ftumorifiiirije (iriäblungen. I. »änbrJben 
(8". XII, 31G S., geb. SR. 2.30), eine Sammlung kleinerer 
humorgewürzter Geschichten von dem verdienten Red«kteui 
des Stuttgarter katholischen Sonntagshlattcs, in welchem sie 
auch zumeist erschienen sind. — Unter die allerjüngsten belle- 
tristischen Darbietungen des Weihnachtsmarktes gehören die 
Heiden neuen Romane: £er Stent Oon .Oalolfll. :V mit .in oon 
Wortin j£» e 1 1 1 n b e n. SDtit «iudjidimuo! oon 3- van laacf. 

craufgrgebrtt oon ber Dciitfrben i'itcratur ©efttKrhaft (TOüitdjen. 

Ugeuieiue »erlagsgefenidjoft. 8". 486 S., geb. W. 5.—), der in 
der Zeit der babylonischen Gefangcnschalt der Juden spielt und 
auf diesem reichbewegten Hintergründe die Einzelgcschickc ver- 
schiedener Personen sich farbig und lebensvoll abheben läßt, — 
und ein neues Buch von Ißnill ft C 1 1 e r : tit $*ei«fit. Wernau 
cittd ben fd)lefifd)en Bergen. iVit »urbicbniurf oon Uliilipu 2cf|tt 
tttarfjcr ((fbb. 8°. 338 S., geb. 9R. 5.—), der gleich dem früheren 
Roman K.s, dem prächtigen »Waldwinler«, in den schlesischen 
liergen spielt. Wir kommen auf beide Werke noch eingehender 
zurück. — In neuer Auflage erschien j.nfobe. ßilie (Mrftillt Hllb Hie 
fcb.icbteooiieb.ebem 3*on ©o9n>ina o. *3erlep| irij (^ürtcji, Cretl irüfili. 
H'. 191 S., geb. SR. •"). — ), die in Raabescher Art ein pwir prächtige 
Gestillten, die Jungfer Jakoba Wohlgemut und ihren braven Haus- 
herrn, den Küfermeister Kunz lebendig vor den Leser hinzaubert. 

- Auch einige andere erzählende Schriften hegen erfreulicherweise 
in Neuauflagen vor. Mit besonderer Freude begrüßt Ref. die Neu- 
auflagen zweier Raabe'si-her Werke: '^riiuefüii Rifd). S'tte Cr 
iäblunfl oon SBilhelnt !)! n o b e. 2. aufläge (Verlin, D. Sattle, 
1!K)3. 8«. 217 9R. 3.-) und ttt Vit. GineCfter., $fingft. 
unö iReujahrsgefcbidjte oou SBilbelw 9i a a b e. 3. Auflage (@bb. 
HHJ3. 8*. 224 S., 3R. 3.—); «s ist allemal eine Kiquickung, 
ein K.schcs Ruch zur Hand zu nehmen und darin zu lesen, auch 
wenn man es schon wieder und wieder gelesen hat. Das zweit- 
genannte paßt, wie schon sein Titel besagt, besonders zur Weih- 
nacht*- und Ncujahrszeit. — Schwerere Lektüren sind die (Frin- 

nenngen oon l'noolf Uroleu bem jüngere*, 9ioman oon SJicarba 
#itdi. 6. aufläge (Stuttgart, 3- &. Gotta Hadjf., 1903. 8". 
374 3., SR. 4.—), über welche dieses Bl. VI, 542 zu vergleichen 
i*t — Gleich freudig begrüßen wir das kernhaftc, kindlich fromme 
Buch 9m» ben aieae-ialirrii in bie iHnnaesjobre. Sine Ei .chhtnn 
au* bem lirolrr Soli«lcben, toalirbeit«grtrcu gefdiilbert oon 3ofef 
1< r a jr m a r e r, roeilanb Sooperator in 2t. iMiiolau«. 3. «uflage. 
i3nn«bru<f, §. Scbtotcf, 1903. 8". XII, 347 K 2.;. dessen Neu- 
auflage Hr. Willram besorgt hat. Hcf. erinnert sich des Ver- 
gnügens, mit dem seinerzeit er und seine Kameraden die 1. Anf- 
luge (1869) dieses Büchleins lasen; die Leser sind seitdem alt 
geworden, das Büchlein ist jung geblieben und kann heute noch 
■II und jung erquicken. — Ein ebenso spannendes wie in seiner 
Gestaltung und r'orm auch höheren künstlerischen Anforderungen 
tntsprechendes Buch ist das der Wiener Schriftstellerin J. Zmk- 
Maishof: Tie lorfiter beo 3»tenbnnteit. Siomait oon 3- ,V-,nm. 
;ffinfiebelit, »einiger & Uo , 1903. 8». 472 3., geb. *H. 4.-i, am 
das wir noch zu sprechen kommen. — Ter Sogt Oon t'orril. 
Nomatt au« bem großen Saucriilrieg oon 3elir Kaitr (Mcgeus-- 
butg, 3<erlag*anftalt Dorm. 0). 3. »tan,«, 1904. flr.^ 0 . 309 3., 
SR. 3.— ) ist ein an Geschehnissen reiches, mit Ichendigen Karben 
gemaltes Bild aus der Zeit des Baucrnkiicgs. Die Charaktere sind 
mit festen Konturen gezeichnet, die Handlung spiell sich in 
raschem Tempo ab, Bilder voll düsterem Grauen wechseln mit 
anmutenden Episoden voll zarter Empfindung. — Besondere 
Würdigung verdient cm reues Buch von Spanne« 33*8Cnftn: 
Tn* beiüge fteucr. eine üegenbe an« bem alten Siena. HutorL 
lirrtc Uberfebitng au* beut Täuifdieu oou fceitriette Wtäfin 6o(tctlt> 
Vebrrborg CJJlaiui, ülirdil)eiin *: (£0., 1903. 8". 155 3., Di. 2.->. 
worin der Dichter in seiner meisterhaften Art voll großartiger 
Phantasie das hohe Lied der christlichen Charitas in Romunfoim 
darbietet. Wie der Siencser Patrizier Colombini, der Stifter des 
Jesuatcnordcr.s (1360), den armen kranken Bettler pflegt und wartet, 
der sich dann als der Gottessohn erweist, ist von geradezu hin- 
reißender Wirkung. Die flammenden Worte, die der Asket gegen 
Boccaccio und seine vcrdcrhlichc Kunst schleudert, passen — leider 
— auch auf gar viele Erscheinungen unserer Zeit. — Harmloserer 
Natur. Geschichten »vom alten Schlag« sind die Erzählunern 
*nf Ijeimifcber 2d)oDe. «efdiirbten au» SBeftfatcn »01t 3. S»i. 
Wrimme tlBabetbom, 3 2Aätungb, 1!H)4. 8'. Iii, 4V» S., 
"ik. :VJ0), welche Verehrer des neu* gmr* erwünscht sein 
werden, aber auch Anhängern der »neuen Kuhn!« — schon «K 
Gegengift gegen die nervös unruhige Art der Modernen — 
empfohlen seien. — Von Vi. V » o I erfditcu 1902 Tie Stieflinber. 



(fr^äblung au« bem liroler «Solflleben (Idolen, SIL Huer & (£0. 

8». 2i>6 3-, 3R. 2.40), welche großen Anklang fand; dadurch 
ermutigt, hat die Verf., der die katholische Dichtung auch form- 
schöne Ivrische Gedu-riti- verdankt, soeben $0.8 OSebetmiliS ber 
ÜJlutler nnb anbtre (frjeJjliingeii ;fJbb., 1903. 8*. VII, 237 3., 
5D1. 2. — ) herausgegeben, die sicti in ihrer einfachen, ungekünstelten 
Art, wie sie das Tiroler Volkstum spiegeln, und vermöge ihrer 
sittlich reinen Tendenz besonders für Volks- und Pfarrbibhotheken 
eignen. — Das Gleiche gilt von den nachfolgenden Werken von 
Mitgliedern der Gesellschaft Jesu : XtT Wntttt $tt1Hä<fjrme. (Eine 

9iooelle oon 3obanne3 TO a t) r b 0 f 1 1 8. J. i ^ciligenftabt, 3- ^> 
Corbirr 8". 177 3., SR. 2. — 1, die novclhstiscne Biographic eines 
Knaben bis zu seinem ergreifenden versöhnenden Tode; 4s.*eae 
unb abwege. 9>ooeQe oon P. flmbro» 3 rfi u p 0 S. J. (^aberbern, 
Sr3otttiaiiu«bruderei, 1903. 8*. 271 £. m. Dielen äbb., geb. 
9Jt. 2.(10), — Ü<on «%leg nnb Steg. Silber au« Statur nnb £ebcn 
für jung unb alt. Sjon aittott t a 0 i b S. J. (3"bfirrfi, 3- Unter 
berger, 1903. h". 227 3., Di. 1.70s; - £urri| bie oiihrbnnocnc. 
0)cjd)icbten unb (Deftaltett. au« ben &rjäblungen unb i'egenben uott 
P. S. Xelaporte S. J. au«getoä()lt unb ber fromm frei fröhlichen 
3ugenb geroibinet oon *3emarb üttit« S. .1. 1 Stuttgart, 3°i- 
Ulotl), 1902. 8". VIII, 2os 3., SM. 2.-); — Xie tote .C>anb. 
J&iftorifrbe Woorlle an« bem 13. 3a^rl)Hitbect. 'Jiaeb dlterem Je^t 
frei bearbeitet. Separotabbrurf au« ber ».^eiligen Stabt (Botte*« 
i Stelil, l»iifton*bruderei. 8*. 82 3., SR. — .80). — Endlich seien 
emplcnlend verzeichnet die Bimdchen 33 — 35 der Sammlung 
• au» ißcrgangenbeit unb ÖJegenioart« (fieoelaer, Subon Werfer. 
8° ä 3R. —.30): 18H.) aiuditinc-- WIM. KJ011 iß. Herbert 
(112 6.), — (34.) ■>> crrn uau Stommeln VabeerlcbnifTe oon 
3 oan 1K a n t i f (90 3.), — (3ö.) 5>ie Weifterfee. Stooelle oon 
©uftat) Dörfer (96 S. — Erwähnt mögen noch werden er. neuer 
Roman (Bd. H3, H4) der »Kollektion Verne«: INcifefftpeitbicn. $}on 

3«Ie« Seme, antorifierte auflgabe. 2 SBänbe > Säitn, a. fortleben. 

8*. 226 U. 220 3., 2 K) und die reizenden Bändchcn, wie sie 
alljährlich der Verlag Rob. Mohr in Wien zu Weihnachten 
(u K 1.80) ausgehen M8t ! @b. ^ v u I ttS itnitlidic Alofter. 
4. aufläge. 1 16". III, 13S 3.) unb be«felben SWicner ftlaifiler«: 
Äliener. 3fi,yen au« ber SSaterftabt (10«. V, 248 3.» foioie CttoJat 
I aun> »e rgler: »D bn lieber aoguftin«. au« ber iimm- 
ftabt (10°. II, 162 3.) Bücher, in denen sich das Wiener Leben 
111 humorvoller Weise widerspiegelt. 



Von Gesamtausgaben der Werke klassischer Dichter 
liegen vor: 3 neue Bände von (Qoetbeb Sämtlidien Werfen. 
3ubtlättm«a«#gabe in4o$anben. 3nHeibiitbu:ig mit ». SPurbatb :r. 
hr«g. oon Cb. 0. b. .£> e 1 1 e n. I Stuttgart, 3- ®- ^ p,,a 9>o<bf. 
gr.^8" i *b. W. 1 20, u. zw. die Bände XIII : 3auft. SRit tfin 
leiluugen unb aiimcrfnngen oon (Srieb Sfbmibt. 1. Xcil (XXXII, 
:m 3.), — XXIV: Xicbtttitg unb SHabrbeit. Wit «mleitung uttb 
auntettungen oon iWirti. 3N. SLVeuer 310 3 . - XXXJU: Sdirtften 
jur fttittft. ÜJiit (fiitlfitung unb aiimetluitgeit 0011 SBolfg. 0. Cettingett. 
1. leil (XVI, 332 3.); cm Dtittel des gesamten Unternehmens 
lieut hiemit vor. — Von der in demselben Verlag erscheinenden 
»(Sottaichcn »ibliotbef ber*kltliteratitr« hegen die Bände III u. IV 
von $etbel« anOfletoäbltcn &<erfeu. 3n 6 »änben. terau«^ 
gegebru 1111b mit Einleitungen oerfebf" oon SHidiarb 3 p erbt ,8*, 
tt ^}b. geb. 3W. 1-—) vor, von denen der ersleic (372 S.) die 
Dramen Heiodes und Mariamnc, Michel Angclo, Agnes Bernauer, 
Gygcs und sein Ring, der — andere (.146 S.) Die Nibelungen und 
Moloch enthält. Wertvolle Einleitungen zu jedem Bande erhöhen den 
Wertdicser Ausgabe. — Als Supplement zur Ausgabe von Gnllparzcrs 
Schriften sind in derselben »Vibliotbef ber Weltliteratur« ©rill- 
par\er* »riefe nnb Tagebödjer. gute (fTgättjung ju feinen 
TOctreit. Weiamnielt 1111b mit anm-ifungen bf<nu*geg«bcn oou »url 
«lojiti unb aitguft Sauer I. ^anb: Briefe — 11. »aub: 
Xagrbücber) erschienen 8'. XIV, 298 tt V, 31« 3., k *b. geb. 
1 St.), die allen Besiizern und allen Freunden der Weike dieses 
giößten nachklassi s chcn Dichters bestens empfohlen seien. — Zu 
gleicher Zeit beginnen in .SWetirr« Äloffirer=?Iii»Habe inl50*imbcn« 
©rillparjer« »erfe. ^rraiivflrgebrn oon SHnbolf 3 r a n 
«ritiidi burrfigrirhene unb erläuterte «usgabr in h täuben (üeipjig. 
«tbliographiirtic^ 3nftitut. 8". k m. geb. «W. 2.-) su erscheinen, 
von denen der 1. Band (64* u. 432 S.) vorliegt, der nebst einer 
vortrefflichen, auf der Höhe unseres Wissens stehenden bio- 
graphischen Einleitung (& 7'— 64') die Gedichte und Die Ahn- 
trnu enthalt nebst Vorwort, Einleitungen, Anmerkungen. Lesarten- 
verzeichnis und einem alphabetischen Gediclitcregistcr (nach Titel 
und Anfangszeilen). Wir kommen auf diese neue, die Hauptweike 
G.% enthaltende Ausgabe nach ihrer Vollendung eingehender zu 
sprechen. — Geiude recht zum 100. Jahrestage des Todes Herders 
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erschienen in derselben Klassiker-Ausgabe $ er ber 6 Werfe. 
§erau«gegeben oon Shof. Dr. JbeoborSH a t t b i a t. Mritifth bnrcti. 
Heftet« unb erläutirte «uSgabe. ö «änbe. <Sbb. 8". 73* Ii. 472, 
MO, 4*0, 548, !>72 3., geb. JH. 10.—). Der Herausgeber hui, in 
richtig erkannter Würdigung des Interesses, d»s gerade unsere 
Zeit wieder an religiösen Fragen n erhöhtem Maße nimmt, Herder 
»mit theologischen Schriften ebenso als den warmherzigen reli- 
giösen Erwecker wie als den geistvollen Bibclkurtdigen und den 
Sedankentiefen Chnstenlehrer« zu Gehör gebracht und dafür lieber 
die an sich minder bedeutsamen eigenen Dichtungen H.s schwächer 
berücksichtigt. So umfassen die 5 Bände (I: Kritisches) neben 
einer biographischen und kritisch würdigenden Einleitung 
(S. "•— 66*) und einem einführenden Essay über H.s Sprache 
(S. ö" - — 73*) eine Auswahl aus H.s Aufsätzen >Ober die neuere 
deutsche Literatur«, aus den »Kritischen Wäldern«, dus »Journal 
meiner Reise im J. 1760« und drei »Schulreden«, — (II: Volks- 
lieder), die Aufsätze »Von deutscher Art und Kunst«. »Von Ähn- 
lichkeit der mittlem englischen und deutschen Dichtkunst« und 
die »Volkslieder« in 2 Teilen, — (III: Theologisches) die Auf- 
sätze »Älteste Urkunde des Menschengeschlechts«, »Plastik«, »Vom 
Geist der ebriiischen Poesie« und »Von Religion, I.chrmcinungen 
und Gebrauchen«, — (IV) die »Ideen zur Philosophie der Mensch- 
heit« — (V : Dichtungen) »Iduna oder der Apfel der Verjüngung«, 
»Paramylhien«, »Parabeln« (»Blütter der Vorzeit«), eine Auswahl 
der Gedichte und den »Cid«. — Die Herdcrschc Verlagshandlung 
in Freiburg i. B. hat eine Neuausgabe des in ihrem Verlage 
1878 — 80 in 6 Bänden erschienenen Shakespeare »für Schule und 
Haus« ediert u. zw.: Sbafelveorrö Dramen. Sine SIhSumM 
für ba* beutiebe §nu« oon üubwig 2. G. *.? a 1 1 en b o r f f. 
{Jroeite Sluftacje ber VluSgabe oon Ir. 9«. fcager. »b. I V (fl. 8". 
XIII it. 505, VI u. 401», VI u. 49a, VI u. GS8. VI «. 523 S. r 
geb. JH. 13. — ), die als Festgcsctunk würmslcns empfohlen sei. 
Üuer die Grundsätze, von denen sich der Herausgeber leiten ließ, 
gibt er im Vorwort zu Band 1 (S. V ff.) Rechenschaft, und jeder 
vernünftig Denkende wird diese Grundsätze, die die richtige Milte 
innehalten zwischen engherziger Prüderie und laxer Unbedacht- 
samkeit, in ihrem ganzen Umfange billigen. Wir haben hier einen 
»Familien-Shakespeare«, der natürlich nicht — was er auch nicht 
soll — als Jugendschrift qualifiziert werden will, aber sich zur 
Lektüre im Familienkreise, in Gegenwart der reiferen Sohne und 
Töchter, vorzüglich eignet. Die vorl. Bände enthalten: (I) Romeo 
und Julia, Hamlet, Julius Cäsar, (II) Der Kaufmann von Venedig, 
Was ihr wollt, Der Sturm, Ein Sommernachtstraum, (III) König 
Johann, Richard IL, Heinrich IV., 1 u. 2, (IV) Heinrich V., 
Heinrich VI., 2 u. 3, Richard HL, Heinrich VIII., (V) Wie es euch 
gefallt, Macbeth, König Lear, Conotanus. — Die ersten 6 Bande 
der (Scfammeltea Werte ber (Gräfin $ba $aljn°4>aba. I. Serie 
(9.egen*burg, 3- fcabbel. 8") smd in diesem Bl. i XI, 763 u. Xll, 643) 
bcieiut besprochen woiden; es genügt daher, jetzt darauf zu ver- 
weisen und zur Anzeige zu bringen, daß nunmehr die Bände 
XI — XVI vorliegen, welche die Romane (XI, Xll) Die Erbin von 
Croncnstoin (410 u. 360 S.), (XIII, XIV) Die Geschichte eines 
armen Fräuleins (250 u. 204 S.), (XV, XV!) Die Erzählung des 
Hofrais (311 u. 342 S.) enthalten. Wir wünschen der Ausgabe 
gutes Gedeihen und glücklichen Fortgang. Als Ergänzung hat die 
Verlagshandlung einen kurzen Lebensabriß der Verlasscrin : 3ba 
(Xräfta $alja«$a$n. Sine biogra^htfcb/litctarijdje Slijj* n °u Ctto 
0. ®d)ad)ing (8". 31 3.) erscheinen lasser. — Sehr Iruli, last 
allzufrüh, beginnt bereits eine Gesamtausgabe der Werke einer 
jungen Wiener Dichterin zu erscheinen: ®ämtlfd)e flSerfe 0011 
Warte Sugeitie belle ©rejfe (Seidig, »rettfopf & fcärtel. 8' 

ü !üb. 2 JH.) von der bisher Band I und III vorliegen, I ent- 
haltend SRobrSpierre. Sin mobente« Spo«. 2.. oiclfad) oerbefferte 
«uflaae. 1. letl (VII tt. 5i*0 3. in. Sjortr.', III: SBom Söege. 
Weirt f td)teu nnb JRärrhert (V, 250 S.). Ü-nr das Epos .R.-bcs- 
picrr^« vgl. da- Anzeige lletnr. Keiler» f in diesem HI. V. 315 1. 
Bei aller Hochschätzung der Bcgahung, bei aller Anerkennung 
der starken dichterischen Kraft der Verfasserin scheint uns doch 
die literarische Individualität derselben noch nicht so weit in sich i 
abgeschlossen, daß es schon an der Zeit wäre, die Gesamtsumme 
ihrer Arbeit — denn das soll doch eine Ausgabe der sämt- 
lichen Weike vorstellen — zu ziehen. Wir kommen auf die 
Ausgabe, die 8 Bünde umfassen wird, noch zurück. 

Der Jugendschriftcn- Weihnachtsmarkt bietet heuer, 
um zuerst die im kathol. Geiste verfußteti Jugendbücher anzu- 
führen, aus J. P. Bachems Verlag (Köln) die Bände 21 — 24 von 
K3n(hem£ 3ttgniber,}äfjiliiiigrit ifI.-8°, ber $b. von 8—12 Sogen 
mit 4 «übern, JH. 1.20): (21.) SRoriaitne SWaikorf : Der Oer* 
I) it ngaiSvalle Steinwarf, ffr.tähtttitg für bieOugenb. — (22.) 3tonj 



Jsattl !H»»#: Sdmtietirennere aWorl Die ttlinbc uem »olfe»> 
tief, 3 rr fürten. Drei (irjfiblungert für bie 3ugenb. — (23.) JH. 
SNoibarf: ftttnh nnb Keib im tleiaea »reife. «.nrictJjcii» 

4<rttf. ,Sroet SrjäbUiitgm für btc 3ugenb. - . 24.) i'orcm ^eiöer. 

ou* beut löolfeleben für 



3 d) nt) enget. Srjäbjui'ft uii* 

bie 3ltgettb ; ferner die Bande IS und 10 der Sumtnl .mg 

Sadjetn« iUufir. erjählungen für Wäbcfarn (8°) : (18.) 3. oon 
«arten: Da« «Beiierberrfie« ank feine ®efd|a>ifter. «Jrinc Sp 
iöblnng für iunge JRiibifirn. (293 ®. m. 4 «Ttnftbntttbitbcrn unb 
(Sittbanbieirbnung uon 33. Jiocflfje jr., geh. JH. 2.50). (Ii».; 
llngclifa $arteu: £eimd>en. (sine JHabcbcngeichirbte. guttitriert 
»on »J. iRoegge jr. (218 S., eleg. geb. JK 4.— i; — ei.j-icn die 
Bande 25—27 von ^ütheiit« neuen iUuftr. 3»8*nbid)rifteu. Rur 
bie reifere 3ugenb \gr.>8" ii Üb. m. 4 Ätinflbrurlbilbern, eleg. 
geb. 3 ÜJt.i; .he^ibeu nitiioiten : (25.i ^.!N Itter: SMit Üleiftel 
nnb ^tafel. Srjnf)[«ngen au* bem l'eben bcbeittenber »ituftler. 
(182 6.). - i2t>.) «. S»»lbf flj»i*t: Cornelia«. Sine Sr 
iäblung au« ben legten lagen ^erufa.em* (12ü - (27.: flioh. 
win»n)gefo«|: tlnter beni alten X>ef| aner. Sine Iulrutbifzonfd;e 
Grinblung au* ber tfeit bc* iiionifrben Srbfolgelriege« (145 S i. 
Die Bachcmschen Jugcndschii u-n folgen durchwegs chnsf liehen 
Grundsätzen, erzählen in reiner, edler Sprache ; ohne viel zu 
moralisieren. Wirken sie eben deshalb um so tiefer auf die jugend- 
lichen Herzen ein und stellen die Krafl und Schönheit christlicher 
Tugenden in anziehendster Forin dar. — Der Herdeische Verlag 
(Kre:burg) bietet die Bändchen V — VIII der Sammlung Äinbcf 
freubf. Sr^äblungen fiir Sri n bei <ll.«8°, ba* S3bd). mit je 2 färb. 
Silbern oon 3rit} Weife, geb. 3H. 1.20) : (V.) 3. 91. *flans: Die 
UferloUaifte» 3. «ufl. (125 «.) — (VI.) Derj.: Drei a«anote 
auterm Sftnte. 2. rtuflogc. (115 3.) — (VII.) 4>elenc ^anfeu: 
Zbereöli« ^reitt. «litmcuer ber f<t)»ar)ca Sallaiige. Hubj n. btc 
a).'tf|. Die fleiaea f länemorber. (112 S.) — (\ I1L) SItiobetb 
IV filier: Die Si'-acliaber. (121 S.), — und cm weiteres 
Bündchen (XIX) von VI ii (5 fernen IJüiibeii. Sine Ditibf illuftr. Sr- 
jflblungrn für btc 3«öfnb. 9lu* bett «Beilagen ber »ftatholifcben 
jjitiftotten« gefammclt oott3°f- Spitlmann S. ,1. ; du-seii.e emhait: 
3of. 3» il Ibis na S. J.: Die »rftber ?)o«g nab bie Säger. 
Sine Srifiblitng ottfl ben jüngffett ©irren in <äh'ma. (II. «8", 90 3. 
m. 4 Silbern, geb. 9H. 1. — .) Auch von den bei iierdcr vertegleii 
Jugendbüchern gilt dusselbe wie von den Bachcmschen; durch 
i reu geringeren Umfang und daher billigeren Preis eignen sie sich 
besonders lür geringer dotierte Jugend-, Schul- und Pfurrbibho- 
theken. — Aus demselben Grunde sei auch die im Verlage der 
Alphonsusbuchhandlung i.A. Ostendorff) in Münster erscheinende 
3ugettbbütf)crei be» «SereineS fatbol. beutjd)er Sefirerinnen empfohlen, 
von der 2 Bändclieii (kl. 8° a 160 S., geb. HO Pf.) vorliegen: 
Sarola oouSnnattea: 6d)n ar^tvalbtiater. Srjäblitug. Rür bie 
SNittelfillfe — die K-Iebnisse dreier Heidelberger Waisenkinder, 
die bei ihren Onkel, einem wohlhabenden Sägcmüilcr bei Basel, 
eine neue Heimat finden — und: S. xUärjfelb: Vlfreb nab 
9nnie. Sine Srjäblung auf ber SiegterungtJjeit ber Königin Sltiabctf). 

5fir bte Cberttufe. D.c Titelhelden, die Kinder des für seinen 
kalliol. Glauben den Tod erleidenden Grafen Darliiigton, ringen 
sich unter mancherlei Gefahren nuch Deutschland, der Heiinut 
ihrer Mutter, durch. — Im »elben Verlage erschien auch das sehr 
empfehlenswerte Buch von fterb. fBaifer: Olei(l|irt)tctt für Äea> 
fonimiiiiifaatcn für bie^cit oor ti. uadj ber erfien !)'• rconimiinton. 
(tl'H 0 . 310 3., geb. JH. l.HOl. — Füt das jüngere Alter eignet sah 
iia.s thendaselbst ausgegebene, geschmackvoll ausgestattete Buch 
von rinne 9N et): Dämmerftnubtbcn bei ber SRiregcnfee. äJlärdjnt 
u. Strahlungen (gr.«8*. 154 3. \ü., geb. JH. 1.50). — Knie c,iutk 
liehe lote verkörpert Dara) eigeae ftraft. L'ebntibilber tür jung 
unb alt. 4>rflgg. oon 3oj. Sbtfd) ffiempten, 3- Aöjel, 8*. Vll, 
328 3. mit 58 311., geb. VI. 4.—), eine giolL- Anzahl (3H) von 
biographischen Uli/Stellungen berühmter Künstler, Erlinder, Schrift- 
steller und Dichter, von Männern des staatlichen und sozialen 
Lebens, der Industrie und von Erziehern. — In ühnhc -.er Wei<e 
gibt Unfrbjilbtg «erfalgt. Sine lehcreidjc Weicbitbte, er^äblt oott 
i'eo oon SSerg ('JJaberborn, S3onifajiti«bruclerei, li>04. 8°. 225 3-, 
geb. JR. 2.00), in diehieii»c:ie-s GevvunJ gekleidet die erlebnismclie 
Jugend- und Studienzeit des glücklich sich durchringenden Helden. 
— Der B. G. Tcubnerschc Vcilag in Leipzig legt drei nach 
Inhalt und Ausstattung bedeutsame Werke vor: Dcnrf<be Wörter- 
aab ^elbenfagen. &ür 4>au8 unb Sdjnle nath ben beften Curl.cn 
borflcftellt oon Dr. Slbolj l'onge. 2. orrbetjertc 9luflage (gr.'8". 
XII, 404 3. tn. 12 CriginaUitbogtapb<e n oon Mob. Sngel«, geb. 
JH. 6. — i. Die nicht leichte Aufgabe, die deutsche Gintei- um! 
Heldensage der Jugend mundgerecht zu machen und diese unserem 
gesamten Gefühls- und Ansehauungslebcn so fern liegende Welt 
dem Verständnisse nahe zu bringen, hat Lange gut gelOü . 
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weniger können wir uns mit der lllustrierung befreunden, die 
geeignet erscheint, den Kunstgesehmack unserer Jugend gründäich 
zu verderben. — Ein Gegenstück dazu, von dem das l.ob hin- 
sichtlich des Textes wie die Iicdcnken hinsichtlich der Bilder« 
beigaben ebenso gilt wre bei den vorhcrgchi nden, ist : .fieitiridl 
ff eif: Xiiitfstic ^elbeafagen. 2., oonflniibici umgearbeitete vluflagc 
oon Tr. Bnäu * u | i e. L iBanb : ö u b r u n^ u. M 1 b e l it n g e n- 
jage (gr.**". VIII, 3Ui". 5. m. 7 Crigittallithogr. oon tHofa. Gngel-J, 
geb. lü. 3. — ); die Bu sehe Neubearbeitung des 1875—82 in 
4 Bünden (u. d. T. »Iduna«) eisclicncncn Werkes ist eine sehr 
glückliche ; *Mes Stilwidrige um) Unechte ist ausgeschieden, da* 
Gute daran behehalien, womöglich verstärkt und erhöht. — l>us 
dritte ist das •£ ctitirtir 2Vindieiibuib. £eraii<saegcben oon Cefar 
I a I) n Ii a r t> t. SMit uicleu fteidmungen unb CngtiiflIl.tbop,rapt)ien 
ron Srtd) Muittjan. 2 83änbc (gr.'S 0 . VI, 154 it. 156 3., geb. 
a SM. 2.20). Der Verf. bat aus der grüßen Zahl weniger bekannter, 
oll nur wissenschaftlichen Zwecken dienender Märchen- und 
Sügensammlungcn eine Heihc solclier Märchen ausgewählt, die in 
den landläufigen Jugendbüchern n'Cht enthalten sind, und hat so 
eine der Kndcrwelt ganz neue Sammlung zustardc gebracht. — 
Ünbroig 8 ed) ftcüt^ Neues beutfdje« Vcärd>cnlinrl). Dieses 
iliinJmJ irort der Märchcniitcmlur, das wie wenige andere dem 
kindlichen Verständnisse nngrprßt ist, liegt In 2 Ausgäben vor: 
71. Auflage: SloIläuuSgabc und HO. Auflage: 'JJraditawaub* (beide 
SSien, 3t. fcarllcben. 8", i\ 278 3„ erftere mit f. Titelbilb unb 
00 £>oIji,jdiii., leßterc aufterbem mit Iii Barbeitbructbilbern, geb. 
3M. 1.21) lt. 3.—). — Ott rührige Verlag von Allr. Janssen in 
llamhuig hat herausgegeben: $rübrrdieu unb 3d|wci:n rtirn Sin 
SMIbcr.Wlue' nad) @rimm8 SMdrdjrn oon Ctto Steift er. 

2. laufenb. (Il>i*. In* 6. u. 12 Iitbogr. lof., geb. SM. 1.—) und 
Ctto Spttftträ Woöcttbndi. lütt (Mcbicbten ooit ©uftan irolfc. 

3. Slnflage. 11,— Iii. lauieitb. (II.-4". 29 3., geb. SM. -.50), in 
denen der lobctisweile Versuch gemacht wirü, die Litographicn 
des Hamburger Künstleis Sp. (1807 — 71) ZU neuem Leben ZU ei- 
wecken. — Eine ganze Serie von Jugendschriften hat die Verlags- 
handlun.' v.m K. Kempc in Leipzig auf den Weihnachtstisch ge- 
legt (8', ä SBb. eleg. erb. SM. 3.—)- Subroig »raffle in: 9leue3 
2ciitid)t« WärdieHbud) (233 3. tn. V Sarbenbr.j, — Ctto HU 
breast: Tcutfrtje Sdjroänfc , Tie fiebert Schwaben, ^lünrtibaiticit. 
Gulenipiegcl. Tic Schilbbürgen. ftür bie^ngntb bearbeitet 211 3. 
m. fi (^arbeitbr.). — 3oad)im fcemrid) tf ampe: JHebiufon btr 
vtunajerc. G ine üefcbud) fürttiuber. Turdigeietjen oon Ctto ttlbiecfit 

i. 2ll 3. m. 14 ftarbenbr.), — ttrtmn Stein (yrrtuanu 9iietid> 
manu): flrnalb 3tr*f)(. Gut Sdiülrrleben (203 3. in. 3 ^arbeubr. i, 

— vtngrnbbruanen. Grjählungen für bie Ougciib 0011 ^- «Scnnborf. 

ii. o. (234 3. m. 10 tjarbenbr. tt. oieleit fcoljjdjn.), $m 
Üi Liii*,d)en. Strahlungen für bie ^ttgcnb ooit ft. 9lnbrcae 
it. «. (227 3. tn. 10 {yarbenbr.), — 9Mand,er(ei ÜJnben. 
Gfjnblungcn für bie 3ugenb oon 3. o. Slbclttng, u. a. (234 S. m. 
10 [varbenbr.i, — jjj. v. Cftcn: Tcutfdie Vergeltung, u. a. (it- 
jii^luugeu aui groger ,Seit für bie ^iigenb 1 208 3.m. 10 garbenbr.), 

— dueOniiiffcr. : Uiblutigen für bie 3»Ht"b ooit 3oi. ^aietlein 
U. a. (234 S. m. 10 Tjarbeilbr. i. l>aü in dir grollen Menge 
des in den vorl. 9 Blinden Dargebotenen nicht alle einzelnen 
beitrage gleichwert sind, ist ja ciklärhch, doch ist die Auswahl 
sehr sorgsam getroffen und paßt sich den verschiedenen Lebens- 
altern des jugendlichen Leserkreises prsehickl an. — Liebe alet 
Freunde begrüßen wir im Ii)d|iei Vllbuni. tlntcrbnltltngctt im 
tläuSIidiett Mrcijc jur s JJt(buug be4 Verfiatibeä unb (»emiite« ber 
hciaiiiuiidiicnben toeil'Iidteit 3>iß.enb. Degrünbet oon ttiefla oon 
Ounipert. (40. Vaub.: Uiciie Jolge, "ti. ilanb. jgttaue'geßebeu 
oon Sletta SB e o ti e r ,jj e 1 1 ((Slogan, storl Jvlcinmin^. gr.-H" Xn 
r>42 3. in. 10 giirbenbr., 3 S9eil. n. |at|lr. ^Ibb. im lert. eleg., 
geb. lü. 7.50) und in ^erj»lättrtit;i •• ^eitnertreik. Utttcrtialtiingen 
für Heine Miinben unb Süäbdicn j«r .'[•»crAen^biibung unb ßnttnid= 
Jung ber 'ÜfgrihV. SBegrünbct ron Ibefla o. <S u m p e r t. >4S. 'öonbi. 
11. 7i.. »i. lÖJitb. .ticraii^gegebeit »on Setta 3$ e g n e r - 3 1 1 1 {&b. t 
4". V, 200 3. in. 19 ^urbi-nbr., 2 Stil. u. jahlr. SM. im Sert, 
eleg. gel 1 , lü. Ii. — :: lciz:cres wendet sich an kleinere Kinder von 
etwa (5 — 12 Jahren, »Das Töchter-Album« an Madchen im sog. 
»Backfisch«- Alter. Auffallend finden wir, daß in dem Artikel 
»Deutsche Dichter« (T.-A. 295— 323) kein einziger kathol. Dichter 
Erwähnung findet, daß dagegen z. B. Dahns tendenziöse Wcike 
uneingeschränktes l.ob linden; kathol. Kamillen sc.en darauf auf- 
merksam gemacht. Im übrigen verdienen Inhalt wie Uildcrbeilagcn 
und Auss-.attung beider Bucher Lob und Anerkennung. — Kür 
die Altersstufe von 4-10 Jahren eignet sich OJ. Gfir. Steffen» 
bad): Sur nttfeie «leinen. Gin neue* üMIberbudi für Mtnbcr oon 
4—10 Oabren. Üct aufgegeben von SB. OTcrcator. XIX. Itjonb 
löotfja, 5. VI. Sficr-.lic«. 4». ltbi 3., eleg. geb. SM. 3. -), das sich 



seit vielen Jahren verdienten Beifalls in der Kinderwelt erfreut. — 
Im Anschlüsse daran sei auch das I tntfdic ftinbcrlieberbttd) 001t 
«belbrib »ette u.Gngelbert .t>nm»erbittif (Gbb. %ol 70 3-, 
eleg. geb. SW. 4. — ) der Beachtung musikfroher Kreise wärmstens 
enpfohlen, eine von dem Komponisten von »Hansel und Grctel« 
und dessen Schwester getroffene Auswahl schöner volkstümlicher 
Kindcrhcder von durchaus künstlerischem Charakter. — Das 
(ttarienlaube Cilberbnd) Ter beittidien Jtiigenb genibmet oom 
Verlag ber »Wartenlaube« (i'eipjig. <£. Üeüi »JJadif., 1Ö03 4". 
72 3. £11., geb. lü 3. — ), gehört zu den besten, mit gioöcm 
pädagogischen Takt und künstlerischem Kerngefühl zusammen- 
gestellten, wertvollsten Jugendbüchern des heurigen Weihnachts- 
maikies. — In gleicher Linie damit steM Xrftnenbtd 3u8rnb = 
bibliotbet («erlin, Gb. Ireroenbt. 8* 4 $b.. m. Zitelb.. geb. 
SM. — .90), von welcher 2 neue Händchen vor i -gen: 'JJeue ?o\ge. 
"öb. 59 : teutidic Xreue. Grjäbtnug für bie 3i'R c "b o»n Certo 
Clement (134 3.), und 9b. 00: (Jhriftamana. Gine Grjäblung 
für bie 3ugcnb unb bai SJolf oon ^ebwig B rann ii4oS.): 

das erste Bdch. behandelt eine Episode aus der Zeit des Kampfes 
zwischen Krietlrich dem Schönen und Ludwig dem Bayer in 
höchst anerkennenswerter Weise. — Im vor. Jahrg. dieses Bl. 
(Sp. 701) ist der I. Band von <ßctcr 9)of egger: 91« tri] iiodi 
ber fBalbbauernbnb mar. (Kir bie ^ugeub auägeioäblt aus ben 
3d>rifteu SHojeggerä oom Hamburger ;\ugcubidinften • ?lut>Ki'U f > 

(Ueipjtg, Ü. Staartniann. 8*) ungrieigl wurden. Inzwischen sind 

derseihcn Auswahl II. Seil i31— 35. Xaufenb, 123 3.) «. IILIeil 
(L— 10. lanfenb, 115 3., ä geb. SM. — .90) erschienen, bezüglich 
welcher aut die angezogene Besprechung verwiesen sei. — Großer 
und verdienter Beliebtheit in der Knabenwelt erfreuen a-.ch die 
alljährlich aus dem Verlage von Kerd. Hirt & Sohn (Leipzig) 
ausgehenden Jugcridschriflcn, deren zwei neueste hier vorliegen : 
2m ii uv- Wonona. Grjäblung ans beut attrCmiidjen l'eben. Ter 
reiferen ^n^enb geiuibmet oon i'i'.bioig Warlitt (1904. gr *S*. 
256 3., eleg. geb. lü. •>■ — ), eine um 200 v. Chr. im alten Horn 
spielende Erzählung, deren Mittelpunkt der ältere und der jüngere 
t'ato bilden und die sehr geeignet ist, die Jugend mit dem 
ptivaten Leben der Körner auf die angenehmste und sehr ein- 
dringliche Art bekannt zu machen ; für Gymnasiasten eine 
empfehlenswerte und ebenso nützbehe wie anregende Ltklüre; — 
ferner: $tinj, ber ©:afilianer. Ter reiferen beutldjett 3ngenb 
gemibmet non ftarl T anera (Gbb., 19u4. gr.«S 0 . 224 3. mit 
8 93ilbent, eleg. geb. lü. 5. — ) ; der Verf.. der duren seine 
früheren Schritten »Aus der Prima nach Tienuin« und »Der 
Freiwillige des Iltis« bei der Jugend wohl akkreditiert ist und 
selbst lange Zeit in Brasilien lebt», schildert in anziehender 
Art die Erlebnisse eines jungen Deutschen in Brasilien zur Zeit 
des Krieges zwischen den Brasilianern und den Canudos. — 
Wie Tancra ist auch §. Oranbftfibter (Verf. von »Erichs 
Ferien«, »Fredel findet eine Heimat« u. a. W.) ein besonderer 
Liebling der Jugendwelt und e« w rd darum auch sein neuestes 
Werk 3n ber (Erferflnbr- Tämnierftunbenmärdjen ber ©roftmiitter 
(Tnfielborf, Hug. SBagel- gr.-8°. III, 201 3. in. Titelbtlb, eleg. 
geb. 9M. 3. — ) verdiente Anerkennung finden; die 10 Geschichten, 
aus denen es sich zusammensetzt, sind geeignet, die jugendliche 
l'hantasic von Anfang bis zu Ende in der lobenswertesten Weise 
anzuregen. Die durchaus originelle F'rfindung (niedlich be- 
sonders in »Wackclbarl und Waldrosc«), ein Stoff, der das Mitleid 
der Kleinen weckt, ohne aufdringlich zu werden, und zum Nach- 
denken anregt, der woltuende soziale Sinn, viel Menschen und vor 
allem eine echte, tiefe Mutterliebe, daneben auch eine in zahl- 
reichen kleinen Zügen sich ausprägende Liebe zu den Tieren: all das 
verleih! diesen Mar eben einen schönen, warmen Ton. Dabei verschmilzt 
Ii. Dinge der Gegenwart glücklich mit seinen pharitasievollen Dich- 
tungen, in welche gelegentlich auch leise die altgermaniscne Helden- 
sage hincinklmgt. — 8RiOer0 Ctto. $clofie»er. 3roeiGrjäbIungcn für 
bie Jtugcnb oon OTaria SBnfj UJüricb, CreH Riitjü. 8°. 112 3., 
eleg. geb. Tl. 2. — ) werden >ci der Jugend großen Anklang linden; 
die erstere zeigt die schweren Folgen einer Liebe und ein Beispiel 
rührender Freundschaft, die andere gibt ein B ld des Urlglücks, 
in welches ein schlechter Sohn seine arme Familie zu stürzen 
vermag. — $anlad fiebenSerfabrungcn. gine Grjäblung für bie 
reifere Cdiaenb nnb ihre ftreutibe inon) i'iln oon ÜH uralt v Gbb., 
19M, 8*. III, 235 3., eleg. geb. SM. 4.—) schildert den gu:cn 
wie den schlimmen Einfluß dei Umgebung auf starke und schwächere 
jugendliche Charaktere; das Buch sei nicht nur der reiferen Jugend, 
sundern auch Eltern und Erziehern bestens empfohlen. — In 
prächtiger Ausstattung licet vor: Tic Toftorbfantilie int b. ob. ein 
?lorbcn. IRnftecbfut bie Jluarnb oon flgot OJje«# Sel»ier. Ginvg 
autorifiette flbctfeptmg oon tjranci* SMaro (lüündjcit, Tr. 3. SWard)« 
lerodfi u. Go. 4". 100 3., geb. 9M. 2.—), eine Reihe an liebend« 
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und anmutender Bilder und Episoden aus dem Leben einer nor- 
wegischen Familie, die im Banne Nansens steht ; daraus ergeben 
sich allerlei rührende und hübsche, ernste und komische Situa- 
tionen; dnü im SchluSkapttel die Muttcrihre Kinder über die Herkunft 
der Kinder helehrt, möchten wir, so dezent und poetisch es auch 
geschieht, ernstlich beanstanden. Als Ratschlag für Mütter, in 
einem Buche für diese, mag es diskutabel sein. Aber das Buch 
soll ja Kindern direkt in die Hand gegeben werden. — In die 
napolcnnische Zeit führt Unter fern ftMrrn 92 apsleoit^. teilte 
geicbidjtltdic Crjatilung au« brm 3- 1M8> Ter reiferen 3ugcitb 
ficmtDmrt oon JUliu» 1J} eb ertönt • ih?e bc r. 3lliiftrtert von 
ytttr Web. CJJeclin, SR. GJabl. flt.=8". 196 S., geb. St. 3.50), in 
der die katastrophale Heimkehr aus Rußland den historischen 
Hintergrund ubgibt. — !8ertf)olb Cttp: Tie Sage Hont Xoftor 
.ftrinridj Jvanft. $er 3"fle»b uttb brm Solfc er,snt)li ii.'eip,ita, 
St. &. Z1). «djeficr. flr.-ts". XV, 25'.) S., TO. 4.—). Es ist keine 
leichte Aufgabe, Goethes Paust lür die Auffassung der »reiferen 
Jugend« und in deren Sprache mundgerecht zu machen ; der 
Verf. ist der Lösung dieses schwierigen Problems ziemlich nahe 
gekommen, — daü er es restlos gelöst habe, wage ich nicht 
zu behaupten. Aber ich glaube auch kaum, daß ein anderer die 
Schwierigkeiten geschickter überwinden könnte, als es Otto hier 
geleistet hat, — Harmloserer Art sind du- 6 Erzählungen des lustigen, 
nber auch ernsten Büchleins: i&'dljrmb 2Naino9 Stabrrcife urtb 
anbere Okfrbidjlen uott Ä. t>. Ceq« Ijattfe« (§attau, Qlaitfi dt 
ftfbberjen. 8°. VII, 174 S., geb. 3 SS.), das in christlichem 
(protestantischem, aber nicht uniikalholischcm) Sinne abgefaßt, für 
die reifere Jugend wie für Erwachsene sich eignet. — Zum Schlüsse 
sei noch eines Buches gedacht, das, obwohl keine Jugendschrift 
im eigentlichen Sinne, doch geeignet ist, der Jugend (Gymnasiasten 
und Realschülern) manche angeregte Stunde zu bereiten : Mathe- 
matische Mußestunden. Eine Sammlung von Geduldspielen, 
Kunststücken und Unterhallungsaufgaben mathematischer Natur. 
Von Dr. Herrn. Schubert. Kleine Ausgabe. 2., durchgesehene 
Auflage (Leipzig, G. J. Göschen, 1904. 8« 306 S., geb. 5 M.). 
Das Buch eignet sich vortrefflich als Weihnachtsgeschenk und 
wird den Beschenkten viele nützliche Unterhaltung gewähren. 

&9ro(fban4' ftonbtrfutionö--l'er.ifon. 14. ootlftutibig neu 
bearbeitete Auflage. 9ieuc reoibterte 3ubilaum3'Sluggabe (ficipjig, 
9t. «Srodbatt*, 1903. Cej.<8* mit juiommeit 1003 lof. [barunler 
132 Ci)tomtaf.). 306 «arten u. Worten u. 3803 Xejabb.) ist mit 
den jüngst erschienenen Bunden XIII— XVI (1066, 1056, 1066, 
1078 S., d Bd. geb. M. 12. — ) vollständig geworden und ist von 
den beiden großen Werken dieser Art — Meyer und Brockhaus 

— dasjenige, welches in einer auf den neuesten Stand der Kennt- 
nisse gebrachten Ausgabe gegenwärtig komplett vorliegt. Ein 
ausführliches Eingehen auf das Werk erübrigt sich umsomehr, 
als in diesem Bl. wiederholt gelegentlich des Erscheinens der ein- 
einen Bande auf das monumentale Unternehmen aufmerksam ge- 
macht wurde und dasselbe in seinen großen Vorzügen — dem ja, wie 
allem Menschlichen, auch etliche Schattenseiten gegenüberstehen 

— eingehend gewürdigt worden ist. Die Vollendung des Werkes 
unmittelbar vor dem Weihnachtsfest dürlte vielfach Veranlassung 
bieten, bei der Auswahl eines wertvollen Geschenkwerkes nach 
dem neuesten »Brockhaus« zu greifen ; er wird, wie sich Ref. 
durch vicljähngen Gebrauch zur Genüge überzeugt hat, selten im 
Stiche lassen. Wer sich an den »Brockhaus« einmal gewöhnt hat, 
bleibt ihm sicher treu. 

Von .fterbere- Scnucrfotioiiö iferifon. 3. Slujlajie. Neid) 
illustriert bureb Irrtabbtlbiingen, Infeln u. ftarten iStrciburg, 
Berber. 1903. £ej.=8*) ist soeben der II. »anb (33onar-Clborobo. 
V, 1760 £<>., geb. SS. 12.50) fcrlig geworden, der das dem ersten 
Bande in diesem Bl. reichlich gespendete Lob in gleichem Maße 
verdient. Die spezifische Eigenart, durch die sich das H.sche 
Lexikon von den anderen gleichgearteten Werken unterscheidet, 
ist, daß es in erster Linie zum Gebrauche der Katholiken be- 
stimmt ist, daß also in jenen Artikeln, in denen es sich um Dinge 
und Probleme der Religion und Konfession handelt, der christlich- 
katholische Standpunkt zum Ausdrucke gelangt, während Meyer 
wie Brockhaus entweder auf völlig atheistischem Standpunk' 
stehen oder — in den das Konfessionelle streifenden Artikeln — 
durchwegs protestantische Anschauungen vorwalten lassen. Nach 
langen Vorbereitungen wird dem oft und oft geäußerten Wunsche 
nach einem L'niversal-Nachschlagebuch, in dem der katholische 
Teil der Bevölkerung von Gelehrten seiner Überzeugung belehrt 
und beraten wird, im vorl. Lexikon eine ausreichende Erfüllung. 
Wir wünschen dem großen Unternehmen den besten Fortgang ! 

Der im vergangenen Jahre viel angelcindctc »Literarische 
Ratgeber« erschien auch heuer: fiiterarifdjer SHatgebrr für fBei|« 



nnrjjtcH 19(13. ijerour'gegebcn »ort ber Siebattion ber »i'iterari?d)eti 
SJnrte«. 2. 3oljrgatig. (SNündjen, JlUgcmeinc «erlagegcicllidiaft, 
1903. flr.^S". 144 5.1 — Die K etiler, die dem 1. Juhrg. anhafteten, 
sind nun größtenteils vermieden worden. Die Referate von Slorck 
(Belletristik) und J. Plaßmann (Naturwissenschaften) sind 
mustergütig ; — am meisten dürften die Kapitel üb ;r Klassiker- 
Ausgaben und über Geschichte Anfeindung finden, in denen der 
Zweck des »Ratgehers«, dem in dem betr. Spezialgebiete nicht 
bewanderten Katholiken bii der Auswahl von Gcschenkwetken 
an die Hand zu gehen, nicht genug im Auge behalten ist. 



An Kalendern pro 1904 sind hei der Redaktion einjtelau Ion : 

0) Abreißkalender: 

S»r»rr« e><ftorifdi <Wroa.ra»b.f*rr Saltiibtr für bat >.i;r tt04. VHI. Jlnbr- 
gong. TCtt I« «tanttrntofjln II. ftinbidid'14« u. eiüoitflrifidimt, *cr« 
irftrn, tiittiutitfiarihtrii u- tinifi riifndittidieit tnrileßungfn forme tutet 
Ctcl:esiieetiie>t [ouf btm 9Hitfbf<ftl]. i'rlp»rg aub SBtcri. WU-|lagrot>b:<dir« 
Cuiflitut. tri.«-» St. I.;.'.. — Irr drrrurr|<tie f>iflorif<ti'gtograi>bllif|t «r),ri». 
hitenber S<ii fid) btrtlt» frtt tingtbnrgrrt im bnitimtn £nufr. btm fr mit 
feinem peietj'oTt oiugfiuäblttit unb trrffttrti rtviobmitruit tlllb raiettriM 
'•mit: crtlartitbtm Inn tu |eD<ut lagt, btr r idibalttgtn »«tbeiiftagf- 
üfiibttf. btn aftronoiKi'eVii tBermtrftn u. f. ». viele 'rurti bart Hmrgnng, 
in»btioitbtrt l&r ble btnutloadiffiibe ^uariib. btrtrt. iit (citri bnmm cudi 
bc'onbcrf ednitcn auf sttk* ttloV. bcJ aufbebt«* u. iamaitliio tvilibigo bittet« 
magajhi dU'Bintfam gemadii. 

1) Buch-Kalender: 

Frommes Kalender für den katholischen Klerus (Werreich.TJnf.ains 
1904 Iß. Jahrs; Re.i'E. v. Roman II I m mal ba u e r. Wien. C. Kromme. 
16* tJ7« u 120 S l K 3.20 Von s«<bs;andigen IlcitrUeen enthiit der 
htuliee Kalender: Der Klerus in .ler Keiehsicilrolunp ; Uie heilige 
kathA'isehe Kirche ; |)ie Ki'chenprovinscn Ösl.-Ui giirns u. des Atta- 
landes Amtsbchelfe. Hie Iteilage (120 S ) entha t : Ktrrua u Kloster- 
frauen, von Dr. K. HilRcnreinrr ; Bau. Vc'gri'flcrung u. Verschöne- 
rung der Kirche, von In?. Jos. Mayer; Konvertiten u. ApoMat-n: All- 
gemeine Grundsätze bez. der t.ehensmiltelkontrolle von Dr, J. Hockaiil. 

tr. 3>b. «r» V»tf* PolfO «nlr».»tr. fllcbigtcrt von ^ofrf t9<tf,ntr. 
n»i. 3nfirj. lum ifbb ar.>n» iLXIV, lau J. ja.) 7n h. — Itr beitriac 
3nltr t vnifl cnibJlt lorrruiitlr brlJclriHilrbt beitragt »ort Jtoi. fijlrbitcr, thereie 
flint. Ädilfitnrr. All ratit mit bilbiAcit tHilbttn tion V ,"iorftntr:c. u Kt. vatttnoiin. 

tr. 3ar'(dr Klelfutaltnttr jur AiMbtrung tmfci'lilrlifii Vtbtni u. Sinnt*. Or9g. 
uoit ü. V an bft t In t r. s». ^nbrg t&ttn. mM, '.Vorbntu}-. -". i-'i; 3. ill.i 
t» h. — S't b nt amllfnnirn u brltliiriitt:i ^nbelt babtn brr (>eraii(gtbtr, 
,1. ■JirlbboiM. Mtliitmldil (iet. Kiratri R. a. btlflfiitucrt. 

(Hlütffrat Italrnbrr tili :',<u u, (lielgrell f. b. tetli. ttterrcia). 14, ^abra. 9Ktl 
yttbtrn au«atfiatttl ». Itrof. litetii. *)ion. «titog bt« Moibol. Waiferi> 
(>il<4vtrtinr4 4« IUI S.> 60 h. — tfntliJlt beitrügt von 4b. 5 rrt .-if. 
Ö. %>o|f4arubcr. it. i.'aitb>lrintr. v. IKcinbart, M. *.itt. *i.«'itte u. a. 

ediu»ra(|t|.|lairn»rr (är flinbtr. Or»g. feil Vront». W i r bt m 0 D r. Iritttt 
?nbra. I»c»tn, •Inrelio«. lt.« (12s 3. «[.> U h 

3eniiiag<ttaltnbtr für etobi i». i'onb. 14, ttabrg. Axt burn. C*rbtr. Cq 
fXII. s< 3. m. färb. Zltctb., 3«. u. tBeiibralrRStr.) W i : tg 

Mtgtneburatr tHarlta-flattaktr. VJ. ^oftra. liluigabt für C lrcrceieti' ttitnarn.) 
Sttant4butg. Ar. Vuttct. i" i2»7 s- Iii ) rM> h . m. 8cirrilgcn von Mein, 
b. S'ou-nbcn. X «llvvtr*. IX J»uoI, W. rdimibt *. rhitmr, K. Onjipt !.-. 

fi'äritibolcr Halrntrr lür Mnrivvirbtff .C>ril*rrialircn. Cr«g. von Dr. med, 
t4 9anmgorttn. 8>ftri4Mtn. derlafilenfiall. Vrr.«s« (!(¥• i. tu.) «u -tf,!. 

V*lt«fe«n. Um gtmriitiuittgcr Volt^Tnknbcr. Wir einttt W.sti»fale»ber ftlt 
gabt. t? H »i* laalrr. Ctobrg. Cfbtnbarg. 34him. »• (32, tii ». tt S.) 
m. •jjfa. - wii »i<itrJgtnv.H. Scbioar». <viiQmrr4. ^ votmtScr.C. .Habtlu.ii. 

Xrr Wortba- Ualmtrr nuf b. jj, 1904, Ii i; ^abiburb fui ^rautn u. ^uituftautn 
v: ■ i 0 Ii. Uvei*. Berlin, SlabimflfiOR. »» flol S. III.) H im 

trr rtebaaatA-nalrubtr mi' | 9t, | üir ilaiuMnt für to. lUmter u. ?itna. 

Ittigt. JÖrsg. v. ll. Over«, (fbb. »• vo 2.) U Uta. 



Seidel II . Welhnachtaaeschichlen. Stulln, Cotta. (128 S.) M. '-.tO. 
Klelal H. v., Michael Kolilhaaa. Knahlc. KM. iW S.) M. —.25 
Keller G , D. 3 (.rechten Kammacher. Kr^ählg. hbd. (CI BJ M. — 30. 
Haulf W., Mlrehen. Ebd. (3»> S.l M. —.80. 

Hartmnnn M„ D. Krirg um d. Wald. K. Hlatorle. Ebd. (151 S ) M. .50 
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neue, aufs reichttc amg«tawtc KuwstgetchlcMt. 

In der 

Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg i. Breisgau 

ist .soeben erschienen un J durch alle Buchhandlungen zu bczichm • 

GESCHICHTE 

DEK 

BILDENI^EN KÜNSTE 

Dr. Adolf Fäh. 

Zweite, verbesserte und erweiterte Auflage. Mit 
einem Titclbildc. 3« Tafeln und 'J40 Abbildungen im TcXle. 
Lex.-S" (XX u. 780 S.) M. 20.40. gebunden in Original- 
Halhfranz M. 25.—. 

». . . BmtM Quellenstudium, gwissenhafte UQcksichtnahme auf die 
Resultate der neuesten Furschung Klarheit der Dilnion und reicher 
Bildorschmuck vereinigen «icn )ncr zu einem gelungenen Lanzen « 
(Monatsber. ub. Kunst u. Kunstwissensctnlt, München llktl, Hell 4/ft.) 



Vornehme Festgeschenke! 

" * ~ i . _ - 

In der 

Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg i. Breisgau 

sind soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 

Shakespeares Dramen. £?*Ä.? r ^ 

Ludwig L. C. Wattendorf. Zweite Auflage der Ausgabe 
von Dr. A. Hager. Kunl Bände. 12». Geb. in Orig.- Lein wand- 
band M. 13.—, jeder Band einzeln M. 2.60. 
i. Romeo und Julia. Hamlet, lullus Cäsar. >' ; ' dam R* 

Shakespeares. (XIV u. 506 S.) 
H. Der Kaufmann von Venedig. Was ihr wollt. Der Sturm. 

Ein Sommernachtstraum. VI u . 4io s.) 
HI. König Johann. König Richard II. König Heinrich IV. (enter 

und zwcitei Teil). (Vi u. 500 S.) 

IV. König Heinrich V. König Heinrich VI. (zweiter und dritter 
Teil.) Konig Richard III. König Heinrich VIII. (VI u. 0ö8 S.i 

V. Wie es euch gefällt. König Lear. Coriolanus. (Vi u . 524 S.) 

Diese Bearbeitung hat vorzugsweise das deutsch« Hau» ins Auge 
gefafil ; sie müclilc im besten Sinne d:.s « erJ.. n. was man einen deutschen 
bamilien-Shakespeare zu nennen p liegt. Unsere Aus c ahe soll Hcl- 
hiH« dazu leisten, diejenigen Kreise, unsere» Volkes für Shakespeare zu 
gewinnen und zu erwärmen, die ihn wegen des rn.inchen, das für An- 
eehönge unserer Zeit nnsMBig ist. bisher ausschlössen. Ihnen «oll ei 
durch unser« Ausgabe ermöglicht werden, Shakespeare der erwachsenen 
JugenJ ur bedenklich in die Hände zu lee.cn und itin. Wu das üblich 
ist, bei der gemeinsamen Leklüre im häuslichen Kreise zu verwenden. 

Deutsche Poesie von den Roman- 
tikern bis auf die Gegenwart. Kur Schule und Hau« aus 
gewählt und mit kurzen Lebensbeschreibungen dci Dichter 
sowie zahlreichen Erläuterungen versehen von Ur. O. Helling- 
haus. Dritte, sehr verbesserte und erweiterte Aul 
luge. gr.-8» (XVI u. 700 S.) M. 4.80, geb. in Orig.-Lein- 
wundband M. 6, — , 

Dieso Sammlung von Gedichten hietet nicht nur jedem Freunde der 
Dichtkunst einen reichen Schatz der edelsten Perlen vaterländischer 
Poesie, sondern bildet zugleich ein Hilfsmittel für den dcuiscnen Untor- 
rieht, besonders auch auf den oberen Klassen höhere 



Wpltpnrr.nrrff.ri "«Rausches Gedicht in drei Hand- 1 

>-v enenmorgen. )ungen . Vü n Kd. Hiatky. zweite' 



und dritte umgearbeitete Auflag*. gr.-8"(VI u. 426 S. 
IL 4 30. gab. in feinem Orig.-Halblemwandband mit Gold- 
schnitt M. 5.60. 

»HUtWv hat der l.tsewelt mit seinem .Weltenmnrgcn' in jeder Hin- 
siebt e:n Meisterwerk gcclienki. Was. uns in drm Werke lllaikys solort 



. das ist der unvergleichliche Wohllaut der Sprache; als Meiste 
beherrscht der dichter Meirum und Form in klassischer Weise Vol 
K im und Krail und doch schmucl 
unmutig vornehm und lichtvoll im 
überall zei't sich eine bestn kcnJe 
Purmen.idcl.. I.D.. K e 



nd graziös ist Wort und Satz; 
"esamlkomposition. Kurz, 
et und ein unübertroffener 



Gediegene Erzählungen. 



In der 



llü 



zu Freiburg im Breiagau 

«schienen und durch alle »uchhcndlungen zu beziehen: 

Albing Ansgar, Moribus Paternis. 

ErZHUlttng aus der mudernen Hamburger Gcsellschalt. Z weite, 
verbesserte Aullage. Zsvei Bände. 12" (XVI u. 570 S.I 
M. 4.—, geb. in Orig.-Lcinwandband M. 6.—. 
KrUhcr ist erschienen: 
— Der Pessimist. Ronan. Zwei Bände. 12" (XVIII u. 591 S. 
M. 4.-, geb. IL 6.-. 

Aus fernen Landen. %^$£SSZ 

Aus den Bit lagen der »Katholischen Missionen ■ gesamme kl 
von Joseph Spillmann S. J. Mit farbigem Umschlag und je 
vier Vollbildern. Preise der bändchen im Umfange von je etwa 
100 Seiten: I— XV geb. u M. —.80, XVI— XIX geb. « 1 M. 

Von dieser Sammlung von Erzählungen wurde jetzt auch 
eine Bandausgabc veranstaltet, indem je drei Bündchen In 
einem Leinwandband mit Furbetiptessung gebunden v'urden. 
P.eis de» I —V. Bandes geb. je M. 2.60, des VI. Bandes 
geh, M, 3.20. 

T*TinfiPrfVf>nrlA Erzählungen für Kinder. Mit farbigem 
IYIIIUCi II tUUC. Umschlag und je drei faibigen Bildern 
von Fritz Keiü. 12" Preis jeden Bündchens im Umfang von 
etwa 12u Seiten geb. in Halblcinwand M. 1.20. 

V. Die Ufi r olonistsn. Von J. A. Pflanz. & Aull. — 
vi. Drei Monat« unterm Schnee. Von J. a. Pflanz. 2. Aull. 
- vii. Theresiis Preis. Abenteuer der Schwarzen Schlange 
Lunz und die Miez. Die kleinen Plänemacher. Von iieic. 

Hansen. — Vitt. Die Zirkuskinder. Von Elisabeth Müller. 

KrUhcr sind erschienen: I. D» FleiBblldehen. Oos Mllchmideb.e. 
von B.rfaek. Von h. Müller. — II Ein Bubsnstreloh. Fe.nal» Ge- 
heimnis. Von E. MOI 1er — III. Qu«« Art, blis« Art. Von J. A Pf lau z 
3. Aull - IV. Klndarffahll.f Von J. A l'llanz. J. Aufl. 
Das 1., II , V. und VI Bündchen ist lür Kmder von 10-15 Jah-en, 
das III und IV. Bindchen inr Kinder von ti 10 Jahre«, und das VII. u 



VIII. HänJchen füi 



t> Jahren 



bestimmt. 



ivummel K., Auf der Sonnenseite. 

Humoristische Eiziiblungen. Eiste« Bindehen. 12° (XII u 

316 S.) geb. in Orig. Lein wand band M. 2.30. 

Ein zweites Bändelten wird etwa in Jahresfrist folgen. 

Die in diesem Büchlein gesammelten «Humoristiscicn Erzählungen 
sinJ erlstanden lilrsVolk, welches da« vom Verfasser redimierte -Siun 
tarier Katholische -Sonntagsbiatl- sowie den 'Stuttgarter KiUholischer. 
Vulks- und llausknlendcr. liest und hihcn also alle ihr liebut bereits 
bestanden. Her Umstand, dnü viel nach ihnen gefragl wurde, lälli den 
Veiiasser hoffen, dall sie wenigstens das Ziel nicht verfehl! hah-.r 
dürften, dem Leser vergnügte, neuere Augenblicke zu bereiten. Sie 
sollen den Sonnenschein tendenziöser Fröhlichkeit, heiterer »'immune, 
gemütlicher Freude und frohen Sinnes durchblicken lassen. Es is: zu 
hoffen, daß sie nunmehr in dieses Buch gerahmt und gebunden, auch 
neue Freunde und Gönner finden und diesen einigen stunJenkUrzenJ.n 
i.eniill bieten mögen. 

- An Gottes Hand. LTvÄS: 2E 

kiljflichc Bandclien (12°) im Umfang von je etwa 310 Stiten 
Preis je M. 1.80, geb. in Halblemwand je M. 2.20. 
IV. Osterbilder. 3. Aufl. - V. Muttergottes Erzählungen 
3. Aufl. 

Früher sind erschienen: I Ad.sntsblld.r. 3. Aufl. — II. Walhssebts 
und N.tijahrsbild... :i Aufl. III. Fasl.nblld.r. 3. Aufl. - VI Verseht, 
dseo EnShlunjen 2- Aufl. 

mann J., S. J., Der schwarze Schu- 
macher. Erzählung aus dem Schweizer Volkaleturii des 18. Jahr- 
hunderts. 12» (VI u. 404 S.) M. 3.r>0. geb. in Ong.-l. einwand 
band M. 4.80. 

Die Erzählung verselzt uns mitten in die Wirren des Parteikampfes 
eines kleinen schweizerischen Freistaates im 18, Jahrhundert. Es isi 
der Streit zwischen den .Linden, und den -Harten, im Kanton Zug. 
Der mit iuüerster Leidenschaftlichkeit geführte l'arieikampl dürlte auch 
weit Uber die Grenzen der Schweiz hinaus fesseln. Zu Anfang diese. 
Sireites.der sich Uber mehrere Jan rzihnle erstreckte und in der Folge auch 
andere Kantone in seine Kreise zog, steht inmitten des l'arieihadcrs die 
Gestalt des -Diktaturs von Zug-: Josep.i Anton Schumacher. Sem 
Charakterbild, wie es vom Geschichtsschreiber angedeutet ist. lebend. g 
zu gestalten, war das Haupt^estrcbcn Jcs trzä'ilers. 

— Ein Opfer des Beichtgeheimnisses. f,c, 

nach einer wahren Begebenheil eizanll. Achte und neunte 
Auflage. Mit 12 Vollbildern. 12" (VIII u. 320 S.) M. 2.40, 
geb. in feinem Orig.-Halblcinwumt iand M. 3.—. 
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